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Vorrede. 


Es ſind nun dreizehn Jahre, daß meine Arbeit über das deutſche Kirchenlied 
erſchien. Dieſelbe iſt nicht ohne Wirkung geblieben; ſie hat praktiſche Folgen gehabt 
und auch Mitarbeiter auf dem wißenſchaftlichen Felde hervorgerufen. Daß ich ſelber 
ſeitdem nicht müßig geweſen, zeigt das vorliegende Buch. 

Meine Abſicht iſt, das deutſche Kirchenlied des XVI. Jahrhunderts in drei 
Büchern zu bearbeiten, dergeſtalt, daß das erſte die Bibliographie, das zweite die 
Lieder, das dritte die Geſchichte enthalte. 

In der Bibliographie, ſo wie ich ſie als Anhang zu dem oben genannten 
Werke behandelt und nunmehr in weiterer und genauerer Ausführung erſcheinen 
laße, habe ich keine Vorgänger. Ich glaube auch bemerkt zu haben, daß es wenige 
Menſchen gibt, welche jcheinbaren Kleinigkeiten, auf die hier alle ankommt, jo viel 
Zeit und Geduld zu widmen geneigt find. Dafür wird ung viel Jcheinbare Gelehr: 
jamfeit geboten. Meinerſeits bedauere ich, wegen Mangels an typographijchen Mit: 
teln nicht nod) genauer haben verfahren zu können: die verfchiedenen Schriftarten 
der Titel hätten noch treuer und anfchließender wiedergegeben werden jollen. Vielleicht 
daß jpätere Arbeiten in diefem oder einem verwandten Gegenftande, der einer bejon- 
deren Bibliographie bedarf, fi nur zufrieden geben, wenn fie von den Titeln und 
andern dharafteriftiichen Stellen der Bücher geradezu lithographierte Ueberdrucke mit⸗ 
teilen können. Wo in meinem Werfe für die Zeilen eines Titeld Feine verſchiedenen 
Schriftarten verwandt find, da tft es möglich, daß das Original auch nur einerlei 
Schrift hatte, es ift aber ebenſowohl möglidy, daß ich nur verfäumt, mir auf meiner 
Abſchrift Darüber Die nöthige Bemerkung zu machen. 

Die Sternen bei den Nummern bedeuten, daß ich das betreffende Buch felbft 
bei meiner Arbeit benugt. Die Teilungsftriche zwiſchen den Titelworten und in an— 
deren Fällen zeigen an, wo die Zeilen im Original fi) trennen, doppelte Striche, 
Daß größere Räume zwilchen dieſen Zeilen ftattfinden. 


VI Borrede 


Da es ſich von felbft verfteht, daß Die genaue Angabe eines Titeld oder jonft 
einer im bibliographifchen Sintereffe mitgeteilten Stelle audy die ‘Drudfehler des 
Driginald wiedergeben muß, fo habe ih am Ende des Buch diejenigen Zeilen 
beſonders bezeichnet, in welchen ſich Drudfehler diefer Art finden, damit man leg- 
tere nicht irrtümlich für folche halte, welche der Setzer meined Buches oder der 
Corrector, der ih bin, verjchuldet habe. 

Eine Bibliographie ohne genaue Mitteilung diefer und anderer charakteriftifchen 
Merkmahle der Drude bietet dem, der ſich ihrer bedienen will, Feine Mittel, die 
Identität eines Druckes feitzuftelen, am wenigiten die eines defecten. 

Die Angabe der Lieder Eonnte bei den meiften Stüden durch Verweifung auf 
die Zahlen, unter welchen „Das deutſche Kirchenlied” v. 3. 1841 eine große Anzahl 
derjelben enthält, bedeutend abgefürzt werden. 

Unter Nr. LXXIX und CCXV Habe id die Beichreibung zweier Hand: 
Schriften mit aufgenommen, weil diefelben jowohl für den Liederteil meined Werkes 
als für den hiſtoriſchen von Wichtigkeit find. Dieß gilt befonder8 von der zweiten, 
von Valentin Holls Foliohandſchrift; für das weltliche Volkslied hatte ich Diefelbe 
vor zehn Jahren Ludwig Ubland zuweilen fönnen. 

Bon Seite 454 an bis Seite 192 findet man Nachträge und Verbeßerungen, 
diefe unter deutjchen Nummern, jene unter fortlaufenden lateinifchen. Seite 493 big 
536 gebe ich einen Beitrag zur Bibliographie der niederländiichen Hymnologie; Die 
Aufforderung liegt überhaupt nahe, das Studium der evangelifchen Hymnologie aud) 
auf die Thatfachen jenſeits der Gränzen Hochdeutſchlands auszubehnen. 

In der Vorrede zu meinem Werke v. %. 1841 that ich Seite XAVII Die 
etwas unvorfichtige Yeußerung, daß der bibliographiiche Anhang die alten Geſang— 
bücher fo vollftändig enthalte, „daß fich bis zum jahre 1550 vielleicht nur noch einige 
einzuschalten finden werden, nachher nur wenige von Bedeutung ”; und einige Seiten 
weiter drückte ich in einer Weife, welche der erften Begeifterung zu gut gehalten 
werden durfte, meine „jubilierende Liederfreude“ über fo viele feltene Geſangbücher 
aus, Die vor mir lagen und deren Auffindung ich meinem Fleiß, ihre Würdigung 
meinen Vorarbeiten zuzujchreiben berechtigt war. Jene Yeußerung, wenn idy fie in 
Beziehung auf Die vorliegende Bibliographie wiederholte, würde nunmehr begrün- 
deter erjcheinen, und was die Aeußerungen der Freude über fo viel Echönes und 
Bedeutende betrifft, das mir alle Tage vorgelegen, jo Fann ich Diefelben bier zurüd: 
halten, ohne deswegen zu läugnen, Daß des Jubelns bei der langen fauren Arbeit 
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Vorrede. 





kein Ende war. Mir iſt es ſo wenig gegeben, ohne Schweiß zu arbeiten als ohne 
Freude. Das Quellenſtudium der Hymnologie wird ſich wohl weſentlich von jedem 
andern Dadurch unterjcheiden, daß die ehrwürdigen Denkmähler Feine anderen Neben: 
gedanken anregen denn liebliche und unfträflihe. Es Tiegt jo nahe, fich bei einem 
alten Geſangbuche in die Zeit zurückzuverſetzen, wo fein Befißer e8 gebraucht, wo 
fromme Hände e3 gehalten, fromme Augen das Lied gelefen, das die meinigen des 
Studiums wegen betrachten. 

Ich habe ſchon Hinter meiner Ausgabe der Lieder Luthers v. %. 1848 von 
mehreren Gejangbüchern, die bis dahin unbenußt oder gar der Literaturgefchichte 
unbefannt gelegen, Die Bejchreibungen gegeben: von dem Joh. Waltherichen von 
1524, dem Martin Bucerihen von 1545, dem Val. Bapftichen von 1553 und 
anderen. Die vorliegende Bibliographie enthält folcher neuen Stüde viel. Seite 462 
bis A6A habe ich das Verhältnis, welches die Drude der 8 Lieder v. J. 1524 zu 
einander haben, weiter aufklären können; ich babe genau bejchreiben und für den 
liederteil meines Werkes weiter benußen können das erfte Erfurter Gefangbuch von 
1524, welches in der Permentergaße gedrudt worden, das Zwickauer Gejangbüchlein 
von 1525, das erfte plattdeutiche von 1526, das Zwickauer von 1528 (S. 466), 
dad Magdeburger plattdeutiche von 1534, das Rigaiſche plattdeutiche von 1537, 
dad Valentin Schumannſche von 1539 (S. 470), das oh. Waltherjche von 1544, 


die Job. Spangenbergifchen alten und neuen geiftlichen Lieder von 1544 (S. 475): 


—-- B — — 


Geſangbücher, von deren jedem wohl nur noch ein Exemplar vorhanden ſein mag 
und deren Habhaftwerdung mir vor Allem wichtig geweſen und viele Freude 
gemacht. 

Der Nummer des Joſeph Klugſchen Geſangbuches von 1529 (S. 108), welches 
der i. J. 1817 zu Nürnberg verftorbene Pfarrer ©. 4. Waldau fcheint beſeßen zu 
haben, ift aus Verſehen ein Sternchen hinzugefügt worden: ich habe Diejes wichtige 
Geſangbuch bis jegt noch nicht geſehen; vielleicht iſt das Sternen eine typiſche 
Weißagung, daß ich es noch fehen werbe. Hat es G. U. Waldau wirklich bejeßen? 
bat e8 der Erbe feiner Bibliothef, der vor zwei Jahren verftorbene "Syndicus 
Heiden, bis zu feinem Tode aufbewart? ift e8 dann mit den anderen jeltenen 
Büchern dieſer Bibliothek an den Herrn Antiquar Heerdegen in Nürnberg gekommen ? 
Liege e8 nun bei dieſem, oder befike es vielleicht Längft ein Anderer: ich würde mich 
durch eine kurze Nachweiſung, um die ich ſchon einmal gebeten, zu befonderem Danf 


verpflichtet Fühlen. 
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Eine große Freude bat es mir auch) gemacht, das Joh. Fiſchartſche Geſang— 
bücdhlein von 1576 unter Diejenigen Stüde zählen zu Fönnen, deren unmittelbare 
Benugung mir vergönnt war. Eine noch größere würde es mir jebt fein, wenn ich 
mein Werf dem, der wohl der competentefte Beurteiler deſſelben wäre, überreichen 
und ihn zu Nr. CMXLVII mit feines Lieblings Geſangbuch felbft überrafchen 
könnte. 

Es liegen mir eine Anzahl von Nachträgen vor, die ich noch unter meinen 
Papieren aufgefunden, andere, die mir nach dem Erſcheinen der erſten Lieferung 
des Buches von Freunden der Hymnologie, denen ich dafür herzlichen Dank ſage, 
zugeſandt worden. Es iſt mir nicht möglich, jetzt noch Gebrauch davon zu machen. 
Daß hie und da in meinem Buche eine Lücke iſt, z. B. in den Werken Barth. 
Ringwaldts, wird Kundigen nicht entgehen. In Beziehung auf einige niederländiſche 
Sefangbücher, bet deren Beſchreibung ich mid) auf den Catalog der Iſaac Le Long— 
Ichen Bibliothek bezogen, bemerke ich, daß ich denfelben weniger deutlich unter dem 
Namen des Buchhändlerd Sal. Schouten, des Verfteigerers jener Bibliothek, ange: 
führt. Aber ic) möchte bei Diefer Gelegenheit überhaupt auf das Bedürfnis einer 
hymnologiſchen Zeitfchrift aufmerkſam machen, weldye teild auf dem Grunde fchon 
gedrudter umfaßender Arbeiten, dieſelben mögen das XVI. oder das XVII Suhr: 
hundert angehen, Nachträge zu liefern und dad Einzelne aufzuklären und abzu— 
handeln, teild die erfcheinenden Landes- und Privat: Gefangbüdher zu beiprechen 
bejtimmt wäre. 

Zu der Bejchreibung eines Gejangbuches ſchien mir auch Der Nachweis feiner 
Zwecke zu gehören, fo weit der Herausgeber ſich über dieſelben geäußert. Statt aber 
jedesmal ein bloßes Referat über den Inhalt der betreffenden Vorrede zu liefern, habe 
ic) e8 vorgezogen, bei der Einrichtung, die „das deutſche Kirchenlied“ von 1841 
bat, zu verbleiben und die Vorreden in einem befonderen Anhange unverfürzt ab- 
bruden zu laßen. Wie der Hauptteil des Buches, der eigentliche bibliographijche, 
hinter einander gelefen den Gindrud macht, ald ſähen wir die große Thatſache, das 
neue kirchliche Lebenselement, fi vor unjern Augen entwideln und geftalten, in 
allen feinen Verbindungen, in feiner Reinerhaltung durch alle Verhinderungen und 
Berirrungen hindurch, jo feßeln das Intereſſe in eben jo hohem Grade, aber in 
anderer Weile, Die Reihen Der Vorreden, die uns jehen laßen, wie von den erften 
Wurzeln der Gedanken an, welde in den Vorreden zu den Wittenberger und 
Erfurter Geſangbüchern liegen, dieſe Zeugniffe einem Baume gleich fi entfalten, 
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bis ſie ihre Krone in den abhandelnden Vorreden Cyr. Spangenbergs und Nic. 
Selneckers finden. 

| Ad) erlaube mir, daran eine das deutfche Wörterbud) betreffende Bemerkung 
u knüpfen. Wenn es fi) darum handelt, in demſelben diejenigen Wörter zu ſam— 
meln, welche unter dem Volke verbreitet geweſen oder nod) verbreitet find, und die 
verichiedenen Bedeutungen zu belegen, mit welchen fie vorfommen, jo darf nicht Die 
weltliche Literatur allein befragt werden, vielmehr ijt Die geiltlihe won gleicher, ja 
in mancher Beziehung von größerer Wichtigkeit. ch geichweige älterer Zeiten, aber 
von Luther an zieht ſich außer der Bibel ein breiter Strom foldher Schriften durch 
das Volk hin, geiftliche Betrachtungen, Gebetbücher, Gefungbücher, welche Die Ge— 
ſamtſprache verklärten und verjüngten. Der Wortſchatz dieſer Schriften ift für Das 
Wörterbuch zu heben, und es möchte in vielen Fällen für daſſelbe von geringerer 
Bedeutung fein, ein Wort durch Stellen aus weltlichen, dem Volke oft ſehr fern 
ſtehenden Dichtern zu belegen, denn anzuführen, wie Joh. Heermann oder Paulus 
Gerhardt oder andere geiftliche Dichter gefungen und mit ihnen Das ganze Volk 
gefungen, deſſen Sprache fie gebraudht und das umgekehrt feine Sprache an der 
ihrigen befeftigt und fortgebildet. 

Wollte man aus dem vorliegenden Werke Notizen für das Wörterbuch fam- 
meln, jo hätte man fi vor allen Dingen in den Vorreden umzuſehen. Diejelben 
würden eine reiche Ausbeute gewähren, ſowohl binfichtlich der Bedeutungen als der 
Formen der Wörter. Man fehe zum Beifpiel, was das Erfte betrifft, die Schluß: 
rede zu den Hundert Ghriftlihen Hausgefängen von 1569, wo der eigentümliche 
Gebrauch der Wörter jehen und gicht anzumerken wäre (S. 641, linf3 Zeile 5 
von unten und rechts Zeile 26 von unten), u. ſ. f. viel Aehnliches; und was For: 
men betrifft, jo will ich beifpieläweife nur auf das Vorkommen mehrerer alten 
regelmäßigen Participia aufmerffam machen: 

ermegen, bei ®amersfelder S. 374, links die Zeile vor den lat. Verfen, wo aud) 
die Conjunction ehe und anzuzeichnen wäre; ferner bei Conrad Woiffhart, 
©. 605, links Zeile 21 von oben. 

gepflegen, bei Ambr. Blaurer, ©. 587, rechts Zeile 17 von unten. Gefagt, 
Ä aber natürlich nicht gefchrieben, wird am Mittelchein noch das Part. geweben. 
verwalten, bei demfelben, auf derfelben Seite, rechts Zeile 21 von unten. 
erbauwen, bei Conr. Wolffhart, S. 605, rechts Zeile 10 und 33 von unten. 


Zum Schluß thut es mir wohl, noch einen Blid auf die Mühfeligfeiten dieſer 
Arbeit zurüc zu werfen. Wie vieler Reifen nad) großen und Fleinen Bibliotheken, 
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nach berühmten und nach verborgenen, hat es bedurft, wie manches oft langen 
Aufenthaltes bald hier bald da, der mir ſeit 1841 alle meine Ferien gekoſtet, und 
wie vieler Correſpondenzen, um den Büchern und Blättern auf die Spur zu kom— 
men, deren Beichreibung ſich nun fo einfach lieſt und deren Fundort fo ehrlich 
angegeben fteht. Und war nun endlid) gefunden, was ich gejucht, oft nach Jahren 
erft gefunden, wie viel alter Fleiß mußte rückwärts gehend umgearbeitet werden, 
wie viel Zeit erforderte Die Ausarbeitung der Beichreibungen: Du Tiefeft wohl manche 
in wenigen Minuten, Die mir Tage und Wochen gefoftet. Was ift der Gewinn? 
An Gelde habe ich feinen. Erft müßte ich die Koften, welche mir meine Reifen, der 
Aufenthalt an jo vielen Orten, die Abjchriften und Correſpondenzen gemacht, gededt 
jehen. Und was wird der Gewinn des Herrn Verlegers ſein? Auch er hat früh 
gewagt; ob er auch halb gewonnen? Man wird das Buch Ioben, vielleicht meinen 
Fleiß, vielleicht nicht mehr; aber man follte e8 vor allen Dingen kaufen. Das ift 
ein jehr ordinärer Wunſch und eine fehr ordinäre Bitte, aber eine jehr dringende, 
mit welcher ich mich und mein mühſeliges Werf dem Lefer empfehle. 

Eins wünfche id) vor Allem: daß es dazu beitragen möge, der Hymnologie 
eine größere Achtung zu verfchaffen, de8 Meinend und ‘Dünfens, der oberflächlichen 
Schreibereien und Herausgebereten weniger zu machen. Vielleicht Daß gerade umge- 
fehrt Dem Buche wieder viele Bücher werden abgezweigt werben: fie mögen ihren 
Segen haben; aber die Hymnologie verlangt eine Zufammenwirfung deutjcher Lau: 
terfett, deutjchen Gemüths, deutſchen wißenſchaftlichen Sinns, Deutjcher, ſage luthe- 
riicher Tiefe und Treue. Solche Arbeiter möge Gott geben, und die er bat, fefter 
gründen und ftärfen. Ihm fei das Werk empfohlen; er laße es zu dem großen 
Neubau feiner Kirche beitragen. Geſchieht ihm dieß, fo hat e8 einen großen Lohn; 
an dem wollen wir ung genügen laßen. | 

Im Spätherbit 1854, ald vorläufig die erften 34 Bogen des Werkes aus— 
gegeben wurden, war an demſelben zwei Jahre gedrudt worden; nun find es dritte: 
halb Jahre, und ich Ichließe Diefe Vorrede an dem Tage, da vor Al Jahren Friede 
gemacht ward mit der verbredheriichen Nation, deren Ränfe jebt mieder Meijter 

> zu fein foheinen. 

Elberfeld, ven 30. Mai 1855. 


P. Wadernagel. 
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Defchreibung 


der alten Gefangbucher und Liederdrude. 


! 





Urkunden 


zur 


Geſchichte des deutſchen Kirchenliedes 


im XVI. Jahrhundert. 


I.“ 
Gebetbuch. 


das budlin halt jun von erſt 

die ſiben zyt von vnſer lieben 
frowen. 

Ain loblich ampt der meſſz von 
vnſer frowen. 

die ſiben zyt von vnſers her— 
ren leiden. 

Die fiben zyt von dem heiligen 
geifl. . 

Die fiben buß pfalmen und le- 
tani). 


Der todten vefper. 


UI —— 


Die vigilij der todten. 
€ Altes getüßet durch ainen 
bochgelerten doctor nadı ord- 
nung vnd mainung der kriſtenlichen 
kirhen und wie ſy gefproden 
und gebettet werden jn allen 
gaftlihen flatten. 


1) 192 Blätter in 80, erite Seite leer. Weder 
Zignaturen noch Blattzablen. 

2) Kein eigentlicher Titel. Die Anzeige des 
Inbalts ſamt der Bemerkung darunter, wie beides 
eben abgedrudt ſteht, füllt die Rückſeite des erſten 
Vlattes. 

3) Der Sprache nach könnte man das Buch 
nach Worms oder Speier ſetzen. Zeit um 1470. 

4) Tas Buch enthält ſchöne Ueberſetzungen 
firhliber Profa. Jeder Pfalm ſchließt mit fols 
gendem Gloria: 

fob fen dem vatter und dem fune und dem 

haligen gerfle. Als er was in dem anbeginne 

nun vnd ymmer und cewiklidhen on ende. 


3.Bibliegr. d. deutſch. Rirchen!. v. Ph. Wadernagel. 


Blatt 21 und öfter die Antiphona: 
Kom heiliger geiſt. erfülle die getruwen berben 
und enkünde darjnne, diner mynne feur, wanne 
du von mander fprade, haſt gefammet vil 
lüte in die einunge des kriſtenlichen glauben. 
Blatt 44 die Ueberſetzung ded Agnus dei: 
Das lemblin gots, das da abnympt die fünde 
der werlt, erbarm did vber mid). 
u. f.w Am Ende: 
gib uns dinen fride, 

5) Das Buch enthält auch mebrere Lieder und 
andere Gedichte, zum Teil recht ſchöne; Blatt 40 
eine fehr formiofe Sequenz. 

6) Bibl. des Hrn. v. Meufebadh. 


1. 
Unterweifungen. 


Die erfien Worte: 

Hienach volgent gut nüglih Sere und Vnder- 
weyfung in teutſch befchriben aus den Parabolen 
vnd Zeyſprüchen Sulomonis etc. 

Am Ende: 
Das nüglid Bud non Ordnung der Gefunthen 
hatt getruct vnd vollendet Hanns Bimler zu 
Augfpurg, an fant Jörgen Awbend Anno Ehrifti 
LXXU. Jar. 


1) fol. Aus mehren Büchern verfchiedenen 
Juhalts beitchent. 

2) Angseburgs YBuchdrudergeichichte von ©. 
W. Zapf, Augsburg 1786. 4. I. Seite 20. 
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3) Am Ende einer Meinen Regel über die Gepot 
Sottes ftchen die Reime: 

WUun helff uns der barmberczig Got, 

Daß wir alfo halten feine Gepot, 

Daß uns darducd werd geben 

Hie in Zeit Gnad und dort ewigs eben. 

Amen. 


III.' 


Sequentz von vnſer lieben frowen, def 
münichs von ſaltzburg, optime compoſita. 
Am Ende: 


Du vlm gedruckt durch Johannem tzeiner von 
Rutlingen. 


1) Dffenes Blatt in Be auf dem bintern 
Dedel einer Inkunabel aufgellebt. 

2) Es tft die Sequenz Nro. 769: Ave balfams 
creatur , das fogenannte goldene AB E des 
Mönche von Salzburg. 

3) Stadtbibl. zu Augsburg, Augg. 21023, 
Siebe auch „Augsburgs älteite Druckdenkmale“ von 
G. C. Mesger. Angsturg 1840. groß 8%. S. 74, 


IV.” 


Piß büch legt of 
Marie Kofenkrantz vun pfalter 
Das güldin Rofenkrentzlin 
Sant Anna bruͤderſchafft. 


(Bierediger Holzichnitt: Maria mit dem Ehriftfind auf 
einer Bank, innerhalb eined Kranzed aud weißen und fünf 
größeren rothen Roſen.) 


1) 18 Blätter in 49, letzte Seite leer; 6 Blät- 
ter a, 8 Blätter b, 4 Blätter c. 

2) Auf der Nüdieite des Titele das Inhalts: 
verzeichnis: Pie tafel der Capittel dig büchlins. 

3) Auf Blatt bij das Gedicht: Groß grad 
iſt vff geſtandenn. 

4) Bibl. zu Gotha. 


V. 


Per Roſenkranz von V. £. Srawen vnd Vßle- 
gung des Pfalters. Das iſt ein huppſches ſied 
vnd ein hũpſch Gefang von Maria der hochge- 
lobten Zunckfrawen vnd Kutter Gottes des 


tn — 





1470 — 1493. 


Almedtigen. Der Birhof von Zeyz hat geben 

XL Lug ablaß allen denen die die ſied mit 

Andacht fingen oder lefen: Marie zart, mit XXI. 

Gefehen, vnd die Sram von Humel flat aud 
hierinn. Gedruckt zu Straßburg. 


1) 129, ohne Jahreszahl. 

2) Der oben angegebene Titel fteht alſo in 
Panzer Zufäßen zu den Annalen, Leipzig 1802. 
4°, Seite 7 Nro. 33. e. — L. Hain repert. 
bibliogr. Nro. 13970. 


— — — —— 


VI. 
Auslegung des Marienpfalters. 


Anfang oben auf dem dritten „Blat: 


Pife naduoigende materi iſt gebogen aus aim 
budlin, welichs gemacht hat maifter Alanus 
brediger ordens von vunfer frauwen pfalter, geboren 
in britania. und von dem conuent Pymant. 
Am Ende ftebt: 
Gedruckt zu Vlm von Cunrad Pinckhmut Im jar 
uls man zalt M. CCCC. Ixxxıx. 


1) 94 Blätter und 1, Seite in 4%, Ohne 
Blattzablen. 

2) Keine großen Anfangsbuchtaben, die zwei 
ausgenommen gleih zu Anfang und auf der Rüde 
feite von Blatt 62. 

3) „Auf der Rückſeite des erften Blats ſteht: 
Pie figur gibt zu verflon vnd lert dich wie du 
den pfalter Marie oder die iij Roſenkrentz beten 
vnd ordnen ſolt. Wimb war ın der figur find iij 
pater nofler. Pas erft pater nofter if ganh weif. 
Und bedeut das der erſt rofenkrans fol fein von 
eitel weiffen rofen gemacht ꝛc.“ 

4) ©. W. Zapfs älteſte Buchdrudergefchichte 
Schwabens, Ulm 1791. 8 Seite 103. 


v1.’ 
Illuminierter Solzfchnitt. 


1) Dffenes Blatt in groß Folio. 

2) Stellt feiblihe und geiftliche Xeiden, Teib- 
lihe und geiltlihe Speiſung dar. Oben rechts 
eine Predigt, dazu die Bere: 
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Beſcreibung 


von 


Urfuuden zur Geſchichte 


des 


dentſchen 


I.“ 
Buch ohne Titel. 


das buͤchlin halt jnn von erſt 

die ſiben zyt von vnſer lieben 
frowen. 

Ain loblich ampt der meſſz von 
vnſer frowen. 

die ſiben zyt von vnſers her— 
ren leiden. 

Bie fiben zyt von dem heiligen 


geif. 
Die fiben büß pfalmen und le- 
tanij. 
der todten veſper. 
die vigilij der todten. 
€ Alles getüßet durch ainen 
bodhgelerten doctor nad ord- 
nung vnd mainung der kriftenlichen 
kirchen und wie ſy geſprochen 
und gebettet werden jn alien 
geiſtlichen flatten. 


1) 192 Blätter in 89, erfte Seite leer. Weder 
Eignaturen noch Blattzahlen. 

2) Kein eigentliher Titel. Die Anzeige des 
Inhalts famt der Bemerkung darınter, wie beides 
zn abgedrudt ſteht, füllt die Rückſeite des erften 

attes. 


3) Der Sprache nad. könnte man dad Buch 
nah Worms oder Speiet jegen. Zeit um 1470, 

4) Das Buch enthält Ichöne Neberjeßungen 
firhliher PBroja. So jchließt jeder Pfalm mit 
folgendem Gloria: 

$ob fey dem vatter vnd dem fune und dem 

heiligen geifte. Als er was in dem anbeginne 

nun vnd ymmer vnd ewihlihen on ende. 


3. Bibliogr. d. deutſch. Kirchent. v. Ph. Wadernagel. 


Kirchenliedes. 


Blatt 21 und öfter die Antiphona: 


Avm heiliger geift. erfülle die getruͤwen herken 

vnd enkünde darjnne, Diner mpnne feur, wanne 

du von mander fprade, haſt gefammet vil 

lüte in die einunge des kriſtenlichen glauben. 
Blatt 44 die Ueberfeßung des Agnus dei: 

Pas lemblin gots, das da abnympt die fünde 

der werlt, erbarm dich vber mid). 

u. |. w. Am Ente: 

gib uns dinen fride. 

9) Das Buch enthält auch mehrere Lieder und 
andere Gedichte, zum Teil recht fchöne; Blatt 40 
eine fehr formlofe Sequenz. 

6) Bibl. des Hrn. v. Meuſebach. 


II. 
Bud obne Titel. 


Die erften Worte: 

Hienady volgent gut müczlih Sere vnd Vnder- 
weyſung in teutſch befchriben aus den Parabolen 
vnd Zeyſprüchen Salomonis etc. 

Am Ende: 
Pas nüczlich Buch non Ordnung der Gefunthey 
hatt getruct vnd vollendet Hanns Bämter zu 
Augfpurg, an fant Zörgen Awbent Anno Chriſti 
LXXI. Jar. 


1) fol. Aus mehren Büchern verfchiedenen 
Inhalts beftehend. 

2) Augsburg Buchdrudergeihichte von G. 
W. Zapf, Augsburg 1786. 4. I. Seite 20. 


| 
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1470 — 1493. 


3) Am Ende einer Meinen Regel über die Gepot — Almedtigen. Per Diſchoff von Zeyz hat geben 


Gottes jtehen die Reime: 
Aun helff uns der barmherczig Got, 
Daß wir ulfo halten feine Gepot, 
Daß uns dardurd werd geben 
Hie in Zeit Gnad und Dort ewigs Seben. 
Amen. 


III.“ 


Sequentz von vnſer lieben frowen, deß 
münichs von ſaltzburg, optime compoſtta. 
Am Ende: 


Bu vim gedrucht durch Zohannem tzeiner von 
Butlingen. 


1) Dffenes Blatt in Folio, auf dem Hintern 
Dedel einer Inkunabel aufgeklcht. 

2) Es iſt die Seqnenz Nro. 769 „Ave baljame 
creatur“, das fogenannte goldene U B C des 
Mönchs von Salzburg. . 

3) Etadtbibl. zu Augsburg, Augg. 210213, 
Eiche andy „Augsburgs älteite Druckdenkmale“ von 
G. C. Mezger. Augsburg 1840. groß 8%. S. 7A. 


un 


IV." 


Piß büch legt ofs 
Marie Bofenkrantz un pfalter 
Das güldin Hofenkrentziin 
Sant Anna brüderfhafft. 


(Bierediger Holzſchnitt: Maria mit dem Chriftfind auf 
einer Bank, innerhalb eine® Kranzes aus weißen und fünf 
größeren rohen Rofen.) 


1) 18 Blätter in 49, letzte Seite leer; 6 Blät- 
ter a, 8 Blätter b, 4 Blätter c. 

2) Auf der Nüdjeite des Titeld das Inhalts⸗ 
verzeichnis: Wie tafel der Capittel din büchlins. 

3) Auf Blatt bij das Gediht: Groß gnad 
it of geflandenn. 

4) Bibl. zu Gotha. 


— — mn 


V. 


Der Roſenkranz von V. J. Atawen und UVßle- 
gung des Pſalters. Das iſt cin huppſches ſied 
vnd ein hüpſch Geſang von Marin der hochge- 
lobten Jundfrawen vnd MMutter Gottes des 


XL &ag ablaß allen denen die dieß Fied mit 

Andacht fingen oder lefen: Marie zart, mit XXI. 

Gefeben, vnd die Sram von Hymel flat aud 
bierinn. Gedruckt zu Straßburg. 


1) 12°, ohne Sahresgahl, 

2) Der oben angegebene Titel fteht alfe in 
Panzers Zufägen zu den Annalen, Leipzig 1802. 
40. Seite 7 Nro. 33. e. — L. Hain repert. 
bibliogr. Nro. 13970. j 


VI. 


Alani Auslegung des Maria: 
nifchen Pſalters. 


Anfang oben auf tem dritten „Blat“: 


Dife naduolgende materi iſt gebogen aus aim 
budlin, welihs gemadht hat maifler Alanus 
brediger ordens von unfer frauwen pfalter, geboren 
in britania. vnd von dem conuent Pomant. 
Am Ende ſteht: 
Gedruckt zu Ylm von Cunrad Dinchmut Im jar 
als man zalt M. CCCC. Ixxxıx. 


1) 94 Blätter und 1, Seite in 49. Ohne 
Blattzahlen. 

2) Keine großen Anfangsbuchſtaben, die zwei 
ausgenommen gleich zu Anfaug und auf der Rück— 
jeite von Blatt 62. 

3) „Auf der Rückſeite des erſten Blats fteht: 
Die figur gibt zu verfion vnd lert Did wie du 
den pfulter Marie oder die ii) Bofenkrent beten 
und ordnen folt. Wimb war in der figur ſind iij 
pater nofler. Das erſt pater nofler iſt gantz weif. 
Und bedeut das der erſt rofenkrank fol fein von 
eitel weiffen rofen gemadt ꝛc.“ 

4) ©. W. Zapfs ältefte Buchdrudergefchichte 
Schwabens, Um 1791. 8 Seite 103. 


Vu.” . 
Illuminierter Solzfchnitt. 


1) Offenes Blatt in groß Folio. 

2) Stellt leibliche und geiltliche Xeiden, leib- 
liche und geiltlihe Spetiung dar. Oben redits 
eine Predigt, dazu die Verſe: 


— — 
— ⸗ 


ILL. Zi 


a 
. 

1 
s 










VIT— IX. 


Lieen pruder ſeyt gebultig 

Ihefus der was gantz unfhuldig 
“od led er willigklich den dot 

Der felben groffen ang und not 
Dandt im alle tag von hertzen 
Und opffert ewrn groffen ſchmertzen 
Got in fein groffe marter vnd pein 
So wirt er euch genedig fein 


In dem mittlereu Teile des Blattes links eine 


Beihte, mit den Verſen: 

Bruder ewr fund fein gar ſchwer 

Habt rew und lait vnd fundt nit mer 

Daneben links das beil. Abendmahl: Austeis 
fung der Hoſtien, mit den Verſen: 

Ir ſchweſter und Bruder gedenckt das fey 

Ewer hertz von allen funden frey 

Das ir nit nempt zu diefer und 

Got vnwirdig in ewern mund 

3) Die Übrigen Abbildungen und Verſe find 
nicht geittlihen Inhalts; die unteren beziehen fich 
auf die Ziechenpflege in Nürnberg; ein Bild fteflt 
die Speifung der Sicchen dar, darunter die Verſe: 

Ir ſchweſter und brwder drincht vnd eſſt 

Gedenckt auch das ir nicht vergeſſt 

Der die euch willig geben das 

Ket euch auſz gantzer trew kuntz haſz. 

4) Unten über dem Nürnberger Stadtwappen 
die Jahreszahl 1493. j 

5) Bibliothek zu Gotha, iluminierte Holzſchnitte 
Blatt 275. 


VIII. 


gierinnen Aönd ettlich tewtſch ymni | oder lob- 

sefange mit verfen. flücen | und geſatzen von 

etlichen Dingen die | do zu bereitung und betrad- 

tung der | beicht ainem yeden. not fpnd Dar: | nad) 
ettlihe kurz vnd vaſt nüße | vermanungen. 
Audieite ven Blatt 17: 


Getruht von Heinryco. knoͤb loͤtzer zu 
Haidelberg Anno xciijj. 


1) 22 Blätter in 49, mit Signaturen und 
Dlattzablen: die beiden eriten und die 5 letzten 
Blätter ungezähft. 

2) NRüdjeite des eriten Blattes: Nütz wer es 
uns dienet vaſt zu gottes lobe. Pas die ꝛc. Blatt 
2 das Regiiter. Blatt 3*, mit der Blattzahl j: 
Ber erſt ymnus in der melody und wyß jefin | gen. 
als der ymnus. den man finget zu der vefper. | an 
vufers herrn fronlychnamstag. der do an | fühet. 
Pange lingua glorioft” corporis miflerrum. Blatt 
Ii*, mit der Blattzahl ix,: Hie nad volgend 


1494. 


ettlich andere nuͤtze ſtüch. x. Dann Rüdjeite von 
Dlatt 17 Die Anzeige des Druckers. Blatt 18°: 
(e)s iſt vßgeſchollen und mit unglawplid |xc. Rück⸗ 
jeite leer. Blatt 19°: Item ob man diße materi 
nit wolte laſſen öffenlih. Blatt 22: Ich gruß dic) 
klarer meresſterne erlucht die | gantze welt maria du 
göttliche dirne. 

3) Das Buch entHält Ueberſetzungen von 12 
lateinijhen Gefängen und 14 deutſche Original: 
lieder, Die wahrfheintich von dem unbekannten 
Autor des Buches herrühren. J. B. Niederer 
teilt einige Stellen aus der Vorrede mit, aus 
denen die Abjicht des DVerfaßers mit diefen lIeber- 
feßungen und neuen Liedern hervorgeht. 

4) L. Hain repert. bibliogr. Nro. 9069. 
Frl in 3. 3. Riederers „Abhandlung von Ein- 
ührung des teutfchen Geſangs“ zc. Nürnberg 1759. 
8., auf der dritten Seite der Borrede. 

5) Was den Druder Heinrih Knoblößer bes 
trifft, fo war diefer i. 3. 1484 nod zu Straß- 
burg, wo er damald Hand Tuchers Reile in 
das gelobte Land drudte, von welchem Buche 
wei Frühere Ausgaben von 1482 und 1483 zu 

ürnberg erjchienen waren. Panzer Anal. I. 
S. 151. Nro. 207. 


IX. 


Ein vaſt notdurfftige materi, einem geden men- 
(hen, der fid gern durch ein ware grüntlid 
bycht. flyſſiglich zu dem hochwirdigen fucrament 
deß fronlychnams vnſers herren, ze ſchichen be- 
geret. Piß materi iſt auch. den ſchlechten pfar- 
rern nit gar on not, die es auch alle jare, jren 
underthonen verkünden folten. 


1) 64 Blätter in 40, gebrudt von Heinrich 
Knoöblötzer zu Heidelberg im Jahre 1494. Siche 
3. B. Niederers „ Abhandlung von Einführung 
des teutſchen Geſangs“ x. Nürnberg 1759. 8., 
auf der dritten und achten Seite der Vorrede. 

2) 3. B. Riederer fügt: „Ich führe es an, 
weil unter andern auch wieder eine Ueberſetzung 
lateinischer Kirchengefänge, die oben fchon nam: 
haft gemadt worden, und eine weitere Erklärung 
derjelben, darinnen befindlih il.” Das „die“ 
glaube ich iſt der Plural und bezieht ſich auf 
„lateinifche Kirchengefänge,” die 3. B. Riederer 
bei Beichreibung von Nro. VIII nambaft gemacht; 
9. Hoffmann in feiner „Gefchichte des deutichen 
Ktirchenliedes bis auf Luthers Zeit” ꝛc. Breslau 
832. 8., S. 176 bezieht es auf Neberſetzung 
und fagt mit Rüdficht auf Nro. VIII: „Noch in 
demfelben Sabre erichien bei demielben Druder 
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4 X— X. 


diefelbe Ueberſetzung dieſer Iateinifchen Kirchen: 
bumnen in dem Buche: Ein vaft notdurfftige 
materi (2c.) Aber aud auf dieſem Wege konnten 
fie fein Glück machen, auch fo fanden Ei nirgend 
Eingang.“ 


X.” 


Yflegunge der hymbs | nad) der zitt des ganczen 
tares. mit ieren herclerungen. | und erponierugen. 
vaſt nützliche von latin zu tütfd. 

Am Ende des Regiftere: 
Anis tabule huius. | Et erorati funt bi | hymni. 


Anno domini. Mcccclerrriiij. | Kalendas denique 
februarij doudenas. 


H 10 Bogen in 80, ähnlich 49, von A—K. 
Rückſeite des Titels und letzte Seite leer. 

2) Die Ueberfeßungen der Hymnen find in 
Profa, außer Nro. 197 Blatt % vj, nach ber 
Ueberſetzung des Moͤnchs von Salzburg. 

3) Die Sprache hat viel ältere Formen, 
z. B. Seite E vij, in der Ueberſetzung des Hymnus 
te lucis autor: O du orthaber des liechtes, du 
bafl uns erfullet mit der gnade diner vrſtendi, dar 
vmb föllen wir did mit gedichtotem gefang durd- 
loben x. 

4) Das Buch ift ſchon von %. B. Riederer 
beichrieben: „Nüzlihe und angenehme Abhand⸗ 
lungen” 2. Altdorf 1768. 8. Seite 159 ff. 
Panzer, Annalen I. Seite 211 Nro. 382, ver: 
weift auf Riederer. L. Hain repert. bibliogr. 
Nro. 2145. 

5) Ic kenne vier Exemplare deſſelben: auf der 
Bibl. der Waßerliche zu Zürich, auf der Bibt. 
gu Sreiburg Im Breisgau Nro. 36903, zu Straß: 
urg A. 1. 4. und Bibliothek des Hrn. v. 
Meuſebach. 


XI. * 


Brevier in Plein 12° vom - 
Sabre 1494. 


1) Großenteils Manuicript, nur das erite Drit- 
tel iſt Drud. 

2) Das dritte Blatt bat die Lieberfchrift: 
Hie hebt ſich an vnfer lieben frawen rofen-. 
krang. Auf dem erften Blatt und einem Heinen 
Teil der dritten Seite ijt eine Vorrede oder An: 


— — — — m —— — — 


1494 — 1497. 


— u 


weifung, auf der vierten Seite ein Holzichnitt, 

Chriſti Grablegung darſtellend. Kein weiterer 

zite ; 15 Blätter, auf keine Weife bezeichnet, am 
nde: 


Gedruckt durch Cůnrat Dinchmůt zu Ylm 


3) Danach folgen 24 Blätter, mit a, b, c 
bezeichnet, und zwar als 8%, unter dem Titel: 
In difem budlin wirt begriffen unfer lieben frawen 
pfalter mit drey rofenkrengen Vnd auch mit irem 
kron Pie habend das verborgen hymmelbrot vnd 
die felen gebettlen mit ainem koſtlichen Abe x. 


Aus der Cartuß guterflain. 


Dieje letzte Zeile roth. 
4) Deflentlihe Bibliothek zu Stuttgart, Bre: 
vier Nro. 97. 12. 


XII." 


Die Fronica in dem brieff don. 


Am Ende: 
Gedrucht vnd volendt Hu | Mürnberg von peter 
wagner | Im revij. Jar. 


1) 3 Bogen und 1 Blatt in Hein 8%, Bezeich- 
nung 42, A3, QA4, lebte 4. 

2) Auf der erften Seite oben ein quadratifcher 
Holzſchnitt von der Breite des Drude, ein Tuch 
nit dem Angeficht Chriſti darftellend: Bart, langes 
Haar, Dornenkrone, oben und zu den beiden Sei- 
ten Flammenbüſchel, Glorie. Ueber dem Holz: 
jchnitt der Titel eine Zeile von gewöhnlicher 
Schrift, unten 7 Zeilen des Gedichts. 

3) Es ift das Gedicht: O fuer got, nad 
dein genaden flcet mein gyr, von Regenbogen 

4) 74 (10 +6) zeil. Strophen. Die Berö- 
zeilen nicht abgeſetzt, dagegen die 3 Teile jeder 
Strophe. Zwiſchen den Strophen fein größerer 
Zwiichenraum, jede mit einem größeren gothijchen 
Buchſtaben anfangend, die erite mit einem durch 
zwei Zeilen gehenden gothijchen und einem zweiten 
gewöhnlichen. Hinter jeder DVerszeile ein Punkt. 
Die Strophen numerlert durch arabifhe Ziffern, 
die in dem lecren Raume jteben, welchen die leßte 
Zelle der vorhergehenden Strophe läßt, bei der 
eriten Strophe in der Mitte über ihr. Jede 
Strophe nimmt 14—16 Zeilen ein, auf jeder 
Seite stehen 24 Zeilen. 

5) Orthographie: anlautendes z it g, im 


anfang der Stropben 3, 5 und 39 63 edrudt. 
Kein u, ftatt deilen a (für) oder u (funiten). 


Kein ü, i für j (ia, iuden). 


6) Einige Drudfehler: Strophe 1, 1 mein 

men, 1, 4 deniem für deinem. 

N Erlanger Univerfitäts-Bibl., erſtes Stüd 
eines Sammelbandes alter Gedichtdrude von 
1497 — 1515. 

8) Panzer Annalen I. Seite 451 Nro. 1028; 
Das Exemplar, das er damals geiehen, befand fih 
in der Sammlung des Prof. Si. An den Zu: 
lägen zu den Annalen Seite 84 wird ein anderes 
Gremplar aus der Altdorfer Univerfitäts-Bibliothek 
angeführt; dabei heißt es: „Iſt. 3 BE. ſtark.“ 


XII. 


9y fhydung vunfer lieben frawen 
in ge | fangs wenfe. 
Am Ente: 
GSedrucht Hu Uurnberg. von Peter. | wagner Im 
ecdi) Jar. ıc. 


1) 7 Blätter in 8%. Der Titel, in der 
Schrift des übrigen Drudes, über einem großen 
vieredigen Holzſchnitt: obne Schattierung, Maria 
im Bett, vorn ein Leuchter, zu den Seiten zwei 
Jünger fipend, leſend, hinter dem Bett die andern 
Jünger, alle im heil. Schein, Maria ohne denjelben. 

2) Es it das Gedicht: Vns fügt gefchrift 
gar offenbare. 

3) Weder die Berszeilen, noch die Zeile der 
| Strophen abgeſetzt. Zwiſchen den Strophen kein 
Ä tößerer Zwilchenraum. Bor einer jeden das 
' eichen @, dajlelbe auch innerhalb vor den beiden 
| 


andern Zeilen der Strophen. Im Anfang dee 
' Gedichtö zwei große Anfangsbuchitaben, der erite 

ein verzierter, etwas magerer, durh 5 Zeilen 
yoene. Jede Berszeile fängt mit einem großen 
' Buchitaben an, Jnterpunctiongzeichen finden ſich 
| keine, ausgenommen am Schluß der Gefäße. 
.. 9 Ortbograppie: fein ü, fein ü, dafür u: 
| far, iunger, furft; anlautendes g, im Anfang 
ı eines Verſes (mie In der zweiten Strophe zweimal) 

(3; i für j: iuden. 

5) Wörter: ſchydung für fchaydung, feyder 
‚ (et), der wolden, jam (ale wenn). 
6) Drudfehler: 1,5 ein umgekehrtes JM, 
: 3,18 wlochen für wolden, 5, 9 thnma für thuma 
' _ D Erlanger Univerfit.- Bibliothel, in einem 

Lammelbande alter Gedichtdrude von 1497 bie 

5. 

| 8) Panzer, Annalen I. Seite 452, Nro. 1029; 
| dad Exemplar in der Willifchen Sammlung. In 
den Zujägen Seite 84 wird eines Exemplare auf 
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XIII-XIV. 


1497. 5 


der Altdorfer Univerfitäts-Bibliothek gedacht, und 
gefagt: „IN 1 Blatt ſtark.“ — L. Hain repert. 
bibliogr. Nro. 14537. 


vd 


XIV.” 
Der guldin Spie | gel des Sunders. 


1) Zwei Teile: j 
der erite, der Hauptteil: der guldene Spigel felbit, 
der zweite, eine Zugabe: Per Curß vom facra- 

ment. | Vßlegung des Gloria patri. | Sant Per- 
narts ofen krantz. 

2) Keine Blattzahlen. Jeder Teil die Signa- 
turen a, b u.j.w. Der erite zählt 10 Blatter 
auf a ımd geht bis 3», alfo 183 Blätter; der 
zweite gebt bis e und zählt auf diefen Buchſtab 
10 Blätter, alfo zufammen 42 Blätter. 

F) Auf der NRüdjeite des Titels ein fchlichter 
vierediger Holzfchnitt: die Krenztragung Chriſti. 
Auf den beiden folgenden Blättern die Vorrede 
Ludwig Mofers. Auf der legten Seite: 

@ Vollendet zu Bafel off | fampflag nad) fant 

$u- | cas tag jm. xcvij jar 
Ein feines liebliches Buch. 

4) Der zweite Teil enthält, verteilt zwiſchen 
die übrigen Stüde, die von mir abgefchriebenen 


Hymnen. Nirgende abgeſetzte Berdzeilen oder 
Strophen, fondern überall durchgehender Drud 
wie Profa. 


5) Rüdieite von Blatt c H faft leer, auf c iij 
fängt der Rojenkranz des heil. d an. Diefes 
Gedicht hat abgeſeßte Verszeilen, jede mit einem 
roßen Anfangsbuchitaben, zwilchen den Strophen 
eine größeren Zwiſchenräume, aber vor jeder, 
gleihgehend mit dem Anfange der andern Zeilen, 
das Seien @. Letzte Seite leer. 

6) Bibl. des Hrn. v. Meufebah. Beſchrieben 
in Banzerd Annalen I. S. 224 Nro. 424, nad) 
einem Exemplar aus der Feuerlinſchen Bibliothek. 


D Bon Ludwig Mofer tit auch eine lieber“ 
jeßung verjchiedener Abhandlungen des heil. Bona⸗ 
ventura und des heil. Augujtin, 

am Ende: 

¶ Hie endet das ennbig gefprech, | fant Bonu- 
uentura von den vier ubugen des gemüts 
genant Soliloguium | vg latin zu tuͤtſch 
gezogen, Puch den | andedtigen wirdigen 
vatter Sudwi- | cum Moſer Cartufer ordens 
3e Ba- | fel jm ſant Margreten tal. 
Bafel, Michael Surter. 
L. Hain repert. bibliogr. Nro. 5373. 


· — nn, 


6 xXV— XVl. 


8) Bajel drudte damals manche dergl. geilt- 
lihe Bücher, 1492 folgendes: 

Das andedhtig zitgloggiyn | des lebens vnd 

teidens chriſti nad) | den rriiij Runden vß- 
geteilt. 

Am Ente: 

Bafel M cccc rcij. ' 

a) 26 Bogen und 2 Blätter in 89%; 23 Bogen 
a—3, 3 Bogen A, B, &, auf & kommen aber 
ichs Blätter. 

b) Ohne Gedichte. 

c) Bibl. des Hrn. v. Meuſebach. 


XV.” 
Bon fant Brfulen ſchiflin. 


As ifl die innige vnd geiſtlich bruderfhafft 
9e- | nant fant Vrſulen fhyffelin. mit yrer heili- 
gen | gefeifhafft. de. ri. tufent iundfrowen. Purd) | 
welſche bruderfhafft eyn yeglich criſten menfd 
zymlich | vnd fürderlid kummen mag zu gnaden 
vnd verfünung got | tes. und fiher und frölid 
(hiffen duch dz vungeflüm meer | dißer welt an 

den fladen des vatter lands ewigen feligkeit. 


1) Das it Ueberficht und Anfang des zweiten 
Blattes. Ein Titelblatt mit Worten iſt nicht 
vorhanden. 

2) Auf der ‚vordern Seite des eriten Blattes 
(Rückſeite leer) ein großer, die ganze Seite ein⸗ 
nehmender Holzfchnitt: das Sit der beil. Urſula, 
die Jungfrau Maria fißt mit heiligen Männern 
und Frauen zu Tiich, vor ihr auf dem Tiſch ſtehend 
das Chriſtkindlein, zu oberſt am Majtbaum it Chri⸗ 
ſtus gefreuzigt, in dem ausgejvannten Segel Engel 
mit den Marteritüäden, am Ufer bittende Men: 
ſchen, weit jenjeits die Erlöſung aus dem Feuer. 

3) Am Ente: 

Getrucht zů ſtraßburg vff grünech von meifler 
bar- | tholomeus küfler. In dem iar. 
KM. P. CCCC. recvij. 


4) 25 Blätter in 49, Signatur a bis f, aber 
dem Bogen a folgen zwei unbezeichnete Blätter. 

5) Das Lied Kefindet fih auf Blatt & tij, 
oben in drei Zeilen die Leberjchrift, dann vier 
Reihen Noten, jede von vier Linien, die erite 
Strophe des Liedes ald Tert eingedrudt. Die 
Verszeilen des Liedes nicht abgefeßt, auch Beine 
größeren Zwifchenräume zwijchen den Strophen, 
die erite Zeile jedesmal eingezogen. Es fchließt 
mit drei Zeilen oben auf Blatt @ ilij. In der 


— — 


1497 — 1498. 
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Ueberſchrift des Liedes wird der Verfaßer „goͤſſeler“ 
enannt, auf dem ſechſten Blatt heißt er meiſter 
ſohannes goſſeler, pfarher in ſant Joſt,“ Münſter 
der „loblichen richſtat genant Rauenſpurg.“ 
6) Dem Liede geht folgendes Gebet voran: 


Acmechtiger ewyger gott. der du bekennen biſt 
dz wir on dyn hylff vnd beſchirmung dyner rech- 
ten handt, nyt guttes vermügent. verlyhe vns 
allen die bye in dynem namen geſamlet fint. und 
in dyner lieb in differ heiligen bruderfhafft ver- 
eyniget fint durch dyn gnad und barmberbikeit. 
und durd) dus groß verdienen nnd fürbitten dyner 
iungfröulichen gebencdigten gebererin Marien mit 
allen heiligen. vnd befunder der hodwirdigen 
künigin fant Vrfulen mit irer heiligen geſelſchafft 
der. ri. tufent iundfrowen onßern patronen Pas 
wir durch diß felig geifllihe ſchyffung ritterlihen. 
mügent durd das vngeflüme möre differ betro- 
gende welt ſchyffen mit krefftiglichem tugentlichem 
fürfhalten vnd rügen durch allen füntluß vnd 
unlouffende wellen manigfaltiger betriebnyß vnd 
anfehtung. biß das wir begrieffen den fihern 
laden des vutter landes zu enpfahen die krone 
der ewigen feligkeit yn ymmerwerenden hymel- 
(hen freuden. 


D In Nürnberg gehörten Lazarus Spengler 
und ſeine Hausfrau Urfula zu der Urſula-Bru⸗ 
derichaft: fiche Panzer Annalen I. Seite 379, bei 
Gelegenheit einer Schrift über dieſe Bruderſchaft 
vom Sabre 1515. 4. 

8) Bibliothek des Hrn. v. Meufebach. Belannt 
emacht hat dieſe älteſte Ausgabe zuerit Georg 
VBeeſenmeyer in jeinen Miicelaneen, Nürnberg 1812. 
8 ©. 161 fi 


XVI. 


Yon ſvnſerſs herr? angefidte vß iheru— 
fal& gen rom iſt Küen mü finget es im 
Lange dö migulis. 

Am Ende; 
Getrucht zu Erffort pey füt paul. im reviij. iare. 


1) 8 Blätter in 49, ohne Blattzahlen und 
Signaturen. Der Druder iſt fiher Johann ſpörer. 

2) Der Titel bildet drei Zeilen, „mit (viel: 
feicht in Holz gejchnittenen) Miſſalbuchſtaben“, dar: 
unter ein großer Holzſchnitt, „welcher oben rechts 
den Kaifer auf einem Throne fitend, links einige, 
vielleicht nadı Jerujalem reijende oder dahin abge- 
ſchickte Reiter, und unten ein Schiff, auf welchem 
das Schweißtuch berbei gefahren wird, vorſtellt.“ 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt. „Auf der Kehr⸗ 
jeite des eriten Blattes fängt das Gedicht folgen: 
der Maßen an: 


— 
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XVII -XIX. 


Got Got vater durch fein keiſerlich maieſtat 

In der er ewiglid fein fun geporen hat 

an allz mittel anfang oder ende 

Aaria du ware fubllans 

gotes ın feiner götlihen nature . 

mit welchem fleiſch vereynet gan 

du haf Den fon mit feiner gotheit pure 

der hie auf erd geftorben iſt 

für all dot fünder und dot fünderinne 

ven ruf ih an zu dyßer frifl 

daß ich frötich hie ent dyß anbeginne 

wie doch fein antlet kein gen rom 

Das er zu letz hie lieſſe 

feronica dem weibes pild 

die Dur ir milde 

sim keifer mit zu hilfe kam 

als ich hernach befchliffe. u. ſ. w.“ 

4) Panzer, Zuſätze zu den Annalen S. 86. 
Are. 448. b Sutäpe 3 
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XVII.” 


Cractatus De ruine | ecclefie planctu | 
Am Ende: 
Imprefum Phortze 


1) 2 Bogen ſchmal 49, Rückſeite des Titels leer. 
Ohne Namen und Jahreszahl. Keine Blattzahlen. 
2) Shen auf dem zweiten Blatt, in gleicher 
Ehrift mit allem Übrigen: Incipit planctus 
une ecclefte. latino fimul et vulgurt | ydeomate 
rithmico feu verfifico modo compoſitus. 
3) Das Gediht bat Abteilungen mit bejon- 
deren Uberihriften. Die erite lautet: 
Sic autem in primis creaturam auctor ad fletum| 
et planstum hortatur dicene. 
Danach die erite Strophe: 
Celum terra maria, Ind alle creutur 
Tabefcant tremant defleant, Par zu die gank natur 
Uon cefent cordis oculi, Die haiffen zecher rinnen 
Uninam hanc dum audiunt, Den lefen oder fingen. 
Solcher vierzeiligen Geſätze, halb lateiniſch, 
halb deutſch, ſind es 118. Die letzte Strophe, 
die einzige auf der letzten Seite, lautet: 
dt cum lc mors aduenerit, Wan vnß nüt ge- 
wiſſers iſt 
In aqua nos mundus deſerit, Vnd als waß in 
ir iſt 
Wer letus nos fufcipiat, Der aller richter iſt 
Karin hoc nobis impetra, Per fünder troſt du biſt 
Imprefum Phorke 
.MN Der Verfager fordert die ganze Natur und 
die ganze Menichheit auf, den Ruin der Kirche zu 


Um 1500, 7 


beklagen. Er beſchreibt den Verfall aller Stände, 
inſonderheit des geiſtlichen, die Nachläßigkeit der 
Prieſter in ihrem Amt, die Simonie u. ſ. w. mit 
großer Kühnheit und Freimütigkeit. G. W. Zapf 


(Aelteſte Buchdruckergeſchichte Schwabens, Ulm 


1791. 8. Seite 241) hält es für wahrſcheinlich, 
daß der Verfaßer des Spaniers Aluarus Pelagius 
„de planctu ecclesie Libri II“, namentlich das 
gmeite Buch, benugt, und weilt auf die Seite 54 
efchriebene Nusgabe dieſes Werks von Johann 
Zeiner, Neutlingen 1474, zurüd. 

9) Oeffentliche Bibliothek zu Berfin. 

6) Bol. Sm. v. d. Hardt. IH. und Dan. 
Gerdeſius Introductio in historiam evangelii 
Sec. XVI. renovati. Groningae 1744. 4. (mo- 
num. p. 3— 19.) 


XVIII. 


Tractatus de ruine eccleſie planctu. 
Am Ende: 


Imprefsus Memmingen. 


1) 8 Blätter in 40, 

2) „Auf der erften Seite des eriten Blats 
fteht der Titel mit großen Lettern gedrudt in einer 
Zeile. Auf der Ruckſeite fangt das Werk'gen felbft 
alfe an: Incipit planctus ruine ecclesie“ u. ſ. w., 
wie in der von mir bejchriebenen Ausgabe. 

3) Aufgeführt in G. W. Zapfs älteſter Bu 
druckergejchichte Schwabens. Ulm 1791. 8. S. 236. 

4) Zapf teilt auf 5 Zeiten einen Nuszug und 
viele Berfe aus dem Gedicht mit. Bon der Zeit 
jagt er, diefe Ausgabe ſei die erfte und gewis 
nicht nad) 1500 erichienen. 


- 
* 


XIX.” 


Planctus zui | ne ecclesie, latino simul & 
vul | gari ydeomate rithmico seu ver | sifico 


modo compositus. || Ber kilden fal. 


1) 2%, Bogen in 49%. Alle Seiten bedrudt. 

2) Der Meine Raum, den der Titel einnimmt, 
ift von Solzichnitten umgeben, die feinen Zuſam⸗ 
menhang mit dem Gedicht haben. Es find ihrer 
im Ganzen 7 Stüd, von verjchiedener Größe, 
dergeftalt, daß nicht einmal die fih links und 
rechts entiprechenden gleich groß find. 

Auf der Rüdjeite des Titelblattes cine Bor: 
rede. Der Derfaßer jagt, man gebe vor, es jei 
früher niemals ein ſolcher Zwieſpalt in der Kirche 
und ein ſolcher Widerfpruch gegen den Pabſt 





— 
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. Daher gebe er die zwei Send⸗ 
welche den erſten Pabſt Adrian 
Barbaroſſa, den zweiten der 
bſt geſchrieben. 
riefe folgen, deutſch, auf den näch⸗ 
n vier Seiten. Auf den übrigen Seiten das 
Gedicht. Das Lateinifche hat, wie auf dem Titel, 
auch lateiniſche Schrift. 
5) Die Sprache iſt durchgängig Schweizer: 


deutſch. 
6) Bibl. des Herrn Zeisberg A Wernigerode 
und Hufbibliothet zu Darmitadt Nro. 75. 

7) Pan er, Zuſätze zu den Annalen, Leipzig 
1802. 4. Seite 12, befhreibt einen Drud der 
mit dem oben befchriebenen fait ganz übereinfommt, 
nur hat der Titel deutihe Schrift und jtatt „Der 
kitchen fal” fteht „Der kilchen ſal.“; in der Joſchi⸗ 
[hen Sammlung. 

8) Planctus ruinæ ecclesiae, L. Hain Nro. 
13030 — 33.  ' 


Cractutus De ruine planctu. 


Cractatus admirabilis, Vom fland der Eriftenheit 
Qui diu jam delituit, wem mag es nit fein leid 
Sed adhuc viuit dominus, der heit uns dus anzeigt 
,Keuirit ipfa veritas, die hat ſich zu uns gneigt. 
Am Ende: 
Ver letus nos fufcipiat, der aller richter iſt 
Maria hoc nobis impetra, der [under troft du bifl. 
Impreffum Hagnoe. 


1) 8 Blätter in 4°. 

2) Auſgefahrt in Panzers Zuſätzen zu den 
Annalen, Leipzig 1802. 4. Seite 11 Nro. 46°. 

3) Es wird diejelbe Ausgabe fein, die ich in 
Wolfenbüttel Quodi. 238 gejehen; ich habe mir 
den Titel damals nicht vollitändig notiert, fondern 
weiß nur, daß fein Punkt hinter Hagnoe war. 

4) G. W. Zapf gedenft in feiner älteften Buch⸗ 
drudergeihichte Schwabens, Ulm 1791. 8. Seite 
242, einer Ausgabe von 1517; den Drt nennt er 
Hageyan. 

5) Zu Hagenau dructe Anfangs des XVI. 
Jahrhunderts Heinrih Gran: 

Stellarium Corone benedicte | Marie virginis etc. 4°. 

Am Ende: 

Impenfis fumptibusque ete. Johannis Uynman: 
in imperiali oppido Hagenaw: per indufrium 

Henricum Gran etc. 1501. 28. Januar. 


XX— XAl. 
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1500. 





XXI." 


@ Vnnſer lieben frawen Rofen-: |krans 
in herczog ernfls meladey 


1) 8 Blätter in Hein 89, letzte Seite leer. 
Keine Angabe des Drtes oder der Jahreszahl. 

2) Die zwei Zeilen des Titele, welche die 
Schrift des Gedichts haben, ſtehen über einem 
länglich vieredigen Holzſchnitt: in der Xuft ſchwe⸗ 
bend Maria, mit dem Chriftfind und zu dem 
Seiten von zwei Engeln gehalten, unten ein 
fnieender Mann, vor ihm fein Hut. Die Gefichter 
rob und häßlich. 

3) Es iſt das Gedicht: Pie gefhrift gibt vnß 
weyß vnd ler, von Sixt Buchsbaum.. In der 
fegten Strophe fagt er, daß er ed 1500 gedichte 
habe. Der vorliegende Drud it wahrſcheinlich 
von diejem Jahre. 

4) &. 3. Koch, Compend. Il. ©. 11 führt 
folgenden älteren an: „Der Pialter Mariä, d. h. 
PBalfions-Lieder im 3. 1420. von einem Meiiter- 
fänger, Namens Puchsbaum, in Herzog Ernitd Ton 
ejungen, erjchienen germdt zu Erfurt von Hans 
Shore, 1493. 4. (Auf der Leipziger Univerſitäts- 
Bibliothek.) Die Roſenkranz-Brüderſchaft ftiftete 
Zacob Sprenger zu Köln im Jahre 1475 zum 
Schuß der Stadt gegen Herzog Karl von Burgund. 

5) Verszeilen jo wenig, ald Die Teile der 
Strophen abgeicht. Hinter jeder Verszeile ein 
Punkt, zuweilen audh ein Komma, Strophe 9, 
13, 14 und 15 weder Punkt noh Komma, fon= 
dern jeder Vers mit einem großen Anfungsbud: 
ftaben. Zwiſchen den Strophen feine größeren 
Zwiſchenraͤume, vor jeder, auch vor der eriten, das 
Zeihen €. Im Anfang des Gedichts nur ein 
gewöhnlicher gene Buchſtab. 

6) Die Schrift iſt eine grobe gothiſche, 19 
Zeilen auf der Seite; ſie kennt viele verbundene 
Buchftaben: Il, tt, fi, h, d, fl, ft, be, de, da, 
ge, be, ba, te, ta, an, en, in, er, re, ri, au, 
t, pr, tr, cz, ve, vo (fat wie w ausfehend). 
Di egen beiteht B aus zwei getrennten Buchitaben, 

Y Die Orthographie hat ü, ü und u, eü, ai 
und et, untermifcht cz und tz, jenes öfter, anlau- 
tend nie tz: herczog, feczt, lecz, placz, czeyt, creücz, 
ger-, vierczig, czů, czweyſel. Defters Be: ſaßs, 
haßs, ſchoßs, laßs. 

8) Erlanger Univerfitäts-Bibliothek, in einem 
Sammelbande, der alte Gedichtdrude von 1497 
bis 1515 enthält. 

9) Ein fpäterer Drud üt folgender: 


©$ Der Pfalter | onfer lieben frawen: 


In | Herhog Ernſts wenß | zu fingen etc. 

(Bierediger Holzihnitt, zu den beiden Seiten ſchmale 
Zierleiften: Maria, fipend, die Spige eines großen Schwer- 
tes in der Bruſt, darunter die Hände gefreust.) 











; lem einnehmend, die andern jede in drei Zeilen. | 


XXI — XXI. 


Im dme: | 
G Gepruht zu Augfpurg, duch ! 
Mattpeum France. 
a) 8 Blätter in 8°, zweite Seite und lehte leer. 
b) Jenes Lied Nro. 795, ohme Ueberſchrift. 
6) Bertyllen nicht abgelept, Zmilchen ben 
Strophen Beine größeren Zwiicenräume. Die erfte 
Are hat jedeamal das "Selen 9 vor fih und 
it jamt diejem eingerüdt. 
d) Bibl. des Hrn. v. Meuſebach. 





XXIT.* 


€s flog ein clains walt vogelein. 


D Dffened Blatt in Kol. Ende des 15. oder 
Anfang des 16. Jahrhunderts. 

2) Im Anfang, neben den drei erften Stro— 
vben, ein vierediger Holaicmitt: die Verkündigung 
Warlä; an Ende, unter dem Riede, neben einander 
fünf Mleinere länglich vieredige Holzſchnitte: bie 
Geburt Ehrifti, die heil. drei Könige, die Bi 
fhneidung, die Darbringung im Tempel und das | 
Pingitfeit. Sämtliche ſeche Hofzicnitte mit gelb, 
voth und grän angemalt. 

3) Berszeifen nicht abgeht, Die erite Zeile 
des Liedes (bis augf-) mit größerer Schrift. Die 
drei eriten Strophen jede in 4 Zeilen, die vierte, | 
fünfte, fiebente und achte geradeauf jede zwei Ze 











4) Über und neben dem Holzihnitt im Anz 
fung deö Piedes jo wie unter den Solsfenitten am 
Echluße ſtehen handſchriftlich mit vergelbter Tinte 
Iatein. Bibelſtellen und die eifänge lat, Hymnen. 
Dazu ift von Seiten des Bibliothelars (Dr. Reuß) | 
bemerft, „von der Hand deö berühmten M. Georg 
Suter von Ochienfurt, Ganonicus zu Ansbach.“ 

5) Ueber dem Liede von fpäterer Hand und 
frücberer Tinte die Roten der Melodie. 

6) Bibliothek zu Würzburg. 


XXI. * 
Eyn dypſch lied wie fih 


veh geißlic) und aud) weltlich halten. 
Am Ende: 
Getruht of Grüne. von | Bartholoep 
Ayfler. ro. c. jor. 





1) 4 Blätter in Mein 8°, letzte Seite leer. In ' 


dem leeren Raum, den die Iepte geile des Gedichtes 


läßt, feht: In fpetem thon Bemertenswerth ift 
am Gnde die Begeihnung xv. c. für 1500. \ 


1500. 9 





. 2) Die zwei Titelgeilen ſtehen über einem gro: 
Ben Pieretigen Holzſchnitt: Mnts ein Weib, rechts 
ſechs männliche Berjonen, von denen man nur drei 
ang fit und won Dielen ijt der nächte bei Der 
gu weltlich, die beiden andern find Geiſtliche. 
in dem vorliegenden Exemplar find Kleider und 
Erde roh angemalt. 
via Ss { Dal. Holie fe 
at, das in der Dal. Holicen Handichrift 
Blatt 103, v. I. 1525, fteht. 

4) Derzeifen nicht abgeiept, hinter jeder ein 
Punkt; zwiſchen den Strophen größere Zwilchen- 
räume, vor jeder dad Zeichen @ mit einem Punkt 
binterher. Im Anfang des Riedes zwei große 
Buchſtaben, der erſte gothifh und durch drei Zeiz 
len gehend. 

) Die Schrift hat geſchweifte I, b, hund f, 
daneben auch ein glattes 1; zweierlei d: anlanz 
Fr gben geihweift, auslautend von gewoͤhnli⸗ 

er 


6) Schweizer, vieleicht Baſeler, Sprache und 
Orthograpbie; ü, om, Ai aud in dütfh, hüfer, 
tüte, forühen (fcheuen), nüt; u unſichet gebraucht: 
biüchern, müffen, demütig, grüne, aber demü- 
tigklich, fe. Verflacumgen: iberig, Kefligen, jer- 
ect, keifd), kouflit, bieten, geifen. Drudfehler: 
8, 13 kien für kein. 

N Erlanger Univerfitäts: Bibliothek, in einem 
Sammelbande alter Liederdrucke von 1497—1515. 

8) Was den Druder betrifft, fo find noch 








| zu merken: 


a) „Eon fhön hübſch Lefen von_ etlichen 
inflen" etc. „Setruct zu Acafburg of 
grunec von meifter Bartlomep | hüfler ym 
tar. M. cccc. xcvij. of fant Jeronpmus 
tag." 4. 

L. Hain repert. bibliogr. Nro. 5493. 

b) „Cronica von allen Knig und | Keiferen: 
von anfang om." „Getrugt 3u Straß- 
burg dv Grüned.” 4, (1499 od. 1500.) 

L. Hain repert. bibliogr. Nro. 4993. 

c) „Pas Bud der Geſchichte des großen 
Aleranders" etc. „Straßburg auf 4 
von dartholomeß küfler 1503." 

Panzer, Annalen I. Seite 263. Nro. 540. 

a) Küftler drudte auch weltliche Lieder, z. ®- 
Ein hiebA lied von des brem | bergers end 
und tod. || In dem müfd Kot blüt done, 
anfangend: DEr Herr der nam. das herh 
er zu dem knechte ſprach., 

am Gnbe: 

„Getuht of Grüned. ev. c. jor 

4 Blätter in Mein 8°, zmeite Seite und 
letzte leer, mit derſelben Schrift wie die 
geiſtlichen Lieder. 









das Lied: In freüden fond jr fon “ 








XV— XV. 





1497 — 1498. 


III — —— 


8) Baſel druckte damals manche dergl. geiſt⸗ 
liche Bücher, 1492 folgendes: 

Pas andechtig zitgloggiyn | des lebens und 

leidens hrifli nad) | den rriiij flunden vß- 

geteilt. 

Am Ende: 

Bafel M cccc recij. | 

a) 26 Bogen und 2 Blätter in 8%; 23 Bogen 
a—3, 3 Bogen U, 3, €, auf E kommen aber 
ſechs Blätter. 

b) Ohne Gedichte, 

c) Bibl. des Hrn. v. Meuſebach. 


XV.” 
Don fant Vrſulen ſchiflin. 


As iſt die innige vnd geiſtlich bruderfhafft 
ge- | nant fant Vrſulen ſchyffelin. mit yrer heili- 
gen | gefelfhafft. de. ri. tufent iundfrowen. Purd) | 
welſche bruderfhaft eyn peglich criften menfd 
3ymlid | und fürderlid kummen mag zu gnaden 
vnd verfünung got | tes. vnd fiher vnd froͤlich 
ſchiſſen durch dz vungeflüm meer dißer welt an 

den fluden des vatter lands ewigen feligkeit. 


1) Das iſt Meberfiht und Anfang des zweiten 
Blattes. in Titelblatt mit Worten iſt nicht 
vorhanden. 

2) Auf der vordern Seite des eriten Blattes 
(Rückſeite leer) ein großer, die ganze Seite cin- 
nehmender Holzichnitt: das seit der beil. Urſula, 
die Jungfrau Maria fipt mit heiligen Männern 
und rauen zu Tiſch, vor ihr auf dem Tiſch jtehend 
das Ghrijtfindlein, zu oberſt am Majtbaum iſt Ehri- 
ſtus gekreuzigt, in dem ausgeſpannten Segel Engel 
mit den Marterftüden, am Ufer bittende Men: 
fhen, weit jenjeits die Erlöſung aus dem "euer. 

3) Am Ente: 

Getrucht zuͤ ſtraßburg vff grüneh von meiſter 
bar⸗tholomeus küfller. In dem iar. 
HM. 9. ELLE. rcvij. 

4) 25 Blätter in 49, Signatur a bis f, aber 

dem Bogen a folgen zwei unbezeichnete Blätter. 


oben in drei Zeilen die Ueberſchrift, dann vier 
Reihen Noten, jede von vier Linien, die erite 
Strophe des Liedes ala Text eingedrudt. Die 
Berszeilen ded Liedes nicht abgeſeßt, auch keine 
größeren Zwiſchenräume zwijchen den Strophen, 
die erite Zeile jedesmal eingesegen. Es ſchließt 


mit drei Zeilen oben auf Blatt & iilj. In der 


| 
5) Das Lied befindet fih auf Blatt € fij, 
! 


Ueberſchrift Des Liedes wird der Berfaßer „goͤſſeler“ 
enannt, auf dem jechiten Blatt beit er „meiiter 
ohannes gofjeler, piarher in jant Joſt,“ Müniter 
der „Loblichen richitat genant Rauenſpurg.“ 

6) Dem Liede geht folgendes Gebet voran: 


Acmechtiger ewyger gott. der du bekennen bift 
dz wir on dyn hylff ond befhirmung dyner red- 
ten handt, nyt guttes vermügent. verighe uns 
allen die bye in dynem namen gefamlet fint. und 
in dyner lieb in differ heiligen bruderſchafft ver- 
eyniget fint durch dyn gnad nnd barmberkikeit. 
und durd) das groß verdienen und fürbitten dyner 
iungfeöulichen gebenedigten gebererin Murien mit 
allen heiligen. und befunder der hodwirdigen 
künigin fant Vrſulen mit irer heiligen gefelfhafft 
der. ri. tufent iundfrowen unßern patronen Pas 
wir durd dig felig geifllihe ſchyffung ritterlichen⸗ 
mügent durch das vngeſtüme möre differ betro- 
gende weit ſchyffen mit krefftiglihem tugentlichem 
fürfhalten und rügen durd allen füntfluß vnd 
anlouffende welen manigfaltiger betriebnyß vnd 
anfedhtung. biß das wir begrieffen den fihern 
laden des vatter landes zu enpfahen die krone 
der ewigen feligkeit yn gmmerwerenden bymel- 
fen freuden. 


OD In Nürnberg gehörten Lazarus Spengler 
und feine Hausfrau Urſula zu der Urſula-Bru— 
derfchaft: fiche Panzer Annalen I. Seite 379, bei 
Gelegenheit einer Schrift über dieſe Bruderfchaft 
vom Sabre 1515. 4. 

8) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. Belannt 
emacht bat dieſe älteite Ausgabe zuerit (Georg 
Peeienmener in jeinen Mijcellaneen, Nürnberg 1812. 
8 ©. 161 ff. 


— — —h — — 


XVI. 


Yon vnſerſs herrt angeſichte vß iheru— 
fal& gen rom iſt knen mä finget es im 
Lange ds migulis. 

Am Ende: 


Getrucht zu Erffort pey füt paul. im recviij. iare. 


1) 8 Blätter in 49, ohne Blattzahlen und 
Signaturen, Der Druder iſt fiher Johann ſpörer. 

2) Der Titel bildet drei Zeilen, „mit (viel⸗ 
leicht in Holz geichnittenen) Miſſalbuchſtaben“, dar⸗ 
unter ein großer Holzſchnitt, „welcher oben rechts 
den Kaifer auf einem Throne figend, links einige, 
vielleicht nadı Jerufalem reijende oder dahin abge- 
ihidte Reiter, und unten ein Schiff, auf welchem 
das Schweiptuch herbei gefahren wird, voritellt.“ 

3) Berszeilen nicht abgejeßt. „Auf der Kehr⸗ 
feite des eriten Blattes füngt das Gedicht folgen: 
der Maßen an: 


— 


XVII — XIX. 


Got Got vater durd fein keiſerlich maieſtat 

In der er ewiglic fein fun geporen hat 

an allz mittel anfang oder ende 

Kuria du ware fubflans 

gotes ın feiner götlidhen nature . 

mit weldem fleifd) verepnet gan 

su haſt den fon mit feiner gotheit pure 

der hie auf erd geſtorben iſt 

für al dot fünder und dot fünderinne 

den ruf id an zu dyßer frift 

daß ich frölich hie ent dyß anbeginne 

wie doch fein anklet kein gen rom 

das er zu le& bie lieſſe 

feronica dem weibes pild 

die durd ir milde 

eim keiſer mit zu hilfe kam. 

als ich hernach befhliffe. u. |. w.“ 

4) Panzer, Zuſätze zu den Annalen S. 86. 
Nro. 448. b. 


— — — — nn 


XVII.“ 
Tractatus De ruine | ecclefle planctu 


Am Ende: 
Imprefum Phorke 


1) 2 Bogen ſchmal 4%. Rückſeite des Titels Teer. 
Ohne Namen und Jahreszahl. Keine Blattzablen. 

2) Oben atıf dem zweiten Blatt, in gleicher 
Schrift mit allem Übrigen: Incipit planctus 
mine ecclefle. Latino fimul et vulgari | ydeomate 
rithmico feu verfifico modo compofitus. 

3) Das Gedicht hat Abteilungen mit befon- 
deren Überſchriften. Die erſte lautet: 
Hic autem in primis creaturam auctor ad fletum| 

et planctum hortatur dicens. 

Danach die erite Strophe: 
Erlum terra maria, Vnd alle creatur 
Tabefcant tremant defleant, Dar zu die gan natur 
Uon ceffent cordis oculi, Die haiffen zecher rinnen 
Suinam hanc dum audiunt, Den lefen oder fingen. 

Solcher vierzeiligen Geſätze, Halb lateiniſch, 
balb deutſch, ſind es 118. Die letzte Strophe, 
die einzige auf der letzten Seite, lautet: 
dt cum ſic mors aduenerit, Wan vnß nüt ge- 

wiſſers iſt 
In qua nos mundus deſerit, Vnd als waß in 
ir iſt 
Wer letus nos fufcipiat, Der aller richter iſt 
Maria hoc nobis impetra, Der fünder troſt du bifl 
Impreffum Phortze 

4) Der Verfaßer fordert die ganze Natur und 

die ganze Menichheit auf, den Nuin der Kirche zu 


Um 1500. 7 





beklagen. Er beſchreibt den Verfall aller Stände, 
inſonderheit des geiſtlichen, die Nachläßigkeit der 
Prieſter in ihrem Amt, die Simonie u. |. w. mit 
großer Kühnheit und Freimütigkeit. G. W. Zapf 


(Aelteſte Buchdrudergeihichte Schwaben, Ulm 


1791. 8. Seite 241) hält es für wahrſcheinlich, 
daß der Verfaßer des Spaniers Aluarus Pelagius 
„de planctu ecclesi® Libri IT“, namentlid, das 
grueite Buch, benugt, und weift auf Die Seite 54 
ejhriebene Ausgabe diefes Werks von Johann 
Zeiner, Reutlingen 1474, zurüd. 

9) Oeffentliche Bibliothek zu Berlin. 

6) Bol. Hm. v. d. Hardt. IH. und Dan. 
Gerdeſius Introductio in historiam evangelii 
Sec. XVI. renovali. Groningae 1744. 4. (mo- 
num. p. 3— 19.) 


XVIII. 


Tractatus de ruine eccleſie planctu. 
Am Ende: 


Imprefsus Memmingen. 


1) 8 Blätter in 40, 

2) „Auf der eriten Seite des eriten Blats 
fteht der Titel mit großen Lettern gedruckt in einer 
Zeile. Auf der Ruckſeite fangt das Werk'gen felbft 
alfo an: Incipit planctus ruine ecclesie“ u. ſ. w., 
wie in der von mir befchriebenen Ausgabe. 

3) Anfgefübrt in G. 3. Zapfs älteiter Buch- 
drudergejchichte Schwabens. Ulm 1791. 8. S. 236. 

4) Zapf teilt auf 5 Seiten einen Nuszug und 
viele Verſe aus dem Gedicht mit. Bon der Zeit 
fügt er, Diefe Ausgabe ſei die erfte und gewis 
nicht nach 1500 erichienen. 


XIX. * 


Planctus rui | ne ecclesie, latino simul & 
vul | gari ydeomate rithmico seu ver | sifico 


modo compositas. || Der kilden fal. 


1) 2%, Bogen in 49%. Alle Seiten bedrudt. 

2) Der Meine Raum, den der Titel einnimmt, 
ift von Holzichnitten umgeben, die feinen Zuſam⸗ 
menhang mit dem Gedicht haben. Es find ihrer 
im Ganzen 7 Stüd, von verjchiedener Größe, 
dergeitalt, daß nicht einmal die ſich links und 
rechts entjprechenden gleih groß find. 

3) Auf der Nüdfeite des Litelblattes eine Bor: 
rede. Der Verfaßer jagt, man gebe vor, es fei 
früher niemals ein folder Zwieſpalt in der Kirche 
und ein ſolcher Widerfprudh gegen den Pabit 


— — — — — —— — — — 





| 
| 
| 
| 
| 


— 


geweien, wie jebt. Daher gebe er die zwei Send- 
riefe in Drud, welche den eriten Pabit Adrian 
an Kaifer Friedrich Barbarofja, den zweiten der 
Kaiſer an den Pabit geichrieben. . 

4) Diefe Briefe folgen, deutfch, auf den nädı: 


sten vier Selten. Auf den übrigen Seiten das 


Gedicht. Das Lateinifche hat, wie auf dem Titel, 
auch lateiniſche Schrift. 
5) Die Sprache it durchgängig Schweizer: 


eutich. 

6) Bibl. des Herrn Beisberg au Wernigerode 
und Hofbibliothet zu Darmitadt Nro. 75. 

7) Banzer, Zuſätze zu den Annalen, Leipzia 
1802. 4. Seite 12, befhreibt einen Drud der 
mit dem oben beſchriebenen fait ganz übereinkummt, 
nur bat der Titel deutihe Schrift und ſtatt „Der 
kilchen fal“ fteht „Der kilchen fal.”; in der Joſchi⸗ 
jhen Sammlung. 

8) Planctus ruinz ecclesiae, L. Hain Nro. 
13030 — 33. * 


XX. 
Tractatus De ruine planctu. 


CTractatus admirabilis, Vom fand der Criftenheit 
Qui diu jam delituit, wen mug es nit fein leid 
Sed adhuc viuit dominus, der heit uns das anzeigt 
Beuirit ipfa veritas, die hat ſtch Zu uns gneigt. 
Am Enve: 
Ber letus nos fufcipiat, der aller richter ifl 
Maria hoc nobis impetra, der funder trofi du bifl. 
Imprefum Hagnoe. 


1) 8 Blätter in 40, 

2) Aufgeführt in Panzer Zuſätzen zu den 
Annalen, Leipzig 1802. 4. Seite 11 Rro. 46°. 

3) Es wird diejelbe Ausgabe fein, die ich in 
Wolfenbüttel Quodi. 238 geſehen; ich habe mir 
den Titel damals nicht vollitändig notiert, fondern 
weiß nur, daß kein Punkt Hinter Hagnoe war. 

4) G. W. Zapf gedenft in feiner alteiten Buch: 
drudergeihichte Schmabens, Ulm 1791. 8. Seite 
242, einer Ausgabe von 1517; den Ort nennt er 
Hagegau. 

5) Zu Hagenau druckte Anfangs des XVI. 
Jahrhunderts —* Gran: 

Stellarium Corone benedicte | Marie virginis etc. 40. 

Am Ende: 

Impenſts ſumptibusque ett. Johannis Uynman: 
in imperiali oppido Hagenaw: per induſtrium 

Henricum Gran etc. 1501. 28. Januar. 


XAX— XXI. 


— — — — — — — — — — — — — — — — 
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1500. 


XXI.” 


@ Ynnfer lieben framen Bofen-: | krank 
in herczog ernfs meladey 


1) 8 Blätter in Hein 89, letzte Seite leer. 
Keine Angabe des Ortes oder der Jahreszahl. 

2) Die zwei Heilen des Titels, welche die 
Schrift des Gedichts haben, ſtehen über einem 
länglich vieredigen Holzichnitt: in der Xuft ſchwe⸗ 
bend Maria, mit dem Chriftfind und zu den 
Seiten von zwei Engeln gehalten, unten ein 
fnieender Mann, vor ihm fein Hut. Die Gefichter 
roh und häßlich. 

3) Es iſt das Gedicht: Pie geſchrifft gibt vnß 
weyß vnd ler, von Sist Buchsbaum. In der 
letzten Strophe ſagt er, daß er es 1500 gedichtet 
habe. Der vorliegende Druck iſt wahrſcheinlich 
von dieſem Jahre. 

4) C. J. Koch, Compend. II. S. 11 führt 
folgenden älteren an: „Der Pſalter Mariä, d. 5. 
Paſſions-Lieder im 3. 1420. von einem Meiiter: 
jünger, Namens Puhsbaum, in Herzog Ernſts Ton 
gelungen, erjchienen gedrudt zu Erfurt von Hans 
Sporer, 1493. 4. (Auf der Keipziger Iniverfitäts- 
Bibliothek.)“ Die Rofenkranz » Bruderichaft jtiftete 
Jacob Sprenger zu Köln im Jahre 1475 zum 
Schup der Stadt gegen Herzog Karl von Burgund. 

5) Verszeilen jo wenig, als die Zeile der 
Strophen abgelegt. Hinter jeder Verszeile ein 
Punkt, zuweilen au ein Komma, Strophe 9, 
13, 14 und 15 weder Punkt noch Komma, fon- 
dern jeder Vers mit einem großen Anfangsbud: 
ftaben. Zwiſchen den Strophen feine größeren 
Zwiſchenräume, vor jeder, auch vor der eriten, das 
Zeichen €. Im Anfang des Gedihts nur ein 
gewöhnlicher gebe Budhitab. 

6) Die Schrift ijt eine grobe gothiihe, 19 
Bellen auf der Seite; fie kennt viele verbundene 
Buchſtaben: NM, tt, ff, bh, dA, fl, it, be, de, da, 
ge, be, ba, te, ta, au, en, in, er, re, ri, au, 
rt, pr, tr, cz, ve, vo (fait wie w ausiehend). 
Di egen beiteht $ aus zwei getrennten Buchitaben. 

7 Die Orthographie hat ü, ü und ü, eü, ai 
und ei, untermifcht cz und tz, jenes öfter, anlau- 
tend nie tz: herczog, feczt, leg, placz, czeyt, creũcz, 
jer-, viergig, czů, czweyſel. Defters Rs: ſaßs, 
haßs, Kaas, laßs. 

8) Erlanger liniverfitäts » Bibliothek, in einem 
Sammelbande, der alte Gedichtdrude von 1497 
bis 1515 enthält. 


9) Ein fpäterer Drud it folgender: 
© Der Yfalter | onfer lieben frawen: 


In | Herhog Ernfis weg | zu fingen etc. 

(Bierediger Holzihnitt, zu den beiden Seiten idmale 
Zierleiften: Maria, figend, die Spige eine® großen Schwer» 
te6 in der Bruit, darunter die Hände gekreust.) 


— — — — · — 








XXI — XXI. 


1500. 9 





Am Enie: 
G Sedruat zu Augfpurg, durch 
Mattheum Franden. 

a) 8 Blätter in 8%, zweite Seite und lehte leer. 

b) Jenes Lied Nro. 795, ohne Ueberichrift. 

€) Derözeilen nicht abgejept. 
Etrophen feine größeren Zwiichenräume. Die erfte 
dee bat jedesmal das Zeichen G vor fid und 
iR faınt diefem eingerädt. 

4) Bibl. des Hrn. v. Meuſebach. 


XXI. * 


€s flog ein clains walt vogelein. 


1) Offenes Blatt in Fol. Ende des 15. oder 


° Anfang des 16. Fabrhunderte. 


2) Im Unfang, neben den drei erften Stro: 


! ten, ein vieredtiger Holgicpnitt: die Verfündigung 
: Marlä; am Ende, unter dem Licde, neben einander 


fünf tleinere länglich vieredige Holzſchnitte: die 
Geburt Chriſti, die heil, drei Könige, die Ber 
fbneiung, die Darbringung im Tempel und dad 
Bingitteft. Sämtliche feds Holzichnitte mit gelb, 
toth und grün angemalt. 

3) Bersgeilen nicht aögefpt Die erſte Zeile 
des Liedes (bie auzf-) mit größerer Schrift. Die 
drei erſten Strophen jede in 4 Zeilen, die vierte, 
fünfte, fiebente und achte geradeauf jede zwei Zeir 
len einnehmend, die andern jede in drei Zellen. 


4) Über und neben dem Holfcpnitt im Anz | 
fang des Xiedes jo wie unter den Holzl 


ihnitten am 
Echluße ftehen handſchriftlich mit vergelbter Tinte 
Iatein. Bibeltellen und die Anfänge lat, Hymnen. 
Dazu iſt von Seiten des Bibliothelare (Dr. Reuß) 
bemerkt, „von der Hand des berühmten M. Georg 
‚Huter von Ochienfurt, Canonicus zu Ansbach." 

5) Ueber dem Liede von fpäterer Hand und 
früherer Tinte die Roten der Melodie. 

6) Bibliothek zu Würzburg. 


XXI. * 


Eyn hypſch lied wie ſich 
seh geifllich und auch weltlid halten. 
Am Ende: 
Getruht of Grüne. von | Bartholoep 
hofler. ev. c. jor. 


1) 4 Blätter in Mein 80, letzte Seite leer. In 


: tem leeren Raum, den die Iehte Jeile des 


laßt 


feht: Im thon. Demertensmerth. i 


am Ende die —E w. c. für 1500. 


Zwiſhen den | 





| _ 2) Die zwei Titelzeilen flehen über einem gro: 
' Ben pierstigen Holzſchnitt: Tinte ein Weib, rechts 
! fech8 männliche Verſonen, von denen man nur drei 
| ganz fieht und von diefen iſt der nächte bei der 
rau weltlich, die beiden andern find Geiftliche. 
m dem vorliegeuden Eremplar find Kleider und 
'rde roh angemalt. 
3) Es üt das Lied: Im freüden fond je fon ” 
behaft, das in der Dal. Holljchen Handichrift 
Blatt 103, v. 3. 1525, jteht. 
| 4) Berszeilen nicht abgefept, hinter jeder ein 
| Punkt; zwiſchen den Strophen größere gwiſchen⸗ 
räume, vor jeder das Zeichen Gi einem Punkt 
hinterher. Im Anfang des Liedes zwei große 
Yuchftaben, der erfte gothifch umd durch drei Zeir 
len gehend. 
| ) Die Schrift hat geſchweifte I, b, h und E, 
daneben auch ein glatte 1; zweierlei d: anlaus 
* gm geihweift, ausfautend von gemöhnlir 
ver rt, 
6) Scyweizer, viedeicht Bafeler, Sprade und 
Orthograpbie; ü, ou, ü auch in dütfd, hüfer, 
tüte, fdühen (jcheuen),, nüt unficher gebraudht: 








buͤchern, müffen, demütig ich, aber demü- 
| tigklic), frü. Verflachungen: iberig, —E zer⸗ 
fett, kaſch, kouflit, bieten, griffen. Druckehier: 


8, 13 kien für kein. 

7) Erlanger Univerfitäts Bibliothek, in einem 

Sammelbande alter Kiederdrude von 14971515. 

| 8) Bas den Druder betrifft, fo find noch 

u merfen: 

a) „En fhön hübſch leſen non etlichen 
infien” etc. „Settucht zu ſtraßburg of 
geuned von meifer Bartlomeh | hüfler ym 
iar. M. cccc. xcvij. off fant Jerongmus 

| tag." 4. 

L. Hain repert. bibliogr. Nro. 5493. 

b) „Eronica von alen Aünig und | Aeiferen: 
| von anfang ‚Wom.” „Getrugt zu Straß- 
| burg of Grünch.” 4. (1499 od. 1500.) 
L. Hain report. bibliogr. Nro. 4993. 
| 0) „Pas Bud ver Gefhihte des grofen 
randers”' etc. „Straßburg auf grüne 
| von Bartholomeß küfler 1503." Kol. 

Panzer, Annalen I. Seite 263. Nro. 540. 

4) Küfer dructe auch weltliche Lieder, 5. B- 
Ein hiebfl lied von des brem | bergers end 
und tod. || In dem muͤſch kot blüt done, 
anfangend: DEr Herr der nam. das herh 
er zü dem knechte ſprach, 

am Ense: 

„Getuht uf Grüned. ro. c. jor 

4 Blätter in, Mein 8°, zmeite Seite und 

feste leer, mit derſelben Schrift wie die 

geiftlichen Kieder. 




















XXIV.“ 
Ein hübſch lied zů fingen 


jm ſchwartzen ton von den (dan frowen. 
Am Ente: 
Gedruckt of Grüneh. M. cccec. jar. 


1) 4 Blätter in Mein 8%, letzte Seite leer. 
Die Schrift ganz wie die des vorigen Drucks. 

2) Die Titelzeilen ftehen über einem großen 
vieredigen Holzihnitt: links eine weibliche und eine 
männliche Perfon, Hinter ihnen Bäunte, rechts 
noch zwei Frauen. In den vorliegenden Exem⸗ 
plare find Erde und Bäume angemalt, auch Die 
Kleider ganz blaß. 

3) Es iſt das Lied: Ih was rim hübſchen 
fröwelyn. 

4) Verszeilen nicht abgeießt, wohl aber die 
Strophenteile, und weil zwijchen den Strophen 
feine größeren Zwiſchenräume find und ſich vor 
jedem der drei Teile das Zeichen € befindet, jo 
ift die ganze Einrichtung undeutlih, denn man 
. meint beim erften Anblick, jeder jv bezeichnete Ab- 
fag jei eine Strophe. Hinter jeder Verszeile ein 
Komma. . 

5) Orthographie: ü, ou, fein u (büß, müf, 
grüneh) Einmal lieby. 

6) Drudfebler: 2,3 fprah für fprad, 3, 16 
ckriſtus für chriſtus. 

7) Erlanger Univerſitäts-Bibliothek, in einem 
Sammelbande alter Liederdrucke von 1497—1519. 


— — — — 


XXV.” 


Don dem tod ein geifl- | ih lied zů fingen. 
Id) ſtůnd an einem | morgen heymlich an einem ort. 
Am Ende: 
¶ Getruckt zu Straßburg. 


1) 4 Blätter in Hein 8%, zweite und leßte 
Seite leer, auf der vorleßten zwei Strophen. 
Keine Angabe ded Druders und der Jahreszahl. 
Die legte füllt um 1500. 

2) Unter den drei Titelzeilen ein vierediger 
Holzihnitt: ein Sterbender im Bett, Brujt umd 
Arme nadt, zu den Füßen ein Betender, zu Kopfe 
ein Engel, der in den Händen und gegen den 
Mund des Sterbenden hin ein Feines Kind hält, 
entweder die Seele des Sterbenden oder das Chriſt⸗ 
find vorjtellend. Rechts neben dem Holzichnitt eine 
Sierleifte, die ihm die Breite des Drudes gibt. 

3) Es iſt das Lied: Id) und un einem mor- 
gen. Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwifchenräume, vor jeder, 


XXIV — XXVI. 





1500. 





eingezogen, das Zeichen ¶, im Anfang des Liedes 
gve große Buchitaben, der erite verziert und durch 
Zeilen gehend. 
4) Erlanger Iniverfität3- Bibliothek, in einem 
Summelbande alter Xiederdrude von 1497—1515. 


XXVI.° 


Das ift ein hüpſch lied | und Lobgefang von 
Kauria der wir- | digen und hymmeliſchen key- 
ferin. | Ind iſt in dem Vnerkanten thon 


1) 4 Blätter in 89%, ohne Angabe von Ort 
und Zahr. Doc iſt der Drud un 1500 zu ſetzen. 

2) Auf der eriten Seite, unter den vier Titel⸗ 
zeilen, ein länglich vierediger Holzſchnitt: Die 
Daritellung Chrijti im Tempel. 

3) Es ift das Lied: © virgs vite via, gewis 
ſpäteſtens der eriten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
und der Schweiz, vielleicht Baſel, angehürig. 

4) Verözeilen nicht abgefegt, dagegen die drei 

Teile der Strophen. Zwiſchen diejen Zeilen fein 
rößerer Zwiſchenraum. Bor der eriten Strophe 
ein größerer Anfangsbuchitabe. Vor jeder Stro⸗ 
phe, auch der eriten, das Zeichen €. Auf jeder 
Seite geradaus eine Strophe, 21 Zeilen. 

5) Die Schrift hat zweierlei d, nämlich an: 
lautend ein gefchweiftes, Inlautend und auslautend 
in der gewöhnlichen Korm, auch zweierlei I, ge: 
ſchweift und glatt, ohne beſtimmte Unterſcheidung 
im Gebrauch, b und h find oben ebenfalld herum: 


gebogen. 

Ö Orthograpbie: ü, ü auch für ü und du 
(güt, fanftmütig, fülung), gliet für glüt, riemten, 
a für eu (leiten, freid). Formen: berwerben, 
herfichen, herlöſen, herfchrechen, du gebere, taugen, 
zwofelere, bredigere, mit fronloden. 

7) Der Schluß tes Gerichts: wer das beger 
ſprech amen, iſt wichtig deswegen, weil fich dieſe 
Form in den Liedern der Reformierten erhalten. 

8) Drudfebler: 3, 28 en für nd, 4, 4 wun- 
der für munder, 5, 25 jnden für Juden. 

9) Erlanger Univeritäts - Bibliothek, in einem 
Sammelbande alter Kiederdrufe von 1497—1515. 


XXVIL. " 


Ein hübſches lied von der | welt lauf. In 
des fchillers don. 


1) 4 Blätter in 8%, ohne Anzeige von Ort 
und Jahr. 
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md 12 Bogen M 


2) Es ift das Ried: Als mein gedencden das 
i4 dab, von Jorg Schiller. 

3) Unter den Titehworten it ein Raum von 
der Breite zweier Zeilen und der zugehörigen drei 
miihenräume, dann fängt jogleidh das Lied an. 
Ui feine befondere Titeljeite und fein Holzſchnitt. 

4) Bersgeilen nicht abgeſeht, Hinter jeder ein 
Sunft. Zmiihen den Strovben feine gröheren 
Smilhenräume, von ber zweiten an befindet fi, 
ter jeder das Zeichen g, etwas eingezogen, außer 
bei der. gen Im Anfang des Gedichte zwei 
gtoße Buchftaben, der erjte gothiſch und durch 
jmei_ Zeilen gehend, 

5) Das Lied ift von gleichzeitiger Hand, viel- 
kit von der des Dichters felbit, durcheorrigiert; 
ib babe Dieß zur Seite meiner Abjchrift angegeben. 

6) Orthographie; fein ü, fein ai;, ü aud in 
af, hin, für, fünd, füng; ei: teücen, 2 
written ;_getrennte 13. 

7) Strophe 2, 1: ich des nit enhan. 

8) Erlanger lintverfitäts - Bibliothek, in einem 
Sammelbande alter Ziederdrude von 1497—1515. 


XXVIN.* 


Ortulus Anime. 
Pyſes büchlin ein wurk gart if 
Der fe, die fid) dar in erfrifl 
In einem ſchowenden leben 
Par durch ir owigs würt geben 
—* f&nitt; ü X 
ee Megane it 
Rabe eine Blume reiht.) 
Am Ende: 
Setrucat vnd ſeliclich volendt durch | Hans grü- 
ningern of vunfer lieben fro- | wen abent der 
serkündung in dem iar als | man zalt fünf- 
zehenhundert und ein iar. || Straf burg. 


1) 34%, Bogen in 8%, nämlich 1 Basen ohne 
ignatur, Y, en B, 21 Bogen bie 3 
bie MM. Lehte Seite Teer. 
Dlattzahfen von C an bis zu Ende, Iepte alfo 
ecrxnur; auf der linfen Seite in der Mitte 
ebt immer Das, auf der rechten in der Mitte die 
Zabl, beides in rothem Drud. 

2) Die Worte des Titels jo wie am Ende die 
Anzeige ded Druders mit other Schrift, Ichmwarg 
wur der Name Straßburg, der zu beiden Seiten 
eines länglid vieredigen Solzichnittes fteht: weiß 
auf rothem Grunde; das Zeichen det Drudere? 
mit den Buchftaben E. F. D. ©. 

3) Auf der Müdjeite des Titels ein vierediger 
Holzihnitt: Das Paradies, von einer Mauer ums 





ſchloßen, unter der vorn die vier Ströme aus⸗ 
fließen, der Engel mit den Schwert treibt Adam 
und Eva aus dem Thore des Gartens; im Hinter- 
grunde Chriftus. Unter dem Holzichnitte die Verſe: 

Sot dep ber (hüff nach ſeyner geflalt 

Den menfden gab im d3 parndis gwalt 

Nach dem fal müßt er dar nf gon 

Pie widerfart if in dem büdlin ſton 

4) Dann folgen 7 Blätter Kalender, 5 Seiten 
Regiſter, dauach fangen die Gebete an. 

5) Das Bud enthält viele Heine piereige 
Holsicnitte, meiit roh und ungeiclacht, in die 
Schrift ift viel rother Drud eingemiſcht. Die 
Gedichte haben abgeſetzte Verſe, jeder einen großen 
Anfangsbucjitaben. 

6) _Dieß Büchlein iſt die erſte Ueberſeh ung des 
lateiniſchen Hortulus animz, der im 3. 1500 
bei demjelben Druder erfchien: Panzer Annalen I. 
Seite 277. 

2 mel ätens deutfche Ausgaben von 1508 
und 1509, Straßburg durch Johann Knoblauch, 
haben Seh. Brant zum Derfaßer (Banzer I. Rro. 
580 und Zufäge Nro. 634. b.), fheinen aber von 
der vorliegenden erjten jo verſchieden zu fein, daß 
man dieje nicht mit Sicherheit aud Seb. Brant 
guichreiben darf. 

8) Bibl. des Hrn. v. Meuſebach. Ferner Bibl. 
zu Straßburg, (mit einem vorgeflebten Blatt: 
Die heil. Anna.) 

9) Ich merke noch folgende Drude an: 

ſer Sele wursgartt. 

A Ende: P iu 

Gedrucht zu Vlm. von Conrad Bin | mut. 
Im iar als man zalt nach vnſers her, | ven 
geburt. M. ccec. vnd. ltrrviii. iat Am| 
Dornſtag vor Sant thomas tag. 


2 Ti Done Gedichte. 





‚olmar. Bibliothek Nro. 10713. 
c) Eine ältere Ausgabe von 1483 auf der 
Berner Bibliothek C. 157. 


Das Bud) der 
Selen wurkgarten genant: das| if gar 
kurtzweylig zu lefenn: zeiſtlichen vnnd welt- 
lichen | menfden: mit feinen Figuren vnd 
Erempeln. 
Am Ende: J 


Getrucht vnd volendet in der Freyen Statt | 

Straßburg. Purd FMatheis Yupfuf. als man 

zalt von der 7 j) au Sa a lieben 
. . un. IB. Jure. 

Ohne Gedichte. 

b) Colmar. Bibliothek Nro. 6093. 
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XXIX. 
Salus anime. 
Am Ende: 


Gedruckt vnd geendet in der Kayſgrlichen Stat 

Nuͤremberg durch Hieronymum Hölkel. Am mit- 

wochen nah Galli. Had Chriſti geburt Fünff- 
zehen hundert und Im dritten Jar. 


1) 287 Blätter in 16%; die eriten 16 Blätter 
enthalten Titel, Kalender und Regiiter. Mit dem 
zweiten Bogen fangen die Blattzahlen an. 

2) Siehe I. B. Niedererd „Nachrichten zur 
Kirchen-, Gelehrten: und Bücher: Gefhichte” zc. 
I. Altdorf 1765. 8%. Seite 159 ff. Panzer, An: 
nalen I. Nro. 536, bezieht ſich auf Riederer. 

3) Die eriten Blätter fehlten; den Titel „Salus 
anime“ ichließt Niederer aus den Worten, mit wel: 
hen Blatt I. das Büchlein anfängt: „In dem 
namen des allmechtigen Gottes hebt fih an das 
Büechlein, in der Ordnung oben in dem Regiſter 
angezeigt, das denn nit vnbequenlich zu Latein 
Salus anime, das tft der felen hayl wirt genannt.“ 

4) 3. 3. Riederer teilt drei Xieder aus die: 
fem Buche mit: 1) Nro. 158, 2) ein Lied von 
3 Strophen, dem Liede Nro. 121 ähnlich: Stro- 
phe 3 und 2 von dieſem find Strophe 1 und 2 
in jenem; 3) Nro. 159. 


XXX." 
Hortulus | anime denuo dili | gentifkme per 
pre | lantiffimos viros | et dominos doctorem | 
Brant et mgrm Ju | cobum Wympffelin | gum 
caftigatus. || Sebaſtianus Prant ad lectorem. | 
Hortulus ecce u. f. w. (4 Diitichen.) 


1) 38 halbe Bogen in 169, als 80 gezählt. 

2) Das zinfange = 9 roß, verziert und durch 
8 a eben, ieje Seiten und das Folgende 
roth, die Diftichen ſchwarz. 

3) Am Ente in rother Schrift: 
Impreffum Argentine per Johannem | Wehinger 
vener poft gali. Anno domint | M. BD. ij. aͤ 
bortulos ale tam in nulga | ri theutunico: A 


ın latino primum magna cum diligentia labo- 
ribus et erpen. u. f. w. Peinceps preflantiffimis 


viris et | domiminis doctori Brant: et mugiftro 


XXIX — XXX. 
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4) In der Bibliothek des verftorbenen Biſchofs 

von Rottenburg am Nedar, 3. B. v. Keller; in 

| dem von ol. Bär in Frankfurt a. M. 1846 
ı verfandten Verzeichnis Nro. 7242. 


Yon der vberwirdigſten muter gotes vnd reinen | 
iunkfrawen Aaria ſchoner entpfahung Hierony | mi 
Schenk von Sumawe deutſches Earmen mit | beiwe- 
rung der heiligen gefchrifft, 
Am Ende: 
Impreffum in nobili Vrbe herbipolen. per me 
| Martinum Schubart Anno di 1503 Pie 16 
| Septembris|| M. 3. | Patiens terit oma virtus 


XXX. * 
| 
| 


1) Sehe Blätter in Quart; die einaige Sig⸗ 
natur iſt auf dem dritten Blatt, nämlich B. Titel 
von gleicher Schrift mit dem ganzen Text. 

2) Unter den Worten des Titels eine lateini⸗ 
ihe Zufchrift „Ad lectorem.“ Auf der Rückſeite 
vier Reihen Noten, ohne eingedrudten Text; unten 
in fünf Zeilen eine fateinifche Erklärung, daß der 
Berfaßer von feinen Schriften nur das anerfenne, 
was die Kirche comprobiere, alles andere aber zu⸗ 
rüdnehme und widerrufe, 

3) Auf dem zweiten Blatt fängt das Gedicht 
an, mit der Ueberfchrift: Yon maria reiner ent- 
pfaung Hieronymus Schenk von Sumawe. Alſo 
beidemal, wo der Name vorfommt, Sumame, 
nicht Sumerawe: es fehlt jedes Häklein binter 
dem m, das ein er bedeuten könnte. 

4) Drud in 2 Spalten: links die Strophen 
des Gedichte, rechts daneben die lateiniiche Er⸗ 
klärung, alles in gleicher deutſcher Schrift. Drei: 
zehn mal gebt die Erklärung unter den Strophen 
über das ganze Blatt weg. Vor jeder neuen Er⸗ 
flärung das Zeihen €. Die Verszeilen ber 
Strophen abgeſetzt, nur die erite einen großen 
Anfangsbuchitaben, Zeile 2, 4, 6, 8 und 9 ein: 
gezogen, nur bei der eriten Strophe iſt e& Zeile 6 
nit. Die Interpunftion ift wie in der Abichrift: 
hinter Zeile 6 zwei Commata, hinter der Ichten 
Comma und Punkt. 

5) Stadtbibliothek zu Colmar, Nro. 8438. _ 
i 6) Aufgeführt unter dem Titel „Yon Mariä 
reiner emvfang. Würzburg 1503. 4%." in E. J. 
Kochs Kompendium der deutihen Litt. Geſch. zc. 
IT. Berlin 1798. 8, Seite 12. Daielbit iſt aud) 
angegeben, daß ſich ein Exemplar in der Bibliothek 
‚ der Ciftereienfer-Abtei Langbeim in Kranken befinde. 


3aca | bo Wympfelingo Stetflatino ad cor- | ri- ' 


gendum et emendandum commiflt. 
3) Keine deutichen Gedichte enthaltend. 


es 


— 








1504. 18 





XXXII.“ 


Ein Salue regina von Hieronymo 
Schenk von Sumawe jn ein | Carmen 
gemacht und | mit bewerten ſchrif⸗ |ten 
gezirt vnd | erlendht. 
Am Ente: 
Imprefum in Pucali Epifcopalig | Cinitate Herbi- 
polen. per | Martinu Schubart | Anno. 1.5.0.4. | 
Pie tertio. | Augufli‘j HM. &. | Patiens terit omni 
Birtus. | 1504 


1) 12 Blätter in 49, 6 Zlätter mit A, 6 mit 
8 bezeichnet, das legte Zeichen A 3 und B 3. 
Reine Blattzahlen. 
2) Rüdjeite des Titels bedrudt, lezte Seite leer. 
3) Unter den Titelworten eine lateiniſche Vor⸗ 
tede in gothiſcher Schrift, 16 Zeilen lang, über: 
färleben: Hie. 3. Ad alemanos. Anfang: Alemani 
mi Vilecti, Molite admirari carmina me et profas 
materna defcribere lingun: fecerunt enim hoc apud 
siss pogius Slorentinus, Scancifcus petracda, 
Isannes Boccacius, fecerunt et alij plures Doctigfimt 
Wii. Et er noftris nonulli pulgaria Dictitant: u. |. 10. 
4) Auf der Rüdjeite des Titels vier Reihen 
Roten, ohne eingedrudten Text. Ueber denjelben: 
A b. virginem Mariam 
Hie. 3. deprematio. 

Faxe 0 water et alma Dirgo, tuumque ſoue poctam 
Dri quamuis vulgaria, 1 gm carmina dictat. 
s. . 

Pomine libera animam meam a labijs iniquis: et 

a lingua dolofa. 
Rad) den Noten folgen vier fat. Herameter mit 
der Ueberichrift: Wirgilius, und ein lat. Diſtichon 
mit der Ueberfchrift: Ad inuidum Martialis Sorus. 
Mes in derfelben goth. Schrift wie die Borrede. 
5) Das zweite Blatt enthält eine an Peter 
von Aufies gerichtete, ebenfalls in lat. Sprache 
verfaßte Zujcrift, über derjelben die Worte: 
Venerando ampliffimoque viro ac Domino Peter 
de Auffes Bambergenfis | et Herbipolenfis ecele- 
ſtatum Canonico atque Gratioſiſſtmi domini 
Saurentij| Epifcopi berbipolenfls confliarin pri- 
mario domino et amico fun imprimis obfer-] 
naudiſſtmo Hieronymus Schenk de Sumawe: 
In diefer Zuichrift jagt er: 
Et ſcias me prius etiam alia emiſtſſe carmina 
landem fuperbenedicte femperque inmaculate 
virginis Marie percinnentin. 
Danach redet er weiter von diejem Inhalte 











| feiner Gedichte, von feinen Zeinden dieferhalb, von 


ine Göuners Reichtum und Anjehen, dem er 


empfiehlt, bie Gedichte zu feiner Exhofung von 
ſchweren Staatögefchäften zu leſen, vel en in tun 
— bibliothera Intefcere finas, und fließt 
endlich : 
Yale: et me inter tue amplitudinis clientulos 
mumerare non definas. Patum wirtzpurg er 
nofris edibus. Anno 1504 Pie. ij. Augufi 
geil) Das folgende Blatt (AI) beginnt mit der 
fe: 


Vbers Salue regina Hieronymus Schenk von 
Sumawe. 

Und darunter die geile: 
tantum bie et am volo: quantum 
tomana approbat ei 

Bei welcher Gelegenheit ich die Bemerkung 
einfhalten will, daß hier binter ecclefia, fo wie 
am Schluß des vorigen Blattes hinter Augufti 
und aui Ende, in der Anzeige des Druders, Äinter 
Augufti und hinter der lepten Jahreszahl fein 
Punkt fteht; auch daß das Rateinifhe mit viel- 
fachen iypographiſchen Abkürzungen der einzelnen 
Worte gedrudt iſt. 

tach der feßtbemerkten Beife beginnt nun— 
mehr das Gedicht: Salue ich grus: did) lilg und 
zos, in 29 4 + 5) zeiligen Strophen, über deren 
jeder in großer Schrift der Reihe nach Worte des 
Yrarien: Gebeted fegen: Salue — Weging — Ki- 
fericordie — Wita — Pulcedo — Et fpes noſtra — 
Salue — Ad te — Elamamus — Erules — Silij 
Eue — Ad te — Zufpiramus — Gementes — Et 
flentes — In hoc valle (gewöhnt. Schrift) — Sü- 
hrymarum — Eya ergo — Aduocata — Uoſtra — 
Pos tuos mifericorbes oculos ad nos comuerte (ges 
wöhnl. Schrift) — Et iefum benedictum fructum — 
Ventris tui — Wobis poR hoc erilum ofemde — 
© demens — © pin — © dulis — Marin. 
Jede Strophe bezieht fi) auf das, was ihr übers 
ſchrieben if. 

8) Ders 2, A, 6, 8 und 9 jeder Strophe find 
eingezogen, mit einem großen Buchſtaben fängt in 
der Regel nur bie erfte Zeile an, bei Str. 11 aud 
diefe nicht, wogegen bei Str. 1 aud Vers 3 und 
5 umd bei Str. 2 ber dritte mit einem großen 
Buchitaben anfangen. Hinter Zeile 1, 3, 4, 5 
md 7 ein Strich, binter Zeile 2 und 8 ein Dop- 
velpunkt, hinter Zeile 6 ein Dopvelitric, hinter 
Zeile 9 ein Strich und ein Punft; innerhalb der 

eifen 1, 3, 5 und 7 ein Doppelvuntt, 

9) Zu jeder Strophe find gelehrte Anmerkungen 
gegeben, welche für jeden Ausdrud des Gedichtes 
Belegitellen aus der heil. Schrift, aus den kirch⸗ 
lichen Hymnen, aus den Kirchenvälern und anderen 
Autoren-(Hrosuithe, Virgil c.) enthalten. Diefe 
Anmerkungen fangen zur rechten Seite jeder Strophe 
in furgen Zellen an und gehen unter denfelben in 
fangen Zeilen fort, mehrmals in einer foldhen 
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Ausdehnung, daß auf der Seite nicht mehr als | 
eine Strophe und die dazu gehörigen Anmerkungen 
ſtehen. 

40) Ich teile hier Strophe 12, 13 und 21 
mebft ihren Anmerkungen beiſpielswelſe mit: 


Eur. 


Eua ic nam, von der wir kum, 

ein muter der lebenden; 

Noch biſtu mer nad) deiner er: 

thuß uns lebndich geberen | 
Ins himels veſt, gang nach dem Gef, | 

magft uns feligk durd; grade, 

von fond erioft, wan du ie biſt 

‚got von feim bergen komen 

vmd leuchſt fürn glank der fonen. | 


Eua ir nam etc. Gen. ij. Et vocauit nomen 
us Eua: eo quod efet mater omnium viuentium. 
ũoch bifu mer. Bern. in fer. Afump. Omnibus 
omnia facta ef. Nach deiner er. Judith wo. c. 
Cu gloria hierufalem: tu leticia ifeuel: tu honori 
ficentia populi noftri. Thuſt uns lebendich geberen 
%. Albertus fuper mifus ef. Üiij. c. ua enim 
domnat: maria faulat: unde ipfa nomen Eua mu- 
tauit. Jla enim omnes homines generat in mun- 
dum: ifa in celus 
situalis: illa mater 










nit: illa tranfuit et nos tranfre fecit de gratia in 
: iſta nos fürgere fecit de culpe in gratiam. 
ila de latere viri dormientis facta: iſta de corde 
dei vigilentis 2c. et Hrofuitha in prefatione bpforie 
imtemerate dei genitricis Weftaurafti, pin virgo vilam: 
uam virgo perdidit credula. Brumb leuchſt ꝛc. 
ern. in quodam fer. Quid dicemus de te o pul- 
Derrima mulierum. Si ſolem te direrim fplendior es. 


Ad te. 
Zu die, du welt; bi wol geftelt: 
daf fur die erd Demute, 
Kurs weite mer nad) rethter ler 
die ganke lieb zu gote, 
Du contemplie: der himel das if, 
dein verflentnis die fonne, 
dein cein der man, heilig fu (don, 
der wag fibfeltig gnade, 
das gflirm dein tugent milde. 
Bu die du welt ꝛc. Ciprianus in quodam fer. | 
Sego et intelligo quod Maria virgo efl quidem mun- 
dus intelligibilis et admicabil eujus terra ef | 
foliditas humilitatis: cujus mare latitudo daritutis: 
ujus celum altitudo peruerfationis et comtempla- 
tionis Eujus fol fplendor intelligentie. Cujus lung 
decor mundicie: Cujus Incifer fulgor fünctitatis. 
Eujus arcturus gratia feptiformis. Cujus ſydera 
aliorum virtutum ornamenta pulderrima. 





















Hoftra. 
© vmfer troſt, du wirdig bit 
zu nennen vnd zu lieben,“ 
Wan wir durch dich grad eigentlich 
vnd aud) er vberkumen. 
Purd) dich die bandt breden zu handt, 
al fAult wirt auch bezalet, 
das berg wirt rein, entzundet fein, 
durd) did) wirts alles newe, 
oeziti beueft in treme. 
Troſt vbi s. et Efaie. lrvj. c. Ouam fi cui mater 
blandiatur, ita «go confolaber vos et in hierufalem 
confolabimitis Pu wirdig bifl. ac. Dern. Cu 
diona nominari et ab ommibus amari et reueteri: 
qui per te gratiam acquirimus: gloriam impetramı 





| per te AMariam froguntur vincula: foluuntur Debita: 


vincuntur vitia: folidantur confrarta: reruperantur 
perdita: renouantur vetera: roborantur infirma: 
magnificantur minima: eraltantur infima: incepta 
promouentnr: inſacta perficiuntnr: perfecta confer- 
mantur: demones fugantur, purgatur cor: mens 
refulget: et animus inflammatur: liqueſcit pectus: 
dulcefeit guftus: et decoratur afpectus. 

11) Die Drthographie hat fein ü, weder ü 
noch N, fondern beidemal dafür u, felten ie, es 
fteht meift dinen, füſſen u, ſ. w. Die Zormen: er 
(ehe), zwar (fürwahr), wan (denn), die fonde, 
der fonder, ber komer (Nummer), weh (weg) und 
feligk neben tebendid, der gtaft, erglaften, feolocung, 
der gillf (Schrei), mend) (Menge), die jeher, niret 
(nirgend), mumer mere, Parilc. geliden, durch- 
jrumen, wir fein, wir feindt, die abgefürgten Ins 
fnitive: fie folt geber, du thuſt trag, thu aus- 
teeib, auch wir wein. 

12) Inter den fepten Anmerfungen, am Ende 
des vorlepten Blattes, die Worte: Saus den -.-. 


\ Das leßte Blatt enthält auf der Innern Seite 


noch) ein lat. Gedicht In 24 durzen Seilen, welche 
durd die Interpunftion (hinter den Zeilen von 
ungerader Jahl ein Colon, von gerader ein Comma) 
als bloße Reimpaare, dadurd, aber, daß die erite 
von je 4 Zeilen mit einem großen Buchnab ans 


| Ku, ale itrephifd) bezeihnet find. Meberichrift: 


. m. Mariam. | Hie. 3. Uythmus (fein Punkt). 


| Anfang: © Maria virgo pura:. Unter dem Ges 


dichte Die Anzeige des Drucers, 

13) Diefe fleine Schrift befigt Here Oberdom- 
prebiger Dr. Auguftin zu Balberitabt. 

19) Mufgefübrt 11° vielbe in C. 3. Ace 


\ Compendium der deutſchen Lit. Geld. II. Berlin 


1798. 8. Seite 12. Daſelbſt iſt auch angegeben, 
daß ein Exemplar derjelben ſich in der Bibliothek der 
Gitereienfer - Abtel Langheim in Franfen befindet. 








XXXIII - XXXIV. 1505 — 1507. 15 


XXXITL. . Thom feueden Eyn leth von funte Annen 

Dat viii de rechte wege thom hemelricke 

Dat ir Eyn ſchoͤne lere wol tho fleruende 

Pat x Eyn tefiament eyns waren criften | 
minfden. 


Yon dem wunderbare kind fo im land 
zu heffen gebo- | ren iſt im dorff Borg- 
frafz by forfller gelegen- im Angfl monat 
In de. XVG. vnd. UI. Jar. 
Am Ende, in Einer Zeile: 
€ Item diſſe getruwe ermanung iſt getrücht vnd 


sol endet in diſſem nuwen Jar fo man zalt nad) 
Erilus gebürt. M. CCCCC. und. v. Jar. 


1) Klein 8%. Zuerſt ein mit A bezeichneter 
Bogen, deſſen lebte Seite leer. Sodann ein mit 
E bezeichneter Bogen, mit einem grün gedrudten 
Titel: Pe hiflorie von der | hilligen moder funte | 
—ã em nett,  narunter ein viereckiger 
Holzſchnitt: Anna und Maria mit dem Chrilt- 
1) Offenes Blatt in groß Folio. Ohne Anz | findlein. Letzte Seite leer. Auf der Rückſeite des 


m 


e des Trudorts. iebenten Blattes jteht: 
— Unter der Ueberſchrift ein großer Holz⸗ | 8 eh . 
ſchniti, der die Allegorien und Phantafien dar: Pe pawes Innocencius de fe heft gegeuen 
ſtellt, von welchen das Gedicht handelt. den iennen de dpt na volgende beth m mal 
* 3) Unter dem Holzſchnitt in vier Spalten das fpreken vor dem bilde funte Anne. €. M. iar 
! Gedicht, mit der 1eberichrift in Einer Zeile: aflates Dotliher funde. vnde. er. FR. tar 
Ein getrem ermanung aller teütfchen fürften vnd degeliker ſunde. 
‘ jerren flett und burger aller nation. e . 
4) Das Gedicht befteht ans 24 (3 + 3) zei⸗ ©eseöttt foAu maria pul gnaden de here yo 


ligen Stropben, in abgejeßten Verszeilen, obne mit bp, Dine gabe fp mit mp. Du bifl gebe- 


e Snterpunttion; die erfte von je 3 Zeilen hat 
einen großen Anfangsbudjtaben. 


nedyet bouen ullen vrowen. Vnde gebenediget 
[9 de hyllige vrowe funte Anna don moder, 
vth Or ps entfproten dyn iunckfroweliche viefd) 


| 
Anfang : funder funde vnde ane iennygerleye bevlechinge, 
Es fol uns billig wundern, dar von geboren yß Ihefus Criftus Amen. 
Ende: Ein ander gebet van funte Anna. 
Und wirt noch vil mer bringen . 
gott woll das es mißlinge GEgroͤtet ſyſtu hilge vrowe ſunte Anna mit 
vnd ich betrogen werd Joachim dem hilligen manne dyn. 
Wünfdy ih von gantzem hertzen . 
maria wend vnß (chmerken © Anna, dinen namen „fe wy louen vnde 
durch alle land der erd benedpen, . 
| van dy ys geboren de reine tundfrowe marıa 


Amen O. Anna du byſt de alder hyllygiſt ſtam 
5) Bibl. zu.Gotha, illuminierte Holzſchnitte, dar uns alle unfe ſalicheyt aff quam 
Slatt 140. ©. Anna mit dinem greoten fledte 
bydde vor dyne megede und knechte. 
117 Bidde vor uns god den heren, 


| 

| dat be ih to uns kere. 
| XXXIV. * 

| Buch ohne Titel. 
| 

| 

| 

| 

| 


Barmberticheit unde gnade 

bidde fro unde fpade. 

Dp dem water unde np dem lande 

behöde uns leue here vor lafter vnde ſchande 


Vnde vor dem ichen dot 

vnde vor onluke und not. 

Jeſus eriftus vth erkoren 

van der iundfrowen marie ys be geboren. 


HH in duſſem boͤchlin. Findet men Schöne | und 
nutfame lere gebe | de vnd genoͤchlike mate- | tie 
Int erfle de Krone crifli gantß nutfam 





om andern Sunte Annen legend vnd | | Help dat wy nummer werden verloren. 
al aͤres geſchlechtes Amen. 
Chom dryden Sunte Annen roſenkrantz 2) Darauf folgen 18 mit a, b x. (bis 6) 


bezeichnete Bogen; der rothgedrudte Titel: PE 
m verden Sunte Annen Seuen fropde yiflorige van der hylgen moder Sunte Annen, x. 
' m viften Sunt Annen Dryuoldig faften 5 Zeilen, darunter jener felbe Holzſchnitt. Rück— 
| Thom ſeſten gebede vor de peftilencie ı jeite leer. Auf dem vorletzten Blatt, 8 vij, ſteht: 
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Eyn fon gebeth van funte. Anna 
na der wife als unfer leuen vruwen lof Salue 
reginn. 


GeEgrotet ſyſtu aller hilgheſte vruwe ſunte 
anna, mace vns behegelich criſto durch dine 
gebete. Tho dy rope wy, de wy mit ſunden 
fint vmme geuen. Tho dy hopen wy, vnde in 
dy ſoke wy troſt, in duſſem iamertal Dar 
wmme erhore vnde neghe tho vns Pyne barm- 
hertige ogen, mit eynem frolichem angeſychte, 
vnd vorſone vns gnediglichen mit criſto vnſem 
heren Marien dyner erſten dochter ſone, de 
DOT DNS gecruciget yjß, vnd vormiddelſt ſyner 
lidende, hefſt afgenomen de ſunde de werlde. 
© ſchone. © clare. O hilge grot moder 
ſunte anna. 


3) Auf der vordern Seite des letzten Blattes: 
Gedrucket vnde volendet to | Brunfwig dorch Hans | 
dorn Am mitwehen | na marc cwange- | life 
Anno tufent | vif hundert und | feuene. 

Auf der Rückſeite ein vierediger "Holzihnitt: unter 
einem Bogen Maria nit dem Chriſttinde. 

4) Nun folgen drei Bogen, von denen jedes 
mal nur das erite Blatt (mit A, B, ©) bezeichnet 
ift. Lebte Seite leer. Den Schluß madt das 
St. Annenlied (D Anna Bart 2c.). Darunter die 
Anzeige: 

Ghedrucht tho Brunkwpgk dorch Hans Pornn | ynt 
iar. M. d. | unde. vi). 

Lebte Seite leer. Danach noch 14 unbezeichnete 

Blätter 





5) Bibliothek zu Wofffenbüttel, 1223, 35. Theol. 


AXXV, * 


Das iſt die hymelfart- | onfer lieben frauwen in 
des regen | bogen langen bon, Gar ein hüpfch | Lied 
zu fingen oder zů lefenn. 

Am Ente: . 

€ Pis budlin if geteucht in | der Keyſerlichen 
ſryſtat, | Araßburg, durch Far: | tinum Nad), jn 
dem | Jar als man zalt | nad), Chriftus | geburt 
dDufent | fünf hunz= | dert und | adıt, | jar. 


1) 8 Blätter in Mein 89, letzte Seite Teer. 
Auf der vorlegten 4 Zeilen des Gedichte, danach 
die Anzeige des Druders, in unten fpiß zulau: 
fender Korm. _ 

2) Der Titel ſteht über einem ſtumpfen, läng- 
lid, vieredigen Holzihnitt: die Himmelfahrt Mariä. 


1508. 


3) Es it das Gedicht: Pa gott zu ym in 
ewigkeit, welches fich in der Bal. Hollihen Hand: 
ſchrift Blatt 102° vom Fahre 1525 findet. 

4) Verözeilen nicht abgeiegt, wohl aber die 
drei Teile der Strophen. —*2— den Strophen 
feine größeren Zwiſchenräume, vor einer jeden das 
Zeichen €, die erfte Zeile der beiden andern 
Teile etwas eingezogen. Bloß im Anfang des 
Gedichts eine Auszeichnung in den Anfangsbuch⸗ 
ſaben zwei, von denen der erſte durch drei Zei— 
en geht. 

Die Schrift hat zweierlei d: anlautend ein 
gejchweiftes, in= und auslautend das gewöhnliche; 
geichweifte L, b, b und E, Daneben ein unge: 
Ichweiftes l. . 

6) Orthographie: ü, u (oft wie ü), ü, el, 
(freüde, nein), ou, fein anlautendes tz. . 

D Drudfehler: 3,4 zu für zu, 7,13 bort 
für bort, 10, 4 ferüden für freiiden, 10, 12 gebete 
für gebere. 

8) Erlanger Univerfitäts - Bibliothek, in einem 
Sanımelbande von alten Gedichtdruden aus 1497 
big 1915. 





XXXVL" 


Ein ſchons Iyed. von | dem leben der hepligen 
Jundfrawen | und martrerin Sant Katherina. | In 
dem Muſcatpluͤt thon. 

Am Ende: 
€ Gepdruckt zu Wurnberg. durch Herr Hanfen | 
Weyſſenburger 


1) 4 Blätter in klein 80, letzte Seite leer. 
Ohne Jahreszahl. Um 1508. 

2) Die vier Titelzeilen ſtehen über einem läng- 
lich vieredigen Holzjchnitt, der von vier Zierleiiten 
eingefaßt fit: links und rechts Guirlanden, oben 
Kinder, die auf eine undeutliche Weile einen Stab 
umfchlingen, unten zwei Syrenen zu den Geiten 
eines Gefäßes. Der SHolzfchnitt felbit ſtellt die 
heil. Katharina dar, nah Außen fehend, ein 
Schwert in der Rechten, vor ihr das zertrüm- 
merte Rad. 

3) Es ift das Lied: Ein iunckfraw fein, fant 
Katherein. Verszeilen nicht abgeſetzt, auch die 
Teile der Strophen nicht, zwifchen [den Stropben 
größere Zwijchenräume, vor jeder das Zeichen €, 
vor der vierten @; im Anfang des Liedes zwei 
große Buchſtaben, der erite gotbiich und durch 
zwei Zeilen gehend. Auf der Seite 21 Zeilen 
ohne den Smiihenraum wifchen zwei Strophen, 
der für eine zu rechnen ik 

4) Sinter jeder der beiden Stollen ein Punkt, 
binter den andern Verszeilen in der Regel Eon: 


— — 


EVER en ..— - 
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mata, wiewohl aud bier zuweilen Buntte ftehen. 

Die Berfe fangen bald mit großen, bald mit Meiz 

nen —— an, mas für ein Zeichen auch 

vor 3 

SD Drthograpbie: fein ü, fein ü, (fur, funff), 

auch für ü (büb, müß, rüffen), auch ſtehi 
ſchiues. Kein anlautendes tz, außer einmal 


in . Die Form offenwar. 
Hans Weyſſenburger, einem Priefter, 
ift folgender Drud aus dem Jahre 1512: 
Warpaffige Sas Oder red, von dem Hoch Zeſu 
ft Meulid) in, der bepligen Itat Crier Erfunden, 
anderR vil höfbard Gepltumb In gegtwertigkeit 
Kepfers Sarimiliani, und ander Fürfen of 
Herren Pa felbs im Wepdstag verfamelt, Anno 
mi. 1512. 
Am Ense: 
Gerruct zu UNuͤrnberg, durch Herr Hannfen Weyſſen⸗ 
burger Priefter. 1512. 
a) 8 Blätter in 40, 
b) Panzer Annalen I. Seite 340 Rro. 715. 
7) Erlanger Univerfitäts-Pibliothet, in einem . 
Sammelbande alter Liederdrude von 1497—1515. ; 
8) Ein Straßburger Drud_auf der Bibliothek 
zu Münden, den ich nicht jelbit gefehen: 








©im yübfe) lid vom fant hatarinen ieben. In dem | 


mufcat blüpten don. (der Mnfang wengefhnitten) Gedruct 
u Aragburg durch Martin flad, Als man zalt 
tufend fünf hundert acht Jar. 





XXXVII.' 


Ein new lied von dem | Uoſenktanh vnd bru- 
Verfgom Marie | ym org Schiller thon. 
Am Ende: 
Gedruat zu Hüremberg. 


1) 4 Blätter inMein 8%, ohne Angabe des 
Druders und der Jahreszahl. 
2) Die Bu deln des Zien eben über nen | 
lich vieredigen Holzſchnitt, der mit Zierfeiiten 
— Äft: oben zwei Snrenen zu den ei: 
ten eines Gefäßes, unten geflügelte Waßerthiere 
den Seiten eined Gefäpes, rechts und links 
umd Blumenzweige auf ſchwarzem Grunde. 
Der Holsfänitt feit ift fein und fauber gezeichnet: | 
Baria “ U Gran. ER ie anbeten | 
oder tragen, die ganze Gruppe eingefaßt von einem | 
Yerförng ‚gebe g Berlenfrang "über diejem die 
Dreietnigteit, Gott Pater und Gott Sopn eine 
Krone haftend, für die Maria. RR 
I) 8 if das Gedicht: Mit fingen will ichs 
‚ kom an. Berözeilen fo menig ale die Teile der | 


von fe 


[ 


Kloſter, vor, dem 
| ein Mann fih bittend auf ein Anie niederfäßt. 


Strophen abgejet. Zwiſchen den Strophen feine 
IH ieren gwiſchenräume, die erite feinen größeren 
nfangebuchftaben als die andern, vor jeder das 
Zeichen @, vor der eriten @. Auf der Seite 
22 Zeilen, 
H B Hinter jeder Verszeile ein Comma, hinter 
jedem der beiden Stollen ein Punkt. Die Bers- 
zeiten haben auch oft große Anfangebucitaben, 
eben fo_oft aber auch nicht. 
„ 5) Orthographie: fein ü, fein A (fur, funf), 
auch für ü Cieug, cf, mit), auch jteht fu, 
geueß; fein anlautendes $, außer in funfhig. 
Wörter: offenwar, das Heil bekam (für fam). 
6) Schrift, Einrichtung und Orthugraphie find 

janz biejelben als bei dem Katharinenliede, das 
Hand Wenffenburger gedruckt; auch dic Einfaßung 
des Hofzichnittes Yard) Zierleiften und die Mcher: 
einftimmung der oberen bei dieſem mit der unteren 


| bei jenem Gedicht jpreden dafür, daß_derielbe 
| Druder auch das vorliegende Lied gedrudt. 


7) Erlanger Univerfttäte - Bibliothek, in einem 


' Sammelbande alter Gedichtdrucke von 1497 bis 


1515. 


XXXVIIL.» 


Die war Hiſtory von Yen vier | heher prediger 

ordens, zu Bern in der | Epdgenoffchaft verbrant. | 

Ein ſchon lied von der onbeflecten | entpfengknuß 
Matie. 


N 5%, Bogen in 40. Ohne Blattzahlen. 
Signaturen Aiz, Ailj. Unter dem Titel ein 
großer vierediger Holzichnitt von feiner Ausführ 
rung: fints ein Schloß, hinten Häufer, rechts ein 
hor vier Mönde, vor denen 


| Rüdfeite des Titels leer. 


2) Das Gedicht jteht auf den 3 lepten Seiten, 
die Versgeifen nicht abgefept, zwildhen den Stros 
vhen Feine größeren wildenräume, vor jeder 
Strophe das Zeichen €. 

3) Raut der Erzählung find die vier ände 
im Jahre 1509 verbrannt worden; das Büchleln 
ijt aber entweder in demjelben Jahre oder nur 
wenig fpäter verfaßt. Die Geichidhte, die (wahr⸗ 
iheinlid von einem DMinoriten) in dem Büchlein 
weitläuftig ergäbft und in den anderen Ausgaben 
mit Figuren verdeutlicht wird, iſt folgende. Die 
Predigermönde (Dominitaner) waren im Streit 


| mit den Minoriten über die Natur der Empfängnis 


Mariä und behaupteten eine Empfängnis in Süns 
den. Am den Beweis mit Mitteln zu führen, 


\ denen jene Zeit fid) befannte, beuußten fie im 


1507 einen Schneidergefellen Johann Jeper, der 





3.0MGegr.d. deufh. Rirhral.n. vd. Wadernagel. 
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als Bruder in ihr Kloſter zu Bern fam, machten 
ihm allerlei Gaukeleien vor und ließen ihm zuleßt 
auch die Jungfrau Maria erfcheinen, die ihn be- 
febren follte. Joh. Jetzer aber merkte den Betrug, 
entflob aus dem Kloiter und entdedte Alles. Der 
Pabſt ließ die Sache unterfuchen, und im Jahre 
1509 wurden der Prior, Doctor, Superior und 
Procurator lebendig verbrannt. 

4) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 171. 21. Quodl. 
und 506. 5. Theol. Herr Präfident v. Meujebad). 

5) Zuerit beichrieben von Panzer, Annalen 1. 
Seite 305, Nro. 642", 


XXXIX.“ 


Ein ſchon bewerts || lied von der reynen 

onbefleck- | ten entpfengknuſz Marie. in | 

der weyſz. Maria zart. | Vnd darbey die 

war hiflori von den | vier ketzern prediger ordens 

der obfernang, zu Bern | in Eydgenoffen verbrannt, 

kur$ nad der ge- | fhidht begriffen, mit viel hub- 
(hen figuren. 


(Rierediger Holzſchnitt: rechta vier nadte Mönde im | 


Sceiterhaufen, links zwei Hnechte, von tenen der eine das 
Feuer ſchürt. Unter dem Holzfchnitte folgende Berfe): 


© reyne muter Gottes hör 
Darmhertzigklich did) zu uns kör 
Dein vnbeflecht entpfengknuß ſchon 
Verichen wir on argen won 


1) 4 Bogen und 3 Blätter in 49, 
des Titels leer. Keine Blattzahlen. Die Signa⸗ 
tur b u.f.w., auf jedem Bogen nur einmal. 

2) Das zweite Blatt bat zuerit Eyn vorred. 
Darin wird gelagt, daß jene vier Mönche über 
die unbeflecte TEmpfän nis Mariä Meinungen ver: 
handelt hätten, die bisher unerhört geweien, und 
daß fie ihre zeitliche Strafe zu Bern empfangen 
hätten. Diele VBorrede nimmt die Hälfte der Seite 
ein, dann folgen noch 2 Strophen des Xiedes, 
die abrigen auf den beiden folgenden Seiten. 


3) Es find drei Strophen mehr ala in den 
erften Drud, eingefchaltet zwoifchen der zweiten . 
und dritten. | 


4) Verszeilen nicht abgefeßt, zwlichen den Stro⸗ 
Se ne größeren Srifehenräume, vor jeder das 
eichen €. 

5) Auf der Rückſeite des dritten Blattes fängt 
dann die Grählung an, wie fie der erite Drud 
hat, aber mit 14 SHolzjchnitten (hübfden figuren, 
nach dem Titel) veriehen. 

6) Am Ende folgende Berfe, und rechts da- 


18 | XXXIX— XL. 


- — — — — — — — — — 


Rückſeite | 


— — — — — 


1509. 


mit dem Chriſtkinde, ſtehend auf der Mondſichel, die 
ganze Figur von einer Flammenglorie umgeben): 
Maria muter reyne maydt 
Dan lob wir ſprechen vnuerzeydt 
On erbſund du entpfangen biſt 
Vnd hat nit geholffen arger liſt 
Erwirb vns gnad barmhertzigkeit 
Dem ſunder du doch biſt bereyt 
Entledig in von des teufels glut 
In deinem ſchirm ſend wir behut 
Allein dich zu vns ker genadreych 
Verſchaf, dein kind nit vns weich 
7) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 
8) Belchrieben von Panzer, Annalen I. Seite 
305 Nro. 642° und Zufäge Seite 112 Nr. 642. 2. 


— — — — 


XL.” 


Ein ſchon bemwertes lied vonn | der veynen 
' onbeflechten entpfengnüß | SHarie, in d' weyß Marin 
zart. || Wand darbey die wer hifter: | 
ı fier ketzeren prediger ordens der | obferuang zů Bern 


von denn 


inn Eydgnoſſen | verbrannt kurk nad d' gefchicht | 
begriffen, Mitt vil hüb⸗ſchenn figu=| ren. 


" (Neben einander zwei Holzſchnitte; links vier Geiſtliche 
in weißen Unterfleivern und ſchwarzen Mänteln, hinter ihnen, 
am meiften lin, vor einer Thür ein Dann mit einem 
Schwert oder Stab; rechts die Jungfrau Maria: weites 
Kleid, wallendes Haar, Krone, das Chriſtkind in den Händen.) 


© repne mütter gottes hoͤr 
Burmherkigklid) did) zů uns koͤr 
Deyn vnbefleht entpfengnüß ſchon 
Verichen wir on argen won 


1) 26 Blätter in 4°: 8 auf A, je 4 auf ®, 
® und D, endlih 6 auf E. Rückſeite des Titels 
und legte Seite leer. 

2) Auf Aij wieder zuerit Ein vorred . Auf 
derielben Seite noch 2 Zeilen des Liedes. Dien 
bat wieder 13 Strophen und endigt oben auf 
Aiiij. Keine abgejepten Verszeilen, feine grö- 
Beren Zwilchenräume zwifchen den Strophen, vor 
jeder Strophe das Zeichen €. 

3) Danadı die Erzählung, mit 15 Holgfchnitten. 


Auf der vordern Seite des legten Blattes ſtehen 
die beiden legten Zeilen der Geihichte, dann folgt 


der auf dem Titel zur rechten Seite jtehende 
Holzſchnitt: die Jungfrau Maria, zu beiden Sei- 
ten ‚Jierleiiten, darunter das Gedicht: 
Maria mütter reyne magt 
Dein lob wir fpredden vnuerzagt 
On erbfind du entpfangen bift 


— 2— — — — — 


nn 


! 
| 
| 
neben ein vierediger Holzſchnitt (Maria, gekrönt, Vnnd hatt mitt gholffen arger liſt 


——— - — — — · — — — — 


| 
| 


XLI— XL. 


Erwürb uns gnad barmbergigkeit 
Dem fünder du dod) biſt bereit 
Entledgen jn vons teüfels füt 
In deynem ſchirm ſeynd wir behůt 
Alleyn did) zu uns kör gnadrich 
Verſchaf, dein kind mitt von uns wjd. 
4) TEN Bibliothek zu Münden, P. o. 
germ. 233 


XLI.“ 


Ein fon bewerttes lied von | der reynen 
subeflehten entpfengnüß | Marie, in d’ weiß Maria 
yart.|| Vnd darbey die war Hiflori | von den 


"fer ketzeren prediger ordens der | obferuans zu Bern 
8 Eidgnofen | verbrant kurk nad d' geſchicht 


— — — 





begriffen. Mit vil hũb,lſchen Sigu ‚Iren. 


u pelfbaitt des Drudes Nro. XRXVI, augleih berfetbe, 
bei dem vorliegenten Drud und dem Drud Rro, XL d 
he der 15 im Zert vortommenden Holzſchnitte iR.) 


1) 24 Blätter in 49, nam 8 aufa, je4 
auf b und c, 8 auf d. Repte eite leer. 
2) Auf der Rüdjeite des Titelblattes, oben, 
die Berfe: 
© reyne mütter gottes hör 
Darmherziklich did) zů vnß kör 
Bein vnbeflect entpfengniß ſchon 
Veriehen wir on argen won 
Maria mütter reyne magt 
Pan lob wir fpreden vnuerzagt 
On erbfünd du entpfangen biſt 
Vnd hatt nit geholffen arger liſt 
Erwürb uns gnad barmperhikeit 
Im fünder, du doch bit berept 
Entledigen in vons teüfels nut 
In deinem ſchirm ſynd wir behüt 
Aleyn dich hů vns koͤr gnadrich 
Verſchaf, dein kind nit von uns wid. 
Ein vorred vnd vier Zeilen des 
Liedes. Die Eh wieder 13 Strophen und endigt 
unten auf Blatt a iij, wo dann noch die Leber: 
der —3— "folgt, die anahretgaht ge: 
eben: e om. ir. Die Geichichte ſchließt 
auf der vorlegten Seite mit den Worten: Sob ſey 
get Dem herren. 
4) ) Das Aenbere 0 be Drudes fehr ähnlich dem 
en, auch die Ginrichtung des Liedes. Die 
ſchnitte fcheinen auf den erften Bid ganz 


3) Auf 


1509. 


— — — — — 


dieſelben, doch ſind es andere. Die Commata des 
Druckes gehen nach verkehrter Seite ſchräg. 


5) Setentliche Bibliothek zu Münden, P. o- 
germ. 233( 3 


XL." 


€ Ein erdochte ſalſche hyſtory etlicher Prediger | 
mund wie fie mit eim brüder verhandelt habe: 
Par | zů von allem handel jrer gefenhnüß, ver- 
gicht? und | verbrenn? zů Bern gefchehen under den 
ioren nad) Chriſti vnſers herren geburt taufent 
fünfhundert fi- | ben, acht und num. 


I) 9%, Bogen in 4, letzte Seite Teer. 


2) Unter dem Titel ein großer vierediger 
Holzſchnitt: die vier Dominikaner, wie ihnen der 
Keper im Gefängnis die Nägelmaple feiner Hände 
und Füße zeigt. 

3) Stadtbibliothet zu Kübel, Sammelband 
Nr. 2351. 


XLIII. 


Ein erdocht hiſtory etlicher Prediger Munnd wie 

ſye mit eim bruder verhandelt haben: darzu von 

allem handel irer Gefenchnuſſ, vergichten vnd ver- 

brennen zu Bern geſchehen, vonder den joren nad 

Chriſt Geburt taufent fünffhundert fiben, acht und 

nun. Aud mit vil ſchoͤnen figuren gezierd vnd 
wol erleleutert. 


1) 49, ohne Anzeige von Ort und Jahr. 

2) Panzer Annalen I. Seite 305, Rro. 6429 

nah „Weller, in dem alten x, B. 2. &. 120." 
Eine gleicpeitige fat. Ausgabe, unter dem Zitel: 
De quattuor heresiarchis ordinis Praedicato- 
rum de Obseruantia nuncupatorum apud Sui- 
tenses in eiuitate Bernensi combustis. Anno 
Christi M. D. IX. 49, werde tm Litterarifchen 
Muſeo 2. 1. ss 321 angeführt. 


| 


| So ſchweig id) das ann onders me. 
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XLIV. 


Ein erdocht falsch history etlicher Pre- 
diger münch wie sye mit eim bruder 
verhandelt haben: Darzu von allem 
handel jrer gefengknüssz, vergichten vnd 
verbrennen zu Bern geschehen vnder 
den ioren nach Christ geburt tausent 
fünff hundert siben, acht vnd nun. Auch 
mit vil schönen figuren gezierd vnd 
wol erleutert. 


1) 9%, Bogen in 49. „Unter dem Titel fteht 
ein Soll nitt, der die vier Dominikaner vor der 
Pforte ihres Klofterd mit dem vor ihnen nienden 
Keper vorftellt.“ 

2) „Das Ganze ift mit lateinifhen Typen ge- 
druckt, und mit verfchiedenen Holzſchnitten geziert, 
von denen aber einige mehr als ein Mil vor⸗ 
kommen.“ 

3) Die Schrift zerfällt in 4 Teile. „Der erſte 
enthält einen Aufſatz, welchen der Prior des Do— 
minifaner = Klofterd zu Bafel, Doctor Wernher, 
davon felbit gemaht und nach dem 8. des Oſter⸗ 
tages 1507 geendigt bat. Der zweite ift einc 
Fortfegung von eben demfelben, bis zur Faſten 
1508. Der dritte Theil iſt wieder von demielben, 
und geht bis an den Tag Mathiä des Apoftelä 
1508. Der vierte Theil, welcher die Entdedung 
des Betrugd und die Beltrafung der Betrüger 
enthält, iit ficher von einem andern Verfaſſer, der 
fein Freund der Dominikaner, fondern ein Ber- 
theidiger der unbefledten Empfängniß Mariä war.“ 

4) Panzer, Zufäße zu den Annalen ©. 112 
Nro. 642. 3. 


XLV. 


Uon den fier ketzeren Prediger ordens der obfer- 

uantz zu Bern in Schweytzer land verbrannt, in 

dem jar noch Ehrifti geburt. M. CCCCC. ir. uf 

den nechſten donderſtag noch Pfingſten. Mit vil 

ſchönen ſiguͤrlin und lieblichen reymſpruͤchen neuwlich 
geteutſcht. 


(Holiſchnitt: die Hinrichtung der vier Prediger- Mönde.) 
Darunter die Reime: 


Wer ſich des nimpt in ubels an 


Bas ich die ſach befchriben han 
Der ſchaff dz ſolichs nym gefchee 


XLIV— XLVII. 1509. 


— — — — —— — — — — — — 





Am Ende: 
Der diſes buchlin hat truchen lon 
Der hats Marie zu eeren gethon 
Er boft von ir den ewigen lon. 


1) 211%, Bogen in 4°. 

2) Die Holzihnitte find diefelben wie in der 
vorigen Nummer. 

) Die Vorrede an den Rath der Stabt Bern 
und die Erzählung der Gefhichte ſelbſt in Reim- 
paaren. 

4) Panzers Annalen I. Seite 305 Nro. 642. 4 
und Aufäpe Seite 113. 4, wo er Thomas Murner 
für den wahrſcheinlichen Verfaßer des Gedichte 
erflärt. Bon dem Liede wird nichts angemerkt. 


XLVI. 


De ware hyſtori van veer ketters Predyker ordens 

tho Berne ynn Swytzeren vorbrant. || Hyr heuet 

ſick an de heyloſe hiſtory etc. vorbrant, ji vaer 
M. P. vnde ir. 


1) 15 Blätter in 40. 
großer Holzſchnitt. 

2) Beſchrieben von Karl Scheller, in ſeiner 
„Bücherkunde der Saſſiſch-Niederdeutſchen Sprache, 
Braunfchweig 1826. Seite 136 f., nad einem 
Gremplar des Herrn Hof: Kupferitechere Heinr. 
Schmidt zu Hannover. 

3) „Drud, Papier und Sprade... verrathen 
Kübel als den Drudort.” 


Auf dem Titel ein 


XLVII. 


DIe hiftorien von fant| Vrſulen und 
den Ef | thbaufent jonffrauwen vnnd dar bey 


aller kyrdhenn | vnd gohhöffer mit yrem principail 
bepltom der wir | diger Stat collen. 


‚  (Bierediger Holzſchnitt: Die beil: Urfula, in der Rechten 
ein aufgefchlagenes Bud, in der Linken zwei Pfeile, die 
Spisen nad) oben, Krone und lofes Haar, ein weiter Man⸗ 
tel, unter weldem vier kleinere weiblide Perfonen fteben. 
Der Holzſchnitt ift von vier nicht zufammenftoßenten Zier- 
leiften umgeben: weiße Doppelfchlangenlinien und Blumen 
auf ſchwarzem @runte.) 


Am Ente: 

€ Gedruckt 30 Coellen vp fant &e. | reonsfraffe 
80 der roeder porken | In dem jair uns hernn 
thaufent | vunff hundert und nupn ac. 


XLVIII—L. 


— — — —e — — — — — —— — — — — — — 


wei volle. 


. dem leifen Abdrud eines Gedichts, das auf einem 





ader broderſchaft . Es hat nur 7 


1) 8 Blätter ohne Signaturen. Auf der letz⸗ 
tm Eeite derjelbe Holzſchnitt und die Leiſten wie 
auf dem Titelblatt. 


2) Auf der Rückſeite des Titelblatts: 


DIe hyſtorie von. den. vi. thaufent junferen hieben 
ih an. Pie jungfrauwe Maria wil uns by ſtayn 
Ein Gedicht in Reimpaaren, aber ohne abgefepte 
Berfe, fortlaufend wie Profa gebrud, Schließt 
mit zwei Zeilen oben auf der Rückſeite des fünf⸗ 
ten Blattes. 

3) Das Urfulenlied fteht auf den Nebenfeiten 
der beiden letzten Blätter. Weberihrift: € Eyn 
fucberlicy liett off carmen von fant veruen ſchijff 

eſetze und 
zwar in der Ordnung: 1, 2, 3, 10, 9, 11 und 
2. In großer Entfteilur und Unordnung. So 
fängt Strophe 2 an: Pop ſchijf iſt 30 Coellen 
em broderſchafft vff geflandenn mit broderen ind 
ſchweſternn manidherhande. vyß allen Eriften landen. 
Pem hoegeſten gott 30 lof u. ſ. w. Verfaßer ift 
feiner genannt. 

4) Bibliothek des Hrn. v. Meufebach. 


XLVIII.“ 
Der kempffer gaiſtlich 


1) Offenes Blatt in Folio. 
2) Es ift das Gedicht: Groß lieb thuͤt mid 


3) Verszeilen nicht ab eieht Zwiſchen den 
Strophen feine größeren N ihenräume. Jede 
zwei Zeilen einnehmend, meift zwei volle oder fait 
Bor dem Anfang jeder Strophe das 
ähen E. Das Lied bat nur Einen großen 
Anfangsbuchitaben, und zwar einen gewöhnlichen. 

4) Auf der Rückſeite des Blattes fieht man 


andern Kolichlatt geitanden und das ſich mit 


Hüfe eines Spiegels entziffern laſſen wird. 
5) Bibliothek des Hrn. v. Meufebadh. 


IL.” 
Die schen gebst in gefangs Weyßz. 


1) Offenes Blatt in Xolio. 
2) Es it das Gericht: Pie zchen gebot folt 
vn leren. 


— — —— — — —— 


erſte durch vier Zeilen gehend. 


1510. 21 


3) Nur Ein großer Anfangsbudhftabe, und 
zwar ein gewöhnlicher. Verszeilen nicht abgefebt. 
Zwilchen den Strophen größere Zwifchenräume. 

4) Links neben den drei erften Strophen und 
einer Zeile der vierten ein länglich-vierediger Holz- 
ſchnitt, hloßer Umriß: Moſes mit den zwei Ge- 
ſetzestafeln. 

5) Die vier erſten Strophen liegen jede in drei 


Zeilen, die folgenden in zwei Zeilen, aber beide- 


mal ohne fie auszufüllen. 

6) Bor jeder Strophe das Zeichen €. 

T) Die neun Reimpaare am Ende bilden eben 
jo viel Langzeilen, das Ganze etwas eingerüdt. 
Jede Zeile mit einem großen Buchſtaben anfangend 
und am Ende ein Punkt; aud in der Mitte ein 
Punkt und dahinter ein großer Buchſtabe. 

8) Die ganze Seite mußte (den 4. Oct. 1844 
in Hrn. v. Meujebadys Haufe) im Spiegel gelefen 
werden, da der äußerſt ſchwache Abdrud dadurd 
entitanden war, daß das Blatt auf einem andern 
gelegen hatte, der dieß Gedicht enthielt. 

9) Es war das Blatt mit dem Liede: Per 
kempffer gaiſtlich, in der Bibliothet des Herrn 
v. Meuſebach. 


L." 
Das iſt ein hubſchs liede | von vnſer lieben 
Stamwen als fie ober das gebyrg gieng. If im 
roten zwinger thon. 


1) 4 Blätter in Hein 89, ohne Anzeige von 
Ort und Jahr. Nürnberg um 1510. 


2) Auf der eriten Seite, unter den Titelworten, 
ein feiner, länglich vierediger Holzichnitt: Maria 
tommt zu Glifabeth, die vor der Hausthür jteht, 
oben 5 Vögel. 

3) Rur die beiden innern Blätter find bedrudt. 
Auf der zweiten Seite ein großer vierediger Holz: 
ſchnitt: in einer Halle mit einem Xenfter und ge⸗ 
täfeltem Boden ein Engel, der ein Wappenſchild 
bält. Borlegte Seite leer; auf der lepten ein 

roßer, die ganze Seite einnehmender viereckiger 
—* von feinerer Arbeit, gleich dem auf der 
erſten Seite: die Beſchneidung des Chriſtuskindes. 

4) Es iſt das Lied: Wer ih in aller meyſter 
ſchul gewefen. Verszeilen fo wenig als die Teile 
der Strophen abgefeßt. Zwiſchen den Strophen 
größere Zwiichenräume, vor jeder dad Zeichen E, 
im Anfang des Liedes zwei große Buchitaben, der 
Am Ende der 
Verszeilen Commata. 











22 LI—LIN. 


1510. 





6) Erlanger Univerfitäts- Bibliothe, in einem 
Sammelbande alter Liederdrude von 1497—1515. 


L1.* 
Ein hubſches lied von | einem Apfell der 
bedeu | ten in Zeſum vnſeren ſeligmacher | Und 
iſt vuß Megenbogd lange thon. 
Um Ende: 
Sedrucat zu Wirmberg 


1) 3 Blätter in Mein 8%. Ohne Anzeige des 
Druders und des Jahres, Der Druder iſt, nad 
der Schrift zu urtheilen, Jobſt Gutknecht. 

2) Unte,dn vier Titeln en Täglich ner 
ecliget —A Chriſtus mit dem dreimal ver⸗ 
zierien Heiligenfchein, den Finger der rechten Hand 
erhoben, in der Linten die Weltfugel mit dem 
Kreuz, Hinten eine Wand mit einem durchwirkten 
Teppich. 

3) Auf der zweiten Seite ein gebe, die ganze 
Seite einnehmender Holgiepnitt: Chriftus am Kreuz, 
unten Maria und Johannes, der in der Linken 
ein aufgeichlagenes Buch Hält, in das er mit der 
Rechten deutet, 

4) &s iſt dad Ried: Gefang thut uns von 
einem apffel fagen. Der Ton iit auf dem Titel 
von gleichzeitiger Handiehrift corrigiert: Ynd if ynf 
n3wingers roten" thon. . 

5) Berszeilen nicht abgefept, Hinter jeder ein 
Gomma, zwiihen den Strophen größere Zwifchen: 
räume, vor jeder dad Zeichen €, am Anfang des 
Xiedes zwei große Buchſtaben, der erfte durch zwei 
Zeilen gehend. Die beiden erften Strophen jede 
13, Die beiden andern jede 14 Zellen; auf der 
eriten Seite 19, auf den beiden folgenden 21, 
auf der legten 6 Zeilen. 

6) Ortgographie: fein ü, fein at, einigemal ü, 
wie durd Drudfehler; blüt (Blut), fir ü ohne 
Regel, zuweilen für ü: bit, plit (Blut), bulti- 
ger, rum, nun, Ucmberg; j für m: eing. 

7) Der Drud iſt fehr fehlerhaft, 

8) Erlanger Univerfitäts- Bibliothek, in einem 
Gaumelbande alter Liederdrucke von 1497 bis 





Ein (don Meiſter ger |fang jm ds | 
mufcat blut 


1) 4 Blätter in Mein 8°, ohne An, von 

Ort und Jahr. Im 1510. Lepte Seite leer. 

Unter den Titelgeilen ein länglid) vieredtiger 
Holzfänitt: die du au Maria an ihrem Bet-, 
vult, rechts der Engel der Verkündigung. 

3) Auf der zweiten Seite ein Holzſchnitt, ders 
felbe, melde fich auf der zweiten Seite des-Drudes 
von dem Liede: Gefang thut uns nom einem 8 
fagen befindet; {ft dann jener Drud von Zobft 
Guttnecht, wie ich vermuthet, fo iſt es dieſer auch. 
Die Schrift it diefelbe. 

4) 6 if das Lied: Herp müt ſchweis cap, 
von Mufcatblikt, 

5 Bertpeim nich, abocfet, hinter jeder ein 
Comma, bis zur_fünften Strophe fangen im: | 
mer der zweite Stollen und der Abgelang mit 
einem großen Buchſtaben an; über jener Strophe, 
von der Ameiten an, Zahlwörter, aber ohne grö- 
Seren Zwiſchentaum al nöthig; vor jeder Strophe 
das Zeichen @, im Anfang des Liedes zwei große 
39 taben, der erſte gothiſch, durch zwei Zeilen 

chend. 

s 6) Drthographie: fein ü, fein ai, fein ü, & 
unregelmäßlg: pflug, furſt, trug, genug, fült, 
dürnen, ni. 

7) Erlanger Univerfitäts-Bibliothef, in einem 
Sammelbande alter Liederdrude von 1497— 1515. 





LI. * 


Ein ofen krank von vnfer | tichen frawen 
gar ein hübfches Fied. || In dem brief don. 


1) 4 Blätter in Mein 8%, ohne Angabe von 
Ort umd Jahr. Am 1510. gweite Seite leer, 
auf der lehten fünf Zeilen. 

2) Unter dem Titel ein vierediger Holzſchnitt, 
von der Breite des Druds, die Höhe fhmaler: 
lints Maria kniend vor ihrem Vetpult, rechts vor 
ihr der Engel Gabriel und oben Gott Vater. 

3) Die Angabe des Tond üt von gleichzeitiger 
Handfchrift corrigiert: in der zug wepf. 

4) GB ift das led: Hilf maria mepp, fo 
mag ons wol gelingen. Derszeilen nicht abgefept, 
aber die drei Zeile der Strophen. Ziwiſchen den 
Strophen feine größeren Zwlihenräume. Jede 
Strophe mit zwei großen Buchitaben anfangend, 
der erfte gothic und durch zwei Zeilen gehend, 
ei den drei erſten Strophen größer ald bei den 








— — — — —. 


— — — — — — — — 


LIV— LVI. 


— — — — — — — — 





anderen; bei der ſechſten Strophe iſt der zweite 
Anfangsbuchſtabe kein großer. Auf der Seite 
22 Zeilen. 
5) Ortbographie: fein ü, fein ai ‚ ein ü: 
behuͤt, muͤſt, freundt, ſeuͤberlich, für, pfübe, rufen. 
von de3 und zu dez für dem. Getrennte tz. or: 
men: Präter. bleib, Plur. bliben. 

6) Erlanger Univerfitäts-Bibliothet, in einem 
Sammelbande alter Xiederdrude von 1497 — 1515. 


LIV.° 


Bas iſt ein ſchonn Lied | von der weit lauf, 
sa» von dem fcywe | rcn, und von denen die gott 
iefteren. | Inß ſchilerß thon. 


1) 4 Blätter in Mein 8°, ohne Angabe von 
Ort und Jahr. Ilm 1510. 

2) Unter den Titelworten ein länglich vier: 
efiger Holzfchnitt: Chriſtus, in der Dornenkrone, 
mit ausgebreiteten Armen, in den Händen Die 
Rigelmable, hinter ihm aufgeftellt und aufgehängt 
die Marterwerfzeuge. 

3) Es iſt das Lied: Wenn ih ann fi der 
weite lauf, von Hermann Franck dem Binder. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, aud die Zeile 
der Stropben nicht, zwilchen den Strophen feine 
größeren Zwiſchenräume, vor jeder, auch der erften, 
das Zeihen €, die erite obne Auszeihnung in 
den Anfangsbuchitaben. Hinter jeder DVeräzeile 
ein Comma. . 

5) DOrthographie: uͤ für ü: blut, dut, hub, 
i un; fein ü, fondern u oder d: fund, 
f fur, ubel; eu. 

6) Drudfehler: 5, 2 eren für ernern, 9, 14 
«ss, 10, 2 men für man. 

7) Erlanger Univerfitäts- Bibfiothef, in einem 

Sammelbande alter Liederdrude von 1497—1515. 


nn men 


LV. 


Yon vrſprung defs | Saccamendts der Penitent, 
Aud | wie gnad und ablag (auf not) fid | neh zů 
Kim zeitten fo groß auß- | prait durch die barm- 


ger (dmäd | lich entpfangen wirt. | Und ift zu 
Angen | in des Wegen | bogen brief | weiß. 


1) 6 Blätter in Mein 8%, ohne Anzeige von | 


Ort md Jahr. Um 1500. Letzte Seite leer. 








nn nn 
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2) Die 12 Titelzeilen bilden eine unten ſpitz 
zulaufende Geltalt. Das B im Anfang iſt entweder 
ein verzierter Buchitabe oder geradezu, durch Druck⸗ 
fehler, ein W. Auf der zweiten Seite ein jehr 
ichöner, fein ausgeführter Holzjchnitt: eine Beichte, 
(infs von einer Wand, die das Bild theilt, der 
Beichthörer, figend, rechts, kniend, der Beichtende. 
Der Holzjhnitt ift von vier Zierleiften umgeben: 
in denen rechts und links Zeichnungen von Laub 
und Blumen; in der untern, die fich zwiſchen den 
vorigen befindet, undeutlich ein liegender Mann ac. 
auf ſchwarzem, weißpunktiertem Grunde; in der 
obern, welche über die Seitenleiiten hinweggeht, 
auf geftreiftem Grunde zwei mit den Köpfen ver: 
ihlungene Drachen, deren Schwänze fi) unter 
eine Blume wegichlingen. 

3) Es ift das Lied: Gott hat nad feinem 
leiden. Auf jeder Seite eine Strophe, 20 Zei: 
len, zwiſchen den drei Teilen einer jeden größere 
Zwiſchenräume, jede mit einem nothifchen, durch 
zwei Zeilen, bei der erften durch drei gehenden 
groben Anfangsbuchitaben, bei Strophe 1, 2, 4, 

‚8 noch ein zweiter großer Buchſtabe. 

4) Ortbograpbie: ü, ai, ü und ü, el. Aus—⸗ 
drud 2, 11: es leit jm fwere — es gebt ihm ſchwer. 

9) Erlanger Univerfitäts- Bibliothek, in einem 
Sammelbande alter Kiederdrude von 1497—1515. 


LVI.” 


DJe hiſtorien von fant | Vrſulen ind 
den Eylff Chauſent junfrauwen vnd dar bey 


ı aller kyrchen und gotheufer mit yren principail 


heyltom der wir | diger Stat Coellen. 
(Holzfhnitt und Zierleiften wie bei Nro. XLVII.) 
Am Ente: 
€ Gedruckt 130 Eoellen vff fant Gercoins | flrapffe 


in der Woeder portzen In dem jair | uns ber- 
ven. M. CCCCC. und. xj. 


1) 8 Blätter ohne Signaturen. Auf der Rüd: 
feite des letzten der Holzſchnitt und die Zierleijten 
wie auf dem Titel. 

2) Auf der Rückſeite des Titels der Anfang: 
DJe huflorie von den. rj. thaufent junfferen hye- 


! ben id an Die junffrawe Maria wil uns byflain. 
krgikait | gots, vnd doch von etlichen | dürfftigen | 


Gin Gedicht in Neimpaaren, aber ohne abgejebte 
Derje hinter einander wie Profa gedrudt. Schließt 
mit einer Zeile oben auf der Rückſeite des fünften 
Blattes. 

3) Das Urfulenlied ftebt auf den Nebenjeiten 
der beiden letzten Blätter. Ueberichrift: Ayn 


| fuberlich Iyet of carmen von fant | Vrfuten ſchijf 


un — — — · — — 


— — — — 
— — — — — — — — — — — — — — — — —— — —— — — — 
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oder broderfhaft . Text und Druck wie in der 


vorigen Auflage. 


4) Bibliothet des Hrn. v. Meujebach und öffent: 


liche Bibliothek zu Breslau: fiehe H. Hoffmanns 
„Geſchichte des deutfchen Kirchenliedes“ Breslau 


1832. 8. Seite 185. 


— —— — — 0 


LVII. 


| 

| 

| 

| 

| MB. Sent Brfulen Vnd der rj. than- 
fent fm | Hiflorien vnd dar bey 
aller kur) | en und Goshöfer mit jren principal 
Heyl | tom der wirdiger Stat Eoͤllen.. 

| 


Großer vierediger Holzſchnitt: Die heilige Urſul i 
Bug in der ge ol om '3 e Bellige Urtula fh 
freuzende Pfeile gelehnt find.) 

Am Ente: 


GE Bo Cöllen jn der Smierſtraſſen | by Antonio 
Kepfer. 


aum, an weldyen zwei 


1) 2 Bogen und 3 Blätter in 49, das zweite 
Datt mit A ij bezeichnet und fo jedes folgende 
mit feiner Signatur. 

2) Auf der NRüdjeite des Titels: 


D3. hyſtorie van den. tj thaufent junfe | ren 
i hieben ih an 
Pie junfrauw Maria wil uns bp flnin 
Mit abgelegten Berfen, jeder mit einem großen 
ı Anfangsbuchftaben. Das Gedicht fchließt auf der 
| vorderen Seite von 8 üllj. 
3) Das Urſulenlied fängt unten auf der Rüd- 
ſeite von Cij an und fchließt unten auf der fol: 
ı genden Seite. 
| ölner Druden. 

4) Bibliothek des Hrn. v. Meufebach. 


Text ganz wie bei den vorigen 





| 
LVII. 


Ein lied von der Sronica wie fle vonn Hierufalem 
gen Mom il kumen. Im brief thon des Wegen- 


bogens. 
| Am Ende: 
BGedrüuͤcht zu Nürmberg durd Wolfgang Hüber. 
| Anno x. Fi. 


' 1) 3 Bogen in 80%. 
2) Unter den Titelmorten ein Holzſchnitt: ein 
- Engel, der das Tuch der Veronica halt. 
3) Panzer, Zufäße zu den Annalen S. 123 
Nr. 735. b. 


— 


00.101000 


— — — — — — 


1512 


— — — — — — — — — 


LIX. | 
Buch ohne Titel. 


Am Ende: 
Aus fonderer kunfllier art, vnd mit höchſtem 
fleifs feind diß gefangh bücher, mit Tenor, Bifcamt, 
Bafs und Alt Lorrigirt worden, jun der Kapfır- 
lichen vnnd deſs hailigen reichs Stat Augfpurg, 
ung durd Erhard oͤglin getrucht vnd volendt, 
| newzehenden tag des Mlonats Juli) von der geburt 
xpi vnnsers lieben herren, in dem ru hunderteſten 
vnnd zweiften jare. Got fy Lob. 


1) 36 Blätter in Quer 89%. Die erften 4 Blät⸗ 
ter unbegeihnet, dann die Signaturen V— 9. 

2) 49 Stüde geiftlichen und weltlichen Inhalts. 

3) König! Bibliothek a München, Mus. pract. 
impr. 8°, Nr. 28; aud 4°. Nr. 56. 


LX. 

. Ein fehr andädtig chriſtenlich Duͤchlein aus heiligen 

Schriften und Schrein, von A. von $. in teutſche 
Reimen gefeht. 


1) Im Jahre 1512 zu Wittenberg gedrudt. 
Mit einer gereimten DVorrede von Mag. Wolff 
Cyclop von Zwidau. A. von F. ift Adam von 
Yulda, von welchem das Lied Nr. 267 herrührt. 

2) Siehe A. 3. Rambahs „Anthologie hrift: 
fiher Geſäͤnge“ zc. I. Altona und Leipzig 1817.8. 
Seite 427, wo es von diefem Büchlein Adams von 
Fulda heißt: „Ich befike ein von ihm verfertigtes 
Gedicht über die Hauptlehren des Chriſtenthuins, 
das unter dem Titel (2c.) gedrudt ijt, und in wel: 
chem mehrere Pleine Gebet: Kieder vorkommen.“ 
Format und Umfang werden nicht angegeben. 


— — ç — — — 


LXI.' 
Uon dem helgen facra | ment ein hüpſch 
lied || In der brief weyß Regenbogen ton. 
Am Ende: 
& Bü Straßburg getrücket mich 
| Mathis hüpfuff fleiſſiglich 


1) 4 Blätter in Mein 80,' zweite Seite und 
legte leer. Ohne Anzeige des Jahres. 


— — — — — —— — — — — — —— —— —— — — — — — —— — — —— 


— — — — — —— — 


u — — — 2* 


Die zwei Zeilen. Unter dem Titel ein viereckiger 

Holzſchniti: Ein Bifhof auf feinem Stuhl, vor. 

ihm ein kniender Mann, weiter hinten zwei kniende 

Frauen. | 
3) Es if das Lied: Ein junger finen mep- 
fraget. 


4) ! 
wifchen den drei Teilen jeder Strophe größerer | 
Seifchenraum; die erfte Zeile jeder Strophe grd- | 
Bere Schrift, ausgenommen bei der legten; vor | 





Auf jeder Seite eine Strophe, 18 Zellen; 


dem zweiten Stollen das Zeichen ¶ (bei Strophe 
1, 2, 3 eingezogen), vor dem Abgelan 
Im Anfang des Liedes zwei große Buchſtaben, 
der erfte, gotbiiche, durch zwei Zeilen gehend. 

5) Orthographie: ü, on, ü, ei, i für j (unge, | 
inge, ie). . | 

6) Drudfehler: 1, 4 piefler, für priefler, 3,2! 
ig für ih, A, 13 blout für blut. 

7) Erlanger Univerfitäts- Bibliothek, in einem 
Eammelbande alter Liederdrude von 1497—1519. 


LXII.“ 


Ein hüpſch lied zu fingen | wie die götlich 

weißheit vnd weltliche | thorheyt wider einander firgten | 

md | Bifputieren, vnd iſt in dem ge- | didt Hans 
fol balbierers | hanen kratts thon. 


— —— — — — — — 


Am Ende: 


€ Gctrudt zů Straßburg durch Mathis hüpfuff 
als man zalt | nad criflus geburt dufent | fünf | 
yundert vnnd | drikehen Jar. 


1) 4 Blätter In Plein 89, letzte Seite leer. 


| 
| 
2) Unter dem Titel ein vierediger Holzfchnitt: 
ig einer Halle ein junger Mann und ein alter; 
difpntierend, wie die Hände zeigen; nach den Füßen 
ſollte man urteilen tanzend oder fallend. Auf der 
vorlegten Seite, unter der Anzeige des Druders, 
cbeufalls ein vierediger Holzichnitt: ein Dann mit 
änem Schwein neben ihm, hinter ihm, links, ein 
Berg, im Hintergrunde eine Stadt. 

3) Es if das Lied: Götlihe weifzheit vnd 
weltliche Dorheite, welches in der Val. Hollichen 
Handfchrift Blatt 120 v. 3. 1525 ſteht. 

4) Berszeilen nicht abgefeht, auch Die Strophben= | 
. teile micht, zwifchen den Strophen feine größeren ' 
Zwiſchenräume, die erfte Zeile jeder Strophe ein: ' 
gezogen und von viel größerer Schrift. Hinter 
den Verszeilen in der aregel Commata, hinter den 
Stollen Punkte, doch tit beides nicht durchgeführt. | 





LXI—LXIV. 1513. 


2) Das Anfange-U der Titelworte geht durd; | 5) Orthographie: ü, einmal ai in baine, fein 


— — — — —— — — — — — mar — — — 
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u: krüß, tüſſel, fie müfent, zweimal hüet. Formen: 
bredigere, ergamot. : 

6) Erlanger Iniverfitäts- Bibliothek, in einem 
Sammelbande alter Xiederdrude von 1497 — 1515. 


— — — — — - — 


LXIH." 


Die Bruderihafft | fancte Vrſule. 

Am Ende: | 
Soliche lobliche bruderfhaft mit | fampt jrem fdyif- 
lein, und oberfien Patron Zeſu Chriſto, Hab id 
Doctor Vlrich Yinder Stat artzte zu Wurnberg, 
durdy angebung des Edlen und veflen herren Degen- | 
hart Pheffinger, Und in funder lieb und Pienfl- | 
barkept des aller durdleudtigifien Churfurſten, 
Herbog SKridridhen von Sachſen, meines aller gne⸗ | 

herren, mit einem budlein in Ceutfh und | 
Aa ı 


no 


Digi 

latein, merung der lob vnd ere fancte Vrſule 

der Keyſerlichen ſtat gedruct zu Würnberg. 
di. M. CCCCC. Fi). 


1) 28 Blätter in 40, nämlih a, b, c und e 
zu je 6, d zu A Blättern. Seine Blattzablen. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes ein gro= 
Ber Holzfchnitt, das Schiff der heil. Urſula dar: 
itellend, unten, innerhalb des Holzſchnittes, die | 
Jahreszahl 1512. 

3) Das Lied jteht auf den beiden legten der | 
mit b bezeichneten ſechs Blätter. In der Ueber⸗ 
ichrift iſt der Verfaßer Meyſter Johannes Göffeler | 
Pfarherr und Poctor zu fant Jobſt zu Wauenfpurg | 
genannt, vorher einigemal Gofjeler, in der lob- | 
lichen reychſtat genant Negenfpurg. | 

4) Die Derszeilen nicht abgejebt, zwiſchen den 
Strophen größere Zwiſchenräume, die erfte unter | 
vier Reihen Noten, jede von 4 Linien. Bor jeder 
Strophe das Zeichen E. 

5) Bibliothet zu Wolfenbüttel 96. 11. Theol. 


I 
\ 
N} 
» — — ·— — | 


LXIV. 


| 
Ein Ayedt von dem Bofenkranz wie man beten fol | 
nad ordentlicher Vffabung der Zruͤderſchaft in des | 
Schilers Pon Hu lob ere und preis der allerwir- | 
digfienn gotes gebererin Marie 1513. | 
Purpureis niveisque rofls: rutilis quoque flellis 
terqumguagenis: triplices tibt virgo coronus con- 
terunt famuli: quorum pia fufcipe vota. We dur | 
fiveras valeant vt fcandere fees. Per fratrem Ja- 
cobum ieh de libera civitate ordinis Predicatorum. 


Di 
— — — — —— —* ——— — 


— — —— num 


Am Ende: 


neth nach Chriſti geburt. 1513. 


1) Panzer, Zuſätze zu den Annalen S. 125 
Nr. 748. b. 

2) „Von dieſer Seltenheit giebt Nachricht 
Weller in dem Alten aus allen Teilen der 
Geſchichte Bd. II. S. 267- 270. Bon Bruder 
Tietzen, Verfaßer dieſes Liedes, weiß man weiter 
nichts, als daß er von Grenftont gebürtig, Leſe⸗ 
meliter und Prediger au alle geweſen fei, wie an 
der Seite des in Holz gefchnittenen Marienbildes 
ſteht. Das erfte Gefeß, wie in dem Buche felbit 
iteht, beißt: 

Ave id grus dic edlen flam 
von dir uns alles heyl bequam 
maria du viel werde 
O milde frau demutig hie 
bieg id vor dir mein Herb vnd knie 
alzeit auf diefer erde 

Pen heylgen geyſt ruff ich aud an 
mit diefen meinen worten 
Pein gnad Jungfrau fol mir beyflan 
bie und an allen orten 
wo das geſchicht mag mir nit mißelingen 
mit freuden wil ich fingen 
von deinem rofenkrang 
fo wird meyn freud dan gantz.“ 

3) Der Ausdrud Panzers: „wie in dem Buche 
ſelbſt ſteht“ fcheint ſich zugleich auf die fchräge 
Geftalt zu beziehen, in der das Geſetz abgedrudt 
itt, da nämlich von oben links nad unten rechts 


die ya immer weiter fort eingezogen find, fo 
daß fih das Geſetz ordnet in 2, 3, 2, 2, 2 und 
3 Bellen. 


LXV.” 


1 Das Plenarium |sder &wangely 


bush: Sum, | mer vnd Winter teyl, durch dz 
gantz iar in einem ieden Son | tag, von der zeyt, 
und von Den Heiligen. Pie ordenung der | Fick, 
mit . : . 

a euer Oder anfang. Glorin pakei, | 
acht unten (pig zulaufende :) | ordenlid) und fleiſlich gepre- 
digt durch einen geiſt⸗lichen ordens man, ernſtlich 
zu merchen, vnd | frudtbarlid an zů nemen, vmb 
mererä | nu willen der glaubhafftigen men: ſchen, 
welche in difem hinflief= | fenden Leben nüt nügli- 

ders | mögen über | lefen. | + | 
Linte neben den beiden leßten Zeilen: 


Nach der ge » | burt Chriſti 


— — — — — — — —⸗ 


A 
In dem Prediger Elofler Yu ball gefaßt und geord- . 


Nechte neben deufelben: 


a MP x 


¶ Ein Begifler anzeigende wo yetlich flüc 
wer | de gefunden, vnd an weldem blat. 
Um Ende: 


¶ Dem allmedtigen gott zu lobe: zu eren 
(Bolgen vier Zeilen, ſodaun:) 
Gedruckt durd den fürfihtigen Adam petri von 
Sangen: | dorf burger zu Bafel. In dem iar, do 
man zalt nad | Eprifti unfers herren geburt Tau- 
fent | Sünff hundert vierzehen iar | An dem. rriij. 
tag | des Monats | Marc | + | 


1) 286 Blätter in Fol.: zuerft 8 ungezäblte, 
unten ij—v, fodann zwei Alphabete, a und 9, 
je zu 6 Blättern, nur 3 Er 8 Blättern, Blatt: 
zahlen I-CCLXXVIII. Letzte Seite leer. 

2) Der Titel fteht innerhalb einer aus vier 
Leiſten zufammengefepten Ginfaßung; die obere 
bat links das Zeichen Urſe Grafs: verſchlungenes 
V und G, die untere links die Buchſtaben ESIMI, 
rechts A D M: mit einem Meinen A innerhalb 
des D. Auf dem Titel wechfelt rother und ſchwarzer 
Drud; roth find zuerit die Worte Pas Plenarium, 
dann in der zweiten Zeile dad zweite und vierte 
Wort, zulegt unten dad N neben den zwei Zeilen, 
die Jahreszahl und die Worte Ein Megifter, 
neben welchen, in zwei Zeilen, fchwarz die weis 
tere Bemerkung ftebt. 

3) Die Borrede, auf Seite 3— 5, abgerechnet 
ift das Buch in zwei Spalten gedrudt, auf der 
vordern Seite fteht dann über der rechten Spalte 
jedeömal die Blattzahl, in der Form: 

¶ Das I Blad 

4) Das Buch enthält fchöne Holzſchnitte, fünf 
große, über die ganze Seite gebende, von Hand 
Scheuflin, und viele Heinere in den Spalten, 
mehrere mit dem Zeichen von Urſe Graf, Gravent 
und Kupferitecher zu Baiel, das fih ſchon auf 
dem Titel findet; die großen find: ?) die Kreuzi⸗ 
gung Chrifti, auf der Rückſeite des Titelblattes 
und auf der Nüdjeite von Blatt CII; 2) die Aus: 
aießung des heil. Geiſtes, auf der Rückſeite des 
achten Blattes und der Rüdjeite von Blatt CXL\ IT; 
3) Maria und Joſeph vor dem neugebornen Jeſus⸗ 
findlein, auf der Nüdjeite von Blatt XX; *) die 
Anbetung der heil. drei Könige, auf der vordern 
Seite von Blatt XXXIII, und °) Chriſti Aufer⸗ 
ftehung, auf der vordern Seite des Blattes CXX. 

9) Unter dem Holzſchnitt auf der Rückſeite 
des Titelblattes fteht die Strophe Nr. 163: 
| | mittel onfers lebens zeyt im ted| 
| I feind wir vmbfangen, wen füden wir, der 
_ _. vnß hilfe geyt, von dem | wir huld erlan- 
gen, daft dich herr alleine, der du vmb vnſer miffe- 
tat | rechtlich? zürn? thuͤſt, Heiliger herre gott, Hei 





— nn —— — — — — —— —— — — —— — m — — — — — —— — — — — 


ann 


| 


| bloß aiif, dann b bis bv, c bis c ii 


' 
| 
| 
! 
! 





LXVI— LXVIL 


kiger flarcher gott, Heiliger uf | barmberbiger heiler 
ewiger got, laß vnß mit gewalt thün des bitter? 
tods not. 

Gerad aufgebend fünf Zeilen, der erfte große 
Anfangsbuchftabe verziert, in einem Biere, weit 
auf (Gmarzem Grunde, durch drei Zeilen gehend. 

6) Unter dem Hofzfchnitt auf der Rückſeite des 
achten Blattes fteht die Strophe Nr. 164: 
¶ Aum heiliger geyſt herre gott: erfüll 

mit deinen gnaden gut, deiner glaubigẽ herh, 

vn» ſyn, inbrünftige | lieb nhünd in in, der 

Su Buch deines lichtes glaf, in einen glauben 

oefam: | let haft, das vol auß aller weit und zun- 

den, das ſey dir lieber herr zu lob dA | cer gefun- 
gen Aleluia allelıia. 

Bier und faft eine halbe Zeile, keine zwei 
großen Anfangsbuchitaben. 

T) Weiter find feine Gedichte in dem Buche 


en. 

8) Stadtbibliothef zu Colmar, Nr. 8800. 
Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 

9) Spätere Ausgaben von 1516, 1548 und 
1522 befinden ſich zu München, die von 1517 in 
der öffentlichen Bibliothek zn Straßburg. Derer 
von 1516 und 1518 gefhieht Erwähnung in 
Panzerd Annalen I. Seite 386 und 411. 


— — — an 


LXVI.° 


Ain fchöner | Yarfon zu fingen in des Wegm- 


bogen | brief weiß, mit 49 gefehen. 
Im Ente: 
(Z> Gerruct zu Augfpurg bey | fant Vrſula clofler 
am | Sch. Anno di. | 1514. 


1) 2%, Bogen Mein 8%, zweite Seite und 
te leer. Bezeihnung: auf dem erften Bogen 


2) Der Titel fteht über einem fhleihten vier⸗ 
eigen Holzſchnitte: Chriftus betend am Delberge, 
drei Zünger fchlafend. 

3) Es tft das Gedicht: In gottes dienſt I 
hab ih mich gar ſchon verpfliht, 49 (10 + 6) 
velige Strorben. 

) Berszeilen nicht abgeſetzt, hinter jeder ein 
Comma. Strophen nicht numeriert. —38 — den 
Strophen, ſo wie zwiſchen den 3 Teilen einer jeden, 
größere Zwiſchenraͤume. Jede Strophe mit einem 


| —5 durch 2 Zeilen gehenden gothiſchen Buch⸗ 


anfangend, die Zeile der Strophen mit 
gothiſchen Buchſtaben gewöhnlicher Größe. Auf 
der Seite 22 Zeilen, jede Strophe 16 — 18. 
5) Rah dem dritten Blatt it ein Blatt 
Shreibpapier eingebunden; die fechfte Strophe 





— — — —— — — — — — — — — — — — — 





— —— — — — — — 


1514 — 1515. 








(auf der fechiten Seite) iſt handſchriftlich nebenbei 
mit vj, die folgende (auf der fiebenten Seite) mit 
viij bezeichnet, und auf dem eingebundenen Blatt 
—8 von gleichzeitiger Handſchrift, vielleicht der 
des Dichters, Strophe vij. Am Ende des dritten 
Blattes ſteht von derſelben Handſchrift: kers plat 
— was fih auf das eingebundene Blatt 
ezieht. 

6) Orthographie: ü, ü und u, ai und ei. 
Getheilt findet fih goß-fen, fleß-fen, haiß - ſen. 
Wörter: antlaßtag (Gründonnerftag, 8), zwagen- 
zwicg (8), nein er (33, auf die Frage: hat Chri⸗ 
ſtus gebeten zc.), fpielten (36, Ipalteten). 

7) Ueber Sans Othmar fiehe G. W. Zapfs 
ältefte Buchdruckergeſchichte Schwabens, Ulm 1791. 
8. Seite 14, 185, 209 und 256. Er drudte 
1482 bis 1495 zu Reutlingen und legte zwifchen- 
hinein 1488 eine Druderei zu Tübingen an, wo: 
bin er auch 1495 oder gleich nachher feinen Wohnfig 
verlegte. Bon dort zog er nach Augsburg, wo er 
1502 bis 1514 drudte. Zu Ddiefen Angaben füge 
ih hinzu, daß ſchon ein Zahr früher, 1513, Sil⸗ 
vanus Othmar zu Augsburg die zweite Ausgabe 
von Murners Schelmenzunft drudte: Panzer An⸗ 
nalen I Seite 360 Nr. 764. Hier unterzeichnet 
ih Silvan Othmar: Bey fant Vrſula an den 
Sch, wie auch Hans Othmar am Ende des 
Buchs Gulin Wegen nämlid zLij. 2. thut, 
wo e8 beißt: Augfpurg bey ſant Vrſulen clofler 
am Sch von M. Hanſen Othmar. 1510. 8. (®. 
W. Zapf, Augsburgs Buchdruckergeſchichte, Augs- 
burg 1791. 8. Seite 43) und fo öfter, auch am 


Ende des Bude von vater Amandus, genannt ' 


Senf, Augsburg 1512. Folio, wo es heißt: 
Durch meifter Hannfen Othmar gefeffen bey ſant 
Vrſulen Eiofler am Lech. Panzer I. Seite 338. 
Nr. 710. Im Sabre 1531 drudte Silvanıs 
Othmar noch eine deutiche Meberfegung von Eras⸗ 
mus „Kinderzucht“, 3 Bogen in 8%, öffentliche 
Bibliothek zu München Polem. 2289. 8. 

8) Erlanger lUniverfitäts - Bibliothek, zweites 
Stüd eines Sammelbandes, der alte Gedichtdrude 
von 1497 — 1515 enthält. 


LXVI. * 


Das iſt der fegen des flarn| dien Poppen, 
Pordurd er felig iR worden, | In dem brief thon 
des Regenbogens. 

(Rober vierediger Holzſchnitt, heil gehalten: ein im Bett 
aufgerichteter Kranter, fait wie ein Weib, au feiner rechten 


Seite ein Engel, zu Kopf zwei Gngel, unter dem Bett 
{hauen drei Teufel hervor, neben dem Kopf des Kranken ein 


Band mit den Worten: gefegen mid) heit.) 


) 
| 





— — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— 
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Am Ende: 
€ Gedruͤcht zu VNuͤrnberg durch Zobſt Gutknecht 
Fi. CECEE. In. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 

2) Es ift das Gediht: Ich kam ein mals fur 
das Paradyſe thor. 

3) Verszeilen nicht abgefet, aber die drei Teile 
der Strophen. Hinter jedem Berje ein Comma. 
BZwifchen den Strophen größere — 
Bee Strophe mit einem größeren gothiichen Buch⸗ 

aben anfangend, vor jedem der beiden andern 
Teil 


ed. 

4) Orthographie: ew (hewt), auch eu, u für 
ü (fur), fein ü. 

5) Erlanger Univerſitäts-Bibliothek, in einem 
Sammelbande, der alte Gedichtdrude von 1497 
bis 1515 enthält. 


‘ 


LXVII. 


Der fegen des flarchen | Yoppen, dadurd er 
felig if wor | den. In dem Brief thon | des 
Regenpogen. 


(Rober vierediger Holzſchnitt, weiß gehalten: ein im Bett 
aufgerichteter Kranker, fait wie ein Weib, zur rechten Seite 
ein Engel, zu Kopf zwei Engel, unter dem Bett fhauen 
drei Teüfel hervor, ein Band neben dem Kopf des Kranten, 


mit den Worten: gefegen mich heut.) 
Am Ende; 
¶ Gedrucht zů Würnderg | durch Georg Wachter. 


1) Alles wie bei dem vorigen Druck, nur daß 
der große Anfangsbuchſtabe des Gedichts durch 
zwei Zeilen geht. 

2) Dieſer Druck iſt correcter. 

3) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


LXIX. " 


Der fegen des flarchen | Poppen, dardurch er 
felig iſt wor- | den. In dem brief thon des | 
Regenbogen. 


(Rober vierediger Holzſchnitt, wie bei den vorigen 
Druden.) 

1) Ohne Angabe von Ort und Jahr. 

2) Sonft im Ganzen alles wie bei dem Georg 


Wachterſchen Drud. 
6 2 Vibliothet zu Weimar, Sammelband 14, 


— ⸗ 
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LXVIII - LXXI. 


— — — —— — — —— 


| 
| 


| 
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m 


1515. 


LXX.” 


Ein geyſtlich lied von den | Siben mworten 
unfers lieben herren | die er an dem fron krüß ſprach. 
Am Ende: 


¶ Setruct zu Straßburg von | Mathis hüpfuf als 
man zalt | ev. hundert und. mw. Jar. 


1) 4 Blätter in Hein 8°, 

2) Die drei Titelzeilen ftehen über einem gro: 
Ben, gut ‚geseidneten länglich vieredigen Holz: 
ſchnitt: Chriftus am Kreuz, unten links die beiden 
Frauen, rechts Johannes und der Hauptmann, 
der an dem aufgeredten Kinger der rechten Hand 
ein Band trägt, worauf undeutlih die Worte 
Filius. dei. est. zu leſen find. Auf der letzten 
Seite ein vierediger Holzſchnitt von roherer Art, 
ohne alle Schattierung: links vor dem Nichthauie 
Chrittus und Pilatus, rechts die Juden, von 
denen ein Band gegen Pilatum hin ausgeht, mit 
dem Worte: crodifige. 

3) Es ift das Lied: Es fert ein heylige zyt 
da bar mit falle. Ehe es anfängt, ſtehen noch 
die zwei Zeilen: ¶ Piß lied fingt man in der 
weiß. Es fart | ein frpfcher fummer dort haͤr mit 

alle 


halle. 

4) Keine abgefegten Verszeilen, die erite Zeile 
jeder Strophe mit jehr großer Schrift, einigmale 
größere Zwiſchenräume zwijchen den Strophen. 
Das Ende der Berszeilen durch Commata bezeichnet. 
Auf der zweiten und dritten Seite gerabeane je 
drei Strophen, auf der vorlegten zwei Zeilen und 
eine Strophe. . 

5) Orthographie: ü, on, ü und u. Wörter: 
hynnacht, der Sitte, omacht. Drudfehler: 2, 2 
ltebeu für lieben, 6, 3 myi für myn, 7,1 vu 
für of, 14, 2 dne für den. 

6) Erlanger Iniverfitäts-Bibliothet, in einem 
Sammelbande alter Xiederdrude von 1497 —1515. 


LXXI. 


Ein gaiſtlich lied non den foben wortten die got 
der herr || fprady an dem ſtammen des heyligen creütz. 


1) DOffenes- Blatt in 49, 

2) Es iſt, das Lied Nr. 169: Bo Ihefus an 
dem creüge Aunnd, von Joh. Böfchenftein. 

3) Neben den beiden erjten Stropben links ein 
Solzihnitt: Chriſti Anheftung and Kreuz. 

4) Keine abgeießten Verſe, zwifchen den Stro- 
phen größere Zwiſchenräume. Die beiden eriten 
jede 4 Zeilen, die folgenden jede 3, die letzte 2 
einnehmen. 


— — — 
— - 
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LXXI— LXXV. 





5) Anfangsbuchſtabe des Liedes Fra Auszeich- 
mung. Bor jeder Strophe das Zeichen €. 

) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116. ‚Beibelberger Bibliothek, Sand: 
Ichriftband Nr. 793, Blatt 123. 


— — — — — — 


LXXI.” 


Ein geifllich | Sied von den Syben | wortten, 
die der Herr Iyefus | Chriſtus Vnnſer erlöfer | am 
Creüße ſprach. 


Kleiner, fehr fein auegeführter vierediger Holzſchnitt: 
und bie beiden Schäder am —A dunkler Himmel, 


Ch 
klagenden Frauen und Johannes.) 


linkẽe die 


1) Vier Blätter in 8, letzte Seite leer. Ohne 
Anzeige des Druckers. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes ein ſchö⸗ 
wer vierediger Holzſchnitt: Chriftus am Kreuz, 
ver ihm feine Mutter und Johannes. Unten ein 
M -ähnliches Zeichen, bejlen ‚greite und dritte Linie 
innerhalb eine Schleife bi 

3) Es ift das Lied Mr 165, mit Heinen Ab: 
weihungen. Ueberichrift: Pie Syben | wort die 

s| an dem Creübe fprad). 

4) Verszeilen nicht abgeieht. gwiſhen, den 
Strophen „pröbere Zwiſchenräume. Jede etwas 
über 4 zei en einnehmend. Die erite Zeile immer 


n 
Das Lied fchließt auf der Rückſeite des drit- 
tm Blattes. Darunter eine verfchlungene ſchwarze 
inte. Auf der folgenden Seite: 
Ein Schön gebet | von dem leyden vnnſers | er- 
Löfers Ihefu Ehrifi. 
By gegruffet du aller güetitiſter Herr Iefu | 
iſte, du biſt vol genaden, Barmberhigkhept 
it mitt dir, gebenedeyet fen dein leben, dein 
bepligen wunden, dein pein, unnd dein Lodt, 
vnnd das gebenedeyet blut deiner heyligen 
wunden Amen. 


6) Bibliothek des Hrn. v. Meufebad). 


* 


LXXIH. 


Ain hübſch lied von den zehen geboten| In 
: der tagwenfs. Es wonet lieb bey lieb | das 
bringt grofs herken layd. 


- 4) Offenes Blatt in %olio. 
| 2) &5 ift das Lied Joh. Böfchenfteins: Wölt 
I iemich merchen eben, 12 (4 + 3) zeilige Strophen. 





1515. 


| 
3) Verözeilen nicht abgefeßt. Zmwilchen den | 
Strophen keine größeren Zwitchenräume. Im An 
fang einer jeden das Zeichen €. Jede etwa 21, 
Zeilen einnehmend. 
4) Am Ende jeder Verszeile ein Punkt. Com: 
meig — gar nicht vor. 
Die Schrift wendet verbundene de an, aber 
* —8— ängig. 
6) Alter Drut um das Jahr 1510? Angsburg? 
7) Bibliothet des Hrn. v. Menfeb ad. 
Blatt ift auf die innere Seite eines —X 
geklebt, die drei letzten Strophen durch eine über⸗ 
| 
| 
| 





gegobene rüstet befledt, die vorleßte Strophe 


und die erite Zeile der lebten im Anfang wurmitichig. 


LXXIV. 


Pie schen gebot auf der bibel gezogen Purch Jo- 
hann Pöfchenftein priefler, In der tagweiß, Es 
wonet lieb bey liebe, das pringt groß herzenleyd. 
Unten: 
Setrucht zu Augfpurg durch Erhart öglin. 


1) Offenes Blatt in Folio. 

2) ©. W. Zapf fand es „in einem Buch au | 
einer Dede eingelebt." Siehe deſſen Augsburge | 
Buchdruder - Gefchichte, IT. Augsburg 1791. 4. | 
Seite 202. | 

3) Er führt Strophe 10: Kuins andern ge- 
machel begeren, ald Probe an. 


| 
Lo m | 
LXXV. Ä 


Bwo ficder von den foben Worten Icfu Chriſti, 

und non den zehen Geboten Gottes aus der Bibel 

gezogen durd Johann Böfchenflein, im Eon: Es 
wohnet Sieb bey ſicbe 2c. 1515. 


1) Siehe &. Serpilii Unterfuchung, wer doch 
Ir Liedes: Da Jeſus an dem Kreuze itund, eigent- 
cher auctor fei? Regensburg 1720, 80. Ich habe 
| biete Schrift nicht felbft zur Hand, fondern folge ' 
| A: 3. Rambachs Anthologie chriſtl. Gefänge xc. 1. 
Altona und sea 1817. 89, Seite 
| 2) Das erſte Kied ift Nr. 165, das zweite das 
unter Nr. LXXIII angeführte. 


| 


! 








LXXVI. 


Am new gediht, durd Johann Böfchenftain | Kay. 
May. loblicher gedechtnuß gefrepter | hebraifcher zungen 
lerer außgangen | Im thon Maria zart 


1) Offenes Blatt in Folio. Links neben der 
len Strophe ein Holzfchnitt, Gott Bater vor: 

ellend. 

2) Es iſt das Lied Nr. 796. 

3) Berfe nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen aröbere Zwiihenräume. Jede nimmt etwas 
über 4 Zeilen ein, nur die erite etwas über 6, 
die fiebente gerad 4. 

4) Nur Strophe 4 hat am Schluß einen Punkt, 
be fommt dieß Zeichen, außer in der Ueberichrift, 

t vor. 

5) Anfangsbuchſtaben des Liedes nicht aus: 
gezeichnet. Vor jeder Strophe das Zeichen €. 

6) Deffentlihe Bibliothet zu Berlin, Libr. 
impr. rar. 


LXXVII. " 


In dieſem Buchlein ſeynd begryffen drey Gedicht in 
Geſangsweiß ausgangen durd Job. Zöſchenſtain: 
Pas erſt von Böttl. MAajeſtät, das ander von den 
zehen Geboten, das dritt von Begerung Göttl. 
Gnade. In den gegenwärtigen CTruͤbſeligkayten. 


1) Ohne Angabe des Ortes und der Jahres⸗ 
gebt Siehe A. J. Rambachs „Anthologie chrült: 
icher Gelänge” ꝛc. I. Altona und Leipzig 1817. 
8%, Seite 432. 

2) Das erite Lied ift Nr. 796, das zweite 
das unter Ar. LXXIII angeführte, das dritte fängt 
an: „Von wunderlihen dingen.“ 

9 Ich führe ſchließlich noch einige Schriften 
Joh. Böichenfteins an: 


A. 
An Hew geordnet Rechenbiedlin mit den Byffern etc. 


durch Johann Böfhenfteyn von Efflingen priefter 


neulych auffgangen und geordnet. 
Am Ende: 


Getruckt in der 
Erhart öglin Anno 1514 


49, 
WB. Zapf agebınge 


Augsburg 179 Seite 7 


LXXVI— LXXVII. 


apferliden fat Lasalurs durd) 


Panzerd Annalen I. Seite 373 und ©. 
ubendergeiäjiähte, II. 


1515. 





— — — — — — — —— 1... 


B. 


Contenta in hoc libello nuper a Joanne be- 
fchenftein efslingenfi edita etc. 


Am Ende: 


Augufte ex officina Erhardi 


yorklin menfe 
Majo. Anno. M. D. XIIII. 


a) 4%. Zapf II. Seite 75. 
b) Böſchenſtein nennt bier den Johann Reuch⸗ 
lin feinen Lehrer. 


C. 


Ain Piemietige Verfpredung: | duch Johann Böfden- 
Rain, geboren von Chriſtenlichen öltern, auß der 
flat Eßlingen, wider | etlich die von jm fagen, Er 
fege von Iudifhem | lammen, und nit von gebornen 
; Cpriften her⸗ | kommen, Bügefannt, dem Chriſten- 
| lichen | fepnem lieben brüder Andree @f- | ander, 
Prediger zu Würns | berg, der famlung fant | fo- 
| rentzen Pfarr | genandt. 
| 
| 
| 


a) Ohne Anzeige von Ort und Jahr. 

b) Sein Bater fei ains gar alten gefhledts 
der flat Stain am Reyn vnderhalb Coſtenß. 

c) Am Schluß: 

Wir müffen entgelten der hebrayfhen fprad 

ond dieſer bey vns vngewoͤhnlichen hapligen 

u en wenig bericht feynd. 

) Bet Panzer, Annalen II. Seite 168 Rr. 

182% Dafelbit N noch Sdriften von Böfchen- 
ftein angezeigt, 1825 — 18 





lyeb, Pur Johañ doſch | enflain, auß der hailgen 
afchromt | gezogen zügefant, 9. philippo | Münd 
Collegaten zů Haydelberg. | Anno. | .MDXXIII. 


(Innerhalb einer breiten Einfaßung.) 


) 1 Bogen in 49, letzte Seite leer. Rückſeite 
des Site bedrudt. 
b) Deffentliche Zobllothet zu Bamberg, Sam⸗ 
melband Qa. III 


D. * 
Ain chrüften | lihe vndericht Per brü- | derliht 


— 


— — — — — —— — —— — s nn 
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LXXVIII-LXXIX. 


1515— 1516. 3 





LXXVII.* 


Das leiden Deſn | Ehrifi unnfers erlö- 

fers. | Sonders andädtiger | lere Muhper- 

liger be | trachtang aufs den | vier Euan- 

geliften | etlichen Durch | Wolffganng von 

Fön. | in gefaß | weifs be | zwun „| gen. || 
Enm gratia et Priuilegio 


Am Ende der vorlepten Erite: 


Paſſion oder Hiftory | des Leidens und ſterbens 
deifi Zefu unfere hailmadyers. Auf den vier Evan- 
geüflen Ainfaltiger ſchiechier wort, nach dem Eert, 
darauf Andddıtige, haplfame des bittern Leidens 
fa Betradhtung Sonder nupparkait mer ange- 
fen wann höflicher blümter wort vergriffen, nad) 
atlicher onuerblichner warhapt, Standudftigem red)- 

en gründt Mad underweifung und Leer 


des allerhödten doctors CEhrifi jbefu gmaimer ved : 
aus entfehulbigen, (dligklichen gmad)t ond vollent. | 


1515. Begierende den Alergrofmde Ichtigiften 
Wäberwindtlijiten Marimiliano Asmifcen Kapfer. 


Am Ende ber fepten Seite: 


€ Sedruct und fdligkli) vol endt. In | der Aay- 

fertichen flat —* Pucd) | den Jungen Hannfen 

(döumfperger | Anno di. 9. MM. ond in dem. 
ar. 

1) 67 Blätter in 4°, Signaturen von a bis q, 
von q wur 3 Blätter. Hinter Bogen g und m 
folgen beidemal a unbezeichnete Sa 

2) Der Titel iſt mit großer fchöner Sqrift 
gedrudt, fpig in die Silbe gen auslaufend, dar- 
unter dann nod) eine Sanggeile. Zeile 1 und dann 
die abwechfelnden Paare 3 und 5, 8 und 9, 12 
und 13 voth gedrudt. 

3) Ale Seiten, außer denen des zweiten Blat- 
tes, wo die Vorrede fteht, find mit fehr ſchönen 
Borten verfhiedener Art eingefaßt, von denen die 
finfe und rechte nady innen jedesmal eine fcharfe 
Kr Linie bilden, die obere aud eine gerade 

ihtung hat, die untere aber eine abwärtd aus⸗ 
Wr: Lerzierung ift. 

aus 5 enthält 29 zum Teil A Ba di 
tel 





ai), 


BA 1st5. Mehrere Mit dem Beiden Hans 
Scheuflins. 

5) Das Gedicht fängt auf dem vierten Blatte 
an mit der Ueberihrift: PAMo Pomini no | Ari 
Au Epriki. Die Verje find abgeſeht, zwiſchen 


Seite 4 Strophen, auf jeder folgenden 5, es fei 
denn, daß ein Abfepnitt mit einer geringeren Zahl 
} endige. Keine Er fe der Strophen eingerüdt, aud) 
hat nur die erite einen großen Anfangsbuchitaben, 
eine andere hat nur dann einen, wenn das Wort 
aud) fonft einen ſolden betommen haben würde. 
Am Ende feiner Zeile, au) der fünften nicht, ein 
Interpunktionggeidhen. Xint® neben den Verfen 
Reben die Schriftftellen angezeigt. 

6) Das Gedicht zerfält in Abſchnitte, deren 
Ueberſchrift fi entweder über dem vorangehenden 
Holzihnitt oder in dem unteren leeren Raum der 
vorgehenden Seite befindet. . 

Bibftoret vi ‚Herrn v. Meufebad und 
Großherzogl. Bibliothek es Gotha. Belhrieben 
| von Panzer, Annalen 1. ©. 374 Nr. 804. 





LXXIX. * 


Papierhaudfhrift Binpeeht Kröll, 
Augsburg 1516. 


174 Blätter in 4%, Heidelberg Nr. 109. 


Da aut ı eine Rechnung oder ein Anſchlag. 

a &ine Beihwörung: Item wie man ain 
Antteren bannen oder deſchworn pt und 
lawttet alfo u. f. w. Darunter eine Anz 
ah! Namen, 

b) Kin Brief: Der ecbern dugenthaften 
Jundfcawen fpbilla wagblin meiner licben 
gone, age ihrer Berheiratung. 

Ende 1514. kreler dein ſchwager. 

3) Siatt 3—76: Paf if Pie hyſtory von 
Wolf diettich gefchrieben durch fimpertuf Kröll weber 
onnd burger zü augfpurg. Am Gude der Name 
noch einmal und die Zahl 1.5.16. 

4) Blatt 7778. Gin Brief über dad Meir 
fterwerden eined Schneiderfnehts, von den Schneiz 
dern hanns bad und fir miellich und fimpertus krötl 
zu Augsburg, 1516. 

5) Blatt 79-81. Pabſt Urbans IV. Gebete 
auf die fieben Wodentage. Am Ende: 1.5.1.6. 
Jar an fant felihentag. 

6) Blatt 81 96: fünf Meifterlieder: 

8) In def vegenbogen langen thon, von Jörg 
Breyning zu Augöburg. 

Anfang: 
Mann fingt vund fagt unns 
7 Strophen, auf den Bifchof ua oo; von 
Augsburg. 


den Strongen größere gwiſchenraume, auf der erften 








b) In def regenbogen langen donn. Don 
Jörg Breynnyng 1488. 
Anfang: 
Au börent zw jr werden criflen, 19 
Strophen, auf Sankt Alexius u. Sabine. 





{ 
| c) In def Förg ſchilchers mayen weyſſ, von 
' Förg ſchilher. 
| Anfang: 
| Wa ic geh in der welt vmb far 
| fo nim jch aller mapfle war 
| der boffart von den pauren. 
| 7 Strophen. Es iſt die Hofweife, nicht 
die Maienweiie. | 
| d) In def Börgen ſcuiger hoff weyſſ, von 
Jorg ſchilcher. 
Anfang: 
Der hoch almechtig ewig gott, 11 Stro⸗ | 
phen von den 10 Geboten. 
e) Aber ainf in der brief weyſſ | 
Anfang: 
Ain reicher medtig kynig Der was bie 
befor 
in der gefhrifft genennet Nabuchadonnaſor 
Ende: 
Paran gedencht Pie weyll jr Löpt 
| vnd huͤttendt ewd vor fanden amen. 
1.4.9.0. Jar, yeundt new geſchriben im 
a jar 1.5.16 jar an funt hylaria tag, durch 
i mid fimpredt Kröll weber und burger zw 
Augfpurg. 


Ä D Blatt 95* Hinter jenen Liedern ein Recept: 
Item wildu am gut weyß kalt muß madıen ꝛc. 


8) Blatt 95P— 104. Auerft oben eine An: 

zahl Namen, dann mit rot tber Farbe die Worte: 
aſ if aim hibſcher fprud von fant Zörgen dem 
| hayligen rytter vnd gar hybſt vnd kurtzweylig zu 
hören, gefchriben durch mid ſimprecht kröll weber 
vrnnd burger zu Augfpurg, Anno Pin taufent funff 
vnnd ſechzechen Jar an ſant bartholeuſ tag. Dan 
| wieder eine Anzahl Nanıen, unter welchen Hann 
ftrebel und lienhart ftrebel. Auf Blatt 96* Ans 
fang des Spruds: Sant Sorgen. teben woll jch 
— Am Ende: An niclaf voͤgelin Im lit) jar, 


| An Blatt 104 — 106, 3 Lieder: 
| a) An bibfchef lied von aimer praüdt vnd 
von ainem breyf. 
| Anfang: 
Hievor (?) gen diefen fumer, jd armer 
ellender man. 6 Strophen, weittich 
b) Ain hibſcheſ lied von ainem Jäger vnd 
von iij dierlein. Es wolt güt züger 
jagen, wolt jagen vor ainem holtz. 16 
| Strophen. Weltlic, 
| c) Blatt 105%. Pie hoͤchſte frewd gayſtlich 





Anfang: 
Pie hoͤchfle frewd die ic) gewan. 
7 Strophen. 

10) Blatt 106®, ein Brief an — Poun 
(götzen, es ſteht öfter ün für en), v 

11) Blatt 107— 112, 5 Lieder: 

a) mit rotber Schrift: ain hibſcheſ jund- 
fraw lob inf fchilherf hoffthon 

Anfang: 

Ih,lob den junchfrewlichen ſtatt, 14 
Sironhen auf die Jungfrau Maria, von 
Michel miller. 

Mit rother Schrift: aim hybſcheſ lie 
im don ich verkünd euch newe mere, um 
wend jr mid verflan. 

Anfang: 

Hanf gleychen haün ich fünden. 11 
(4 +4) yeifige Strophen, weltlich. 
Mit rother Schrift: ain hibſches lie 
von ainem ſchreyber geſchechen zů Mem- 
mingen gar kurtz weylig zu ‚fingen. 

Anfang: 

Es gieng ain ſchreyber rasieren auſſ, 
def aubentz alſo ſpate. 8 Strophen, 
weltlich. 
Blatt 1118, mit rother Schrift: Ain 
hibſch lob gſang daſ theytſch Salue. 
Anfang: 
Fraw von herhen mir dich grieſſen. 
e) Blatt 112°: Das Lied: Ef giengen 
trew frewlach alfo frü u. |. w. 

12) Blatt 113: Ain Brief: Ber brief gehört 
dem jörgen kröl burger zu augfburg meinem lieben 
freundt vndt günner fein Kon Handt zum; hailingen 
kreytzer pfar. V. J. 1513. 

114°— 116° niederdentſche Abrechnungen. 
ir ein Brief an den Kaiſer: Bitte, daß 
derfelbe die vom pfaltzgraſſen Iudwigen und den 
einen ihm genommenen Güter wieder zurüdver- 
Ihaffen möge. 

120% ein lateiniſches Schreiben: „Nos rudolfus 
comes“ x. 

124° Ein Ausfchreiden Kaiſer Marimilians: 
Wyr marimilian von gottef gnaden x. 

Blatt 125—127: Ain hibfcher [pruc von Yen 
worppern. 

Anfang: 

MMerckt ce in alerandria. Von Hand Folk 1514. 

Blatt 127: in anderer unfaubrer Sprud: 
Vil grofer wunder werden gefchehen ıc. 

13) 128?— 131, 21 Lieder: 

a) Ain newef lied von ainer haufmagt zü 
fingen weltlichen. 
Anfang: 
Mein mütter zeihet mich, Zwölf knaben 
tröflent mid). 


b 


Ni 


c) 


d 


uf 


zu fingen, 


— — — nn .. — —— nenn -.. 0. 


LXXINX. 


b) Ain newef lied von den faulen bawf 
mapden in dem thon von pppigklichen 


Dingen fo will ichſ heben an. 
Anfang: 


Yon einer faulen dirnen, 0 will ichſ 


heben an. 
Am Ente: 
Aathiaſ wurgenboh von greb. 


c) 133°: Ich ſtond an ainem morgen welt- 
lich zu fingen gar Luflig. 

d) Ain bibfch lied von dem vlrichen rofl- 
linger, wie er aim pfennigen loſen kauffet 
gar kurkweplig zu fingen. 

Anfang: 
Es bat fih ain mayſter ainf bedacht. 
Etrophen. 

e) 135: Am ander hibſch lied von ainem 

krieger. 
Anfang: 
Augfpurg iſt ain kapferliden flatt. 

f) Es het ain ſchwob ain todhterlein. 


g) Ain hibſch lied von ainem rytter, vnd 
von feiner frawen, gar kurkweilig zu 
fingen weltliden. 

Anfang: 
Eſ waf ain rptter in aroſen armatt 
kumen. Ein Marienlied: Maria nimmt 
die Geftalt der Frau an und betrügt 
den Teufel. 
Danach folgt 2 die Abichrift eines Teſta⸗ 

mentes v. 3. 1 


12 


h) Blatt 139: Yon pppigklicyen dingen gayſt- 


lichen zu fingen. 
Anfang: 
Yon wunderliden Pingen ıc. 
pben, geiitlich, von der Blatternitrafe. 
Es folgen zwei ba, der eine von 
1464, der andere von 
i) Blatt 143: Ain org lied von fant 
Anna, von den groffen wunder zaychen 
die fie zu theürũün thüt gayſtlich zu fingen. 
Anfang: 
Hilf gott dar vnß gelinge. 14 Strophen. 
k) 144: Ain ſchoͤn mapfler ‚gelang, in def ; 
mũſcat plütt thon zu finge 
Anfang: 


Hertz mütt (dyweig, rafl. Bon Muſcatblut. 
Belgt Blatt 145 eine Ersählung in in Profa, 


147 — 151? Gebete, am Ende 1 


I) Blatt 152: Ain mapfer gefanng von 
gott in der gründt wyß vnnd yohet an: 


man fraget wo gott ſäh Der hoch fchöpfere. . 


nn 


3.Bihfiogr, d. dernq. Rirdmt.: v. pr. Vogernael. 


13 Stro⸗ 


1516. 33 | 
Anfang: | 
Man fraget wo got fäß der hoch fchöpfere. | 
Am Enpe: ' 
pamphiliuf gengenbad), f. r. f. 
m) 152°: Bar iſt am hibſch lied von vnſer 


lieben frawen ain lob gefang wie man fy 
gar hoch loben fol, vnd ift im unner- . 
kandten thon zü fingen gayſtlich. 
Anfang: 
Aue virgo et mater. 7 Strophen. | 
n) 154®: In def minidf von ſaltzburg lan- 
gen don. 
Anfang: | 
Got if triualtig und ein valt. 5 Strophen. 
0) 156°: In def minichß von falgburg lan- 
gen tbon. 
Das Lied Nr. 776. Anfang: 
Karin, kenfche mutter 3art, wie luſtig 
waſ dan rame art x. 5 Strophen. 
p) 157°: Im vegenbogen guldin thün gaifl- 
id zü fingen 
Anfang 
di fingen ban id) mid verpflicht zu einer 
wünnigklidyen meyd. 5 Strophen. 
q) 158%: Aber ain lied im regenbogen gul- 
din thon gayſtlich. 
Anfang: 
Mit gotteſ hilf fo heb ichſ an, zu fingen 
han ih mich beragt. 3 Strophen. 
r) 159: Aber ain gayſtlichſ lied in def regen- 
bogen langen thun zu fingen. 
Anfang: 
Maria kayferin aufferkorn. 3 Strophen. 
s) 160: Bon vnſers herren leyden und maria 
klag, do crift mit feinen Jungeren af, 
vnd iſt in Dem thon maria klag dic waf. 


Anfang: 
Po crift mit feinen jungern aß. 14 
Strophen. 
t) 161? — 170%: Maria klag die waf fo 
groß. 
u) 170°: Volgt hernady ein tage weyß amen. 
Anfang: 
Frölich fo will ich fingen, mit luſt ain 
tage weyß. 
19 (4+5) zeilige Strophen. In der 
drittlegten wird für Straßburg gebetet. Mit 
dieſer Stropbe ſchließt Seite 172. ; dann 


folgen 2 Seiten, die offenbar damals von 
dem Schreiber aus Verſehen überfprungen 
worden waren (fie find von einer ſpäteren 
Hand mit Notizen aus dem Jahre 1927 an⸗ 
gefüllt), die beiden legten Strophen ſtehen 
dann Seite 173®. 





v) 173®: Hie endet fi die tag weyß, und 
volgt hernach Pie befhlüffünng, einer ge- 
ordnetten fpüß oder veldtfirchk. 

Anfang: 
Dig lied iſt dir zU eer gemacht. 
Auf Maria Empfängnis. Hört 174® mit 
einem Comma auf und es folgt das vierte 
Blatt des lebten Bogens leer. 


— — — — 


LXXX. 


Paſſis Ehrifli Yon Sklarti | no Mplio in 
Wengen zu Vim gaiſtlichen | Ehorherren, gebracht 
vnnd gemadt | nad) der gerümpten Alufica, | als 
man die Hymnus gewont | zebraudyen. Vnd bie bey 
an | gezuigt nor vedem ge | dicht, under waß Me⸗ 
lodey zufn | oem werd. | (Schöner vierediger Holzſchnitt: 
Chriſtus am Kreuz, zu feinen Seiten Maria und Yohannee.) 
Per verwundt Iefus, fehreit zu dem fünder || © 
menfdy id) an mid) deinen gott | Hartlich gemartert 
und verfpott | Mein wunden tief, vnd rotes biüt | 
An meinem flerben hab fürgiit | Ernew mir nit den 
bittern ſchmertz Durch find, mad) rein dein malget 
ber | Cum gratia & priuilegio | 
Am Ende: 


Hafelbergs auß der reihen | ow Coſtentzer biftumbs. 
Anno M. P. Idij. Kalenn. April. 


en den Nahdrud, auf 10 Zahr, bei 10 Marf 
Öoldes Etrafe. 

2) Die 26 Lieder find der Reihe nach folgende: 
{) Nro. 167, 2) Als Sathanas diß wort vernam, 
3) Nro. 168, 4) © zartes kind, mein gott, 5) Nach 


gott, 8) Nro. 169, 9) Der herr Iefus vom tiſch 
auf fund, 10) Nro. 170, 11) Als Chriftus 
vollendt fein gepott, 12) Als gfangen ift, herr Jeſus 
Chriſt, 13) Iefus der herr wurd bald von dan, 
14) Nro. 171, 15) Nach fpot, ſchmach, ſchand, 
verfpeyung vil, 16) O Jeſn, Du mein herr vnd 
gott, 17) Pylatus hort die groſſe klag, 18) Noch 
hnüegt nit Jefu marter groß, 19) Pilatus wolt 
mit fleiß den herrn, 20) Pie fchreiber, Prieſter, 
— 21) Nach vrtails val on ale weil, 
2) Rev. 172, 23) Nro. 173, 24) Nro. 174, 
25) Rro. 175 und 26) Rro. 176. 

3) Zwiſchen den Strophen keine Zwijchenräume, 
die Verſe abgefeßt und jeder mit einem großen 
Buchſtaben anfangend. Vor jeder Strophe dar 
Zeihen €. Die Ueberfchriften haben 


— — — — — — — —  — — — — — — — —— —— — — —— 
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LXXX—LXXXIL 15172 1518. 


Getruckt und vollend, in koften des erbern | Joannis _ 


1) 4 Bogen und 1 Blatt in 49. Auf der Rüd- | 
feite des Titelblatts fteht die Anzeige eined Kai- 
jerfichen Privilegiums für Johannes Hafelberg ge: - 


treiffig jaren Chriſtus gieng, 6) Gott hatt gemacht 
drey Tempel ſchon 7) O Jeſu, mein herr, warer 


bieſelbe 


— — — — —— uno 


— — .— — —— — nenn. — 


Schrift als die Lieder ſelbſt. Jedes derſelben 
fängt mit zwei großen Buchſtaben an, von denen 
' der erite in einem Durch vier Zeilen gehenden 
. Quadrat, weiß in ſchwarz und mit Verzierungen 
. umgeben, iteht. 

4) Das Exemplar, welhes D. G. Schober iu 
feinem „Zweyten Bentrag zur Lieder-Hiftorie‘ x. 
Leipzig 1760. 8%, Seite 93 beichreibt, muß am 
: Ende defect geweien fein, da er feine Jahreszabl 

angibt, fondern die Vermuthung äußert, „ed fen 

ungefähr An. 1530 bis 1540 gedruckt.“ Schwerlid 
hat eine andere Ausgabe erültiert. 

5) Ein Exemplar dieſes Buchs befindet fidh 

- auf der Stadtbibliothek zu Ulm, ein anderes in 

der Bibliothef des Hrn v. Menſebach, ein drittes 

auf de öffentl. Bibl. zu Münden, P. o. germ. 


LXXXI.“ 


Der ewigen wiß | heit betbüchlin 
(Bierediger Holzſchnitt: Die drei Perfonen der Bottbeit 
. frönen die Jungfrau Maria.) 

Am Ende: 

: € Gedruht vnd vollendet in der lob- | lichen flat 

Bafel, durch meyſter | Jacoben von Pforkheim, | in 

coflen Marr wer- | demüller non zucd. | 

hrifi | geburt | als | man zalt | dufent funfhun- | 

dert vnd achtzehen iar, In | dem andern tag des 
Drachmonetz. 


1) 28'/, Bogen in 80, nämlich 2 mit a und eb, 
/, mit +, 23 mit A—Z und 3 mit a,b, < 
bezeichnete. Von A an Blattzahlen bis and Ende 
die legte = CCVIII; auf der finten Seite in der 
Mitte jteht immer Blatt, auf der rechten in der 
Mitte die Zahl. Letzte Seite leer. Es fcheint ein 
Mangel im Vorrath der Druderei, daß die X 
durchgängig Feiner als die übrigen Zablzeichen find. 

2) Die Titelworte find roth gedrudt. Sie 
jamt dem Holzſchnitt find von vier nicht zufanı- 
menbängenden, an Größe und Art ganz verfchie- 
denen Sierfeiften umgeben: oben eine breite, die 

eine Vaſe und zu deren Seiten zwei Delphine oder 
dergl. zeigt, recht8 eine Borte von Veilchen, Tinte 
eine von einem andern Gewächs, unten ein ge- 
ichlängeltes Band mit dem Worte AMEN. 
3) Auf der Rückſeite des Titelblattes ein kleines 
Bebet, dann folgen 15 Blätter Kalender, mit rothem 
‚und fchwarzem Drud, lebte Seite leer. Darauf 
: 4 Blätter Regiiter. 

4) Nun folgt Blatt I, oben mit der leber: 
| fhrift: Piß Heiffet der Ewigen wißheit betbüchun. 
Und ayacı eine Vorrede, deren otnfeng Dep fin 

iſt die goͤtlich Lieb fich auf die Weberfchrift bezieht. 
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Der erſte große Anfangsbuchitabe, ein gotbiiches 


B, in einem Biere, weiß auf dunkel verziertem 
Grunde, gebt durch 9 Zeilen. Diele Borrede en- 
digt in 
Borten: 
Barumb band von mir vergüt und londt mid ud) 
mpfolen fin jn ũwerem gebet das ich mit üch 

kum vß diſem gamertall 

in die vßerwelten zal. 

Des helf vnß Zeſus dus iunge kynt, 

des diener und knecht wir ſynt. 
Aber nicht alſo mit abgeſetzten Verszeilen. 

5) Unmittelbar nad) der Vorrede folgt eine Be: 
nabrichtigung über den Verfaßer des Buchs: Es 
iA zu wiflen das bruder Heinrich Sur, genamt der 
Juß brediger ordens von Coſtentz, begraben zu Wim 
mit groſſer hdilikeit jmm Bredigerklofler. Der ift der 
das buch von der ewigen wyßheit hat von der gnad 


der untern Hälfte der Rüdjeite mit den 


‘ 


— — mu mn 
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33 
deren MAuſtcaliſch Inſtrumenten artlichen zů ge- | 
brauchen. d⸗ 

TENOR °' 
Am Ente: 


Se Gedruckt yn der loͤblicher, Kepferlicher, und 


des | hepligen rijchs frey Stat Eoln, durch Arnt 


| 


| 


gottes gemadt vnd wus ein Drediger der chriſten- 


lihen kilch, von dem das büchli der merteil fagt..... 


"Un darumb fo hatt er angefhriben die betradhtung. ' 


Ynd that das zů tütfch, wann fy jmm aud ulfo 
von gott waren worden. 
6) Diele Bearbeitung von Heinrich Suſos 


von Aid. 

1) 10%, Bogen in Quer 89, Signaturen von 
A bis 2. In der Mitte lebende Blattzahlen, mit 
deutſchen Buchitaben, von A 


ij bis &, welche lxxx 
jein follte, aber lxwij iſt, weit 


zwiſchen xxiij und 
xxiij fi ein ungezäblted Blatt befindet, eben fo 
milden xxxj und xxxij, fodann folgt nach xxxvij 
h eih xxxix, dann 3 ungezählte Blätter, darauf 
xlj ftatt ui 

2) Die Einrichtung ift, daß immer links die 
Noten, rechts der Text ſteht. Unter den Noten 


: stehen bloß die eriten Anfangsworte des Liedes. 


3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Oefters größere 
Zwijchenräume zwifchen den Strophen. Im Ans 


fang jeder Strophe bei einigen Liedern ein ſchwarzes 


(Seuſes) Buch ift entftelt durch Beimifchung wil⸗ 
der Triebe und Unvernunft des Mariendienites, : 


wie wenn es Blatt LxxxIll heißt: O Herre Jeſu 
qriſte wir bitten di 
naria don ſuͤſſe müter wölle für uns by dyner 


das die erentriche tungfraw 


barmperhigkeit nun vnd alle zyt bitten u. |. w. . 
Ran ſollte nicht glauben, wenn man einige von 


Sufo beritammende Blätter des Buches lieit, dag 


dameben ein jolches Gebet Platz finden könne, neben 


der ewigen Weisheit dieſer große Unfinn. 
n Die 5 Gedichte ftehen Blatt xCIII bis CI. 
Das eine ift von Sch. Brant. Eines der beiden 


I 


andern enthält die Form nüt für nichts, was 
: Züricher Mundart ift; es könnte vielleicht von dem : 


Stifter des Buchs Mare Werdemüller jein. 

8) Panzer beichreibt Annalen I. zwei äftere 
Andgaben oder Bearbeitungen „der ewigen Weis: 
beit,” die erfte (5. 124 Nr. 144.) Augsburg durch 
Anthonius Sorg, 1482, %ol.; die andere (S. 338 
Rr. 710.) Augsburg durh Hans Othmar, 1512, 
Fol. Siehe auch G. W. Zapf, Au zputg⸗ Buch⸗ 
irudergeichichte, Augsburg 1786. 1791. 80, J. ©. 
64 und II. S. 55 


9) Bibfiothet des Hm. v. Meujebadı. 


LXXXII.“ 


da In diſſem buechlyn font man Kern. hubſcher 
lieder myt Pifcant. Alt. Bas. und Tenor. tuflich | zu 
(yagen. Auch etlih zu fleiten, ſchwegelen, und an | 


— — —. — — ·— — 


Blättchen, bei andern das Zeichen ¶. Der erſte 
große Anfangsbuchſtabe ein gothiſcher, in einem 
Viereck, weit mit Verzierungen auf ſchwarzem 
Grunde, durch vier Zeilen gehend. 

4) Der Druder wird auch Arnoldus de 
Quercus geſchrieben. Hr. v. Meuſebach jagte mir, 
dap er zwei Drude deilelben v. 3. 1514 und 
1519 kenne. Unſer Druck fällt gewiß auch vor 
leßtern, etwa 1518. 

5) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 

6) Aufgeführt von M. 3. €. F. Bernhard, in 
feiner Vorrede zu M. Göz Beitrag zur Gejchichte 
des Kirchenliedes, Stuttgart 1784. 8. Seite XLVI. 


LXXXIN. * 
Der Wadter an der zunnen | lag. Geiftlicdh. 


1) Offenes Bfatt in Mein Folio. 

2) Es ift das Lied: Vil laut fo ruft ein lerer 
auß mit fonnen. Nr. 798. j 

3) Verſe nicht abgeicht. Zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwifchenräume. Jede Strophe 
21/, Zeile einnehmend. 

4) Anfangsbuchitaben ded Liedes nicht aus⸗ 


‚ gezeichnet. Vor „jeder Strophe das Zeichen €. 


5) Die Schrift hat verbundene de. 
6) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 
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LXXXIV. 


Ein new geifllid) lied von der iunchfraw Mu | rin. 
In dem thon. Es wonet lieb bey Lich. 


1) Offenes Blatt in Folio. 

2) Es iſt das Lied: Mit luſt fo wil id fin- 
gen. Nr. 797. 

3) Links neben den drei eriten Strophen ein 
Holzſchnitt: die Verkündigung Marid. 

4) Verszeilen nicht, abgeſetzt. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwiichenräume. Die drei eriten 
Strophen ee drei, die folgenden jede zwei Zeilen, 
die vierte und eilfte etwas darüber. 

9) Anfangsbuchftaben des Liedes nicht ausge: 
seine, vor „Jeder Strophe das Zeichen €. 

6 Schrift hat verfchlungene de. 

2 Def Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fo 


— — — nn © 


LXXXV.“ 
Ein’ new lied von der entpfencinuß Marie. In 
des Nachtigals fenfften thon. 


1) Offenes Blatt in Hein %ol. 

2) Es it das Lied: Ir folt loben die reyne 

meydi. 

3) Neben der erſten Strophe und dem erſten 
Stollen der zweiten links ein Holzſchnitt: Gott 
a und die Jungfrau Maria, zwifchen ihnen 
ein 
4) Anfangsbuchftaben des Liedes einfach und 
ohne Auszeichnung. 

9) Verszeilen nicht abgejeßt, dagegen die bei- 
den Stella und der Abgeſang jeder Strophe. 
Bor jedem der drei Teile immer das Zeichen €. 

6) Jeder Stollen, der am Holzichnitt nicht 
se t Sr nimmt 11, Zeile, der Abgeſang nicht 
ganz 3 Zeilen ei 

x Deffentl Bibtiothet zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 


LXXXVI. 


Ein hibſches lied in der weis cs wonet lieb bey 
liebe darzů groß hertze 


1) Offenes Blatt in 49, vielleicht, unbefehnit- 
ten, in Folio. 


2) Es ift das Lied: Bas id kündt von herben. 
3) Die Ueberſchrift bildet eine einzige Zeile. 


LXXXIV— LXXXVIN. 


1518. 


| 4) Neben den 4 eriten Strophen links ein 
Holzſchnitt ohne Einfagung: ein Junker und rechts 
neben ihm eine harfende und gefrönte Frau 
| 5) Derszeilen nicht abgelegt. Unter den vier 
; erften Strophen und dem —c ein größerer 
Zwigq enraum. 
) Die 4 eriten Strophen jede 4 Zeilen, die 
folgenden jede etwad über 2 einnehmend. 
OD Anfangsbuchſtaben der erften Strophe grd- 
Ber als bei den anderen, aber nicht zwei große. 
Bor den andern Strophen das Zeichen €. 
9 Deffentl Bibtiorhet zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fo 


LXX\VIL. " 


Ein ſchon geyſtlich lied von dem todt. Vnd 
if | in dem thon. Ich ſtund an einem 
morgen. 





1) Offenes Blatt in Mein Folio. 

2) Unter der Ueberſchrift ein über die ganze 
Columne gehender SolzlHmitt: links der Tod mit 
Köcher und Bogen, rechts vier Menfchen, nad 
denen er fchießt. 

3) Das Lied Nr. 675. 

4) Derögeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
Strophen feine größereu Zwiſchenräume. Jede 
zwei Zeilen einnehmend. Die erite nur Einen gro: 
pen Anfangsbuchitaben, ohne Auszeichnung. or 
jeder Strophe das Beichen 

5) Oeffentl. Bibliothef zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116. 


LXXXVII. 
.(3d flund in groffen forgen). 


1) Offenes Blatt in ſchmal %olio. 

2) Zwifchen den Strophen feine größeren Zwi⸗ 
ſchenräume. Verszeilen nicht goßgeſext Jede Stro⸗ 
he 21, Zeile. Anfangsbuchftaben der erften nicht 
| ausgezeichnet. Bor jeder Strophe das Zeichen E. 
| ) Das Lied ähnlid Nr. 675, aber mit ver 


ichiedenen Abweichu 
En — zu Berlin, Libr. impr. 


. — — — — — — — — — — — — —— 


4) Deflenil. 
rar. Fol. 
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LXXXIX. 


Pas lied von der Fiſcherin zayſtlich zü fingen | In 
dem Weltlihen thon 


1) Offenes’ Blatt in 40, 
— 2) Es iſt das Lied: Ich waiß mir ain fraw 


3) Verszeilen nicht abgeiebt, 
Strophen größere Zwilchenräume 
) Zede Strophe 4 Zeilen einnehmend, die : 
Atte und leßte etwas darüber. 
5) Bor Fi Ueberfhrift und jeder Strophe 


Zeichen 
6) Det, Bibliothet zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116. 


zwijchen den 


das 


Am ſchoͤnen tagweyß gaifllid von vnſſer frawen | 
In dem thon Wach auf mein hort. 


) Offenes Blatt in fein %olio. 
8 Es iſt das Lied: Wach auf mean hort fo 


3) Reben den drei eriten Strophen rechts ein 
90 önitt: eine harfende und gefrönte Jungfrau 


4) Detzellen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwiſchenräume. Jede Strophe 
drei Zeilen einnehmend, nur die zweite noch zwei 
Sylben in der vierten. 
5) Anfangsbuchitaben des Liedes einfach und 
ohne Auszeihnung. Bor jeder Strophe das Zei- 
en 


6) Defent. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 


XCI. * 


Ah wildpad hin flat mir mein fin. | Parein hab 


—— 


— — — — — — —— 
— * 


ich verlangen. Gaiſtilch. 


1) Offenes Blatt in glein Folio. 
Me u it das Lied: O wee der jämerlichen not. 


Onrchen den beiden eriten Strophen links ein 
Holzihnitt: die Anheftung Chriſti and Kreuz. 

4) Berszeilen nicht abgejeßt, hinter jeder ein 
Punkt. Zwiſchen den trophen größere Zwi⸗ 
räume. 

5) Die erften beiden Strophen jede 6, Die 
folgenden 4, die legte 3 Zeilen einnehmen. 
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6) Anfangetuchflaben vor der erften Strophe 
Erg ausgezeichnet, vor den andern jedesmal das 


D fentl Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


XCII. 
Ein huͤbſch lied von einer junchfrawen die da trew 
tagt, vnd von einem iungen gefellen, einem ieger 
onnd einem waldbrüder. Im thon: Es wonet lieb 


bey liebe. 
Am Ende; 
Gedrucht zu Würnberg durch Jobſt Gutknecht. 
Anno. M. CCc CC. Fir. 


1) 4 Blätter in 8°. Unter dem Titel ein 
Holzſchnitt, ber die Perfonen, die fi bier unter: 
reden, vorftelt, 

2) „Die Jungfrau jagt nach Treue auf Erden, 
fie kann aber feine finden — fie keret fich alſo zu 
Gott, vnd zu Maria der junckfrau fein, das fo 
an onferem ende, woͤll vnnſer furfprecherin fein.’ 

3) Panzer, Bufäge zu den Annalen, S. 165. 


XCIII. 


Diß lied ſagt von einem Apffel und von dem leyden 
Chriſti. In dem alten Bwinger thon. Geſang thüt 
ons von einem Apffet fagen. Gedrucht zu Würnberg 
durdy Jobſt Gutknecht. Anno. M. CCCECC. Fir. 


1) Königl. Bibliothek zu München, in einem 
Sammelbande einzelner Drude. 


XClIV.” 


Ain tagweifs von der liebhabenden feel zů got 
jrem : gemahel auß dem Pater nofler in der weiß 
der morgen Stern | hat fi auf gefhwungen 


1) Offenes Blatt in Folio. 

2) Es ift das Lied: wand Kl mem fcel, 
wann es ifl an der zeite. Nr. 6 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt. — Strophe in 
ber * el {me Zeilen einnehmend; Strophe 1, 
6, 17 etwas darüber. 








4) Das Anfangs W des Liedes geht durch 


bie ganze erfte und zweite Strophe; von der drit⸗ 
: ten an fteht vor jeder das Zeichen €. 
! 5) Deffentl ibliothek zu Berlin, zwei „en: 


plare: Libr. impr. rar. Fol. 116 und 117. 


XCV.” 


XCV — XCVII. 


Hortu | us anime zu Ceutſch mit | aufzlegung| | 


Am Ende, mit rotder Schrift: 
Gedruckt zů Bafel durch Chomam | Wolf im iar 
nad der geburt drifti | MM. ccccc. we. auf den. 


| 
| der heiligen | Fe. | In der lobli⸗ chen flat Bafel. 
| 
| 


1) Auf dem Titel find die Zellen 1, 2 (tus 
Wort zu auagenommen), 5,7 und 8 roth gedrudt. 

2) Aus diefem Hortulus anime find die Ge- 
dichte Nr. 786 — 789 entnommen. Die drei Lie: 
| der, welche %. B. Niederer in feinen „Nachrichten : 

rn Kirchen⸗ Gelehrten: und Bücher-Geſchichte“ ꝛc. 
| IT, Altdorf 1765, 80, 
| Nürnberger Salus anime von 1503 mittheilt, . 
: finden 9 hier ebenfalls: auf der vorderen Seite 
| * Blatt Lx ſteht Nr. 158, auf der Rückſeite 

von Blatt Uxxvl das Lied, das ich dort mit Nr. 
I 121 verglichen, und auf der Rüdfeite von Blatt | 
LxxVll Nr. 159. 

3) Bibliothek des protejtantijchen Seminars zu 
Straßburg, M. 1046. 8°. 


XCVI. 


Dat moclen leeth 


| „in möle ya buwe wil, 
ad god wufle ych wormebe, 
hadt yk hantgherede 
vnd wuſte wor van, 
to hant wolt yk heuen an. 


Daneben ſteht ein Holaſonin mit der Maria in der 
Glorie. Das Ende laute 


| 
! 
| 
| Wer duſſe möle gedichtet hefft, 


den moͤte godt geleyden, 
wen he hyr ſchal ſcheyden, 
lych engels wyß 

yn dat frone paredyß. 


| 1) Gin ne Frttofeite in in Dctavbreite. 
2) € emplar ... ia D. Dionysii Car- 
| Ihuslani. in omnes beati Pauli epistolas com- 


mentaria, Cölln 1533, auf der Marien-Bibliothef 


zu Roftod (Nr. 233) vorne ... eingeflebt, 





eroit). | tag des Hornungs: felig | klichen vollendet. 


— — — — — nn 


1520. 


— — . — — — — — — — 


3) ... von L. Dieg gedruckt.“ 

4) Jahrbůcher des Vereins für mecklenburgiſche 
Geſchichte und Altertbumötunde, 4. Jahrgang. 
Schwerin 1839. 


XCVII. 
Yan Marie eyn ſuuerlyk ledelyn. 


„ Uri fro myn herte lycht in ferghen, 

dad nacht unde morgen 

verborgen; 

ych dende, 

wo yck Marien (chende 

eyn froölych yaer. 
Daneben ein Holsfchnitt mit der Heimſuchung Mariä. 
1) Eine Octavieite. 


2) Ein Exemplar... in D. Dionysii Car- 
thusiani in omnes beati Pauli epistolas com- 


Seite 160 fi. aus dem ‚ mentaria, Cölln 1533, auf der Marien-Bibliothek 


zu Roftod (Nr. 233) vorne . 
3) ... von 2. Di gedruckt. “ 
4) ‘ahrbücher des Vereins für mecklenburgiſche 
Geſchichte und Werlhumekunde, 4. Jahrgang, 
Schwerin 1839. S. 161. 


. eingellebt. 


XCVIII.“ 


Ein hübſches lied võ fant | Katherinen Leben. || 
¶ In des MAuſcat plutten thon. 
Bierediger, 90 — die heil. Katharina, in der Lin⸗ 


ken ein geſenttes wert, in der —— emporgeboben ein 
Stück eine Rades, binter ihr au he i ‘ n üßen eine männliche 
e 


Derfon und dabei ein anderes ades.) 

1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
8 re Angabe von Ort und Jahreszahl. 

m 

2) Es iſt das Lied: Ein jundfraw fein, ſant 
Katherein, von Muſcatblut. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
ohen rößere Zwifchenräume, vor jeder das Zei: 

nd. Im Anfang des Liedes nur Ein großer 
Buchftahe, gothiſch. Auf jeder Seite zwei Stro- 


phen, zuletzt eine. 
TR Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


t 


| 


mung m! > 


‚ töjmen. | * || Und if in des Schillers hoff thon. 


IXC—CH. 15%0— 1521. 39 








got vatter Ihefu Chrift, gib uns armen fünder frifl, 
Das wir fo gaͤch nit flerben ıc. 

4) König Bibliothek zu Berlin. 

5) 6. ®. Zapf, Augsburgs Buchdruckerge— 
(hichte, Il. Augsburg 1791. 49, Seite 150, —* 
einen längeren Titel an, aber daſſelbe Jahr und 
denſelben Drucker. 


IXC." 


Eyn hübſches newes | lied, von dem Sucifer, 
wie er vmb feyn | boffart von hymel herab ver- 
ofen | ward, vnd jm fein haußfraw un: | feld fiben 
tschter, dz find die | fiben todtſuͤnd, gebar, da | mit 
ee gar nahent alle | end der welt ver- | fehen hat, 
vond | iſt ſchwerlich | die felben | wid’ auf | zu 





CI.“ 


Ain new lied herr Ylrids von Hutten. 


- . Am Ende: 
1) 4 Blätter in 89, fegte Seite leer. Ilm 1520. | @ Setruht ym Jar XXI. 


2) Die Titelworte zugefpigt, in das Stern ' 
hen hinein. 
3) Es iſt das Lied: in herz das mag mit ı 1) Offenes Blatt in Folio. 


Am Ente: 
Getruckt zu Müremberg | dDurd) Hans Hergot. 


daben rhů, von Jörg Schilder. 2) Es ift das Lied: Id habs gewagt mit 


4) Verszeilen nicht abgefegt, zwiichen den Stro: | Sinnen, Nr. 799, von Hutten. 
phen feine größeren Zwijchenräume, vor jeder, | 3) Zwei Spalten, abgefegte Verſe, jedesmal 
etwas eingezogen, das Zeichen &. Am Anfang des , 10 auf eine Strophe, die geradzahligen einge: 
Liedes zwei große Buchitaben, der erite gothiſch rüdt. In der eriten Strophe haben die einge: 
und durch vier Zellen gehend. : rüdten Zeilen Meine Anfangsbuchftaben, weiterhin 
9) Bibliothek zu Weimar, Sanımelband 14, : wie die übrigen Zeilen htoBe 
6: 60%. | 4) Der Anfangsbuchſtabe des Liedes ohne 
Auezeichnung Vor jeder Strophe das Zeichen €. 
) Nirgend Interpunctiongzeihen, nur Stro- 
phe 2, 6 und 7 jchließen mit einem Punkt. 
C. 6) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
. : rar. Fol. 117. 


Gott dem aller höchflen | jn der ewigen fäligkait zu ' 
eeren, Ynd|der aller rainyſten über ale keüfdait, | | 
der aller edelften jundfraw Marie zu | Lob, iſt dyß 
Alphabet zu Angfpurg | jn der kayßerlichen flat CI. * 


in den | truck geben worden. | 1521. Ain hübfd) new lied vnd if in dem thon | Bon 


Am Ende: 2 22 
—2*8* cingebtacht vnd nachgereimbt durch ain j TR ſo wöll wir loben, Karia bie rayne mayd. 


— — — — 


"relitters oder kryegsman. gedrucht durch Melchior) 1) Offenes Blatt in Folio 
Yamminger zu Augfpurg. 2. | 2) Es ift das Lied: Bu een fo wöll wir 
! fingen, von Kunrad Löffel. 
1) 3 Blätter in 49, alle Seiten bedrudt. | 3) Berszeilen nicht abgelegt, zwijchen den Stro⸗ 


2) Den Titel bildet ein ‚reichverzierter Holz: : phen größere Zwijchenräume, jede Strophe drei 
ſchnitt: zwei Säulen mit Fußgeſtell und Bogen zc., , Zeilen einnehmend. 
in dem mittleren Raum die Sungfrau Maria in 4) Anfangsbuchitaben des Liedes einfach uud 
der Gloria, auf der Mondfihel, das Chrijtustind | ohne Auszeichnung. Bor jeder Strophe das Zei: 
auf dem Arme. Ueber ihr der Titel, um fie herum | chen g. 
das gothiſche AB E. Unter dem Holzjchnitt die | 5) Am Ende: 

A Gedicht bat zwei Teile: der etſte, d | Der böfen düc, | Der frummen glüc. 

as Ge at zwei Teile: der erite, der Rib ihre: 

Hauptteil, ift der Leich des Johannes, Mönche | rar 6), Deflentt Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
von Salzburg, Nr. 769, die Verſe nicht abgejept; 
der andere Teil beiteht aus 23 Reimpaaren mit 
abgejepten Zeilen, die ungeraben haben große An⸗ 
fangsbuchftaben. Diefer Teil fängt an: O Herr 


— — — nn — — || V — — — — — — — —— —— — — —— — — —* - — u. 


4U CH — CV. 


Per Bofengarten der evangelifchen Kirche. 
(don new lied in toller Melodey. 


An 


1) Dffened Blatt in Folio. 


1521. 


4) Unter dem Liede in Einer Zeile der Spruch: 
Der böfen düch Per frummen glüc 
5) Bibliothek zu Gotha, illuminierte Holz: 


ſchnitte Blatt 298, 


2) Cs iit das Lied: Hilf got im höchſten rehche, 


Nr. 419. Am Schluße der Spruch: Per böben 
vüh Per frummen glük; alſo auch aus dieſem 
Grunde wahrfcheinlih von Kunrad Löffel. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt; zwiſchen den Stro— 


phen größere Zwifchenräume; jede Strophe drei 


Zeilen einnehmend. 
4) Der Anfangsbuchſtabe des Liedes ohne 
Auszeichnung. Vor jeder Strophe das Zeichen €. 
) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, zwei Exem⸗ 
plare: Libr. impr. rar. Fol. 116 und 117. 


——. _ 


CIV.” 


Ein (don new lied non dem von Hutten. Im thon ! 


vonn | erfi fo wollen wir loben, Maria die 
reine magdt. 


1) Offenes Blatt in Folio. 

2) Es tft das Lied: Ad) edler Hut auß Sran- 
hen, Nr. 418. Am Scluße mit dem Spruch: 
Ber böpen düch Der frummen glüh. Alſo eben- 
falle wahricheinlih von Kunrad Löffel. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwifchen den Stro— 
phen größere Zwijchenräume, jede Strophe 21, 
Zeile einnehmend. 

4) Der Anfangsbuchitabe des Liedes ohne Aus: 
zeichnung. Bor jeder Strophe das Zeichen €. 

5) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


— ———— — — — 


CV.” 
Eyn hupſch new Iyed von dem von Hutten 


.—— 


Im thone | Yon erſt fo wöl wir loben, Marin 


die reyne mayd. 


1) Offenes Blatt in klein Folio, ohne Angabe 
von Ort und Jahr. 

2) Es iſt das Lied Nr. 418: Ach edler Hut 
auß Francken, eilf (44 5) zeilige Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume, jede 3 Zeilen ein: 
nehmend, vor jeder das Zeichen €. 


CVI. 


Hiftory von den fier Kehren Prediger ordens der 
obfervanz zu Bern in Schweytzer land verbrant, in 
dem iar nad Ehrifli geburt. M CCECCC IX. vff 
den nechſten Ponderflag nach pfingfien. (Holzichnitt, 
unter demſelben:) Ein kurker begriff unbillicher frevel 
handlung Hodflrats, Murnars Poctor Iefus und 


ihrer anhenger wider den chriſtlichen Poctor Martin. 


Suther, von alle FKiebhaber Evangelifcher lere. 
Am Ente: 
Per diefes buͤchlein hat druͤcken Ion, 
der hats Aarie zu eren gethon u. |. w. 


1) 88 Blätter in 49, die Seiten mit Zierlei- 
iten eingefaßt, ohne Seitenzahlen und Holzichnitte. 

2) „Prof. Seybold, der dieje Ausgabe in 
Meuſels Magazin Stück IV Zeite 196 bekannt 
macht, bejchreibt den Holzichnitt folgendermaßen: 
Rechts Stehen Dominikaner mit der Ueberſchrift: 
Maruliiten von Bern, vor ihnen Heper. In 
der Mitte, von der rechten zur linfen, zuerſt der 
Teufel, mit einem Kagengefiht, Schlangenſchwän⸗ 
zen, einer Maske und Narrenfarpe, in eine Kutte 
gebüllt, mit der Ueberſchrift: Hochſtratus. Doct. 
Sefusuf.mw. Ein wenig jeitwärts Murnar. 
eber ihnen 1521. Unter den Dominifanern und 
Hochſtraten und feinen vier Gefährten ſteht: Con- 
ciliabulum malignantium. Hinter denfelben ſteht 
zuerit Luther, dann Hutten und zulegt Reuch- 
lin. Zn ihren Füßen ſteht: Patroni libertatis.“ 

3) Panzers Annalen, I. ©. 
Diefe Ausgabe „fcheint vorzüglih Qutbern, 
Hutten und Reuchlin zu Ehren’ zum Vorſchein 
gekommen zu jein.“ 


CVII. 


Am new Gedicht wie die gayſtlichait zu Erffordt 
in Phüringen Geflurmbt ifl worden kurkweilig zu 
leſen Anno MR. P. XXI. 

An Ente: 
Geben und geendt zu Wehe 


1) 1 Bogen in 4%. Der Titel in einer Ein- 
faßung. 


36, Nr. 1205.. 


—— — — | 


u — — — — 


2) Panzers Annalen II. S. 35. Nr. 1202. 
3) „Dieſes Gedicht enthält eine kurze Ber 

fhreibung des bekannten Aufruhr der Studenten 

tn Erfurdt. Voran geht eine traurige Schilderung 


CVIII- CXI 1522. 


des damald unter der Geiftlichkeit berrichenden 


Verderbens.“ 
4) Es wird noch einer andern Ausgabe er: 


wähnt: Gedruht zu Augfpurg durch Melchior 
inger, 1521. 49: vielleicht die ältere, da die : 


Ortbographie des oben mitgeteilten Titels ſchwer⸗ 
lich Weſeler ift, jondern Augsburger. 


| — — — — — 


CV.” 


Eyn hlaglied der armen vber die. | Römi- 
ſche Entichriſtiſche pfafen, jm | Judas oder Benhe- 


nawers thon. 


1) Dffenes Blatt in Folio, unten: Getruct 
[4 a .. 


zu FM. B. vr. ij. 
2) Es iſt das Lid: O Ir Münd vnnd 


phen größere Zwijchenräume. Die erite Strophe 6, 

die vierte 5, die andern 4 Zeilen einnehmend. 
4) Das Lied hat zwei große Anfangsbud- 

ftaben, der erite verziert und durch 6 Zeilen ge- 


bend. Bor jeder der andern Strophen das Zei: ' 


hen @ und die erfte Zeile mit diefem Zeichen 
ftarf eingerüdt. 

5) Zu den Seiten, links und rechts, je fünf 
vieredige Solgiänitte, zur Geſchichte Chriſti und 
mebrerer Heiligen gehörend; unten eine Zierleifte, 
oben feine. 

6) Heidelberger Bibliothek, Handichriftenband 
Rr. 793, Blatt 18. 


CIX. ° 


Diß iſt ein | Newes liedlem &vangelifdye | lere be- 
tref> | ſend. Vnd iſt jns weißbechen thon. 


jteht in einer Einfaßung. 

2) Keine Angabe von Ort und Jahr, aber 
dem Inhalt zufolge kurz nad dem Reichstage zu 
Worms gerichtet, 1522. 

3) Es ift das Lied: Es geht em frifcher fom- 
mer aber . 


 — — — —— een mn. 


' nur 


vſagen. 
) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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4) Berszeilen nicht abgefeßt. 
5) Deffentlihe Bibliothek zu Straßburg, A. 
9145, Sammelband. 


CK. 


Im thon. Frewt eud ir werdene hriegs | 
knecht gut Ich hor den harnifch klingen. 


1) Offenes Blatt in oliv. 

2) Es iſt das Lied: Frewt euch jr werden 
Chriſti gut. 

3) Das Gedicht ift zu den Seiten durch zwei 
eng an die Zeilen berangebende, etwa 1, Zoll 
breite Zierleiiten eingefaßt, oben befindet fich eine 
doppelt fo breite, unten feine. 

4) DBerszeilen nicht abgejegt. Zwiſchen den 
Strophen große Zwilchenräume. Jede Strophe 
nimmt drei Zeilen ein, meijt drei volle, die lepte 
bat noch drei Worte in der vierten. Bor dem An: 
fang jeder Strophe das Zeihen €. Das Lied hat 
inen großen und zwar gewöhnlichen Anz= 
fangsbudhftaben. 

5) Bibliothek des Hrn. v. Meufebadh. 


CXI. 


Ein heilfame erma | nung des kindlein 


Iefu an|den funder getzogen aufz | Erafıno. | 
Hieronymus Emfer 


er Holzfdynitt, darin Emſers Wappen, nämlich 


„ieredi Emſte 
| ein Wappenſchild mit dem Bruſtbilde eines Bockes, auf dem 


| 
| 


' an einem 
1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Der Titel | 





Schilde ein runder Hut, di den Seiten zwei nad) unten und 
wei nad) oben gebende Schmudblätter , zu oberft wieder das 

ruſtbild eine® Bockes. Rechts neben demfelben eine Tafel 
mit der Inſchrift: ARMA HIE | RONIMI | EMSER.) 


1) Vier Blätter in 49, Nüdfelte des Titel- 
blatts und letzte Seite leer. 

2) Zu oberft auf dem zweiten Blatt ein vier: 
ediger, die halbe Seite einnehmender Holzſchnitt: 


Landſchaft, das Chriſtkind, nadt, mit der Glorie, 


die Weltkugel mit dem Kreuz in der Hand, figt 
aßerbrunnen, oben Weinreben. 
3) Das Gedicht Hat nur einen und zwar 
einen gewöhnlichen großen Anfangsbuchſtaben, ab⸗ 
eſetzte Verözeilen, jede mit einem großen Anfangs⸗ 
budiftaben, zwifchen den Strophen keine Zwiſchen⸗ 
räume, die dritte und jechfte Zeile immer gleichmäßig 
fehr weit eingerüdt, wodurd die jtrophiiche Natur 
des Gedichts zurücktritt. Es ſchließt mit zwei 


— e — — — — —— — — — — — — 


mn — — — — 
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Strophen auf der vorlegten Seite, darunter noch 
das Diſtichon: 


Hec vulgo: doctum, doctus legat ipfus, Erafmus: 
Quem fequor vt cygnum coruus, vi anfer aues, 


4) Bibliothek des Hrn. v. Meujebad). 


CXII. 


Ein heilſame Ermanung des Kindleins Iefu an den 
funder gezogen aus Eraßmo. Hier. Emſer 1522. 


1) 1 Bogen in 49, 


2) Panzers Annal. II. Seite 115. Nr. 1549. 5.99 Nr. 1492 befeen und beichrieben zu haben. 


| Aber auh die Nr. 1491 flüchtig angezeigte iſt 


3) Siche Waldaus Nachr. von Thomas Mur: 
nerd Leben und Schriften, Seite 50. 


CXIII.“ 


Drüder Michael Styfel Anguſtiner 


von Eſſzlingen. ' Yon der Epriffärmigen, 
rechtgegründten leer Poctoris | Martini Suthere, ein 
überuß ſchön kunſtlich | £yed, fampt feiner neben 
vplegung. || In brüder Weiten | thon. 
(Holzſchnitt, längliches Biered: Luther, in ganzer Ge⸗ 


ſtalt, die Bibel baltend. Linke und rechts des Holzichnitte, 
getbeilt , folgende Berfe): 


€ Aß mid mit fleyß, Per wort nimm adıt. 
Gotts gnad ich preyh, ! Der werk nitt acht. 
Entſchleüß kurblic Chriſtlichen ſtandt. 
Hie liegt Die Kugel an der wundt. 


1) 7 Bogen und 3 Blätter in 49%, a—b, ohne 
Angabe des Drudorts und des Jahres; das lep- 
tere iſt wahrfcheinfich 1522. 

2) Rückſeite des Titeld leer; auf der eriten 
Seite des zweiten Blatts die Vorrede, auf der 
Rückſeite ein großer Helzihnitt: Luthers Bildnis 
im Heiligen» Schein, über ihm die heilige Taube. 

3) Es tft das Lied Nr. 800, in achtzeilig ab- 
gefeßten Strophen. Die Auslegung in Proſa, 
welche die jedesmalige Strophe, die erflärt wird, 
von der äußeren Seite umfchließt, nimmt den bei 
weitem größeren Raum ein. 

4) Auf der vorderen Seite des lepten Blattes 
itehen 10 Reimpaare: Büm Sefer, auf der Rück⸗ 
jeite ein großer Hofzichnitt: zu den Seiten Bäume, 
auf welchen links und rechte Männer fteben, oben 
Kinder, die ihnen zureihen, unten der Reich6- 


- Bamberg (Sammelband Qa. II. 19.), zu 
fin, zu Wolfenbüttel (104, 3 Theol. 4°; 


Seite 313 verwiejen. 


führt, ohne daß er jedoch dieſe abgekürzte 
gehabt. Panzer aber hält dieſe Ausgabe für die 


Luther, dafielbe Bild wie auf dem Titel. Ueber 


diejem Holzſchuitt die Verſe: 
Geduld hab kleine zeyt mit mir, 
bib das ich bring nod meer härfür, 
zu lob Gotts in feiner ewigkeit 
ond dir zů deiner feligkeit. 
5) Die mir belannten Exemplare befinden ſich 
auf den öffentlichen Bibliotheken zu Strapburg, zu 
er⸗ 


151, 
35 Theol. 4%; 511, 29 Theol. 40; im erſten 
Exemplar fehlt das zweite Blatt) und in der 


Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach; Bibliothek des 
‘ Collegii Wilhelmitani zu Straßburg: Luther 
Calia, 49, Nr. 126. 


6) Dieſe Ausgabe fcheint Panzer, Annalen 


wohl diejelbe; e8 wird auf Bibl. Schadel. P. 1. 
Dort mag der Titel ohne 
Anmerkung des Tons, des Holzfchnitted, der Verſe, 
kurz ganz fo geitanden haben, wie ihn Panzer an: 


eitalt 


erite und Nr. 1492 für „die zweite vermehrte“, 
und fagt ausdrüdiich, dab letztere 32 Strophen 
habe, ale wiße er, daß Nr. 1491 weniger gehabt. 


CXIV.° 
Bruder Michael | Styfel Augufliner ven | 


Eſſßzlingen. Won der Ehriftfermigen redt- 


ge» | geündten leer Poctoris Martini Futhers, ain| 


uͤberauß ſchoͤn kunſtlich Ked, fampt | fepner neben 


außlegung. !| In brüder Vepten | Chon. 


(Roher vierediger Holzſchnitt; Luther mit der Bibel. 
Zu den Seiten des Holzfhnittes diefelben Verſe, verteilt, wie 
im vorigen Drud, auch mit berfelben Drthographie, nur 
ſieht nymm.) 


1) 6 Bogen in 40, letzte Seite leer. Daß dieſe 
Ausgabe einen fo viel geringeren Umfang bat ale 
die vorige, liegt daran, daß der Drud enger und 
die Zeilen länger find. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes die Ju- 
ihrift: Allen liebhabern der warhayt 2c. Auf der 


- dritten Seite fogleicdy der Anfang der Schrift ſelbſt: 


Das fürnemen vnnd die end: | maynung difes 
biechlins ꝛc. 

3) Auf der Rückſeite des vorlegten Blattes 
jtehen die beiden legten Strophen und darunter 
dad Gedicht: Bum Leſer. Auf der folgenden Seite 
die vier Zellen: Gedult hab sc. und darunter uoch 


adfer, in der Mitte in einem länglichen Viereck cinmal der ſchlechte Holzſchnitt des Zitelblattes. 


. — — — — — — —2 — ne 


— — — — — 


CXV — CXVII. 





des vorigen Drudes: fie hat ai und ay, fehreibt 
nicht u, fondern üe, hat wölde, yeben, Bied- 
iin x. Ulſo wahrſcheinlich Augeburg s 

ad. 


5) Bibliothek des Hrn. v. Meuſ 


CXV. * 
Ain Fieplicher fch- } ner außzug in ge- 
fetzts weyſz ge- | madt, von erſten anfangs, 


von einem Engeifdlid)- | en leerer,“ der götlichen 


warhait. 2c. Der nun | zu mal weydt berumbt vnd 


wol bekant iſt Auch eingeleibt hiebey, ain erin- | 


| der. x. Gebot gottes, mit fampt et- | lichen 
prophetpfchen | por über (dom fprüdhen, | zü 
hoͤren ꝛc. 


(Rleiner vierediger Holzſchnitt: der Erzengel Michael, 
der den Draden fdhlägt.) 


nerung 
(onen 


1) 1 Bogen in 40, legte Seite leer. 


2) Das Gediht Nr. 800, aber ohne Erklä- 


rung und in Langzeilen gebrudt. Zwiſchen den 


Strophen größerer Zwilchenraum, jede Zeile mit : 
einem großen Anfangtbudjitaben, vor dem Anfange : 


einer Strophe jedesmal das Zeichen €. 

3) Der erite Teil, der mit einem großen, noch 
neben die erſte Zeile der zweiten Stropbe reichen: 
den I anfängt, hat feine Ueberjchrift, der zweite 
bat diejelbe wie in der andern Ausgabe, der dritte 
Dagegen eine verfchiedene, nämlich dieje: Yon dem 
andren tail des gefchray | Vnſers Engels. Die 
Worte dieſer Leberfchrift finden fi) in den andern 
Ausgaben vorher, wo es beißt: Nun fo folget 
hernoch von dem anderen teyl des geſchreys vn- 
fers engels. 

4) Den Schluß macht das Gedicht: Bum fefer. 

5) Die Ortbhograpbie gibt den gewöhnlichen 


Zubitantiven feine großen Änfangsbuchſtaben, un⸗ Ä 


terjcheidet jtreng ai und ei, u und ü, fchreibt 
aud eũ. 


ch 
6) Vielleicht die älteſte Ausgabe des Gedichts. 
7 Wolfenbüttel 171. 21. Quodi. Bibliothek 
des Herrn Pref. Heyſe in Berlin und des Herrn 


4) Die Orthographie unterſcheidet ſich von der 


— —— — — — — — — — 


1522. 43 


| CXVI. 

" Drüder Michael Dtufel | von E5- 

fingen. | Yon der Eprifförmigen, redtgegründten 

‚ leer Poctoris | Martini SKuthers, ein überuß ſchoͤn 

kunſtlich Iyed, fampt feiner neben vplegung. Tlew- 

‚ lid} gemeert | und erftrcht, vff fünffhig gefeh, jnn- 
hal | tend den ganben grundt Chrifl- | lies we- 

fens. | In brüder Veiten | thon. 


(Holzſchnitt wie bei der früheren Ausgabe, aber zu den 
Seiten deflelben keine Berfe.) 


| 1) 19 Bogen in 49 (a bis t), alle Seiten 
bedrudt. Am Ende fein Holzichnitt. 

2) Im Anfang diefelbe Einrichtung wie bei 
: der früheren Ausgabe, nur daB auf der Nüdieite 
des Titelö, die dort leer war, die Verſe (B. Mi- 
chael Styfel zům lefer.) ftehen, mit denen dort das 
Wert jchließt, und daß die Vorrede Allen lieb- 
haberen der worheit 2c. am Ende um einige Zeilen 
vermehrt ift. 

3) Beide Ausgaben haben Seite .biij® die 
Anzeige: NWn fo folgent hernoch die fyer tepl, 
von der fyerfaltigen leer des Suthers, 2c. Die frü- 
: here Ausgabe erklärt aber nur zwei Xchren Luthers 

und fchließt Hinter den Worten: Es iſt ein werd 
' der vermeſſzenheit. Es widerſtrebt dem heyligen geifl. 
mit den Strophen 31 und 32, wie mit einem 
Gebet, ohne Erklärung derielben. Die eben ange: 
führten Worte finden ſich in der neuen Ausgabe 
oben auf Seite hijP, die beiden Strophen folgen 
aber nicht, jondern die Profa geht fort bis unten 
auf Seite bitij*, mo die Ungeige fteht: Per fyerdt 
teyl diſzes buchlins von dem dritten tepl des ge- 
ſchreyß onfers emgels. So kommt nachher Seite 
nij? der fünfte Teil, und das Ganze ſchließt mit 

den Strophen 32 und 31, aber in diefer Ordnung 
und ebenfalls erflärt. 

4) Bibliothek zu Wolfenbüttel 96. 20. Theol. 
‘und 149. 14. Theol. Stadtbibliothek zu Kübel, 
: Sammelband Nr. 761*. Bibliothek des Hrn. Prof. 
Heyſe in Berlin und des Hrn. v. Menfebadı. 

5) Panzer Annalen II. Seite 100 Ar. 1493. 


v. Meuſebach. Ein drittes Exemplar, das auf den . 


Titel einen andern Holzfchnitt hat, nämlich einen ' 


Bogel, vielleicht einen Adler, und darunter den 
Ramen S. Johannes, befitzt Herr Zeisberg in 
Bernigerode und Herr v. Meufebah. Ich habe 
beide plare nicht mehr nebeneinander, um fie 
vergleihen zu Fönnen; bei dem letztern fehlt am 
Ende der dritten Zeile das Bindezeichen, und ſo 


fönnten wohl noch andere Unterſcheidungen ftatt . 


finden, wodurch es fich auswieſe, daß es zweierlei 
Drucke wären. 


— —— — — ———— — 


CXVII. 


Ain new lied von dem vndergang des Chriſllichen 
Glaubens in Pruder Veiten thon. (1522.) 
In Quart. 


— — —— — — — 


1) Panzers Annalen, II. S. 100. Nr. 1494. 
2) „Der Verfaßer diefer Schrift iſt der bekannte 
Thomas Murner, welcher mit diejem Lied, Styffels 


— — — — — — — — u. 


.—— — — — —— m nn 





vorhergehende Schrift widerlegen wollte. vingegeigt 
iſt fi Am Bünauifchen Catalog, T. I. Vol. IM. | 


3) Siehe Waldaus Nachr. von Th. Murners | 
Schriften, Seite 102. 
4) Ain neu ſied von dem Undergang des 
chriſtlichen Glaubens, in bruder Veiten thon, s. 1. | 
et a. 4. 
E. 3. Koh, Compendium, I. S. 155. 


CXVIIL.” | 
Wider Voctor Murnars falſch erdygt | 


Fyed: von | dem vndergang Epriflichs | glaubens. || 
Bruoder Michael Styfels | von Epzlingen 
vßleg unnd | Ehriftliche gloß | darüber. 


Ad) du armer Murnar was haſtu gethon, 
Das du alfo blind in der heylgen ſchrifft biſt gon? 
Des müf du in der kutten Ipden pein 
Alter glerten MYRR, UARR mul du fein. 
© be bo lieber Murmar. 


(Keiner vierediger Holsfhnitt: Auf ſchwarzem Grunde 
ein Jaͤger (oder Wanderer) mit feinem Hunde.) 


1) 7 Bogen in 4°, letzte Seite Icer. 

2) Auf der Rüdjeite des Titeld die Vorrede, 
die oben auf der nächſten Seite jchliept. Dann ' 
folgen die Worte: 


D. Slurnars Fyed 
VUvn Hört ich will eüch fingen j. ! 
In brüder Veiten thon, 


Prusder Michael | Biyfels ofleg. | 
De: Aurnar hat ein zeitlang gefprocden bitz er 
| 
| 


darob worden iſt zů einer haben, vnd zů einem 
draden. Yeht will er cin wol fingen, das er werd 
ů einem afen, der da thin will wus er fidht. 
Bruder Michel Styfel hat gemacht cin Ined in brit- 
der Weiten thön, in welchem er klagt den under- 
gang des glanbens, nad) offentlihen vßweiſungen der 
heyligen geſchrifft. Pem felben wil Murnar nad) 
vnd fingt jm nad em anders. | 
3) Die Derfe, die nun der Reihe nach erklärt - 
werden, ſtehen immer in der Mitte, nicht, wie 
bei Stufels Liede gest, umgeben von der Proja. ' 
Eine neue Strophe hat die Zahl in deutichen 
Buchſtaben vor fih. Die letzte erflärte Strophe 
it Blatt Gij die Strophe xxxj, zulegt itehen die - 
4 Strophen xxxij bis euro ohne Erklärung, am 
Ende die Worte: Ber Murnar beſilcht hyemit fein . 


en 


m — — — 


UXVII - CXIX. 


‚ und m, die Sylbe er hinter v und d, 5. B. pn- 


1522. | 


gefang | den meiflern, ob er das kraͤntzlein | ver- 
dient hab. 

4) Bibliothef zu Wolfenbüttel 96. 20. Theol. 
49 und 171. 12. Quodl. und Bibliothek des Hrn. 
v. Meuſebach. 

5) PBanzerd Annalen, II. S. 100 Rr. 1495. 

6) Siehe G. Th. Strobels Neue Beiträge 
ur Literatur, befonders des XIV. Jahrhunderte, 

and I. Nürnberg 1790. 8. S.14, in den Rad 

richten über Mich. Stufel. 


CXIX.” 


Ain new lied von | dem vunderg 


des Chri- | 
lichen glaubens Poct. | Murner. jan Brüder | Wei- 


ten thon. | Ain ander lied | Barwider vom auf| 
' gang der Chriften: | yeit jn 9. Mur. | Weiten thon 


(Ein ſchwarzes Blättlein.) 


1) 4 Blätter in 40, alle Seiten bedrudt. Sig: | 
naturen Aij und Ailj. Keine Angabe von Ort 
und Jahr; legteres iſt wohl 1522. | 

2) Der Titel jteht innerhalb eines Holzfchnitts, ' 
der ein Portal darjtellt; der Unterſatz hat ein lan⸗ 
ged Feld mit drei liegenden ſchlafenden Kindern. 

3) Es jind die beiden Gedichte: 

Nun bört ih wit euch fingen 
md: Id kan nit gnügfam feine. 

4) Das erite Lied ohne Ieberfchrift, das au⸗ 
dere wie in der Abſchrift. Bei beiden feine grö- 
Beren Zwiſchenräume zwiichen den Strophen, Vers: 


: zellen nicht abgeſetzt, vor der eriten Zeile jeder 


Strophe das Zeichen €, nicht eingezogen. Der 


: erfte große Anfangöbuchitabe geht beim eriten Ge⸗ 


dicht durch 5, beim zweiten durch 4 Zeilen. Jede 
Strophe nimmt 3 bis 31/, Zeilen ein. Das zweite 


; Gedicht fängt auf der fünften Seite an, nachdem 


noch fieben Zeilen des erſten vorangegangen. 
5) Der Drud iſt äußert gedrängt, mit ſehr 
vielen Abkürzungen: anslautende wie Inlautende 


dfhäpt (vnverſchampt), had't (Hundert), ud (ver . 
ton). Auf den beiden eriten Blättern fteht nad 
jeder Verszeile ein Comma; dieß ijt aud größten: 
teild auf der erften Seite des dritten Blattes der 
Fall; auf den folgenden 3 Seiten aber ſtehen ftatt 
der Commata fenfrechte Striche, bald ungeteilte, 
wie meilt auf der legten Seite, bald geteilte, 
dem Colon ähnlih, bald auch ſolche, die einem 
Ausrufungszeichen gleichen. 
6) Bibl. des Herrn Zeisberg in Mernigerode. 


nn 
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CXX.* 
Autwert Michel Stufels| of Poctor Thoman 


· — — 


CXX — CXXII. 


1522, 45 


— — - 22 


M Auf dem letzten Blatte ſteht um einen kleinen 











— 


viereckigen Holzſchnitt (die Hirten bei den Schafen 


Aurnars murnarrifde | phantafey, fo er wider pn 


erdichtet hat. || Mit einer kurken befchrei= | bung 
des waren vnd einigen | glaubens Chrifti. | Yarzu 


son Penferlicher | oberkeit welcher alle Chriſten, 


geiftlid) | oder weltlicdy genent, Jugehorfa- , men 
pflihtig fegen. 


Am Ente: 
Gem zu Wittenburg. | Anno. M. P. eriij. 


1) 3 Bogen in 4°, legte Seite leer. 
2) Auf der Rüdjeite des Titelblattes die Zu: 
chrift: 


Dem frummen Euangeliſchen Clauſen En⸗gel- 
frid, burger zu Eßlingen, wünſcht Michel 
Stoſel Eßlinger, beften | dikeit in erkanter 
warheit | der gnad gotts. 
PIeweit du’ gelefen haft mein büdlin, lieber Claus 
über das lied doctors Thome Murnars, fo laf id) 
Did wifen, wie er mid fo fchön hut wider ge- 
troſſeen mit einem büdlin, inhaltend fein antwort, 
entſchuldigung, vnnd klag wider mich, mit tröwung 


und der Engel) herum: GLORIA IN EXCELSIS 
DEO, HOMINIBUS BONO VOLUNTAS. Dar: 
unter: Argentorati, apud Petrum Scheffler. Et 
Matthiam Apiarium. Keine Jahreszahl. 

5) Keine Blattzahlen. Numeriert find die Me: 
lodien, I—LXV. 

6) Unter den Componiften it M. Greiter (5 


. mal) und Lazarus Spengler. 


T) Das Büchlein enthält (unter Nr. VI, VII 


and XXXV) drei Bohnenlieder, Nr. xiii die 


Strophe: Pie brinlein die da flieffen, unter Nr. XII 
die Yudasitrophe, das einzige geiſtliche Gedicht 


in dem Bud). 


8) Unter Ar. XIX und XLVIII zwei hiftori- 
ſche Kieder, von denen das erfte fich auf die Zeiten 


des ſchwäbiſchen Bundes um das Jahr 1514, das 


des rechten thons feines Iyeds. In welden er auch 
hat mercken laſſen feinen groffen und boden ernſt 
mit bezeügen vff die mutter gottes an feinem letz- 


An md. u. |. w. 

3) Das zweite Blatt fängt an: 
EAflidh klagt er wider mid, als ob ich ym fen 
fingen nit günd. u. |. w. 


Bu dem andern ſchmecht cr mid mit meinem lied : 


der mafen, das du wol möchteſt dar vß haben ein 
gemein gleichnuß oder ebenbild allens des vßlegens 


das die Yapiften halten in der heyligen geſchriſſt. 


u. ſ. w. | 
4) Stadtbibliothet zu Colmar, Nr. 11840. 


CXXI.” 


Fünff vnd | fehzig teütſcher Kieder, vormals | 
im trud nie vB ; gangen. 


1) 9 Bogen in 6°, alſo 54 Blätter. Tenor: 
timme; mit a, b, c 2c. bezeichnet. 

2) Rüdjeite des eriten Blattes bedrudt, lebte 
Seite leer. 


3) Lint neben den Zitelworten ein großer 


S. 21. Muß heftig fein, 


andere auf König Franz vor der Schlacht bei 
Pavia (1525) zu beziehen jcheint. So wird wohl 
das Drudjaht des Liederbuches etwa 1522 fein, 
weil auch M. Greiter ſchwerlich noch fpäterhin in 
einem weltlichen Xiederbuche aufgetreten wäre. 


9) Oeffentliche Bibliothek zu Münden und 
Stadtbiblivthet zu Augsburg. 


CXXI. 


Das Bonenlied wider den pübftlichen Ablaß von 
Üicolaus Manuel 1522. 
In Quart. 


1) Panzers Annalen, II. S. 122, Nr. 1583. 


2) „Eine beiftende Satyre. ©. Haller I. c. IH. 
elle es daſelbſt, denn 


noch jegt iſt das Sprüchwort zu Bern, wenn man 


etwas übertriebenes abbilden will: es ift über das 
Bonenlied aus. Daß diefer Nicolaus Manuel ein 


; eifriger DVertheidiger der chriſtlichen Areyheit und 
eben jo grober Keind der päbitlichen Sierardhie 


eweſen fei, iſt befannt. S. unter andern deſſen 
eben in Meifterd Helvetiens berühmten Männern 
28. 5. 335 u. f.“ 

3) Jenes Sprihwort gilt auch in Würtemberg. 


- Drei weltliche Bohnenlieder fiehe übrigens in dem 


verzierter Buchſtabe, wahricheinlih das T, welches 


die Tenorſtimme bezeichnet. 


— — — — — — — —— —2—2—22—4 — — — — 


leichzeitigen Liederbuch: Fünff vnd ſechzig teütſcher 

Feder Straßburg bei Peter Schöffer und Ma: 
thias Apiariuo. Jede Strophe dieſer Lieder ſchließt 
nit der Zeile: Aun gang mir aus den bonen. 


— — —— — — 


— — —— — — — 


46 
CXXIII.“ 


Das Lied Nr. 597: 
& Herr und Gott der fabaoth. 


1) Offenes Blatt in Quer 4°. 

2) Auerit zwei Reiben offener Noten, ohne 
darunter gedrudten Text, bloß die Anfangsworte: 
© herr vnd got ꝛc. 

3) Verszeilen nicht abgejegt, zwiichen den Ztro- 
phen große Zwiſchenräume, jede Strophe 3 Zeilen 
einnehmen. 

4) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. Daſſelbe Blatt, mit abgeſchnittenen 
Noten, noch einmal Fol. 116. 


CXXIV. ° 
Hie gunen ſindt man geſchriben fun, 
Bu eeren gemacht teüſcher nation. 
In welcher entſpringt ein doctor werdt, 
Ber fein leer gantz heyter ercert. 
Martinus futher iſt cr genant, 
Bü troft ung gott jn bat gefandt. 


H KO 


1) 21, Bogen in 49, die beiden lebten obne . 


Signaturen. Rüdjeite des Titels und lebte Seite 


eer. 
2) Die Buchſtaben H und K auf dem Titel 
find in Einen verbunden. 


3) Das Gedicht it in Reimpaaren, fängt an: 


IR edlen fürften der tütſch nacion, 
Das glück wirt allzeyt by od flon. 
Alle Zeilen haben Heine Anfangsbuchitaben, aus- 
genommen die erite und zweite und bie und da eine 
andere, die dann zugleich mit dem Zeichen ¶ be: 
zeichnet iſt. Die geraden Zeilen eingerüdt. 

4) Diep Gedicht ſchließt oben auf der Rück— 
jeite von Biiij, mit der Bitte, daß Gott dem 
Zutber langes Leben verleihen möge, um uns noch 
vil feliger Leer zu geben. 

Pas wöl vnß verlihen und aller meift 
gott vatter ſuͤn vnd hepliger geyſt. 
a a ee u 


Dum fpiro fpero. 
Die weil ich leb vnd otem hab, 
So wend ih nit von der, worheit ab. 
Allein mein hoffnung jtott zu gott, 
Solt ich darumb leiden ſchmach vnd fpot. 
9.2.3. 


— — — — — u... 


CXXIII-CXXVI. 1523, 


5) Darauf folgt noch ein anderer fprud von 
em | Hochgelerten Chriſtlichen doctor in der Eidt- 
enoß | Ihaft wonhafft. Schließt oben auf der Rüd- 
jeite des vorlegten Blattes, unter dem Worte 
AMEN ebenfalls die Zahl 1523, gejept wie dort. 

6) Darunter Heißt eä: Hie nad volget aber 
ein ſpruch bat | mir ein frummer Chriſt von Bafel 

. zügefdhicht doctor Martin | Futher Belangend. ꝛc. 
Schließt mit der Seite. 

T) Und nun folgt auf der vordern Seite des 
legten Blattes das Lied Nr. 597, ohne weitere 
Anzeige. DBerszeilen nicht abgejept. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwiſchenräume. Die beiden er: 
jten jede etwas über 5 Zeilen einnehmend, Die 
fepte gerade fünf. Vor jeder Stropbe das Zei: 

n 


en d. 
8) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 96. 20. Theol. 
4°, Bibliothef des Collegii Wilhelmitani, Varia 
in 4°, Vol 124. 


CXXV. 


Hortulus anime zu Teutfd. 
Anı Ende: 
Getruht zu Bafel durd Thomam Wolf, für 
den cerfamen Zohan Wattenfhne. Im iar 


MR. P. vnd. FFIU. 


1) 8°. Titel rotb gedrudt, darunter ein Holz: 
ichnitt: Maria mit dem Kindlein Jeſu. 

2) Auf der Rückſeite folgt der Kalender, 151, 
‚ Matt ſtark. Danach das Gebetbüclein, von Watt 

I bis CCrellII; auf der Rückſeite dieſes lebten 

: Blattes füngt Das Regiſter an, unter dem Ende 
jene Drudanzeige. 

3) Viele Holzichnitte; der Meifter ift mit den 
Buditaben I F bezeichnet. 

4) „Daß dieſe bisher unbekannt gebliebene 
Ausgabe, die ich felbit befige, mit den vorber- 
gebenden von mir angezeigten Ausgaben in der 
Hauptſache übereinitimme, iſt leicht zu erachten.“ 

5) Panzers Annalen, II. S. 137. Nr. 1627. 


CXXVI. 
Verteitfhung des Saflen Hymps | zu difer zeit 
Ehrifte qni lur. 


1) Offenes Blatt in Folio. 
2) Es iſt das Lied Nr. 416: Chriſt, der du 
bift das licht vnd tag, von Urbanus Regius. 


J 3) Unter der Ueberſchrift cine Reihe ſchwarzer 


Noten, ohne untergedruckten Text. 


I 
t 
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CXXVII. 


— — — — —522—* ——— — 


4) Die Verszeilen der Strophen abgeſetzt, vor 


jeder Strophe das Zeichen €. Zwiſchen den Stro⸗ 
rben größere Zwijchenräume. 
5) Am Schluß: 
Vrbanus Wegius. | Im jur 1525. 
6) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


CXXVII.” 


€ In difem tractetlin find drey | pübfde lie- 

ver new gemadt in Chriftus Namen | von Bapfl 

Cardinal Birhof preiaten, Pfafen i und Münch, 

darumb id) Jörg Graff ber | gnad bin mit einem 

priwilegio folds ‚mir | nit nad zů drucen, wer 

ſolchs überfür | wolt ich beklagen nad lautung 
mei | nes priuilegiums. 


„ . (3iemlid_ großer vierediger Holzſchnitt: rechts (an der 
auderen Seite) rin Auguftiner Mond, in der Linken dic beil. 
Schrift, über ihm ein firalender Stern, neben ihm zur an- 
dern Seite ein junger gefhmüdter Mann, in der Rechten 
fein Barett, mit der Linken fcheint er die Rechte des Mönche 
ja balten, binter ihm noch ein Begleiter, Links und recht& 
erben dem Holzſchnitt Zierleiften.) 


1) 4 Blätter in 49, ohne Signaturen, alle 
Zeiten bedrudt, feine Anzeige von Ort und Jahr, 
doch jcheint letzteres 1523 oder 1524 zu fein. 

2) Es find die 3 Lieder von Jörg Graf: 

Gott Pater in trifalde 

Herr Jeſu Chriſt in himels tron 

Welt ir hören gefanges fall. 
Als Ueberſchrift jedeamal bloß die Anzeige des 
Zone. 


3) Verszeilen nicht abgejeßt, zwiichen den Stro- 
phen keine größeren Zwiichenräume, vor jeder das - 
nfange: 


Zeiben €. Jedes Lied hat zwei große 
buchitaben, der erite lateinifch, beim eriten und 
zweiten Liede durch vier, beim dritten durch fünf 
Zeilen gebent. 


4) Das erite Lied endet unten auf Seite 3, 
die erite Zeile der legten Strophe zu beiden Seis 


ten etwas eingezogen, die folgenden 5 Heilen im: 
mer mehr eingezogen. Das zweite Lied jchließt 
mit Seite 6, die legte Strophe janduhrfürmig 


eingerichtet; darunter nody Die Anzeige des Tune . 


vom dritten Liede. Diejes jchließt gerad ausgehend 
mit der legten Zeite. 

5) Bibliothel des Herrn Zeisberg in Werni: 
gerode und des Herrn Prof. Heyſe in Berlin. 


Jörg Graf hat auch weltliche LXieder ge: | 


6) 
dichtet: ich führe folgende Drude an: 


Le — — — 


1523. 








A.” 


Ein (chön lied von ey- | nem Jäger, Es jagt 

ein Jäger | wolgemüt, er jagt auf. || Ein ander 

lied von eim | Idger, Es jagt cin Zäger ge- 

(win: | de, dört oben vor dem holtz. Im thon | 

als man fingt das Srawen Lob | Per Waldt hat 
fi | entlaubet. 


Am Ente: 
¶ Gedrucht zu Nürnberg durd) | Kunegund Hergotin. 


a) 4 Blätter in 89, zweite und legte Seite leer. 


b) Unter den Titelworten ein rober vierediger 

GHolzſchnitt: ein Jäger zu Pferd, das Schwert 

über dem Rüden jchwingend. Bor ihm ein fi 
umfchauendes Thier. 


c) Das erfte Lied: 7 fünfzeilige Strophen, das 
zweite 11 ſechszeilige. Die beiden letzten heißen: 
Müter, mir liebt der jäger, 
Jh wil zů jm dahin, 
Samer gölle und weger, 
er leyt mir in dem fin, 
Er iſt meins leibs ein pfleger, 
fein eigen jch allzeit bin. 


Obs wider zufamen kamen, 
daſſelbig weiß jd nicht: 
Jörg Graff heit er mit namen, 
der machet das gedidht, 
| Als jn der Iüger Schrot den drech 
von biffigen hat bericht. 

d) Berszeilen nicht abgelegt, zwiichen den Stro⸗ 
phen größere Zwijchenräume, die erfte Zeile einer 
ı jeden eingezogen, im Anfang jedes Liedes zwei 
: große Buchitaben, der erſte gothiſch, beim eriten 
: durch vier, beim andern durch drei Zeilen gehend. 

6 8 Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


B. * 


Ein new Sied, von dem | Santknedt auf der 
ſtelhen, In |des Schuttenfamen thon. | E Ein an- 
. ders, von der kriegfleut orden. | Im thon, Wöol 
wir das korn ſcheyden. 
Am Ente: 
. Gedruckt zu Nuͤrnberg durd) | Kunegund Hergotin. 


a) 4 Blätter in 80, legte Seite Teer. 

b) Unter den Titelworten ein großer vierediger 
Holzſchnitt: drei Perjonen, rechts ein Lanzknecht 
| mit der Lanze, in der Mitte ein Weib, links ein 

junger Menſch in der Tracht eines Lanzknechts. 
c) Es find die beiden Lieder: 
| Der in krieg wil zichen, der fol geruflet fein , 


— ⸗—— — — on 


ſechs (4 + 3)zeilige Strophen, und 
Gott gnad dem Großmechtigen Keyſer frumme, 
Marimilian, bey dem iſt auf kumen, 
15 fünfzeilige Strophen, letzte: 
Pas iſt der Kriegßleut obſeruantz vnd rechte, 
fang Jörg Graff, ein brüder aller Fantzknechte: 
onfall hrt jm fein freudt gewendt, 
Wer ſunſt im orden bliben 
wilig big un fein endt. 

d) Verszeilen nicht abgejegt, zwiichen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräume, die erfte Zeile 
einer jeden etwas eingezogen, im Anfang jedes 
Liedes zwei große Bu daten. der erite — 
durch zwei Zeilen gehend. 


CXXVII. 


1523. 


Am Ende: 
€ Getrucht zů Nuͤrnberg durd | Kunegund Hergotin. 


a) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 
b) Unter den Titelmorten ein vierediger Holz: 


jchnitt (Aus fünf Teilen beſtehend?): links eine Frau 
: mit einem Korb am Arm, rechts eine Frau mit 


; einem Weiger. 


' 
ı 
. 
1 


c) Es find die Lieder: Es wolt ein Rapger 
fiſchen, 16 vierzeilige Geſetze unvegelmäßiger Art; 
und Gelobt fey der zum erfien erdadt, 17 fünf: 


zeilige Strophen: handelt von Buhlerinnen und 


| 
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C.* 


Ein new Fiede von Pu lerey, Im Herhog 
Ernfis thon. || Ein ander Ned, Ein Srawen lob| ; 


Im Marners gulden thon. 
Am Ente: 


€ Gedruckt zu Nuͤrmberg durd) | Kunegund Hergotin. 


a) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

b) Unter den Titelworten ein vierediger Holz- 
Ihnitt, aus 5 Zeilen beftehend: links eine Frau, 
rechts ein Mann und hinter ihm zwei Frauen. 

c) Es find die Lieder: Hort wie man mid 
tert puͤlerey, und: Id ging ſpacirn durch einen 
waldt. 

d) Das erite, 5 (6 +7) zeilige Strophen, 
Verszeilen nicht abgejegt, zwiſchen den Strophen 
feine größeren Zwilchenräume, vor jeder das Zei⸗ 
hen €, im Anfange des Liedes zwei große Buch: 
itaben, der erite guthiich, durch zwei Zeilen gehend. 
Das Lied jchließt: 

© Adams rip, du falſch gepenn, 
alfe hat Did Jörg Graff erkent, 
hürubel macht dich pedem gemein. 

e) Das zweite Lied, drei (8 + 10) zeilige 
Strophen, Verszeilen abgefept, jede mit einem gro- 
Ben Anfangsbuchſtaben, zwiſchen den Strophen 
größere Zwifchenräume, vor jeder und fo auch vor 
den folgenden 2 Teilen einer jeden das Zeichen €. 
Anfang der zmeiten Strophe lautet: 

Weib, ſchönes bild, du bluͤender aſt, 
ich lob dich für der Sunen glaſt. 


6: 60° 
D. * 


Hübſcher lieder zwey, das | Erf, Es wolt cin 
Wapger ſiſchen, ıc. | Bas under, Von dem Hüler, | 
fa kuͤrtzweylig zu | fingen. 


- 


— — **2* — ... — — 0... .. 


—rttſt —— — — — — —— — — — — —— 


Huren. 
d) Zweites Lied: 
1. Gelobt ſey, der zum erſten erdacht, 
das man m der munzt die Haͤller macht, 
er hats gar wol befunnen: 
mir ift gar oft al meyner müntz 
bdiß auff drey häller zerrunnen. 


. Vier häller man vor zeyten gab 
eyner Bulerin, peb iſt es ab, 
it auf drey hüller kummen: 
das machen die faulen haußmeid, 
die in der flat geen vmbe. 
Letzte Strophe: 
Zunckfrawſchaft liebt Got und macht die Ehe, 
laſt daruon, thuts nymmer mer, 
das rath jch euch in trewen: 
was jr mir wünfdt, beger jch nit, 
Jörg Graff madt dus fied newe. 
Es it kein edler Creatur 
Dann cin frumes bider weib 
Daran gedenk du falſche H. 
Und firaff den deynen leib. 

d) Verszeilen nicht abgejegt, zwiichen den Stro- 
phen keine größeren Räume, die erite Zeile jedes: 
mal etwas eingezogen. Im Anfang jedes Liedes 
zwei grobe Buchſtaben, der erfte durch 2 Zeilen 
eben 


gehend. 
g Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14,- 


’ 


=! 


Ein hübſch lied | von der löblichen Statt 


: Straß: | burg, wie fye vff il kommen. In | Gerhog 


N Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, | 


Ernſt melodey. | * 


 (Bierediger Holgichnitt: das Straßburger Stabtwappen, 
auf ſchwarzem Grunde.) 


a). 4 Blätter iu 8%, alle Seiten bedrudt. 
b) Verözeilen nicht abgejegt, zwijchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräume, vor jeder ein⸗ 


. gezogen das Zeichen €. 


— 





c) Es iſt das Lied: Nun hört je Wolgebornen 
A, 15 (6-+T) zeilige Strophen. Ende des 
Liedes: dem loblihen Rhat in Strafburg, zu vn- 
derthon ich Zörg Gruf gedidt. 

d) Frankfurter Stadtbibl, Sammelband Auct. 
Germ. L. 522. 


CXXVIH.* 
Luthers Sied Uro. 184. 


1) Offenes Blatt in Folio. Am Ende: 


1524. 
Aartinus ſuther. 
2) Das Lied: Nun freut euch, licben Chriſten 


gzemncin, Nr. 184. 
3) Then zwei Reihen Noten, ohne eingedruck⸗ 
ten Zert. Darunter das Lied, in der Art, daß 


— — — —— — — —— — — —* 


CXXVIII- CXXIX. 


1524. 


2) Keine Blattzahlen; die Signaturen B und C. 

3) Der Titel iſt von vier nicht zufammenhän- 
genden Zierleiiten umgeben. 

4) Die Zahl M. D. Kiij ftatt M. D. Xxiiij 
iſt ein Druckfehler. 

5) Die Orthographie beobachtet den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen uͤ und ü, ſetzt auch ü und ai, wie⸗ 
wohl heylig, geyſt, ein und nein flcht. 

6) Oberdeutſcher Drud, wahrſcheinlich Nürn- 





berger, trog der Angabe Wittenberg. 


223°, 224*, 22 


T) Das Büchlein enthält die 8 Lieder Nr. 184°, 
3 5, 185*, 186, 187 und 631 * in 
diejer Folge. Das erite Lied Luthers hat jeinen 


. Namen und die Ilnterichrift 1523. Auch die drei 
; Lieder des Doctor Speratus tragen deſſen Nanıen; 


jedem derfelben folgt eine atngeige 
| ttellen, auf die cs gegründet jet, 


der Schriit- 
die bei dem 


erſten und zweiten jedesmal zwei Seiten einninmt, 


bei den dritten eine, 


jete Strophe vier Zeilen bildet: drei Langzeilen, 


jede and zwei Verſen beitehend, umd eine furze; 

jeter der fieben Verſe, auch innerhalb der Lang: 

zeilen, mit einem großen Buchftaben anfangend. 
4) Zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 


tiume, keine Zeile eingezogen, vor jeder Strophe, 


ud im Anfang des Liedes, das Zeichen €. 
9) Im Anfan 
und zwar ein gewöhnlicher. 
6) Die Melodie ift diejelbe, welche dem Lied 


‘ auch im der folgenden Nürnberger Sammlung: 


Etlich Eriflid lider 2c. vorgefeßt fit. 

T) Bicleiht liegt dieſe Sammlung unjerm 
Drud zu Grunde, und zwar ee Ausgabe 
derſelben, in welcher das Lied Die fehlerbafte Jah: 
reezahl 1524 hat. 

8) Ortbograpbie: ü, ai und ay (trayb, blayb, 
(daysen ıc.), ü und uU, eü; Formen: was für 
wer, verfhlindt, trübnus. 

d) Heidelberger Bibliothek, Handichriftenband 
Rr. 793. Blatt 82. R 


CXXIX.” 


‚ Eich Criſtlich lider | Sobgefang, und Pfalm, 


%m rai- | nen wort Gottes gemeß, aus der | hey- 


| lgen ſchrifft, durch mander- | tep hochgelerter ge- 


' 


macht, in der) Airchen zu fingen, wie cs dann | zum 
tagl berayt zu Wittenberg | in ubung ifl. | witten- 
berg. || M. P. Miij. 


1) 12 Blätter in 49%, Rückſeite des Titels be- 


drucki, legte Seite leer. 


— — — — — — — — 


3. Bibliogr. d. deutſch. Kirdent. v. Ph. Wadernagel. 


0, | 
nur Ein großer Buchitabe, ſtellen, die zu jeder Strophe Re werden; Die 


v. Neuſebach, das andere befindet fi 


— — — — — — — —— —— 


| 


Das erite bat die Inter: 
ſchrift Wittenberg 1523, die beiden andern Wit- 
tenberg 1524. 

8) Die fünf mit Sterndyen bezeichneten Lieder 
find mit den Noten der Melodie verjchen, denen 
jedesmal der Anfang des Liedes, die erite Zeile, 
eingedrudt iſt. 


9) Verszeilen nicht abgefeßt. Die Strophen 
der drei Lieder von P. Speratus find durch große 
Buchitaben gezählt, wegen der nachfolgenden Schi ⸗ 


Strophen der andern Lieder 
hen G vor ſich. 

10) Diefer Drud iſt zuerit von Zohan. Chri⸗ 
ſtoph. Dlearius in feiner „Jubilirenden Lieders 
Freude zc. bei dem Andern von Gott verlichenen 
Yutberijchen Reformations-Jubiläo“ ꝛc., Arnftadt 
1717 in 89 bejchrieben. Danah von Niederer, 
Abhandlung ꝛc. Seite 115. Panzer Annalen II. 
Seite 252 Nr. 2158. 


11) Ich kenne drei Exemplare dieſes Druds: 
das eine it im Befik des Herrn Bräfidenten 
in einem 
Sammelbande der von Scheurlichen Bibliothek in 
Nürnberg, das dritte auf der Deffentlichen Biblios 
thek zu Berlin. 

12) Zwei andere, wahricheinlich ebenfalls Nuͤrn⸗ 
berger Drude dieſer acht Lieder, Ar. GXXX und 
CXXXl, unterfcheiden jich von dem eben beſchrie⸗ 
benen dadurch, daß die Jahreszahl auf dem Titel 
ohne Fehler it und unter den Liedern nirgend 
1523, jondern überall die Jahreszahl 1524 fteht; 
unter Luthers Liede Nr. 184 fehlt in dem Drude 
Ar. CXXXI die Jahreszahl ganz. 


aben jede Das Zei⸗ 


— — — — — — 


— — — — — —— — — — — — — — — — — — mn a — 


⁊ 


CXXX.” 


Etlich Criſtlich lider | Sobgefang, vñn Pfaim, 
dem rai- I nen wort Gottes gemeß, auß der | bey- 
ligẽ ſchrifft, durch mander- | ley hochgelerter ge- 
macht, in der | Kirchen zu fingen, wie es dann | 
zum tayl berapt zu Wittenberg | in übung ifl. |! 
wittenberg M. D. Jiij. 


1) Was unter Nr. 1—9 der Beichreibung 
des vorigen Druds gejagt worden, gilt auch von 
diefem, nur daß der Drudfebler in der Juhres- 
zahl nicht ftattfindet und unter dem eriten Xiede 
Luthers (Nr. 184) fo wie unter allen dreien des 
P. Speratus (zu Ende der Schriftitellen) Die Jah: 
reszahl 1524 jteht. 

2) Diefes Gelangbüchleln bat 3. Ch. Olearius 
am a. D. (fiehe Nr. CXXIX, 10) vollitindig ab- 
druden laßen. Man nannte es deswegen das erite 
Oleariusſche Geſangbuch. Danach bat es Riederer 
in jeiner Abhandlung ꝛc. Seite 114 beichrieben. 
Panyer Annalen II. Seite 252 Nr. 2157. 

) Die zwei mir befannt gewordenen Erem: 
plare find in der Bibliothet des Herrn Jeisberg 
zu Wernigerode und in der Stadtbibliothek zu 
Hamburg, Rambachſche Sammlung Nr. 266°. 


— - —— 


CXXXT.” 
Etlich Erifliche lyeder Sobgefang, 


und Pſalm, | dem rainen wort gotes ge- 
meß, auf | der Hailigen gſchrift, durch manch 
erlag Hochgelerter gemadıt, | in der Kirchen zů⸗ 
fingen, | wie es dann zum tail | berapt zu Wit; 
temberg in | yebung | if. || 

Wittemberg. M. P. Fri. 


1) 12 Blätter in 49, Rückſeite des Titels 
leer, alles wie bei den beiden vorherbeichriebenen 
Druden. 

2) Dear Titel ift mit einer ans vier Stüden 
Anlanınengefepten breiten Cinfaßung verjehen: aller 

tt Figuren: Schwäne, Schlangen, Schweine, 
befonders aber Affen in den verjchiedeniten Situa- 
tionen: mufizierend, mit Blumen ſpielend, ſich in 
den Spiegel ſehend u. dgil., am obern Rande in 
Berbindung mit Engeln, am unteren mit Satyrı 
und Silenen. 

3) Der Drud ift ftumpf und die ganze Ber 


forgung nachläßig. 
4) Diejelben Lieder in derjelben Kolge wie 


| ‚in den beiden vorigen Druden. 


CXXX — CXXXIII. 


1524. 


5) Diefe Ausgabe fcheint ein Nachdruck einer 
der beiden vorher beichriebenen zu fein, wahrfchein- 
(ih der zweiten: unter dem erſten Liede von Spe- 
ratus bat fie auch die Zahl 1524; unter dem erften 
von Luther fehlt die Jahreszahl ganz, und nad 
eines mufifverftändigen Freundes Urtheil find zu 
den Fehlern, die fi in den Melodien der Aus: 
gabe Nr. CXXIX befinden, neue binzugefommen. 

6) Zuerſt von David Gottfried Schöber im 
(Eriten) „Bentrag zur Lieder-Hiſtorie ꝛc. Leipzi 
1759” in 8%, Seite 13—18 beichrieben. Darna 
von D. Joh. Barth. Riederer in feiner „Abbant- 
lung von Ginführung des teutichen Geſangs x. 
Nürnberg 1759," in 89%, Zeite 116. 

7) Id kenne vier Exemplare diefer Ausgabe: 
auf den äffentlichen Biblivthefen zu Berlin, Straß⸗ 
burg (Sammelband x 325, lebte Hälfte), München 
(Liturg. 4. 696. 5) und in der Bibliothek des 
Herrn v. Meuſebach. 


CXXXIT. ° 


Ein weyfe Ehrift | li Aeſs zubal- | ten vnd 
zum tif | Gottis zu gehen. | Martinus $Futher. | 
Wpttemberg. | M. 9. rrüiii. 


PN 19 Blätter in 49, Rückſeite des Titelö be: 
drudt. 

2) Der Titel ſteht in einem Biere, weldes 
die vordere Wand einer Architertur daritellt und 
rings dur einen Kranz, den vier Engel halten, 
verziert iſt, unten auf der Erde links umd rechts 
zwei Siriche liegend. : 

3) Eine von Paulus Speratus der Gemeinde 
der Stadt Igla in Mähren gewidmete Ueberjegung 
der „Formula missae et communionis pro Ec- 
clesia Vuittembergensi. Martini Lvther. VVit- 
tembergae. MDXXIII,“ 7 Blätter in 4°. 

4) Auf dem letzten Blatt, E iij, die beiden 
Licder Nr. 189 und 230, letzteres mit abgejegten 
Verſen. 

5) Dieſe Ausgabe üt es wahrſcheinlich, deren 
Panzer Armalen Il. Seite 255 Nr. 2172 erwähnt, 
obwohl er Gottes jtatt Sottis lieſt. Zwei andere 
Ausgaben Nr. 2173 und 2174. 


CXXXIII. 


Die Lieder Luthers Nr. 187 und 189: 
Aus tiefer Noth ſchrei ih Zu dir, und 
Es wol uns Bott genedig fein. 


— — — — — — — 





CXXXIV - CXXXVI. 


1524. 51 





1) Ein befonderer Drud diefer beiden Lieder 
oder jedeß einzelnen derfelben folgt ans einer Gr= 
sählumg in der Magnificentia parthenopolitana: 
Pas if der Ur-alten Welt-berühmten Saupt- 
uns Sandel- Stadt Magdeburg Sonderhure Herr- 
Hdkeit, u.f. m. Durch Johannem Vulpium. 
Magdeburg, 1702. 4. S. 92 und 93, Nachdem 
dort unter dem Jahre 1524 von einem Möndı 
aus Helmfläbt erzählt worden, der In Magdeburg 
zuerſt das Evangelium gepredigt, fährt der Chro⸗ 
ur alfo fort: 

In eben demfelben Jahre am 6. Mai if ein 

alter armer Mann, feines Handwerds ein 
Cudmadıer, bey fer Otten auf dem 
Aard te sehanden, und bat zum erſten geifl- 
liche Fieder feil gebabt, und den Seuten vor- 
gelungen, als: Aus tiefer Uoth fhren 
id 3u Dir x. und &s woll uns GO@E 
genädig feyn, x. Als nun der Bürger- 
Meer Hank Bubin, von St. Iohannis- 
Kirche aus der Srüb- Meſſe kommen, und 
sefehen, daß viel Volds um den Rann um- 
her geflanden, hat er feinen Diener gefraget, 
| mas da zu thun wäre? Und da dieſer ge- 
antwortet, es Aünde ein lofer Bube dar, der 
hätte des Suthers Meherifche Gefänge feil, 
umd fÄnge fie dem Wolce vor, hat er befoh- 
ten, man folte den Mann ins Gefängnif 
werfen; weldes aud) von Stund an geſchehen. 
| 36 bald diefes der gemeine Aann erfahren, 
I And bey 200. Bürger aufs Bath-Hauß kom- 
men, welche durch ihren Worthalter Johann 
» Eihflädt für den armen Mann gebeten, daß 
er möchte auf fregen Fuß geftellet werden, 
weil ihn die Stabt-Anechte bei dem Bürger- 

Heifter fälfhlih angegeben. Worauf man 

den Gefangenen lofgegeben, und die Ptadt- 

\ Aneqhte, die Schuld gehabt, an feine ſtatt 
sefeht, und lehtlid) gar aus ber Btadt ge- 
j wiefen. Chron. Magd. Ms. p. 281. s. 

2) Der angegebene Tag fällt fo früh im Jabre, 
deß wohl — tan Ins umgearbeitete Lied 
A, 188. zu denfen if. 





CXxXXIV.“ 


| Pratmus Mifecere mei Deus. 


' 1) Offenes Blatt in groß Duerfollo. 

2) Es if das Lied Erhart Hegenwalts Nr. 233: 
! Erbarm wid mein, 0 Nerre Gott. 

I) Oben vier Reihen Roten für die vier Stim- 
wen, die anfangs jeder Reihe genannt find, unter 
ieder Reihe die erfle Strophe des Liedes als Text. 


4) Danad) unten, etwas eingerüdt, die vier 
anderen Strophen, und zwar in derfelben Form 
wie dort die erfte, nämlich die beiden Stollen in 
awei_ Zeilen unter einander und dann, neben dem 
Zwiſcheuraum beider Zeilen, in einer langen Zeile 
der Abgefang. 

5) Zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen ⸗ 
räume; der Anfangöbuchftabe der eriten Strophe 
größer ais bei den andern. 

6) Am Schluß das Datum: Wittenberg frey- 
tag nad) Epiphanie im 15 24 Jar: Echart He- 
genwalt. . 

Aber gewiß weder zu Wittenberg gedrudt — 
das bezeugt die Orthographle — noch von einem 
Niederdeutichen verfaßt, das zeigen die Reime, 
namentlich Strophe 5. 

8) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116. 


CXXXV.* 


Eyn new gedicht zeu fingen yn der melsden | 
als man finget, Pie welt die hat ein thummen 
mueth 


1) Offenes Blatt in Folio. Liuks und rechts + 
Zierleiften, Me rechte breiter und aus drei Teilen 
beftehend. 


2) Anfang: Stewdt end) ic qrigte alle glevch, 
darzu das gank römifdh rei. 20 (3 + 3) zeilige 
Strophen. Anfang der Ichten: Per uns das liedt 
gedichtet hat, zu Eyßennach in der werden ſtadt, 
Iheronimus Ce thut er fi nennen. 

3) Bergeifen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro: 
phen feine größeren Zwifchenräume, vor jeder das 


ü I tiger u Gotha: Illuminlerte Holz 
fomitte, B. Blatt 299. 


CXXXVI.” 


Ain Meiw Ewangelifc lied, anf der ſchrifft 
gezogen. | In dem thon, Auß hertem wee klagt 
Ad ain heiw. 


1) Offenes Blatt in Folio. 
Am Ende: 
Hainrich Vogther Maler zu Wimpfen 1524. 
2) Verszellen nicht abgefegt, zwifchen den Stros 
vhen größere Zwiidenräume, jede Sirophe 4 Zeir 
fen einnehmend. 





1° 
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3) Im Anfang des Liedes nur ein großer 
Buchſtabe, und dieſer ohne Auszeichnung. Vor 
jeder Strophe, auch der erſten, das Zeichen €. 


CKXXVIT— CXXXVIII. 1524. 


4) Es iſt das Kied: Aus tiefer Woth, von | 


Heinrich Agtber, Nr. 65. 

5) Heidelberger Bibliothek, Handichriftenbant 
Nr. 793, Blatt 2. Königl. Bibliotbef zu Berlin, 
Libr. impr. rar. Fol. 116, aber mit weggeſchnit⸗ 
tenem Namen. 


CXXXVIL. " 
Der Glanbe | Deätfh zu fingen | in einer 


ſchoͤnen me- | lodey. 


1) 4 Blätter in 8", Rückſeite des Titels Teer. 
Defectes Gremplar: das vierte Blatt, mit den 
beiden legten Stropben, fehlt. 

2) Titel in der Mitte einer, aus vier Leiſten 
uſammengeſetzten Einfaßung: Figuren und Ara: 
besten, weiß auf ſchwarzem Grunde. 

3) Es it das Lied Nr. 224 von Speratus, 
aber mit dem Anfang: Ich glaub an einen Gott, 
der da hat, und ſonſt vielen Veränderungen, wozu 
namentlid) die Tilgung der reimenden Wörter im 
- Anfang der vier eriten Zeilen jeder Strophe gehört. 

4) Auf dem zweiten Blatt die Noten der Me: 
fodie, 5 Neiben auf jeder Seite, die erfte Stro⸗ 
phe ale Tert. Auf den dritten Blatt die folgenden 
ſechs Strophen des Liedes, auf jeder Seite drei; 
Verszeilen nicht abgejegt, zwiſchen den Strophen 


— — — — —— — — — — — — —— —— — — — — —— — — nn — —2— 


größerer Zwiſchenraum, vor jeder das Zeichen q. 
5) Sehr alter Drud, vom Sabre 1524 oder . 
1525. Vielleicht rührt dieſe Geftalt des Liedes von 


Wolfgang Meußlin her, dem daijelbe in oberdent: 
ihen Gejangbücern zugeſchrieben wird? 


6) Bibliothek des Collegii Wilhelmitani zu : 


Straßburg, Varia Vol. 85. 


CXXXVIII.“ 


VDenutſch Euangeliſch Meſſze etwanndurch 
die Zepſtiſchen pfaffen im latein zu groſſemnach- 
teyl des Chriſten glaubens vor ein opffer gehun- 
delt, vnd itzdt vorordnet im diefer ferlichen zeyt 
zu entdechen den grewel | aller abßoͤtterey durch 


ſolche mifzbreuche der Meſſen lange zeit getriben. | 


Thomas Mlunger|| Alftedt |; u. P. Iriii,. 


1) 149 Blätter in 49%. Obne Anzeige des 
Druders. Der mir vorliegende Band beiteht aus 


— mn — —e — — 


drei Teilen, deren jeder einen beſonderen Titel 
und beſondere Signaturen hat. 

2) Der Haupttitel iſt zugleich Titel des erſten 
Teils. 11 Bogen, A bie 2, letzte Seite leer. Die 
Borrede Thomas Munzers fängt auf der Rückſeite 
des Titelblattes an und fchließt oben auf der vor- 
deren Seite des dritten Blattes. Darunter dann 
noch der Titel: Ampt von der menſchwerdung 
Chrifli | onfers heylandts. 

Dann füngt an 
Blatt Cij: Das Ampt von der geburt | Ehrifi, 
Blatt Gij®: Pas Ampt nom | leyden Chriſti 
Matt GP: Das Ampt ven der aufer- | flaıng 

Chrifli 
Blatt Kije: Pas Ampt vom hepigen | geifl, 

In der VBorrede beißt es: Es feint nemlid 
ettlihe Ampt vnnd lobgefenge im PDeutfchen dur 
meyn an regenn außgangenn u. ſ. w. Dieß wird 
fein anderes Buch fein als das, welches ich nun⸗ 
mehr als zweiten Teil des mir vorliegenden Ban- 
des beichreibe. 

3) Diefer zweite Teil bat den Titel: 


Deuͤtzſch kircye ampt Vorordnet, auff- 
zuheben den hinterlifii | gen deckel vnter 


welchem das Liecht | der welt, vorkatt? war, 
welchs yetzt widerumb | erfheynt mit dyſen Sob- 
gefengen, vnd | Götliden Pfalmen, die do er| 
bawen die zumemenden | Chriftihept, nad) | gottis 
vnwan | delbarn | willen, zum vnterganf | aller 


prechtigen | geperde der | gotlofen. Alſtedt 


(Ducrlänglic vierediger Holzſchnitt; auf ſchwarzem Grunde 
eine Eule, umnattert von Rögeln, über ihr ein Band mit 
den Budiftaben: MH A V.) . 


a) 8 Bogen und 1 Blatt, von a bie h, das 
einzelne Blatt iſt mit ho bezeichnet. 
b) Auf der Rückſeite des Titelblattes: Pas 
Ampt auf das Aduent 
Auf der Stirnfeite von eij: Pas Ampt auf 
das feft der geburt | Ehrifi. 
c) In diefem Zeil kommen die 4 Hymnen vor: 
Blatt Diij: O herr erlöfer alles volds. 
„ €: Got, heylger ſchoöpffer aller fern. 
Ar. 807. 


„ bi: Herodes, o du böfewidt. 
„ bütlj®: Laßt ons von berken fin- 
gen all. Nr. 661. 
4) Der dritte Teil hat den Titel: 


Das Ammacht | von dem leiden | hrifli. 


a) 17 Bogen und 3 Blätter, von A bis Siij. 
b) Diejer Teil umfaßt 3 Aemter. Der Haupt: 
titel iſt zugleich der Titel des erften Amts. 
Blatt Gij: Pas Ampt auf das Oſter fehl 

„ D®: as auf das Pfingf 
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CXXXIX — CXL. 





c) In diefem Tell kommen die 5 Hymnen vor: 
Blatt E®: Kunig, chriſte, ſchöpffer aller 

Ping. Wr. 425. 
„ ij: Pes kuünigs panir gehn her- 
| vor. Nr. 806. 
„Liij: fa uns nun alle vorfidtig 

fein. Nr. 804. 
» Mij: Per heyigen leben thut flets. 

Nr. 422 


» Rilj: Ihefu unfer erlöfung gar. 
Der erſte und fünfte mit dem Drudfehler, 
daß von den drei Zellen, die unter Noten 
fiehen, Die zweite mit der dritten vers 
| tauſcht iſt. 
30) Die Noten find Heine, eckige, ſchwarze, mit 
dicken Strichen, auf fünf Linien. Im zweiten und 
dritten Teile kommen im Anfang der Aemter ſehr 
ſchöne große Anfangsbuchſtaben vor, innerhalb von 
Vierecken, auf geſtreiftem Grunde. Im erſten Teil 
nd leere Räume für große Anfangobuchſtaben 
gelaßen und Meine zur Anzeige bineingefept. 
66) Die Hymnen haben feine abgejepten Vers⸗ 
zeilen, auch zwijchen den Strophen feine größeren 

Zwijhenräume, auch die erite Zeile einer Strophe 
' acht eingerüdt, fondern bloß mit einem großen 
Anfangsbuchftaben nerfehen. . 

T) Bibliotbet des Herrn v. Meujebah und 
Bibliothek zu Weimar, R. 4: 3. 49. Der erite 
Teil ift in Panzer Annalen II. Seite 333 Nr. 
2547 angezeigt, der_zweite Teil Nr. 2548, aber 
mit der Angabe, daß er 17%, Bogen 49 ſtark jei, 
mas die Stärke des dritten Teils ijt. Er fcheint 
alſo nur den Titel des zweiten Teil, nicht dieſen 
jelbft, und umgekehrt, nicht den Titel des dritten 
Teils, fondern den dritten Teil jelbit, binter dem 
Titel des zweiten, vor fih gehabt zu haben. 

8) Zur Prüfung der oben zu Ende von Nr. 2 
anägefprochenen Bermuthung laße ich die kurze 
Beihreibung eines früher erfchienenen Müngerjchen 
Kirhenamts folgen. 


CXXXIX. ° 


Ordnung und berechunge des | Tent- 
(hen ampts zu Alſtadt durch Tomam 


Muͤntzer, feelwarters | ym vorgangen Ofte- 


ten auffgericht. | 1523. 


aßung appenſchild, geteilt, lint8 ein halber Avler, 
rechts zwei gekreuzte Schwerter, mit den Klingen oben in 
! einem weißen, mit den Griffen unten in einem ſchwarzen 


@ GSeorudt tzu Eplenburgk durch Wicolaum 
Widemur. 





! 
! 
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dem vergangenen 
jahr, es müßte denn ein Druckfehler vorhanden ſein. 


1524. 53 


1) 11%, Bogen in 40, letzte Seite leer, die 


vorfegte nur zum vierten Zeil bedrudt. 


2) Ueber den fächfiichen Wappenſchild auf dem 


; Titelblatt ragen Kopf und Schultern eines Wap- 
penhalters hervor, zu den Zeiten fieht man aud) 
die Hände; links und rechte neben dem Kopf iteht: 


Alftedt- | -M-D-XX 
IIII 


3) Die Jahreszahl 1523 iſt alſo wohl die von 
Ditern, und 1524 das Drud: 


4) Nuf der zweiten Seite die Ueberſchrift: 


Ordenung vnd rechenſchaftt des Tewtſchen ampts 
zu Alſtet durch die diener Gottis | newlid auff- 
gericht. 1523. 


5) Geſänge enthält der Druck keine. Augegeben 


findet fi) wohl je an jeinen Ort, was vor und 
nach gelungen wird, aber nie mehr ala mit einer 
allgemein geltenden Bezeichnung (3. B. das Gru- 
dal und Alleluia), oder mit den Anfaugsworten 
(Nach der Predige finget man Wu bitten wir den 
heiligen geiſt zc.). 


6) Oeffentl. Bibliothek zu München, Liturg. 
40%, 456. Panzers Annalen I. Zeite 196. Nr. 
1942. und noch einmal Zeite 332. Nr. 2546. 
Gitiert werden dort Strobels Leben Thomäi Mün: 
zerd Seite 143. und Unſchuld. Nachrichten von 
1707. Seite 611. 


CXL. 


Ein ſchon new lied, ct- | liche Stend und ©r- | den 
der mund und pfuffen betreffend. || Yn der Frenchi- 
fhen Baw- | ren thon. 


1) 4 Blätter in 120. Alle Seiten bedrudt. 
Am Ende ein vieredjger Holzſchuitt, von der 
Größe einer Strophe: auf ſchwarzem Grunde eine 
Eule, figend auf einem Zweige, umflattert von Bd: 
geln; über ihr ein Band, auf welchem die Buch: 
ſtaben MH A V. _ 

2) Verszeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro= 
phen keine größeren Räume, im Anfang des Xie- 
des nur Ein großer Buchitabe, ohne Auszeichnung. 

3) Orthograpbie iſt norddeutſch; Zeit wahr: 
icheinlid um 1524. 

4) Bibliothet zu Wolfenbüttel, Libr. rar. 


— — — — — — — ——— — — —— 





. — — —— — 


| 





CXLI—CXLI. 1524. 
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® und zwar folgender: Wadhusigend etlih | ſchöne 
CALI. sep | vnnd | Fobsfon zw ©ot vnd an . 


FE 9) Zunächſt 10 Blätter, vom zweiten an un- 
Hymnarius: durch | das gannßz Jar ver | tentfdht, | ten mit 81, 82—85 geyäblt; auf der Rüdfelte 
nad ge- | wöblicher weyß vund Art zw | fonn- | nes Titels das Megifter. Die Gebete folgen ſich 
gen, fo | yerlicher | Hymnus, | Gemadt if. | .Bot | jo, daß immer erft das lat. fteht und danach die 

zu lob, eer, | vnd preyß. Vnnd vüs Chriſtẽ deutfche Ueberfegung. Diefe Ueberfegungen find in 
3u trofl ſchoͤner würdiger Sprache. Auf dem ‚legten Blatt 
" Ain SKobgfang zun Opern. Chriſtus if erlauben, 
Um Ende: en Y nen) 18 N 8 
Gerrudht zw Sygmundfuf, durch Zoſephn Piern- | on ; N m gen it a1 F ee alfo wi N 
(ner: im Derlegung |des @din, unnb fin, Gör- | Dun jean Depifer nit ongeeigt, Di alfa wine 
gen | Stökhis An Sanıd Andreas | abent nad Einfaßung: 


d' geburt ECHrifli | vnſers Sälygmachers. ym: 1524 » 
** nie. erfientuuß des | Gebeß Water Vuſers. 
Jar, | fälpghblichen, | volemt. | Omnie Spiri € Got zu lob, vñ Eeren zu nubpar- | kayt dem 


| 
| 

tus, faudet dominum. menfden. Facht an die | Hyſtoriſch verfient- 
| 





nuß des hoöͤchſiẽ | gebeh, So vnſer Herr Iefus | 
1) 18 Bogen Mein 89, die Rückſeite des Titels, mn ein fe | I Ru een 
achtes und letztes Blatt leer. _ @ Nach olgend die As von dem | iden onfers 

2) Die 7 eriten Blätter enthalten das Regiſter herra Iefu EHrifi. | & Humiliauit femet ipfum 
der Hymnen. Daffelbe fängt folgendermaßen an: Ad phili. 2. 

Begiier. | DAS Besifer, des | Hpmnufpücls zaigt| guͤdſelte leer. Keine Lieder. Die Erflärungen ſchon. 
erälich an dye Dept, vnnd tig, dep Zars. Zum 11) Bibl. zu Göttingen, Gebauerfche Sanmml. 
Andern der | Hymnuß anfang, in latein. Sum 12) Auf rt von Georg Serpilins in der 
dritten | der plöter zal, daran ein vedlicher fledt. Kortfegung der Aufälligen Lieder: Gedanken, Rex 
ond | Bwm vierdten die Melodey, u. ſ. w. Kalen⸗ gensburg 1704. 8. ©. 90. 

derartig ſchwarz und roth gedrudt. 

3) Dahinter erſt fommt auf dem erften Blatt 
des Bogens A der Titel, in Sanduhrform geord- 
net, in einem Biere innerhalb eines Holzjchnittes: 
Blattwerk, unten und zu den Seiten verbunden, CXLIT. * 
oben von einem Kopf ausgehend, der wohl die ° 
Sonne vorftelt, alles weiß und jhattiert auf ge Ain nevv lied, gemacht zu eren dem hoch- 
itricheltem Grunde. gelerten Doctor Martin | Luther Auguftiner 


4) 17 Bogen, A bis R, Seltenzablen vom 
zweiten Blatt, 1 bis 268. ordens zu vvittenberg, vnd ift in dem Reütter 


5) Durhgängig pi Schrift bi Titels, eine thon | Zum erften vvellen vvir loben. 
robe, der Schwabacher am ähnlichiten. Berszeilen . 
überall abgeſetzt, die erfte Zeile jeder Strophe ein: 1) Offenes Blatt in Mein Folio, Ueberſchrift 
eriett, neber jedem Hymnus Rotenreiben von je und Lied mit gleicher Tat. Schrift. , 
— Linien, ober ohne Noten; Fahr die erſte nn An ai das Xied: Ach got, laß dich erbar- 
Strophe; große verzierte Anfangsbuchitaben, in „u. . . 
Biereden: Alters auch an deren Stelle jelbitändige , _ 3) Dersgeilen ‚nicht abgefeßt, zwiſchen den 
Holzſchnitte von feinerer Arbeit, und dann gewöhn- | Strophen größere Zwiſchenraͤume. 
licher Anfangsbuchftabe. Bi 4) Die aweite And jehfe Eahle 3 Zeilen, 
226 ie anderen etwas über 3 einnehmend. 
aber der Sprache —— Pr a a ehuchitaben des Licdes ohne Ak: 
7) Auf der lehten Seite der Rachtrag einer ' 6) Pop Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
Melvdie, aber wiederum nur die Linien ohne No: | rar. Kol. 117. 
ten. Offenbar follten die Noten bier wie überall j 
eingefchrieben werden. 


8) Hinter dem leeren Blatt folgt nunmehr ein 
nener Titel, in derfelben Einfaßung, wie der erite, 
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CXLIH. * 5) Bor jede Strophe, auch der eriten, das 
Zeichen @. Anfangsbuchitabe der erften ohne Aus⸗ 


Ain hibſch lied in der wei ih Rund an einem | zeichnung. 
morgen haimlich an ainem ort. 6) Die Schrift bat zujammengezogene de. 
7) Oefftl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
1) Dffenes Blatt in groß 49. rar. Fol. 117. 


| 

| 2.00 tft das Lied: Nun merckt ir criſten leytte. 
| 3 Die Ueberfchrift bildet eine einzige Zeile. 
| Strophen am größeren Zwilchenräume. Jede 2 


Berszeilen des Liedes nicht abgejegt. Zwilchen den CXLVIL. * 
Zeilen einnehmend . . . . 

4) Anfangsbuchftab des Liedes ohne Auszeich- Difem lied bye find man gedicht. Wie es 
ung. Bor jeder Strophe das Zeichen E. die Braut von Babilon hat außgeriht. Vnd iA im 
Ä ) Defltn Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. Brüder Veyten thon. 

. Fol. . 


⸗ 


1) Offenes Blatt in klein Folio, um 1524. 
Im Anfang der Ueberſchrift fehlt offenbar das 


. . | Wort: In. 
CXLIV und CXLV. | "2 Es iR das Lied Nr. 816: Sobt &t, jr 
| 
| 


— — —— — 


Ein hubſch lied in Scheffers tom. Chriſten ale. . _ 

) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwijchen den Stro⸗ 
1) Offenes Blatt in ſchmal Folio. phen feine größeren Zwiſchenraͤume, jede ungefähr 
2) Es ift das Lied: © herre got, ich ruf Did 21/, Zelle einnchmend, die erſte jedesmal einge- 

a 2 r. 631. ( ch f | ” 9 Im Anfang ded Gedichte nur cin großer 
Berszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 

Strophen keine größeren Setleeränme "gene 2 | Buchſtabe, ohne Auszeichnung, davor dad Beiden a 

Zeilen einnehmend. 9) Jede Berszeile jchliept mit einem Punkt, 

4) Der Anfangsbucftabe ohne Auszeichnung. | Commata kommen gar nicht vor. Die Strophen 
Bor jeder Strophe das Zeichen €. | find offenbar als aus vier Langzeilen beitehend 
5) Die Schrift hat verbundene de. | genommen, denn fo ftehen die großen Buchſtaben. 

6) Oefftl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 6) Die Schrift hat verbundene de, 
rar. Fol. 116. 7) Das Lied iſt, und zwar in umgefehrter 
7) Ein anderes Blatt, Fol. 117, aus derjefben | Lage, auf der Rüdjeite von der Hälfte eines Bo: 
Druderei, hat etwas längere Zeilen: dort ender | gend gedrugt, der in einem groben vieredfigen Holz: 
die erfte mit vnd wend, bier mit und wend von, ſchnitt Die Belagerung einer Stadt am Po darſtellt 
die jebeßmalige zweite Zeile der Strophe alfo um , „ &), Heidelberger Bibliothef, Handichriftenband 


eben fo viel länger. Die Orthographie hie und da | Nr. 793 Blatt 127. 
abweichend. 
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CXLVII.” 
CXLVI. ° 


An nutzbar hatlfam Lied | In dem thron freid : Das Kindel wiegen ober wyhenachten lieb 
über freũd. den | vermeinten gaiftlihen zů lob zu gericht, zu 
ainem neuwen Jar. 





1) Offenes Blatt in Hein Folio. 

2) Es ift das Lied: Huilige trifaltigkait. Nr. 1) Offenes Blatt in Mein Folio, um 1524. 
656. 2) Eine Vereinigung von 7 Spottliedern, das 
3) Reben den & eriten Strophen links ein Holz⸗ erfte: Per tag der iſt fo freudenreich u. ſ. w. 
Ihnirt: die heilige Dreifaltigkeit und die Jungfrau 3) Im Ganzen 11 Geſetze, vor jedem, ein: 
Maria. gerüct, das Zeichen €. Zwiſchen den Geſetzen 

4) Verszeilen nicht abgejeßt. Zwilchen den | Eein größerer Zwiſcheuraum, Berszeilen nicht abs 
Etrophen keine größeren Zwiſchenräume. Jede et- geſetzt, im Anfang des Gedichtes nur Ein großer 
was über 2 Zeilen einnchmend. Buchitabe, und zwar ein gewöhnlicher. 


IL 
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das Zeichen 
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4) Auf der Rückſeite des Blattes ein Teil eines 
Kalenders, der in drei Spalten, jede zu 4 Mo⸗ 
naten, gedrudt war; März, Heymonat (Juli) und 
Wintermonat (November) find ganz da, von April, 
Augfimonat luguft) und Chriſtmonat (Decenber) 
je nur 6—8 Zeilen. Rechts zur Seite ſechs Wap⸗ 
penſchilder. 

5) Seibelberger Bibliothek, Handichriftenband 
Nr. 793 Blatt 126. 


CXLIX. 


Das hindel wiegen oder | Wyhenachten Fied, 
den vermeyn | ten Geyſtlichen, zu Sob zit | geridtt.i) 
€ Bu einem gütten jar. 


1) 3 Blätter in 89, letzte Eeite Teer. 

2) Der Text des vorher bejchriebenen offenen 
Blattes. 

3) Die erite Zeile des Ganzen größere Schrift 
und zwei große Anfangsbuchſtaben, der erite go— 
thiſch in einem Biere, weiß auf ſchwarzem (Grunde. 
Größere Zwifchenräume zwifchen den Gefegen 1 und 
2, 3 und 4, 6 und 7, 10 uud 11, zwiſchen den 
andern nicht. Vor jedem Gejeß, außer vor dem 
6ten, das Zeichen €. 

4) Straßburg, Bibliothek des Collegii Wil- 
helmitani, Varia Vol. X. 


CL.” 


Eyn fchon reygenlied | im thon, Auflicus ama- 
bilem, Veüũwlich geſchmidet Durch | Meyſter Hemerlin 
jm | berg Ethna. 


1) 3 Blätter in 80, zweite Seite Icer. Ohne 
Angabe von Ort und Jahr. 
„, 2) Unter den Titelworten ein vierediger Holz: 
ſchnitt: drei Frauenzimmer, die einen ——* 
Riemen halten. 

3) Es iſt das Lied: Per Zabſt ruͤfft Küng und 
Keyſer an. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den Stro- 
phen größere ge penrlume, vor jeder, eingezogen, 

Im Anfang des Liedes nur Ein 

großer Buchitabe, ein gewöhnlicher. 

z .·Sibliethet zu Weimar, Sammelband 14, 
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GXLIX — CLIN. 
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Anzeige des Drudorts; vielleicht Augsburg. 


1524. 


u — — — — 


CLI.* 


Ain hũbſch enange | rd tier dar in aufs 

kürtzeft angezaygt iſt | was gott am maiflen mifzfeldt 

vnnd gefelt | kürtzlich corrigiert ¶ Im thon cs geedt 

aim | frifcher fuer da her. 1524. ¶ Oder Im 
newen thon von Mayland. 


(Darunter zweimal zwei Holzſchnitte, in Medaillenform, 
mit den Zeichen und Namen der vier Evangeliften.) - 


Obne 


2) Es ift das Lied: Ain grad rad zeit if 
kummen daher, von Conrad Kern. 

3) Gothiſche oder Schwabacher Schrift. Vers: 
zeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Strophen feine 
größeren Zwiſchenräume, vor jeder, auch vor der 
eriten, das Zeichen €. Im Anfang des Liedes nur 
Ein großer Buchitabe, ein gewöhnlicher. Auf jeder 
Seite 5 Strophen, zulegt vier. 

4) Unter dem Xiede die Zeilen: 

(77 Std) auf got zu Lob 
Conradt kern. 1524. 
9) Bibliothet zu Weimar, 14, 6: 60°. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 


— — — ererr — 


CLII. 


Im thon. Per unfal reit mid gang 
vnd gar. 


1) Dffenes Blatt in Bein 49, 

2) Es iſt das Lied: Kug herr, wie ſchwach if 
min gemüt, Nr. 648, 

3) Berszeilen nicht abgefegt, zwiichen den Stro⸗ 
phen größere Zwijchenräume, jede A Zeilen ein: 
nehmend, die erite Zeile immer um etwa 4 Bud: 
jtaben ausgerüdt. 

4) Manche Mörter ganz oder zum Teil wegge: 
rißen, vom eriten Wort des Liedes jteht bloß das 
g und ein Stüd des vorangehenden Buchitabenz, 
das aber fein i ift, fondern eher die Hälfte eines u. 

5) Deffentliche Bibliothek zu Berlin, Libr. 
impr. rar. Fol. 116. 


CLIII.“ 


Eyn geyſtlich ge- | fang, betreffend ein ganf| 

Erifllic leben, gemacht | durch Portor Martinum| 

futher, zů nuß vnd troft allen glaubigen, welds 

gefungen wirdt im an- | fang der Predig. Par-| 

nad) volgt die dand- | fagung, welde | iſt der. 
lsvj. | Pfalm. 


. — — — — — 





— —— — — — — m 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
leer. Ohne Anzeige von Ort und Jahr, aber alt. 
Grober Drud. 

2) Der Titel fteht innerhalb einer Einfaßung, 
Die gleich der iſt, welche fi vor der Ausgabe 
des Teutſchen Gefanges vom Jahr 1525 findet. 
So iſt vielleiht wie dort Yobit Gutknecht zu 
Nürnberg ald Druder anzunehmen. 

3) Es find die beiden Lieder Nr. 184 und 
189. Das erite ohne Ueberſchrift. Bei beiden 
keine abgeießten Verszeilen, zwijchen den Strophen 
| größere Zwiichenräume, vor der eriten Zeile jedes- 
mal dad Zeichen €. 
4) Bibliothek des Hm. v. Meuſebach. 


— — — 


CLIV.” 


Ain Deütſch hymnus oder lobfang auff 
Weyhenacht. 


1) Offenes Blatt in Hein Folio. 
2) Ge iſt das Lied Luthers: Gelobet ſeyſtu 
Afu Chriſt, Nr. 193. . 
_ 3) Unter der Ueberſchrift kommt cine Reihe 
‚ Mmer Noten, ohne untergedrudten Text. 
4) Danadı das Xied, die Strophe jede zu 2 
Langzeilen geordnet, feine derjelben eingerückt, jede 


| mit einem großen Anfangsbuchſtaben. Zwiſchen 
den Strophen größere Zwifchenräume. 
9) Am Schluß: Wittenberg: Doc iſt der 


Drudort wohl Nürnberg. 

6) Rur eine Abweichung im Text, nämlich 5, 
2 2 welt ftatt werlet. 
7?) Ortbograpbie hat ü, eü, ey und ay. 


8) Deffenti. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. | 


rar. Fol. 117. 


CLV.” 
Bas lied 8. Johannes Hus gebeffert. 


1) Offenes Blatt in Mein oliv. 

2) Es ift das Lied: Ihefus Chriſtus vnſer Hei- 
land, der von uns ıc. Nr. 194. 

3) Unter der Ueberſchrift vier Reihen offener 
Roten, welche die größere Hälfte der Seite ein- 
nehmen, die beiden eriten difcant, die beiden an⸗ 
dem Cenor, beidemal die erite Strophe ala Text. 
| 4) Danach folgen die andern Strophen, jede 
. in 2 Langzeilen geordnet, die zweite immer ein: 
gerückt und mit Meinem Anfangebuchitaben. Zwi⸗ 
ſchen den Ztrophen feine größeren Rännıe. 


— — 


J 
4 





— — 
CLIV — CLVII. 


— — — — — — nn — — — m 


1524. 





5) Abweichungen im Text: 3, 3 bizu; 8, 2 
denn ih; 9, 1 glaubfiu; 10, A hat an dir. 
6) Die Orthographie hat ũ und u, ei und ai, ů. 
N Deffentt. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
ol. . 





| rar. 


t 
t u. — nn 
N 


CLVI. " 


Ain ſchön Euangelifch LCied, ge- | fungen auß 
der gefchrifft inn | berkog Ernfis cltody 


1) 8 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Angabe von Ort und Jahr. Augsburg, um 1524. 
2) Die Titelworte jtehen über einem viereckigen 
Holzihnitt: Mariä Himmelfart, von Verzierungen 
umgeben, die ein gothiiches P vorzuitellen fcheinen. 
3) Es iſt das Kied: Ehriftenheit hat den hohen 
ARE von Chriſtophorus Schüß, defien Name in den 
Anfangsbuchitaben der Strophen liegt. Urſprüng⸗ 
I dich jchweizeriih. Findet fih in Valentin Hole 
Foliohandſchrift, Blatt 171 vom Jahr 1525, wie 
es ſcheint von demjelben Drud abpeſchrieben. 
4) Berszeilen abgejegt, auf jeder Seite 22 
Beilen, auf der lebten 18. Jede Zeile mit einem 
| großen Anfangsbuchftaben, zu Anfang einer Strophe 
in der Regel das Zeichen €, auch vor der eriten. 
| Zwifchen den Strophen feine größeren Iwiſchen⸗ 
räume. Im Anfang des Liedes nur Ein großer 
Buchitabe, ein gewöhnlicher. 
5) Bibliothek zu Weinar, 14, 6: 60°. 


CLVII.“ 


JEnyn Enchiridion oder | Haw- 
| buchlein. eynem yt3- | lichen Chriſten fafl | 
ı nußlicy bey fidh | suhaben, zur fletter vbung 
; ond | tradhtung genftlicher gefenge | und Pfal- 
| men, Bedht- | fhaffen und kunft- | lich ver- 
| teutfht. | M. CCCCC. KFiiij ||| 

¶ Am ende difes Budleins wirft | du fn- | 

den eyn Begifter, ya wil- | dem klerlidy 
angeheigt iſt, was vnd wie vill Gefenge | 
hieryñ be- | groffen fynd. | Mit dufen und 
der gleichen Geſenge foltt man bil- | byllicdy dic 
yungen yugendt auferbichen. 
Am Ende: 

Gedruckt zu Erffurd, yn der Permenter 


gaſſen, zum Serbeſaß. MD. JFiiij. 


— — — — — — — 


— — 





1) 3 Bogen in Bein 8%, ohne Blattzahlen. 
Dem eriten Begen fehlt auch der Buchſtabe A, 
der zweite hat B und Bij, der dritte C und Cij. 

) Titel in gothiſcher (oder Schwabacher) 


CLVII. 


Schrift; die Zeilen hinter dem Zeichen @ alle 5 | 


gleichmäßig eingezogen; hinter der Jahreszahl fein 
Punkt. Rückſeite des Titels bedruckt, letzte Seite 
lee 


r. 
3) Die Orthographie hat fein ai, fein ů, wer 





der ünoc u, jondern beidemal dafür u (fur, hulffe, | 


mugen, funde, thur, erwurgen, — gute, hute, furt, 
rucen, fuffe), ferner e für kurzes und langes d; 
im Sanzen werden i und ie genau unterjchieden 
(frid, gieng, liecht), doch jtebt auch tzihen, ziel, 
viel, ſonſt vil, in Luthers Nr. 202 nad einander 
Ingen und liegen; viele 9 für i (byfl, dys, dpf 
yn, rungen), bejondere in ei (weyn, geoft , au 
dye, fye, für te in gmer, emfyng; öfters anlautende 
% (Bart, Keigt, Korn, Bucht), Fein cz; 3 zuweilen 
rür auslautende® m: dez, ſeynez; ß und ſſ ohne 
fihere Yinterfcheidung: lafs und las, vergyſs, mafs, 
befhlos, groffer, geniejfen, groß, auß, weyßheit; feine 
weierlei r, außer in den Ueberſchriften der Lieder. 
$8 finden fid) die Formen biuet (blüht), wueten 
(wüten), Aue, trawen, fhawen, frewen, grewel, 
yung, yugendt, Gottis, wilchem, rugen, wundfchen, 
zeichen (zeichnen), mydler, werde (merthe), wirdig, 
untlits, fuffben, ereyn (herein), hyn vndtern (bin- 
unter), keufchept, fupficheyt, Das Participium ge- 
ſcheyden, die Prüterita bleib, ſchreib, treib, erworb, 
verdorb. 

4) Dip Geſangbuch iſt das erſte, das eine 
Borrede bat, und zwar eine fehr bedeutungsvolle 
(Vndter vilen mifbreuden ꝛc.). Diejelbe it mit 
der nämlichen Schrift wie die Xieder gedrudt, 28 
Zeilen auf die Seite, und nimmt genau die zweite 
und dritte Seite ein. 

5) Die Lieder find der Reihe nad) folgende: 
Ar. 190*, 184, 223*, 191, 224*, 225, 192, 193, 
236”, 194*, 196, 185*, 227, 186, 189, 187*, 
233*, 197%, 195* (mit dem richtigen Anfang: 
Jheſus Chriſt), 200”, 199*, 201*, 198*, 202* 
(ohne die Strophen 9 und 10), 631*. 

6) Die mit Sternchen bezeichneten Lieder ba- 
ben einitimmige Singnoten, ohne eingedruckten 
Text (außer Nr. 199). Das Lied Nr. 187, dem 
eine Melodie vorgeſetzt iſt, ericheint in dem an 
der Krämerbrüde gedrudten Enciridion ohne eine 
jelhe; in dem Joh. Waltberichen Gejangbüchlein 
findet fie fih Dann wieder vor Nr. 188. 

7) Verszeilen nicht abgeiebt, zwijchen den Stro: 
phen feine größeren Zwiſchenräume, außer bei Nr. 
196, 197, 198 und den legten vier Strophen von 
Nr. 202. Stollen und Abgefang der Strophen 
baben oh Anfangsbuchſtaben. 
184, 223, 185, 2 





— — — — — — — — — — — — — — — 


Die Lieder Nr. 


27, 186, 189, 187 und 202 


find fo gedruct, daß der fehte Vers jeder Stronbe 
eine bejondere Zeile bildet und fo weit cingezogen 


— — — — — — — — — — — — — 


; in einem Viereck, das durch 53 


I rede anfängt und durch 6 Zeilen gehend. 


1524. 





it, daß er diefe fchließt. Bor jeder Strophe des : 
Liedes Nr. 190 und vor der eriten von Ar. 225, | 
193, 189, 187, 195, 200 und 631 das Zeihend; 
die Lieder Nr. 184, 223, 191, 224, 192, 196, 
185, 186 nnd 197 fangen mit zwei großen Bud: | 
jtaben an, der erite lateintich, mit Figuren verziert, 
[ en gebt, bei 
Nr. 196 größer, gleidy dem, mit welchem die a 
e 
andern Lieder haben Feine Auszeichnung der erften 
Stropbe, nur Nr. 202 füngt mit zwei Buchftaben | 
an, von denen der erite ein gothiicher ift und dur 
2 Zeilen geht. . 
8) Namen finden ſich bloß unter dem Liede | 
Luthers Nr. 184, über den drei Liedern von Spe | 
vatus Nr. 223, 224 und 225 und unter Luthers | 
Liede Nr. 202, 
9) Auf der erften Seite von Bij, Hinter dem 
Liede Nr. 193, FKolget der glawb, ynn dem Thon. 
Wir | glewben al ynn eynen Gott, Proſa. Der 
Anfang enthält in der dritten Zeile einen Drad: 
rehler: Ic glewbe yn eynen Bott vatern almedıtig | 
ſchepffern bymels und der erden. Vnd yn * 
Chriſtum ſeynen und vnſern eynigen herren, ſtatt 
ſeynen ſon vnd vnſern eynigen herren. 
10) Ein anderer Druckfehler befindet ſich Stro⸗ | 
phe 11 Vers 2 des Yiedes Nr. 631, auf der viert: | 
legten Seite, wo es heißen muß zu eyner ſtundt 
jtatt zu einer funde. | 
11) Einige andere charakterijtiiche Drudfehler: ' 
Vorrede dritte Zeile bepligen ſtatt hepligen, und fol: 
gende Seite Zeile 7 ein verfchrt jtehendes Ein⸗ 
Ichließungszeichen, Blatt 4 erite Zeile fnrtt für furt, 
Blatt 15 erite Zeile lohe für lobe. 
12) Ueberſchriften, die cine inteilung anzeig: 
ten, finden fich feine, außer Blatt 12 uber Nr. 
196: Gyr nad folgen etzliche pfal | men, u. ſ. w. 
13) Die Ueberſchriften der einzelnen Lieder ha⸗ 
ben die größere Schrift des Titels. Einige ders 
jelben find bemerfenswerth: 


| 
Nr. 190: ¶ Solget zum erflen die sehen ge- | 
bot ©ot | tes, auff den thon, In | 
gottes namen faren wir | 
Nr. 184: ¶ Solget eyn hubſch Euangelifh | 
gefang | yn melodey Frewt end) | 
yhr frawen vud | phr man, das 
Chriſt iſt aufferſtanden, ſo man auffs | | 
Oſterfeſt zufyngen pflegt, die noten 
aber darzu fand | vber dz ſied, Es | 
yſt dz heyl uns komen, angezeigt 
Eyn new lied PD. Xperati, mit 
den noten-| fo hie nachſolgt, wil- | 
her thon man aud fin | get auff 
d3 lied. Frewet euch lieben chri- 
ſten 


Nr 223: 


CLVII. 


vorletzte Blatt ſchließt unten mit der 

das Begifer. Dieſes jtebt auf 
Seite des legten Blattes und zählt in 
ie Lieder des Buches auf, ohne irgend 
ng, aud nicht einmal die ſieben Pſal⸗ 
3 jolche zujammengefaßt. Die Palmen 
überjeßten Hymnen unter dem Anfang 
ben Zertes. Ginige Zeilen enthalten 
gweier Gefünge, naͤmlich Zeile 2, 10 
nter den Megliter die Anzeige des 


gibt mehrere Schriften, die in den 
3 und 1524 aus der nämlichen Druderei 
n, der wir diefed Endyiridion verdanken: 
digten von Luther, von Jac. Straus 
von Johann Eberlin von Güngburg, 
rede von Johannes Lange zu Erfurt, 


ußpſalmen und dergleichen Schriften : 


Inhalts; man findet deren mehrere 
de von Panzerd Annalen unter den 
3 und 1524 verzeichnet. Ich führe 
: 


Zuart, Banzer II. 1796: Ein Sermon 


J 
U 
B 
. 
I 
1 


em nygen geboren Kyndeken Iefu, ge- 


set op Wynachten dad) namiddage dord) 
Hartın futher. Wittenberg. 


uchet to Erfurt, pn der Permenter 
, 10 dem Sarwennte M.P. FHij. 
Ictav, Panzer II. 2139: Ein betbud- 
nd Legebüdlin. Mar. Suther, gemchret 
gebeffert. Wittenberg. 


ucht zu Erfurt ynn der Pergamenter 
ı zum Serbefüus. M.P. IF. 

re Therdomprediger Dr. Augujtin in 
bat mir die Mitteilung gemadt, dab 
t in der Permentergaße * früher zu 
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wie das große lateinische V mit den drei Kinder: 
figuren dahinter, das zu Anfang der Vorrede des 
Endiridions ſteht und uns auch jogleich in dem 
unter 15, b angezeigten Drude begegnet, diejelben, 
die wir famt der ganz gleichen übrigen Schrift in 
jener plattdeutichen Ueberſetzung von Taulers Pre- 
digten antreffen. | 
17) Bor 3 Jahren, als id) meine Ausgabe der 
Lieder Luthers beige, kannte ich das vorliegende 
Endiridion noch nicht; ich hielt e8 nad) den vor- 
bandenen mangelhaften Beichreibungen deijelben für 
ganz übereinſtimmend mit dem andern rter 
rud, den ich Seite 725 meined deutfchen Kir⸗ 
chenlieded und Seite 81 der Xieder Luthers be⸗ 
ichrieben und auf den ich fogleich übergehen werde. 
Es iſt nunmehr fein Zweifel, daß vieler letztere 
ipäter ala das Trutebulihe Enchiridion erichienen. 
18) Ludwig Trutebul war ein Freund des Ger 
janges; ich fchließe Dieß daraus, daß er, wie Herr 
Oberdomprediger Dr. Auguftin mir fchreibt, im 
Jahre 1511 eine Stiftung von 300 1. für die 
Martinsfiche zu Halberftadt machte, um von den 
Zinſen dieſes Kapitals das Abfingen des Salue 
regina an jedem Nachmittage zu bewirken. Ihn 
werden daher, als er, wie es —* 1520 oder 
1521 zur proteſtantiſchen Kirche übergetreten, die 
einige Jahre nachher aufkommenden herrlichen Lie⸗ 
der derſelben ganz beſonders gefreut haben. Wes⸗ 
halb er feine Druckerei 1523 nach Erfurt verlegte, 
it unbefannt; vielleicht lag eine Urſache in_jeiner 
proteitantifchen Richtung. Wenn vielleicht Juſtus 
Jonas die Herausgabe des Endiridions unternom⸗ 
men und diß eined der Geichäfte war, zu deren 
Deforgung er im Juli 1524 nah Erfurt refite 
und von Luther an Joh. Zange, der ihn unter- 


ſtützen möchte, empfohlen ward (De Wette, Briefe 


Luthers II, 528), fo konnte der Drud gewis 
Niemand fo wohl als Ludwig Trutebul übertragen 


; werben, der ſchon in Halberſtadt Schriften von 


befand und dort dem Kaufmann Lude- 


il gehörte: die erjte Druderei in Hal: 
0 errichtet; im Jahre 1523 gieng aus 
Halberitadt eine plattdeutiche Ueber: 
Zaulerihen Predigten bervor. Der 


° Gelehrte it im Beſitz ſowohl der in 


ala der in der Pernientergafße zu Er: 
nen Drude und bat aus 8 

Reſultat gezogen. Das Erfurter En— 
ſo viel ich mich erinnere, das einzige 
der Permentergaße gedruckten Werken, 
t zu Geficht bekommen; da es mir 
kanu ich die Bleichartigkeit der Schrif⸗ 


ergleihung - 


| 
| 
| 


Joh. Lange gedrudt hatte, ja ed wäre möglich, 
daß von Ludwig Trutebul die kräftige Vorrede zu 
dem Endiridion herrüßtte. Aber man könnte noch 
weiter gehen und diefem feingebifdeten, reichen und 
betriebiamen Mann die ganze Unternehmung zu: 
ſchreiben; man könnte vermuthen, daß er nicht nur 
die ſchon einzeln gedrudten Lieder forgfältig ger 
fammelt, jondern ſich aud in Befitz der noch nicht 
gedrudten zu feßen gewußt batte, namentlich der 


‚ Lieder Luthers umd des Licdes Nr. 227 von Juſtus 


Jonas, und daß jene Reiſe des lepteren mehr die 
genauere Einfiht in das von Luther nicht gebilligte 
Internehmen, vielleicht gar die Hinderung dejjelben 


demfelben vorfommen, mit denen in : zum Zweck batte. Bemerkenswerth it ed, daß Tru⸗ 
tebul ſich nad) dieſer Zeit von den Buchdruderge: 
ifhe W mit den drei durchblickenden Ichäften ganz zurüdgezogen zu baben jcheint: es 


ädter Druden bejtätigen; jo find das 


ren, mit welchem Blatt B 4 das Lied . Ü in der Permentergape in 


einem jpäteren Jahr 


nnt und das fich auch gleich im Anfang | mehr ein Werk gedrudt worden. Herr Oberdom⸗ 


ter 15, a gedachten Druckes findet, je 


prediger Dr. Augujtin weit mir aus Godofredi 
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Suevi Academia Vitebergensis ab anno 1502 
bis 1595 nah, daß Ludwig Trutebul im Jahr 
1528 Licentiat der Rechte und fpäterhin Syndicus 
der Neichsftant Goslar geworden: vielleicht daß 
das Gremplar des Enchiripiong, das fid) zu Gus- 
lar findet, Das einzige das noch zu exiſtieren fcheint, 
von ihm dahin mitgenommen worden. 


— — — — — 


chen Chriſten, faſt nutzlich bey ſich zu haben, zur 
fletter vbung vnnd trachtung Geyſtlicher geſenge vnd 
Pſalmen Kechtſchaffen vnnd kunftlich verteuͤtſcht, 
vnnd mit gröferm ſleyß (dan vor) vberſehen, ge- 
corrigiert, vnnd Gedruckt. M.D. Fi. Im %- 
gifter, fo ym nechſten bladt folget, wirftu fonden, 
was vnd wie vil Geſenge hieryn begriffen feynd. 
Mit dyſen vnnd dergleihen Gefenge, folt man 
byllich die yungen kynder aufferbiehen. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Erfurt in der Permenter Guſſen zu 
Ferber aß M.P. IF. 


1) Eine Beichreibung dieſes Gefangbüchleing 
enthalten die „Neuen Benträge von Alten und 
Neuen Theologiihen Sachen ꝛc. Auf das Jahr 
1753," 89. Seite 28 fi. 

2) Siebe danad) auch Dav. Gottfr. Schöber in 
jeinem (eriten) „Beytrag zur Lieder: Hiltorie” ꝛc. 
Leipzig 1759 in 8%, Zeite 36, und „Zweyten 
Beytrag“ 20. Leipzig 1760 in 8%, Zeite 27, we 
er aber die Lieder nicht richtig angiebt. Endlich 
Joh. Barth. Riederer in feinen „Nachrichten zur 
Kirchen Gelehrten- und Bücher: Geihichte xc. 
dritter Band, Altdorf 1766” in 8%, Seite 209. 

3) Danach iſt dieſe Ausgabe des Enchiridions 
21/, Bogen in 8° ſtark: ein ganzer Bogen A, ein 
halber B, ein ganzer C. 

4) Vorrede und Lieder find diefelben und auch 
in derjelben Ordnung wie in der eriten Audgabe, 
nur daß zu Nr. 233 und 201, wenn die Be: 
ichreibung richtig iſt, feine Noten gegeben find. 


CLVIII. 
Eyn Enchiridion oder Handtbuchlein eynem yehli- 
| 


CLIX. ° | 


” en + | 
Endiridion | Oder eyn Handbnd- | 
lein, | eynem yetzlichen Chriflen faſt nutz- 
lich | ben fih suhaben, zur fletter obung| | 


— — — — — — 


CLVIII- CLIX. 


— — — — — — — — 


1524. 


vnnd tradhtung | geyfilicher ge- | fenge, vnd 
Pfalmen, Becht- | fchaffen vnnd kunſtlich 
vertheutfcht. | M. CCCCC. XXIIII. ||| S Am 
Ende dyfes buchleins wyrſtu fin- | den eyn 
Regifter, in weldye hlerlich | angezeygt if 
was vnd wie wiell Geſenge hieryn begrif- 
fen | findt. || @ Mit dyeſen vnd der glepden Ge 


— — — — — 


— — —— — — 2-—* 


ſenge ſollt mann byllich die jiungenn | iugendt auſ 


erzyhen. 
Am Ende: 
Gedruchkt zu Erffordt zeum Schwartzen Hornn, 
bey der Kremer bruden. | M. 9. rrüij. Jar. 


1) 3 Bogen in Mein 8%.; ohne Blattzählung. 
Die Buchſtaben der Bogen gehen bi8 Av, By, 
Ev; ſtatt Cij ud C iiij ſteht Bij und Biiij. 

3) Der Titel in gotbifher Schrift; die 5 Jei⸗ 
(en hinter dem eriten Zeichen ¶ nicht eingezogen, 
jondern jpiß ausgebend ſymmetriſch geordnet. Sci, 
jeite des Titels bedrudt, legte Seite Teer. 

3) Die Orthographie im Ganzen wie die des 
vorigen Druds: fein ai, fein ü, e für langes und 
kurzes ä, feine Unterſcheidung von uͤ und ü, es 
ſteht aber für beides bald ü bald u (giter, thür 
furt, gutigkeit, fund, fur, führe und für) doch 
findet fich auch ſueſſer, huet für hut (Nr. 184, 10) 
und Hut (Nr. 631, 17), ie in lieht und ſchrieft, 
m-Nr. 202 Iugen und lyegen; mehr auslautende 
B als in jenen Drud: auß, böß, byß, eß, daß, 
goß, groß, hauß, laß, lyeß, ſpeyß, inlautend |, 
ſſ und ß ohne Unterſchied: groſe, auſſen, laſſen, 
erlößen, unweißen. Anlautend ſelten tzz (horn) 
ſondern 3, cz oder ze (zu, gu, 3eu), im Anlaut 
einer folgenden Spibe nur z oder tzz. Die be: 
kannten zweierlei r. Das Partic. gefcheyden iſt in 
geſchyden verwandelt, die Prüt. bleib und treib in 
Ar. 184, 3 fie bliben, ſchreib in Nr. 202, 7 in 
ſchryb verwandelt. 

4) Die Vorede (ODndter vilen miſzbreuchen 
n.f.w.) mit fleinerer Schrift als bei dem vori⸗ 
gen Drud, fo daß fie nicht gradeauf die zweite 
und dritte Seite einnimmt, jondern daß auf dieſer 
iegteren noch Die Ueberſchrift und Die zwei Noten- 
reihen des eriten Liedes ftehen. Die Schrift der 
Xieder iſt größer, auf die Seite 25 Zeilen. 

5) Die Lieder find Diefelben wie in jenem 
Drud, nur in etwas veränderter Ordnung: Nr. 
190*, 184*, 223, 224*, 225, 191, 192, 193, 
236*, 194*, 196, 185*, 227, 186, 187, 233*, 
189, 197*, 195* (mit dem richtigen Anfang: 
Ihefus Chriſt), 198*, 199*, 200*, Y9 *, 631*, 
202” (ohne Strophe 9 und 10). 

6) Die mit Sternchen bezeichneten Lieder haben 
eintinnmige Singnoten, Tert nicht eingedrudt, auch 
bei Nr. 199 nicht. Die Noten zierlicher und ge: 
drängter als im vorigen Druck. Die Melodie, welche 
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CLX. 


dort vor Ar. 223 ſtand, ſteht bier vor Nr. 184. 


Ber Ar. 187 fehlt die Melodie, die im vorigen 


Druck gegeben war. 

7) Berözeilen nicht abgefeßt, zwilchen den 
Strophen keine größeren Zwiſchenräume, weder 
den Anfängen der Stropben noch den der Lieder 
it ein Zeichen vorgeſetzt. Erite Zeile jeder Strophe 
etwas eingerüdt, bei Nr. 184, 223, 185, 227, 
16 und 187 bildet der Icpte Vers jeder Strophe 
eine befondere Zeile und dit fo weit eingezogen, 
daß er dieſe fchließt. Die Glieder der Strophen 


: haben in Der Regel große Anfangsbuchttaben. Nur 


bei Ar. 191, 192, 196 und 186 finden fich in 
Anfang Des Liedes zwei große Anfangsbuchſtaben, 
der erite ein größerer, guthifcher, auf der erjten 
Linie ftebend. 

9) Bon den Liederdichtern find wiederum nur 
M. Luther und PB. Speratus genannt, unter Wr. 
184 und über 223, 224, 225 und 202. 

9) Am Ende der eriten Seite des Blattes Bij 
hinter dem Liede Nr. 193 die Anzeige: 
€ Folget der Chriſtlich Glawb, in dem | Thon. 

Wyr follen alle glawben | in eynen Gott. 
Profa. Der Tert enthält in der dritten Zeile den: 
ſelben Fehler: feinen und vnſern eynigen herren 
Rott feinen fon vnd vnſern eynigen herren. 

10) In Strophe 11 Bers 2 des Liedes Nr. 631, 


a der eriten Zeile auf der Rückſeite von Ev, der 


. Orudfebler der erſten Ausgabe finden ſich 


druckfehler zu einer funde itatt zu einer ſtundt. 
11) Die unter Nr. GLVII, 11 angegebeneu 
in der 
vorliegenden nicht, Dagegen auf der Rückſeite von 
Blatt & in der Ueberſchrift von Nr. 198: creatur 
für creator, und auf der fünftlegten Seite, in 
Strophe 3 Vers 3 des Liedes Nr. 292, lench-en 


fir leucken. 
12) Bis Nr. 194 einfchließfich Feine Gefantüber: 


_ färiften; Blatt B iitj über Nr. 196 die Anzeige: 


Hor nad folgenn etzlihe | Pfaimen, ꝛc. Auf der 
Rudijeite ded Blattes C die Anzeige: Folgen die 
Hymnus, ꝛc. 

13) In den Neberfchriften der einzelnen Lieder 
bat der vorliegende Drud immer fobgfung, we 
der frühre Sobfang, öfter Sobfank hat. Hie und 
ta find noch andre Abweichungen: 

Rr. 197: Pas lyed Chriſt iſt erflanden Sebeffert., 

wo der erite Druck fobfand ſtatt Iyed bat. 

Rr. 195: Eyn ſobgſang auf das Oſterfeſt. we 

im eriten Drud Eyn Sobfang auff dem Oſter- 
ef. ſteht. 

31: Eynn hubſch Cyed den weg vnfer | Se- 
ligkeyt betreßent. In dem älteren Druck fehlt 

das Wort hubſch. . 

. 202: Eynn hubſch ſyed von denn Jcweyen 
Aarterern Ehrifti, zu Brufel von den | So- 
phiſten 3cu SKouen verbrandt. | Martinus 
£utber. 


Rr. 
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; Der erite Druck bat: 
¶ Eyn new lied von den zween Kerterern | 
Chriſti, zu Zruſſel non den Sophiften zu Loͤuen 
verbrant. MAar. Luther. 
Bemerkenswerther find folgende vier: 
Nr. 184: € Folget eyn hubſch Enungelifch Lied,| 
welchs man fingt vor der Predig. 
223: Eyn hubſch lied D. Sperati. auf den | 
Chon, wie mann oben fingt, Uu | frewt euch 
lieben chriften gemein. 
187: Per. crrir. Pſalm. De profundis. Im | 
Thon Suluum me fac. 
Statt dieſer Hinweifung auf die Melodie von 
Mr. 185 Hat der erfte Drud drei Reiben 
Noten einer beionderen Melodie und die ein: 
fache Ueberſchrift: Der. cerir.. Prulm De pro- 
fundis. 
199: Solget der gefang Veni fancte fpiritus | 
Den man fingt von dem heyligen | genft, Gar 
nutzlich vnd gutt, 
Der erſte Druck bat bloß die Worte: € Per 
gefang Veni fancte fpiritus, 
14) Die Rückſeite des vorlegten Blattes bat 
ungefähr in der Mitte die Anzeige: Kolget das 
Megifter. Darunter noch 11 Zeilen. Der übrige 
Teil (21 Zeilen) auf der nächſten Seite und dar⸗ 
unter die Anzeige des Druckers. Beßer geordnet 
als das Regiſter des erſten Drucks; die Pſalmen 
und Hymnen unter ihrem deutſchen Anfange. Die 
drei Ueberſchriften: 
€ Solgen die Pſalmen. und zum erſten. 
€ SKolgen die vier HBymnus. Zeum erften 
€ Folgen noch hübſche Chriftliche Iyeder. 
Unter den legtern find Nr. 202 und 631 gemeint. 
15) Ein Exemplar dieſes Enchiridions befindet 
fih auf der öffentlichen Bibliothel zu Straßburg, 
Liturg. A. 4942.“ 


Nr. 


Nr. 
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CLX. 
| Endiridion Oder eyn Handbuͤchlein, eynem yczli- 
| den Chriſten faſt nutzlich bey ſich zu haben, zur 
| fletter vbung vnnd trachtung geyſtlicher gefenge, vnd 
| Pfatmen, Rechtſchaffen und kunſtlich vertheutfcht. 
M. CCCCC. XXiiij. Am ende dyfes budleins 
wyrſtu finden eyn Regifter, in welchem klärlich an- 
gezeygt if, was und wie viell Gefenge hieryn be- 
griffen findt. Mit dieſen und dergleychen follt man 
billich die iungenn iugendt auſſerzyhenn. 





CLXI nnd CLXI. 


1524. 





Am Ende: 
Sedruat zu Erfordt, zum Schwar Hom 
bey I Kremer —X 
MR». Jar. 





Bogen von 9 bis F, in Meln 

| 2) Im übrigen fcheint diefes Gefangbud ganz 
mit dem unter Sr. CLIX beichriebenen überein 

kommen. Den dort bei 9 bemerkten Drudfehler 

der Proſa der Epriftlich Glawb xc. hat es ebenfalls. 
2 Siehe Joh. Barth. Riederers „Nachrichten 

zur Kirhen:, Gelehrten: und Bůcher-⸗Geſchichte 2c. 


Panzer Annalen II, Seite 252. Nr, 2159. 


| CLXI.* und CLXII. * 


1) 3 Bogen in Mein 8%, von A bis €. Ohne 


Angabe von Drt und Jahr. 
2) Der Titel jteht in einer aus vier Leiten 
zufammengefepten Einfaßung: Arabesken und aller 
gerifche Hlgıren. 
3) Das vorige biichlin, auf welches der Schluß 
des Titela fich bezieht, Üt vielleicht die 


Teütfche | Me und —A wie fpe vehund 
Straß | burg gehalten werden. || Aegiflerbüchlin, 
die ge-| Fri, von difputierlid) | en puncten. | 
Georgij Spalatins Cprift- | liche gebett. — 
| tin auf den Euange⸗ | lien vnd Epiſtein, fampt 
dem | glauben, vater unfer, und | den fiben Püß- 
pfalmen. | Zü Strafzburg An. M. D. XXIII. 
Am Endes 
Getruct zů Straßburg durch Wolf | Aöpphel, au 
dem Bopmardt | am . rei Bradmonds 
im jar. M.P. IF. 
a) 15 Degen In Hein 80, 
b) Der Titel, innerhalb einer Einfaßung, 
liſche Geſchichten darftellt. 
€) Enthält feine Lieder, 
d) Beide Büchlein haben auf der Rüdfeite 
des Titels diefelbe Meine Vorrede der Diener des 
worts zů Straßburg. 











| 


dritter Band, Altdorf 1766” in 8, Seite 208. | 





1) 3 Bogen, oder der aignatır nad 6 halbe | 
n 80, 








4) Vielleicht bezieht ſich jener Schluß des Titels 
aud auf nachſtehendes Büchlein: Ordenung um 
inpalt, Ceutfder Meß, fo yrpuns im 
haben Ewangeliften um 
zu Straßburg. . wei 

a) 1%, Bogen in 89, 
” Panzer Annalen II. Seite 319. Ar. 482, 

5) Endlich wäre e8 and; möglich, daß ſich der 

Schluß des Titels auf folgendes Büchlein begöge: 


Teütſch Kichen ampt, | — 


und sõilich en pſalmen, wie es die ge ei 








mein 
zů Stcafburg | fingt vnd Halt, gang | Epriklic. 

a) Unter diefen Worten ein Holgfchnitt: gwei 
Kinder halten ein Wappenſchild, worauf ein Wi 
abgebildet it. 


b) Der Titel mit diefem Holzſchnitt ſteht in- 
nerhalb eines ans vier Teilen zuf 
Rahmens: rechts Ehrifti Taufe, oben über der 


Zaube die Worte: Den horent. Lints Chriftus 
auf dem Dee, predigend, unten Bolt, über 
eine Tafel mit den Worten: Glaubet dem Euan- 
gelio. Marci. I. Unten: Chriftus predigend, teihtd 
neben ihm ſteheudes und gelagertes Volk, Itufö, mehr 
in der Ferne, einige einzelne Perfonen, noch mehr 
zurüd umd ganz links Türme und Mauern, in 
einem Fenfter Pabſt und Gardinäle, an der Mauer 
das Wort RUMA; nad) diefer Seite und jenen 
einzelnen Siguren bin deutet Chriſtus, neben ihm 
ur einer welpen Tafel die Worte: Per geredt of 
dem glauben lebt. Der obere Teil des Rahmens: 
Gott Bater, in der Linken die Weltkugel, unten vor 
ihm die heil. Taube, zu den Seiten Wolfen und 
geflügelte Engeltöpfe, linfs in einem Kranz ein 
Stier, rechts in einem Kranz ein gefligeter Eine. 

c) Rüdjeite des Titels leer 

d) Deffentf. Bibliothek zu München, Liturg. 
80, 649. Zwei und ein halber Bogen, die aber nicht 
aufammengehdren; der erite wohl mit A, der gmeite 
mit ® und der halbe Bogen mit & bezeichnet, aber 
mur der erfte gehört zum Teutfchen Sirdhenamt, die 
andern anderthalb Bogen gehören & einer Ausgabe 
von Mart. Luthers Sendfhreiben über die Schulen. 
Die erften Zeilen des Blattes 3 find: wider 3u- 
Ropffen. Wal er nun nicht hat mügen | weren, das 
Re herfür kemen, dencet er do, fe | min alfe 
ſchmal zu halten, das fie von yn felbs u. ſ. w. Der 
naͤchſte Abfag, die neunte Zeile, fängt an: Parumb 
lieben teũtſchen laſet vnß hie Die aus gen auffthün, 
n.f.w. Am Ende, unter dem fpiß zufanfenden Sag: 
Im tar nad) Eprifii geburt | fR. P. rritij. Repte 
Seite leer. 

e) Die 7 Blätter Kirchenamt enthalten fanter 
Noten mit deutfchem Tert, und zwar das Officium, 
Kyrie Iepfon, Gloria in erceihs deo, Alsluin, 
dahinter die Bemerkung: Gie prediget der | pfarr- 
her, vnd nad) der predig | ingt man das Credo. 
Diefes folgt nun unter der Ueberichrift Patrem. 








— 
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Danach oben auf A vij die Anzeige: Had dem 


das vsih | Communiciert hat, fingt man. Und 
war Ar. 192, welches nun folgt, und genau mit 
den Ende ded achten Blattes fchliebt. 

f) Es if möglih, daß diefes Kirchenamt 


‚ wm Jahre 1524 ift; unmittelbar aus der Jahres: 


ut 


jener ar ade von Luthers Sendfchreiben 
ed nit. 

6) Im der vorliegenden Ordenung hat die Meſſe, 
verglichen mit dem unter Nr. 3 beſchriebenen Büch⸗ 
iin, hier und da einige Abänderungen, nament- 
ih Bervollitändigungen. Die bedeutendite iſt auf 
dem 7. Blatt des Bogend B, verglichen mit dem 
& von Bogen A jened Büchlein. 

D Rd wichtiger ift die Aufnahme deutfcher 
Lieder; auf dem legten Blatt des Bogens B ift 
mter der Anzeige: ¶ Volgt das Commun., inner- 

der eben bemerkten, von der Teutſchen Meh 


abweichenden Stelle, das Lied Nr. 192 eingeiaaltet 


: 802, 185 


| 





Auf Ciiij: Hie nad volget die Ceütſch Verper: || 
Vor der Predig fongt | man den . cerir . Pfal- 
men. | Pe profundis. Und nun folgt Nr. 187. 
Danach enthält die Veſper noch die Lieder Nr. 
‚803, 521 und 189. 

8) Learten. In Nr. 192: Strophe 2, 6 fe 
xoſſe, 2, 9 das wir haben Gottes Huld. Am 
Ende jeder Strophe nicht KAyrieelegfon, fondern 
Chriß eeleyſon. Rr. 187: Strophe 2, 7 erwarten, 
3, 6 geboren, 3, 7 worts erwartet, 4, 1 iſt num 
bey vns, 4, 4 wie ſchwer wir ſynd beladen. Nr. 185: 
Errophe 1, 5 laßt man, 3, 1 alle gar, 3, 7 folt, 
4,7 6 ſeyn an kraft, 5, 6 da wirt erkant. 
Rr. 189: Strophe 1, A ins ewig, 3, 7 thin. 

9) Rad diefen Liedern zn urteilen kann das 
Büchleln ganz wohl vom Jahre 1524 fein. Ge: 
druckt iſt es jedesfalls zu Strakburg bei Wolff 


phel. 
10) Oefftl. Bibliothek zu Straßburg, Liturg. A. 


4942. Desgleichen Bibliothek des Collegii Wil- 
helmitani: Varia, Vol. 85. 


CLXII.” 
IRohann Walthers Gefangbüdlen von 1524. 
Geyſtliche gefangt 
Buchleyn 


TENOR! 
Wittemberg. M. D. iiij. 


1524. 63 


hat nur die Tenor: und Bafsftimme. Der Titel der 
legteren ift: 


TBASSVS? 


Wittemberg. M. D. rriiij. 


2) Die Zenoritimme faßt 49 Blätter in Quer 6°; 
Signaturen Alj, Alij, Attij, und fo fort jedes- 
mal bis zum 4. Blatt; die beiden vorlegten Blätter 
haben Hv und Dj (Itatt Hvj), das letzte Blatt 
ohne Signatur. Die daſoſtinm—e faßt 36 Blätter, 
ee Sre und letzte leer; erfle Signatur Aij, 

iij. 


norſtimme. 
4) Der Titel beider Stimmen ſteht in einer Ein⸗ 
faßung von vier in einander gepaßten Zierleiiten: 
die obere und untere greifen beide über die linke 
und rechte hinüber. In der obere drei muficierende 
Engel, in der unteren ſechs geflügelte Engeltöpfe, 
in der linfen und rechten Arabesten; jedesmal weiß 
und fehattiert auf geitrideltem Grunde. 

5) Die Tenorftimme hat auf der Rückſeite des 
Titels und der gegenüberftehenden Seite die Por- 
chede Martini Futher. Dann folgen die Geſänge, 
43 an der Zahl, mit lat. in der Mitte flehenden 
Zahlen numeriert, ohne fonft eine angel e oder 
lieberfhrift. Mit Nr. XXXIX fangen die lat. Ges 
fänge an. Ueberall deutſche Schritt. 

6) Zuerft, von I bis XXXVIIE, der Neihe 
nach folgende 32 deutiche Lieder: Nr. 208, 199, 
191, 188. 192, 202, 237, 185, 197**, 189, 233, 
184*, 234°, 190, 206, 200, 201, 193, 194*, 
230, 196, 205, 207, 236, 186, 195*, 198, 204, 
203, 223, 225, 224. Daß e8 38 Nummern und 
nur 32 Lieder find, rührt daher, daß bei den mit 
® bezeichneten Liedern unter einer befonderen Num⸗ 
mer noch eine andere Melodie folgt, bei 197 fogar 
zwei andere, die erite Strophe immer als Text. Von 
XXXIX, welches auf der Rüdfelte des Blattes 9, 
unter der Ichten Strophe von Nr. 224, anfängt, 
bis XLIII, weldyed auf der vorderen Seite von 
Hoi fteht, folgen 5 fat. Geſänge: Jeſtum nunc 
celebre, Peus qui fedes, Peus milercatur noſtri 
(Secunda Pars: Jetentur et erultent gentes), Cot- 
tidie apud vos eram, Viuo ego dicit dominus. 

D Auf den letzten drei Seiten in zwei Spal- 
ten das —X geordnete Re ier der Ger 
fänge, mit deutfhen Rummern. Ueber mehreren 
Liederanfängen ſteht mit eingereften Zeilen eine 
Anmerkung: über Nr. 188, 185, 237, 189, 233, 

86, 230, 196 und 207 der Anfang des lat. 
Pſalms, über Nr. 205 die Schriftitele Uunc di- 
mittis feruum tuum, über Nr. 201, 199, 198 


1) 5 Zeile, nach den fünf Stimmen: TENOR, | und 200 der Anfang des fat. Hymnus. Ueber 
-DISCANTVS, ALTVS, BASSVS und VAGANS | Nr. 197 fteht: Eyn lobefang Chriſt if erflan- | 
(zweiter Tenor). Das vor mir liegende Exemplar ı den gebeffert. Leber Nr. 202: Eyn new lied von 
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den zweyen Mer⸗terern Chriſti, zu Zruſſel von 
den | Sophiſten zu Couen verbrand. Ueber Nr. 194: 
Pas lied S. Ioannis Hus ge- | beffert. Leber Nr. 
195: Eyn lobfang auf dem Gfterfeh. Ueber Nr. 


Eyn lobefung. 

8) Die Einrichtung des Drudes ift die, daß 
in der Regel, wo man es aufichlägt, links die 
Noten der Melodie mit eingedructer eriter Stropbe 


jede zwei Neimzeilen fapt und aljo der Strophen- 
bau fichtbar wird: fo erfcheinen die vierzeiligen 
Strophen in zwei Zangzeilen, die fiebenzeiligen in 
drei langen und einer weit eingerückten kurzen Zeile: 
die Strophen von Nr. 225 und 224 in fünf Lang⸗ 
zeilen. Zwifchen den Strophen iſt immer größerer 
BZwijchenraum, ja um die Seite zu füllen, oft ſehr 


roßer. 

i 9) Die Schrift it ſchön und Mar, ich weiß 
nicht, ob ich fie gothiſch oder Schwabacher nennen 
joll. Die der Vorrede iſt bedeutend größer als Die 
der Liedertexte. 

10) Die Orthographie kennt fein ß, jondern 
bat ftatt deſſen inlautend ſſ, auslautend 8, einige- 
mal auch ſs. Getrenutes tz. Selten ſteht ei, meilt 
ev. Bis Seite F* weder ü noch ũ, immer nur u: 
fur, funde, thur, wurger, ruren, trubnis, hutt, 
(hüte); aud) fein 0, jondern dafür v: troften, er- 
todten, grofte. Dagegen fangen von Seite 5°, mit 
Nr. 236, an, fi nicht felten ü für ü und u, aud) 
für bloßes u zu finden: für, mügen, gücte, be- 
türen, gerüß, durümb, nür; auch viele 0: Los, 
moͤglich, blöde, troͤſter. Und dieſes ü uud 9 wird 
dann bis aus Ende des Buchs angewandt. 

11) Das Erfurter Enchiridion von 1524 hat 
3 Lieder, die dem Joh. Waltherſchen Gejangbüch: 
lein fehlen, nänlid Nr. 227 von Juſtus Sonas 
und die zwei Lieder Nr. 187 und 631, welche unter 
jenen zuerſt erichienenen 8 Xiedern vorfommen. Da: 

egen itchen in dem Joh. Waltherichen Song: 
Büchlein die 7 Lieder Luthers Nr. 188, 203—208, 
und die Lieder Nr. 230, 234 und 237, weldye das 
Erfurter noch nicht fennt, und es fügt dem LXiede 
Nr. 202 die Strophen 9 und 10 hinzu, die dort 
noch fehlen. Das Erfurter Endiridion iſt aljo ohne 
Zweifel eine frühere Unternebnung und wenn die 
Anſicht, daß Juſtus Jonas diefelde im Juli 1524 
verjünlich in Erfurt betrieben oder wenigiteng ein- 
geleitet, Grund hätte, jo würde ich mir voritellen, 
daß er den Liedervorrath, welchen er mitgebracht, 
und darunter fein eigenes Lied, In die Hände des 
Erfurter Druders übergeben, während furze Zeit 
danach Luther, mit Zuziehung Joh. Walthers, in 
Wittenberg das Chorgefangbüchlein für die Jugend 
zujammenjtellte und in daſſelbe feine eben entitan- 
denen neuen Lieder aufnahm, das von Juſtus 
Jonas aber nicht, weil er es durch dieſen nicht 


CLXIV— CLXVI. 


206: Pie zehn Gebott kurk. Endlich über Nr. 208: | 


1524. 


— — —— —— — — — — — — 


erhalten, und weil das Erfurter Enchiridion, ſo 
müßen wir weiter ſchließen, noch nicht vollendet 
war, fondern gleichzeitig mit dem Chorgefangbüd; 
fein fortgedrudt ward. 


| Buches, die Tenor- und Bajsitinme, befindet 
: fih auf der Münchner Königl. Bibliothek, Rar. 
ı Cimel. I. 4. 6®. 


des Liedes, rechts der übrige Text fteht. Dieſer iſt 
in langen Zeilen gejeßt, aber gewöhnlich jo, daß 


CLXIV.” 


Das Fiedt Maria zart, verendert | um 
Chriſtlich Corrigiert. 


1) Offenes Blatt in Folio. Am Ende: 
Hans Sachß Squſter.. 
My. IFin,. 

2) Das Lied Nr. 238: © Jeſu zart. 

3) Verszeilen nicht abgejebt, zwiichen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume. Jede Strophe 5 Zei: 
[en einnebmend, die erite gebesmal etwas einge- 
ogen. Im Anfang des Liedes nur Kin großer 
Bu itabe, und zwar ein gewöhnlicher. 

) Seibelberget Bibliothek, Handihriftenband 
Ar. 793 Blatt 125. 


CLXV.° 


Das liedt, Die Sram von hymel. | verendert, 
vnd Chriſtlich Eorrigiert. 


1) Offenes Blatt in Folio. Am Ende: 
Hans Sachß Schuͤſter. 
M. J. IF). 


2) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume. Jede vier Zeilen 
einnehmend. 

3) Bor der erſten Strophe das Zeichen J. Gro⸗ 
Ir nſangebuchſtabe des Liedes einfach und ge⸗ 
wöhnlich. 

4) Debeiberget Bibliothek, Handichriftenband 
Nr. 793 Blatt 15. 


CLXVI. ° 
Eyn ſchön neüw SKied |vom glauben vnnd Ce- 


ſtament, auch von der bereytung zů dem tyſch 
Öst- | tes, zu nutz den vnerbauwenen, von ey- | 


12) Das einzige befaunte Exemplar dieſes 


L 


vw 





CLXVIT— CLXXI. 
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um liebpaber Göttlicher warheit zů | Stragburg 
fangen vnd gedicht. In | der Slam weph, oder 
im Sertzog Ern- | len melody. | € Drüder Hepn- 
rw Bl cHolsihmitt: Aradeate) || Alepn Bott 
Die cm. 


4) 4 Blätter in 8°, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Angabe von Ort und Jahr; Straßburg durch 
Wird morhardt, um 1524. 

„2 &s ift das Kied: Mein her das mag nit 


rüne han. 

3) Derspeilen nicht abgefept, zwiſchen den Stro⸗ 
ten feine größeren Zwiichenräume, vor jeder das 
de &. im Anfang des Lies mel grohe 

ſachſtaben, der erite elm verzierter latelniſchet, In 


nem Biere, durch drei Zeilen gehend. Am Ende, | 


ter dem Worte Amen, ein Holzftod. 
s . Kibuemhet zu Weimar, Sammelband 14, 


CLXVIL * 


a diſem lied mwirftu verſton 
ie allweg die gepfllihen hon 

Die krancken in der leiſten not 
Gefüret hand fo ferr von Gott 
Mit erfhröckliden worten vil 
Aber geh nuͤn zu difem zil 

Kinflu die rechte teöfung gar 

In difem dicht fo nym du war 
Wie man die keanchen tröften fol 
© Erifen menfc) betraht das wol 
Das du die hrancken tröfteN (com 
Und fongt man es ins Speten thon. 


< Deiner Seine 





Angabe von Ort und SJabresjabl. Straßburg 
durch Virich morhardt, wahrfheinlih 1524. 

h 2) &s ift Das Lied: Fr brüder in Chriſto Iefu. 
3) Verdzeilen nicht abgejeßt, ziiichen den Stror 

vhen Reine größeren Bwifchenräume, vor jeder, et⸗ 

was eingezogen, das Zeichen @. Im Anfang des 

Liedes je rohe Buchſtaben, der erfte ein ver⸗ 

erter. 


md AMEN. 
4) — zu Weimar, 14, 6: 60%, 


CLXVIII. 


An Eriflenlich lied, des bemeinlichen tods, Caſpat 
Taubers genantt, Burger zu Wien, Ins Pruder 
Veitten ihon, Gedicht im. 1500, und im. 25. Jare. 





4) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. Ohne | 


jateinifher, in einem ®ieret, durch vier | 
len a Auf der lehzten Seite drei Zeilen 


I 1) Ein Lied von 26(44 4)zeiligen Strophen, 
anfangend: 

Vvn dörtt, ich will euch fingen 

auf traurigkliciem mut, 
Am Ende eine Schriftftelle aus Pſal. 55. 

2) Drei kurz nad dem Greignis erſchieneue 
Drude über dlefe Gefhlhte vom Fahr 1524 find 
verzeichnet in Panzerd Annalen II. S. 320. Nr. 
28-2400. Einen vierten finde ich aufgeführt 
im Catalog der Birettſchen Ant, Buchhandi. F. 
Zutfh in Augsburg. Nr. XXI. Januar 1849, 
Seite 66. 

3) Den Drud des Liedes habe ich nicht ger 
fehen, ich fahließe fein Vorhandenſeln aus dem 
Vorkommen des Liedes in der Balentin Hollſchen 
\ Hanpdfehrift (Blatt 169°) die id unten befdhreir 
ben werde, 





CLXIX. 


AD hertem wer klagt menſchlichs 
oſchlecht. 


1), Das Lied Nr. 181°, 9(4 +5) zeilige 
Strophen. 
2) 34 fälie and dem Bortommen bes Sins 

in der Dalentin Helfen Handihrift (Nr. CCXV, 
Blatt 131), wo e8 unter bem Jahr 1525 febt, auf 
einen Drud defielben fyäteftend von diefem Jahre. 
} 9 Im der Handfährift lautet Zeile 1, 7: 

lafı dic) erwechenn dein ainigs voick 
und Zeile 8, 4: 

on ain vierhig wochen lange. 





CLXX. 


Andeß weltlichen rofenkrang Pon: 
Aus ic} verflee, fo koſt er mer, Pann bep den 
dritthalb pfunden. 


1) Ein Lied von 7 (4 + L)zelligen Strophen. 
Anfang: 
Fürſich dich auf den jungfenn tag. 
2) In der Valentin Hollſchen Handſchrift (Nr. 
CCXV) Blatt 130 unter der Jahreszahl 1525. 


CLAXI. 
Im Pon, 


| Wintter du folt orlob han, 
j Per Summer komptt mit freuden. 











3-Dinlioge. d. deutſch. Kicchenl. v. Ph. Wadernagel. 


5 
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CLXXI— CLXXIV. 


1) Ein Lied von 9(44 4) zeiligen Strophen. 
Anfang: 
MeEnfd, wiltu nymmer traurig fein. 
Der Abgelang der lebten Strophe: 
© Ihefu Cyriſt, dein mutter iſt 

ain ware tr ſterin der armen: 

verlaß vns nit, durch ir fuͤrbitt 

wölft did vber uns erbarmen. 


2) In der Balentin Hollſchen Handfchrift (Nr. 
CCXV) Blatt 130® unter der Jahreszahl 1525. 


CLXX1U.* 


Eynn bergkrey)ivon Martini Luthers lete 
auff | die Fielodey ich NKAund ann | Eynem Morgen ꝛc. 


4) 8 Blätter in 8%, legte Seite leer. Vom 
legten Blatt iſt die untere Hälfte weggerißen, wes⸗ 
balb die Anzeige des Bruders fehlt, falls eine 
folhe da war. Um 1524 

2) Unter den Worten des Titels ein vierediger 
Holzfhnitt: drei Perfonen, zwei Gvdelleute und : 
eine Dame. 

3) Es fit das Licd: Ich Rund an einem mor- 
ven.... von einem fromen dhriflen vber die kehe- 
rey. Wahrſcheinlich Fehlt am Ende eine Strophe. 
Der Dichter iſt, nad) Strophe 35, ein Bergmann 
in der Nähe von Böhmen; die Sprache bat ſchle⸗ 
fiihe Eigenheiten, aber auch ſchwäbiſche. Drudert 
Zwickau, wo die erite futheriihe Meſſe war? 

4) Verdzeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen große Zwiſchenräume, die erſte Zeile nie ein⸗ 
gerückt, hinter den Verszeilen Commata, auch am 
Schluß jeder Strophe. Im Anfang des Liedes 
nur ein großer Buchitabe, gewöhnlicher Art. 

we ‚Vibliothet zu Weimar, Samnmnilband 14, 


CLXXIII. 


Eriide Chriftlihe Gefenge und Pfalmen, welde 
vor bey dem Endiridion nicht geweſt fynd, mit 
hohem fleyß verdeutfht vunnd gedruckt, Mit eyner 
vorrede des Hochgelerten P. Marti. guther. 

M. D. Hip. 


1) 8 Blätter in Mein 8", 
Druckorts. 

2) Ich. Chriſtorh. Olearius bat dieſes Geſang— 
buͤchlein in ſeiner „Jubilirenden Lieder-Freude“ xc. 
Arnſtadt 1717 in 80, vellitändig abdrucken laßen; 
es wurde dad zweite Oleariusſche Geſaugbuch ge: 
nannt. 

3) Das Buͤchlein hat die Vorrede Luthers: 
Das geiſtliche lieder ſyngen, gut, und enthält der 
Reihe nach die Lieder Nr. 203, 204, 205, 234, 


ohne Angabe des 





1542. 





230, 206, 207 und zwiſchen dem zweiten und 
dritten noch den „Pſalmus In exitu Israhel ver- 
deutfcht" in Profa. 

4) Es iſt alfo offenbar, nad der Gricheinung 
des Joh. Waltherſchen —— zur Er⸗ 
änzung des Erfurter Euchiridions von 1524 be⸗ 
—* geweſen. Daß ed Nr. 188 und 237 nicht 
aufgenommen, it erflürlid; warum aber Nr. 
208 nicht? 





CLXXIV.’ 
Endiridion geift | licher gefenge, fo man vedt 
| (Gott 3u lob) yn der kirchen | fongt. Gebogen auf 
: der bey | ligen gefhrifft des waren vnd | Jeyligen 
Euangeliums, wel | dyes jeht von gottes gnaden | 
wider auffgangen if, vnd mit | eblichen gefengen 
Gemehrt, JGebeſſert, und mit fleyß Cor | riggert, 


mit einer Worrede | Docto. aan garten. N 
Wittemberg. | M. P. 


1) 4:1, Bogen in Mein 89, “ se E. Letzte 
Seite leer. Keine Blattzahlen. 

2) Der Titel jtebt -innerbalb einer aus vier 
Leiſten zuſammengeſetzten Einfaßung, welche bis 
anf das kleinſte Pünktchen dieſelbe iſt, als vor der 
Strapburger Ordnung vnd | ynnhalt Ceütſcher Meſs 
pnd ‚eine, nur ſchon jtumpfer und verbraudhter. 

) Der Drud hat ü, ü und ü, el, fein al, 
und aud font Straßburger Srthographie dazu 
kommt, daß die Lieder Luthers auch mit denſelben 
Veränderungen abgedrudt find, welche fie iu den 
eriten Straßburger Geſangbuͤchern zeigen. Das 
Endiridion iſt alſo, trog der Angabe auf dem 
Titel, kein Wittenberger Drud, fondern ein Straß: 
burger, und wabricheinlich nicht einmal ein Nach⸗ 
drud, fondern wobl in Straßburg zuſammengeſtellt, 
da in Wittenberg ja bereitö im Fahre vorher das 
viel volljtändigere Joh. Waltherihe Geſangbuͤch⸗ 
fein erfchienen war, das man gewiß jeder weiteren 
Unternehmung zu Grunde gelegt hätte. 

4) Auf der Rückſeite des Titelblattes und der 
Hälfte der folgenden Seite Luthers erſte Vorrede: 
Das geyſtliche lieder fungen, gut. Darauf folgen, 
ohne weitere Anzeige, die Lieder Nr. 208”, 190°, 
184°, 223, der Glauben (Profa), Per ander 
Staub, nämlich 203 (ohne Abfepung der drei 
Strophen), 191*, 192°, 236°, 194°. Unten 
auf der vordern Seite des Blatter B vj die Ans 


zeige: Folgen etliche Pfal- | men, vnnd zum erſten 
der. | ereoij. Pfalm. Be- | ati omnes qui timent. 
Nr. 196°, 237*. Auf der Rückſeite des Blaues 


C. die Anzeige: 4olgen iii. Pfalmen: | wölde in 
dem nachfolgenden thon | mögen gfungen werden, 
Nr, 185°, 227*, 186, 187°, 280°, 189°. Auf 
der Nürieite des Blattes D: Solgen nod etliche 
tobjgefenge, Nr. 200°, 201*, 195, 197°, 199°, 
198 *, 157°, 202*, 631. 


| CLXVII—CLXXI. 1524. 65 | 


nem tiebhaber Söttlicher warheit zů | Straßburg 
und t. In | der Slam weh, oder 
m Sertzog Ern- | fin melody. || Brüder Hepn- 


rn | 9 DB (boluſchnitt: Arabeste.) | ¶ Alleyn Gott 
Vie er. 


1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Angabe von Ort und Jahr; Straßburg durch 
Wird morhart, um 1524, 

—8* Es iſt das Lied: Kan berb das mag nit 


3) " Berszeifen nicht abgefet, zwiſchen den Stros 

vhen feine größeren Zwiichenräume, vor jeder das 

eihen @, im Anfang des Liedes and, große 

uchſtaben, der erfte ein verzierter fateinifcher, in 

nem Biere, durch drei Zeilen gebent, Am Ende, 
unter dem Worte Amen, ein Holzitod. 

: 2 Sibliothet zu Weimar, Sammelband 14, 


| 
F 


I} — m 


CLXVIT. 


In difem lied wirſtu verſton 
Wie alweg die gepfllichen hon 

Pie kranken in der letſten not 
Gefuͤret hand fo ferr von Gott 
Mit erſchrõcklichen worten vil 
Aber geb nuͤn zu diſem zil 

Finſtu die rechte troͤſtung gar 

In diſem dicht ſo nym du war 
Wie man die krancken tröflen fol 
© Eriften menſch betracht das wol 
Pas du die kranden tröfteft (hen 
Vnd ſyngt man es ins SIpeten thon. 


¶ Brüder Heinrich 
| „> 

1) 4 Blätter in 8°, alle Seiten bedrudt. Ohne 

—* von Ort und Jahreszahl. so rapburg 
ch Vlrich morhart, wahrſcheinlich 1 

Es iſt das Lied: Ir brüder in —* Zeſu. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 

vhen keine größeren Zwifchenräume, vor jeder, et⸗ 

was — das Zeichen €. Im Anfang des 

Liedes zwei roße Buchſtaben, der erſte ein ver⸗ 

lateiniſcher, in einem Viereck durch vier 

en Auf der legten Seite drei Zeilen 


u. — zu Weimar, 14, 6: 60°. 


— — — — — 


3. Bibliogr. d. dentſch. Kirchenl. v. Ph. Wackernagel. 


HN 


CLXVIII. 


Eyn warhafftig geſchicht wie Caſper Tauber, Bur- 
ger zu Wien in Oſterreich für ain Ketzer, und zu 
dem todt verurtaylt und außgefürt worden ift. 1524. 
Herr gib mid nicht — Pfalmo. 26. 


In 3 Bogen in 4%. Der Titel in einer Eins 


El) Ueber die Geichichte fiehe Rabus Hiftorten 
3. ©. 22 ff. und Luthers Briefe von Dewette 

I. Seite 561, 563. 

3) Panzers Annalen II. S. 320. Nr. 2488. 


CLXIX. 


Eyn warhaftig gefdhicht wie Caſpar Tawber auß- 
gefürt worden il. 1524. Herr gib mich nicht. 


Pfalmo. 26. 


1) 21%, Bogen in 4%. Der Titel in 'einer 
Einfaßung. 


2) Punzerd Annalen II. S. 320, Nr. 2489, 


CLXX. 


Verantwortung Caſpar Baubers, der zu Wien 
verprant iſt worden. Vnd eyn kurtze vnterricht, 
wie Gottes wort veruolgt. 
Am Ende: 
ſeonhardt Gutman. (1524.) 


1) 11%, Bogen in 40. 
2) Panzer nalen II. S. 320. Rr. 2490. 


CLXXI. 


Eyn warhafftig Geschicht, wie Caspar Tawber 
zu Wien für ein Ketzer vand zu d. tod ver- 
urtaylt vnd aussgeführt worden ist, nebst 
dessen Verantwortung. 1524. 


1) 4°, 

2) Catalog der Birettihen Ant. Buchhand- 

lung. in in Auseburg. Nr. XXIII. Ja⸗ 
eite 


nuar 





CLXXH. " 


Eynn bergkrey | von Martini fSuthers lere 
auf |die Melodey ih und ann | Eynem Aorgenn ıc. 


1) 8 Blätter in 8°, Tebte Seite leer. Vom 
feßten Blatt ift die untere Hälfte weggeriben, wes⸗ 
balb die Anzeige des Druders fehlt, falls eine 
folhe da war. Um 1524. 


2) Unter den Worten des Textes ein vierediger 
Holzſchnitt: drei Perfonen, zwei Edelleute und 
eine Dame, 

3) Es iſt das Lied: Ich und an einem mor- 
gen .... von einem fromen chriften ober die kebe- 
rey. Wahrjcheinlich fehlt am Ende eine Strophe. 
Der Dichter iſt, nach Strophe 35, ein Bergmann 
in der Nähe von Böhmen; die Sprache bat fchle- 
fiihe Eigenheiten, aber auch ſchwäbiſche. Oder 
Zwidau, wo die erite Iutherifche Meſſe war? 


CLXXII- CLXXIV. 


| 
| 


M Verszeilen nicht abgejeßt, zwijchen den Stro- - 
pben große Zwiſchenräume, die erite Zeile nie ein- | 
gerhdt binter den Verszeilen Commata, audy am ' 


hluß jeder Strophe. Im Anfang des Liedes 
nur ein großer Buchitabe, gewöhnlicher Art. 
6 3) Sibliothet zu Weimar, Sammelband 14, 


CLXXIII. 


Ec ilich Chriſtliche Geſenge vnd Pſalmen, welche 
vor bey dem Endiridion nicht geweſt ſynd, mit 
hohem fleyß verdeutfcht unnd gedrucht, Mit eyner 
vorrede des Hochgelerten B. Marti. Luther. 

MR. PD. Flo. 


1) 8 Blätter in Mein 89%, ohne Angabe des 
Drudorts. 

2) ob. Chriſtoph. Dlearius bat diefes Geſang⸗ 
büchlein in feiner „Zubilirenden Lieder-Freude“ ıc. 
Arnitadt 1717 in 8°, vollftändig abdruden laßen; 
ed wurde das zweite Oleariusſche Gefangbuch ge: 
nannt. 

3) Das Büchlein bat die Vorrede Kuthers: 
Das geiſtliche lieder ſyngen, gut, und entbält der 
Reihe nach die Lieder Nr. 203, 204, 205, 234, 
230, 206, 207 und zwiſchen dem zweiten und 
dritten noch den „Pfalmus In exitu Israhel ver- 
deutſcht“ in Profa. 

4) E8 iſt alfo offenbar, nad der Erfcheinung 
des Joh. Waltherfchen Geſangbüchleins, zur Er: 


u — — — — — 





1524. 


änzung des Erfurter Enchtridions von 1524 be⸗ 

—* geweſen. Daß es Nr. 188 und 237 nicht 

aufı a iſt erflärlih; warum aber Ar. 
nicht? 


CLXXIV.” 


Endiridion geift | licher gefenge, fo man yeht| 
(Gott zů lob) yn der kirdhen | fungt. Gehogen auf 
der hey | ligen gefhrift des waren vnd | bepligen 
Euangeliums, wel | yes jekt von gottes gnuden | 
wider aufgangen il, vnd mit etzlichen gefengen 
Gemehrt, | Gebeffert, vnd mit fleyß Cor | rigpert, 
mit einer Vorrede | Bocto. Martini Suther. |] 
Wittemberg. | M. 9. XXV. 


1) 415 Bogen in Mein 8%, Abis Y, E. Letzte 
Seite leer. Keine Slattzahlen. 

2) Der Titel fteht innerhalb einer, aus vier 
Leiften zufammengefepten Ginfaßung, welche bis 
auf das Meinjte Pünktchen diejelbe ift, wie vor der 
Straßburger Ordnung und ynnhalt Selitfcher Meſe 
ond | Verper, nur jchon ftumpfer und verbrauchte. 

3) Der Drud bat ü, ü und u, eh, kein al, 


und auch ſonſt Straßburger Orthographie; dazu » 


fommt, dap die Lieder Luthers auch mit denfelben 
Veränderungen abgedrudt find, welche fie in dem 
eriten Straßburger Geſangbüchern zeigen. Das 
Endiridien iſt alfo, troß der Angabe auf dem 
Titel, fein Wittenberger Drud, fondern ein Straß⸗ 
burger, und wahrfcheinlich nicht einmal ein Nach⸗ 
drud, jondern wohl in Straßburg zufanmengeftellt, 
da in Wittenberg ja bereits im —28 vorher das 
viel vollſtändigere Joh. Waltherſche Geſangbüch⸗ 
lein erſchienen war, das man gewis jeder weiteren 
Unternehmung zu Grunde gelegt hätte. 

4) Auf der Rüdijelte des Titelblattes und der 
Hälfte der folgenden Seite Luthers erfte Borrede: 
Bas gepftliche lieder fongen, gut. Darauf folgen, 
ohne weitere Anzeige, die Lieder Nr. 208*, 190*, 
184*, 223, der Glauben (Profa), Per ander 
Glaub, nämlich 203 (ohne Itſebung der drei 
Strophen), 191*, 192*, 236*, 194*. Unten 
auf der vordern Seite des Blattes Bvj die Anr 
zeige: Solgen etliche Pfal- | men, vnnd zum erfien 
der. | cesvij. Pfalm. Be- | ati omnes qui timent. 
Neo. 196*, 237*. Auf der Rückſeite des Blattes 
& die Anzeige: Folgen iin. Pfalmen: | wölde im 
dem nachfolgenden thon | mögen gfungen wer 
Nr. 185*, 227*, 186 
der Rückſeite des Blattes D: Solgen nod etliche 
Lob | gefenge, Nr. 200*, 201*, 195, 197*, 199*, 
198*, 157*, 202*, 631. 


— m. — —— — — — — — 


Deu, 
‚ 187*, 280*, 189*. Auf 





— — —— 
m——s — —— — — —— — — 


CLXXV— CLAXXVII. 


5) Ueber den mit * bezeichneten Liedern ſtehen 
Me Roten der Melodie, mit dem eingedrudten 


1525. 67 


' CLXXVI.” 


Tert der erften Strophe. Bei Nr. 184 und 202 | Etliche geyf- | liche, in der fhrifft | gegrünte, 


it Luther, bei 223 Speratus genannt. 

6) Herm. von der Hardt (Arthographa Lu- 
iheri etc, Brunsvigexz M. DC. XC, 8°, S. 215) 
gibt den Titel eines Enchiridions, Wittenberg 
1525, an, der mit dem unjrigen übereintommt; 
vie Orthographie des fiebzehnten Jahrhunderts 
aber, in der er mitgeteilt tft, verhindert eine be- 
Rimmtere Enticheidung. 

Mn des CGollegii Wilhelmitani zu 
Stragburg, Varia Vol. 85. 


CLXXV.” 


Geyſtliche Gfangbüdlin, | Eric zů Wittenberg, 
vnd vol- | gend durch Peter (höfern | getrucht, im 
je.]M.D. XXV. 


1) Wormſer Nahdrud des Joh. Waltherfchen 
Defangeüäjleins Wittenberg 1524. Es hat wie 
diefes 5 Teile nad) den 5 Stimmen, Tenor, Dis- 
cant, Alt, Baſs und Vagante (zweiter Tenor). 

2) Das Format it Quer: Sert. Die Tenor: 
Rimme bat 47, die Altitimme 29, die Baßftimme 
30 und der Dagante 12 Blätter. Keine Blattzahlen. 

3) Die Signaturen der Tenoritimme find große 
Buchſtaben, die der Altitimme Heine, der Baſs⸗ 
ſtimme ein großer und ein Heiner, des Vaganten 
zwei feine. 

4) Die Discantitimme habe ich nicht gefehen. 

5) Der oben abgedruckte Titel fteht auf der 
Tenorſtimme unter dem mit großer fat. Schrift 


gedrudten Worte: PENOR, an welchem das T 


eim gebogener verzierter Buchſtabe und das O in 
das N verichlungen ift. 

6) Die Namen der Stimmen und die Zahlen 
über den Melodien ausgenommen, bericht überall 
deutfhe Schrift, auch in den lat. Gefängen. 

T) Auf der Rüdjeite des icpten fonft leeren 
Blattes der Altitimme ftehen die Worte: AVTORE 
JOANNE WALTHERO. 

8) Sonit gilt alles, was unter Nr, 5 bis 8 
der Beichreibung des Driginald von 1524 gelagt 
worden, aud von diefem Nahdrud. Nur die Lie⸗ 
der Ar. 204, 203 und 223 folgen fi im Nadı= 
druck anders, nämlich fo, daß 223 vor 204 ſteht. 

9) Das von mir benupte Exemplar dieſes Ge: 
fengbuis war im Befiß des Hrn. G. v. Pölchau 
in in, ein anderes befindet fi) in Wien. 


— — — — — — — — — 


| lieder | für die lagen | zu fingen. | Hans Sachs. 
1525. u 


1) 8 Blätter in 49, ohne Angabe des Druders. 
Das erite Blatt des zweiten Bogens iit mit B 
bezeichnet, jonft feine Signaturen. Der Titel fteht 
innerhalb einer freien Einfaßung: links und rechts 
Säulen, hinter denen Knaben bervorfhauen, oben 
und unten Arabesken. Rüdjeite des Titeld bedrudt, 
legte Seite leer. 

2) Der Drud enthält die 8 Lieder Nr. 238 
bis 245, am äußeren Nande nebenbei die Schrift: 
ftellen. Berje nicht abgeſetzt. 

3) Die beiden mir befannten Exemplare be⸗ 
finden fih, das eine in einem Sammelbande auf 
der Bibliothek des Herrn von Scheurl in Nürn- 
berg, dad andere auf der öffentl. Bibliothet zu 


Bamberg, Sammelband 3. c. II. 23. 


CLXXVII.” 


Drey geyſtliche lieder vom wort | gottes, 

durch Georg hern | Sandtgraff Philips | zu 

Heffen &e- | fangmay- | fler. || Ber Iuppiter 

verendert geyfllid,, | durch Hans Sachſſen Schuͤſter. 
Anno, M 9. In. 








1) Ein Bogen in 49. Xepte Seite leer. 

2) Auf der Rückſeite des Zitelblattes und den 
beiden folgenden Seiten das Lied Nr. 245 von 
Hand Sachs, überfchrieben: Inn dem &hon. Ad) 
JIuppiter | heitlug gewalt. Auf jeder Seite vier 
Strophen, jede entweder zu ſechs Zeilen oder et= 
was darüber. Außen neben den Zeilen die Schrift: 
itellen. Ueber jeder Strophe, von der dritten an, 
in einem mehr als drei Heilen breiten Raume 
Chriſtus oder Sünder. 

3) Anf den drei folgenden Seiten, auf jeder 
eins, der Reihe nach die Lieder A, B und C: | 

A. Ellendigklich ruf ih, O Bott 

B. Ad) feyndes neydt 

C. Von edler art auch reyn vnd zart. 
Unter jedem Liede die zwei Zeilen: Georg kern 
von Geyſenhauſen, Sandt-|graf Philips zu Heſſen 
Geſangmeiſter. 

M Auch bei dieſen drei Liedern find die Vers— 
zeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Strophen große 
Zwiſchenräume, beſonders bei den zwei letzten 
Liedern. 
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5) Alle. vier Lieder fangen jedes mit einem 
roßen gotbiichen Buchſtaben an, der durch drei 
deln ebt; es folgt dann noch ein zweiter großer 
uchſtabe gewöhnlicher Art. Jede folgende Strophe 
bat im Anfang das Zeichen €. . 

6) Defftl. Bibliothek zu Molffenbüttel, libr. rar., 
Bibliothek des Hrn. v. Meufebah und des Hrn. 
Prof. Heyſe, Hamburger Stadtbibliotte: Ram⸗ 
badıfhe Sammlung Nr. 1298. Angeführt in Pan- 
zers Annalen, II. Seite 405. Nr. 2890. 


— —— — — 


CLXXVIII.“ 


Eyn geſang Vu-qleyn, welche man. 


yetz | und ynn Kirchen | gebraud- | en iſt. 
Am Ente: 
Gedruckt yn der Furſtlichen Stat | Zwichaw, 
Im A. P.IAIV. Jare. 


1) 7 halbe Bogen in Hein 8%, A bi8 G. Ohne 
Blattzahlen. Letzte Seite leer. 

2) Unter den Titelworten ein roher vierediger 
Holzihnitt: ein Priefter confecriert am Altare, 
links die heil. Schrift. 

3) Obne Borrede und Regifter. Das Büchlein 
beginnt mit den dret bibliihen Texten: dem Xob- 
gang Zachariä Luc. 1, dem LKobgefang Mariä 
uc. 1. und dem Lobgeſang Simeons Luc. 2, über 
dem eriten und zweiten die Noten, jedeömalt zwei 
Reihen. Der erite, auf der Rückſeite des Titels, 
hat die Ueberſchrift: Hienach volgt der Lobgefang 
u.f.w. Dana (Blatt Aiiij) Nr. 189*, I*, 


184*, 188*, 805*, 203*, 236*, 194*, 199*, | 


198*, 190*, 223*. Blatt Eij: Hyrnach folgen 
etzlich Pfat- | men, u.|.w. Nr. 196* (ym thon 
3. Johannes Hus), 185, 227*, 186*, 237, 291*, 
157, 191, 192. 

.. M Nr. I. ift das Lied: © herre Bott, erbarm 


men. 

5) Die Lieder, deren Zahlen einen Stern ha⸗ 
ben, find mit den Noten ihrer Melodie verfehen, 
ohne eingedrudten Text. Diefe Noten find hohl, 
während die jener beiden bibliichen Texte leinere 
gefülte find. 

ame des Verfaßers genannt, bei Nr. 194 heißt 
ed bloß: Pas lied Sanct Johannes Hus. Gebeffert. 
Mertwürdig ift das frühe Vorkommen des dem 
I. Kohlros zugeichriebenen Liedes Rr. 291, aber 
mit dem Anfang: So Gott zum Haus. 

6) Verszeilen nicht abgejept, bei einigen Lie⸗ 
dern zwilchen den Strophen größere Zwifchenräume, 
bei anderen nicht. Bet keinem Liede iſt der Anfang 
durch bejondere große Buchitaben ausgezeichnet. 


— — ⸗— — — —— — — —- -. —— — 


CLXXVIIT— CLXXIX. 


ur bei Nr. I, 223 und 237 iſt der 


1525. 


7 Stadtbibliothek zu Zwidan, Sanımelband: 
Rüden und Eden Schweinsleder, inpendi auf 
dem Dedel die Bezeichnung VIII, VIII, 15, auf 

| dem erften Blatte die Zahl 2821, auf dem Rüden 
oben die alte Aufihrift BUGENHAGI | Indices 
in Evange- | lia. | Regifter der heil. Schrift. Unten 
die Zahl 15. 

8) Nachricht von diefem Geſangbuch gab D. 
G. Schöber im „Zwenten Bentrag zur Lieber: 
Hiftorie” ꝛc. Leipzig 1760. 8%. Seite 12 ff. 


CLXXIX. 


Endiridion oder hand | budiepn gepftticer 
gefenge, und Pfalmen, eynem | yeglichen Chriften 
fa nuͤlich bey fich zu haben, | im fleter ubung 
und tradtung, aufs new | Corrigirt vnnd gebeffert, 
Auch etliche | gefeng, die bey den vorigen nicht ge| 
druckt find, wie du hinten jm Negiſter diſes buͤch 
 lepns | finde. | X || Eya Werred Mar. ſu- 
thers. || @ Mit difen und der gleychen Gef 

foit | man billich Die iungen ingendt | aufersiehen. | 

A. P. 139. 


Am Ende : 


€ Gedruckt zu Wümberg durch Hans | Herrgott, 
im jar M. 9. IV. 


| 
1) 32 Blätter Hein 8%, mit Blattzahlen, die 
‚ Signaturen bezeichnen einen ganzen und ſechs nach⸗ 
folgende halbe Bogen, von A bis G 
2) Rüdijeite des Titels 
3) Den Anfang maht die Vorredt Martini 
Suther: Daß gepfliche lieder fingen gut vnnd Gott 
angenem fey x., den Schluß das Regiiter, welches 
die Lieder auf diefe Weile ordnet: 23. Chriſtliche 
Fieder, 10. Pſalm, 5. Hymni. 
4) Das Büchlein enthält der Reihe nach fol⸗ 
ende 37 Lieder: Nr. 208, 190*, 184*, 223, 224*, 
25, 191, 192, 193, 236*, 194*, 196, 185°, 
227, 207, 186, 188, 233*, 189, 197*, 195*, 
198*, 199°, 200*, 201*, 631*, 202*, 157*, 237, 
234*, 206*, 230°, 205, 238, 239, 203*, 204. 
5) Zwiſchen Nr. 193 und 236 die Profa: der 
: Cpriflih Glaub, mit demielben Druckfehler, dem 
die Erfurter Endiridien von 1524 haben. 
6) Es finden fi mehrere Ueberfihriften; vor 
Nr. 196: Hie nad folgen ettlihe Pſalm, vor Nr. 
198: Folgen die Hymnus, vor Nr. 234: Selgent 
etliche lieder, die bey den andern vorhyn nit ge- 
trüht find. Dip letztere gilt aber nur von den 
beiden Hans Sachsſchen Xiedern Nr. 238 und 239, 
da die andern zum Teil ſchon im Joh. Walther: 
ſchen Gejangbüchlein von 1524, alle aber in jenem 


bedrudt, feste Seite leer. 








— — — — —— — — —— — — 


CLXXX — CLXXXI. 


— — 


Nachtrag Rr. CLXXIII zu einem der Erfurter En⸗ 
hiridien ſtehen. 

2 Sonft liegt in der ganzen Einrihtung und 
Be Gnangemeife, namentlich in den Heberihrif- 
ten der Kieder, das Erfurter Enchiridion von 1524 

zu Grunde; fo ift 3. 3. wie dort dem Liede Nr. 184 
Sie fonft dem Liede Nr. 223 gutehende Meije vor: 
gefeht und das Lied Nr. 195 überfchrieben: Auf 
Den thon, In Gottes namen farenn wor. 

8) lieber den mit Sternchen bezeichneten 20 
Liedern ftehen die Melodien, aber ohne unterge- 
drudten Text, Nr. 203 ausgenommen. 

9) Ein befonderes Kennzeichen dieſes Geſang⸗ 
buchs ift, daß die Blattzahl 24 verkehrt fteht y7. 
Andere Drudfehler hat es mit den Enchiridien von 
1524 gemein, namentlich die bei Nr. GLIX unter 9 
und 10 angemerften beiden. Strophe 3 jteht: wir 
es wöllen ftatt meres wellen. 

10) Der Drud bat, ü auch üe, fein ai, fein ü, 
fondern nur ü, auch ei. 

11) Di es Geſangbuches erwähnt Joh. Barth. 
Miederer in feinen „Nachrichten zur Kirchen, F 
lehrten⸗ und Z hhere Geſchichte * Altdorf 1 
in 8%, Seite 

12) Das einzige mir befannte Exemplar ift in 
der Bibliothek des Hru. v. Meuſebach in Berlin. 


CLXXX. 


Enhiridion oder | ein haudbuͤchlein 


gegfllicher gefenge | und Pfalmen, eynem yeg- 
lien Epriften fap | nüplic) bey ſich zů haben, in 
Aster ubung und | trachtung, aufs new Corrigirt 
vnd gebeffert | Aud) etliche gefeng, die bey den 
Derigen nicht gedruct find, wie du hinten | im 
Wegifer diſes bud- lleyns finden. || X | Ein vor- 
red Mar. Suthers. | € Mit difen vnd der- 
gzleychen Gefeng, folt | man billih die jungen iu- 


endt | auferzichen. | FU. P. 59. | X 


Am Ente: 
©etrüct zů Mürmberg durch Hanf | Herr- 
gott im jar M. D. 39. 


1) Daſſelbe Gefangbüchlein mit denfelben Lie⸗ 
dern und in derjelben Folge, bei demfelben Ber: 
en gedruckt ald das vorige. Nur iſt die Schrift 
fhöner und die ganze Einrihtung geihmadvoller. 

2) Der eigentliche Unterſchied aber beiteht darin, 
daß die vorliegenbe Ausgabe keine Melodien zu je⸗ 
nen 20 Liedern g 

3) Dig et zugleih, daß fie nur 25 
Blätter hält. Blattzahlen mie dort. Rückſeite dee 
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Titel nicht bedrudt Die Signaturen A und B 
bezeichnen ganze Bogen, & einen halben. 

4) Dice Ausgabe hat diefelben Druckfehler ale 
die mit den Melodien: fiehe dort unter 5 und 9, 
nur den in der Blattzahl 24 nicht. 

5) Die Orthographie ift nicht Diefelbe: dort 
heißt . DB. der Anfang der Vorrede: Paß genftliche 
lieder fingen gůt vnnd Gott angenem fe, Yan? a 
geiflliche tieder fingen güt und gott angenem fi 

6) Joh. Barth. Miederer Geichreibt dig "Ge 
jangbuch in feiner „Abhandlung von Einführung 
des nuſen Geſangs“ ꝛc. Nürnberg 1759 in 8% 
Seite 268 ff. Danadı ange aigt in Panzers An⸗ 
nalen II, Seite 413 Nr. 

N Das einzige mir befannte Exemplar iſt in 
der Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach in Berlin. 


CLXXXI. " 


Endiridvion gepfllicher gefenge, fo man yeht (Got 
zu lob) yn der Kyrchen fingt, gezogen auß der 
heyligen fchrift des waren vnnd heyligen Evange- 
tions, welches yetzt von Gottes gnaden wider auf 
gangen il, und mit etzlichen gefengen gemehrt, ge- 
beffert und mit fleiß Corrigyrt durch Poctor 
Kart. Futther. 


1) Dieſes Geſangbüchlein befchreibt V. 2. v. 
Sedendorf in feiner „Historia Lutheranismi ,“ 
(Frankfurt und Seipalg, 1692 in folio) Index II, 
Nr. 56 des Jahres 1525 

2) Er giebt an, daß es 4 Bogen in 80 be⸗ 
trage und A 1525 erichienen fi wir erfahren 
aber nicht, bei welchen Druder, auch nicht, ob 
es Melodien enthalte und zum welchen Liedern. 

3) Nachdem in der Kürze der Inhalt der Vor⸗ 
rede Luthers mitgetheilt worden, finden wir der 
38 Lieder gedacht, „nempe 23 cantiones, de- 
cem psalmi et quinque hymni,“ und fie fol⸗ 
gendermaßen verzeichnet: zuerſt die, „qui adhuc 
in usu sunt, vel in posterioribus editionibus 
exhibentur“: Nr. 208, 191, 
192, 193, 236, 194, 196, 185, 227, 207, 186, 
188, 233, 189, 197, 195, 198, 199, 200, 201, 
234, 206, 205, 203, 204. Sodann „Praeterea, 
quae in usu non sunt, nec facile in libris 
postea editis reperiuntur“: Mr. 224, 225, 631, 

2, 157, 237, 230, 238, 239. 

4) Wir ſehen daraus, nicht nur, daß es die: 
feiben Lieder find wie in den Nürnberger Enchi⸗ 
ridien, fondern auh, daß, wenn wir die von 
Sedendorf der Heide nach ausgeordneten unge- 
bräudlichen wieder einſchalten, fie auf biefelbe 
Weiſe einauder folgen. 


- 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — —— — —— ee mr — — — 


— — — — — — m 





— — — — — — 


5) Vielleicht darf man, namentlich wegen der 
beiden Hand Sahsjchen Lieder Nr. 238 und 239, 
annehmen, daß die Nürnberger Euchiridien früher 
erichienen und das Erfurter troß feines anderen 
Titels ein Nachdruck von ihnen fei. 


CLXXXU. * 
Geyſtliche gefenge 


fo man ytzt (Got zu lob) ynn der kyrchen fingt, 
gezogen anf; der heyli- 
gen fhrifft des waren vnnd heyligen @uungeli- 
ons, weldye ytetz von 
Gottes gnaden wydder auf gangen iſt, vnd mit 
etzlichen gefengen ge- 
‚mehrt gebeffert, und mit fleiß Corrigyrt. 
durch Doctor 
MAfartini futher. 


Buittemberg. 
Anno MM. D. Ir. 


Am Ende: 


¶ Gedruckt zu Erffort, durch Wolfgang | Iturmer, 
zum Bunten fuwen in der | Arden bey 
| Sand Panel. 


1) 31 Blätter in 8%, ohne Blattzahlen. Die 
Rückſeite des Titeld und des letzten Blattes be⸗ 
drudt. Die Sıqnaturen A bis D bezeichnen ganze 
Bogen. Der Titel hat dad auszeichnende, daB die 
erite Zeile und darnach die abwechſelnden folgenden 
mit jehr großer und in allen dieſen Zeilen gleich 
großer Schrift gedrudt find, vermöge deren fie 
gleiche Länge mit den andern Zeilen haben. 

2) Zohan. Chriſtoph. Olearius bat dieſes 
Geſangbuͤchlein in feiner „Jubilirenden Lieder⸗ 
Freude“ ⁊c. Arnſtadt 1717 in 80 vollitändig ab⸗ 
drucken laßen, es wurde darnach das dritte bdue 
riusſche eh genannt. 

) Nah diefem Abdruck befchreibt es Joh. 
Barth. Riederer in feiner „Abhandlung von Ein- 
führung des teutichen Geſangs“ 2c. Nürnberg 1759 
in 89, Seite 139 ff., macht aber auf Seite 140 
oben das Berieben, daß er eine Angabe des 
Dleariud von jeinem Gefangbuche auf ein anderes, 
wie ‘ ſcheint auf dad Sedendorfihe Enchiridion, 

ezieht. 


4) Das vorliegende Geſangbuch 
Reihe nach folgende 34 Lieder: Nr. 208*, ‚ 
184*, 223°, *, 225, 191, 192, 193, 236*, 
194*, 196, 185*, 227, 207, 186, 188, 233°, 


enthält der 
® ® 





En — — — — — — — — —— — — — — 


CLXX XI — CLXXXIII. 


1525. 


189, 197*, 195*, 198*, 199*, 200*, 201.*, 157, 
237°, 234*, 206*, 230*, 205°, 203*, 239, 204*, 
zwilchen Nr. 193 und 236 die Proja: der Ehrifl- 
id Glaub. 
5) Es fehlen alfo, verglichen mit den Rüm- 
berger Endjiridien und dem von Setenborteren 
Grfärter. drei Xieder: hinter Nr. 201 die Lieder 
Nr. 631 und 202, und hinter dem Liede Nr. 205 
das Lied Nr. 238, außerdem fteht hier Nr. 239 
binter itatt vor Nr. 203. Im Regiſter findet fich 
über der Abteilung, in welcher jene drei Lieder 
ftehen müßten, gleichwohl die Angabe: rriij Cprif- 
liche lieder, ftatt rr. 
6) Die mit Sternchen bezeichneten Lieder haben 
die Melodien bei fih, ohne untergedruckten Text, 
Nr. 198 ausgenommen. Man findet, day fünf 
Lieder mehr, als in den Nürnberger Enchiridien, 
nämlih Nr. 208, 223, 237, 205 nnd 204 mit 
Noten verfehen find, dagegen eins, nämlih Nr. 
157, weniger. 
7) In allem übrigen hat das Geſangbuch die⸗ 
ſelbe Einrichtung als jene. Auch diefelben dort be- 
merkten Druckfehler; ed kommen nur noch nene 
binzu: In der „Vorrehede Mar. Lut.“ bat der 
Setzer am Schluß die beiden letzten Zeilen ver- 
—32— ſo daß man lieſt: Got geb vns ſeyne gnade 
AREN | —A man nicht aller erſt darff auch 
vrſach. Blatt Bovij in der erſten Strophe des Lie⸗ 
des Nr. 186 fteht: doch ir herk glaubens vol, ftatt: 
doch iſt ir hertz vnglaubens vol. 
8) Die Orthographie kennt fein ü, aber u, 
für ü bat es u; viele anlautende Er 
9) Das einzige mir befannte Eremplar ift in 
der Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


CLXXXIII. 


Eyn geſang Duchlien Geyſtlicher geſenge Pſalmen, 
eynem phlichen Chriſten faſt nutzlich bey ſich zu 
haben, in ſtetter vbung vnd trachtung. Auch ch- 
liche geſenge, die bey den vorigen nicht findt ge- 
drucht wie du hyndenn im Regifter diſes buchleys 
findet. Mit dyſen vnd der gleychen Gefenge follt 
man byllich die Zungen iugendt auferzyhen. 
Am Ende: 
Gedruckt yn difer koniglichen fladt Breflaw durch 
adam dyon auf; gegangen am mitwoch noch oflernn. 
M. 9. IV. 


1) Zuerft angezeigt in Panzers Annalen, II. 
Seite 413, Nr. 2921. Aber auber dem Titel, der 
Anzeige am Ende und der Angabe, daß es Octav 
ſei, keine weitere Beſchreibung. 





CLXXXIV. 


— — — — — 


2) Den Titel und die Anzeige des Druckers 
teilt auch Heinr. Hoffmann in feiner „Geſchichte des 
Deutſchen Kirchenliedes bis auf Luthers Zeit“ ꝛc. 
Berlin 1832. 89%. Seite 198 mit; ohne Abteilun 
der Zeilen; es enthalte die beiden Lieder Nr. 2% 
und 239 von Hans Sache. 

3) Nach Carl v. Winterfelds Bemerkungen, „Der 
evangel. Kirchengejang” I. Xeipzig 1843 Seite 134, 
ſcheint das Geſangbuch ganz mit dem Hans Herr: 

ottſchen Enchiridion von 1525 übereinzufomnen. 
bemerkt derſelbe, daß eö die Geſänge „Chriſt 
der du bift das Licht und Tag (Christe qui lux) 
and: Herr Gott dich loben wir (Te Deum lau- 
damus), doc; nicht in Luthers Nachdichtung“ ent: 
halte und nennt diefelben ausdrücklich „Lieder“. 
Das erſte könnte Nr. 270 fein, das andere ver- 
mag ich nicht zu errathen; jedesfalld aber wäre 
das Gefangbud durch Diele beiden Gelänge von 
jenem Nürnberger Endiridion nnterichieden. 
4) Nach Angabe des Titeld war es ſchon Oftern 
vollendet ; doch folgt aus diejer frühen Zeit nicht 
nothwendig, daß es den Nürnberger und Erfurter 
‚ Endiridien voraudgegangen. Adam Dyon lebte 
früher in Nürnberg: diß bemweifen zwei einzelne 
Drucke weltlicher Lieder von ihm, deren Beſchrei⸗ 

bung ich unten folgen laße, aus den Jahren 1509 


und 1510; ed wäre nicht unmöglich, daß die 
Unternehmung des Gejangbüchleins eine Zolge ſei⸗ 


ner Rürnberger Verbindungen wäre. 


ger 
5) Das von Heinr. Hofmann und Carl v. | echten ein Schwert, in der Linken ein abgefchla= 


genes Haupt, rechts 
barfe, 


Binterfeld benupte Exemplar war im Befip des 
Hm. Dr. Paritius in Breslau; es fehlten daran 
der gu e Bogen E und das Regiiter. 
) Banzer macht die Bemerfung. „Diele Sel- 
tenbeit enticheidet eine, in der Liedergeichichte bis⸗ 
zwar aufgeworfene, aber noch nicht mit Zuver⸗ 


Ansgabe mit SKuthers Yorrede und den beigefügten 
vier Stimmen, 1525 zu Wittenberg gedrudt, vor: 


Nachdruck, mit Luthers DVorrede, befeitigt nun alle 
Zweifel, die gegen eine Wittenberger Ausgabe von 
1525 fönnten gemacht werden.” 

7) Die beiden oben erwähnten Drude find 
folgende: 


A.* 


Ein ſchons lied in des ua | chügals ſenfften 
Son von der krotten | vnd von Dem Womer der 
Ä feinem fun | fein hab und gut bber gab. 
Um Ende: 
Gedrucht zu Aurnberg durd. | Adım Pyon 
Buddruder. 1509. 


| a) Blätter in Hein 89, zweite und lebte Seiteleer. 

b) Unter die vier Titelzeilen, nah an biejelben 
berangerüdt, ein großer vierediger Holzſchnitt: hin⸗ 
ter einem Tiſch mit Speiſen eine männliche und 





handen ſey. — — — Gegenwärtiger Breslauer ' 


1525. 





eine weibliche Perfon, eritere in der Linken einen 
Becher aufbebend; vor dem Tifh ein Ziegenbod 
mit fpigen Schuhen an den vier Füßen. 

c) Es ift das Lied: Ein reycher purger ſaß zu 
%om 7 (4 + 15) zeilige Strophen. 

d) Verszeilen nicht abgejegt, jede mit einem 
großen Anfangsbuchftaben, Binter jeder ein Comma, 
zwilchen den Strophen feine größeren Zwijchen: 
räunte, jede mit einem gothiſchen Buchitaben au= 
fangend, die erite mit zweien, von welchen der erite 
durch zwei Zeilen geht. 

e) Kein ü, fein ü, ü ohne Regel: glüc, fpu- 
ven, erfüll, thuͤr, fügen, gruͤſt, püß, huͤn (Huhn): 
ai: paiß (biß), aigen, tail, hail; aber ei, vor n 
und m: kein, beim. 

f) Erlanger Iiniverfitäts-Bibltothef, Sammel: 
band alter Xiederdrude v. 1497 bie 1515. 


B.* 
Der Graff von Yom. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Uuremberg durd | Adam Pyon. Als 
man zalt nad Chrifti vnſers lieben herren. ge-| 
purt Tauſend funf hundert und | im zehenden iar. 


a) 4 Bläter in Hein 8°. 
b) Unter den Titelworten ein länglidy vieredi- 
Holzſchnitt: Tinte ein Züngling, gekrönt, in der 


rauen, die eine mit einer 

binter ihnen ein Thor (aus der Geſchichte 
Davids?); links und rechts neben dem Holzichnitt 
Bierleijten (ohne Seitenfinien): Dornenitäbe mit 
berumgewundenen Bändern, auf dem Band dee 


* T 3 
(äffigfeit beantwortete Frage, ob nämlich eine rechten gothijche Buchftaben. 


c) Es ift das Lied: Ic) verkund euch newe mere, 
31 Strophen in der Szeiligen Nibelungenform. 

d) Keine abgefekten Verszeilen, hinter jeder ein 
Comma, jede mit einem großen Anfangsbuchitaben, 
zwiichen den Strophen feine größeren Zwiſchen⸗ 
räume, Bor jeder dad Zeichen €, jede mit einem 
gothiſchen Buchjtaben anfangend, Die erite mit einem, 
der durch 2 Zeilen geht. 

e) Kein ü, fein ai, fein ü, aud wenige ü, 
die, wie es jcheint, für u ftehen: fru, hub, puß. 
Es fteht furten, geuffen, Rund, muglich. 

f) Erlanger Yiniverfitäts - Blbfiothek, in einem 
Sammelbande alter Xiederdrude v. 1497 bie 1515. 


— u 


CLXXXIV." 


Ordnung des herren | Nadtmal: fo man 


die Se | nennet ; fampt der Cauf und In- 
fegnung | der Ec, Wie yetzt die Diener des wort | 


nn — —— . — 


— (mn nn 


— — — — — —— — — — — 


gottes zů Straſzburz, Erneũ-wert, vnnd nad 
göttlicher | fchrift_ gebeſſert haben | v5 vrſach jn 
nad- | gender Epiflel | gemeldet | M. P. rev. 

(Holzfhnitt: ein Biered, darin ein großes verzierte® B; 
in dem freien Raume innerbalb beffelbden König David, über 
ibm ein Band, aber ohne Schrift. Zu den beiden Seiten des 
Vierecks und unten nod drei Streifen Berzierung. Unmittels 
bar unter dem Biered die Worte, in deren Anfang jene® B 
ergänzt werden muß:) Eati omnes qui timent dominum, 
qui | ambulant in vijs eius. 


1) 3 Bogen in 49, ohne Blattzahlen. 

2) Auf der Nüdjeite des Titels die Vorrede 
von Johannes Schwan: Es iſt kunth und wiflen: 
Sie jchließt oben auf der nächſten Seite, ſpitz 
auslaufend; den übrigen größeren Teil der Seite 
ninmt ein großer vierediger Holzſchnitt ein: Chriſti 
Auferftehung. 

3) Die dem Kirchenampt zugewielenen 4 Xieder, 
von denen das erſte fogleich auf der Rückſeite des 
zweiten Blattes fteht, find: Nr. 279, 187, 528 
(mit dem Drudfehler fünd für feind, in der eriten 
Zeile) und 189, jämtlich mit den Noten der Me: 
fodie, denen die erite Strophe als Text einge⸗ 
druckt ift. Die Noten bilden nur kurze Zeilen, zu 
den Seiten find fie jedesmal durch zwei Streifen 
Verzierungen begränzt, die alle viermal andere find, 
beim letzten Liede am breiteiten und fchöniten. 

4) Auf der iobten Seite ein großer vierediger 
Holzfchnitt, ein offenes Gebäude darftellend, inner⸗ 
balb dejien ein Mann (David) die Harfe fpielt, 
während außen ein anderer Mann und zwei Kna⸗ 
ben andere Inſtrumente fpielen. Darunter in vier 
Zellen der 150. Pſalm: Sobet den herren mit 
pufaunen hal. xc. Unten dann noch ein Streifen 
Holzſchnitt. 

5) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 194. 4. Theol. 
und zu Straßburg, E. 322, im letzten Viertel. 

0) Bea Panzer Annalen II, Seite 408. 


CLXXXV. 


Ordnung des | Herren Hadtmal: fo | man die 

meſſz nennet, fampt der | Tauff vA Infegnung der 

Ee, Wie | yezt Die Diener des worts gots zu | 

Straßburg, Ernüwert, ond | nad) götlicher gſchrifft 

gebef- | fert haben vß rſach jn nad | gender 
Epiflel | gemeldet | M.Brrv. 


1) 3 Bogen in Mein 8°, 

2) Mit der Vorrede von Johannes Schwan, 
Bürger zu Shrahburg, 

) Enthält die 4 Xieder Nr. 279*, 187*, 528 
(in der eriten Zeile mit dem Druckfehler mirn für 
mine), 189. 


32 CLXXXV — CLXXXVI. 
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4) Auf der legten Seite ein Holzſchnitt: ein 
Narr mit Schellentappe (der Narr en, 
mit enſchengeſcht liegt neben ibm) kuiet vor 
dem in den Wolfen erfcheinenden Chriftus. 

5) Kirchenbibliothek in Sell. Meine Beſchrei⸗ 
bung ift nad genauen Aufzeihnungen U. F. E. 
Vilmars gemacht. 


CLXXXVI. 


Ordnũg des Herren Nachtmal: fo man die me 
nennet, famt der Tauff vA Inſegng der Ee, Wie 
vetzt die Diener des wort gots Zu Straßburg, Er- 
neuwert, und nad) götlidher gſchrift gebeffert hab? 
vß vrſach in nadhfolgender Epiſtel gemeldet. 
ÆA. P. re. 


1) 3 Bogen in 80. Beſchrieben in H. C. Kd- 
nigs Bibliotheca Agendor. Seite 193 u. f. 
2) Panzerd Annalen II. Seite 409 Rr. 2903. 


CLXXXVI.*® 


Theütſchkirchẽ ampt mit lob | gfeng? vñ göttlid- | 
en Pfalmen, wie es die ge- | mepn zů Straßburg 
fingt | vnnd halt, mit meer gank | Chriftlichen 
gebett2, dan | vor getruct. | Pſal. 89. | Binget de 
Herren ein neüw lied, | Pas er wunder than hat. 
Pfat. 81. | Singet frölid) Gott, der pn- | fer ler 
if, Zauchzet dem | Gott Jacob. | M.P. rev 


1) 4 Sogn in Mein 8%. Inter dem Titel 
eine Zeile Holzfchnitt, undeutliches Laubwerk. Am 
Ende des Buches feine Druderanzeige, oder das 
Exemplar war defect. 

2) Auf der Rückſeite des Titeld die Vorrede 
Köpfeld: Es haben die diener ꝛ⁊c., in einzelnen 
Worten abweichend von der in meinem Kirchen: 
lied Nr. IV. mitgeteilten. 

3) Die eingeordneten Xieder find folgende: Das 
erfte auf der Rückſeite von Blatt Biij, nämlich 
Mr. 192, nad dem Abendmahl. Blatt By fängt 
an die Ordnung der vnefper., und dieſe enthält die 
Lieder Nr. 802, 8U3, 187, 189, 185, 279, 280, 
521. Auf der Rüdieite von Blatt Cij die Ans 
zeige: Hye nad) volgt der. xj. Pfalm, vor ber 
predig, Ach gott von himel ſych daryn. etc., und 


danach die erite Strophe des ſchon dageweienen 
Auf der Rüdfeite 


Liedes Nr. 185 unter Noten. 


—— —ñ— —ñ — 


enfolben, Stab 
| 
| 
| 
t 


| 
| 








— — — en. 


CLXXXVII — CLXXXIX. 


von Blatt Ciij: Ordnung fo man halt an den 
tagen fo man allein verkündiget das wort gots, 
sub halt kein Ampt oder eh. So fingt man 
ser der predig ein pfalmen, welden man mil, 
Oder 33 geiflich lied, Wün bitten wir den etc. 
Und es folgt Nr. 208. Dann die Bemerkung: 
Vnd nad der predig den Pſalm, Ad gott wie 
lang vergiſſeſt mein. etc, wo dann die erite Stro- 
phe dieſes Shen dagemweienen Liedes Nr. 279 un⸗ 
ter Roten folgt, womit das Buch fchließt. 

9 4) Außer den beiden angegebenen Fällen keine 


ten. 

5) In den Liedern Luthers bier und da einige 
Beränderungen: 
in Rr. 187: 2, 7 erwarten, 3, 6 geboren. 3, 7 
worts erwartet. 4, 1 IA nun bey 
ons. 4, 4 wie ſchwer wir feind be- 
laden. 
1, 4 ins ewig leben. 
4, I laßt man. 3, 1 alle gar. 4, 7 
ſol fein ein kraft. 6, 1 feyn. 6, 7 
erhalten. 
:3,5 im redten frid. 4,3 und 4 
dz ons vnſer fünd nit mad verzagen. 

6) Das eingi e mir bekannte Exemplar liegt 
beim Antiquar Doma in Nürnberg, jest vielleicht 
in der Bibliothek des Hrn. v. Meufebad). 


189: 
185: 


CLXXXVII.° 
Teutſch Airchen ampt mit | Lobgfengen, vnd 


götlihen pfal | men, wie es Die gemein zu | Itraß- 

burg fingt vnd yalt| mit mer gantz Chrifi- | lichen 

gebetten, dann | vor getruct. Singet dem Her- 

ren Neiw lied, | Das er Wunder Ihan 

hatt. Pfal. 98. | Singet frölich Gott, der vnſer 

fterck ist, | Jauchzet dem Gott, Jacob. Pfal.81.|| 
(Getrucht by Wolf Köpphel. 


1) 3 Blätter in 8%, von A bis & (7), letzte 
r 


2) Der Titel ſteht in einer fchönen aus vier 
Leiften fammengejepten Einfaßung von bibfifchen 
Darftellungen: links die Taufe Görifi, über der 
Tanbe die Worte: Den horent; rechts Chriſtus 
auf einem Berge predigend, über ihm die Worte: 
Glaubet dem EKuangelio; unten von ‚jeel En: 
gen ehalten ein Wappenſchild, in welchem W. 

—* Buchdruckerzeichen: der Eckſtein. 


Auf der Rüdjeite des Titels die ſchon bei” 


Ar. CLXI angemerkte Borrede der diener bes worts 
zů Straßburg. 


Ludw. Dehier Nr. 526— 533. 


1525. 38 


4) Mit jenem Buche kommt das vorliegende 
auch fonft im WBefentlichen überein: die beiden 
Hauptunterfchiede beftehen darin, daß fih alles 
Singbare unter Noten befindet und daB es die 
beiden Lieder Nr. 279 und 208 mehr enthält. Die 
Lieder find der Reihe nach folgende: Nr. 192, 802, 
803, 187, 189, 185, 279, 521 und 208, 

5) In dem Liede Nr. 208 finden ſich folgende 
Resarten: 

Strophe 3, 5 im rechten frid 
4, 1 du hoͤchſter troft aller not 
4, 3—6 das ons vunfer fünde 
nit mad) verzagen, 
wenn der feynd das 
leben wirt verklagen. 

6) Da das Lied Nr. 208 fchon im Jahre 
1524 vortommt, fo ift diefer erfte Teil des Kir⸗ 
chenamtes vielleicht ſchon von diefem Jahre; die 
beiden folgenden Zeile find vom Jahre 1525. 

T Die beiden mir befannten Exemplare be⸗ 
nden fi) auf der Dffentlichen Bibliothek zu Straß- 
urg, das eine in einem Sammelbande, Wen- 
keriana 61, das andere Kiturg. A. 4942*. 


CLXXXIX. " 


Das an-|der theyl. | Straßburger kirchen- 
gefang. | Pas vatter unfer. | Per glaub. | Pie zehen 
gepott. | Pas Miferere. Pſal. Ber dorecht fpricht. | 
Pal. Wer gott nicht mit. | Bie acht erflen pful- 
men, vff die melody, Ad) gott | von himel. || Cruct 
bey Wolf Köpphel | zů Straßburg. 

Am Ende: 


Gedrucht zů Straßburg bei wo Köpphel am 
Mogmarkt, im jar | 5 2 5. 


1) 2 Bogen in klein 89, das letzte Blatt aber 
ft gan leer, nur daß ed auf der Kückſeite Köp⸗ 
phels Druderzeichen trägt, den Edftein im Wap⸗ 
penfhilde, umgeben von vier Sprüchen: oben einem 
hebräiſchen, unten einem lateinifchen, links und 
rechts zwei griechiichen. 

2) Der Titel ſteht innerhalb einer fchönen aus 
vier Leiſten beitehenden Einfaßung, oben Gott den 
Bater, zu jeder Seite zwei Apoftel unter einander, 
unten in der Mitte das bfutende Herz umgeben 
von den verwundeten Händen und Küßen des Er: 
löjerd darftellend. Rückſeite des Titels leer. 

3) Diefes Buch enthält nur Lieder, der Zahl 
nah 14, in folgender Ordnung: Nr. 522”, 203*, 
190”, 280°, 261*, 207* und die 8 Pfalnıen von 
Die mit Stern: 


74 


chen bezeichneten haben ihre Melodien in Noten 
bei fich, die erfte Strophe ald Text darunter 

4) Die beiden mir bekannten Exemplare befin- 
den ſich auf der öffentlichen Bibliothek zu Straß: 
burg, dad eine in einem Sammelbande, Wen- 
keriana 61, das andere Liturg. A. 4942=, 





CXC.° 


Das dritt | theil Strafbur | ger kirchen 
ampt. | M.D.XXV. 


Am Ende: 
¶ Setrucht zu Straßburg, durch Wolf | Köpphel 
am Rofmarkt. 


1) 2 Bogen ein 8%, Nüdjeite des Titels und 
lebte Seite leer. 

2) Der Titel jteht innerbalb einer aus vier 
Leiſten zuſammengeſetzten Einfaßung von Arabes: 
fen; in der unteren geht in einem Schilde noch 
einmal die Zahl -1 - 

3) Das —* enthält nur Lieder, an der 
Zahl 7, fämtlih mit Noten verfehen, unter wel- 
chen fih jedesmal die erite Strophe ald Text be: 
findet; es find der Reihe nach folgende: zuerit 
Wol den, Bir —A of der ban, ſodann Nr. 

. Daß zuerit be: 
merkte Lied iR überfprieben: Per: crir. Pſalm. 
Deati immaculati. wurt geſungen in der melodey. 
© herre gott begnad mich ꝛc., und beſteht aus 
22 Strophen von 845 Zeilen. 

4) Don dielem Gefan —*— befinden ſich 
zwei Exemplare auf der öffentlichen Bibliothek zu 
Steahburg, dad eine Ziturg. A. 4942, das andere 


A. 4 
— Vogtherr, Verfaßer von Nr. 523 u. 
524, war i. J. 1539 Vuchdruter zu Straßburg: 


Ein nützlich Dad vnd arpnei, den 


Brad au | alten und jungen unge- | (dnit- 
ten zu bey- | len. || Getruht zů Straßburg, 
durd Hein- | rid) Vogtherren. 

Am Ende: 
Patum Straßburg Kal. Mouembri | Anno 
M.D.XXXIX. 

a) 2 Bogen in 4°. 
b) Bibfickhet zu Straßburg, A. 2112. 


— nn — — — 


CXCI.” 
Ads dem Yfalter und hepligen ſchrif, ehliche 


gzeyſtlͤche Lieder zůſammen | bradt, fo yetz in der 


—— — — — — ——— — — — — —— — 


Chriſtlichen ver⸗ famlung für und nad) der pre-| 
dig Gott dem herren zů lob | gefungen werben. || 
G Alleyn gott die Eer. 


Kleiner länglich vierediger Ho itt: vier Heine Kinder 
foielem, vor einer Blumendedt ede.) Lian 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Ar. 185, 200, 
jedes mit der Zahl des Pſalmen und dem It 
en, Anfang dejielben, in deutſcher Schrift, über 


3) Das erite Lied mit Heinen Derinberungen 


1, 5 laßt man, 3, 1 gar, 3 RR ſolt, 4 
5, 6 erkant fein kraft, 6, 1 fepn, 6, T erhalten. 
Ind mit dem Gloria aus —* 526. 


4) Rr. 263 lieft 2, 1: zung nitt. 

5) Nr. 280 ift im Aufgefang der erften Strophe 
verdrudt, wahricheinlich weil das Original unter 
Noten ftund und man die Zeilen verwechfelte: es 
folgen nämlich die acht eriten Zeilen alfo: 1, 2, 
. Die fehlte Strophe, das Glo: 


Zwifchen den 
Strophen größere Swiichenräume. Bor der eriten 
Zeile jedesmal das Zeichen G. 

D Bibliothel des Hrn. v. Meuſebach. 


3, 4, 7, 8 
ria, fehlt. 
6) Verszeilen wicht abgefebt. 


“ CXCII.“ 


Straß- | burger kirchen | ampt, nemlid von 
Infe- | gung d’ @eleüt, vom auf | und von des 
herren nadıt | mal, mit etlidien Pfal | men, vie am 
end des |biichlins, orden- | lidy verzeych⸗ | net fein. |] 
Wolff Köpphel. | An. M.D. XXV. Menſe Maio. 


Bi 6 Bogen in 8%, Blattzahlen von ij bis 
xxxxvij. Das Bud ſchließt auf der vorderen Seite 
des legteren Blatted mit der Jahreszahl 1525 
Nüdjeite leer. Auch das ganze folgende Blatt if 
leer, nur daß es auf der Rüdjeite das Druderzeichen 
W. Koppheis wrägt, den Edftein im Wappenſchilde, 
umgeben von 4 Sprüchen, oben einem bebrätfchen, 
links und rechts zweien griechiſchen, unten einem 
lateiniſchen. 

2) Der Titel ſteht innerhalb einer [hönen Ein- 
faßung, die oben Gott den Vater, links Chriftum 
betend auf dem Delberge, rechts die Auferftehung 
Chrifti und unten das heilge Abendmahl darftellt. 

3) Auf der Rückſeite des Titels ſteht eine kurze 
Bemerkung Wolff Köpphela: Per Straßburger kit- 
hen handlung zc., auf Blatt ij eine größere Zu⸗ 
ſchrift defielben dem Chriſtlichen leſer, anfangend: 





CXG—CXCH. 1525. | 


! 
’ 


| 


| 
| 
| 





Ich vnd andere haben das kirdien ampt xc. | 


—— — — 


CXCIII- CXCVII. 





4) Die in den Kirchenämtern vorkommenden 
25 Lieder find der Reihe nad folgende, die mit 
Sternchen bezeichneten haben Noten, unter denen 
die erſte Strophe als Text ſteht: Mr. 187°, 203*, 
192°, 227°, 189*, 185*, 279°, 186, 261*, 207°, 
Ben 196°, 280°, 526— 533, 237, 521*, 522°, 


5) Auf Blatt xxxxv fängt das Regifter an. 
Daſſelbe bat drei Abteilungen, zuerſt: Wegifter 
ser Dig buͤchlin. Hier wird der Inhalt des Kir⸗ 
denamts angegeben, in 8 „geilen, von welchen zwei 
die beiden Xieder Nr. 203 und 192 anzeigen, 
Dann folgt Wegifter Über die pfal | fo in difem 
bichlin Aend., die 11 Palmen bis Nr. 280 an: 
zigend. Endlich Pie erſten acht pfal. | men in 
%r melodey, Ach Bott von by- | mel dar in., 
in welchem Regiſter auch die drei legten Lieder 
ſtehen. Bei den Balmen i jedesmal in einer zweiten 
Zeile der Anfang des lateintichen Textes angegeben. 


Reiben Roten ein uia, Koben den herren, in 
vet Br eat die Bahl 1525. 
ige mir bekannte Exemplar befindet 
ih a de der er Metihen Bibliothek zu Straßburg, 
g. A 


6) Nah dem ae, folgt noch unter fünf 


CXCIN. 


fForm vnd ordnung | eyner Chriſtlichen 
Meß, | fo zu Mürmberg im Memen Spi- 
tal | im braud) iſt. 
Am Ende: 
¶ Getruͤat zu Würmberg, durd) Hanf Hergot, 
im jar M. P. IV. 


ma? 9 Blätter in 49%. Rückſeite des Titeld be- 


2) Diefe Mefsordnung enthält die vier Lieder 
— 223, 203 und 189, fämtlih uuter 
3) Rürnberger Stadt Bibliothek IT, 191 und 


entf. Bibl. zu Münden, Liturg. 3. 695. (28. 
CXCIV. 
Pie verdentſchten Feſt - Introitus, Antiphonae, 


Sequentien vnd Praefationes, nebſt beigefügten 
mußicalifhen Woten. 


1) Erffurth bey Johann Loerfeld, sur Sonnen 
bey er. Michael, im Fahre 1525, in 80. 





1525. 
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2) Diele angaben und der Titel des Buchs 
find aus D. ©. Schöbers (erftem) „Bentrag dur 
Lieder-Hiftorie“ zc. Reipzig 1759 in 89, Seite 40. 
entnommen. 

3) In den Lieder-Remarguen von J. J. Gott⸗ 
ſchaldt, Sdzi 1748 in 80, wird Seite 334 unter 
den Geſangbüchern, die g. C. Olearius befeßen, 
auch dieſes angeführt, mit dem Zuſatz, daß darin 
auch zu finden jet: Komm heil. Geiſt, erfülle die 
Herten 2c., Dankfagen wir alle ac. und Komm 
du Troͤſter, Heiliger Geiſt zc. 


CXCV, ° 


¶ Ein fhön new ſied vom Eelihen flabt, ge- 
gründt auß hailiger | gefchrifft, zeſingen in dem thon 
Ich bin ſchabab. 


1) Offenes Vlatt in Fol. Am Ende: M.P. rrv. 

2) Es ift das Lied: Ih byn ſchabab, kain 
freid ic) hab, die welt hat Gotes werd verkert x. 
Am Ganzen 13 Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgefet, zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwiſchenraͤume, jede 4 Sn 
einnehmend, die erfte jpeema: eing 
Anfang des Liedes nur Ein großer Buch be or 
ein Tateinifcher und durch zwei Zeilen 

4) Dee erger — —E— — 
Nr. 793. Blatt 50. 


CXCVI.“ 


Ain new Euangeliſch Fyed in des | Uegen- 
bogen Thon gemadıt. 


1) Offenes Blatt in Folio, vom Jahr 1525. 

2) Es ift das Lied: Habt ain wepl rim ac. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwifchenräume, vor jeder, auch 
der erften, das ge en @. Jede Strophe ſechs 
sin einnehmend. 

— — Fin rdee ein einfacher großer 

Buchſtabe gewöhnl 

5) abehehen Wienttha Handſchriftenband 
Nr. 793. Blatt 62. 


CXCVII. " 


Ein ſchͤn new Kyed vonn Siben newen erfundenen ı 
Künfenn | züfnngen in dem thon, Vonn erſt ſo 
wöl wir lobenn 2. 
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1) Offenes Blatt von der Größe eined ganzen 
Bogens, mit einer Einfaßung. 
2) Es ift das Lied Nr. 649: © Gott in 


Trinitate. 

3) Links neben den drei erſten Strophen und 
dem Anfang der vierten ein großer viereckiger Holz⸗ 
ſchnitt, ein Gaſtmahl darſtellend. Am Ende des 
Liedes die Jahreszahl 1525. 

4) Berdzeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
pben keine größeren Zwiſchenräume. 

5) Die drei eriten nehmen jede 5 Zeilen ein, 
die vierte 4, alle folgenden jede 3, ausgenommen 
bie achte, weldhe nur 2 Zeilen einnimmt. 

6) Im Anfang des Liedes zwei große Buch⸗ 
ftaben, der erfte in einem ſchwarzen Viered. Bor 
den anderen Strophen und vor der Ueberſchrift 
das Zeichen G. 

T) Deffentlihe Bibliothek zu Berlin, Libr. 
impr. rar. Fol. 116. 


CXCVIII.“ 


In der Flammweiß, darinn man hertzog 
Ernſt ſingt. 


1) Offenes Blatt in Folio. 

2) Es iſt das Lied Nr. 658: Geſang wil mir 
nit laſſen ru von Naphael. 

3) Verszeilen nicht abgelegt, zwifchen den Stro- 
phen feine größeren Zwiichenräume. Die zweite 
und achte zu vier Zeilen, die anderen jede etwas 
darüber einnehmen. 

4) Die erfte Strophe zwei große Anfangs- 
buchitaben, vor jeder folgenden das Zeichen €. 

5) Deffentliche Bibliothet I Berlin, Libr. 
impr. rar. Fol. 116. SHeidelberger Bibliothek, 
Handfhriftenband Nr. 793. Blatt 122. 


CIC. 


Ein schon bewerts lied vonn der reynen vn- 

befleckten entpfengnüss Marie, Unnd darbey 

die wor histori von denn fer kelzeren predi- 

ger ordens der obseruantz zu Bern verbrannt, 
Mit vil hübschenn figuren. 


1) Ohne Angabe von Ort und Jahr. Um 1525. 


2) Catalog der Birettfhen Antiqu. Buchhandl. 
A 5, Zutſch in Augsburg, Nr. XXI. Jan. 1847. 


CXCVIIT— CCH. 


1525. 


CC. 


Ein ſchön ſied: Pein armer Haufe herr thut kis- 
gen, darüber der zehnte Pfalm, zu fingen wider 
den Antichriſt und fein Weich im Con: Yang 
linguam von Michael Styeſel. M. J. rrv. 


1) In 40. Panzers Annalen II, Seite 408. 
Nr, 1. Citiert find dort Strobels R. Beytt. 
1.3. 1.St. ©. 32. 

2) „In diefem Jahre fand Stiefel feine Be 
förderung im Oeſterreichiſchen.“ 


CCI.“ 


Ein new lied von erger- | nuf der weit, Im 
thon, wie man fingt | von unfers Herren ro. 
am Ende: 


€ Sedrüct zu Würnberg | durch Zobſt Gutkuedt. 
1) 4 Blätter in 80%, zweite und letzte Seite 


. Um 1525. 
2) Unter den Titelworten ein vierediger Holz⸗ 
ſchnitt: drei Männer, der links ftehende in einem 
MWappenrod und mit einem Stabe. 
3) Es ift das Lied: Uun wölt je hören zu 
diſer friſt. 
4) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro: 
phen feine größeren ——— vor jeder dad 
eihen @, im Anfang des Liedes zwei große 
uchſtaben, der erite gothiſch und durd zwei Zei⸗ 
len gehend. Auf jeder Seite vier Strophen, zw 


legt eine, 
6 2 Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


leer 


CCII.' 


Ein new liede von erger | nus der welt. Im 
thon, wie man fingt von vunfers Herrn rock 
Am Ende: 

¶ Gedruckt zu Nuͤrmberg durd) ; Aunegund Gergetin. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und legte Seite 
leer. Um 1525. 

2) Unter den Titelworten ein Holzfchnitt, ohne 
Rahmen: jmd Perfonen, beide mit Schwertern, 
der linke ein älterer, übel ausjehender, der rechte 


ein jüngerer, in einem Mantel. 
) Das vorige Lied. 


— — — — — — — —— — — 


| 





— 


| CCIH—CCVI. 1525. 


—— m — nn. _ 


Em an — 0 — u — 


— —— — — — — — no 


4) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
rhen keine größeren —— die erſte Zeile 
jedesmal etwas eingezogen. Im Anfang des Liedes 
pre große Buchitaben, der erfte ein fateinijcher, 

einem Viereck, das durch ſechs Zeilen gebt. 
Anf jeder Seite weniger als vier Strophen, auf 
der lebten etwas über zwel. 

5) Bibliothek zu Weimar, in demfelben Bande. 


CCIH. * 


Ain new lied in des Zentzennawers thon 


1) Großfolio Blatt. Links neben den vier 
eriten Strophen ein roher vierediger Holzichnitt: 
ein auf einem Pferde fipender Mann, an einem 
Banmaft aufgelnüpft. 

‚2) &8 ift das Lied: Pie warhait thut mid 


jwingen. 

3) Der Anfangsbuchftabe des Lieded ohne Aus- 
zeichnung. Bor jeder Strophe dad Zeichen €. Jede 
nimmt nicht voll zwei Zeilen ein. Zwiſchen den 
Strophen keine größeren Zwifchenräume. 

4) Oeffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr, impr. 
rar. Fol. 116. 


CCIV.* 


Ein Schon | Fied, von ainem | Ehrif- 

lien Prediger, | Wie er von dep Worts | 

Gottes wegen ifl verfolgt vnd | getödt worden, vnd 

doch imn | dem ein Sdligs ende | genommen bat. | 

is Blümchen.) || G Ins Bentenawers | Melodey zů⸗ 
en. 


1) 1 Bogen in 8%, ohne Anzeige von Ort 
und Jahr. Der Titel in einer ſchmalen Einfaßung 
von vier Leiiten. 

2) Zebte Seite leer. Auf der Rüuͤckſeite des 
Titels ein vierediger Holzfchnitt: ein Mann, auf 
dem Felde, kniend vor einem Chriſtuskreuz. 

. 3) Das Lied des vorigen Drucks, mehrfach in 
einzelnen Worten verändert. Doch iſt der Tert dee 
vorigen Druds im Ganzen vorzuziehen. 

) Berözeilen nicht abgefept, zwiichen den Stro⸗ 
vhen feine größeren Zwiſchenräume. Bor jeder das 


en G. 
- 5) Am Ende: € Zaͤlig feind Die Codten, | die 
m dem Herren fler- | ben, Apocal. 14. 

6) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


CCV” und CCVI.* 


Das Wentfch | gefang fo in der Merz | gefungen 
würdt zu | nu$ und güt den | jungen kindern | &e- 
druht. 11525 


1) 2 Bogen in 8%, zweite und letzte Seite 
leer. Keine Blattzablen. Es kommt nur die ein- 
jige Signatur B vor. 

2) Drudort ift, nach der Schrift und der Ti- 
teleinfaßung zu fchließen, Nürnberg bei Zobft 
Gutknecht. 

3) Das zweite Blatt fängt ohne weitere An⸗ 
zeige mit einer Vorrede an: Es haben ſich biß 
bie ber die teütſchen ſchulmaiſter ꝛc. Schließt in 
der zweiten Hälfte der Rückſeite. Danach die Ans 
zeige: G Volgt yehund der eingang in der | Meſz 
nad) menſchlicher fabung. | Im anfang der u 
wirdt | ein Pfalm gefungen. Es folgt nun Nr. 1 
und in das Kirchenamt weiter verflochten Nr. 191, 
203, 189 und dann weiter Nr. 208, 196, 233, 
192, 522, 190, 521, 803, und die zwölf Pſalm⸗ 
lieder Nr. 526 —533, 261, 207, 185 und 279. 
Das legte endigt oben auf der vorlekten Seite, 
darunter dann der G Deſchluß. (Zuͤletzt fügen 
wir, 2C.). 

4) & ibt zwei Ausgaben diefed Gefangbüd: 
fein, die 4 nur wenig von einander unterjchei- 
den. Bei beiden it der Titel von einer aus vier 
Teilen beftehenden Einfaßung umgeben, und dieſe 
ift bet beiden Ausgaben verichieden. Nennen wir 
die eine Ausgabe a, die andere b, fo hat a in 
dem untern Leif der Einfaßung in der Mitte ein 
Becken mit einem geflügelten Kopf, zu den Seiten 
defielben zwei Schwäne; die drei andern Teile 
der Einfohung deigen gewundenes Laubwerk mit 
Becken, oben mit 2 Hörnern; diefe Einfaßung ift 
ganz diefelbe wie auf dem Titel des Büchleins: 
Bank newe geyſtliche teütfche Hymnus, Nürnberg 
1527 bei Jobſt Gutknecht. Bei b zeigt der untere 
Teil in der Mitte eine geflügelte, unten in Blät- 
ter audgebende Figur, die in ihren Händen die 
gemundenen Spipen zweier Füllhörner hält; die 

eitenteile der Einfaßung find Säulen, der obere 
halte zeigt zwei geflügelte Syrenen, die ein Becken 
alten. 


4) Die Worte des Titeld find bei beiden Aus: 
aben buchſtäblich und in allen Beziehungen des 
Drudes diejelben. Es finden fih aud fonit im 
Test nur fehr geringe orthograpbiiche Unterſchiede. 
In der Vorrede Seite 3 Zeile 3 bat a hochflen, 
b hochſten; auf der Rückſeite Zeile 5 bat a richtig: 
das fie hierinnen, b da ſie, hierinnen.; auf der 
Rüdjeite des achten Blattes Zeile 3 von unten 
bat a dein, b Deine, und Zeile 7 von unten bat 
a zubalten, b zu halten; gleich auf der nächſten 
Seite (der vorderen des Blattes B) lautet das 


7 
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CCVII-CCVIII. 


erſte Wort bei a erlangen, bei b erlernen (nämlich 
Ar. 522 Strophe 1 Bers 6); auf der vorlegten ! 


Seite, Zeile 1 des Beichlußes, bat a brauchẽ, b 
brauchen; Zeile 2 follte ftehen: es iſt hie hain ge- 
ſeh, a hat: es fie kain, b: es hie kain. 

6) Vielleiht ift a die erfte, b die verbeßerte 
zweite Ausgabe. 

D Bibliothek des Hrn. v. Meufebadh. 

8) Nach Panzer, Annalen II. Seite 392. Nr. 
2822, follte man aus der abweichenden Orthogra- 
phie des Titels meinen, es gebe noch eine dritte 
Ausgabe. Doc iſt Hirſch Millen. IV. Seite 42 
citiert. Der Titel beit: 

Pas teutſch Geſang, fo in der Meß ge- 
fungen wird zu Wub vnd zu gut den iun- 
gen Kindern gedruct. 1929. 


CCVII.“ 


Der paf- | fion, der | das leyden Ibeſu 
Chriſti, in gefangs | weyß geſtellet, In | der Melo- 
dey des|crir. Pſalms, | &s find doch | felig alle die. 
Am Ende: 
Gedrucht zů Würnberg | durd) Georg Wachter. 


1) Ein Bogen in 89, lepte Seite leer. 
2) Der Titel fteht in einem Tänglichten Viereck 


Ä 





| 


1525 


— 


CCVIII.“ 


Friederlich nerma |nen alle Chriſtenlich⸗ 
herhen, Ddieweyl | Gotsieflrung, trutzliche ver- 
achtung der waren mütter | gottes Marie, mit mer 
articeln, durch vffrurige ler | alle Weütfcde land 
beleſtiget, iſt dig naduoigend | Picht vffgericht vnd 
gemadt worden. Und | fingt muns wie den Wepter 
orden. | (Drei Sterntein.) || 


¶ Angfehen fdymadeit, ſpott und ſchandt 
Gotsieftrung fo ın Celtfcyem landt 

Mit falfcher ler yetz vfferſtandt 

Mißbreuͤch die vns vmbgeben handt 
Vfſſſtand zwytracht fo daruß gandt 
Vnghorſam, krieg, mord, raub vnd brandt 
Ja ich die angſt und not erkandt 

Solch ſtraff van Gott züfen empfandt 
Mein Conſcientz mich angerandt 

Dann foiches ellend thet mir andt 

Das ule freid in mir verſchwandt 

Kein herh und gmüt kein rum mer fandt 
Daruff mitleyden mid ermandt 

Das ich mein fleyß hab fürgewandt 

Diß Ficht im beften vfgefandt. 
Am Ende: 


€ Getruckt vnd vollendet in der lobliden Statt| 
Freyburg im Dreyßgaw, durch Iohannem I Wörlin, 
Als man zalt von der geburt | Ehrifli vunnfers 


innerhalb eines die ganze Seite einnehmenden | berren,, Baufend | Fünfhundert, und Sünfund 
Holzſchnittes: links und rechts Säulen, unten Lu⸗— | tzwemtzig Jare. 


thers Wappen und zu den Seiten die Buchitaben 
ML, darunter muf 
fender Mann, Bruftbild; über den Sänlen, in 
zwei Eteinen, die Zahreszahl 15. | 25 

3) Ich habe dieſer Iebreczat wegen dem 
Druck die vorliegende Stelle angewieſen, verhehle 
mir aber nicht, daß diß ſeine Bedenklichkeiten hat: 
der Holzſchniti könnte recht wohl einem frühern 
Wert angehört haben und bloß für unſern Druck 
wieder bervorgeholt worden fein, wie 3. B. bei 
Mid. Weißes Brüdergefangbuh von 1531 ge: 
Ichehen, wo in der Titeleinfapung die Zahl 15 

t 


in Auf der Rückſeite des Titels drei Reiben 
Noten, oben die Worte: Im thon des | crir. Pfalms, 
unten die Worte: Es find doch felig alle die, in 
rech⸗ | tem glauben wandeln bie. 

5) Danadı das Lied Nr. 430, mit der im Ab- 
druck ftehenden Ueberjchrift. Verszeilen nicht ab- 
geſetzt, zwilchen den Strophen größere Zwijchen- 
räume, erite Zeile immer etwas eingezogen. 

6) Zuerft von D. Joh. Barth. Niederer in 
feiner Abhandlung zc. Seite 279 erwähnt. 

7) Bibl. des Hrn. v. Meufebad). 





cierende Engel, oben ein har⸗ | 


— 


1) 6 Blätter in 49, letzte Seite leer. Signa⸗ 
turen von atj bie bij. 

2) Auf dem Titel it vor dem zweiten Wort 
ein eigentümliches Zeichen, das möglicher Weiſe 
ein } ein fönnte, fo daß es zuerma | nen hieße. 

) Es ift das Lied: O &ott du höchſtes gutte, 
von Michel Sag. 

4) Keine Ueberſchrift. Zwiſchen den Stropben 
feine größeren Zwilchenräume, Verszeilen nicht ab: 
gejeßt, die erite Zeile hat jedesmal (außer bei der 
zehnten Strophe) das Zeichen € und mit dieſem 
eingezogen. Jede Strophe hält 4 Zeilen, auf jeder 
Seite 7 Strophen und 3 Zeilen, auf der lebten 
3 Strophen und 3 Zeilen. _ 

5) Die erfte Zeile des Liedes größere Schrift, 
gleich der in der zweiten Zeile des Titels. Der 
erfte große Anfangsbuchſtabe lateiniſch, in einem 
Viered, weiß auf verziertem Grunde, durch vier 
Zeilen gehend. 

6) Der Drud bat zweierlei d: anlautend ein 
eſchweiftes, in= und auslautend die gewöhnlichere 
Grm; verbundene be, de, fl. 

T) Bibl. des Hrn. Zeisberg zu Wernigerode. 
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ccıX.* 
fonet in landi· bus, mit dem 


varnit. Auch Omnis mundus vi] 
äe, Wider die fal- | [chem Euangelifchen. 


Aätter in 49, Signaturen Aij, Aiij, 

bedruckt, obne Anzeige von Ort und 

res wahrfcheinfih um 1525. 

find die 5 Lieder: 

Nie wilfen wohl den grofen Trug 

vodie fie teiumpbiren 

Ymnis mundus thut fer wüten 

er tag der il fo freudenreich allen Sutte- 
rifdhen 

d je vil armer Chriſten 

meinen Abfchriften angegebenen Ueber: 


geilen nicht abgeſeht, pwifchen den Stro- 
größeren Zwüchenräume, vor, der eriten 
jeden das Zeichen @, auch bei der erſten 
ie nur mit Einem großen Anfangsbuchz 
ngt, und zwar einem gewöhnlichen. 

4 erfte Lied fchließt im der Mitte der 
ite, das zweite am (Ende der fünften, 
oben auf der fechften, das vierte im 
tel der fiebenten, das fünfte fait am 
ten, unten dad Wort Finis. 

kommt vor: der Reim lied — vermiſcht, 
md für find, Feb für Gwe, ſchend für 
hifta: was folgt daraus für den Dia- 
m Drt? Oberöftreic ? 

iothek des Hu. Zeisberg in Wernigerode. 


CCX.* 
fonet | Yapikich. | Das Keſonet 
" (Sine verfölungene Einte,) 


‚lätter in 8°, zweite Seite leer. Keine 
ı Ort und Jahr. Fränkiſche Mundart, 


find die beiden Gedichte: Wefd_ und 
Vſatter (pad), und Hört ihr Pfapen 


& nimmt ein Blatt ein; den leeren 
e.dem erften füllt ein Tänglich vleredi: 
nitt: verſchlungenes Laubwerk. 





yellen nicht abgefept, greiichen den Stro: | 


'e Räume, 
etliche Bibliothek zu München, Mor. 


erfte Zeile einer jeden 





ccxl.* 


Yon der falſchen münds | kutten, cin Siebe, 
In dem Thon, Chriſte qui lur es et dies. | € Pas 
Ueſonet Yapififh. | € Wefonet Jutheriſch. 


2 4 Blätter in 80, fehte Seite leer. Ohne 

Anzelge von Ort und Zahl, Nürnberg, um 1525. 
2) Unter den Titehworten ein vierediger Holz 

fGnitt: gi mit einander. foredhende Geiitlidhe. 

3) 66 find die Gedichte: 

© Autt, du vil fahmödes kleydt. 
Werd) vnd bependt der Pfardert ſprach. 
Hort je Pfaflen andere mär, 

4) Berszellen nicht abgefeht, zwiſchen den Stro ⸗ 
phen feine größeren Brwifchenräume, jedes Gedicht 
mit zwei großen — ———— der erſte gos 
wiſ und durch zwei Rethen gebend, 

6 4 Bibllothek zu Weimar, Sammelband 14, 





CCXII.“ 


Ein Mew Fied, von | dem genfisen Mammon, 
wie er ſchiet | in aller welt mit macht eingemur- | 
helt und vberhand genummen | In des Wegenbogen 
Pio-| ben thom, oder in der | Witterwepß ge- | meh. 
Mm Inder 
G Gerücht durch Hans | Guldenmundt. 


1) 4 Blätter in 8, letzte Seite leer. Ohne 
Angabe des Jahre. Um 1525. 

Unter den Titelworten ein vierediger Holz⸗ 
ſchniti: zwei Männer, die fih mit einander unter- 
halten, ein Kaufmanı und ein Bauer. 

3) 68 Ir bus Xied: Herr Got, wie if des 


Mammons 
4) Versgeilen nicht abgefeht, woiſchen den Stro⸗ 
vhen größere Zwifdhenräume, vor jeder dad eis 
„mit dent zweiten Stollen und dem jer 
fang jedesmal eine neue Seile, etwas eingezogen. 
3 Bibfiothef zu Welmar, Sammelband 14, 
6: 60°, 


CCxIII.“ 


Ein ſchön Sieb von den | falfen zungen. Im 


3cil- | ler KHofihen. 
Um Ende: 


€ Sedruat zů Würnberg durch | Kuregund 
Hergotin. 
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1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Um 1525. 
2) Unter den Titelworten ein großer vierediger 
Holzſchnitt (ohne Schattierung): drei Perſonen, 


links ein Sipender, mwahricheinlih der Richter, ! 


rechts ein Schwörender, über defien erhobener 
Hand ein Teufel fchwebt, in der Mitte ein Mann 
mit einem Stab. 

3) Es iſt das Lied: Got vater aller gnad vr- 
fprung von Jörg Graff. 

4) Große grobe Schrift. Verszeilen nit ab- 
efegt, zwiichen den Strophen feine größeren Zwi⸗ 
Penräume, vor jeder das Zeichen ‘ m Anfang 
des Liedes zwei große Buchftaben, der erite gothiſch, 
durch drei Zeilen gehend. 

5) Bibliothet zu Weimar, Sammelband 14, 
6: 60°. 


en 


CCXIV.” 


Sant Jacobs Fied, Chriſtlich 
gebeffert. 

Am Endes . 

€ Gedruͤcht durch Hans | Suldenmundt. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
leer. Um 1525. 

2) Unter den Titelworten ein fchöner, in kei⸗ 
nen Rahmen geichloßener Holzfchnitt, leicht fchat- 
tiert: ein Pilger, in der Rechten den Stab, in 
der Linken, (beint ed, Muicheln. 

3) Es ift das Lied: Wer das Elend baumen 
wil, 19 Strophen und 4 Shtubgellen. Dahinter 
das Lied: Chriſte warer Jun Gottes fron von 
Hand Sad. 

4) Berszeilen nicht abgejeßt, außer die zwei 
Reimpaare, zwilchen den Strophen feine größeren 
Zwijchenräume, die erfte Zeile einer jeden einge: 
do en. Im Anfang beider Xieder zwei große Buch⸗ 
itaben, der erite beim eriten durch drei, beim zwei- 
ten ur ine Zeilen gehend. 

6 3) tbliothet zu Weimar, Sammelband 14, 


CCXV.“ 


Valentin Holls Foliohandſchriſt, 
1524 — 1526. 


— — — 
— — — — — — — — 


CCXIV— CCXV. 


ne 


1) Dieſe Handichrift ift jetzt noch 225 Blätter ı 
ſtark. Die Dede find von jtarfem Holz, fait bie | 
zur Mitte mit der Fortfegung des Rückenledere 


EEE 


— — — 


1525. 


übergogen; das Leder hat auf den Rüden ſchwache 
ı Verzierungen, auf dem Dedel Zierleiften und inner: 
| a nben zwei Xelder eingeprefit. Meſſingene 
eßen. 
| 2) Das Papier tft, nah Rheinl. Maß, 10% 
| Zoll breit, 16Y,, Zoll hoch. Das Wapßerzeichen 
iſt u Be. die einem Kelch ähnlich fiebt, der 
| obere aus Meinen Kreißen aufammengejept. 
‚ Und zwar finden fi) zwei Abarten: die eine 2% 
en oh. 1%, Zoll breit, mit SKreißen, mel 
| eben Reihen bilden, die drei unteren jede aus 6, 
‚ die vierte, von der an vielleicht der Dedel zu 
. rechnen fit, aus 5 Kreißen beftehend, die folgenden 
aus 4, 3 und einem. Die andere Art, 21/, Zoll 
bo, 1%, Zoll breit, iſt weniger gut gejelchnet: 
der obere Teil fteht fchief auf dem unteren und 
die Kreißen bilden keine fo regelmäßigen Reihen. 

3) Das Papier tft mit 6 Sticpen — auf 
dem Rücken befinden ſich 7 Felder. aez 
heftet ſind immer 3 Bogen = 6 Blätter. 
Ausnahme davon macht die erſte Lage, die bloß 
aus A Blättern beſteht, doch find offenbar das 
erite und fechite ausgerißen. Eine andere Ausnahme 
wird nachher erwähnt werden. 

4) Die drei erften Blätter enthalten das Re⸗ 
iſter, das vierte it leer. Das erfte und zweite 
nd unten mit Al und A2, oben mit 1 und 2 

bezeichnet. Mit dem fünften Blatt beginnt bie 
Sammlung felbft; die zegelhnung fängt von vom 
an, oben von 1 bis 231, unten, wo immer 
Blätter auf einen Buchftaben gezählt werden, von 
A1 bis 181. Und zwar allo: das Alphabet hat 
24 Buchitaben, weil ed auch WB enthält; im erften 
find nur 2 Blätter mit K, nur 4 mit 2, mır 2 
mit M bezeichnet, alfo it 35 —= 133; Blatt 
134 iſt heransgeriben, es war aber ein leeres, 
Blatt 135 ift Aal, Blatt Ff6. alfo = 170. 
Blatt 171 iſt aA 1, alfo R1 = 231. 

5) Run folgen zwei leere Blätter, außen der 
Länge nah hinunter ſtark befchnitten, Doch ſteht 
oben auf dem zweiten noch die zahl 233. Dann 
it viel aud dem Buch herandger Ben; am Rüden 
bängen noch die lofen Fäden. Es find deren etwa 
12, e8 würden alfo 12. 6 = 72 Blätter fehlen. 
Damit muß man eine am Ende des Regiſters 
ftehende Bemerkung vergleichen: 

Item Yun volgenn hie auch her nach von Dem, 
223. platt, biß auf dz, 264. platt, | gar wi, 
| vnnd manderlay gattungen, klain vnnd groß, 
| gaiſtlich und | weittlich, lieder vnd fprid, and 
| mer ander redenn oder lefen, vnnd | aud gar 
vil füguren, mit gaifllihenn vnnd and wit 
Ä welttlichen auß- | legungen, feind zu praudenn 
im ſchimpff vnnd in ernfl, bey der weltt. 

Man fieht aus diefer Bemerkung zunächſt, daß 
auf den berausgerißenen Blättern einzelne Lieder 
drude befeitigt waren, fodann daß das Ießte dieſer 


\ 





e die Zahl 264 gehabt. Es wären alſo nur 
ätter herausgerißen. Aber dieſe Zahl ver⸗ 
t fih noch weiter, wenn man diejenigen 7 
r in Abzug bringt, welche nach dem leeren 
: folgen und auf welchen noch Ueberbleibſel 
Holzſchnitte befindlich find; denn dieſe Holz: 
- Pörmen ſehr wohl unter den lebten Teil 
nmerkung mit begriffen jein. Dann wären 
ı Blätter herausgerißen und auf jeden Fa⸗ 
men 2 Blätter jtatt 6. Und diß ftimmt mit 
er ımd nad jener Stelle zen Teil noch vor: 
en Einrihtnng: Blatt 231 und 232, auf 
ı beiden wie auch auf 233 ſchon Drude ber 
waren, bilden eine Lage, ebenfo machen jene 
ter mit dem folgenden achten je 2 eine Tage 
Yeje Einrichtung iſt aber keine urjprüngliche, 
uchbinder herrührende geweien, fondern Va⸗ 
Soll hatte die zwei Haar äußeren- Blätter 
tiefer Lagen herausgenommen, um gerade jo 
aum im der Dide des Buchs zu gewinnen, 
auf den 4 Seiten der beiden Übrigen Blaͤt⸗ 
menden Drude forderten. 
Die Art, wie Valentin Hol die Drude in 
Buche befeitigte, ſcheint die ‚geweien zu fein, 
fie am äußeren Rande der Blätter dejjelben 
e, jo daß fie nad innen hinein_frei_und 
wen. Dieb fieht man daran, daB auf der 
te von Blatt 231 noch der ganzen Xänge 
ne fulche, etwa zolibreite Spur angeklebter 
äter losgerißener Drude fihtbar üt, von 
den folgeuden Blättern find die Drude of⸗ 
weg efchnitten: man brauchte hier, da einige 
ni beichrieben waren, weniger Rüdficht 
nen. Noch mehr beitätigen dieſes Verhältnis 
Blätter, die jedes auf beiden Seiten am 
ı Rande der Ränge nach hinunter noch ziem⸗ 
site Streifen großer, zum Teil colorierter 
nitte zeigen. Diele Streifen find nach innen 
zu ergänzen; nur auf der Rückſeite des 
Blaties befindet ſich der Streifen innen, 
ft des Buchs. Warum bat man wohl Diele 


wahrjcheinlih Scheuflinihen Holzſchnitte 


» herausgenommen, dap man lieber von den 
a des Buches auch hier etwas herunterge- 
n? Die figen gebliebenen Streifen der Holz⸗ 
find 2, die meiiten fait 3 Zoll breit. es 
14 Holzſchnitte hatte die volle Größe der 
des Buche, ja eine größere Breite, weil 
äußeren Seite jedeömal ein Teil hat weg: 
ten werden müßen. Jeder batte innerhalb 
reißförmigen, über die ganze Breite des 
) den Raum, der das Hauptbild ents 
und zwar, wie die Reſte zeigen, jedesmal 
arftellung aus der Paffionsgeichichte. Daß 
rzehn eine zufammengehörige Reibe bildeten, 
auch die in den Eden unterbalb des Haupt: 
befindfihen Verzierungen, die überall von 
Art find: rechts unten ein Ochs, deſſen 
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linkes Ohr ein auf einer Vaſe figender Vogel mit 
dem Schnabel gefaßt und auf deſſen Naſe mit 
dem linken Fuße ein Kind tritt, das fi rüd: 
waͤrts an der Vaſe fefthäft c. Alles auf ſchwar⸗ 
gem Grunde. 


7) Zuleßt folgen noch 12 leere Blätter: das 
erfte ift das Gegenblatt des vorigen fiebenten, dann 
eine Lage von vieren, danach eine volle Lage von 
ſechſen, zuleßt ein einzelnes, deffen äußeres Gegen⸗ 
blatt herausgerißen ift und das nur noch kaum, 
oben, etwas feitfigt. 

8) Die Schrift hat das Auffallende, daß die 
Buchſtaben etwas von links oben nach rechts un⸗ 
ten geneigt find. Das a, c, d, e, g, o, p, umd 
t haben noch fehr den Charakter der fat. Schrift, 
während die anderen Buchſtaben fchon fehr in 
unſre beutige Weiſe übergehen. Die IN 
bleibt fi) aber von Anfang bis Ende äußerſt gleich 
und wird dadurch fehr feferlih. Bon Blatt 135 an, 
befonder8 aber von etwa 150 an wird die Tinte 
blaßer. Der beichriebene Raum jeder Seite ift 
79. zol breit und 13%, 3 body, von Blatt 
61 bis 133 if er Til, Zoll breit und 13%, 
hoch. Bon der erſten Seite des Regiiters an bis 
60* bat jede Seite 51 Zeilen, auch auf der erſten 
leeren Selte hinter dem Negiiter befinden fih 51 
Linien; 60% bat 59, 61* bat 76, von 61P bie 
67* jede Seite 75 Zeilen, nur daB auf 67* die 
fünf legten Zeilen unbefchrieben find. Auch die 
leere Seite 68* bat 75 Linien. Bon 69* an bat 
bis zu Ende des Buchs jede Seite 60 Zeilen. 
Die Linien für die Zeilen, h, wie für die Begrän- 
ung der Schrift find mit Bleiſtift gezogen, die 

nbernun en der Linien find genau abgezirkelt und 
auf jeder Seite links und rechts durch Stiche be⸗ 
zeichnet. Durch dieje Stiche find urfprünglich durch 
das ganze Buch hindurch 51 Linien beftimmt; wo 
die — weh let findet man zweierlei Stiche, 
jo find von Blatt 63 bis 68 auf jeder Seite neben 
den 51 Punkten noh 75, und von 141 an bie 
zu Ende neben den 51 Punkten noch 60 einge: 
geſtochen. Leere Seiten, Innerhalb bes beichriebe- 
nen Teils des Buchs, find die zwei binter dem 
Regiſter (das vierte Blatt des Buchs), 67, ferner 
das ganze Blatt 68, 133 (auf 133° find nur 9 
Heilen beichrieben, Blatt 134 iſt herausgerißen), 
170% (auf 170° find am Ende 13 Zeilen leer), 
auf 231*, wo das Bud fchließt, find 22 Zeilen 
geichrieben. 

9) Das Buch enthält: 

a) 27 Stüde in Profa, die Bebete nicht 
mit gerechnet, deren gegen 90 find, die 
aber das Megiiter unter 47 Nummern 
pufammenfabt. Unter jenen 27 Stüden 
it 1 von Urbanus Regius, 6 (Predig: 
ten) von Martin Luther, 1 von Ulrich 
von Hutten, 1 von Wolfgang Ruß. 
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b) 83 Sprüche, darunter 12 geflide, © Das 
Negifter zählt 77 weltliche und 8 gelits 
liche auf. Dahin will ih aud einige 
Stüde rechnen, welde aus Reiben von 
irrihwörtlihen Reimen beftehen, ferner 
zwei Gedichte, die auf die Monattage 
sweier Kalender verteilt find. Unter jes 
nen Sprüchen find 11 von Hans Schneis 
der, 3 von Conz Haß, je 2 von Hans 
2a, Hans Ramminger, Hans Rofens 

biüt, Hans von Borme, Hans Krug, 
Martin von Reutlingen, Br 1 von Haus 
Walſer, Rögner, Marz Bürfung, Claus 
Spaun, Peter Poll, Johannes Zrauens 
(herz, Conrad von Würzburg, rag 
Groy (N), Jörg Craft, Hans Slate 

©) 60 wetliche Xieder, wozu mod 4 femz 
men, ‚Die auf den beiden Dedeln aufger 
Mebt find, 3 auf dem vorderen, 1 auf 
dem hinteren. Das Regiſtet zählt 7 
weltliche Xieder auf. Unter diejen Liedern 

find je 1 von Paulus Zing, Jörg Graf, 

alas Hirp, Jörg Schiller, Hans Um: 
perlin, Schendenbah, Hand Gern von 
Ems, Chriſtoph Bihler, Sans Bircher. 

u) 3 gaitlige Kieder. Das Regifter zählt 
nur 19 auf. Nur eins von einem benannz 
ten Verfaßer, nämlich Nr. 190 von M. 


Zutber. 
€) Folgende vier Stüde: 
ofen Ampp, 

dorred in Fi Hyforj des hünigs 
olonij, Die Geſchichte des Pfarrers 
don Kullenberg, von Philipp Frank⸗ 

furter, 
P3 new ſchiſ von Uarragonia, von Seh. 

Brand. 

10) Die Gedichte find nirgend mit abgefesten 
Verſen geihrieben. Wo bei Liedern eine Strophe 
zu Ende iſt, ſteht ein Punkt, der von vier ander 
rem um eben Üit. Jedes Stud, Proja wie Diqh⸗ 
tung, Ange mit einer neuen Zeile an; die Anzeige 
oder Meberfchrift deffelben folgt Dagegen unmittelbar 
hinter dem legten Wort des vorigen Stüds. Auf 
diefe Weiſe iſt zwiſchen zwei Stüden nirgend ein 

größerer Zwiſchenraum außer wo die Anzeige oder 
Heberfhrit einen Zeil einer Zeile Icer läht. Oft 
dit im Aufang eines Stüde linfs ein freier Raum 
gelaben, dadurd, daß eine Anzahl „Jeilen Kärger 
ind; pielleicht daß das Original im Anfang einen 
Solgfenitt hatte und Valentin Holl diefen andeus 
ten oder gar nachzeichnen wollte, 

11) Die Srüdz folgen fich in feiner beftimm- 
ten Ordnung; eö fteht Proſa und Puefie, Spruch 
um Wied, welttiches und geitihes durd) einander. 

enthält der erfte Teil größtentelld Stüde in 
Fe ja. Hinter vielen Stüden hat Valentin Hell fih 





CCXV. 








1525. 





als den Abfchreiber genannt umd auch Die Jahre | 
zahl, nicht ſelten den Tag hinzugefügt. Zum erſten⸗ 
mal finden fih Namen und ahl Blatt de, 
hinter der Predigt ee ie a auf der 
— Bm in Erfuri — 3337 


Valentino Hol. Anno 
dat lat 26° binter der Kai Be Iutberd 
Seriptuz a me Walentino ol ‚ia 
poR Jacobj. Dad wäre Er dem 25. Jull; 
— dee Stüds ſeht neh: Anne 152. A 
fbto Sauren, dad wäre der 10. Auguft. Die 
— ————— 
dinier einen Geſoraͤch (von wen?) zwiſchen Meiner 
und Schüler, das auf Blatt 37° anfle pie Bar 
mit den Worten ihlieht:, Sie “ —8* 
Valentino Auno 
teflımo viceflmo quinto, Pie ER Ft 
Wigts on vrfah. Dann folgen fünf leere Fr 
und drei (eere Seiten. Hinter um ern € Stud af 
Seite 69° jteht wieder: Anno Inj. 1524. Diefelbe 
na finder fh dann — ehr zuerũ 
latt 74». Blatt 7B* die Worte: ARem bie 











X Und) der geburtt 
Ihefu ers“ fäligmaders Anne , 1525. 
Blatt 1 * lie oben, hinter einem biitorfihen 
Xiede, mit den Worten: Item dig final if 
endet am. 28. tag des Mapenn, von mir Yalm- 


wei Orten angefangen zu jchreiben: Blast 
Bart 69, daß er, als er Blatt 133 den zweiten 
Teil am 28, Mal 1525 geihloßen, noch am erften 
weiter jchrieb, und zwar gegen das Cude hin mit 
engerer Schrift, aus Furt, das lehte fange at 
das Wejpräch, welches Blatt 37* angefangen, wit 
zei hinzubekommen. Nachdem er dan dieſes am 
1 zu uli 1525 geichleßen, hat er Blatt 135 (mit 
ven jebeten) den dritten Zeil angefangen und war 
dort am 23. Aug ut auf Blatt 141. Die Gebete 
fliegen auf 152° mit dem Datun: Anne Inj. 
1525. die. 11. Octbr., dann find 14 Zellen leer. 


Das nächfte Datum findet fid) Blatt 164* unter | 


dem Spottlied: Ain geoffer dicker huttenman, nän- 
lid: Anno duj. 1525. feptimo die Moucmbr. Ame 
Valentino Hol. Diejer dritte Teil Seren — 
mit dem Gedicht auf den Tod Caſpar Taı 

fein Ende zu haben, wiewohl ſich feine air 
jende Bemerkung findet; aber 12 Zeilen und die 
folgende Seite find leer, das Blatt iſt das jechfe 





tino Hol, Welcher tag was Sn u auf den 
Suntag genant Eraudj, Anno dnj | 
Im. 1525. Jare. Auf diefer En Bun un 9 ge 
ihriebene Jeilen, die übrigen Xinien und bie drei 
folgenden Seiten leer (da8 leere Blatt 134 her 
auegerißen). Blatt 141° Be oben, nach einem 

| Gebet, A me Valentino Hol ea a ar Ibefn 

| u # en —* Ru 
Vergleihung dieſer Jabres- un! 
daß Balentin Hol F ſelnem ir — N zu a 











er Lage Yi und mit dem folgenden fängt die ' 
ene Bezeichnung aa an. Diefer vierte und letzte 

ed enthält auf den fünf eriten und einem Teil 
er fechiten Seite zwei Lieder und einen Sprud, 
aum folgen die unter 9° aufgezählten vier Stüde. 
\er Pfaff Amys iſt am Ende (Blatt 180°) vom 
. Kebr. 1526, die Borrede am Ende ı Blatt 191°) 
om 20. März; 1526, umd der Pfarrer von Kal: 








berg am Ende (Blatt 199°) vom 18. April | 
atiert. | | er in feine Sanımlung aufgenommen, geht berver, 


1525. 





on vrſach jtehen anf dem Zitel der beiden Baſeler 
Ausgaben des Narrenihiffe von 1506 und 1508 
und der Straßburger von 1512. 


13) Wer war Balentin Soll? Watt 163 
fchreibt er vom Doctor zum predigeren bie zu 
Ausfpurg. Gr war aljo ein Augsburger, wenig: 
ſtens damals in Augsburg. Aus den vielen Stüden 
gegen die katholiſchen Pfaffen und für Die neue 
evangeliiche Lehre, den Predigten Luthers ⁊c., die 


12) Das Rarrenſchiff bat ein doppelte Da- daß er fi) dem lutheriſchen Belenntnis zuneigte. 


m. Das Gedicht fängt 199* an; Blatt 299 « 
jelle 20 von unten wird es hinter den Verſen: 


Pas er uns m vnrecht nit fin 
Au wuder noch an böfem gwin. | 


n folgende Bemerkung Balentin Holle unter: : 
| 
Sie bin ich worden verdroffenn. 


em 
Vnd hab alfo vie ſchrifft befchloffenn. 
* ft berhloff 





sun darmit ein end gemacht. 
De mit taufent gutter nacht. | 
Wil es nun hie auch pleiben Ion. 

Kein roß iſt müed, wil nymmer gonn. | 


dic eſt finis huins librj, A me Valentino ho. | 
uns duj, mi quingentefimo, viceſtmo ferto. 
Kaflmo prims Pie Juni). 

Uun als ih dig final hab geſchriben. 

Hatt mid darzu mein ellend triben. 

93 ich in meiner krankhaitt verdroffenn. 

Welt haben diſe fchrifft befchloffenn. 

Cyett mid darnach weitter befynnen. 

Diß bud zum rechten end thun pringen. | 
Uun volgtt bienad), on allen won. 
Wie es auff den obern tertt fol gon. 


Das Gedicht geht nun weiter mit dem Berie: Wer 
ig iſt, vnd thutt fid) loben. Auf 231° Zeile 
18 bricht es wieder ab mit den Verſen: 


Wie rand) den augen iſt nit gutt. 
%; eſich auch den jenen thutt. 


| 
dalentin Hell erflärt darunter: | 
| 
| 


Hie hett ich gern thon weitter fchreiben. 
Habs alfo mũeſſen lafenn pleiben. | 
Peg bin ich worden bezwungen. | 
3 eremplar ward mir genomen. | 
Vz ich nit mer habe kinden fchreibenn. 
Vnd habs hie alfo laſſenn pleiben. 
Bi A finis, huius librj. A me Valentino Hol. 
Aus dnj, milleſtmo quingenteflino, Viceſtmo ferto. 
Wicehmo ferto die Juni) -:- Nichtz on vrfad. 1526. | 
Und biemit jchliept nun die Handichrift, 22 ' 
Zellen auf diejer lebten Seite. Die Worte nüt 
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So hatte er 29® Die verteütfcht Bulla Leo X. vom 
Zahre 1520 gegen Lutber angefangen abzuichrei= 
ben; es folgen aber fchun nach der eriten Zeile 
die Worte: Item difer obangefangnen bulla bin id) 
gar verdroffenn wordenn zu ſchreiben, dann kain 
andrer dann valfcher tert, geet von difem Seo, wi- 
der den Martinuz. Doc war er jchwerlich ein 
Geiſtlicher; er würde als folcher, auch wenn er 
die Beichäftigung mit der evangeliichen Tageslitte⸗ 
ratur gegen die Seinigen vertreten hätte, doch 
faum zw sen binein jo arge weltliche Lieder, ja 
die bäplichiten Zoten und Sauereien, abgeichrieben 
haben. Er war wohl ein Augsburger Patricier. 
Vielleicht durch Krankheit auf fein Zimmer ber 
ſchränkt, wo er fi mit feinen Sammlungen und 
diefen Abichriften befchäftigte. Die Nr. 12 ange: 
führten Berfe von ihm Tagen aus, daß ihn fein 
Elend, ſeine Krankheit auch bei diefen Arbeiten 
verdroßen machte; es ſcheint, als jet ihm, viel- 
leicht bei zunebmender Krantbeit, das Abichrei- 
ben geradezu ichädlich geweien und ale jei diß der 
Grund geweien, weswegen man ibm Sch Brands 
Narrenſchiff, das er zuletzt abichrieb, wegnahm. 
14) Valentin Holl batte vor dieſer Handichrift 


! fhon eine andere in Quart angelegt. Diß gebt 
: ans einer Bemerkung hervor, die er 122° macht. 


Nachdem er einen Spruch von der vungehorfame 
der Venediger unten auf 122* angefangen und über 
das Drittel der folgenden Seite hinaus bie zu 


' dem Verfe Vnds puluer dz dir iſt angangen fort: 
; geichrieben, bricht er das Gericht ab und jagt: 


Item dz ich den fprud fo ſerr gefchribenn, vnd 
doc nit geendet hab, iſt vrſach dz ich in vornen 
am erſtenn platt deß quatters, oder ferterns ge- 
ſchriben, und da überfehenn hab, fo laß ich es alfo 
pleiben. Von dieſer Quarthaudſchrift iſt bie jept 
nichts bekannt geworden. 

15) Bon den meiſten Etüden, die Valentin 
Hol abgeichrieben, läßt ſich behaupten, daß die 
Originale damals ſchon gedrudt geweien; To find 
die Gebete nichte als Abichriften eines Hortulns 
Antmä mi dem Liede Nr. 159. Alte etnzelue 
Drude liegen vor mir von den Liedern: 


Da gott zu im in ewigkaitt, Blatt 102. 
Göttliche wenfheit und ıc., Blatt 120. 
In freuden fölt ir fein behaft, Blatt 103. 


6* 





m — — — — — — 








Blatt 1685 Hat er folgenden Drud abgefchrieben: ' 


Ein Aurkweylige pre- | dige die vus be- 
fchreybt | Doctor Schmoßman, | um vier und 
zwenhigften | kappenzypffel, etc. 


a) 4 Blätter in 89, unter den Worten des . 


Titels ein Holzichnitt ohne Einfaßung: zwei Per: 
fonen, links ein Bauer, rechts ein Geiſtlicher. 


b) Anfang: In Eharitate, miferere, fpeccare ' 


Käuten dele marchelle, Gred reg den urs, gümpel 
nit Eiß. In nomine, patris ets fiverbolß, ct fpir- 
tus Sackpfeyff. Am Ende: Seuberlich jns dorff, die! 
paurenfindtrunden Darunter ein Holzſchnitt: Eine 
Perſon, einem Ungarn ähnlich. 
c) Bibliothek zu Frankfurt a M., Sammel: 
band hift. F. VII, 2. Rr. 12, . 
16) In jeltnen Bällen mag er ungedrudte, bloß 
bandichriftliche gehabt haben. Er jcheint dann feine 
Sammlung ie angelegt zu baben, daß er nur 
diejenigen Stüde, die er nicht jelbit erwerben 
fonnte oder wollte, abichrieb, dagegen andere, von 
denen die Originaldrude in feinen Befig kamen, 
wenn ed einzelne Blätter waren, an der oben un⸗ 
ter Nr. 5 und 6 beiprodhenen Etelle in feinem 
Buche befeitigte. Dabei konnte es ihm begegnen, 
dag er einen Druck abichrieb oder anfieng abzu⸗ 
ichreiben, von dem er jelber ein Exemplar beiak. 
Dig war der Fall 130°, wo er von dem Lied 
Ans Jörg ſchillers donn., welches anfüngt: Ein 
fraw und junchfraw kam zu mir, zwei Strophen 
abichreibt, dann aber fagt: Diß lied if Dberfchen, 
angefangen, fo laß ichs nur hie pleiben, man vindt 
es eingeleimpt in den getructenn gattungen. 
17) Diele Handichrift ift im Befiß der Merkel: 
[hen Ramilie in Nürnberg. Bortiegenbe Beichrei- 
bung iſt gemacht Holsgerlingen den 28. März 1845. 


CCEXVI.* und CCXVIE. * 


Pas Leutfch|gefang fo in der Meſz gefungen wirdt, 
zu | nuß vnd güt den | jungen kindern | Gedruckt. | 
1526. 


1) 2 Bogen in Hein 8%. Rückſeite des Titels 
und letzte Seite leer. Der Titel fteht in einer 
Einfaßung, die vielleiht ein Portal voritellen ſoll: 
links und rechts Säulen, auf denen zwei Engel 
boden, die den Aufſatz tragen. 

2) Das erite Blatt des zweiten Bogens ift 
unten mit B bezeichnet; font feine Zählung oder 
Bezeichnung der Blätter. 

3) Auf dem zweiten Blatt fängt gleich oben, 
ohne alle Ueberichrift, die VBorrede an: Es haben 
id) bi hie her die teütſchen ſchulmaiſter x. Und 
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1526 


auf der vorderen Seite des letzten Blattes ſteht 
der Befhlug Bu letzt ſagen wir, das mans brau- 


den mag. 

4) Auf der Rüdielte des zweiten Blattes, nad 
der Borrede, die Ueberſchrift: Volgt yehund ber 
eingang in der AMeß, nad menſchlicher fen 
Sodann, untermifht mit Gejängen in Proſa, mit 
Gebeten, Ermabnungen und Seguungen, folgende 


- 24 Lieder, diefelben wie in ber nusge evon 1525, 


nur eins mehr: "Nr. 188, 191, 189, 208, 
196 (fehlt in der Ausgabe von 1525), 233, 192, 
522, 190, 521, 803, 526, 527, 528, 529, 530, 
531, 532, 533, 261, 207, 185, 279. 

5) Keine abgefeßten Verszeilen, keine Roten. 
Die Orthographie kennt kein ü, unterfcheidet ü 
und ü, ei umd ai (doc ſteht immer gepk und 
heplig, aber hail und hailand), ſetzt e für Lunge 
und furzes &, hat 5 (auf, baup, bif), [dreht 
brufen, prot, plut, prunft, außprept, aber anbrint. 

6) Mürnberger Stadtbibliothek, Alter theologi⸗ 
ſcher Complex. 80 Nr. 631. 

7) Angezeigt von Riederer in ſeiner Abhand⸗ 
lung Seite 229, und darnach in Panzers Annalen 
Il. Seite 429 Nr. 2990, wo aber fteht: 

Das Teuſch gefang fo im der Meß gefungen 

würdt zu nuh vnd gut den tungen hindern 

Getrucht. Uurnberg Zobſt Gutknecht. 1526. 
Eine andere Ausgabe wird daſelbſt Seite 432 Ar. 
3011 angezeigt, nach Hirſch Millen. IV. Seite 43: 

Das teutſch Gefang, fo in der Meß gefungen 

wird, zu Nutz vnd gut den tungen Kindern 

gedruckt. 1526. 
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CCXVIH. * 


Pas Eeutfd | fang fo in der AMeſz | gefungen würdt 
zu | nuß und güt dem | jungen hindern | Gerruct.| 
1526. 


1) Eine andere Ausgabe der vorigen Schrift 
von demielben Jahre. 

2) Die Blätter derfelben find auf Feine Weiſe 
gezählt, weder oben durch Blattzahlen, noch unten 
durh Signaturen. 

3) 3. B. Riederer fagt in feiner „Abhandlung 
von Enfübrung des teten Gelangs“ ꝛc. Rüm: 
berg 1759 in 89, Seite 228, daß ſich dieſer Dru 
nur in etlichen Worten von der Ausgabe 1525 
unterjcheide; doc, enthält er, gleih Nr. CCXVI, 
das Lied Nr. 196. 

4) Nürnberger Stadtbibliothek, Sammelband, 
deſſen erfte Hälfte des Euangelifchen Bürgers Handt- 
budlin von 1541 bildet. 
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CCXVI— CCXVIN. 
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CCKIX— CCXXI. 


1526. 8 





CCXIX.“ 


ridion geyſt | licher gefenge und Yral- | 

» mon iht (Got zu | Lob) ynn der kirchen 

sehogen auf; der hepligen | (hrift, gemeh- 

I fert vnd mit Aleps corrigict || Gedruct 
zu Erfurd, | 9m 1526 yar. 

Erde: 

& 3m Exfurdt durch Joban- | nem Soerfelt. 


4 Bogen in Mein 89, und zwar drei ganze 
a, 3 und D, und zwei halbe Boyın 
Bei den gümien Bogen geht die Zählung 
em Zuchſtaben bis vilj, nicht bloß bis v. 
Bo fleht Av, flatt Dvj fleht Do; auf 
‚sen Blatte fehlt Cillj. 
Reine Blattzahlen. Ruͤckſeite des Titels ber 
epte Seite leer. 
Der Titel fteht in einem engen Raum in- 
‚einer die ganze Seite einnehmenden archi= 
jen Bergierung; unter bderielben, von 4 
faßt, die Anzeige des Orts und der 


Auf der Riüdfeite des Titelblattes die Vor- 
tim Suther. | DAs senfliche tied’ Angen xx. 
der Reihe nad folgende 39 Lieder: Nr. 
, 206, 184°, 223°, 224%, 225, 191, 
3°, 193, 236*, 194°. Blatt B*: Hor- 
sen epliche Pfalmen, Nr. 196°, 231%, 237°, 
27, 207, 186, 188°, 230°, 205°, 233°, 
ad ohne weitere Anzeige weiter Nr. 200, 
5°, 197°, 204, 198, 199*, 157, 23°, 239, 
54°, 631*, 202°. Die mit Sternchen 
ten haben die Noten der Melodie, ohne 
rudten Text, bei fih. 
56 find alfo biefelben Lieder als in den 
ten von 1525, nur um 2 vermehrt: näms 
I. Agricolos Lied Ar. 231 und um das 
pitan herr gott vater mein Nr. 264. 
dach den Liedern folgt Blatt Dv+: Pie 
de- | (per mit dem üfcat. Nämlich 
men 110, 111, 112, 113, 114 (in 2 Zeir 
Hrapel und Wicht uns) und der Lobge: 
ariä, Luc. 1., ale Stüde in Profa und 
ten. Danach Blatt Dviij: Pas Te deum | 
8 verbeutfcht. , etwas über 5 Seiten ein» 
umd ganz unter Roten (von 4 Sinien), 
© got wir loben did), wir bekennen Did) 
erren. Endlich folgt der Sobgefang | da- 
enedictus Cuce am erflen Capi. , ebenfalls 
zwei Zeilen unter Noten. Schließt auf 
runter Pas Hegifter nad) dem Abc. Am 
flelben die Anmertung: Inn fumma rerir 
yufamen. Und darunter die Anzeige des 
h 





, D Deffentliche Bibktotge zu Wolfenbüttel, in 

einem Eammelbande, der unter dem plattdeutichen 

beotsgifäen Buůchern fteht, ohne Titel auf dem 
fen. . 


CCXX. 


Endchiridion zeyſtlicher gefenge vnd Pſalmen, fo man 

ist (Sot zu lob) ym der kyrchen finget, gehogen 

aus der hepligen fcheift, gemehret, gebefert und mit 

fleiß corrigiet. Gedruct zu Erfurd ym 1526 yar. 
Am Ende: 

Gevrudt zu Erfürth bey Johann Foerfeld auf den 
wenigen Marcht zum halben Wade. 1526. 


1) Dieß Gefangbud Hat D. ©. Schöber in 
feinem (eriten) „Bentrag zur Lieber = Hiftorie“ ıc. 
Keinale 1759 in 8°, Seite 41 ff. befchrieben. 

Dort fteht, daß eö in 89 fel, aber nicht 
wie art. Der Titel {ft volftändig angegeben, 
doc, ohne Abteilung der Zeilen. 

3) Das Geſangbuch kommt, nach Schöbers Be- 
fhreibung, in allen Stüden mit dem vorherber 
fchriebenen überein, 


CCXKXI. * 


Enchiridi-| on Geyſtlicher ge-|fenge und 
pfalmen | fo man ift (ot zu Lob) | prm der 


| hirdyen finget, ge- | 3ogen auf der heiligen ſchriſt | 
| Gemehrt, gebefert omd | mit fleys corrigirt, mit 


ep | ner (nen vorrede Martini Luther. 
Am Ende: 


GEDRVCKT] 5u Erfurd ducd) Iopannem | 
Soerfelt zu der Sonnen | bep 3. Michel. 


1) 3%, Bogen in 89, letzte Seite leet. Keine 
Vlattzahlen. Die Signaturen gehen bis E, weil 
— E ganze Bogen, B, & und D dagegen 

albe find. 

2) Auf der Rüdfeite des Titels die Vorrhede 
Martini Cuther. | As geyfliche lieder fingen x. 

3) Mit dem ofen Blatte heben die Kieder 
an: Nr. 208, 190*, 206, 184° (Ein Euangeliſch 
Fiedt welchs man fingt vor der Predig.), 223°, 
224*, 225, 191, 192, 203°, 193, 236°, 194*. 
Zu dem Ende von Bij die Anzeige: Hyr nad 
foigen eplie Pfaimn, Nr. 196°, 231%, 237°, 
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185*, 227, 207, 186, 188*, 230°, 205*, 233", 
189*, und ohne weitere Anzeige: Nr. 200°, 201, 
195*, 197*, 204, 198°, 199%, 157°, 238, 239, 
234*, 264*, 631*, 202°. . 

3) Den Noten tit fein Text untergedrudt. 

4) Jedes Lied fängt mit zwei großen Vuch⸗ 
ſtaben an, der erite ein lateiniſcher, der bis im die 
dritte Zeile reicht; ausgenommen find Rr. 236 
und 194, die nur mit einem gewöhnlichen großen 
Buchſtaben anfangen, und die vier Lieder Rr. 
203, 196, 227 und 207, die mit einem ® an: 
fangen jellten: es dit für daſſelbe Raum gelaflen 
und in diejen, zur Auzeige, ein Meines w gejebt. 

5) Es folgen, fogleidy nach den Liedern, 21, 
Seite Regiſter, unter demielben die Worte: In 
fumma. rrrir. Sefenge zu famen. Darunter dann 
die Anzeige des Drudere. 

6) Offenbar vom Jahr 1526. 

7) Bibliothek zu Wolfenbüttel 1163. 6. Theol. 
Der Band enthält noch einige kirchliche Schriften, 
namentlidy folgendes 
Kirchen ampt | Peutfdy von der aufferftchung | Chrifti, 
Oder wie man auf den ©flertag | pflegt zu fingen 
gar Ehrifllich | (Holsihnitt, eine gitterartige Verzierung.) | 
Volgt aud das deutſch kir- | hen ampt vonn dem 
heyligen geyfl, das | man fingt auf den Pfingfag. | 
M.D.rrv. Ohne Lieder. 


CCXXI. * 


Etliche gepfl- | liche, in der ſchriſſt ge- | gründte, 


lieder, für | die Sayen zu | fingen. | Sans Sachs. 
ÆMAME. P. xxvi. 


1) 6 Blätter in 40, ohne Angabe des Druckers. 
Der Titel ſteht in einem DViered innerhalb einer 
breiten Ginfapung von weißen Arabesfen auf 
ihwarzem Grunde, Rückſeite des Titela bedrudt, 
lebte Seite leer. 

2) Diejer Drud iſt die zweite Ausgabe des 
unter CLXXYVI beichriebenen und enthält gleich 
jenem die Lieder Nr. 238— 245, am äußeren 
Rande nebenbei die Schriftitellen. 

3) Mir find zwei Exemplare deijelben bekannt, 
das eine auf der Stadtbibliothet zu Ulm, das 
andere, in welchem aber das gelte und vorlegte 
Blatt fehlen, auf der öffentlichen Bibliothek zu 
Stuttgart. 


CCXXII — CCAXIV. 


1526. 


CCXXIII.“ 


Dreytzehen Pfal- | men zuͤſmgen, in den vier 
hernach genotirten thoͤr nen in weldem man will 
Oder in dem thon, Yun | frewt euch lieben Chri-| 
flen gmein, | einem Ehri- | len in widerwertighait| 
feer tröflich. || Sans Sad. ıi 1526 





1) 15 Blätter in 80, ohne Anzeige des Druders. 
Rückſeite des Titels leer. Keine Blattzablen. Un⸗ 
ten findet fich fein Buchitabe als das erite B. 

2) Auf dem zweiten und dritten Blatt auf 
jeder Seite 5 Reiben Noten, ohne Worte, bloß 
überichrieben: Per Erf Thon., Per ander Chon, 
Per dritt Thon. Per vierdt Chon . 

3) Dann folgen die 13 Pfalmenlieder Ar. 
246 — 258, mit den in meinem Abdrud fteheuden 
Ueberſchriften. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen ben 
Strophen größere Zwiſchenraͤume. Vor der erſten 
Zelle jeder Strophe das Zeichen G. 

5) Zuerſt von 3. 3. Niederer in feiner Ab⸗ 
panblung von Einführung 2. Seite 270 und in 
teinen Nachrichten aut rchen⸗, Gelebrten- und 
Bücher-Geſchichte I. Seite 454 aufgefäbrt, und 
ac) in Panzerd Annalen II. Seite 429 Rr. 


6) Bibliothet des Hrn. v. Meuſebach, wahr: 
ſcheinlich Riederers Exemplar. 


CERXIV. ° 


€ Wider weltlih gefhymuk vnd wadhait an Die 
Euangelifch | genanten wyber Ain guiftlich lied Ju 
der wyß. Der vnfal rydte mich ganh vum gar, 
Oder Kofina, Oder ich armer man. zc. | Wils Gstt, 


1) Offenes Blatt in Zulio, am Ende: . Als 
zů foner zyt. 1.5.26. fe 

2) Es iſt das Lied Nr. 577: Per vnſal ryat 
mich gunh und gar. . 

3) Verszeilen nicht abgeiebt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräume. Jede Stropk 
3 Zeilen einnehmend, ausgenonmen die erfte, neunte 
und dreizehnte, welche noch den Anfang der vierten 
Zeile baben. 

4) Die erite Zeile des Liedes mit größerer 
Schrift gedrudi. Im Anfang nur Ein großer 
Buchſtabe und dieſer ohne Auszeichnung. Vor ber 
eriten Strophe das Zeichen €, vor jeder andern 
eine Hand. 


— 
_ nn m — — — —— — 


— 


CCXXV — CCXXVII. 1526. 


Ä 5) Der Drud hat verbundene de und pp. 
6) Selbeiberger Bibliothek, SHandichriftenband 
Rr. 793 Blatt 81. 


CCXXV. 


itelaus Manuel fied auf die Pifputation zu 
Baden 1526. 
In Duart. 


1) Banzere Annalen II. Seite 442, Nr. 3056. 

2) —— hat dieſe Seltenheit Haller, 
Bibliotheca 3. Th. S. 306.” 

3) Nachricht von N. Manuel „aiebt Meiſter 
* Helvetiens berühmten Männern, 5 8. Seite 


— — — ——— — — — 


% 


CCXXVI. 


Das Bies | ın Saice peudſch. | Vns if 
—8X ein Kindelein. Grates nunc 
2* 


1) 4 Blatter in 80, ohne Angabe von Ort 
Rückſeite des Titels bedruckt, lebte 


mit dem Namenszug GK (dad G in das K ver: 

ihlungen), zu den Seiten des Kindes in einem 

Feſde Die ed 15. | 26. 

3) Es find die Lieder: Per tag der if fo freu- 

venrtich, Vns if geporn ein kindelein, die Proſa: 
Wir follen adzeit Gott loben, und die Strophe: 


Seut iſt ein tag der heilighait. 

4) Die Lieder ohne abgefepte Verszeilen, zwi⸗ 
ſchen den Strophen größere Zwiſchenräume, die 
: ee Zelle eier jeden eingerädt. Das erite Lied, 

8 Strophen, jede, aud) 
wöhnlichen Anfangsbuchftaben, ſchließt unten mit 
der 4. Seite. Das zweite und legte zeichnen die erite 
Zeile durch größere Schrift aus. Die Profa hat 
die Ueberſchrift: Grates nunc omnes | Peudfc. 
Am Eude die Worte: Gott fey lob. 

5) Stadtbibliothek zu Zwidan, in einem Sam: 
neſbande. 





ie erſte, mit einem ge⸗ 
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CCVII.“ 


Ghebedebokelin | nyge vth der hylghen 

fchrifft, des olden vnde ungen | Geflametes. 

Welher vörhen, | nü gefeen, noch gehoret. 

Wor | jn gefunden vñ bemyfet wert, | wat 

Iyff vüd felen to der ſalicheyt nutte unde | 
van noͤden ys. 


je 
€ 


¶ Wult du alle gwad afwenden. 
Hold my vaß yn dynen henden. 
Du bederueft nenes rades meer. 
So verne du deyfi na myner ler. 


M.P. Io). 
Am Ente: 


EG MAM. CCCCEC. na Chriſti geborth. 
Dar na jih rrvj. vaͤr alſo vorth. 
Des achten dages Februarij, 

Heſſt Cudwych Pietz gedruchet my. 


Bogen in Mein 8%, A-R, jedes 
Blatt bezeichnet, beim erften Bogen alfo a bis 
Aviij, nur das erſte und letzte Blatt ohne Buch⸗ 
ſtaben. Keine Blattzahlen. Letzte Seite leer. 

2) Bon der Rückſeite des Titels an vier Sei⸗ 
ten DBorrede: Be gnade Gades des va- | ders, vR 
onfes heren Iefu Ehrifti, .wuͤnſche vch allen Chriſt- 
liken | leferen an der flede mpnes | ghrutes thoudren. 

| Dieielbe handelt vom geiltlihen, weltlichen und 
prieiterfichen Gehorſam. Schließt oben auf der 

| Rückſeite von A ol. 

3) Danach Erklärungen zum Kalender, mit 
Regeln über die Zeit des Aderlaßene, über Ehen 
und Schlafen, in Verſen, 3. 2. 

¶ Yan dem flape. 

€ Wen du wult hen flapen ein, 

vpp der rechteren ſyden wyl heuen an. 

Vnde vp der luchteren auer al, 

ſynen dp eyn pber endysen ſchal. 

Aber nicht alſo in abgeſetzten Zeilen. Danach An⸗ 

weiſungen über die Zeiten der Feſttage u. dergl., 

ebenfalls zum Teil in Reimſprüchen, 3. 2. 

€ Pe iiij. tyde des jares. 
Süte Clemẽs ons den winter briget, 

funte Peters ſtol dẽ meyg vth drynghet, 

Pen ſamer gyſſt ons ſünte Vrbaͤn, 

den herueſt fünte Symphoridn. 

In abgeiehten Verszeilen. 

' 4) Dana von Avj* an der Kalender felbit, 

24 Sciten, zu jedem Monat 4 Reimpaare über 

ı das, was in ihm zu thun und zu laßen fei. Eud⸗ 


1) 4 





— — — — 











CCXxxVIII - CCXXIX. 


1526. 





lich 5 Seiten über den Sonntagsbuchfaben und 
die ganen Zabl. 

9) Blatt Ev beginnt der geiftlihe Teil des 
Buches. Es finden fi feine eigentlichen Lieder, 
jondern nur gelanean, forttaufenp wie Brofa 
Gebr, —* . auf der Rüdjeite von Fodie 
zehn Gebote: 


Hesse Lerf vnd andere eyum Em. 

Sofr nicht vdel fie FH ſpoid 

Hr de hylgen dage ale zader. 

jebbe Leeff moder vad vader 

Er nemande mpt handen vud müde doth. 

Stel nicht al He Du noth. 

Do buten echtes meine unhüfchept. 

Va wes nem tuͤch der valfcept. 

Beger nemandes bedde ghensth. 

YA gemädes gudt al byflu bloty. 

Wult du kamen to dein ewygẽ gade. \ 

fo holt vaſte deſſe r. gebade. 
Blatt Sole: 

Epne oudt under wpfunge, | wo foc epn mpu- 

fe auent unbe | morgE zegere, wen be yp 

Aept | unde tho bedde gegt. 
Cine Reihe von Gebeten in Derfen jener Art, um 
Teil ſeht (hön. Bis Blatt Gvj*, wo eine 
folgt. Blatt Hij das Venite erultemus In einer 
* Strophen, und dann weiter Gebete in Berfen, 

ich das Tedeum laudamus (Hilj®), desgl. die 

* En gie — das Ma; gnificat (Blatt 
a die fü ußpjalmen os Zi» His 

1 eyir Ki eine Bi — e viij ein Ges | 
bet in Berfen, vor Empfang, des heilt 
Abendmahls, und Blatt ER dergi. Gilßr | 
gebete. Am Ende 13 abg he Berfe € om ‚Ste. 

6) Stadtbibliothek zu T I, Rr. 17364. 


"CEXXVI. * 
Alluminierter Splzfchnitt. | 
WAR, Offenes Blatt in Groß⸗ Folio, mit Reims 


ee: Dben ein ‚gope ausgemalter orgcun | 
aus jener Bude * ‚ine PA it a | 
ande, worauf die Worte: mit 
3) Die Gebete find: " 
a. 

Benedicite, fo man zu Tiſch gehen wil. 

(Diefe Ucberfärift Acht über dem Holafäeitt.) 

Got wölle ons vernewen, 


leer. Ohne Anzeige vom 





ode 
a  D hnden Frey. Vater onfer. 


eingerüdt, aber jede mit einem 
ſtaben anfangend. Der erfte große Anfang 


Umbt Die gebenedepet fpeoß, 
die euch der dymliſch Vater weof, 
bat geben nieffet jm zů peepß. 
b. 
Pas Gracias, oder andfagung nad dem t 
on, cm, muß, van Bandpache, 
im di and nah ae 
der uns duch Ehrikum hat eriof 
vnd durch fein heilige wort getro 
Vater onfer. Verfichel. 


Ca 


9 den frid vñ ſeſten glaube 
DE Re Hin kan Dre 
d. 
Gepet. 

Egrife wir bitten durch dein tobt, 
vnnd vnſchuldiges blüte rot, 
eröffne unfer derd onnd finn, 
vu der heplig Geil won darin, 

das wir ECpriflid) leben eben, 

ein gütes endt uns geben, 

om nad) difem das ewig leben, Amen 


hr] Schöne große Schaf: Versʒeilen ni 
ſehi 


) Unten: Gedtuau Hans Gulden 
6) Aottethet zu Gotha, illuminierte 


| fnitte N 


CCXXIX.“ 


Ein Schön lied von | dem Leben ı 
lieben her- | zen Jeſu Chriſti im | 
In gottes |namen faren mir, feiner | 


Am Ender 


Hanns Fade. 


1) 8 Blätter in 8%, weit Id letzte 
zeige "da Sr Sake 
2) 63 ift das Lied: 


und Strophe 2: Sie ag vn 3— —86 
feld. 
—E vier Strophen. 


Obne Ueberferift. Auf jeder Ge 
3) Ute fräftige Schrift, Vertzellen nlı 


pie zwiſchen den Strophen fein größere 


henraum, die erite Zeile einer jeden and 


othifhen 








CCXXX — CCXIXIII. 


8 Liedes ebenfalls gothifch, durch 2 Zeilen 


Der Inhalt des Liedes iſt rein wangeliic. 
fehr felbitändiger, von der Ausdrucksweiſe 
n ewangeliichen Dichter unabhängiger Korm. 
man aus dem Anfang bed Liedes, wo ber 


peih Luther die alte Strophe benupt 
Hießen, daß ihm Luthers Lied unbekannt 
I Bielleiht gar, daß fein Lied um 1524 


Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


CCXXX. 
eyſtlich Bucs- | baum, Yon dem firepte 


- | fdyes wider den gef, Gedicht | durd 
Bipflat, von | Wertheim, Im tbon | des 
ums. || Ein ander geifllich Lied, | Wider 
9 Erhfeinde der feeien, | Im thon, Mag 
ũch x. Ä 


i Beine vieredige Holzſchnitte nebeneinander; rechts 
tragung , inte Thriſtus am Kreuz.) 


Ende; 
at zu Wurmberg | durch Jobſt Gutknecht. 


4 Blätter in 80, Letzte Seite leer. 

58 find die Lieder Nr. 277 und 278. Das 
me Ueberſchrift, dad zweite: Ein ander 
lied. | Johannes Sanfdorfer. 

Das erſte Lied hat abgeſetzte Versgzeilen, 
yer Strophe die Benennung des Sprechen⸗ 
gb, Seele, über der legten: Pichter. 
Deffentliche Bibliothet zu Berlin: Kapfel 
Hans Voltz & alia. 


CCXXXT. 
bau geyſtlich lied, | Bu Gott, in aller 
übfal vnd verfol- | gung. Im thon auf 
sott ſchrey ich zu dir. Oder nun | frewt 
ven Chri- | len gemein. || Ein ander geyfi- 
ed, | Bu bitten um glauben, liebe | und 


| 2%. 
F 

en vor dem Altar, auf welchem das heil. Abend⸗ 
bereitet iſt.) 


Ente; 


erediger Holzſchnitt: Kirchlicher Raum, zwei 


€ Job Sutknedt. 


— — — — — — 





1526. 80 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
lebte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 437 und 226. Das 
erfte ohne Ueberihrift, das zweite: Ein ander lied. 

3) Verszeilen uicht abgefeht. Zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwifchenräume. Bor einer jeden 
das Zeichen €. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


CCXXKXII. * 


Ein nenwes Enangelifch | fied in allem 


creütz Jedem Eriflenn sank tröflid | Auf gött- 
licher fchrifft ge- | 3ogen. Im Jar da man | zalt 
taufent fünf hun- | dert und. rruj. ꝛc. 

Am Ende: 
Gemacht heinrich vogther | maler zů Straßburgk || 
Gedruckt Peter kornmann von | Augfpurgk. Im. 
reoj. Jar. | volent Am Freytag nad) | unffers berr- 
gotts tag. 


1) 4 Blätter Hein 89, ohne Blattzahlen. Rück⸗ 
feite des Titels leer. 
2 Es ift das Lied: Kob fei dir, jeſu Chriſte. 

3) Auf dem zweiten Blatt 7 Reiben Noten, 
5 auf der erften, 2 auf der andern Seite, mit 
den Worten der eriten Strophe. 

4) Die Bellen der Strophen nicht abgefeßt. 
Links neben den Strophen die Schriftitellen. 

K Bibliothek des proteftantifchen Seminars zu 
Straßburg, in einem Sammelbaude x 479. 


— — — — — 


CCXXXIII.“ 


Evyn gantz fchone un] de feer nutte ghefangk bock, 
tho | Dagelyher Öuinge geyſtlyker gefenge und Pfal| 
men, vth Ehriflliker und uangelifcher ſchryfft, 
beueſtyghet, beweret, vnde vp dat nyge-gemeret, 
Corrigert vnd im Saſſyſcher fprake hla | ver wen 
to vorn verdu-|defchet, Vnd mit |flgte ge- | druct| 
FM. 9. 3393. || Synget demm beren alle ertryke, 
vorkundg | geth van daghe tho daghe foren hepl. | 
i. Peralipo. rvi. * 


1) 6 Bogen in 80. Lebte Seite leer. Ohne 
Plattzahlen. In den Signaturen find immer vier 
Blätter anf einen Buchſtaben gerechnet, alſo 12 
halbe Bogen. 








COXAXIM. 


1526. 








D Auf der Rädieite des Titels beginnt Die | 
Vorcede 9. perati. und nimmt 4", Seite ein. 
u merken it, daß es I. Eperati And nicht v. 
verati heißt, jel eö ein Drudiebler, oder fei J. 
Speratus ehwa ein Bruder des P. Speratus. 
Die Vorrede fängt an: Seue Ehriflipke broder, 
und in der Mitte der vierten Zelte beißt es Per 





orfake paluen mynen leuen brocder und ale Cotoſt· ¶ dem 


gelsupgen mp hebben vormaneth yn Ehriflo unfem 
leuen beren, dat pc cin pderman, Kodaner Pfal- 
men vnde gepflliker gefenge, nicht entleddige. Iſt 
alſo hier beidemal ein Teiblicer Bruder gemeint, 
[o Bann diefer 3. Speratus geheißen haben und 
jein Rume aus Verweqhſeium mit dem ſeines 
Bruder oder aus was fonit für einem Grunde 
über die Vorrede getommen fein. 

3) Unmittelbar nad) dem Schluß der Vorrede 
folgt die Anzeige: Hyr heuen ſoch an de geift | Iy- 
hen Beense onnd up dat erfle, tho ep-|nem guden 

7 egn Seth van | dem hpligen seyfe. Dar⸗ 
au Nr. 208, 190°, 206, 184° (Eon Euangelifc) 
leed, wei men em (nart u vor edber na der predchpe.), 
223, 224, ‚203, danah Be loue op de 
vorige wofe. ‚in Profa, 204, 189, 188, 199, 
192, 193, 236, 234. Blatt &*, unten: 
Volgen etipke pfalmen, Nr. 196, 237, (Hyrma ' 
volgen iiij pfalmen. tho fongende die nanoi- 
sende wyfe) Ar. 185, 207, 227, 186. Blatt Fij 
unten: Volgen etlyke Pfalmen in | der metten tho 
fongende und auf dem näciten Blatt oben: In- 
witatorium | Deme gecrupnghen Koenyngge Chriſte 
190 | eren. Synge wp mit froeliceit gade unfieme 
heren. Nr. I, II, 274, 527—533. Blatt 8 (jr; 
Folget de Saucfand 3. Ambrofj und Augufimi sc., 

rofa. Danach Pe Sauefand Barharie. in Proja, 
ierauf Nr. 420 und 522. Blatt S® die Anzeige 
Volghen nod etliche pfalmen, Hymni und andere 
geflighe lauefenghe in der Wefper tho ſyngende. 
Doc ſchal fo niemanth bedunden lathen, dat 
Meiten, Veſper eſſte andere getpde tho fpngende 
epn noedych dynd ſy (mo duß lange de geifllic ; 
genanten vorgeuen heben) funder gank fig vuth 
pmnicheit Gabe dar mede tho lauende geſcheen fall, 
Oh nit alleyn dufe, funder alle andere säfl- 
Iphe gefenge werner de geiſt Gades vih innicheit 
dp dar tho vorfoerdert, tho fongende fonth. ünd 
mu folgt zunächft Pe. I. Pfalm. Miferere mei 
deus, in —— danach Rr. 802; dann wieder 
de. crij. pfalme. In Ffrapet de egypto, 
in Proſa, danach Rr. III; dann wieder Pe Laue⸗ 
fand SBarie in Proja, danadı Nr. 230; dann 
wieder Pe Sauefanch Simeonis. in Profa, danadı) 
Nr. 205, 200, 201 (kei den beiden lepteren, 
ähnlich wie bei mehreren der Pfalmen H Profa, 
angemerkt: in der mofe fo mem com tho Satine , 
mghet.), 195, 197, IV, V, 199, 198, 157, : 
t, 3, 238, 202, 264 (mo der Bujammen- | 
hang der (Sronfenaufinge vertaunt iſt: Strophe ! 








von Syeratus. 





6 fängt an: © dyner barmherticheit, Str: 
Por ct guf ums), danadı Blatt Fü 


 Dudefche Vefper mit dem Sagnificat., 
Pſalm 60—64 (der feptere in drei Teite 


Zur. 1 

4) Auf der Rüdjelte von Mij begin 
Wegofter vp de Dorpgen gefenge, Geordpn 

be, op dat men fe des to Lpchtigh 
ade. uud nimmt 4 Zeiten ein. An 
So fo uf 

5) Es find nur zwei Befänge mit den 
der Melodie verjehen. Nirgend werden bie 
der Dichter genannt, außer bei den drei 
Zu den beiden Liedern d 
Rr. 224 und 225, nicht zu Rr. 223, f 
bibliihjen Gxtlärungen gegeben, die fd 
Druden der 8 Lieder vom Jahre 1524 
und im fo, daß hinter jeder — 
ihre Grtlärung folgt. Rr. 22 fängt 
deyl dat is ums komen her; 5 * 
fangen an mit Vorhör, und 33 mit ger 
my niet in dynem torn. Mehrere Lier 
ben noch eigentümliche Gloria «Strophen e 
mas unter jeder Nummer angegeben iſt. 
Shefangbügein iñ bis jegt die erite On 





6) Vertzeilen nirgend abgejeßt. Bor 
Strophe ſtebt bei uigen 4 Xiedern, bei ander 
das Zeichen €. Die erite Strophe fängt 
mit zwei großen Buchſtaben an, von der 
exite ein 1ekeintfäper {it und durch 3 Zeilen 
zuweilen it er ein in einem Biere ſtehent 
Herten, der 4 auch wohl 5 Zeilen einnimn 

Ir. 207, 274 und 527 fehlt Biefer erfte © 
und iſt im dem leer gelabenen Raume du 
Heined w —* mährend er bei Rr. It 
227 fich findet, 

T) Diefes Geſangbuch zählt I. W. F 
auf in jeinem Büchlein, das den Titel füprı 
Plottbüdfches. x. Göttingen 1752. 8. Sı 
mo er auch augibt, daR es eine „Vorr 
Sverati” habe. Wabricheinlic iteht Die 
mertung eben jo in der Bibliotheca sym 
auan elica Lutherana 5. 343, von wı 
8. Nieberer die Anzeige des Wuchs ent 
fiehe jeine Abhandlung von Ginführung x. 
293, wo er indes — vielleicht aus vorſ 
bloß anführt: „mit Soul! Borrede.“ 
feiner Ausgabe von IJ. W. Peuerleine 
symbol. vom Jahre 1768 jagt er geradegu: 
fatio est P. Sperati. Nach Riederer führt 
zer Annal. II. Seite 429 Nr. 2990 den Ti 
Gefangbudhs auf. 

8) Bibliothek des Gern v. Meuſebach. 








— * 
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CCXXXIV. * 
dcudſche Meſſe und ord- | nung Gottis | dienfis. 
Wittemberg. 
Um Ente: 


Gedruckt zu Wittenberg. | M. P. 339. 


1) 6 Bogen in 49%, Rückſeite des Titels Les 
dradt, legte Seite leer. 

2) Der Titel ſteht in einem Viereck innerhalb 
eined Holzſchnittes, der oben und zu den Seiten 
belle Arabesten auf grauem Grunde und unten 
auf einem Anger vier Hirſche darſtellt. 

3) Auf Blatt E befindet ſich unter Noten von 
vier Linien der Gejaug Nr. 209 


4) In einem Sammelbande der Bibliothek des 


Herrn v. Scheurl zu Nürnberg. 


j 


5) Panzer, Annalen II. Seite 432 und 433, 
zeigt 7 verjchiedene Ausgaben an. 


CCXXXV. * 
Ein yüpfd) new | lied, betreffend doctor | hans 
fer, Johannes | echen, wie fye zů Baden | jm 
Erzaw gtifputiert haben | off den. zir. tag des 
Algen als man | zalt. M. 9 | und. rruj. | Jor]|] 
Yan fingt man diß lied in dem don | cs fert ein 
friryer fummer do her do | werden ir hören neũwe mer 


1) 4 Blätter klein 8, ohne Ort und Jahr. 
Me Seiten bedruckt. 

2) Verszeilen nicht abgefegt. Zwijchen den Stro⸗ 
nn feine größeren —— Vor jeder das 
en €. 

3) Deffentliche Bibliothek zu Berlin, Kapſel 
in 4%: Hans Voltz & alia. 


CCXXXVI.“ 


Etliche tentfche | Oſter geſeng, auffs 
new getrũcket. 


(Rierediger Holzſchnitt, bloßer Umriſe: Chriſtus ſteigt 
and tem Ohrabe ’ die Siegerfahne in der Hand.) 8 
Am Ente: 


Gedrucht zu Würnberg durch Künegünd Wadterin. 


1) 4 Blätter in 80, lebte Seite leer. | 
2) Es iſt das Lied Nr. 687, obne die Stro- | 
phen 5, 8, 10, 12, 14 und 16. Keine Ueberſchrift. 


texte in Profa. 

4) Die DVerszeilen des Liedes nicht abgefcht, 

müde den Strophen größere Zwiſchenräume, Im 
nfang einer jeden dad Zeichen G. 

5) Zit die Kunegund Wachterin diejelbe Pers 
fon mit der Kunegund Hergetin? war fie eine 
geborne Wachter oder eine geborne Hergot? Im 
eritern Fall fiele der Drud vor die der Kunegund 


Hergotin. 
Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CCXXXVII.“ 


Ein Lied von dem tod | wie er alle flend der 
welt wegk nimpt. | In des Hegenpogen plaen tbon. | 
Oder in der Ritter weyf | ein gemeß. 

Am Ente: 
€ Sedruct zu Nuͤrmberg durd) | Kumegund Hergotin. 


1) 4 Blätter in 80%, zweite und lebte Seite 
leer. Um 1526. 

2) Inter den Titelworten ein vierediger Holz⸗ 
— ohne Schattierung: links der Tod mit ge⸗ 
panntem Bogen, rechts unten Gefallene: Kaiſer, 
Biſchof, Bauer. 

3) Es iſt das Lied: O Welt, was iſt den 
eyſterſchaſſt. 

4) Verszeilen abgeleht, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben; fein Comma, am Ende jedes 
der drei Stropbenteile ein Punkt. Im Anfang je 
des derielben das Zeichen €. 

6 > Bihliothet zu Weimar, Sammelband 14, 


CCXXXVIN.° 


Ettliche Geyſtliche Lyeder, Sampt ayner| 
Verklaͤrung vonn | den Menſchlichen Sa- 
Sung- | enn. | M. D. XXVI. 


1) 2 Bogen in 89, legte Seite leer. 

2) Keine Anzeige des Orts und des Druders; 
wahrſcheinlich Jobſt Gutknecht zu Nürnberg. 

3) Der Titel ſteht innerhalb einer Einfaßung 


und nimmt die obere Hälfte des Raumes ein; die 
Einfaßung iſt ein Rahmen: Arabesken, weiß auf 


eitriheltem Grunde: unten in der Mitte ein Ge: 
ht, zu beiden Seiten Geſchöpfe mit bärtigen 
Männerköpfen, Weiberbrüften, Flügeln, Schwaͤn⸗ 
zen, die in Laubwerk ausgehen; oben ein geflügelter 
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3) Rad) dem Liede folgen noch andere Geſang⸗ | 





Kopf, unter jeinem Kinn die Spipen zweier jeit- 
wärtg gebogenen Füllhörner, aus deren jedem eine 
Blumenwindung hervorgeht; zu jeder Seite unten 
Gefäße, darauf in der Mitte ein menfchlicher Kopf, 
endlich oben ein Stierkopf. 

* Auf der zweiten Seite fangen die Lieder 
an. Es find deren 7: Nr. 236, 191, 188, 233, 
223, A und 184, welches oben auf Biij endigt. 
Jedes mit den Roten der Melodie, die erite Stro⸗ 
phe als Text eingedrudt. Keins eine Ueberſchrift. 
Verszeilen nicht abgeießt, zwiſchen den Strophen 
feine größeren Zwiſchenräume, außer bei Nr. 233. 
(A iſt das Lied: © herr, ein fchöpffer aller Ding.) 

5) Hinter dem legten Xiede einige Zeilen Raum, 
dann folgt die Profa: 

Erbarm di o herr Erbarm dic Erifte über 

vnns. Vnnd preyß fen gott in der höhe, vnnd 

d auf erdenn den menſchenn, die ein wol- 
gefallen daran haben, wir loben did, wir be- 

nedegenn dich u. ſ. w. 

Ende auf der vordern Seite von Bitij. Auf der 
Rüdtjeite, wiederum ohne Ueberſchrift: € Es if 
vil zancks menfdlicher fahung halben, u. ſ. w. Die 
auf dem Titel verheißene Erklärung. Der letzte 
Abſatz, unten auf der Rückſeite von Blatt Bvij 
anfangend, lautet: 

Pas red ih mit allayun, das ich dem ver- 

dampten gaijtlichen vol, die ſchuld alles ver- 

derbens geb, vnd jre handlung vnd gewalt 
ſcheltt und ſchende, fonder das ich den newen 
freuelern, den ongotfeligen, on lieblichen müt- 
willigen leuten eynred, die fo gar Euangeliſch 
ſeynd dz ſy kam zeyt, vnd kain flat meer 
kennent, dann wie fie ſagen, fie kennent Cri- 

Aum nit nad dem flaifh. 2 Corinth. am 5 

Sonder nach dem gaift, gleid als ob fo vil 

gefagt fey, kain Ehriften man, fol fein srd- 
nungen breuchlich halten vnnd ain yeder Chrifl 
lüg auf fi felbs, vnd nyemant auf den 
andern, Aud red id es vmb difer liedlein 
willen dye weyl der Apoflel fo offt meldet 
got im berben zů fingen, als an dye Eolof- 
fern, vnnd dye Corinthiern, vnd der erempel 
vil, feindt on nott hie zu erzelen. 

Hälfte dieſer vorlegten Seite leer. 

6) Die Orthographie unterjcheidet ei und ai, 
doch nicht gar reng; auch ü und u, bat eu, ü; 
im Auslaut viel doppelte n. 

D Oeffentl. Bibliothek zu München, Liturg. 
713°. Siebe aud 

7 3. 8. Riedererd Nachrichten zur Kirchen, 
Gelehrten: und Büher-Gefchichte zc. II. Altdorf 
1766 in 89, Seite 93. Danah in Panzers An⸗ 
nalen II. Seite 429. Rr. 2988, 


— — — — 





CCXXXIX. 


1526. 


CCXXXIX.“ 


Eyn erſchreglicher und doch widderumb kurk- 
weylliger und nutzlich gefangk | der Lubiferifchen und 
Suttrifchen kirchen, auf dy | nachfolgend weyſe durch 
eyn Euangelifhen vnd | Apoftolifen Yrifter vht 
zum nawen Jar | der Chriſtenheyt bu heyl vnd 
feligkept | aufi gegangen. 
(Eine Reife Roten von vier Linien, darunter Die zwei Feilen :) 
Martinus bat gerathen Pas Ki Rum Wk. 
Man fal vie Pfafen bratten. Bas Bi rum Bit. 


my. Mu. 
MR. 3. 
Am Ende: 


Dum Wawen Jar. M.P. ervj. 


1) 1 Bogen in 49%, Alle Seiten bedrudt. 

2) Auf der Rückſeite des Titeld die Borrede, 
wo der Verfaßer, ein Chriftlicher Yrifter Petrus 
Syluius genanth von Forſt fi auf einen früheren 
bejonderen Tractat von der eynickeyt der Futtrifchen, 
vnnd Susiferifhen kirche bezieht und dann fort- 
fährt: So ich dann oM gehöret hab, wie die 
Ehumme Futriſche ingent in etlichen ſtedten, fo ſy 
in byrheufern bey der kweßrey den helliſchen geiſtern 
meßhalten, pflegen tzu veraditung der Chriftlidyen 
geiftligkept tzu fongen den teuffels gefangk Kuther 
hat gerathen 2c. auf den thon und weyſe wie bie 
belifchen laruen pflegen zu fingen yhren Futzifer 
ßo man yrgent en ſpil uͤbet. Wemlich Susifer im 
dem Ehrone, Das Bi Uum Bik ⁊c. vnd nidt en- 
bekumlih, dan wie die kirde if, Alfo fal aud 
fein der gefangk, Per tert, die nothen, und dy 
enger. Derhalben auf das dy Futriſche kirche, 
und ſolchs teuffels gefinde, fampt mit der $Fubiferi- 
ſchen kirche, eintrechtig vereyniget muchten mit epn- 
ander Ku gleych fingen, 30 hab ich auf dy felbige 
weyße noch mehr tert gemacht, darynn des Suthers 
vnd fFubifers veregnigunge wird noch volkomlicher 
erklert, Welchen gefangk dy ware Chriſtliche iugent 
tu befchemunge der Kutrifchen bogheit mag vor Gotte 
nutzlich und verdinfllih Syngen wie folget. 

3) Auf der nächlten Seite dieſelbe Reihe No- 
ten, wie auf dem Titelblatte, darüber die Worte: 
Per Hellifhe Chor. Darunter, bis über die Mitte 
der folgenden Seite hinaus, in 2 Spalten das 


Gedicht. 
Der Helliſche Chor. 
Sucifer in dem Throne, Pas Hi Uum Kitz. 
der war cin Engel fhone Das Ai Rum Uitz 
Bar auß ift er gefloffen Das Ai Uum Bis 
mit allen fegn genoffen. 
Er ii nw vnßer furfte 
noch bofart iſt er durften. 
Verfoiget Gottis chre 
vnd der menfchen fee. 


— —— — — — — — — — — — — 











Per Sutyer it fein bruder 
er fpilt im feynem luder. 

IM auch abtrunnig worden 

ı von ganhem feynen Orden. . 
Auch von der kirdy gefallen 
mit allen ſeynen gefellen. 
Verfoiget Gottis chre 
vnd die Chriflliche lere. 
Verfurt der menſchen fele 
wol in die bitter helle. 
Was Subifer kan erdencen 
Bas kan der Kuther auß ſchenchen. 
Per Suther hat geratten 
mun (ol dy pfafen braten. 
Dy möndyen vnttirfduren, 
die nonnen yns freyhauß furen. 
Pas geſelt wol vnſerm Lubfer 
Des gleychen vnſern Suthrer. 


t 

I 

| £uhifers antwort. 

' Ey das was yhe eyn gut gefangk 

| der mir in mepnen ocn wol klangk. 
Wie kunt es mir bas gelingen 
(6 Cuther kunt dys volbringen. 

| Singet furt pr lieben gefellen 

0 yr gebort in die hellen. 

ie es Sutter weyter treybet 

was er vns Ku gutte ſchreibet. 

| 

| 


Helliſch Chor. 
Per ſFuther hat geſchrieben Das Wi Uum Rip. 
man fol nicht Gotte dienen Pas Ai Uum Nitz. 
Kan fol yhn nymmer loben 
noch eren noch danchſagen. 
Und ſe fort noch W Zeilen; darauf Lutzifer 4 
eilen; der Chor wieder 30 Zeilen und Lutzifer 
wieder 14 Zeilen. Inter den Berfen, die der 
Chor zuletzt fingt, beißt e8 von Luther: 
Ein fingen wil er ffften, 
Yomit er wil vergiften 
Dy Chriſtliche Bucht vnd lere, 
vertilgen Gottis ehre. 

4) Auf das Gedicht folgt nun noch eine geiſt⸗ 
fihe Belehrung, angeknupft an die Eigenichaften 
des Kindes Jeſus Ehriftus, und zum Schluß ein 
Grbieten, mit Luther vor einem Reichstage zu 


dijputieren. 
5) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 67. 2. Theo!. 


— — — · — 


CCXL. 
De parabell vonn vorlorn Ssohn | Suce am̃ 


| €v. gefpelet vnnd Epriftiich gehandelt | nha pnnhelt | 


1527. 93 


des Terts, ordentlih na Dem | gepflliken vorflande 
fambt aller vn- | Klendicheit vtbgeladht, Eho | Uyga 
ynn Cofflandt, am|rvij. dage des Monats | Schru- 
arij. | M. 9. rmij. 


(Broper Holzſchnitt, ohne Einfaßung: die Wiederkehr des 
verlornen Sohnes; in_der Mine ter Bater, rechts vor ihm 
fnieend der verlorene Sohn mit feinem Stabe, zwiſchen ihnen 
im Hintergrunde der ältere Sohn, vor Mi6gunft die Kante 
in die Höhe bebend, linke ein Diener mit 
ihm ein anderer, der ein Kalb trägt.) 


| 

tiefeln,, binter 

1) 10%, Bogen in 49, A bie 2, letzte Seite 

leer. Zum Bud aben R gehören nur zwei Blätter. 
Keine Anzeige des Druders. 

2) Auf der Rüdieite des Titelblatte& acht Reim- 
paare: Cho dem Leſer. Die Anfangsbuchſtaben der 
Zeilen geben den Namen Bordardus Waldis. 

3) Die drei folgenden Seiten enthalten die 
Borrede, mit der Ueberfchrift: Borchardt waldis 
kangeter | tho Kyga ynn LpMlandt, wuͤnſcht heyl 
um | und yedern den dith bödlin vor kompt. Am 

nde: 

Tho Uysa ynn Soflandt. | M. 9. rrwij. | 

4) Danach kommt eine Einleitung oder ein 
Borfpiel: zuerft Pe Worrhede.| Actor., ſechs Sei⸗ 
ten, Neimpaare, auf der dritten und fchten Seite 
zweimal großgedrudt die Zeilen: 


Vth rechter gnad vnd ydel gunfl 
On all vnſe thodont werch und kunfl 


Nun folgen Blatt Aij’ oben die Worte: Par na 
Aundt vp eyn Kyndt | vorkundigede dat Euangelion, 
alfo fprechende. | Hort dat Euangelion Iefu| | 
Chriſti. Kuce am vyſſteynden Capittel. Nun folgt 
das Euangelion, vylattdeutih, ohne abgefepte oder 
gezählte Verſe, auf zwei Zeiten; danach ſpricht 
der Actor noch 11 Reimpaare, worauf es heißt: 
Hyr wordt gefungen de Sa-|ucfangk. Nu bid- 
den wy den hilgen geyſt. mit vyff lemmen. Danach 
fängt der erite Alt des Ztüdes an. 

9) Auf der vorlegten Seite des Bogens D 
fingt der verlorene Sohn in einer Hurenwirtfchaft 
—28 das Schlemmerlied (Uhland 213), aber 
mit Verſetzung der erſten und dritten Zeile an: 
fangend: Wo ſall ich mich ernerenn und nur mit 
6 Strophen in folgender Ordnung: Strophe 1, 
11, 2, 10, 4, 9. 

6) Blatt Fij* unten fängt die Schlußrede des 
eriten Altea an, Actor tho dem volde. Ende der- 
jelben auf der Rüdjeite von G. Then auf Fit 
wieder groß gedrudt jene zwei Verſe. Nach der 
Schlußrede die Anzeige: Bar aha wardt gefun- 
gen de |riij. Pfalm. Idt fprect der vnwyße mundt | 
wol. | mit vn flemmen. Sodann fängt de an- | 
der acdus an. Dieſer ſtellt die Rückkehr des | 
Sohnes dar. Oben auf Geiij? heißt es: Dar 





| 9 CCXLI— CCXLII. 1527. 


en 
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nha wardt gefungen Terdeum laudamus up an die Art und Weiſe erinnert, die B. Waldis in 
duͤtſch mit veer flämen. | mydler tydt borepden de | teen Pialmliedern von 1553 beobachtet. 
knechte den | dir mit allericy tho beböer. || Dar I) Bibliothek zu Wolfenbüttel. Ich babe aber 
na gefchach de maltydt | op dat nider chelihne « Tnı ane nurch SR. Meibede In Kannaver genommen, 
mit Crumeten, Schal | meyen, Czyncken, Floͤyten, | ſehr forgfältige Abſchrift benußt. 
vnd man-cherley Seyden fpil. ; Wa duſſem all — — 
wardt gefun- gen Jeſus Chriſtus vnßer heylandt. 
mit vyff flemmen. CCXLI.” 

D en der Rüdieite von Blatt 5 be: Ei M } 

nut die Schlußrede des zweiten Altes: Par nha Io voraleichnnae der 
Delotp de Ador de | othlegginghe des anndern Ac- | men uflon , 8 ch ng | 
tus. Ju dieſer kommen wieder jene zwei Grundverſe unbeflendigen vergenchlichen Berg | werd, zu 
vor, Die ſich durch Das Ganze ziehen. Von Zi? den befiendigen und ewigen, Aus | dem hunderten 
wird fie ein Dialog zwiichen dem Hurenwirt und cin vnd zwanzigfien | Pfalm gezogen. Allen zas- 


* veuor;, jener bat nun auch gelernt, wie wir - hafftigen | Bergkleuten tröſtlich; gemacht | ynn 3. 


oachims 0. t i 
Alleyn dorch gnade und blote gunſt Eulen r 23 ha om f —8 en fi 
dt helpt keyn arbegt werch offt kunfl. Matthei am XI. || Aompt her zu mir, ale 
Danach (oben auf der legten Seite des Bogens 2) | die müfelig und bela- [den fat, ih wil euch er- 
beißt ea: Par na wardt gefungen der | Errir. quichen. 
pfalm. Vth deper noeth ꝛc. mit v. flömen. | Am Ende: 
Zuletzt (auf der Stirnjeite von Kij) Pe be- . 
ne vnd befluth. Nämlich das Kind. welches Pe Jwihaw, durd Wolf- | gang 
Pr Goangellum geielen hatte, De Segen, in 
ichs Reinipaaren. Darunter: e dußes böclyns. . ’ 2 a 
8) Weil mit Blatt Rj das Büchlein eigent: " (cpte Seite ern ee bes Titels un 
lich zu Ende üt, jo fommen auf KR aud feine i 2) Es iſt das Lied: Ich weis das höflidfie 
weiteren Blätter, jondern des Anbanger wegen | Bergwerch, 10 (4 +4) zeilige Strophen, 
wird ein neuer Bogen 2 binzugethan, Dieſer Ans | 3) Vergzeilen nicht abgeſetzt, feine Stropbe, 
bang fängt auf der Rüdjeite von Blatt Kij an, | auch die erite nicht, mit einem ungewöhnlichen An- 
mit der Anzeige: Wolgen ethlike pfalme dorch fangsbuchſtaben, erite Zeile eingerüdt, zwiſchen den 
Andream Andpken vordütfcht. Es jind die drei | Strophen größere Räume, 
Lieder: , 2 an un on Jichen des Bein Blattes 
* die Ueberſchrift: Hien olget der | . Yfalm. 
a ne on um hl 7} umd Danach Die 8 Derie hietes Malme mie 8 Reim. 


Van alen mynſchen afgewundt. Nr. 638. paare, mit Heinerer Schrift, zwijchen den Zeilen: 
paaren größere Räume. 


Unten auf der Rückſeite von Lij heißt es: De | 5) Stadtbibliothek zu Jwidau, in einem Sam⸗ 
cervii. pfalm. vordutfcht | dorch Bordardt Waı- melbande. 
dis fampt mit twen | andern Sauefenghen ꝛc. Es — — — 





ſind die drei Lieder: 

Wo Godt nicht ſulfſs dat huß vpricht CXLII.* 

Vorlößer herr Zeſu Chriſt. | c LI 

© Chrifte ſchepper, köningk, herr. Suwey ſchöne lieder, ein | geifllichs und ein 
Derszeilen aller ſechs Lieder, Das zweite aus: weltlichs, von der Au | nigin von Hungern. Das 
enommen, abgejeßt, ee nit einem großen Au⸗ erſt, in dem | thon, Vngnad beger jch nicht. Das 
angebuchltaben, zwiſchen den Strophen größere ; an— | der, im thon, &s wonet lieb bey Liebe 
Zwifchenräume. Langzeilen im Aufgeiang des eriten . ’ ’ j 
und dritten Liedes; bei beiden die Drei Zeilen des , (Schöner gierediger Solfenitt, Söniy Eutmige aritier 

4 ı 0: | vor jeinem : idn und dırı Ri u Pferde, 
———— die Gehiweihjeliben Zeilen Yo | geharnifcht, er reicht feiner Gemahlin die Hände.) ’ 

. ' 


und 6) eingerüdt, in dem eriten Vede auch die Am ne: 
fiebente, und zwar noch weiter, jo daß diß ſchon Gedruckt zu Wurnberg durch | Georg Wadhter. 


— — — — — — — — — — — — — -- mer - .—_. — —— — 
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1) 4 Blätter in 8', legte Seite leer. 

2) Auf der zweiten Seite und einem Teil der 
dritten das Lied Nr. 266, aber in längerer Ge: 
ftalt, als es die Gejangbücher haben. 

3) Ohne lleberichrift, Verszeilen nicht abgeſetzt, 


zwiſchen den Strophen größere Zwiſchenräume, vor 
jener das Zeichen €. Der erſte große Anfangsbuch⸗ 


jſtabe gothiſch, durch A Zeilen gehend. 

4) Ludwig 2, der Frühzeitige, fiel, 20 Jahre alt, 
in der Schladt bei Mohacz den 29. Auguſt 1526. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 

6) Ih beichreibe noch einen Drud des Liedes 
ven König Ludwig: 


Ein newer Berg ‚regen von Künig Fud 
wig aus Ungern. Sröb- | li) fo wil jch fingen. || Ein 
ander new fird, aus | der Mömer Hiſtori gezo⸗ 
gen, | In Srawen Eeren thon. 

Am Ente: 


€ Gedrucht zu Uurnberg durd) | Kunegund 
Hergotin. 


a) 4 Blätter in 8°, lebte Seite Teer. 
b) Unter den Titelworten ein Holzſchnitt: 
Eine Arabeste, weiß auf ichwarzem Grunde; In 
der Mitte eine Bildung, die dem Überleibe eines 
Mannes ähnlich iſt. 
c) Es find die Lieder: Frölich fo will jch 
wol hewr zů diefer Friſt, und: Citus Man- 
rquatus., drei (10 + 6) zeilige Strophen. 
d) Derszeilen nicht abgeiebt, groilchen dent 
Strophen größere Zwiichenraume, die Strophen 
durch übergeiegte röm. Ziffern numeriert. Bei dem 
eriten Lied vor jeder das Zeichen ¶, bei dem zwei: 
ten fängt jede Strophe mit zwei großen Buchſtaben 


ls 


4) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräume, außer unter 
den drei eriten und dem Holzſchnitt. 

‚ 9) Die drei eriten Stropben jede fünf Zeilen, 
die folgenden jede drei einnehmend. Nur Ein großer 
Anfangsbuchjtabe des Liedes, ein gewöhnlicher. Vor 
jeder Strophe das Jeichen €. 

6) Das Gedicht ijt vielleicht 1517 kurz na 
dem Auegang der Theien Luthers gedrudt; du 
läpt die 11. Strophe eher auf die h 


Reichoͤtag zu Speyer I. 3. 1526 ſchließen. 


7) Dieter Foliodruck ift gewiß der erite, aber 
der Seper muß ihn jehr eilig oder mit großem Un⸗ 
veritand gemacht haben: in jener 11. Strophe bat 


: er die Verfe nach einander in folgender Orduung 
' gejeßt: 2, 5, 8, 3, 6,1,4,7 


nn — — 


an, der erite gothiſch, Die drei Teile jeder Strophhe 


abgefeßt umd je Die erite Zeile der beiden legten Teile ei 


eingezogen. Im Anfang jedes Liedes zwei große 

Auchıtaben, der erfte gothiſch, beim erjten Liede 

durch vier, beim zweiten durch zwei Zeilen gebend. 

e) Welcher Drud üt älter: dieſer oder der 

in den Berghreyen bei derjelben Druderei? Die 
Berghregen babe id 1527 gejeßt. 

60 Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 


— 


CCXLIN.* 
In der weyß get gruß dic brüder ſeyte. 


1) Offenes Blatt in Hein Folio. 

2) Das Lied Nr. 415. 

3) Links neben den drei eeriten Strophen ein 
vierediger Holzichnitt: ein Möndy mit der Bibel 
in der Sand. 


— — 


| 


) Oeffentl. Bibliotbet zu Verlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 116. 


CCXLIV.“ 
Ein Huͤbſcher Berg- | ren, ſobt Gott jr from- 
men | Chriften. In Bruder | Veits thon. 
(Bierediger Holzſchnitt: David, die Harfe fplelend: zu 


den Seiten zwer Männer, fingend, die Wüden in der Dant, 
binten noch der Kopi eines dritten, oben @ott in Bolten.) 


1) 4 Blätter in 89, ohne Anzeige des Drudere. 
Letzte Seite leer. 

2) Das Lied Nr. 415. 

3) Ohne Ueberſchrift. Verszeilen abgeſetzt, jede 
mit einem gropen Antangebuchitaben. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwiſchenräume, die erite Zeile 
jedesmal eingerüct. Zeile 2, 4 und 8 haben inımer 
einen Punkt, die andern ein Comma am (ide. 


4) Am Ende ein Holzſchnitt: verſchlungene 


nien. 
5) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


CEXLY. 
Dergk-|reyen. | Ettige Schö- 


ne gefenge, newlich | zufamen gebracht | gemehret 
und | gebeffert. | X | 








1) 5 Bogen in Mein 80, N bis E. Rückſeite 
des Titelblatts und das ganze legte Blatt leer. 
Ohne Augabe von Urt und Jahr. 

2) Der Titel jtebt in einem Biere innerhalb 
eines Holzſchnitts: zu den Seiten Zäulen, auf 
diejen zwei Eugel, die jeder ein Füllhorn halten, 
das ſich in der Mitte des vberen Feldes leert, 
darüber zwei ſich kreuzende in der Mitte zujam- 


—— 


Jeit nad) dent - 





mengebundene_ Zweige; im unteren Raume ein 
großer birnenförmiger Kürbiß. 


3) Derjelbe Holzichnitt befindet fih auf dem 
Titel eined anderen Meineren Liederdruckes: Schöner 
außer | lefener Lieder. x. j| 1 Wil gluͤch und bepl. | ... 
10 36 wünſch jch je ein | güte nadıt. 7 Blätter in 
fein 8° Am Ende: € Gedruckt zu Nuͤrnberg durch 
Kunegund Hergotin. Unſere Bergkreyen werden aljo 
wohl cbendajelbft erjchienen jein. 


4) Das Drudjahr it 1526 oder 1527. Spä- 
ter iſt es der Schrift, dem Inhalt und der ganzen 
Einrihtung nah nicht wohl zu jeßen; früher auch 
nicht, wegen des Liedes Nr. 5b: Ein newer Bergk- 
rege, von | Künig Ludwig aug Yungern. | 56. | 
FSaslich fo wit jch fingen. König Ludwig kam am 
29. Aug. 1526 um. 

5) Es iind 58 Lieder, weltliche und geijtliche, 
darunter folgende eilf: 


Ad Got von himelreyche 

Ad) herre Got kund jch auß meines bergen 

Ein Mul und die ich euch bawen wil 

Huf Got das mir gelinge, du edler 

In Gottes namen heben wir an 

Ih fahe mir den Aayen mit roten 

3b weyß das hofflichfie Zergkwerch 

Kobt Got jr frummen Chriften 

Wo fol id) mich hin keren, jch thummes 

Bon deynet wegen bin jch hie 

Ad Got wen fol jchs klagen, dus herke 

O lieber Got, das deyn gepot 

Frölich fo wil Jh fingen. 

6) Das Regiiter befindet fi) auf dem letzten 
Blatt, nachdem oben die letzte Strophe des legten 
Liedes (vier Zeilen) und die Zeile: Pas ende difer 
Bergkreyen. , vorangegangen. 

T) Verszeilen nicht abgejegt, zwiſchen den Stro: 
vhen feine größeren Zwiſchenräume, im Anfang 
eines Liedes immer zwei große Buchjtaben, der erite 
gewöhnlich gothiſch und oft durch zwei Zeilen ge: 
bend. Die erſte Reibe der Ileberichrift eines Liedes 
immer größere Schrift; in der Mitte unter der 
Meberichrift die Zahl. Jedes Yied heit eye oder 
Bergkrepn. 

8) Unter den Liedern befinden ih Nr. 441, 
(Nr. 1), 294 (Nr. 17), 631 (Nr. 19), 415 
(Nr. 26), 649 (Nr. 30), 240 (Nr. 36). Die 
in Klanımern nejeßten Zahlen find die Nummern 
der Lieder in den Bergfrenen. 

9) Der Anfang von Nr. 9 (10 vierzeilige 
Strophen): Er if der morgen flerne iſt wegen 
Nr. 236 Strophe 1, 4, der Anfang von Nr. 47 
(6 (4 +4) zeilige Strophen): Wolt jr bören 
ein newes gelaß, it wegen des Namens Geleif 
wichtig, der bier einem äußerſt weltlichen Liede 
gegeben wird. 


CCXLVI. 





| 


—— — — — — — — — — — — 


1527. 


10) Orthographie: fein fü, nur ü, j in jch und 


jr, ü. 
11) Bibliotet zu Weimar, Sammelband 14, 


CCXLVI.” 


Gank newe geyfl- | lihe teütſche Hymnus und | 
gefang, von eynem yeden | Feſt vber das ganke 
Jar, | aud denfelben gefhichten | vnn» Propke- 
ceyen, in der | Kirchen oder funften, an- | dedhtlid, 
bequemlidy ond | beferlich zufingen, vunnd | alles inn 
klarer &ötlicher | fchriefft gegründet. | 1527 | Aller 
difer gefang Wegi-|fter, wirt am enndt Dig | Bud- 
eins funden. 


Am Ende: 
Jobſt Gutknecht. 


1) 5 Bogen klein 80, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. Deutſche, oben in der Mitte 
ſtehende Slattyahlen, von 2 bie 39, i 

2) Der Titel jteht innerhalb einer Einfaßung, 
die aus denjelben Teilen beiteht, wie die der Aus- 
gabe a des Teutichen Gejangs zc. v. 1525. 

3) Zuerit 10 Gelänge, mit nicht abgefeßten 
Berszeilen, darunter folgende drei: 

Blatt 3. Pes Kaiſers gwalt Augufli. 7 (4 +5) 
geilige Strophen. 
„ 6. Uun Herre wirft du laffen. 4 (4 +5) 
eilige Strophen. 
„ 8. Im aller heyligen fhare. 5 (4 + 4) zei⸗ 
lige Strophen. 

4) Hinter diefem Liebe folgt Blatt 9 Ein 
onterrichtung wie | von etlichen heiligen, vnnd 
der gedem | in funderhept, im thon wie vor von | 
den hepligen in gemein, ge- | fungen werben mag. 
Es finden fih dann einzefne Strophen auf die 
Apoſtel, auf St. Steffan, die Kindlein, Marla, 
die heil. Väter und Propheten, jedesmal mit der 
Anweifung, wie man gemäß dem Xiede von Yen 
heyligen in gemein Blatt 8 fortzufahren babe. 

5) Hienach, Blatt 13°, der Gejang: Kerr, 
durch den fal der Engel. 2 (4 + 4) zeilige 
Strophen, Verszellen nicht abgeiegt; ebenfalls mit 
der Anweijung, mit dem Gejang v. d. Heiligen Blatt 
8, unter den nöthigen Abänderungen, fortzufahren. 
Und danach noch 20 Gejünge, die Verszeilen bald 
abgejept, bald nicht; darunter folgende drei: 
Blatt 23. Ach wir armen menfhen. 4 Nibel.-Str. 

„ 25. Gott dem vater ſey lob und dem fun.* 
20 vierzeilige Strophen. 
„ 28”. Chrifus if erflanden von marter, todt.* 
8 Nibel.= Strophen. 


— — — — — — — — — — — —— —— — — — —ts— — — — 








CCXLVIL und CCXLVIN. 


1527. 9 





Hienady Blatt 34 „Die Sechs Pſalmen“, darunter: 
Blatt 36°. Gere Araf mid nit in deinem jorn. 
4 (4+3) zeilige Strophen. 

6) Damn folgen %;, und 1 Seite Regifter, nach 
den Ueberfcyriften der Lieber eingerichtet. 

Die Roten find bald ar 4 Linien, bald 
anf 5, im erften Fall ſchwarz gefüllt, im andern 
boßl. Tert nie eingedrudt. 

&) Bo feine abgefepten Verfe find, findet auch 
kein größerer Zwiſchenraum zwiſchen den Strophen 
Matt, vor jeder Strophe das Zeichen €. Wo ab: 

jfepte Berje find, hat jeder einen großen Anz 

fapitudioien, zwijchen den Strophen größere 

3 Iöemtäume, feine Zeile, aud) die erfte nicht, 
9) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CCXLVIT* und CCXLVIIL.* 
Erfurter Geſangbuch von 1527. 


Um Inte: 
Gorudt zu Erfurdt zum | Schwarten Korn. | 
a. P. vi. 


1) Mit wenigen Worten beihrieben von D. G. 
Scöber in feinem (erften) „Beytrag zur Lieder 
Siforie“ ıc. Leipzig 1759 in 80, Seite 49. Das 
Schöberjhe Exemplar Hatte in der Auction der 
Specialiuperintendent M. I. E. %. Bernhard in 
Stuttgart eritanden. (Siehe M. Eh. ©. Göß Bei: 
trag zur Geichichte der Kirchenlicder. Nebit einer 
Berrede von M. Bernhard. Stuttgart 1784. 8°. 
Seite XII.) Aus deſſen Nadlap it es an die 
Öffentliche Bibliothek zu Stuttgart getommen. Ich 
babe dajlelbe vor mir, und fann alio Schöbers 
Beſchreibung vervollftändigen. 

a) Dem Gefangbude vorgebunden iſt eine 
Deutfche Refie, nadgesunden der Meine Lutheri⸗ 
ide Gatehiemus: alle drei Bücher defert, das 
Iepte am meiften. Allen dreien fehlen die Titel, 
Die beiden erften haben durch Brand gelitten, der 
beſonders an dem erften den äußeren Rand der 
Mlätter und die oberen Eden verzehrt. Doch Iit 
herausjubringen, daß das erite Buch 5 Bogen in 
8° ftarf war, umten mit A bis € bezeichnet, oben 
rechts mit den Zahlen j bis xl. Das erite erhal- 
tene Blatt it Bo — zij. Auf der vorderen Seite 
des lchten Blatts befindet ſich unten das Regifter 
der Hemter, darunter die Anzeige in einer Zeile: 

zu ehem zum (hwarken Horn. 1527. 
Rüdfeite 


b) Das vorgebundene Bud) von den Deut- 


Riccpenämtern ertsofibig, befone 
DE get ler Tree hoc u ar 


liſchen Haltung. Zweimal kommt in „Prefationen“ 
das Wort lepfen vor, naͤmlich einmal Blatt D 
(j)*: Parumb fingen wpr mit allen engeln der 
domelifcpen ſcharen epn Lepffen deines prepfes on endt 


„fogenbe. SHeplig. Geplig. NHeplig bi Herr got der 


hetſcharen. 2c., das andre mal Blatt E (j)’: Par- 
zu finget alle hpmlifche fchar eyn leyſſen deinem preife 
‚sme ende fagende. Heplig zc. 

Eine Zequeng, Blatt D (vij)?, {ft in Verſen: 
(Kum, du tröfer, hepiger geofl.) 

3) Das nun folgende Geſaugbuch bat zwar 
daffelbe Format und denfelben Drud ais das Bud, 
von den Aemtern, allein doch nur, weil es in 
demfelben Jahre bei demfelben Druder erfhienen: 
es bildet nicht mit jenem Ein Werk, fondern ift 
eine Unternehmung für fich. 

4) Das Geſangbuch faßt 8 Bogen in 8%; das 
erſte Blatt iſt berausgerißen, das zweite iſt unten 
mit Xij bezeichnet, oben fteht Das ij. Diat. Auf 
diefem Blatie befindet fih der Schluß von M. Lu⸗ 
therd Vorrede, von den Worten an: Pienſt, des 
der fle geben und erſchafen hat. Die obere Bezeidh: 
nung der Blatter iſt weiterhin fo, daß immer auf 
der linken Seite in der Mitte das Wort Pas, auf 
der vechten in der Mitte die Zahl mit, deutichen 
ZBuchtaben und in der Ede dad Wort Diat fteht. 
Das vorlepte Bfatt ift zlvij, das Iepte unbejeichnet; 
auf der Nüdjeite des vorlepten Viaties und der 
vorderen des lehlen fteht das Megliter, beidemal in 
zei Spalten, in der lepten am Ende die Angelge 
des Druders, Rüdjeite des letzten Blattes leer. 

5) Unmittelbar hinter der Vorrede, ohne Anz 





jeige eines Abfchnittö, die Lieder: Nr. 208, 190*, 
*, 223°, 22: 191, Dank fagen 

205°, 195*, 192°, 

« 





264°, 631°, 202 


257, 258, 
folgen etliche Hpmnus, 200*, 199*, 198°, 
Menfch, dein zung mit gfang fol geben, 807, 201, 
806, 270, 422. 

6) Am Ende von Blatt xcxv.: Folgt die Peutſche 
Wefper., nämlich zuerft die Brofa: Aum depliger 


230°, 233*, 189; Blatt Kr Mn 


sen Be die Zahen 2c. (unter Roten), dar 
—— 10-118 und der Kobgelan 
Mariä. Platt zewiij>: Peutfce Complet., nämli 

die Bfafmen 4, 25, 91 und der Gefang Simeone. 
Blatt zI°: Peutfepe Metten, nämlich die Palmen 
1-3, Pas Ce deum laudamus., anfangend © 
Sott, wyr loben Pi, wir bekennen Dich epnen 
Seren, c. (gang une Roten, Si Blatt ij), 
dann der Lobgeſang Zachariaͤ. Blatt zio* Folgt 





3. Oßlingr.d. ventfä. Rireai, d. Pb. Wadernagel. 


7 








die ordnung der deutſchẽ Mels., Blatt zivj® der 

Ausdrud: Parnad) folget das Ampt und Permunge., 

nämlich die Worte der Einjegung des heil, Abend: 

mahls; unmittelbar dahinter Nr. 209. Blatt xlvij 

ſchließt mit der Benedictio in drei Zeilen. Danach, 

wie geen angezeigt, das alphabetiſch gerrdnete 
egifter. 


OD Der Gefang Pank. fagen wir alle, der faft 


— ——— — — — —— — — 


CCXLIX — CCLI. 


1527. 
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druckerzeichen: der Eckſtein mit den 
gen, auf welchen in der Glorie die 





wei Schlan⸗ 
—* e Taube 


ſitzt, zu den vier Seiten dentſche Spruͤche, der 


obere: Chriſtus iſt 


der Echflein. Pſal. crvij. 
3) Der Titel iſt umgeben von einer ſchönen 
aus vier Leiſten zufammengeiegten Einfaßung, welche 


links die Taufe Chriſti, rechts die Ausgießung des 


nur Proſa iſt, folgt unmittelbar, wie eine zweite 


Strophe, hinter einer Proſa unter Noten: Saft uns 
nhu alle danckſagen. Beide, ß wie auch die Proſa: 
Aum heyliger geyſt, ſtehen ſchon in Nr. CXCIV, 
wahrſcheinlich auch die Proſa O Herr Gott, gyb 
ons dein fried; dad Tedeum Rr. CC. Dieſe Ge: 
jänge nicht mitgerechnet, enthält aljo das Gefang- 
budy 61 eigentliche Lieder; den mit * bezeichneten 
find die Noten der Melodien vorgeſetzt, aber obne 
untergedrudten Zert. Die Noten find rautenför- 
mige hohle auf 5 Linien, Nr. 826 und die fol- 
gende Proja haben gefüllte auf 5 Linien, endlich 
die anderen Stüde in Proja gefüllte auf 4 Linien, 
ja ſogar, wenn die obere oder untere Yinie nicht 
nöthig iſt, bloß auf dreien. 

8) Bei Nr. 223, 224 und 225 it P. Speratus 
Rame, bei Nr. 202, dieies einzige mal, M. Lu- 


ir... or 


therd Name genannt, jonit kein anderer. Die Lie- ' 


der Nr. 291 und 805 kommen jchen im Zwickauer 
Geſangbuch von 1525, Nr. 231 im Erfurter En⸗ 
hiriion von 1526 vor. Hier zum erftenmale er: 
ſcheinen Ar. 232, 637, 806, 807, die Beränderung 
von 826 und das Gegenſtück von Nr. 157. 

9) Die Sprache hat die Formen Gottis, wildes, 
die Ableitungen auf t: Straft, Misbraudt, Un- 
gemadit, Geſchöpft. Die Orthograpbie kennt fein 
u, fein ü, nur u, fein d oder d, nur e; fie ſetzt 
oft richtige ß und iſt überhaupt im Ganzen rein 
und conjequent. 

10) Stuttgarter öffentl, Bibliothek. 


CCXLIX. * 


Die zwen | Pfalmen: In eri- | tu Iſrael ec. 
und Pomine probafli | me 2c. verteütſcht, welde 
in | Yen vorigen buͤchün mit | begriffen fepnd. || Item 
ein geyſtlich lies vom | gfeh und glauben. || Zus 
Strafzburg bey Wolff Köpphel | 

Anno. M.D. XXVII. 


Rüdjelte des Titels ein vierediger 


M d 
®. — —æã—— 





heiligen Geiſtes am Pfingſtfeſt, oben Gott den 
Vater und unten Chriſtum, predigend, darſtellt, da⸗ 
zu finden ſich auf Tafeln drei bibliſche Sprüche. 

4) Der Druck enthält die Lieder Nr. 281, 
282, 525 und 223, die beiden eriten zuſammen 
als eines gerechnet, wiewohl das zweite die bes 
jondere Ueberſchrift Pſalmus. cv. bat. So find 
es nur 3 Rieder, jedes mit Noten verjehen, unter 
denen die erite Strophe ald Text jteht. 

5) Deffentlihe Bibliothek zu Straßburg, Li⸗ 
turg. A. 4942 und A. 4942*, 


CCL.* 


Warer verfiand, | von des herren | Hadt- 
mal. || t3> U die weg zu fingen, | €s iR das 
hayl uns | komen her. zc. 


1) 4 Blätter in 89, Tepte Seite leer. 

2) Der Titel fteht innerhalb einer architectoni⸗ 
ſchen Ginfaßung, zu den Seiten zweierlei Säulen: 
unter der rechten findet fih die Zahl 1527. 

3) Der Drudort iſt nicht angegeben, doch 
iheint die Schrift niht aus W. Köpfels Werkitatt. 

4) Der Drud enthält das Lied Nr. 663; auf 
der Rüdfeite des Titels die Noten, unter ihnen 
die erite Strophe ald Tert. 

5) Zweimal auf der üffentlihen Bibliothek zu 
Straßburg, das einemal Liturg. A. 4942«, das 
anderemal am Ende eines Sammelbandes U. 5145. 


CCLI. * 


Der ſiben | ond dreyffigfi pfalm | Pauids, 
Aoli emulari in malignan- | tibus, Won dem vrteyl 
Gottes | ober der welt tyrannen, Aud | von der 
zeitlihen vnd ewi | gen belonung der gottfeligen. | 
Das lobgefang | Zacharie, Benedictus, Cuce j. | 
Pas lobgefaug Simeonis, Nunc dimittis. | fuck ij. 


1) 8 Blätter in 80, NRüdfeite des Titels leer, 


leichen das ganze letzte Blatt, daß es auf 
Der BRüfiekte ® Köpfe A Dit Drudereiden 
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CCLII- CCLII. 
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trägt: den Eckſtein mit den Schlangen und der 
Taube, umgeben von vier Zeilen deutſcher Pial- 
meniprühe. Der Titel ohne Einfaßung. 

2) Die 8 Blätter find unten ald Bogen 8, 
oben vom zweiten Blatt an mit lxxwij u.f.w. 
bezeichnet. % ift mir nicht gelungen, herauszu⸗ 

ngen, auf welches Buch dadurch bingewielen 
wird; wäre daſſelbe bekannt, fo würde dadurch 
auch die Jahreszahl genauer beitimmt werden. 
Imzät liegt das Straßburger Geſangbuch von 
1 


3) Der ziemlich, nachläßig beforgte Drud ent- 
hält die drei Lieder Nr. 555, 538 und 539, alle 
drei mit Noten, unter denen die erfte Strophe 
ale Text fteht. 

4) Deffentliche Bibliothek zu Straßburg, Xi: 
turg. A. 49420. 


CCLU." 5, 


Die Euangeliſch Meſs Ceutſch. Auch dabey das 
handbuchlein geyſtlicher geſenge, als Pſalmen, lieder 
va» lobgeſenze, fo am Suntag oder Feyertag im 
Ampt der Meſs, deßgleichen vor vnd mad der 
Predig in der Chrifllihen verfamlung im newen 
Spital zu Nuͤrnberg gefungen werden. 1527. 
Um Ende: 
Gedruchkt zu Uurmberg duch Hanns Hergot. 1527. 


1) 13 Bogen in Mein 89, der erfte ohne Sig⸗ 
natur, der lebte ijt der Bogen N. 

2) Den erften Bogen nimmt die im Jahr 1525 
erfchienene Andreas Döberfche Meſſe ein (fiehe 3. 
3. Riedererd „Abhandlung von Ginführung des 
tentihen Geſangs“ ze. Nürnberg 1759 in 89, 
Seite 219), aber ohne defien Ramen. 

3) Hernach fommt ein neuer Titel: 


Endirivion geyſtlicher Gefenge vnd Pfalmen, fo 
man „ht (Got zu Lob) in der Kirchen fingt, mit 
anzeygung, wo fie in der heyligen ſchrifft gegrundet 
find. Auch die Wefper und Fetten mit jrer Juge- 
Sörung dabey. M.PD. rrvij. 
Gleich auf der Rückſeite des Titelblattes fteht: 
Erhaltung in vratfhen N auf ger Peach 
göttlichen ſchriſſt, und dann folgen die Sprüche 
t Cor 13° Gl’ 3, Sal 98 und PBfalm 8 

4) Die 62 Lieder find der Reihe nach folgende: 
Ar. 188, 190, 203, 189; Blatt 15: Hernach vol- 
gen Die Pſalmen, und zum erflen achtzehen, in den 
fünf genotirten Tönen, oder in dem Ton 
zu fingen: Nun freut euch, lieben ac. 246 -- 258, 
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1527. 


635, 185, 227, 207, 186; ſodann ohne weitere 
Dinpeige: 233, 230, 237, 636, 1%, 200, 201, 
157, 270; Blatt 41: Volgen hernach die Fieder 
208, 184, 223, 224, 225, 191, 192, 193, 236, 
194, 197, 195, 199, 631, 202; Blatt 63: volgen 
etlidhe lieder, die bey den andern vorhyn nicht ge- 
drüht find, 234, 238, 239, 206, 205, 204, 264, 
632, 633 (fie ftehen aber bereits in den Enchiridien 
von 1525 und 1526); Blatt 76 noch einmal: 
Volgen etliche SKieder, die bey den andern vorhyn 
nicht gedrudt find, 240—245, 634 (diefe erfcheis 
nen bier wirklich zum erftenmale.) 

5) Luthers Lied Nr. 196, welches die Enchi⸗ 
ridien von 1524, 1525 und 1526 haben, fehlt hier. 

6) Joh. Barth. Riederer beichreibt dieſes Ge⸗ 
ſangbuch in feiner „Abhandlung von Einführen 
des teutfchen Geſangs“ ꝛc. Nürnberg 1759 in 8%, 
Seite 221 ff. Er zählt nur 61 Lieder, aber feine 
Nr. 54 fteht Doppelt. Er gibt an, daß viele Lieber 
mit Noten verfehen jeien. 


— — ñ — — ——— 


CCLII. 


(Endirivion geyſtlicher Gefenge und Pfalmen, fo 
man ytzt (Got zu lob) in der Kirchen fingt, mit 
anzepgung, wo fle in der heyligen ſchrifft ge- grün- 
det find. Auch die Veſper und Fetten mit jrer 
zuge- börung dabey. M. P. rroij.) 

Am Endes 

Gedruckt zu Mürmberg durch | Hans Herrgot. 

KH. 9. rrvij. 


1) 8%, Bogen in 89; die Blätter find oben 
in der Mitte der Columnen durch deutiche Buch⸗ 
ftaben Tateinifch gezähft, die feßte Zahl iſt lxvij, 
dann folgt ein unbezeichnetes Blatt. 

2) An dem mir befannten Exemplar, das fi 
in der Bibliothek des Herrn v. Meufebach befindet, 
fehlt Blatt j; den wahrfcheinlichen Titel habe ich 
aus der unter der vorigen Nummer bejchriebenen 
Ausgabe entnommen. 

3) Blatt ij fängt an: Pas Confiteor, dann 
folgt die Abfolution, danach: Introitus oder ein- 
gang der Meßß, Singt der Chor den. crric . Pfalm, 
De profundis., Nr. 188*, auf Blatı ij. Danach 
Folgt das Kyrieleyfon., nämlich Herr erbarm did) xc., 
unter Noten; Blatt v die Collecten; Nach der 
Collecten lift einer ein Capitel auf fanct Paulus 
Epifleln. — Für das Alleluia fingt der Chor die 
zehen gepot, wie hernuch volgt, oder eynen Pfalm. 
und es folgt Nr. 190*. Mun lift einer das Euan- 
gelion, ein gank Capitel. — Uad dem Euangelio 
ſchweygt der Prieſter fi, und der Chor hebt das 


m % 
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CLVI. 1527. | 


| 100 CCLIV—C 


Credo an, wie hernach volgt. Nämlih Nr. 203*. 
Danach eine weitere Anweifung; dann: Volgt das 
Sanctus. unter Noten, Folgt hernach das Agnus 
ver. unter Noten. Nach dem Agnus dei von fund 
an hebt der Chor eyn Pfalm an fir das Commun, 
oder ſunſt ein lied. Mach demſelbigen befdleufl "ver 
Priefler Die Meß mit einer Collecten, Parnad) mit 
dem Benebicamus demino , Pominicaliter, und es 
folgt Nr. 189°. Danach Blatt ix die Ueberſchrift: 
Hernad) volget dz handbũechleyn geyſtlicher gefenge 
als lieder, Pſalm vnd lobgefeng., und nun erft 
finden fih jene Worte und Sprüche, mit denen 
der Liederteil der vorigen Ausgabe anfieng: @r- 
haltung dieſes telitfchen gefangs aus der heyligen 


Götlihen ſchrifft. 
4) t folgen die Lieder Nr. 208, 184*, 
223°, a 235 191, 192; Blatt olj: Kolget 
ver Chriſtlich glaub zc., in Profa, ohne den 
Drudfehler der früheren Enchiridien; 236*, 194*, 
197*, 195*, 199*, 631 * (mit dem Drudfehler 
in Strophe 11: fünde für flund), 202*; Blatt 
xxiiij: Folgen etliche lieder: die bey den andern 
vorhin nit getruct find. 234*, 206*, 205, 238, 
| 239, 204, 264, 632, 633; Blatt xxxij noch ein- 
mal: Folgen etlidhe lieder, die bey den andern 
vorhyn nicht gedruct find. 340—245, 634; Blatt 
xl: Hernach volgen die Pfalmen . Ynd zum erflen 
dreyhehen, in den fünf hernach genotirten Cönen, 
in weldhem man wil, ©®der in dem thon zu fin- 
gen: Au frewt eud lieben Chriſten gemeyn. Nr. 
246°, 247°, 248*, 249*, 250*, 251, 252, 253, 
254, 259, 256, 257, 258; 185, 227, 207, 186, 
635, 233*, 230*, 237°. Pifen nadfolgenden &e- 
fang, mag man fingen vor der Befper, oder Ketten 
anfang. Veni fancte fpiritus., nämlich die Profa: 
Kum bepliger geift, erfülle die herken 2. Darauf 
folgt Blatt Titij eine Collecta umd nach dieſer Pie 
Ceutſche Befper., nämlich die 3 Pialmen 110 bis 
114, der Kobgefang Mariä, die Teutſche Metten, 
Pſalm 4, 25, 27 und 52, das Ce deum lauda- 
mus verteütfcht und der Lobgefang Zachariä, fämt- 
ih in Proſa. Blatt lxiij: Solgen hernach die 
Hymnus, nämlih Nr. 198”, 200*, 201*, 157*, 
270, 636. SHienad folget das Regifter ac. eingeteilt 
in Lieder, Pialmen und Hymnen; unter den Liedern 
ift aber Nr. 203 und Nr. 189 nicht angegeben. 


5) Aus diefer Zufammenftellung geben die Un⸗ 
terfchiede diejer Ausgabe von der unter der vorigen 
Nummer beichriebenen hervor. Die Kieder fteben 
bloß in anderer Kolge, fonft find es diejelben: 
nur fehlt vor Rr. das Lied Nr. 193, welches 
die andere Ausgabe hat. Es fteben alfo in der 
bortiegenben Ausgabe nur 61 Lieder; Luthers Lied 
Mr. 196 fehlt hier wie dort. 
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CCLIV.“ 


Ein yemerlich | heülen und weinen von we- 
gen der | abgeflorbnen Aeß, mit fampt | jhr be- 
sräbnuß vnd grab | gefhrift. | Parzä ein gegftlic 
Chrif iſt | erflanden, ze. || 


Hie ligt die Meß ver pfaſſen trofl 
Pie etwan die lũt vil hatt kofl 
Wie mans aber yehund halt fo fin 

Wirſtu finden in difem büdelin. 


1) 7 Bfätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. Keine Anzeige des Druders. 
2) Die beiden Gedichte: 


Wer gibt min augenwaflergüß und 
Chrift ii erflanden, dz Gotzwort if 
vorhanden. 

Daß erfte feine Ueberfhrift, das zweite die meiner 
Abfchrift. 
3) Beim erften find abgefepte Verszeilen, jede 
mit einem großen Anfangsbuchſtaben, Teine Land 
die erfte einer Strophe nicht) eingerädt, die Worte 
owe owe immer mitten unter der leßten Zeile. Beim 
zweiten Gedicht keine abgeſetzten Verszeilen, 35 
den Strophen größere Zwiſchenräume, 4 Strophen 
auf jeder Seite, die erite Zeile jeder Strophe ein» 


gerüdt. 
4) Bibliothek des Hrn. v. Menfebadh. 


CCLV.* 
Hilf Gott, das mir gelinge. Rr. 294. 
Beionderer Abdrud v. 3. 1527, den Georg 


Serpilius befeßen und defien %. B. Niederer er- 
I wähnt. (Abhandlung von Einführung 2c. ©. 267.) 


CcVi.” 


Ein newer Bergreye, | Huf &ot das mic ge- 
linge. In dem thon, | Mlöcht jch von herken fingen, 
mit uf 2c. | Ein ander hũbſcher berg- | caye, 
ſobt Got jr frummen Chriften. | In brüder Veyt⸗ 
thon. 


ierediger Holiſchnitt, roh, aber nicht ohne Geſchid: 
Gin SPreviger auf der Kanye, unten Buhörer) ebne Seigt 


Um Ende: 
Gedrucht zů Würnberg durch | Georg Wachtter. 


— — 


— — 
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CCLVII — CCLIX. 


1) 4 Blätter in 89, lebte Seite leer. 

2) € find die Lieder Nr. 294 und 415. Das 
erite ohne Ueberihrift, das zweite: Ein hübſcher 
eye, : In brüder Veits thon 

3) Derözeilen nicht abgelegt. Zwiſchen den Stros 
phen feine größeren Zwiſchenräume. 

4) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


CCLVII.» » 
Yonus Hor | tnlus Anime. | UKew 
Serth-| lein der Seele. | Yauıns Ichedel. 
AIhefus. 


1) 14%, Bogen in 80, von A bis P. Dlatt- 
ich ablen, das zweite Blatt if ij, das letzte gezählte 
ſt —2* = ciiij fl Letzte Seite leer. 

er Titel fteht in einem Viereck innerhalb 
uch Rahmens: links und rechts Säulen, oben 
—— in dem unteren, dem breiteren, Teil 
mel rtien Laubwerk, die oben in zwei fcheuß- 
ade öpfe übergehen. Alles heil, uf geitreiftem 
Grunde. Auf der Rüdielte des Titels ein ie anze 
Seite einnehmender Holzſchnitt: innerhalb, in einem 
Viereck, der Pabſt, das heil. Abendmahl nehmend, 
außen eine breite Zeichnung: fpielende und klet⸗ 
ternde Kinder, mit allerhand Zierat umgeben. 

3) Blatt Iriitj fängt Pas ander teil vyß Büd- 
Ims an, auf Blatt lxxvij Pas dritte tepl dieſes 
bucens, jedesmal auf der Seite gegenüber eben- 


Tale, ein toßer Holzſchnitt. 
4) Blatt cj in der großen Schrift des Titels 
die Worte: Em andeditigk | und gar frudt | bar 


liedlen vom Iyem leyden Chri | li Zeſu unfers | lieben 
Seren. | 15 


— ein ‚ge ſchnitt zur Berzierun A) der Seite 
air ein gro Ifönit: in € td, vob_ge- 
itet und bug ebalın ‚ die Kreugigun ee drei Eeis 
ten — von ber | nicht — mit — ebenen Zierleiften 


umgeben.) 


5) Es ift das Gedicht: Chorſt ich mich under- 
winden. Die erſte Strophe unter 6 Reihen Noten. 
Blatt ciiijb befindet fih noch einmal der Anfaug 
von Etrophe 20 unter zwei Reiben Noten. Vers⸗ 
eilen nicht abgeſetzt, —* den Strophen größere 

—— — erſte Zeile und eingerückt 
edesmal das 3 

6) Auf ve S ie Blättern ded Bogend O 
das Regiiter. Seite dhis zu Ende, in 2 Spal- 
ten, ein Meines Wörterbuch zur Erklärung unges 
wöhnlicher Börter 

7) Bibliothel des Hrn. v. Meufebad). 


— —— — ——z — — 


1527. 


CCLVIII.“ 


Ein Aew Fied zur Erindrung eines warhafftigen ] 
Chriſtlichen lebens . einfaltige betradtung. In dem 
thon Bngenad | beger ich nit von jr ıc. 

Am Ende: 


$ur. 13. | Aur allein ir beffert ist 


„gar werdet 
ie | mit fambt alle vmbkommen: 


1) Offenes Blatt in %olio. 
2) Es ift das Lied Nr. 619: Vngnad beger ich 
nit von dir, von Hans Schlaffer. 
3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen, die jede 4 Zeilen einnehmen, größere Zwi⸗ 
Ichenräume. 


4) Anfan ngebuähfiaben des Liedes ein wenig 
größer ald bei den anderen Strophen, aber Fein 
Pa Bor diefen anderen vor jeder dad Zei⸗ 


5) Im ZJußbund aloe höner Ehriftlicher 
Geſeng“ x. XXXIII. 5 Seite 193 dei 
das Lied die briarift 
Ein ander Marterlied von einem, genannt 

Hans Schlafer, welcher zuuorn ein Meß- 

pfaff geweſt, vnnd darnach zu Schwatz ent- 

haupt worden. Ann. 1527. | Im thon, Vn- 

gnad beger ich mit von dir zc. 

6) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


CCLIX.” 


Per geyſtlich Budhs- | baum, Bon dem firepte des 

fley- | fjes wider den geyſt, Geticht durch Hans 

Wisfat, von | Wertheim, Im tbon | des Budp- 

baums. || Ein ander geiftlidy lied, | Wider die drey 

Ertzſeinde der feelen, | Im thon, Mag ic unglüc ac. 
Am Ende: 


Gedruͤcht zu Uürmberg | durd Zobſt Gutknecht. 


1) 4 Blätter in Hein 8%, zweite Seite bedrudt, 
legte leer. 

2) Unter den Titelmorten zwei Kleine vieredige 
Holzſchnitte neben einander, rechts Die Kreuzigung, 
links Chriſtus am Kreuz. 

3) Es find die beiden Lieder Nr. 276 und 278. 


- 
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4) Das erſte geht bis in die Mitte der fünften 
Seite, hat abgejepte Verszeilen, über jeder Strophe 
entweder Seyb oder Seele, über der leßten dichter. 

5) Das zweite Gedicht bat die Ueberſchrift: 
Ein ander geyflich lied. | Johannes Sanffdorfer. 
Berszeilen nicht belebt. _ 

6) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Kapjel in 
4°: Hans Voltz & alia. 


CCLX.' 


€ Die vier Enangeliften | gans 
künſtlich, und kürklic jun rey- | men ver- 
faßt, alfo das du in eynes ye-|den reymen 
erfien wörtlin, findefl das La | pittel, vnd den 
namen des Euange- | liften, wie die nacduolgende 
Re | glen weytther vnd Klärer | anzepgen vnnd 

auß-|wenfen. ||| Buch Johannem gefhwindt. | 

Gedrücht zu Speyer. | 


Anns. M. D. XXVII. | 





1) 7 Halbe Bogen in 8%, A bis G. Bom vier: ' 
ten Blatt an Blattzahlen, von 1—25. Rüdjeite | 
des Titels Ieer. 

2) Auf dem zweiten und dritten Blatt die 
Wegeln und erklärung diß büchlins. 

3) Es find die kurzen erzäblenden Verſe; je 4, 
bie ein Capitel der heil. Schrift begreifen, mit 
—5 Reim. Der erſte Buchſtabe des erſten Ver⸗ 
es zeigt jedesmal die Zahl des Capitels an, zu 
welchem Zwed fich der Verfaſſer ein Alphabet von 
18 Buchſtaben bildet: 
Abzdefgilmnopkrstp. 
1.2.3.4. 5. 6. 7. 8. 9, 10. 11. 12. 13. 14. 15. 16. 17. AR, 

‚4 Im Anfang jedes uangeliums ein vier: 
ediger Holzichnitt. Die erften vier Verſe des Gan- 
zen, Blatt 1, lauten: 


Ast anfang bſchriben würt der ſtam, 

Vnd mie Joſeph Mariam nam. 

Der engel Joſephs flucht fürkam. 

Maria Jeſum gbar mit ſcham. 

9) Zwifchen den Verſen, und in weiterer Aus- 
dehuung nad den Vierzeilen, mit Heiner Schrift 
Erklärungen derfelben. 


6) Stadtbibliothek zu Zwidau, in einem Sam⸗ 
melbande. 


| 
| 
Ä 
| 


. Strophen, als das betreffende 


| no durch deutfche Ziffern gezählt. 


CCLX— CCLXI. 1527. 


CCLXI.“ 


Die kurtz | Bibel. Eyn kurher nuͤtzücher | be- 
richt der funf Bü- | cher Mofe. Du fingen | yan 
der tag weys, Pes | morgens Po der tag | herfheyn, 
odder zum | dem thon, Yange | üngna. || 1527. 

Am Ende: 
Gedruckt durch Heyn- | rich oͤttinger. (Wagdeburg ) 


1) 3 Bogen Hein 8°, alle Seiten bedrudt. 
Keine Blattzahlen. 

2) Der Titel fteht in einem Vierer? innerhalb 
eines Holzfchnittes, der eine Architectur vorftellt: 
im oberen Felde links und rechts zwei fipende Fi⸗ 
guren, die Hand auf eine Kugel gelegt, unten in 


einer Wölbung ein Löwe. 


3) Das Gedicht beiteht aus fünf Zeilen, nad 
den fünf Büchern Mofis, und jedes aus fo viel 


Die Anfangsbuchltaben der Strophen folgen fid 


alphabetiſch. Die Reihe fängt von vorn wieder 


an, wenn das Alphabet von 20 Buchſtaben zu 
Ende tft. Statt C ſteht * ftatt F ſteht V, ſtatt 
O fteht W. Außen am Rande find die Strophen 
Ueber alle 
diefe Dinge belehrt und eine auf der Rüdfelte des 
Titelblattes ſtehende Anzeige. 

4) Zwiſchen den Strophen feine größern Zwi⸗ 
henräume, die Verszeilen abgefebt, I einen 
großen Anfangsbuchitaben, Die erfte jeder Strophe 
ausgerüdt. Außen neben den Strophen die Zahlen. 

5) Die 5 Gefänge find überjchrieben: 


Das Bud) der | gerhöpft. 
Das Bud, des | Ausgangs, 
Das Bud) der | Seuiten. 
Bas Bud der | Bat. 
Das Bud) der | andern Ee. 
6) Die erite Strophe Heißt: 

Ads got erſchuff dz licht off erd, 
Sagt er: das firmamente werd, 
Pie duͤrre und das Meer, 
Sonn, mond vnd liechte flernen, 
Das lebend wachſe meher, 
Adam vhm gleych ſchuff er. 

Die letzte lautet: 

On Got, der Moiſen begrub, 
Weil niemans, wo er leibs halb rub, 
Vff nebo flurb on wer, 

Als er das lundt geſchawet, 
Alt hundert yar und meh, 
Fur yhn ward Jofue. 


— — — — — —— — —— —— — — — —— — 


uch Kapitel hat. 


—, — — cn m . 





7) DOcffentliche Bibliothek zu Wolfenbüttel, libr. 
rar. Stadtbibliothek zu Zwidan, in einem Sam: 
ande. 


melb 


CCLXII.“ 


Pie vier En- | angetiftn und die ge-ſchicht 
der Apoflein ge bracht ynn ein lied das | man 
finget ym tkonn, | Ad) Gott von hymel | fi darein 
zc. oder Ich | Aund an einem morgen. || 1527. 

Am Ende: 


Gerruht durch Hen- | rich Sttinger. 


1) 2 Bogen 3 Blätter in 89, A—E. Keine 
Duatigahlen, Müdfeite des Titeld und legte Seite 


eer. 
2) Der Titel in demfelben Holzichnitt wie unter 
der vorigen Nr. vie Kuh Bibel. 
3) Das Gedicht beiteht aus 5 Teilen, über: 
—* Kati “ her $ucas, Johannes, 
er ofllen. 
4) Aeußere Einrichtung wie bei der vorigen 
„ nur außen neben den Stropben keine Zahlen 
5) Die erfte Strophe heißt: 


AN veter und yhr namen, 
Vierzehen drey mal zelt 
Yon Abraham her kamen 
Joſeph der auserwe 
Wolt heymlich von Maria gan 
Eyn engel yhn vermanet 
Er folt fle nicht verlan. 
Die lebte: 
Hiy halben fprang eyn notter, 
Sant Paulo an die handt 
Vil meynten das er todt wer, 
Pes giffis er nicht entpfand 
lios vater hat die rur 
u om verfprad ſich Paulus 
,ichts arges yhm widderfur. 
6) Stadtbibliothek zu Zwickau, in einem Sam⸗ 
melbande. 


Marcus, 


CCLXIII. 
Das teutſch Gefange, fo in der Meſſe geſungen 
wirt, 35 nut vnd güt den jungen kindern ge- 
drudit. 1528. | 
Am Ende; 
Getruct zů Würnberg durch Georg Wachter. 


— — — — 


28. | 103 | 





‚CLXI— CCLXIV. 1527 — 15 


C 





1) Diefe Ausgabe des zuerft im Jahr 1525 
und darauf 1526 erfhienenen Gejangbüchleins 
führt Joh. Barth. NRiederer in feinen „Nachrichten 


‘| zur Kirhen= Gelehrten: und Bücher = Gejchichte" 


xc. Altdorf 1764 in 89, Seite 455 an. 

2) Danach beträgt daflelbe einen Bogen und 
fieben Blätter in 89 und unterfcheidet fich von den 
früheren Ausgaben von 1525 nur in der Ortho⸗ 
graphie uud etlichen fehr wenigen und nichts bes 
deutenden Veränderungen. 


CCLXIV. 
(Sangbüdlein. Wittenberg. 1528.) ? 


1) Auf die Epiftenz eined Wittenberger Ges 
fangbüchleins vom Jahre 1528 fchließt man ans 
einem Briefe des Buchdruderd Georg Rhaw zu 
Wittenberg an den Magifter Stephan Rodt zu 
Zwidau, Patum eplend, Wittenberg, Montag nad) 
Septungef. im XXVIII. Die betreffende Stelle ift 
folgende: 

3m nädflen Briefe begehret ihr Zu wifen, was 

man jebt in allen Prucereyen drude. So 

wifet, daß der Hanns Supt drucket das Win- 
ter Cheil der Poſtill groß Octav. Per Kotter 
druchet vom Abendmahl wider den Zwinglium, 

Jof. Klug drudet Grammaticam Phil. Mel. 

Per Scherieng druchet die Ordnung, welche 

fol gehen durd die Fürften in Sadyfenland 

durch Die Visitatores geordnet, vor jebtmal, 
als man fagt, wiewol der fufft und Schirlen 
noch hudern vum das Exemplar, aber Schirlentz 
hat gereit cinen Bogen darinn gedrucdt. Hanns 

Wenffedrudt das Sangbüdlein, und 

wenn das aus if, fo wird er das Sommer- 

theil der Poſtillen ſechsſach druchen. 

2) Siehe „Yortgefebte Sammlung von Alten 
und Neuen Theol. Sachen x. Auf das Jahr 
1736.” 8%, Seite 502. Und darüber D. G. Schoͤ⸗ 
bers (eriten) „Bentrag dur Lieder : Hiftorie” ꝛc. 
Leipzig 1759, 80, Seite 53 ff. 

) Da Hand Wenffe Mitte Februar 1528 
fhon an dem Sangbuͤchtein drudte, To iſt dafjelbe 
wahren auch in dem nämlihen Jahre noch 


euen. 

4) Den Schluß, daß es fih um ein Kirchen: 
geſangbuch gehandelt, halte ich gleichwohl für vor: 
eilig; vielletcht dürfen wir nicht einmal überhaupt 
an eine Sammlung geiltlichen Inhalts denken: 
Georg Rhau konnte ja recht wohl ein weltfiches 
Liederbuch gemeint haben. 


w 





— — — — — — — 1 


CCLXV. 
Endiri- | ridion geifllicher gefe- | nge vñ Pfal- 


men, für | die leyen, mit viel an- | dern, denn 
zuvor, | gebeffert. | Sampt der Befper, | durd) die 
gancze Woch? | auf einen iczlichen tag | Metten 
Complet und | Miele. 1528. 

(Nah 3. Eh. Dlearius, Bibliothek zu Weimar, 
A, 5:60. 8%.) 


1) „Alfo fiehet der Titul aus eines A. C. 
1528 in octav. gedrudten, fehr raren und bisher 
unbekannten Lutheriſchen Geſangbuchs, deſſen Inn⸗ 
halt denen curieusen Lieder-Freunden zu Gefallen, 
in folgender Nachricht recenfiren und kürtzlich ex- 
cerpirt communiciren wollen. Joh. Christoph. 
Olearius, au Arnftadt, A. C. 1720 im May.‘ 

2) Dice Arbeit von J. Ch. Dlearius beträgt 
einen Bogen in 8°, Rückſeite des Titeld leer. Der 
Titel des Gefangbuches fteht in einer Einfaßung. 

3) Seite 4 wird angeführt, daß das Geſang⸗ 
buch 9 Bogen ftark fei, daß Luthers Vorrede, die 
es enthalte, ganz mit der zu den Gefangbüchern von 
1525 übereinfomme, „aufferbem, daß allhier etwas 
eingerüdt, nehmlih nad denen Worten: Und find 
dar auch in 4 Stimmen bracht, folget: Wie dann 
zu Wittenberg ym M. D. x. ausgangen u. ſ. w.“ 

4) Das Exemplar, welches J. Ch. Olearius 
beſaß, war defect; es fehlten im Ganzen 10 Blät- 
ter: eins vor dem Liede Nr. 236, fünf nah Nr. 
189, zwei vor Nr. 225 und zwei vor Nr. 237. 
Unter den 56 Liedern, deren lleberfchriften und 
Anfänge 3. Eh. Olearius aus dem Buche angibt, 
befinden fih 15, die in den Nürnberger Enchiridien 
von 1527 nicht Stehen, nämlih Nr. 196, welches 
die Endhiridien von 1524, 1525 und 1526 haben, 
Nr. 805, zuerft im Zwickauer Gefangbuh von 
1525, der Geſang Danckſagen wir alle, den zuerit 
Pie verdeutfchten Seh-Introitus vom Jahr 1525 
haben, Nr. 231, giert im Erfurter Endiridion 
von 1526, Nr. 232, 637, 422, 806, 807, das 
Lied Vater unfer, der du bil, zuerft in D. ©. 
Schöberd Erfurter Gefangbuh von 1527, ganz 
neu Nr. 267, 134 (wahrſcheinlich ohne die Strophe 
Ein Kindelein fo löbelich), 666 (bloß eine Stro- 
phe?), 272 und 686. 

5) Die andern Lieder, die 3. Ch. Olearius 
angibt, ftehen ſämtlich aud in den Endhiridien 
von 1527; diefe enthalten vielmehr zwiichen 20 
und 30 Lieder, welche fi) unter den von 3. Ch. 
Olearius bezeichneten 56 feines Gefangbuchs nicht 
befinden. Aber es läßt fich nicht beurteilen, welche 
Kieder auf den 10 berauägerißenen Blättern jtehen. 

6) Zu Nr. 231 und 232 wird Joh. Agricola 

enannt, bei Nr. 272 ftebt: durch Andream 
—** auffgeſetzet. 


CCLXV — CCLXVII. 


1528. 


D Die 56 Lieder befinden fih auf den eriten 


55 Blättern; darnach folgen die Vefper » Gefänge: 
„Diele beitehen in etlichen Collecten, Pfalmen x., 
zufammen 18 Blätter.” 

8) Was den Drudort betrifft, fo glaube ich, 
kann man mit Sicherheit Erfurt annehmen, weil 
ſchwerlich an einem andern Drt zu diefer Zeit noch 
das auf dem Titel fich zweimal findende cz gelebt 
worden wäre. Und zwar glaube id, daß das Ger 
ſangbuch eine zweite und vermehrte Auflage des 
Schöberfhen von 1527 fein wird. 


CCLXVI.* 
Ein ſchaͤn geiſtlich Fied | von dem tor. Vnd 
it in dem | tbon, Ich fund an cy- | nem morgen. 
(Roher vierediger Holzſchnitt: links der Tod mit Pfeil 


und Bogen , ihießend, unten drei flerbende Männer: 
König, ein Geiſtlicher, ein gewöhnliher Menſch.) 


Am Ende: 
G Gedruckt zu Würberg durd) | Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Es ift das Lied Nr. 675, ohne die lebte 
Strophe, und mit Meinen Abweichungen. 

3) Berszeilen nicht abgeießt, zwifchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräume. Die erfte Zeile 
jedesmal eingezogen. Der erite große Anfangs⸗ 
buchitabe, in einem Viereck, weiß auf fchwarz, 
verziert, gebt durch vier Zeilen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


CCLXVIL. * 


Ein hübſch geiftlich Lied | von ven den ge- 
zeyten des | tags, Patris fapientia | genant. 
(Bierediger Holzſchnitt, bloße Umriße: — 2 


e „Jüdas küſſt d Petrus 
Pi mae — en u) kin Gm 


Am Ende: 
G Gedruckt zu ürnberg durch Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
lebte Seite leer. 

2) Das Lied: Got in feiner maieſtat. 

3) Verszeilen nicht abgefegt. Zwifchen den Stros 
phen größere Zwiſchenräume. Zwei Strophen auf 
jeder Seite, auf der lebten eine. Bor jeder das 
Zeichen G. Der erite große Anfangsbuchſtabe des 


Liedes, gothiſch, gebt durch 3 Zeilen. 








— mh — — © > — — a —— — 


CCLXVIII- CCLXXI. 


4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 
5) Ich laße hier ſogleich die Beſchreibung eines 
fpäteren Drudes folgen: 


CCLXVIIL. * 


Eyn huͤbſch Genftlich | Kent, von den Aiben 
gezeyten | des Gags, Patris Sapi- | entia genandt. 


ieredi liſchnitt: Chriſti @ 
Deiserg, der Worb am Dienmel, Judas rät eorihunn) em 


Um Ende; 
GSedrucht zu Mürmberg, Yucd) | Valentin Wewber. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titeld und 
legte Seite leer. 

2) &3 ift das vorige Lied, aber mit dem An- 
fange: Eyrifus, Gottes Sone zart. 

3) Sonit alles wie bei dem vorigen Drud. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meujebadh. 


CCLXIX.“ 


Ein geyſtlich Fied, Es ift | cin Schaffftal und 
em Hirt. In dem | tbon, Es get ein frifcher 
Sum- | mer daher, ja wölt jr hören. 


(Bierediger itts Chriſtus mit Stab und Hirten- 
taſche, ——— Qüngern ans) eb und di 
Am Ende: 


Gedrucht zů Nurmberg durch Kunegund Hergotin. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) DVerszeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den Stro: 
phen keine größeren Zwiſchenräume. 

3) Es nd 21 Strophen, die beiden erften 
und die beiden Ießten folgen unten. Am Ende 
einer jeden find die 3 legten Syiben wiederholt, 
oder falld das Iehte Wort ein zweiſylbiges ift, 
wird ja vorausgeſetzt: ja landen, ja brüder. 

4) Bibliothek des Herrn v. Menfebad. 


CCLXX.” 


Ein geiftlich Lied, Es ifl| ein Schafflall und 
en Hyrt. In Dem thon, Es geet cin frifcher 


Summer | daher, ja wölt jr hören | newe mär, ıc | 


Grober vierediger Holiſchnitt: Chriſtus feinen Züngern 
b ger Holj 8 


Um Ende: 
Gedrucit zu Uürnberg | durd Georg Wachter. 


— — — —— — — 


1528 — 1529. 105 


1—4) wie bei vorigem Drud. 

9) Es gibt noch einen jpäteren durch Balen- 
tin Nemwber. 

6) Ich teile Hier aus dem Georg Wachter⸗ 
fhen Drud die beiden erften und beiden lebten 
Strophen mit: 


Es if ein Shafflal und ein Hirt, 
als uns die heilig Schrift beruͤrt, 
die zeyt iſt ſchon vorhanden, 
Pas kind ſeyn vatter vbergeyt 
in Teutſch vnd Welſchen landen, 

ja landen. 


Vmb eyns worts willen, Chriſtus fpricht, 
der fun fi an fein vater richt, 
die tochter wider die müter, 
Per ſchweher wider die ſchwiger fein, 
die ſchweſter wider den brüder, 

ja brüder. 
Ein Pieb, ein mörder wirt er fen, 
der anderweydt icht kumpt hineyn 
durch leiten, beten, faflen, 
Wenn fie da nicht vertrawen Gott 
in jren fünden maſten, 

ja maften. 
Das ſey zu lob dir, ZRheſu Chriſt, 
der vnſer aller tröfler bifl 
im hymel und auf erden, 
Peyn lob jd nit aupfpreden mag 
nad) meynes herken gerden, 

ja gerden, 


CELXXI. 


Das Vater onfer und | Aue Maria auf- 
gelegt. 
Bas Batter vnfer hierinn mit fleyß 
Auß gelegt in ſpruchs weyß 
Parinn man findt den rechten gradt 
Pas manch berg nie gefinnet hat. 
——— unten in der rechten Ecke abgeſtumpfter Pa 


Önitt: Ebriftus betend, in ter Ditte der um ibn 
fnienden Zünger.) 


Am Ende: 
€ Gedrucht zu Muürnberg | durch Georg Wachter. 


(Det ſchnitt: Zwei hübſch gegeiöhnete Wappenſchilder, in 
eirunder Berzierung , neben einander.) 


1) 8 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Beide Gedichte in freien Neimpaaren. Das 
erfte hat feine weitere Ueberfhrift, und fängt an: 


— — —jh — — — — — 


— — — — — —— 


Vatter vnſer, der du biſt in himels thron, 
Hertz lieber vater, wo haſtu deine kind gelon? 


Bor jeder Zeile, welche eine neue Bitte enthält, 
deren Erklärung nachher folgt, das Zeichen E. 
Der Schluß lautet: 


@ Sonder erlöß uns vom vbel, Amen. 
Hie werden mit gemeit die vbel allfamen. 
Es feind vil vbel zum ewigen leben, 

da wölle Got fein gnad 3ů geben: 

Es wirdt mander blind geborn, 

wann er gefed), er wer verlorn; 
Aancher wirt außfehig, weib und man, 
blyb er repn, er mödıt nit in bimel gan. 
Was uns Got bie zu leyden gibt, 
Herr, gib ons gnad vnd gebult darmit. 
O mer dann laub und graß, 

© mer dann alles das, 

© mer dann genent und entfprungen, 
© mer dann aller Engel zungen: 

Got hat nie gelegt an tag, 

wie rend) er ifl, was er vermag. 

Ye mer uns Got ſeyner gnaden gibt, 
hat er deſt mer und minder mit. 


¶ Pas iſt das Vatter unfer aufgelegt, 
Wol dem, ders in feym hertzen tregt 
Vnd yegklichem wort wol nad denen, 
Es Left ih nicht mit Korallen anhencen. 


3) Diefe vier feßten Zellen ftehen oben auf 
der eriten Seite von Av. Darunter folgt mit 
großen Buchſtaben die Weberichrift: Pas Aue 
Maria. | aufgelegt. Und die Reimpaare: 

@ Der Engeliſch grün wirt aufgelegt, 
Wie Got Maria, die reyne meydt, 
Gegruͤſſet hat inn allen ſachen, 
Pas fie Got wolt groffer und heilger machen, 

Ir famen iſt fo gwaltig kummen, 

Hat der Schlangen das haupt genummen. 


(Roher vierediger Holzſchnitt: die Bertündigung Mariä.) 
Auf der Nüdkfeite fängt dann das Gedicht an: 


«€ Ad) &ot grüß did, reyne Meydt. 
Groß lob und ehr ſey Got gefeyt u. ſ. w. 
Am Ganzen zwölf Abläge, zwifchen je zweien ein 
größerer — jeder mit dem Zeichen € 
und dahinter der Reihe nach mit einem der Worte: 
Ave — Gratia — Plena — Bominus — Cecum 
— Benedicta - Cu — In mulieribus — Et bene- 
dictus — © frucus — Ventris — Tui — an: 


fangend, nach dem Worte jedeamal ein Einſchal⸗ 


tungszeihen. Das Wort ift in den Rhythmus des 
es verwebt, nicht in den Sinn: die deutichen 
Worte geben für fih. Der Schluß lautet: 
© Fell, das der Gedeon trüg, 
Pa er al ſeyne ſeyndt erſchlüs, 


| 
| 


Hilf al vnſer feynd vberwinden, 
Das wir den hepligen friden finden 
* Bey Ihefu Ehrifto, Amen. 
Gegen difem heyligen namen 
Sollen alle knye gebogen werden 
Es ſey im himel oder auf erden. 
Den viſch, den Tobias fleng, 
Ba ver I mit jm ging, 
Der den Ceuffel vberwindt 
Und Hilft feym vatter, der was blindt: 
© mer, dann jch han begeren, 
Will uns Got ali geweren 
Sein lieb, fein frid fein Götlic, hot 
Wünfdt uns der blind Wolf Gernoldt. 
Die Zeilen von der mit * bezeichneten an auf der 
vordern Seite des legten Blattes. Darunter die 
Anzeige des Druders. 


4) Beide Gedichte find außerordentlich fchön. 


In dem legten fommen alle katholiſchen Gleichniſſe 
für die Marla vor. 
5) Bibliothek des Herrn v. Menſebach. 


CCLXXII.“ 


Das Vater vnſer 
außselegt. 
Pas Vater vnſer hierinn mit fleyß 
Außgelegt in ſpruchß weuf 
Darınn man findt den rechten grad 
Pas manich her& nie gefinnet hat. 
(Bierediger Holzſchnitt: Chriftus betead, In der Mitte ber um 
bn herum fnienden Jünger.) 
Am Ende: 


Gedruͤcht zů Mürnberg Durch | Hans Guldenmundt. 


1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. 

2) €3 ift das erfte Gedicht des vorigen Druc⸗ 
kes, diefem an Schrift, Einrihtung und Ortho⸗ 
graphie fehr ähnlich. Die Zeilen, mit welchen eine 
neue Bitte anfängt und vor denen das Zeichen € 
fteht, find bier zujammen mit diefem Zeichen ein- 
gezogen. Auf der legten Seite 5 Zeilen: von den 
vieren, die den Schluß bilden, iſt bier die erfte 
und dritte eingezogen, 

3) Bibliother des Herrn v. Meufebadh. 


CCLXXIII.“ 
Außlegung des 
Glaubens. 


Der heylig Glaub würdt außgeleyt 
Auß der geſchrifft mit vnderſcheydt. 


CCLXXII- CCLXXIII. 1529. | 


— — — — —— ——3 
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— — — — —— — —— 


Paburch ein yeder wol mag mercken XIV." 
Wie der glaub ven menſchen thüt flecchen. CCLX , 
. . | . 
Fein gearbeiteter vieredi it: d „!' Der gulden Yaradeyfz el. Ins Bwingers 
( der Gottheit: For m HR — 8 r eyſ pi 8 
renz, das er an den beiden Seitenenden hält und über das hon. 


: Dürwegficht, ihm sur Linken die heilige Taube.) | (Bierediger pol ſchnitt, bloße Umriße: Der Engel mit 
Am Ende: dem Schwert treibt Adam und Eva zur Thür des Paradiefes 
N hinaus.) 
JSedruͤcit zů Nuͤrnberg duch | Hans Guldenmundt. Am Ende: 
1) 4 Blätter in 8%, alle Seiten bedruckt. Getrucht zů Augfpurg durch | Meldior Wammiger. 


anren. Anfang glei den vorigen, in freien |.) 4 gfätter im 80, Miüdfeite bes Titels und 
IE | lebte Seite leer. 
WII: glauben al in einen Gott 2) Das LKied hat die Heberfchrift: Per guldin 
Wun hört wie vnſer hoffnung flot. Bacaben — und fängt an: Adam und Eua 
jede Zeile wie dort mit einem großen Anfangss | die ſpey t groſſen harmen. 
uchſtaben. Jede, mit welcher ein heuer Glaubens- F Verözeilen nit abgelegt, aber Stollen und 
stißef anfängt, bat das Zeichen @ vor ſich und | Abgelang, die jedesmal mit einer neuen und ein- 
% famt diefem eingerüdt. Die drei leten Artikel | gezogenen Zeile anfangen. Bor dem Anfang jeder 
nd der Schluß lauten alfo: trophe das Zeichen €. Zwiſchen den beiden erften 
¶ Pie fündt wücdt hie nad) gelan Strophen ein größerer Zmwifchenraum, fonft nicht. 
Het ich aller welt fündt gethan 4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 
Vnd iſt mir layd vnd laß darıon 
30 gedenht mir Got ewig nit dran 
KHem bruder Iefus erwicht mir huldt 











Er dezalt mit blüt all Dife ſchun CCLXXV.” 

@ Das fleyſch fol aud wider leben 4124 2: , 
Got würdt leyb vnd feel wider zuſamen geben Ein geiflic Fied von | den fiben worten, Die 
Wenn man ein menfdyen ſchon verbrent der Herr | an dem Creutze ſprach. | Ein ander Side, 
Pie aſch im Wein big ins Meer rent von eynem Apfel, | und von dem leyden Chrifi. 
39 muß der leyb wider aufferflon In | dem roten Zwinger thon. 
gepb und feel wider 3ufamen kon Rober vierediger Holyihnitt: Chriſtus auf dem geöffne- 

q Ein ewigs leben in Gott, Amen. ten Grabe figend, an den Händen und Füßen die Naͤgeimahle, 
Pas merchent hie alle famen oben an einem Balten Ruthe und Geißel.) 
© mer dann laub und graß Am Ende: ' 
© mer dann alles das N Wachter. 
Grnent mag werben vb entſprungen € Gedrucht zu Würnberg | durch Georg Wachter 


© mer dann aller menfdien Zungen 


358 1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 
Se ans —— Fr 2) Das Fils Lied keine Ueberſchrift, das zweite: 
EA Ein ander ſied. 

FR Das if der 8 un diſen worten 3) Verszeifen nicht abgefeht, Bwifchen den Stro: 

Sie u "nen Jerufalem M porten oben keine größeren Swilchenräume, die erfte Zeile 
einer jeden eingezugen. 
Kmdf in der Offenbarung Johannis ſtan y Deffentt, ibliothek zu München und Biblio: 
Zu dem ein vnd zweinhigflen Capitel the des Herrn v. Meufebach. 


Anfang, End vnd auch im mittel 
Got wel das wir wandeln darein 
Saufen würdt der ewig todt fein 
Pas winfht uns Wolf Gernolt der blindt CCLXXVI.* 


Pas uns Bott in eim waren glauben findt. 
AMEN. 





s | Ein geiftlich Fied, von | den ben worten, 

—— einem © bezeichneten Zelle an auf ber | die der er | an dem Creutze fprad. || Ein ander 
3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. Geiſtlich Siedt, Won | einem Apfel, und vom 

leyden | Cprifi. In dem roten | Bwinger Thon. 

) (Roher vierediger Holgfchnitt: ganz der des vorigen Drude.) 


— — — — — 





— — — 
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CCLXXVII— CCLXXX. 


1529, 





Um Ende: 
@ Seorut zu Wibrnberg, durch | Valentin Member. 


1) 4 Blätter in 8%, fepte Seite Icer. 
And} alles Uebrige wie bei dem vorigen 


Druc 
3) Bibliothek des Herm v. Meufebad. 


CCLXXVIL.* 


Dos Ce denm lan- | damus verteũtſcht 


Durch | 30. Bren.z& fchmebifhe Hal.||Per fede 
und viergigft Palm, | Peus nofrum refugium et| 
pirtus, meälich | verteut- | feet. | @ott feibs if 
unfer ſchud omd mat, IM D XXIX. dey woiſ 
Köpfel, zů Steafburg. 


1) Ein Bogen in 8°, Rüdfete des Titel6 leer. 
Der Titel ohne Einfaßung. 

2) Das von J. Brenk verbutf te Tedeum 
laudamus nimmt die folgenden 10 Seiten ein und 
feht gang unter Roten. CB fängt an: 


ter welchen die erfte Strophe ald Zext fteht. 
u » Sehenttide Bibliothek gr FA Li- 
turg. A. 4942*, 


CCLXXVIII.“ 


Ein preiß lied götlichs | worts, durch erempel 

der (hei. | In dem Thon als man finget, | 30 

weiß jd) eins das mich ſerfrewt, das plmlein | auf 

pteyter heide. 

von VE ED ae Sn am 
Im ode: 

Sedruct zů Nürnberg durch | Aunegund Yergotin. 


1) 4 Blätter in 8%, lehte Seite leer. 
2) Es ift das Lied Rr. 295. 
3) Versgeilen nit abgefeht. _Siifcen den 
Strophen kelne größeren Zwifchenräume. Die erfte 
jelle jedesmal etwas eingezogen. Der erfte große 
fangäbuchftabe des Liedes geht durch 2 Zeilen. 
4) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 





CCLXXIX. 


Ein preiß lied götliche | worte, durch erempd 
der fhrift. | In dem thom als man finget, | Is 


weiß jch eins das mid) |erfremt, das plämlein|auf | 


prepter heyde. 
di lafönitt: Der it 
a net Yehans Ka 
Am Ende: 


Serrunt zü Uruͤnbers | durd) Grorg Wacker. 


1) Mes, Tick, Sohfänit und Sirft we 
bei dem vorlgen Drut; Die Geiten, fäliepen mit 
A ener Unteren: Im Ziel Reht Hr 
feiner Unterfchied: 
— und bepde, und ber erfie Mnfangsbuäflahe 
geht durd) 4 Zeilen, 
3) Bibliothek des Hrn. v. Menfebadh. 


CELXXX. * 


Seifliche Cieder aufs new gebefert zu Wittenberg 
P. Mar. Suther. MP. IIIE. 
Mm Ende: 


Sarust zu Wittemberg Durch Jofeph Alug. 1529. 


1) Angezeigt in dem Journal, von mtb für 
Deutjcland.“ Fünfter Jahrgang, 1788, Zweites 
Semefter, S. 328 f. Der Aufjag bat die Une 
terſchrift G. €. W. 

Sede form, von A bis U, „doc jo, daß 
jeder Buchtabe mur auf 8 Blättern fteht."" Der 
Zitel iſt von einer Einfaßung umgeben, 

3) „Nach dem Titel folgt erjtlih Cine newe 
Vorrede Mar. Futh. Sie füngt jo an: Hu haben 
ſich etliche Ei Darauf folgt die alte Varrede 


Mar. Futh, 
4) „Der Lieder felbft, denen man allemahl 
die Tonzeichen und am Ende ein alphabetifdhes 
Regifter bengefügt hat, find 54. Luther Hat dabei 
folgende Ordnung beobachtet, Den Anfang mas 
hen die älteren lateinifchen, von ihm ins Deutfhe 
‚gebrachten, Lieder. Sodann kommen Etliche Yfatm 
durd) D. Mar, Futher zu geiflliden Federn ge- 
macht. Unter diefen ftebt nun Blatt ij, unter 
der Auffhrift: Per rerevi. Pfaim, Deus nofer re- 
fugium et virtus, das Lied: Ein vefle Durg if ac 
6 hat nur 4 Verfe; der Ste Im unfern Gejang- 
büdhern: Preis, Ehe und fob dem ac. ift alle 
wahrjcjeinlich von einem fpätern Dichter hünzuge- 
fept worden. — Hierauf folgen Lieder von Iuf. 

, Exp. Segenwalß, Joh. Agricola, Sa 








CCLXXII. 


1529. 109 





Byengler, Adam von Fulda, den beyden Marg- 

fen zu Brandenburg, Caftmir und Georg, Andr. 
„und Elif. Creuhigerin. Den Schluß 
Die yeiligen Fieder aus der d. Shrift, fo 
Yatriarden und Propheten vorzeiten gemadt 


die 
Naben. Diefe find zwar in Abſchnine getheilt und | 


Noten geſehet, aber ungereimt.“ 

5) Der Gegenitand dieſer Anzeige, ein Joſeph 
Ihe Geſangbuch von 1529, if etwas ganz 
jiedenes von der ‚uiemmenfellung aller Lie⸗ 

(aber bloß der feinigen) in der Jer 
abe feiner deutichen Schriften, Teil 

. vom Jahr 1558 (1562) Blatt 355 f. NRäm- 


Bid. 
leberfihrift. Die gehresakt MI.3IIE. 


iſtorie, 1759. ©. 59) vers 
lerwechſelung mit der zur Litaney 


ale dem — der erſten Lieder. Ich — eine 


ſcheirung am beiten. J. 
aber hatte in feiner „ZJubilirende Lieder⸗ Freude,” 


haftigkeit ji Anzeige eines Kat 
Gefengbude non El um ilge. Ki 
nur einerfelts den Inhalt ausführ- 
Halni einem Das Sehe ide Denen, dm 
enanut; ehtere ienen, dem 
Bade ion 


Das Geſangbuch wird fhon die Lieder Lus 

ters Rr. 211 und 212 enthalten haben; ja in 
—F das erſtere erflärt es ſich nun, wie 

es Lied, für welches und das Wittenberger Ger 
fangbud} von 1533 bißher ala erfter Origimalbrud 


gelten mußte, ſchon 1532, mit drei Strophen vers 
wehrt, zu Augsburg erfheinen konnte. 

9 ni es mahrfcheinlih, daB Luther in 
Die Gefangbud geh bie een fertig gewordene 
deutfche Litanei aufgenommen, ja diefe könnte eine 
Beranla| der Perausgabe deſſelben wi 
fein. In Kathens Brien, de Bate II. ©, A, 





\ der 


finden wir ein Schreiben Luthers vom 13. März 
1529 an Nic, Hausmann in Zwidau, worin er 
diefem die Meberfendung der deutichen Ritanei ans 
weigt: „Litania vernacula venit ad vos, qu@ 
nobis videtur valde utilis et salutaris. Deni- 
que melodia przcinentibus pueris in medio 
templi post sermonem feria quarta nobiscum 
canlari solita mire afficit plebem. Nam la- 
tinam in choro canimus sabbatho post ser- 
monem alia melo: quæ nondum est ex- 
cusa. * ih, daß der erfle Abbrud 
eben in dieſem Geſangbuch 
Rattgeunden und Luther dieſes an Ric. Hausmann 


ef 
3 ft, bildet mar einen Beitrag gu der aufe 





erihienenen mieberbentfüen Befangbüier, nament 


habt. 
® 11) Es fällt uns ſchwer, von dem Gedanken 
zu lagen, daß Luther fein Lied Nr. 210, Eine 
uehe Burg if unfer Gott 1530, zu Coburg, 
während des Augsburger Reichstages gedichtet 
babe, und Hieronymus Beirs fo wie oh. Eleir 
dans Nachrichten darüber für falſch zu erklären. 
Allein wir werden und dazu entſchließen müßen, 
und benfen nunmehr bei diefem Liede in Bufunft 
an den Reihetag zu Speier Und wahrlich, Lu- 
ther war im April 1529 zu Wittenberg mehr in 

Kaps feine augen aufzuheben zu den Degen, 
von weldhen uns Hlfe tommt, und diefes hohe Lied 
der Zuverficht zu dichten, als im Jahr darauf 
während des Reihhötages zu Augsburg. 


CCLXXXI.* 


Ber. Erre. Yfalm, Be | profundis ctamaui, | 

¶ Auß tieſet mot ſcheey je zů Dir. Der eloj. 

Pſalm, Beus |nofer refugium et virtus. | € Ein 

feße Burg iA unfer Got. 
Bierediger Holyfänitt: Cprikus 

Er ge 
Im @neı 

Saruat zů Wärnberg | Ducd) Aunegund gergotin. 


Be gruen di 
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110 CCLXXXII- CCLXXXV. 1329. 


— — —— — — — — — - — — — — — — — — ⸗— 


— Zlaner in 80. Rückſeite des Titels und Am Ende: 

etzte Seite leer. Finis I ti itentie Lutheri. 
2) Das erfte Lied iſt Nr. 188, aber nody mit us ne eriptum Di Wi arhen 

einer fechiten Strophe ald Gloria, nämlich der 

Schlußſtrophe der Ludwig Oehlerſchen Pialmlieder. 








’ 
. — — —, 


Das zweite ift Nr. 210. 1) Anfang: 
3) Zu jedem der beiden Gedichte find jwel Was han ik dummer monnid gedaan? 
Reihen Noten gegeben; zwiſchen den beiden Reiben Drei (4-+4) zeilige Strophen. 


itehen beidemal die drei eriten Worte des Liedes 2) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 
als Anfang des Terted. Die Noten des zweiten ad 1542. 49, auf dem Stadtarchive zu Hamburg, 
Liedes jtehen am Ende der vorderen Seite des 1842 verbrannt. Eines der Lieder, welche Dr. Jo: 
dritten Blattes. bann Moller zur Zeit der Kirchenreformation ein- 
4) Derje nicht abgelegt. Zwiſchen den Stro⸗ getragen. 
pben größere Zwiichenräume. Im Anfang jedes 3) Zeitfchrift des Vereins für —— 
Liedes zwei große Anfangsbuchſtaben, der erſte Gefchichte. Band II. Hamburg 1847. ©. 
ein gothifcher, durch 4 Zeilen hindurch gebender. Mr. 1. 
) Bibl. des Hrn. Zeisberg in Wernigerode. 


|||—m 


CCLXXXIV, 


CCLXXXII. Eyn ghedicht leyder gemaket jn duſſzen bedroueden 
Ge Deum laudamus, durch 9. Martin Suther| tyden vppe den werdighen vnde hochgelerden heren 
verteutfcht. | E HERR Gott dich loben wir. || | Ein Meſter Zohan Wode, domheren vnde karkheren te 
ander geiſtlich Kied, von dem | lepden unfers Herm, Unßer ſeuen Srouwen der kepferliken Stadt the 
© JeſuChriſt, dein nam der ifl. Subech, vppe de nothen, Pe wonter wyl vnß dıayn- 


(Schöner vierediger Holzſchnitt: Der Herr im Himmel auf gen, Partho de kolde fnee 2c. Anno 1529 (dymp- 
eben — zugeben von Engeln und anbetenden, lobſin⸗ her ahedichtet. ſ a 


Um Ente: 
Gedrucht zü Würnberg du Kunegund Kergotin. 1) Anfang: 
” ern Durd) | Aunegund Serge Gades wort tho vordriken. 

1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. Sieben (4 +6) zeilige Strophen. 

2) Auf der zweiten nd pritten Seite und einem 2) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 
Teil der vierten das Lied Nr. 212, ohne befon- Ad 1542. 49, auf dem Stadtarchive zu Hamburg, 
dere Ueberichrift, in abgefetzten Verözeilen, die ger 1842 verbrannt. Cines der Kieder, weiche Dr. Jos 
raden eingegogen, alle mit großen Anfangabud): —* Rollen oo ih —— ein⸗ 
Ir Fi der Anzeige der Chöre jedesmal das 3) Jeitichrift des Mereind für Hambur 

) Danach Eyn ander Kied., anfangend: O Geſchichte. Band II. Hamburg 1847. ©. 
Iheſu Chriſt, deyn nam ber iſt zc., das fih noch Ar. I. 
in dem Cyr. Spangenbergichen Gefangbuh von 
1568 findet. DVerszeilen nicht abgejegt, zwiſchen 
den Strophen feine größeren Zwilchenräume, vor 


jeder Strophe das Zeichen €. CCLXXXV. 

4) Bibliothek des Hm. v. Meunſebach. Ein mige gedichte vom des Meigeres guͤden Wr 
Stadt Hamborch. 

Am Ente: 

Sefchreven ins Jahr XXIX vnde do gedichtet. 


— —— — — 


CCLXXXIII. 


| 
d l i 
Yan deme ſchentlyken vnde vnerliken wyſnemen | H Anfang: u | 
| Uu Höret gy Cyriſten, ick wil jum fagen. | 
| 17 (3+3) zeilige Geſetze. 


Martini Futhers eyn fuuerlike ledeken vnde ghe- 
dichte, dat men ſyngen mad na der wyſe des ghe- 


meinen ledekens, Wat hebbe ich armer man gedan. 2) Weigeres Kuͤde: die nach der Herſchaft ſtreben 


— 
.. nn 


— — — — — — — — — — — 


CCLXXXVI— CCLXXXVIII. 1529. 


— — — — — — — nn. 


3) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 
ad 1542. 49, auf dem Stadtarchive zu Hamburg, 
1842 verbrannt. Eines der Lieder, welche Dr. Jo⸗ 
hann Moller zur Zeit der Kirchenreformation ein⸗ 
getragen, vielleicht felbit gedichtet. 

4) Beitfchrift des Vereins für Samburgiiäe 


Sernöe. Band II. Hamburg 1847. ©. 


CCLXXXVI. 


Und eyn eighe ghedichte jegen de Martinerſche lude, 
in ſundercheyt vppe de von Hamborgh, vppe de 
aothen, Per flomer leyder, ghedichtet 40. 29. 


1) Anfang: 


Chriſtus ſynen vrede 
Yng allen eruet hat, 


16 (4 + 4) zeilige Strophen. 

2) AMAMartinerſche Inde: die Lutheraner. 

3) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 
ad 1542. 49, auf dem Stadtardhive zu Hamburg, 
1842 verbrannt. Eines der Lieder, die Dr. Joh. 
Moller zur Zeit der Kirchenreformation eingetragen, 
vielleicht ſelbſt gedichtet. 

4) Zeitfchrift des Vereins für Hamburg. Ges 


ſchichie II. Hamburg 1847. ©. 230 fi. Ar. VI. 


CCLXXXVII. 


Eyn mercklich gedicht, nyges gemaket van deme Dor- 
syffigen ketter Martino Suther, myt eyner Lefigken 


vormaninghe tho allen guden Eriften, flanthaftigen 


ande jan deme rechten waren loven vnd gefetten 


: 62 (3 +3) zeillge Gefä 


____ 


der gemepnen Criſtliken hacken ıc. Vnde dyt fulue 

gevichte mad) men fongen na der wyße der luden- 

ten leeth genomet, Vryſk unde frolick wy ſyngen zc. 
Um Ente: 


Finis hujus carminis descriptus est 
Anno 1529 Altera Panthaleonis. 


1) Anfang: 
Au wahet up gy Chryſten alle, 


2) Das angegebene 
dem 29. Zuli. 


— — — — — — — — — — — — 


atum iſt der Tag nach 


hann Moller zur Zeit der Kirchenreformation ein⸗ 
getragen; vielleicht von ihm ſelbſt gedichtet. 

9 Zeitſchrift des Vereins für Hamburg. Ge⸗ 
ſchichte. II. Hamburg 1847. S. 230. ff. Nr. VII. 


CCLXXXVII.” 
Alle Kirchen gefang und ge- | beth des gantzen 


iars, von der hepligen | Chriſtlichen Kirchen ange- . 


nommen, vnd | bißher ym Löblichem brauch erhal- 
ten, : Yom Introit der Meß, bis auf die Com-| 
pient. Parneben die benebeyung der liedht, der palm, 
des fewers, des Ofter- | flocs, der Tawff, und der 
krewter. Wu | wider vberfehen mit fleyß, vnd zir- 
licher | verdeutſcht. Aud) ynn vielen flücen ge- | 
mehrt. Purd) M. Chriſtopporum Klur | heym von 
Kykingen. Allen Chri- | ken menfchen dienſtlich 
ond | frudtbarlid. || 1. Corrin. 14 | Wenn yhr zu- 
famen komet, fo hat eyn yg|licher eyn gefang zc. | 
Ephe. 5. | Werdet vol des heyligen genfies und 
re | det ontereynander von Pfalmen, und lob | und 
geifllichen gefengen 2c. 1. 5. 29.| 
Am Ende: 
Gedruckt zu Seyptzigk Durch | Jacob Ehanner. 


1) 44 Bogen und 3 Blätter in 89, A bis 3 
und a bis y; Blattzahlen, der Titel zählt ala 1, 
legte 355 auf y itj. 

2) Der Titel ftebt innerhalb eines Rahmens: 
in den Eden geflügelte Engeltöpfe, zwiichen ihnen 
oben die Taube in der Glorie, unten ein geflügel- 
ter Schildträger, zu den Seiten Füllhörner und 
Blumen. 

3) Auf den beiden folgenden Seiten in vier- 


ediger Einfapung ein Wappen ded Grafen Ernfi 


von Manſzfeld und feiner Gemahlin, geb. Greffin 
von Sulmis. 

4) Dana 7 Seiten Zufchrift Chriftophorus 
—— an den Grafen v. Mansfeld, Geben zu 

yieh am Ponnerflag nady Simonis und Jude 
om 1528. Boll von Anfechtungen Zuthere, den er 
immer 2uderer nennt. 

5) Danach 5 Seiten an den Leſer, Du Leyptzig 
am tag Sirti. Der legte Abſatz, unten auf 7®, 
fängt an: Bamit nun die vngelarten als der an- 
dechtiger ynn der Kirchen feyn möchte, fo fle wür- 


| den vorflehen was man fingt, fo hat vor der zeyt 
| nicht eyn vngelert man | vordeutfcht alles was ym 


3) Historia Manuscripta Hamburgensis 834 | gebrauch if ynn der Kirchen zu fingen ym ampt 


ad 1542. 49, auf dem Stadtarchive zu Hamburg, 


der Mich. Das habe dann Graf Ernit von Mans⸗ 


1842 verbrannt. Eines der Kieder, welche Dr. Jo⸗ ' feld gern auf klein Modum gedrudt gejehen, auf 


en — 
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CCLXXXIX— CCXC. 


1529 — 1530. 





das man es yam henden odder pm bufen könde 
trogen. Er habe eö auf eigene Untoft in den Drud 
gegeben; in der Zufchrift an ihn jagt Alurhelm 5*, 
€ werde ihm unter 200 Gulden nicht zu ftehen 
tommen. Auf den fepten 5 Seiten des Buchs noch 
eine Epiftel an den Leſer, deren Abficht vornehm⸗ 
lich ift, die Benedelung des Lichts 2. zu reihtfers 


en, wobei er fih auf Timoth. & beruft. Wieder | 
viel gegen Zuther und die Evangelifchen inägefamt. | 


Bon Luther jagt er: wiewol ſeynem gefdleht nad, 
heph er nicht Suther, fonder Kuder odber Fuderer. 
Welden namen er aud) mit der that beweifen thut. 
Penn er fchergt und fpilt mit Dahl, Arpfer, Mö- 
nigen, Sürflen und Seren x. 

6) Der zweite Teil des Buchs hat den Titel: 


Das Ander | Gepl der Airchen —geſenge, 
son dem | Erflen Sontage nach der hey- 
ligen | Breifaltigheit bis | auff das Ad-| 
nent.|1.5.29. 
Am Ende: 
Sedrucht zu Feyphis dur: 


Shanner. Baal 


B. rrir 


a) 8 Bogen in 8°, a bis z und A bis Ge. 


| CCLXXXIX. * 


Per XXXVII. pfalm | Pauio. Asti Emu- 
lari 2. Yon dem Wr-|tail Gottes über die Ost- 
lofen, Aud) |von der zeitlichen und ewigen beis- 
ung der Gottfäligen. In der | weiß, Mun wölde 
hie je hof|mung gar, oder Mein | feel erhebt den 
Her | sen mein 2. || Item das lobgefang Marie, 
ge-|nannt Magniftcat. || Mer der CXXXIX Palm. 
Fomine probafti zc. im Cpon, Per torecht | fpricht, 
oder An wafferflüffen | Pabilon, zufingen. 


1) 8 Blätter in 8°, zweite und lehte Seite 
te, agab 1530, aber ohne Anzeige. 
e 


phen größere Zwilhenräume, im Anfc jedes Lie: 

Ves yei große Buchftaben, der erfte gatbife) un 

durt 
phen jedesmal das Zeichen €. 

| _ 4) ibliothet zu Münden, Polem. 2289. 8%. 

| Defftl. Bibliothek zu Stuttgart, hinter dem Augs: 
burger Gefangbudy von 1800. 





Xehte Seite Ieer. Blattzahlen, das Titelblatt al | 


1, fepteß Blatt 224. 


b) Der Titel ſieht wieder in einem Rafmen: | 


den Seiten geichmüdte Säulen, unten in einer | 


L3 
Übatbung ein Khme, oben Engel mit Kaubgeminden | 
—* 


und in einem Bogen die 4 Zahlen 15 
7) elde Teile entfalten Beinen einzigen Ger 
fen In Verſen; es ift alles Meberfegung in Profa. 
. Koh Compend. II. führt dagegen das Bud) 
mit folgenden Worten auf: 
Als das vorzügliäfte katholiſche Gefangbud 
diefes Beitpunktes nenne ic nur: 
Alle Kirdegefang vnd geboth des ganzen iars 
53 an Kucheim von Aihingen, Ceipz 


Es befindet ſich auf Pergament gedruct in 
der Bibliothek der Cifercienfer- Abtei Sang- 
heim in Franken, 

8) Biel intereſſauter {ft dad Buch durch feine 
Segnungen, Im eriten Zeil Blatt 8° bis 9°, mie 
Salz und Waßer gefegnet werden, Blatt 221 Bas 
befepweren der blumen ond ber 5wenger. Blatt 257 
Bi Denedepung des fewers am @ferabent. Rlatt 

72: Wie die Camf am Ofterabent wird gemepdt. 
im zweiten Teil Blatt 223: Pie benedepung der 
ireuter am vnſer lieben frawen hymelfarttag. 

9) Defftt. Bibliothek zu Münden, Liturg. 8°. 
Sst. aAblitget zu Gotha, Cant, sacr. Rr. 195 


CeXc.* 


| Artichel der Doctorn von Souen, zu weicher Wil- 
helm von Bwollen, Aönigs Eprifiernen Foricer, 
Chriſtlich Hat geantwort, Und da neben eine Eprif- 

| liche bekentnis gethan, dar auf er zu Aechelen ym 
Uiderlande verbrand if. Anno M. D. XXIX. 
den. XX. tags Gctobris. Mit einer Worrede Ze · 

| yannis Bugenpagen Yomern. Wittenberg. 

| Am Ende: 


| Gedruht zu Wittenberg durch Jofepp Klug. Im 
ar .M.D.xux. 


1) 18 Blätter in 40, 

2) Wlatt E unten dad Ried: 3o manich heubt, 
| fo mannic_fon. 

3) Daffelbe fängt Blatt E an, mit der Ueber⸗ 
| fhrift: Ein Kied von dem felbigen Wilpelm ge- 
| madt vor feinem tode, auf die Weife. Uu fremt 
| end) lieben Cpriften gemein. 

4) Defftl, Bibliothek zu München, 


ger rat engätt die Liner ir 55, | 
3) Berögeifen nicht abgefept, zwiſchen den Stro- | 


zwei Reihen gehend. Bor den andern Gtror | 














CCXCI— CCXCH. 


1530. 118 





CCXCI -CCXxCIII? 


d srduung | Gapfliger Seſang und | 
Weide Got | dem Zerren zů lob | und 
m werben. Auch das Sruegebett, | 
eu Bäbftifchen | FMeh zů halten. || Aucs 
u Corrigiert | gemert vnd gebeffert. 


Bogen in 8°, ohne Angabe von Drud ⸗ 
— 
FR w., 10%, ogen, A bis 2, 
zahlen von 2 bis 84), zulegt noch 1%, 
Kepte Seite leer. 

8 den Rettern und der Ortbographle fo: 
aus den fpätern Ausgaben von 1539 
folgt, daß das Geſangbuch zu Augs - 
udt worden, entweder duch Melchior 
t oder durd Philipp Ulhart. 

& Jahr des Drudes fällt zwiſchen 1529 

; denn einerfeits ift derfelbe eine frühere 

8 der von 1533, andrerjeits enthält er 
ers Lied Nr. 210: Eine fee Burg if 

t. Vieleicht darf man annehmen, daß 
es Lied von Coburg, mo er e8_gedichtet, 
bh Augeburg gefhldt und daß eö ale: 

a8 Gefangt m aufgenommen worden; 

dieſes vom Jahre 1530 oder fpäteitend 

3 vor mir liegende Exemplar iſt zuſam⸗ 
en mit einem Gebetbud) von 1528 und 

echiemus von 1530. 

t Titel befindet fih innerhalb einer aus 
ie? beitehenden und einen ſchon ziemlich ab⸗ 

Hofzfäpnitt verrathenden Ginfahung: linfs 

äulen, oben die heilige Taube, unten 
ab Die Apoftel, mie fie das Volk fpeifen. 

[der Rüdfeite des Titelblatt fängt das 
an, mit einer Hinwendung Büm eefer. 

m. Dana fieben Seiten Regiter, zur 

1 Piatmlicder in der Folge der Pialmen, 

U der Anfang des lat. Verter, aber in 

Schrift; auf der Iehten Seite das Be- 
andern gaiſtlichen Gfangen., 22 an der 
falls in der Ordnung, wie fie im Buche | 


er folgen. 
f der Stirnſeite des folgenden Blattes ; 
| 
sen die Pfalmen, fo| in Giefang feind | 
veh von Vewem | al züfamen getrucht, ; 
Nert, ond| mit fonderm fleyh zU cehtem , 
Yunctiert und Wirguliert, daran | fi | 
ber fo durd) | Eheitum Iefum Gott zu] 
wer Angt, zür | Öotfäligkait bef-| fern 
sofern . 3. | Secet unnd ermanet euch 
Pſaimen | und lobfengen und gayſtlichen 
der gnad, vnd finget dem Her-| ren in 
sm 2X. 


! 


D Auf der Rüdfeite die Vorrede: Seytemal 
alle menfden pi und hurpweil füchen 2. Dann 
fangen auf Blatt 2 die Pialmlieder an mit Nr. 
526 und fließen auf der Rüdijeite von Blatt 64 
mit Ar. 258, darunter die Worte: Mun volgen 
hernach andere | Sayſtliche gefange. Es find deren 
der Reihe nach folgende 21: Rr. 199, 190, 522, 
vatter vnſet getremwer Gott, 203, 208, ® Menſch 
gebenk der groffen hlag, 191, die Brengfche Ueber⸗ 
feßung des Tedeums, darnach eine andere, Nr. 430, 
223, 184, 665, 270, Pas lieht und tag ift ons 
Cyriſtus, 660, 663, 243, 244, Auf did 0 Herr 
ieh bofen wil, fämtlidh gleich den. Bfalmliedern 
ohne Singnoten. Inter dem Schluß jenes Iepten 
Liedes fliehen dann noch die Reime: Auf Gott 
allain du fehen fölk, | Mad menſchen radt nit 
fragen, | Wod Hilf des menden füden wölg, 
Alain Gott fleths nad) jagen. 

8) Nun folgen noch 1 Blätter mit befonderem 
Titel und neuen Signaturen (Aij xc.), als bilder 
ten fie einen einzelnen Drud; Rüdfeite des Titels 
blatt und lehte Seite Ieer. Der Titel lautet: Ain 
Chriſtlich lied, im dem | Thon der Dehen ge- 
bott Gottes, |zü ermanung des gefärlichen | Lebens 
difer welt, van | Eprifligen rüfens | zü Gott 
durch | Chritum Io-|fum. | {} | Eb iR das Ried 
Nr. 664, und fieht als letes vorn im Megifter. 
Derfelbe einzelne Drud findet ſich eingeln au der 
öfft, Bibliothek zu Münden, Polem. 2289. 8°. 

9) Nirgend Noten, nirgenb ein Berfaßer ger 
nannt. Derözeilen nicht al — zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwilhenräume, im Anfang je— 
des Liedes zwei große Buchitaben, der erfte gothiſch 
und meiſt dur zwei, zuweilen auch durch drei 
Jen gehend; vor jeder folgenden Strophe das 
Feichen € 


10) Dem vor mir fiegenden Ggempfar des Ber 
fangbuches find noch 8 Blätter mit den drei Liedern 
Nr. 555, 521 und 525, die nicht im Regiſter 
ftehen, angebunden. Sie bilden einen einzelnen 
Drud' mit hejonderem Titel; Rüdjeite deflelben 
und lehte Seite leer. Schrift und Kormat find 
aber A die des Geſangbuches nur daß zwiſchen 
den Strophen größere Zwiichenräume find und vor 
jeder das Zeichen @ fteht. Die Lieder find in die 
Iotgenbe Ausgabe aufgenommen. Der Titel lautet: 


Der XXXVII pfalm | Pauiv. Woti Emulari at. 
Von dem Yr- | tail Gottes über die Gotlofen, 
Aud) | von der zeitlichen und ewigen belo- | ung 
der Gottfäligen. In der weiß, Mun wölde hie je 


i hofInung gar, oder Mein | feel erhebt den Her |ren 


mein xc.|| Item das lobgefang Marie, ge- nanni 
FAagnifent. | Mer der CXXIX Yrelm. Bomi-| 
ne probafli ıc. im &hon, Per torecht | fpridht, oder 
An waferflügen | Pabilon, zuflngen. 





eutf.Rirhenl, v. Ph. Wadernagel. 
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fih Luthers Lied Nr. 21 


0: Eine fee Burg if 
unfer Gott und Sebaldus 


CCXCIV. 


Heydens Lied Nr. 430: . 


© Menſch bewein dein Sunde groß findet, eben : 


je das erite mit Liedern von Jacob Dachier (599 
i8 602). Wahrſcheinlich gebührt diefem Dichter 
der Ruhm, der Stadt Augsburg das erfte evan- 
geliſche Geſangbuch gegeben zu haben; es Tann 


nicht wohl ein Anderer fein, der die Vorrede da⸗ 


zu geichrieben, im welcher es heißt, daß er etlich 
Pſalmen Pauids fo vorhin von andern nit ge- 
macht, in reym und geſangweyß geſtellet, und die 


mit denfelben Worten fchließt als die Vorrede Ja- 


cob Dachierd vor feinem Pfalter Pauids, Augs⸗ 
burg 1538. So werden auch wohl die folgenden 
Ausgaben von 1533, 1539 und 1540 ihm zuge: 
fchrieben werden müßen. In dem Liebe Nr. 663 
eigt fi) das Gefangbuch als entichieden der re: 
—*2* Kirche angehörig. 

12) Dieſes Geſangbuch iſt das erſte in jener 
Gegend, das erſte reformierte, deſſen ſich ein nam⸗ 
hafter Geiſtlicher angenommen. Iſt es 1530 erſchie⸗ 
nen, fo bildet es ein höchſt merkwürdiges Gegen⸗ 
ſtück zu dem Joſeph Klugſchen Geſangbuche von 
1529: ein lutheriſches und ein reformiertes Ge⸗ 
ſangbuch als Thatſachen der proteſtantiſchen Kirche 
den Reichstagen von Speier und Augsburg gegen: 
über; und beide Gelangbücher verbunden durch dad 
hohe Lied Luthers: Eine vefte Burg iſt unfer Gott, 
das 1529 den Glaubensmuth und das heilige Ver: 
trauen der Proteitanten ausiprach, und nun in 
Augsburg, in der bewegten Stadt, vielleicht unter 
den Augen der großen Berfammlung, bingeftellt 
ward, dad Bekenntnis zu befräftigen. 

13) Auf welche früheren Drude ſich die beiden 
Titel beziehen, weiß ich nicht zu fagen. 

14) Das einzige mir bekannte er 
det fid) auf der öffentl. Bibliothef zu Stuttgart. 


CCXCIV.* 

Eyn lied mit kla- | gendem herken, duch P. Pau- 
lum Speratum Bifhof zu Po-| mezan, zeu eyner 
getrewer war- | nung gefungen dem Aayſer und | 
Fuͤrſten, das fie ſich die Bifchof | nicht verfüren 
laſſen, vnnd da| mit fid) felber vnnd gank | Deutfd) 


landt vnn eptel| blut baden vnnd gar darynn er- 
faufen. 


1) 1 Bogen in 49, Letzte Seite leer. 
2) Der Zitel fteht innerhalb eines — 
der eine Architectur vorſtellt, unten ein Wappen, 


von einem Mann und einem Greifen gehalten. Zu 
Fuß neben dem Wappen links und rechts die Buch⸗ 
ſtaben PP S. 


— — — — un un num - .. — 


11) Dieſes Geſangbuch iſt das erſte, in welchem 3) Auf den beiten nächſten Selten die Bor: 


1530. 


rede: Paulus Speratus Bifhof | 3cu Pomezan 
dem fefer. 

4) Anfang des Kieded: Es ifl der Wepchstag 
für vnnd nidtes na en. Auf der Rückſeite bes 
zweiten Blattes, ohne Anzeige oder Weberichrift, 
erft 4 Reiben Noten, kürzer als die Drudzeilen, 
ohne Text; danach noch 2 Strophen des Liedes, 
Auf den 3 folgenden Seiten auf jeder 5 Strophen. 


Verszeilen nicht abgefegt. Zwijchen den Strophen 





m un mn men 


grüberer Zwiſchenraum. Jede Strophe etwas über 
Beilen einnehmend. 
9) Bibl. zu Wolfenbüttel, 180. 16. Quodl. 4°. 
6) Drudort des Liedes fcheint Erfurt; was 
aber die Zeit betrifft, in der es gedichtet worden, 
jo erwäge man: 

a) Der Ander Ceil des ADELSPIEGELS x. 
Durch M. Cyriacum Spangenbergk. Schmalkalden 
1594. fol. läßt und über Speratud, nachdem zu: 
erit defien im Sabre 1524 audgegangene Büd;: 
lein genannt worden, Blatt 95 folgendes leſen: 


Er hat auch ein ernfl eiueriges Fied gemadt, 
wider der Bilpflifhen vermeinten geiſtlichen 
practihen, und deren dem Zapſtumb zuge- 
tbanen weltlichen Surfen toben vnd drewen 
auf den Reichſtagen, wider die Sutherifde 
£chre vnd Schrer furgenomen, vnd ‚zum teil 
aud) fürgebradt, darınnen er jnen fürwar Pie 
Laudes recht lifet, die onfern zu „eflendiger 
bekentnis vermanei. 
Danach redet Spangenberg welter von dem, was 
ind Jahr 1528 gehört. 
b) Spangenberg bat offenbar unfer vor: 
fiegendes Kied vor Augen gehabt, nicht Nr. 637. 


. An diefes leßtere hatte G. Serpilius zuerft ge 


mplar befin= ! 


daht und feine Meinung an 3%. Ch. Dlearius 
mitgeteilt, wie er dieß —8 in feinen Anmer⸗ 
fungen über D. Pauli Sperati Geiltlih- umd 
liebliches Lied: Es ifl das Heyl uns kommen her x. 
Regenfpurg 1707. 80, Seite 37 erwähnt. 3. Ch. 
Diearius führt diefe Anfiht in feinem Evangel. 
Lieder: Schaß, Jena 1705. 80%. I. Seite 126 fi. 
weitläufig aus. ©. Serpilius aber nimmt feine 


ı Meinung an dem oben angeführten Ort zuräd, 


weil er einen Originaldrud. mit den Buchflaben 
A. H. 3. W. gefunden. 

c) Darf man auf die chronologiſche Richtig⸗ 
feit in der Reihenfolge der Spangenbergichen Rad: 
richten etwas geben, jo fällt unjer Kied vor 1528, 
und aljo etwa ins Jahr 1526. Allein Zeile 6 ver 
7. Strophe lautet: 3u Augfburg auf dem Keiches- 
tag, und hienach bezieht fich auch, die erfte Zeile 
des Liedes: Es iſt der ,Keichsſtag fur vnnd nichtes 
befchloffen auf den Augsburger Reichstag 1530. Ich 
vermag diejen Widerfpruch noch nicht aufzulöfen. 


| 





— — — — 


. — — — — — — 





CCXCV — CCXCVIN. 


1530. 115 








CcXcVv.* 


Zwey ſchoͤne | Esrihtige inner. | 1 Vurch B. 
Yanlamı | Zperatum, Pifhof| zu Pomczan Hit 
Alsgendem herden, zu einer getcewen | warnug ge- 
fangen, dem Kaifer und Sürflen,|das fle ſich die 
diſh⸗f wicht verfüren laſſen, | vnd damit fd) fel- 
ber, uud gan Peudſch | Sand ynn eitel blut ba- 
dm, vnd | gar darin erfeufen. | II Durch ein 
Jungen | Grafen. U. zu lob und preis Gött- 
ide | worts, mit viel liebligen Erem- | pein der 
Weligen | fheif. || Mit zweien Aimmen, auf Bergk-| 
zen weis. || Wittemberg. 





1) 2 Bogen Hein 8%, Ohne Blattzahlen. Rüͤck- 
fie des Titels und lehte Seite leer. 
3 —* —— Ba, zu 
jan, dem Sefer. jet auf der bordern 
Seite von Aiij, darunter noch die Ueberfhrift 
w 53 Bere wie auf den ai: Ein, 
lagen- | dem herden, at., des Liedes: Es ij 
Kr Wei für von Paulus Speratus, deſſen 
afler Drad vorher beſchrieben worden; es hat 
ber wur 15 Strophen: Strophe 13 und 14 feh⸗ 
len. Auf den beiden folgenden Seiten die Roten 
des @enor, mit eingedrudter erfter Strophe. Bon 
der folgenden Seite, der Rüdjeite von Av, au 
Ne anderen Strophen, auf jeder Geite eine, mit 
e Borten geyählt: Pas Ander, Bas 
Pritte, u. {.w., wo das Wort Gefep zu ergänzen 
it. Abgejehte Zeilen, jede mit einem großen Ans 
fangsbuchftaben, Zeile 2, 5, 7, 8 und 12 gleich⸗ 
mäßig eingerücht, Zeile 11 nod) weiter, am welz 
teften Beile 10. Auf der Rüdjelte von Bilj ber 


; Bi fi noch 5 Zeilen der lehten Strophe; dieſe 


ließt auf der vorderen Gelte von Bliij und e& 
den Worten: Folget ein ander lied. auf 
jer Seite noch die Ueberſchrift des zweiten Ger 

16 und eine Reihe Roten. 

3) Die iſt das Lied Rr. 295. Auf den beiden 
wächften Seiten ſtehen die Roten, links des Cenor, 
tchts des Bafus, beidemal mit den Worten der 
erfen Strophe. Die Bemerkung auf dem Titel: 
Kit zweien Aimmen 2c. bezieht ſich alfo nur auf 
didies Lied. Dann folgen auf fünf Seiten die 15 
anderen Strophen, auf jeder Seite drei, ungezählt, 
Berfe nicht abgefeßt. 

&) Auf der vorderen Seite des fen Blattes 
de Anzeige: Gerücht zu Wittem- | berg durd) 
Gesr- | gen Ayaw. Auc) hier ohne Jahreszahl. 

5) Marburger Univerfitäte-Bibliothet, in einem 
Gammelbande, defien erites Stüd das Buch DE 
MISSA PVBLICA PROROGANDA von Gerhar- 


: das Lorichius Hadamarius iſt. 


CCÄcVI. * 


Bie Dehen gebot zů | fingen, im then, @s| 
wonet lieb bey | liebe. Oſwaid Glappr. | 


M. D. XXX. 
1) 4 Blätter in 8°, zweite und leßte Seite 
feet, Keime Anzeige des Drudorts. Cignaturen 


ai, Aij. 

3) Der Titel ſteht in einem Diereck inner: 
satt einer, aus einem Stüd gefgnittenen Gin: 
fabung: zu den Selten Säufen, die aus fünf 
Teilen been, oben Kinder mit Laubgewinden, 
unten eine madte Frau, liegend, ſich Schlangen 
an die Brüfte haltend, in der ie Meer und 
DEBE Der ganze Holzſchnitt ſchon ſtumpf und 


um 5 
3) Es ift das Lied: &s redet Gott mit Moſe. 
4) Zwiſchen den Strophen des Gedichts feine 
größeren Zwifchenräume, Verszeilen nicht abgefegt, 
vor der erften jedesmal das Zeichen ¶ Der erite 
roße Anfangöbuchitabe dea“ Liedes I lateinijch, 
& einem Viereck weiß · auf ſchwarz, durch 3 Zeilen. 
5) Bibl. des Hrn. Zeiöberg zu Wernigerode. 


CCXCVII.* 
Illuminierter Solzſchnitt. 


1) Dffenes Blatt in groß Quer⸗ Folio. 

2) Ein ſterbender ann, oben zu feinem 
Haupte Chriftus am Kreuz, rechts daneben fit 
dargeftellt, wie feine Seele von einem Engel ges 
leitet fih bittend zu dem im Himmel thronenden 
Chriſtus erhebt. 

3) Unter dem Holzſchnitte nebeneinander die 
drei Strophen des Liedes: © Iefus lieber gerre 
mein, in abgefepten Verszeilen. 

4) Bibliothek zu Gotha, illuminierte Holz 
ſchnitie Blatt 162. 


. CCXCVIII.“ 

Der geiſtlich budbaum | Yon dem firept des 
ſieyſche wider den | geift, Gedicht durch Han⸗ 
Wisflat vom | Wertheym. Im them des duchß- 
baums. | Ein ander geiſtlich Fied, | wider Die 
deep Erhfeinde der feel. Im |thon, Sag jh 
vnglüc mit wiberflan. 

ves gebe, vieredig ir ‚Betafemitt: Epriftus, unter der La 


ce auf die Knie gefunfen, wird unter Gälägen 
wieder aufgerigte.) 





8 
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116 CCXCIX. 


1530. 





Am Ende: 
Gerruct zu Würnberg durch | Aunegumd Sergotin. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite Leer. 

2) Die fünfte Beile jeder Strophe des erften 
Lieded eingerüdt. Vor den Worten über den Stro⸗ 
phen des erften Gerichts und vor dem Anfang 
jeder Strophe des zweiten das Zeichen €. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 

4) Ic} füge bier die Beſchrelbung zweier Drude 
weltlicher Xieder von Wipftäbt hei: 


A.* 
Ein newes Fied, ducch Hans Wihſtat gemaqt, | 
Im thon, Auß hertiem wer | klagt ſich ein held, 
im | firenger hüt ac. 
Am Ente: 
Gedruͤat durd Hans | Guldenmundt. 


a) 3 Blätter in 8%, zweite Seite leer. IIm 
1526? 


b) Unter den Titelworten zwei länglich vier- 
edige Holzfepnitte neben einander: lints ein Mann 
mit Mantel und Federhut, rechts eine Frau mit 
langem Zopf, am Arme einen Korb, 





d) Grober Drud, wie Schwabader. Vers⸗ 

jelen nicht abgefeht, zwifhen den Strophen grö- 

Kere Zwifchenräume, erſte elle jedesmal einger 

zogen, auf jeder Seite 2 Strophen. Im Anfang 

de Liedes zwei grofie Buchftaben, der erfte gothlich, 
durch drei Beifen gehend. 

Pl Bibliothek zu Weimar, Sammelband 14, 





B.* 
Diß Fied bericht al Handtwerchs gfellen 
Pie die wochen ſchlemmen wölen 
&s zengt jn auch gar flepffig an 
Was eim darauf werden kan. 
Auf die Let müß erm fpot zům ſchaden han. 
Im thon, Es gert einu frifcer Summer. 
m Ende: 
G Sedruͤat durch Hans | Guldenmundt. 


R a) 4 Blätter in 8°, zweite und lehte Seite 
leer. 

b) Unter den Titelzeilen ein ſtumpfer vier⸗ 
eiger Hoigſchnitt ſechs Perfonen um einen Tiſch 
herum, einige trintend, einige ſich erbrechend. 





: Buchftaben, der erite 
| gehend. Auf jeder © 


c) Die beiden erften der 23 Strophen heißen: 

Welcher vil frölichet tag wil Yan, 
der fol zü Sanct Yeblinus gan, 
zum bod) gebornen Sücften: 

Welcher vil pfenning im Sehel hat, 
der teindet, wann jn dürflet, 
ja dürfet. 

Er feht das gläflein an den mundt 
vnd trindt es auf biß auf den grund, 
den edlen fat von Weben: 

Pre wöll wir Got dandbar fein, 
der uns den hat geben, 

ja geben. 
legte Strophe heit: 
Per ons das liedlein new gefang, 
Hans Witadt von Wertegm if ers genant, 
ts fo wol gef . 
IR ’fm cn Wenger Dur dm Bau) wert, 
kein Web hat ihn gehrummen. 

M Derögeilen nicht abgefept, zwiſchen ben 
Stropen feine größeren Räume, vor jeder das 
Zeichen €; im Sn fang des Xiedes zwei 

othüich, durch zwei Heilen 
he 23 Zellen, zulegt 12. 


6 > Bibliothet zu Weimar, Sammelband 14, 





Di 


CCXCHX. * 


Fer geiflic Buchfbaum, || Won dem freite des 
Neifhs, wider den geil. Gedicht durch | Haus 
wihſtat von Wertheym. | Im thon des Buchf- 
baums. || Ein auder geiſtlich Kied | wider die 
drey Erhfegnd der ſeelen | Im thon, Mag jch vn- 
güia. || Pas dritt Geifllih Fied | Ic dank 
dir lieber herre x. Im | thon, Entlaubet iR der 
wale. || Das vierd geiftlich Fied | Aumpt her 
zů mir fpricht Gottes | fun. In dem thon, Was 
wöl | wir aber heben an. 
Am Ende: 
¶ Serruct zü Nürnberg durch | Aunegund Hergotin. 


1) 8 Pfätter in 89, letzte Seite leer. 

2) €: find die Lieder Nr. 276, 278, 290 und 
275. Daß erite feine Ueberſchrift. 

3) Die Verszeilen des criten aby kit, jede 
einen großen Anfangsbuchſtaben, die Yan te jeder 
Strarke eingezogen. Bor dem überjchriebenen 
Bort (Leib, Seele, Dichter) jedesmal das Zeir 














CCC— CCCI. 


den E. Die BVerszeilen der andern Lieder nicht 
abgefept, zwiihen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume, die erite Zeile immer eingezogen. 


4) Das vierte Lied hat vor der legten Strophe 
zwei Strophen mehr als andere Drude. 


5) Bibliothek des Hrn. v. Meufebadh. 


— — — — 


CCC.“ 


Fer Geiſtlich Zuchsbaum. || Yon dem ſtreite des 
beiſch, wider den Geifl. Gedicht | durch Hans 
Vieſtat, von Wert- | heim, Im thon des | Budhs- 
buums. || Ein ander Geiftlich | Kied wider die 
dey Crhfeinde | der felen. Im thon. Mag id 
mglüch zc. || Bas drit geiftlich lied | Ic danch 
dir lieber Herre. 2. | Im thon. Entlaubet ifl | uns 
kr walde. || Bas vierd Geiflli | ſied. Kompt 
ber zu mir. ‚In | dem Chon. Was woll wir | aber 
kben an . 

Am Ente: 

Gedrucht in der Ehur- | fürklihen Stadt 

Bwihaw, | durch Wolfgang Meierpechk. 


1) 8 Blätter in 8°, lebte Seite leer. 
BR ai find die Lieder Rr. 276, 278, 2% 


“. Die Berszellen des erften abgefebt, die der 
drei andern nicht. Bei dieſen größer ere Awijchen- 
täume zwiſchen den Strophen. 

4) Das geile endigt auf der vordern Seite 
des vierten Blattes, unten ein Meiner vierediger 
Holzſchnitt; ein Steinbod, der auf einen Berg 

auf läuft, oben ein Stern mit dem Zeichen des 
Widders, links daſſelbe Zeichen. Das dritte enbigt 
auf der Ri eite des fünften Blattes, unten ein 
iger Holzſchnitt: ein Schü e, oben 

hlertreiße 


Heiner vier 
ein Stern, innerhalb des Bogens das 
zeichen des Schüpen. 

5) Das vierte Lied enthält bier wie in dem 
vorigen Drud ebenfalld vor der legten Strophe 
zwei Strophen mehr, ald audere Drude. 


6) Bibliothek des Hrn. v. Meufebadh. 


CC. 150 117 


CCCI. 


Ein new lied von | dem verlornen Sun, 
Su | ce am fünftzehenden Capitel. | Im hoff thon 
des | Schillers. 


(Qier Meine vieredige 
der: Abſchied vom Dater 1 
Schweine, Rüdtehr zum Ba 


Am Ende: 
¶ Gedruckt zu Nuͤrmberg durd) | Aunegund Hergotin. 


oliſchnitte, zu zweien nebeneinan- 
serbraffen des Geldes, Hüten der 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) Ein Lied Niclas Vogels, von 11 Strophen, 
von*denen die erfte und lebte unten folgen. 
3) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den Stro⸗ 
om rößere Zwilchenräume, vor jeder das eis 
n& Der erfte große Suatabe des Liedes 
Ei in einem Viereck, weiß auf jchwarz, zu den 
Seen zwei phantaftifche Geſchöpfe, geht durch 


6 Zeilen 
4) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


1. 

IR aller liebften Chriſten meyn, 
hört, wie Chriftus redet fo feyn, 
als &ucas ſchreibt fo klare 
Am fünffzehenden Kapitel Rat: 
en menſch, nr hat zwen füne trat, 
da höret auf fuͤrware. 

Der jungft ging zů dem vater güt, 
er ſprach: gib mir meyn theyle, 
der mir gepürt zů freyem mit. 
Der vatter gieng mit eple 
vnd tepit feyn güt behende, 
gab jm on mie wende: 
309 mit in frembde landt, 
thut uns die Schrift bekandt. 


2. 


Ein yeder menfd) erkenn fid (dom, 
wie er mit fünden iſt gethon, 
bey dem verloren fune: 
30 wir an vatter haben ds, 
ſeyn gůt genad mit freuden fro, 
nimpt ons auf in fein wone 
Kit freydigkeit wie ſeyne kind: 
des ſoll wir uns al frewen, 
Bas er vnns von den fünden bind 
durd) ſeyne lieb mit trewen, 
bat vnſer fünd genummen, 
an dem Creuß vberkummen: 
des hab er lob vnd ehr, 
Iheſus Chriſtus, vnſer Herr. 
Gemacht durch Niclas Vogel. 





Ein (chön nemw|| Kiedt, von dem verlornen | 
Fun, Gezogen auß dem Euan- | geliften Suca am 
fünffzehenden | Capitel. Im hoff &hon, | des Schillers. 


(dwei Kleine vieredigt Holzſchnitte nebeneinander: Tinte 
ein Dirte mit Schafen, rechis der wiederkehrende Sohn vor 
feinem Bater.) 

Am Ende: 


Oedruckt zu Würnberg, | durch Yalentin | Weuber. 


1) Alles wie bei dem vorigen Drud, nur daß 
der große Anfangsbuchftabe durch 5 Zeilen geht. 
) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


CCCIII.“ 


Ein hübſch new geyfl- | lid Kied von der liebe 
&ot- |tes, Vnd ift in des Pann- hauſſers Melodey. 
(eerediget Bent, — am n Rreu, unten Maria 


und Jo beide i enfroien Links wie rechts 
neben dem Holzſchnitte nf PER pfe ale Zierborte.) 


Am Ende: 
Gedruckt durd Hans | Suldenmundt. 


1) 4 Blätter in 89, legte Seite leer. 

2) Das Lied hat feine Ueberſchrift, Verdzeilen 
abgefebt, zwiichen den Strophen feine größeren 
Awifchenräume, vor jeder das Zeichen |, etwas 
eingerüdt. 

3) Es find 32 vierzeilige Gefäße. Die beiden 
erften lauten: 


ger heb ich an om allen fpot 
ein newes lied zu fingen: 

Sieben den allerchoͤchſten Got 
nemlich vor allen Dingen. 


Dann er die welt aud) geliebet hat 

auf difer weten erden, 

Das aud für vnſer miffethat 

‚der Sun Gots felbs muß flerben. 
Die beiden legten heißen: 

Pamit nemet von mir für güt, 

je werden und jr frummen, 

Vnd haltet euch im rechter bit, 

biß das der Herr thüt kummen, 


Vnd fuͤrr uns auß dem jamerthal 
wol in das ewig leben: 

Got wöll uns armen fündern all 
auch vnſer fündt vergeben. 


en nn 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


CCCIICCCV. 


1530 — 1531. 


4) Es iſt ein Lied voll ſchöner Stellen, das 
rich aus Mangel an Zeit nicht ganz abge- 
) 

5) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


CCCIV.* 
Schoͤne Chrifl- | liche Gefenge zum 
be | grebuus der todten, Vnd zum er- | im 
derer, die nad angenomener und | gejeugter grad 
im Dundt des | güten gewiffens mit Bot | verfchepden. 
(Bierediger Ho Infünitt: Ein Todter ee Sarg 4 


Hände über einen Keldy gefaltet, wird in 
Am Ende: 
q Gedruckt zu Würnberg | durd) Georg | Wadter. 


1) 8 Blätter in 8°, zweite und lebte Seite leer. 
2) Es find die Rieder: 


© Water Herre Got, groß iſt denne gnad. 

Aun loben wir mit migkeit. „Ein ander 

Geſang.“ 

Nr. 373 (mit der dort angegebenen letzten 
Strophe, aber ſonſt ohne erheb⸗ 
liche Veränderungen). Bey dem 


Nr. 326, m begrebnus der kinder, werde 
m nadfolgende $Kied gefungen. 
m nechſten thon. 
„Nr. 374. z3 dem grab. 


3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume. 
4) Bibliothet des Hrn. v. Meuſebach. 


m — — —— 


CCCV.“ 


Schöne Chrift- liche Geſenge, zum Pe 
grebnus der Godten, vnd | zum Erſten derer, 
die nad) angenome- | ner und gezeugter gnad, im 
Pund | des guten gewiffens mit Got | verfchegven. 


Vieredi lzſchnitt: Ein Tobter, 
in * en) n er, ohne Sarg, wi 


Am Ende: 
Gedruckt zu Mürnberg, durch Valentin | Wewber. 


1) Wie der vorige Drud. 
2) Bibliothet des Hrn. v. Meufebadh. 





ed 
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CCCVI— CCCIX. 


— — — — — — — — — —* 


— — — 


CCCVI.* 


m —. — 


Yom Jüngſten tage | cin ſchoͤn new Gefang, 


auß heiliger | Göttliche ſchrift gezogen. || Der ander 

fang, Weitlich ehr und zeit- | li gut. Im thon, 

nt: das jüngſte Gericht, ber 
An Ente: 

q Gedrucit zu Würnberg | durch Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite Teer. 
2) Es find die Lieder Nr. 331 und 352, er: 
ſteres mit dem Anfang: Es wirt ſchier der jüngfe 


tag ber kumen. 

3) Das erite ohne Weberfchrift, das zweite: 
Ein ander Geſang. 

4) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwiichen den Stro⸗ 
phen Beine größeren Zwijchenräume. Die erite 
Zeile jedesmal eingezogen. 

5) Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. 


CCCcVH.* 


Prey ſchoͤn Pſalmen | Heli in gefang- 
weyß geftlet, Uemlich Ein dank Pſalm für | 
das haylig Sacrament des | Nachmals. | Per Ander 
Eim trofipfalm wi- | der allerley anfechtung. | Der 
Fryt | Ein Troſt pfalm wider die gott- | lofen ty- 
tannen. || Gafper Gretter Gun: || ¶ Em Kirchen 
Gebet hinzů getruct fur | die Oberkeyt und aller- 
ley an- | fechtung ec. wie jm braud) | das gan jar 
gehalten | würt yu SHeilbprunn. |M D XXXI. 

Um Ende: 

Getrucht zü Ettlingen bey Wel- | tin Kobian 

Dff den Dregund | zweintigſten tag | Augufi. |] 

M D XXXl. 


1) 7 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 

Igte Seite leer. 

2) Alle drei Lieder mit ab eicpten Derszeilen. 

erften Gedicht find Stropbe die erften vier 
verſetzt umd folgen 1, 3, 2, 4. 

3) Oeffentliche Bibliothet zu Straßburg, Wen- 

keriana Ar. 61, Sammelband, im erften Viertel. 





— 


1531. 


CCCVIII.“ 


Ein new geyſtlich Fied | Arewt euch je Chriſten 
alle, | in difer herten zeyt. | € Ber. CXIIII. om. 
CXV. Palm, | In eritu Iſrael de Egypto. || Po 
Iſrael auf Egppten zoch. 

(Holyfänitt: ein Komet, der Stern mit fieben Spigen, 
der Schweif nach links oben hinauf.) 

Am Ende: 

Gedruckt zů Würnberg durd) | Georg Wachter. 


Darunter ein bandartiger Holzſchnitt: ſchwarze Blättchen 


und Himmelszeichen.) 


1) 4 Blätter in 89, lebte Seite leer. Das 
Jahr ift 1531, wo um Bartbolomei zu Straßburg 


ein Komet gefehen wurde. (Seb. Frand Chronika. 


2) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen keine größeren —— Die erſte Zeile 
jedesmal eingerückt. Das erſte Lied keine Ueber⸗ 
chrift. Die des zweiten ſteht unten auf der drit⸗ 
ten Seite. 

3) Der große Anfangsbuchſtabe des erſten go⸗ 
thiſch, durch vier Zeilen gehend, der des zweiten 
ein lateinifcher, in einem Biere, weiß auf fchwarz, 
durch ſechs Zeilen gehend, der des dritten ein ges 
wöhnlicher, durch drei Zeilen gehend. 

4) Bibliothek des Hrn. v. Meufebadh. 


CCCIX.” 


Ein Hew Gefeng | budien | MP XXX I 
Yenite erultemus Domino 
Jubilemus d'o falutari nr'o 

Yaı 94 
Um Ende: 
Gedruckt zum Iungen Buntzel inn | Behmen. Purd 
Georgen Wylmfdwerer | Im Jar M. CCCCC. 
E33. Am | zwelftä tag des Mertzen vollendet 


(Bierediger Holzſchnitt, des Druders Zeichen, die Buch⸗ 
flaben G W;, zu beiten Seiten des Holzſchnittes eine Bier.) 


1) 7 Blätter und 26 Bogen in hoch 69. Die 
fieben Blätter enthalten das erfte den Titel, das 
quelle die Borrede und den größeren Teil einer 

dung der Abfchnitte, die folgenden fünf Die 
Regiſter der Lieder und der Töne; vier dieſer 
Blatter find mit Aj, rl Aiij und Aitij bezeichnet. 
Die 26 Bogen ded Geſangbuches jelbit haben eine 
eigentümliche Bezeichnung: einmal unten auf ges 
wöhnlihe Weile a, b...v, w...3, aa, DB, 
immer 4 Blätter gezählt (aj, aij, aiij, a iiij) 


— — — — — 
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CCCIx. 


1531; 








und zwei nicht; fodann aber oben rechts eine 
Duodecimalzählung durch gothifce Buchitaben von 
A bis U, jeder mit tönihen Zahlen von I bis 
X. Statt HI und HVI fteht Gll und G VI. 

2) Der Titel befindet ſich in einer Randver- 

ierung, die einem Portale ähnlich ift, zu beiden 

eiten und oben Laubwerk, oben mit zwei Enz 
geln; über der Thür in einer Tafel die Jahred- 
zahl 1523; im Gefims des Portals die Worte: 
VERITAS ODIUM PARIT, auf der Schwelle die 
Worte: VERITAS VINCIT. 

3) Die Vorrede ift an die deutſche Gemeinde 
zur Landefron und Fullneck in Böhmen gerichtet 
und fängt an: Wad dem yhr ewer Eitiften vnd 
feelforger offtmal mit beth erfucht, und fie da durch, 
ud, eud) deutfchen (wie die behmifchen briider) 
mit geifllichen gefengen zu verforgen, verurſacht 
habt, ac. Uiterfchrieben: Michael Weite, Eimer 


iener, 

4) Hinter der Vorrede folgt Pie Ordnung der 
titel diſes buchlens, deren 18 find: Von der Menſch- 
werdung Chrifli, Don der Geburt, Von der de- 
fhneidung, Yon der Erfdeinung, om Wandel 
vnd Seiden Ehrifi, Von der Auferfendung, Don 
der Himmelfarth, Vom Geiligen geifte, Fobgefeng, 
Dethgefeng, Leergefeng, Sönperliche gefeng auf ie 
tagtzeiten, Sönderliche Gefeng für die kinder, Fir 
die Gefallenenn, Zum begrebnis der todten, Vom 
jiingten tag, Yon den rechten heiligen, Von dem 

Aament des herren. 

5) Hinter dieſer Aufzählung, die nirgend weder 
Gomma noch Punkt bat, Folget das Wegifter wel- 
des antzeigt | an weldem blat ſich eim jglich Lied 
anfeht | Wa) der zal des oͤberſten Alphabets ; die 
ungeraden Zeilen eingerückt, vor jeden neuen Bud: 
ftaben eine Zeile breit Raum, die zu einem Buch- 
Da gehörigen Lieder nicht weiter weder alpha= 

etijch moch mach ihrer Folge tm Wuch geordnet, 
die Zahlen deutfch: Av ac. Dann folgt auf der 
Nüchjeite des fechiten Blattes unten eine Anzeigung 
welche gefeng unter einer | Iep thon mügen gefun- 
gen werden, 

6) Das Sefangeudh jelbft ſchließt auf der vor= 
deren Seite des Blattes U XT; in der Mitte über 
der feften geile fteht das Wort Ende, darunter 
in einen Diereck M. Weiffes Zeichen: in einem 
Bappenfehüde, über welhen die Buchftaben MW 


ſtehen, ein Herz mit eingefehriebenem 7" und oben 


in der Tiefe ftehendem Heinen Stern. Leber diefem 
Viered Michael Weyfe, unter demjelben Durtig 
von d' Veyfe. Unmiitelbar darauf folgen die 
Borte Zum befclus und dan 14 Neimpaare des 
Dichters über den Zweck feines Gefangbuches, ein 
Paar noch) auf diefer, 12 Paar auf der mächjten 
Seite und das legte Paar auf Blatt W XII, alle 
Zeilen mit großen Aufangsbuchftaben, die geraden 





eingerädt, Hinter dem Gedicht eine Anpeigung der 
feel jun Bifem büdhlen befund2 | weldje Leichtlid mit. 
der feder mügen gebeffert werden |, Auf der Müds 
felte von U XII Anzeige und Zeichen des Druders, 
wie oben bemerkt, 

7) Die 18 Abfchnitte des Geſangbuches haben 
jeder eine Ueberfchrift, die dann in abge 

;orm die Golumnentitel bildet; dieſe wiederholen 
ich entweder auf jeder Seite ober verteilen fih 
je auf eine finfe und eine tedte. Das erfte Lich 
jedes Abfehnittes füngt mit einen befonders großen 
verzierten Buchftaben an: Blatt AL, AX, BXL, 
€l, EII®, PX, SI, SV, SXIr, 5X 
KUl®, £I, IX, EXIT, MI, MVI’, MX, 
AUV®; vor dem erften und zweiten bjehnitte 
schließt fih an diefen Buchſtaben eine ans ver— 
[fungenen Linien beftehende Verzierung an, weldhe 
ſich lints neben dem Text und das erftemal auch 
unterhalb defielben entlang zieht. 

8) Gs find im Ganzen 157 Gefänge, die zwei 
Amen Blatt U VIII, welche jedes aus 3 Reims 
paaren bejtehen, und die Ueberjegung von Nr. 4 
in Vroſa Blatt X mitgerecnet; das Megifter 
zäbft mr 156 Gefänge, weil e8 die Anfänge jener 
beiden Amen in einer und derfefben Zeile auf 
Unter diefen Gefängen befinden ſich 14 Antipher 
nen, 10 Sequenzen und eine Weberfegung des 
Te deum laudamus. In den Strophen der Anz 
tiphonen fteht vor dem Abgejang immer rd, wel 
bes innerhalb der Melodie von Nr. 376, Blatt 
AXIT einmal Bepeticio ausgefhrieben ift. 

9) Nady der Vorrede zu urteilen, find biefe 
Gefänge fümtlid von M. ai: ich habe, fhreibt 
er, nad vermügen all mepnen fleis angewandt, 
ewer alt fampt der behmifcen bruder Cancional 
vor mich genommen, und den felben fihn, mad, ge- 
wiffer heiligenn fariefft, jun deutfhe rem bradt, 

Allaben wort und gefeh alfo geftelit, d3 fih ein 
ieglichs under feinem zugefhriebenen thom fein fingen 
ef. Mir 1 au diefem Teil der VBorrede unklar, 
ob von zwei Gancionalen die Rede ift, einem als 
ten der beutfchen Gemeine und einem der Böhe 
mijchen Brüder, oder von einem beiden Teilen 
gemeinfchaftlichen Böhmifchen. 

10) Bon zwei Liedern finde ich, daß fie in dem 
Aufbund Etliche fchöner Ehriflicher Gefeng, x. 
Ann. M. D. LXXXIIT in 8° nicht M. Weiffe, 
fondern andern Verfaßern zugejchrieben werden, 
nämlich Seite 46 dajelbft unfer Nr. 371 dem 
Micyel Statler und Seite 409 unfer Nr. 354 der 
Edlen Iungfraw, Walpurg von Bappenheim. 

11) Die Gefänge find überall mit den Noten 
der Melodien verfehen oder es wird in wiederfehr 
tendem Fall auf die früher abgedrudte vermiefen. 
Es finden ſich zwifhen 40 und 50 Melodien far 
teinijcher Hymnen, als jelde bejeidhnet, eben 1 
fünf Melodien deutjcher Lieder, nämlich Blatt & VI 
zu Nr. 354 die Melodie von Nr. 184, Blatt 





3. 

















CCCcK — CCCKI. 


1531. 121 





Ar. 
Rr. 


ie Melodie von Nr. 148, Blatt 
je Melodie von Rr. 186, Blatt 
die Melodie von Chriſt if er- 
und Blatt AI fteht über Nr. 362 der 
des Lieded Nr. 191. Blatt AIIT hat das 
as feind die brilgen zehn gebot die Melodie 
ers Lied Ar. 190. Gegen 60 Melodien 
ma Urfprung nad nicht weiter bezeichnet 


2 


nſzen 5 


Die Einrichtung des Drudes hat manches 
liche: weder die Verfe noch die Stros 
d abgefeßt, fondern hinter jedem Vers folgt 
uma, binter jeder Srropke ein größerer, 
Buchftaben_betragender Raum und bie 
Strophe fünge mit einem großen Ans 
hflaben an; diefe größeren Räume und 
Anfangöbuchjitaben finden fd bei Antipho⸗ 
$ vor den Stollen des Aufgefanges und 
Abgefange. Wo die Delonomie des Drudes 
wider war, findet man ausnahmöweife die 
m abgefept, fo Blatt $X, SIT, FIX. 
uck hat große Ainfangebustaben nur für 
vet, Abteilungen zu bezeichnen, für feinen 
Subftantiva, us Eigennamen, find im- 
: mit Meinen Anfangsbucdftaben gedrudt. 
18 Comma fennt der Drud nur für den 
men Gebrauch; Punkte kommen innerhalb 
te gar nicht vor, am Schluß einer Strophe 
3 ale eine Liebes fteht jemald irgend ein 
; äumellen finden fih Punkte in den Ueber⸗ 
der Lieder, namentlich, wenn auf ein an⸗ 
led veriwiefen wird, hinter dem Buchſtaben 
ter ber Ziffer des Blattes. 
Die Sprache hat die Präterita treib, bleib, 
Yilten, verliffen, gingen, befuhl, fahte, die 
sefapt, erwacht, verkart, gelart, geftract, 
erlieden = erlitten, den Acc. niemanden, 
44); bobem, verdeiſchen, perſchon, kommer, 
nic, weil = als, untenbas = weiter unten; 
= dennod, immer war, nie was, dagegen 
= verliert, vernumft, zuhumf, famft, firmff; 
herlikeit, einikeit, feliheit; die Reime an- 
»ank, glauben — erhaben, aug — tag, 
— dorfl, kömpt — nimpt. 
fennt nur d und uͤ, nicht d oder ü; für 











& feht immer e; fein ü, einigemal al, 
aynet, ich (dwaig (= fhwieg); ei if viel 
ale en; untermilcht 8, ſo und B (auch (3), 


aber feltner : man lieft (hweis, bens, fehne- 
06, Bifs, la, eiß, buf, preif, Die wei 
yet, weißgheit, Imperativ wi; dafs ft 


Die Ortho⸗ 


in der Regel=das es, fonft fteht das; auflefen, 
auſerwelen, wifpeit, haufwict; inlautendes & audı 
im Anfang einer Sylbe: alheii, gebogen, entpwep, 
ungurteilt, behalen; ie für i in gewies, bieten = 
bitten, befänieten, wiel, bielff, tiefdh , fchrieft, 
kierche, daneben wider, nider, difer, glide, nihm, 
mihe und fihn; zumellen einfaches f im In und 
Auslaut: auf (fait immer); opfern, bielf, kraft, 
beftig, Leibpeftig, ſchuf, rief, zwelf, zweifel; das 
gegen findet fi mandffaltig, jundffram, frey, 
freuben, ligtffertig, ons; kuelen und kmelen, 
der milte, maht und faht = matt und fatt, forn, 
tahwm = raum. 

14) Ein Exemplar diefes feltenen Geſangbuches 
befindet ſich auf der Bibliothek zu Königäberg, ein 
anderes auf der Stadtbibliothek zu Nürnberg, ein 
drittes befigt der Herr Freiherr von Auffeß:_dajr 
felbe iſt defect, 8 fehlen das Titelblatt, Blatt 
PX und Blatt Ü XI. 





CccK. 
Piccartifches Geſangbuch. 


Yılm dur Hans Purel. 1531. 8%. 


1) 3. 3. Bauer Bibl. librorum rar. uni- 
verfalis. Nürnberg 1770. 8. I. ©. 244. Gitiert 
FR u Engel Bibl. felectisfima, Bernae 


17 

2) IR es feine Verwedhfelung mit der Zurel⸗ 
ſchen Ausgabe von 1541? Doch fommt auf deren 
Titel fein Wort vor, was den Ausdruck „Piccars 
tiſches Geſangbuch“ rechtfertigte. 


cccxi.: 
Ein ſchoͤn Fied. 


Pen Geiſtlichen Wechter nen id mich 
Parumb du Kauf ond Sife mid) 
% Erhenfi du mic) fo bifku weiß, 
Pan id) warn did; mit ganhem fleif, 
Und fings im thom wie id) die füg, 
Per Ehurner bleſt vnß an den Eag. 
(Bierediger,, zu beiden Seiten und unten von fhmalem 
Borten — bonn ſhain die Ausgießung des heiligen 


1) 4 Blatter in 80, fepte Seite leer. Ohne 
Angabe von Ort und Jahr. 

2) &s ift das Lied: & Gott inn deiner Ma- 
| Ohne Ueberſchrift. In der legten Strophe 











— — — — — nn — — — — - 


3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen keine größeren ———— Erſte Zeile je⸗ 
beömal eingerüdt. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CCCXII.“ 


Pekantnufs | der Zwoͤlf Attisel des Glau- 
bens von | Iefu Epriflo, zů dem Allmädti- | gen 
Got im hymel. Purd) den man hie im zeptt| frum̃ 
wirdt, vnnd | nad diſem zeit | fälig. II In frag 
vnnd bettweyß. | Für jung vnd einfältig Leit. | 
Gätiger ©®ot mer ons ben glauben, m bifer | kurgen letſten. 


und ferghlihen zeit. | M. D. XXXI. 





1) 14 Bogen in 8%: 1%, Bogen, a und b, 
10%, A bi8 2; zweite Seite und die drei legten 
leer, viertlegte das Regiiter. 

2) Auf den eriten anderthalb Bogen Johannes 
Zwicks fchöne Vorrede, Anfang: Als wenig vil 
Sött fein künden, fo wenig kunden vil gelauben 
fan, Vnnd als gewiß nit meer dann ain ainiger 
warer Got if, im hymel und auff erden, fo ge- 
wiß iſt nit mee dann ain ainiger warer glaub, im 
bymel und auf erden. 

3) Keine Angabe des Drudorts; doch nicht 
ſchweizeriſch, fondern ſchwäbiſch, wie aus der Or: 
thographie hervorgeht. 

4) Am Ende, auf Blatt Lij, Per Glaub in 
ge- ' fang geflelt: Luthers Lied Nr. 203, Vers⸗ 
zeilen nicht abgeſetzt. Kleine Abweichungen: 1, 1 
und 2, 1 in für an, 2, 6 iſt er warer, 3, 1 Wir 
glauben aud in. 

5) Deffentl. Bibliothek zu Straßburg, 2231. 


— — — — — 


CCCXIII. 


Ain Ernſtliche ermanung Ihefu Chriſti, vnſers lie- 
ben Haylands, an dye vnfleyſſigen Chriſten, Purch 
den Weytberuͤmpten Pocorn Eraſmum von Boter- 
dam, im Satein beſchryben, Vnnd durd 9. Mi- 
chaelem Wennmar zu Augfpurg, mit andadıt zu 
fingen verordnet. Im thon, In Gotes namen faren 


wir, oder wie dye Zehen gepot. Mit fampt Anderen ' 


ſchönen Gayſtlichen Sobgefängen ıc. M. D. XXX. 
Am Ente: 


Gedruckt zu Augfpurg durch Heinrich Steyner. 
1) 2 Bogen in 8°, 





CCCXII- CCCXIV. 








1531 — 1533. 


— — — — — nn 


2) Den erſten Bogen nimmt bie Ueberfegung | 
des lateiniſchen Bedichtes von Erafmus ein, dern | 
erite Strophe heißt: 

Sagt an, jr menſchen all gemein, 

Piewil jr habt von mir allein 

Keychlich auffliegen alles gut . 

30 hymel, erd, befdliefen thut Ä 

O menſch, lieb Got ven hertzen. 
Das zu Baſel 1519 herausgelommene Gedicht von | 
Eraſmus fängt an: Cum mihi sint uni boma, | 
quae vel frondea tellus — vel Olympus in- | 
gens conlinet — Dicite, mortales etc. 

3) Der Lieder find folgende 8: Nr. 205, 201, ! 
200, 211 („welches aus vier Strophen beftebt und 
noch eine ollecte beigefügt hat“), 236, 636, 422 
| 


und 804. 

4) Dieß Büchlein iſt befchrieben von I. 8. 
Miederer in feinen „Nachrichten zur Kicchen-, Ges 
lehrten und Bücher-Gejchichte” ac. I. Altdorf 1764 
in 8%, Seite 455 ff. 


Form und ordnung | Sapfllicher Gefang und Pfal-| 
men, Mit fonderm fleiß Corrigiert | Auch zů red 
tem verfland Yun- | ctiert vnd Wirguliert, Wel-| 
lihe Got dem Herren | zit lob und eer ge- | fungen 
werden. | Coloffern . 3. | Seeret und ermanet ud 
felbs mit | Pfalmen vnd Sobfängn, vnd gapfl-| 
lichen tiedern in der gnad, und finget | dem Gern 
in ewern hertzen 2c.| M. D. XXXIII. 


| 
| 
| 
CCCXIV.* | 
| 


1) 16 Bogen in Elein 8%, von A bis O; ofme 
Angabe des Drudorts. Jedesfalls iſt es zu Auge: 
ua gedrudt und entweder gleich der Ausgabe von 
1539 bei Melchior Ramminger oder gleich der von 
1540 bei Philipp Vlhart. 

2) Der Titel fteht in derfelben Einfaßung, wie 
die der unter Nr. CCXI befchriebenen Ausgabe. 

3) Auf der Rückſeite des Titels ſogleich jene 
Borrede, die bei der erften Ausgabe erit hinter dem 
Regiſter Steht: Seytemal alle menſchen fpyl vab 
kurtzweyl ſüchen zc. Ich fchreibe fie wie die ganze 
Beforgung des Geſangbuches Jacob Dachſer zu. 

4) Dom nächſten Blatt an, welches als ij umd 
Aij bezeichnet fit, geht die Blattzäblung bie cxg. 
Auf Blatt cxiij b (tiert das legte Lied, darunter 
noch das Gebet KYmm hailiger Gayſt, erfüh Die 
‚ bergen 2c. und zuletzt die Worte: Wolget hernach 
| das Fruͤgebet. Diejes fängt Blatt cxix an, mit der 

Ueberfchrift: Pas Fruͤgebeth, fo man an Ser 


ſtatt 
| Päpflifchen Meß haltet. ES iſt dafiefbe, welche 
| in der vorigen Ausgabe Togleich auf der Rüdielte 
des Titeld anfieng, 


auch mit der Wendung Jum 








__—_ — 





: feefer. Es nimmt 6 Blätter ein, vom dritten an 

| (weidhes grj wäre) ohne Blattzahlen. Darauf 

tolgt anf 31/, Blättern das alphabetiſch geordnete 
er 


5) Das Gefangbuc enthält 146 Lieder, alſo 
4A, nämlich 15 Pialmlieder und 26 andere Ge: 
ſauge, mehr, als die vorige Ausgabe. Bis Blatt 
' 91 gehen die Palmen, von da an ohne weitere 
| eigung die anderen Gefänge. 
6) Mertwürdig ift die Anordnung der Pſalmen⸗ 
| fieder: es flehen immer diejenigen beitammen, welche 
| Strophenbau und gleihe Melodie haben. 
Zuerſt 13 auf die Melodie: Wol dem Menſch 
| der wandlet mit; dann von Blatt zi an 17 au 
De Weiſe: Ad Gott von Himmel fich daran; 
| von Blait zriiij an 8 Pfalmen, und der Paſſton 
(namlich: & Menſch, bewein dein Sünde groß) 
| auf die Weile: Es find doch felig alle die; dann 
‚ von Blatt xxxv an 4 Palmen auf die Weile: Per 
Wöäricht ſpricht, es iſt kein Gott; von Blatt xxix 
an 7 Bialmen, das 53 Gap. Je. und der Lob⸗ 
gelang Mofe nad der Weile: O Herre Gott be- 
made mid; von Blatt liiij an 3 Pialmen auf die 
ı Befe: Es wöl uns Gott genedig fein, u. |. w. 
| Im Blatt Io an 4 Palmen im thon, wie Künig 
‘ Sales lied; von Blatt Ixri an 3 Palmen, in dem 
Yen, Conditor alme fyderum zc.; auf Blatt lxxij 
; der Palm: © Herr, zu dir x. im dem thon, 


1 3art. 
| D Daß die vorliegende Ausgabe dieſes Ge⸗ 
| fngbuches eine fpätere ift ala jene ohne Angabe 
des Jahres, folgt ſowohl aus ihrer beßeren Ein⸗ 
tichtung als vornehmlich daraus, daß fie um we⸗ 
ſentliche Lieder, wie Nr. 193, 197, 198, 204, 
24 u. ſ. w. vermehrt worden, die man, wenn das 
Lerhäftnis umgekehrt fein jollte, nicht weggelaßen 
hätte. Auch ift Der Drud freier von Fehlern. 
8) Das einzige mir befannte Exemplar iſt im 
| Beflg des Herrn D. Ofterhaufen in Nürnberg. 


\ — nern 


Ä CCCXV. 


Gafliche Sieber, aufs new gebeßert zu Wittenberg. 
P. Mart. Suts. XXXIII. 


1) Dieß Geſangbuch ift in Ernft Salomon 
Gwrians Hauß⸗Kirche, Gotha 1739 in 89 bey 
— Andreas Reiher, vollſtändig abgedrudt. 

Ermangelung dieſes Werkes kann ich indes 
was fi) daraus in D. G. Scho⸗ 

berö (erfiem) „Bentra kur Lieder - Hiftorie” ır. 

Leipzig 1759 in 80, Seite 62 ff. und in J. B. 

Niedererd „Nachrichten zur Kirchen-, Gelehrten- 

uud Bücher⸗Geſchichte“ ac. I. Altdorf 1764 in 8°, 
| Seite 459 mitgeteilt findet. 


aur en, 





— —— 





— — — 


CCCXV. 


1533. 123 


— en 





J = on. 


2) 3%. J. Gottfchafdt nennt in feinen Xieder- 
Remarquen, Leipzig 1748 in 80, Seite 334 dieß 
Geſangbuch unter denen, die J. C. Dlearius bes 
jeßen, und giebt das Kormat in 12% an. Vielleicht 
war ed gar 16°, und ftimmte mit dem von 1535 


überein. 

3) Die Einrichtung des Gefangbuches ift ganz 
diefelbe wie die der Ausgabe von 1535; auch die 
Abteilungen und die Anzahl der Lieder in einer 
jeden find diefelben, nur daß die beiden Lieder 
Nr. 213 und 214 noch fehlen. 

4) Es finden ſich auch bei denfelben Liedern, 
wie in der Ausgabe von 1535, die Namen der 
Dichter. Ob auch allen Liedern wie dort die No⸗ 
ten ihrer Melodie vorgelegt find, wird. nicht an- 
gegeben. 

5) D. ©. Schöber führt an, daß am Schluß 
„17 Bibliſche Pfalmen altes und neuen Teftamen- 
tes" in Proia folgten: ich zähle in der Ausgabe 
von 1535 deren 20. Entweder findet dieſe er⸗ 
ſchiedenheit wirklich ſtatt, wie ich denn in dem 
niederdeutſchen Geſangbuche von 1543, dem ein 
älteres Wittenberger zu Grunde liegt, nur 14 finde, 
oder D. G. Schöber hat anderd gezählt ala ich 
und vielleicht die wenigen Zeilen, die den Lobge⸗ 
fang der Engel bilden, nicht gerechnet, den lat. 
und peutichen Pfalm 114 nur dir ein Stüf und 
eben fo die beiden Teile von Pfalm 115 zufammen 
für eins gezählt: jo hätte er drei Stüde weniger 
erhalten. Zweifelhaft bin ich, ob diefen Gelängen 
ihon, wie in der Audgabe von 1535, die Worte 
Zuthers: Wir haben aud zu gutem Erempel, jnn 
das buͤchlin geſetzt die heiligen lieder 2. voran⸗ 
gehen: Schöber erwähnt ihrer nicht. 

6) Das Gefangbuch hat die beiden Borreden 
M. Luthers, die erite: Pas geiſtliche lieder fingen 
gut 2c. und die zweite: Au haben fidy etlicdye wol 
beweifet xc. 


D Ich führe zum Schluß eine teilmeije Be: 
ihreibung von E. S. Cyprians Werk an, das id 
bis jegt auf keiner Bibliothek vollftändig angetroffen: 


Pie | Hauskirche, oder | erbauliche Schriff- 


ten, | weihe | zu hänslicher Mbung der | 
Gottfeligkeit mit fonderbarem WUu- | ken gebraucet 
werden können, | nemlid: 
1) D. GlaMi Saußkirchbüchlein, nebfl dem 
Gebetbuch. 





2) Erinnerung an die Hausväter. 

3) Sonderbare Eituln, von der Kraſſt des 
feligmadhenden Glaubens, und vom chriſt- 
lichen eben. 

4) Unterſchiedliche andere Schriften gleichen 
Inhalts und Endzweckes. 

5) Sutheri Gefangbud vom Jahr 1553. und 

6) Ein Buchlein von häuslicher Ubung der 
Sottfeligkeit. 





Auf Befeht | Des Purchlauchtigſten Fürſten und 
Heren, | Herrn Friederichs des dritten, | 
Hertzogs zu Sadhfen- Gotha und Altenburg, | zum 
Behuf | der Hauspäter im fFürſtenthum Gotha | zu- 
fammen gedruckt. | GOLCHA, | dructs und verlegte 
Johann Andreas ,Keyher, | $. 3. privil. Hof- 
Budydr. 1739. 


a) In 89. Bon Eruft Salomon Cyprian, 
deſſen Vorrede Gotha, am 10. Augufti 1739 da: 


tiert iſt. 

b) Der erite, 479 Blätter betragende Teil 
enthält nichts als Nr. 1 der 6 auf dem Titel an- 
gegebenen Stüde. Diefen erften Teil befigt die Go⸗ 
thatfche Bibliothek, Dfeariusfche Sammel. Nr. 104, 
die andern Teile fehlen. 


CCCKVI.” 


Pfalmen | gebett, vnd hird- | en übung, 
wie fle zu Straß | burg gehalten werden. | Holy- 
ſchnitt: Wolff Köpfels Druderzeihen. | Bey Wolf| Köpppi 
1533 

Am Ende, auf ber vorbern Geite von Blatt Nv: 


€ Gedruckt zů Straßburg bei] Wolf Aöphel, Im 
jar | als man zalt. | M. CCCCC. XXXIH. 


1) 12%, Bogen in 8%: %, Bogen A; Rück⸗ 
ſeite des Blattes Nv und die folgenden Seiten 
dieſes Bogens leer, nur auf der legten Wolf 
Köpfeld Zeihen: Stein mit zwei Schlangen, auf 
diefen die Taube in der Glorie; um den Holz: 
fhnitt die A Zeilen: Chriſtus if der Echſtein. 
Pal. crvi] | Vnd ein ſchilt der warheit. Pfal. 
zc. | Der herr iſt meyn fels, meyn ſchilt, vnd 
born meyns heyis. Blattzahlen von B an, fo daß 
LXXXIX das Blatt Nov iſt. 

2) Der Titel fteht in derfelben Cinfaßung, 
wie vor dem Straßburger kirdhenampt, nemlich 
von Infegung der Eeleit 2c. vom Jahre 1525, 
nur bereit viel verbrauchter. 

3) Auf der Rückſeite des Titelblattes: Wolf 
köpffel zum Sefer. Nach dem ich Keyſerliche frey- 
heit hab, 2c. Auf den beiden folgenden Blättern 
das Wegifler, wo man alle ding | füchen fol fo 


hierinn begriffen. Zu den Pfalnenliedern jedesmal 
in einer Zeile vorher die Zahl und den Anfang 
des Tat, Pialmen. Keine alphabetiſche Ordnung, 
fondern nad) der Kolge im Geſangbuch. Auf dem 
vierten Blatt: Sprüd auß der gſchrift von | Gött- 
lihen lobgefengen. Das fünfte (B oder IT) gibt 
die Vorrede Wolffgang Stöpfels: Wach dem ınn | 


CCECXVT— CCCXVI. 


— — — —— —— — — — — — — 


1533. 


vnſer gemeyn bißher ꝛc. Dann folgt Blatt II bis 
XVII die Straßburger Kirchenordnung. 

4) Blatt XVIII beginnen die Gejänge. Ueber⸗ 
fhrift: Geſang vnnd Pfaimen, | Io man ſtugt 
under des Herrn Wacht | mal, vnd funft, wenn 
die gemeyn | zum Gotswort zůhoͤren zufa- | men 
kompt, zc. Das erite ift das Kyriceleiſon. | Pas 
fingt man ettwan, ettwan laft | mans vunterwegen, 
ye der gelegenheyt nach. Es iſt Profa, eben fo das 
folgende Gloria in ercelfis, das Alleluia und Der 
Glauben, alle vier unter Roten. Dahinter, Blatt 
XXIP, Nr. 203, unter der Ueberſchrift: Ein an- 
der form | des Glaubens, Dana 190*, 192* 
(durchaus unter Noten), 921* Blatt XXVII: 
Yolgen Pſalmen Pauids , nämlich 185*, 263°, 
30* (durchaus unter Noten), 261 *, 186*, 524°, 
523”, 283*, 207%, 285*, 196*, 187*, 262°, 
279*, 189*, 227*, 526*, 527 —533, Wol ven 
die ſteif a“ 284*, 237, 595*, 534*, 81°, 
232, 525°. Blatt LXXIIII®: Bas Yatter unfer, 
nämlich 522*, Yolgt ein bitt zum Heiligen | Genf. , 
nämlih 208*; danach Nr. 223”, 538*, 539°, 
Blatt LXXX—LXXXIIII folgt nun Ambrofij 
und Anguftini | Sobgefang. , die Brenzifche Weber: 
ſe ung, ganz unter Noten, darunter das Köpfels 
Id ruderzeichen, wie am Ende des Buches. 

5) Auf Blatt LXXXV ein Titel wie vor einem 
einzelnen Xiederdrud, nämlich: 


Drey Geiflliche | Airchengeſeng. || Veni 
Sancte Spiritus. ¶ Aum heyliger Geyſt. || Media 
Vita in Morte sumus. q¶ Mitten wir im leben 
find. | Da pacem Domine. Gib frid zu vnſer 
3Ät o Her. 
Rückſeite leer. Es folgen dann die Lieder Nr. 199*, 
191*, 535°; darunter die Anzeige des Druders, 
6) Die mit * bezeichneten Rummern haben 
die Noten der Melodie bei ſich. Bei keinem Liede 
ift, im Einklange mit Köpfele Vorrede, der Bere 
faßer genannt. Verszeilen nirgend abgefeßt. Das 
Geſangbuch iſt für kein Lied die erfte Duelle, doch 
Iehrreihh für die Melodien von Nr. 196 und 199. 
D Straßburger Bibliothek, A. 53. 


CCCXVII.“ 
Drey Schöne | Fieder. | Erflih, Entlaubetiſ 
der walde, Gaif- | lich vnnd Weltlich, im | einem 
bohen Chon zů fingen. || Büm dritten, Pcs wet] 
gebarnen Herren bern | Adagen von Kofen- | Hain 
feligen $ied, ge- | madt in feiner | krankhait. | 
(Ein Kleeblättchen.) 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und lepte Seite 
feer. Ohne Anzeige des Ortes und des Druders. 
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CCCXVIII- CCCXX. 


2) Der Titel befindet fi innerhalb einer Ein⸗ 
fung, die ans vier Teilen beiteht; der obere wie 
der linke und rechte bilden innerhalb fcharfe gerade 
inten, der untere hat eine ſolche Begränzung und 
geigt im der Mitte eine Schale, links und rechts 
davon zwei gewundene lingeheuer, aus deren Mäu⸗ 
lern gebogene Linien hervorkommen. 

3) Das erite Lied: 

Pelaubet ifl der walde, 
in der eberfchrift: durch A. Kitner. M. D. XXXIII. 

Das zweite: 

Entlaubet iſt der walde, weltlich. 

Das dritte: 

Nach gfundt vnd freudt, 
in der Ueberſchrift iſt nicht Mar, ob Achat von 
flain felbit oder ein Anderer diejes Lied in 
ſi Krankheit gemacht. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen ‚größere Zwiſchenräume, die erite Zeile jedes⸗ 
mal eingezogen. inter dem erften Xiede, das auf 
der Rückſeite des zweiten Blattes fchließt, tft eine 
Berfchlingung ſtarker Iwarge Linien. linter dem 
Iegten Liede ein fchwarzes Blättchen. 

5) Bibliothek des Hrn. v. Meufebach. 


CCCXVIII. 


Per Wei- | ber Yaus- | haltung. | Aus dem xxxj. 
Cap. | der Sprüde Salo- | mo. Ausgelegt durch 
A. Wolf. | Yus. | Wittenberg. | 1534. 


1) Titeleinfoßung; zweite Seite leer. A bis 
Di. Bon D iiij His Eittj ohne befondern Titel: 
Winer ven geih | und forge zeitlicher na- | rung, 
aus Dem fechfien Ca- | pitel Matthei. 

2) Bon Ev an mit befonderm Titel: 

Per yundert | und XXVII. Pfalm. | Ui Bominus 
edi⸗ ficauerit do- | mum: | Wie man fid Ehrifl- 
lich halten | fol, zeitlid) gutszu erwerben, | und zu 
halten. | Ausgelegt durch. Mart. Juther. | Wittem- 
berg | A. B. rrriiij. 

3) Hilj auf der vorderen Seite unten: 
Felget der Yfalm. | WIR Pominus edificauerit | do- 
mum, jan ein ſchoͤr | nes Sied verfafet. 

Auf der Rückſeite von Hiij die erite Strophe 
des Liedes Nr. 235 unter den Noten der Melodie, 
der vordern Seite von Hitij die Strophen 
—5, die Berfe nicht abgefept, die erfte Zeile 
jeder Strophe eingerüdt; unten: 

Garädt zu Wittenberg, Dura | Sörg Ahawen. | 


8 


125 


1534. 


4) Im Ganzen 7%, Bogen in 8%. Letzte 
Seite leer. 

5) Bibliothek des Herrn v. Scheurl zu Nürn- 
berg. Nach Mitteilungen des Herrn Rechtsprak⸗ 
tifanten Hommel. 


CCCXIX. 


Das ſied, Ach Zupiter hetſt dußz gewalt, Geyſtlich 
vnnd Chriſtlich verändert. M. PD. 33413333. 


1) Königl. Bibliothek zu Münden, in einem 
Sammelbande einzelner Drude. 


CCCXX. 


Drey ſchoͤne Fieder.||erkic, Ain ſchoͤn new 
Kied | darinnen angezaygt wirt die art | difer Welt, 
der ein Chriſt nitt | nad leben fol, In demi 
Chon, Was wirt | es do, 2c.|| Zum anndern ein 
new Geyſtlich Sted, Ach Herr id) klag, das ich 
men tag, fo hab verzert, ı.| Im bon, Ich 
rew | vnnd klag, || Zum dritten, Bas lied, Id 
rew | vnnd klag, das ich mein tag, | 
Am Ende: 


M. D. XXXMI. 
(Darunter ein ſchwarzes Ylättlein.) 


1) 4 Blätter in 8°, lebte Seite leer. 
2) Das erfte Lied fängt an: 
Hab lebens adıt. 
Das zweite: 
© Herr ich King. 
Das dritte ift ein weltliches: 
Ich rew vnd klag 
(3 Strophen, zweite: Pann vnſal groß, dritte: 
Dadurd mein .) . 

3) Alle drei Lieder Ueberſchriften, das erite 
die angeführte, das dritte, weltliche, bloß: Ein 
annder lied. 

4) Verszeilen nicht abgefeßt. Zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume. Im erften und drit: 
ten Xiede vor jeder das Zeichen G, im zweiten 
die erite Zeile jedesmal eingezogen. Unter dem 
zweiten Lied eine Zierleifte. 

5) Bibliothek des Hrn. v. Meufebadh. 


- . — — — 


— — 
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CCCXXI. * 1) Diele fpätere Ansgabe des Hans Sachfi- 
la ſchen Büchleing Nr. CLXXVI und CCXXII befindet 

Ain ſchoͤn Geiſtlich Lied, | Purh Adams | nich —X ber Röniglien Bibfiotet zu Münden, 

fat, iſt | gang verderbt, zc. Aus | der SHepligen | weiß mac ber mir gewordenen Mit⸗ 

. . . teilung nicht, welches Format Diefelbe bat nad 
arhrift ge- | zogen, Im thon, Wad) | willen dein. r id) —X —m— betr — da 
Oder, Was|wirt es doch, des | wunders nochꝛc. | ahreszahl richtig getroffen. 

(Ein ſchwarzes Blättfein.) | M. D. XXXIIII. | j 


— — — — — 


1) 4 Blätter in 8°. Ohne Anzeige des Dru⸗ | 
ders. Rüdjeite des Titeld und letzte Seite leer. 

2) Das Lied Nr. 234. Meberfchrift aus den 
Worten des Titeld. 

3) Verszeilen nicht abgefept. Zwiſchen den Stro- 
phen größere Zwilchenräume. Bor jeder das Fr 
hen G. Am Ende ein Streifen Holzfchnitt: 


CCCXXIV. ° \ 
Ain kurtzer be|griff vnd ianhalt der 


| gantzen| Bibel, in drem Sieber zů fingen | gefickt, 
ine durch Joadhim | Aberlin. ||M. D. XXXIIH. 





e 
Arabeste, Weiß auf fchwarz. Meuſebach 
4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 1) 6 Bogen in 8°, letzte Seite leer. 


| 

| 

| 

| 

| 

| 

| neun —- | 2) Auf der Rückſeite des Titels, oben: Ai 
: Epitome und hurtze Summa | der bider des 

| 

I 

1 

| 

| 

| 

| 

| 


| 

| 

) 

| 

CCCXXIT. * alten Geflaments im |Bie Vnadurryihnnen wi] | 

Ber Se-| quents, San | cti fpiritus aſſtt 2c. Und| at Danach zwei Reihen Roten. Hier: | 
das, Te deum laudamus teütfh, | Parnadı ein : | 
Geiſtlich gefang zü | dem Wewen Jar, mit einer | 
| 


ange | henchten Predig, von der Kin- | der zucht, 


| @ Du magfis auch fingen wie 
| dife Sieder. 
| 


Pur Zoannem Fritz von Memmingen verteütfcht. | 1. act fo wil ich fingen, ain ſchoͤne 
M. D. xxxınnı. 2. Id) gieng ains mals fpacieren, fpacit- 
Am Ende: ren x. 
Getruͤcht zů Würmberg bey | Frideric) Peppus. | 3. Ir jung vnd thumb vnd Lappen, hören 
M. D. xxxıını. ain news x. 
| 4. Kain edler frudt warb nye gebern, die 
15) 8 Blätter in 89%, Rückſeite des Titeld und . 5 mr %. 
lebte Seite leer. Der Titel ſteht in einem Rahmen. 


. Oder nymm die weyß von der ſchlacht 
— ß ſch 


2) Die Ueberſetzung des Sancti ſpiritus aſſit zu 
nodis gratia fängt an: Ve genad des Hayligen | ¶ SHech Die Gefeh nah ain- 
Geyſt fen mit uns; die von Ambroflj und Au- ander, durch dife 132. büchſtaben. 
guftini Fobgefang fängt an: D34 Gott wyr lo⸗ JZoachim Aberlin auß dem dorf Garmen- 


benn, wir bekennen dich ein herrn, beide in Proſa. 


Alsdann felgen die beiden Lieder 3. Zwids Nr. vnnd dem Bodenfe (in ainer gegne die 
563 und 558. 


haißzt das Madach) gelegen, fang es alfo 
Das Wort verteittfht am Schluße des Ti- am Iſtro. 


3) 

tels war althandſchriftlich audgeftrichen. 3) Auf dem zweiten Blatt u nun diß erfte 
4) Das mir bekannte Exemplar tft im Befig | Lied an, ohne Weberfchrift, abgetepte Vergzeilen, 
des Herrn Dr. Ofterhaufen in Nürnberg, dem , feine eingerüdt, die geradzahligen eler Stroybe 
| Augsburger Gefangbuche von 1533 angebunden. , mit feinen Anfangsbuchftaben, die Strophen durch 
| übergefeßte deutihe Buchftaben, von i bis Cxij, 
| -—-— ! numeriert, außerdem fteht über jeder der Anfangs: 
| | buchftab, Meberfchriften bilden die Bücher der Bi- 
CCCXXIH. Kr 5 nr auf dem den Blatt: Pas N 
. 2. . . : bu ofe. In einiger Entfernung vor den en | 

Eitliche Gayſtliche in der Hayligen start ge- : ftehen die deutichen Dahlen der Gopitel ‚ die > den 

gründte SKieder für die Fayen zu fingen. M. D. | Beilen zufammengefabt find. Rückſeite des Blat⸗ 
xızım. ı te8 D, unten: End des Erfien lieds. 


| 
| 
| 
ſchweiler, zwiſchen dem vrfprung der Pünsw | 
| 
| 
| 


— —— — — — — — — — — nn — —— - — — — — — — —— — — — 


———— |. - - - “ 


CCCXXV. 


4) Auf der vordern Seite des Blattes D ij, 
oben: Ain ſchaͤner, lieplicher vnd hurker| 
außzug des Pfalters, mit zwaien gan-| ten Pfal- 
men, ım der hieuer- | zeichneten Melodey | züfingen 
n- | llt. Danadı zwei Reiben Noten. Danadı: 

Man haus auch fingen wie diſe 
nachfolgende Sieber. 

1. Selt du bey Gott dein wonung bon. 

2. A du mein troſt und zuͤuerſichi. 

3. Ich armer boß, bin ganz verirrt. 

Herh die gefeh nadainander, durch | 
diſe fünfhig Duͤchſtaben. 
Wol allen denen die auff Gott den | Her- 
ren jr vertrauwen haben. 

5) Dahinter folgt auf 5 Seiten: Zoachim Aber- 
im zů Dem Sefer. Danach Blatt Dv: Ain Epi- 
tome sub hurker auf zug des ganhen Pfalters, 
gewon- | li auf dreyen Pfalmen ain gfeb gemacht. 
Abgeſeßte Verszeilen, alle mit großen Anfangs: 
buchſtaben, die geradzahligen eingerüct, Bezeich⸗ 
nung über und neben den Strophen wie beim 
erſten Liede. Schließt anf der Rückſeite von E iiij: 
End der auflegung | des Pfalters. || Nun volgen 
Die zwen | gantzen Pſalmen. 

Diele find Nr. 605 und 606. Verszeilen 
abgefeßt, jede mit einem großen Anfangsbuchitaben, 
zwiichen den Strophen feine größeren Zwiſchen⸗ 
räume, die geradzahligen Verſe eingerüct, vor dem 
eriten Verſe jeder Strophe die deutiche Zahl des- 
jelben und das Zeichen E. 

7) Auf der vordern Seite von Eviij, oben: 
Den innhalt dei Mewen Teſtaments fing in 


| 1 fer weys. Danach zwei Reihen Noten. Dar: 
| Oder als die Sieder: 


1. Was würt es doch, des wunders noch? 
2. Vngnad beger ich nit von dir. 
3. Uad willen dan ıc. 
Sch Die Gefch Des Uewen Tefla- | ments nach- 
einander Bucd) | dife Zuchſtaben. 
Vnus Deus vnus etiam con-|ciliator Dei 
et homnium | homo Chriftus Jefus. 
Einrihtung wie beim erften LXiede. Am Ende die 


| 
Berich ier Drudfehfern, 
1° Bntloiger des Herrn o) Meufebad, 


CCCXXV.” 


| Geyſtlik⸗ Le- | der, vppet nye ge- | betert tho Wit- 


‚ tmajberh, dorch P.| Martin. Luther. | Pyth font 


— | 
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1534. 





twee geſanck Bö- | kelin, Vnde mit velen ande- | ren 
gefengen den thousren | vormeret vnde gebetert. || 
Gedrücet tho Magdeborch, by Hans Walther. | 
FM. PD. XXXIIII. 


1) 21 Bogen in 8%. Rückſeite des Titels bes 
druckt, lebte Seite leer. 

2) Der Titel ift von einer aus vier Teilen bes 
ftehenden Randverzierung umgeben. Die erite und 
fünfte Zeile und die Jahreszahl rot. 

3) Keine Blattzahlen. Die Zahlen in den 
Signaturen geben jedesmal bis viij, nicht bloß, 
wie font, bis vj. 

4) Hinter dem Titel nimmt 2 und !/, Seite 
Ein nye Yörrede| Martini Luthers. ein (NY heb- 
ben fick etlike 2c.), die folgenden %, und 2 Selten 
Pe Olde Voͤrrede. Martini Futhers. (DAL geif- 
like Leder tho fingen 2c.). Auf Blatt Aiiij fangen, 
ohne weitere Bemerkung, die Lieder an. 

9) Das Geſangbuch zerfällt, mie fhon der 

| 
| 


Titel bemerkt, in zwei Teile. Der erfte hat der 
Reihe nach 


folgende Lieder und folgende Einrich- 
tung: Nr. 200, 201, 193, 205, 197, 195, 198, 
199, 208, 204, 190, 206, 191, 203, 184, 194, 
192, 202. Blatt Bvilj am Ende: Uu volgen et- 
like Yfalm | dord) Poctor Martinum $uther tho | 
geiflliken ledern gemaket, Nr. 185, 186, 210, 
189, 209, 211 (mit einem Gebet), 212 (mit zwei 
nachfolgenden Gebeten), De Duͤdeſche Kitanie. (mit 
drei nachfolgenden Gebeten). Blatt D, unteh auf 
der eriten Seite: Un volgen andere der vun-|fern 
leder. Rr. 227, 233, 230, 223, 234, 236 (unter 
dem Namen Elyzabeth Erüsigerin), 225, 224. 
Blatt Eij, am Ende: Uu volgen etlike geifllike | 
lede van den olden gemaket. und fo weiter, wie 
bei 3. Klug 1535. Und dann Nr. 53 (deutfche 
Schrift), 793, 791 (ohne Strophen 3, deutiche 
Schrift), 270, 792. Blatt Ev die Bemerkung: Au ; 
volgen etlike Geiflli- | ke leder, de nicht van den | 
onfen tho Wittenberge, fondern anders wor, duch | 
frame menner gemaket And, u.j.w. wie bei J. 
Klug 1535, und darauf Nr. 245, 267, 264, 265, | 
637, 272 (Andreas Anöpken.), 291, 226, 266 
(dorch de Vorfiinnen tho Vngern.). Blatt Fvilj, 
am Ende: W3 hebben och tho gudem erempel jn | 
dit bökelin gefattet 2c., und es folgen 14 biblifche 
Gefänge in Profa. Danach ohne weitere Anmer- 
fung: Nr. 188, 207, 196, welches auf der vor: 
deren Seite von Iv fchließt. Darunter die An- 
zeige: Ende des Wittemberge- | fhen Sangböke- | 
lins.|| Au volget dat ander | Sangbokelin. 

6) Die Ordnung in Diefem erften Zeile ift | 
eine andere, ald in dem J. Klugſchen Geſangbuch 
von 1535. Eritens ſtehen die Lieder Luthers nicht 
beifammen, fondern die drei Nr. 188, 207 und | 
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196 folgen hier nach den bibliſchen Gefängen in Rr. XI: Wo wol gar vele der böfen fint, 
Proſa. Sodann werden zu den Liedern der vnſen 40 fiebengeilige Strophen. 

nicht bloß die zwei von Sodınas Nr. 227 und „X jere Godt, jn dpnem namen. 

von I. 9. Agricola Nr. 230 gerechnet, fondern „ KUN: Seo gif uns, leue Gere. 

auch die von P. Speratus, &. Spengler, €. Hegenz „X egrötefl fon, ein Aöning. 

wald und der €. Greubiperhn, Endlich finden fh x ;p framen, frouwet juw des Gern. 


nicht 20, fondern nur 14 Gefänge in Proja. 

D) Auf der Rüdfeite des Blatter Iv, innere 
halb eines architeftonifchen Holgichnittes, folgender 
an die lehten Worte der vorigen Seite gebundener 
Titel: Geiflliher Gefen- | ge unde leder (wo ytzun- 
des | &ade to laue, nicht aüene jnn deffen loue- 
ihen Zeefe-|den, fonder oc jn doch Di- | Defchen 
ond andern landen, | gefungen werden | ein wol 
geordent Pöhelin, mit al- | lem vlite corrigeret, 
vmd mit | velen andern gefengen | denn thouden 
vor- | meret, omd® gebetat, Auf den beiden folgen 
den Blättern die Vorrde Joachim Sfüterd; dier 
felbe ſchließt oben auf Blatt J vilij, umd e& folgen 
foaeich , ohme weitere Anzeige, Die Rieder Nr. 522, 
805, VI, 274, 231, 58 —533, 279, 280, 283, 
262, 284) 281, 638, VII, VII, IX, X, 237, 420, 
808, 421, 802, 11, Xi, 1, IV, 7, 631, 
239, 238, 232, 246, 217, 248, 251—255, 257, | 
258, 806, 422, 804, 632, 633, 240 — 244, 634, 
XIl, XII, 295, 666, 441, 294, 807, XIV. Dat 
Salue tegina, Chrifllich vorandert. 

8) Darunter, Blatt Roi, die Anzeige: Pe 
Bidefcye Defper. , fpäter (Blatt © ti): Pe Püdefche 
Eompiet., und Blatt S vij: Pe Pidefche Metten., 
jebesmal Pfalmen, Gebete zx., darunter Blatt Tj 
Dat &e deum Saudamus, nämlih: © Godt, my 
lauen dp, ıp bekennen dp einen Herren ıc. Blatt 
Zvj folgen dann Rr. XV und XVI. Danad) Eine 
Ehriflike wyfe to Dichten, Quthers Gebet in der 
Petilenz und eine Auslegung ded Baterunfere. Blatt 
Billj die Anzeige: Pe Pi oe Eu fe., die auf 
der vorderen Seite von X ilij fliegt, darunter 
noch die Anmerkung: Summa der gefenge deffer | 
beiden Pöhelin, nd cj. Danad 8 Selten Regifter. 

9) Die Lieder I—V, welche ſchon in dem 
nieberdeutichen Geſangbuch von 1526 vorkamen, 
und die andern mit fat. Ziffern bezeichneten Rieder 
find folgende: 


Nr. 1: Kamet, wy vorfrönwen uns. 
m II: daliqh de micht geit, ſapphiſche Strophe. 
m II: SHierufatem, des louen fat. 
IV: © JIefu aller falicheit. 
V: Dot feh und frowde. 
VI: Baer une, de du bifl. 
VIE: Wat kan uns kamen an vor nodt. 
VIII: Do &odt nicht füLFR Dat huſs npricht. 
IX: Als Ehrilus tho Ierufalem, 
7 Strophen von 2 Ranggeilen. 
m X: Gott dem Vader fp lof, 
20 vierzellige Strophen. 











5 XVI: Selp ons jun dpnem namen. 

10) Weder zu den Kiedern noch zu den anderen 
Sefangiten ind irgend wo die Roten gem 
Das Geſangbuch ift die erfte Quelle für Kr. 421. 

11) Die Orthographie fennt fein d, kein , 
fordern aur a Ging, berfgrieheneg e in liuen, 

in ß, bie und da fs (glifsner, prij 
Hufe)" In Men, Yarı, Gans Dortegen nach, 


in — 
gland, glhen, ‚fange, fherf, heafen, rel 
Pa Erik." Rech IR Arc, Grin Ih 
k. 


12) Joachim Stüter, der die Vorrede gu dem 
Ben gefhrieben, iſt nach Ausweis feiner 
von Nic. Genfen herausgegebenen Lebensbeihreis 
bung, Roftost 1593, ſchon 1. 3. 1532 zu Roftod 
geftorben; es muß aljo ein früheres, wahrſcheinich 
zu Rotor erſchienenes Geſangbuch voı 
wefen fein, bei deilen Bearbeitung —— fi 
Jofenh Sugiche Gefangbud; von 1. 


HISTORIA | Yan der Sere, Seuende vu Pobe.| 
M. Zoachimi Stü-|ters des erſten Enen- 
gelifchen Predigers | ho Woflod, (u f.m.4 Zeiten] 
Geſtellet und georbenet dord) | NICOLAVM GEY- 
SEN. | Yredigeen datſuͤlueſt in Uoftoch [u ſ.w. 9eciten.] 
Gedruat tho Hofock dord) Steffen Müllman. | Anao 
M. D. XCII. 


a) In 40. Zeile 1, 3, 4, 5, 9, 10, 11 um 
die vier febten roth. gedrudt, 
b) Stadtbibliothek zu Kübet Rr. 2469. 
©) Blatt 13 umter 1532: 


WVy alppr tho Wofloch ſchoͤlen fonderigken 
op dpt acht heben, denn Bptfulne 
96 dat Ihar, Barinne Godt de HEre ma 
fonem Goͤdtlyken Wade und gnedigen wil- 
ien, M. Zochim Stüter van viſſen Jame- 
dal bet affgefordert, vnd tho fh in fpn 
emiges Fröwdenrphe genamen, 

13) Deffentl. Bibliothet zu Wolfenbüttel, unter 

den plattdeutfchen Büchern. 
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CCCXXVI.” 


lenor. Sa | Der erſt teil. | Hundert 
sinundzwein- | Big newe Sicher, von be- 
am diefer kunſt gefeht, Luftig | zu fingen, vnd 
lerieg Inflrument dienfllid, | vormals der- 
: im Pruc nye | außgangen. || Mit Womifcher 
icher vnd Kuͤniglicher Maieflat | Yriuilegien, 
Jaren nit nad zutrucken. 

Ente: 

ıcht zu Marenberg durch) | Iheronimum 
hueyder. |. M.P. IX. 


5 Teile in Quer 80, nad den fünf Stim- 
Lenor, Goutratenor (Alt), Difcantus, Baſ⸗ 


* 
Tenorſtimme faßt 14 Bogen. Der erſte 
e Zahlen 2—5 zu Signaturen, die folgen⸗ 
gen A bis N. Zweite Seite und lebte leer; 
£ vorlegten bloß die Anzeige des Druders, 
r drittlegten die „Correctur.“ 
Auf Blatt 2 und 3 das Kaiferliche Privi- 
„Inſprugg den 7. Januar 1533. Auf den 
en 5 Seiten die Zuichrift von Hans Ottl 
aold von Brud, Nürnberg den 20. Auguft 
Hüdieite des jechiten Blattes leer. Auf dem 
m und achten, in zwei Spalten, das We- 
er volgenden liedlein. 
Das Regiiter it, wie das Buch felbft, nach 
omponiften geordnet: Arnoldus de Bruc, 
cus Benflius, Guilielmus Breittengraferus 
scerti Autoris, unter jedem Namen die An⸗ 
ber Lieder nad) der Reihenfolge ihrer Num⸗ 
Es find 121 Stüde, davon kommen auf 
i de Brud 20, auf Lud. Senffl 82, auf 
m Breitengrafer 15, unbefannten Autors 4. 
Auf dem Sitet der 4 andern Teile findet man 
n Ramen der Stimmen und darunter den des 
Eomponiften, Arnoldus de Bruck. Kein Re: 
feine Texte, feine Anzeige des Druders. 
Fi Lieder find größtenteils weltliche; nur 
e: 


7. Als von Got, glück und not. 
3 Strophen. 

10. © almechtiger Got, dic, lobt. 

15. Kunpt her 3u mir, fügt Gottes fon. 

17. O du armer Judas. . 

21. Ewiger gott, aus des gebot. 

38. Yon erſt fo wöl wir loben. (Mehr welt: 
lich; fiehe Val. Hol.) 

71. Gott hat fein wort an mandyem ort. 


Defftl. Bibliothek zu München, Mus. pract. 
35. 8°. 


2.d. deutfh. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel. 
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Ein gemeyne Bicht oder: bekennung der Predi- 
canten to Söfl, | bewpfet wu und dorch wat mane- 
ren | fe dar tor flede dat wort Gods heb- | ben 
jngeuort, vp dat aller kortefte | durdy Paniel van 
Soeft | befchreuen | Im jar M. CCCEC. reriiij.| |] 
Gedrücht jm Jar | 1539 
Am Ende: 
Im Jar M. CEELE. rrriiij. 


1) 16 Bogen in 49, erſte Signatur a ij, lebte 
q iij. Letzte Seite leer. 

2) Eine Komddie in niederdeutſchen Reimpaa⸗ 
ren, gegen die Lutheriſchen, voll von Perfonen- 
namen. Anfang: 


Iu ven jaren des proppeten Panielis 

Erhoff ſich ein ordel dorch got gewiß etc. 
Ende: 

So will ih geuen mynem reyme eyn ende 
Ih rat dy, O Sof, ker und wende 

Got fend dy ſynen vrede und gnade 
Battu werdefl bekert drade, 

men. 

3) Jede Zeile mit einem großen Anfangsbuch- 
ftaben, die zweite immer eingezogen und am Ende 
mit einem Komma. 

4) Die DBerfe find fehr frei behandelt, lang 
und furz, 3. B.: 

Blatt dij: Prey verlopen Monike wilt mit my 
komen 
Hinrich Velthuß, Steffen Huttinchhuß, 
de frommen, 
—* van Emeri 
s oh in dem handell ryd. 
oft bei weiblichen Neimen fo, daß man auf den 
Reim zwei Hebungen zählen muß; 3. 3. 
Blatt a iij: Bar licht de hafe 
Als man feght jun dem grafe. 
Blatt b iij: Wu ock by vnſen dyden 
Be Suttherfche predicante nemen wyuen. 
Blatt etij: Oft fe jw wolden grippen edder ſpannen, 
Dynden edder fangen. 


Blatt dij: So micht, leiuen bröder, 
Fatet Vryen gÄn, he is ein morder. 


! 


Ein morder Vrye? 
Ja, dat is nicht nye. 
Blatt iitij: Cloflers und Cluſen 
Vnd ander Godshufen. 
5) Blatt mitj bis miij finden fi) eingelegte 
" Melodie. eh 
r die Rotenlinien, 


Lieder, drei mit den Noten d 
find von diefer gedrudt immer 
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die Notenzeichen find bineingefchrieben, und zwar 
von der Hand des PVerfaßerd, der auch das ganze 
Buch hindurch die Fehler corrigiert. 
Das erfte Lied, Tho Pantze (diefe Worte auch hand⸗ 
ſchriftlich) Blatt miiij, fängt an: 
Au holt al an und wefet fro. 
Das jmeite. CTho Sprunge (diefe Worte handſchrift⸗ 
ih) Blatt miiijd, fängt an: 
Johan van Gent en is nicht kranck. 
Bon diefem Liede heißt die zweite Strophe: 
Qu freudt Jw Leuen broders al, 
vnd lat vnß frolich fpringen, 
Put wy fo grott in vnſem tal 
mit luft vnnd leue fingenn, 
Wat Simon heit by uns gedaͤn, 
dat man und frawe by uns Adn, 
He helpt uns oc vth aller not, 
wy gat mit em thom danke. 
Das dritte Lied, Tho fpringe, Blatt n, fängt an: 
Vrye van Munfler wat woltu doin ? 
Das vierte, ho fpringe, Blatt n®: 
Styncke Gante wat fegg gy nu. 
Das fünfte, Blatt n iij: 
Steffen Sunge nafe dar tho Wotermunt. 
Dieß Lied wird Herrn Simon und feiner Braut 
gelungen. Nachdem es zu Ende ift, lantet das 
Geſpräch zwiichen beiden aljo: 
Drudt. 
Her Simon my dunckt ick hor ſyngen 
Simon. 
Ay dundt och eth fy hir bynnen, 
Eyn vafle borg is vnſe her Johan, 
Eyn gude weer vnd wapen, 
Pat eyn jder wol merken kan 
Tho Sofl al vp der firaten, 
Offte eyn ander leydt. 


Brudt. 
Och dorch juwen furen arbept, 
Feue her Simon, den gy hebt gedän 
Konne gy der noten nit wol verflän, 
Eth is, Vth deper noit fla Papen doit. 


6) Im Befitz des Hrn. Reg.⸗ Rath. Landfer⸗ 
man, ein Duartband, der noch andere Werke Da- 
nield von Soeft enthält: 

a) Ein dialogon darjnne de fproch | Eſaie 
am erflen capitel, naͤmlich, Wü is de ge- 
teu- | we Stadt eyn hore worden, Wan- 
dages wonende | redhtigheit in er, ..... 
pp de JFutherſchen byn- |nen Soft recht ge- 
büdet wert. | Im jar M. CCCCC. rrevij. 


Banieı. 


Ih wil thor möllen ſacken 
Pe koken wil ick baden, 


CCCXXVII. 


1534. 


Mit rymen alſo klar 

Und ſchenchen vor eyn nye jar, 
Tho ZoR den Predicanten 

Und andern ſutherſchen Brauanten, 
Im jar des heren befchreuen 

Duſent CCCCC. zrr. vnd Seuen. 


7 Degen in 49, A bis Hij, handſchriftlich: &e- 
druckt 1539. Letzte Seite leer, auf der vorl 
unter drei Reihen gedrudter Noten das Gedicht: 
Johan van Gent en is nicht krand. 
b) Sandichrift, 23 Blätter: Apslogeticon, 
dat ys eyn Entfhuldygen, ..... Boch 
Paniel van Soeſt beſchreuen, 9m yar M. | 
CELEE. | und rer- | „vi: 
c) Handſchrift, 199 Blätter, das = ges - 
zäblte clxxx, unten Z tiij, weil die Siguae 
turen wie 809 gehen: Ketterfpegel, . . . = 
Pord Paniel|van Soeſt, ym yar | dufent, 
vyff hundert, dree- | und dertych befchreuen. 
Auf Blatt 187 und 188 ein Gedidt: 


Wolget eyn Seedgyn van der heiter namen, 


dat men fongen mad vp dey wyſe. Pree Souer an 
epner Synden ac. 


Ich wel myt freuden ſyngen 
der ketter namen vyl, Erum ya, 
Prey nu vp velen örden 

myt ſchryfft und Gods worden 
Dryuen eyn duuels fpell. 


Cho Soeſt al vp der ſtraten 

vs ydt vmmers waͤr, Treuw ya, 
woͤ ſey dey frommen Chriſten 

myt bdröph vnd Suthers lyſten 
veruoͤren apenbaͤr. 

Kelberch vnd Vryghe 
dar tho Ian van Gent, Treuw ya, 
der boͤffen höghfle prefter, 

Uabbi und dar tho meſter 

vnd Superattendent. 


Die beiden lebten Strophen, 34 und 35, lauten: 


Pat 95 ym vaͤr gefchreuen 

als na des heren gebördt, Treuw ya, 
Als do men ſchreff vyfſhundert 

dree und dertyd vnd duſent 

wold Godt gy worden bekörbt. 


Des ych yw guene van herte 

Paniel genannt von Soft, Truw ya, 
Au möth yw Godt beheren 

dey rechten warheyt leren 

fo werd gy bald verlocf. 


— — - — — 





| CCCXXVIII. 
CCCXXVIH.” 
(Geiſtliche Kieder zu Wittemberg. D. Mart. ſu- 
ther. 1535.) ? 
Am Ente: 


— — — 


Gedrucht zu Wit | temberg durch Joſeph 
Alug. | M. D. XXXV. 


1) 198 Blätter 169, in halben Bogen gedrudt: 
die Signaturen bezeichnen 89 von A bis dv. Mit 
den halben Bogen B fängt die Blattzählung an, 
ducch dentiche Zahlen mit vorgeießten Fo., und 

bis Fo. 185, dem eriten Blatt des balben 

end b. Auf der Rückſeite defjelben beginnt das 

iſter ober dis Büchlin, und nimmt dann noch 

Seiten ein; anf der Rüdieite des vorlegten Blat⸗ 

w jene Angabe des Drudorts. Auf der Border: 

ſelte des naͤchſten, letzten, font leeren Blattes ein 

Holzichnitt: Luthers Roſe mit dem Kreuze auf dem 
Saum der Erkenntnis. 


2) Das von mir benupte Exemplar, welches 
fh auf der Königl. Bibliothek zu München (Li⸗ 
turg. 492) befindet, iſt defect: das Titelblatt, die 
eite Borrede, die ich vorausjeße, und der größere 
Zeil der zweiten Yun haben fid) etliche wol be- 
weiſet, die zufammen 6 Blätter eingenommen, feh⸗ 
Im bis an das fechöte, welches den Schluß der 
Borrede enthält; dann fehlt wiederum dus fiebente. 
Bas auf diefem geſtanden, läßt fich errathen: dad 
ſechſte Blatt hat unten den Cuſtos Per Hy, auf 
vem achten find 7 Strophen von dem Liede Nr. 
200: Yun komm der Heiden Heiland, alſo wird 
das fiebente auf der Vorderſeite die Ieberfchrift: 
Per Hymnus, Veni redemptor gentium und einen 
Holzſchnitt, auf der Rüdjelte die Noten und dar⸗ 
unter die erite Strophe des Liedes gehabt haben. 
Späterbin fehlt noch Blatt 25 mit dem Anfang 
von Ar, 203 und Blatt 32 mit dem Anfang von 


3) Das Gefangbuh enthält der Reihe nach 
folgende 52 Lieder: Nr. 200, 201, 193, 214, 205, 
197, 195, 1%, 199, 208, 204, 190, 206, 191, 
203, 184, 194*, 192, 202. Blatt 40 fchliept mit 
der Anzeige: Nu folgen etlich Pfalm, durch D. 
Aartinum SKuther, zu geifllichen Liedern gemacht, 
Rr. 185°, 186, 210, 189, 207, 196, 188; dann 
ehne weitere Anzeige Nr. 209, 213, 211, 212. 
Bon Blatt 64 bis 85 geht die deutiche und die 
lateinifche Litanei. Blatt 86 bat die Anzeige: Nu 
folgen andere, der vnſern lievern, Nr. 227, 230. 
Bart 90: Wu folgen etliche geiflliche Lieder, von 
den Alten gemacht. | Piefe alten lieder, die hernach 
feigen,, haben wir aud mit aufgeraffi, zum 3eug- 
mis etlicher fromen Ehriften, fo für uns geweh find, 


| jan dem großen finfternis der falfchen lere, auf 
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das man ja ſehen müge, wie dennoch allezeit leute 


| 


gewefen find, die Chriſtum recht erkand haben, doch 
gar wunderlid jun dem felbigen erkentnis, durch 
Gottes gnade, erhalten. Nr. 33, 793, 791, 270, 
192. Blatt 98: Es find auch geiſtliche lieder, durch 
andere, zu diefer zeit gemacht, weil aber der felbigen 
jeer viel ind, und der mehrer teil nicht ſonderlich 
tügen, habe ich ſte nicht alle wollen inn dis vnſer 
Geſang büdlin fehen, fondern die beften draus ge- 
klaubet und hie hernach gefebt, Was mich aber dazu 
verurfadt hat, wird dich die Newe Vorrhede be- 
richten, Erſtlich aber folget. Nr. 223, 234, 233, 

‚225, 224, 245*, 267, 264, 265, 637, 272, 
291, 226, 266; Nr. 291 von einem Dichter der 
reformierten Kirche (fhon im niederdeutihen GB. 
von 1534, zuerft im Zwidauer von 1525.) 


4) Sämtlihen Liedern, Nr. 213 ausgenom⸗ 
men, find die Noten vorgefeßt, die erfte Strophe 
al8 Text darunter; die mit Sternchen bezeichneten 
haben eine doppelte Melodie bei ſich. Diele Noten 
find von 5 Linien, während die zu den Stüden 
in Proſa, nämlich zu dem 111ten Pſalm Ich dan 
dem Herrn von gantzem Herten, welcher Blatt 33 
hinter dem Liede Nr. 192 folgt, und zu der deut⸗ 
ſchen und lateinifchen Litanei, nur 4 Linien haben. 
Hinter der Anzeige Blatt 136: Wir haben aud 
zu gutem Erempel, jnn das budlein gefeht die 
heiligen lieder aus der heiligen Schrift ıc., folgen, 
meiit unter Noten, und dann ebenfalls unter ſol⸗ 
chen von 4 Linien, und vieritimmig, jo daß immer 
auf der linken Seite Difcantus und Tenor, auf 
der rechten Altus und Baflus, von jeder Stimme 
2 Reiben, ftehen, 20 Gefänge in Profa: Reden, 
Pialme und Xobgefänge aus dem alten und neuen 
Teitament. Dana) dad Regiiter. 


5) Von Luther find aljo in dieſem Gefang- 
buche 29 Lieder enthalten, fämtlih, Nr. 201 aus⸗ 
genommen. unter feinem Namen; rechnet man Nr. 

11 mit hinzu, welches feinen Namen nicht trägt, 
fo find e8 30; die Litanei wird niemals überhaupt 
für ein Gedicht gehalten werden dürfen. Hinzuge: 
fommen zu den Liedern Luthers, die das Gefangbuch 
von 1533 enthält, find in diefem zwei, nämlich 
Nr. 213 und 214. 

6) Bei den Liedern, die von andern gleichzei- 
tigen Verfaßern berrühren, find die Namen —86 
ben genannt, außer bei Nr. 236, 245, 637, 291 
und 226; Nr. 266 hat nur die Ueberſchrift: Ein 
ander geiſtlich KNed, ohne Erwähnung der Königin 
Maria von Ungarn. Auffallend ift, daß das Lied 
Nr. 235 fehlt, welches ſchon 1534 gedrudt erichien. 

T) Die oben berührten 20 Gefänge in Profa 
find folgende: 

1) Blatt 138 der Lobgeſang Mofe, 2 Moi. 15: 
ch will dem Heren fingen ıc. 


I 
2) Blatt 142 die Rede Mole, 5 Mof. 32: 
FKäccchet auf, jr himel xc, 
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3) Blatt 148 das Lied von Debora und Ba: 
rad, Richter 5: 
Sobet en Heren, an denen die ıc. 
4) Blatt 133 das Bebet der Hanna, 1 Sam. 2: 
Mein hertz iſt frölich jnn dem Herrn x, 
5) Blatt 156 der Lobgeſang "ans Jeſ. 12: 
Ih danke dir, Herr, das du biſt zc. 
6) Blatt 158 der Zobgelang aus Jeſ. 26: 
Bu ber Kal wird man ein fold lied 


fingen 
7) Blatt 161 Vietias Rede, Jeſ. 38: 
ch ſprach, nu mus ich zur belle ac. 
8) Blatt 163 der Lobgejang Jeſ. 61, (Vnd 
fahet an wie das Magniſicat): 
Ih frewe mid) jnn dem ern x. 
9) Blatt 164 ein Ander ſiede aus Je. 64: 
ch wil der gute des Herrn gehenden x. 
10) Blatt 167 das Gebet Jonas, Jon. 2 
Ih rief zu dem Herrn x 
11) Blatt 169 das Gebet des —* Habakuk 
für die vnſchuldigen, Habakuk A: 
Herr, ich hab dein gerücht gehoret ıc. 
12) Blatt 172 der 117te Pialm: 
Sobet den Herren ale Heiden ıc. 
13) Blatt 175 der Lobgeſang Mariä: 
Keine feet erhebt den Herren ıc. 
14) Blatt 177 der Lobgeſang Zachariä: 
Gelobet fey der Herr der Gott Iſrael ac. 
15) Blatt 180 der ogelang Simeons, Luc. 2: 
Preis fey Gott 2 
17) Blatt 182 Bialm. 1ia, fat.): 
In eritu Ifrael zc. 
18) Bus 2 CBialm 114, Bea: 
Aral aus &g ppten 3 
19) Bla 18 „(erte Säffte 8 m 115): 
ui ‚ Herr, nidt ons x. 
20) Blatt 184° ( (zweite Hälfte von Pialm 115): 
Per Herr dendet an vns x. 
Die Stüde Nr. 6 und 15 fangen 1540 alfo an: 
6) Wir haben eine ſeſte Stad, Mauren vnd 
wehre find heil. 
15) Herr, Uu leſtu deinen Piener jm friede 
faren. 


8) Die Orthographie kennt fein 6, nur ſ und 
s, tein ä oder d, nur e, fein uͤ. 


— — —— — — — 


CCCXXIX.“ 


Yon Chriſto Zeſu vnſerem fältgmadher, feiner Menſch 
werdung, Geburt, Befchneidung ꝛc. etlich Chriſtliche 
vnd troſtliche Cobgſäng, auß einem vaſt herrlichen 
Gſangbuch gezogen, Yon welchem inn ver Worred 
weiter angezepgt würdt. Psalm. xcviij. Singend 
dem Herren ein new Lied, das er wunder 


CCCXXIX. 
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thun hat. Psalm. Ixxxi. Singend frölich Gott, 
der vnser sterck ist. Psalm. cxlvj. Ich wil 
den Herren loben, in meinem leben, vnd 
meinem Gott lob singen, weil ich hie bin. 
M. D. XXXIIII. 


1) Ein De in 80, in 4 Büchern, deren 
zwei erite iederer in feinen „Nachrichten 
dur en Gelehrten: und Bücher-Geſchichte x. 
11. Altdorf 1766. Seite 95 ff. beichreibt. Ein 
Exemplar, das alle vier Bücher enthält, 

fi) in der Bibliothek des verftorbenen“ Biſchofs 
von Rottenburg a. Neckar, Joh. Baptiſt v. Rei: 
fiehe das von Joſeph Bär In Kant a. M. 1846 
ausgegebene Bergeichnid Nr. 5394. Dieß Exemplar 
iſt defect: es fehlen die drei eriten Blätter mit dem 
Titel und der Vorrede der Katharina Zellin, und 
eben jo Blätter am Ende Ich babe aus vielem 
Grunde den Titel wieder nad Riederer müßen 
druden laßen. 


2) Der erfte Teil hat 5, der zweite 4, der 
dritte 5 Bogen, der vierte bricht mit dem erſien 
Blatt des 14. Bogens ab, Der erfte hat von Av 
an Blattzahlen, die legte xxxvij. Mit dem zweiten 
Teil fangen feine neuen Signaturen der Bogen, 
wohl aber neue Blattzahlen an, lateiniſche, und 
gehen weiter durch den dritten und vierten Teil; 
das legte Blatt des Exemplare tft Ee oder eizrl 
und endigt mit der eriten Strophe von Thůt büß 
thůt büß o lieben leüt. 

3) Das Gefan langbus, defien auf dem Titel ge 
dacht wird, it Michael af e8 von 1531; 
Name diefes Dichters wird in der Vorrede hide 
wiß gefchrieben. Mit diefem Gefangbuche hat aud 
die Schrift und äußere Einrichtung des vorliegens 
den manche Aehnlichkeit. Weber den Xiedern die 
Noten der Melodie. Die Seiten haben Columnen⸗ 
titel, mit lateiniicher Schrift, wie die Ueberſchrif⸗ 
ten der meiſten Lieder. 


4) Nach der Vorrede, auf der vorderen Seite 
von Blatt Aiiij, folgt "die Ordnung der Sieber 
ond | Cittel der Kai aller, und fum- | ma bes 
gangen Buchs. Auf der Rüchſeite fängt das erſte 
Lied an. Am Ende des letzten Blattes, Eviij 
oder xxxvj, die Anzeige: ¶ Gedruckt zu Strof- 
burg, bey | Jacob Frolich. 


5) Das erfte Buch enthält 24 Xieder, von der 
Menichwerdung, Geburt und Beſchneidung Chrifti, 
die ich hier nach Riederer der Reihe nach— 6 Sana 
Nr. 334, 383, Als Adam im paradis, 336 
wir Gott dem vatter Slaubige feel ſchaw Bein 
Herr, 335, 337, 384, Ehrifte Gottes Son (?), 
® bepliger Seit wahrer Gott, 376, Fall uns frd- 
lich und eintrechtig, 375, 338, 350, Kompt her 0 


je völcher, Ein kind iſt ons geboren heut, Frew 
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dich heut ⸗ Jeruſalem, Singet lieben leutt, 356, 
© Cyriſte wahrer Gottes Son, ſob ſey Gott denn 
ver famen, © Chriſte vnſer feligkeit. 


6) Auf der erften Seite des Bogens F der 
nene —* gens g 


Pas ander Byechlin | ver Geyſtlichen gſaͤng, 
Yon der | Erfheinung, Wandel und | Feiden Ehrifi 
wmfers | heylandts. * 


ein, bierediger del) ſchnitt: ein Schwan, ver 
@eige fpielt, mit dem I Inten Fuß ebt er 5 dem 


auf 
, mit dem rechten führt er den Bogen 


7) Mit $ij beginnen neue Blattzahlen, latei⸗ 
xxxi auf J viij. Auf der vorderen 
"dieles Blattes unten die Anzeige: ¶ Getruct 
Straßburg, bey | Jacob Froͤlich./ % | Anno 
A. 9. vıro. Rückſeite leer. 

8) Die 21 Lieder, die diefer zweite Teil ent⸗ 
hält, find alle, aufer dem legten, wiederum aus 
dem Gefangbuhe Mich. Weiſſes von 1531 ent: 
KOMMEN; das feste ift Luthers Lied Nr. 191. Es 
: find, nach Riederer, der Reihe nady folgende: Nr. 
339, © Zeſu Chriſt der Heyden licht, © Jefu 
der dus ons zu gut, O Jeſu ſchön vnd wolgeflalt, 
© füer Herre Zeſu Chrift, Icfus Chriſtus Gottes 
fen, Gott hett einen weinberg gebawt, Als Gott 
fein fon vom hödflen thron, 340, Scht "peut an wie 
Der ‚ Wunderli ding bat fi ergangen, 
© jr Ehriften febt an, 342, Gelobt fey got der 
vuſer —A— * fingt heut o Chriftenhept, O Chrifl- 
yuubig men ch bedench, © jr Chriſten danchſaget 

34, —X menſch (dam wer du bifl, 
dh hör und nimm zu berken. Sodann 
* Ar. 191 

9) Der Titel des dritten Büchleins ift in dem 
&gemplar der bifhöfl. Bibliothek heraudgerißen ; 
oben auf dem folgenden Blatt xxxij (das Titel: 
blatt tft alfo nicht gezählt worden) fteht die Ueber⸗ 
ſchrift: Yon Der Auferfichung Ehrifti. Die Lieder 
dieſes und des folgenden Büchleins babe ich feine 
Zeit gehabt mir anzumerken. 

10) Auf dem eriten Diatt des Bogend P, 
Blatt Ixvij, fteht der Titel 


Pas vierde Byechlin der SGeyſtüchen gfäng, 
Von Sobgfängen, | Bettgfängen, Seergfängen, &fang 
nf | die tag zeptten, Gſang für die Kinder, | 
Ofang für die Gefallenen, &fang | 3m begrebmüß der 
töten, Yom | Jüngften tag, | Yon den re- | diten 
Sepligen, Ynd | vom Ceflament | des Herren. | 3 |. 
Biereckiger Holzſchnitt: die Dreieinigfeit. Darunter: 
€ Setruct zü Straßburg, bey | Jacob Frolich. 


— — — — 
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CCCXXX.“ 
Ein ſchoͤn geyſtlich new Fiede, zů fingen, 


So man | zu morgens aufgeflanden if. | In dem 
tyon, Entlaubt |ifl uns der walde. || lit eynem 
(dhönen gebet, vor | an gefehet, Pas ein veglich 
Epri- | flen menfdy zů morgens | billid) beiten folt. 


(Kleiner vierediger Holsfhnitt: Das Chriſtkind, ftebend auf 
der Erdkugel, von SBolken umgeben, um da® Haupt Ötralen.) 


Am Ende: 
G Gedrückt zu Mürnberg | durd) Georg | Water. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Auf der Rüchjeite des Titelblattes G Ein 
gebet des morgens | 3 ſprechen. Ich dande dir 
meyn hymeliſcher vatter u. f.w., das bekannte. 

3) Dann das Lied Nr. 290. lieber demjelben 
3 Reihen Noten, obne eingedrudten Text. Der 
erfte Anfangsbuchitabe des Liedes, in einem Viereck, 
weiß auf ſchwarz, geht dur 5 Zeil en. 

4) Derözeilen net abgefcht, zwifchen den Stros 

pben feine größeren Zwilchenräume. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


— — — — —— 


CCCXXXI. 


Ein Schoaͤn geiſtlich Rew lied, zü|Angen, 
30 man zu morgens | auf geſtanden iſt. Im thon, 
Entlaubet if unns | der walde 2c. || Mit einem (chö- 
nen gebet, vorm | dar an gefebt, Bas ein jblid 
Cpriften | Menſch, der zu morgens auf geftan- | den 
were, billich beten folt. || Vnnd darnach, das ſied 
fingen, und | Gott danden und loben, Für feine | 
grofe güte und barmperkigkeit, | Pie Er ons er- 
zeiget, bey tag | vnnd nadıt. | (Ein Kleebättlein.) 
Am Ende: 
Ein Namenszug, aus den drei Buchftaben (7 A B 


gebildet: ein großes G, deſſen rechter gerad auf: 
wärts gehender Teil (ints für ein kleineres A, 
rechts er ein Meineres B benußt ift; der Namens- 
zug innerhalb eines Vierecks, das zu den Seiten 
durh 2 Säulen, oben und unten durch einfache 
Linien gebildet iſt. 


1) 4 Blätter in 89, legte Seite leer. 
2) Auf der Rüdieite des Titels: Ein Gebet 


des Mor- | gens zuͤſprechen. Ich dancke dir meyn 
Himliſcher Vater u. ſ. w. 

3) Danach das Lied Nr. 290, mit einer Ueber⸗ 
ſchrift aus den Worten des Titels. 
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4) Verszeilen nicht abgefegt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwijchenräume. Das Lied bat nur 
einen, und zwar gewöhnlichen großen Anfangs: 


buchftaben. Die erite Zeile jeder Strophe etwas 
eingegogen: 
5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


CCCXXXI. * 


Newe Beitung | Bon dem Babfl| zu Hom, 
wie er ſich zu | Code hat gefallen von feinem hohen | 
Stule, Inn dem Thom züfingen, | Per Aukuck hat 
ſich zu | tode gefallen. | Die ander Beytung, | Yon 
der Braut von Babilon, Wie | ihr der Stul Zu- 
ſchmoltzen if, darauf | le gebranget hat. Im Thon. | 
Sobt Gott jr Chriſten alle | inn aller Mation .. || 


Geſchrieben newlich iht aus Rom 
u einer Beitung mir das kom 
Du eim Seligen Wewen Jar 
Chriſtus heif uns das erlebn gar. 
Am Ende; 


Gedrucht zu Zwichaw durd) | Wolfgangk Meyerpech. 


1) 4 Blätter in 80, lebte Seite leer. Ohne 
Jahreszahl, um 1535. 

2) Es find die beiden Lieder: Per Rab bat 
ſich zu tode gefallen und Nr. 816. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro- 
phen größere Zwiſchenräume, die erite Zeile einer 
jeden eingerüdt. An beiden Liedern die erfte Zeile 
größere Schrift, 2 große Anfangsbuchitaben, der 
erfte durch 2 Zeilen gehend. 

4) Am Ende, unter der Anzeige des Druders, 
die drei Krenze, Die beiden einfachen und das doppelte. 
9470 Deffentliche Bibliothek zu München, Mor. 


— — — —t — 


CCCXXXIII.“ 


Die Dendfche Vigilig, der gotlofen | Pa- 
piften, Mlünd | ond Pfarren ıc. 
Yigilig Bud bin ich genant, 
In vilen landen gar wol bekand 
Gehe nicht für vber kauf mich, 
Der geiftlihen betrug leer id). 


1) 7 Blätter in 89, zweite Seite leer; feine An- 
zeige von Ort und Jahr. Zwifchen 1530 — 1540? 





— — “— ſ— 
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2) Spott und Hohn gegen die kathol. Geiſt⸗ 
fichkeit. 
3) Zuerft Das Benite mit dem Inuitatsris. 


Eircumdederunt me, Muͤnch, und Pſaſ- 
fen, Muunen, Canonichen, Dolores die 
beſchornen Eircumdederunt me. 


VEnite lieben Gefelen von dem Wömifcen 
Domino, Pes wir vertrawen, durch den glau- 
ben fon, Ehrifto unferm gnaden thron, Beo 
falutari noftro, Ber Uomiſch Hoff hat uns lang 
gnug betrogen u. |. w. 
Dolores die befchornen, Cirenmdebe- 
runt me. 
Quoniam fie wollen fein groſſe Herren, Yurd 
Kappen, platten, in langen klegdern, vnd fi 
fo erheben, Super omnes deos, Quoniam fie 
nicht anders fuchen, denn ehr vnd fladt imn 
ihren kudyen, und die mit weiffen duden, Om- 
nes fines terre, Menſch an diefe heucheley, mit 
al ihrer büberey, Pominus ipfe confpicit. 

So fort bis unten Aiij®. 
4) Dann folgt: 


Antiphona. 

Bringt uns gelt. 

Vuſer heyliger Yater der Babf hat vns zu geläfen, 
Pas wir frey mögen betlen auff der ſtraſſen, 

‚ Wenn wir fein zu faul ond wollen nicht thon, 
Pie wertlidhen verforgen am mit gelt und Kleidern 


— .. — — — — — —— —— —— — —— — — — — — 


wir geiſtlichen helffen ewer ſchweis vnd blut verzeren. 


Und ſo fort, nach 12 Paar Verſe. Weiter, mit 
neuer Ueberſchrift: 


Conuertere domine. 
LAſt vns zůſammen, 
Es hört ynnigem mannen, 


Ihr weltlichen muͤſt ſchwerlich ernehren, 
| Gehn bitten mit vullen kannen. 


. Wenn wir kriegen gelt mit groffem haufen 

| durd die Meſs, die das vol thut kaufen. 

| Hat vnſer eyn sehen odder eyif Meſs die woden, 
gleich wol klagen wir gebreden. 

| Wir nemens all, es ſey recht oder krum, 

| wenn wir bezalen jns mit per dominum. 


| Wir mügen den wein aud wol drincen aus den 
ſchaln 
wenn wir willens mit dem Acquieſcant zaln. 
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CCCXXXIV — CCCXXXV. 


Jıan lefs wir das Pe profundis bis aufs Clamaui, 
Fanulorum famularıum, damit fo gehen wir. 


Und fo fort no 12 Baar Berfe. Oben Blatt Av: 


Csnuertere domine, Munnen, Begynnen 
sude der ganß Chriſtlich hauffen, thun 
al von dem Naͤmiſchen fyrop fauffen. 


Neguando. 
Pſalm. 

Wr vandım allein dem ſtuel zu Vomen, 
fan heiten wir nicht ein brotes kromen. 
Er pflest uns für gelt Ablas zugeben, 
danon könn wir als Herren leben. 
Kit feinem Ablas thun wir die leut bedriegen, 
gt, gulden und gelt abzuliegen. 
Ir habt gut geflolen oder genomen: 
kingts uns, fo wird euch die find abgenomen. 
Ihr habt ſalſch Eyd gethon odder welt die ſchweren: 
gt ons die heifft, wir wollen euch abfoluiren. 


Und fo fort noch 15 Paar Verſe. Hier wie dort und 
überall die Verdzeilen nicht abgeſetzt, je zwei aber 
Immer zufammen einen Abſatz bildend. Am Ende: 
€ Ueguando, wird uns Münden und Pfaffen gut 
geſchehen, inn dem Fegfewr ift niemand denn 
ein alte blinde Pfaſſen hur, die kan nicht fehen. 
3) Danadı folgen drei Lectionen, wie Proia 
gedrudt, aber ald NReimpaare zu leſen. Ich will 
die Anfänge herſetzen: 
Die erſte lectio. 
PArce mihi domine, Chriſtus ruft ober die 
Pharifeer das ewige were. Wenn fle haben die 
ſchrifft böslich verkert, Pas arme vol ſelſch- 
id gelert u. |. w. 


Die ander lectis. 


TEdet animam vite mer, wenn man fid) vnſer 
büberege, Pie wir geiſtlichen haben angericht, 
Wenn vns die leyen haben gebeicht u. |. w. 
Die Britte lectio. 
MAnus tue Bomine fein uns ſchwer, die werlt 
ſicht al offenbar, Wie wir fie haben vorleitet, 
mit menfden leer geweidet, auff kappen und 
platten leren bawen, auf eigen erfundne werd 
vertrawen u. |. w. 
6) Zum Schluß: 
Ein alter Reym. 
Münd, Uunnen, Begynen und Pfafen, 
,Katten, Yaupen, Keffer und Affen, 
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Hurn ond buben, Kb und Seufs, 
Kornwuͤrm, Kisten vnd FKledermeufs, 
Ariegsknecht, Juden, Stationirer, 
Schotten und Womifdy Ablas fürer, 
Wo diefelben nemen vberhand, 
Verderben fie Heren, Stedt, Keut, Sand 
und gewanth. 


7) DOeffentliche Bibliothet zu München, Mor. 
9475. 8. q vi q 


CCCXXXIV.“ 
Ein new lied, der Jegergeyſtlich € Ein 
ander geiſtlich lied, in dem thon | Auß hartem wer 
klagt fidy | ein held, 2c. (Bierediger Holzſchnitt, bloße 
Umriße: Die Verkündigung Mariä, über beiden Figuren ein 
breites Band, aber ohne Worte.) 
Am Ende: 

€ Gedruckt zů Nürnberg durd) | Georg Wadter. 

arunter ein Streifen Holzſchnitt: Ein Band mit ſchwar⸗ 


D 
vn Akten, dazwifhen Schüge, Löwe, Zwillinge, ebenfalls 
dwarz.) 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 183 und 181°. Das 
erite ohne Weberfchrift, das andere mit einer aus 
den Worten des Titels. 

3) Verszeilen nicht abgefept. Bei dem zweiten 
Liede zwifchen den Strophen größere Zwijchenräume, 
beim erften nicht. Vor dem Anfang jeder Strophe 
das Zeichen €. Der erite große nfangsbuchftabe 
gebt beim eriten Liede durch drei, beim zweiten 
durh 4 Zeilen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


— — — — 


CCCXXXV.“ 


Der Geyſtlich Zäger.Ein ander Geyſt- 
lid) JFied, Vß hartem wee klagt menfd- | liche 
aſchlecht. 

€ Getruckt zu Zürich by | Auguflin Frieß. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite 
feer. Keine Jahreszahl, um 1540. 

2) Es find die Lieder Nr. 183 und 181*®. 

3) Verszeilen nicht abgejeßt, zwilchen den Stro⸗ 
phen größere Zwijchenräume, die erite Zeile jedes⸗ 
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mal eingezogen; im Anfang jedes Liedes zwei große 
Buchſtaben, der erfte dh drei Zeilen gehend. 
Auf der vorlepten Seite Eine Strophe. 

4) Deffentl. Bibliothek zu Münden, P. o. 
germ. 104. 8°, 


CCCXXXVI. ” 


Ein new Fied, der Ie- | ger GSeiſtlich. I| Ein 
ander geiſtlich lied, | Iu dem thon, Auf ber- 
tem wee | klagt fi ein Helv. 

di itt: ‚ d, 
(Re Udtorn (Hringt amt ven Beier auf en ee 


mit 
der Engel Gabriel & ein Jagdhorn blafend, bei ihm ein Hund, 
oben ein Band ohne Worte) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg dBurd | Friderich Gutknecht. 


1) und 2) wie beim vorigen Drud. 

3) Berszeilen nicht abgelegt, zwifchen den Stro- 
pben beider Xieder Feine größeren Zwiſchenräume. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meujebadh. 


CCCXXXVII.“ 


Ein newes Fied, | genandt der Faͤger, 
Geyſtlich. G Ein ander Geyſtlich Fied: Im | thon, 
Aus berttem wee klagt ſich ein Helv. 
(Roher vierediger Holzſchnitt: die Berfündigung Mariä.) 
Am Ende: 


G Gedruckt zu Augfpurg, bey |der Agathe Goglerin. 


1) 4 Bfätter in 80, Rückſeite des Titels be- 
drudt, legte Seite leer. 

2) Stober Drud, Das erfte Lied ohne Ueber⸗ 
fchrift. Beide ohne naeh Verszeilen, zwifchen 
den Strophen feine größeren Zwilchenräume, bie 
erfte Zeile immer eingerüdt. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


CCCXXXVIII.“ 


Ein bewer | te Ertzney allen krancken | wie ſte 
gefundhept der fee len vnd Leibs erlangen mö | gen. 
Parnad A. Palmen | fampt etlichen weltlichen | 
Kedlein, güter mapnung | geifli) geſtellt, für Die 
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zu I gent, die ſunſt allerley Lied | lein zů fingen 
genepgt. 

Wer Chriſtum kendt, 

Wirdt nicht geſchendi. 


$.3. 
Am Ende: 


€ Gedrucht zů Würenderg | durd) Georg Wachter. 


1) 2!/, Bogen in 8°, letzte Seite leer. Ohne 
Blattzahlen. Signaturen Aij n.f.w. 

2) Der Titel fteht in einem Biere innerhalb 
eined Holzſchnittes: weiß auf Ihwargem weiß punk⸗ 
tiertem Grunde, zu den Seiten aufiteigende Blätter: 

ebilde, oben links und rechts zwei Koͤpfe in weißen 
Redaillong, unten in der Mitte ein weißer Stern, 
den von beiden Seiten Eentauren, auf welchen 
Weiber reiten, faßen. 


3) Auf der Rüdjeite des Titels, in abgefeßten 
Verſen: 


Vorrede. 


¶ Ber Chriſtlich Feſer wol bedenc 
Die Pſalmen liedlein jch jm ſchench 
Den thon lern er wol ſingen, 
In rechtem glauben, warer lieb, 
Sich tag und nadt sant hertzlich üb, 
So werden fie (dom klingen. 
Bann folder gfang Got felb wolgfellt 
Wer Ehriftum liebt fir alle weit, 
Durch Gots geiſt wirt jm glingen. 
Todt, Eeufel, heil wirt er entgan 
Freud wonn ın Ehriflo Jefu han 
IR liebli ob alln Dingen. 


4) Es find 20 Lieder. Alle von mir abgefchrier 
ben. Auf das erite bezieht fich der Anfang des 
Titel; eine Leberfchrift der Art hat es nicht, fon- 
dern bloß die Anzeige der Melodie. 

9) Ueber dem einen Gedicht fit das Lied: Alag 
ih Unglüc nicht widerflan, angeführt; daraus folgt, 
daß der Drud nicht wohl vor 1532 gefeßt werden 
fann. J. DB. Riederer in den „Nachrichten zur 
Kirchen, Selehrten= und Bücher Gefchichte" x. 
II. Altdorf 1766. 8%. Seite 104 vermuthet 1543, 

6) Verszeilen nirgend abgeſetzt, zwifchen den 
Strophen größere Zwilchenräume, die ſechs letzten 
Selten abgerechnet. Der erfte große Anfangsbuch⸗ 
ftabe eines Liedes geht meift duch 5 Bellen, einiges 
mal auch bloß durch drei und vier. 

7) Bibliothet des Herrn v. Meufebadh. 

8) Die Buchſtaben $. 3. laßen fchließen, daß 
vielleicht der Meiſterſaänger Ludwig Bartholeme der 
Binder DVerfaßer der Lieder fel. —* Vergleichung 


teile ich die Beſchreibung zweier Drucke von Meiſter⸗ 
geſängen deſſelben mit: 


—— — — — — — — 


— — 


CCCXXXIX — CCCIL. 


A.” 


Diß lied fagt vs Fucretia 
Bo fie umb jr chre kam 
Do hat fie alfo groffe (dam 
Das fie jr felbs das leben nam. 
¶ Vnd if in des Zpeten thon. 
(®rober vierediger ee Lucretia, bei einem Baume, 
erſticht ſich mit einem wert.) 
Um Ende: 


¶ Gedruckt zu Würnberg durd) | Kunegund 
Hergstin. 


a) 4 Blätter in 8, letzte Seite leer. 

b) Der Geſang fängt an: Bu Hom eyns 
mels eyn Kanfer faß., 9 (8-+ 7) zeilige Stros 
vhen. Verszeilen nr abgefegt, aber zwilhen den 
Gtrophen gröbere wifchenräume, der Anfangs⸗ 
buchſtabe einer jeden HÄLE mit dem zweiten 
Stollen fo wie mit dem Aufgeſang immer eine neue 
Zeile und dieſe eingezogen. 

c) Die beiden letzten Zeilen des Gedichte 


Judwig Binder in diefem thon 
hat d3 gedicht volend und iſt yetz auffe. 

d) Es gibt noch zwei Drude durch Balentin 
Reuber; im Ganzen dielelbe Einrichtung, auch mit 
demſelben Holzfhnitt. Eine äußere Unterſcheidung 
it die, daß jede Strophe mit zwei großen Aus 
fangsbuchftaben anfängt; der eine Drud 

bat auf dem Titel Zpaͤten, der andere 
bat Ehre, Sehen und fpeten. 

e) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


B.* 
Diß lied fagt von Wero dem Küng 
Der that fo vnmenſchliche ding 
Groß büberey wag er fo ring 
Du letzſt es jm gar übel gieng 
¶ Pi liev iA in dem Speten thon. 
ef iger Holzſchnitt; Nero läßt feiner Mutter den Leib 
Am Ende: 
¶ Gerücht zu Wirnberg durch Iobk Gutknecht. 
Anns. M.CEEEE. IH. 


a) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

b) Das Lied fängt an: Vor zeyt ein Aünig 
ab zu Uom, Uero geheifen uns fein nam. 9 (8 -+ 7) 
zeilige Strophen. Die legte Zeile heißt: 

alfo Dicht Kadwig Barthlome der binder. 

c) Berszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den 
Strophen größere Zwifchenräume, mit dem zweiten 
Stollen und dem Abgeſang jedesmal neue Zelle und 
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vor dem Anfang der Strophe und diefen ihren Tei- 
fen immer als Zeichen €. 

d) Bibliothek des Hrn. v. Meufebahh. Pan⸗ 
zers Annal. II. ©. 52. Nr. 1252, 

e) Ein anderer Drud, auf der Bibliothek 
zu Weimar, Sammelband 14, 6: 60°, bat auf 
dem Titel in der vierten Zeile ging, am Ende der 
fünften keinen Punkt. Im Anfang des Liedes: 
gehayſſen, am Ende Bartholome. Keine Jahreszahl. 


CCCXXXIX.“ 


Vier geiſtliche Reyen |tiever, Pas erſt, Won 
kum herzů du junge | fhar. In dem thon, wie 
man vmb krank | fingt. ¶ Bas ander, Per Maye 
der Aaye, | bringt uns der biumlein vi. ¶ Pas 
dritt, | Im then, Heint hebt ſich cin abent tank. | 
€ Pas viert, Wie feet je bie vnd ſecht mid.|| 
€ Auch darbey das Vatter unfer, | in gefangs wenfe. 


ierediger Holzſchnitt: Ehriftus am Kreuz, unten Maria 
und — 8 —2 — Ehid am Kreuz.) 


Am Ende: 
€ Gedruchkt zu Nürnberg durd) | Kunegund Hergotin. 


1) 8 Blätter in 89, zweite und feßte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 519, 518, 518*, 
518% und 647. Alle Lieder mit Ueberſchriften. 
Unter ben vier erften find die Namen der Dichter 
enannt. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt. Zwiſchen den Stro⸗ 
pben größere Zwilchenräume, ausgenommen beim 
legten Liebe. Die erfte Zeile jeder Strophe ein- 
gezogen. Bor den leberichriften und vor jeder 
Strophe des erften Liedes das Zeichen €. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meujebach. 


CCCXL.* 


Bier Geyſtliche Reyen | lieder, Bas erft, 
Nun kumb hersn du | junge fhar. In dem 
thbon, wie man vomb | Arenb fingt. Pas ander, 
Per Maye der | Maye bringt vns der bluͤmlein 
vil. Bas | dritt. Im thon, Heint hebt fih em 
abent | tank. Pas vierdt, Wie ſtehet jr bie zc.|| 
Auch darbey das Water vnſer, |inn Gefangs wenfe. 


di liſchnitt, u i 
arer Sittt Ar fl are — mris: Chriſis am 


Am Ende: 
Gedrucht zu Nürnberg, durd Friderich Gutknecht. 
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CCCXLI - CCCXLIV. 


1535. 








13.4 Bogen im 8%, Midfeite des Titels und | auögenommen beim fepten, wo er In einem Ant 


legte Seite leer. 
2) Au fonft wie der vorige Drud. 
3) Bibliothek des Herm v. Meuſebach. 


CCCXLI. * 


Bier Geyſtliche Wegen | Kieder, Pas erfe, Uun 
kum herzu du | junge far. Inn dem thon, Wie 
Kan | umb Arend fingt. ¶ Bas ander, Ber Meve, 
bringt uns der Blümblein vil. ¶ Pas dritt, Im| 
thon, Heim hebt ſich ein Abent Canh. | € Pas 
vierbt, Wie cht je bie| onnd ſecht mich an. ]| Aud) 
darbey das Watter unfer | in Gefangs weiß. 
ERTL U en 
Im Eve: 
Sevruct zu Uuͤrnberg, durch | Valentin Wewber. 


11 Bogen in 8, Ruͤcſeite des Titels und 
ebte, Seite leer. 
2) Verözeilen nicht abgefebt, Zei allen Liedern 
zwiſchen den Strophen feine größeren Zwiſchen ⸗ 
Se x erften Liede vor jeder Strophe das 


Bf Bi hlothet des Hertn v. Meuſebach. 


CECXLI. * 


Vier Geiftlihe Wegen] Sieder, das erſte, Aun 
kumb herzu du | junge far. Im then, Wie man 
vmb Arenh fingt. Pas ander, Ber KHaye | der 
Maye bringt uns der bluͤmlein vil. | Pas dritte, 
Im thon, Heint hebt id | an eim abendt Tanh. 
Pas viert, AWie flehet jr hie und, 2c. || Aud dar- 
bey das Vatter vnſer, | in gefangs weife. 

0 Shan aigsdigr Oehfänir: Grin m Aa, mi 


Am Ende: 
Gedruht zu Mürnberg, | durch Walentin| 
Member. 


1) 8 Blätter in 89, jest und feßte Seite leer. 

2) Verszeilen Hr a elet gwiſchen den Stro: 

— — en Be Zwiſch Der erſte — An: 
obuchſtabe jedes Kr geht dur; 6 Zeilen, 


| Rebt, fateinijdy {ft und nur durch 5 Bellen 
3) Das erfte Lied hat am Ende den 
— ui, unter den drei folgenden ſteht 


— Stadtbibliot Sammelband 
auer DE m. L. 521. ua. 


CCCXLIII.“ 


Ein new Fied, Kumpt | der 36 mir ſpricu 
Gottes Aun. In | dem thon, Was wöll wir aber| 
heben an, Das beft Das | wir gelernt han. 

Am Ende: 

Sepruct zu Nuͤrnberg durd | Georg Wachter. 


1)_4 Blätter in 89, Rücſeite des Titels und 
Tepte Seite leer. 

2) Unter den Worten des Titeld ein vlereciger 
Soli: fints Chriſtus vor einem Berge, pre 
ae hinter ihm zwei Jünger, vor ihm zme 

ubörer. 
3 3) Berszeifen nicht ange. ifchen den Gtro: 
phen keine geberen Zwifchenräume. Jede etwas 
über 5 Zeilen einnehmend. Der erfte Anfangs: 
un I Liedes geht durch 5 Zeilen. 
hi sten Strophe 


Lied enthält vor ber 
—8 — mehr als andere 
5) Bibliothek des Heren v. Meufehad. 


CCCXLIV.* 


€in new Fied, Mumbt her | zü mir fprigt 
Gottes un, Im thon. | Was wöll wir aber heben 
an, das | bet das mir gelernet han. 

cur (ESEn Bette Sean: Cheat, ver Du Sl 


1) Ohne Anzeige des Druders. 

2) 3 Blätter in 89, Rüdjeite des Titels leer. 

3) Verözeilen nicht abgefept, zwiſchen den ei 
hen größere Soifchenräume, auf jeder Seite 
Stropben, jede fünf Beilen einnehmend. Der ai 
große — e getbifch, durch zwei Zeilen 
gehend. In Unfange jeder Strophe das Zeichen €. 

4) Das Lied hat nur 16 Strophen, wie tm, 
Dal, Babftihen Geſangbuche, mit weldhem es ganz 
übereinftimmt. 

5) Bibliothek des Her v. Meuſebach. 











— — \ 
CCCXLV- CCCXLYII. 1536. 


An Schon new Ehriftlich | Kies, darinn das 
gang Leben, Yinfers | Herren Iefu Chriſti begriffen, | 
Im thon, Karin zart. 


(Großer ſchoner vierediger Holzſchnitt: Chriſtus am Kreuz, 
des it aber ein Baum mit Wurzeln und Krone, voll 
tazb und Grüdten: du den Seiten, fo wie oben im Baume 
unt unten auf den Wurzeln breite Bänder, ohne Worte.) 


Am Ende: 
Grtruct, zu Augfpurg, Pucc) | Hans Bimmerman. 


Derunter ein Holzſtock: weiße Arabesien auf ſchwarzem 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
legte Eeite leer. 

2) Es ift das Lied: O Iheſu zart, Göttlicher 

gebayliget werd dein Name x. 

3) Verſe nicht abgefegt, zwiichen den Strophen 
größere Zwifchenräume, die erite Zeile jedesmal 
eingezogen. Auf der 'eriten Seite zwei Strophen, 

der legten eine. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebad. 


CCCXLVI.”° 
Ein ſchoͤn new Ehrifl- | lic) lied, darinn das 
zanh ieben|unfers Herren Zeſu Ehrifli begrif- | fein, 
Im tbon, Maria zart, ıc. 
urn aan und obannee, “in den Seiten die beiden 
Edäder.) ' 

Am Ende: 
€ Gedrucht zu Mürnberg, durd) | Yalentin Heuber. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titeld und 
lezte Seite leer. 

2) Auf jeter Seite zwei Strophen. Berfe nicht 
abgeiet, zrotichen den Strophen größere Zwijchen- 
räume, außer auf der legten Seite, die erite Zeile 
jedesmal eingezogen. 

3) Bibllotbe des Herrn v. Meuſebach. 


CCCXLVII.* 
Ein fchön Mews|Ehriflich Fied, darinnen 
das | gank Leben vnſers Herren Je- | fu Chrifi 


begriffen. | Imm Chon: | Maria zart, von Edler 
art, ıc. 


„geirrediger Holzſchnitt: Chriſtus am Kreuz , zu den Sei- | 
ten Maria 


und Johannes; am Himmel links die Sonne, rechte 
der Mond in Fi Etralen.) ’ 





Am Ende: 


Gedrucht zu Augfpurg,| 
duch Aattheum | Sranden. 


(Darunter verſchlungene ſchwarze Linien.) 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 
2) Berfe nicht abgefeßt. Zwifchen den Strophen 
größere Zwiſchenräume. Bor jeder dad Zeichen 9 
und mit diefem die erite Zeile jedesmal eingezogen. 
3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


m 


CCCXLVIM.” 


Tenor. | Schöne anfzerlefne lieder ,| 
des hoch berumpten Heinrici Fincens, | 
fampt andern newen federn, von den fürnemflen 
difer kunft | gefcht, Luflig zu fingen, vnd auf die 
Inſtrument dienſtlich vor nie im druch außgangen. 
1536. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Hürenberg durch Hieronymum | 
Formſchneyder. 


1) 4 Teile in Quer-809, nad den 4 Stim- 
men: Tenor, Pifcantus, Altus, Bafus. Die Signa- 
turen der Tenorftimme find Y bie G, der Die- 
cantitimme a bis g, der Altitimme aa bis gg, der 
Baſsſtimme Aa bis Ge. 

2) Alle 4 Stimmen enthalten die vollftändigen 
Liederterte, aus welchem Grunde fie alle faft gleich 
ſtark find: die Tenoritimme 7 Bogen, zweite und 
letzte Seite leer; die Discant- und Altitimme zwei 
Blätter weniger; die Balsitimme 7 Bogen, letzte 
Seite leer. 

3) Auf der vorlegten Seite der Tenorſtimme 
fteht die Correctur zu allen vier Stimmen, dar⸗ 
unter die Anzeige des Druckers. Auf der dritt- 
legten Seite in 3 Spalten das Wegifler der lieder 
Heinricus Sind. , was fih aber nur auf die Num⸗ 
mern 1 bis 30 begicht; über den folgenden 12 
Stüden ftehbt 9. 3. , über den folgenden drei 
Arnoldus de bruch, über der folgenden Nr. 47 
Stefanus Mahu und über den leßten 9 Stüden 
ſudouicus Senfl. 

4) Die andern Teile haben, außer dem Na⸗ 
men der Stimme, feinen Titel, keine Anzeige des 
Druders, fein Regifter. 


5) Die Lieder find größtenteils weltliche; nur 
6 geiſtliche: 
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CCCXLIX — CCCLM. 








Nr. 1. if 792°, Strophe 1. 

w 2. In Gottes namen faren wir. 

„ 11. Few did, du werde Eprifienpeit. 

m 50. © Herr id) kias, das ic) mein tag. 

„ 51. Gott als in allem wefentlic. 

„ 52. Gottes gemalt kraft und aud) madıt. 
6) Deffentl, Bibliothet zu München, Mus. 

pract, impr. 35. 8°. 


CCCXLIX. 


Ein (hönf Epriflenlichs liebt, einem yeglichen Chri- 
Aen menſchen nuplid) zu hören. Im thon, Wun 
wöl wirs aber heben an, x. 

Am Ende: 


Gerruät zu Yim, bep Hans Yarnier. 1536. 
1) 4 Blätter in 80. 


2) Es ift_das an Br. 275: Aommt her zu 
mir , ſpricht Gottes Sol 


Sngetört von Sei  Besfnmege in feinem | 


Fi jramm: Berfuch einer 6 eeſchichte des deutſchen 
—— in der Ulmiſchen Kirche 1798. 

und in feinen Mifcellaneen, Nürnberg 
1812, 8. Seite or 


CCCL. 


Frey newe lieder, Pas Erſt von den Weyhenächten, 
jn des Miüglins thon vaf hüpfd) . Pas ander lieh 
in dem vergefien thon. Wie man fingt, Gelobt ſey 
‚gt. Yon den rn zeichen vor dem jungfen tag 2. 
Pas deit lied, jn des Mimers gefangswepf, vom 
Wepden man und dem armen Safaro. Im 1536. 
Am Ende: 

jm 1536. Sedrust zu Augfpurg durch Melchior 
Womminger, im 2. Are gehlin. 


1) Ein Bogen in 89. Siehe I. B. Riederers 
„Nachrichten zur Kirchen, Gelehrten: und Bücher: 
Seihichte“ 1 II. Altdorf 1766. 8°. Seite 102. 

Wu] „Das erfte fängt fi an: Here allmedtiger 

ierlepp mir dein grad, und iſt ein langer 
Sen, Das andes iR aus) cn Mefer 
gefang, des Ynfangs: Füni zeichen werds 
uns gefchehen 2c.; und Re defien Sätufe: 











1536. 
jeieben mic itheis or 
Er er 
ftergefang, mit dem Anfang: Cpriftus vedt zu fein 


Jungern alfo rom a" 


CCCLI. 


| Bergheeppen, etliche fhöne Gefänge, neulich zufem- 
| men gebradht, gemehrt vnd gebeffert. 


1) 1536 in 8%, ohne Anzeige des Ortes, 
2 Aue 3 „Snfhen® Millenario I, 


lebe „Abhandlung 
von Ginführung des euticen Gcanga x. Räne 
berg 1759 in 8°, Seite 294. 


CCCLII. 


Ftölid fo wolin wir heben an x. 


| Ein neues Gedicht, zeigt an die Uothdurft eine 


Tonciliums zu fingen im fpeten Chen. 


1) Ein Lied von „Hann Wipftatt* erwähnt in 
Georg Serpilins Kortiegung der zufälligen Lieder 
gedanken, Regensburg 1704. 8. Seite 193. 

2) „Bwidauer Inpen, früher als 1540. 


CCCLIII. 


GSſanoduͤchle von vil ſqonen Pſalmen und gefl- 
tigen Fiedern. Getruct zů Zürych by Sifope 
Ftoſchouer, Im Jar 15362) 


1) Herausgegeben von Bares wit in Con ⸗ 
ftanz, mit deieben Vorred zu befe Dub er · 
de —— (rg di Jahreszahl 
je Form des Titels fo wie die Ja 
een — unbeſtimmt; doc fällt die Ir edler 
Koenfele ER — als * wie aus dem Ge⸗ 
jangbus jacob Dachſers: Ber falter 
was. von diefem Jahre hervorz der 
rede des 3. Zwidicen „Gefangbücjleins“ 
nung geſhieht. — glaube aber, daß die — 
eger Yfalmen wind geyſuuichen Cieder x. v. I. 
Ya 9. Zwinglis Lied Mr 5, —— 
Nr. 549, aus dieſem J. Zwidi en oem 
fein entnommen haben, und wo daſſell ber 
als 1537 fält. 














CCCLIV— CCCL' 


VII. 1536 — 1537. 141 





CCCLIV.* 


Ein Geiſtlich fpiel, von|der Gstfurd- 

tigen vnd heufch-| cu Frawen Sufannen, ganz 

isfig | und fruchtbatlich zu Lefen. 

beiden Alten.) 

Um Eabeı 

Gedruckt yn der EChur- | fürflichen 

Stadt Biic|kaw vo Wolff-|gangk 
jer- | peck . | cein Bräntein.) 

Aen Im | ei sine] 


(Bwei Bappenfhilder neben einander.) 


1) 10 Bogen und 3 Blatter in 40, Mücdfeite | 


des und legte Seite leer. Keine Blattzahlen. 
af der vorbern Seite des fepten Blattes (2 ij) 
ein großer Stempel: innerhalb in dem Feldern 
eineh Kreuzes die Zuchſtaben CCSN, am Rande 
herum in das Zaubmerf verflodhten EIMD V. 

2) Auf der vordern Seite des zweiten Blattes 


de Zufhrift P. Rebhuns an Steffan Reich von | 
Kal, Zwidau 1535. Auf der Nüdjeite Borcede | 


Difes fpiets. Blatt Kilje der Berhluß , enbigt auf 
%*, darunter die Zeilen: ACTA CALAB DOMINICA 
IRVOCAVIT. |ANNO DOMINI. M. D. xxxv. Auf den 


folgenden zwei Seiten Auszüge aus den Vorreden | 


Zuthers ober die Zudith, vber den Cobiam, und 


af dis Auch Eder und Panic. Auf der Rüd- | 


file Anyige det Bruders, 

3) Das Spiel iſt in Verſen gefchrieben, die 
paarwᷣeiſe auf einander reimen: abwechſelnd fechs- 

ige Troäen, den Alegandrinern ähnlich, fünf 

ige Iamben, fünffühlge Trohäen, vierfüpige 
Yamben und vierfüßlge Trodhäen, 

4) Bon den fünf Acten ſchließen die vier erften 
jcder mit einem Chorus in ftrophiicher Korn, mit 
org Singnoten für zwei Stimmen, Der 
a 6) aeltge Arangım 
gaalt u.f.w., bier (44-6) zeilige Strophen, 
Ne ae ‚andern find_Rr. Asia, 
mann Befpafius in fein Geſangbuch Lubeck 1571. 
& ame, $ find dafelbft die Lieder Nr. 


ige des Meufebad), Bibli 
IT. dv. leuſebach, 10: 

te f imar, 40, * 

oe, das legte (9te) Stüd eines Sam- 


— in 4°, der mehrere auf die Wiedertäufer 
berägfiche Stüde enthält. 


Die beiden Zeile von Nr. 443 hat Her: | 


10. 4°. Stabtbibliothet | 


CCCLV.* 


Ein Geift|tic) fpiel, von|der @ott- 
fürdtigen | und heufcyen Frawen | Sufannen, gant 
tußig | vnd frudhtbartid | zu lefen. || Wittemberg, 
Georuct | Wickel Airienp. | 1537. 

Am Ende: 
Goruct zu Wittem- | berg durch Michel | Iir- 
long. IM. 9. XXXVIL. 


1) 6 Bogen und 7 Blätter in 8%. Der Titel 
ſteht in einem Biere innerhalb einer breiten Eine 
faßung von Arabeöfen, weißen auf grauem Grunde. 
Nüdjeite des Titels und des lehten Blattes Icer. 
Keine Blattzahlen. 

2) Auf dem zweiten Blatte die Zufchrift Pau- 
Ins Rebhuns an Steffan Reid von Kaal 

3) Auf den 6 fepten Seiten die Anzeige ans 
den: Vorreden Luthers über die Judith, über den 
Tobias, über Either und Daniel Panl Rebhuns. 

4) Bibliothek des Herrn v. Scheurl in Nürns 
berg und des Herrn v. Meufebad). 


CCELVI. * 


Ain new Iyeb wa | rumb peh nit mer güt ift | aim 
af fein, Im then, | Mun narriſch fein. | 
MD XXXVII. 
Bierediger Holsfnitt ı in einem Ring ein Adler) 


1) 3 Blätter in Mein 8%, alle Seiten bebrudt, 
2) Vertpeifen nicht algefept, zmifchen den Stror 
ion rößere Swifcpenräume, vor jeder das Bel 


en d. 
3) Auf der Iepten Seite: Ain ander lied. 
Nämlich das meitliche Lied: HErpliehhes ppip, 
bemeiß did) mild 2c. 

4) Deffentliche Bibliothek zu Berlin, Kapfel 
in 40: Hans Voltz & alia. 


CCCLVII. 


Wittembergiſch Sſansbuͤchlein, durd Zohan Wal- 
ithern, Churfürſtlichen von Saqhſen ſenger meyſter, 
auf ein newes corrigiert, gebeſſert vnd gemeret. 
Gedtucht zu Wittemberg, durch Georgen Uhaw, 
| Anno M. D. XXXVIL)? 
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CCCLVII — CCCLX. 


1537. 








1) Die wahrſcheinliche Criſtenz eines Gejang- 
buches mit ähnlichem Titel in Quer Sext folgt 
aus dem unter der folgenden Nummer befhricbenen 
Straßburger Nachbrud deſſelben. 


CCELVIT. * 


Wittenber- | gif) Sfangbüdjli | durd Johan. Wal- 
tern, | Cpurfücftligien von | Sachfen fenger mey- | 
Aer, vff ein mewes | corrigiert, gebeffert, und ge-| 
meret. | M. D. XXXVII. 

Am Ende: 
Argentorati, apud Petrum Scheffer. | Et Ma- 
thiam Apiarium. 


1 Tenor 10 Bogen in Quer: Sert, 
von A bis K, das opt Blatt leer. Keine Blatt- 
ahlen, fondern die Melodien find numeriert, I 
die L. Die Lieder haben feine Ueberſchriften. 
Der_Titel ſteht rechts von einem großen 
vente Z, mit welchem die Tenorftimmte ber 
ei met iſt. Die Rüdieite ift leer. Auf dem fol 
genden Blatte fieht die Vorrede Martini Futher. 
Pas gepfliche lieder fingen, güt und Gott ange- 
nem fe zc. Dann folgt auf der vorderen Seite 
von Zen Aitj die Voͤrrede Hans —&æ Es 
iA nicht wunder, das die Muflen x. der 
Nüctfeite dieſes Halter und der erften von Al 
befindet fih das Regiſter; Au jelbe zähft die Sid 


in der ge ‚nad welchet fie im Buche 
folgen, aber mit Beutfen Zahlen, und zwar zu: 
erft deutiche Geid 1 dierftimmige, 15 anf 
Kom —* und 2 mie dann lateini Nice: 
immige A 
— Aa Yan: Ta Regit ter noch 1 
im Buche vor: nah 21 und XXI folgt fogleih 
23 und XXIIL. 


3) Auf der Rufe von Ant e eiulatue ſteht 
die Melodie des erſten Liedes. 

des Geſangbuches iſt fo, daß, m 8 die 

und Lange des Liedes mur irgend zuläßt, die 
Melodie Auf der linken, der Text auf der rechten 
Seite fteht. gwiſchen den Roten die erfte Siehe 
ala Tegt; die andern Strophen find mit al — 

ten Langgeilen gedruckt, von denen jede zwe oder 
drei Verſe in fid vereinigt, ähnlich der ‚Angie 
von 1524 und dem Nachdrud derfelben von 1025. 

fe, —* EN ne der ‚she us 

ende: u ie 21_vi mm en: Mr. 
108, 18 185, m 32 184, 


206, 3*8 16, 223, 203 
Cioh die ee Stropke), 792 sp ie erfte Stror 
: Chriſt iſt erflanden — von der marter aller, 





— des foll wir alle fro 
trof fein — Aleluie.), 25. Darnadı Watt ‚Si 
von Rr. XKIN an, die 15 fünfftimmigen: Rt, 
20 1%, 200, 201. 194, 186, 224, 234, 106, 
191, 204, 793 (aber in einzelnen Borten 
— 209, 4 Rt. XXXVII Das 


— Eprit will onfer 


unfer in Profa. Endlih Blatt H iiij, ohne 
dere Anzeige, die 2 fehöftimmigen: Nr. 203 
das obige Chriſt if erflanden, 

5) Die fateinifen Gefänge, meift Pi 
Brofa, von Blatt Hvj und Nr. XL am, 
folgende: Deus qui sedes super thronmin, 
misereatur nostri, Letentur et exultent 


J 
in 


Laudate dominum omnes genles, 


uenient dicit dominus, Post dies illos, dielt 


dominus, Nr. 24 (bloß die erfte Strophe), Col- 
tidie apud nos eram, Viuo ego dicit dominus, 
Salue nos domine uigilantes, (auf der fofgenben 
Seite Kilj die Anzeige: Ni 
in Basso. Huc agite: Quaere in Basso, — 
rexerunt: Quaere in Vagant), Ab hominibus 





iniquis, Verbum domini manet in elernum, N 


Nr. 21 (nur die erfte Strophe). 

6) Auf der vorderen Seite des Ichten Bliuktes 
fteht: Joanne Gvalthero avtore. Auf der Müd- 
feite iſt ein Meiner vierediger Hofzichnitt: die Sir 
ten auf dem Felde und einen fliegenden (Engel 
darftellend; um den Holzſchnitt herum die Worte; 
Gloria in excelsis deo, hominibus bona vo- 
luntas. Unter dem Sehfänitt der Name dei 
Drudortd und der Druder. 

D) Die mir befannten Erempfare befinden fih 
auf der Königlichen Blbliothek zu München, Mus. 
Pr. 39. und auf der Stadtbibliothek zu Augsburg. 


CCCLIX* und CCCLX.” 


Ein Uew Ge- | fangbüchlin Geyſt 
licher | Fieder, vor alle gutthe | Chriften 
nach or- | denung Ehri-| Klier — 8 
Srdenung und Gebraud der Seyſtlichen ge 

der, fo in diefem bi- | lin begriffen fprt, findeft 
du am | ende diß Büclins. | Ephe. 5. | Werdet 
soll des heyligen gey- | Aes, und redet vudet · 
änander von Pfalmen |und gepflichen Scbgefengen, 
Aynget lob | dem Herren in ewerm berhen. || &e- 
drucht zu Seiptzigh durch | Wickel Wolcab. | 1537. 


1) 11 Bogen in 8%, Rüchſelte des Titels und 
das ganze ehe Blatt leer. Blattzäpfung mit deutr 
fhen Ziffern, wobei das Titelblatt —X Von 
Blalt 50 am aber gerathen die Zahlen in Ber: 


lunc dimittis:-Quaere 
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pirrung, fie Tauten 40, 51, 42, 53, 44, 55, 46 
und num immer um 10 zuräd, bis 70, wofür SO 
Men follte, die folgenden Blätter ungezählt. Auf 
vorher fangen die Lieder @. En an 
ben auf der Vorderfeite von Blatt Ciij. 
f folgen 4 Seiten Ordnung vom gebraud| 
vnd Fieder, und 3 Seiten Wegifter des 
ns, alphabetiſch geordnet; endlich Blatt & 
ie Correctur., die auf der Rückſeite ſchließt. 
die Worte: Gott allein die Ehre. 
Herausgeber iſt Michael Veh, Doctor 
der irchen zu Hall, wie ans der 
v att Behmdiihet Zufehrift an 
;meifter Cafvar Querhamer, Datum zu 
t. Ju feinen übrie 
ichael Behe. 


affen. 1537. Deren 


tem nennt er ſich 
—9— —*— diefer Aufchrift enthält das 


uch dreierlei Sieder: 1) von den Alten ſich 

de, 2) folde, die Caſpar Querhamer 

id 3) folche, die von einem andern gut- 

Ehriften berühren, womit wahrfcheinlich 
Rieder Georg Wipeld gemeint find, 


men; das erfte ift mit den Buch⸗ 

überfchrieben hinter dem Iepten 

Üben die Worte: Ende der Gefüng der hey |ligen 

ft ©. W. Ce find der Neibe nad) die Lieder: 
1— 834 und das Lied Nr. 166. 


5) Die Lieder, die mir in ihrer Grundlage für 
alte vorlutherifche erflären dürfen, wenn fie auch 
nmere Zufäge und Veränderungen erfahren haben 
fellten, find folgende: Nr. 793 (mit einer fünften 
Strophe), 132, 791, (ohne Strophe 3), 819, 
', 820, 145, 821, 822, ‚ 157, 





136, 826, 147, 

46, 824, 181. 
6) Ob man alle übrigen Lieder dem Caſpar 

Duerhamer zufchreiben var, mag 1 nit ent⸗ 

——— find außer Ar. 825—832 noch fol⸗ 
e 20: 


1) Unfer Zuflucht, 0 Gott, du bift, 1 Str. 

2) Mein Wort, 0 Herr, zu Ohren nimm, 
9 (4-+3) zeilige Str, 

3) Mit Sen wm Mund ich loben will, 12 


0 belge Gott, erbarm dich mein, 11 

5) Ad gan, dein Ohren neig zu mir, 11 
+3), 

69° Erbarm di unfer, Gott der Ser, 4 
+5), 

7) Wer da wohnet und ſich enthält, 11 (4+4), 

&) Die Menfehen wahrlich (eig nd, 5 (A +2), 

9) In diefer Beit loben wir all, 4 (A +3), 

10)* ns macht den Herrn groß, 6 
+ 


2 





4 (443), 
18) a0, vr, Menfeh erſchafen war, 38 
+6), 
19) Ad) lieber Herr, ich bitte dich, 5 (A-+ 3), 
20) © ihr. heilgen Gottes Freund, 7 (4 +3). 

7) Sämtliche Lieder, dieß iehte 20fte, bei wel 
chem auf das vorangehende (Nr. 830) hingewieſen 
wird, und die von ©. Wicelius ausgenommen, 
haben ihre Melodie bei fih; die erfte Strophe 
fteht unter den Noten, Bei den mit * bezeichneten 
Xiedern ftehen doppelte Melodien. Die Noten der 
Sequenz Nr. 181, einer Ueberjegung von Sebaftian 
Brandt, find von vier Linien, 

8) Miczael Vehe jagt in der Zufchrift, daß er 
die Melodien der alten Lieder und die von C. Querz 
hamer unverändert gelaßen, neue aber feien von 
Jobann Hoffmann und von Wolfgang Heinen, 
des Grabijchofs Albrecht von aalag an Magder 
burg Drganiiten, gemacht worden. Der zulehzt ger 
nannte Anger war fehr nahe mit Luther befreun- 
det, der 1543 an ihn einen Troftbrief über den 
Verluft feiner Gattin richtete. Siehe De Wette V. 
Nr, 5164. p. 589. 

9 Der Drud ift forgfältig und mit einem Auf⸗ 
wand von mebrerlei fchöner Schrift. Die Lieder 
haben großenteils abgejeßte Stropben und Zeilen, 
mur: Der Cag der il, Gelobet fe, In dulci ju- 
bilo, Ehrift if erfanden, Pid) Frau von Himmel, 
Sott der Oater wohn uns bei, © ewiger Vater bis 
gmädig ons, Mein Dung erhling, Gott fei gelobet, 
Mitten wir im Seben nd, und die Lieder &. Wiels 
(Vater im Himmel ausgenommen) find wie Profa 
gedrudt. Die Orthographie kennt fein ü. 

10) In der Gräflih Stolbergſchen Bibliothek 
j Wernigerode befindet fih unter der Signatur 

» XXVI. L. IV. Rr. I. groß 8° eine im Jahre 
1749 genommene Abſchrift des Veheſchen Gefang ⸗ 
buche, die auf der inneren Seite des vorderen 
Dedelö folgende Bub ung enthält: Piefen Buch 
if mir von dem Konigt. Pibliothecario 9. Scheidt 
von Hannover zugefandt, hier nach allen feithen dem 
Original conform abgeftheieben, und richtig, colla- 
tioniret worden, Wernigerode, den 17 Martij 1749 
Ehriftian Ernd Graf zu Stolberg. Gleihwoht it 
die Abfchrift ungenan: die Fehler, die mir als 
wahrſcheinliche angezeigt worden, finde ich ſamtlich 
betätigt: 1) In dem Piede © heplger Gott, er- 
barm dich mein fehlt Blatt 20 a. in der vorlepten 
Strophe die Iefte Zeile Welde biepbet in ewig- 
kept. 2) In dem Liede Gelobet fey Gott, vnfer 
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Herr Blatt 38 ſteht Strophe 6 Zeile den ftatt 
dem, 3) Ju dem Liede Gott der vatter won uns 
bey fteht Matt 48 b unter der zweiten Reihe No- 
ten den für d2, welches aufgelöst dem heißen müßte, 
— Ich führe die Fehler 2 und 3 am, um zu ber 
merfen, daß ich Berfehen diefer Art mehrere Hunz 
dert in der Abſchrift zu vermuthen Grund habe. 
Zur einer getreuen Govie diefer Abichrift ftehen unter 
der Meberichrift des Siedes Der tag der if fo 
den reydy Blatt 28 a die drei Buchſtaben M. en 
die ich in dem Driginaldruck nicht finde; falls fie 
in der Wernigeroder Abfchrift wirklich ftehen, fo 
bleibt mir ihre Herkunft ein Mäthjel, Sollte e8 zwei 
Ausgaben des Geſangbuchs von demſelben Jahre 
ge en haben? Im jener Eopie der Wernigeroder 
bichrift waren auch die Zeilen des Titels anders 
abgeteilt, was ebenfalls auf eine andere Ausgabe 
hiumweifen Könnte, 

11) Königl, Bibliothek zu Hannover, Theof., 
unter dem Namen Beh, Bibliothek zu Gotha, Cant, 
saer. 626. Bibliothef zu Göttingen, H. Ecoles. 
Rit. 56°. 

12) Die öfftl, Bibliothek zu München, Liturg. 
484. 80, bewahrt einen Mainzer Nachdruck diejes 
Geſangbuchs vom Jahre 1567, 10 Bogen und 3 
Blätter in 80, 





CCELXI.* 


¶ Kurtz ordnung | des Kirchendienftes 
fambt | zweyen Worreden, de erfte an den| 
SFefer, die ander von Eeremonien, | An 
den Erbarn Badt der löb- | lien Stadt 


Byga jn| Fenfflandt. || Mit den Pfalmen| 
vn Götlicen Lobgefengen, die jn Ehrift- | licher 
verfamlung zu Wpga ghefungen | werden, aufs newe 
eorrigert omnd | mit wlepf gemert. | Pfaim. reij.ſ 
Dat 95 eyn troͤſtlich Din dem Heren | dandıen, 
Vnd lof fongen dynem namen | du alderhögefte. | 
Jacobi v. | Heft yemant vngemac, de bede, ys| 
yemant gudes modes, de fonge Pfaimz. || 
Mm. D. Fo, 


Am Ende: 
G Inn der Sauelyken | Stadt Ro- 
ſtock, by Fü | dowih Dyeh gedrücet 
ond »ulen- | det jm jar na der gebort 


Chriſti unfes| Heren, dufent vyffhundert 
föuen vi | dörtich, am reitj. Dage Aprilis. 





1) 14 Bogen in Hein 8%, A—D. Lateiuiſche 
Blattzablen: auf der finfen Seite immer das Wort 
Pat, auf der rechten in der Mitte die Zahl, im 
der Cae das Wort Blath. Die Iepte Zahl ift CIX 
auf Blatt Ov. Dann folgen 5 iten Megifter, 
fepte Seite Teer. 


2) Der Titel fteht, in einer Einfaßung von 
vier Zierleiften: die finfe und rechte eine 
flaſchenſormige Säule dar, auf welcher ein geflü- 
gelter Auabe fteht, der in ein ang herunter gehenz 
des Horn bläjt x. 


3) Auf der Nüdkfeite des Titels 7 hochdeutſche 
Reimpaare, unter der Ueberichrift: Das Duedylepn, 
und anfangend: Geiſtlich fanchbuedlein man mid) 
nent. 

4) Auf den drei folgenden Seiten, in platt⸗ 
deuticher Sprache, die Vorrede Thom Sefer, welche 
mit den Worten ſchließt: Far wol leue frame lefer, 
dance vnd bydde Got vor uns „und dar⸗ 
unter die Schriftitelle Eollof. am ij. Cap. 


5) Auf den beiden folgenden Seiten: Ein 
bedt zu Godt., Neimpaare in bochdeutſcher Sprache, 
. ſehzte Zeile nennt Burdart Waldis als Ver⸗ 
faßer 

6) Danach von Blatt III? bis XV® die Aurke 
Ordnung des| Kirchendienftes, fampt enner Börrede 
von | Ceremonien, an den Erbarn Math der Löb- | 
lichen Stadt Unga jn FuMondt, dorch | P. Johann 
Priegman; jene Vorrede endigt Blatt X 


7) Auf Blatt XVI beginnen nun die für die 
Zagt, und Zeiten vergefüricenen goftesieilichen 
Stüde, darunter folgende Lieder: Das Lied Nr. 
199 macht Blatt XVI fogleich den — von 
Blatt XIX au Nr 190, 185, 186, 227, 210, 
637, 189, 420, XVII, 197 (Blatt XXXIN), 230 
(&fatt XLVD, 207, 196, 205, 206, 236, 203, 
194, 192, 233, 187, 805, 195, 'XVIH, 204, 191, 
XIX, 208, 198, 300 (aber ſeht abweichend), 4 
Blatt LXXIII® die Anzeige: Volgen andere Pfat- 

Anksken., nämlich Nr. 


XXVI®, unter diefen (Blatt LXXXLT) die Worte: 
Hfaime Lauures Knöpken, Dann 





* 





korte | Pialogos 
poruatet, || Johannes Polk. Ende auf Blatt CIX®. 


Danach das Negifter x. 


8) Die oben mit röm. Ziffern bezeichneten Pier 
der find folgende: 9 ae 








— — — — — — —— — 2* — — — — — — 
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. © ZJeſu Chriſt, du biſt — 3 Strophen. 

I. Gelauet ſy Godt vnſe Godt — 3 Str. 

. © Iefu aller werlt ein anbegyn — 1 
Stropbe. 

. Wat kan uns kamen an vor noth — 
6 Stropben. 

. Ad) Got myn eniger trofl und heyl — 
10 Strophen. 

. 30 wo gank leefflick vnde wo fon — 
4 Strophen. 

.Gy framen frowet jw des Hern — 

8 Strophen. 
Help vns jn dynem namen — 19 Str. 


XXV. Preyß myn feel Got dynen Heren — 6 
Strophen. 
IXVI. Ich löue yd fah und bint och gewyh — 
AXvIl Pi —* gE 
. gyff dat metich vaſten wg — tr. 
XVII. Koninh Chriſte, Got — vaders wort 
— 6 Strophen. 
XXIX. Chriſtus de vns mit ſynem blot — 6 
Strophen. 
XXX. Alfo Chriſtus tho Hierufalem — 7 Str. 


. Godt dem vader ſy lof unde dem fon 
— 20 Stropben. 

. Ad) wy armen minfden, wat hebbe wy 
gedan — 4 Strophen. 

. Glory und eer fy dy ſachtmoͤdiger — 
5 Str. (eigentlich fein Gedicht). 

. Dem lemign dat thor Oſter tydt — 8 
Strophen. 


XXXV. Jeſu vnſe erlöfer at — 5 Strophen. 
XXXVI. Chriſto Godt dem Heren — 6 Str. 
AXXVII. Alfe teyn Yagbhe erſchenen — 5 Str. 


.Godt hefft all dinch erſchapen gudt — 
5 Strophen. 

9 Sternchen bei den Nummern bezeichnen, daß 
dem Liede die Noten der Melodie vorgeſetzt find, 
Ihrägftehende Nummern, daß der Name des Ver⸗ 
faßers genannt ift. 

10) Aus dem Titel und der Vorrede geht her- 
vor, daB das Geſangbuch bloß die zweite und ver- 
mehrte Ausgabe eines älteren iſt. 

11) Das Geſangbuch fcheint unter Mitwirkung 
von Burdardt Waldis zu Stande gekommen zu 
fin. Eine Quelle iſt es für Die Lieder von An- 
dreas Kndpken, dem Reformator Rigad. Der Name 
bei Ar. 236 in einem Geſangbuch, das unter den 
Augen von Andreas Kuöpken erichienen, fit eine 
hinreichende Gewähr, daB Das genannte Lied wer 
nigttend diefen Dichter nicht zum Verfaßer hat, 
wie unter andern Rambach vermutbet. 

12) Das einzige mir befannte Exemplar dieſes 
Orfangshuche befindet fi auf der Kirchenbibliothel 
zu Celle. 


— — — 


3. Blbliogr. d. deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel. 
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CCCLXII. 


Zway Schöne Gayſtliche Cſieder von den Syben wor- 
ten, die vnnſer erlöſer Iheſus Chriſtus am Creütze 
ſprach. M. J. IAJ. 933. 1. Po IAheſus an dem 
Creute und. 2. Ein ſchon Gebet. 3. Corrigirt 
und gemert. Als Zeſus in der marter fein. Ge— 
drücbt zu Canndßhüt, * 1537. 


Königliche Bibliothek zu München, in einem 
Sammelbande einzelner Drude. Bei * befindet ſich 
ein zufammengeleßter Buchitabe, den ich in der mir 
ewordenen Mittheilung für A.B balte. Das Lied 
} bat 16 Strophen. 


CCCLXIII. 


Ein new geyſtlich ſied von dem leyden vnnſers 
Herren, © Iefu Chriſt, dein nam der iſt. A. P. 
ZIFE. 993. Gedruchht zu Sanndphüt. * 


Königlihe Bibliothek zu Münden, in einem 
Sammelbande einzelner Drude. Bei_* ein zujam- 
mengeiehter Buchitabe, gleich dem auf dem vorigen 

rude. 


CCCLAIV. ° 


Pfalmen vnd geyſtliche Kieder, die man zu Straß- 
burg, vnd auch die man inn anderen Kirden pflegt 
3u fingen. Sorm vnd gebett zum eynfegen der ee, 
den heiligen Lauf Abentmal, befuhung der Kran- 
chen, vnd begrebnuß der abgeflorbenen. Alles gemert 
und gebeffert. Auch mit feinem Begifter. Straßburg 
durd Hans Preufen, Inn verlegung Wolff Köp- 
phel. Anno M. D. XXXVII. 


1) Ein Geſangbuch in 80, welches Georg Ja⸗ 
cob Schwindel (Theophilus Sincerus), in jeinen 
analectis literariis von lauter alten und raren 
Büchern und Schrifften, Nüruberg, 1736, 8°, 
Seite 49 ff beichreibt. 

2) Nah G. 3. Schwindel mit einer Borrede 
Köpfels, die mit der vor dem Geſangbuch von 
1539 übereintommt. Die Lieder pibt Schwindel 
nicht alle an, fondern greift nur folche heraus, an 
welchen er Abweichungen im Texte beobadıtet hat, 

3) Das mir vorliegende Exemplar it defect: 
es fängt mit einem unbezeichneten Blatte an, auf 
welchem oben ein Taufgebet fchließt und ein an- 
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dered anfängt. Das naͤchſte Blatt iſt unten mit 
Q, oben rechts mit * bezeichnet, das folgende un- 
ten mit Aij, oben mit *ij ac., unten nur bis 
Av, oben bi ® "vi. Bon been 3 an find die 
Blätter oben in der Mitte mit I, II 2c. bezeichnet; 
das lehte in biefem Gremplar #1; CLXXV, mit 
dem Anfang des Liedes Rr. 525. 
4) Auf der Rüdjeite von XVI (€ vi) ſchließt 
der liturgliche Teil des Buch, mit der Bemerkung: 
30 fil von den kitchen übungen, des | heplig? 
dienfts am b. Euangelj, den |b. Sacramenten, 
hepmfächungen | ber kranchen, Und begrebnüffen | 
der. abgefterbnen. 
Volgen die geph- 
lichen Fieder. 
. 5) Blatt XVII iſt der erſte Geſang Rutbere 
Xied Rr. 199° (gtaf, weite), chne Luthers Ra- 
men Dann folgt ein Kprielifon, ein Gloria, 
ein Alleluja, der Glaub, alle 4 Stüde in Proſa 
aber unter, Roten; Seite XXI? Ein ander form 
des Glaubens: Luthers Lied Nr. 20), eine feinen 
Ramen; dann felgen Pr. 190°, 522°, 
811*, 567°, 589; Blatt xxxe. FR anzeige 
des inpalts | der Sobgefenge des newen Ceflaments, 
524°, 538°, 539* (vor jevem biefer drei Lieder 
eine foldhe Kurze Anzeige des Inhalts), 205°, 
192* (dur — * unter Roten), 209°, 271°, 
568, 569, 191*, 535°, 221, Blatt XLIII Am- 
brofj und Augufini Sobgefang in Profa, durd- 
gehende unter Roten, 212°, 204° Cohn An- 
Dentung, der zweiten und, britien Strophe), 208°, 
223*, 184*, 234°, 236*, 225*, 224°, 245*, 
7“, 536 *, 226%, 637°, 264°, 265°, 266°, 
550°; Blatt LXXX*: Yun volgent gepfliche ge 
tens, auf ettliche fondere Sef, | ErAlich auf Weih- 
nadıten., 193°, 200*, 201°, 662, 562, Grates 
mune omnes in De 703° (ohne Strophe 2), 
666, 791* Strophe 3), 563, 587°, 591, 
: Dolgen ettliche ofang uf] 
588*, 197°, 792 (mein abgefücehene) 
195*, "574, 565°, 566, 575, 198*, 597, 558, 
586,'270*, 540°, (Rr. 1 der beiben abgeichrie: 
benen); Zlatt CIX*: Yolgen mun die Palmen | 
der ordnung nad), fo vil hat fein|mögen, gefehet., 
526°, 527, 272, 528,529, 530, 531, 532, 533, 
6, 247,237, 248, 185°, 270°, 250, 261”. 
186°, 263°, 251, Bewar mic, Gott, id) baw auf 
wid (A Steehhen), 269°, Ju 'Yir mein fecl, Gere, | 
Ad erhept (9 Sram), 22, 355°, 253, 210°, 
534%, 280°, 254, 189°, 524°, 
540°, (das ie "der beiden ——— 
10*, Ob den Herren, du fedte mein 
Gott den Herren o mein ferl 
1*, 282, 230*, 540* (dat 
24, Wol den die fleif_ find 
auf der ban (22 Strophen), 207°, 227°, 285*, 
291*, 249, 196*, 187°, 262%, 525% 

















523°, 809°, 
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Aus der Ausgabe von 1541 4,0 w erichen, das 
num mod; Rr. 599, 257, ein vater * 
unter Roten, fhwertie) aber 2 Thon 215* folgte 

6) Bei den mit Sternchen bezeichneten Rummern 
fteht die erfte Strophe unter den Roten der Melodie, 
bei den fhrägftebenden a der Rame des Verfahers 
angegeben, Daß über Fr. 225 Paulus perank 
Name fteht iſt —e im J. Zwickſchen Ge 
ſangbuch von 1540 Möfel ald Berfaßer ger 
nannt iſt: letzteres iſt alfo nicht aus Uel 
fondern aus Verwechfelung gefchehen. Son Aha 
und fehlen die Namen der Berfaßer ohne Grund 
und Regel; vielleicht findet man 2. Dehler zu Rr. 
526 x. und 3. Schweinger zu Rr. 540 (drei 
Lieder) hier —E genannt, 

7) Johann Scmweinger war Buhdruder zu 
Straßburg, unter folgendem Werk als folder ges 
nannt: 


. Ba crament des Leibe und 

fi, a feag und ant | wort gefickt. |] 

Cofpar Achwendfeld. | Mit dem deren glaubt man 

zur gerehtig- | hept, mit dem munde aber behennt 

man | zur — Woman. 10. 1 Straßburg. 
Mm Ense: 


Straßburg Trucat * 
Bu ge Fran 19 anime | 





a) 4 Bogen In 89, fepte Seite leer. 
zog, 2 Pet Bibliothel zu Münden, Polem. 


f) Feet Quelle bleibt dieß Su vor: 
fu, für 8, Single Sir, Ar für ®. 
Meuplins Lieder Ar. 269, 271, 809, 810 Fr 
81, für J. Imide Lieder Rr. 558, 562, 569, 
565—569, für A. Blaurers Lieder Rr. 574 und 
575, für IH. Blaurers Rr. 586—589, und für 
I Schweingers Rr. 546 — (3 Lieder): vorläufig, 
kan dem elngbude fie | —8 ein — 

jer ſangbuch zu Grunde, ini 

EN erfte Audgabe des I. Zwidicen, Rı Beet 
Dieß folgt unter anderen auch daraus, daß bie 
gieder a ee Ir her im Srabburge “ 

“ fangbuc eine wantende rap! 

! ben, bald fein bald pa, bald au bi hab nd x. 
9) Das Exemplar, das ich Hier beſchrelbe, ber 
ı fipt Herr Rehtöprakticant Hommel in Erfangen. 


CCCLNV. 


Ber gantz Yfal|ter, das iſt alle Yfalmen | 
Pauids, am der zal 150. 30 vormals | bif ins 
balb tail zut hirdenubung in | sfangweiß gefkt, 


— sn 








| 
| 
| 
| 


— — — 
—. - 


— — — — — — — — 


jed et mit hoͤcheſtem fleiß in ordnung, wie fie 


sah ein ander | gehen, Auß Sieronimo, Felice, 
Campenfi, | Munflero, Pagnino, Futhero, Bwinglio,| 


'. Bucers, volendt, vñ mit fein gebundenn fil- | ben 


un reimen, aigentlich zů Ceutſch Sfang- | pfulmz, 
Yard vil berũmpter fürbimdiger | Dichter vñ Pocten, 
hienach benamfet, | biß ans end bracht, mit ver- 
[mus, in was Ion oder Mer lodey ein yeder 
DR | mög gefungen | werden. || Mit einem Bwi- 
Begifier. | Bulcti angehencht vil wolgefeßte 
iche | gaiſtliche lieder, viler Gotglerter künft-| 

männer, alles erſt zu- | famen bradt. || IA 
yemant Guts Auts, der Pfalliere. Jacob 5.| 1537. 


def 


1) „In Octav. Signatur A—Z und a, wel 
legte A Blätter hat. Dann Regilter 5 Blätter, 
und endlich no 3 Selten mit einem Meiftergelang. 


2) Am Ende der Lieder, Bogen a, ſpricht 
„Joahim Aberlin von Garmenſchwiler zu dem 
Chriſtlichen Kefer“, dafı er die Pfalmen, fo 
biß dahin noch nicht gfangweiß geflelt, bis 
zum End gebradt habe. 

Aberlin fcheint demnach Herausgeber zu fein. 
3) Die auf dem legten Blatte des Bogens A 


genannten Dichter der folgenden Pjalmen und 
ieder find 


Ambrefius Blaurer Joan Bwic. 
Elauf Kicker. Sudwig Heber. 
Sig Jacob von Anweil. Sudwig Geler. 
Heinrich Vogther. Mattheus Greiter. 
JZacob Pachſer. Michel Stifel. 

lin. Symphorian Pollio. 
Beau Eundlich. Wolffgang Pachſtein. 
Zeoann Achweiniher Wolfgang Capito. 
Andreas Knoppen. Juſtus Jonas. 
Erhardus Hegenwald. ſeo Jud. 
Sans Sad. Sazarus Spengler. 
Suldrich Buwingli Martinus Suther. 
san Agricola. aul Speratus. 
JZoannes Bokheim. omas Plaucer. 
Jean Froſch Wolfgang Möfel. 


4) Mit dem CXII. Blatte enden die Pfalmen, 
und Blatt CXIIT— CLXXII folgen die Saiftliche 
Gefäng.“ 


5) Rad Angaben des Herrn v. Meufebadh. 


- u 


En — — — — 


CCCLXVI. 


1538. 147 





CCCLXVI.* 


De: Hew ge- | fang pfalter. | 


darinn alle pfalmen Panids | an der 
Pal 150. in gfangweiß geftelt, mit | ve- 
zaychnũs in was Melodeye cin yeder gehe, | fampt 
der Setaney, vnnd allen Geyſtlichenn | fiedern, fo 
yebüweil an vil orten ge | fungen, merteils itz hin 
zu thon | werden, darbey anzaigt die| Authores welchs 
Kied | oder Pfalm, ein ye- | der gemadıt | hab || IA 
ymant güß müß, der pfalliere. Zaco. 5. || Erft ietz 
uolendt, mit eim Regifter |M D XXXVIII. 


1) 195 Blätter in 80, nämlich ein Bogen ohne 
Sionatur, 23 Bogen A—3, 4 mit a und 7 mit 
Ziffern 1, 2 x. beyelöinete Blätter. Letzte Seite 
leer. Vom zweiten Bogen an lat. Blattzahlen, bis 
zum legten Blatt des Bogend 3, = CLXXVI. 
Hinter Blatt V folgen die Nahen drudfeblerhafter 
Weile fo: VIII, VIL, VI. 

2) Auf der Rüdieite des Titels folgende Ans 
zeige: Zum Feſer. | Es ik nit om vrſach gefchehen, 
in Got geliebter Kefer, dz diefe . 7. lieder, (uun 
werden fie genannt) vorher in den erfien bogen 
feind getruct, Hiemit haſt du ein gank Volkume- 
nen Pfalter, fampt allen Geiſtlichen liedern, fo man 
u Wittenberg, Würnberg, Augfpurg, Yıim Zürch 
Barel Straßburg zufingen pflegt, fampt vil Veuen . 
erſt jet hin zuthonen liedern Per gleichen vor 
nie auß gangen fein Wim alfo vnſern dinſt zu 
gutt. Vale. ' 

3) Dom zweiten Blatt an zunächit jene 7 Ge- 
länge: 30 glich die harpff (Seb. Frank), Nr. 208, 
192, Pie Teutſch SKetany, Nr. 212, 270, 267. 
Auf der Rückſeite des achten Blattes ein DVerzeich- 
ni8 der Dichter nach den Anfangsbudhitaben ihrer 
Namen: offenbar nicht für das Geſangbuch gemacht, 
jondern aus einem anderen, wahrſcheinlich dem J. 
Zwickſchen von 1536 oder 1537, abgefchrieben: es 
kommen mehrere Namen, die das Verzeichnis hat, 
im Buch gar nicht vor, wie A. 8. (Andreas 
Knoppen) €. A. (Claus Keller), H. B. (Huld⸗ 
reich Zw nglin), 3. J. (Joan Xilotectus), M. 3. 
(Michael Stifel); andere anders, fo iſt im Bud) 
Thomas Blaurer mit C. B., im Verzeichnis mit 
€. P., Fritz Jacob von Anweil im Buch mit 
8. 3.9. A., im Berzeihnis mit $. I. bezeichnet. 
Umgekehrt kommen im Bud Namen angedeutet 
vor, die das Verzeichnis nicht enthält: jo 3. 3. 
Sigmund Salminger), &. M. (Thomas Münzer), 
U. €. und 9. 9. 

4) Bon Blatt J bis C(XII die Pjalmlieder. 
Unter dieſen find 42 von Jacob Dachſer, 68 von 





10° 
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CCCLXVII. 1538. 











3. Uberlin und 13 von Sigmund Salminger. Die 
Übrigen find folgende: Ar. 526, Ei: , 551, 
185, 279 (M.B. jtatt I. ©.), 186, 263, 534. 
555, 210, 534, 280, 233, 261, 254, 189, 
524, 552, 523, 809, &ott in ber gemain Gottes 
At (Pialm 82), 810, 284 (wieder M. D. ftatt 

— 0, 283, 288, Wal um, di 
Rai uf, 227, 207, 285, 291, 249, 635, 
ss, 187, 188, Siebe, wie fin und lieplid i 
262, 525, Mech af, mer auf, 257, 258. 
Auf der Ruͤckſeite von Blatt CXII ein vierediger 
Hofgihnitt: David, auf dem Felde, fnicend, hetend, 
Harte und Krone von ſich abgelegt, oben in Bel: 
ten Gott der Herr. 


5) Blatt CXIII: Sienac) volgend andere Gapfl-j 
liche Geſang bin omd wider auß, der | Khrift ge- 
3ogen, fampt denen die nad) | anmüttung des ganfis 
ge- | madıt find worden. Pr. 190, 206, 203, 
567,589, 911, 522, A, B, 52, 538, 539. 
568, 569, 271, €, P, €, 5, &, 430, 603. 
275 (liufe), 224 (mit Suthere Namen), 199, 
660 (bier zuerit I. Dadhıfer zugefrieben?), 191. 
‚Herr Gott wir loben di, wir bekennen dic einen 
‚Heren und danach noch einmal Nr. 212 (das ſchon 
auf dem erjten Bogen ſteht), jenes FM. $., diefes 
3. P. überzeichnet, fo daß, wenn man eine Ver— 
wechielnug annähme, jene Profa gerr Gott wir 
loben dich, wir bekennen dic) einen Gern J Dad): 
jer zugeichrichen würde; 9, 665, 804 (Th. Mün- 
ken), $ 661 ame 5. 8), 659 (Name 9. 8), 
422, 660* (hier zuerit 3. Dadhler zugeihriehen?), 
558,568 (3. Zwi zugeichrichen), 493, 587, 588, 
197. 574, 565, 566. 575 (beide Teile), 184, 
223, 234, 536, 225 (8. Reuhlin zugeichrichen), 
$12, 245, 577, 224, 226, 437 (© güter Gott), 
637, 666, 793,'&, 238, 239, 240, 244, 242, 
243, 244, 596, 397, $, 667, M, 554. 


A. Watt CKYIT: vauer vnſer, getrewer Gott. 
3 Strophen, voll von Rei: 

men; 9. Zwingli? 
„ EXVI®: In truͤbſal 


” CRAI": 
„  EXXu®: 





x. 
3°Str., ©. Salminger. 
„  CXKII®: 80 pöret'nun all in gmain. 

25 Str., 3. Salminger. | 


cxxv: © Menfe 


ſch, gedenk vie groffe 
Klag. 25 Str. 
m EXKXVII: Wer hatt geglaubt onfem ge- 
rucht. 7 Str., I. Dachier. 
m CXXXVIL: © Sott vatter in himmels- 
thom. 29 Str. 
“ CXL: © Serr erlöfer alles volds. 
7 Strophen, Themas 
Münzer. 


vuanavweaxn 
F 





CLXM®: Ir Chtiam hört, wir Seſ⸗ 
11 Ste, % 


4. Blatt 
fang. 
ELXIK®: Gebult fole 


. han. (Sehen, 
aber ohne jenen Ramen. 
IM. u CLXXI: Got ewig iR on endes 


Drei Lieder, von 
repning.) 
6) Die ihrägitehenden Ziffern bedeuten Kieber, 


ft, | Gel denen die Mamen der Derfaßer angezeigt find. 


7) Die Lieber fchliegen unten auf der Rüd- 
feite von Blatt CLXXVI_ mit den Worten: Em 
der Saifllihen gfang. Auf dem folgenden Blatt a: 
Ioadim Aderlin von Gar- | menfdhwiler, zu dem 
Ehri- ‚ Renlicen lerfer. Es it die Vorrede, welche 
in feinem Büchlein v. 3. 1534 geftanden, nur mit 
einigen Abänderungen, beionders im Anfang. Ohne 
diefe abänberumgen findet fie ſich nachher wieder 
vor dem Büchlein v. 3. 1551. Schließt auf der 
Nüdfeite von A iij; daſelbſt noch der Anfang von 
Sigm. Salmingerd Anrede: Weptter zum lefer.| 
3.3. | D3ewepi alain in aim, das Got if u.f.w. 
Schließt am Ende von a iiij. Danach 5 Blätter 
Regiſter. Zulegt auf 3 Seiten ein Gedicht unter 
Sigm. Salmingers ausgefhriebenem Namen; Pa- 
mit die naduolgenden blet- | lein mit Iähr, Runden, 
| iR das nad)-|uolgend Maifler gfang Yanzü truct| 

worden, Auf Jeheskiel am 13. | In then, Wer 

id in al- | er maifters fchül | gewefen. || Sigmund 
Salminger. Anfang: Vermerct all die je im Bifer 
zeit leben, 7 Strophen. 

&) Nach 3. Salmingers Anrede au den Leſer 
yu urteilen, iſt er der Urheber dieſes 833 
buchs, oder mit J. Aberlin zuſammen. 
ſcheint im einer Oppofition gegen die orthobere 
Geiſtlichteit, inshefondere gegen die Blugeburger 
entjtanden zu ſein: dieſe feheint mir aus der Teil 
nahme Seb. Frands, aus dem Inhalt feines Ger 
dichts aus den Worten, welche dem zweiten Teile 
des Geſangbuchs vorgelegt find, beſonders aber 
aus der Aufnahme des Liedes von Jörg Pregaing 
und der Anrede 3. ingers hervotzugehen. 
Vielleicht it_e8 aus diefem Grunde andy nicht zu 
Augsburg, fondern eher zu Wim gedrudt. 

9) Bibliothek des Herrn v. Menfebad. 





CCCLXVII. 
Der hantz Pſaltet Dauids, nad) ordnung und anzal 
aller Pſalmen, deren hundert und fünfig feind, zur 
Kirdenübung, veh wiederumb ſchier gar von newem, 
nad) dem Tert aud der Worten des Teutſch ge- 
teucten Pfalters, in Gſangweyß, fampt den geno- 
| tierten Melodeyen gemachet, und mit höchſtem fleyß 
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CCCLXVIIT. 1538. 
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Eorrigiert, aud mit anzapgung bey aim yeden Pfal- | 


men, in was Pon, Weis oder Melodey ain yeder 
fl ober mage gefungen werben. Purch Iacoben 
Paafer, 1538. 


1) Mehr als 19 Bogen in 8, gedrudt zu 
burg. 3. 8. Niederer, der dieß Geſangruch 
in feiner „Abhandlung von Einführ. des teutſchen 
16". Nürnberg 1759 in 80, Seite 295 
md ff. beſchreibt, beſaß von demfelben nur 
deferte® Gremplar, welches bloß bis zum Bo— 
gem T gieng. Deswegen fehlte auch die Angabe 
des Drudorts; allein aus der Drtbogranbie ſo⸗ 
wohl als daraus, daß J. Dachſer ein Äugsburger 
reforwierter Geiſtlicher war, fann mit ziemlicher 
Sicherheit der Druckort Augsburg gefolgert werben. 
2) 3. B. Riederer gibt noch an, dab fich auf 
dem Titelblatte die Schriftitele Col. 3 befinde, 
und daß biefelbe micht aus Ruthers Ueberfeung 
genommen fel; eö fcheint alfo die nämliche gemefen 
zu fein, die auf dem Titel der verfchiedenen Aus- 
der Augeburger Sorm und ordnung Gayf- 
Gefang vnd Pfalmen jteht, vielleicht ein 
mehr, die Belorgung jener Gejangbücer 
I. Dachſer zuzufchreiben. 
3) Die Borrede Jacob Dachſers fängt an: 
aim wolgegründte und genügfame vorred, 


® 


Vorrede ald die, welche fi vor feinem 

von mir befchriebenen Gefangbud) von 1540 ber 

Gegen den Schluß der Borrede fagt er 

mod), dab man dem Herrn finge mit lag, bit, 

Asb su» an Pfalmen, eine Einteilung der Pfalz 

men, welche den Ueberſchriften der Pſalmlieder 

in den erwähnten Augsburger Gefangbüchern zu 
Grunde liegt. 

4) Ueber die Pfalmficder bemerkt 3. ®. Ries 
derer wur, daß er nicht mehr als 2 Lieder Luthers 
ter denfelben finde, nämlich Nr. 186 und 189. 
Rab den Pfalmen ſtehe die Anzeige: Hiernad) 
volgend andere gaiflli;e gefang und lieder, fo in 
ven Kirn gefungen werden, Diele find: Nr. 190, 
203, Water unfer getteuer Gott, 522, 567, 589, 
184, 223, 430, 192, 521, 191, Auf did 0 Herr 
wi hoffen id, 193, 666, 793 (mit Auslaßung 


gen bed Tedrum, 588, 197, 
mit weldem Ziede das defecte Gpemplar 
Kievererd abbrad). 


574, 565, 199, 
3. 


der zweiten Etrophe), zwei projaliche Ueberſehun⸗ 
; —A —— 


CCCLXVIII. 
Seiflihe Fieder, Wittenberg 1538. 


| 1) Daß es ein Wittenberger Geſangduch von 
| 1538 gegeben habe, folgt aus der Vorrede Matz 
\ thäus — 'ju dem Hofer Gefangbudje von 
1608. Dafelbft werden die Berdienfte Gafvar Löners 
um bie Reformation zu Hof hervorgehoben und zus 
| fept von ihm gejagt: 
| Und Anno 1529, da das Babftumb, uf 
bebelch arggraf Georgen, Hodlobfeligften 
gedehtnus, gan und gar aus der Kirchen 
allpier gemuftert, hat er, Sontag nad) Ae- 
gidii, den 5. September, zu 3. Michel das 
Ambt der Steffen, mit allen Gefüngen, fec- 
tionen vnd Gebete, deutfch zuverrichten an- 
gefangen. Und da er gefehen, das in Doctor 
Lutheri erfem &efangbüd)lein (welches leng- 
id, in fedecima, wie vorzeiten die kleinen 
welfchen Partes, gedrucet war) etliche Ge- 
fÄnge, of namhafte gewiete Fels, als 
zuc Saflenzeit, in der Charwodyen, Oflertag, 
Himmelfarth, Pfingfltag, und zu den Be- 
grebnuffen x. gemangelt, hat er Diefelben, 
mit dülf und bepfland Seren D. Nicolai 
Medleri, damals Schole Rectoris, mit 
böchftem fleiß, aus der 9. Schrift zufam- 
men getragen, vnd, woher alle wort ge- 
nommen, am Bandt dabey gefehet, welde 
von derfelben zeit an, bemeben des SHerrn 
D. Luthers, bey unferer Kirden im braud) 
gewefen, und endlichen Anno 1538 uf ap- 
probation vielerwehnten D. Lutheri, zu 
Wittenberg gebruct worden. 


2) Zuerſt hat die Bemerfung die Jubil.-Lieder- 
Freude zc. von Johan. Christoph. Öleario, etc. 
Arnftadt 1717. 8%. Dana D. G. Schäbers 
Zweyter Beytrag zur Lieder » Hiſtorie 2c. etsaig 
1760. 8°., wo ih ©. 81 ff. die von Dlearlus 
angeaogene Stelle aus E. Wiedemanns Vorrede 
zum Höfer Gefangbuch von 1614 abgedrudt findet. 


3) Beachtenowerth ift Die Erwähnung der „erften 
und Heinen Geſangbũchlein“ Yuthers in Verbindung 
mit der Anführung des Jahre 1529; iqh halte es 
für möglich, daB das Zojevh Klugſche Geſangbuch 
von 1529 in Rede fteht: in Beziehung auf den 
Gemeindegefang mar_e8 das eıfle, denn die Joh. 
Waltherſchen von 1524, 1537, 1544 und 1551 
gegen ihren bejonderen Weg. 

4) Daß es zwiſchen dem Joſeph Klugſchen 
Geſaugbuche von 1535 und dem Magdeburger 
von 1940 noch ein in Wittenberg eridhienened ges 
geben haben mühe, ſcheint mir auch daraus herz 
| vorzugehen, dafı das Magdeburger zu dem Liede 
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Luthers Nr. 214 eine andere Meludie gibt, ale 
das Joſeph Klugſche von 1535, und zwar die⸗ 
jenige, die‘ wir Ion zuerit in dem Joſeph Klug: 
(en o von 1543 finden. 

5) Weitere Nachrichten über Caſpar Xöner, 
diefen eriten Inther. Prediger zum Hoff im Voigt- 
Lande, enthält bei Gelegenheit einer Veränderung, 
die derielbe mit dem Liede Luthers Nr. 203 vor: 
genommen, die „Fortgeſetzte Sammlung von Alten 
und Neuen Theol. Sachen ꝛc. Auf das Jahr 1723, 
in 8, S. 192. 

I 


CCCLXIX. 


Lob vnd preis der loblichen Aunſt Mu- 
fica: | durd | 9. Zohan Walter. | Wittemberg. | 





1538. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Wittemberg | durd) Georgen | 
Ahaw. 


1) 12 Blätter in 4°. ZWweite und letzte Seite leer. 

2) Der Titel ſteht in einem Viereck — 
eines ſchoͤnen Holzſchnitts: oben zwei knieende Enge 
die das Tuch der Veronica mit dem Angeſicht Chriſt 
ausgebreitet halten, unten zwei ſtehende Engel, Me 
einen wappenfdrmigen Schild halten, darin Chrifti 
Kreuz mit den Marterinftrumenten; in der andern, 
änferen Hand trägt jeder Engel ein Füllhorn, aus 
welchem die an der linken und rechten Seite ſich 
binfchfingenden Arabesten hervorgehen. Alles weiß 
auf geitrichelten Grunde. 

3) Zeile 1, 2, 4 und 6 roth gedrudt. 

4) Auf At: 


Borrhede auff alle | gute Gefang- | 
bücher :|D: M: £: 
Drei Seiten. Auf der vierten 6 Reimpaare: 


Sa ‚prüiffe end) ihr herren all 
Wie ich nad) wird euch nennen fal, 


Auf dem folgenden Blatt fängt das Lobgedicht an: 
DIcweit ſich jederman befleif 


Pie kunſt zu welder er geweiſt, ıc. 


5) Bibliothek zu Weimar, 40, 3: 10. 4%, Eine 


Ausgabe von 1564 auf der Bibliothek zu Göttingen. 





CCCLXIX — CCCLXXI. 


1538. 


CCCLXX. 


Geſtliche Ceder vnd Pſalmen, vpet nye gebetert. 
Martin Futher. Dit find twe gefang-Böhelin, Vm 
mit velen andern gefengen den tousren vormeret 
vnde gebetert. 


1) Magdeburg, | 1008. Mit Vorreden von Lu⸗ 
ther und Joachim Slüter. 

2) Diefe Angaben und den Titel enthalten 
Herm. van der hardts, „Avtographa Lutheri 
aliorumque etc.“, Braunfchweig 1690 in 8°, 
2) Dieb Gefungbud) iR wahrfetnfi) gang f 

) Die angbu wa anz ſo 
eingerichtet, als Dre frühere Aus re vor „0a 
und Die fpäteren von 1540 und 
Han —8 auf die Beſchreibung dieſer —* —* 
ſan 

yY Vieleicht Hat es in einigen Abichnitten wes 
niger Lieder, vielleicht auch einige mehr, die in 
den fpäteren Ausgaben weggeblieben. SKeinesfalles 
wird ed das Lied Nr. 215 von Luther ſchon ent: 
halten haben. 


CCCLXXI.“ 


Swey hübſche newe lieder, | von der Küngin 
von Hungern, Fraw Maria, vnd jrem gemahel 
Künig ſud-wig, als er von jr inn ſtreyt zoch, 
wider | den Lürden, Vnd if das erfi im | then, 
Mag ich unglük nit | widerflan, müfs, ac. 

(Roher vierediger Holzfnitt: Cine Frau in der ve 


einee Schloße®, zwei wegreitente Ritter, der eine der 
die Hand reichend ) B j 


Am Ende: 
¶ Getrucht zü Straßburg, 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und lebte Seite leer. 

2) Es find Die beiden Lieder: Mag id gr 
glüch mit widerflan, und Ad Gott, was fol id 
fingen. Das erfte in 3 (6 +5) zeiligen, das ans 
dere in 11 (4+3) zeiligen Strophen. 

3) Verszeilen nicht ahgeſetzt, zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwijchenräume, vor jeder eingezogen 
das Zeichen €. 

4) Im Anfang des erften Liedes eine Zelle 
von größerem Drud, zwei große Anfangsbuch⸗ 
ftaben, der erite fateinifch, in einem Viereck, weiß 
auf ſchwarz, durch 5 Zeilen gehend; beim zweiten 

Liede iſt der erite grobe Anfangsbuchitabe eben= 
* gateiniſch, in einem Viereck, durch 4 Zeilen 
gehend. 








— — — — — 0 — — —— — — 





5) Unter dem erſten Liede zwei Sternchen, 
dann die Ueberſchrift des zweiten Liedes: ¶ Ein 
ander ſied, Im thon, | Es wonet lieb bey liebe, ꝛc. 

6) Frankfurter Sladibibliothet Sammelband 
Auct. Germ. L. 522. 


- der Veberfhrift: 


CCCLXXII.“ 


Pſalter . | Das feindt alle Pſalmen Pauids, 
mit | jeem Meisdeien, fampt | vil Schönen’ Eprifti-| 
den Liedern, vunb | Kyrchen übungen | mit fey- 
mem | Wegifter. | An. M. D. XXX VII. 

(Hm Ende keine Anzeige des Drudere.) 


1) 20 Bogen in 8%. Die Signaturen des erften 
find ij (ilj fehlt), iiij und v, er gab aber als a, 
der zweite b, der legte v. Romiſche Blattzahlen 
von b an, I bis CLI; es follte CLII fein, aber 
das erfle Blatt des Bogens p it noch einmal 
CHI flatt CV genannt. 

2) Der Titel fteht in einer portalähnlichen Ein- 
rapung: an den Säulen links und rechts Schilde 
mit Wolff Köpfels Zeichen: zwei Schlangen, Die 
zwiichen ihren Mäulern einen Stein tragen, oben 
auf den Schwänzen die Taube in der Glorie. 
Diefes Zeichen findet fi) auch unten in dem Raume 
zwifchen den Fußſteinen der Säulen. 

3) Das erfte Wort und die Jahreszahl des 
Titels roth gedrudt. 

4) Auf der Rückſeite ein Tänglicher, unbeftimmt 
begrenzter Holzfchnitt: David, mit gefaltenen Hän- 
den, Inleend, die Harfe vor fi abgelegt, oben 
in Wolfen Gott. Auf der lebten Seite wieder 
Wolff Köpfels Druderzeihen: Editein, Schlan- 
gen, Taube. 

5) Anf der vorderen Seite des zweiten Blattes 
Die Zufchrift Wolff Köpfels: Sieber iefer, Ditzhichar 
hab ich die Pfaimen u. ſ. w. Auf den folgenden 12 
Seiten (bi zur vorderen Seite des achten Blattes) 
das Regiiter, Rückſeite dieſes Blattes leer. 

6) ” füge eine äftere Beſchreibung dieſes 
Geſangbuchs zur Dergleihung hinzu: 


„Pfalter. Yas feindt alle Pfaimen Pavids, mit 


jren Melodeien, fampt vil ſchoͤnen chriſtlichen Kie- 
dern, wand Kyrchen Übungen, mitt ſeynem Wegifter. 
An. 1538. 8. 


a) Mit Wolff Köphels Borrede, in welcher 
er meldet, daß er durch vil berumpte fürbindige 
Dichter und Poelen verfertigte Lieder vorhin nur 
ſtũcksweiſ „nun aber zuſammen getrudt habe.“ 


— — — m 


CCCLXXII. 


1538. 


— —— ——— — — — — — — — 


b) So weit die Nachricht über dieſes Ge⸗ 
ſangbuch bei Georg Schwindel oder Theophilus 
Sincerus in ſeinen Analectis littorariis von lauter 
alten und raren Büchern und Schriften. Rürnberg 
1736. 8. Seite 48. 


7) Blatt I fangen nun die Pialmen an, mit 
Folgen die vbrigen Pfal- | men, 
fo im lebten theyl des Pfal menbuͤchlins nit be- 
riſſen int. Ich finde darunter Nr. 605, 551, 
—* mich Gott id) trau auf dich, 584, 
Araf mid nicht ın deinem zorn, 601, Big mir 
gnädig mit deine gab, 552, 599, &ott in der 
gmein Gottes flat, Ic hab geliebt, drum wirt 
der Herr, 188, 604, 602. Die anderen kann ich 
nicht vergleichen; vielleicht liegt das Salmingerfche 
Gelangbudh von 1537 oder 1538 mit zu Grunde. 


- Viele Pfalmen baben die Noten ihrer Melodie bei fidh. 


8) Auf der Rückſeite von CXXIII oben: End 


der Palmen | Yauide. || Hienad) volgend andere | 


Geyſtliche Gefang, hin und wider | auf der fehrifft 
gezogen, fampt denen |die nad) anmütung des genfis | 
gemacht feind worden., Worte aus dem Salmingers 


ſchen Gefangbuche von 1538, fiehe Nr. CCCLXVI, 5. 


Der erite Gefang ift ein Baterunfer: Vatter vnſer, 
getrewer Got, dann folgen 6 Lieder aus den Pro- 
beten, das fünfte: O Menſch gedench die groſſe 
klag (Blatt CXXXII), danach Nr. 603, 275, 660, 
O Gott. vatter in himmels throne, 665, 804, © 
Herr erlöfer alles volde, 659, 422, Das liecht und 
tag iſt uns Chriftus, O allmechtiger Herre Gott, 
577, 238. In diefem Zeile des Gejangbuches feine 
Noten. 

9) Rirgend find Berfaßer der Lieder genannt. 

10) Inter dem letzten Liede die Worte: Folgt 
das andertheyl, der Pfal- | men und Ehriftlichen | 
liedern. Eine anzeigt, die in Verbindung mit der 
oben unter Nr. 7 mitgeteilten zu beachten iſt. 


11) Diejes Geſangbuch bildet den zweiten Teil 
zu dem vom Jahre 1537. Ich folgere dieß aus 
der fpäteren Auflage des feßteren v. 3. 1541, wo 
auf dem Titel ausdrüdlich angegeben iſt: Yas Erfl 
CTeyl., und and der im Jahre 1544 erfchienenen 
fpäteren Auflage des in Rede ftehenden, deren Titel 
anfängt: Pas ander tepl, aller Pfalmen Pauids. 
Daß das Gefangbuh von 1537 fih nicht ſchon 
als eriten Teil und das vom Jahre 1538 als 
zweiten Teil antintigt, fcheint einfach darin zu 
liegen, daB Wolff Köpfel bei der Herausgabe je- 
nes Gefangbuches von 1537 noch nicht die Ab- 
fiht eines zweiten Teils batte und aljo die im 
folgenden Jahre gemachte neue Sammlung nicht 
nachträglich für einen folchen ausgeben mochte. 


12) Deffentl. Bibliothek zu München, Liturg. 
8%, 1128. 


— — ·— — 








152 


CCCLXXIII.“ 


Newe Zeittung vnd Spiegel |aller Geiſtlicheit, wie 
fie yet iſt, vnd fein fol, | wo nit im weſen, doch 
im gegenthail. | Geftellt zů fingen auf die Melodey, | 
Yon vppiklihen dingen zc. || M.P. XXXVIII. 


1) Bier Blätter in 49%, Räckſeite des Titels 
und lebte Seite leer. 

2) Zwijchen den Titelworten und der Jahres: 
zahl befindet ſich ein großer vierediger Holzſchnitt: 
ein Apfelbaum, deſſen Wurzeln in einem Serzen 
ftehen; zu den vier Seiten des Selajgnitte Bibel: 
Iprüche, oben und links aus Mattb. 12, 33, rechts 
aus Matth. 12, 35, unten aus Matth. 15, 13. 

3) Es it das Lied Nr. 813. 

4) Große Schrift. Verszeilen nicht abgeſetzt, 
zwiſchen den Sirenen größere Zwiſchenräume. 

5) Königl. Bibliothek zu Berlin: Deutſche Ge⸗ 
dichte Saec. XVI. I. 


CCCLXXIV. * 


Ein nüme 31- | tung vnnd fpiegel aller | 
Geiſtlichheit, wie ſy yetz iſt, vnd | fon "ot, wo 
nit im wäfen, | dody im gegenteil. || In gſangswyß 
geflelt vff die| Melody von üppig- | klichen Dingen. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titel® und 
lebte Seite leer. 

2) Der Titel it umgeben von vier Leiſten, bie 
an den Eden weißen Raum yilchen fi) laßen. 

3) Das Lied Nr. 813, in Schweizer Mund: 
art und mit einigen Abweichungen. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwiſchenräume, die erſte Zeile 
immer eingezogen. 

5) Bibllothek des Herrn v. Meuſebach. 


— ia — — 


CCCLXXV.“ 


Ein hübſch new Geſangbuch darinnen begrieffen die 
Kirchen ordnung vnnd geſeng, die Zur funtskron 
und Sulnek inn Bohem von der Chriſtlichen Pru- 
derſchaft den Picarden, die biß hero für vnchriſtlich 
und Ketzer gehalten, gebraucht und teglic Gott zu 
ehren gefungen werden. Lints; Pfalm 49. Venite 
Domino exultemus, iubilemus Deo salutari 
nostro. Redis: St. Paulus. Eph. 5. Singet und 


CCCLXXIII- CCCLXXV. 


1539. 


— — — — — — — — 
— — * 


lobet den herren mit Pſalmen vnd Lobgefengen vnd 


geiſtlichen liedern. Johann Varnier. (varmter fein 
Zeichen, fiehe Rr. CCCLXXVII.) 


Am Ende: 


Gedrucht zu Vim bei Sans Varnier. An. M. D. 
XXXVIII. 


1) Dieß Geſangbuch beſchreibt D. G. Schöber 
in feinem „Zweyten Bentrag zur Lieder⸗-Hiſtorie“ zc. 
Leipzig 1760 in 8°, Seite 83 ff. 

2) Alle dort gegebenen Beitimmungen paſſen 
auf einen Drud, den mir Herr :Präfident v. Menfe 
bad) in Berlin mitgeteilt. Doch war derſelbe de 
fect: Bogen a und b fanıt dem Titel fehlten, eben 
jo das Ende. Leitern, Format und Einrichtun 
aber ftimmten gang mit der ‚Ausgabe von 1 
überein, nur die Orthographie wih ab; daß es 
eine frühere Ausgabe fein mußte, gieng aus einer 
Anzahl von Drudieblern bervor, die ih in der 
von 1539 berichtigt finden. Ich glaube annehmen 
zu dürfen, daß es die Ausgabe von 1538 war. 


3) 28 Bogen in Quer-Quart. Die Blattzah⸗ 
len deutihe Buchſtaben; ftatt lxxiiij ſteht lxxiij, 
ſtatt lviij ſteht liij. Bis Blatt xcij gebt in den 
Signaturen das Meine Alphabet, von Blatt zeij 
an Das große, 


4) Die Lieder find wie Profa gedrudt, ohne 
daß Strophen, geichweige Berie abgeie t wären. 
Commata bezeichnen den Schluß der e, Buntte 
den Schluß der Stropben. Die neue Strophe fängt 
mit einem großen Buchitaben an, gewöhnlich geht 
auch eine etwas größere Leere vorher. 

5) Ueber den Liedern befinden fih die Roten, 
ohne Worte, meiſt fünfteilig, oft auch vierteilig, 
zuweilen au fo, daß nur die erfte Reihe vier⸗ 
teilig iſt, das andere aber fünfteilig. 

6) Die Seiten baben Columnen-Titel; die läns 
geren find auf die beiden gegenüberitehenden Seiten 
verteilt. Ich will zur Bezeichnung der Audgabe 
einige Be in den Columnentiteln angeben: Blatt 
19 a ſteht Yon der Erſchneidung ftatt Erſchei- 
nung; Blatt 46. a. iteht: Yon der aufer, ohne 
daß Die andere Hälfte des Wortes folgt; Blatt 
72. a. iteht Sobgefeng für Betgefeng; Blatt 88. a. 
Seergefen für Seergefeng; Blatt 94. b. ſteht: auf 
die, ohne daß der ander Teil, nämlich tagzeiten, 
folgt; Blatt 97. b. und 98. a. ſteht: Geſeng für 
die — kinder, jtatt Geſeng für die — gefallenen. 
Blatt 100. b. und 101. a. ſteht: Gefeng zum — 
zum begrebnis ; auf Blatt 108. b. ſteht: von Den 
ech, ohne daß „ten heiligen“ folgt. 

D Der Drud it ſchön. Die Orthographie 
fennt fein ai, fein d, jendern nur e, bat hödit 
jelten ß, auch jelten u; es fteht auslautend nicht 


immer $, auch einfach f, 3. B. auf, Hilf. 


— — — — —— — — — — — — 
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CCCLXXVI. 


8) Was die Lieder betrifft, fo kann ich, da 
das von mir benupte Exemplar defect war, über 
ihre Zahl nicht mit voller Beſtimmtheit urteilen. 
Da aber vom dritten Bogen an diefe Ausgabe mit 
der von 1539 Seite für Seite genau überein- 
ftisımt, fo daß, einzelne Kleinigkeiten bie und da 
abgereihnet, die Seiten auch gas übereinitimmend 
fließen, fo darf auch eine Liebereinftimmung der 

en Bogen angenommen werden. Dann enthält 
das Selangvun diefelben Lieder in derfelben Folge, 
wie dad M. Weiſſeſche von 1531, nur fehlt im 
Regifter das Lied Nr. 336. 

9 Nach D. G. Schöbers Beichreibung folgt 
wie in der Ausgabe von 1539 nad dem Titel 
eine Borrede Johann Barniers, darauf „eine kurze 
Borrede von dem bekannten Michael Weiß“, und 
nach diefer „eine geiltliche Ermanung an den Leſer 
and Sänger in Reimen, welche ohne Zweifel auch 
diefer Bee verfertiget.“ 


CCCLXXVI. ° 
Pas Picardiſch Gefang- | büd, oder 
Kirchenordnũg der Chriftli- | den Pro- 
Berfchafft Picarden genant, darinn| die gantze 
fumm des Hewen Sefla- | ments begriffen. | 
Aufs new corrigiert, und etwa gebeflert, wie mans 
im | Wegifter, und am 36. 34. 40. 64. 66. ac. 
blat fit || Venite exultemus domino iubilemus 
deo etc. |M D XXXIX. 
Am Ende: 


Gedruckt inn der Söblihen Reychflatt Wim 
iun | Schwaben, durch Hanfen Burel. In verle⸗ 
gung| dcs Erfamen Jacobs Grüner. || Und volendet 
am tag des Augfimonats. | Im 1539. 
jar. || Veritate duce, comite Virtute. 

(Darunter drei ſchwarze Blättlein.) 


1) 1%, + 23 Bogen in Quer 8%. Zweite Seite 
und legtes Blatt leer. Die eriten 11/, Bogen mit 
A und 8, die folgenden 23 mit a, b ac. bezeichnet. 
Bon Blatt a bis z vj Blattzahlen: I-CLXXXII. 
Statt Atiij ſteht z iiij. 

2) Rad dem Datum am Ende des Buchs war 
der Drud früher vollendet ale der des Hand Bar: 
nier vom Jahre 15. Sollte ſich vielleicht der 
latein. Spruch, mit weldyem der Zurelihe Drud 
ſchließt: Veritate duce, comite Virtule, auf 


1539. 1583 


eine relative Unrechtmäßigkeit der Varnierſchen 
Ausgabe beziehen? 

3) Auf dem zweiten Blatte, Alj, die Vor- 
thede ; diefe ſtimmt mit der vor der Ausgabe von 
1531 befindlichen überein, nur fteht ewer alfampt 
der Behmifhen Brüder Cantional, wo jene alt 
fampt bat, und gewiffe, heyliger aim, wo dort 
gewiffer heiligen ſchrieffi ſteht. Vielleicht Verbeße⸗ 
rung von Drudfehlern. Interfchrieben tft die Vor⸗ 
rede Michael Weyß, nicht Weiſſe. 

4) Auf dem folgenden Blatt: Pie Ordnung der 
Eittel | difes buͤchlins. wie in der Ausgabe von 
1531. Danah 6 Blätter und 1 Seite Negifter, 
in zwei Spalten: links die nad) dem Anfangs- 
buchitaben, fonft aber nicht weiter alphabetiſch ge⸗ 
orbneten Xieder, rechts neben denjenigen, deren 
Melodien von alten Hymnen entlehnt find, jedes⸗ 
mal der Anfang des betr. Hymnus. Dieß findet 
fi) 47 mal, Auf den näditen 3 Seiten ſteht die 
Ermanunng an den a ‚das Gedicht in Reim- 
paaren, das ſich auch Ichon bei H. Varnier findet. 

5) Da dad Megilter deutfche Blattzahlen an⸗ 

iht, während das Buch felbft (oteinife bat, fo 

—* man für nöthig, auf der vorderen Seite des 
nächſten Blattes eine Tafel zur Uebertragung des 
einen Zahlzeichens in das andere — 
Rückſeite leer. 


6)- Die Einrichtung des Drudes iſt wie die 
der früheren Ausgaben: jedes Lied nimmt fich wie 
fortlaufende Profa aus. Kommata dienen die Vers⸗ 
eilen, Punkte und dahinter große Anfangsbuch⸗ 
Haben die Strophen zu fcheiden. Das erthe Lied 
eined neuen Abjchnittes bat, wie fchon in der er⸗ 
ften Ausgabe, einen befonder8 großen und aus- 
gegeiöpneten Anfangsbuchitaben. Steht die erfte 

tropbe unter Noten, fo befindet ſich über vielen, 
fall8 die Melodie feine eigentümliche ift, der An- 
fang des lat. Hymnus oder des deutſchen Xiedes, 
dem fie urfprünglich zugehört. In den Antipho- 
nien fommt nicht mehr das Wort Befponflo vor, 
an ftatt deſſen Antwort und die Abkürzung 


T) An den LXiederterten iſt nichts verändert. 
Die Orthographie ift wieder der in der Ausgabe 
von 1531 berichenden mehr genähert: feine Un⸗ 
tericheidung von ai und ei, fondern für beide in 
der Regel ey, felten ei; dagegen wird ü und ü 
unterjchieden, auch eü (heüt, Let) gefchrieben; u; 
anslautende ß in goß, ſaß, glaß, auß, bif, loß xc. 
Auch das einfache in diſer, Glider, wie in 
fing, ging. 

8) Bibliothek zu Gotha, Gant. sacr. N. 185. 
Bibliothek zu Göttingen, H. Eccles. Rit. 58°. 


CCCLXXVH-— CCCLXXVIIL. 


1539. 





CCCLXXVII.” 
E3In hübſch new Chriſtenlich ge-| 


ſangbüch, dariüen begriffen die hirchen- 
ordnung vnd | Gefeng, fo nicht allayn etwann 
zur Sandskron und Suinech inn | Behem, von der 
Chriſtenlichen Prüderfhaft den Piccarden, fonder 
yehund | auch an allen orten, da die warhait Zeſu 
Chriſti klar, lauter und rain verkündigt | und ge- 
predigt würt, von den Ehrifiglaubigen gebraucht, 
vnd täg- | lih Gott dem allerhödflen zu eeren 
gefungen werden. (In der Mitte hierunter 3. Varniers 
Druderzeihen : ein Baum mit der Schlange auf einem Felde 


voll Todtengebeinen, an der Wurzel des Baumes eine Art. 
Unter der Krone gu beiden Seiten des Stammes der Name 


JOANN VARNIER.) Einte neben dem Baum: Psalm. 
49.||Venite exultemus Domino, iubilemus | Deo 
salulari nostro. || 3. Paulus. | Ephefern am 5. 
Singet, vnnd lobet den Herren mit | Pfalmen und 
Fobgefengen, und | gayſtlichen FKiedern. | Redte neben 
vem Baume: Auffs new vberſehen, fleyffig corri- | 
giert, vnd mit etlichen güten nel- | wen vnd 
Chriſtenlichen gfen- | gen gebefferet unnd | gemeret. |] 
M. D. XXXIX. 


Am Ende: 


¶ Getruht und volendet inn der Föblihen Statt 
Yım, Pucd) | Hanfen Yarnier, den 18. tag Au- 
suftus, des | M. 9. IAX id. Jars. 


2 23 Bogen in Quer-Quart, Bezeichnung 
der Blätter und jede fonftige Einrihtung wie bei 
der Ausgabe von 1538. Die vier erften Blätter 
haben keine Buchitaben, fondern Zahlen zu Signa- 
turen: das zweite Blatt ij, das dritte 3. Die 
vier folgenden Blätter find oben mit Ai, Ai, 
All, ij bezeichnet. 

2) In dem Titel iſt die erfte Zeile roth ge- 
drudt, eben fo die Worte: Sandshron, Fulnech, 
Dehem, Biccarden, Iefu Ehrifli, Gott dem aller- 
höchſten; jodann die Worte links: Psalm. 49. 3. 
Yaulus. Ephefern am 5., Herren, Pſalmen, ſie- 
dern; im Baume der Name JOANN VARNIER, 
und rechts die Jahreszahl M. D. XXXIX. 

3) Rückſeite des Titeld leer. Auf Blatt ij fängt 
die VBorrede von Hans Warnier an: Wad dem 
uns freündtlicher Sefer, der Almädtig Gott Ale- 
fampt alfo bat gefhaffen zc. und fchließt unten 
auf Seite 3.a. Auf Seite iij. b. beginnt die Zu- 
ſchrift Michael Weyſſes an die Bruͤderſchaft zur 
Landskron und zur Fulneck, unter der ſich der 
Name des Verfaßers rälihlih Michael Weyß ge: 





— — — — — — — — — — — —— — 


ſchrieben findet, und ſchließt ilij. a. Auf dieſer 
Seite ſtehen dann noch 6 Reimpaare der Erma- 
nung an den Feſer, die 11 audern folgen auf 
ij. Darnach die Lieder. _ 

4) Welches die etlichen guten newen enge 
find, mit denen zufolge des Titeld das Geſang⸗ 
buch im Bergleid mit einem früheren vermehrt 
fei, weiß ich nicht; verglichen mit dem Michael 
Wenffeihen von 1531 bat es feines mehr, im 
Regifter fehlt Nr. 336. 

5) Diefe Ausgabe von 1539 ift correcter als 
die von 1538, In beiden Ausgaben 3. 8. det 
unten auf Blatt xx. b. das Lied an: Zheſus 
Aus Gottes Bohn von Ewigkeit, und zwar beide 
mal mit 4 Zeilen und dem Guftoden bis ins; in 
ber Ausgabe von 1538 aber beginnt das Lied 
auf Seite xri. a. von Neuem, während es in der 


von 1539 regelmäßig weiter gebt: die Seiten 
xxij. a. endigen bereitd wieder gleich. Eben fo find 
die bei der Ausgabe von 1538 Nr. 3 und 6 bes 


merkten Drudfehler in der Ausgabe von 1539 
ſämtlich verbeßert. 

6) Die Orthographie ift in beiden Ansgaben 
ſehr verfchieden; man vergleiche beijvielsweite auf 
Seite ir. a. folgende beide Stellen: 1538 heißt es 
dort die Hierten vonn flunden und nachher deiner 
teplhaftikept und verheyſchnen felikept; 1539 das 
gegen die hyrten von flundan und dann Deiner 
thaylhafftigkayt vnd verhayßnen feligkapt. Der 
Setzer von, 1539 braucht überhaupt ai, auch 
bat dfter ü und ß als der von 1538. Und d 
find beide Ausgaben an demfelben Ort erfchienen, 
aus derſelben Werkitatt hervorgegangen: fo bes 
jtimmt vielleicht zumeilen die Perſon des Setzers, 
des fremden oder einheimifchen, über Dinge wie 
ai und ei ac. 

7) Das von mir benußte Exemplar tft in der 
Bibliothek des Herren v. Meuſebach. Ein anderes 
befindet fih auf der Nürnberger Stadtbibliotbek, 
alttheol. Complex 4°, Nr. 542. Kurfürftl. Biblio⸗ 
thef zu Kaflel, cant. sacr. 49, 


CCCLXXVII.” 
Form und ord |nung Gaiſtlicher gefang | und Yfal- 
men, Wöllihe Got dem | Herren zů lob vnd ehr 
gefungen | werden, mit funderm fleyf, | Corrigiert 
worden. | Colofern. am 3. | Seeret vnnd ermanet 
eüch felbs | mit Pſalmen und SKobfüngen und | gapf- 


lichen Liedern in der gnad, und | finget dem Serren 





in ewern berden. |M D XXXIX. 
Am Ende: 


Getrucht zu Augfpurg durch | Meldior Bammin- 
ger. | ®ott fey lob. 








| . oben die Anzeige: Volgen Geiflliche gefang vnd 


CCCLXXIX — CCCLXXX. 1539. 


1) Eine neue Ausgabe von Ar. CCCXIV; 120 | 
Blätter in 8%. Das zweite ift oben mit tj, unten | 


mit Aij gezählt; das letzte gezählte it cwj = 
iii; und dann folgen nod "vlertehalb Blatt 


et. 

Der Titel fleht in einer andern Einfaßung 

bei den früheren Ausgaben: Blumenzweige, 

unten in dem breiteren Teil zwei Kinder, line 

und rechts neben einem Gefäß, aus welchem die 
nächften Zweige herauskommen. 

3) Auf der Rückſeite des Titel die Borrede: 

Seytemal der Almädhtig Gott yedermann grad, 


Kuf, troft sub hail beweyſet. 

4) Die Ausgabe kommt fait ganz in Drud 
und Ginrihtung mit der von 1533 überein, fo 
daß andy die Dattzahlen der Xieder, fo weit ich 
urteilen kann, übereinftimmen (mit Blatt xe ſchlie⸗ 
Ben die Palmen, u. f. w.). Nur zwei Abwei- 
hun de ih: eine Vermehrung, da das Ge: 
—* mit den Liedern Nr. 666 und 793 ſchließt, 
welche in jener früheren Ausgabe feßlten; und eine 
Berminderung, da das Lied Nr. A37 weggelaßen 
worden. Alfo im Ganzen 147 Gefänge. 

5) 3. 3. Riederer befchreibt diefes Geſangbuch 
in feinen „Nachrichten zur Kirchen, Gelehrten: 
und Bücher-Geichichte” ꝛc. I. Altdorf 1764 in 8°, 
Geite 460 ff., und teilt dafelbft auch das ganze 
Lied Ar. 663 mit, um daran zu zeigen, daß „der 
Sammler ein fteifer Zwinglianer geweſen.“ Den 
Ramen Luthers enthält das Lied auch in dieſer 
Ausgabe nicht. 

Rürnberger Stadtbibliothet, Solger III. 
Xr. 1115. 


CCCLXXIX. * 


Um zeitung vnd fpigel | aler Gaiſtlichkait, 
wie Die yß if, | und fen fol, wa nit im wefen | 
Doc im gegenthail. Geſtellt zufingen auff die Me- 
is- | de9, Yon vppigklidhen dingen. | 

My». IIFid. 


1) 4 Blätter in 89, zweite Seite leer. 
2) Es ift das Lied: Groß freudt zwingt mid) 
Auf der legten Seite 2 Strophen, auf 
der anderen 3. 
3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiichen den Stros 
phen größere Zwifchenräume. 
L 4) Franffinter Stadtbibfiothef, Auct. Germ. 





— — — — . — — — — 


CCCLXXX. 


Pſal⸗ter mit al-ler Airchenuͤbung | Die 
man bey der | Chrifllichen &e- | mein zu Stra | 
burg und anders | wa pflägt zu | fingen. | x | Mit 
feinem orden | lichen Wegifler. | Straßburg bey | 
Wolf Köphl. 


Am Ente: 
BU Straßburg bey Wolf | Aöpffel. Anno |M.D. 
XXXIX. 


1) 25 Bogen in 129, Zuerft 4 mit a, b, c, d 
bezeichnete Bogen, welche Titel, Vorrede, Regiſter 
und Kirchenordnung enthalten; darnach 21 Bogen 
(A bis X) Pialmen und Lieder, die Blätter mit 
lateinifchen Zahlen bezeichnet; das lebte gezählte 
Blatt ift GCXLIX, nad diefem kommt nod ein 
unbezeichnetes Blatt, auf deſſen vorderer Seite 
oben das legte Lied jchließt, und dann die Anzeige 
des Drudorts fteht. Nach diefem Blatt folgen 
dann zwei leere Blätter, auf der Nüdjeite des ler 
ten befindet fit) W. Köpffels fpäteres Druder: 
zeichen: der Stein mit den beiden Schlangen und 
auf dieſen die Taube in einer Glorie. 


2) Der Titel fteht innerhalb einer Randver⸗ 
ierung, welche rechts Chriſti Taufe, links Chri⸗ 
tum predigend auf einem Berge daritellt. Mehrere 
Worte des Titels find roth gebrudt: die erſten 
vier, dann die Wörter Ehrijtlihen, Straßbur 
fingen, Mit, Regliter, Straßburg, Köphl. Rüds 
feite des Titels leer. 

3) Auf dem zweiten Blatt fängt die Vorrede 
Wolfigang Köphls an: Had dem inn vnſer ge- 
mean Bihh r rc., zum Zeil diefelbe, wie vor dem 
Geſangbuch von 1533, zum Teil abweichend von 
dieger, und fchließt auf der vorderen Seite des 
dritten Blattes. Auf der Müdjeite das Begifter 
über die Kitchen ordnung. Darnad 7 Blätter 
Begifter über alle Pfalmen, nad) ordnung des 
Alphabets, und zwar fo, dab über jeder deutichen 
Beile eingerüdt der Anfang des lateiniichen Pfals 
mentertes ſteht. Dann folgt auf 5 Seiten das 
Regifter über die geiftliche gfang und lieder, nad 
ordnung des Alphabets. Auf der Rückſeite des 
Blattes b fängt die Kirchenordnung an mit der 
Neberfchrift: Vom heiligen Eeſtand, und wie Ebe- 
leüt eingefeget werden. Drei Bogen, die oben mit 
einer Hand, einem Kleeblatt und einem Stern be- 
zeichnet find und deren Blätter neben jedem Zeichen 
von j bis xij gezählt werden. Das lebte Blatt des 
dritten Bogens ift ganz leer. Dann folgen ohne 
weitere Anzeine 186 Pſalmenlieder, bis Blatt 
CLXVII = Oz; Blatt CLXVIII O xij iſt 
leer, wird aber mitgezählt. Auf CLXIX = P 





156 


Fieder, yedes inn feiner eignen t Melodie, außge- 
nommen wo en od ndere —** darzů gezeichnet 
if. Dieſe find 90 an der Zahl. 

4) Unter den Pfalmen wie unter den andern 
Liedern find ve von Schweizer Dichtern, na- 
mentlih von 3. Zwid und den beiden Blaurern, 
auch Zwin ie Lied Nr. 550. Doch Habe i 
feine Lieder gefunden, für welche dieß Gefangbu 
die erfte Quelle wäre, 

5) Zu den Liedern find nirgend Noten gegeben, 
auch find die Namen der Verfaßer nicht genannt. 
Der Drud ift nicht forgfältig: es fehlen oft gan 
Wörter, oft find Buchftaben und Wörter — 
ſelt. In dem Liede Nr. 540 3. B. ſteht Zeile 1. 6 
noch einmal preis für weis, 1. 11 vertrawlichheyt 
für vertrawlid beyt, 2. 6 güten für güete, 4. 5 
fehlt das Wort mit. 

6) Das einzige mir befannte Exemplar befindet 
fih auf der öffentlichen proteftantiichen Bibliothek 
zu Straßburg, Liturg. A. Deögl. auf der Bibl. 
des Collegii Wilhelmitani. 


CCCLXXXI. 


Borobabel. 


anf | dem dritten Bad Efdre gesogen. 
In | wellihen on andere merckliche nubbarkait, | 
ſonderlich eriernet würt, wie fürflendig es | fey, fo 
die Fürften vnd ©beren die ver- | thädinger der 
Goͤttlichen war-|hait erhalten, und das ain| Got- 
fäliger nad) Ehren | und würdigkait flel- | en 
möge. Purch Jyſtum Betuleium | Auguftanum. || 
Juftus ut palma florebit. || M. D. XXXIX. 
Am Ende: 


Getrucht zu Augfpurg, duch Philipp | Yihart in 
fant Katherinen gaffen. 





1) 2 Bogen 7 Blätter in 89. 


2) Zwei Chöre: Kobend den Herren, o je kind 
und: Pen Herren Gott die voldker all. Der dritte 
Chor iſt das Pfalmenlied: An waferflüfen Ba- 
bylon 


3) Defentt Bibliothef zu Münden, P. O. 
germ. 195. 8 





CCCLXXXI — CCCLXXXIV. 





1539. 


CCCLXXXII.“ 


BEEL. | An Herrlihe Tragedi wider | die 
Abgöttereg (auf dem Propheten | Paniel) darinn 
angezaigt wirt, durd | was mittel ein rechte We- 
ligion | im ainem Regiment oder Policey mög an- 
ge- | richt werden. || Purch Iyſtum Betuleium | 
Auguflanum. || Anno M. D. XXXIX. || Juftus ui 
palma florebit. 
Am Ende: 


Getrucht zu Augfpurg, durd | Philipp Vihart. 


1) 6 Bogen und 7 Blätter in 8%. Auf der 
Nückſeite des Titels die Perionen des Stücks. 

2) Auf dem zweiten Blatt die Borrede: An 
die Erfamen und SFürfidtigen Herren, Yurgermai- 
fler und What der lobliden Statt Augfpurg, feinen 
guädigen Herren, Sirt Birk Schulmaiſter Gafetap, 
fein underthänigkeit. Hier Ichen wir alfo den 
eigentlichen Namen des Verfaßers 

Ki Fa das Spiel find 8 geiftfiche Gelänge 


Y\ m zu Wolfenbüttel, 517. 8. Quodl. 8°, 


ein 


CCCLXXXIII. 


Pas Vatter vnſer kurt ausgelegt vnnd inn 
Geſang weyſe gebracht Durch J. Mar. Suth. 
FM. P. XXXIX. 


1) 4 Blätter in klein 8°, 

2) Es ift das Lied Nr. 215. Der erften 
Strophe find die Noten beigefebt. 

3) Angemerft in J. B. R ederers „Abhand-: 
fung von Einführung des teucichen Sefangs“ x. 
Nürnberg 1759 in 8°, Seite 162. 


CCCLXXXIV. 


Ein (han new lied, Wie hri- | Aus den Sa- 
zarum von dem todt auffer- | weckt hat, jun Hörkog 
Ernfts thon zu fingen. 1539. || Johannes 11. 
Ich bin die aufferfleeung und dz leben. | Johannes 
ı 6. | Wer in mich glaubt, der wirt das ewig | leben 
haben. | Johannes 3. | Alfo hat Got die welt ge- 
ı Liebet, das er fejn | ainigen fun gab, Auf das alle 
die, die an in | glauben nit gar verloren werden, 


CCCLXXXV — CCCLXXXVII. 


fonder | das ewig leben habe. | Johannes 14 | Id 
bin der weg, die warhait, und dz leben. || Hanns 
Aogel. 

Um Ende: 


Getruct zu Augfpurg durch | Meldior Mamminger. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) ü iſt das Lied: Ad) Got, verleih mir 
die gen 

Brie nicht abgelegt. Zwiſchen den Stro- 
—— Zwiſchenräume. Vor jeder Strophe 
as 

4) vibliochek des Herrn v. Meuſebach. 

5) Von Hans Rogel iſt folgendes Gedicht: 


Yon der Berfiö- | rung der Stat Iern- 
falem | Vnd dem graufamen, erfchrödentichen | 
jamer, fe fi darinnen verlaufen. ¶ Gezogen 
auß Joſepho dem geſchicht fehri- | ber, Vnd durch 
Hans Yogel, in Heymen | wen geftclet. | ¶ Allen 

zů erinnerung, eines Gott- | feligen lebens 
ſeer nuhzlich zü leſen. 

Am Ende: 


€ Setruct zu Straßburg bei | Jacob Schlig). 


a) 2 Bogen und 7 Blätter in 89, zweite Seite 
leer. Ohne Jahreszahl; um 1550. 

b) Unter den Titelworten ein feiner vierediger 
Holzſchnitt: die Belagerung einer Stadt. 

c) Anfang des Gedidts: 

heus der Euangelift 
efchreibt, wie der Herr Zeſus Ehrifl. 

d) Deffentl. Bibliothet zu Münden, P 

germ. 155. 8°. 


P. O. 


CCCLXXXV.“ 


Ein Schon new Fied, wie Chriſtus den ſa- 
zarus von dem Todt | aufferwecht hatt, inn Herhog | 
Ernfs Thon züfingen. || Johannes 11. | € Id bin 
Sie aufferfleeung und d3 leben. | Johannes 6. | Wer 
im mic glaubt, der würdt | das ewig leben haben. | 
Ieyannes 3.) ¶ Alfo hat Got die welt gelichet, 
Pas er | fen ainigen Sun, gab, Auf das alle | die, 
die an jn glauben nit gar ver- | locen werden, 
fonder das E- | wig Seben haben. | Johannes 14. | 
Ich bin der weg, Pie warhait, | und das leben. || 
(Ein Gternlein.) || Hans Bogel. 
Am Ente: 


Gerucht zu Augfpurg, Furd | Hans zimmerman. 


® 
— — — — — — — — 
— — — — 


1539. 157 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Einrichtung wie bei dem vorigen Drud, 
nur daß erft von der pierten Seite an vor den 
Strophen das Zeichen € itebt. 

3) Bibliothek des Gern v. Meufebadı. 


—.—_- — — 


CCCLXXXVI. 
Der Chriſten Dilgerſchafft oder Walfart, wie, vnnd 
auf wz ſtraſſen, ain rechtſchaffner Chriſt wandeln 
fol, das er ins himliſch Hieruſalem vnd vatter- 
land mit gnaden möge ankommen. Bü fingen, Im 
thon, wie fant Jacobs ſied. 
Am Ende: 
Gedruct zu Augfpurg, durd) Warzig Raminger. 


1) Octav. Königl. netietbet zu München. 
2) Es ift das Lied Nr 
2 a Panzer, — zu den Annalen, 
Die FR zu fant Jacob, in warheyt ganz 
efaren, gemacht durd) Hermanus Auͤnig von 
ade 


Gedrucht zu Nürnberg durch Jobſt Gut- 
knecht. 1520. 8°. 


© 1 


CCCLXXXVII. 


Sanct Iacobslied, Chriſtlich gebeffert. Wod ain 
ander lied, Sanct Chriſtoff du vil hayliger man, 
verendert, vnd Chriſtlich Corrigiert. 

Am Ende: 
Gedrucht zu Augſpurg durch Hanns Bimmerman. 


1) Octav. Königl. Bibliothek zu München. 
Das erſte der beiden Lieder iſt Nr. 449. 
Am Schluß ſtehen noch die Zeilen: 
Die warhait iſt gen hymel geflogen 
Pie trew iſt vber Meer gezogen 
Die gerechtigkait iſt vertriben 
Die vntrew iſt in der welt blyben. 
Dieſe Zeilen finden ſich auch noch in ſpäteren Ge⸗ 
ſangbüchern, z. B. dem Jacob Berwaldiſchen von 
1596, dem Dal. Babſtſchen von 1557 und 1567. 
Das andere Lied iit Nr. 244 von Hand Sachs. 
3) Vielleiht darf man annehmen, daß die 
Drude der einzelnen Sacobölieder älter find ale 
der Zürcher und der Nürnberger Drud, in wel 








hen beiden fie alle drei beiiammen ftehen. Bon 3) Das zweite fängt oben anf dem dritten 
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— — —— — — — — — —— — — — — — - — —— 


Rr. 550 ift mir feine befondere Ausgabe bekannt. | Blatt an. Der Berfaßer wird nicht genannt. Bor 
4) Sollte der Name Zoannes Jylotectus, den | jeder Strophe das Zeichen €. 

% Zwick in feinem Gefangbudhe von 1540 4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 

zu dem Liede Ar. 550 ſetzt, einen irrtümlichen 

oder ordentlihen Zufammenhang haben mit dem 

oben angegebenen Namen des Augsburger Druders 

Hanns Bimmerman? 


CCCXC. 
Deutſch kir|chenampt, Bo man jhundt (Gou 
zu lob) inn den | Kicdhen zu fingen | pfleget. 
Gedruckt zu Erffurdt, | durch Merten son 


Dolgen, zu den | dregen gülden Aromen, bep| 
Sanct Jörgen. 


— — — — 


CCCLXXXVIII. 


Dry Geiſtliche Zacobs Kieder, die zeygend den 
Bilgrin den rechten wäg und flranffen zum ewigen 
läben. Ynnd find alle dry zu fingen wie S. Jacobs 
Kied. Mit fampt einem geifllihen lied, Yon herken 
wil ich klagen, das mid min miffethat. Im thon, 
Ich ſtuͤnd an einem morgen. 
(Dolzfänitt: zwei $ilger.) 
Gedrucht zu Zürich by Auguftin Such. 


1) 12 Bogen in Mein 8%, A bis M. Ohne 
Jahreszahl. 

2) Enthält am Ende die Strophe Luthers Rr. 
211 und Luthers Lied Nr. 215. 

3) Sonſt eine Menge Introitus, Sequenzen 
und Antiphonen, meilt im alten fathol. Styi. 
Dlatt B® die Antiphone Anm heiliger Geiſt er- 
fülle die bergen u.f. w. mit 2 Alleluja. 

4) Kirchenbibliothek zu Celle. 

5) Meine Beichreibung tft nach Aufzeichnungen 
Bilmard gemacht, welcher über das Alter des 
Büchleins bemerft: „Iſt höchſtens im Anfang der 
ı 40. Jahre gedrudt; enthält Zutherd Taufbüchlein, 
| und da Nr. 215 von 1539 fein fol, fo mag es 
allerdings nicht älter fein; — das meiite des Ter- 
tes ließe das Buch bis zu 1524 binaufrüden.“ 


1) Ein Bogen in 8%. Wahrſcheinlich aus dem 
Sabre 1539 oder früher. Münchener Königliche 
Bibliothek. 

2) Es find die drei Lieder Nr. 448 — 450. 


— — — — — — — — nn eier — — — 





CCCLXXXIX.“ 


Ber Gayſllich budfıbaum | Yom Arept vw CCCXCI. * 


baums. || Ein ander Gaiſtlich Lied, | Wider ; D er am un neintz- | ichſt Pſalm 
die drey Ertzſeynd der Seelen. | Im thon. Mag tröflich in der Gemain zu der Beyt| 


Slayfches wider den Gaift, | Gedicht durd Hans 
Wihſtat vonn | Wertheym. Im thon des | Budp- 


ich unglic. | der Pefilentz zu fingen. 
f eier fand 0 ne ae a mafe aus 
Bier en. beftehente Zierleiſten u or einem 1) 3 Blätter in 49, ohne Angabe von Ort 
min en 5 euge bingefunten,, lints vom dauſe ' und Jahr. Doch iſt der Druckort wohl Augsbur 
Setruct zů Augfpurg, Pur | Sans Bmerman : und das Jahr der Peitifenz? vor 1540, vor Zwid 


Geſangbuch. 
| 2) Auf der Rüdieite des Titel die Noten der 
1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Auf der : Melodie, in vier Reihen, unter der eriten die erfte 
vorlegten Seite nur 3 Zeilen; darunter, in der Zeile des Textes mit Lettern wie handſchriftlich. 
Mitte der Seite, ein Holzſchnitt: ein Teil einer 3) Es tit Das Lied Wolfgang Meußlins Nr. 810. 
Verzierung, aus einem Aft mit Blättern beiteheud. 4) Auf der vorderen Seite von Alj fünf Stro⸗ 
) Die Verſe des erften Gedichts nicht abge | pben, auf der Rückſeite die jechite. VBerszeilen nicht 
fegt, jede Strophe 4 Zeilen einnehmend, die erite | abgejeßt, zwiichen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
nicht eingerüdt, vor den überfchriebenen Wörtern |, räume, jede Strophe A Zeilen einnehmend, die erfte 
das Zeichen Ed. Das Gedicht nimmt gerade 3 : etwas eingezogen, die Strophenglieder große An⸗ 
Seiten ein. fangsbuchſtaben. 


— — 


J 
— — — — — — — — — — — — — — — — — —— — 


| 


En —— — — — —— 


CCCXCI. 1540. 159 











— — — — — — — — — — — — — — —— 


| 

ı 5) Danach folgen Ettliche ſprüch anf Got- | sfhrifftmärfige. | gfang, welche doch in Der kirchen 

Ä tes 2 | 2 zür ir ach hun | nit gebrucht werdend. Diefer Abſchnitt ſcheint aljo 

6) Die Orthographie hat &, unterfcheidet, aber eigentlich einen Teil des zweiten zu bifden. 

en annaf aD Barmen Sa Bea 

abtbibtiothef zu Hamburg, Rambachſche Aa, san" 533 "4470. 246,247, 237, 248, 

| a 185°, 279°, 250, 186, 263°, 251°, X, 269°, 
Ä B, 584°, 252, 286, 6, 451", 253, 288° 
| | 210°, 5347, 280°, 233°, 20l°, 24, 255 
| . ° 524°, 552°, 523°, 809*, 830°, D, 

| CCCXCII. | 207%, 281°, 282,'230°'540°, 283°, 284° 

| 227*, 207°, 285°, 291*, 249, 196°, 572. 








Aüw gfangbüdle | von vil fchönen | Dre 1b. 262. Babe, 589, 101. 258. omk 
Palmen und | geiflihen Liedern, durch | der Palmen Pauids. 


| ettliche Diener | der hirden zů Coftenh und an- 5) Die mit Buchftaben bezeichneten Lieder find 





. ! , folgende: 
derfiwo merchlichen gemeert, gebeffert und in gfdjich-| ’ A iſt der Pfalm XVI: Pewar mid) Gott, id 
te ordnung zefamen gfelt, zu ubung | vnnd bruch truw uff did. 
jter oud anderer Chriſtlichen kirchen. (Holzfänitt: ' B der XXV. Pialm: Bü dir min feel Herr 
eine Weide, an deren Stamme Fröſche hinauf kriechen, unter ſtch erhebt. 


der Krone ein Band mit den Worten: CHRISTOFFEL & der XXX. Palm: Wol dem des fiber- 


. — — — — 


FROSCHOVER ZVO ZVRICH.) @etrudt 6 teättung il. 
Pürgc by Ehri- | Rofel Froſchouer, Im Jar | D der au. Pialm: Fob den Herren du feele 
D. M. XL. € der Pialm CIIII: Fob Gott den Herren o 
min feel. 
1) 16 Bogen und 1 Blatt in 89%, Mit dem F der CXIX. Pſalm: Wol den die ſtyff find 


Bogen B fangen nicht Blatt-, fondern Seiten- uf der ban. 

Zahlen an, von I bis CCXLI. Rückſeite des Titels Letzteres Lied befindet fich bereits im dritten Teil 

und legte Seite leer. Der Titel ift roth gedrudt, des Straßburger Kirchenamts von 1525. 

nur der Holzfchnitt ift ſchwarz. 6) Die Lieder der zweiten Abteilung find ber 
2) Auf dem zweiten Blatt: Vorred zu beſchirm Reihe nad) diefe: Nr. 212°, 556, 357, 585, 358, 

vamd | erhaltung des ordenlichen | Kichengfangs. 586, 573°, 559*, 560°, 561°, 482, 193*, 

Parc) | Zoannem wich. MWoe vil daran gelägen 662, 562, 666°, 793 (ohne Strophe 2), 563, 


das man in allerley ſachen allweg mit rechtem under- 

*8 de * Dice Borzede nimmt eng —* 566, 575, 190*, 206, 567*, 589, 811*, 522, 
ätter ein. Darnah au lättern das al- Pr * 26* 

phabetiſch geordnete Regiſter. Auf dem folgenden A 209 ’ —* 3 ange ade 

Keine endlia Die ebenfalls — hen 184° 223° 234° 536° s , ; 
e von amen, deren Anfangsbuchitaben 4 j “ , 

ſich in dem Gefangbuche über den giedern finden D Die Buchftaben bedeuten folgende Lieder: 


and nun bier erklärt werden, mit der Leberichrift: G iſt das Lied: Yatter unnfer, getrüwer Gott. 
Durch welcher hilf und arbeit | diß Gſangbüchle er- H die Profa M. Greiters: Ich glaub in Gott 
wadfen ſey, wirdt | by anfang der Pfalmen oder vatter den allmächtigen. 

Gfangen |durdy einhig büchflaben bedütet, | und hie- I das Lied: Kumm du fhöpfer heiliger geil. 
nad was ſy bebü- | tend, angezeigt. K die profaiihe Ueberſetzung der Sequenz 


Sancti fpiritus: Die genad des heiligen 
geiles ſey mit uns. 
2 das Lied: O allmädtiger Gott, dich lobt 


3) Die Lieder find in drei Abteilungen gebracht. 

Seite J beginnt die erfte: Anfang der Pfalmen. ' 
Auf Seite CX findet fi folgende Anzeige der | ' 
zweiten Abteilung: Hienach volgend die geifllichen | die Chriſten rott. 
Sſang und Ehrifllichen lieder, deren | etliche in der 8) Die Lieder der dritten Abteilung find der 
kirden ner oder nad) den | predigen, etliche aber | Reihe nad) folgende: 225* 637*, 812*, 226, 
allein vſſecthalb an Alatt| der üppigen und fhandt- | 266°, 594, 550°, 595, 173, 596, M, 597, 
laͤchen wältlie- | deren gefungen werdend. Die dritte | N, 603, 238, DO, 598, 667, 553, 240, 450, 
Abteilung fängt Seite CCXIII an, mit der Ueber- 668, 554. Unter diefem Liede fteht: End diſes 
fhrift: Fi volgend etliche gank | Chriftliche unnd | buche. 


— — — mn —— — — — 








‚hen beiden fie alle drei beiiammen ftehen. Bon 
Nr. 550 it mir feine befondere Ausgabe befannt. 

4) Sollte der Name Ioannes Folotectus, den 
ı 2. Zmid in feinem Gelangbude von 1540 
zu dem Liede Nr. 550 feht, einen irrtümlichen 
I oder ordentlichen Juſammenbang haben mit bem 

oben angegebenen Namen d Augdburger Druders 


Hanns Zimmerman? . 


CCCLXXXVII. 
Drey Geiſtliche Jacobs Fieber, die zepgend d 
Bülgrin den rechten wäg vnd Araafen zum er 
täben. Unnd find alle dry zů fingen wie 3. 
Cied. Kit fampt einem geihlichen iin, 7 w 
wil ich klagen, das wid min mifetie 
Id, Aünd an einem margen. 
olzfänttt: gel Pliger.) 
Sedruat zů Zürich bp ” fen Belange 


ve Yanhus Ser 


‚et Mb, bier 
‚F icreikt ihm 
‚alle fwäteren 











1) Ein Bogen in 89 eichrieben. 
gun 1539 oder frd' io, Dali Die. drei 
Sin die 2% Hürnberger Drud ven 
2 0 find De 0 nyefcheinlich geht, der 
Green” Zuicihen Gelange 
3 GP amerlih der eriten Ausgabe 
Ga Si, weil fh das Yied ncch 

— 


8 





mußi d. zwölf Articel d. Glaubens von Zeſu 
dem allermedht, Got im Himmel, durd) Joh. 
: Smic. Srhf. 531. 

17) Von einem Älteren Buchdruder Haus 
J Arefchaner zu Augeburg find folgende Bücher 
betaunt: 


A. 

"Die liche gottes | Mit fampt dem fpie | gel der 
krandıen und | flerbenden menfden. Augfpurg von 
Sannfen Frofäawer. M. ccc. xcilil. 8. 


L. Hain repert. bibliogr. Nr. 4063. 





CCELXXXVII — CCCXCH. 


Blatt an. Der Berfor 
jeder Strophe das ” 


Bew 
” 








1540. 








3) Das zweite für 


dehtung der — 
——— en Hannfen Froſchauer. 
ert. bibliogr. Nr. 6589. 
9 Funtgeub, bajelbit in 49, 

‚ec Nr. 9422, 
zwei Grempfare dieſet Geſang 
auf der öffentl, proteit. Biblietbet 
das andere in der Bibliothek der 

u Baſel. 








CCCXCIII.“ 


Ain Gayſtlichs lied, wie ain armer fünder fein 
not klagt Chriſto | feinem Zerren, vnd jn allain 
vmb gnad vnd diiff ancüf. Im tbon, Yadı | wil- 
len dein. Oder, Was wirt es doch x. Oder 
wie volgt. 5 


1) Tffenes Blatt in Folio. 

2) Unter der Ueberſchrift zunaͤchſt zwei Reihen 
offener Noten, ohne eingedrudten Tert. 

3) Danach das Lied: Chrife min Herr, ic 
bin gang ferr. 

4) Versgeilen nicht abgeiegt: zwiſchen den Stre⸗ 
phen größere Raͤume; jede Strophe 3 Zeilen ein⸗ 
nehmend. 

5) Die Strorhen haben jede zwei große An: 
fangetuchitaben, der erite jebesmal jehr andger 
u hut; dieje eriten geben den Namen Cafpar 

uober. 

6) Die Rüdjeite des Blattes iſt bedrudt: das 
imtere linke Viertel eines grofen MWandfalenders, 
mit rotber und ſchwarzer Schrift, in 2 Spalten, 
lints ein Teil des Monats Kebruar und der Mor 
nat März, rechts ein Teil den Monate Mai und 
der Monat Juni. Man bat berechnet, daR es der 
Kalender des Jahres 1540 jei; mir ſcheint das 
Blatt älter und Die Rechmng nicht gang ficher. 

7) Deffentl. Bibliothek zu Berlin, Libr. impr. 
rar. Fol. 117. 


CCCXxCcIV.* 
Ein lied von vnſer | fhwadeit, vom 
Gſetz, und Euange- | lio, und was Got den 


Almedhtigen gedrun⸗ gen bat, fegnen Son in dife 
welt zů fenden. 


CCCXCV— CCCXCVL 1540. 161 


N 
“r Holzſchnitt: Moſes, Iniend, oben 
fen, ter ihm die beiden Geſedestafeln 
“ fniend vor der Säule mit dem gol- 
N 


rg durch Georg Water. 


te Seite leer. 
‘opben. 
“itel8, ohne weitere 
'ngedrudt die erite 
“no auf dieler 


hen den Stro⸗ 


d Meuſebach. 


.n und die beiden letzten 


Les lauten: 


„venedeit weit und auch preit 
feg Got, der himlifc Vater, 
Yon Orient wirt er erkent, 
Bann vil wolthat die hat er 

Uns allen thon, von dannen on 
biß hin in Occidente 
wirt er vnd iſt bekente 
Von oben her biß hindan ferr 
ja zu des vmbkreyß endte, 
fo ſerr wirt er erkente. 

2, 

Er hat gedadıt vnd fleyffig gadıt 
ja aller menſchen kinde 
Wie fo ellendt, wolf nit erkent 
Ser menſch, der da fo blinde 

Herepnber geet vnd gebenct fict, 
jm mög funft niemand belffen 
Pann feines werces ſchelffen, 
Porauff er bawt vmd jn vertramt, 
tyut faͤtigs darnach gelffen 
er vmd aud ſeyne welfen. 


18. 

Vecht dat man dir gefagt vor mir, 
wie er am Creutz fey gſtorben, 
Wie er aud ſey erſtanden frey 
ja an dem dritten morgen. 

UNach viertzig tag iſt er on king 
gehn himel auffgefaren, 
doch thet er ons bewaren , 
Kit der Lauf auch der Schlüͤſſel brauch 
vnd thet vns offenbaren 
des vunglaubens gefahren. 


19. 
Schicat uns auch her fein geiſt on gfer, 
Der vns recht folte leyten 
In frid und freyd und grechtigkeyt, 
fein wort weit auf zübreyten. 


bliogr. d.deutſch. Kirchenl. v. Ph, Wadernagel. 


Alſo iſt der glaub on gefer 
von dannen her entfprugen 
vnd ift big daher kummen: 
Wer getauft werd und glaubt on gferd, 
der wirt in himmel kummen, 
hat Jörg Pawr ZUewburg gfungen. 
Amen. 


CCCXCV.” 
Ein fchon geyft-| lich Kied wie man beten | 


fol, vnd was zů eynem rechten ernfllichen | gebet 
gehör, nemlich fünff flück, wie ber- | nach klärlich 
volget. Purd Seonhardt | Kettner von Herkbruc. 
Im Ehon | des Yatter vnſers zu fingen. 

Sole vierediger Holzſchnitt: Prediger auf der Kanzel 
und Zuhörer.) 


Am Ende; 
€ Gedruckt zu Würnberg ducd | Georg Wachter. 


1) 1/, Bogen in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Verszeilen abgefebt, jede einen großen An- 
fangsbuchitaben. Bor den lleberjchriften wie vor 
den Anfängen jeder Strophe das Zeichen G. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


CCCXCVI.“ 
Ein ſchoͤn geyſt⸗ lich Fied, wie man beten 


fol vnd was zu eynem rechten ernflid- | cn gebet 
gehoͤr, Wemtih fünf flüch, wie hernad klaͤrlich 
volget. Purch SKeonhardt Ketner | von Herßbruck. 
Im Thon des | Yatter unfers zu fingen. 

Grohe vierediger Holzſchnitt: Prediger auf der Kanzel 
und Zuhörer.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg durd) | Valentin Weuber. 


1) 1, Bogen in 8°, Rüdjeite des Titeld und 
legte Seite leer. j 

2) Berszeilen abgeicht, jede großen Anfangs⸗ 
buchſtaben. Bor den leberichriften wie vor dem 
Anfange jeder Strophe das Zeichen €. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufchad. 


— — — —2 — 


— — — — — — 
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CECXCHE— CCCXCIV. 


1540. 








N Die Buchftaben bedeuten folgende Lieder: 
M iſt das Lied: © Herr ein fhöpffer aller Bing. 
N: Gedult folt han uf Gottes ban. 
D: © Herr Gott Hilf, zu die ih gif. 
10) Die mit Sternchen bezeichneten Lieder ha⸗ 
ben die Roten ihrer Melodie bei fih, bei den (cräg- 
ſtehenden Nummern tit der Berfaßer genannt. 
11) Zu bemerfen ift, daß Nr. 286 gen in 
diefem Gefangbudhe, wahrſcheinlich auch ſchon in 


der erften Ausgabe von 1536, unter Adam Reußr | 


ners Namen vorkommt, während man bis dabin 
jemeint, der Dichter jei querft im Straßburger 
Kicgengefangbud von 1560 genannt, 

12) Die Eigenheit, die Lieder von Luther Rr. 
187 und 188 beide aufzunehmen, findet fih noch 
in manchen oberländifchen, namentlih Straßburger 
Gefangbüchern, 3. ®. in dem von 1539; bei Fr. 
187 it Aulber nicht genannt. 


13) Bel dem Liede Nr. 270 findet ſich hier 
werft B. Meuflins Name; 3. Zwid fchreibt ihn 
BB. MBit und Diefem Beil 
Gefangbüher. Ich finde and in diefem Gefang⸗ 
buche zuerft das” Lied Nr. 225 nicht Paulus Spe- 
tatus, fondern W. Meußlin zugeſchrieben 


14) Rr. 450 iſt ein Beweis, daß die drei 
Jacobölieder nicht in dem Nürnberger Drud von 
1541 zuerſt vorfommen; wahrſcheinlich gebt der 
Zürder Drud nod dem %. Zwidjhen Seiang: 
buche voran, doch ſchwerlich der eriten Ausgabe 
deffelben vom Jahr 1536, weil fi) das Lied noch 
nicht in dem Straßburger Gejangbude von 1539 
findet. Das Lied jöliept bei 3. Zmid mit einer 
untergebrudten [ehesten Zeile: Pas felb wöl uns 
Gott geben. 








15) Das Geſangbuch ift mit der Maren ſchd⸗ 
nen Schrift gedrudt, die aus Chr. Frofhauers 
Berfftatt befannt ift. 

16) Bon J. Zwid rühren noch 8 geiftl. Lieder 
ber, welche Ambr. Blaurer nad feinem Tode 1. 3. 
1545 mitgeteilt. Ich merke aud noch folgendes 
Büchlein von ihm an: 

Bekantnuf; d. zwölf Articel d. Glaubens von Zeſu 
Chriſto dem allermedt. Got im Himmel, durch Joh. 
wich. Schf. 531. 

17) Bon einem älteren Buchdrucker Hans 
Beofihaner zu Augsburg find folgende Bücher 
befannt: 


A. 


Pie Liebe gottes | Mit fampt dem fpie | gel der 
kranden vnd | fterbenden menſchen. Augfpurg von 
Hannfen Srofdawer. M. ccc. xcili]. 8. 


L. Hain repert. bibliogr. Nr. 4063. 


folgen alle jeäteren | 





B. 
Yon der dienfiperkapt und bepütung der hepli 
engel. zc. Augsburg, von Sannfen — 
1498. 4. 
a) L. Hain repert. bibliogr. Rr. 6589. 
b) Pie himelifd) Suntgrub, dafelbft in 4%, 
von demfelben Jahre. Nr. 9422. 

18) 3%) fenne zwei Exemplare dieſes Gefang: 
buchet, das eine auf der Öffentl. proteit. Bibliothek 
u Straßburg, das andere in der Bibliothek des 
utiftitiums zu Baſel. 


CCCXCHI. * 
Ain Gapflids lied, wie ain armer finder fein 
not klagt Chriflo | feinem Herren, vnd ja allein 
vmb gnad ond pif anruft. Im tyon, Mad | wil- 
im dein. Oder, Was wirt es doch x. Oder 
wie volgt. . 


2 Ne dr gitä oc 
inter der 

ofener Roten, ohne angaradirn du aehen 
Bi 3) Danad das Kied: Eprike min Kerr, id 


in gand ferr. 

4) Vertzeifen nicht abgefeßt; zwiſchen den Stro ⸗ 
Be geöhee Räume; jede Strophe 3 Zeilen eins 
nehmend 


5) Die Strophen haben jede zwei große Ans 
fangsbuchſtaben, der erfte jedesmal fehr ausge⸗ 
zeichnet; diefe erften geben den Namen Cafpar 


Huober. 
6) Die Rüdfelte des Blattes iſt bedruct: das 


umtere finfe Viertel eines großen Wanbfalenders, ! 


mit rother und ſchwarzer Schrift, in 2 Spalten, 
lints ein Teil des Monats Februar und der Mor 
nat März, rechts ein Teil des Monats Mat und 
der Monat Juni. Dan bat berechnet, daß es der 
Kalender des Jahres 1540 fei; mir ſcheint das 
Blatt älter und die Rechnung — ganz ficher 
7) Oeffentl. Bibllothet zu Berlin, Libr. impr. 


rar. Fol. 117. 


CECKCIV.* 
Ein lied von onfer | fhmwageit, vom 
Gfeh, vnd Enange- | lio, vnd mas Got ven 


Almechtigen gedrun- | gen hat, ſeynen Bon in dife 
welt zů fenden. 











CCCXCV — CCCACVI. 


Großer vieredi itt: Moſes, kniend, ob 
@ett in RAR die — Geirpestafeln 
reits zwei Juden fniend vor der Säule mit dem gol- 
Kalbe.) 

Am Ente: 

Geruat zů Würnberg | durch Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) Ein Lied von 19 Strophen. 
3) Auf der Nüdfelte des Titeld, ohne weitere 
eberichrift, 4 Reiben Roten, eingebrudt die erite 
be ald Text. Darunter dann noch auf dieſer 
‚cite die zweite Strophe. 
ih ee nicht geche zwiſchen den Stro⸗ 
—— eren Zwiſchenräume. 
. Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 
6) Die beiden erſten und die beiden letzten 
Strophen des Liedes lauten: 


GeEbenedeit weit und auch preit 
fen Got, der himliſch Water. 
Yon Orient wirt er erkent, 
Dann vil wolthat die bat er 

Uns allen thon, von bannen on 
biß hin in Occidente 
wirt er vnd iſt bekente 
Yon oben her biß hindan ferr 
ja zů des vombkreyß endte, 
fo ſerr wirt er erkente, 

2. 

Er hat gedadıt und fleyffig gacht 
ja aller menfden kinde 
Wie fo ellendt, wolf nit erkent 
ber menſch, der du fo blinde 

Hereynher geet vnd gedencht ſtet, 
jm mög ſunſt niemand heiffen 
Pann feines werdes ſchelffen, 
Parauf er bawt vmd jn vertrawt, 
ihüt Adtigs darnach gelffen 
er vmd auch ſeyne welſſen. 


18. 


Vecht hat man dir geſagt vor mir, 
wie er am Creutz ſey gſtorben, 
Wie er and) ſey erſtanden frey 
ja an dem dritten morgen. 
UNach viertzig tag iſt er on klag 
sehn himel auffgefaren, 
Boch thet er uns bewaren 
Kit der Lauf auch der Schlufel brauch 
vnd thet ons offenbaren 
des vnglaubens gefahren. 


19. 


Schicht uns auch her fein geiſt on gfer, 
der vns recht folte leyten 

In frid und freyd und grechtigkeyt, 
fein wort weit auf zubreyten. 


ibliogr, d. deutich, Kirchenl. v. Ph. Wadernagel, 


1540, 


161 


Alfo iſt der glaub om gefer 
von dannen her entfprugen 
ond if big daher kummen: 
Wer getauft werd und glaubt on gferd, 
der wirt in himmel kummen, 
hat Jörg Pawr ZUewburg gfungen. 
Amen. 


— — — — 


CCCXCV.“ 
Ein ſchaͤn geyfl-| Lid Kied wie man beten 


fol, und was zů eynem rechten ernflichen | gebet 
gehör, nemlid fünf flück, wie her- | nadı klärlich 
volget. Purch Keonhardt | Kettner von Herßbruchk. 
Im Chon | des Yatter vnſers zu fingen. 


Roher vierediger Holzſchnitt: Prediger auf der Kanzel 
und Zuhörer.) 


Am Ende; 
€ Gedruckt zu Hürnberg durd) | Georg Wachter. 


1) 7 Bogen in 80, Rückſeite des Titels und 
te leer 
2) Vers syeilen abgeſetzt, jebe einen großen An⸗ 
fangsbuchſtabe Vor den Ueberſchriften wie vor 
den Anfängen jeder Strophe das Zeichen €. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


m. — 


CCCXCVI.“ 
Ein ſchoͤn genft- | lich Fied, wie man beten 


fol vnd was zu eynem rechten ernflid)- | en gebet 
gehoͤr, Wemli fünf Rüc, wie hernachkluͤrlich 
volget. Purch Seonhardt Keiner | von Herßbruck. 
Im Thon des | Patter vnſers zu fingen. 

und R — viereckiger Holzſchnitt: Prediger auf der Kanzel 


Am PR 
Gedruckt zu Würnberg durd) | Valentin Neuber. 


1) 7, Bogen in 8°, Rüdjeite des Titels und 
legte Seite Teer. 

2) Verszeilen abgeicht, jebe großen Anfangs- 
buchſtaben. Bor den Ueberjchriften wie vor dem 
Anfange jeder Strophe das Zeichen €. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſcbach. 


— — — —22 





CCCXCVII.“ 


Ein ſchoͤn geyſtlich Kien, von der heyligen Pry- 
feltigkept, | wie von derfelben beſchloſſen ifl wor- | 
den, das Chriflus menſch werden, und | für vnſer 
fünd bezalen fol. Purd | Feonhard Kettner von 
Herh |pruch. In dem Chon,| Kumpt her zu mir | 
fpricht Gottis | Son ıc. 


(Zwei parallele wagredhte Streifen Holzfähnitt, in dem 
obern die drei Zerſonen der Gottheit, links und rechts zwei 
anbetende Engel.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Mürnberg dur | Georg Wachter. 


1) 2, Bogen in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite Icer. 

2) Verszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwijchenräume. Bor jeder Stro- 
phe das Zeichen €. Der erite große Anfangsbuch⸗ 
ftabe des Liedes geht durch 5 Zeilen. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meujebadı. 


CCCXCVIII.“ 


Ein ſchaͤn Geyſtlich Lied | von der heyligen 
Profeltigkept, wie von | der felben befdloffen ift 
worden, Pas | Chriflus menſch werden, vnd für 
unfer | fünd bezalen fol. Purd SKeonhard | Kettner 
von Herßpruck. In | dem Thon, Kumpt ber zu | 
mir fpridt Gottes | Son ıc. 


(Zwei parallele wagrechte Streifen Holgfchnitt, der erfte 
gang gleich dem vorigen Drud.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Wurnberg | durd Valentin | Weuber. 


1—3) Wie beim vorigen Drud. Der erite 
große Anfangsbuchſtabe iſt ein fateinifcher, weiß 
auf ſchwarzem Grunde in einem Biered. 


CCCXCIX.“ 


Ein lied gemacht in ey- ner geſenchnus, durch 
Herr Veiten Hürtlin, helffer zů Weyſſenburg. Im 
thon, | Per Schuͤttenſam der het ein knecht. Id Ein 
ander geyſtlich Kied, gemadt | durd Herr Weiten 
Hürtlin, helffer zu | Wepffenburg. In dem thon, 
Schürk | did, Gredlein ſchuͤrtz did, 


CCCXCVII- CD. 


— — — — — 


| Ein ander 


1540. 





(Ein runder Holgfhnitt: unten ein Gefangener, auf ter 
Erde bodend, rechte neben ihm die Hoffnung , in die Some 
fhawend , oben rechts am Rande herum tie Worte; SPES 
LENIT CVRAS.) 


Am Ente: 
Gedruckt zů Nürnberg durch | Georg Wadter. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Die beiden Lieder find: j 
Ad Gott im hödften Throne. 
® Gott im höochſten Throne. 

3) Verszeilen nicht abgejeßt, zwiichen den Stro- 
am F größeren Zwiſchenräume, vor jeder das 

eihen €. 

4) Das gie Lied feine Ueberſchriſt, das zweite: 

ied. 

5) Der erſte Anfangsbuchſtabe des erſten, la⸗ 
teiniſch, in einem Viereck, mit Verzierungen, geht 
durch 5 Zeilen. 

6) Bibliothek des Herrn v. Meiſebach. 


CD.” 


Ein nüw geiftlich | lied von dem Myden 
mann | vnd dem armen Sazaro, Im | then, Srö- 
lich fo wil ich | fingen, mit luſt 2c. (Bierediger Holz 
ſchnitt: Speifefaal, oben links tie Gäſte, zwei aufwartende 
Diener, der eine mit Wein, der andere fommt bie fünf 
Stufen herauf mit Speife.) ¶ Ein ander geiſtlich ſied 
non | den Siben worten. 
Am Ende: 
Gedruckt zu zürich. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
leer. Keine Jahreszahl; um 1540. Druder Au- 


guflin a 
2) Es find die zrei Lieder: Hörend, jr Cpriften 
gmeine und Nr. 109. 

3) Das erfte hat abgeſetzte Verszeilen, jede im 
Anfang einen großen Buchltaben, am Ende feine 
Interpunktionszeichen, die leßte jeder Strophe aus: 
genommen. Zwifchen den Strophen größere Zwi- 
Ihenräume, die erite Zeile immer ein gogen. Am 
Anfang des Xiedes zwei große Buchſtaben, der 
erite durch drei Zeilen gehend. 

4) Das zweite hat die Meberfchrift: Em ander 
PR fied von | den Siben worten. Keine ab: 
geleßten Verszeilen, zwiichen den Strophen feine 
größeren Zwijchenräume, die erite Zeile immer ein: 
gezogen. Im Anfang des Liedes 2 große Bud: 
jtaben, der erite durch zwei Beilen gehend. 

5) Teffentlihe Bibliothek zu München, P. O. 
germ. 104. 8°. 








CDI— CDV. 


CDI.” 


Ein nüw geiftlich | lied von einem Gotts- 
firhti- | sen vnnd hußlichen wyb, gezogen | of 
den Letfien Capitel der | Sprüden Salo- | monis. || 
In der wyß, Entloubet if | der walde. | ®der, Ad) 
Gett wie fol ichs | geyfien an, x. 9. 4. 

Am Ente: . 

Gerrucht zů Zürich by Au- | guflin Frieß. 

1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite 


leer. Keine Jahreszahl, um 1540. 
2) 3 iſt das Lied: Per hat ein ſchatz erfun- 


den. Don Hans Suhs? oder eher von Hermann. 


dem Binder? 

3) Zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume, Verszeilen abgefebt, jede im Anfang einen 
großen Buchſtaben, am Ende keine Interpunktions⸗ 
zeichen, Zeile 2, A, 6 und 8 jeder Strophe ein- 
sogen. Im Anfang des Liedes 2 große Bud: 
aben, der erfte durch 3 Zeilen gehend. 

4) Oeffentliche Bibliothek zu Münden, P. O. 
germ. 104. 8°, 


CDU.’ | 


Bweirhüpfche nü | we geifllihe Sieber, 
Bas | erft, Ich armer fünder klag mid) ſeer, x 
Im thon, Ich ar- | mes meitlin klag | mid) feer. | 
€ Yas ander, Ye nod nimmer rümwt | mir das 
min gemuͤt, ıc. 
Am Ende: 
A. $. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
ker. Die Buchſtaben A. 4. bedeuten höchſt wahr: 
ſcheinlich Augufin Frieß: alfo Zürich, um 1540. 

2) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwijchen den Stro- 
phen keine größeren Räume, die erfte Zeile einer 
joe eingezogen. Im Anfang beider Lieder 2 große 

uhftaben, der effte durch drei Zeilen gehend. 

3) Oeffentliche Bibliothek zn Münden, P. O. 
germ. 104. 8°, 


CDII.* 
Ber Paſſton. Die Hiſtory des lydens 


de- | fu Chriſti vnſers Heplands nach der be-| 











1540. 163 


fhrybung der vier Euangelifien. | In der Melody; 
Es find doch ſaͤlig alle die. Oder, Hilff Gerre Gott. 
Am Ende: . 


Gedrucht 30 Zürich by Au- | gufin Srief. 


1) 7 Blätter in 89, zweite Seite leer. Keine 
Sahreszabl, um 1540. 

2) Das Lied Nr. 430. 

3) Berszeilen abgefept, zwifchen den Strophen 
feine größeren Zwifchenräume, die erite Zeile je- 
desmal eingezogen. Im Anfang des Liedes zwei 
große Buchſtaben, der erſte durch 3 Zeilen gebend. 

4) Deffentliche Biblivthet zu München, P. O. 
gern. 104. 8°, 


CDIV.* 
Ein hüpſch Fied | von Brüder Elaufen, | 


Im thon, Wiewol ih bin | ein alter Greyß, 2. 

(Rober vierediger Holzſchnitt: ein alter bartiger Mann fpricht 

mit einem jüngeren.) ¶ Ein ander nũw geiſtlich Fed, 

Bart | edler Gott, zc. Im thon, | Bart ſchöne frouw. 
Am Ende; 


Gedrukt zu Bürih by Au- | gufin Frick. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite 
feer. Keine Jahreszahl, um 1540. 

2) Es find die beiden Kieder: In Gottes nam- 
men heb ih an und: Bart edler Gott, din hey- 
lig gbott. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwijchenräume, erite Zeile jedesmal 
eingezogen, im Anfang beider Xieder zwei große 
Buchſtaben, der erite durch 3 Zeilen gehend. 

4) Deffentliche Bibliothek zu München, P. O. 
germ. 104. 8°, 


— — — — 


CDV.’ 


se Ein hüpfc) | new Fied von dem Gots 
förchtigen Zoſeph, vnnd dem | Egyptifcen wyb, Im 
tbon, s | wonet lieb by liebe, oder, Ich ſtuͤnd 
an einem morgen. 

Am Ende zwei ſchwarze Blättchen und darunter ein klei⸗ 


er (hm olzſchnitt: ın der Mitte ein geflügelter Kopf 
* un Slten"Seudktner, te ein geflige pi⸗ 


1) 1 Bogen und 3 Blätter in 80, zweite Seite 
fcer, feine Anzeige von Ort und Jahr. Um 1540, 


11° 
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nah Schrift und Orthographie zu urteilen, Dü- 
rich by Auguſtin Frieß. 

2) Es iſt das Lied: Ach Got, wie ſchwer iſt 
dienen, 59 (443) zeilige Strophen, auf jeder 
Seite drei, auf der letzten zwei. 

3) Zwiſchen den Strophen größere Räume, 
Verszeilen abgejeßt, jede mit einem großen An- 
fangebuchftaben, binter jeder ein Komma, die erfte 
jeder Strophe mit dem Zeichen ¶ eingerüdt; im 
Anfang des Liedes zwei große Buchitaben, der erfte 
durch drei Zeilen gehend. 

4) Oeffentliche Bibliothek zu Münden, P. O. 
germ. 104. 8°, 


CDVI.* 
Wegweyſer. 


Der Wägweyſer bin ich genannt, 
Wolauf, Frag nach deim Vatterlandt 
Den Weg id) dir gern zeigen wil 
Pas dich der Feind nicht überil. 
(Sauberer Holzſchnitt: ein Wegweiſer.) 


Chriftus. 
Ih bin das liedht der Welt, wer mir |nadhfolget, 
der wirdt nicht wandlen in | finfernüß. Ioan. viij. 


1) 7 Bfätter in 89, zweite Seite leer. Keine 
Anzeige von Ort und Jahr. Um 1540. Die Mund- 
art deutet auf die Schweiz, 3.3. die Reime wil — 
überil, Reid — ewigklid, feir — für, mid — 
glych, nah — raach, jrr — begir, hat — flaht, 
fampt — landt; das Wort zwech für Biel u. dal. 

2) Zuerit, auf 9 Seiten, das fhöne Gedicht 
in ‚Reimpaaren, deſſen Anfang und Ende ich bier 

eile: 


Ich wünfde dir ein felig Jar, 
Pann diefe zeyt hat groffe fahr. 

Die Heyigen nemmen all tag ab, 
Wenig Glaubens und Geyſtes gaab. 
Mit heüchelen vnd falfhem fein 
Wil yetz die Welt betrogen ſein. 

Die warheit iſt gar klein geacht, 
Vnd wer ſte redt, der wirdt verjagt. 
Ein loß geſchwetz vnd Gleychßnerey, 
Macht manchen auff der gaſſen frey. 
Diß iſt des Teüffels beſte kunſt, 
Wer die nicht kan, hat wenig gunſt. 
Pas laß dir gar nicht ligen an, 

Der Chriſt muß gehn ein ander Ban. 
Wiewol fie iſt fa eng und ſchmal, 
Noch fürt fie vil ins Himmels Saal. 


CDVI— CPVII. 


1540. 


Pie hat der Herr uns fürgebahnt, 

Wie uns die heilge Schrift ermant. 

30 volge Im, das if fein rat, . 

Vnd wer nidt I , der kompt 3u fpat. 
u. ſ. w. 


Ende: 

um bſchluſſz fo folge dieſem radt, 

ey zeit, daß du nit kompſt zu ſpat. 
Es ift vaft vmb die eilfte Mund, 
Sic zu, vnd halt feft Gottes bund. 
Er wirt did nicht in nöten lan, 
30 fern du bleib! anf feiner Ban. 
Vnd hut did) vor dem frömbden Jod, 
Daß dich nit treff der Helliſch flüch. 
Ein froͤmdes Joch ich alles mein, 
Was Chriſtus nicht leert ſein Gemein. 
Drumb ſey gewarnt vor froͤmbde ſeer, 
Bey Chriſto bleib, beger nichts mer. 
Er if das rechte lebens Büd, 
Die drinne flehn, hand ewig rg. 
Und halt diß Bud) in ceren woll, 
Dann aller Weißheit if es voll. 
AU ander Bücher feind zu vil, 
Alan Piß zeigt das rechte Bil. 
Daſſelb erfar ich alle tag, 
IA aud nit anders dann id) fag. 


¶ 34 hab nichts mer zů diefer frifl, 
Keb wohl, vnd ſey ein frommer Chriſt. 
Gott geb, daß ich der erſte ſey, 
So wer ic aller forgen frey. 


E Gib uns © Herr zů deinem preiß, 
Du folgen dir mit gantzem fleß. 
Vnd danden dir von herken rein, 
Pie gaaben all, feind dein allein. Amen. 
¶ Aud if mein fleiffig bitt an Did 
In deim Gebeth gedenh an mid, 
Vnd grüfe alle Brüder mein 
Wölt Gott, dag ich möcht bey jun fen. 

3) Danach auf den 3 letzten Seiten das Lied 
Kein größter fröud auf erden if, 13 vierzeilige 
Strophen, zwijchen ihnen größere Räume, 
geilen abgeießt, jede mit einem großen Anfange- 

uchſtaben, hinter der eriten jeder Strophe kein 
Beichen, binter der vierten ein Punkt, die 
eingezogen. Im Anfang des Kiedes zwei gr 
aus aben, der erfte dur 3 Zeilen gehend. 
9470 Deflentliche Bibliothef zu München, Mo.r 


CDVII. 


Form vnd ordnung Gaiſtlicher gefange vnd Pfal- 
men, welliche Gott dem Herren zu lob sub Ehr 


— —— — — — — — — — 


CDVIII. 





ı werden, Mit ſonderem Fleyß corrigiert. 

n 3. Feeret vnd ermanet euch felbs mit 

ı ond Sobfängen, vnd gaifllihen ſiedern 
gnad, und finget dem Herren in ewern 
M. D. XXXX. 

Ende: 

ucht zu Augfpurg durch Philip Vlhart. 


OD Bogen in 80, 

Dig und der abgedrudte Titel wird in 
Jar. Zaung rtens Nachrichten von merkw. 
*, Band VII. Halle 1755 in 80, Seite 7 
lt. Aus dieien hat wahrjcheinlih auch J. 
erer in den „Nachrichten zur Kirchen, Ge⸗ 
und Bücher-Gejchichte" 2c. I. Altdorf 1764 
Seite 464 jeine Augabe entnommen. 

Es wird noch bemerkt, daB dieie Ausgabe 
der enthalte: jollte dieß nicht ein Der- 
n 


CDVIII.. 


li- | che lieder und | Pſalmen, ducd | 

t. Suth. | Vnd vieler fro- | men Chriſten 

m geleſen. || Ordnung der | deudfhen Meſs 

Ende; 

t zu Sllagdeburg, | durch Michel Sotther. | 
a». 3. 


14 Bogen und 7 Blätter in Hein 80, A 
Rückſeite des Titels leer. Defertes Exem⸗ 
latt P fehlt. 

Bon Av an deutſche Blattzahlen, letzte auf 
ij (die Signatur fehlt), wo aber 002 ftatt 
t. Ueberhaupt find in den Blattzahlen viele 
was den Gebrauch des Regiiters erjchwert: 
3, 67 ftatt 61, 89 itatt 86, 9 jtatt 90, die 
37, 44, 73 und 83 fehlen ganz, bei 26 
‚ bei 84 die 4 umgekehrt; das Schlinmite 
‚daß nah Platt 100 nit 101 u. ſ. f. 
andern nody einmal 93— 100, und dann erſt 
d 102, wofür fich jenes 002 findet. 

Huf dem Titel find nur die Zellen 5, 6 
Ihwarz, die übrigen roth gedrudt. Der: 
bt in einem Biered innerhalb eines Holz- 
: links und rehts Säulen, oben ein bar- 
Mann (Bruftftül), unten (der breiteite 
in Bildwerf, dad am Rande umgelegtes 
ıt zeigt, darin Luthers Wappen, zu den 
deffelben oben die Buchſtaben M L, unten 
ıgel, jeder in einem Buche lejend. 


— — ee 
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4) Hinter dem Titelblatt 3 Seiten mit der 
eriten Vorrede Luthers, danach 3 Seiten mit der 
zweiten, der erite große Buchſtabe beidemal ein 
verzierter lateiniicher, in einem Biere, weiß auf 
geftriheltem Grunde, durch 6 Zeilen gehend. 


5) Die Lieder fchließen auf Blatt P. Auf dem 
folgenden Blatt Pie ordnung der | Peudfchen MAeſs. 
Unten auf der vorderen Seite von P itij die Worte: 
Darnach Solget das AAmpt der Permunge. Die leg: 
ten 5 Seiten das Regiiter. 

6) Blatt Av fangen die Lieder an, ohne wei- 
tere einpeige Nr. 200, Gebet, 201, 193, 214, 
Gebet, 205, drei Gebete, 197, 195, Collecte, 198, 
199, 208, Gebet, 204, Gebet, 190, 206, 191, 
203, 184, 194, 192, Der cxj. Pfalm,-zu fingen 
wenn man | das Sucrament empfehet Bo), zwei 
Gebete, 202. Unten auf der vorderen Seite von 
Blatt 20 die Anzeige: Folgen etliche Pfalm, | duch 
D. Hartinum Suther jnn| Peudfcher ſprach zu Geiſt 
lichen | Fiedern gemacht. Vnd erfllic) | der rij. Saluum 
me fac Pomine Nr. 185, 186, 210, 189, 207, 
196, 188, 209, 213, 211, Gebet, Te Deum lau- 
damus. (Eine lleberjeßung in Proja: O Gott wir 
loben did, wir bekennen | did einen Herren. || Per 
ganke erdbodem, preifet |did ewigen Pater. || Daf- 
felbige thun aud al dein Engel, | die Himel vnd 
ale gewaltige Engel. u. ſ. w.), zwei Gebete, die 
deutfche Litanei, vier Gebete. Rückſeite von Blatt 
34: Uu folgen andere, der on- | fern Kteder, Nr. 
227°, 230. Auf der Rücfeite von Blatt 36: Au 
folgen etliche Geiflliche | Fieder von den alten ge- | 
macht. || Diefe alten ſieder, u. ſ. w. Nr. 53, 793, 
791, 270, 792. Blatt 40 oben die Anzeige, et: 
was abweichend von der in dem Gejangbuche vou 
1535, : Es haben aud andere, geift | liche Kicder, 
zu diefer zeit gemadt. | Weil aber unter den fel- 
bigen der mehrer | teil nicht ſonderlich tügen, habe 
ih fle ni- | ht alle wollen jn dis vnſer &efang 
Bud- | lein fehen, fondern die befien daraus ge- 
klau- | bet, vnd hie hernach gefeht. Was | mid) 
aber dazu verurfacht hat, | kan der da wil, aus 
der an-| dern Vorrede wol ver- |nemen. Erſtlich 
aber folget. Nr. 223, 234, 233, 236, 225, 224, 
245, 267, 264, 265, 637, 272, 291, 226, und 
unmittelbar dahinter Ar. 215. Blatt 62 die An⸗ 
— Wir haben and zu gutem | Erempel ꝛc. 

8 folgen die Profa-Gejänge aus der Bibel, wie 
in dem Wittenberger SL von 1535, nur 
der unter Nr. 12 daſelbſt aufgeführte Pſalm 117 
nicht. Danach (Blatt 87) Nr. 235, 420, 421. 


7) Sämtliche Leder, außer 213 und 421, ha⸗ 
ben die Noten ihrer Melodie über fih, in der 
Regel (16 Lieder ausgenommen) chne eingedrud- 
ten Text; zu Nr. 227 finden ſich 2 Melodien. 
Diejenigen von den bibl. Gefängen in Profa, zu 
denen Noten gegeben find, haben dieje zu 4 Stim⸗ 
men, die Reihe zu 4 Xinien, 
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8) Nr. 211, 235 und 373 find Luther zuger 
fehrieben. Reptereö Hat fhom diejenigen en en de 
änderungen, mit welchen es fich in 
gefängen von 1542 findet, und den ae ner 
achten Strophe: 
Das helf uns Epriflus vnſer oft 
Per ons Dur fein blut hat eriöß 
Von des Keindes gewalt und ewiger pein, 
jm ſey Lob, preis und ehr allein. Amen. 
Man wird wohl diefe Schlußſtrophe jamt den 
übrigen Veränderungen des Liedes M. Luther zus 
ſchrelben und hier den Grund fehen dürfen, aus 
welchem man ihm das ganze Lied zugeeignet. Dann 
{ft man auch von diefer Seite genötigt, die Exi- 
ſtenz eines früheren Wittenberger Sefang buces, 
etwa jene von — an nehmen, das 573 Kied 
In der Lutherif om enthalten hätte. 
daß erfte, in welchem 
'r. 215 findet; doc) wäre es 
ih, daß daſſelbe ebenfalls "fhon in jenem 
— Wittenberger vorkaͤme und dal 
Bin Drud von 1339 diefe Grundlage hätte. Auf- 
Ns jeint es daß Luthers Lied Nr. 212, 
das va yon die Wittenber; age Gefangbücher von 
1533 und 1535 fennen, — und ftatt deſſen die 
er eberfehung aus'dem —X Enc — 
Io) Et oben di in J ſi 
latt ‚oben die Anzeige: Folgen etliche 
falm und | geiftice Fieder, weiche von fromen | 
£heifien zufamen gelefen, ‚und al- al die fonderlid) 


a N ——— &s find 262, 
6. 20-441, 382, 165 
638, 373, 639, 370, 364, 645, 157 (ie drei 


ige Strophen und Nr. 640 auf dem fehlenden 
Blatte P). Die drei erften Lieder mit den Noten 
{ihrer Melodie, die erſte Strophe eingedrudt. Ueber 
Nr. 290 Heißt es: Im thon, Entlaubt if uns der 
waldte, Ueber Nr. 441: Im thon wie | man — 
den dercareyen von | 3. Iodimstal, Id wil | ei 
newes fingen. In der Ueberſchrift von Nr. 276 it 
Witzadt von Wertheim genannt. Nr. 280 und 262 
find von reformierten Dichtern, Nr. 352, 373, 370 
und 364 aus dem Brüdergefangbude. Kr. 276 und 
FA findet fi hier, in einem Gejangbuche, zum 
en mal. 
11) vibl zu Göttingen, Poet. Germ. 2476. 


CDIX. * 
Saifli | he lieder ond | Pfalmen, | durd) 9. Mar- 
#i- | num Suther. Und vieler fromen | Epriften, zu- 
famen | gelefen. 
Um Ende: 
Sedruct zu Magdeburg, | dur) Michel Kottper. | 
RB. XL. 


1) 14%, Bogen in Mein 8°. Rüdfeite bes Titels 
leer. Eine andere Ausgabe des vorherbefchriehenen 
Gejangbuäns, 

Unter den Fehlern, die in den Blat 
ft ac, habe —E mir ER daB 
73 und 83 fehlen, 82 87 jtatt 89 
und auf 8 Blättern A nod) einmal die A 
93,10 Bla, —— 

I) Der Titel, deſſen fünf erſte Zeilen 
gemuet find, fteht in einer breiten rang 

imts und rechts zwei Säufen, oben wie unten 
ein Paar in Arabeöten verihlungene Th PA 

4) Auf der Vorderfeite von 102 (Bi, wo tn 
der andern Ausgabe die Ordnung der beutſchen 
Mefie beginnt) fängt unten das Segifter an uud 
ihlieft auf der Rüdfelte des Iepten Blattes. 

5) Diefer Ausgabe fehlt a die Ordnung der 
deutjchen Meffe, font fheint fie mit der andern 
jehr nabe übereinzufommen. 

6) Bibliothek zu Königöberg in Preußen. 


CDX. 


Sepflike leder und Yfalmen uppet mpe gebetert. 
Hart. Futher. Pyth And twer gefangh Pökelin, 
Vnd mit velen andern gefengen, denn theudren 
vormeret und gebetert, Gedrüket tho Magbchorh 
dorch Hans Waltper. 


1) Erfhienen 1540 in 8°. 
2) ©. Serpilius erwähnt diefes Geſc 
in der ln up Be der En Lieder =‘ — 


fordern. 

5) D. 6. Schöber gibt an, daß die vier erften 
Zeilen des Titels roth, die folgenden ſchwar— 1 
Da fu; bei der Ausgabe von 1543 verhält 

andere. 

6) In der Ausgabe von 1543 gegimnt der erfie 
Zeil des Gefangbuces mit 26 Liedern Luthers; 
Dieelbe Zahl gibt D. ©. Gier an, aber ai 
dem Zufa: „als cben fo vil id in meinem (ir 
furter Gelan; buch von An. 1526 finde.“ 8 fin 
den fi in Biefem aber nur 24 Xieder, und id 
glaube, dag mur eben fo viel oder hochſtens 25 








CDXI. 


1540. 


167 





ı Gefangbuche von 1540 enthalten find, da 
6 das Lied Nr. 217 von Luther damals 
icht erfhienen war. 
D. ©. Schöber erwähnt des Abſchnittes 
Wu volgen andere der vnſern leder; diß 
in Berfehen fein, da ſchwerich die 8 Lieder 
. Zonas, I. Agricola, P. Speratus, 2. 
fer, €. Hegenwald und Ereugiger ge: 
werben. 
D. ©. Schöber zähft nur 13 bibliſche Ger 
in Profa, die Ausgabe von 1543 enthält 
14: am wahrſcheinlichſten iſt, daß entweder 
gel Sausfand gefehlt oder da Schöber die 
u Zeilen, aus denen er beiteht, micht gerechnet. 
Sodann gibt er die Anfänge der 5 Lieder 
3, welde nadı diejen Profajtüden folgen: 
agabe von 1543 bat hier deren 7, nämlich 
te. 215 und 218; Rr. 218 aber war im 
1540 noch nicht erichienen und Nr. 215 be 
fich in der Ausgabe unjers Geſangbuches 
em Jahre in einem Anhange zu dem zwelr 
ile defielben, und zwar mit der Ueberſchrift : 
der vnſe yr gefanges wyſe dorch Doc. Mart. 
kan. M. D. XXXIX. Des icdes Nr. 373 
t. Weiſſe, welches fih in der Ausgabe von 
inter diefen Picdern Kuthers findet, gedenft 
Schöber nicht. 
1 Der zweite Teil des Gejangbudhes, vor 
a fi, die Borrede Jochim Slüters befindet, 
nah D. G. Schoͤber 68 Lieder: in der 
je von 1543 zähle ich deren nur 66. 
) Die Anzeigung: Mu volgen Etlike ſchöne 
er unde Hpmnus, Welche vörden ynn nenem 
k Böhelin gedrücket find 2c., iit beiden Ausz 
gemein und jchließt in der einen mit 1540, 
andern mit 1543. D. ©. Schöber bemerft, 
fer Anbang 11 Lieder enthalte, und ber 
von ihnen die drei: Nr. 165, 275 und 
In der Ausgabe von 1543 fleben ebenfalls 
ı unter dieſen aber das Lied Nr. 215 fi 
nehr befindet, fo muß dafür cin anderes 


) Den Anhang von Befängen Gecorrigert 
Magifrum Hermannum Bonnum hat die 
be von 1540 ne nicht. 


CDAT.* 


OR > | CONCENTVS NOVI,! 
M VOCVM, | Ecclefiarum ufui Pruffia 
ue accomodati. |IOANNE KVGELMANNO, Tu- 
Symphoniarä authore. | Mews Gefang, 
Breyen fiymmen, | Den Kirden on 


Schülen zu nnp, newlich in Preüfen | durch 
Ioannem Augelman Gefeht. | Item Etliche 
Stud, mit Acht, Sechs, Fünf und Vier Stpien 
hinzü gethan. | etruct zu Augfpurg, durch Mei- 
der Arießſtein. 

Am Ense: 


AVGVSTA VINDELICORVM, | Melchior 
Kriesftein Excudebat, An. XL. 


(Unter einem Hotaf&nit: drei Hügel, auf dem mi 
a Bean) ve Bügel, uf den miteen 


1) Bier Teile, nad) den vier Stimmen: TE- 
NOR, DISCANTVS, BASSVS und ALTVS. Die 
Signaturen des Tenors find A, des Difcants a, 
des Baſſes AA, des Alte aa. 

2) Ale Stimmen haben am Ende die oben 
angegebene Anzeige des Druders, außer die Alt: 
ftimme, diefe hat den Baum nicht und die Anz 
zeige lautet bei ihr: 


G Du Augfpurg, Truchts Melcher 
Aries Stein. 

Die Baſoſtimme zeigt noch auf der Seite rechts, 
welche dieſer Anzeige gegenüber ſteht, einen lang⸗ 
lichen vierecligen Holzihnitt: auf geftricheltem 
Grunde ein Phlangen rinig geranbenes Band, 
unter der mittleren Hebung ein Igel, auf dem 
Band bie Worte: SAL. FEDERIS. 

3) Die Tenorftimme hat 59 Blätter, nämlich 
6 Bogen von A bis F, dauach %, Bogen G, 
zufegt 7 Blätter ©. 

4) Auf der Rüdieite des Titelblattes eine fat. 
Qufgrift: AD LECTOREM. Auf der vorderen 
Seite von Ajj in zwei Spalten 6 lat. Diftichen 
IN LAYDEM MVSICES. ‚auf der Rüdfeite fanz 
gen die Gefänge an. 

5) Es find deren XXXIX. Die erften fieben 
find lateiniſche Stüde, doch flehen bei Nr. VI 
zugleich beutfche Seifen; Nr. VIII Pas Bater unfer, 
‘Profa. Danady folgen Ar. 215, 805, Ber Glaube 
CPBrofa), 203, 1, Pie zehn Gebote (Proja), 
235, 210, 455, 194 g fe Strophe), Gebet nad) 
Sir, KX, 221, 420, XXIII, XXV, XXVI. Dar- 
unter die Worte: FINIS Cantus Pruffie. Danach 
(Eij) eine fat. Meſſe, welche mit Blatt F fchlieht. 
Blatt Fij ein neuer Titel: TENOR. || Hienad) 
volgen etliche Pfalm und geiſtliche Fieber, | 
Mit Adt, Schs, Fünnff vnnd Vier Stymmen. | 
Mandlap Comporiften. Zum zweitennal Nr. 455 
(adhtitinmi 2 danach Pſalm 3 und 12 (Profa), zum 
drittenmal Rr. 455 (fünfftimmig), 814, XXXII, 
XXXII, XXXV, 280, 187, &ifhgebet (Brofa) 
und zufeßt zum viertenmal Nr. 455 (vierftimmig). 
Nr. 420 jteht unter zwei Nummern, XXII und 
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XXIII, das erftemal Strophe 1—3, dad zweite 
mal eine etwas veränderte Melodie, und Strophe 
1 und 4 Nr VI, XX, XXI, XXVI und 
XXXIII find abgeichrieben. 


fige Strophen, 
„ XXXV fängt an: Id) ſeüſſtz und king, Drei 

(4 +8) zeilige Strophen. ' 
6) Die Altitimme bat den Titel: 


® ALTVS|ET VAGANS. | Etliche 
Yemen vnd gaiſtliche Lieder, | Mit 


t, Sechs, Sunnff vnnd Bier Stymmen, 
Sambt| dem Begifter, aud uber die Preüf- 
fifhen Trium, | mit einer Epiftel, Anpai- 
gend die Vrſach vnd Innhalt difes Sruchs. | 


Vber das, ain wunnderſchoͤne, nutzliche Worred, | vom 
preiß vnnd Lob der MAuſte. 


a) 40 Blätter, lebte Seite leer. 

b) Die nächſten 4 Seiten nach dem Titel 
enthalten das Negifter. Danach folgt auf 6 Sel- 
ten die Zufchrift Sylueſter Maids an den Marl: 
grafen von Brandenburg, im Datum die Form 
„M.D. vnd XL” der Sahreszahi. Auf der Rüdfeite 
des fechften Blattes ein lat. Diftihon von Geor- 

us Letus. Auf den folgenden 8 Blättern und 
/, Seite Georg Froͤlichs aPbanbiung Vom preiß, 
Lob, und nußbarkeit der Auſtca. Die Jahreszahl 
ebenfalld „M. D. und XL” gefchrieben. Danach die 
Stimme, ohne volltändige Texte. 
„ DO Die Orthegranbie bat ai, ü und d, eh, 
ů, d (verläßt, mäffig), I anfantendes ů iſt #, 
au iſt am. Sehr viele einfache f im Auslaut: auf; 
das große S ift wie ein handſchriftliches, Das große 
€ it ein unanfehnliches gothiiches. 
8) Deffentl. Bibliothek zu München, zweimal: 
1) Mus. pract. impr. 45. 8°. 

2) Mus. pract. impr. 50. 8°. Nur Tenor 
und Baſs. Auch in Wolfenbüttel, Music., aber 
die Tenorftimme fehlt. 


CDXU.” 


Ber. CI. Pfalm, Mu lob | meine ſeele den 
Herren. In gefungs weiß. | Mer drey fchöner 
geift | licher lieder. Pas erſt, Herr Got depne 


CDXII— CDXII. 


1540. 


ge- | walt, if ober jung vnd alt. Pas anker,| 
Per menſch lebt nit allen im brodt. Pas | dritte, 
Aleyu zü die Herr Zheſu Chrif. 


ierediger Holzſchnitt: David, auf dem 
die Harfe zur Erbe gelegt, oben Gott ter Herr. 


Am Ende: 
Gedrucht zu Mürnberg duch | Georg Wachter. 


„ Enizad, 


D 1) 4 Blätter in 8°, lebte Seite leer. Schöner 


rud. 

2) Verszeilen nicht abgefebt, zwiichen den Stro⸗ 
phen größere Zwilchenräume, das erite Lied ohne 
leberichrift, das zweite Ein geyſtlich Jied. dad 
dritte und vierte Ein ander Kted., jedesmal ſchöne 
große Schrift. 

3) Der erfte große Anfangsbuchftabe geht beim 
erften und lebten Liede durch 5 Zeilen, beim zwei⸗ 
ten durch drei, beim dritten durch vier. Vor dem 
Anfang der andern Strophen immer das Zeichen €. 

4) Vielleicht einer der älteſten Drude von Rr. 
260 und 455. 

5) Bibliothek Des Herrn v. Menfebadh. 


CDXII.* 


Ein fchon new lied, von | der Gebalt. 
In der Mlelodey, | Entlaubt if uns der malte. 


(Bierediger Holzſchnitt; Getäfelter Bußboben , Knienber, 
—** mit Heiligenſchein, oben ein breites Band ohne 
orte. 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg durd | Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 8%, NRüdjeite des Titels und 
feßte Seite Icer. 

2) Es ift das Lied: Gedult die follen wir ha- 
bent von Johan Schönbrun. 

3) Es ſteht auf den zweiten und dritten Blatt; 
auf der vorderen Seite des vierten ift ein rober 
vierediger Holzfchnitt: David auf dem Felde, Entend, 
betend, die Harfe vor fi abgelegt, oben in ben 
Wolfen der Herr. Ueber dem Holzichnitt: Pfalmo. 
9., unter demfelben: Pacientia panperum non 
peribit | in finem. 

4) Auf jeder Seite zwei Strophen, auf der 
letzten eine. Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiichen dem 
Strophen größere Zwifchenräume. Bor jeder das 
Beihen J. Der erite große Anfangsbuchſtabe des 
Kiedes, ein verzierted G, geht durch vier Zeilen. 

5) Bibliothek des Herren v. Meuſebach. 





CDXIV — CDXVII. 


CDXIV. * 
new geiftlich| Fied, In dem 


Ih armes meydlein klag. || GE Ein ander 
Fied, © Here Got, | dein götlid wort, 
der- | dundelt bliben. 


z vierediger Holzſchnitt: Ein Mann, der vor ſei⸗ 
niet und betet.) 


be: 
acht zů Wuürnberg | durd) Georg Wachter. 


Blätter in 89, zweite und lebte Seite 


t8 find die beiden Lieder: Ic armer Sün- 
mid ſehr (Strophe 2: So wil jch doch 
nicht) und Nr. 637, das erſte ohne 
ift 


zerszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
‚Bere Zwiſchenräume, bei dem erſten Liede 
e das Zeichen €, beim zweiten iſt die erſte 
ser jeden eingerüdt. Inter dem zweiten 
: Worte: Alleın Got die ehr. 

zibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


— — — — 


CDXV.” 


han Uew Geyſtlich lied, zu fin- | 
es Bernes weyß, Oder | in Hertzog Ernſt 


diger Holzſchnitt: ein hunger Mann fniet vor Ghrifto 
und aus den Wolken ſenkt fi in Stralen die hei⸗ 
auf ibn herab, 


mbe: 
At zu Nürnberg durch! Hans Suldenmundt. 


Blätter in 8%, Rückſeite des Titeld und 
ite leer. 
t8 ijt das Lied: Ewiger Water in bimel- 
r du x. 
erszeilen nicht abgefebt, zwifchen den Stro: 
ie größeren Zwiſchenräume, die erite Zeile 
ngeangen. Der erite große Anfangsbuch- 
Liedes gothifch, geht durch 3 Zeilen. 
vihliothet des Herrn v. Meujebach. 


— — — — - 
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CDXVI.* 
Ain Tröftlich |ofang von der auff erfte- | 


ung des fleifc und ewigen leben, | Im thon. Aun 
welle | Gott das vnſer gfang. | (Stern.) | $ 9. 
Am Ende: 


Varciß Bamminger. 


1) 3 Blätter in 89%, Rückſeite des Titels leer. 
2) Es find die drei Lieder: 
Hir rhů ich inn dem flaub der erdt. 
Pancfagen wir alle. 
Nr. 201. 
3) Verszeilen nicht abgefebt. Zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume. Bor jeder das Zei: 


En Buchſtaben 8. 9. bedeuten wahrfcheinlich 
Seonhart YPaminger. 


5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


CDXVII. ° 


Ein ſchoͤn Wews | Sied, vonn der hay- | 
ligen Eher. || J In: des Hertzog Ernfls | wenfe, 
oder Thon. 


Bierediger Holzſchnitt: Ein vor Chriſto am Kreuz Knieen⸗ 
der Kan —5 geſchlagenes Buch unten am Kreuz.) 


1) 8 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 


2) Ohne Ainpeige des Druders. DBielleicht 
Augsburg, um 1540? Oder München? und viel: 
leicht im Zufammenhange mit Caſpar Schaßgers 
Buh: Yon der lieben heiligen Eerung vnnd An- 
rueffung, durd Gaſparn Schabger Zarfuͤſſer ordens 
Das Erſt teutſch Züechlin 2c. Am Enter Gedruckt 
und verlegt jun der Furſtlichen Statt Muͤnchen 
Purd Hannſen Schobfer. 1523. 13 Bogen 4°. 
anger Annalen II. S. 221 Nr. 2041. Ueber 


C. Schapger ſiehe Will im Nürnberger Gelehrten⸗ 
Fr 3. B. S. 493 und Kobolt im Balr. Gel.- 
€ 


x. ©. 584, 
3) Es iſt das Lied: & Gott in dem NHimel- 
rad). 

4) Grobe Schrift. Verszeilen nicht abgeſetzt. 
Zwifchen den Strophen etwas größerer Zwiſchen⸗ 
raum. Vor jerer das Zeichen G, und die erfte 
Zeile janıt diefem Zeichen immer eingezogen. 
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9) Auf der vorderen Selte des lebten Blattes 
Eine Strophe; darunter ein Self nitt: durch 
einander geflochtene Stäbe und Linien. 

6) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


CDXVII. ° 


Ein ſchön Sieb, von den | zehen plagen, die 
Gott ober Egypten fen- | det, Im thon als man 
finget unfer | Frawen ſchiedung, Oder | den Graf- 
fen von | Safoy . | * | 

(Bierediger Holzſchnitt: Moſes kniend, oben in den Wol⸗ 
fen Bott mit den zwei Tafeln des Geſetzes) 

Am Ende: 


Chriſtoff Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 

2) Bergzeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräume. Jede Strophe 
mit einem größeren getbügen Anfangsbuchſtaben, 
zweiter Stollen und Abgeſang abgeſetzt, vor beiden 
jedesmal das Zeichen €. 

3) 7 (8+15) zeilige Strophen, Anfang des 
Liedes: Mich wundert von der welt gar fere. 

4) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. 


— 


CDXIX.* 


Swey Schöne newe lie- | der. Pas erſt, Id 
armer fünder klag mid) | feer. Pas ander, © Gott 
vater im hoͤchſten thron, Vnd ind in |dem thon, 
Id armes | Meydlän klag | mid) feer. 
i laſchnitt: Links öni id auf d 
eb Regne und Harfe vor Ihm auf ber Grit, 


en Wollen Bott der Herr. Zu beiden Seiten 
des Holzſchnitts zwei Zierleiften.) 


Am Ende; 
¶ Gedruͤcht zu Nürnberg durd | Chriflof Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Das erite Lied hat keine Ueberſchrift, das 
zweite: Ein ander ſied, vnd if im thon, u. ſ. w. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräume, die erſte Zeile 
immer eingezogen. 

4) Bibl othet des Herrn v. Meufebadh. 






CDXVIIT — CDXXI. 





1540. 


CDXX. 


Ein Schoͤns Seyſtlichs Fied, Barim| 
wirt angezeygt wie die | welt das wert Öst-| 
tes yeht fo gering achtet, | Aber von den Gat- 
feli- | gen body gepreyfet, | In dem Thon, Yn- | gnad 
beger idy | nicht ac. 

Am Ende: 
Gedrucht zu Nuͤrmberg ducd) Chriſtoff Gutknecht. 


1) 3 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. 
2) Auf der zweiten Seite Folgendes: 


Ein Chriſtlich⸗ | es gebet, wider 
die nerfol- | ger des Goͤtlichen worts aus Dem] 
andern Bud Maccabeorum 
am. 15. Cap. 
® Herr du haſt deinen | Engel zur 
zeyt Ezechie, der Juden Koͤnig gefandt, vnd 
derſeaib erſchlug in des Senacheribs lager 
hundert und fünff und Achtzig tauſent Man, 
So ſchiche auch ychzt, du gewaltiger Hert 
im Hymel, deinen guten Engel für vnn⸗ 
ber, die feynde, fo wider dein wort firepten, 
zu erfhrehen, Caß die erſchrecken für dei- 

nem flachen Arm, die mit Gottes 

wider dein SHepliges vol ziehen wölen, 
Vnnd erbarm did) vnnſer vmb deines na- 
mens willen, Amen. 


3) Es it das Lied: Ad Herr mein Gott, 
wie wird dein wort. 

4) Verszeilen nicht abgefeßt, ziwifchen den Stro: 
phen größere Zwiſchenräume. Der erfte große Ans 
fangsbuchſtabe des Liedes durch vier Zeilen gehend. 

5) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. 


CDXXI. * 
Ein nüw geiftlich | Lied vom läben und 
wäfen ei- | nes waaren Chriften, auch von art| 


ond eigenfchafft der Welt und | jrem glauben. || In 
deß Panhufers thon | zefingen. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite Teer. Ohne 
Anzeige des Druders. 

2) &8 ift das Lied: Uun heb ichs an zu difer 
friſt. zc., in Schweiger Mundart. 

3) Verszeilen abgejeßt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, die erite jeder Strophe ein- 


CDXXI— CDXXV. 1540 — 1541. 





wifhen den Strophen feine größeren 
me. Sechs Strophen auf jeder Seite, 


ten fünf. 
liothet des Herrn v. Meufebadh. 


CDXXI. 


‚| Ein fehöne ond fruchtbare 
ia, auf heyliger Biblifcher Kchrifft | 
s bracht, mit anzeygung jrer Al- | 
d geiſtliche bedeüttung, In wel- 
Chriſt licher zucht vnnd Gottsfordt ge- 
| Puch) Thiebolt Gart, burger zu 
geordnet | und zůſammen bradt, aud 
F Sontag | nad) Oſtern mit einer &r- 
jer⸗ſchaſſt offentlich gefpilt. Im | 
Jar. 1.5.40, 


R 
zů Straßburg bei | Sigmund Bund xc. | 
Im Jar M.P. 38. 


zogen und 3 Blätter in 89, A—K. 
er den Titelmorten ein vierediger Holz⸗ 
die größere Hälfte der Seite einnimmt: 
nn und wilde Frau halten ein Map: 
nit dem Adler), links und rehts Säu- 
Raubgehänge u. |. w. 

h mehrere Holzſchnitte; zu Anfang und 
Herold, außer diefen 12 andere, einige 


ı Nic. 

re Ehorgefünge: 

Ber heylig geyſt auß Dauids mund, 
Herr vnſer Gott, wie iſt fo groß, 
Chriſt iſt erflanden fon, 

Herr, vnſer vatter, der du bifl. 
Tenttüche Bibliothef zu Münden, P. o. 
u 0°, 


CDXXII. * 
Der Kanfman 


r haben will mit kurk bericht 
Is gehandelt wirt in dem gedidht 
: wend vmb difes vorder blatt 
rs laß, dens mie gereüet hatt. 


e Choman Neübaur von | Straubingen 
befhrieben. | Anno 1541. 
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1) 11 Bogen und 3 Blätter in 89, A bis M, 
legte Seite leer. Ohne Anzeige des Druders. 
Keine Blattzahlen, 

-2) Der wahre Name des DBerfaßers ift wohl 
Kirchmeyer, überſetzt Naogeorgus, danach misver⸗ 
ſtanden Weogeorgus und überſetzt Weubauer. In 
Kochs Comp. I. S. 159 findet ſich die Mittei- 
fung: „Thom. Naogeorgus (Neogeorgus, Kirch- 
mair, Kirhbauer, Neubauer, Hubelfchmeißer) eb. 
1511 zu Straubingen in Baiern, + 1563 als Mir 
ver zu Wisloch in der Pfalz. S. Strobel Miss 
cellaneen liter. Inhalte, Sammlung 3. Nr. 5." 
Siehe, ad Beejemeyer, liter. Blätter, II. ©. 


3) Das Stück Hat fünf Ace, nämlich fünf 
Ausfahrten des Lyochares oder Todesboten. Am 
Schluße jedes Actes ¶ Pas Meyenlied. Ohne wei: 
see udetſchrift. Das fünfte Reigenlied erinnert an 

r. 


4) Alle fünf Reigenlieder haben abgeſetzte Vers⸗ 
zellen, jede einen großen Anfangsbuchitaben, bei 
dem vierten und fünften iſt auch größerer Fe 
ſchenraum zwifchen den Strophen. Die erite Zeile 
jeder Strophe audgerüdt. 


5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDXXIV* und CDXXV* 
Ein ſchoͤne nuplihe | Sragedi, oder ſchaw⸗ 
fpiel, der Kaufman | genennet. | Darinn die 
Apoflo- | life und Bäpflifde lehre vor | augen 
geflellet würdt, wie vil be- | de im flreit des ge- 
wiffens vermöge vunnd | ausrichte, vnd was es 
für ein ende | beder halben haben | werde. | Purd) 
H. WYomam Kirhmeier | aus Straubingen. || An 
einen Kauffman. 
(Nun folgt ein Gedicht in ſechs Reimpaaren.) 


1) 13 Bogen und 3 Blätter in 8. Ohne An⸗ 
jeige des Drtes und des Jahres. Rückſeite des 

itelö leer. 

2) Zeile 2, 3, 5,6, 12 und 14 des Titels 
roth gedrudt. 

3) Durchaus diefelbe Tragödie, als die des 
vorigen Drudes. Kleinere Schrift; daß gleichwohl 
der Umfang des Buches größer ift, kommt daher, 
daß die Namen der Berionen übergedrudt find, 
während fie dort vorgedrudt ftehen. 

4) Nah den fünf Audfahrtelt des Lyochares 
diefelben fünf Neigenlieder als dort, außerdem aber 
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am Si Sad, hinter dem letzten, noch das Pſalm⸗ 
ed N 

5) Da "Dicker, der ſich Neubauer, fonit auch 
Naogeorgus nennt, beißt bier Airchmeyer, wohl 
derſelbe — Kirdmair, der im Jahre 1553 
ein Buch gefchrieben, Yas Papſtiſch Bey, In 
teintfe Dorrede fchließt: Geben zu Pafel 20 

ruarij. 1553. Don Burcardus Waldis über« 

est, mit einer der Fraw Margariten, geborn von 
der Sale, des Sandgrafen Philipp von Heſſen Ge- 
mahlin, „meiner Gnedigen frawen“ zugejchriebenen 
Borrede, an deren Schluß er fich jhren armen 
Diener vnd Caplan nennt. Pat. Abterode den 
erften Zulij. 1594. Diefe Ueberſetzung iſt erſchienen 
M. D. LV. in 40. (Wolfenbüttel 385. 14. Thool.) 

6) Oeffentl. Biligthet zu Wolfenbüttel, Deut⸗ 
ſche Literatur Nr. 912 

7) Ein anderer Drud bat auf dem Titel 
Choman und von Straubingen. Bibliothek des 
Herrn v. Meufebadh. 


CDXXVI.“ 


Der Mort brandt. | Ein neuwe Cragedi. | 
Inn welder, des Bapfis und feiner | Papiften, 
erſchrechliche anfdle- | ge, vnd darauff mit der 
that | volnflrechte handel, ver- | meldet und ent- 
decht | werden. Purch Thomam Kirchmeyern von | 
Straubingen, artlich | befchriben. || M. D. XLI. 


1) 6%, Bogen in 8%, A bis G. Ohne An: 
gabe des Orts und Druders. Keine Blattzahlen. 

2) Die Tragödie tft in fünf Händel geteilt, 
jeder Handel fchließt mit einem Chorus. 

3) Bibliothek des Herrn v. Menjebadh. 

4) Ich füge noch folgenden die Werke Rind 
meyera betreffenden Auszug aus Kochs Comp. I 
S. 276 hinzu: 

1. Tragoedia nova Pammachius, Witteb. 
1538. 11 Bogen in 8. Deutjch durch 
Joh. Tyrolff zu Cala 1538. 8. und durch 
Juſtus Mevius, Wittenberg 1540. 8. 

2. Incendia feu Pyrgo polinices, Witteb. 
1541. 8. Deutſch: Per Mörtbrandt, ein 
newe Tradedi Inn welcher des Babfis 
vnnd feiner Papiften erfhröhlide An- 
ſchläge „und darauf mit der that voln- 
ſtreckte händel vermeldet vnnd entdeckt 
werden, 1541. 8. 





CDXXVI— CDXXVII. 


1541. 


3. Mercator feu iudicium in qua in con- 
fpectum ponuntur Apoltoli ich * Ir 
iftica doctrina etc. f. 1. 
eutih unter der five an 
Per Kaufmaii, ſ. 1. 1541. 8 


CDXXVII. 


Ein Geiſtlich Kied von vnſer heyligen Tauffe, darin 


fein kurtz verfaſſet, was ſte ſey? wer fle geftiftet 


habe? was fle für nutzen einbringe? 9. Martinus 


$uther. Anno M. D. XLI. 


Diefen Titel, aber in nieberfähfifcher Spradk, 
bat das Lied Ruthers Nr. 218 in dem Xübeder 
Enchiridion von 1956. 12%. Wahrſcheinlich ift das 
Lied zuerit in einem einzelnen Drud vom Jahre 
1541 unter jenem Titel erichlenen. 


CDXXVIN. 


Eyn ſchoͤnn Lied, | von vunfer heiligenn 
Tauff, | Parin fein kurtz gefafet, Was fie | fep? 
Wer fie gefliftet habe? Was fle nuge? 2c.| Item 
etzliche Sieder, die |im Geſang Duͤchlein nicht | 
ſtehen. | Bwey Kyrie eleyfon.| Pas erſt, yrie. 
Summum. | Pas Ander, Kyrie. Pafcale. 

(Ein einfach verfchlungener Liniengug.) 


1) 8 Blätter in 8%, auf der letzten Seite ein 
mit vier Zierleiiten umgebener viereifiger Holz: 
ſchuit, eine Taufhandlung darſtellend. 

2) Drudort und Jahr wahrfcheinfich Witten⸗ 
berg 1541. 

9 Es find der Reihe nad) folgende Gejänge: 
Nr. 218*, 260%, S ‚1. (ga ng unter Noten), 
S. 567, 2. gang un hir Hot 62 +641 (aber 
nur Strophe ‚a und g, das Lateinijche 
mit Iateinifcher Shui, Ber Sequentz, | Benedicta 
femper. Ueberfegung in Profa, nur das erfle Ge: 
je bat einige Veroͤform: 


GeElobet fey die Heilige Preyfaltigkeit, 
nemlid) die Göttliche einigkeit 
als gleicher Ehr vnnd Serrligkeit. 

edem Geſetz find die Anfangsworte des lateini⸗ 


3 
ſchen Textes mit deuticher SHritt übergefebt. Dann 
folgt Nr. 631, zuleßt Nr. 3 Seite 537. 


| 
| 





CDXXIX — CDXXKXI. 


4) Berszeilen teen abgefegt. In Nr. 218 
iR die eigentümlihe Einrichtung, daB vor einem 
nenen Berje immer ein größerer Raum gelaßen ift. 
Die Lieder find mit verjchiedener Schrift gedrudt, 
Heinerer und größerer. 

5) Der Drud ift ungenau und fehlerhaft. 

6) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


CDXXIX.* 
Ein new geyſtlich Sied | © reycher Got im 
Ihren. In dem thon, Froͤlich fo wil|jch fingen, zc. |j 
Der Sequentz von der | Hepligen Preyfaltig- 
keyt | verteutfchet. 
Sin bentartiger Holzſchnitt: in ber Mitte die drei Per⸗ 


( 
onen der Gottheit, zu den Seiten zwei anbetende Engel. Bergl. 
KCCCXCVI f) gen, Berg 


1) 4 Blätter in 89, ohne Anzeige des Druckers, 
Vielleicht Georg Wachter oder Valentin Neuber, 
um 1542. Rückſeite des Titeld und lepte Seite leer. 

2) Es it das Lied Nr. 645 und danach Per 
Sequenk von der heiligen Deenfoltighept derteut- 
(det. ,„ die bei dem vorigen Druck befchriebene 
Froſa, auch in derielben äußeren Einrichtung, am 
Gude rechts das Wort Wittemberg. 

3) Das Lied Rr. 645 ohne Ueberſchrift, Vers⸗ 
zeilen nicht abgelegt, zwifchen den Strophen feine 

dheren Zwiſchenräume. Der erfte Anfangsbuch⸗ 
gothiſch und geht durch vier Zeilen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meujebah und 
Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. 


CDXXX. 
Ein ſied für die Kinder, damit file zu Mlitter- 
faflen den Pabſt austreiben. 9. M. $. 

1) Dffenes Blatt, erfchienen Wittenberg 1541. 
Siehe 3. M. Schamelius Lieder - Kommentarius, 
2te Auflage, Leipzig 1757 in 8%, Seite 57. 

2) Es iſt das Lied: Nun treiben wir den 
—* hinaus. 2c. Mir iſt daſſelbe bis jeßt noch 

feinem zuverläßigen Druck in die Hände ges 
kommen. 


CDXXXI.“ 


Pſalme n, vnd Geiſtliche lieder, die 
men zů Straß- | burg, vnd auch die mau 
inn anderen Kirchen | pflägt zů fingen. | 
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1541. 


Form und gebet zum einfegen | der &e, dem heil- 
gen Tauff, Abendmal, beſuͤchung der | Kranden, 
und begrebnüs | der abgeflorbnen. Alles | gemeret 
ond gebeſſert. G Das Erfi Teyl. M. D. XLI. 


Am Ente: 


@ Gerruht zuͤ Straß- | burg, durd Georgen 
Meſſer⸗ſchmid, Inn veriegung | Wolfgang Köph. 


1) 26 Bogen in 89, Rückſeite des Titel3 und 
letztes Blatt leer. Auf der Nüdfeite des drittfeßten 
Blattes die Anzeige ded Druders, vordere Seite 
des vorlegten Blattes Teer, auf der Rückſeite Wolf 
Köpfels ruderzeichen. 

2) Der Titel ift von vier Zierleiften eingefaßt, 
welche in äußerft ftumpfem Drud unten, die brei- 
tete, das Abendmahl Chrifti, linkd fein Gebet am 
Delberg, rechts die Auferftehung darftellen; oben 
ganz undentlicher Drud, kaum zu unterfheiden: 
der Herr in Wolken, umgeben von geflügelten 
Engeltöpfen u. |. w. 

3) Die 5 erften Bogen find mit Na, 3b — 
Ee gezählt, die folgenden 21 mit einfachen Buch⸗ 
ftaben, von A— X; dieſe letzteren haben zugleid 
Seitenzahlen, von I— CCCXXXI, wo die Pſalm⸗ 
ke tee und auf der Rüdjeite das Druder- 
zeichen ſteht. 

„2 Auf Aa ij die Vorrede: Wolfgang koͤphl. 
Duͤchtrucher zů Straßburg, dem Chriflüchen Sefer. | 
Ach dem inn vnſer gemein bißhaͤr ꝛc. Danach 


41/, Blatt Regiſter. Auf der Rückſeite von Aa vij 
der Anfang des Kirchenamts, mit der Ueberſchrift: 
Vom heilgen Ehefland und wie Eheleut eingefeget 
werden. Auf der Nüdieite von Gevj die Ueber: 
Schrift des Iehten Amtes: Vom begrebnüs der ab- 
geflorbnen. Auf der vorderen Seite von Ee viij 
der Schluß: So vil von den kirchen übungen ond | 
dienſt am h. Euangeli, den h. Sacra | menten, 
heimſuͤchungen der | kranken, und begreb- | nüfen 
der abge- | lorbnen. Darunter die Worte: Volgen 
die geifi- | lichen Sieber. Auf der Rückſeite ein 
vierediger Holsfchnitt, die Ausgießung des beil. 
Geiftes auf die Jungfrau Maria und die um fie 
verfammelten Apoitel darftellend. 

5) Auf Seite I fangen, ohne irgend eine 
Ueberfchrift, die Lieder an, in folgender Ordnung: 
Nr. 199*, dann, in Profa, das Kyrieleiſon, dus 
Gloria, das Aleluia und der Glaube, alle vier 
Stüde unter Noten, Nr. 203* (Ein ander form 
des Glaubens), 190*, 206*, 522*, 811*, 567”, 
589*. Seite XXVI: Kurbe anzeige des inhalts | 
der Sobgefange des newen | Cefaments, | und es 
folgen dann die drei Lieder Nr. 524*, 538* und 
539*, vor jedem eine Anzeige ded Inhalts, (Name: 
Johannes Endlid). Nr. 205*, 192* (gut unter 
Noten), 209*, 271*, 568, 569, 191*, 535 *, 


— — — — — — — — — —— — — — 
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178 COXXXI—CDXXKIV. 1541. 
251*, fobann in fa, unter Roten, Ambrofij | 
ans Acaunim Ban Dr ik CDXRKI. 
3i0, Ar. 202°, 208° (ohne Amentang der zud | (Aichen-Gefangbäd, Atrafburg 1541) 
BE 
2 2365, 225°, „267%, 536°, | 1) Die Griſtenz eines Straßburger Kirchen: 
, 637°, 264°, 265, 266%, 550°. Seite | gefangbuce vam Sahre 1581 foigt aus ehe 


ohne Strophe 3), 563, 587*, 591, 430. Seite 
LVIIT: Volgen ettlih gfang of fern. Nr. 
588*, 197*, 792*, 195*, 574, 565*, 566, 
575 (+575®), 198*, 597, 558, 586, 270°, 
540°. Hienat 
6) zwei Gebete, und dann auf Seite CLXXXV 
die Anzeige: Yolgen nun die Pfalmen | der ord- 
mung nad, fo vil hat | fein mögen, gefehet, Nr. 
526*, 527, 272, 528*, 529, 530*, 531, 532, 
533, 246, 247, 237, 248, 185*, 279*, 250, 
261*, 18 263°, 251, Bewar mid) Gott, id 
tram auf did, 269°, Bu’ dir mein feel, 69 
erhebt, 252, 535°, '253, 210°, 534%, 280°, 





vhe 5), 189°, 524°, 540°, 523*, 809°, , 
Sob den Herren, du feele mein, Job Gott den 
Seren, o mein feel, 281*, 282, 230°, 540°, 
283°, 284*, Wol den, die fleif find auf der 
ban, 207°, 227°, *, 291°, 249, 196°, 
187*, 262°, 525°, 599, 257, 258, Pas Vater 
unfer unter Noten, 2/5*, und darunter die Worte: 
End ver Pfalmen Bauids. 


7) Die mit ‘* bezeichneten Lieder haben die 
Noten der Melodie, die mit fchrägen Nummern 
begeichneten den Namen des Verfaßers bei fi. 


8) Man fieht, daß bis auf einige Kleinig- 
keiten dieß Geſangbuch lediglich eine neue Auflage 
des im Jahre 1S7 erfhlenenen iſt. Auf dem 
Titel aber kündigt es fih als eriten Teil an; der 
qmeite wäre dann eine neue Auflage des Geſang⸗ 

ches von 1538. Ob es eine joldhe vom Jahre 
1541 gibt, {ft mir unbelannt; eine vom Sabre 
1544 werde ic) nadıper beföhrelben. 


9) Die Orthographie des Buches lennt aus: 
fantended A, bat ü, wechlelt mit d und e, hat 
fein ü, fondern nur d. 





einem Sammelbaude Wenkeriana 73. OD 
Bibliothet zu Münden, Liturg. 8°. 1123. 


fentt. 








40) Deffentficie Vibliothet zu Straßburg, In | 


gabe auf dem Titel des großen Kirchengeſaug ⸗ 
buha, Straßburg 1560 in Folio. s 

2) Daß es das eben beichriebene nicht fein 
önne, geht daraus hervor, daß dieſes mehr Lieder 
enthält ald jenes Kirchengeſangbuch von 1560, auf 
defien Titel es umgefehrt heißt, daß es „make bei 
L. füden“ mehr enthalte, ais das von 154, 
worauf es fich bezieht. 


CDXXXIII. 
(Euiche geyſtliche Kieder. Gedruht zu 
durch Andreas Wingkler. Anno 1541.)? 


1) Eine Gamminng von 11 Liedern, von 
welchet D. &. Scöber in feinem (erften) 


233° 1254 (ofme Strophe 4), 255 (ohne Stro: trag zur LiedersHlitorie“ 2c., Leivgig 1759. 8%. 


Seite 101 Nachricht gibt. „Es find lauter unbe: 
Bannte Lieder, deren Inhalt, was bie Poeſie und 
die Kraft anlanget, ehr mittelmäßig iſt; und wenn 
Lutherus ſolche gefehen, haben fie ihm nicht fon- 


derlich gefallen können; dahero auch folde ans 


\ dern volftändigern Sammlungen nicht einerlelbet 
| worden.” 


2) Das Format ift nicht angegeben, auch nicht 
der Fur m 3 un Dead u 


CDXXXIV. 


Prey geiftliche Jacobslieder, weifen den Bilgram 
den rechten weg vnd Arafen zum ewigeh Leben, 
alle zu fingen im thon, wie 3. Jacobs Fieb. 
Am Ende: ö 
GSedrucht zu Würnberg durch Fudwig in 
onfer frawen porial, am 9. Cci. 1541. 


1) Ein Bogen in 8%, Siehe J. B. Riederers 
„Nachrichten zur Kicchen-, Gelehrten» und Bücher: 
Sejdichte” zc. III. Altdorf 1766. 8%. Seite 102, 

2) Es find die drei Lieder Nr. 448 — 450. 
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CDXXXV.* 


Iren Geyſtliche Zacobslieder, Wenfen 
ken Pilgram den rechten | Weg und Arafen, 
zum ewigen Ichen. Ale | zu fingen, im &pon, wie 
3 Jacabs lied. | Pabey ein ander new Sie 
Wie | Eyrifus den Sazarum von dem Codt | auf- 
wwechet bat, Inn Herhog Ernſt Ehon. 
Am One: 

Goraat zu Märmberg, ducd) | Sudwig Mingel in 
Im fonuen | Pohl, den mrij. tag. | Pecembris, 





1) 7 Blätter in 80, 
2) Unter den Worten des Titels ein großer 


vierediger Hol; tt: ts drei bärti; il, 
—— fo — Reinigen Bege, der 
Weiner Kirche führt, 


3) Auf der Rüdjelte des Titels ein feiner vier- 

er Holzſchnitt: Chriſtus am Kreuz, unten 

8 Johannes, links Maria, zu ihren Füßen 
vor dem Kreuz kuleend eine fleine männliche Pers 
ion, der Stifter des Bildes. Leber dem Holgfchnitt 
nf Beilen % der Bibel, überfchrieben: Bun 

am. ij. 

4) Dann folgen die Lieder, zuerft Nr. 450, 
dam 448 und 449. Das erfte ohne uUeberſchrift 
zit zwei Ben Anfangsbuchſtaben, von denen 
der erite, in einem Viereck, weiß auf ſchwarz und 
verziert, durch 5 Zeilen geht. Die beiden andern 
find überfchrieben: Pas ander Incobs lied. , Pas 
Mitt Jacobs lied. 

5) Das dritte ſchließt auf der vorderen Seite 
des fünften Blattes, fo daß unten noch die Ueber⸗ 
fhrift des folgenden Gedichts fteht: Das vierdt 
hieb, Wie Epriflus|den Sazarım vom Copt | auf- 
emwechet hat. Anfang: Ad) Gott, verleph mir die 
xnad, das jd dein große wunderthat, 13 Str. 
6) In allen A Liedern feine Berögeilen abge 
fegt,_aud kein größerer Zwiſchenraum — 
den Strophen, 

7) Bibliothek des Herm v. Meufebach. 


CDXXXVI. * 


ODAE | CHRISTIA- | NAE | &tlide 
Chriſtliche &e- | fenge, Gebete und Weymen, | für 
Die Gotsfördtigen| Fügen, | CEORGII VVICELIL.|| 
S. Paulus Apost. Colofz. 3. | Ouicquid egeritis 








fermone uel facto, omnia| in nomine Domini 
Jefu Chrifti faci-| te,gratias agentes Deo $ 
Ppa- | tri per illum. || 1541. 


Mm Gnde (de6 vorfepten Blattes): 


Su 3. Yictor | Auferhalb Meng | Prücts | 
Srancifcus Behem. 


1) 4 Bogen in 8%. Auf der Rüdfeite des Titels 
die Anzeige: Kit heiferlicher Freiheit begnadet, nicht 
nadhzudrucen. Das legte Blatt leer, nur auf der 
Nüdieite ein Holzihnitt, einen Engel daritellend, 
* auf die — ende — — gan Pr 

reibt; rings herum die fat. riftitellen Czech. 
9, Johan. 16, Math. 7, Palm 118. “ 


2) Auf dem zweiten Blatte die Heine Vorrede: 
Pife ond der gleychen vil mehr Cantilen, madet 
id) vorzeptten in Sadffen, 2c. Danadı folgen die 
Lieder: Nr. 833, 837, 834, 835, 838, 
836, D, 166, 840. 


3) Das Gedicht A Hat die Ueberfhrift: Alſo 
fungen vie drep heplige Knaben im fewrigen ofen 
3u Babplon, it nad) dem Griedifchen Peudfchet. 
&s find 37 kurze Kormen ohne Mettum und Reim, 
die meiſt anfangen: Denedeyet den Herren und en⸗ 
digen: Sobet und überhebet jhn in ewigkeit. Das 
Gedicht d hat die Ueberfächt: Ein fein Sid vom 
&eld, im Tenor, Christe qui luz es, etc., 16 
vierzeifige Strophen, am Ende: In Sachſſen fang 
es ©. W. 1530. . 


4) Blatt Bpij: Folgen etliche Chrifliche &e- 


839, &, 


| dete zu Gott allen. Blatt Ciij: Folgen etlihe 


Wepmen. Die find Reimpaare, auf die zwölf 
Monate des Jahre, auf die zwölf Stunden des 
Tags, auf die fieben Tage der Woche, unterzeichs 
net: „In uigilia Michaelis, Anno 1539. Dana 
Mehr Chrifllicher vnd heilfamer Bemen., auf die 
Uhr, den Abend, den Morgen, die Greatur, die 
Kirk, den Predigftul, den Magiftrat, die Hausr 
haltung, die Stunde des Tode, aller frommen 
Menfhen gemeines Begehren, die jeden ‚Gebote 
Gottes. Sodann folgt, Blatt Cvilj: Ein recht 
Euangelifdier Dialogus, vom Cprifllichen leben, an 
einen Burger zu Mürenberg, A. £. Anno 1534. in 
Reimpgaren, bie Blatt D Nach diefen noch 
drei Sprüche in Reimpaaren, und zulept ein 
Gedicht Auf die newe verfolgung &. W. Anno 
M.D. XXXIX, in derjelben Form, aber mit freier 
ten Verſen. 


5) Bon den drei Sprüchen in Reimpaaren iſt 
der erfte Ein Spruch von der Alugheit, welcher 
anfängt: Wer ifl Klug? Mpemand, Hui, fag die 
warheit., und fih fhon am Ende folgender früher 
ren Schrift von G. Wicelius findet: 
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251*, ſedaun in Proſa, unter Noten, Ambrofg ! 





und Augufini Sobgefang: Herr Gott wir Inden 
did. Nr. 212°, 204° (ohme Andeutung da ade 
ten und dritten Strophe), 208°, 228°, 184°, 
234*, 236°, 225*, 224*, 245°, 267°, 536°, 
226°, 637°, 264°, 265°, 266°, 550°. Seite 
CXXVI: Volgen nun ettlid' ver- |Deutfhte Symni 
fanpt | nem Sequeng, Rt. 493°, 200°, 201°, 
662, die Proſa: PAnk fügen wir ale, 
unter Noten, am Schluß: Den foln — alle mit 
feinen Engeln toben mit falle, ingent: preiß fe 
&ott in der höhe. Danach, ohne weitere un: 
ſchriſt, Nr. 7803 (ohne u 666, 791 

(obme Stropbe 3), 563, 587°, 591, 430. e 
Gy: —8 ettli aſans er) 

792°, 195%, 574, 

318 Cr susby, 108°, Sof, 56 
540°. Hienat 


DE) —— * 

















zul 
3 gelang buchlen, 
nung vnd gefenge fo 


* Da [pa die warheit Ideſu 
gb den * seckimdiget | und ge- 





ae " exultemus Domino iubilemus 


1 ?. 39. 


ye 
Ze! 


— inn der Loͤblichen Keychſtatt Vlm 

J — ch Hanfen Durel. In ver⸗ 

! Ag |des Cxfamen Incobs Grüner. || Und vol- 

e am fünften tag des Augftimonats. | Im 1539. 
;or. | Veritate duce, comite Virtute. 








1) 1172 +22 Bogen und 7 Blatter in Quer RO, 
Die erite 1%, Bogen mit U md ®, bie folgenden 
mit a, 6 2c. bezeichnet, Mit a fängt die Mattzähr 
fung an, von I bis CLXXXH, San folge hc 
ein ungezäbltes Watt, Müdieite des Titels leer. 

'erfelbe Drud wie die Ausgabe von 1539, 
me mit umgedrudtem Titel, 

3) Bibliotbet zu Wolfenbüttel, 5. 1. Mus. 





1) Die 
| gefamgbu“ x Druf in 89, Wittenberg 12 
uhr ‚ssemplar deifelben" befaß der Prediger 








1.235, 420, 4%. Sodann Blatt 88 ein neuer Titel: 


cr av. f 
d Mr. XXXV: ! 
Herr, bei deinem Wort. 


(Kirden-Ger 


H zu Sannover. 
pie A. J.Rambache Schrift ‚ueber D, | 
zuthers Werdienit um den Sirdjengefang“ \ 

ug 1813. ©. 11 


CDXXXIX. 
Geiſtiiche Fieder, aufs neue gebeſſert vnd gemehtei 
zu Wittenberg. P. Martin Futher. Item viel geif- 
liche &efenge, welche von frommen Chriſten gemacht 
And. Die Ordnung der teutfchen Mech. Gedrudt 
zu Leipzig durch Yalten Schuman. 1542. 


1) 15 Bogen in 8%; 4 Blätter Titel umd die 
beiden Vorreben Yuthers, dann 112 gegäplte Blätter 
und 3 Blätter Regiiter. 

2) Zuerit erwähnt wird dieß Geſangbuch hei" 
6. Serpilins, gef Gedanden 2. Regensburg 
1703. 8, Seite 8 und deren Gertjegung, Regene \ 
burg 1704. 8. Seite 46. Bejchrieben von Je. ı 
Chriſtoph. Dfearins in der „ortgeiegten Zamm- | 
kung von Alten und Neuen Theol Sachen x. auf 
das Jahr 1722." in 89, Seite 12 ff. NoMitändi- 
er von J. B. Niederer in feinen „Radhrichten zur 
Kirden-, Gefehrten « und Yücher Gejhichte" x. 
Adorf 1764 in 8, Zeite 465 ff. An keiten 
Orten aber wird der Titel nicht angegeben; diefer ı 
findet ſich bei G. Servilius und danach in D. G. 
Schöbere (erftem) „Beutrag zur Lieder 
Xeivgig 1759, 89, Seite &2, von wo ich ihn ent⸗ 
nommen. Od vie Angabe ver Jahreszahl und des 
Drudorts ſich auf_dem Titel oder am Ende des 
Duches befinden, if dajelbit nicht angegeben. 

3) Die innerere Einrichtung des ieſangbuches 
fe mie Die Anzahl und Srduung der Lieder kommt 
bie zu den Gejängen in Profa durchaus mit dem 
Joh. Klugſchen Gejangbuc von 1535 überein, nur 
daß fich, nach J. B. Niederers Angabe, unter den 
Liedern vinch andere gemacht“ noch Luthers Tier 
Nr. 215 "sefindet, wie in dem Michael Loitherſchen 
Gefangbuche von 1540. 

4) Rach den Geſängen in Proſa, von Bart 
86 an, bat das Gefangen ebenfalls einige Achnz 
lichteit mit dem Michael Yortberihen. 6 folgen 
nämlich zuerit ohne weitere Anzeige die Lieder Nr. 


| 
| 























CDXL — CDXLI. 


riften zufammengelefen, Vnd ulhie 
‚an gefeßt fein. Und darauf Die 
9, 262, 275, 294, 278, 295, 
2, 165, 638, 237, 373, 157, 
gt die Ordnung der deudſchen 
"eite des letzten Blattes jtebt 

Auer natus in Bethlehem, 


Kohn vnd geiſtliche Ficder, welche 


ndaß bey allen Lie: 
ingen in Proja, Ton: 


3 373 find Luther 
cd Michael Ztiffel 


CDXL.° 


riftliche | Geſeng Lateiniſch vnd 
im Begrebnis. D. Martinus 
ittemberg, Anno | M.D. XLII. 


Wittenberg, | durd) JZoſeph Klug. || 
i Mm. P». ij. 


gen und 6 Blätter in 8°. 

ite des Titels leer. Keine Blattzahlen. 
: folgt auf 7 Blättern die Vorrede Lu 
ans fchreibt denen zu Theſſalonich xc. 
ch die Geſänge, zuerft 8 lateiniſche, 
mittelbar aus der Bibel genommene, 
rn numerierte Texte, aber ohne An: 
yriftftellen, dann der Hymnus Nr. 9, 
7 Noten, jene durchaus, bei diefem 
opbe. Die 7 Biblifchen Texte find: 


b 19, 25: Credo quod redemptor 
neus uiuit etc. 

aia8 57, 1: Ecce quomodo moritur 
ustus et nemo percipit corde etc. 
ttb. 9, 33: Cum uenisset Jesus in 
lomum Principis etc. 

korinth. 15, 51: Ecce mysterium 
nagnum dico uobis etc. 

torinth. 15, 41: Stella enim differt 
ı stella in claritate etc. 

-befial. 4, 13: Nolumus autem uos 
ratres ignorare etc. 

cheffal. 4, 14: Si credimus quod 
Iesus Christus morluus est etc. 
Zlatt Cij an die 6 deutichen Geſänge: 
I, 203, 105, 373 und 208. Immer 
ophe unter Noten. Die ſchrägſtehenden 





fd. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel, 
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1542, 


Nummern mit abgeſetzten Verdzeilen. Nr. 373 bat 
Luthers Namen und die neue Strophe am Schluß. 

6) Nach diejen deutichen Liedern folgt dann auf 
3 Blättern von Dij an wieder der aus der Bibel 
genommene lateiniſche Text, anfangend „Si enim 
credimus quod Jesus mortuus est“ (1 Thefjal. 
4, 14 wie oben), gar unter Noten. 

7) Darauf heißt es Blatt Dv weiter: Wo 
aber jemand tüdtig und luflig were, etc. wie in 
der Vorrede zu lefen. Dort findet man alles Ueb⸗ 
tige bis zum Schluß des Buche. 

8) Deffentl. Bibliothek zu Wolffenbüttel, 1240. 
27. Theol. Hamburger Stadtbibliothef, Rambach⸗ 
ihe Sammlung Nr. 266°. 


— — —— — 


CDXLI.” 


Eyn ſchoͤn Lied, | Won vnſer heiligen 
Tauff, | Parinn fein kurtz gefaffet, Was | fie ſei? 
Wer fie geftifftet | babe? Was fie nutze? | etc. | 
Etzliche newe Gefenge zum Begreb- | wis der werorb- 
nen. || Das Schöne Kied som Juüngfen Tag. || ARwey Kyrie 


eleyſon. Pas Erſt, Kyrie. Summum. | Pas An- 


der, Kyrie. Paſchale. || Ein ſchöner Lobgefang gu Bott 
wider | den Cörden und alle anſechtunge, || Item etzliche 


£ieder, | die im Geſang Budlein | nicht flehen. | 
(Kleines Blaͤttlein.) 


1) 2 Bogen in 8°, letzte Seite leer, Witten: 
berg? um 1542? 

2) &8 find der Reihe nach die Lieder Nr. 218” 
(die Noten auf der Rückſeite des Titelblattes, eine 
Reihe nody auf der dritten Seite), 260*, S. 567, 
1 und 2 (beide durchaus unter Noten), 631, 331 
(der Jüngfe Tag), 437 (überzeichnet P.W.$., An⸗ 
fang: O Suter Gott in ewigheit.), © Vater Herre 
Gott, Hu loben wir mit innikeit, 326, 374, Nr. 3 
Seite 567, Per Sequentz, von der heiligen Prei- 
faltigkeit. 

3) zes Lied hat eine vollftändige Ueberſchrift. 
Nr. 218, 260, 631, Nr. 3 S. 567 und die Se: 
quenz find mit Feiner Schrift gedrudt. Verszeilen 
nicht abgejeßt , zwifchen den Strophen feine größes 
ven Zwilchenräume, audgenommen auf dem zweiten 
und dritten Blatt. In Nr. 218 die Eigenheit, daß 
innerhalb der Zeilen größere Räume vor dem An- 
fang neuer Verszeilen gelapen find. 

4) Diefen Drud beichreibt 3. B. Niederer in 
feinen „Nachrichten zur Kirchen-, Gelehrten und 
Bücher » Gefchichte” ꝛc. Altdorf 1764. 89, Seite 
467 fi. Danach iſt derjelbe mit den nämlichen 
Lettern gedrudt ald das Valentin Schumannſche 
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Sieben pfalmen kurk | und gewis ausgelegt, zur 
beffe- | rung aller Gotsfürchtigen. | Zurch Gesrgium | 
Yuiceliam. 

Am Ende: 
Gedruckt zu Feiphig Melchior SKotter. | Anno di. 
A. P. JFii 


a) 9 Bogen in 4°, zweite und letzte Seite leer. 
b) Straßburger Bibliothet, A. 1701. 

5) Anfgeführt von Georg Serpilius in der 
Fortſetzung der gefällig Lieder- Gedanfen, Res 
gensburg 1704. 8. ©. 97. 

6) Bibliothek des Herrn von Scheurl in Nürn- 
berg, des Herrn v. Meuſebach; öffentl. Bibliothek 
zu Heidelberg hinter Augustini de fide etc. 2eip- 
zig 1539. Bibliothek zu Göttingen. 


CDXXXVI. * 


Ein hũbſch Ehrift-| lid gefang buchlen, 
darinnen hirchen ord- | nung vnd gefenge fo 
jetzund in allen orten | da die warheit Ihefu 
Chriſti klar lauter ond rein verkündiget | und ge- 
predigt wird, | von den Chrifigleubigen gebraudt 
ond | teglich Got dem aller hoͤchſten zu chren ge- 
fungen werden. || Paulus Ephe 5.|| Iinget und lobet 
den Herren mit Pfalmen und lobgefen- | gen vnd 
geiftlichen Liedern. || Aufs new vberfehen und ge- 
beffert. || Venite exultemus Domino iubilemus 
deo. etc. | M.P. I. 
Am Ende: 

Gedruckt inn der Söblihen Keychſtatt Vlm 
inn | Schwaben, durch Hanſen Bure. In ver- 
legung | des Erfamen Jacobs Grüner. || Und vol- 


endet am fünften tag des Augfimonats. | Im 1539. 
Jar. || Veritate duce, comite Virtute. 


1) 1%, + 22 Bogen und 7 Blätter in Quer 8°, 
Die erite 1%/, Bogen mit A und B, die folgenden 
mit a, b zc. bezeichnet. Mit a fängt die Blattzäh: 
fung an, ven I bis CLXXXI, dann folgt noch 
ein ungezähltes Blatt. Rückſeite des Titeld Teer. 

2) Derfelbe Drud wie die Ausgabe von 1539, 
nur mit umgedrudtem Titel, 

3) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 5. 1. Mus. 


—— — — — 


CDXXXVII— CDXXXIX. 


1541 — 1542. 





CDXXXVII. 


Das Lied Ser. XXXV: 
Erhalt uns, Herr, bei deinem Wett. 


1) Einzelner Drud in 8°, Wittenberg 1542 

2) Ein Exemplar defjelben befaß der Prediger 
Peter Buſch zu Hannover. 

3) Siehe A. 3. Rambachs Schrift „Ueber D. 
Mart. Luthers Verdienſt um den Kirchengefang“ 
Hamburg 1813. ©. 111. 


— — — — 


CDXXXIX. 


Geiſtliche ſieder, aufs neue gebeſſert und gemehret 
zu Wittenberg. 9. Martin Suther: Item viel geifl- 
liche Gefenge, welche von frommen Chriſten gemacht 
find. Die Ordnung der teutfhen Meß. Gedruct 
zu Seipzig durch Valten Schuman. 1542, 


1) 15 Bogen in 8%: 4 Blätter Titel und die 
beiden Vorreden Zuthers, dann 112 gezähfte Blätter 
und 3 Blätter Regifter. 

2) Zuerft erwähnt wird dieß Gefangbuch bei 
G. Serpiliuß, gufäl, Gedanden x. Regensburg 
1703. 8. Seite 8 und deren Kortfeßung, Regens⸗ 
Durg 1704. 8. Seite 46. Beſchrieben von So. 
Chriſtoph. Olearins in der „Kortgeießten Samm⸗ 
lung von Alten und Neuen Theol. Sachen x. auf 
das Jahr 1722.” in 8%, Seite 12 ff. Vollſtändi⸗ 

er von J. B. Riederer in feinen „Rachrichten zur 
Rircen-, Gelehrten: und Bücher» Geichichte” x. 
Altdorf 1764 in 89, Seite 465 fi. An beiden 
Drten aber wird der Titel nicht angegeben ; dieſer 
findet fih bei &. Serpifius und danach in D. G. 
Schöbers (erftem) neeafrag zur Lieder⸗Hiſtorie“ ıc. 
Reipzig 1759, 89, Seite 82, von wo ich ihn ent⸗ 
nommen. Ob die Angabe der Jahreszahl und des 
Drudorts fih auf dem Titel oder am Ende des 
Buches befinden, ift dafelbit nicht ang eben. 

3) Die innerere Einrichtung des angbuches 
fo wie Die Anzahl und Ordnung der Lieder kommt 
bis zu den Gefängen in Profa durchaus mit Dem 


Joh. Klugfchen Gefangbucd von 1535 überein, nur 


daß fih, nach 3.3. Riederers Angabe, unter den 
Liedern „durch andere gemacht" noch Luthers Lied 
Nr. 215 befindet, wie in dem Michael Loitherſchen 
Gefangbuche von 1540. 

4) Nach den Gefängen in Profa, von Blatt 
86 an, hat das Gelangbuch ebenfalls einige Aehn⸗ 
fihfeit mit dem Michael Lottherichen. Es folgen 
nämlich zuerit ohne weitere Anzeige die Lieder Ar. 
235, 420, 421. Sodann Blatt 58 ein nener Titel: 


| 
| 
| 


nl 
⁊* 





CDXL— CDXLI. 


1542. 27 





etliche Palmen vnd geiſtliche Fieder, weldhe 
men Chriften zufammengelefen, Und alhie 
4 hinten an gefeht fein. And darauf die 
m: Ar. , 262, 275, 294, 278, 295, 
, 44i, 352, 165, 638, 237, 373, 157, 
2. Darauf folgt die Ordnung der deudſchen 
Inf der erften Seite vs Teßten vlautes jteht 
3 ein Anhang Puer natus in Bethlehem, 
und iateiniſch 
3.8. Riederer fagt, „daß bey allen Pier 
ich den bibliihen Gefüngen in Proja, Ton⸗ 
je u finden find.“ 

He Xieder Ar. 235 und 373 find Luther 
eben. Ueber Nr. 237 wird Michael Stiffel 





CDXL.* 


Chriftliche | Sefeng Fateinifc und | 
» zum | Begrebnis. D. Martinns | 
1 Wittenberg, Anno | M.D. XLII. 
fnbe: 


t zu Wittenberg, | dur) 3 J 
— ri Py EN ur) Zoſeph Klug. | 


3 Bogen und 6 Blätter in 8°. 
Rüdjeite des Titels leer. Keine Blattzahfen. 
Zuerit folgt auf 7 Blättern die Vorrede Lu— 
3. Paulus fejreibt denen zu Chefalonid, 2c. 
Danad) die Gejänge, zuerft 8 Iateinifche, 
7 ummittelbar aus der Bibel genommene, 
Ziffern numerierte Texte, aber ohne Anz 
: Scähriftftellen, dann der Hymuus Nr. 9, 
unter Noten, ben durchaus, bei diefem 
Strophe. Die 7 Biblifhen Texte find: 
ı Hiob 19, Credo quod redemptor 
meus uiuit etc. 
) Jefaias 57, 1: Ecce quomodo moritur 
justus et nemo percipit corde elc. 
ı Matth. 9, 33: Cum uenisset Jesus in 
domum Principis etc. 
11 Korinth. 15, 51: Ecce mysterium 
magnum dico uobis etc. 
1 Korinth. 15, 41: Stella enim differt 
a stella in claritate etc. 
1 Theſſal. 4, 13: Nolumus autem uos 
fratres ignorare etc. 

1 Theffal. 4, 14: Si credimus quod 
Jesus Christus mortuus est etc. 
don Blatt C ij an die 6 deutichen Gefänge: 
‚191, 203, 105, 373 und 208. Immer 








Nummern mit abgefegten Verszeilen. Nr. 373 hat 
Kutherd Namen und die neue Strophe am Schluß. 

6) Nach diefen deutichen Liedern folgt dann auf 
3 Qlättern von Dij an wieder der aus der Bibel 
genommene lateiniſche Text, anfangend „Si enim 
credimus quod Jesus mortuus est“ (1 Thefial. 
4, 14 wie oben), gar unter Noten. 

D, Darauf heit es Blatt Dv weiter: Wo 
aber jemand tüdtig und luſtig were, etc. wie in 
der Vorrede zu leſen. Dort findet man alles Ueb⸗ 
tige bis zum Schluß des Buche. 

8) Deffentl. Bibliothet zu Wolffenbüttel, 1240, 
27. Theol. Hamburger Stadtbibliotget, Rambach-⸗ 
he Sammlung Nr. 266°. 


CDXLI.* 


Eyn ſchoͤn Fied, | Yon vuſer heiligen 
Tauff, | Parinn fein hurh gefafet, Was | fe fi? 
Wer fie gefiftet | habe? Was fie | nuge® | etc. | 
Etzuiche newe Gefenge zum Pegreb- | mis der » 
men. || Men Bbne Kien vom Zinghen Las. | Diney Ayı 
eleyfon. | Pas Erft, Ayrie. Summum. | Pas An- 
der, Kprie. Pafchale. ein fäüner Congefeng ıu Bett 
mise | ven Gürden mad ale fehtunge, I Item etsliche 
Fieber, | die im Geſang Büchlein | nicht fleden. | 
(Meines Brättein.) 














1) 2 Bogen in 89, letzte Seite leer. Bitten 
berg? um 15427 


2) &s find der Reihe nach die Lieder Nr. 218* 
(die Roten auf der Rüdfeite des Titelblattes, eine 
Reihe noch auf der dritten Seite), 260*, S. 567, 
1 und 2 (beide durchaus unter Roten), 631, 331 
(der Züngfte ag), 437 Cüberzeichnet P.W.$., An⸗ 
fang: ® Guter Gott in ewigkeit.), © Vater Herre 
Gott, Au loben wir mit innikeit, 326, 374, Nr. 3 
| Seite 567, Per Zequentz, von der peiligen Prei- 
CH Sepe Qi Hat eine vo@fändig eherfärf. 

ei eine volftändige ri 

Nr. 28 260, 631, Nr. 3 S. 567 und die Ser 
quenz find mit Meiner Schrift gedrudt. Verszeilen 
nicht abgejept , zwiſchen den Strophen feine größes 
ven Zwilchenräume, auögenommen auf dem green 
und dritten Blatt. In Nr. 218 die Eigenheit, daß 
innerhalb der Zellen größere Räume vor dem Anz 
fang neuer Verszeilen gelaßen find. 

4) Diefen Drud befehreibt I. 8. Riederer in 
feinen „Nachrichten zur Kirchen⸗, Gelehrten» und 
Bücher = Gefhichte" 2c. Altdorf 1764. 89, Seite 
467 fi. Danach iſt derfelbe mit den nämlichen 





Strophe unter Noten. Die fhrägitehenden | Lettern gedrudt als das Valentin Schumannjche 





»Deurfe). Rirchenl,v. Pp. Wadernagel, 


12 





Geſangbuch von 1542, alfo en Au ein An: 
bang zu dieſem und von demjelben Jahre, und 
Nr. 62 + 641 fehlen jebt, weil fie nunmehr in 
dem Dal. Schumannſche Geſangbuche fteben. 

5) Bibliothek des Herrn v. Menfebach. 


CDXLU.* 

Die zwölff getremen heyd- | nifhen frawen in 
des ſchillers hoff- thon zufingen. | Ein ander lied 
wider das | oberflüffige gebreng, vnd Jirde der | 
euangelifhen weiber, in dem then | der vnfal reit 
mich gank vnd gar. 

(Bierediger Holzſchnitt: Pier Frauen, in Nürnberger Tracht, 
die legte Tinte mit einem Knaben an der Hand.) 

Am Ende: 


Gedruckt zu Mürnberg durch verleg | Ludwig 
Ringel in vnſer fraw- | en Portal. 


1) 8 Blätter in 89, Nüdjeite des Titels und 
legte Seite leer. 

. 2) Das erfte Gedicht ift von Hand Sache, ohne 
Ueberfchrift, fängt nur mit Einem großen Bud): 
ſtaben an, einem ganz gewöhnlichen, und fchliekt 
unten auf der zehnten Seite, Verszeilen abgeſetzt, 
die Strophen durdy übergejegte deutiche - Ziffern 
numeriert, die erfte Zeile jedesmal eingezogen. Die 
Bellen fangen nicht alle mit großen Buchitaben an, 
vielmebr fcheint es an Strophe 1 und 3, als wenn 
urfprünglich bloß die drei Strophenteile hätten 
große Anfangsbuchftaben bekommen fullen. 

2) Eilfte Seite „Ein ander lied", Nr. 577, 
ohne Strophe 15. Verözeilen nicht abgejeßt, zwi: 
{hen den Strophen größere Zwiſchenräume. Auf 
der legten (15.) Seite eine Strophe, 

3) Bibliothek des Herrn v. Menjebadı. 


— 


CDxLII.“ 
Gar ſchoͤner und Chriſtlicher 


Fieder fünffe, veh new zuͤſamen gebracht, vnd 
aufs | trewlicheſt Corrigiert. 
1. 
Die Behen gebot Gottes, 


zu fingen im thon, © Herre Got | begnade mid. 
2. 
Die zwolff ſtüche des Chriſtlichen 
Slaubens in artichels weiß. 


CDXLII - CDXLIV. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — —— — — 


1542. 


3. 
Die Siben bitt im Watter vuſer, 
in gefangs wenfe. 
4. 
Die Chriſtliche Tauffe, was 
und was le nuße. 
5 


Das Äbendimal des Herren 
Iheſu Eprifli. 


fie fey? 


Um Ende: 
Gedrucht zu Nuͤrnberg durd | Georg Wachter. 


(Darunter ein Holzſchnitt: in einem Biered drei 
f&ilder.) Ban 


1) 12 Blätter in 89, Sign. N., Rückſeite des 
Titels und legte Seite leer. 

2) Der Titel it von einer fhmalen, an den Eden 
nicht gut sufammenpaflenben Ginfaßung umgeben. 

3) Die beiden eriten Lieder find von Hans 
Sachs: der Rame jtcht unter jedem genannt. Die 
drei andern find die Lieder Luthers Nr. 215, 218 
und 194. Da Nr. 218 zuerit 1541 erfcheint (wo?), 
jo it unfer Drud vielleicht 1542 zu jepen. 

4) Jedem der fünf Lieder gehen die Roten ber 
Melodie voraus; eingedrudt iſt die erfte Strophe 
ald Text und der Drud geht dann mit der zwei: 
ten Strophe weiter; nur das erite Gedicht macht 
eine Ausnahme: unter den Noten befinden ſich nur 
im Anfang die eriten Worte: Gott hat vns geben 
die gepot, 2c., deswegen fängt der Drud des Lie 
des jelbit mit der erften Strophe an. 

‚. I) Verszeilen der drei eriten Lieder abgefebt, 
jede mit einem großen Anfangsbuchftaben. Bei 
allen fünf Liedern zwiſchen den Strophen Der 
Zwilchenräume, bei den vier erften im An 
jeder Strophe das Zeihen €, bei dem fünften tt 
bie erfte Zeile jeder Strophe eingerüdt. 

6) Zuerit beichrieben von 3.3. Riederer, Nach⸗ 
richten zur Kirchen, Gelehrten: und Bücher: Ges 
ſchichte“ 2c. I. Altdorf 1766 in 8%, Seite 106. 

D Bibliothek des Herm v. Meujebad. 


CD\LIV. 


Kalenberger Kirchenordnung. 
1542. 
1) Berfaßt von Antonius Corvinue. 


2) Vergleich die Ueberſetzung derſelben vom 
Jahre 1544. sung 


Er 








— — — , — — — — — — ——— — — 


| 


— — — — — —— a .—.. 


CDXLV— CDXLVI. 


1542. 179 


— — — — — — — — — — — — 


CDXLV.* 
Der gantz Pfalter | Durch Johan Clau- 


fen, sberflen | Drandenburgiſchen Secretarium etc. 
sar verſtendlich auch geſchichlich in Deut⸗ſche Vers 
oder Reimen gebracht, Ehrift- | licher lere liebhabenden, 
vnd ſonder⸗lich der jugent, Zu dienſt und | nuß, 
gedruct, vnd jhund | new ausgan- | gen. :; PSAL. 
XXXIIII. | Wenn der Gercht ſchreit. hört ja Bott, | Un» 
KUM jm aus all feiner net. | Gedruchkt zu Leipzig 
Sur) | Micslaum Wolrab. | M. P. XLI. 
Am Ente: 


Gedrucnt zu Feipzigy, durch Micolaum Wolrab. | 
M. D. XLIl. 


1) 22 Bogen in groß 89%, Rückſeite des Titels 
und legte Seite leer. 

2) Den eriten Bogen füllen 2 Borreden, die 
eine it ven Joach. Camermeiſter (Camerarius), 
der den Drud der Pialmen beforgt, datiert vom 
1. Januar 1542, die darauf folgende von Johan 
Ciaug jelbit, vom 10. Juli 1540, beide an Georg 
kr zu Windsheim, des Verf. Schwager, ge: 

tet. 


3) 3. Camermeifter teilt in feiner Vorrede das 
alte Gedicht Nr. 102 mit, um daran beiſpielsweiſe 
eigen, daB ſchon die Alten gereimte Pſalmen 


4) Die Form diefer metrifchen Ueberſetzung der 
Pialmen ift feine ftrophiihe, zum Singen geeig- 
nete, fondern es find Reimpaare ähnlich denen von 
Hans Sadıe. 

5) Ein Exemplar diefer eriten Ausgabe des 
Pſalters von Hand Claus befaß der Herr Doctor 
DOfterhaufen in Nürnberg. Eine andere befindet ſich 
in der öffentl. Bibliotbek zu Straßburg, A. 5253. 
ee dritte in der Bibliothef des Hrn. Zeisberg 
m 
Menſebach. Eine fünfte in der Bamburger Stadt: 
bibliothek, Rambahihe Samml. Rr. 154. 


— — — — — 


CDXLVI.“ 


Per gantz Pfal- | ter Dauids, in 


gfangs wey- | fe geflelt, durch Hanſen 
Gamerf-|felder. Alfo, das fid die Pfal- 


men alle | Buch aus, in manigfeltiger 


Säels- | dey hernach angezeiht, fein | vü 
lieblich fingen laſſen. Mit fampt andern Geyſt- 


erode. Eine vierte in der des Hrn. v. 


lihen SKiedern, | vnd Gefangen mer, fo bie zu end 
di- | fes Pfalters, hinzu gefehet find. | (Bierediger 
Holzſchnitt: David, im Zimmer, harfend.) | PSAL. XCV. | 
Kaffend uns mit Pank für fein angefidt | kumen, 
vnd mit Pfalmen jm jauchtzen. | 1542. 

Am Ente: 


Gedrucht zu Uurmberg durch Johan vom | Berg, 
vnd Vlrich Neuber, Anno 1542. 


1) 22 Bogen in 89, zweite Seite und leptes 
Blatt Icer. Vom zweiten Bogen an die Signaturen 
a—r. Blattzahlen von a bie and Ende, I — 167. 

2) Auf dem Titel find die drei erften Zeilen 
und das Mort felder- in der vierten, jodanı die 
drei Zeilen über dem Holzjchnitt und die Anzeige 
PSAL. XCV. roth gedrudt. Auf der legten Seite, 
über der Anzeige des Druderd, ein Holzſchnitt in 
Medaillenform: Chrifti Verklärung, mit der Um⸗ 
ſchrift: DOMINE BONVYM EST NOS HIC ESSE 
u.f.w. Darunter: Pfalmo LXXXIX. | Wol dem 
volch das jauchtzen kan. 


3) Das vor mir liegende Exemplar iſt defect; 


es fehlen ſechs Blätter hinter dem Titelblatte. Auf 
denjelben befindet fi eine Vorrede Andreas Ofi⸗ 
anders, die Zueignungsichrift H. Gamersfelders an 
Eafpar GSanfen, Burger zu Wurnberg und das 
alphabetifche Regiſter der Pialmen. Dieſes fchließt 
oben auf den legten, vorhandenen Blatte des eriten 
Bogend. Darunter Pas Begifter | der Cantica., 
nämlidy der vier am Ende des Buches folaenden 
Xieder, die Feine Palmen find. Auf der Rückſeite 
drei Reihen Noten, mit eingedructer erfter Stro⸗ 
phe des eriten Pialms: Selig if} der wandelt nit 
u. ſ. w. lleberfchrieben, in rotbem Drud: Thon 
vnd Melodey der Pſalmen,wie ſie geſungẽ ſollen 
werdẽ, mit den | Wotz hiebei clerlich verzeichnet. 
Unter den Noten die Bemerkungen (2 Zeilen in 
rothbem Drud): Dife Pfalmen mögen aud gefun- 
gen werden, | in der Melodey hierunten angezeigten 
Kiedern. Inter dem Worte Memlich. werden dann 
die Anfangszeilen von Nr. 185, 186, 279, 188, 
207 und 184 angeführt. 

4) Mit Blatt 1 beginnen die Gedichte, jedes 
mit dem Anfangsworte des lat. Pſalms über: 
ichrieben. Die vier CANTICA find überjchrieben : 


CANTICVM MARIAE. | Luce 1., 
CANTICVM SIMEONIS. | Luce 2. , 
CANTICYM ZACHARIAE. Luce 1. und 
SYMBOLVM AVGVSTINI | $ Ambrofij. 
Verszeilen abgejegt, jede mit einem großen An⸗ 
fangsbuchitaben, zwijchen den Strophen keine grö⸗ 
ßeren Zwijchenräume, die erite Zeile einer jeden 
etwas ausgerüdt. Im Anfang jedes Liedes zwei 
roße Buchitaben, der erite jehr groß; alle fieben 
Seiten der eriten Strophe in Folge davon eingerädt. 


ö— — — — — — — —— — — — — — — —— — 


12* 


u 


— —— — — —— — — 





178 


CDXLII—CDXLIV. 


1542. 





Geſangbuch von 1542, alſo wahrſcheinlich ein An- 
bang zu biefem und von demfelben Jahre, und 
Ar. dr 6a fehlen jeßt, weil fie nunmehr in 
dem Val Schumannſche Gefangbuche fteben. 

5) Bibfiothet des Kern v. Meuſebach. 








CDXLU.* 

Pie zwoͤlff getrewen hepd- niſchen frawen in 
des (dilers pof- | bon zufingen. | Ein ander lied | 
wider Das | nberflüffige gebreng, und zirde der] | 
euangelifcen weiber, in dem thon | der vnſal reit | 
mic) gany und gar. 
BB hg 

Sin Eme: 

Sedruht zu Würnberg durch verleg | Ludwig 

Wingel in unfer fraw- | en Portal. 


18 Blätter in 89, Rüdjeite des Titels und 
fepte Seite leer. 

2) Das erfte Gedicht ift von Hans Sache, ohne 
Ueberfehrift, fängt mır mit Einem grofen Bud: 
ftaben an, einem ganz gezinliien, und {cliept 
unten auf der gehitten Seite, Qerezeilen abgefept, 
die Strophen dur übergejeßte deutiche Ziffern 
numerlert, die erfte Zeile jedesmaf eingezogen. Die 
Bellen fangen uicht alle mit großen Suchfiäben an, 
viefmebr ſcheint ed an Strophe 1 und 3, ala wenn 
urfpränglich bIoß die drei Stropkenteile hätten 
große Anfangsbudftaben befommen follen. 

2) Eilfte Seite „Ein ander lied“, Ar. 577, 
ohme Strophe 15. Verteilen nicht abgefept, zwi: 
hen den Strophen größere Zwiſchenraͤume. Auf 
der Iepten (15.) Seite eine Strophe. 

3) Bibliothek des Herrn v. Venſebach. 





CDXLII.* 


Gar fhöner und | Chrifticher 
Fieder fünffe,|vch new süfamen gebragt, und 
aufs | tree Eorrigiert. 


1. 
Die Behen gebot Gottes, 
zů fingen im thon, © Zerre Got | begnade mid. 
2. 
Die zwolff Rüde des Chriſtlichen 








Staubens in artichels weif. 





3. 
Die Siben bitt im Watter unfer, 
im gefangs weyſe. 


4 
Die Ehriflice Sauffe, 
vnd was fe nul 
5. 


Das Adendtmel des Herren 
Inefu Eprifli. 


mas fie ſey? 
che. 


Um Ende: 
Gedruckt zů Nuͤrnberg durch | Georg Waqter. 
(Darunter ein Holgfpnitt: in einem Biered drei Wabden⸗ 
(site) 


1) 12 Blätter in 8°, Sign. A., Rüdjelte des 
Titel® und lepte Seite leer. 

2) Der Titel iſt von einer ſchmalen, an den Eden 
nicht gut zufammenpaffenden Einfaßung umgeben. 

3) Die beiden eriten Lieder find von Hans 
Sachs: der Name fteht unter jedem genammt. Die 
drei andern find die Lieder Luthers Kr. 215, 218 
und 194. Da Rr. 218 zuerit 1541 eriheint (wo?), 
fo iR unfer Drud vielleicht 1542 zu jeßen. 

4) Jedem der fünf Lieder gehen die Noten der 
Melodie voraus; eingedrudt ijt die erfte Strophe 
als Tert und der Drud geht dann mit der zwei⸗ 
ten Strophe weiter; nur das erfte Gedicht macht 
eine Ausnahme: unter den Roten befinden ſich mur 
im Anfang die erften Worte: Gott hat zus geb 
die gepot, 2c., deswegen fängt der Druck des Lies 
des 3 mit Der ten one Fr oc 

Derögellen der drei eriten Rieder abgefeht, 
jede mit einem großen Anfangsbuchjtaben. ER 
allen fünf Liedern zwiſchen den Strophen gib 
Zwihenräume, bei den vier erften Im! 
jeder Strophe das Zeichen €, bei dem fünften 
die erfte Zeile jeder Strophe eingerüdt, 

6) Zuerit beichrieben von 3. 8. Riederer, „Rad 
richten zur Kicchens, Gelehrten: und Bücher: @er 
fläte* 2c. II. Adorf 1766 in 8, Seite 106. 

7) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


CDXLIV. 
Ralenberger Kirchenordnung . 
1542. 


1) Verfaht von Antonius Corvinus 
2) Zggeich die Ueberſetung derſelben vom 
Jahre 1541. 














CDXLY— CDXLVI. 


1542. 19 





CDXLV.* 
Der gantz Pfalter | Burd Johan Elan- 


fen, sberfien | Brandenburgifgien Secretarium etc. | 
gar verfiendlich aud) geficlic in Peut- |fdje Ders 
Ober Keimen gebracht, Eprifl- |lidher Lere liebhabenden, 
sm fonder- | lic) der jugent, zu dien und | nuß, 
gedruckt, ond jhund | new ausgan- | gen. || PSAL. 
XXKINIE. | @cnn ner @ercdt färeit, Hart jn @ott, | Dun 
BU Ju ans en feine mt. || Sedruckt zu Feipzig 
durch | Hicolaum Welrab. | M. P. XLII. 
Am Eme: 


Gedruct zu Seipzigg durch Nicolaum Wolrab.|| 
M. D. XLII. 





1) 22 Bogen in groß 8%, Rüdjeite des Titels 
und iete Seite Ieer. 

2, Den eriten Bogen füllen 2 Borreden, die 
eine if von Joach. Gamermeiiter (Samerarius), 
der den Drud der SPfalmen beforgt, datiert vom 
1. Januar 1542, die darauf folgende von Johan 
Ciauf felbit, vom 10. Juli 1540, beide an Georg 
ae zu Windsheim, des Verf. Schwager, ge: 
richi⸗ 


22. —— teilt in feiner Vortede das | 
mit, um daran beilpielswelie | 


alte Gedicht Ar. 1 
ige, daß ſchon Die Alten gereimte Pfalmen 


4) Die Form diefer metrifchen Ueberſehung ber 
Palmen ift feine ftropbiihe, zum Singen geeig⸗ 
nete, fondern es find Reimpaare ähnlich denen von 


5 Sade. 

5) Ein Exemplar diefer erften Ausgabe des 
Bfalters von Hans Claus befaß der Herr Doctor 
Ofterhaufen in Nürnberg. Eine andere befindet fih 
in der öffentl Bibliotbet zu Strapburg, A. 5253. 
Gine dritte in der Bibfiotget des Hrn. Jeiederg 
im Wernigerode. ine vierte in der des Hrn. v. 
Menjebah. Eine fünfte in der ‚Bamburger Stadt: 
bibliothet Rambachſche Samml. Ar. 194. 





CDXLVI.* 


Per gantz Pfal- | ter Dauids, in 
gſangs wey- | fe geftelt, durch Hanfen 
Gamerf-|felder. Alfo, das ſich die Pſal- 
men alle | durch aus, in manigfeltiger 
FHMels- | dey hernach angezeicht, fein | vü 
lieblich fingen lafen. || Mit fampt andern Gepf- 





lchen Fiedern, | und Gefangen mer, fo hie zu end 
di- | fes Pfalters, hinzu gefehet find. | CBierediger 
Holgfepnitt : David, im Zimmer, Harfend.) | PSAL. XCV.| 
Safend uns mit Pan für fein angefidt | kuiken, 
md mit Pfalmen jm jauchhen. 11542. 

Am Ener 


Gedruat zu UNuͤrmberg durd Johan vom | Berg, 
md virich Meuber, Anno 1542. 


1) 22 Bogen in 89, zweite Seite und letztes 
Blatt leer. Vom zweiten Bogen an die Signaturen 
a—r. Blattzahfen von a bie aus Ende, 1— 167. 

2) Auf dem Titel find die drei erften Zeilen 
und das Wort felder: in der vierten, ſodann Die 
drei Zeilen über dem Holzihnitt und die Am ee 
PSAL. XCV. roth gebrudt. Auf der fepten Seite, 
über der Anzeige des Druders, ein Holzichmitt in 
Medaillonform: Chrifti Verklärung, mit der Um- 
ſchrift: DOMINE BONVM EST NOS HIC ESSE 
u.f.w. Darunter: Pfalmo LXKXIX. | Wol dem 
vol das jauchhen kan. 

3) Das vor mir fiegende Exemplar {ft befect; 
e8 fehlen jech8 Blätter hinter dem Titelblatte. Auf 
denjelben befindet ſich eine Vorrede Andreas Ofis 
anders, die Zueignungsferift &. Bamersfelders an 
Cafpar Ganfen, Burger zu Würnberg und das 
alphabetijche Regüiter der Palmen. Diejes flieht 
oben auf dem legten, vorhandenen Blatte des erſten 
Bogend. Darunter Pas Wegifler | der Cantica., 
nämlich der vier am Ende des Buches folgenden 
ieder, die feine Pialmen find. Auf der Rüdjeite 
drei Reihen Noten, mit eingedrudter erfter Stro⸗ 
phe des eriten Pjalms: Selig iA der wandelt nit 
u.f.m. Meberfhrieben, in rothem Drud: Ehon 
omd SBelodep der Pfalmen, | wie fle gefung? follen 
werd?, mit den | Wotz hiebei cierlid, verzeichnet. 
Unter den Noten die Vemerfungen (2 Zeilen in 
tothem Drud): Pife Pfalmen mögen aud) gefun- 
‚gen werden, | in der Kelodey hierunten angezeigten 
Kiedern. Unter dem Worte Wemlid. werden dann 
die Anfangsgeilen von Nr. 185, 186, 279, 188, 
207 und 184 angeführt. 

4) Mit Blatt 1 beginnen die Gedichte, jedes 
mit dem Anfangsworte des fat. Piaims Übers 
fhrieben. Die vier CANTICA find uberſchrieben: 

CANTICVM MARIAE. | Luce 1., 
CANTICYM SIMEONIS. | Luce 2., 
CANTICYVM ZACHARIAE. Luce 1. und 
SYMBOLYM AVGVSTINI | $ Ambrofj. 
Verözeilen abgefept, jede mit einem großen Ans 
fangebuclaben, zwilchen den Strophen feine grör 
Beren Bwifhenräume, die erfte Zeile einer jeden 
etwas autgerät, Im Anfang jedes Riedes zwei 
roße Budjtaben‘, der erfte jehr groß; alle fiehen 
eilen der erften Strophe in Folge davon eingerädt. 
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180 


5) Alle Lieder find nad Dem Maß der (4 -+3) 
zeiligen Strophe gedichtet, deren Melodie oben be⸗ 
zeichnet worden. 

6) lieber dieſes Buch findet fich Die erfte Nach 
richt bei J. B. Riederer in feiner „Abhandl. v. 
Einf. des teutſchen Geſangs“, Nürnberg 1759. 89, 
S. 272 und 276, vollitändiger in feinen „Nach 
richten zur Kirchen-, Gelehrten: und Bücher-Ge⸗ 
ſchichte x. I. Altvorf 1764. 8%. ©. 20. fi. Er 
teilt vier von den Pſalmliedern mit, nämlich Pfalm 
1, 2, 67 und 130. Die beiden eriten nehmen ſich 
wie bloße Veränderungen der Lieder Rr. 526 und 
527 von Ludwig Debler und das dritte wie des 
Liedes Nr. 189 von Luther aus. 

D Der Berfaher lebte in einer tieflatholtfchen 
Gegend: er war Bürger zu Burghaufen in Ober: 
bayern am Fluße Salza. 

8) Bibliothek zu Göttingen. 


CDXLVII.° 


GI: vach volgend Bier | neüwe 
klägliche, und zu Got rüffende Ge⸗ 
fang oder Sieder, wider den blatdurfligen 
Erbfeind | ond verderber des Chriſtlichen blüts, 
den Cürgken, ye- | Bunder inn difer gefährlichen 
zeyt, nmüßlidy zů Leſen und | zu fingen, Gemapner 
Chriſtenhayt zu Ermanung, | Warnung, Troͤſtung 
vnnd Pefferung, zufa- | men Gedruckt vnnd Auß- 


gangen. 


Großer vierediger Dolzfchnitt,, grob und roh: Zürden 
meseln Chriſten nieder, der eine hält in ber Linken ein Kind 
am Bein und fpaltet es mit dem Schwert, binten brennente 
Ortſchaften. Rabe zu den beiden Seiten des Holzſchnittes zwei 


Zierleiften.) 
M. D. XXXXlU. 
Am Ente; 
Gedrucht zu Augfpurg bey | Haincid Stapner. 


1) 2%, Bogen in 49, Signatur A, B, ©. 
Zweite und lebte Seite leer. 

2) Es find die 4 Lieder meiner Abfchrift, jedes 
mit der dort ftehenden leberichrift. Die drei eriten 
Lieder ohne abgeſetzte Verszeilen, die zwei eriten 
and) obne töhere Zwiſchenräume zwijchen den 
Strophen. Bor der erften Zeile jeder Strophe 
dad Zeichen G. Das vierte Lied bat abgeſetzte 
Verözellen, jede mit einem großen Anfangsbucı- 
ftaben, zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen— 
räume, Vers 2, 4, 6 und 9 immer eingezogen, 
vor der erjten jedesnal das Zeichen G. 


CDXLVII— CDXLVIH. 





1542, 


3) Auf der vorderen Seite des vierten Blattes 
drei Reihen Noten, aber in der Richtung von oben 
nad; unten, daß man dad Heft drehen muß, über- 
fhrieben: Pife Weyß, gehört zů nachuolgendem Sieb. 
Nämlich Er zweiten. Die erfte Strophe ale Text 
eingedrudt, die aber mit dem Xiede jelbit auf der 
Rückſeite noch einmal folgt. Dieß Lied ſchließt oben 
auf der vorderen Seite des fünften Blattes, dar- 
unter ein vierediger Holzfchnitt: gefangene Chriſten 
vor einem Türfiihen Züriten. Zu den beiden Sei⸗ 
ten des Holzichnittes mel Bierleiften. Auf der Rüd- 
jeite, in derfelben Einrihtimg wie das vorigemal, 
3 Reihen Noten zu dem dritten Xiede, das auf der 
Rückſeite von Biij fchließt. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach und 
Bibliothek des Herrn Zeisberg in Wernigerode. 


- 


CDXLVIII — CDLII.* 


LA FORME |DES PRIERESET|CHANTZ ° 
ECCLESIASTI- | ques auec la maniere d’ad- 


miniftrer les Sacre- | mens, & confacrer le 
Mariage: felon la cou-|ftume de l’Eglife an- 


cienne. || Pfalme 159. | Chantez au Seigneur 
chanfon nouuelle, ꝙ | que fa louenge [oil ouye 
en la Congregalion | des debonnaires. | Pfalme 


150. | Que tout ce qui refpire, loué le Seigneur.| 
M. D. XLII. 


1) 11%, Bogen (92 Blätter) in Hein 8°. 
Ohne Blattzahlen. Bogenbezeihnung a, b 2. Am 
Ende ohne Anzeige des Druderd. Rückſeite des 
Titel leer. 

2) Sinter dem Titelblatt anf 7 Seiten Eal- 
ohne EPISTRE AV LECTEVR. Rüdjeite von 
a5 leer. 

3) Bon Blatt as bis i5 ſtehen die 39 Ger 
fänge, jeder mit den Noten feiner Melodie. Rüd- 
feite von i5 enthält die Angabe der Drudfehler. 
Bon Blatt i6 bis zu Ende folgt die Kirchenord- 
nung: über Gebet, Sefang und Predigt, über das 
Amt der Taufe, Dad Amt des Abendnahls, die 
Einfegnung der Ehe und den Beſuch der Kranken. 

4) Die Gejänge find großenteil® Pialmlieder, 
nämlich folgende 35: Pjalm 1—15, 19, 22, 24, 

3, 32, 36, 37, 38, 46, 51, 91, 103, 104, 
113, 114, 115, 130, 137, 138, 143. Die Zah⸗ 
(en ſtimmen mit denen der fnther. Ueberſetzung. 
Am Ende: Fin des Pfalmes. Dann folgen, ebens 
falls in gereinten Berfen: Der Lobgeſang Symeong, 
das Baterunfer, der Glaube und die zehn Gebote. 





CDXLVII — CDLIM. 


5) Unter den Noten ftehen bei ‚Dial 5,7, 
8, 9, 12, 13, 14, 15, 25, 36, 38, 46, 138, 143, 
bei dem Lohgefang Symeons und den zchn Ge- 
boten die Worte der eriten Strophe; das Bater: 
unfer uud der Glaube ſtehen ganz unter Noten, 
die anderen Pfalmlieder faßen unter den Noten die 
beiden erfien Strophen in eine zuſammen. Dieß tft 
bei mehreren durch die metrijche Form motiviert: bei 
Bielm 1 und 137 find die Strophen breigeilig je 
—* biſden drei Reimpaare; bei Pſalm 10 bilden 
+3 Zeilen, bei Pſalm 11 dagegen 3-+4 Zei- 
len zufammen eine Strophe; bei Palm 24, 103, 
113, 114 und 115 find zwei dreizeilige Gefäße 
durdy die Reime der letzten Verſe mit einander ver- 
bunden; Pialm 37 ift in Terzinen gedichtet, und 
jvar fo, daß er mit einer 11ſylbigen Zeile, einem 
ingenden Reime, anfängt, dann aber klingende 
und ftumpfe Reime auf die bekannte Weife regel: 
mäßig wechfelt und mit einem Ageiligen Sape ſchließt. 
Bei dem anderen Liedern iſt fein metrifher Grund 
der Verbindung zu fehen. Oft iſt aud die unge: 
trade Anzahl der Strophen im Widerfpruch mit der 
Verbindung je zweier in eine, fo daß am Ende 
eine übrig bleibt, wie bei Pjalm 2, 6, 11, 32 
und 51; Pſalm 22 beſteht aus 30 ſapphiſchen 
Strophen, von denen zwei unter Noten ſtehen, 
und fließt mit einer vierzeiligen Strophe von 
ganz anderem Ban. 


6) Das Buch befindet ſich auf der öffentlichen 
Bibliothek zn Stuttgart unter Liturg. 


T Die Ausgabe von 1544 hat den Titel: 
LES | PSALMES | DV ROYAL | PROPHETE | 
Dauid traduictz | par Clement | Marot. || Auec 
aultres petits Ou- | urages par luy | melme. || 
A LYON, | Ches Eitienne Dolet. | 1544. 

a) 172-+46 Seiten in 16°. 
b) DOeffentl. Bibliothek zu Berlin. 


8) Die Ausgabe von 1562: 


LES | PSEAVMES MIS | EN RIME FRAN-| 
ISE,] Par Clement Marot, & Theodore de 
eze. | PSEA VME IX. | Chantez au Seigneur 
qui habite en | Sion, & annoncez les faicts 
en- | tre les peuples | Hotziänitt. | A LION, | Par 
Jan de Tournes, | POVR ANTOINE VINCENT. | 
M. D. LXII. Äuec Priuilege pour dix ans. 


a) 496 Seiten in groß 16%. Dazu 126 
en: 
LA FORME | DES PRIERES | ECCLESIASTI- 
QVES: | Auec la maniere d’adminiltrer les | 
Sacremens, & celebrer le Mariage: | & vili- 
tation des malades. | 

b) Oefftl. Bibliothek zu Berlin; zu Straß: 
burg, A. 262, 8°. 


1542. 181 


9) Die Ausgabe von 1563: 


LES | PSEAVMES | mis en rime Francoife | 
PAR|C/. Marot, $ Theodore de Beze. | (3ier- 
föde.) | A LYON | Par Jan de Tournes, | POVR 
ANTOINE VINCENT. | M. D. LXIII. | Auec 
Priuilege du Roy. 

a) 38 Bogen in 8°, von A bis Pp, ohne 
Blattzahlen. 

b) Schöne Ausgabe mit den Noten der 
Melodie, jede Seite mit Bierleiften. 

c) Stadtbibliothek zu Hamburg, Rambad)- 
Ihe Samml. Nr. 156. 

10) Die Ausgabe von 1564: 


LES CENT CINQVANTE | PSEAVYMES 
DE DAVID, | MIS EN RIME ERAN- 
COISE, | PAR CLEMENT MAROT, |ET 
THEODORE | DE BEZE. || Et mis en Musique 
à quatre & & cing parties, par Philibert Jambe 
de Eer: | auec vn Sonnes fur la deuife du 
Roy Charles IX. de ce Nom. | Reueus & cor- 
riges par l’Autheur mefme, pour la feconde 


edition: || TENOR. || A Lyon, par Philibert Jambe 
de Fer, & Pierre Cuffonel, | & Martin la Roche, 156%. 


Am Ende: 
A LYON, | PAR PIERRE DE MIA. | 1564. 


a) Klein Quer 8°. 
b) Drei Teile: TENOR, SVPERIYS und 


BASSVS. 
c) Stadtbibliothek ir Hamburg, Rambadj: 
[he Samml. Nr. 157 — 159. 


11) Eine Ausgabe von 1580: 


LESICENT CINOQOVANTE — PSEAVMES 
DE DAVID, | NOVVELLEMENT MIS EN 
MUSIQUE | A QVATRE PARTIES, PAR |C. GOV- 
DIMEL.|| TENOR.|| PAR PIERRE DE SAINTAN- 
DRE. |M. D. LAXX. 


a) Klein Quer 89, 

db) Drei Teile: TENOR, SVPERIVS und 
BASSVS. 

c) Stadtbibliothel a Hamburg, Rambadı: 
[he Sammf. Nr. 157— 199. 


12) Die Lieder find von Clement Marot. 
Einige derjelben finden ſich in den fpäteren Aus— 
aben mehr oder weniger verändert, aber unter 
— * Namen. Es find folgende: 


a) Pialm 6: 
Je te fupply’ O Sire, 


ne reprendre en ton ire 
moy, qui t'ay irritö etc. 
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5) Alle Li: —88 nn 36: 
zeiligen Stro' u N * le ſecrot ſe 
zeichnet wor EN moy le lecret penlement 
6) lieh da maling parle clairement: 
richt bei 1? ” R c’eft, qu’a Dieu, il ne penfe: etc. 
Einf. des PEN ER ZIEH / zeblt 1544 ganz, Dagegen 1562: 
S. 272 ze Ne —* ——e R Du malin le,mefchant vouloir 
richten ae Mm parle en mon coeur et me fait voir, 
fchichte — — qu'il n'a de Dieu la crainte: etc. 
teilt v u —— —* Ein Gedicht, das nur hin und wieder in einzelnen 
1, 2 — 5 —* reran Worten und Sägen an das ältere erinnert. 
52 ara re er, dongues g) Pialm 37: 
52° £ Hp rgue) . 
gi ) ler Zi  IeR: DEfir aucun, ne 'eſmeuue et conuie, 
—B8 —5 de noſire d’eftre pareil aux malings & meſchans, 
( EL α e et de l'inigne aux biens ne porte 
ya je “nen fans que plus y enuie: elc. 
— Zn . 
et rings tenda | Sräter, 1544: 
gr jest are 19 | NE foys fafche, fi durant cette uie 
ce? Bing allis leurs fageltes | fouuent ta uoys prolperer les me- 
(ur I ex, qui ont coeur pur fehants 
ein coalte 5 mon et des malings aux biens ne porle 
u r iufques en leurs ca- enuie: eic. 
jes del cheties. Die weiteren Seränderungen find unerheblich, nur 
die am Gude it Lemerfenswertb, weil dort der 
. Zr = que (u tout en Dieu mon cueur regelrechte vierzeilige Schluß der Terzinen der Me: 
1 ’ av ent de uoftre lodie wegen in einen Dreizeifigen verwandelt ift: 
! je ® osba N ont 1542: Certes iamais il ne fe lallera 
plus toll qu 'oyfean, dictes, que ie de leur donner fecours, plein d’af- 
m’enfuye 
Yray eft que l’arc os malings tendu et des peruers, il les deliurera: 
m’ont pource, qu’en luy ont mis leur efpe- 


et fur la corde ont afsis leurs fagettes, 
pour contre ceulx, qui de cueur iuf- 
tes font, 
les defcocher iufques en leurs ca- 
chettes. 
d) Pſalm 15: 


| Qui eft-ce, qui habitera, 


O Seigneur, en ton tabernacle? 

Qui eſt celuy, qui montera 

en ton ſainci mont? et y aura 

repos et pailible habitacle? 
Später, 1544: 

Qui eft-ce qui conuerlera, 

O Seigneur, en ton Tabernacle? 

Et qui eft celuy, qui fera 

fi heureux, qui par grace aura 

fur ton fainct Mont feur habitacle? 

e) Pſalm 25: 
A toy, Seigneur, ie leueray 
mon ame, pour aide auoir etc. 


Fehlt in 1544, in 1562 Dagegen ein ganz anderes 
Gedicht von anderem Reimbau und anderer Weile: 


A toy, mon Dieu, mon coeur monte, 


en toy mon efpoir ay mis etc. 


rance. 


Les fecourant, il les deliurera 
les deliurant, garde il en uouldra 
faire, 
pource qu’en luy chafcun d’eulx el- 
poir a. 
Mo faire anf die erite und dritte Zeile der vor: 
letzten Zerzine reimt. 
h) Pſalm 46: 
NOftre Dieu, nous eft ferme appuy etc. 
Fehlt 1544, in 1562 Dagegen: 
DEs qu’aduerfit& nous offenfe etc. 


Ein ganz anderes Bedicht, von anderem Reimbau 
und andrer Melodie. 
i) Simeons Gefang: 

MaAintenant, Seigneur Dieu, 

as donne en moy lieu 

a ta faincle promelfe etc. 
Später, 1544, ein anderes Gedicht, von gleichem 
Maaß, aber Ffürzer und von anderer Meludie: 
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CDLIV. 


OR laiffes, Creatour, 
en paix ton feruileur 
en fuyuant ta promelle. etc. 


k) Die zehn Gebote: 


OYons la Loy, que de fa voix 
nous a donne le Createur elc. 


Später 1544 ein andered Gedicht, von anderem 
Reimbau und anderer Melodie: 


LEve le cueur, ouure l’aureille, 
peuple endurcy, pour efcouter etc. 
13) Die Veränderungen der Gedichte find aljo 
fchon 1544 vorgenommen, dagegen Die Vertauſchuug 
der 1544 weggelaßenen mit_anderen erſt im Jahre 
1562. Meliſſus Schedius führt über jeinen deut: 
ſchen Bialmliebern v. 3. 1572 die Anfänge jener 
veränderten franz. an, und Winterfeld S. 239 
fheint auch nur die veränderten Texte zu kennen, 
wenigftens führt er Pialın 6 in diefer Geitalt an. 


CDLIV. * 


Grpflike | leder und Pfulmen, | vppet nye gebetert. | 
Hart. Suther. | Pyth fint twee geſanck Bökelin, 
Ya mit velen | undern gefengen, den thoud- | ren 
vormeret vnde gebetert. | Gedruͤchet tho Magde⸗ 
ber, | dorch Hans Walther. 
Am Ende: 
Gedruͤdet tho ae- borch gen | Walther. 
Anno 9. M. X 


1) 23 Bogen in 89, das lebte Blatt leer. Nö: 
miſche Blattzahlen: in der Mitte der Seite immer 
das Wort Solio. , in der Ede die Zahl. Nicht 
gaäblt find die 3 erften Blätter, die 6 legten und 

Titelblatt des zweiten Teils hinter Blatt LXIX. 
Das legte gezählte Blatt iſt CLXIII. 

2) Die erite, zweite, dritte und fünfte Zeile 
bes Titels find roth gedrudt, eben fo in den bei- 

den legten Zeilen die Namen Magdeborch und Hans 

Walther. 

3) Auf der Rüdjeite des Titels fängt die zweite 
Dorrede M. Luthers an: Uu hebben fick etlike wol 
bewifet 2c., nad dieler folgt: De Olde Vörrede 
Martini Suthers. | Pat —— leder tho ſingen 
gudt vnd Gade angeneme ſy 2c., und ſchließt auf 
der Rückſeite des dritten Blattes, wo dann noch 
das Lied Nr. 200 anfängt. 

4) Der erfte Teil diefes Gefangbuches geht bis 
Blatt LXIX; ich begeichne der Reihe nach die Ab⸗ 
ſchnitte deffeiben und die Lieder in einem I 
Zuerſt ftehen folgende 26 Lieder Luthers: 


1543. 188 


201, 193, 205*, 197*, 195*, 198*, 199*, 208, 
204, 190, 206, 191, 203, 184, 194°, 192, 202°, 
185°, 186, 210, 212, Gebete und die Dentiche 
Kitanei, 189°, 209, 217, 211. Blatt XXI: Nu 
volgen undere der vnſern leder, Nr. 227, 233*, 
230*, 223*, 234*, 236 (mit dem Namen: Eli- 
fabeth Crüßigerin), 225°, 224. Blatt XXXI: Au 
volgen etlike Geiftlike leder, van den olden gemaket. 
Deffe olden lede, weldere hiena volgen, 2. Nr. 53, 
793, 791 (ohne Strophe 3), 270, 792, Blatt 
XXX: Uu volgen etlike Seifllike leder, de nicht 
van den vnſen tho Wittemberge, fonder anders wor, 
dord frame menner gemaket fint. ꝛc. Nr. 245, 
267, 264*, 265, 637, 272, 291, 226, 266 Worch 
de Sörfinnen tho Ungern.) . Nun, Blatt XLIIII, 
findet fich Die Anzeige: Wy hebben och tho gudem 
Erempel ynn dith bökelin gefettet 20. und eö fol- 
gen 14 biblifche Geſänge in Proja. Danadı Blatt 

XII ohne weitere Anzeige 6 Lieder Luthers: Nr. 
188*, 207, 196*, 213, 214, 218, danah M. 
Weiſſes Lied Nr. 373, uud dann wieder Luthers 
Lied Nr. 215 mit der Ueberſchrift: Pat Vader 
vnſe yn geſanges we— dorch Poctor. Martinum 
$uther, Anno M. J. XXXIX und in Strophen 
von 6 abgelegten Beifen edrudt. Endlich folgt 
Nr. 280, und dann Ichfießt diejer erite Teil des 
Gefangbuches mit den Worten: Ende des Wittem- 
bergeſchen Sandbökelins. Darunter jteht: Au vol- 
get dat ander | Sancbökelin. 


5) Was die Anzahl der Lieder in diejem erften 
Zeile des Gefangbuches betrifft, jo find zu denen, 
welche die frühere Ausgabe von 1534 enthält, die 
5 Lieder Luthers Nr. 213, 214, 215, 217 und 
218 und das Lied Nr. 215 binzugefommen; Nr. 
280 befand fi) in der älteren Ausgabe im zwei: 
ten Teil, unmittelbar binter 279; Nr. 217 bat 
nur Die 1. und 2, Strophe und fängt mit der 
zweiten an. Bedeutender ericheint, daß die Ord⸗ 
nung noch immer diejelbe ijt als in der Ausgabe 
von 1534: fieben Lieder Luthers folgen erit nach 
den bibliſchen Delängen in Proja und find nod) 
einmal durch M. Weiſſes Lied Nr. 373 unter: 
brocdhen, etwa als wäre e8 auch von Luther, doch 
wird es demfelben nicht ausdrüclich zugelchrieben, 
wie es im Lottberfchen Gelangbudh von 1540 und 
tm Joſ. Klugichen von 1543 geichieht. In Bes 
Aiehung auf Die Lieder der Vnſern und auf die 

ibliſchen Gefänge in Profa iſt das Geſangbuch 
mit der früheren Ausgabe ganz übereinftimmend. 

6) Der zweite Teil des Gefangbuches füngt 
anf dem unbezeichneten Blatte hinter Blatt LAT. 
an. Auf der Vorderſeite diejes Blattes der Titel: 


Geiftliker | Geſenge vnde Feder | (wo jtzundes Gade 
tho Ia- | ue, nicht allene yn deffen | löueliken Ser- 
ſteden, funder oh yn | body P deſchen unde andern 
lan- | den gefungen werden) ein wol | geordenet 
Pökelin, mit allem | vlite corrigeret, vnde mit | 
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Später, 1544: 
Ne uneille pas, ö Sire, 
me reprendre en ton ire, 
moy, gi t’ay irrile: etc. 
b) Pialm 8: 
Seigneur Dieu, noftre Dieu ami- 
able etc. 
Später, 1544: 
O noftre Dieu & Seigneur amyable etc. 
c) Pialm 11, überall bedeutend verändert. 
Als Beijpiel diene Strophe 1: 
J’ay foy en Dieu, pourquoy donques 
me dictes: 
va ten, fuis l’en pluftoft de noftre 
mont 
qu? oyfeau volant, fans que plus y 
habites? 
Certes leur arc les malings tendu 


on 

et [ur la corde ont affis leurs fagetles 

pour contre ceulx, qui ont coeur pur 
& 


mond', 
les defcocher iufques en leurs ca- 
chettes. 
Später, 1544: 


Veu que tu tout en Dieu mon cueur 
ye, 

je m'esbahys, comment de uoftre 
mont 


plus toft qu’oyfeau, dictes, que ie 
m,enfuye? 
Vray eft que l’arc les malings tendu 


et fur la corde ont afsis leurs fagettes, 

pour contre ceulx, qui de cueur iuſ- 
tes font, 

les defcocher iufques en leurs ca- 


chettes. 
d) Pfalm 15: 

Qui eft-ce, qui habitera, 

O Seigneur, en ton tabernacle? 

Qui eilt celuy, qui montera 

en ton fainct mont? et y aura ' 

repos et pailible habitacle? 
Später, 1544: 

Qui eft-ce qui conuerfera, 

O Seigneur, en ton Tabernacle ? 

Et qui eft celuy, qui fera 

fi heureux, qui par grace aura 

fur ton fainct Mont feur habitacle? 

e) Pialm 25: 

A toy, Seigneur, ie leueray 

mon ame, pour aide auoir etc. 
Fehlt in 1544, in 1562 dagegen ein ganz anderes 
Gedicht von anderem Reimbau und anderer Weije: 

A toy, mon Dieu, mon coeur monte, 

en toy mon efpoir ay mis etc. 


CDXLVII — CDLIN. 
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N) Bialm 36: 

EN moy le fecret penfement 

du maling parle clairement: 

c’eft, qu’a Dieu, il ne penfe: etc. 
Fehlt 1544 ganz, Dagegen 1562: 

Du malin legmefchant vouloir 

parle en mon coeur et me fait voir, 

qu'il n’a de Dieu la crainte: etc. 
Ein Gericht, das nur bin und wieder in einzelnen 
Worten und Sägen an das ältere erinnert. 


g) Pialm 37: 
DEſir aucun, ne t’ofmenue ot conuie, 
d’eftre pareil aux malings & mefchans, 
et de l'inigne aux biens ne porte 
enuie: etc. 
Später, 1544: 


NE foys fafche, fi durant cette uie 
fouuent ta uoys profperer les me- 
fchants 
et des malings aux biens ne porte 
enuie: etc. 
Die weiteren Deränderungen find unerheblich, nur 
die am Ende iſt bemerfenswerth, weil dort der 
regelrechte vierzeilige Schluß der Terzinen der Me 
lodie wegen in einen dreizeiligen verwandelt iR: 
1542: Certes iamais il ne fe laffera 
de leur donner fecours, plein d’af- 
feuranee 
et des peruers, il les deliurera: 
pource, qu’en luy ont mis leur efpe- 


Trance. 
1544: 


Les fecourant, il les deliurera 
les deliurant, garde il en uouldra 
aire, 
pource qu’en luy chafcun d’eulx eſ- 
poir a. 
Wo faire auf die erite und dritte Zeile der vor⸗ 
legten Zerzine reimt, 


h) Pialm 46: 
NOftre Dieu, nous eft ferme appuy etc. 
Fehlt 1544, in 1562 dagegen: 
DEs qu’aduerfit® nous offenfe etc. 


Ein ganz anderes Gedicht, von anderem Reimbau 
und andrer Melodie. 


ji) Simeons Gefang: 


MAintenant, Seigneur Dieu, 
as donne en moy lieu 
a ta laincte promeffe etc. 


Später, 1544, ein anderes Gedicht, von gleichem 
Maap, aber kürzer und von anderer Melodie: 


nn — — — — — — — — — — — — — — nn un mn 
— — —— — — — 
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OR laiſſes, Croateur, 
en paix ton feruiteur 
en fuyuant ta promelle. etc. 


k) Die zehn Gebote: 


OYons la Loy, que de fa voix 
nous a donne le Createur etc. 


Später 1544 ein anderes Gedicht, von anderem 
Reimbau umd anderer Melodie: 


LEve le cueur, ouure l’aureille, 
peuple endurcy, pour efcouter etc. 
13) Die Veränderungen der Gedichte find aljo 
ſchon 1544 vorgenommen, dagegen die Vertauſchung 
der 1544 wengelaßenen mit anderen erſt im Jahre 
1562. Meliſſus Schedius führt über jeinen deut⸗ 
ſchen Pſalmliedern v. 3. 1572 die Anfänge jener 
veränderten franz. an, und Winterfeld S. 239 
fcheint auch nur die veränderten Texte zu kennen, 
wenigftens führt er Pſalm 6 in diefer Geftalt au. 


CDLIV.* 


Grgfllike | leder und Yfalmen, | vppet nye gebetert. | 
art. Suther. Pyth fint twee gefandk Bökelin, 
Ya mit velen | andern gefengen, den thoud- | ren 
vormeret vnde gebetert. | Gedrucket tho Magde- 
borchh, | dorch Hans Wulther. 
Am Ende: 
Gedruͤcet tho Kagde- | board) dordy Hans | Walther. | 
Anno ?. A. XL. 


1) 23 Bogen in 8°, das letzte Blatt leer. Rö⸗ 
miſche Blattzahlen: in der Mitte der Seite immer 
Das Wort Folio. , in der Ede die Zahl. Nicht 
geaäblt find die 3 erften Blätter, die 6 legten und 

Titelblatt des zweiten Teils hinter Blatt LXIX. 
Das legte gezählte Blatt iſt CLXIII. 

2) Die erfte, zweite, dritte und fünfte Zeile 
des Titela find roth gedrudt, eben fo in den bei- 
den legten Zeilen die Namen Magdebord und Hans 
Walther. 


3) Auf der Rüdfeite des Titels fängt die zweite 
Borrede M. Luthers an: Uu bebben ſich etlike wol 
bewifet 2c., nach dieler folgt: De Olde VYörrede 
Mfartini $uthers. | Pat geifilike leder tho fingen 
gudt und Bade angeneme fy 2c., und fchließt auf 
der Rückſeite des dritten Blattes, wo dann noch 
das Lied Nr. 200 anfängt, 

4) Der erfte Teil dieſes Geſangbuches geht bis 
Blatt LXIX ; ich bezeichne der feibe nad die Ab⸗ 
ichnitte deſſelben und die Lieder in einem jeden. 


Zuerſt ſtehen folgende 26 Lieder Zuthers: . 


1543. 188 


201, 193, 205*, 197*, 195*, 198*, 199*, 208, 
204, 190, 206, 191, 203, 184, 194*, 192, 202*, 
185*, 186, 210, 212, Gebete und die deutiche 
Litanei, 189*, 209, 217, 211. Blatt XXI: Au 
volgen undere der vunfern leder, Nr. 227, 233*, 
230*, 223*, 234°, 236 (mit dem Namen: Eli- 
fabeth Erübigerin), 225*, 224. Blatt XXXI: Uu 
volgen etlike Geiftlike leder, van den olden gemaket. 
Deffe olden lede, weldere hirna volgen, 20. Nr. 93, 
793, 791 (ohne Strophe 3), 270, 792, Blatt 
XXXIIII: Nu volgen etlike Geiſtlike leder, de nicht 
van den unfen tho Wittemberge, fonder anders wor, 
dord frame menner gemaket fint. x. Nr. 245, 
267, 264*, 265, 637, 272, 291, 226, 266 (dord 
de Sörfiinnen tho Vngern.). Nun, Blatt XLIIII, 
findet fich die Anzeige: Wy bebben oc tho gudem 
Erempel ynn dith bökelin gefettet x. und es fol- 
en 14 bibliſche Gejänge in Proſa. Danach Blatt 
XII ohne weitere Anzeige 6 Lieder Luthers: Nr. 
188*, 207, 196*, 213, 214, 218, danach M. 
Weiſſes Lied Nr. 373, und danı wieder Luthers 
Lied Nr. 215 mit der Weberichrift: Pat Vader 
unfe yn gefanges wife, dorch Poctor. Martinum 
Suter, Anno M. D. XXXIX und in Strophen 
von 6 abgeiebten Zeilen gedrudt. Endlich folgt 
Nr. 280, und dann fchließt dieſer erite Teil des 
Bejangbuces mit den Worten: Ende des Wittem- 
bergefchen | Sandbökelins. Darunter jteht: Au vol- 
get dat ander | Sancbökelin. 


5) Was die Anzahl der Lieder in dieſem erften 
Zeile des Geſangbuches betrifft, fo find zu denen, 
welche die frühere Ausgabe von 1534 enthält, die 
5 Lieder Luthers Nr. 213, 214, 215, 217 und 
213 und das Lied Nr. 215 hinzugekommen; Nr. 
280 befand ſich in der älteren Ausgabe im zwei: 
ten Teil, unmittelbar binter 279; Nr. 217 bat 
nur die 1. und 2. Strophe und fängt mit der 
zweiten an. Bedeutender ericheint, daß die Ord- 
nung noch immer diejelbe it als in der Ausgabe 
von 1534: fieben Lieder Luthers folgen erit nad) 
den bibliſchen Gelängen in Proja und find noch 
einmal durch M. Weifjes Lied Nr. 373 unter: 
brodhen, etwa ale wäre e8 auch von Luther, doc 
wird es demjelben nicht ausdrüdlich zugeſchrieben, 
wie es im Lottberichen Geſangbuch von 1540 und 
im of. Klugichen von 1543 geichieht. In Be- 
tebung auf die Xieder der Vnſern und auf die 
ibliſchen Gefänge in Profa ift das Geſangbuch 
mit der früheren Ausgabe ganz übereinitimmend. 

6) Der zweite Teil des Gefangbuches fängt 
auf dem unbezeichneten Blatte Hinter Blatt LXI 
an. Auf der Vorderjeite diejes Blattes der Titel: 


Geiftliker | Geſenge unde Seder | (wo jtzundes Gade 
tho Ia- | ue, nicht allene yn deffen | löueliken See- 
ſteden, funder oh pn | hoch Püdefhen unde andern 
lan- | den gefungen werden) ein wol geordenet 
Bökelin, mit allem | vlite corrigeret, vnde mit | 
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velen andern gefengen denn | thouören vor 


van. j Gedrücet tho Magdebord), | dei 
Sans Wall 


2 af je Nüdieite dieſes Blattes füngt die 
Borrede von Zochim Slüter an, die auf der vor⸗ 
deren Seite von Blatt LXXI endigt. 

8 Baus fommen der Neihe nach folgende 

VI, 274, 231°, 5 
283, 202, 284, 31, 638, VII, VIII, 





32 
IX, X, 237, 420, 8 421, s0ß, II, XI, 1, IV, | 


V, 157, 631%, 239, 238, 232, 246, 47, "28, 
251— 255, 257, 258, 806, 423, 804, 632, 633, 
240 — 244, 634, XII, XIII, 295, 666, 441, 294, 
290, XXXIX, 807. Danad) die gewöhnliche ältere 
Meberjegung des Salue Begina in Profa: Chriſtli 
vorandert. Die mit fat. Ziffern bezeichneten Lieder 
fiehe In den miederdeutfchen Gefangbüchern von 1526 
und 1534. Nr, XXXIX ift das Yied: Dancet dem 
Heren yn ewideit, 10 (4 + 6) zeilige Strophen, 
offenbar urſprůnglich hochdeutſch. 

9) Bis hieher iſt dieſer zweite Teil des Ger 
fangbudes dem in der Ausgabe von 1534 glem- 
Tich gleich; es find nur weggefallen die Lieder Rr. 
XV und XVI und dafür bingefommen Nr. 290 
und XXXIX. 


10) Nach dieſen Liedern folgt Blatt CXXXII 
De Pübefee Yefper., darauf Blatt CXXXVI De 
üdefche Complet., und Blatt CXXXIX Pe Pidefar 





KMetten, in welder Blatt CXLIL da® @e deum | 


laudamus nad) der Ueberjegung von Job. Brentz 
vortommt. Blatt CLI fängt die deutfche Mefie an, 
mit diejer Ueberjchrift: Pe Puͤdeſche Mife . | Hyrna 
volget de form onde | ordeninge eines Cprifliken 
amptes | der Miſſen, fo tho Wörenberh pn dem 
nyen | Spitale, des Bonvages vnde des | vprdages 
seholden wert. Siehe über diefe Mefie Nr. CCLIT 
und J. B. Riedererd „Abhandl. von Einführun; 
des teutfcen Gefangs" 2. Nürnberg 1759. in 8%, 
Seite 219 fi. 

11) Blatt CLVIII fängt mit der Angelge an: 
Au volgen @tlike [chöne mpe| leder unde Hymnus, 
Welche vöchen | gun nenem Gefank Bökelin ge- 
drücet | font, Binde ſynt dee mye leder unde| 
Hpmnus, Chom erflen ynn dyth Bö- | kelin Ge- 
drüdet, Anno D. M. XLI. Diefe Lieder find 
der Relbe nad; folgende 11: Nr. XL, XLI, 452, 
453, XLII, XLIIT, 165, 275, 276, 278, KLIV. 
Pe mit fateinifchen Ziffern bezeichneten Lieder find 
folgende: 

Das Pied Nr. XL fängt an: Als uns de dad 
nu webder blidt, % viergellige Strophen. 

Mr. XLI das Lied: Py vor des idtes onder- 
sank 2c., 6 vierzeilige Strophen. 

m XLIL das Lieb: Min feele den Heren be- 

nedye ec., 6 Strophen von 8+5 Zeilen, 





Ar. XLII das Lied: Hort tho Aöuigen al 
glich, 2c., 14 fünfzeilige il 
u XLIV das Ried: Wat laucs —* wu, 
0 Bader, fingen? ac., 10 Zwei 
Rr. XL und XLI gewis urfprünglich — 
12) Blatt CLXIX folgt die — Etlike 
fhöne Geiflihe gefen | ge, Gecorrigeret dord Sa- 
sißcum | germannum Bonnum, Super | 
tho Fübeh. Diefe Gefänge find folgende: 
1) Eine Umarbeitung von Rr. 62 in 3 ſechs-⸗ 
zeiligen Strophen, 
2) Eine deutſche Meberfegung davon im derfels 
ben Korm, 


3) Rr. 451. 

4) Ein lat. Hymnus in 3 fehözelligen Stro- 

i phen, der an Ar. 17 AH gen 

5) Eine deutſche Ueberſetzung davon in derſel⸗ 
ben Korm. 


6) Ein fat. Homuns: Quando Chriſtus afem- 

derat, in 4 fechözeiligen Strophen. 

T) Begina celi, Gebetert, Profa. 

8) Pifeubuit Ihefus zc., Profa. 

9) Pe Cotedifmus dorch de Predicanten tie 

runfwich;; fängt an: Au laty ons Eprifien 
frötich fon 2c., 7 Strophen von 4+3 Zeilen, 

13) Als Schluß des ganzen Geſangbuches lieſt 
man bann Blatt CLXXII die — 2umma 
der gefenge deffer beyden Bökelin, int. CLXXVII 

14) Run folgt noch auf 4 Selten ein Beicht⸗ 
formufar_und danach das Begiier; ; In biefem feh⸗ 
Ten Rr. 212, 217 und 791. 

15) Das Gefangbud enthält auffallend wenig 
Melodien: nur bei_denjenigen 20 Liedern, deren 
Nummern (cd mit Sternden bezeichnet Habe, fin- 
den fi Noten. 

16) Die Orthographie kennt fein ü, fein & 
(onedige), fchreibt y and; für kurzes i, 4. B. Hs 
(aud 9, pm, dt, fotten; fept en ae und 
oe für langes a und langes 0, 3. ®. 

(Mond), ioep (lauf), voer hut); ee €, denen 

ein Mleines e überfchrieben it, in nen, leuen, 

(= her), beuel, tel (gie), nel (viel), weh ad); 
bat fein ß, fondern ſchreibt gewifs (auch 

hufs, prifs, wpfsheit, — fpifs, füs Gonf 9 
bat ausfautend in erh, pht, song, sack, 
Ku, güigen, wpß, troß, reihen, anlautend im 
diren, vorpagen, kart, hetern (jittern); Kreiß IR 
kreit, Icgte Ift Iefe. 

ın Das einzige mir befannte Exemplar bes 
findet fi auf der Königl. Bibliothek zu Berlin, 

ufammengebunden mit einem hochdeutſchen Magder 
Burger Gefangbud von 1594. 
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CDLV. Un Ende: 
an Gedrüct zů Nuͤrenberg durd) Fudmwid) | Ringel in 
(Geiflike leder vnd Pfalmen ꝛc.)? onfer frawen porthal, |am 24 tag de Wintter- 
Rofoh 1543. mons. | Im 1543 Jar. 


1) In welchem Zufammenhange mit dem Magde- 
burger Gefangbuche von 1540 oder 1543? 

) Siehe D. ©. Schöbers (eriten) „Beytrag 
zur Lieder-Hiftorie” 2c. Leipzig 1759 in 8%, ©. 93. 


CDLVI. 
Alt und neue geiftliche Sieder und Sob-Gefeng von 
der Geburt CHriſti unfers HERAU, für die junge 
Chriflen. Joh. Spangenberg. 
1) Erſchienen Erffurt 1543 in 80, 
2) Dieß und den Titel enthalten Herm. van 


». Sarbts „Avtographa Lutheri aliorumque” etc. 
Braunſchweig 1690 in 8%, Seite 450. 


CDLVII.’ 
“ge Chriftliche | Gefeng Fateiniſch vnd 


 Beudfc, zum | Begrebnis. || D. Martinns | 


Kuther. | Wittemberg, | Anno | SA. D. XLIII. 


Um Ende: 
Gerücht zu Wittemberg, | Purch Zoſeph Klug. | 
Anno Pomini. | M. P. Fii). 


1) 3 Bogen und 6 Blätter in 89%. weite 
Seite leer. Keine Blattzahlen. 

2) Eine zweite Auflage des Büchleins Nr. CDXL. 
Die dort gegebene Beichreibung paßt durchaus auch 
anf diefe neue Auflage. Diele wird von J. 8. 
Riederer in feinen „Nachrichten zur Kirchenz ac. 
Geſchichte.“ III. Altdorf 1766. 8. Seite 103 auf: 


rt. 
3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


— — 


CDLVIII.“ 
Ein new lied vom jüngflen |tage auß 
heyliger götlicher fchrifft | gezogen, Pa bey drey 
gephliche lieder | zu Singen, zum begrebnis der 
verſtorben. 


Gro vieredi Isfänitt: die A d 
* — a er Here zuferhehun egene 
bogen , unten die zwei Scharen der Auferfiandenen.) 


1) 7 Blätter in 8. Rückſeite des Titels leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 331 (im Anfang: 
Per jüngfte Sag), 373, 191, 205. Das erfte 
ohne Weberfchrift, die drei andern haben jedes 
eine, daß lebte: Per Kobgefang Simeonis des Alt- 
uaters. fuc. 2. 

3) Nr. 373: der Iutherifche Text, mit der ach⸗ 
ten Strophe. In Strophe 4, 5, 6 und 7 finden 
fi) bei den, fih auf den Veritorbenen beziehenden 
Pronominibns Sternlein: über der vierten Stro⸗ 
phe und zur Seite der drei andern fft dann er- 
Härt, daß man, So es ein Weybes perfon if, Ir 
und Sie fingen mühe. 

4) Berszeifen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro- 
pben der drei letzten Lieder größere Zwiichenräume, 
Auf der Seite, wo ein Lied aufhört, fängt fein 
anderes an, fondern der übrige Pla bfeibt leer. 
Auf der Rückſeite des vorleßten Blattes, unter 
den zwei yellen, mit denen dort das letzte Lied 
ſchließt, ein großer vierediger Holzichnitt: Lazari 
Auferwehung vom Code, 

) Auf dem Ichten Blatt gem Zeſchlus zwei 
Reimfprühe aus M. Luthers Begräbnisgejängen: 
der eine aud dem dortigen eriten mit ſechs Zellen 
des zweiten gebildet, Der amdere ijt der bortige 


vierte. 
6) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


CDLIX.* 
Malmen, und Geiftliche | lieder, die 


man zů Straß-|burg, vnd auch die man|in 
anderen Kirchen | pflägt zů fingen. | Sorm 
vnd gebet zum einfegen | der Er, dem heiligen 
Cauf, | Adentmal, befühung der | Aranden vnd 
begrebnis | der abgeflorbnen. Alles | gemert und ge- 
beffert. | G Das Erf Teyl. M. D. XLII. 
Am Ende: 
€ Gedruckt zu Strafs- |burg, durch Wolg- | 
gang Köpphl. 


(Darunter 4 Kleeblättchen, über und unter dem Ganzen 
zwei Zierleiften.) 


1) 25 Bogen und 7 Blätter in 8°: 5 Bogen 
von Aa— Ee, 21 Bogen (weniger 1 Blatt) von 
A— X. Bon A an römifhe Seitenzahlen, legte 
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auf der vorderen Seite von Xvj CCCXXXI. 
Nüdjeite des Titeld und vorlepte Seite leer; auf 

. der lepten Wolff Kdyfls Zeichen (Stein, Schlan- 
gen und Taube); In vier Zeilen herum, von oben 
angefangen, die Sprüde: Ehriflus iR der Eh- 
Rein. Pfal. croij| Und ein ſchiit der warheit. Yfal. 
zc. | Per herr il mein fels, mepn fdilt, und horn 
mepns heyis. 

2) Der Titel befindet fic innerhalb eines aus 
vier Teilen beftchenden Rahmens, derjelbe wie in 
den Pfalmen x. von M. D. XLI. 

3) Auf dem zweiten Blatt Wolffgang Köpfls 
Borrede: dem im vnſer gemein bißhät 2c., 
die ſich ſchon vor dem Geſangbuche von 1539 
fand. Dauach 4 Blätter und 1 Seite Regifter. 
Sodann die Aemter vom Ginfegnen der Che, 
Taufe, Abendmahl, Zefuchung der Kranfen, Ber 
gräbniß der Todien biB auf die vordere Seite des 
achten Blattes von Ee; am (Ende diefer Seite 
die Anzeige: Yolgen die geif- | lichen Fieber. Auf 
der Rüdjeite ein vierediger Holafhmitt: die Aus 
gießung des heil. Geiſtes 

4) Die Gefänge find der Reihe nach folgende: 
Mr. 199, Ayrie, Gloria, Aleluia, Glaube (alles 
Brofa und durchgehend unter Noten), 203, 190, 
206, 522, 811, 567, 589°, 524, (Gebt), 538, 
(Gebet), 539, 205, (Gebet), 192, 209, 271, 
568°, 5690, 191, 535, 221, Herr Gott wir 
loben’ Dich, wir bekennen dich einen Herren, 242, 
204, 208, 223, 484, 234, 236, 225, 224, 
45, 267, 536, 226, 637, 264, 265, 266, 550. 
Seite CXKVIL: Yolgen nun ettlid) ver- |Deutfäte 
Symni (ampt ei- | nem Zequeng. Mr. 193, 200, 

204, 662°, 562°, Bandfagen wir alle, 7930, 
6666, 791, 563°, 587, 5910, 4300, 588, 197, 
792°0, 495, (Gebet), 5740, 565, 566°, 5759, 
575%0/ 498, 5970, 5580, "5860, 270, 540°, 
wei Gebet aufs Ce deum laudamus). 

5) Seite CLXXXV: Yolgen nun die Pfal- 
men | der ordnung na, fo vil hatt | fein mögen 
she Nr. 526, 527°, 2720, 528, 529°, 530, 
5310, 5320, 5330, 246%, 247°, 2370, 2480, 
185, 279, 250°, 261, 186, 263, 2519, Bemar 
mid, Gott id) traw auf did ®, 269, Bu dir mein 
feel Gere fi) erhebt, Gere ich wil erheben did O, 
555, 2530, 210, 534, 280, 233, 254°, 2550, 
189, 524, 540°, '523,'809,'810, fob den Her- 
ven du feele mein®, fob Gott den Herren o mein 
feel, 81, 282°, , 540, 283, 284, Wol 
den die fleif And auf der ban, 207, 227, 285, 
291, 2490, 196, 187, 262, 525, 599, 2579, 
258°, Unfer vatter (Profa), 245. 

6) Die mit 9 bezeichneten Lieder haben feine 
Noten bei fih), bei den fhrägitehenden Nummern 
Äft der Name ded Dichters genannt. 


7) Das Geſanghuch if eine dritte Auflage des 
im Jahre 1537 erichienenen; 1541 erjdjlen bie 


ws Defßfentl. Bibliothet zu Münden, Li 
effentl. is ju mchen, Liturg. 
8°. 1128. ’ " 


CDLX.* 
Ein ſchoͤn nem | Fied son der Sotheyt 
vnd herrligkegt unfers | Herr? Jeſu Ehrifi 
nach | fegner edlen menfdait. || Bum pregß der 
siorien Chriſti jond allen Cprifßgiaubigen zum |trof 
oefungen, Im thon, | Ich Aund an cynem | mer- 
gen, 2.1543. | Sürchtet Got, und gebt jm | die Chr. 


1) 11 Blätter in Mein 8, Rüdfelte des Titels 
leer. Keine Blattzahlen, das Iepte Blatt iR Bit. 

2) Auf der eriten Seite des zweiten Blatteh 
die Vorrede. Dann folgt das Lied, die 63 Stror 
phen mit deuticen Ziffern numeriert, Berfe nicht 
abgefegt. Auf joe Seite etwa 3%, Strophe. Auf 
der Iehten Selte ein Befchlus. , in 8 Bellen. 

3) Ich kenne zwei Exemplare: das eine auf 
der öffentl. Bibliothek zu Berlin, das andere in 
der Bibliothek des Herrn v. Meufebah, Auf dem 
erften iſt fein Drudort angegeben, auf dem andern 
dagegen ftebt auf der lehten Gelte: | Gerruct 
zu Speier. Da aber beide Drude buchftäblich über: 
eintommen, fo muß man annehmen, daß einige 
Exemplare mit Angabe des Drudorts, andere ohne 
diefelbe gedrudt worden find. 





CDLXI.* 


Das frölih @-|Rer gefang, Yictime| 
paſcali laudes genandt, ver- |teutfdht durch Wittum 
Pietrich | Predicanten zu Uhenberg. | 1543. 
(Sierediger Holgfänitt, Cprii Auferfichung derftelene.) 
Am Ende: 


Georunt zu Nürn-|berg ducd Johan | Günther. 


1)_4 Blätter in 89. Rückſeite des Titel und 
lebte Seite leer. 

2) Auf der eriten Seite des zweiten Blattes 
vier Reihen Noten, die erite Strophe des Liedes 
als Tert. Auf den folgenden drei Geiten die au⸗ 
deren Strophen, jede zu 7 abgejepten Verszeilen. 
Jede geile groben Anfangebu hflaben; Die Mmeite 
| und vierte eingerüdt. 














CDLXII und CDLXIII. 


— — — — — — 


3) Auf der vorderen Seite des letzten Blattes 
noch einmal drei Reihen Noten, mit der Ueber⸗ 
ihrift: Oder mag aud in folder Me- | lodey ge- 
fungen werden. Die zwei eriten Zeilen bis zu dem 
Worte Gott ald Text. Inter den Noten die An: 
zeige des Druckers. 

4) Prof. Heyie in Berlin. 


— — — — — — 


CDLXII— und CDLXIT. * 
Geiſtliche Sie | der zu Wit- | temberg, | 
Anno 1543. | Warnung|D. Mlart. | Su- 


ther. | Wiet falfcher Meiſter itzt ſieder tichten | 
Sihe dich für, vnd lern fie recht richten| Wo Gott 
hin bawet fein Kirch und fein wort | Da wil der 
Teufel fein mit trug vnd mord. 

Am Ende: 


Gedrucht zu Wittem-| berg, Purch Iofeph | Klug, 
Ans MP. IN). 


1) 24 Bogen und 7 Blätter in 8%; bie 
weierlei Signaturen find A zc. und Aa x. Rüd- 
Weite des Titels leer. Blattzählung durch deutiche 
Ziffern, vom Titelblatt angerechnet, fo daß das 
weite Dlatt die Zahl 2 und Blatt Aa vij bie 
Baht 191 hat. Die folgenden 7 Blätter find un⸗ 
gezäglt. 

2) Es gibt eine Ausgabe diefes Befangbuches, 
welhe am Ende die Jahreszahl M. D. KR iiij 
bat; jo viel ich Habe vergleichen fönnen, unters 
ſcheidet ſich diefelbe fonit in feinem weitern Stüd 
von der andern Ausgabe. Es war ein Fehler von 
mir, früher die Ausgabe mit der Jahreszahl 1543 
für gar nicht vorhanden anzufeben und A. J. 
Rambach eines Irrthums in der Beichreibung der⸗ 
ſelben zu zeihen. 

3) Das Geſangbuch ift one alle Sorgfalt ge: 
drudt; es finden fich eine große Menge von eh: 
lern fowohl in den Worten als in der Interpunc⸗ 
tion, die größte Nachläßigkeit aber zeigt fich darin, 
daß die Vorrede Luthers MU Haben ſich etliche 
wol beweifet 2c., Die den Liedern vorangeht und 

ehe Kunimmt, yatt 98 b — der 
: Ein newe Vorrede P. | rtini 
Sutyeri, noch einmal vorkommt. 


4) Den Anfang der Lieder machen wiederum 
Me von Zuther, der Reihe nach, mit eingeichalteten 
Gebeten, folgende 35: (zuerit 13 Feitlieder) Nr. 
200°, 201*, 193*, 214*, 219, 216, 205*, 197 *, 
195°, 1988, 199*, 208”, 204°; Blatt 306: 


- ten, das die Chriſtliche 


1543. 


187 


Av folgen geiftlihe Gefenge, dar in der Cate- 
dismus kurtz gefuffet iſt, Denn wir ja gern wol- 

Sere auf allerley weife, mit 
predigen, leſen, fingen ꝛc. vleiffig getrieben, vnd 
jmer dem jungen und einfeltigen Vol eingebildet, 
vnd alfo fur vnd fur rein erhalten, vnd auf vn⸗ 
fere Nachkomen gebracht würde. Bo 3u verleibe 
&ott fein grade und fegen duch Ihefum Chriſtum 
Ama. Nr. 190*, 206”, 203*, 215*, 218*, 
Der CXI. Pfalm, den man fingen mag, wenn 
man das hochwirdige Sucrament reichet. (Die Ueber⸗ 
jeßung in Proſa: Ih dank dem HErm von gan- 


km Herken xc., ganz unter Noten), 194*, 192*,. 


fatt 53: Solgen nu etliche | Pfalm, zu geiſtlichen 
fie- | dern, Peudſch gemacht Purd 9. Martinum | 
Suther, Vnd erfllih zc., an der Zahl 15: Nr. 
185*, 186*, 210*, 189*, 207*, 196*, 188*, 
209*, 217°, 211*, 184**, 213*, 191*, 212*, 
die deutſche Kitanei, die fateinifche Litanei, 202* 
(mit der Jahreszahl 1522). Das Lied Nr. 220 
findet ſich als feßtes unter denjenigen, die von 
fromen Chriften gemacht, fo vor unfrer Beit ge- 
weft find. Die Gebete zwijchen den Liedern find 
diefelden, wie in dem Val. Babitichen Gefang- 
buche von 1545, bei deſſen Beichreibung ich die⸗ 
felben angemerkt babe. 

5) Dieß Geſangbuch enthält alfo 4 neue Lie⸗ 
der von Luther: Nr. 216, 217, 219 und 220; 
in der Ausgabe von 1535 ftand auch Nr. 218 
noch nicht; die Worte vor den Catechismusliedern 
und die Lieder Nr. 184, 191 und 202 hatten 
dafelbit eine andere Stelle. 

6) Blatt 100°: Au folgen andere, der | unfern 
Kieder, nämlich der Reihe nad) folgende 11: Nr. 
227 *", 233*, 234*, 223*, 224*, 225*, 236*, 
245°, 267*, 637”, 291*, mit der Bemerkung, 
daß dieß Lied hätte oben hinter Nr. 207 folgen 
jollen. Das Lied Nr. 230 von J. Agricola und 
Nr. 227 von Juſtus Jonas bildeten früher allein 
dieje ganze Abteilung. Es ift aljo eine neue Eine 
richtung eingetreten, die darin beiteht, daß die 
Abteilung: Es find auch geifllihe lieder, durch 
andere, zu diefer zeit gemacht, ganz abgeitellt und 
die Lieder derjelben in jene erfte eingeordnet wors 
den. Dabei fällt auf, Daß Nr. 230, 264, 265, 
272, 226 und 266 fehlen, die ſich fämtlih im 
Bal. Bapſtſchen Gefangbuche von 1545 wieder fin: 
den. Ich ftelle mir vor, daß Luther fchon dem 
Joſeph Klugſchen Geſangbuche babe die Einrich⸗ 
tung geben wollen, die —* das Val. Babſtſche 


bekommen, nämlich die, daß unter dem Titel: 


Pſalmen vnd Geiſtliche lieder, welche von fromen 
Chriſten gemacht vnd zuſamen geleſen ſind, jene 
weggefallene Abteilung in größerem Umfange das 
Geſangbuch habe fchließen und als ein Anhang 
oder zweiter Teil nach dem Dorgange des Magde⸗ 
burger Gefangbuchs von 1540 eine Anzahl Lieder 
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CDLXIV— CDLXV. 


1544. 


und unter dieſen auch jene 6 enthalten follen, daß | Akademie des Herrn Mufikdirertore Bad. Bon 


aber Luther, über die nachläßige Delorgung des 
Buchs von Seiten Zojeph Klugs entrüftet, dieſem 


die Bortiehung des Drucks nicht geftattet, jondern 


ch an Val. Babit nach Leipzig gewandt, der nun 
m Gegenteil das Aeußerſte gethan, um Luther 
zufrieden zu ſtellen. 

D Blatt 130%: Uu folgen etliche geifk | liche 
Fieder, von fromen | Chriften gemadıt, ſo | vor oafer 
zeit ge- | weft find. Dazu die jchon bei den Wit⸗ 
tenberger Geſangbüchern von 1533 und 1535 vor⸗ 
kommende Erinnerung: Piefe alten Sieder ıc. Es 
find der Reihe nach folgende 12: Nr. 53*, 793 *, 
47°, 48° (ohne befondere Ueberſchrift), 791 *, 
36 + 641*, 270*, 792*, 642, 643, 790, 220. 
Das letzte Lied, Nr. 220, trägt ausdrädlich Lu⸗ 
’ thers Namen und bat auch im Bal. Babitichen 
Geſangbuche diefelbe Stelle Nr. 643 iſt ganz in 
fortlaufenden Reimpaaren gedrudt, nur ftehen nach 
der zweiten Zeile die Worte überfchrieben: Et in 
Cerra, welche leberfchrift im Regiſter befonderd 
aufgeführt ift. 

8) Blatt 144: War Haben auch zu gutem 
Erempel, in dz Duͤchlein gefetzet, die heiligen Sie- 
der x. Es find Diejelben, wie in der Ausgabe 
von 1535, nur daß zwei fehlen. Eigentümlich iſt, 
daß unmittelbar nad) dieſen bibliſchen Geſängen 
Blatt 189 das Lied Nr. 373 folgt; es wird in 
der lieberfchrift wieder M. Luther zugefchrieben. 

9) Nach dieſem Liede findet fich die Worrede 
auf alle güte Geſangbuͤcher, die zwanzig Reim- 
paare, die fi unter Luthers Namen zuerft vor 
Koh. Walther ſob und preis der löblichen Kunſt 

uſtca, Wittenberg 1538. 49. finden. Hinter die- 
en auf 3 Blättern das Regiſter, womit das 
uch aber nicht fchließt, fondern es folgen noch 
auf 4 Blättern Gchete, zuerit Pas Gebt Manaffe, 
won B bij an, welches Blatt oben fälſchlich mit 
89 bezeichnet tit, doch finde ich das Blatt nicht 
in allen Exemplaren mit einer Zahl bezeichnet). 
Darunter dann die Angabe des Drudorts und der 
Jahreszahl. Auf der PVorderjeite des folgenden, 
fonft leeren Blattes Luthers Zeichen: die Roſe 
mit dem Kreuz, auf einem Apfelbaum mit zwei 
Schlangen. 

10) Die mit * bezeichneten Lieder haben die 
Noten ihrer Melodien bei fih, einige doppelte. 

11) Aufgeführt von Georg Serpilius in der 
Fortſetzung der 
gensburg 1704. 

| 12) Mir find vier Exemplare derjenigen Aus- 
gabe befannt, welche am Ende die Jahreszahl 
' 1544 bat: das eine auf der Bibliothek zu Göt- 
fingen, die drei andern in Berlin: auf der Königl. 
Bibliothek (defect), in der Bibliothek des Herrn 
Pölhau und in der Bibliothek der Muſikaliſchen 


äufäligen Lieder Gedanken, Res 
. ©. 100. 





der Ausgabe, welche auch am Ende Die Jahres: 
zahl 1543 hat, kenne ich nur das Exemplar in 
der Hamburger Stadtbibl., Rambahidhe Saum: 

lung Rr. 266®. | 





’ 


CDLXIV.” 


Per XCI. Yfalm.| Wie ein Chriſt in Kerbf- | Ieuf- 
ten fi) troͤſten fol. | Bu Würnberg gepredigt, durch 
Vitum Pietrich. M. P. XLIIII. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Nuͤrmberg, durch | Iohann vom Berg, 
vnd Vlrich Heuber, wonhaft aufn Weu- | bau, 
bei der Kulchuten. 


1) 18%, Bogen in 49, von Aj bis Tilij. 

2) Blatt Tij*, am Schluße der Predigt, das 
Datum: 1544. die April. 4. 

3) Blatt Tij® bis Titlje das Lied Nr. 432, 
unter der Weberfchrift: Per XCl. Pſalm Pauids, 
ge- | fangs wenß, in der Melodey Auß tiefer 
not. Ducd Sebald Heyden. 

4) Städtiiche Bibliothek in Hannover. 


CDLXV 


Der Ain vundineingig Pſalm, ui ha- |bitat 
in adintorio altiffimi | IA ein aͤrhney wider bie 
Yefitenk | Creũtz vnd Keyden. In der | werk, © 
Herre Gott begna- | de mid) ꝛc. 

Viereckiger Holzſchnitt: David, anf dem , Inieend, 


vor ihm auf der Erde feine Harfe, oben in —X Gott der 
Herr. Zu den beiden Sciten des Holzſchnitts Borten. Unten:) 


Gedrucht zu Augfpurg bey gainrich Stayner, 
Anno M. D. XXXXIIII. 


1) 3 Blätter in 8., Rückſeite des Titels leer. 
2) 68 ift das Gediht: Wer inn Sem ſchirmb 
des Höchſten ſttzt, von Iheronygmus Bille. So 
fchrieben fteht der Name unter dem Gedidt. 
nter dem Namen no ein vierediger Holzfchuitt: 
gie Engel, die zwei andere tragen, unter Ara- 
eöfenzweigen, auf ſchwarzem Grunde. 
3) Verſe nicht abgefegt, zwiſchen den Strophen 
größere Zwifchenräume. Vor jeder das Zeichen $. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 





CDLXVI— CDLXVI. 


CDLXVI. 


Chriflike Kercien Ordenin-|ge, Ceremonien on-|de 
Geſenge, Vor arme vn- | gefhichede Parheren yn 
Dem | töffliken Sörflendome Her |togen Erihs, ge- 
fleit un-|de yn den Pruc gege- | uen. | Mit einer 
Yarrete, | Ant. Corumi. 
Am Ende: 

Gedrüdet yn der, löfli⸗ * Stadt ᷣnnouer 
dorch Henninca Hudem. | M. D. XLIII 


1) 29 Bogen und 1 Blatt in Quart, A bis 
Gi. Siattgah en von Miij an, Si LXXII. 
Leßte Seite leer. 

2) Der Titel ſteht in einer Einfaßung von 
Arabeöten: Meine geflügelte Engel, Säulen mit 
Bidderlöpfen, große Vaſen u. f. w. 

3) Zeile 2, 3 und die beiden lebten des Ti⸗ 
tels roth gedrudtt, 

4) Blatt A die Publications = Verordnung 
der Herzogin Glifabet, un Münden, ıc. Ym 

das ringern tuls. 

5) Blatt Ailj* bis E77 die Vorrede, über: 
ihrieben: Allen Parheren vnde Kerhendenern des 
isfliken Sörfindomes Hertogen Erice, wünfdet 
Antonius Coruinus defuluen Sörfiendomes Su- 
perintendens, gnade vnde frede dorch Chriftum. 
Am Ende: Fatum Yattenfen am Pinflage na Agne- 
is, Anno x. rlüij. 

6) Die Kirhenordnung geht von Blatt A 4 
bis Miij. Dann folget unmittelbar, jo daß der 
Titel noh auf Miij* ſteht: IN TROITVS | von 
der hiligen Pre- | uoldicheit. 

7) Das Bud, iſt, nad Herrn v. Arnswaldts 
Benadhrichtigung, „eine leberjeßung des liturgi⸗ 
hen Teils der von Gorvinus verfaßten, hoch⸗ 
— 1542 erſchienenen erſten Kalenberger Kir⸗ 

nung.“ 

8) Blatt LXXII, vor der Anzeige des Dru⸗ 
dere, ſteht: 

Ende der Kerchenorde- 
uunge, vnde Dolget de Ordenunge 
der Eon edder Ser- 
minge. 
8 Blätter in 49, ebenfalls Anno M. D. XLIIII, 
beionders figniert, obne Blattzahfen. 

9) Durch das Bud gehen von Blatt IP bie 

u Ende faft ununterbrochen fortlaufende Noten und 
| Hningebru te Lieder in niederfächfiiher Sprade: 


XIII⁊ Rr. 203, lebte Zeile: uns fyn 
leuent. 
XVI® 


„ 209, 

XXlI® „ 421, bloß eine Strophe. 
XXXlllI® „ 193, 
XXXVII „ 194, 


Blatt 


” 
n 
n 
u 


1544. 189 





Blatt XXX VIII Nr. 793, 


XLII® „ 233, 
XLV® „ 192 
10) Rnigl Bibliothef zu Hannover. Meine 
Belchreibung iſt nach Mitteilungen Karl Gödickes. 


CDLXVII.* 


FKormm vnd Ge | bett zu dem Ehe ein feg- | nen, 
Heyligen Tauffe, Abendmal des | Herrn, Aranden 
befüchen ond Be- | grebnus der abgeflorbenen, wie 
es |zü Straßburg und anders- | wa gehalten würt. 
Hit vorgefehter Epiftel Yauli | an Titum. 


1) 5 Bogen in 8°, ohne Jahreszahl. Rück⸗ 
feite des Titelblattes und feßte Seite leer. Keine 
Blattzahlen. Die Signaturen haben doppelte Buch⸗ 
Naben: Yailı 

2) Auf dorderen Seite des zweiten Blattes 
ſteht die Anzeige des Inhalts, au der Rückſeite 
und der eriten des folgenden Blattes die Vorrede 
DB. Kophls: Nach dem in vnſer Gemein bisher 
etliche jar 2c., diefelbe, welche fi vor dem Straß: 
an Gefan grade von 1539 in 129 befindet. 

nde des Buches fteht: Wolgen die 
—8 und geiftliche SKieder. In dem vor mir 
tegenben Exemplare finde ich alddann einen Xieder- 
teil mit nachftehendem Titel: 


Das ander |teyl, aller Pfalmen | Pauids, 
Auch geyſtliche | Kieder, wölde im Erflen | teyl 
nit begriffen, mit jren | f(hönen Melodeyen vafl | 
nũtzlich bey der Chrifllichen | gemeine zu fingen, 
mit fei- | nem ordenlidhen Wegifter. | Anno 1544. 
Am Ende: 
Ende aller Pfalmen Pauids und Geydſtlichen lie- 
der getrucht zu | Straßburg bey Wolff | Köpphel. | 
M. P. XLIIII. 


4) 20 Bogen, auf dem erſten find die Signa⸗ 
ten bloße Zahlen: ij, iij, iiij, v; vom zweiten 
ogen fangen die Signaturen b, c x. an und die 
Fr nifchen, Blattzahlen bis CL. Auf der Stirnfeite 
des letzten Blattes befindet ſich W. Köpfeld Druder- 
zeichen: die Taube in der Glorie, auf zwei Schlan- 
en, die mit ir Köpfen zu den Seiten eined 
—— Steins gehen. 

5) Der Titel jteht im einem Biere, welches 
von einer in fih Aufammenhangenben Einfaßung 
umgeben fit: oben in Wolken Gott Vater, Sohn 
und heilger Geiſt, unten das Chriſtkind mit Ma- 
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ria, Sofeph und einem andern Manne, daneben 
zwei Säulen, auf welchen dann, als linke und 
rechte Einfaßung, zwei Männer mit der heiligen 
Schrift in der Hand ſtehen. Rückſeite des Titels 
leer. 

6) Auf der vorderen Eeite von Blatt ij fteht 
die Heine Vorrede Wolf Köpfels: Bib hicher hab 
id) die Palmen ꝛc., dieſelbe, welche ſich vor 
dem Pfalter, Straßburg 1538, befindet. Die fol: 

enden Seiten des erjten Bogens enthalten das 
Begifter, und zwar in der Einrichtung, daB über 
jeder Anfangszeile eines Pialmliedes die eriten 

orte des lateiniſchen Pſalms und deſſen Zahl 
ſtehen. Letzte Seite des Bogens leer. 


7 Auf der erſten Seite des zweiten Bogens, 
b, die Anzeige: Folgen die vbrigen Pfal- | men, 
fo im erſten theil des Pfal- | menbudlins nit be- 
griffen | fint. (Dody war mir das Wort erfien nicht 
klar zu leſen; es könnte möglicherweife auch letſten 
heißen.) Seite CXXIIIIP, dis wohin die Golum- 
nentitel Yfalter | Dauids. geben, die Anzeige: Hie- 
nad) volgen andere | Geyſtliche Gefang, hin vnd 
wider | auf der fhrifft gezogen, ſampt denen | die 
nad Anmutung des genfis | gemacht find worden. 
Und die Columnentitel: Geyftlide | Geſang. Es 
find im Ganzen 148 Lieder, 128 Pſalmlieder und 
20 andere. Unter den erfteren befinden fih Nr. 
605*, 551*, 584*, 601”, 552”, Herr, in dein 
Erb find gfallen cin, 606, Id hab geliebt, drum 
wird der Herr, 188, ‚ 602, 600; unter den 
feßteren: So höret nun all in gemein, O Menſch 
gedench die groffe klag, Nr. 603, 275, 660, Ir 
Chriften hört, wie Moſe fang, 241, 804, 659, 
422, 812, 577, 238, welches das legte iſt. 

8) Diele der Pialmlieder, von den anderen 
feind, haben die Noten ihrer Melodien bei fidh. 
Die Verfaßer find nirgend genannt, außer daß 
über dem Liede: Ir Ehriften hört, wie Mofe fang, 
die Buchſtaben R. T., und über Nr. 241 Die 
Buchſtaben H. S. ftehen. 

9) J. B. Riederer in feinen „Nachrichten zur 
Kichen-, Gelehrten- und Bücher-Geſchichte“ ꝛc. 
III. Altdorf 1766. 89. Seite 105 jagt von diefem 
Liederteil: „Iſt nur ein Nachdruck des 1538 bey 
eben dieſem Buchdruder herausgelommenen Ge⸗ 
jenasnae Der erite Teil aber, auf den man fid 
m Titel beziehet, ift das 1537 dajelbit herauage- 
kommene Geſangbuch oder eine neuere Auflage des⸗ 
felben. Was bier noch für Pialmen Davids —* 
die ſtehen dort. Die übrigen daran befindlichen 
Lieder find gröſtentheils jetzt unbekannt.“ 


10) In der That enthält dieſe Sammlung fein | 


Lied aus den Gejangbüchern von 1537 und 1541: 
das Regiſter weit vier jcheinbar dort fchon vor: 
fommende auf, allen ftatt Nr. 187 findet man 
bier Nr. 188; das Lied: Zewahr mid, Gott, ic) 
trau auf dih , hat bier andern Stropbenbau und 


andere Strophenzabl als dort, wenn gleich bie 
beiden eriten Strophen Aehnlichleit mit einander 
haben; die Xieder: Ic fehrei zu Gott mit meine 
Stimm und Singet dem Herrn ein neues Fed, 
find nur in der Anfangszeile glei: jenes iſt Hier 
nicht das von %. Dabier, dieſes nicht das von 
Hand Sachs. 

11)_Die am Ende der fünf Bogen Form und 
Gebet jtehbenden Worte: Wolgen die Palmen vn» 
geiſtlichen Kieder , beziehen fi alſo nicht auf unfer 
Gejangbud von 1534, das nur zufällig dahinter 
folgt, jondern auf den eriten Teil, von weldem 
die im Jahre 1537 und 1541 erichienenen Aus- 
gaben beichrieben worden, und der unferm Gefang- 

uche von 1544 voranfteben follte. In jener Ant- 

gabe bilden die Form und Gebet noch feinen ab- 
gejenderten Teil, unter einem befondern Titel, 
jondern find auf dem Titel des Gefangbuchs mit 
angezeigt und folgen hinter der Vorrede und dem 
Regiſter deſſelben. 

12) Ob es eine Ausgabe beider Teile des Ge⸗ 
ſangbuches von demſelben Jahre, ſei es von 1541 
oder 1544 oder einem anderen, gibt, iſt mir un⸗ 
bekannt. 

13) Die Orthographie hat auslautende_ & (ſu- 
ſternuß xc.), u, unterjcheidet genau u und ü, wech⸗ 
jelt mit d und e, doch if letzteres hänfiger. 

14) Id, kenne zwei Exemplare dieſes Belang: 
buchs, das eine war im Befip des Herm Dr. 
Diterhaufen in Nürnberg, das andere, obne ben 
eriten, das Kirchenamt behandelnden Teil, befindet 
fih zu Straßburg, in einem Sammelbande, Wen- 
keriana 73. 


CDLXVIII. 


Zwey Geyſtliche Oſtergeſeng, auß dem Ewangelis, 

beyde im thon, Erſtanden iſt der heylig Chriſt. 
Am Ende: 

Gedrucht zu Nuͤrnberg Durch Cudwigk Wingel in 


vnſer Frawen Zorthal, am 12 tag Aprilis Im 
1544 Jar. 


1) 4 Blätter in 80. Siehe J. B. Riederers 
„Nachrichten zur Kirchen⸗ Gelehrten: und Bücher⸗ 
Geſchichte“ ꝛc. III. Altorf 1766 in 80. Seite 106. 

2) Das erite Lied fängt an: Erſtanden ii der 
Heilig Chriſt, Alleluia. Der aller Welt cin Eröfer 
it, Alleluia. Das andere: Gelobt fey Gott im 
höchſten thron. 
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CDLXIX.” 


Hundert und fünffsehen guter Ä newer Sier- | 


leise, mit vier, fünf, fechs flimmen, vor | nie im | 


truca anfsgangen, Deutih, Frantzo ſiſch, Welfch 
va ſateiniſch, luſtig zu fingen, vnd auf die| 
ABſtrument dienſtlich, von den berhümteflen | difer 
Kun gemadıt. | TENOR, | Mit Võmiſcher Aai- 
fertiher und Königliher Mayeflat | YPriuilegium, 
auf vier Jar nicht nadyzutrucen | bey peen zchen 
Mech goldts || IESUS SYRACH. | Vinum & 
Musica latificaut cor hominis. 


1) 2314, Bogen in Quer⸗40, ohne Angabe des 
Drudorts. Zuerit 15%, Bogen der vierftimmigen 
Lieder; ſodann 3'/, Bogen Tenor der Ktedlin mit 
Fünffen, legte Seite leer; endlih 41, Bogen 
Tenor der ſiedlein mit Sechſen. Jede dieſer Ab⸗ 
tellungen hat die Signaturen a, a ij x. 

2) Die Melodien find oben mit deutfchen Zif⸗ 
fen 1, 2, 3 x. numeriert. 

2) Hinter dem Titel folgt zuerſt das Negiiter, 
auf 2 Seiten jedesmal in 3 Spalten. Danad 
anf 3 Seiten die Zuſchrift Johann Otts an O8: 
wald von Ed, Datum Nürmberg den 19. Junij 


544, 

4) Dieß Liederbuch enthält die geiftlichen Lie- 
der: Rr. 814, geſetzt durch Lud. Senffl, Nr. 805 
(aber nur die erite Strophe), geſetzt durch Steff. 
Mahn, Nr. 815, gejept durch Panninger; und 
unter den fünfitinmigen Nr. 816, gelebt durch 
Stef. Mahn und die Strophe: © du armer Iu- 
vos , fiebe Nr. 155: Zeile 3 fteht deinen für 
vaſern und Zeile 5 fteht fo vor muflu. Unter den 
vierttimmigen iſt noch ein eines Lied von drei 
viergeiligen Strophen, die zehn Gebote enthaltend: 
Herre, a fein deine gebot, geſetzt durch Arnol⸗ 


dus de Bruck. 
5) In der Bibliothet des Herrn Dr. Oſter⸗ 
haufen in Nürnberg. 


CDLXX." 


_ Wittembergifch dendſch Geiſtlich | Ge- 


fengbüchlein, || Mit vier und fünf Aimmen. | 
Varch Zohan Walthern, Chur- | fürktichen von 
Sadyffen Iengermeiftern, | auffe new mit vleis cor- 
ritirt, vnd mit | vielen ſchoͤnen Kiederm gebef- | fert 
ud gemehret. || Gedrucht zu Wittemberg, durch 
Georgen Aham. | ANNO M. D. XLIIII. 


— — — — — — —— 
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Am Ende: 
Wittembergae apnd Ge- | srgium 
Rhaw, Hnfi- | cae typographum. 
1) 4 Bände in Suer-Quart, die vier Stim- 


men enthaltend. Der Titel befindet ſich vor der 
Tenorſtimme, die anderen Bände tragen bloß die 


ı Namen ihrer Stimme: Discant, Alt, Bassus. 


Keine Blattzahlen. Die Tenvritimme hält 201/, 
Bogen, von A bie Xij. 

2) Bloß die beiden lebten Zeilen des Titels, 
die Anzeige von Ort und, Jahr, find lange, durch 
den ganzen Raum gehende Zeilen; das Uebrige 
find furze Zeilen, neben denen links ein großer 
verzierter Buchſtab ſteht, ein T, das die Tenor: 
jtimme bezeichnet. 

3) Rückſeite des Titelblatts leer. Auf dem 
zweiten Blatte befindet fi) die Vorrhede Martini 


£uthers. | Das geiſtliche Kieder fingen, gut vnd 
Bott angenem ſey 2c., auf der vorderen Seite des 
dritten Blattes die vorrhede Hans Walthers. | 


Es it nit wunder, das die Muflca x. Der 
erite große Anfangsbuchftabe beider Vorreden iſt 
ein verzierter in einem Biere‘, das durch 6 Zeis 
len geht. 

4) Auf der Nüdfeite des dritten Blattes folgt 
jodann die Melodie des Liedes Nr. 199. Das 
Geſangbuch hat alfo auf den eriten Blättern ganz 
die Einrichtung wie die Ausgabe von 1537, wie: 
wohl das gormat viel größer iſt. Auch die weitere 
Folge der Xieder zeigt, daß die Ausgabe von 1537 
zu Grunde liegt. 

5) Die Melodien find numeriert, nicht die 
Lieder: zu einigen von diefen find doppelte, ja 
dreifahe Melodien gegeben, aud kommen unter 
den fünfitimmig gejeßten Liedern mehrere noch ein- 
mal vor, die Ichon unter den vierftimmigen ſtun⸗ 
den, deswegen jtimmen die Nummern der Melo- 
dien nicht mit der Zahl der Lieder. Die Melodien 
gehen von I bis LXIII, wobei noch die Zahl LV 
weimal vorkommt, fo daB die legte eigentlich 

XIV ſein ſollte, während aber nur 55 Texte 
vorhanden find, und rechnet man von dieſen noch 
das Vater unſer, weil es Proſa iſt, ab, fe blei— 
ben 54 deutſche Lieder. 

6) Dieſe find der Reihe nach folgende: Nr. 
199, 198, 192, 202, 237, 185, 197, 189*, 
233, 184, 206, 193*, 188, 196, 230, 207, 236, 
223, 210*, 203**, 792* (nur eine Strophe, wie 
in der Ausgabe von 1537; unter der erſten Me- 
lodie Halleluia ſtatt Kyrioleis, unter der zweiten 
von feiner marter und Chrift der wil), ‚ 215, 
227, 245%; unten auf der vorderen Seite von 
Hij die Anzeige: Solgn XX. Stüc mit fünf 
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Stimmen. Nr. 208, 190, 200, 201, 194, 186, 
224, 234, 195, 205, 191°, 204, 793 (ie beiden 
erften Stroppen in um efehrter Foige) Zoſeph, 
lieber Zoſeph mein (Nr. XLVID, 209, das Yater- 
unfer, 203 (mit 5 Stimmen) , 792 (eine Strophe, 
mit 6 Stimmen), 265, Pa pacem Pomine in die- 
bus noflris, mit 211, Kin iſt der Man, der wagen 
kan (Rr. LIIII), Fohans Ernſt bin ich getauft, 
(Rr. LV), Erwecht hat mir das hertz zu dir, 
(Nr. LV, foltte LVI Heiden; Name Elifabet.), Pa 
pacem Pomine in diebus noftris, mit 217 und 211, 
© Yater unfer, der du bift body in des (Nr. LYID, 
33 vo au Sott, der mid) aus noth (Rr. LVIII), 

ottes Mamen ſcheiden wir, fein Goͤttlich 
—* AR. LX), Kan aud) jemand der finden band 
(Rr.LXI; Katarina.), Cain ſich aber regen thut (Nr. 
LXID, Kein Gbet nim auf, © Gott (Nr. LXIII). 

7) Bei den mit Sternchen bezeichneten Liedern 
finden fih doppelte Melodien, einmal eine drei: 
fache; bei Nr. 245 gehört die eine Melodie zu der 
Strophe, die der Sünder jpricht, die andere zu 
denen, die Chriſtus jpricht. 

8) Die erite Strophe jedes Liedes fteht unter 
den Noten, die anderen find wie in den Ausgaben 
von 1524 und 1537 meift mit abgefepten Lang⸗ 
eilen gedrudt, jede aus zwei, zumellen drei Ver⸗ 
I beffehend, : Bei Strophen ı von 7 oder 9 Derfen 
ft dann der letzte jedesmal weit eingerüdt. 

9) Die 7 Kieder Luthers Nr. 212, 213, 214, 
216, 218, 219 und 220 fehlen diefem Gejangbudhe 
ned). Die nenen Xieder, deren Anfänge ich ges 
nannt, find wohl von Johann Walther. Drud: 
fehler: ftatt XLV ftebt XLX, LV ſteht zweimal. 

10) Die Orthographie hat kein ßcſůß ẽ, 9108), 
fein ü (fü fl). 

11) Auf der vorderen Seite von Blatt PB 
fangen die lateinijchen Gefänge an, unter der 
Ueberfchrift: SEQVYNTUR CGANTIONES LATI- 
NAE | IOANNIS VVALTHERI. Der legte fit 
Nr. XXXVII; bei Nr. XV beißt es, der Geſang 
folle in der Vagans eſucht werden. Die Texte 
in größtenteil8 unmittelbar bibliſche; Hymnen 
nd vier darunter: XI ift Nr. 21, XVII und 
XVII iſt Nr. 24, XXI iſt Mr. 5, XXXI iſt 
Nr. 15. Es wird nirgend mehr Text gegeben, als 
unter, den Noten ſteht, durchgehend mit lateinifcher 


12) Auf den beiden vorlegten Seiten das Re- 
gifter: darinnen deutfche Lieder 41 mit 4 Stim- 
men, 21 mit 5 Stimmen, 1 mit 6 Stimmen; 
(ateinifche Sefänge 17 mit 4 Stimmen, 18 mit 
5 Stimmen, 2 mit 6 Stimmen. 

13) Hamburger Stadtbibliothef, Rambachſche 
Sammlung Nr. 266°: die Tenoritimme. Zuerit 
befchrieben in D. G. Schöbere Zweytem Beitrag 
zur Lieder = Hiütorle 2c. Leipzig 1760. 8. S. 97 


— — — — — — — — —2—* 


CDLXXI.* 


AMewe Dend (che Geiſtliche | Sefenge 
CXXIN. Mit Bier und Fünf Stim- | 
men, für die gemeinen SCHVLEN, Fr 
fonderlihem nleis aus vielen erlefen, Der 
zunsr heins im druch ausgangen. Gedruͤct 
zu Wittemberg, durch Georgen “han. | 1544. 


Am Ende: 


Gedruckt zu Wittenberg 
dürch Georgen 
Rhawı 


1) 17% Bogen in 49, das Titelblatt Anis 
für A, die legten 6 Blätter baben R. 
oder Seitenzahlen feine. 


2) Der Titel bat oben und zu den Selten 
eine Einfaßung von Laubwerk; oben in den Eden 
zwei Meine Bappenfchilder, in dem linken Hammer 
und Hacke, in dem rechten in 2 Zeilen die Buch⸗ 
jtaben G. R IK.K]|. Unter dem Titel in einer 
Reihe neben einander 5 Kränze, in jedem ein 
Mappenzeihen: im 1) Rofe mit und Kr 
(Luther), Baer 3) Kreuz mit Schlange, 4 
Jonas im Rachen des Wallkiäes es (%. Jonas), 
5) über der Acche die Taube mit dem Delzweig. 
Auf der Nüdjeite des Titels in Medaillonform 
(etwa 4 Zoll in Durchmeßer) ein ſchönes Bild: 
nis G. Rhaus, mit der Umfchrift: GEORGIVS 
RHAVVS TYPOGRAPHYS WITTEMB. ANNO 
ATATIS SVÆ. LIIH. 

3) Das zweite Blatt enthält die an den Bär- 
Kor und Rath der Stadt Esfelt gerichtete 

orrede Georg Rhaws, Geben zu 
am rrj.tage des Heumonds im M. P. rliiij. jar. 

4) Auf dem dritten Blatt iſt das Gedicht Lu⸗ 
there Nr. 801, und zwar auf der vorderen Seite 
neben einem bolgſchutt, der ein auf der Laute 
ſpielendes Fräulein darſtellt, auf der hinteren da⸗ 
gegen (von Zeile Zum Goitlichen wort an) in 2 
Spalten. 

5) Das vierte Blatt enthält Ber Stadt de 
wapen, Darunter ein Sat. Gedicht, 11 Difti 
überfchrieben: DE INSIGNIBYS vmanıs ES- 
FELDENSIS, unterfchrieben: S. G. Effeidenfis. 

6) Nach "Ausfage der Vorrede tit das Werk 
ein mufitafiiches. Man findet aljo keine vollitäns 
digen Liedertexte, immer nur die erfte Strophe. 
Ueber jeder Compofition fteht mit großer deutfcher 
Schrift der Name des Componiſten und rechts 


CDLXXI. 1544. 
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eine römiiche Zahl, die Ordinalzahl der Compo—⸗ 
tion. Die legte iſt CXXIII. auf der letzten Seite 
des Dogens Q. Blatt R iij fchließt mit der An- 
eige: e der Geiſtlichen Gefenge. Auf Blatt 

iiij zwei Nachträge, zu Nr. XLV und XXI. 
Auf Rv und der vorderen Seite des letzten Blat⸗ 
tes dad Megifter ober die Peudfchen Geiſtlichen Ge- 
feuge. In zwei Spalten. Inter den Regifter Drud- 
ort und Kamen. ' 


N 63 find im Ganzen 4 Hefte Die drei 
anderen Stimmen haben zum Titel: BASSVS. | 
Per newen deudfd- | en geiftlihen Lieder. Eben jo 
ALTVS. zc., DISCANTVS. ꝛc. Sedesmal in einer 
vieredigen Einfaßung, welche zu den Seiten und 
in den Eden Laubwerk, oben in der Mitte und in 
dem ganzen unteren (breiteren) Felde muſikaliſche 
Inſtrumente abbildet. Das letzte Blatt des Bafs 
iſt TTvj, des Alt viiij, des Didcant tt iiij. Auf 
der legten Rüdijeite jedesmal Druckort und Name, 
wie bei der Tenorftimme. Kein Regtiter. 


8) Es werden fünfzehn Componiiten genannt: 
Lupus Helling, Benedictus Ducis, Baltafar Res 
finarius, Martinus Agricola, Sixtns Dietrich, 


Ludowicus Senffel, Arnoldus de Bruck, Georgius - 


ber, Thomas Stolger, Stephanus Mahu, 

Heing, Huldricus Bretel, Nicolaus B., 

Zohammes Stahl, Georgius %oriter. Man ver: 

mifit Joh. Walther, und es fcheint, als habe G. 

Rhau zur Ergänzung des Joh. Waltherichen Ges 

fangbudje die Compofitionen anderer Mufici ſam⸗ 
n wollen. 


9 Es find der Reihe nad die Compofitionen 
folgender Lieder: Nr. 200 (2), 201 (2), 193 (2), 
533, 666, 791, 214, 205 (3), XIII, XV, 197), 
195, 792 (7), 135, 198, 199 (2), 208 (2), 204 (2), 
XXXV, 1%, 206, 203 (4), 215 (6), Ich glaube 
au Gott Yater (Proja), Pas Vaterunſer (Profa), 
daſſelbe lateinifh, dazu ald Nachtrag ein Ave 
Maria, 805 (2), 218, Pialm 111 (Proſa), 194, 
192, 185 (3), 186, 210 (4), 189 (2), 207, 196, 
LXIX, 188 (6), Pialm 13 (Profa), LXXVII, 
LXXVII, LXXIX, LXXX, LXXXI, 209 (2), 
Selig iR Gott der Yater (Profa), Da pacem 
Domine, 217, 217 + 211, 211, 184, 191 (3), 
wenn ed nicht das Lied Nr. LXVI bei Joh. Walther 
1551 ift: fiebe meine Abſchrift. Denn es ſtehen bloß 


— — — —— — — — — — — — — — — — — — — 


die Worte da: In Gottes Hamen. (Im Regiſter 


freilich: In Gottes Uamen fahren wir!) 141, 233, 
230, 234, 223 (2), 224, C, 245 (2 Weiſen für 
Die beiden Teile des Liedes, wie immer), 230 (2), 
251, 235, 262 (2), 264 (2), 275, CXH, CXIII 
(2), CXV, CXVI, CXVII, CXVIII, CXIX, CXX, 
373, 212, Gott wir loben di, wir bekennen 
dich einen Herrn (Proſa). Die in Klammern itehen- 
den Zahlen zeigen an, wie oft dailelbe Lied com⸗ 
poniert vorfommt. Die Gedichte, die zu den römi- 
ſchen Zahlen gehören, fiehe in meinen Abfchriften. 


3. Biblisgr. d. deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel. 


1544. 193 


10) Mujenms- Bibliothek Ir Caſſel, Mufil. 49, 
Nr. 10, hinter denn Joh. Waltherichen Geſangbuch 
von 1551. Hamburger Stadtbibl. Realcatal. NDh. 


CDLXXII. 


Alte vnd neue geiſtliche ſieder vnd Lob- Geſenge 
von der Gebuhrt CHriſti vnſers HERAU, für die 
jungen Ehriften, Joh. Spangenberg. 


1) Erſchienen Erffurt 1544 in 80. Mit einer 
Zufhrift an Cyr. Ernft, Bürger zu Northaufen. 

2) Diefe Angaben und den Titel enthalten 
Herm. van d. Hardts „Avtographa Lutheri alio- 
ramque” 2c., Braunfchweig 1690 in 8%, S. 461. 


CDLXXII. * 


Ein Gefangbudy | der Brüder inn Behemen vund| 
MAerherrn, Pie man auß haß vnd | neyd, Pich- 
harden, Waldenfes, 2c. | nennet. Yon jnen auf 
ein newes | (fonderlid vom Sacrament | des Nacht- 
mals) gebeffert, | vnd etlihe ſchöne newe | Geſeng 
hintzu ge-| than. | MM. P. XLIIII. praim. irviij. | Binget 
®ett, lobfinget feinem Wamen, Macel | ban dem der de fanfft 
der feret, Er heyſſet Kerr, vnd | frewet euch für jm. Pſalm. 
erlir. | Singet dem Merren ein newes Lieb, Wie gemeyn | der 
Beyligen fol jn Isben. | Ephef.v. | Binget und fpilet dem Werren 
inn ewrem bergen, | ond faget band allegeyt für alles, Gott 
Dem Vater inn | den Mamen onfers Gerren Zen Ehrifi. 
Am Ente ver Lieder: 


Gedruckt zu Nürnberg (erh | Pohann Günter. | 


1) 240 Blätter in 8%. Die eriten 4 Blätter mit 
den Signaturen *ij und *iij. Das fünfte Blatt 
hat die Signatur A und die Zahl j (für 1.); die 
Signaturen gehen dann bis giij, das legte Blatt 
bat feine, und die Blattzählung geht bis CCXXX 
(fvj), die letzten 6 Blätter find ohne Zahlen. 

2) Nüdfeite des Titels leer. Dann folgt anf 
2 Blättern und einer halben Seite die Vorred 
Johann Horns: Id) folte diß Cancional (freund- 
lidyer lieber lefer) vor lange für mid genommen, 
vberfehen vnd gebeffert haben ꝛc. Darunter folgt 
Die ordnung der Tittel diefes Cancionals. Es 
ftehen auf diefer Seite 9 Titel, auf der Rückſeite 
die andern 14 und darunter ein Holzfchnitt, die 
Berfündigung Mariä darftellend. 
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3) Die Lieder fchließen auf der Rüdielte von | 


Blatt CCXXX mit den Worten: Gott fen SKob. 
Weiter unten fteht dann jene Anzeige des Druck⸗ 
orts und der Jahreszahl. Dann folgt auf 4 Blät- 
tern und einer Seite (giij. a) das Regiſter. Auf 
der Rückſeite dieſes Blattes giij und einem Teil 
der folgenden Seite die Errata. Den andern Teil 
der Seite nimmt das Druderzeihen Johann Gün- 
thers ein: ein Stern mit einem Stralenjchweif 
nach oben, links und rechts die Buchitaben H. G. 
Letzte Seite leer. 

4) Auf dem Titel find roth gedrudt: die bei- 
den eriten Zeilen, dann die Wörter Merberrn, 
Pickharden, Waldenfes, 2c., Sacrament des Nacht⸗ 
mals, Geſang; dann die Jahreszahl und Die drei 
Anzeigen der Schriftitellen. 

5) In den Blattzahlen iſt de Eigenheti, daß 
fehr oft & für G ſteht. 

6) Außer dem obenerwähnten Holzfchnitt auf 


1) Blatt XXXV. b. die Anbetung der beit. 
drei Könige, 

2) Blatt XXXIX. b. die Taufe Chrifti, 

3) Blatt XLIX. a. der Palmtag, 

4) Blatt LIT. die Kreuzigung Ghrifti, 

5) Blatt LXVI. b. die Auferitebung Chriſti, 

6) Blatt XCI. b. die Himmelfahrt Chriiti, 

D Blatt XCVII. b. die Ausgießung des hei- 
ligen Geiſtes, 

8) Blatt CVI. b. Gott der Vater vor der 
Weltkugel, 

9) Blatt CXXVII. b. eine Predigt in der 


Kirche, 
10) Blatt EXLVI. a. das heilige Abendmahl, 
11) Blatt ELVI. a. David, auf der Harfe 


fyielend, 

12) Blatt CLXXYII. b. Menfchen, zu Gott 
und Chriſto betend, 

13) CCVI. b. zwei Kinder vor ihren Eltern, 

14) Blatt CCXX. b. das Begräbnis eines 
Mannes, und 

15) Blatt CCXXV. Chriſtus zeigt den Jün- 
gern den jüngiten Tag an. 


OD Ich habe viele für die a des geift- 
lichen Liedes der Brüdergemeinden jo wichtige erite 


Ausgabe des von Johann Horn veränderten und ment, hinweg gethan, ond andere an die Ach ge- 


vermehrten Geſangbuches abjichtlih in Beziehung 
auf äußerliche Dinge jo genau bejchrieben,, damit 
man fie bei defecten Exemplaren dadurd von ſpä⸗ 
teren Ausgaben unterjcheiden könne. 

8) Die 23 Titel der Abjchnitte des Belang: 
buchs find folgende: 

1) Yon der Menfhwerdung Chrifli. 

2) Von der Geburt Jeſu Chriſti. 

3) Yon der Zeſchneydung. 

4) Yon der Erfcheynung. 
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5) Yon der Opfſerung im Cempel. 
6) Yon dem Wandel Cyriſti. 
- T) Von dem Einrepten in Iernfalem. 
8) Yom Senden und Codt Eyrifli. 
9) Yon der Auferſtehung Ehrifti. 
10) Yon der Himelfart Chriſti. 
11) Yom Heilgen Gepfl. 
12) Yon der Heyligen Dreyfaltigkegt. 
13) Yon der Hepligen Chriſtlichen Kirden. 
14) Seergefenge. 
15) Yom Abentmal des Herren. 
16) Sobgefenge. 
17) Betgefenge. 
18) Auf die Tag zeytten. 
19) Für die gefallenen. 
20) Kinder gefeng. 
21) Yon den lieben Heyligen. 
22) Yon dem Begrebnüß. 
23) Yon dem Jüngften tag. 


dem vierten Blatte finden ſich noch 15 Holzſchnine: Zn dem M. Weiſſeſchen Gefangbucd von 1531 wie 


in den beiden Ulmer Ausgaben von 1538 und 1539 
fehlen die Abfchnitte Nr. 5, 7, 12 und 13, bie 
beiden Ar. 6 und 8 find in einem vereint. 

9) Das Megifter ift nach den Anfangsbuch⸗ 
itaben geordnet, aber innerhalb diefer Orduung 
itehen die Lieder nicht weiter alphabetiſch, fondern 
in der Folge, die fie im Buche haben. 

10) Aus der Vorrede geht hervor, daß Johann 
Horn ſchon bei der Bejorgung des M. Weyſſeſchen 
Geſangbuches von 1531 thätig gewefen; er hatte 
angefangen, die Gefenge, die MR. Weyſſe ans dem 
Böhmiſchen ins Deutiche übertragen, zu überfehen 
vnd zu corrigiren, vertraute ihm aber zuleit, weil 
derfelbe in deuticher Sprache viel geſchickter war, 
die weitere Befor ung ganz und gar allein am. 
Nun fehe man die Vorrede felbit, wie J. Horn 
fih beklagt, daß nach Vollendung des Druds er 
in den Fiedern vom Sucrament des Nadtmals Des 
Heren einen fonderlien Sinn, dem unferen m 
vngleich, gefunden, und wie er erzählt, daß 
Weyſſe von ihm und zwei anderen (lteften des⸗ 
wegen ernitlich geitraft worden, und daß berfelbe 
aus willig gewejen, jene Xicder zu befiern, aber 
darüber geitorben fei; danach habe dann er mit 
Hilfe jener zwei Brüder fich dieſer Mühe unters 
zogen und etlihe Geſeng, fonderlid vom Sacra- 


feßt. Diele Angaben von Johann Horn haben 
einiged Auffalleude; ciumal, weil M. Weyſſe in 
jeiner an die Gemeinden zu Laudskron und Ful⸗ 
neck gerichteten Borrede zu dem Geſangbuche von 
1531 ansdrücklich fagen durfte: Wu feind aud diſe 
gefeng nad) fleiffigem vberlefen corrigiren vnd bef- 
fern von den elteften brüdern auf ewere beth jun 
druc gegeben; und dann, weil die Klagen Johann 
Horns etwas fpät fonımen: wären fie gleich nach 
dem Erjdeinen des M. Weiſſeſchen Geſangbuches 
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lant geworden, fo hätten fie nichts widerſprechen⸗ 


des; aber nachdem daſſelbe in mehreren Auflagen, 
zuletzt noch in der von 1541, 13 Jahre gebraucht 
werden, finden wir fie nicht begründet. Bielleicht 
werden die Böhmijchen Brüdergemeinden überhaupt 
erft um diefe Zeit einen Einfluß Luthers erfahren 
und defien Lehre vom heiligen Abendmahl für Die 
bis dahin gegoltene Wicleſſche angenommen haben. 

11) Welche Lieder Johann Horn und feine bei: 
den Mitarbeiter befeitigt, welche fie geändert und 
wie viel neue fie binzugethan, fiehe S. 245 — 256. 
Bon wen die neuen gemacht worden, ift bis jest 
unbefannt; fie können von J. Horn oder von feinen 
Beiden Mitarbeitern herrühren, aud) wohl noch ans 
dere Verfaßer haben, fie fünnen aber auch noch 
von Michael Weiſſe gemacht fein. 

12) Mir find zwei Exemplare diefer feltenen 
Ausgabe bekannt: die eine befindet fih auf ber 
Königl. Bibliothek zu München (Liturg. 470), die 
andere iſt im Befi des Hrn. Hauptmanns v. Bellerer 
zu Ulm. 

13) 3. 3%. Bauer in feiner Bibl. libr. rar. 
Nümberg 1770. 8°. führt A zwei Nürnberger 
Andgaben des Brüdergeſangbuchs von 1544 auf, 

ih eine durd Johan von Berg und Vlrich 
Weuber und eine in der Gerlachſchen Druckerei durd) 
Paul Kauffmann. 


— on. ·— 
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Veomm Cyrif- | lihen Ritter. | Ain wunderbar- 
licger hampff | der Hellifhen Beftien, wider ainen 
Enan- | gelifhen Chriſten, (etc.) || Cafpar Hube⸗ 
sinus. | EPHE. VI. | Ergreiffet (etc.) | Neuburye 
Danubij.. | 1545. 

Um Ende: 


39 Weuburg ann der | Chunaw Gedrugkt, bey 
fen Kilian, | Furfllidiem Benntfchreiber. | ANN. 
OMINI. | D.M. XLV. 


1) 18 Bogen und 3 Blätter in 49. Rückſeite 
des Titeld und letzte Seite leer. Auf der vorlebten 
bloß die Anzeige des Druders. 

2) Die Borrede iſt dem Pialzgrafen ©tt-Huin- 
rich gewidmet und unterzeichnet: Patum Oringen 
cum j. tag Zulij. Anno 1545. Caſpar Huberi- 
mus, Prediger daſelbs. 

3) Auf der vorderen Seite von Blatt Nij 
unten fagt der Ritter: Yun wolan, id mus mei- 
nem Gett ain traurlied fingen, damit ic mein 
ber gank und gar gegen jm alhie auſſchuͤtt. Und 
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dann folgen auf den 2 nächſten Seiten die Noten 
der vier Stimmen, jedesmal die erite Strophe des 
Lieded ald Text darunter, und auf der nächften 
Rüdjeite die andern Strophen. 

4) Bibliothek zu Wolfenbüttel 107. 6 Thool. 


CDLXXV.” 


ENCHIRIDION | &eiftike | Sede vnd Yral-| 
men, vppet nye | gebetert. | Mar. Futher .| Mit cinem 
nien | Calender, fon | togerichtet.. | In der Aey- 
ferli- | ken Stadt Sübeh, by Johan | Balhorn ge- 
drücet, ym yar| M.D. XLV. | 

Am Ende, unmittelbar unten, wo das Regifter flieht: 


In der Kepferiyken Stadt Sübeh, | dördh Johan 
Balhorn mit flite gedruckt | 


1) 15 Bogen in 12%. Rückſeite des Titel bes 
drudt, lepte Seite leer. Römijche Blattzahlen: in 
der Mitte der linfen Seite ftebt Dat, in der Mitte 
der rechten die Zahl, in der Ede das Wort Dladt. 
Die Zählung fängt mit dem zweiten Bogen an 
und gebt bis Povitj, welches Blatt CLXIIII iſt; 
dann folgen noch 4 ungezählte Blätter: 7 Seiten 
Regiiter. 

2) Der Titel ift von einer rohen Verzierung 
umgeben. Nur geile 1, 6 und die Jahreszahl 
haben jchwarzen Drud, die andern rothen. 

3) Bon der Nüdjeite des Titelblattes an bis 
auf die vordere Seite des eilften Blattes ein roth 
und Schwarz gedrudter Kalender. Auf der Rücdieite 
von Blatt Avij die Anzeige: Vp dat de Jungen 
kinder den Kalender van buten vp den vingern 
leren, bebben wy den Ciſtoianus hirna yn ſynen 
verſchen geſattet. Die beiden erſten Verſe heißen: 


Ciſto, Janus, Egi, fibi, vendicat, Oc, 
Feli, Marc, An. 

Yrifca, Sab, Hung, Dincenti, Yaulus, 
nobile, Lumen. 


Ein Schaltjahr wird aud ein auerfladhtid Jar 
(ũberſchlãchtig) genannt. 

4) Danach auf 2 Seiten Ein Wie voͤrrede 
Martini Futhers. , und auf den beiden folgenden 
(und 2 Zeilen der Nüdjeite) De olde Vörrede 
Martini Futyers. , Diefe Ueberſchriften und der 
erite jehr große Anfangsbuchitabe der jedesmaligen 
Borrede roth gedrudt. Hinter den Vorreden, auf 
der Rückſeite von Blatt I, fangen ohne weitere 
Anzeige oder Abteilung die Lieder an. 

5) Der erfte Teil enthält deren folgende: Nr. 
200°, 201, 193, 205°, 197*, 195, 198, 199, 
208, 204, 190*, 206, 191, 203, 184*, 194, 


ze 
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192, 202, 185° 186*, 210 (durd) befondere und 
große Schrift ange: gerne), 212, Gebete und die 
deutiche Kitanei, 189, 209, 792 (%on der vpflan- 
dinge Eprifi.). Blatt XXL: Mu volgen ander der 
vufen Seder. Nr. 227, 233, 230, 223*, 217, 
1, 234, 236°, 225%, 224. Blatt XXIX: Un 
volgen like Geiſtlike ‘See, van den Olden ge- 
maket. Dufe olden Sede x. Nr. 53, 793, 791 
(ohne Stropbe 3), 270. Blatt XXXT: Yu volgen 
eilphe Geifllike leder, de nicht van den vnſen 1. 
Nr. 245, 267, 264*, 265, 637°, 272, 291, 226, 
26, überfchrieben wie 159). Blatt XLI die Ans 
Wy hebben oc to gubem Erempel zc., uud 
Sn 1 Sinti Befän; in FB R, Sodanu 
188°, 213, 214, 
2 —X Be ei, Ylaim tho nam, wen men 
dat Sacrament entfenget., Prof. Dann weiter 
Rr. 373 (mit der Bemerkung zur Seite: 30 ydt 
an nes Pefen vs, ſolle er und Aefi für fein und er 
oder ihn) gi fungen werden. Siehe Nr. CDLVIIL.), 
15 (mit der Üeberſchtift wie 1543), 218, dar 
Sinter € Ein Gebedt Martini Futhers jn der Pıfli- 
„ ein Gebet, welches auf der vorderen Seite 
von von Blatt LXV ſchließt. Darunter die Anzeige: 
Ende des Wittem- | bergefhen Sancbökelins. nd 
weiter unten mit größeren Buchſtaben: Wu volget | 
dat Anmder | Sancbökelin. 


6) Wenn man ein eriten Zeil mit dem des 
tagdeburger mgbuches von 1543 vergleicht, 
— 838 Ni fepterem die Lieder Nr. 792, 
217 und 211 richtiger ‚gehen find. Auch iſt die 
Brom ienfelt des Liedes Nr. 214 eine andere: 
in dem Magdeburger Gefangbuche machte das Lied 
Rr. 280 den Schluß, das nun im zweiten Teile 
des Xüberfer fteht, wogegen jenes Befllemgebet | X 
Luthers fih dort im zweiten Teile Blatt CXLVIIT 
befindet. Die mit * bezeichneten Rieder haben bie 
Roten der Melodie über fi): fehr unichelnbar, ges 
drängt _ftehend; bei Nr. 197, 184 und 185 ii 
ed weiße Noten auf [_hwargen Grunde, 


7) Der Titel des zweiten Teils, auf der Rüd- 
feite des Blattes LXV, conitruirt den Schluß der 
vorigen Seite weiter und lautet: Geifliker | &r- 
fenge und Feder, |30 nicht yn dem | Wittemberge-| 
fen Sandı-|boke Ran. | &ecorrigeret Por) | Ro- 
gifrum Hermannum | Bonnum, Superatten- |dentem 
tho Fübeh. Danach die Vorrede von Joadim Siu— 
ter; fchlieht auf der Rüdjeite des Blattes LXVIT 
und es folgen dann fogleich die Lieder Nr. 522, 
805, VI, 274, 231°, 528, 529, 530, 531, 532, 
533 250, 283, 262, 284, 231, 638, VII, 
VII, X, X 237, 420, 808, 421, 802, III, 
11, J 5 "631°, 239, 238, 232°, 2%, 


27,2 255, 257, 

241, 242, 243, Fr 
h x, 295, 666, 441, 294, 290, 
XXKXIX, 807 und dat Salue Begina, Cprifllic | 

















vorandert. Die mit lat. Ziffern bezeichneten Lieder 
find dieſelben wie in dem Magdebur; er Geſangbuch 
von 1543. In biefem Teile ift aljo mur bie Ab: 
weihung von jenem Sehangbuce, daß Nr. 0 
eingeordnet üt, daß Nr. 254 und 634 fehlen und 
an der Stelle des feßteren ſich Nr. 310 findet. 

8) Das num folgende Kirhenamt ift gleich dem 
im Magdeburger Setangbude, Blatt cxk die An⸗ 
zeige: Nu volgen etlike ſchöne nie | Feder vum 
Humnus, Welche vöchen yn | nenem Sandbökeign 
gebrücket fon, Und | fpn if pe Seder vnd Hymmi, 
Shom | erlen yn dpth Bohelgn gedrücet, Anne 
1545. Es find Ar. "669, 452, 453, XLV, XLU, 
XL, 165, 276, 278, XLIV, 275. 


XLV: © flerher Godt, Here Bebaoth. 
Blatt CXLIL. 35 Gelege. 

XLII: Min Sele den Herren benedye. 
Blatt CXIV. 

XLI: Sort tho, 99 Guns, ale gelid. 
Blatt CXLY 

XLIV: Wat laues —* my dp. 
Blatt CI 


Km dieſem Abſchnitte in, wenn man das Ge 
buch mit dem Magdeburger von 1543 ver: 
elet, die beiden Rieder: Als uns der tag und 
I vor des Fichten außgefallen, wogegen Ar. 669 
neu binzugefommen iſt, fir welches Ei #3 unfer Ger 
ſangbuch nm wohl die erfte Quelle iſt. 

9) Blatt CLII die Anzeige: Etlike fchöne @epft-| 
like Sefenge, Secorrigeet] dörd, FB. Hermannum 
Bonnum, | Superattendentem tho Fubeh. Gar wie 
in der Magdeburger Anegabe, obgleich diefe Worte 
nt fe Füon a auf dem ‚Banpet It ftehen. Rr. XLVI, 

XLVIH, L, LI, LU, Lu, 
455, ara Ko 32, Cie Sequentia in die 
peniecostes, Prof a, anfangend: Sancti fpiritus 
adfıt nobis Gratia, 672, 670, LY, 331, LVI, 
LVil. Hier find alle Sieder von Rr. 455 am En 
hinzugefommen, und zwar ift unfer Gefan; 
überhaupt das, in weldem Pr. 455 sale 
(Seint. Die mit fat. Ziffern bezeichneten Lieder 
find folgende: 


XLVI: 
XLYIT: 
XLVIIN: 
IL: 
L: 
Li: 


LII: 
LIE: 


Fuer natus in Bethlehem. 
Blatt CLIL. 

Ein kyndt 98 gebaren tho D. 

F aut CL. a 
beius pro nobis pafus +] 
Blatt CLun. m 

Inefus Chritus war Gades Sn. 
Blatt CLIIN. 

Ouando Eyrikus afcenderat. 
Blatt CLlill. 

Wegina celi, gebetert. (PBrofa.) 

Hifubuit det, Ran m 
u lath ons Ehriflen feölich ſyn. 
Blatt CLVIL 
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LIV: Am erfien Page der 
glatt CLvil, 9 


iten Drod. 
4 +5) zeilige 
trophen. 
LV: Ad Sod wyl my erhören. 
Blatt CLXI. 
LVI: Denedyet fg de Here. 
Blatt CLXHI. 
LVUI: Wol uns, wol uns der guten tydt. 
Blatt CLXIIN. 


10) Unter dem lehten Liebe, am Schluß von 
Blatt CLXUI, die Anmerkung: Summa der &e- 


im düffer beiden Bökelin fpnt CXCIX. Dan 
gen 7 Seiten Regifter und am Ende defielben 
De Druderangeige. 


11) Die Orthographie kennt fein ü, kein d, 
feßt zuweilen ae und oe für langes a und anges 
# (fuel, Lvep), 9 auch für kurzes i, alfo nicht bloß 
dp (dir), fu, gegpen und gepf, gemepn, fondern 
aud sof, Tora wol (will), pn (in); viele i für 
f, fowobl im Auslaut (prof, alß, böfßbept, groß, 
%of, wof, zewpß), al® fogar, tm Anlaut (högen 


(fäugen), vergöpen (erfäufen), föuen (ficben), fine, 
föte, föhen, As (fonft), Auth (fieht)). Mit dem 
& it es wie Magdeburg 1543. 


12) Greifewalber Univerfitäts: Bibliothek. Ans 
vier theof. Bücyer, drei ins niederbeutfche 
fegte und das letzte: Ein Sermon | up dat 
Exangelinm, Wo men| ynt Semmelrike hamen (dl, 
Matt. roiüiz. Gepcediget ym klofler ihom Bepne- 
feide, vor der | Aöniginnen tho Pennemarchen, dörd) | 
M. German. Bonmum. Im Ende: In der Kepferli- 
hen | Dtadt Sübeh, by | Zohan Balhorn | gedrücket, 
sm | Jare | M. P. XLVI. 12 Blätter, 
13) Vielleicht iſt alfo das Lied: Fred gif uns 
eher Gerre nicht vom König von Dänemark, fonz 
dern von 9. Bonn, ber es fr den König gemacht! 
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Pwölf Eprif [liche Fobgefenge und Fäf-| fen, fo 
man das Jar uber, | jun der Gemeine Gottes | 
fngt, aufs kürhte aus- | gelegt, Pucd | FM. Johan. 
Spangenberg. | 15 (Wappenſqid) 45. | Wittenberg. 
Un Eneı 
Gorudt zu Wittem- durch Geor- 
er A Ion 


1) 14 Bogen in 8°, letztes Blatt leet. Vom 
Den Bogen an gehen lattzablen, das letzte 
iſt alſe 103. Auf der Rüdfeite defielben die 
Anzeige des Druders. 
2) Auf der Rüdjeite des Titels das Verzeich⸗ 
nis der Gefänge: Pis And die rij Sobgefenge, Die 





folgenden 7 Blätter des Bogens A enthalten die 
gene Johaunes Spangenbergd an Valentin 


enarth. 

3) Die zwölf Gefänge find: Pancfagen wir 
alle (Profa), Nr. 193, es (mur die erfte Stronbe, 
Ei für ©), 205, 792 (Strophe 1 und 2), 135 
(gie, für Menfch, einige für heilige), 790, 208, 

4, 192, Pas Bencdictus (Proja), Pas Magni- 
cat (Profa). Jeder Gejang unter Roten; folgen 
noch andere Etrophen, fo find deren Zeilen abge 
fegt. Hinter jedem Geſang die Auslegung. 

4) Das Wort Seifen, das der Titel bietet, 
findet fid in derfelben Bedeutung am Ende einer 
gen in dem Erfurter Kirchenamt v. 3. 1527: 

jarzu finget alle hymliſche ſchat eyn Lepfen deinem 
preife, one ende fagende. (Folgt das Sanctus.) 

5) a) Teffentl. Bibl, zu Straßburg, Sam 
melband Wenter. 27. 

b) Bibf. zu Wolfenbüttel, 1240. 27. Theol. 

c) 2ibl, des Euperint. Fulda in Halle. 

d) Bibl. des Hrn. Zeisberg in Wernigerode, 
in einem Sammelbande mit Joh. Hiltfteins Rier 
dern zufammen. 


CDLXXVIL. * 


ÜANTIONES | ECCLESIAS|TICAE LA- 


TINAE SIMVL | AC SYNCERIORES QVAE-| 
dam przcule, qua in calce voluminis | repe- 
riantur Dominicis & Feftis diebus | in com- 
memoratione Cenæ Domini, | per totius Anni 
circulum cantandz | ac prelegend®. Per Jo- 
hannem | Spangenbergium Herdellianunı | Ec- 
clefie Northufianz infpecto- | rem ac Eccle- 
fiaNen collectz &|in ordinem redacte, dili- | 
genter reuife & | correctz. 


KIrchengeſenge | Deuts, auf die Sontage| 
vnd fürnemliche Feſte, durds | ganke Jar, zum 
Ampte, fo man | das dochwirdige Sacrament | des 
Abendmals Ehrifti han- |deit, aufs kurkef Dur) | 
Ioyan Spangenberg, | verfüfet. || 1545. 


1) 379 Blätter in fol. Die Signaturen zählen 
Immer 6 tfätter auf einen Buchſtaben. 

a Das Gefangbuc teilt fid) in zwei Hälften, 
eine lateiniſche und eine deutiche. Beide find mit 
derfelben deutfchen Schrift gedruckt: fhöne große 

otbifche, 29 Zeilen auf die Seite. Nur die erfte 

fte des Titels, die auf der Rüdjeite des Titels 
blattes ftehenden Diftichen und die beiden Vorreden 
der fateinijchen Hälfte find mit römifcer Schrift. 
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turen und Blattzahlen find deutiche Buch⸗ 
aben. 

3) Beim eriten Teil it es das fechite Blatt, 
das mit Ai und oben mit der Blattzahl i bezeichnet 


CDLXXVII. 1545. 


nun folgt Nr. 199. Weiter: 


ift; das Ientgesäbite iſt O dilij, nämlich Blatt dir; 


auf diefe Signatur Dd find nur 4 Blätter * 
rechnet, es folgen die 6 Blätter des Bogens Ee 
und dann noch eins, die keine Blattzahlen haben. 
Am Ende: Imprefum Magdebur- | gi per Michar- 
lem | Fottherum. 

4) Der erite Teil fängt mit 4 unbezeichneten 
Blättern an, dann folgt Blatt a, oben i; das 
letztgezählte it Niij und jellte ceitj fein, jtatt deſ⸗ 
jen ſteht excix, alfo um 2 Blätter zu wenig, was 
daher rührt, daß die Zablen lxiij und Ixxij zwei⸗ 


mal vorfommen. Dann folgen nody drei Blätter . 


ohne Blattzablen, auf der vorderen Seite des letz⸗ 
ten nichts als die Anzeige: Gedruct zu Kagde- | 
burg durch Midha- | el Fotiher. | M. P. riv. 

9) Auf der Rückſeite des Titelblattes 6 latei⸗ 
nifhe Diitichen AD IVVENTVTEM EXHORTA- 
TORIVM JOHAN. SPANG. Auf dem folgenden 
Dlatt eine Zufchrift Joh. Spangenbergs an den 

en Georg von Anhalt „Menfe Aprili“ des 
abres 1545. Danach) eine drei Seiten einnneh- 
mende, OMNIBVS PIIS VERBI DEI MINI- 
STRIS gewidmete Borrede von Ambrofius Luca- 
nus, Sylelius Schuidenicenlis, datiert: „North. 
Ex Muſæo noftro, 1545. xij. Calend. Aprilis.“ 
Danach drei Seiten Begifter latine. 

6) In diefem lateiniſchen Teil kommen folgende 
Hymnen und Sequenzen vor: Blatt xix Nr. 29, 
Blatt xciiij Ar. 33 und Blatt cliij Nr. 8. 


T) Bor dem deutfchen Teil fteht der deutiche 
zitel noch einmal wiederholt: 


KIrchengeſenge Deudtſch, auf | die Sontage und 
fürnemliche Sehe, | durchs gantze Iar, zum Ampt, 
fo| man das hadywirdige Sucrament , des | Abend- 
mals Chriſti handelt, | aufs kuͤrtzeſt, durch Io- | 
han Spangenberg, | verfuffet. |! CHolgignitt: Wappen- 
ſchiſd mit dem ſchwarzen Adler.) 1545. 


Rüdfeite Teer. Am Ende: 


Gedruckt zu Magde- | burg durch Mida- | el 
Sotther. | M. 9. rin. 


8) Auf dem folgenden Blatt die Pem Chriſt- 
lichen lefer zugeeignete Vorrede Joh. Svangenberge. 
Auf drei Seiten Begifler Peudſch. Rückſeite leer. 

9) Diefer deutfche Teil iſt gleich dem Tateini- 
hen pericopiſch eingerichtet: er fchreibt für alle 
Sonn und Feittage des Kirchenjahrs die Epiiteln, 
Evangelien, Gebete und Lieder vor. Blatt i füngt 
mit der leberichrift an: Am erflen Sontag des 
Aduents und mit der Bemerkung: Dum Anfang 
aller Gottlichen Empter, fol man erſt fingen, Veni 
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fancte ſpiritus Peudſch. Kom heiliger Geiſt 2c. Und 
A, 420, 200, 383, 
203, 209, 421, 211, 217, 429, 193, B, 216, 
C, 205, 183, 210, 184, 642, 643, 197, D 
195, 423, 199 (zum zweitenmal), 204, E, 218 
(ohne die Strophen 2, 3 und 4), 390, 388, 391, 
427, 215, 190, 212. Die vier Gefänge Nr. 383, 
388, 390 und 391 find Sequenzen aus dem 
Brũdergeſangbuch, aber bier und da verändert, 
Die mit A—E bezeichneten Gejänge finden fih 
in meinen Abfebriften. Am Ende, auf Blatt Niüij 
befindet fi eine Eorrectur, wo der Fehler bei 
Nr. 218 verbeiiert wird und die drei ausgelaßenen 
Strophen nachgetragen werden. 

10) Alle Gefänge, Nr. 427, 215 und 1% 
ausgenommen, haben die Noten ihrer Melodie bei 
ih; die nichtſtrophiſchen, wie jene Sequenzen und 
die Gedichte A—E, durchcomponiert; bei den ſtro⸗ 
phiſchen ſteht die erite Strophe unter den Noten, 
die andern folgen mit abgelegten Zeilen, nur Rr. 
420 iſt durchgehend. Die Zeilen haben jede große 
Anfangsbuchitaben, die Teile der Strophen find 
nicht bezeichnet; Die erite Zeile iit entweder, bis Ar. 
216, eingerüdt oder, bei den folgenden, eingerüdt. 


11) Bibliothek der muſik. Akademie des Herm 
Mufikdireftor Bach; Hr. Geh. Rth. K. v. Winter: 
feld; Bibliothek des Herrn v. Meujebach; öffentl. 
Bibliothek zu Berlin; öffentl. Bibliothek zu Mün⸗ 
hen, Liturg. 2. 396.; Bibliothek zu Göttingen, 
in der Gebanerihen Samml., zwei Cremplare; 
Bibliothek der Tbomasfirche zu Leipzig; Biblie- 
thek zu Wolffenbüttel 483. 3. Theol., aber nur 
der deutſche Teil. 


CDLXXVIII.“ 


Froͤliche Oſterge | feng viere, auf dem 
Euan- | gelio, im Shon, wie bey | einem 
yeden lied ver- | zeichnet ifl. 


Um Ende: 


Gedrucht zu Nuͤrmberg, durch fud- | wig Wingel 
in vnſer Scawen Por | tal, am fünften tag des 
Aprillen, | Im 155 dar 


1) 7 Blätter in 89, zweite Seite leer. 


2) Unter den Titelworten ein vierediger vol: 
ihnitt: Chrifti Auferftchung, linke die Felſenhole 
mit dem Grabe, unter Chrijti Füßen der Tod, im 
Hintergrunde die Stadt Jeruſalem, mit aufgeben: 
der Sonne. In dem vorliegenden Exemplar ift der 
Holzſchnitt illuminiert. 


— —2—— — — — · — — — 
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CDLXXIX. 


1545. 





19 @8 find die Lieder: 
Erflanden ift der heilig Chriſt. Nr. 687. 
! En hen ma Ne lobaeiind, 
i Geiobt fey Gott im höcflen thron. 
| (Brüdergefangbudy von 1531.) 
h Wir Epriften al pe frölich fein. 
! (Bon Veit Dietrih, mit den Roten 
der Melodie.) 


; dam großen 
| Selle (mit derfe 
aumeriert. Beröjellen des dritten nicht abgeht, 
rüßeren gwiſchen⸗ 
täume, die erfte Zeile jedesmal eingezogen. Vers- 
zellen des vierten @ieded adgefeht, jede mit einem 
jeden Anfangsbuchftaben, zwiſchen den Strophen 
je größeren Zwiſchenräume, die erite Zeile einer 
jeven eingezogen. Im Anfany pe Liedes nur ein 
Buchſtabe ein Gerd licher. 
5) ZibL zu Göttingen, Poet. Germ. 2601. 
Aufgefühet von Georg Serpilius in der 
sung, der — Lieder⸗ Gedanen, Res 
arg 1704. 8. ©. 69, aber der Titel flieht: 
then wie bey eimem jeden Sieb zu fehen. 


CDLXXIX. * 


Das Valentin Babfifche Ge: 
fangbuch von 1545. 


Der Haupttitel (Titel des erften Teils): 

Geyſtliche | Sieder. Mit einer newen vorthede, 

F. Kart. Suth. | Warnung. |B. Mm. £.| 
Viel falfcher Meifter itzt Lieder tichten 
Sike dich für, und lern fie recht richten 


Wo Gott hin bawet [ein kirch und [ein wort 
Da wil der Teuffel fein mit trug und mord. 


Seipsig. 


duch Valentin Zabſt | in 
45. 


U ame 
Gedruct zu | Seipsig 
der Witterfrafen. || 15 

Zitel des zweiten Teild: 





Yalmen und | Seiflice lieder, weiche | von ſro- 
men Ehrifien | gemacht und zu | famen gelefen | And. || 
Sinzig. 


Yin Ende: 
Gevcuct zu Fipzig, | dur) Yalentin Zabſt, | in 
der Bitter- | Arafen. || M. P. XLV. 


1) 34 Bogen und 7 Blätter in 8%. Der erfte 
Teil des Buches hat [4 aus 25 Bogen, 23 
mit großen, zwei mit ten Buchftaben begeich- 
nete; die 9 Bogen deö zweiten Teild haben wieder 
roße Buchſtaben, B bis KR (A fehlt). Keine 
attzahlen. Rücheite beider Titel und lehte Seite 
des eriten Teils leer. 
2) Alle Seiten find mit jchönen Einfaßungen 
verfeben, die über 16 mal wechfeln, aber neh 


auf jedem Bogen auf gleidhe Weile. Jeder Bor 





en hat nur eine Signatur, die auf der erften 

seite unten in einem Mittelſchilde der Randver- 
‚sierung ſteht. 

3) Die Gefänge find mit lateinischen Bud 
ſtaben numeriert, und zwar fo, dab aud eine 
doppelte Melodie doppelt mitzählt. Der erſte Teil 
enthält LXXXIX, der zweite XL Stüde. Ju den 
Regiſtern ftehen deutſche Buchftaben: Ixzzig. 

« 2 Den X Fi Fi Ri Re 
die Worchede P. ' rt. Futh. jogenannte 
dritte, weldhe anfängt: Per zcoj., Palm 
Singet dem HEUUN cin newes lieb, 2. und 
Seiten einnimmt. Diefe Borrede enthält zwei wide 
tige Stellen: die eine, in welcher Luther jagt, daß 
das Lied Nr. 373 micht von ihm fei: vnd fol mein 








ment, Sonder id) wih niemand 
Zu eigen. Daß Luther den Vornamen ded Diäiters 
nicht Michael, fondern Johannes fhreibt, mag in 
einer Verwechjelung mit dem Vornamen des Jos 
bann Horn, vieleiht gar mit dem Namen des 
Bittenberger Buchdruders Hans Weyſſe (fiche Nr. 
CCLXIY) feinen Grund haben. Die andere Stelle 
betrifft das Lied Luthers Nr. 188: Aus tiefer not 
fhreg ich zu dir, und fängt aljo an: Und ym De 
profundis, fols alfo fehn, Bes mus Dich fücdten 
jederman. IR verfehen, oder iſt vbermeiftert, das 
faß in Dücyern ichet, Des mus id) fürdhten Jeder- 
man. x. Luther hat dabei —e— zwei Ger 
fangbücher im Auge gehabt, das Mag 
1540 und das — er von 1542, in welchen 
beiden „Ach“ iteht. Doc) hat es ein feltfames Ders 
Hängnid gewollt, daß daffelbe Gefangsudh, In wer 
he Luther diefen Fehler rügt, den nämlichen 
wieder madıt, denn auch das Val. Babitihe Ger 
fangbud) von 1545 hat des mus fd fücdhten je- 
derman. Später finde ih ihn nur noch in den 
Straßburger Gejangbüdhern von 1545 und 1547. 

5) Die folgenden 7 Seiten nimmt das alpha⸗ 
betiſch geordnete Regifter ein, mit der Bemerkung 


urger von 
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CDLXXIX. 


158. 











in der Meberfhrift: Pis Megifter it auf die zal 
der Keder gericht. Es bezieht ſich mur auf den 
erften Teil des Geſangbuches; der andere hat ein 
bejonderes Regifter. Unter dem Buchftaben E finde 
ich den Drudiehfer „@cce miniſterium“ ftatt „Ecce 
mpflerium.“ 

Ar der —* Ei Br Fa ein 
Holgfchnitt, darunter di eiftitele Matfh. xrj. 
A der Nüdfeite fangen die Xieder an. Die Ein: 
teilung und die Folge derielben ift wie im Joſeph 
Klugſchen Geſangbuche von 1543. Es ftehen alſo 
werit, ohme weitere Anzeige, bie 13 Seitlieder 
Rnipers: Ar. 200, (Gebet), 201, (vorher Bild), 
193, 214, 219, (Gebet und Holgfhnitt), 216, 
205, (vorher Bild; hinter dem Xiede Gebet, Bild, 
Gebet, Gebet, Bild), 197, 195, (Gebet, Bild, 
Gebet, Bild), 198, 199, 208, (Gebet, Bid), 
204, (Gebei). Darnach Blatt Eij die Anzeige: 
MD folgen geifliche Grfenge, darin der Eatedif- 
mus kurt jet iſt 26. Auf der Rüdſeite Bild; 
danach Rr. 190, 206, 203, (auf der Rüdieite der 
Noten Bild), 215, (vorher Bild, nach dem Liede 
Gebet, Gebet, Bild), 218, (Bild, dann Per CXI. 
Yfalım, den man fingen mag, wenn man das hoch⸗ 
wirdige Sacrament reicht. Ich dank dem Kern x.) 
194, 192, (Gebet, Gebet, Bild). Darauf auf 
der Rüdfelte von Blatt Gi die Anzeige: Folgen 
nu etli- |che Palm, zu geiflli- | den Liedern, deutfd) 
ge- | madt, Purd P. & - | tinum Suther. Nr. 
185, 186, 210, 189, 207, 196, 188, 209, 217, 
211, (Gebet, darüber die Zeilen: Gott gib fried 
in deinem Lande. | &tüc ond heil zu allem Rande.) 
184, 213, 191, (Bi), 212, (die Ueberichrift 
fteht als befonderer Titel auf der vorderen Seite 
des Blattes R; hinter dem Gejang zmei Gebete, 
die deutſche Litanei, Bild, mehrere Gebete, die 
lat. Litanei, fat. Gebete), 202, (Bild.) Blatt Nij 
die Anzeige: Uu folgen an- | dere, der vnſern 
lieder, und zwar der Reihe nach folgende 11: 
Nr. 227, 233, 234, 223, 224, 225, 236, 245, 
267, 637, 291. Auf der Rüdjeite von Blatt Ciiij 
die Anzeige: Au folgen etli- | he geiftlihe Fiver, 
von | feomen Chriflen gemadt, | fo vor vnſer zeit 
gewe- ſen And. Dazu die Borerinnerung, bie ſchon 
die Wittenberger Gejangbücer von 1533, 1535 
und 1543 enthielten: DJefe alten Cieder, die her- 
nad folgen, haben wir aud mit aufgeraft 2c. 
Der Reibe nah folgende 12: (Bild), Nr. 53, 
793, 47, 48, 791, 62 + 641, 270, (Bil), 792, 
642, 643, (Bild), 790, 2%. Nr. 220 trägt in 
der Ueberfehrift den Nanıen Xuthers. Endlich Blatt 
S iij die Anzeige: WIr Haben auch zu gu-|tem 
Erempel, in das büclein | gefehet, die heiligen 
Feder, aus der heiligen frifft 2c., und es folgen 
unter Rr. LXIIII-LXXX. 














- diefelben biblüfchen * 
Tegte wie im Joſeph Kiugſchen Gejangbuche von | gri 


1543, nur daß hinter LXXIIII der 117. Pfalm 
ausgefallen. Zulegt wie dort das Lied Ar. 373, 
aber in dieſer Ausgabe ned, unter Luthers Ramen, 
fo daß Luther vielleicht Bieten Behler wie jenen in 
dem Liede Nr. 188 ſchon bei Abfagung feiner Bor: 
rede in dent Gefangbuche bemerkt gehabt, Darnach 
einige Gebete. 

T Bis dahin kommt das Gefangbucd mit dem 
Joſeph Klugſchen von 1543 überein; dieſes ſchließt 
bier ab, doch hatte wahrſcheinli⸗ — ebes ⸗ 
jalls das ſchon im Jahre 1542 ienene Begräb: 
nisbũchlein famt deſſen Vorrede folgen follen, ald 
Ruther fich veranlapt fah, den Drud des Scan: 
buches in diefer Werfitatt abbrechen und in Er 
von Neuem beginnen zu laßen. Im Bal, 3 
fen Gefangsuche findet fc alfo auf der Rüd- 
feite von Blatt 3ij der Titel: Mu folgen | Eprif- 
lie Gefeng, $a- | teinifch und Peutf, | zum Be- 
geeb- | mie. || 9. Martinus | Suther. Darnad) die 
Vorrede: 3. Paulus freibt denen zu Chefals- 
nid ıc. Das Weitere it in der Beihreibung des 
Begräbnis-Gefangbüchleins von 1542 nachzulehen. 
Am Ende diefes Abjchnitts findet ih, auf der 
Nüdfelte ‚von Blatt bij, ein Hofgichnitt und auf 
der vorderen Seite des Iepten Blatteß die Anjeige 
des Druders, 

8) Run beginnt mit dem oben angegebenen 
Titel der zweite Teil des Gefangbuhes. Rene 
Signaturen B x. (A fehlt). Diefer Teil enthält 
der Reihe nach folgende 40 Rieder ohne Gebete 
und sohfänite: Nr. 262, 235, 230, 251, 272, 
532, 1.286, 644; auf der vorderen Seite von 
vun Di unten: Un Pia A I dere . 
liche lieder, |von fromen Chri- | Ir 
645, 264,'265, 294, 278, 226, 268, 2%, 363, 
280, 260, 352, 137, 276, 370, 310, 374, 362, 
359, 338, 33, 375, 372, 341, 646, 334, 295, 
402, 403, 647. Unter diefen Liedern find 14 (die 
ſchrãg oticen Nummern) aus dem Brũdergeſaug · 
budje. Unter dem fepten Liede jteht: Ende dis ra 
leins. Darnach folgt auf der vorderen Seite von 
Koi das Wegifter ober | Bis bächlein., eingerläte 
wie das des erſten Teils. Darunter, am bes 
Blattes Kvij, die Anzeige des Druders. 

9) Ueber fümtlihen Liedern ftehen die Roten 
ihrer Melodien, darunter in fhräger lat. Schrift 
die erite Stropbe als Text, die aber nachher wier 
derhoft wird. Nur bei Rr. 214 und 216 im erften 
Teil und bei Nr. 268 und 362 im zweiten befins 
den fich feine Noten, eben fo bei dem Gebet 
Propheten Sabacuc, Nr. LXXIIII unter den bibt 
{hen Gefängen im eriten Teil, cd heißt bafefbft: 
Im vorgehenden thon. Die Lieder Nr. 184 und 
227 haben doppelte Melodien. 

10) DVerszeilen nirgend, außer bei Nr. 310, 
abgeept, Zreifchen den Strophen in der Regel 
Bere Zwiſchenraͤume. 























CDLXXX. 


1545. 201 








11) Auflallend, daß alle von M. Luther felbft | 3) Nach dem Titelblatte folgt anf vier Blaͤt⸗ 


beforgten Gefangbücher der fhönen Kieder von Nic, 
Pr tr. 40 und 421, entbehren, als hienge 
dem Berfaßer in Luthers Angen ein Mafel an. 
Dder war es die nieberbeutiche Sprache des Dri— 
ginaf6? oder daß eb der Spibenzahl in den Werd: 
Weilen nicht achtet ? oder die Unkenntnis der Melodie? 
12) Der Titel diefes Geſangbuchs famt der 
Jahreözahl zuerſt bei Herm. van der Hardt in den 
Autographis Lutheri aliorumque celebrorum 
viroram, Braunfchweig 1690. 8°. Seite 480. 
13) Das Gefangbud) ſelbſt eriitiert meines 
16 in drei Exemplaren: das eine ift in der 
Sibliothek des Herm v. Meuſebach, das andere 
auf der Göttinger Bibliothek, das dritte (mit aus⸗ 
gemahlten Holzichnitten) auf der Bibliothef zu Weir 
mar: A, 5: 119. 


CDLXXX. * 


Ein Wew Auferiefen | Gefang | büdlin, in 
das | die beflen verdeudſchten | Pfalmen, Hpmni, 
und | ander Eporgefenge und | Seifttiche Kicder, aus] 
den bewertißen Airchen | Gefangbüdlin, mit et- | 
lien newen Pfalmen |und Geiftlichen Fiederen |be- 
ſender⸗ fleis züfamen | gebracht find. 
Um Ende: 

Getrucht zů Strasburg bey Wolf | Aoͤphl, nach 
Gyrifi geburt | M. D. XLV. 


1) 18%, Bogen in 89, Die erften 1%, ohne 
Stettgahlen, unten durd aa und bb bejeldinet; 
dam folgen, mit dem Anfang der Lieder, 17 Bor 

A—R, oben in der Mitte mit römifchen 

ıftaben get, Die leßte Zahl it CXXXII; 
die beiden lehten Blätter find ohne Blattzahlen. 
An Ende des vorlepten die oben angegebene Drud: 

ige. Das lepte hat auf der vorderen Seite 
das Örndiehteroerzeiänis: Pas überfehen und mis- 
Aleihet verbeffer lieber Fefer alfo. Auf der Rüdjeite 
B. Köpfels ſpäteres Druderzeihen: der Stein mit 
ben beiden Schlangen und der heil. Taube. 

2) Der Titel fteht In einer architectoniſchen 
Einfafung: auf einem Unterſaß zwei Säulen, die 
ein Genilhe tragen; vor jeder Säule ein Schild 
mit jenem Druderzeihen W. Köpfels; dafielbe 

em fteht auch in dem mittleren Felde des 
Unterfages. Rückſeite des Titels leer, eben fo die 
bintere Seite ded Blattes XLIII, wo die Pjal- 
menlieber fliegen und die Hymnen anfangen. 





tern die Vorrede Martin Bucerd: Es if allen, fo 
die heilige Bibel leſen, huntlid) 2c., aber ohne felr 
nen Namen: dieſer findet fic zuerſt im gro 
Straßburger Kirchengeſangbuch von 1560. Dana 
zwei Blätter Regifter. Sodann ein Blatt mit einer 
kurgen Abhandlung: Yom Aicden Gefang | Yau- 
Ius zun Eolofern | am ij. cap. (Bers 16 u. 17). 
Auf dem nächlten Blatt (bb) eine Anzeig was in 
difem &e | fangbüchlin gebefert feie. Erflich if die 
sechte ordnung gehalten, die Pfalmen zů vorderfl, 
demnad) die Hymmi, mit etlichen alten Chorge- 
fengen, Sernach Die Geiflicen Feder, Und zu Le, 
die alten ond newen Seflieder. Welter wird aufs 
gegählt, daß von fajt allen Gejängen furze Sums 
marien vorgefeßt, daß man der Polmetfden und 
Pichter namen (fo il das hat fein können) über 
Jedes Gedicht gefehet, Die Strophen gezählt, die Sfr 
ben unter die ihnen gebührenden Noten geftellt, die 
Reimpeifen abgeteilt, zii ende etlicher Gefenge, feine 
fhriftliche Verfleul uud Eolerten (wie mans nen- 
net) zů fürderung der einfaltigen gottfeligkeit, ge- 
fe und eudlic, die Gloria patri, melde etliche 
Kichen auf die Pfalmen zu fingen pflegen, zur 
Dermeidung oftmaliger Wiederholung gleidy vornen 
yufammen eſteilt habe, Auf den Drei folgenden 

lättern Mehen dann dieje Gloria patri, dreizehn 
an der Zahl, aber hinter dem fünften Die Bemer: 
fung: Pas »;. viig. und r. Gloria —* in diſen 
Zuͤchlin keine Pfalmen. Und es find dann bie 
felgenben mit VII, IX, XI u. f. f. Das lehte mit 
XVI bezeichnet, Diefe Bemerkung läßt auf ein 
früheres Gefangbud; mit vollen ſechedehn Gloria 
patri fließen, wahrfcjeintich daflelbe, das jene 
Anzeige der Berbeferungen im Auge hat. 

4) Das Gejangbud) enthält fodann folgende 
76 Lieder: 1) 29 Pialmen, aber ohne eine fih 
darauf beziebende Meberfhrift: Nr. 185°, 186, 
210, 189, 207, 291 (Ruther zugefchtieben), 196, 
188 (mit dem Kehler Ach für Bi), 235 (Luther 
jugeförieben), 227, 272, 230, 187, 526, 528, 

‚ 261, 263, 280, 524, 438, 281, 282, 283, 
284, 285, 543, 262, 525. 2) Yolgen etliche 
Hommi | Werdeudfchet, vnnd under (ie Melodeien 
gerichtet. Nr. 200, 201, 216, 198, 537, 220, 
270, Deutfce Sitaneg (ohne Luthers Namen), 
212. 209, 211; hiernad, die Projaftüde: Dant- 
fagen wir Alle, Kom du Tröfter, Kyrie eleifon, 
Der Hriftliche Glaube, Das Bater unfer. 3) Yol- 
gen nün die Geiflicen Kieder, Under welden die 
zum vorderflen gefeht feind, fo zu erklärung des 
Cateifmi dienen. Re. 203, 215 (fängt an: Unfer 
Bater), 190**, 206, 218, 192, 194, 184°, 208, 
199, 204, 191, 234, 223, 236, 245, 226, 217 
Cobne Luihers Namen), 535,260, 364, 

542, 205, u 





544, 

521. 4) Volgen nuͤn Sefllieder, deren 
lie von Alten frommen Cpriften auf uns ko- 
men, etlihe aber von denen fo zů vnfern zeiten 
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eben, gemadet find. Nr. 793, 791, 641 (mit der 
zweiten Strophe), 193, 214, 219, 342, 792 
(mit Heinen Abweichungen, und ftatt Strophe 3 
zwei Paar Halleluia), 197, 195, 541, 373 
(Ruther zugefchrieben, im Regliter: un wöllen 
wir den Lab begraben). Das Negilter zählt 87 
Stüde, weil ed jene 5 Profaftüde mitzählt, fer 
ner die Litanei, und ‚ar zweimal, Nr. 209 
weimal, Nr. 187 und 188 zweimal (einmal unter 

‚ einmal unter B) und die zweite Strophe von 
Nr. 245 beionders. Alle Kieder, außer Nr. 282, 
haben die Noten ihrer Melodien bei fih, die bei: 
den mit ® bezeichneten eine doppelte, dad mit ** 
bezeichnete eine dreifache. Eigentümlich iſt, daß die 
Notenreiben nad den Verszeilen des Liedes ein- 
gerichtet find, fo daß ſich in derielben Melodie klei⸗ 
nere und größere Reihen finden. 


5) Das Gefangbuh enthält alſo alle Lieder 
Luthers, außer Nr. 202 und 213; es findet fich 
ugleid Nr. 187 und 188. Xieder aus dem Brü- 

ergelangbuh Nr. 342, 364, 373 und 374, Kür 
die Lieder von W. Capito Nr. 537, von B. Diet: 
rih Nr. 438 und von C. Huber Nr. 542 — 544 
(ed ftehen über Nr. 543 die Buchitaben Th. H., 
ber den beiden andern it fein Name bezeichnet) 
cheint dieß Geſangbuch die erfte Quelle zu fein. 
igentümfich iſt, daß es feine Kieder von Schwei⸗ 
jer Dichtern, etwa von 2. Jud, Joh. Zwid und 
en beiden Blauren, enthält, die in den früheren 
Straßburger Geſangbũchern doch nicht fehlten. In 
die fpäteren find fie wieder aufgenommen. 


6) Die Orthographie kennt fein ß: es fteht 
entweder bloß 8 (er lies) oder [8 (grofs, beſchluſs, 
lafst). Einfaches f in aufbawen, aufwaden auf- 
sefehen. Unterſchieden wird u und ü, unf er uͤ 
und ü (meijt ſteht u). 

7) Das Gefangbuch unterfcheldet fih durch 
feine Einrichtung fowohl als durch die Auswahl 
der Lieder weſentlich von den bis dahin in Straß- 
burg gebrauchten: es Hat einen mehr lutheri⸗ 
Die Charakter. Jedesfalls it es das erite, defien 

& dort ein namhafter Geiſtlicher angenommen, 
während man bei den bis dahin erfchtenenen zu 
viel dent Buchdrucker überließ. Es liegt auch, 
außer der weiten Auflage von 1547, vielen fpäte- 
ren Straßburger Gefangbüchern, von denen ich 
die aus den Jahren 1559, 1560, 1568 und 1569 
nenne, zu Grunde, 

| 8) Nürnberger Stadtbibfiothet, Alt theolog. 

Complex Nr. 17. Vorgebunden Per Pfalter Peudfd) 
von Luther, Wittenberg dur Hans Lufft, M. D. 
XLIIII. Ein anderes Exemplar in einem Sammel: 

bande der üffentlihen Bibliothek zu Straßburg, 

Wenkeriana 61. 


CDLXXXI— CDLXXXI. 


1545. 


CDLXXXI. 


Gecorrigerede geifiiygke Gefenge 
Ehrifilyke Jeder. 


1) Lübed 1545 in 120, 

2) Siehe 3. 3. Riederers „Abhandiung von 
Einführung des teutichen Geſangs“ x. Rürnterg 
1759 in 8, Seite 297. 


CDLXXXII.“ 


Chriſtenlicher gantz Troſtlicher vnder 
richt, wie man fi | zü ainem ſaͤligen ſtaͤrben 
beraiten fölle, Mit | ainer gar ſchoͤnen auflegung, 
des | Yatter unfers, ouch der Siben | letflien wort 
Chriſti, Purd | BD. Sans Dwicen. || Mitt ainer 
vorred Ambrofij | Blaurers. || Getrucht zů Cofanh 
by Balthaffar | Rummetſch. Im Jar. M. D. XLV 


1) 7Y, Bogen in 89, Rüdfeite des Titel und 
feßte Seite leer. Keine Blattzablen. Der erite Bos 
gen, welcher Titel und Vorrede enthält, ift mit «, 
die andern mit AU u.f.w. bezeichnet. 

2) Nach der Borrede folgt die Auslegung der 
fieben Worte Chriſti, von A bis Cvij, die vors 
dere Seite des folgenden Blattes bat den Titel: 
Nun Volget Ain| Epriftenlide underrihtung, wie] 
man ſich tdglic zu ainem filigen läben und | fldr- 
ben beraiten fol, x. Danach auf der vorderen 
Seite des lebten Blatted D der Titel: Yun Yot- 
get das | hailig gebaͤt Chrifti, Vnſer vatter, zc. 

3) Endlih auf der vorderen Seite von Evij 
der Titel der Gelänge: Yun Volgend et- | liche 
Gaiſtliche gefang, Welche zu | der gedaͤchtnuß, aller 
oberzelten puncten, | jn den Siben worten, vnd 
ande- | rem, vaſt nu vnd für- | deriich ſeind. 
Auf der Riüdieite fangen die Kieder an. Es find 
ihrer acht. Verszeilen abgelegt, jede mit einem 
großen Anfangsbuchitaben, der erite Immer etwas 
eingerüdt, zwiichen den Strophen größere Zwi⸗ 
a edle Die Zahlen, welche in den beiden er⸗ 

en Gedichten über einer Anzahl Strophen flehen, 
beziehen ſich auf die Punkte der Betrachtung. Jedes 
Lied hat zwei probe Anfangsbuchitaben, der erfte 
geht dureh drei Zeilen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Menſebach. 


— — — — — 


— — — —— — — — — —— — — — — — — — — — — — — EEE — — —— —— —— — — — — 


CDLXXXII—CDLXXXVI. 1545. 208 | 
I 0000000000000 


CDLXXXII. * 


Ein Schön | Geiſtlichs Fied, von | Be- 


ſchafenem Gtüc. || Im Shen: || Berhafen Glüc 
if | vnuerſaumbt. (Ein Zweig mit ſchwarzen Blättern.) 


1) 3 Blätter in 8%. Ohne Anzeige von Ort 
and Jahr. Rückſeite des Titels Teer. 

2) Der Titel ift von vier Zierleiiten umgeben: 
fintd und rechts fäulenförmige Bildungen, oben 
und unten Delphine oder dgl., unten noch inner= 
halb eine Gnirlande von ſchwarzen Blättern. 

3) Berszeilen nicht abgejegt, zwifchen den Stro- 
phen große Zwiichenräume, die erite Zeile einer 
jeden eingezogen, die Strophen durch übergejepte 
deutiche N ern numeriert. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


CDLXXXIV.° 


Ein hübfcy new | lied von dem Bapflumb, | 
Dem hoͤchſten Gott ſey lob vnd chr, | Pie groffe 
ſtatt felt ſchon daher, | In Zoͤrg Schillers hof 
Cyen. | (> °% LI Gierediger Holyfänitt: links auf 
einem Throne der Pabſt, vor ihm eine Menge bei ihm Magender 
Mönde und Geiſtlichen) ( Ein ander Sud, Der 
Dapft ruft | Künig und Keiſer an, zc. Im then, | 
Rufticus amabilem, &c. 


1) 1. Bogen in 8%, Rückſeite des Titeld und 


legte Seite leer. 

2) Die Verszeilen beider Gedichte nicht abge: 
fept. Zwiſchen den Strophen, größere Zwiſchen⸗ 
raum 


e. 
3) Das erfte Gedicht hat feine Ueberſchrift. 
Auf der PAGE Seite falt 2 Strophen, Hl ſo 


verhältnismäßig auf jeder; auf der Rückſeite von 


Av noch zwei Zeilen der lebten Strovhe, und fo 
ſchließt das Xied auf der vorderen Seite des jech- 

Blattes. Darunter ein Holzichnitt: verſchlun⸗ 
gene Bänder oder gebugene Stäbe. Jede Strophe 
nimmt 12 oder 13 Zeilen ein. 

4) Das zweite Gedicht fängt auf der Rückſeite 
des ſechſten Blattes an, mit bejonderer lieber: 
ſchrift. Auf der erften Seite etwas weniger als 
4 Strophen, auf den beiden folgenden Seiten et⸗ 
was mehr, auf der vorlegten Seite fchließt das 
Gediht mit der fepten Strophe und zwei Zeilen 
der vorlegten. Darunter zwei Blätter und eine 
verfchlungene Linie. Jede Strophe vier, öfter fünf 
Zellen einnehmend, vor der erften, eingezogen, 
das Zeichen €. 


— — — 


5) Zur Zeitbeſtimmung des erſten Gedichts: 
des PAR Friedrich Befreiung: zu der des 
zweiten: Erwähnung, daß man Xutbher vertreiben 


wolle, daß der Pabit ne geworden ſei. 
Dialert: mehrere Worte find ſchwaͤbiſch, gefein 
ſchwarzwäldiſch. 


6) Bibl. zu Wolfenbüttel, 517. 8. Quodl. 8°, 
Oeffentl. Bibliothek zu Münden, Mor. 947°. 8. 


CDLXXXV. 
Per CHI. Palm, Nu lob mein fele den Herren. 
In gefangswenf. Mer drey fchöner geifllicher lie- 
der. Das erſt, Herr Gott deyn gewalt iſt uber 
sung vnd alt. Pas ander, Per menfch lebt mit 
alain im brodt. Pas dritte, Allein zu dir, Herr 
Ihefu Chriſt. 


1) 4 Blätter in 80, gebrudt durch Georg 
Wachter in Nürnberg, um dad Jahr 1545. 

2) Siehe 3. 3. Riedererd „Nachrichten zur 
Kirchen-, Gelchrten= und Bücher-Geſchichte“ ac. 
III. Altdorf 1766 in 89, Seite 107. 
ar Da erfte Kied iſt Nr. 455, das leßte 


— — — 


CDLXXXVI. * 


Der Chriflliche | Glaub, in Gefangs | 
weyß geflelt, Yurd Se- | baldum Heyden. || Im 
Chon des Vatter unfer 9. Lutheri. || 1545. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Wurmberg durch Io- | hann vom 
Berg vnd Vlrich Weu | ber, wonhafft auf dem 
Hew | enbaw, bey der Kalchhuüͤtten. 


1) 4 Blätter in 8%. Nücdieite des Titels ler. 

2) Das Lied Nr. 431. 

3) Auf der vorderen Seite des zweiten Blat⸗ 
tes: Thon vnd Melodey | dies Gefangs. nf 
Reihen Noten mit der erften Strophe des Liedes 
als Text. 

4) Auf den folgenden 4 Selten das Lied, die 
erfte Strophe noch einmal. Verszeilen abgeſetzt, 
jede einen großen Anfangsbuchftaben. Die Stros 
pben burd darüberſtehende deutiche Ziffern nu⸗ 
m 


5) Auf der Ruͤcſeite des letzten Blattes ein 
Holzſchnitt in Medatllonform: Chriſti Verklärung. 
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Am Rande herum die Worte: DOMINE BONUM 
EST NOS HIC ESSE. SI VIS FACIAMUS 
HIC TRIA TABERNACULA TIBI UNUM. Un- 
ter dem Holzfchnitt: Pfalmo LXXXIX. | Wol dem 
—* das jauchtzen kan. Darunter die Anzeige des 
ruckers. 

6) Münchener öffentl. Bibliothek und Biblio⸗ 

the des Herrn Zeisberg in Wernigerode, 


CDLXXXVI. * 


Ein new vnd In | flig Fied zü fingen von der | ge- 
ſangenſchafft Herkog Heinrihen von | Braunfdweng, 
aud) feinem Son Carle | Wictor, mit allem erobre- 
ten ſyg, durd) | den frommen Sandtgraf von Hef- 
fen, | als obriften hauptman der Schma | haldifchen 
vereynigung. Be- | fhehen und vergangen im jar, | 
als man zalt M. D. XLV. |am XXI. Octobris. 
Im thon, als man fingt das Sied | von der flutt 
hol. (Ein Streifen Holzſchnitt.) 


1) 7 Blätter in Hein 89%, Rückſeite des Titels 


eer. 
2) Berszeilen abgejebt, die — weit einge⸗ 
rüdt, jede mit einem großen Anfangsbuchſtaben. 
Zwiſchen den Strophen größere Zwiichenräume, 
vor vielen (nicht allen) das Zeichen € 

3) Deffentlihe Bibliothek zu Berlin, Kapfel 
in 4%: Hans Voltz & alia. 


CDLXXXVIH. ° 


Anfer a nobis | Bomine Verdeutſchet, 
nim von uns lieber HERE, ctc.| Der Hym- 
nus © | £ur beata verdeutfchet, | Ein 
Kinderlied, | zu fingen wider die zween | 
Erhfeinde Chriſti und feiner bei | ligen Kirchen, 
den Bapft und Cuͤrchen etc. Mit zweien Ge|fehen 
Yorbeffert. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite 
leer. Ohne Anzeige von Ort und Jahr. Scheint 
Wittenberg bei Joſeph Klug. Um 1545. 

2) Zuerit: Aufer a nobis Bomine, | Yerdeut- 
(het. In Profa, drei Abſätze, Anfang: Wim von 
uns lieber HEUR, vnſer Sind, vnd miffetath. 


CDLXXXVII— CDXCH 


- U — — — — — — — — — — — — — — 





1545 — 1546. 


Danach Nr. 220, 222 (Str. 1, 1 wolten ſtuͤrtzen), 
dahinter, wie eine fechite Strophe, Nr. 211, da- 
nah das Gebet: Gott, gib fries jn Seinem SFande 
uf. w., und ein anderes: Gedench nidt vnſer 
vorigen miffetat u. |. w. 

3) Verszeilen nicht abgefept, zwifchen den Stro- 
phen und fonftigen Abſätzen, auch der beiden Ge- 
bete, größere Zwilchenräume, im Anfang jeder 
Strophe zwei große Buchftaben, der erfte großer. 

4) Vielleicht der Ältefte Drud des Liedes Nr. 
222, vielleicht auch durch Kuther veranlagt, und 
dann wohl fpäter ald das Dal. Babitihe Geſang⸗ 
MR von 1545, weil dieſes die Zufäße des Liedes 
noch nicht hat. 

5) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2601. 


CDLXXXIX* und CDXC.” 


Radtfchlag | Des allerheyligfien VYa- | ters Bapfls 
Pauli des Pritten, Mit | dem Collegio Cardina- 
lium gehal-|ten, wie das angefahte Con- | cilimm 
zu Trient für- |zunemen fey,| Anno M.D. XLV. 
Am Ende: 
ANNO. |M. D. XLVI. 


1) 7! Bogen in 8%, Rückſeite des Titels 
und letztes Blatt leer. 

2) Unter dem Titel ein grober vierediger Holz: 
ſchnitt: das Cardinalcollegium, auf dem Stuhl 
der Babft, welchem der Satan die Krone aufſetzt. 

3) Eine Daritellung in 3 Akten, in Reims 
paaren. Am Schluß das Lied Nr. 222, 

4) Deffentl. Bibliothek zu Straßburg, Sam: 
melband, Wenkeriana 27. 

5) Eine andere Ausgabe, weldhe 7 Bogen und 
7 Blätter hält, Rückſelte des Titels und Teßte 
Seite leer; die Worte des Titels brechen von der 
dritten Zeile an hinter Pritten, Cardinalium, an- 
gefabte, für-, Anno,. 

a) Die erite Strophe des Liedes unter Noten. 
b) Am Ende die Jahreszahl M. D. XLV. 
c) Wolfenbüttel 1167. 5. Theol. 


CDXCI.° 


Ein ſchoͤn new | Fiede, non herrn 3. 
Martini Su- | ters ſterben, darinn kürklid 
begriffen, was er inn der lebten zeyt geredt, fehr| - 





ee Le —— — ————— — —— — — 


| 
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| 
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trõſtlich allen Ehriften, durch Seonhart Ketner, 
von | Herkbruc. || Im thon, Ich rüff zu dir Herr | 
Iefa Chriſt. 

[ i 2 : Ei ' 
Gang, bir roßte Da auf einemeReld» wire in eine Graf 


inzelned mit Kunft gemacht, beſonders der Todte 
——— Frauen.) R gemadt, 


Um Ende; 
GSedrucit zu Nürnberg durd) | Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 
2) Es if das Lied: Nun hört jr Ehriften 


newe mãr. 
3) Keine Ueberſchrift. Verszeilen nicht abge⸗ 
Die Strophen durch übergeießte deutſche 
tffern numeriert. Große Schrift, kurze Fellen 
4) Bibliothek des Herrn v. Meuſeba 


— — —— — — — 


CDXCII.“ 
Ein ſchoͤn new | Siede, vonn Herrn D. 
SMarthini | Suthers Aerben, darinn kuͤrhlich be- 
srif- |fen, was er inn der Ichten zeyt geredt fehr | 
tröftlih allen Chriften, durch Ceon hardum Ketner 
von | Hechibrucd. | Im thon, Ich ruͤff zu dir Herr] 
In Chriſt 


ber , vierediger Holzſchnitt, Gegenſtand wie bei dem 
—— ger Holzſchnitt, Gegenſt i 


Am Ende: 
Gedrucit zu Nuͤrnberg |durd ValentinNeunber. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels be⸗ 
drudt, lebte Seite leer. 

2) Einrihtung in Beziehung auf Verſe und 
Stropgen wie beim vorigen Drud. Auf jeder 
Seite zwei Strophen, das leßtemal nur eine. 

3) Bibliothek des Herrn v. Neuſebach. 


CDXCII. 


Ein fchon Yew | Kiede, Won Herrn B. 
Mar- |tini Kuthers ſterben, darinn kürplich be- | 
greifen, was er jn der lebten zeyt ge- | redt, fehr 
troſtlich allen Ehrif- |ten, durch Seonhart Het |ner, 
von Herh- | bruc. | Im thon, Ich ruf zu Dir 
Herr | Iefu Chriſt. | 1546. Iar.. 


Roher vierediger Holzſchnitt: Ein Todter wird, ohne 
Gars, in ein Sr — 





— — —— — — nm 


1) 4 Blätter in 80, ohne Anzeige des Dru⸗ 
ckers. Rückſeite des Titels und letzte Seite leer. 

2) Einrichtung in Begiehung auf Verſe und 
Se wie bei den vorigen Druden. Die letzte 
Strophe, die einzige auf der vorlepten Seite, iſt 
figuriert, in Form einer Sanduhr. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


CDXCIV.” 
Bon D. Martini Futhers flerben, ein 


ſchaͤn | new ſied, darin kürtzlich begriffen, | was 
er in der letzten zeit geredt, fehr tröf | lich allen 
Chriſten, Purch SKeonhardt | Ketner von Hers- 
bruck“. | € Im thon, Ich ruͤff zu dir Herr] 
Jeſu Chriſt. 


(Holzſchnitt in Medaillonform: Luthers Bildnis, am Rande 
erum: IN S CIO ET SPE ERIT FORTITVDO 
VESTRA. D. MARTINVS LVTHER.) 


1) 4 Blätter in 8°, alle Seiten bedrudt. 

2) Einrihtung in Beziehung auf Verſe und 
Strophen wie bei den vorigen Druden. Lange 
Zeilen. Auf jeder Seite drei Strophen, auf ber 
vorlegtei zwei. Darunter zwei Streifen ftumpfen 
Holzihnitts: in jedem eine Blume und darüber 
ein Vogel. 

3) Auf der legten Seite: Ein Prophecey P. 
Kar. | Luthers, von Bapflumb. || Pefis eram vi- 
uens, moriens tun | mors ero Papa. Ein Meines 
Gedicht in 7 Reimpaaren, jede Zeile mit einem 
großen Anfangsbuchftaben, feine eingerüdt, feine 
Interpunktionszeichen bis auf den Punkt am Ende. 
Anfang: 

Ih bin dir Babfl und deinem nefl 
Dey meinem lebn ein gift geweſt. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


CDXCV.” 

se Ein Ichön|new liedt, von Herrn B.| 
Martini Futhers flerben, darin kuürk- | lid, begrif- 
fen, was er in der Ichten | 3eit geredt, ſehr tröftlich 
allen | Chriften, durch Keonhart : Ketner, von Herfs- | 
brud | Im thon, Ich ruf zu dir Herr | Ihefu | 
Chrif. || Ein Epitaphium odder | klagred ob 
der Ceich 9. Mar- | timi Suthers. 


1) A Blätter in 89, alle Seiten bedrudi. 
2) Verszeilen nicht abgelebt, zwifchen den Stro- 
Benräume, über der erften 


phen feine größeren Zwiſ 








CDXCVI— CDXCIX. 


1546. 








eine 1, die andern durch vorgefegte deutſche Zif- 
fern numerlert. Auf jeder Er mehr als drei 
Strophen, Ende auf der vierten Seite. 
3) Darunter noch Ein Epitapfium, und zwei 
— Spruches von Hand Sachs auf Lu⸗ 
od: 


Als man zelt funfjehen hundert jar 

Vnd ſechs vnd vierhig gleich als war n. |. w. 
Verſe abgefept, jeder einen großen Anfangsbude 
ſtaben, feiner eingerüdt, am Ende der Dark keine 

interpunftiondzeihen. Schluß auf der legten Seite; 

die leßten Urt lauten: 

Pa hei uns Chriſtus allen zu 

Da freud uns auferwachs 

Uad dem elend, dz wuͤndſchi Hans Bade. 

4) Bibliothek des Herm v. Meuſebach. 


CDXCVI. 
Palmen vnd geiſtliche Fieder, welche von frommen 
Sprißen 'gemacht und zufammen gelefen find. 


1) Leipzig 1546. 8%. 


2) Angeführt an, Sur Serittuh, in ge 
F der m Lieders Gedanfen, Re 
A a De 


CDXCVI. 


Geiftlie Cieder mit einer neuen Vorcede 
P. Martin Futhers. 


1) Reipyig durd) Michael Blum, 1546. in 8. 

2) Dieb Gefangbud) führt zuerſt Georg Ser 
pilins an in der Kortjegung der zufälligen Riever- 
Gedanten, Regensburg 1 8. Seite 46. Dar- 
nah 3. Ch. Diearius in feiner „Zubilicenden 
Liederz Freude" ac. Arnitadt 1717 in 80, Den 
Titel finde id in D. G. Schobers (eritem) „Bey: 
*8 aur Lieder · Gijtorie" ac., Leipdig 1759 in 80, 
Seite 99. 

3) Nad) den Mitteilungen bei J. Ch. Dleas 
rius zu urteilen, kommt dieg Geſangduch ganz mit 
der eriten Hälfte des Dal. Babfıfden von 1545 
ats die 40 Xieder der zweiten Hälfte aber 

en. 





CDXCVII.* 


(Geiftice lieder vnd Pfaimen, durch P. Marti- 
um futher, Vnd vieler feomen Epriflen, Jufamen 
gelefen, jepund gemepret ond gebeffert.) 

Um Ende: 


Gedruckt zu | Magdeburg durd) | Micra 
Sotther. || Anno 1.5.46. 


1) Diefes Geſangkuch wird in 3. J Gott- 

ſchaldis Lieder-Remarquen, Leivzig 1748 in 8%, 
Seite 334, ohne Angabe des Titels, auf i 
auch D. ©. Schöber in feinem (exſten) 
ur Lieder Hütorie“ &., Feipzig 1759, 8% 
Io erzählt, daß er dafielbe befike, aber Jeit 
Egemplar ermangele bes Titels. Das Format wird 
an beiden Orten Detav angegeben. Sonft erfährt 
man bei D. ©. Schöber noch, daß das Gefang- 
buch nur die erfte und zweite Vorrede Luthers 
enthalte, nicht auch die dritte, 

2) Ih Habe oben den Titel aus ber erſten 
Ausgabe von 1540 zu errathen verfucht, 

3) Vorhanden in der Bibliothek zu 
Cant. sacr. 570. Ohne Titel Echt Hr 
der Ausgabe von 1540. 


CDXCIX.* 


Der JCiiij Yfalm | Pauide, gedeutet 
auff den gnadreich | en Firge Gottes, meiden 
er Heren Philips | Fandgrauenn zu Hefen x. Wider 
Herh | 09 Heinrichenn von Braunnfdweig | sand fei- 
men Ion Karle Victor, verli- | denn hat, auff Den 
del. tag ©c- | tobris.- Anno nad) der | geburt 
Sprit, | MM. P. fo. | Ausgangen am 5. tag 
des Hornungs. | MM. DB. XLVI. 


1) 6 Blätter in 40. 
2) Rüdjeite des Titels bedrudt, letzte Seite 


er. 
3) 5 Seiten und ein Tell der fehften Profe: 
Pem Sefer. 
4) Bibliothek des evangeliſchen Seminare zu 
Stragburg, Sammelband Nr. 303, 49 
5) Anfang des Liedes: 


Inhalt des Ffiii; Pſalm Dauids. 


Su, du bi Die rach gegkmpt! 
Bee in Dr dm fe we! 


let 








brich auf, bekant zu werden! 

Pu bi der Richter aller Welt, 
om» iſt fonft keiner, der widergelt 
Dem ſtolhen hie auf erden. 

Wie lang rhumbt fid) der Gottlos noch, 
wie lang treibt er fein pracht vnd boch! 
Die Dbeltheter alle 
brettent uns gern mit eitelm thand, 
als wer dein warheit nie erkandt, 
wider in alten flalle, 
glei obs Bett alfo gefalle! 
© herr, dein erblandt und dein leuth, 

madıen fle als gar zu neuth, 
vbel werdens gehalten! 
Witwen vnd Waiſen vnnd der gafl, 
ſelten haben ſchirm vnnd rofl, 
durch jren ſchutz verwaltenn, 

Vnd haben troſt inn Gottes wort: 
fo iſts nichts den Krieg und Mord, 
amd dörfen den wol fügen ıc. 

im Ganzen 11 Strophen, ohne befondern Werth. 


m— 


D.” 


Die fürneme | le Artichel onfer Cyriſt 
lichen Weligion, in | Chrifllidhe gefenge ge- | bradıt, 
alfs, das man die | mit luft vnd fingen der | ju- 
gent einbilden, und |in der Kirchen brauden kan. || 
Bury Anto. Coruinum. || Mit einer Vorrede 
Phil. Melanthonis. 

Am Ende: 


Gedrucat in der loͤblichen Stadt | Hannober durch 
Humingk Wüden. 1546. 


1) 20 Bogen und 7 Blätter (A bis X) in 8°, 

2) Dom dritten Bogen an Blattzahlen, das 
vorleßte Blatt iſt CXLV (als Drudiehler fteht 
m. Es jollte eigentlih GL fein. Jene Zahl 
tommt dadurch heraus, einmal, daß die Zahl 
LVIE überfprungen it: fo müßte das vorlepte 
Blatt GLI jein; ſodann aber find die ſechs eriten 
Blätter des Bogens B, welche eine Zuſchrift an 
den Leſer enthalten, ohne Blattzahlen: jo ift dann 
jenes Blatt CXLV. Das legte Blatt enthält auf 
der vorderen Seite das Regiiter, angefangen un: 
ten auf dem vorigen Blatt, auf der Rückſeite 
Druckfehler und die inpeige des Druckers. 

3) Der Titel fteht in einem Biered innerhalb 
eines ardyiteltonifchen Holzſchnitts: links und rechts 
wei Säulen, oben ein Bogen. Auf der Rüdieite 
Gorvins Bildnis, vom Jahre 1546, rechts zwei 
in einander verſchlungene lateiniſche Buchſtaben, 


— — 
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1546. 


| D. 
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A und S. Die beiden erften und die beiden letz⸗ 
ten Zeilen des Titeld roth gedrudt. 

4) Auf dem zweiten Blatte eine Zuichrift: An- 
tonius Coruinus, |an den Chrifllichen Sefer. , worin 
er fagt, daß er dem Leſer zu lieb fich Melan- 
thoni, feines lieben Preceptord, Urteil und Zeug: 
nis über feine Lieder ausgebeten und daß dieler 
vorn auf das Buch mit eigener Hand gefchrieben: 
Mibi Philippo Melanthoni hec carmina do- 
mini CGoruiui, pia & erudita ualde placent, 
& iudico edenda & populo proponenda eſſo. 
Er habe ihm zugleich in einem Sendebrieffe, fol- 
gende wort gefchrieben. Reverende et doctilsime 
domine Antoni, Et confilium tuum in con- 
dendis carminibus pijs lingua populi, & ftu- 
dium laudo. Excitantur enim mentes cogita- 
tione fententiarum, pr=ferlim cum Harmoniæ 
fimul intentionem adiuuant. Optarim igitur 
tales cantilenas fonare in omnibus templis, 
in priuatis familijs, in horlis, in agris, in 
caftris, in officinis. His carminibus pelli eliam 
Diabolos iudico. Sepe uelperi domum rede- 
unti & oneralo curis, lenilur animus, cum 
audio Ecclefiafticas cantilenas in plateis ſo- 
nantes. Et mos mihi placet hoc nomine quo- 
que, quia peregrini inde intelligere poflunt, 
quid profiteanur de Deo. Curabis igitur edi 
cantiones a te compolfitas, etc. Er überfeßt gu 
feich jenes Urteil wohl als diefen Brief ins 

eutſche und fchließt dann folgendermaßen: Weil 
dann Chrifllicher Kefer, gedachts Philippi gezeugnis 
und approbatio, der gantzen Wittenbergifchen Kir- 
hen gezeugnis vnd approbatio if, So wirftu dir 
diefe meine erbeit deſte bafs gefallen laſſen, Vnd 
ich wil auch hiemit offentlich ein mal fur all, be- 
kant haben, das ich bey derfelbigen Wittenbergi- 
fhen Kirchen, durch weldhe uns der liebe Chriflus, 
das Euangelium vnd den rechten brauch der Hoch- 
wirdigen Sacrament, fo rein, vnuerfelſcht, hei und 
klar wider gegeben hat, mit Gotts hülfe bis in 
die grube bleiben wil. Penn ob wol der frome und 
getrewe Diener Gots Sutherus, aus diefem jamer- 
tal von vns in das ewig leben genomen if, fo 
haben wir dennoch die reinen lahr des heilgen 
Euangelij, duch jn als | ein werhzeug Gotts be- 
komen, weldhe wir wol behalten wöllen, wens 
gleich den Hellifchen pforten leid were. Gehab dich 
wol. Patum Pattenfen am Mitwodhen nad) Jubi- 
late etc. rlvj. 

5) Der Schluß diefer Zufchrift an den Xefer 
it oben auf der Nüdteite des vierten Blattes. 
Darunter fängt die Zuſchrift an die verwitwete 
Herzogin Glifäbeth von Braunſchweig und Xeu- 
nenburg, geb. Marfgräfin du Brandenburg, an, 
und jchließt oben auf der letzten Seite des Bo⸗ 
end B: Patum Yattenfen am PDonnerflage nad 

ubilate, Anno etc. tivj. Auf derjelben Seite dann 
nod die Schriftitelle Coloſſ. III. 





mean um — — — — — — — — 


6) Mit Blatt E oder I fangen die Gefänge 
an. Es find deren 24 gezählte, das lebte auf Blatt 
Sp’: Pas vier und zwenhigefte Chriſtlich Kicd, 
von der Obergkeit, Hemlid, was Obergkeit fey, 
wer die eingefehet habe, und was fie nuͤtze, wo 
ſolch Ampt recht gebraucht wirt etc. Im Con, 
Entlaubet iſt ons der walde. Vollſtändige Ueber: 
fhriften der Art haben auch die andern und fol- 
enden Lieder. Der Inhalt kurz auögedrüdt bes 

ndet ſich jedesmal oben ald Golumnentitel auf 

die nebeneinander ftehenden Seiten verteilt. Das 
nächſte Lied iſt Nr. ‚im Columnentitel Ein 
Chriſt lich | Betpfalm. genannt. Nach dieſem folgt 
auf Blatt B eine neue Zufchrift: An den 8 
lichen Ceſer Antonius Coruinus. |] fneuntlicher 
lieber Sefer, Was du fur Fieder, in dieſem Buche 
bis an diefen ort findeft, diefelbige habe ich alfo 
geflelt, das man fie allenthalben, vnd fonderlich 
in der Kirchen fingen mag, Und ob man für wen- 
den woͤlt, fle künten fi), der lenge halben, nicht 
wol in der Kirden fingen laffen, darauf untworte 
ih, Pas ich nach gelegenheit der materien, fo drin- 
nen gehandelt wirt, ſolchs nicht habe vmbgehn 

nen, Habe fonfl wol gewuſt, das fur die ein- 
feltigen leien, kurtze Kieder, die fie balt begreifen 
vnd auswendig lernen mödten, bas dann diefe 
lange gedient heiten. Er jchlägt vor, fie vor oder 
nach der Mittagspredigt fingen zu laßen. Es ſcheint 
aber, als fei ihre große Xänge in der That ein 
Hindernis ihrer Aufnahme und weiteren Berbrei- 
tung gemweien, abgeſehen von ihrer durchaus nur 
lehrhaften Art und Weile. Er redet dann noch 
von der Veranlaßung der beiden lepten Lieder. 
Die Zufhrift fchließt nänlih auf Bvj*, danad) 
folgt ein Lied Vom Erientifhen Concilio. und 
Datt Ziiij eins Yon giftigen Bungen. 

T) Antonius Corvinus war in Münfter gegen 
die Wiedertäufer tbätig; man hat von ihm über 
diefe Angelegenheit eine Epiftola ad Georgium 
Spalatinum, Wittenberg 1536 bei &. Rhau, fer- 
ner Segation vnd ſchriffie zc. und Geſpreche vnd 
Pifputation Antoni Eoruini und Ioannis Kymei, 
mit dem Münſterſchen König, mit Knipperdölling 
und Krechting, che denn fie gerechtfertigt worden 
fein, gehalten Im Iener, Anno M. P. rrrvj. 
4°, Wittenberg bei ©. Rhan. 

8) Bibliothet des Herrn v. Meufebah und 
Bibliothek zu Göttingen. 


— —— — — 


DI." 


Vrſprung und vrſach Gegenwertiger vVf- 
rür, Teütſcher Nation. 





1546. 
Am Ende: 
€ Eruct Bey Hans Craft zu Witten- | berg. 
An. A. P. IP). 


1) 1% Bogen in 49, legte Seite leer. 

2) Die Worte des Titeld ftehen über einem 
toßen viereckigen Holzichnitt: Weiter, 
anonen; im SHintergrunde eine Stadt. Die 

rechte Seite des Holzichnittes entlang die Worte: 


(7° Bas Sieb, mag man fingen in brüder Weiten 


thon. Unter dem Holzjchnitt, mit Meinerer Schrift, 
als das Lied felbit, die Verſe: 

Bie figur dem Bapft wol an flodt, 

Viecht jamer an und Kriegs noth. 

flatt des heyligen Gots wort füß, 
raucht er hellenbart vnd fpieß. 

Pas madıt fein große tholheyt, 

Dauon Badarins feit. 

Der onfinnig Hirten befchreibt, 

Sean ſchaff mit ſpieß und püchſen treibt. 

3) Auf der Rückſeite: auf einem fiebenfövfigen 
Thiere die babylonijche Hure, gekrönt, einen 
cher in der ausgeſtreckten Hand; rechts vor ihr, 
fniend, eine männliche und eine weibliche Perion, 
zwei andere jtehend. Darunter, mit derfelben 
Schrift, ald das Lied, die Verſe: 

Bey difer figur nemen war 
VDrſach alles kriegs erfar, 
Pie rodt Zabiloniſch Hur,, 
Macht in aller welt aufrur, 
Mit fllber Gold zu wegen bringt, 
Do durch vil grofer Herren zwingt, 
Als krieg ein vrſach iſt, 
Des Ceüffels kind der waar änt EChrifl. 

4) Auf den folgenden 9 Seiten das Lied, auf 
jeder Seite 3 Strophen, mit größeren Zwiſchen⸗ 
räumen, die Verszeilen, wie vorher, abgefebt, 
keine eingezogen, jede mit einem großen Aufangs⸗ 
buchftaben. Anfang des Liedes: 

Herr zů dir thin wir ſchreyen 
Yon bergen mit lauter fiym. 
Vnſer bitt noch vermygen, 

© Herr Gott du vernym. 

Per Ant Ehrift der wil komen, 
© Gott in dein Erbthepl. 
Das haflu lengſt vernommen, 
Weyg dich her zu vnſerm heyl. 

5) Die Orthograpbie hat ü, viele ey, Reine 
ai, bat eü und unterjcheitet ü und u. Formen: 
findſchafft, gerũwe (gereue) u. ſ. w. 

6) Straßburger Bibl. A. 2112. Blatt 248. 


— — — ne — — — — — — —— —— — —— — 
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| DU—DV. 


DU.* 
| Vrſorung vnnd vr- | fach viſer Aufrür, 
Ceütfäger Wation. | Pas Fied mag man fingen, in 
rider Weiten thon. 
u Enke: 
1 Miebencht zů Augfpucg durd | Yalentin Othmar, 


= 4) 1%, Augen in 49, letzte Seite leer. Keine 
ie des Jahres. 
** 


Die Worte des Titels ſtehen unmittelbar über 
a großen vierstigen Holgfhnitt, der lints (an 
Year Inneren Seite) eine brennende Stadt darftellt, 
vorm drei @eiftliche mit erhobenen Händen, oben 
wedhte vom Siumel herab zwei (ingel, der eine wirft 
einen Mühlitein herab. ® Unter dem Holzichnitt, 
WE Meinerer Schrift, denn das Lied, die Verfe: 
Die Agur dem Bapfl wol an ſtodt, 
Wit jamer an vmnd friegs not. 
An fadt des hailgen Gotts wort füß, 
Braucht er Helenbarten und fpieh. 
Pas madhet fein groffe tholhait, 
Pauon Badarias fayt. 
Per onfinnig Hirten befahreibt, 
Sein Icaf mit Bpieh und Püchfen treibt. 
3) Auf der NRüdfeite ein anderer Holzſchnitt, 
von derfelben Größe: links eine kin IE ur 
auf einem fiebenköpfigen Dradyen reitend, rechte 
drei Männer. Darunter, mit derſelben Schrift, als 
das Lied, die Verſe: 
dep diſct Kigue nemend war 
Vrſag alles hriegs erfar. 
Pie vodt Babilonifch Kür, , 
in aller Welt aufri. 
Bilder Gold zU wegen bringt, 
Parducch vil grofer Herren zwingt. 
Als hriegs ain vrfad) if, 
Des Teifels kind, der war Entcrifl. 
4) Auf den folgenden 9 Seiten das Lied, auf 
mi 1 größeren Juifenräumen, die 
‚eingerüctt, jede einen gros 














Eandt Urfelen Kloſter am Le? 
6) Bibliothek des Hrn. Prof. Heyſe in Berlin. 
Das Egemplar n: defert: es jehlgn die beiden erften 


ter des Lie 


DI. * 
Vrſprung vnnd Br-|fad difer Auffeor, 
Lentſcher Mation. 








1) 1%, Bogen in 40. Lepte Seite leer. Ohne 
Angabe des Orts und Jahre, 

2) Auf dem Titel ein großer vierediger Holz⸗ 
ſchniti: dem des vorigen Druds äpnlidy,, nur Linke, 
was dort rechts ift, und umgefehrt. Ein anderer 
Unterfchted ift, daß die vier Paar Verfe nicht unter 
dem Sefänitte itehen, fondern über demfelben, 
alſo unmittelbar unter den Worten des Titel. 

3) Auf der Rüdjeite wiederum ein Holzſchnitt, 
der dem des vorigen Druds ähnlich it, nur eben⸗ 
falls mit der Umkehrung von rechts und Tinte. 
Die darunter flehenden vier Verſe haben wie dort 
diefelbe Schrift als das Lied, während jene auf 
dem Titel kieinere haben. 

4) Das Uebrige wie bei dem vorigen Drud. 
Die erften Zeiten jeder Strophe eingerädt. Die 
Drtöngranbie bat fein al und üi (jedes etwa ein 
mol wie aus Verfehen), fein ü. 

5) Bibl. des Hrn. Zeisberg in Wernigerode 
und Bibl, des Hrn. Prof. Heyie in Berlin. 





DIV.* 


Etliche Schöne | aufzerlefsne Weyhenaͤcht 
fang, zuſamen getragen 


(Broßer vierediger Holnfenitt: Der Stat mit dem Eprif- 
— OSEhEE Se ans har and nel Oi 5 





1) 8 Blätter in 8°, zweite und Ichte Seite leer. 
Dbne Anzeige von Ort und Jahr. lm 1546. 

2) Es find die Lieder: Nr. 336, 433, 339, 
641 und 337. 

3) Berözeilen nicht abgefept, zwiſchen den Stror 
phen Teine größeren Hroifchenräume, die erfte Zeile 
einer jeden Strophe eingezogen, im Anfang jedes 
Liedes zwei große Buchftaben, der erfte — 3 
weiſe durch drei, vier, vier, drei und drei Zeilen 


gehend. 
4) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2601. 


DV.’ 


Der nenn vnd Siebentzigſte Pſalm, 
fein kurtz vnd rund in Bei |me ge- 
bracht, ißt in diefer lehten und ſerlichen 
zeit, beide von | Jungen und Alten, die 
Ehrifum | und fein Wert lieb haben, Pu] 
fingen, wider den Anti- | drift und feine 
Schupherrn. etc. || Im Shon. | Ans tieffer 
nat ſchrey ich |su dir, etc.| M. P.XLVL 





3. Gibliegr.d. deatſqh. Rircenl, dv. Ph. Wadernagd. 
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Am Ende: 
Gedruckt zu Wittemberg,|Purd Veit | 
Crxeuber. | Bes Iars. | M. D. XLVI. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und Ichte Seite leer. 

2) Es iſt das Gediht Nr. 312, das Joh. 
Freder augelihrieben wird. 

3) Ueberfchrift des Xiedes bilden die Worte des 
Titeld bis etc. Zwiſchen den Strophen größere 

wifchenräume; die Strophen durch römiſche Zif⸗ 

ern numeriert. Verszeilen abgelegt, Zeile 2, 4 und 
7 immer eingezogen. 

4) Bibfiothel zu Wolfenbüttel, Sammelb. 925. 
17. Theol. 


DVI.* Ä 

Der LXXIX. Pſalm, fein kurtz vnd rund 
in Weime | gebracht, itzt in diſer letzten | 
und fehrlichen zeit, beide von Jungen | und Alten, | 
die Chriſtum vnd fein | Wort lieb haben, Bu fin- | 
gen, wi- | der den Antichriſt und ſei- ne Schuß⸗ 
beren etc. | *.* || Im Ehon. | Aus tieffer not | 
ſchrey ich | zu dir, etc. | M. D. XLVI. F 


1) 3 Blätter in 49, zweite Seite leer. Ohne 
Angabe des Drudorts, doch ift derfelbe wohl gleich 
dem vorigen Wittenberg. 

2) Das Lied Nr. 312. 

3) Einrihtung des Drudes wie bei der vori- 


gen sten thek zu Hamb Rambachſch 
o u Hamburg, Rambachſche 
Samml. Nr. 154°, ’ s 








DVI.” 


Der neun ond|Siebentzigke Pſalm, 
3u | diefen ferlichen zeiten, | allen Chriſten 
zu troſt, zu fin- | gen vnd zu beten, In 
Reime geftalt. | Wed der Melodey, Wo 
Gott |der HER nicht bey |uns helt, etc.| 
Durch Boctor Juſt. Ionas. | Superatten- 
denten | zu Hall. | Anno. 1546. || (Schwarzes 


Blättlein.) 
Am Ende: 


Halle Saronum. 9 Zulij. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite 
feer. Nach der Schrift zu urteilen, ift der Drudort 


DVI— DIX. 


1546. 








| 

Wittenberg durch Veit Erenper. Die Beftimmung | 
Halle Saronum. 9 Zulij. am Ende ift des Dis 
ters, nicht des Druders. 

2) Es iſt das Lied Nr. 229. Die Ueberſchrift 
—— den ganzen Titel, nur die Jahres⸗ 

nicht. 
— 3) Zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume, Verszeilen abgeieht, jede mit einem großen 
Anfanzebudhflaben, die erfte jedesmal eingeaegen 
7 Nhlothet zu Wolfenbüttel, Sammelb. 925. 
. Theol. 


DVIII.' 
Ber Neun vnd | Sibenbipfle Pſalm, zu dieſen fer- 
ichen zeiten, al | len Chriſten zu trof | zu fingen 
vnd zu beten | in Weime geflalt, | Wa der Me- 
lodey, Wo Gott der Herr | nicht bey vns helt. 
Purd Doctor Zuſt. Zonas | Superattendenten | zu 
Hal. | Anno 1546. | Unter vem Liede: Halle Saronum. 
9. Zulij. 
Am Ente: | 

Gedruckt zu wit |temberg durch | Georgen | Ahaw. 


1) 4 Blätter in 49. Rückſeite des Titelblattes 
und lebte Seite leer, auf der vorlegten bloß die 
Angabe des Drudorte. 

2) Es ift das Lied Nr. 229. Auf jeder Seite 
der beiden inneren Blätter 4 Strophen, die erite 
Seite audgenommen, wo bloß 3 Strophen und 
die Weberfchrift ſtehen. Diele ift eine vollftändige 
Mitteilung des ganzen Titeld, nur die Jahreszahl 
ift weggelaßen. 

3) Königl. Bibliothek zu Berlin, den 8 Liedern 
von 1524 angebunden. 








DIX.” 


Des XX Palm | Auflegung, jun Weim gefaf, 
zu be- | ten vnd zu fingen, vor die loͤblichſten 
Gott. | fürdtigen Herrn, | Pen Churfuͤrſten zu 
Sachen, | vnd SKandgruuen zu Heffen, und | jr 
Chur. und $. ©. | Hitvorwan- | ten. || Va der 
Melodey, Vater unfer | im Himelreich. | Purd 9. 
9. Ionam. | 15 46.| € 
Am Ende: 
Gedrucht zu Wittenberg, durch Georgen | Khaw. € 


1) 3 Blätter in 40, Nüdjeite des Titels leer. 
2) Auf dem zweiten Blatt fängt das Lied Ar. 
228 an, mit einer Ueberjchrift, die den erften Teil 


— — — — — — — — — on ae — — —— — — — — — 
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| DX— DXM. 


211 














| des Titels wiederholt umd den Namen des Did)- 


ters noch einmal nennt. Berteilung auf die vier 
Seiten: 3, 4, 4, 3 Strophen. DVeräzeilen abgeſetzt, 
jede einen großen Anfangsbuchftaben. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwilchenräume. 

3) a) Dr. Ofterhaufen p Nürnberg. b) Biblio⸗ 
thet au Wolfenbũttel 253. 6. Theol. c) Bibliothek 
des Hrn. Beer in Wernigerode. d) Stadtbiblio⸗ 
tet zu Kübel, Sammelb. Nr. 760°. 


DX.' 

Des XX Pſalm | Auslegung, jnu Beim 
ge- | fa, zu beten und zu fingen, vor die Löb-| 
Ken Gottfücdtigen Herrn, | Den Churfürften 
zu Sad | fen, und Sandgrauen zu Heffen, vund| 
jyrer Chur. und 4. ©. | Mitvorwandten. || Had) 
ver Aelodey, Vater unfer | im Himelreich. || Purd 
9. 3. Ionam. | sch ein Wem Kiedt, durch 
Bernpart Warttenbergk. Im Thon, %o | &ott der 
Gert nicht bey uns belt. etc. | SA. DB. zluj. 


1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. 

2) &3 find die Lieder: 

Der Herr echör euch in der noth. Nr.228. 
Ad Gott, wir feuffben allgemein. 

3) Das erfte Lied bat die Meberfchrift aus dem 
Titel bis zu dem Wort fingen. Danach der Name 
des Dichters. Zwiſchen den Strophen größere Zwi⸗ 
fchenräume, Verszeilen abgelegt, jede einen großen 
Aufangebudiltaben, die erfte jedesmal eingerüdt. 
Die Einrichtung fat ganz wie im Quartdruck. 

4) Das zweite Lied bat die Ueberſchrift wie 
im Titel. Zwiſchen den Strophen feine größeren 
Zwilhenräume, Verſe nicht abgejebt, erte Beile 
immer eingetogen. " 

5) Am Ende ein Holzichnitt: eine gitterartige 
Berihlingung von Linien um drei Stäbe herum, 
(derfelbe wie auf dem Titel zu dem Liede: Herkog 
ZRohan Wilhelm zu Zachſſen fand, u.f. w. mit einem 
Liede von J. Jonas zuiammen). 

6) Bibtiothet zu Wolfenbüttel, Sammelb. 925. 

. Theol. 





DXI.’ 
Ein Fied von der | Dukunfft des Herrn] 
Chrifi: am Jung- | fien Gag. | (Restediger 
Holsfritt: a0 jũngſte Beriät.) | 15. 46. | Die. 24. 
octobris Wittenbergae. 


1) 3 Blätter in 4°. 

2) Es tft das Lied Nr. 296. Auf der zweiten 
und dritten Seite Die Noten: auf der zweiten Dis- 
cantus und Tenor, auf der dritten Altus und 
Bafins, jedesmal drei Reihen mit eingedrudter 
eriter Strophe. 

3) Auf den drei folgenden Seiten das Lied, 
auf jeder 6 Strophen, mit abgeſetzten Verſen, der 
zweite und vierte immer eingerüdt, Zwiſchen den 
Strophen größere Zwifchenräume. Am Ende der 
Name Erafmus Alberus, 

A) In der Bibliothek des Herrn Doctor Offer: 
haufen in Nürnberg. 


DXI.* 


Ein Fied von der | Zukunft des Herrn] 
Chriſti am Jüng- |flen Tag. | «ix ſqwar⸗ 
zes Biättlein.) || 15 46. 


1) 3 Blätter in 40, 
2) Auch fonft alles wie bei dem vorigen Drud. 
3) Bibliothet des Herrn v. Meufebadh. 


DXIII.“ 


CATECHISMVS. KAurtze vnnd rich⸗tige auß- 
legung der Haupt- | uk deß Chriſtlichen Glau- 
bens, | auß dem Nürmbergiſchen Catecifmo | in 
Fragſtuch geölt, vnnd für die| Kirhen zu Kauenſ- 
purg zufa- | men gebradt. || Parinn die Haußhal- 
tung der Kirden Chriſti vffs | aller ainfeltigef be- 
griffen iſt. Sampt Zwayen Gaiſtlichen ſiedern, 
vnnd der Teutſchen SKitaney, zu end daran ge- 
trucht. (Oolsfhnitt: Stadtwappen.) 
Am Ende: 


Getrucht zu Wim, dur | Hanfeu Barnier den 
Eit | tern, bey dem Korn | hauf. 


1) 6 Bogen in 8%. Das Iebte Blatt leer. 
Auf der vorderen Seite des vorleßten Blattes das 
Druderzeihen Hans Barnierd: ein Baum auf einem 
Felde voll Todtenföpfen und ZTodtengebeinen, auf 
dem Baume eine Schlange, die einen Todtenkopf 
im Maule bat; zu beiden Seiten des Stammes 
der Name: Hanns | Yarnier. 

2) Auf der Nüdfeite des Titeld ein EPI- 
GRAMMA AD VRBEM RAVENSPVRG., zwölf 
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DXIV—DAVI. 


1546. 





Hexameter, deren Anfangöbuchftaben den Ramen 
bifden, 


3) Darauf 11 Seiten Vorrede. | Allen lieben 
feommen Chriften onnd Kindern Gottes zu Kauenf- 
purg Chomas Cilianus Eccleflaßes zu Üauenfpurg. 
Am Schluß: Geben zu Ammenpurs, den XXI. 
Gag Octobris. Anno M.D 

4) Auf den Blättern &— $ ij die beiden Lies 
der, mit abgefepten Zeilen. Unter dem erften Rebt: 
Thomas Tilianus componebat. Unter dem zwei⸗ 
te: Thomas Tilianus canebat. 

5) Deffentl. Bibliotgef zu Straßburg, Sam 
melband X 111. 


DXIV.* 


Es liche Fie-|der, Gepet onnd Pſalmen, 
die ein Erber Math der Stat | Märmberg, In 
jreu Stetten |ond Flecken auff dem Kandt | und 
der felben newen Kird-| en ©rdnung difer 


angericht haben. | (Rärderger Gtadtwappen.) | 


@ Serrüct zu Würmberg durch | Chrifiof Ont- 
Anecht, 


1) 15 Blätter in 8%, qmelte ‚und fegte Seite feer. 
2) € find die Lieder 217, 211, (wei Ger 

bete), 432, jebet), 210 (mit einer neuen Gloria⸗ 

Arophe), 188 (mit der Gforiaftrophe 526, A). 

3) Jedem Kiede, Nr. 211 ausgenommen, ‚gehen 
die Noten feiner Relodie voran, mit eingedrudter 
erfter Strophe als Test. Diefer eingedrudte Text 
it Meinere Schrift, denn der des Liedes felbit. 

as a erfheint hinter den or vollſtändig, mit 
der erften Strophe, und aud (227 ausgenommen) 
at — be ſchrift. Bei Nr. 432 iſt beidemai 


) een abgefept, jebe mit einem großen 
Anfangsbuı Maben, feine, auch Die erfte jeder Stro- 
Die nicht, elngerit. Buiffen den Strophen fehr 
toße Zmifcenräume, die bie Stroohen durch überge- 
jepte deutiche Ziffern nımeriert. 
5) Die Gebete beziehen ſich auf Angriffe der 
— girde, auf desfallſigen Krieg und Blut⸗ 


FE Angefüßrt von 3. 3. Alederer in feinen 
„Racrichten zur Kirchen, Gelehrten: und Bücher: 
Sefhichte" ıc. II. Altdorf 1766. 8. Seite 107. 

7) Bibliothek des Herm v. Meufebadı. 





L 


ferlichen | 3eyt zu Singen vnud zu Be- | ten | 


DXV.* 
Ein Heer Fied, |für die Chriglichen 


hriegs | ieut, fo Gottes wort, wider den An-| 
tieik, serihebigen, won egm lichhaber Der Epriß- | lia⸗⸗ lchr, 
den frommen Ariegfienten, zum roß ge- | met. Du dem item, 
nn Cenbfüncht ale, [eb frölig ann | guterning. | 156. 
jer Holyfe mit: — —E 

vei⸗hn 


jean nee Cd 


de 
in ben Mögrund geflärit wird 


1) 8 Blätter in 8%, Ohne Anzeige des Druders. 
Repte Seite leer. 

Auf der Rüdfeite des Titels ein vier 
Holzfnitt, die drung Zꝛbpien vom Si 
mel ber darſtellend, vorn vier nie 
fheint Pfaften. Oben Die Anzeige der Scheifflle 

calip. am rviij. Cap., unten die Schriftftelle 
ſelbſt. —X auf der vorlepten Seite wo der 
‚Holgfehnitt die Babhloniſche Hure dariteflt, reitend 
auf dem Drachen, vor ihr kniend Furſien. Schrift 
ftelle: Apokalip. am rvij. Cap. 

3) Das Gedicht hat 31 Strophen, die mit 
übergefepten römifdhen Zabfen bezeichnet find. Ahr 
gejeßte Derseilen, jahr Sec großen nfangebuätaben, 
erfte Zelle eingerüdt. Ueherfhrift aus dem Titel; 
| am Ende des Liedes: Ende diefes Herrliche. 
Erſte Strophe: 


IR werden Chriſten alle 
Seyd frölid und guter ding 
Und lobet Gott mit fchalle, 
Chriſtum den Himel Ang, 

Der z3eucht mit uns felbs aus ins 
Wir Kriegen nicht umb Gut noch 
Sondern für feinen Uamen, 

Bes follen wir uns mict fhamen. 


5) Ein Gedicht von vieler Schönheit und be 
dentenden Stellen. 


5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 





DXVI. * 


| Ein Wew Fied|Auf zhige Ariege-| 
| leuffte gemadt, einem | ehrlichen Sands-| 
anecht, W. 9. zu | gefallen. | Auf ein newe weife 
zu fingen, | Oder im Thon, Wolauf jr | Fanıs- 
anecht alle, Zeit friſch vnd guter ding. Mit 

















DXVU—DXX. 
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iiaer Vatrede durch | Miagißer Jopann Agries- | 
u Efsieben. I ANNO. | Si. P. XLVI. 
im abe: 


Gedruckt im |3e.| M. P. XLVI. 


1) 6 Blätter in 8%, alle Seiten bebrudt, Rad; 
der Säit drin au een, iſt der Drudort Witten- 
Creuhzer. 
Weiauf je fromen yeu 
Ein lermen hebt 
Be lg der Rühfte Bes Ziele 3 Reifen Ro: 


ten, die erfte Strophe deö Liedes als Text einger 
drudt. den folgenden 4 Seiten und einem Teil 
der fünften die Borrede. Unten am Ende derfelben 


drei Punkte und ein ſchwarzes Blättchen. Auf der 
Rädfeite (deb dritten Blattes) fängt das Lied an, 
mit einer Ueberſchrift aus den Barten des Titels 


—R Zwiſe ben pe Be Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume, Rt: „ge mit einem großen 
El 4 und 7 jedesmal 
eingezogen. Auf der 9— EM nur eine Strophe, 
darunter die Anzeige des Drudjahrs. 
rs BD) Ko zu Bolfenbüttel, Sammelb. 925. 


DXVIL* 


Ein Fied für die | Fandshnedt | gemadt:| 
Ian viefen Ariegsleupten nüg-| lic) zu fingen. || Im 
Penmmarder, oder im | Schweiher | thon. || Menfe 
Augufo | 15 46. 


1) 5 Diäten Im 0. Dab Sieb des vorher ber 

füriebenen Druds. 
2) Auf m Rüdfeite des Titels Die Roten zweier 
Dreobien, jede im rel Reben; Die ee übrfärte 
: Pennmarder Cyon., die andere: Schweitzer 


3) Auf den folgenden Seiten auf jeder fünf 
Srepben, auf der Tepten eine. Darunter das 


5) Stadtbibliothek zu Lühel, Sammelb. Nr. 
760°. Bibliothek des Hrn. Zaaber in Wernige⸗ 
rode und des gm Brof. Heyſe in Berlin. Handz 


ſchriftlich in des erfleren Exemplar, was id, nicht 
umbemerft laßen will, waren noch zwei längere 
ezeichnung: 


Noten it, mit di 
Dad of Sauna, mit der 








DXVII.“ 
Ein Sieb für die | Sandshnedht gemacht. 
Zun diefen Ariegeleuften | nützlich zu fingen. [Im 
Dennmarder, oder im | Schweißer ton. || Menfe 
Augufo. | An. M.D.XLVI. 


1) A Blätter in 49, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Angabe des Orts, 

"%) Berszeilen abgefept, 
Anfangebuchftaben, die drei 
immer der Schluß der lei ten 
derholt wird, weit ein; gain i8 unter das legte 
Wort diefer Zeife. ft fein größerer Raum 
zwiſchen den Strophen. 

3) Defftt. Bibliothek zu gain, Ra in 4°: 
Carmina germania faec. XVI. a. 


jede mit einem großen 
vo vermöge berem 
fünften) Zelle wies 





DXIX.* 


Ein vermanlied: | im Sager| zu Werd 
gemadt, [a fingen | inn Pengenawer odder | 
Toler wife. .. | 

(Hübfcer vierediger Holgfänitt:_ Beiciehung 
EEERMEIT 


Klein Sehen vnd End 
Ay in Gottes hend. 


und Er 
adrteredl 


1) Ein Bogen in 40. Ale Seiten bedrudt. 

2) Auf der Rüdjeite des Titels 5 Reihen Ro— 
tenlinien, die Ießte feer, die vier eriten mit der 
Melodie des Xiedeö, die erite Strophe als Text. 
Ueberfhrift: Ein verman lied: 

3) Mit dem zweiten Blatt fän, it das Lied an. 
Die üüederſchrift wie in meiner Abferift. Auf Diefer 
exften und auf der legten Seite jedesmal 21/, Stro= 
Bien auf den andern Seiten auf jeder 31. Ber: 

ilen abgefeßt, jede mit einem großen Änfangs- 
abe die geraden eingezogen. Zwiſchen den 
Strophen größerer Ziwifchenraum. Am Ende der 
kn ei immer ein dreifacher Punkt 
rt. Prof. Heyſe in Berlin, 


DXX.* 


Ein new kriegs | Fied, Iht jun diefer 
zeit.| Im tyon, Wie es zu Cpoll | ergangen if.]] 
1.5. 47. | Jans Witzhat. 








1) 4 Blätter in 8°, zweite und lebte Seite 
leer. Keine Anzeige des Drudorts. 

2) Die Jahreszahl jteht zu beiden Seiten eines 
fangen vieredigen Holzjchnitts: Gin Nitter mit 
Schild und Fahne, auf dem Knauf einer Säufe 
ftebend, Krone und Helligenfchein. 

3) Das Lied Kr feine Ueberſchrift. Zwiſchen 
den Strophen größere Zwiſchenräume, Verszeilen 
nit abgejebt, die erite Zeile immer eingezogen. 
Außen zu den Seiten der Strophen die Schrift: 


ellen. 
i 4) DOefftl. Bibliothek zu Berlin: Kapfel in 49, 
Hans Voltz et alia. Bibliothek zu Wolfenbüttel, 
Sammelband 925. 17. Theol. 


DXXI.* 


Kirchen gefang | von der einfaß- | ung 
ond rechtem braud) | der Sacrament. || Pur) 
9. Pietrich. || Im thon als Zeſus Chriſtus | unfer 
Herr. || Mürnberg 1547. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. Der Druder iſt nicht genannt. 
Auf der vorderen Seite des letzten Blattes ein Holz⸗ 
ſchnitt in Medaillonform: Chrifti Verklärung au 
dem Berge. Darunter die Worte: Pfal. LXXIX. 
Wol dem vol das jauchtzen kan. 

2) Es ift das Lied Nr. 439. Mit einer Ueber: 
Schrift, welche dem Titel gleich IA 

3) DVerszeilen abgeleht, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben. Die Strophen durch überge: 
feste Tateiniiche Zahlen numeriert. Die erite Zeile 
jedesmal eingerüdt. Der erite große Anfangsbuch⸗ 
itabe des Liedes geht durch 3 Zellen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DXXII. 


Geifllihe Geſenge vnd Feder, de nicht in dem Wit- 

tembergeſchen Sangboke ſlan, corrigeret durch Ma- 

giſtrum Hermannum Bonnum, Superattendenten tho 

Fübeh. Gedrũckt tho Parchim dord Iodim Föw. 
MR. P. XLVII. 


1) Der Titel dieſes wiederdeutichen Geſang⸗ 
‚ gibt 3. C. Wetzel 
einer Hymnopoeographia I. Seite 125 an. 

2) Weihe Lieder es enthalte, erfahren wir 
nicht; wahrſcheinlich ift aber das Geſangbuch nur 
ein befonderer Abdrud der Xieder, die fchon in 


Ta und daß es in 120 ſei 
in 





— — — — — — — — — — — — — — — — — 


DXXI-DAIXIII. 


1547. 


älteren niederdeutichen Gejangbüchern (ſiehe Rr. 
CDLIV, 6 und 12) und noch in fpäteren (fie 
das Kübeder Endjiridion von 1556 Rr. 4) unter 
faſt demfelben Titel gefammelt find. 

3) Merkwürdig it, wie ftreng ſich diefe nieder: 
deutichen Gefangbücher, in Folge von M. Luthers 
zweiter Borrede und Joachim Slüters Anweiſung, 
einer Ginmihung neuer Lieder in die von M. Luther 
audgegangenen Geſangbücher enthalten. 


DXXIII.“ 


Geyftliche | Jieder. | Mit einer newen vorrhede 
9. Hart. ſuth. Warnung. |. M. $. | 
Viel falfcher Meifter itz Lieder lichten, 
Sihe dick für, und lern fie recht richten. 
Wo Gott hin bawet [ein kirch und [ein wort, 
Da wil der Teuffel fein mit trug und mord. 
Leipzig. 
An Ente: 


Gedrukt zu | Seipzig, | durch Walentin Babe. || 1547 


1) Diefe Ausgabe des Bulentin Babitichen Ges 
ſangbuches jtimmt mit_der eriten von 1545 in allen 
Studen der äußeren Einrichtung volllommen über: 
ein. Die Seiten fchließen auf gleiche Weife, haben 
auch diefelben Einfapungen, nur nicht in derſelben 
Solge: Der Titel des zweiten Teild ganz wie in 
der Ausgabe von 1545, am Ende: Gerradt zu 
Seipzig, | durch Valentin Bapfl. | M. 3. XLVIl. 

2) Die Unterjchiede beitehen lediglich in der 
Berbeßerung einiger Redactions und Drudfehler, 
in Beinen orthographijchen Abweichungen und in 
einer Hinzufügung am Ende des Buche. 

3) Die Redactions- und Drudfehler, welde 
die Ausgabe von 1547 berichtigt, find folgende: 

a) In der Borrede Blatt Ati a jeßt fie 
Valentin für Yaltin, in der zweiten geile der fol- 
genden Seite hats für hat. _ 

b) In den Regiſtern verbehert fie bie und 
da die Folge der Lieder, die in der erften Aus- 
gabe nicht immer ftreng alphabetiſch ftehen; dieß 
ſt im erſten Regiſter am Schluß des Buchſtabens 
D und E, dann beim Buchftaben K, am Schluß 
des Buchſtabens B und durch die 6 letzten Lieder 
des Buchſtabens W der Fall; im zweiten Regifter 
durch den ganzen Buchitaben A, dann bei B, 8, 
2, D und V. Ferner wird im eriten Regiſter 
unter E der Drudjehler miniflerium für myſterium 
verbepert. 

c) In den Liedern des erften Teils ſteht nun 
in den leberjchriften zu II (Nr. 201) und VI (Rr. 


216) ortus für ortu, in der letzteren auch Hym- 


— | 
— — — —— — — — — — — — — 








DXKIV. 


215 


1547. 





ms für Simaus; in XVI 1% 203) Strophe 3 
fhäne; in XVII (Mr. 215) Strovbe 5 

— in XXVII Ar. 188) ift 
gelebt; im XXX (Ar. 217) fteht 

a6 frühere wölten; in XXAVI (Rt. 
1 Ahft für Abt; in XXKIX (Mr. 202) 





. Nberfrift — ERK O5) ie De Sie 


P. Mart. Cuth. weggelaßen. 
d) In der Borrede zu den Begräbniögefän- 
ſtehi oben auf Seite 3 fiija herfüc für erfür, 
Ehe vitj b unten gegeben für gegen, ganz am 
Ende Seite ab fprüde für fpüce, Seite b vij 
fehlt der Beifag: im der Witterflcafen. 


©) In den Liedern des zweiten Teils ſteht 
am XI (Rr. 645) Strophe 1 ombfangen für umb- 
‚„ XU (Rr. 264) Strophe 5 befilh für be- 

I, in XXIII (Rr. 276) Strophe 11 zechniefhtes 
z=fles; in XXXV (Mr. 646) Stropge 7 hie- 
her für daher; in XXXVL (Mr. 331) Strophe 14 





’ gan für zum; in XXXVIE (Nr. 295) Stronße 1 


teingt für tingt, unter dem legten Liede XL fteht 
Ende diefes Büchleins für dis bücleins. 
4) Die Abweichungen in der Orthograpbie 





eba; umgelehrt Jefus fü | 
jeran, jmmer, jät; 3 für 9; w für m in frewt, 
umgeleört maur faur für mawr fawr; 6) h für g 
in rugen, f für u im zweiuel, veruolzen, g für H 
in faleht ((hfägt); 7) t für d in gewant, antlig, 
wirt; umgefehrt d für t in feld, dapffer, under, 
D für d in bekandt, Radt, tobt, fridt, meldt; 8) 
b für p im boten, vor t umgelehrt p für b: heupt, 
mimpt, chümpt für heubt, nimbt, rühmbt, 9) on 
für das ältere an (in Ar. 245 und 267), Sied 
für Siede, misbraud für mifebraud, entbern für 
embern, wörtlein für wörtlin; 10) folen für fölen, 
— zehn Mr raöes solch, A fi m 
füme; jufammenziehung zweier er in 
dus: fräopfer { fee opflen, ben (o fürgefeht, 
ansbleiben, alerpöchfle, vmbfonft, allzumal, zu- 
reiſſen x. 

5) Hinter dem lehten Regifter ſteht in der Aus: 
‚gabe von 1547 noch Ein beſchlus Segen., nämlich 
auf der Rüdjeite von I vij die zwei Reihen Noten 
dazu, auf der vorderen Seite von K viij der Text 
und darumter erft bie Betimmung des Drudorte 


und der Jahreszahl, während in der Ausgabe von 
1545 dad achte Blatt ded Bogens N ganz leer if. 

6) Johan. Chriſtoph. Dfearius, Jubllirende 
Rieder» Freude ı, Amftadt 1717. 8%, ©. 7, gibt 
aus einem feltjamen Verſehen an (er hatte wahr: 
ſcheinlich eine fpätere Ausgabe jenfeit 1553 vor 
fih),, daß die zweite Abteilung biejes Geſangbuchs 
70 Lieder enthalte (jtatt 40) umd nennt unter 
denen, die er beiſplelsweiſe namhaft macht, auch 
Mr. 455, 392, 342, und das Lied Herr Gott, 
mun fep gepeeifet, welche aber alle vier in dem 
Gefangbuche nicht zu finden find. A. I. Rambach 
in der Aintpologle hriftlicher Gefänge zc. I. Als 
tona und Reip — 8%, macht jenes Verſehen 
nicht nur er 8 von Nr. 455 (Seite 95), ſon⸗ 
dern aud) von Nr. 684 (Seite 99) und Nr. 398 
(Seite 100): diefe beiden Lieder jtehen nicht in 
dem Geſangbuche. 

7) Dieb Gefangbuch befindet fich auf der 
Konigi. Bibliothek zu Berlin, in der Bibl, des 
Hrn. d. Meufebady, in deilen Eremplar aber das 
tete Blatt fehlt, und in der Bibl. zu Böttiugen. 


DXXIV. * 


Ein Uew Auserlefen | Sefang | büdlein, in das] 
Die beſten verdeutfchten Pfal | men, Hpmni, und 
ander Chor | gefenge vnd Geifliche Feder, | aus 
den bewertißen Kirchen | Gefangbuclein, mit etli- 
hen | neliwen Pfalmen vnd Geißt- ſüchen Fiederen, 
befonders fleis | 3üfamen gebracht feindt. | Geteucht 
zů Strasburg bep | Wolfgang Köppl. | 
MR. P. xcvil. 


1), Eine zweite Ausgabe des Geſangbuches 
Fe nenn Bi buch 


2) 19 Bogen in 8°, die erften zwei ohne 
Blattzahlen, dann folgen 136 mit deutichen Zif- 
fern gegähfte Blätter, Die Rüdieite des Titels 
blatteö, des 44jten und des kom Blattes leer, 
nur daß auf Diefer das fpätere Druderzeihen B. 
Kdpfels fteht: der Stein mit den beiden Schlan- 
gen und der heiligen Taube. 

3) Der Titel fteht in einer aus vier einzelnen 
Teilen ‚aufammengeie ten Ginfapung: oben Gott 
Schöpfer, links Chriſtus am Delberg betend, die 
Jünger {chlafend, rechts Chrifti Muferiteßung, 
ünten dad Heilige Abendmahl. 

4) Rad) dem Titel folgt auf 6 Blättern die 
Borrede Martin Bucerd. Dana) 2 Blätter Re: 
gifter. Hinter diefem, von Blatt bij an, auf 5 


v 




















216 DXXV—DXXVIL. 1547. 
Biltten jene Anzeig, was in difem Srtengnig- 2) Verszeilen nicht abgefegt. Zwiſchen den Stra: 
ia 


gebefiert feie. Es folgen dann die 13 
Batri Rr. 618 mit ihren Nummern von I— XII, 
‚ ohne eine Bemerkung, und Hinter dieſen 
Schluß die Meine Auslegung über 1 den Kir F 
eſang: Vom Kirden 8 E} 
pi ın Collofern am ij. cap. de € —* 
elle in mit ſeht großer Schrift gedrudt und 
nimmt für fich eine ganze Seite ein. 
5) Das Geſangbuch enthält ein Lied En 
als die Ausgabe von 1545, nämlih Rr. 250, 
alfo im Ganzen 77 Lieder, und zwar in fol, en: 
der Ordnung: 1) Gnmnen: Nr. 200, 201, 
42, 198, 537, 220, 270; die deuitiche Cytanen 
211. 2 Palmen: Nr. 185, 186, 
207, 291, 196, 188 (mit dem Febler 
* En —3 
















283, 284, 285, 
Lieder: Rr. 20 206, 203, 215, 
184, 208, 199, 204, 191, 234, % 
217, 535, 260, 364, 544, 542, 25, Mi 
ine: Nr. 793, 791, 641, 18, 214, 219, 205 
‚197, 195, 541, 521, 373. Sämtlid, Nr. 
E43 ausgenommen , mit em Noten ihrer Mer 
lodien. 

6) Alle Bemerkungen, die zu den Liedern der 
erſten Ausgabe gemacht worden, gelten aud von 
y er. Auch der Drud und die Sipographie find 

en. 


7) Das einzige mir bekannte Exemple 
der Herr Dr. —E ‘in Rürndeg, Ar bee 


DXXV.“ 


Die Sonne ſteht am haͤchſten, die welt 
hat | Ad worhert, Ein fdöm mem Fir. || Pas 
Ander new Fied, Fch armer | menfc hab gantz 
kein fremd 2c. | Im thon, Id armer bofs. || Pas 
Pritt new Sied, Id armer | Sünder Klag' mid 
ſeht atc. Im thon, Ich armes | Mepdlein Klag 
mich ſeht. 

Volyfänittı eine Reihe gitterartig verfhlungener Linien.) 

Am Ende: 
Gedruct zu Srepbergk, | duch Wolfgang | 
Arerped. ". 


24 aiätter in 80, Rücſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 


— * m —88 (nur IN den 3 
a8 erfte Lied ohne 
er Si — des Herrn v. ea 





DXXVI.* 


Eines Sechſt· ſchen Meidlein klag un] 
bitt. Im thon, Erhalt uns Herr | bey Deinem Wert. | 


PR zun ob | Tinfoßung: Ein Mädien, mit einem 


Yantır nt Si kearn 

id J 

Sahne und ei der Sammelband nur SH 

enthält, die —8X 1546 und 1549 fallen. 
— das Lied: Ad) Gott vatier durd 


Aefum 
3) Keine Ueberfchrift. Zwiſchen den Strophen 
Sen an m Sir 
erfte Zeile immer —8 dt. Am Ende 
sur itterartige. Deralerung, 
——— zu Wolfenbüttel, Sammelband 
eol. 


DXXVII.* 


Ein (hön new ge- | macht Fied, zů Lob vnnd Eer 
von | Gott aufgefepter Obrighait: Won jeh- |fdwe- 
benden auffruͤriſchen gefdwin- | den pradticen vn⸗ 
kriegsleüffen. | Im thon, auf tiefer mot. || Bier Bisel- 
forüde: Math. 23 und Lac. 14, Jod. 13, Ext. 8, Matt. 
2.1 Polyfänitt: der Reichbodler milden swel Gäulen, eben 
du beiden Eeiten der Krone die Worte: PLVS VLTRE | 
Unter dem doluſchaitt die Yahreseht M D. XLVIL. 


1)_ 8 Blätter in 49, Rücſelte des Titels und 
Kun: Sal leer. elcht, jede mi Gem %n | 

) Verözeifen abgefept, jede mit n 
fangsbudftaben, a idee Re immer 
eingerüct, hen den Strophen ein Hein weuig 
gröperer Zwifcenraum; die Strophen durch deut 
Ihe Ziffern gezählt, von 1 bis AB, bie beiden 
feßten (auf der Ichten Seite) nicht gegäblt. Jede 
Strophe mit einem größeren — Buchſtaben 
anfangend, das Arroftihen: Carolus der fünft 
— kaifer. 

3) Deffentliche Bibliothek zu Berlin, Kapfel 
in 4°: Carmina germanica saec. XVI. a. 
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DXXVIII.“ 


Ein ſchoͤn uen| gemacht Sieb, ʒi lob 
md | hr, von Gott auf gefchter Obrigkeit, | von 
44 fwebenden Aufruͤriſchen | gefhwinden Prac- 
dh man hriegsieufen, Im thon | Auf tüfer not| 
arcy ich. 1 Ein jehlicher der ſich erhöht, wirbt 
@- | midert, vand der ſich ernidert, Wirt er-| 
Wat. Math. reiij. Suce ciij. | Ber Ancht nit 
aber fein Serren if. Io- | ham. rüj. || Per unge- 
tät han jun krieg mit glüc ha | ben. Ecci. rij.|] 
verhart big anf End, Ber wirt fe- | lie. 
Met. vi. 11547. 


1) 8 Blätter in 8%, zweite und lehzte Seite 
Ohne Angabe des Drudorts; wahrfcheinlih 
Augsburg. 
2) € if das Lied: Car hell vnd lautter iſt 
am tag. Die Anfangsbuchftaben der 30 erften 





Strophen geben den Namen: Carolus der Sunft 
Lemiſcher Sei. 
I) Derszellen nicht abgefept, zwiſchen den Stro- 


; Dben feine größeren Zwifdhenräume, die erfte Zeile 
: einer jeden ehmas eingezogen, auf jeder Seite 
je Zellen über vier Strophen, am Ende zwei 
und zwei Strophen. Im Anfang des Lies 
des zwei große Buchjitaben, der erfte Lateinifch 
md burch zwei Zeilen gehend. 
4) Auf der vorlepten Seite Ein fprud. , 23 
iten, nämlich 10 Reimpaare, am Ende ftatt 
Paares drei Zeilen. Anfang: 


© Sandtgraf du Edeis bit, 


© Sandtgraf von Heſſen, 
Yaflu did vermefen, 
Das du deiner Eht und Aids pfcht gegen 
deinem Serren hafl Dergeffen. 


Berszeilen abgefegt, jede mit einem großen An- 
— — e einer jeden Eu Comma. 


5) Bibl. zu Göttingen: Poet. Germ. 2613. 


DXXIX.“ 


Eine Verma⸗ | nung an die Ober- 


heit zu | getfeliger vegierung, und zu| 
fdyalnigem gehorfam der Vndertha⸗ | nen, mit an- 
— zu idioer xit |den widerſpiels, in gefangs 








weiße, | die Gef nad dem AB €. xuͤnſtreich 
geellet. || Im Cpon, || Aompt her zu mir ſpricht 
Sottes | Ion x. || Oder, | Mod; wil ih mic nicht 
graufen lan x. 

(Einfad) verfälungene frumme Linie.) 


1) 7 Blätter in 80, Rüdjeite des Titels Teer. 
Ohne Angabe von Ort und Jahr. Doc) läßt die 
Schrift auf Val. Babſt in Leipzig rathen; das 
Jahr 9 um 1548: alle Stüde des Sammelbans 
des fallen zwiichen 1546 und 1549. 

2) 8 ift das Ried: Ad Gott, las dichs er- 
barmen dad, Wie weh x. 

I) Das Lied hat feine Ueberfärift. Zwiſchen 
den Strophen geöber: groifeneäum, Derägeilen 
ahgefept und jede mit einem großen Anfangsbuch- 

taben, die erfte immer mit einem befonders gro 
ien und um biefen anögerüdt. Große ettern, 
woher es kommt, daß die Verszeilen meift gebros 
hen find und nur wenig auf jeder Seite fteht. 
Am Ende wieder eine verichlungene einfache Linie, 

4) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 

925. 17. Theol. 


DXXX.* 


Ein ſchoͤn new | lied, wider die verfolger| 
der Chriſtlichen Kirchen, Im thon | Wo Got der 
Herr nicht bey vns heit, 

(Bierediger dolsfänitt: Ghriftuß, Mehend und betend, 
um ihn feine Jünger fniend,) 

Am Ende: 
Sevruct zu Mürnberg durch | Wolfgang Heufler. 


1) 4 Blätter in 8%, Rüdjeite des Titels und 
lehte Seite leer. 

2) Es find die beiden Lieder: Kerr Got vat- 
tee im Hymelcepd), erhöre unfer hingen, und Nr. 
260. Diejes ftimmt genau mit dem Georg Wadı- 
terfhen Test dafelbit. 

3) Berögeifen nicht abgefept. Zroti—en den Stro⸗ 
vhen größere Smifchenräume, Die Strophen des 
erften Gedichts durch übergefepte deutſche Ziffern 
numeriert. 

4) Das erſte Lied feine Ueberſchrift. das 
zweite, defien auf dem Titel gar feine Erwähnung 
geichieht: Ein ander Kid. 

5) Bibliothek des Herm v. Meuſebach. 
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DXXXI. * 
Drey geyſtliche Fieder, Pas erſt, Wer 


Gott nit mit vns Di- | fer zeyt, x. Pas an- 
der, Wo Gott der | Herr nicht bey vnns helt, ıc.| 
Pas drit, Herr Gott | Batter im Hi- | melreyd. 


(Bierediger Holzſchnitt Betäfelter Fußboden, ein Knien⸗ 
der, Betender, mit Deiligenfhein, oben ein breite® Band, 
ohne Worte.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg, | dur PYalentin | Weuber. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
lebte Seite Teer. 

2) Es find die Lieder Nr. 207, 227 und 
Herr Gott vatter im hymelreych. Das leptere ganz 
mit dem Wolfgang Heußlerfhen Drud ftimmend, 
nur fteht 1, 3 an ftatt Herr. 

3) Das erfte Lied ohne Ueberſchrift. Das 
zweite: Per vorig Pfalm mit andern wortten. Dad 
dritte: Ein geiftlich lied wider die verfolger zc. 
(wie in meiner Abfchrift.) 

4) Verszeilen nicht abgejeßt, zmifchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſcheuräume. Die groben 
Anfangsbudhitaben der Lieder geben durch 3 Zei⸗ 
len, der des eriten Liedes iſt lateiniſch. 


5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


PXXXII.“ 


Ein klag Gottes vber | feinen weinberg, 
ver- | wüflet durch men- | fchen Sehr vnd| 
Gepot. 

(Biereckiger Holzſchnitt: Vorn vor einem Hausthor ein 
Mann, der Keinen Ancht in den Weinberg ſchickt, im Hin⸗ 


tergrund ein Zeit des Weinberges, ven eine Meine budlichte 
Perſon verwũſtet.) 


Am Ende: 
Zu Würnberg trucits Georg Merchel. 


1) 4 Blätter in 49, alle Seiten bedruckt. 

2) Ein Spruch, der anfängt: Hör Menſch 
was Got der Herre klag. Schließt in der untern 
Hälfte der fiebenten Seite. 

3) Dafelbit fängt das Lied: Herr hör mein 
wort, merk auf mein not an mit der Ueberſchrift 
meiner Abichrift. 

4) Verszeilen abgelegt, jede großen Anfangoͤ⸗ 
buchſtaben, binter feiner ein Interpunktionszeichen, 
nur hinter der letzten jeder Strophe ein Punkt. 
Die Strophen durch übergefeßte deutfche Ziffern 


DXXXI—DXXXIV. 1547. 


numeriert. Bei der zweiten und dritten die erſte 
Beile eingerüdt. 
5) Georg Merdel drudte um das Jahr 1550. 
6) Bibliothek des Herm v. Meufebadh. 


DXXXIH. * 


Sehr Herr- | liche Schöne | m 
warhaffte Gedicht. | Geiſtlich vnnd Weltlich, 
allerley art, als | cu. f. w. 7 Zeilen.) JVYurch den 
ſinreichen und weyt berumbten Hans Sachſen, an 
lieb- | haber teudfcher Pocterey, vom M. D. XV. 
Jar, biß auf diß M. D. LVII. | Jar, zufamm 
getragen vnnd volendt.|| Setruct zu Würnberg bey 
Cpriof geußler. | Im Jar, M. D. LVIIL. 


1) 8 ungezäßfte und CCCCCXLV gepählte 
Blätter in Folio. 

2) Zeile 1, 2, 4, 9, 12, die Zahlen in 13 
und legte Zeile roth gedrudt. 

3) Auf Blatt LIX® und LX*® der Spruch: 
Ein klag Gottes vber feinen weinberg 2c., mit der 
Jahreszahl 1532. Auf der Rückſeite das Pjalmen- 
lied: Herr, hör mein wort, merk auf mein nst. 

4) Verszeilen abgelebt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchftaben, hinter feiner, gleich wie in 
allen Gedichten des Bandes, ein Ynterpunftions- 
zeichen, außer am Schluß der Strophen. Stro⸗ 
phen durch römiſche Zahlen numeriert. 

3) Bibliothek des Herm v. Meujebadh. 


DXXAIV. * 


Sway Wewe lieder, vom | Jungfien tag. Pas 
erſt, © jr Ehriften | wadt. Dz ander, Es würdt 
fdier | der Ichte tag herkummen. || Ai newer 


Berchrayen, | von der Sybille wenfagung. Im | 
tbon, Ach Gott in deinem | hödflen Chron. 


(Bierediger, mit einem Namen umgebener Oolsfaitt : 
Ehriftus der Aujerftandene, mit ter Fahne.) 


1) 7 Blätter in 89, Nüdjeite des Titels Leer. 
Ohne Anzeige von Ort und Jahr. 
2) Der newe Berdreyen ift das Lied: 
In Gottes namen heben wir an 
dz bel, das wir gelernet han 
ein newes lied zů fingen 


Von Hörkog Friderich hochgeborn x. 








J 
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DXXXV — DXXXVIII. 


3) Die een nicht abgefebt, zwifchen den 
Strophen gröb ere Zwilchenräume, vor jeder Stro⸗ 
rbe das Zeichen €. Das erfte Lied Feine lleber- 
ihrift, das zweite: —F anders Sied, Wom | Jung- 
Am tag. „ das dritte: Ain newer, Berchrayen. 

4) Das dritte Lied ift wegen ber vierten Stro⸗ 
rhe wichtig, wo die Sage, die font von Friedrich 
Barbarofja gefagi wird, auf Kurfuͤrſten Friedrich 
von Brandenbur ‚gedeutet wird. 

5) Si des Herrn v. Meufebadh. 


DXXXV.* 


Ein Schon Aew | semadıt Sieb, von &ott | 
anffigefegter Obrigkeit. | 1 5 4 7. || Im then, 
Mag ich vnglüc | nit widerflon. | % 

(Deorunter der Reichsadler zwifchen zwei Säulen.) 


1) 3 Blätter in 89, Ey weite Seite leer. Ohne 
Anzeige des Drudorts. Wahrſcheinlich Augsburg. 

2 ve ift das Lied: Kein Gwalt auff Difer 
Et b oh. Im Namen Kailer Karls. 

3) Berepeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro⸗ 
rhen größerer Zwiſchenraum, die erite Zeile jedes: 
mal etwas eingezogen. Auf jeder Seite drei Stros 
phen, zuletzt Di ei (eine Zeile noch auf der vorigen 
Seite). Im Anfang des Liedes zwei grobe Buch⸗ 
Raben, der erſte (lat.) durch zwei Zeilen gehend. 
* 9 Bibliothek zu Göttingen: H. Eccles. Rit. 


DXXXVI.“ 


Eyn Mew Fied, Ven JZungen Fürſten zu 
Sachſſen, Hertzog Hans Ftideri⸗ hen dem Mit- 
lern. Sertzog Hans | Wilhelmen. Hertzog Hans 
FScideri- |-den dem Zuͤngſten, Vnd jhrer £. ©. | 
betrubten und verlafenen Fuͤrſtin und | Sram Mut- 
tern, Bu Ehren gefteket, | Burdh Petrum Watz- 
dorf, | 3m Chon, Mehr wider | sich mit frew- | 
Sea, Auno | 1547. 


1) 3 Blätter in 8°. Nüdjeite des Titels leer. 
Keine Angabe des Drudorts. 
en G it das Lied: Kchr widder gnad mit 


3) Das Lied ift mit fehr großer Schrift ge: 
druckt, mit derjelben, wie die zweite Zeile des 
Titels. Keine Ueberfchrift. Zwifchen den Strophen 
fein größerer Zwiſchenraum, Verszeilen nicht ab- 
geſetzt, die erſte Zeile immer eingerüdt. 
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4) Am Ende jeder Seite mit Meiner Schrift 
das erite Wort der foigenden Seite. Außen neben 
der eriten Strophe die Buchſtaben 9. 9. $., 
neben der dritten 9. 9. W., neben ver vierten 
9. 9. 4., neben der fünften Sibila 9. In mei- 
ner Asichrift babe ic, die Namen übergejept und 
ausgefchrieben. 

5) Am Ende, mit deutfher Schrift, das Di⸗ 
ftihon: 

Rem tibi quam noſcis aptam dimittere noli, 

Fronte capillata pofl hec occaſto calua. 


6) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


DXXXVIL ° 


Herbog Jo- han Wilhelms | zu Sachſſen 
Fied, im | then, Ich armes Neid- | tin klag 
mich fehr, ⁊c. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Auf der Rüdfeite des Titeld ein vierediger 
Holzihnitt: Ein Engel, der das ſächfiſche Wap⸗ 
penſchild (Rautenkranz zc.) hält. 

3) Danach das Lied: Ih armes Jürflein 
klag mein leid , obne beiondere ee hrift, 9 
Strophen auf dem zweiten Blatt, die ſechſte auf 
der erften Seite des dritten, darunter noch ber 
Titel des zweiten Liedes: Herr Ihefu Chriſt, © 
warer Gott. Die Zeile: Purh 9. Zuſtum Ionam. 
auf der Nüdieite. 

4) Die Verszeilen des erften Liedes nicht ab- 
gelegt, jede Stropbe 9 bis 10 Zeilen einnehmend. 
Die Verdzeilen des zweiten Liedes abgeſetzt, jede 
einen togen Anfangebuchjtaben, die geraden et⸗ 
was eingezogen. Am Ende das Wort SKinis. 

5) Herr Prof. Heyfe in Berlin. 


DXXXVIIT.” 


Hertzog 30- |han Wilhelms zu Se- | hffen 
Lied, im thon | Ih armes Mleidlein | klag 
mich fehr, x. 


(Boljfenitt: eine gitterartige eiälingumg ve von Linien 
um drei Stäbe herum: biefelbe te des Drude: 
Pes XX Pfalm Auslegung u.f.w. durd 93. 
Jonam.) 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und letzte Seite 
leer. Ohne Angabe von Ort und Jahr. Das letz⸗ 
tere iſt wohl 1547 oder 1548, wegen des Gegen⸗ 
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ftandes und weil der Sammelband nur Stüde 
enthält, die zwifchen 1546 und 1549 fallen. 

2) Die beiden Lieder des vorigen Druds. Ein- 
richtung Schrift und Orthographie wie dort. 

5) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


DXXXIX. * 


Vier ſchöner lieder, das er- | le des Ehur- 
fürften zu Sachſſen, im | Chon, cin newes lied wir 
heben an. | Pas ander, der Churfuͤrſtin, im Eon | 
Ifprug ih mus dich Lafen. Pas drit | Hertzog 
Zohans Wilhelm. | Pas vierdt von des Chur! für- 
Ken veſengnis. || Ein ſchoͤner Yfalm, im der weiße, 
Ih | ruf zu dir Herr Iheſu Chriſt. 

(Länglih vierediger Holgfchnitt (die ſchmalen Geiten 

er —8 


den ſein Ba⸗ 
in 


1) 8 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
leer. Ohne Angabe von Drt und Jahr. Das letz⸗ 
tere ift wohl 1547 oder 1548, teild wegen des 
Inhalts der Xieder, teils deswegen, weil ber 
Sammelband nur Stüde enthält, die zwiſchen 
1546 und 1549 fallen. 

2) Es find die 5 Lieder: 

30 lieber kind, ie herter ſtraff 

(Ambrofius DOfterreicher?) 

Ad Gott mid thut verlangen. 

Ih armes Fürflein klag mein leyd. 

Nun wolt jr hören fingen. 

Wol dem, der nicht wandelt im rat. 
Die vier erſten haben nur die Ueberſchrift: Pas 
erfle liedt u.f.w. Das fünfte, der Palm, wie in 
meiner Abichrift. 

3) Bei allen 5 Liedern zwiichen den Strophen 
feine größeren Zwifchenräume, ausgenommen eini⸗ 
emal; Berszeilen nicht abgeſetzt, die erfte Zeile 
(öesmar ein egogen. Das erite Xied zwei große 

nlangebuch taben, von welchen der erfte dur 
5 Bellen gebt. 


4) Beim vierten Liede find die Strophen 3 
und 4 hinter einander fortgedrudt, als wäre ed 
eine; eben fo Strophe 6 und 7. Unter dieſem 
Liede die Zeilen: 

Ein Beim in der eantzeley, da der | Chur- 
für fur Geiten lag. 

Per lang, | der falb, der dich 

hingen fie all drey an | einem firik. 


4 
0 


5) Das Pſalmlied ſchließt am (Ende des fr | 


benten Blatts. Oben auf dem achten folgende Verſe: 


Pie Oberkeyt if von Gott gefhaffen 
Der Teufel hat gemadt die pfafen 
Hoch wollen fie die welt regiern 
Dazu die kirchen reformiern 

Per Babfk der rechte Beerwoif ii 
Den vnſer heyland Iheſu Chriſt 
Wirt Rofen aus der Chriſtenheyt 
Ein feuriger pful iſt ihm berept 

Dem Herrn 1e Ei > Ewigkeyt 


Die drei Buchftaben bedeuten Erasmus Albers 
Dr und beziehen fi) wohl nur auf dieß eine 
edicht 


6) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelbaud 
925. 17. Theol. 


DXL." 


* Bwey ſchöne Uewe Fieder, def 
frommen | Iohanfen Friderichen von Sach— 
fen, welche Er in feiner Gefängk- | nuß gerichtet 
hat. | G Im Thon: | Mein Seel erhebt den Ger- 
ren mein, 2. | ©der: | Befhafens Glũch if vm- 
uerfaumbt, 2C. 

(Solzsfänitt: Das Sächſiſche Mappen, he en 


breite Be oben und unten, über alle 
weg, ſchmale Borten.) 


1) 4 Blätter in 89, letzte Selte leer. Ohne 
Anzeige von Ort und Jahr. 

2) Es find die beiden Lieder: 

Wis Gott gefält xc. Nr. 578. Ueberfährift: 
Das erſte ſied. 

Id habs geſtalt ins Herren Gwalt ıc. Ueber⸗ 
ſchrift: Pas ander ſied. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenraͤume. Bor einer 
jeden, etwas eiugerädt, das Zeichen €. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DXLI. " 


Dem Durc)- | leudhtigeften etc. Iohen | 
Friderichen Churfuͤrſten zu Sachſſen etc. | Und al- 
len gefangenen Chriften, vmb der | bekentnis bes 








| 


DXLII—DXLIV. 1548. 


| 
| 
1 
| 
| 
| 
I 
h 
l 
t 


| 
| 
| 


semens Iyefu Ehri- | li willen, zu fonderlichem 
trfle | gemadt, A. ©. im bon. || Ein newes 
ſied wir heben an. 


icher vieredi laſchnitt: Chri it ſei 
—— — er die wuiger do aſchn hriſtus mit ſeinen 


1) 4 Blaͤtter in 80, zweite und letzte Seite leer. 
2) &8 find die Lieder: 
20 lieber Kind, je herter firaff, ohne Lieber: 
ſchrift, und 
Ad Herr wie lang machſtu mir bang, 3 
Str., Ueberfchrift Die Bezeichnung bes 
Xiij. Pſalms. 
3) Berszeilen nicht abgeſetzt, pſchen den Stro⸗ 
phen größerer Zwiſchenraum, die erſte Zeile einer 
jeden eingerüdt. 


4) Di Buchſtaben A. O. auf dem Titel be- 
deuten wohl Ambrofius ©fterreicher. 
5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DXLI.” 


Ein Troſtlied zu | Ehren dem ge- 


fengnen Ehrifl | lien Ehurfürften HER- 
tzog Ie- | Hans Fridrich. geflelt an freunde of| 
Sänve auf ven thon. Mag ich | Ingluh nicht 
wiserfian, | Im Jar. 1548. 


Ad es if verkehrt alle Welt 
Wie gar ſtarch leit ontru zu feldt. 
Wie hart leit gerechticheit gefangen, 
HSoch thut vngerechticheit prangen. 
Warheit man ſchweigen mus vnd ſol 
Liegen iſt kein ſchand vberall. 

Poch lieg die Welt gleich ymerhin 
So wil ich dir mit rechtem ſinn 

Pie Warheit fagen fo from ich bin. 


1) 8 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Angabe des Drudorts. 

2) Es ift das Lied: Yon Gottes gnad Io- 
hans Sdrih. Am Ende die Buchitaben I. G. B. 

3) DVerözeilen nicht abgefebt, zwijchen den Stro- 
yhen feine größeren Zwiſchenraͤume, die erſte Zeile 
jedesmal etwas eingezogen. Im Anfang des Liedes 
jwei große Buchſtaben, der erfte durch drei Zei: 


en Pa 
) Bibfiotbet zu Göttingen: Hist. Germ. — 
Sax. Sup. 424.*. Bibliothek zu Wolfenbüttel, 
Sammelband 925. 17. Theol. 
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DXLIN. * 
Des Gefangnen | Ehriftlihen Ehurfürften,| 


rechter Titel, fo jhn ytziger zeit, von al- | len Got- 
feligen waren Chriſten, billidh | gegeben wird zu $a- 
tein vnd Peudfd | jn ein Kied verfafet. Im thon| 
Mag ich vngluͤchk nicht wid- | derflan. etc. ym jar. 
1. 5. 48. 1 Pfatm. 146. | Per HERRE Köfet die 
Gefangen. || Noch Ein Chriſtlich Kiedt, | Yon 
Herkog Johannes Frideridh zu | Sachſen, Im thon, 
Pie Sonne |ift verblichen, etc. | Per Churſuͤrſtin, 
zu Sad- | fen Kiedt Ad Got mid) thut ver-| 
langen, Im thon, Iſpruch ich | mus dich laſſen. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Ohne 
Angabe des Drudorts. 
2) Es find die 3 Lieder: 
Yon Gottes Gnad Johans Stidrid) 
Yon aller welt bin ich verlaffen 
Ach Gott mich thut verlangen. 
Dem erften Lied gebt, mit deutfcher Schrift, der 
fatein. Titel des Churfürften voran, wie in der 
Abichrift. 
3) Das zweite und dritte Lied haben Ueber: 
Ichriften, die aus den Worten des Titels beftehen. 
Bei allen dreien feine größeren Zmilchenräume 
zwifchen den Strophen, erögeilen nicht abgeſetzt, 
die erfte Zeile immer eingerüdt. a Lied zwei 
aroße Anfangsbuchflaben, der erfte durch 3 Zei- 
len gehend. 
) Unter dem zweiten Liede ftehen die Buch⸗ 
ſtaben &. 9. 3. A. 
5) Bibliothet zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


— —— 0 


D\LIV.* 


Eyn Uew Lied, |des Frommen, Chriſtli- 
hen Alten Ehurfürften, | Herrtzog Hans Fri- 
derihs des EI-|tern. Durch Pet. Was. zufa- | men 
gefetzt, Anno. | FH. P. riviij | (Ein Brümtein.) | gm 
Chen, Pie Sonn | die if verbligen, x. || Auf 
den Tittel gedachts Für- | lem gemadıt. || Fur die 
Gelerten mit vier Itymmen, | Im Ehon des ſiede 
von ari- | miliono, Wach auff jan | Gottes na- 
men. | (Ein ſchwarzes Blättchen.) 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Ohne 
Angabe des Drudorts. 
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2 Die Abkürzung Pet. Watz. bedeutet Peter 2) Die drei deutſchen Zeilen des Titels ud 
die Jahreszahl roth gedruckt. Auf der Rüdlelte 


Wakdorf. ' 
u E find die beiden Lieber: | 


Yon aller Welt verlaffen 
und: Ad Herr, wie lang, machſtu mir bang, 
Das zweite iſt auf dem Titel gar nicht angegeben; 
es feheint wie mit zum eriten gerechnet und 
dann wohl auch von Wahdorf. 
4) Daß erfte Lied hat feine Ueberſchrift. Statt 


VERA DESCRIPTIO HVIVS 
Saeculi. 
Nufquam fides, Amor eſt eztinctus ubique, 
Singula wulpino, more modoque patent, 
Sinyula uulpino, tegmine tecla lalent. 

5) Die Strophen des eriten Liedes durch über- 
geſetzte Tateinijche Ziffern numeriert, die Verszeilen 
abgeießt, jede mit einem großen Anfangsbuchitaben, 
am Ende einer jeden ein Comma, Zeile 2, 4, 6, 


8 immer eingezogen, die Worte im Anfang mit | 


großer Schrift (wie in meiner Abſchrift). . 
6) Dieß Lied ſchließt oben auf der Rückſeite 
des dritten Blattes, mit der letzten Strophe. 
Dann folgt: 
Precatio Principis. 
PSALM. XXXVIII. 
Ne me quafo igitur Pater optime defere, 
neue longius hinc abfis, quam, mea cauſſou 
erat, 
Auzilium propera, fer opem cito, redde 
falutem 
mi Deus, ö miferum [pes rala, certa falus. 


DDanach folgt das zweite Gedicht; zwiſchen 
den Strophen arößere Zwifchenräume, mit den lat. 
Schriftftellen. Verszeilen abgelegt, jede einen gro- 
Ben Anfangsbucitaben, am Ende einer jeden ein 
Comma, Zeile 2, 4 und 6 eingezogen. Am Ende 
des Liedes ein Blümlein. 

8) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelb. 925. 
17. Theol. . 


u [u —— 


DXLV,.* 


HORTVLVS ANIME. | Sufgarten der 

Ser- | lm: Mit fchönen lieb- | lichen 

iguren. (Großer Holsfänitt, in Mebaillonform , von 

einem Biered umgeben : innerhalb vie Auferftehfung Chriſti.) 
1547. 


1) 30 Bogen in 49%: A—3 und a—g; de: 
fectes Exemplar: letztes Blatt g. 


— — — — 


des Titelblattes eine Monſtranz. 
3) Auf dem zweiten und dritten Blatt die 
Zuſchrift Georg Rhaws: Meinen lieben Tochtern, 


a Weis- | gerberin, Chriſtina, 


ie , Otilia, oma | Margaretha Mhewin, Wundſcqh id, | 
| 


Gottes Gnade, und das ware |erhenntnis, feines 


| lieben 8 Chrifi 
deſſen findet ſich in Heiner Schrift folgendes Latein: | eben De be | fir Ehrifi, Amen. 


4) Schluß diefer Zuichrift: Barumb ich bedacht, 
wie ich jm thete, das ich euch dem Herrn Chris 
gar eimleibte, So befinde ich keinen andern ned 
beſſern Weg dazu, denn fo ich euch Pie Artikel 
vnſers Chriſtlichen Glaubens, daran vnſer ganke 


— — — — — 


ſeligkeit, gelegen iſt, furlegte, vnd verſtehen lermte, | 
bepalten, 


So dann die Kinder, alwege am beften 


vnd lang zu gedencen pflegen, was file von jren 


@itern hören vnd lernen, Hab id fur gut ang- 


fehen, das ich etliche Eremplaria diefes Püchlins, . 


fur euch drücen lies, Das jr es unter end ff 
lefen, vnd darınne ſtudiren köndtet, weldes I 
aus vielen vnſer lieben Veter Büchlin (fo uns die 
Goͤttlichen warheit, rein an tag, gebracht) zufamen 
getragen hab. Derhalben, meine lieben 
Pieweil idy (ewer lieber Water) faft alt vnd (guad 
bin, damit jr nad) meinem Tod (Gott gebe feliglid) 
ein ewig Ceflament, von mir haben möget, Vber- 
gebe und befehle ich euch dis Budlin, und fender- 
lich den Hohen tröflihen Artichel, von der heiü- 
gen Preifaltigkeit, mit dem Kinderglauben, Dartııme 
er auch fein kurk verfafet if, Pas jr ja wleifeig 
darinne Iefen, Lernen, und fludiren wollet, Ws jr 
mir birinne gehorfam fein werdet, wie ich wicht 
zweiffel, So wird euch von wegen der Verheiflung 
des vierden Gebots, von Gott alhie auf Erden 
ein reicher Segen widderfaren, Vnd barüber werdet 
je dem Herrn Chriſto, dur rechten verfland, vm 
feften grund diefer Artichel unfers Chriftlichen Slar- 
bens, fo jr diefelbigen auch feſtiglich glaubet, viel 
neher komen, vnd aud lieber werden, denn die 
Kinder fo jhm zu jener zeit zubracht werben fein, 
Er auch perfonlich geherkt, und die hende auf fie 
gelegt hat, Darumb, das ſolchs alles, jhnen zur 
feligkeit gar nichts geholfen hat, wo fle icht ber- 
nachmals getauft, den Catechiſmum gelernet, vnd 
mit veftem glauben fid) an den lichen Herrn Ihefum 
Chriſtum, gehanget haben, und gewislid, ihn vafur 
gehalten, das er der Mann fey, fo da Wanne u» 
wolle von Sünden, Cor, vnd Teufel, erretten. 
Pas jr nu foldhs alles thun möget, des helfe euch 
Gott der Vater, von wegen des verdienfis, des 
lieben Kinderherbers Ihefu Chriſti, dur Den hei- 
ligen Geil, Amen. Geben zu Wittemberg, den 
Sontag nad) Martini im rivij jar. 
Georg Ahaw 
Ewer lieber 
Vater. 





——— — — — — — 


DXLVI— DXLI. 





5) Run folgen 13 Selten von der Heiligen 
Jreifaltigheit, danach (bis Pij) der Kinderglaube 
mit Dorrede und Beſchluß, fodann Luthers Der: 
mahnung zum Gebet bis Siij, auf der Rüdjelte 
biefeß Blchtes utpere ——ã we a 

ausiegung des Glaubens P. Martini Suth. 
—* einen guten Freund, 5 Seiten; bis zu. Da: 


, nach Vom anrufen der Heiligen. Viij Volget der 


fang: von der &e- | burt Ehrifli. Es ift 


; Sebge- 
' Me Strophe Ar. 134, 2, welche auf der Rückſeite 


des genannten Blattes neben einem SHolzichnitte 


ſteht, der das Jeſuskind darftellt, in der Linken die 


ed. Diele Strophe wird enun Wort für 
Bort, Zeile für Zeile erflärt, bis Blatt Y. Da 
Volget Der Engel] predigt: von der Geburt Ehrifli, 
aa die Hirten. Blatt aij: Aurke Pafflon predigt. 
Dahinter von Chrifti Höflenfahrt und Auferftehung, 
Blatt cilij eine furze Beichreibung des Lebens 
Luthers. Blatt d ein vollftändiger neuer Titel: 


Bas Symbolum der | Heiligen Apo- 
Rein: | darin der Grund vnſers Chrift- | lichen 
Glaubens gelegt if, | Ausgelegt durch, | (Berzier 
zungen.)| 9. Mart. Sur. || Mit fchönen liebli- | hen 
Seum.|1 5 4 8. 

6) Mit vielen fhönen Holzfchnitten v. Lucas 


7) Golmar. Stadtbibliothek. Nr. 2704. 


DXLVI’ und DXLVII.“ 


HORTVLYS ANIMAE. | Suflgertlin | der 


Seelen. | Mit ſchoͤnen tiebli- | den Figuren. | 
(Rothes Blättlein, darunter ein runder Holzſchnitt, von der 
Größe eines Guldenſtücks: Chriſtus am Kreuz, unten die bei- 


ben Greven.) Wittemberg. | ANNO.M.D. XLVIII. 
Am Ente: 
Gedruckt zu | Wittenberg: | durch 
Geor- | gen Rhaw. Gerſchlungene Linie.) 





1) 224/, Bogen in 89: 20 Bogen A—V, 
24, Bogen a — c. Letzte Seite leer, auf der vor⸗ 
itne die Anzeige des Druckers. 

2) Zeile 2 und 3 des Titels und die veriepte 
roth gedrudt. Ueber der Jahreszahl ein Strid 
Rüdfeite des Titelblattes ein goe vierediger 
Holzſchnitt: Chriſtus mit den Kindern und ihren 


3) Auf den vier folgenden Blättern eine Epiflel 
George Rhaws, Geben zu Wittemberg, den Son- 
tag nah Aartinj im rivij. Jan. An feine Töchter. 





. 
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Er fchreibt darin: Perhalben, meine lieben Töchter, 
dieweil ich (ewer lieber Vater) faſt alt und ſchwach 
bin, damit je nad) meinem Eod (Gott gebe feliglich) 
ein ewig Teflament, von mir haben möget, Vber- 
gebe und befelhe ich euch dis Bıldlin, u. ſ. w. 

4) &8 enthält einen Iinterricht von der Beil. 
Dreieinigkeit, den SKinderglauben mit der Borrede, 
Luthers Bermahnung zum Gebet, kurze Auslegung 
des Glaubens, vom Anrufen der Heiligen. Danach, 
auf der NRüdjeite des Blattes Av unten, die Ans 
jeige: Folget der | Sobgefang, von der | geburt Chrifli. 

uf dem folgenden Blatt ein ſchöner Holzichnitt: 
PVER IESVS, mit der Weltfugel in der Linken; 
auf der Rückſeite die zweite Strophe von Nr. 134, 
die dann bis Mvij zeilenweis erflärt wird. Da: 
nad) Folget der Engel predigt, von der ge- | burt 
Chriſti, am die| Hirten. Sodann Deſchlus von | der 
Haäligen an- | ruffung, eine Kurke Paf- | fions pre- 
digt Zohannis | des Ceuffers., und ded Propheten 
Jeſaias. Danach von Chriſti Auferftehung, Petri 
Warnung, kurzer Lebensabriß Luthers. Endlich 
mit neuem Titel: Pas Symbo- | Lum der heiligen 
Apofleln, | darin der grund vunfers Chrift- | lichen 
Glaubens gelegt if, | Ausgelegt durch, 11 9. Mart. 
£uther. || Mit ſchönen Lliebli- | dien Figuren. || Wit- 
temberg. | 1548. Dieß find die letzten 2%, Bogen; 
Dre Blatt herausgerißen. 
v 3) Bibl. des Collegii Wilhelmitani, Lutheri 

aria. 

6) Eine Ausgabe von M.D.XLIX auf der 
Stadtbibliothek zu Colmar, Nr. 11793. 


DXLVI. 
&ott hat das Evangelium. Ur. 297. 


1) Einzelner Drud v. J. 1548. 

2) Nach) diejem ift es abgedrudt in J. C. Olea⸗ 
rius Abhandlung: „Gefang D. Crajmi Alberi, 
Gott Hat das Evangelium.” Arnftadt 1720. 8°. 
112 Bogen. . 


DXLIX.* 


Schöner Fie-||der zwey, Vorhin nod) nie] 
im Truch ansgaugen, | Bas Erfe, von Grickel 
Interim, | Im then Martinus iſt nit gefhwi- | gen, 
bor Emfer lieber Pomine. | Pas Ander, von dem 
Sandt- | graffen aufs Heffen, wie er | es hat aufs- 
gericht. xc. 


(Bierediger Holzſchnitt: Linke fipt ein Efel in Kappe und 
Kleid vor einem Schreibpult, auf weldem ein Br ligt, 


— — — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — 
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bern Bielte * reid⸗ 
hend, 


en Schwa 
; ein 5 En —* rn Fr mit dreis 


1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Angabe von Drt und Jahr. Xeptered iſt wohl 
1548, teild wegen des Inhalte, teils weil der 
Sammelband nur Stüde enthält, die zwifchen 
1546 und 1549 fallen. 

2) Zwei Drudfehler in dem Wort ausgangen 
auf dem Titel. 

3) Es find die Lieder: 

Herr Grickel lieber Pomine. 
und: Was wölen wir aber fingen, wier fingen 
ein neues Gedidt. 


4) Bei beiden Xiedern feine —* Iwiſchen⸗ 
ränme zwiſchen den Strophen, Verszeilen nicht ab⸗ 
geieht, die erite Zeile Immer eingezogen. 

9) Das erfte Kied ohne alle Ueberſchrift und 
ohne ausgezeichneten Anfangsbuchſtaben, das zweite 
bat die Ueberichrift: Das Ander New liedt, und 
bat zwei große Anfangsbuchſtaben, der erſte durch 
5 Zellen gehend. 

6) Das erite Lied tft er efchrieben, das zweite 
ift ein weltlich hiſtoriſches, 10 (4 + 4) zeilige Stro⸗ 
phen, die zweite, dritte und neunte unvollitänd 9 

3 —53* zu Wolfenbüttel, Sammelb. 9 


DL.” 


Swey Schöner Sieder, | Bas Erſte, Yon Griecktl 
Interim, | Im thon, AMartinus iſt nicht | gefywi- 
gen, bor Emfer | lieber Pomine. Pas Ander, Yon 
dem Asnig aus| 4ranchreich, Wol auf jhr | Santz- 
knecht alle. 


vor ee voufanitt, daſſelbe darſtellend wie ber bes 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und letzte Seite Teer. 
gier Verszeilen nicht abgeieht, bei dem zweiten 
e zwiſchen den Strophen größere Zwiſchenräume. 
ru des eriten Liedes ohne Sorgfalt; mehre- 
mals find zwei, auch drei Strophen in eind ge: 
drudt. Die eften groben Anfangöbuchjtaben beider 
Lieder durch zwei Zeilen gehend 
3) Das zweite Ried * (A + 4) zeil. Stro- 
phen, Anfang der legten Strophe: Per ons dis 
news et fang 
rantfurier Stadtbibliothek, 
erm. L. 522, 


Sammelband 
Au 


— — — — — — — —— — —— —— m GE HE — — — — — —— m nn 


DL — DLIE. 


1548. 


DLI.” 


Ein fchön new | Fyed auff das | IN- 
TERIM |semagt, troͤſtüch zu fingen, Im| tion, 
Wehr in Krieg wil|zihen, Per mufs gerd- | let ſein. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite leer. 
2) aber Arsen. it das fchöne Lied: Was woln wir 


u Auf der vorlegten Seite 2 Strophen, auf 
jeder der vier vorgehenden 4. Verszeilen nicht abs 
efeßt, zwiichen den Strophen keine größeren Zwi⸗ 
(6 chenräume, die erite Zeile einer jeden eingezogen, 
im Anfang des Liedes drei he Buchſtaben, der 
erite Pa drei geilen gehen 
anffurter Stabtbibliothef, Sammelband 
Auch, m. L. 522, 


DLII.“ 


Ein newer berg |reien in dieſen fehrliche 
3ei- | ten. Im Thon zu fingen. Was wii wir 
aber | heben an, Pas beſt das wir geleret ham. 
Oder | in der Frenchiſchen Pawrn Chon. | Ws 
ein fon new Vroft ſied auf das INTERIM 
gemacht, tröfl- | lich zu fingen. Im Chon, Wer 
in Krieg | wil ziehen, der mufs gerüflet fein. 


1) 4 Blätter in 80, alle Seiten bedruckt. Ohne 
Anzeige des Druders. 

2) Es find die beiden Lieder: 

Was wöln wir aber heben an 

und: Was woln wir aber fingen. 

3) Das erfte Lied obne Lieberfchrift, das zweite: 
Bas ander auf das Interim. 

4) Verszeilen nicht abgelegt. Zwilchen den Stro- 
phen fein größerer Zwifchenraum, f der legten 
Seite eine Strophe, darınter Finis. Tiefer unten 
ein Holzſchnitt: gitterartig verfchlungene Linien. 

5) Bibl. des Hrn. v. Meuſebach, und Bil. 
zu Wolfenbüttel, Sammelband 925. 17. Theol. 


— —— —— 
— — — — — — — — ——— — 





een 


DLIII — DLIV. 


DLIN. " 


Geyſtlich Fied, von | dem erfhröh- 
Des heyligen Foth, zu | weldhem jhn die 
t vernrfacht, ge- |30gen auß dem erſten 
I, Buch | €. S. A. inn des Aeyen- 
gen thon. Als Got durd fein firenges 
| (Zwei Blümdyen neben einander.) || Ein an- 
ch Sied, | Pas der menſch al fein hof- 
ı | trawen, eynig vnd allan zu Got 
x. Alleyn zu dir Herr | Ihefu Chriſt. 
Fuͤrſtlichen Stadt Coburgk, trücts | 
Ciriarus Schnauß Apotecer. 


sätter in 89, Rückſeite des Titels und 

: leer. 

3 erfte Lied: 

Gott durch fein firenges gericht 

-6) zeilige Strophen. Die Buchftaben 

uf dem Titel bedeuten Eiriacus Schnauß 

‚ fo daß wir hier einen Apotheker haben, 

ichter und zugleih Druder feiner Ge⸗ 
Das zweite Lied ift Nr. 260, im Al: 

nit dem G. Wachterſchen Text überein: 

aber nachläßig gedrudt. 

fe nicht abgefebt, zwifchen den Strophen 

ren Zwifchenräume. Das erite Lied feine 

* dad andere eine aus dem Anfang des 


fdete. 
liothek des Herrn v. Meufebad). 


DLIV. 


ön newes Fied, von | droen 


ı Hannen, lernt wie die | warheyt al- 
I, onnd oftmals | mit dem todt geſtrafft 
Speten thon zc. | (Zwei mal drei Buntte.) |! 


r vnd lob, Chriſtlich | verendert 
. A. Darinn vmb drey| Hauptluk zur 
beten, vond | menfdlid) verdient ver- | 
t. | (Eine Blume.) 

e: 

sflihen Stadt Coburgk, trücts | Ci- 
ıaug Apotecker. 


Hätter in 89, legte Seite leer. 





deutſch. Kirchen!.v. Ph. Wadernagel. 





1548. 





2) &3 find die beiden Lieder: 
Ein bud if Schimpff und Ernfl genandt, 
5 Strophen. 


Hofnung glaub ih muß wonen bey, 
3 Strophen. . 

3) Beide Lieder mit zwei großen Anfangsbuch⸗ 
ftaben, der erite durch 3 Zeilen gehend; Derszeilen 
nicht abgeſetzt. Das erfte Lied adgejegte Strophen: 
glieder, zwiſchen denielben größere Zwifchenräume, 
die erfte Zeile des Abgefanges etwas eingezogen, 
die Strophen mit übergeießten deutichen Ziffern 
numeriert. Letzte Zeile: 


Spricht Ciriar Schnauß der Apotecker freye. 
Darunter: 
Auli, uide, tace, 
Ft mis wiuere in pace. 
Das zweite Lied: zwiſchen den Strophen größere 
BZwifchenräume, das erite Wort jeder Strophe ganz 
in großen Buchftaben, zufammen die drei Worte: 
Hoffnung lindert Schmertzen, 
darunter das Lateiniſche: 
Spes lenit curas. 


4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


5) Bon Cyr. Schnauß iſt auch Nr. DCXXXIX; 
außerdem führe ich noch folgende Drude an: 


A.” 


Zwey Chriftliche | Sefang: Pas erſt der 
geyſtlich Jaͤger, von | der Verkündung, Em- 
pfenngknis vnnd Geburt | unfers Heylands Fhefu 
Chrifli. Pas ander: Per fhöne Hym-|nus, Yeni 
redemptor Gentium, duch 9. FA. Suther ver- 
deutfht, | von der feligen zukunſſt Ehrifli 2c. in 
feinem thon. 


a) Ganzer Bogen. Links oben ein großer 
vierediger Holzichnitt: die Verkündigung Mariä zc. 
Links, rechts und unten Sierleiften. 


b) Es find die beiden Lieder: 
Es wolt ein Jäger jagen 
und: Yun kom der Heyden Heylandt. 
Verszeilen nicht abgefegt. 
c) Unten: 
Wil mid Gott ernehren, 
30 kan jhm nyemant wehren. 
€. Schnauß. A. 
d) Bibliothek zn Gotha: Illuminierte Holz: 
ſchnitte. B. Blatt 315. 


w 


15 





B.* 

a) Blatt in groß %ol. 1550. 

b) Drei Eolumnen. Links oben ein großer 
Holzſchnitt: in einem Portale der deutiche Zürit 
und der türfiiche Bote. 

c) Ein Gedicht in Reimparen: 

Geſpräch zwiichen den beiden genannten Perfonen. 
Neberferilt: 
Merch du werdes Peutſchlandt freg, 
Sotts Wuͤndergſchicht recht inn Türckey. 
Anfang: 


Der deutſch Fuͤrſt. 
Herr Gott was kuͤmpt dort für ein Mann, 
Fuͤrwar id muß ihn fpreden an. 
d) Bibliothek zu Gotha, illuminierte Holz⸗ 
ſchnitte, B. Blatt 17. 


DLV.* 


INTERIM. | €in newes und mit Heiliger | 
Schrifft wolgegrüntes SKied, Wieder | das ſchoͤne 
heuchelifche unnd | gladtfireichende Ketzlein, | genant, || 
INTERIM. || Auf die weife, Chriſt unfer Herr | 
zum Jordan ham x. || Hit did (fromer Chriſt) 
für den Katzen, | Pie forn lechen vnd hindten 
Kra- | tyen xc. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer, ohne 
aupeige des Orts und Druckers. Wahrſcheinlich 
Coburg, dur dem DVerfaßer Cyriacus SIchnauß, 
Fra ame in den Anfangsbuchſtaben der Stro⸗ 
phen lie 

2) Es ift das Lied: Chriflus mein zeug. Ohne 
Ueberſchrift. Verszeilen nicht abgelegt. Zwifchen 
den Strophen größere Zwilchenräume, erite Zeile 
jedesmal eingezogen. Auf jeder Seite 3 Strophen. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach, und 
FE zu Wolfenbüttel, Sammelband 925. 

. Theol. 


DLVI. * 


INTERIM. | €in neümes und mit heyli- | 
ger Schrift wolgegrüntes Kied, wider | das ſchöne 
Heuchelifche und Glad- | reichende Ketzlin, genannt | 
INTERIM. || Auf die weyſe, Chriſt onfer Herr | 


dum Jordan kam, x. 


DLV - DLVIII. 


1548. 





(Bierediger Holzſchnitt: eine Kade, auf einem Polfer 
end; darunter): 


Hüt dich (frommer Chriſt) vor Den Kahen, 
Pie forn Sehen vnnd hinden Kratzen. 


ſi 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. Ohne 
Anzeige von Ort und Jahr. 

2) Verszeilen nicht abgefeßt, zwilchen den Stro⸗ 
phen fein größerer Zwiſchenraum, die erfte Zeile 
jedesmal eingezogen. Die erite Zeile des Liedes 
größere Schrift, zwei große Anfangsbuchitaben, 
der erite durch drei Zellen gehend. 

3) Deffentlihe Bibliothet zu München, Mor. 
947°, 80, Defftl. Bibliothek zu Göttingen, Pool, 
Germ. 2613. 


DLVII.* 


INTERIM + | Ein neiwes vnd mit hegli- | ger 
ſchrifft wolgegrüntes Fied, wider | das fhöne hen- 
helifhe und glad- | Areihende Ketzlin, genant | 
INTERIM. | Auf die weyſe, Chriſt unfer Gerz |zum 
Jordan kam, x. 


(Bierediger Holsfänitt: eine Katze, auf einem Polſter 
darunter) : 


figend ; 
Hüt did (frommer Chriſt) vor den Kahen, 
Pie forn lehen vnnd binden kraßen. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Ohne 
Anzeige von Ort und Jahr. 

2) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Smnifchenräumne, die erfte Zeile 
einer jeden eingezogen, im Anfang des Liedes zwei 
große Buchitaben, der erfte in einem Viereck, durch 
vier Zeilen gebend. 


3) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 522, 


DLVIN. 


Ein neu Fiedt von einem Zerckman gemadht vom 
Interim, wer fein vater, mutter, gefatter, teufer 
vnd prediger fey, im ton, Yun treiben wir Den 
Jabft heraus. 


1) Anfang: 
Bewar mid Godt vorm Interim, 
ein großen fdalk hats hinter jm. 
11. vierzeilige Strophen. 


— — — — —— — — — — — — — — — — — —— — — —h re — —— — — — — 
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LIX — DLXI. 


2) Handichriftlih in der Bibliothek der St. 


Ratharinenfirche — Hamburg, in der Sammlun 
der Briefe des M. Joachim Weſtphal, ſeit 154 
Baftors dafelbit. 


3 rift des Vereins fü b. Ge: 
(ide I amburs 1847. 8 ir = Rr. I. j 


DLIX.* 


Verordnung | eines Erbarn Waths | zu Würemberg, 
wie | das gefang, Erhalt | uns Herr, 2c. hinfüro 
ne einichen weyt- | tern anhang gefungen wer- | den 
fol. (Rürnberger Stabtwappen.) 


1) Ein halber Bogen in 89, ohne Angabe von 
Ort und Zahl, letztes Dlatt und Rüchkſeite des 
Titelblattes leer. Der Titel wiederboft fi) auf dem 
zweiten Blatt, dann fängt das Lied an. Alles iſt 
it berielben fhönen großen gothiihen Schrift 


2) &8 ift das Lied Nr. 217 von Luther, dazu 
Ar. 211, ale wäre es eine vierte Strophe. 

3) Die erfle Strophe von Nr. 217 tit verän- 
dert; flatt der Zeile Vnd flewr des Bapfis und 
CTürden mord findet fi die für die yäbftliche 
Kirche nicht fehr fchmeichelhafte Subititution Vnd 
wehr des Sathans lift und mord. Die ganze Stro- 
phe heißt alfo: Erhalt uns herr bey deinem wort, 
vnd wehr des Sathans li und mord, der Zeſum 
Chifum deinen Son, wolt gern flücken von fei- 
nem thron. 

4) Herr Ardhivar Meyer in Nürnberg, der mir 
ein Exemplar diefer Verordnung ‚Jum Gehen? he: 
macht, weiß vielleicht, wann diejelbe erichienen it. 
Sollte ed um 1548 zur Zeit des Interims ge- 
ſchehen fein? 


— — — — 


DLX.“ 


Ein preiß lied götlichs worts, durch erempel 
der ſchriſſft. In dem Thon als man finget, | So 
weiß jd eins das mid) | erfcewt, das plümlein | auf 
prepter beide, 


Bierediger Holsfchnitt: Der Evangelifi Matthäus fchrei- 
ee ne) Coangeliſt Matthäus Id 


Am Ende: 
@ Gerrucht zu Hürnberg | durd Georg Wachter. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) Es ift das Lied Nr. 295. 





227 


| D 1548. 


3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro- 
phen feine größeren Zwijchenräume, die erfte Zeile 
einer jeden eingezogen, im Anfang des Liedes zwei 
große Buchitaben, der erite durch A Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DLXI.“ 


Wieder Den Anti Chriſt, und 
feinen | anhangk, zwey ſchoͤne newe Fieber. | 


Das erſte, Gott vater im him | mels thron, im 
tbon, Wo Gott | der Herr nicht bei ons heit. || 


Das ander, ob Gott getroft | mit fingen, im 
thbon, Id dandı | dir lieber Herre. 


1) 4 Blätter in 89, zweite Seite leer. Ohne 
Anzeige des Druders. 
2) Das erſte Lied: 
Gott Water in dem himels thron, 
Wir armen kinder elende, 
8 (4+7) zellige Strophen. Das andere Nr. 398. 
3) Verszeilen nicht abgejeßt, zwifchen den Stro- 
phen bald größere Zwiichenräume, bald nicht, Die 
erite Zeile einer jeden eingezogen. Im Anfang bei- 
der Lieder zwei große Buchſtaben, der erite durch 
3 Zeilen gehend. 
4) Graͤfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DLXII.“ 
Zwey newe Chrifliche| Cied. Pas erſt, 


Bon der Menſchewerdung, leiden vnd Aerben, 
dDeßgleihen |von der Aufſerſtehung Chriſti, und von] 
dem vrtheyl Gottes, In gefangs | weyfe geflellet, etc. || 
Das ander, Inn difen gefehrlichen | 3eyten 3u- 
fingen. Im thon, Nun frewt | euch lieben Ehriften 
gemein. 

(Bierediger ftumpfer Holzſchnitt: Chriftuß betend am 


Dehlberg, vor ihm auf dem Felſen ver Kelch, die Jünger 
ichlafend.) 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. Keine 
Anzeige des Druckers. 
2) Das erite Lied: 
Es floß ein fluß vom himel cab, 
was lauter und aud klar, 
9 (4-+3) zeilige Strophen. 


15” 


DLXHI—DLXVI. 1549. 





Das andere Lied: 

O Herr Gott in deim heiligen Thron, 
8 (4 +3) zeilige Strophen. 

5) Zwiſchen den Stropben größere Zwiſchen⸗ 
räume, die erfte Zeile einer jeden eingezogen. Vers⸗ 
zeilen beim zweiten Liede abgeſetzt, jede mit einem 
aroßen Anfangsbuchſtaben. Im Anfang jedes Lie: 
des zwei große Buchſtaben, der erfte durch 3 Zei⸗ 
len gehend. Am Ende Ein ſchones Gebet, inn | diefen 
ferlihen zeyten, vmb er- | haltung gemepnes frides. || 
Heur Got himliſcher Water, er |du heyligen mät, 
guten Kath, und | rechte werk ſchaffeſt, u. |. w. 

4) Graͤfl. Bibllothek zu Wernigerode. 


DLXIH. 
Ein new geiftlich Kied| © vender Got im throne. 
In |dem then, Froͤlich fo wit [je fingen, 2. ||Per 
Sequitz von der | Heyligen Preyfaltighept | ver- 
teuntſchet. 

(Holzleifte: in der Mitte die drei Verſonen ver Gottheit. 
in ganz gleicher Darftellung, links und tedytd anbetende 
Engel.) 

Am Ende: 
@ Gedruckt zů Würnberg durch | Yalentin Menber. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 
2) Das Lied iſt Nr. 645, Fer Sequens fängt an: 
Gelobet fey die heylig Dreyfaltigkeyt, 
19 Süße, über jedem die Anfangsworte des lat. 
Driainale, in deuticher Schrift. 

3) Verszeilen des Liedes nicht abgeſetzt, zwi⸗ 
fchen den Strophen feine arößeren Zwifchenräume, 
die erfte Zeile einer jeden wie die eines jeden Satzes 
der Seqnenz eingezogen. Im Anfang beider Stüde 
zwei große Buchitaben, der erfte bei dem Liede 
durch 4 Zeilen, bei der Sequenz durch 2 Zeilen 


gehend. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DLAXIV. * 
Ein ſchoͤn geift|lich Lied, Yon den fiben | 


gezeyten des tags, Yatris fa- | pientia genant. 


(Bierediger Solfehnitt Chriftus am Kreuz, rechte 
Maria und Vohannt ‚ lintö der Kriegätnecht, der ibn in 
die Seite flit.) 

Am Ende: 


| &erruct zu Aürnberg durd)| Sriderih Guͤtknecht. 
| 


— — — — —— — — — —— —— — — — — — — — — ——— — — = Aa GERT GENRE —— — 


1) 3 Blätter in 80, zweite Seite leer. 
2) Es ift das Lied: 
©st in feiner Maieſtet, 
Iheſus vnſer HErre, 
9 (44 H zeil. Strophen. Zu vergleichen Nr. 153 
und 154 


3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume, die erſte Zeile einer 
jeden eingezogen, im Anfang des Liedes zwei große 
—— der erſte durch 5 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 





DLXV. ° 


Der Paf- | Ron, oder das lei-| den Zeſu 
Chrifli, in ge-|fangs weiß geflellet, In | der Me- 
lodey des | 119. Pſalms, Es | ind doch fe- | lig 
alle | die. | 1548. 

Am Ente: 


G BGedruckt zu Nuͤrnberg ducd | Friderih Gut- 
knecht. 


1) 8 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 

2) Der Titel fteht in einem achtedigen Raum 
innerhalb eines Holzichnittes: Rahmen von Holz: 
werk, in den leeren Räumen Zweige und Früchte, 
oben links und rechts zwei Engel, in der Mitte 
zwifchen ihnen die Buchladen und H, in einan- 
der verzogen. 

3) Es iſt das Lied Nr. 430, mit der 23. Strophe: 

30 laſt uns nun jm dankbar fein. 

4) Keine abgejegten VBerszeilen, zwiſchen den 
Strophen größere Zwijchenräume, die erite Zeile 
einer jeden einge open. Im Anfang des Liedes 
zwei große Buchffa en, der erite duch 3 Zeilen 
gehend. Ueberſchrift des Liedes: 


Der Yaffion auß den | vier Euangeliſten, Mat- 
thei 26. | Marcı 14. Suce 22, | Johannis 18. 
5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DLXVI. 


Der Paf- ſton, oder das lei | den Jepa 

Chriſti, in ge-|fangs weiß geficlet, In | der Me- 

lodey des| 119. Pſalm, Es | find doch fe-|lig alle | Die. 
Am Ende: 

Gedruckt zu Mürnberg, durd Friderich Gutknecht. 








1) 8 Blätter in 8%, zweite und lebte Seite 


leer. 

2) Der Titel fteht innerhalb eines Holzjchnittes 
in einem Biere, das von Bildwerk umgeben iſt, 
oben zu beiden Seiten imei Engel, zwiſchen ihnen, 
in der Mitte über dem Viered‘, der Namenezug, eine 
Berbindung von H und W. Wie bei dem vorigen. 
Drud. Beidemal wohl Hergottin und Wachter? 
Alſo ein Holzihnitt, den Friderich Gutknecht aus 
diefen älteren Drudereien erworben ? 

3) Es iſt das Lied Nr. 430, mit einer Ueber: 
ſchrift, welche die 4 Schriftitellen angibt. Vers⸗ 

en nicht abgeſetzt, zwi hen den Strophen gro: 

e Zwilchenräume, erfte Zeile immer eingerüdt. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DLXVI. ” \ 


Das Water unfer, hurk | ausgelest, In gefangs 
weis.|P. Mart. Futh.|| Per Ehriflli Glaub, | 
In gefangs weis geflelt, Purd | 3. Heyden. In 
voriger | Melodep. 


(Bierediger Holsfänitt: Chriſtus, mit dem heil. Schein, 
eben» und betend, um ihn die Jünger kniend.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würenberg, dur | Yalentin Member. 


1) Y, Bogen in 8°, letzte Seite leer. Alter 
Drud und Orthographie. 

2) Es find die Lieder Nr. 215 und 431. 

3) Verſe nicht abgeſett, erite Zeile etwas ein: 
gerhdt, bei dem eriten Gedicht zwiichen den Stro- 
pᷣhen größere Zwiichenräume. Das erite Gedicht hat 
feine hieserfärift, das zweite: Wolget der Chriſt- 
id | Glaub. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


DLXVII. ” 


Die einfehung vnd brand) | des Yeiligen Abent- 
mals Zheſu EChrifti |onfers Herrn, in gefangs weiß 
ge- | fill. In des Pafflons thon. | Purd Schold 
Beiden, (Rober vierediger Holzſchnitt: das heil. Abend- 
mel.) | Johan. 14. | Fiebet jr mid, fo haltet meine 
gebet. 

Am Ende: 


Gerrucht zu Nuͤrnberg, durchFriderich Gutknecht. 


1) Bogen in 80. Rückſeite des Titels und 
legte Scte leer. 


DLXVII— DLXX. 


1549, 229 


2) Es tit das Lied Nr. 433. 

3) Verszeilen abgelegt, jede einen großen An- 
fangsbuchſtaben, die erfte immer etwas eingezogen. 
Die Strophen durch überitehende deutjche Aifern 
numeriert. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DLXIX.“ 
(Valentin Zabſtſches Sefangbud von 1548.) 


1) Titel weggeripen. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Feipzig, | duch Valentin Zabſt. 
$ä. 9. XLVIN. 


2) Einrihtang und Umfang ganz wie die Aus⸗ 
gabe von 1547, nur daß durch eine andere Oeko⸗ 
nomie des Bogens b das leere Blatt bviij ver- 
mieden ift: die Begräbnisgefänge fchließen auf der 
vorderen Seite von bij, auf der Rückſeite der 
Holzſchnitt; auf der vorderen Seite von b viij die 
Anzeige: Gerruct 3u | Leipzig, duch Wa- | entin 


Babfl. | 1548. Nüdieite leer. 


3) Hie und da find Einzelheiten mehr nach der 
Ausgabe von 1545, 3. B. daß in XXXIX (Nr. 
202) in der letzten Errophe wieder erfür ftatt 
berfür iteht und am Schluß des Geſangbuchs, auf 
der Seite vor dem zweiten NRegüter, unten: Ende 
dis Zuͤchleins. _ 

4) Im Befig des Herru Kreißraths v. Tucher 
in Nürnberg. 


DLXX.” 
Ein Schön Geiſtlich Kied, genant 
Pes Himels firaffen heiß ich, 
Wiltu fo wandel mid, 
Ih bin raud blutig und vungebant, 
Vnd für euch inn das Vater landt. 
In der weiß, Wolauf gut kefell | von binnen. 
Oder in Bruder | Veiten thon. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg ducd) Friderich Guthnedt. 


1) 4 Blätter in Hein 8%, Rückſeite des Titels 
bedrudt, lebte Seite leer. 

2) Unter den Titelworten ein Holgihnitt: Chri⸗ 
ftus, in der Hand ein Kreuz, in einem Tanfbeden 


ftehbend; auf einem Bande darüber die Worte: 
fons vite. 

3) a regeilen nit abgelegt. 

4) Bibliothek des Hrn. Prof. Heyfe in Berlin, 
Sammelband IV. 


DLXXI.° 
Ein ſchoͤn new lied, genant 


Des himmels ſtraſſen heyß ic, 

Wiltu fo wandel mid, 

3% binn rauch blutig, und vngebant, 

Vnd für euch inn das vatterlandt. 
In der weiß, Wol auf gut gefel von hin- | nen, 
meins bleibens if nimmer - hie. | Oder in Bruder 
Viten thon. 
Pieredi itt: Chriſtus trägt fein Kreuz , hint 

enden, ans a fein f —8* ragen.) binter 

Am Ende: 


¶ Gedruͤcht zu Nuͤrnberg duch | Chriſtoph Gut- 
knecht. 


ihm 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied Nr. 509. 

3) Verszeilen nicht abgelept, zwifchen den Stro- 
phen feine größeren Zwiichenräume, vor jeder Stro- 
phe eingerüdt das Zeichen €. 

4) Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. Blatt 262. 


DLXXI.” 
Ein Schön Geiſtlich Sied, genant 
Des Himels ſtraſſen heiß ic, 


Wiltu fo wandel mid, 

Ih bin rauch blutig und ungebant 

Vnd für euch inn das Water Landt. 
In der weiß, Wolauf gut gefell von binnen. Oder 
in Bruder Weiten thon. 

laſchnitt: Chriſtus, an einem Taufbed d, ii 
der Kabſq —— — 
Worte: Sons vite.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Nürnberg durch Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 


2) Im Befiß des Herrn Prof. Heyſe in Ber: 
fin, Band IV. p » n 


— — —— — — 


DLXXI— DLXXIV. 


1549 — 1550. 


DLAXXII. * 
Ein ſchoͤn new|Sied, des Himels 


ſtraſſen genant, Im Thon, Wolauff gut] 

Gſell non binnen, meins bleybens if | mi bie 

©ner in Bruder | Bepten thon. Wimmer 

den diſttege Hetzhnitt Hofiſtue trägt fein Kreuz unter 
Am Ende: 


Gedrucht durch Valentin KNenber. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und legte Seite leer. 

2) Es ift das Lied Nr. 509. 

3) Verszeilen nicht abgefebt, zwifchen den Stro- 
phen größere Zwilchenräume, die erfte Zeile einer 
jeden eingerüdt, auf jeder Seite 4 Strophen. Im 
Anfang des Liedes zwei große Buchſtaben, der erfte 
dur drei Zeilen gehend. 

) In den Chriftlihen Haußgefengen, L Rr. 
VII, hat dad flellenweife veränderte Lied eine ähn- 
liche Ueberfchrift: Ein fon Fied, des Himels ſtraſ- 
fen genand, Im thon: Wolauf gut Gfell von hin- 
nen, 20. oder in Des Bruder Weiten Thon. 

5) Der Neuberihe Drud bat einige Abwei⸗ 
chungen von den beiden vorigen Drucken: 1,4 
tragts. 1, 5 verlaffen. 1, 6 und gut. 1, 7 
2, 8 du folt lenger. 4, 2 zu difer Iehten. 8, 5 ja. 
8, 7 dein hab. 9, 4 verfdlofen. 9, 6 Yerren. 
10, 7 hab. 12, 3 des HEUN groffen ſchmerhen. 
13, 2 Ihefum. 15, 7 bitten. 16, 3 feinem () 


19, 1 Pen Purſt. ‚9 forrfaren. 
6) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DLXXIV. * 


Ein fchön new|$Fied, des Himelsſtraſſen 
genant, Im thon, Wolauf gut Sfel | von binnen, 
meins bleybens if | nimmer bie. Oder in Bruder | 
Veyten thon. 


(Vierediger Holzſchnitt: riſtud, der unter feinem 
Kreuz auf die PR I Chrifmu 


Am Ende: 
Gedruckt durch Valentin Keuber. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels umb 
Ichte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgelegt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräume. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 





— 


DLXXV — DLXXVII. 


DLXXV. 


Ein new lied wie ſich nie|mant fürfiht auf 
ven todt. Vnd iſt im | thon wie man die Narren- 

kapp fingt | oder das lied von der fint Toll. 
Fin vierediger Holsfchnitt: der Mitte der Tod, reis 
—W einem da, — — eine — e, in der 
ein Band, an welchem er einen Rarren binter fi 


Rechten 
trein zieht, vor ihnen ein junger Dann ohne Kappe, oben 
Die Worte: el hernach, unten die Erde mit Toten bededt.) 


Am Ende: 
¶ Gedruͤct zu Nuͤrnberg durd) | Chriſtoff Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) &s iſt das Lied: So heb ichs an mit fchallen. 

3) ergeiten abgejeßt, jede einen großen An- 
fangsbuchſtaben, feine eingerücdt. Zwiſchen den 
Strophen feine größeren Zwiſchenräume. Bor 
jeder das Zeichen €. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DLXXVI. ° 


Die ganke Hiftoria des | Leidens, Ster- 
beus uud Auff- | erflehung vnſers lieben 
Herrn | Iyefu Chriſti, wie fle die vier Euan- | 
geliſten beſchrieben, inn gefangs- | weife kunftceidh 
gefiellet,, | fampt den Woten da- | zu gedruct. | 
Alm fromen Chriften lieblic | zu fingen. |] 

Gedrukt zu Feipzig, durch Balentin 


Babfl.| Fi. D. XLIX, 


1) 7 Blätter in 89, zweite Seite leer. Das 
Lied Nr. 430, 

2) Auf der vorderen Seite des zweiten Blat⸗ 
tes 6 Reihen Noten, untergedrudt die erfte Stro⸗ 
phe des Liedes ald Tert, mit fehräger lateinijcher 
Schrift. Auf der Rüdfeite fängt das Lied an, die 
ertte Strophe noch einmal. Weder über den Noten 
noch über dem Text eine Ueberſchrift. 

3) Berszeilen nicht abgefebt, zwiichen den Stro- 
phen —3 — Zwiſchenräume, die erſte Zeile jedes⸗ 
mer erüdt. Die erfte Zeile der erften Strophe 


erer Schrift. 
Ir und Einrichtung erinnern an die 
8. Babſtſchen Geſangbücher. 
5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 





1550. 231 





DLXXVI. 


Ein new lied von der Him- | melfart vnſers 
Herrn Ehrifti, | mit einer kleinen vorrede. || Poctor 
Erafmus Alberus. 


(Großer vierediger Holsfhnitt, die Himmelfahrt Ehrifti 
darftellend.) 


1) A Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Angabe von Ort und Jahr. 

2) Auf der zweiten und dritten Seite und faſt 
der halben vierten die Vorrede. 

3) Hinter derjelben ſogleich fort, ohne Ueber⸗ 
Ihrift, das Lied Nr. 298. Zwiſchen den Strophen 
feine größeren Zwiſchenräume, Verszeilen nicht ab⸗ 
gefeßt, die erite Zeile immer eingerüdt. Weder dic 
Borrede, noch das Lied haben zwei große An- 
fangsbuchſtaben. 

4) Die Vorrede enthält die Beſtimmung, daß 
fie geſchrieben ſei am 20 Mai, an welchem Tage 
vor 1850 Jahren Alexander geſtorben ſei und 
vor 64 Jahren ſich Wien dem König Matthiniee 
(Matthias Corvinus) ergeben habe. Alerander it 
323 v. Chr. geitorben: dieß gäbe 1527; bier muß 
alfo ein Kehler fein. Matth. Corvinus nahm Wien 
1485 ein: dieß gibt 1549. 

9) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


DLXXVIN. * 


Drey Schöner lieder mit | jhren noten, Im 
erfien wirt vunfer | Herr Chriſtus gebeten, das er 
bald | kumme mit dem Jungfien tag, vnd | made 
der gotlofen welt en ende. | Im andern flchn die 
zeichen des | Iungfien tags. Das dritte | vom Sieg 
Ehrifi, Ad ce- |nam agni prouidi ver- | teutfcht. || 
P. Erafmus Alberus. || Pfal. | Singet fröhlid Got, 
der onfer fler- | he if, jauchtzet dem Gott Jacob. 


1) 7 Blätter in 89, zweite und letzte Seite 
feer. Ohne Angabe von Ort und Jahr. 

2) Es find die drei Lieder Nr. 296, 297 
und 307. 

3) Das erfte Lied Hat die Leberfchrift: Yo 
Jüngften tage. Darunter vier Reihen Noten, die 
erite Strophe als Text eingedrudt. Auf derfelben 
Seite noch zwei Strophen. Nuf den folgenden 
drei Seiten die andern und zwijchen dieſen größere 
Zwifchenräume. Verszeilen nicht abgejegt, die erjte 
Zeile jeder Strophe eingezogen. 


232 


4) Das zweite Lied hat die Leberichrift: Von 


den zeichen des Zuͤngſten tages. , die unten am 
Ende des dritten Blattes ſteht. Fünf Reihen No⸗ 
ten, die erfte Strophe als Text eingedrudt. Zwi⸗ 
[hen den Strophen feine größeren Zwilchenräume, 
Berszeilen nicht eegeleh:, die erite Zeile immer 
eingezogen. Die Schriftſtelle am Ende iſt Ser. 
2, 12 und vielleicht er. 4, 28. 

5) Das dritte hat die Leberjchrift: Ad cenam 
agni prouidi, das mag | man fingen, bey des Herrn 
Abend- | mal. Bier Reihen Noten, zwei davon 
am Ende des fünften Blattes‘, zwei oben am 
ſechſten; die erſte Strophe wieder als Text einge: 
drudt. Zwiſchen den Strophen feine größeren 
Zwilchenräume, ausgenommen zwiichen den beis 
den letzten. . 

6) Das dritte Lied endigt oben auf der Rüd- 
feite des fechiten Blattes. Darunter fteht dann, 
mit deutichen Lettern, folgendes Latein: 


Scriptum 24. Aprilis. quo ante Duos annos 
ilufrifs. dur Saro. Joh. Fridericus, prin- 
ceps elector, a fuis Iſchariotis in manus papi- 
ſtarum traditus eſt, Uumerus anni ef in 
boc diſticho. 
Paſtor pafcit oues, at mercenarius ille - 
Falſus linquit oues, triſte Lupus ſtabilus. 
Alufum ef ad Euangelicam lectionem de bono 
paflore et mercenario nequam, quam eo die, 
quo traditus eſt Princeps, paflores fune quif- 
que Eccleflae interpretari folent. Alufum ef 
ettam nomen ſupremi proditoris. 
Erafmus Alberus P. 


T) Diefes Scriptum iſt wahrfcheinlich nur zu 
dem legten Liede gemacht, das hienach am 24. 
April 1549 gedichtet worden. Dieß wird dann 
au wohl das Drudjahr des Bogen fein, denn 
der Sammelband enthält nur Stüde, die zwifchen 
1546 und 1549 fallen. 

8) Auf der vorderen Seite des fepten Blattes 
oben noch die Schriftitelle Pialm 17, 7. 

9) Bibliothek zu Wolfenbüttel, Sammelband 
925. 17. Theol. 


DLXXIX. 


Ein fchon Hew|$ied, Yon einem gefan-| 
gen Fuͤrſten. In dem Thon, © Gott | verleib mir 
dein gnad. | 1549. 


(Bierediger ponfanike: 


ein fniender Mann, wohl der 
Churfürſt, oben in Pe 


offen Chriſtus mit der Weltkugel.) 


1) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite 
leer. Ohne Anzeige des Drudorts. Vielleicht Wit: 


— —— — — — — — — — 


DLXXIX — DLXXXI. 





— 


1549. 


tenberg oder Leipzig, aber nach einem Nüruberger 
oder Augsburger Original. 

2) Es ift das Lied: Job was vor Gott ge- 
recht vnd from. 

3) Die erſten Sylben der Strophen geben die 
Worte: Johann Fridreich von Gots gnad Herrzog 
zu Sachſſen Churfuͤrſt. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Räume, die erſte delle jedesmal ein- 

ezogen, im Anfang des Liedes zwei große Bud: 
ſtaben, der _erite Durch drei Zeilen 
Seite fchliept mit der Anfangszeile einer Strophe, 
jonft wären auf jeder gerade drei Strophen, zu⸗ 
legt eine. Unter der legten zwei Stüde einer 
Zierleiſte. 

5) Bibl. zu Göttingen, Poet. germ. 2613. 


DLXXX. 


» Ein Hüpfch | Sied in Schilers hoff 
thon | AMMeyſter gfang, inhaltende, ein | Gefpräd 
dep Sabers vunnd | Eggen Badenfart. 


1) 8 Blätter in 80, letzte Seite leer. 

2) Unter dem Titel ein laͤnglich viereciger 
Holzihnitt: Ein Bauer, ein Schwert an der Seite, 
über der rechten Schulter eine Miftgabel, im der 
linfen Hand einen Hahn. Auf der Rüdielte ein 
andrer vierediger Holzſchnitt: auf einem Kiffen 
liegt ein wildes Schwein, ein Mann mit einem 
Barret ſetzt ihm eine Krone auf. 

3) Es ift das Lied: Madhpur Hans id han 
vernon,, (19 (6 +8) zeilige Strophen. Schweizer 
Reformationg = Geichichte. 

4) Verszeilen abgefebt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, im Anfange des Liedes zwei 
roße, von denen der erfte durch 4 Zeilen gebt. 

ie exite Zeile jeder Strophe eingezogen, zmifhen 
den Strophen größere Zwiſchenräume. 

5) Frankfurter Bibliothek, Sammelband Auct. 
Germ. L. 522. Nr. 13. 


DLXXXI. 


Ain danck und | Kobgefang, vmb ver- 
leyhung Goͤttliches worts. || Bü fingen, im thon 
des LXXI. | Pfulmens, Herr Gott ih traw allain 


auf | dich. || Getruckt zů Augfpurg, durd | Ba- 
lentin Ottmar. 


—— - u. mn um 


ebend. Jede. 





DLXXXIHI— DLXXXV. 


1) Ein Blatt in 80, Rückſeite leer. Das Uebrige 
wit dem Liede fehlt. 

2 Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
L. 521. Blatt 81. 


DLXXXI. * 


Ein new Geyſtlich Lied, Ewiger Water 
im Simelreich, 2c, | Du fingen in des Berners 
weiß, oder | in GHerhog Ernfis weyß. 


(Großer, vierdiger Selsiehmitt ſtu A und abgenugt: 
Gett der Bater, Änend. auf feinem Do liegend der 
Leichnam Ghrifi, zu feiner Rechten die heil. Zaube.) 


Am Ende: 
€ Saruct zu Würnberg, durch | Yalemtin Weuber. 


1) 4 Blätter in a letzte Seite leer. 
2) Es iſt das L 

Bei Yan im himelreych, 
263 — Strophen. 

) Derael len nicht abgejeßt, zwifchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwiichenräume, die erfte Zeile 
einer Kan —65— gen. Im Aufan des Liedes nur 
ein grober Buchſta abe, durch 3 Zeilen gehend. 

) Graͤfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


DLXXXII. * 


Ein fchön Mew|o&eylic Sied zufingen,| 
Ewiger Vatter im Himmel- | rei: In Hertzog 
Erufis weiß. 


1) 6 Blätter in 89, zweite Seite leer. 
2) Das Lied: Ewiger Vatter im hymelreich, 
17 (6 +7) zeilige Strophen. 
3) Berszeilen abgeicht, jede mit einem groben 
Antangöbucftaben, ie vierte und fiebente immer 
ogen, vor der erften immer das Zeichen ¶, 
wide den Strophen präberer Zwiſchenraum. 


4) Branfturter Siv Bibliothek, Sammelband Auct. 
Germ. 


DLXXXIV. ° 


Ei &efang | vnd gebett, zů Ehri-| 
As, vmb einen fäligen Abſchid, auß difem ellen- 


1550. 233 


den | betrübten leben. || It then des Vatter 
unfers. Auch ein ſchaͤn gefang, von | der 
Hymmelfart Ehrifi. F 


1) 3 Blätter in 89, ohne Anzeige von Ort 
und Du r, zweite Seite Teer. 
8 find_die Lieder: Herr Zeſu Chriſt, war 
PR vnnd Gott und Chriſt für gehn Himmel, 
4 Strophen, von Nic, Hermann (Sonntagd-Evan- 
elien) 
i 3) Die ‚Strophen des erften Liedes zu 6 Zei⸗ 


erechnet 
Y Berägeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro- 
pben feine em ap enräume, vor jeder ein⸗ 
gegogen das —* 
rankfurter n A. dtblbliothet, Sammelband 
erm. L. 522. 


len 


Auct. 


DLXXXV.“ 


Geiſtliche Sieder: 


geiſt licher Sieder, Welche and) | von fromen 

Chriften ge-| madıt, und hernad) | gefeht find. | Fe 
Am Ende: 

Gedruckt zn Erffurdt |durd) Melcher 

Sachſſen. M. CCCCC. L. 


1) 19 Bogen in 89, letzte Seite leer. Blatt- 
aahlen, I au I CXLIX auf Tv. 

2) Der Titel ift von einem Rahmen umgeben; 
unten ein Schild mit den Buchſtaben M S, linke 
davon in liegender Stellung eine weibliche, "rechts 
eine männlihe Figur. Zeile 1, 2 und 4 fo wie 
das Blättchen roth gedrudt. 

3) Zwei Seiten hinter dem Titel und drei 
Zeilen auf der dritten die Vorrede 9. Martini | 


$utbers. | Da: Geiſtliche Kieder fingen, gut u. |. w., 
mit zwei großen Va Ara von denen 
der erfte verzierte durch 7 Zeilen geht 

4) Bis Blatt XLVI kommt das Geſangbnuch 
mit dem Wittenberger von 1543 überein: da" Lied 
Nr. 202 hat auch die Jahreszahl 1522 und hinter 
demfelben folgt: Ein Newe vorrede, | P. 
$uther. | Av heben ſich etliche u. ſ. w. Der Unter: 
ſchied tit, daB dieſe Vorrede nicht auch im anfang 
des Buches ſteht, daß ferner vor Nr. 202 
fateinifche Litanei fehlt und daß Nr. 222 Ran 
217 vorkommt. 








Auffs new su- 














5) Blatt XLVII: Wu volgen andere der vn⸗ 
fern Sieder, nämlih Nr. 227°°, 233°, 230*. 
234*, 223°, 224°, 225*, 236*, 245°, 267°, 
264°, 265*, 637*, 272°, 291°, 226*, 266°. 
Blatt LXX: Nu folgen etliche Geiftliche | Kteder, 


von fromen Chriften gemadt, | fo vor vunfer zeit 
geweh find. I| PIefe alten Kieder, u. ſ. w. Nr. 53°, 
793°, 47, 48, 791*, 62 + 641, 270°, 792°, 


642, 643, 7%, 220. Danach Blatt LXXVIL 
die Anzeige: Wir haben aud zu gutem Erem- 
yel, u.1.w., und es folgen bis Blatt CIIII die 
biblifchen a unter Noten von vier 
Linien; anf der Rückſeite des leptgenannten Blat- 
te8 Rr. 373, dann 235*, und darunter, auf der 
vorderen Seite von CYl die Worte: Fie endet 
Ad das Wittem- | bergifhe Gefang- | budlein. 
6) Auf der Rüdjeite des Blattes CVI: Au 
volgen Yfal- | men und Geiftliche SKie- | der, welde 
son fromen Chriften | gemadt vnd zufamen | ge- 
lefen find. Nr. 420°, 421, 280*, 262*, 275°, 
4, 278 (verleih ons), 295, 276, 290, 441, 
352, 165, 638, 237, 157, 806, 422, 684, 
Herr Gott nu fey gepreiſet, © Vater aller fromen, 
260*, Ayrie Gott Vater in ewigkeit“, O Herre 
Gott Bater in ewigkeit*, 631, 331, (der Zuͤngſte 
tag), Wu loben wir mit jnnigheit, 326, 374, 
© Vater Herre Gott, Gros iſt deine gnad, 437 
@. W. $.), 645, © flacher Gott, Herce Be- 
baoth, Du gewaltiger deines (35 Strophen), 646, 
340. Danach 5 Seiten Regliter, drei Zeilen noch 
auf der fechiten Seite; darunter die 2 Strophen: 
Amen ſprechen wir alle glich und Amen fprechen 
wir eintrechtig, ald Ein befchlus lied. Darunter 
die Anzeige des Druders. 
7) Die mit * bezeichneten Lieder haben Die 
Noten der Melodie bei fi, bei den mit jchrägen 
iffern bezeichneten ift der Verfaßer genannt. Bis 
. 223 ſtehen in der Regel keine Worte unter 
den Noten, von Nr. 224 dagegen an ft die erite 
Strophe ald Tert untergedrudt. 
8) Bibliothek zu Göttingen. 


DLXXXVI. * 

PSALTES ECCLESIA= | stıcvs. || Chorbnd) der 
Heili- | gen Catholifchen Kirchen, [ 
Deudſch, jtzundt new | ausgangen. || Purd Geor- 
gium Vuicelium. || Mit Rhöm. Keif. Mlaie- 
flat | Gnade und Freyheit. || In verlag Johan. 
Ouentels, Bürger und | Buchdrüker zu len. | 
Gedrucht durch 4rantz Bebem, | zu 3. Victor bey 
Kat. | Im Jar IM. D.L. 


DLXXXV — DLXXXVI. 


150. 





1) 188 Blätter in 40. Die eriten 8 Blätter 
ungenählt, die folgenden haben deutiche Zahlen, 
das legte iſt y u oder 180. 

2) Auf der NRüdieite des Titels ſtehen einige 
Stellen aus Lactantius Firmianus, dann folgen 
6 Blätter Borrede, dann ein Blatt mit fünf fatei: 


it entweder eine Veränderung des J. Böſchen⸗ 
jteinfchen Nr. 165, oder es liegt diefem und dem 
G. Wipelfhen gemeinſchaftlich ein ältere Lied zu 
Grunde. —— wegen der von ihm her⸗ 
rührenden Veränderungen des Liedes hat ed G. 
Witzel im M. Veheſchen Geſangbuche mie auch in 
den Odis christianis unter die feinigen geſeßt. 
Auch Nr. 840 findet ſich auf dieſe Welſe am bei⸗ 
den Orten. 

5) Blatt 137 ſteht die Stelle Jeſ. 11, 1 nud 
2 in ciner Form, die ganz an Nr. 160 erinnert: 
Vnſrer lieben Srawen Geburtstag. Ein anders 
efponforium. Per am Ieffe fhlug aus, 
vnd bradt einen Sweig, derfelbig Zweig 
bradt eine Blume, Und auff derfelbigen 
Blume ruget der heilige Seiſt. Verf. Pie 
Jungfraw Gottes Gebererin if dieſer 
zweig, aber ihr Son iſt die Blume, 

6) Die Eccleſtaſtica Nturgia von Georg WVipel, 
Köln 1545 (auf der Bibliothek zu Freiburg im 
Breißgau Nr. 36762) enthält nur Ueberſetzungen 
der Hymnen in PFrofa. 

7) Ein Exemplar des Psaltes ecclesiasticus 
befindet fih in demjenigen Teil der Convicts⸗ 





— — — — — — —— — — —— —— — — — — 
—— — — — ——— — — — 7 


Konigl. Privatbibliothek in Stuttgart geb 


DLXXXVII— DXC. 


Bibliothek zu Tübingen, der urforiinglid ur 

« fer 
wer im der Bibliothek zu Wolfenbüttel (230. 57. a. 
Theol.) und in der des Herrn v. Meufebadh, 
ferner in der Stadtbibliothek zu Colmar Nr. 177. 


— — — —— 


DLXXXVII. * 


Iwey ſchöne newe geift- | liche Fieder, das erfle: 
Ven fal Adam vnnd Eue, Im thon: Ic gieng 
ein mai fpahieren. | Pas ander: In meines Herren 
Garten, x. Im | then: Entlaubet iſt ons der] 


' Walde, etc. 


eredi liſchni b 
— EE ya int 9tetie: Berne 


Um Ende: 
Gedrucht zu Würnberg | durch Walentin | 
Uewber. 


(Darunter zwei verſchlungene Einien.) 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder: Ich gieng ein muls 
ſpatzieren, ein wuͤglein das was klein und In 
meines Herren garten, wachſen der bluͤmblein vil. 

3) Berszeilen nicht abgejegt, zwiichen den Stro⸗ 


phen größere Swifchenräume. 
* ankfurter Stadtbibliothek, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. 


DLXXXVII. “ 


de Shiy Geiftliche | newe Kieder. Pas erfle, 
Wir mügen ale | flerben, Im then, Hilf Gott | 
Das mir gelinge.|| Das ander lied, Lafl vns| 
ven Herren loben. Im thon, Herr | Ehrifl der einig 
Gottes | Son, x. 

SE u 
mit dem ; rechts das jüngfte Gericht.) 

Am Ende: 
Gedruckt zu Mürnberg, durch | Yalentin Wewber. 


3) 
Auct. Germ. L. 521 


1550. 





DLXXXIX. * 


Ein Fiedt von dem Sodt | Wie er alle ſtend 
der weit hinweg nimpt, | In des Begenpogen plaen 
thon. | Oder in der Witter weyf | ein gemeß. 
(Roher vierediger Holzſchnitt: Der Tod mit Pfeil und 
Bogen, fchießend, vor ihm an ber Erde drei Gterbende: 
König , Pabft und gewöhnliher Dann.) 
Am Ende: 


Gedruckt zu Würnberg durd) | Valentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 
2) Es ift das Gedicht: © Welt, was iſt dein 


mepflerfcafft ? 

3) Derszeilen abgeleht, jede mit einem großen 
Anfangsbuchjtaben, feine eingerüdt, zwifchen den 
Strophen feine größeren Zwiſchenräume. 

4) Bor den beiden Stellen und vor dem Ab⸗ 
gelang das Zeichen ¶ ; doch fehlt dieß in der vor- 
legten Strophe vor dem Abgefang und in der 
leßten Strophe vor dem erften Stollen. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DXC.* 


Schöner geift-| licher Fieder zwey, Pas | 
Erfle, Yon der Wirtfhaft zu | Cana in Galilen, 
gefangs weife, | Im thon, Wun frewt euch | lieben 
Ehriften gemein. || Das ander, Vonn der | Cauf 
Chriſti, Auß dem Euangelio, | Matth. am 3. Im 
thon, Ich |rüf zu dir HERR Ihe- | fu Ehrifl, etc. 


(Neben einander zwei Meine vieredige Selinitte: 
lin?d die Hochzeit zu Cana, rechtd Chriſti Zaufe.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nuͤrnberg, durch Zohal Kramer. 
(Darunter eine rohe Zierleiſte.) 


1) A Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 
2) Das erfte Lied: 
Am dritten tag ein Wirdtfhaft ward, 
7 (4+3) zeilige Strophen. Das andere Lied: 
Ya Chriſtus het nun dreyſſig jar, 
5 (4+5) zeilige Strophen. 

3) Die Lieder mit den Ueberfchriften, wie fie 
der Titel bezeichnet. Verszellen nicht abgefept, zwi: 
{hen den Strophen größere Zwifchenräume, die 
erfte Zeile einer jeden eingezogen. Die Strophen 
des erſten Liedes durch übergeſetzte deutſche Ziffern 


numertert. Im Anfang jede Liedes zwei große 


Buchſtaben, der erite, lateiniih und in einem 

Biered, weiß auf fchwarzem verziertem Grunde, 

gebt durch vier Zeilen. 
4) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode, 


DXCI. * 


Ein ſchön Fiedt, von der | Hochzeit zu Cana 
m Galilea. Im | Chon, Nun frewt euch lie- | ben 
Chriften gemein. || Ein ander Fiedt, Das | Eu- 
angelium von der Lauf Ehrifti, | Matthei 3. Im 
Con, Ich ruf | zu Dir Heer Idefu Chriſt, x. 

(Kleiner bierediper Holzſchnitt: Braut und Bräutigam 
an der Tafel, link der Herr, rechtb kommt der Speije- 
meifter mit einem Krug.) 

Am Ende: 


Gedrucht zu Würnberg, Purd) | Yalentin Uewber. 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titeld und 
legte Seite leer. 

2) &8 find die Lieder Chr. Spangenberge: Am 
dritten Sag ein Hochzeit ward und Nr. 497. 

3) Verszeilen nicht abgejept, zwiſchen den Stro- 
phen größere Zwiichenräume, die erite Zeile einer 
jeden eingezogen. Das erfte Lied ohne Ueberfchrift, 
das zweite mit einer aus den Worten des Titels 


beftehenden. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


— — — — — 


DXCH. * 

Ein fchön new Geiſtlich Kied, dem hei- 
Ligen | Eheſtand zu ehren gemadıt, | auf heiliger 
Schrift. | Im Thon: | Was mein Gott will das 
gefcheh algeit. | Ein ander Geiſtlich Fied, 
von der | Hochzeit zu Cana. Im Chon: Yun] 
frewt euch lieben Chriſten, ꝛc. 

(Bierediger Holzſchnitt: eine Trauung, vor einer Kirche.) 

Am Ende: 
Gedruct zu Mürnberg | dur ChriſtoffLahner. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 
2) Es find die beiden Lieder: Per Ehelich Stand 
ger werty (8 (4 -+ 4) zeilige Strophen) und 
britten Gag ein Hochzeii war. 


DXCI— DXCW. 


1550, 


3) Verözeilen nicht abgefept. Zwijchen den Stro- 


phen bie und da (auf der dritten und jechften Seite) 


größere Zwifchenräume. Die erfte Zeile jeder Stro⸗ 


phe eingezogen. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DXCIT. * 


Ein ſchoͤn new| Geiſtlich vnnd Chriſtlich 
ied, von der Welt und dem Zuͤngſten tage, | Ein 
Chriflliche vermanung vnd warnung, | In diſen ley⸗ 
ten zeiten, ſehr nuͤhlich und notwendig zu lefen, 
oder |zu fingen. Im thon, || Ich ſtundt an einem 
morgen, | heimlich an einem ort, ꝛc. 
(Bierediger Holyfhnitt: Chriſtus mit fine 


mei ganz fibtbar,, vor einer Stadt, über 
ond und Sterne, auf die der Herr deutet.) 


Am Ende; 
Gedrucht zu Würnberg, | durd) Yalentin | Wewber. 


en 


1) 7 Blätter in 89, Nüdjelte des Titels und 
Icpte — vr 8 Au @ 

) Es ift das Lied: Ad) Gott, jr frummen 
Chriften, 29 Strophen. 

3) Derözeilen nicht abgelegt, jede einen gen: 
hen Anfangsbuchſtaben, die Stropben durch über: 

ehende deutiche Ziffern numeriert. 

4) Bis Strophe 21 fängt jede mit zwei gro- 
Ben Anfangsbuchſtaben an, von denen ber 
duch 3 Zeilen geht. Diefe eriten bilden zuſammen 
den Namen Ambroflus Oſterreichet. Strophe 25 
ift die zuhresgehl 560 genannt. 

9) Das Lied endet auf der Rückſeite des 
fechiten Blattes. Auf der folgenden Seite ſteht eine 
„Nota.“, nämlich 3 Reimpaare, worin gejagt wird, 
daß der Name des Dichters in den Anfangsbudy:- 
ftaben der Geſätze enthalten fei. Darunter die 
Anzege ar —ã Ofterreichet flehe Pr 

egen Ambroſius erreicher 
—ERXc6 
7) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DXCIV. * 


Ein Schon Mew|&eiflih vnnd Chriftlich 
Kid, Ad) Got jr frommen Chriſten, zc.|von Ber 
Welt und dem Iungflen tage, | ein Chriſtliche ver- 
manung vnnd war- | nung in difen letzten zeiten, 








DXCV—DXCVI. 


1550. 287 











fee wäh | ti) vnd notwendig zu leſen oder | 3u 
Augen. | Im Cyon, Ic, Aund an einem morgen, | 
Yeimiich an einem ort, etc. 


m —————— 
* den Hmm Wo man Gonne, Mond 
Ele he) 

Um Car 


Sarnat zu Nuͤrnderg, durch Ariderich Gutknedht. 


1) —— vorl; Ft — daß die 
Araehae de am (Ende des fechften vlat⸗ 
tes, unter dem Liede —F it unter den Reim⸗ 


paaren auf der 
2) Bibliothek g gog. Ay I Menſebach. 


DXCV.* 


Ein ſchoͤn new|@rnAlich vnd Chriſtlich 
Fed, von der Welt vnd dem zjuͤng | fen tage, 
ein Chrialiche verma- | nung und warnung in di- 
fen teten | 3epten, ſeht nuͤhlich vnd not- | wendig 
38 lefen oder | zu fingen. | Im Eon, Id Aund 
am einem morgen, heymlich an einem ort, etc. 


—E Helyfänitt: wie auf dem vorigen Drud, aber 


Kin Ende: 
Ben Johann Aramer. 


Da gi überall daffelbe wie von dem vo⸗ 
rad. 
2) Bibliothek des Herm v. Meuſebach. 


DXCVI.* 


Ein (hin nem Geiflid, |ond Enrifllihe &r- 
menung zur Pufe, | Inn difen lehten fehrlicen 
zeiten, fehe Instwendig vund nuͤtlich zu leſen, fin-| 
gen, vnd zu hör. Im thon: | wie man finger 
Den Faw- | rem Arieg. 

Im Pre 


Sar⸗at zu Wärnberg, ducd) | Valentin Newber. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und lehte Seite leer. 
2) Das Lied fängt an: © Herr Gott in dem 
nöcfen tyem. Ohne Ueberfchrift. Berözeilen abger 





feßt, jede einen großen Anfangsbuchftaben, die 17 
Strophen durch übergefeßte deutſche Biffern nu⸗ 

mertert, erfte Seile jedeomi dagegen. Ueber der 
legten Strophe die Buchſtaben A. ©, 

3) Alfo wohl von Ambrofius ‚Ofterreicher. 

4) Bibliothef des Herm v. Meuſebach. 

5) Ambrofius Ofterreiher war ein Rürnber⸗ 
er; von ihm find, außer Nr. DLXXIX at., auch 
Pgende Rieder: 


A* 


Ein ſchon new|Fied, von einer genefdhi- | 

gem Meyd, die zwey huͤner feaß, [und iR im thom, 

&s wonet | lieb bep liebe, oder | vom Sorenho. 
(Grober vierediger Holyfänltt: vier Denfäen dei Tiſch.) 
In Ende: 

€ Seoruct zu Wihrnberg, durch | Yalentin Weuber. 


a) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 
b) Due ei fängt, am; Fit tuR fo will id) 
a ae —— 
Men at die an u u im —E 
ni ‚ siifdjen den Stropl in er 
Inifgereaum, ee Zeile immer eingegog —8 
6) Die beiden legten Zeilen des FR heißen: 
von Wücenbecch in ehren 
Ambrofus Ofereepd). 
d) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


B.* 
Ein ſchoͤn new| Sieb, von einem gefellen| 
ver auf ein zeyt geladen war, | wie er ſich gehal- 
ten hab. Vnnd if in Mofen thon. | Pas ander 
Fied wie fic | die Alten Menner und Zungen | 
Sefellen, verhepraten follen, Ynd | ik aud im 
Bofen thon. 

Giertaiger Holgfänitt Eine Mahlkeit vorfeflenb.) 

Am Ende: 
G BSedruat zu Wiirnberg durd) | Balentin Ueunber. ſ 

1558. | JAR. 


a) 4 Blätter in 8°, Iehte Seite leet. Zwei 
Meiftergefänge. Der erfte fängt an: Hort zu ein 
bübfehe abentewer, hat 4 (12 +8) elle Stros 
phen und ſchließt mit den beiden Zellen 

2olchs fagt euch allen züchtiglepche 
Yon Wirnberg Ambrofius oferrridhe. 











b) Beide mit abgejegten Berszeilen, die Stro⸗ 
pben durdy übergefeßte deutiche Zittern numeriert, 
vor der eriten Zeile immer das Zeichen ¶, Die An⸗ 
fangszeile des zweiten Stollen und des Abgelanges 
eingerüdt. Alle Zeilen große Anfangsbuchſtaben. 

c) Bibliothek des Seren v. Meuſebach. 


DXCVII. * 


Ein Schon Fied, © lieben | freunden, nun 
thůt eüch bekören, zu erma- | nung den Cpriflen 
pehund | feer nuplic. || Ein ander fon Kob- 
fang, | Yon Chriſto unferm Herren. 


(Bieredigen Holzſchnitt: Chriftus in Wollen, unten Ar- 
beitende in einem Weinberg.) 


1) 3 Blätter in 8%, obne Anzeige von Ort 
und Jahr. Um 1550. Zweite Zeite leer. 

2) Es find die Lieder: © lieben freunden, nun 
tyüt 2c. v. Joh. Koblrofe (Siebe S. 874 zu Nr. 
291) und Herr Chrift, der einig Gottes Son. 

3) Verszeilen nicht abgeicht, zwilchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume, vor jeder das Zei⸗ 
cheu @, die Strophen des eriten Liedes durch 
übergeießte deutjche Ziffern numeriert. 

h ranffurter Stadtbibliothef, Zummelband 


Auct. Germ. L. 522. 


DXCVII.* 


EIn Uew Te]Peum Saudamus, Fri- 
derico Staphylo zu hohen ehren | gemagıt. | Mehr 
ein Hew | Fied Friderici Staphyli, | In der 
MAelodey, Pie Bawren bey | der Sinden. || Mod) 
ein Mew|$Xied, der Bapft hat fich| zu tor 
sefallen, von feinem | hohen Stule. || P 


1) 7 Blätter in 89, zweite und lebte Seite 
leer. Ohne Anzeige von Ort und Jahr. In einem 
Gefpräh von Adam Balafjer (Eyn gar | kurs, 
aber fehe | artlich, und zu di- | fer zeit vaſt nuß- 

n.1.w., 15 Blätter in 89, Getruckt 


Lich Se 
3 Pine, durch Sebaldum Meyer.), wird Bv 


Hodgelert, weitberumpt herr, P. 4. Staphylus 
als einer genannt, der Streitartikel aufbringe. 
2) Das Tebenm fängt an: 
© Staphyle verfluchet bifl, 
Hut Yeinem vater — 


DXCVII— DXCIX. 


1550. 


Endigt mit 5 Zeilen oben auf der fünften Seite; 
der übrige Teil der Seite leer. 

3) Das Lied ſteht auf der ſechſten bis achten 
Seite. Acht (4+4) zeilige Strophen, jede des 
Anfange : Frih Staffel wil gut Bapfifh fein. Die 
erfte Strophe lautet: 

Frih Ftafel wil gut Bapflifch fein, 
des Suthers ler verſchweren, 
Uach guten tagen wil er nur 
und feiſten Pfründen Arcben, 
Und) Bins und Kent fleht fein Intent, 
wenn er die het, fo könt er flet 
in luſt vnnd freuden Leben, 
wo nad folt er fonft fireben? 

4) Dad vierte Lied auf den 5 folgenden Sei⸗ 
ten; Weberfchrift: Ein Kied vom | Bapfl. In ver 
Kun, der | Gukhu hat Ad zu todt | gefallen. 

Stropben. Die erften 10 jtimmen im Ganzen 
mit dem älteren Liede (ſ. meine Abfchrift), doc 
mehrfach verworren und entitellt; die folgenden be 
ziehen fich auf die Streitigfeiten in der evangelifchen 
Kirche: genannt werden: das Interim, die Adia⸗ 
phoriiten, Tfiander, Georg Maier, die Caluiniften, 
die Synergiſten. 


5) Teffentlihe Bibliothek zu München, Mor. 
947, 8°, 


DXCIX.“ 


Piwey ſchaͤner geiftlicher | lieder. € Pas af: 
Huf Gott das mir|gelinge. € Pas ander: Wet- 
lich | chr vnnd zeitlich güt. Inn|dem Con, Cat 
bymes | eminus. 

Um Ende: 


Pu Wormbs tructs | Gregorius Hofman. 


1) 4 Blätter in 80, feßte Seite leer. Ohne 
Jahreszahl; um 1550. 

2) Inter den Titelmorten ein fchöner vierecki⸗ 
ger Holzfchnitt: Chriftus am Kreuz, unten Maria 
und Sohannet, 

3) Es find die beiden Lieder Nr. 294 und 


‚ 352, leßteres oben auf Blatt 3 anfangent. 


‚ 4) Verie nicht abgefeßt, zwifchen den Strophen 
feine größeren Räume, die erite Zeile einer jeden 
eingezogen; im Anfung des Licdes zwei große Auch: 
ſtaben, der erite Durch drei Zeilen gehend. 

5) Deffentlihe Bibliothek zu Münden, P. O. 
germ. 155. 8°, 





DC — DEN. 


1550. 











Dc.* 
Der Yarfüfer Münch | zehen Gebou. | And) 
des Bapfis Wetter | unfee, Grüß und Glauben. 
Rängt. —E Helsfhmitt: Freie Feld, ein Iniender 
Bellaeı, im (Bein, oben ver hen 


ei 
BE, iprißus mit Blägeln , neben den Beinen 


1) 4 Blätter in 89, ohne Angabe von Ort 
md Jahr. Um 1550. . 

2) Auf den eriten 3 Seiten und elne Strophe 
auf der vierten das Lied Nr. 818, übereinitim- 
mend mit dem Text in Per Papiflen pandtbiiclein 
von 1559, mr fieht Strophe 7: ob [dom dein 
derp Dil Wepber mein. 


a) Berszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den 
Strophen größere Zwifdgenräume, das Wort Ci- 
Tielegen t immer in der Mitte einer befonder 
em Zeile. 

b) Im Anfang des Liedes zwel große An: 
fangabudyRaben, der erite, ein fehr großer, verzier- 
der, geht durch die ganze Strophe, welche deshalb 

Bellen faßt. 


8 due 
es Gebet | volget. Zuerft (die Seite 
ui) Melle) ae Borce or Ghlelunp 
warum ihm diefe Gebete geiprochen werben follen. 
Diefe Borrede wie Proja gedrudt, aber in Reim: 
vaaren zu lefen. Auf den folgenden beiden Seiten 
Sein datier unfer, durchaus abweichend von 
„ ‚welhes ich S. 694 aus dem Handbüclein 
ven 1559 mitgeteilt; danach: Sein Grup volgt. 
Kin Sub beſchleußts. Alle drei Stüde 
7 ;aaren, aber gedrudt wie Proja. 
4) Auf der legten Seite: 
gend uns Beim aller feift, 
5 uns Gott erlöfe vom Endchrig 
Pie Götttich ofcprift zeigt wer er if. 
Da gloriam Pro, 
Hinderfich Bapf. 


5) Deffettidie Bibliotfet zu Münden, Mor. 
gar gTetiäe Billy zu Münden, Mor 





DcI.* 


Das Ehriflih | A B €, gefangmenfs,| 
Ans ver hepligen Schrift zufa-|men gezogen, Und 
aca venen, | Die des Chriſtlien Glaubens | findt, 
aah für Die jungen, |3u ehren gericht. | Im Shen, 
Ewiger | Yatter im Himelciid. 

et in Mebaillonform : die Ausgiefung des bei- 





Am Endes 
Ben Yalentın Uewber. 


1) 8 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

2) Das Gedicht hat Stroppen: zwei als 
Vorrede, zwei ald Beſchluß, und 24 alphabetifche: 
darunter eine mit W anfangend. Die Strophe X 
fängt an: Fell Dich zum guten a. Die beiden 
erften und die beiben lehten folgen unten, 

3) In der vorlegten Strophe nennt fi der 
Dichter: Gregorius fpring in hie. 

4) Berszellen abgefept, jede mit einem grofien 
Anfangebuchitaben, die erite famt dem Zeichen €, 
a6 ihr vorfteht, jedesmal eingezogen. Fmifchen den 
Strophen größere Zmifchenräume; bei den alpha— 
betijchen fteht jebeämal ein großer Wucftabe, der, 
mit dem fie anfängt, darüber. Auf jeder Seite 
awei Strophen. Rechts zur Seite die Anzeige der 
Sähriftitellen. 

5) Bibliothe des Herrn v. Meuſebach. 


Dem. * 


Das EHriflich | AP €, Gefanguenfs,| 
Auf der heiligen Schrift, zuſammen | gezogen, Und 
alem denen die des | Epriflicen Glaubens findt, | 
vnd für die jungen, Pu | Ehren gedict. | Im 
thon, © Ewiger | Yatter im Himelteich. 


Flei sieredig lgfänitt, grob und roh: 
HH 


1) 8 Blätter in 8%, Iepte Seite fer. Ohue 
Anzeige des Druders, 

2-4) wie bei dem vorigen Drud. 

5) In den beiden erften und heiven Ichten 
Strophen einige Abweichungen, die ich_angemerft. 

6 —A — des Herrn v. Meufebah und 
gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 

Ich führe die vortede und den Deſchluß 
des Gedichtes nach dem erften Drud, mit Ver 
zeichnung der Abweichungen bes zweiten, hier au: 

Vorrede. 
1. 
EHrihum pteiß id) gan ehrenreich 
mit allen lieben Chriſten gleich, 
drum das ic) hab erlebet 
Pie gnadenreid) umd edlen zeit, 
das jeht in allen landen weit 
gar reichlich wider ſchwebet 
Kait grofer kraft das Göttlic wort, 
weldhs lang der was verborgen, 
Pas hört man jeht an mandem ort; 











DCIU—DEIV. 


1550. 








m—-- 


ad) Gott, hilf uns auf forgen: 
Vergib uns alle KMifethat, 
die wir vnwiſſent haben than, 
Herr Gott, erzeig ons dein genad. 
2. 
39 bitt dich, Herr, in deinem Weich, 
wöleR mir deine gabe verlepd), 
durch Chriſtum, wufern Herren, 
Vnd wöle gnedig fehen an 
viß A DE zu lern ſchon 
zu deinem ob und ehren. 
Vnd bitt derhalben jederman, 
die diß lefen und hören, 
das fies zu dan wöln nemen an. 
Gott der wil vns geweren, 
Was wir bitten im namen fein, 
wenn wir glauben auf berhen grumdt, 
fols alles vnſer eigen fein. 
Abweichungen des zweiten Druds: 
1, 1-4: Ehritus hefus im Hpmelrepd) | den 
preph iq inn ganh Erderepd) | drumb 
das ic hab erlebet | Mit feiner gnadt 
die Erlen zept. 1, 12: auf vnwiſſen. 
1, 13: beweop. 
Pas du mir wõlleſt gnad verleph. 2, 4: 
Als ig mir fürgenommen han | das 
AB € auf legen ſchon | auf hepliger 


2,2: 


Schrift zu leren. 2, 8: die es hörem 
geren. 2, 10: wird. 
Befhluf. 
1 


Merar auf, jr Kinder Gottes rein, 
al die ſich han gehalten fein 
nad) Gottes willen eben 
Yad dig A DE gelernet wol 
nad, Gottes befelh, als man fol, 
den wird Gott endlid, geben 

Wad) difer zeit das Himelcid), 
darinn ewig zu wonen 
mit allen Lieben Engeln gleich 
darumb fol man nit ſchonen, 
Sott bitten herhlich jmmer meh, 
das er ons Leib und Seel bewar, 
das wünfeht Gregorius fpring in hlee. 

2. 

Inn ewigheit ſey chr und preiß 
Gott Yatter, Bon und hepligem Geiſt, 
drepfaltig in perfone, 
Ynd doc, in Söttlider natur 
aue ein HEUN aller Creatur, 
medtig in Himels throne. 

Pem wöll wir danken in gemein, 
Dieweil wir find im Leben, 


I das er uns fein wort klar umd rein 
widrumb aufs new hat geben, 
Vnd bitten fein Darmberhigkeit, 
das er ons vor fünden bemar 
von nun an bif im emwigkeit. 

Abweichungen des zweiten Druds: 

1, 3: nad) Gottes wort merdt eben. 1, 5: 
man dann fol. 1, 7: Und fehen imn (im 
Himelreph. 1, 13: Gregorius Ipring 
Klee. 2, 16: wider. 


DEI. * 


| Prey Geyſtliche Zacobs Fiever, AU zu fingen 
im &pon, wie | Sanct Jacobs Sied. | $ Darbey 
ein ander Seyſtlich Fiedt, | wie Eyritus dm 
Sozarum von dem Codt | auferwecet hat. Za 
Herhog | Erf Epon. 

Am Ende: 
Georucht zu Würnberg | durd Yalentin | Weuber. 


1) 8 Dlätter in 8°, Iepte Seite fer. 

2) Unter den Worten des Titels ein ſchma⸗ 
ı fer vierediger Holzſchuitt: Ein Wandersmann mit 
einem Stab. 

3) Auf der Nüdfeite Nr. 450, dann folgen 448 
und 449, welches auf der vorderen Seite des fünf 
ten Blattes ſchließt. Darunter noch der Titel des 
vierten Siedes: Ad} Gott verleph mir ac. und de 
Schriftſtelle Ioannis 11, in drei Zeilen und Mer 
une She — 

m dieſem vierten Liede wi den 
Strophen größeren Zwiſchenraum. wiſhen 
5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 





DCIV.* 
Prey Seiſtliche Jacobs | Fieder, Au zu finga 
im on, wie| Ianct Jacobs Kiedt. || Parbey ein 
ander Seiſtlich Fiedt, | wie Eprihus den Se 
zarum von dem todt auf erwect hat. | In Herhag 
ernſt thon. 
Am Ende: ‚ 

€ Gedruait zu Hürnberg, durd)| Yalentin Mewber. 





1—4) dem vorigen Drud ähnlich. 
5) Bibliothek des Herrn v. Menſebach. 














DCV — DCIX. 


DCV.” 


he Jacobs | Fieder, Alle zu fingen im 
Sanct Jacobs Kied. || Parbey ein ander 
Dd, Wie Ehriftus den ſazarum von | 
aferwecht hat, In Hertzog Ernſt thon. 


Nuͤrnberg, durd) | 4riderich Gutknecht. 


)4) dem Druck Nr. DCII ähnlich. 
er den Worten des Titels ein viereckiger 
zwei gegen einander gefehrte Wanderer, 
linfe Hand reichen, in der rechten je 
Stab; ſchwarze Schub. 

iothed des Herrn v. Meuſebach. 


DCVI. * 


pfliche Jacobs | Siever, Au zu 
bon, wie | Sanct Jacobs Sieht || Dar- 
der Geyſtlich Fiedt, | wie Chriſtus 
ı von dem Todt |aufferweht bat, Inn 
nf Thon. 


zu Mürnberg, durd) | Palentin Neuber. 


benfalls im Ganzen wie bei Nr. PCIII; 
elle am Ende der 9. Seite ift von 
rift mit dem Liede. 

- Bibliothek zu Wernigerode, 


— — — — 


DCVI. * 


ch geifllich lied | Auß der ge- 
gen, durch welche der menſch er- 
tt, zu einem wurhafftigen Chrift- 
ben ıc. Im thon vungnad | beger 
ı dir. 


: Holzichnitt: rechts Chriftud, linke Dünger, 
em Vater.) d Pant Jung 


kt zu Ruͤrnberg durd | Chriftoff 
di. 


tter in 80, zweite und lepte Seite leer. 


1550. 241 


2) Es iſt das Med Nr. 619, 

3) Derszeilen nicht abgefegt, zwifchen den Stro- 
phen feine größeren Zwilchenräume, die erfte Zeile 
einer jeden eingezogen, auf jeder Seite 2 Stro- 
phen. Im Anfang des Kiedes zwei große Buch⸗ 
ſtaben, der erſte durch 2 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCVIII.“ 


Sgwei Schon new Geift-| lid) lied,’ aus Goͤtt- 
licher fhrift, von dem | wüflen wefen der itzigen 
böfen Welt, zum ſchrechen den Sottlofen, und zu 
troſt den | Chriſten, Im thon, Sriſch auf ihr Sands- 
knecht alle, z. Purch M. %. Auͤnher. Das an- 
der, Gott zu bitten | umb vergebung der fünd, 
und vmb flerhung | des glaubens, auch vmb ein 
feliges end, | Im thon, wie der 13. Pfalm, Herr 
Sott | wie lang vergiffe mein x. M. R. 
CBotgfenitt: Innerbalb eines Viered® eine Säule und ein 
anderer Zierat, die zufammen wahrſcheinlich einen Buchſtaben 
bilden follen, Bapwifhen König David Iniend und betend.) 
Am Ende: 


Gedruͤcht zu Nuͤrnberg durch Chriſtoff Gutknecht. 
® 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite Teer. 

2) Das erite Lied ift Nr. 209, ohne weitere 
Ueberſchrift, Pas ander lied fängt an: 

Mer meinen glaub, Gott ſchöpfſer mein, 
4 (4-+3) zeilige Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgelegt, zwiſchen den Stro- 
phen größere Zwifchenräume, vor jeder Strophe 
das Zeichen €. Der erite große Anfangebuchitabe 
geht bei beiden Xiedern durch 3 Zeilen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCIX.* 


Dwei ſchaͤne newe Geift- | lie Kieder, auf 
Goͤtlicher Schrift, Yon | dem wüflen wefen der 
pehigen böfen welt, zum ſchrecken der Gottlofen, 
und zu troſt den | Ehriften. Im thon, Friſch auf 
jhr | Sandtshnedht alle, 2. | Das ander, Gott 
zu bitten, vumb | vergebung der fünd, vnd vmb 
flerhung des | glaubens. Im then, wie der | 13. 
Palm. ꝛc. 





eutih. Kirchenl. v. %h. Wadernagrl. 


16 


242 


(Rober vierediger Holzſchnitt: Kon 
elde , Iniend, betend, die Harfe vor fl 
offen der Herr.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Hürnberg, | durdy Yalentin | Weuber. 


David, auf dem 
abgelegt, oben in 


1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

2) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwiichen den Stro⸗ 
phen größere Zwijchenräume, die erſte Zeile immer 
eingezogen. _ 

3) Das erſte Lied keine Meberfchrift, das zweite: 
Das ander Stedt. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCX. 


Zwey ſchoͤne newe Geifl- | licher Fiede, 
anf Goͤttlicher Schrifft, | Yon dem wuͤſtẽ weſen 
der jetzigẽ böfen|welt, zum fehrechen den Gotloſen, 
vn | zu trof den Ehriflen. Im thon, | Kciih auf 
jhr fandts- | kredit alle, ac. | 

Das Ander Fied zu bit-|ten umb ver- 
gebung der Sund, vonnd | vmb ſterckũg des 
glaubens, Audy vmb | ein feliges endt. Ir thon, 
wie der 43. | Pfalm, Herr Gott. wie lang | ver- 
giffed mein, zc. 

(Grober vierediger Holzſchnitt, faft bloße Zeichnung, 
unten und zu den Geiten mit drei Zierleiften umgeben: 
links ein betender Wann, rechtd oben in Wollen der Herr.) 

Am Ende: 


Gedruͤcht zu Uurnberg | durch Sriderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, Ichte Seite Teer. 

2) Die beiden Lieder des vorigen Drudes, unter 
dem legten die Zeilen: 

Bevenh Gott zu aller ſtundt, 
Das nicht werd dein feel verwundt. 

3) Verszeilen nicht abgejeßt, gmifchen den Stto- 
phen größere Zwifchenräume, die erſte Zeile einer 
jeden eingedcgen. Im Anfang jede Liedes zwei 
große Buchſtaben, der erfte dich 3 Bellen gehend. 

4) Graͤfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCXI.“ 
Der rrij. Pfalmm|In diſer gefehrlichen 
vnde trübfeligen zeyt, zu fingen im thon, © | 


DCX— DCXI. 





1550. 


menſch bewein dein fünde groß. | Purd) Job. Fund. | 
¶ Mehr swey geiftliche lieder, Das erſt vom 
Sambfon, in dem langen | hoff then, Jörg Schil- 
ters. IJ Pas Seht, von der warnung der] 
weit, im thon, Ad lieb mit lepdt, | Purd Jo- 
han. Sunc. 


Ein ftumpfer, bandartiger Holzſchnitt: in der Mitte die 
drei Perfonen der Bottheit, zu den wei Engel.) 


ten 3 
Auf der vorlepten Seite: 
Gedrucht zu Nuͤrnberg, Yurd) | Valentin Weu-|ber. 
itt, d len ti i 
gift —— ſchnitt, durch Säulen in zwei Teile er 


bri fe, lints betet Chriſtus, während 
Zünger ſchlafen. 


1) 1 Bogen in 80, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. 

2) Es ſind die drei Lieder: 

Ad Gott, mein Gott, warumb leſt mid 
Im RVichter Duch das ſechzehendt 
© Welt mit neyd wit magſt. 

3) Das erfte unterfchrieben: Anno Salutis, 
1550. Am | Sunabent Setare. Das dritte unter: 
fhrieben: Anno Satutis, 1546. An | 3. Johans 
tag, Aiebat. 

4) Verszeilen nicht abgeſetzt. Beim erften Lite 
auch feine gedberen Zwilchenräume zwiſchen den 
Strophen. Beim zweiten und dritten die Strophen 
durch überftehende deutiche Ziffern numeriert (mo 
beim dritten 2 für 3 fteht). Beim zweiten Liede 


fangen mit dem zweiten Stollen und dem Abgejang 
jedesmal neue Zeilen an. 


5) Bibliothek des Herrn v. Menfebadh. 


DEXN. * 
Zwe ſchoͤne Ge-|fenge. Ber eine 


ober die|vier erſten vers des 36. Pſalus 
Pauid. Per ander vber die Alte ſchoͤne Sa- | bel 
Æſopi, vom Wolf und Schaf, auf | Diefe vafer 
zeit applicirt, Wider alle | Gottlofe, Rotten Gei- 
fler und | Schwermer, vnd fonderlid | wider die 
Papiften und | Interimift: Piapho-|riften | (Gteratein) ! 
I: A: &:|P. Johannes Mpinus in dem Briene | 
an Iüyricum, weldier Anno 49 gefcdrie- | ben uud 
Anno 50. in Pruch aufgangen, | fdpreibt. | Wider 
die Mltteldingifche linverung, | füllen alle Gottfe- 
ligen big in | den Todt Kempfen. | (Ein Blättlein.) 








DCXUI — DCXIV. 





7 Bfätter in 89, Rückſeite des Titels leer. 
Anzeige des Druders. Thüringen, um 1590. 
Aufang der beiden Lieder: 
Von grund meins herken wol bedacht 
d: Eins tages gieng Paffieren. 
mit Ueberfchriften, wie in meiner Abichrift. 
—— angeht, jede einen groben An- 
uchftaben, beim eriten Liede elle 2, 4 und 7, 
veiten Zeile 2, 4, 6 und 7 jeder Stropbe ein⸗ 
ı. Zwiichen den Strophen größere Zwijchen- 
bie Strophen durch nebengefeßte deutiche 
numeriert, und zwar beim eriten Gedicht 
B Strophe 2 und 3 ihre Zahlen haben, 
enden beiden feine und mit der fedhiten, 
einem neuen Gedicht, die Zählung von 
nfängt. 
Bibliothek des Herrn v. Neuſebach. 


DCXIII.“ 
ſchoͤne Geiſtliche Lieder, Pas Erſte, 
nſch wilt du | vor Gott beſtehen, Im thon, 
| der du biſt der helle tag. | Das ander, 
mirs Gott ſchickt fo nimb ichs an. If 
agliede, zu Gott dem Herrn, in| Arandpeit, 
1 vnd ver- | folgung, etc. Im thon, | Be- 
s gluͤch iſt unuerfaumbt. 
ieredi lzſchnitt, bloßer Umriß: 
8 Heinen Gehen des Holsfgnittes eine Ahmale 
Ente: 
at zu Wurnberg, |durd) Friderich Gutknecht. 


munter eine gitterartige Verflechtung von Linien.) 


3 Blätter in 89, Rückſeite des Titels leer. 
Es find die Kieder Nr. 517 und Wie mirs 
(dicht. Das erfte ohne Ueberſchrift, das 
; @in ander ſied. 

Verszeilen nicht abgeſetzt, die Strophen 
übergejegte, deutiche Ziffern numeriert, die 
jeile einer jeden eingerüdt. 

Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


— — — — — 


DCXIV. * 
Erſten Pier Pſalmen Danids, 


te ein ieder Ehrifl der vmbs Euan- 
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gelij will? | vertrieben, gefangen, oder ſonſt ver- 

folget | wird, beten und fi damit troͤſten fol, | in 

diefen fehrlichen zeiten, nüßlid) |tröfllid) und nötig. | 

Der Erſte zufingen und zu lefen, | Vom hoͤchſten 

(hab auff erden. | 
Der Ander. 


Warnung an die verfolger des Euangelij. 

Der Dritte. 
Gebet vmb hulf und rettung. 

Der Vierdte. 
Wider das ergernis, wenn einer in | feiner feinde 
hende gegeben if. | 
Der 20 Pfalm für die ©berheit zu be- | ten 
Und der 44. wider die ver-|folger der Chriſtenheit. | 


Durch Eafparum Nluller | von Werdaw, in 
deudfche | gefeng verfaſſet .. 

Am Ende: 
Gedruckt zu Zwickaw, durch Wolff- 
gang | Meyerpeck. 


1) 12 Blätter in 80, letzte Selte leer. Der 
erite Bogen ohne Bezeichnung, das 9. Blatt hat 
den Buchſtaben B. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes folgendes 
Gedicht: 


Ihefus Chriſtus der ware Gott 
gar klerlich uns weiſſaget, 
Das groſs verfolgung, angfl und not 
in diefen letzten tagen 

Vbr alle Ehriflen komen werd, 
als nie erfaren iſt auf erd: 
© Ehriften, wacht und betet! 


Herr Gott, wir wollen fein bereit, 
den Lob zu fingen allezeit, 

Wenn wir zu abents ſchlagen gehn 
vnd wenn wir morgens fru aufflehn. 
Auch wenn wir nemen vunfer fpeis, 
won wir 3u dir rufen mit vleis: 
Did, fol anbeten vnſer mund 

zu tag vnd nacht, aus hertzen grund. 


3) Danach 3 Seiten Borrede Caſpar Müllers 
von Werdaw, der Landgräfin Sibilla von Thü- 
ringen zugeichrieben, Patum Weimar Crinitatis. 
Anns domint 1550. 

4) Die nun folgenden Lieder find diefe: 

1) Wol dem, der Gottes güt betradht, 
Pialm I, 8 vierzeilige Strophen. 

2) © zjhr König vnd Surfen reich, 

Pſalm I, 13 (4 + 3) zeilige Str. 


16* 








244 


3) Ad) wie bin ih in angfl und not, 
Pſalm II, 4 (4 + 3) zeilige Str. 
4) Adı Gott meiner gerechtigkeit, 
Pſalm IV, 10 (4 + 3) zeilige Str. 
5) Befhirm O Herr mein Oberkeit, 
Palm XX, 5 (4 +3) zeilige Str. 
6) Mein Gott, wir habens oft gehört, 
Pialm XLIV, 12 (4 + 3) zeil. Str. 
5) Jedes Lied mit vollftändiger Ueberſchrift; 
Verszeilen abgejegt, jede mit einem großen An: 
fangsbuchftaben; zwifchen den Etrophen größere 
Zwiſchenräume, bei den 7zeiligen Vers 2, 4 und 
7 eingezogen. Im Anfang jedes Xiedes zwei große 
Buchſtaben, der erite Durch 3 Zeilen gehend, bei 
Nr. 2 bloß durch zwei. 


6) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCXV. * 


Swey Schöne newe Sie- | der. Pas erſt, Ich 
armer Sünder klag | mid) fehr. Pas ander, © Got 
Vat- | ter im hoͤchſten Ehron, Bad | find in dem 
Thon, Id) |armes Kleydlein | klag mid) | fehr, etc. 

(Vierediger Holsfchnitt: rechts in einem tadförmigen 
Körper, auf freiem Felde fichend, ein kniender nadter 
Menſch, oben Bott der Herr.) = 

Am Ende: 


Gedruckt zu Nürnberg ducd) | Sriderihh Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 8°, zweite und lebte Seite leer. 
2) Das erfte Lied: 
Id armer Zuͤnder klag mid) fehr, 
wie fol mir nur geſchehen. 
Der Codt macht mir mein gewiffen fdywer, 
8 (4 +5) zeilige Strophen. 
Das andere Lied: 
© Got Patter im hoͤchſten thron, 
ih Ruf zu dir inn (merken, 
7 (4+5) zeilige Strophen. 
3) Verszeilen nicht abgejeßt, zwiichen den Stro- 
phen feine größeren Sunifcenräume, die erite Zeile 


einer jeden eingezogen. Im Anfang jedes Liedes 
zwei grobe Buchilab 


en, der erfte durch 3 Zeilen 
gehend. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


— — — — 






DCXV— DCXVI. 







1550. 


DCXVI. 


Ein Schön Geiſtlich | Kin, Ad Serie Gott, 
mich | trepbt die not. | Ein ander Geiftlich Lied] 
Per gnaden Brunn thut fliefen. Im | Chon, Pie 
Brünlein die | thun fliefen. 

(Bierediger Holifchnitt: König David, auf dem Felde. 


iend, die Harfe vor fich niedergelegt, betend, in den Wol⸗ 
fen ®ott Bater.) 


Am Ende: 
Oedruckt zu Würmberg | durch Valentin | Hewber. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titel umd 
legte Seite leer. 

2) Berszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro: 
phen feine größeren Zwiſchenräume. Das erfte Lied 
feine lleberichrift, das zweite Ein ander ſied. Unter 
dem zweiten die Buchſtaben €. $. 

3) Die Anfangsbuchſtaben der 9 erften Stre: 
phen des eriten Kicdes geben den Namen Anthonius, 

4) Bibliothek ded Herrn v. Meujebach. 





— — 


DCXVI. * 


Ein ſchoͤn geift| lich Kiedt, Ad, Here] 
Sott, mid) trepbt Die not. | Ein ander geiſtlich 
Lied, |Der genaden Brunn thut fliefen. Im tkon, | 
Pie Brünlein die tyun flieffen. 


(Bierediger Holzſchnitt: David, die Harfe vor nie 
dergelegt, nlend- betend, oben in Bl de) x“ 


Am Ente: 


Gedruct zu Mürnberg, durch Walentin| 
Heuber. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 
2) Derözeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen Feine größeren Zwiſchenräume, die erfte Zelle 
jedesmal eingezogen; im Anfang jedes Liedes zwei 
grobe Buchſtaben, der erite durd 3 Zeilen gehend. 
nter dem zweiten Lied die Buchftaben €. £. 
3) Grill Bibliothek zu Wernigerode. 


DCXVID. ° 
Ein ſchoͤn geiſt lich Kied, Ad Herre 
Gott, mich treibt die not. Ein ander geiſtlich 
lied, | Per genaden Brunn thut flief- | fen Im 
tbon, Pie Brün- | lein die thun | flieffen. 


DCXIX — DCXXIN. 


David, im Tem: 


Meiner vierediger Holzichnitt: Köni 
ger Bolic olfen Gott Bater.) 


yet, Iniend, die Harfe jpielend, in den 
Am Ende: 


Goruht zu Würnberg, | durch Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, lebte Seite Teer. 

2) Sonft gilt das von Nr. DCXVI geſagte. 
68 ſteht weniger auf jeder Seite und die Schrift 
iR nicht fo II u. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCXIX. * 


En ſchoͤn Gaiſtlich Fied: Ach Herre Gott, 
mi | treibt Die not. || Ein ander Gaiftlich ſLied: 
Per guaden Brunn | tyüt flieffen. || Imm thon: Pie 
Jrünniein | die da flieffen. 


1) 4 Blätter in 89, Tote Seite leer. Ohne 
Anzeige von Ort und Jahr. 

2) Der Titel ift von einem Rahmen eingefaßt, 
der Die Zeichnung eines Laubgewindes enthält, un: 
tn ein Vogel. 

3) Sonft kommt der Drud mit dem vorigen 
überein. Die Buchſtaben heißen hier E. $. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


DCXX. 


Ein (han KNew genftlid | Hier, © Her id 
Mag, das ich mein | tag, fo hab verzert zc. || Ein 
ander Mew geuftlich | Kied, Per gnaden prun 
tut fliefen, | Im thon, Pie prünlen die da | 
kiefen x. 

Um Ende: 
G Gericht zu Wegenfpurg, | durd) Hanfen Khol. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und legte Seite leer. 
2) Unter den Titelworten ein längl. vierediger 
Holzſchnitt: Gott, umgeben von geflügelten Engels: 
Köpfen, in der Linken die Weltfugel mit dem Kreuz. 
3) Verszeilen nicht abgejept; vor jeder Stropbe 
das Reichen 9, zwiſchen den Stronden des zwei: 
ten Liedes größere Zwiſchenräume. Auf der vor⸗ 
Iepten Seite eine Strophe. Jedes Lied zwei große 
aufangöbuäftaben, der erſte gothiſch, durch drei 


ehend. 
4) entliche Bibliothek zu Müuchen, P. o. 
germ. 1685. 8. 


15. 


DCXXI. * 


Ein fchön UewGeiſtlich Kied, © Heer 
ich klag, | das ich mein Cag, x. | € Ein ander 
Aw Geiflih Kid, Per | Gnaden Prunn thut 
flieffen, Im | Thon, Pie Prünlein die da ꝛc. 
Bierediger Holzfchnitt: Chriſtus mit deu Samariterin 
am Brunnen.) 
Am Ende: 
Gedruch zu Straubing, durd | Hanfen Zurger. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
lebte Seite leer. 

2) Das Uebrige wie bei den vorigen Druden. 
Die Buchftaben €. 4. fehlen. . 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCXXN. 


Bier fchune Geyflliche | Fieder. Bas erſte, Adı 
Herre Gott mich |trepbt die not. Pas ander, Wir 
danken | Got von berken. Im thon den wald 
wöln wir | verhawen. Pas dritte, Ad) Got wem 
fol ichs | klagen, das groß elende. Pas vierd, | 
Vngnad beger ich nit von dir. 


Holzſchnitt, ohne Gränzlinien: Chriſtus, in der Linken 
die Weltlugel, die Rechte erhoben.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg, | ducd Valentin | Weuber. 


1) 1 Bogen in 8%, Rüdjeite des Titels und 
letzte Seite leer; auf der vorlegten nichts als die 
Anzeige des Druders. 

2) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwilchenräume. Die eriten Anfangs: 
buchſtaben der Kieder gehen beim erjten Yiede durd) 
4, beim zweiten durch 6, beim dritten und vierten 
durch 5 Zeilen. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


— 


DCXXIH. * 
Der 19. Pfalm, Wie ein | Ehrif in ſterbs 
leuten ſich tröflen fol, | In der Melodey, Auß| 
tiefer not. | Ein ander fhon Geiftlicy | Lied, 
Ein morgen und abent fegen, | Im thon, Yon 
edler art. 


(in vierediger Holsfchnitt: Feld und Baum, ein knien⸗ 
der Mann, rechts oben in Wollen Gott.) 
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Am Ente: 
Gedrüct zu Hürnberg, durd | Fridverich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 432 und 321. 

3) Verszeilen des eriten Liedes abgefebt, jede 
mit einem großen Anfangsbuchftaben, beim zweiten 
Liede nicht abgelegt; zwiichen den Strophen grö- 
Bere Zwifchenräume, die erfte Zeile einer jeden 
eingezogen. Im Anfang jedes Liedes zwei große 
Buchſtaben, der erfte dürch 2 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCXXIV.° 


Ein hübfch new Fied, defz | gleihen nye ge- 
hört if worden. Im | thon, Es iſt das heyl uns 
kommen ber, 2C. 


(Länglich vierediger Holzſchnitt: Paulus mit vem Schwert. 
Auf die vier Seiten verteilt, oben angefangen , die Berie): 


Pas wort Gottes bleibt ewig flon, | 

Pie ganhe weit müß gar vergon, 

Ehri- | Aus iſt vnſer grundt, felß vnd 
eh- | fleun, 

Auf dem befladt der baw allen. 


1) 4 Bogen in 89, alle Seiten bedrudt. Ohne 
Anzeige von Ort und Jahr; um 1550. Am Ende 
die Verſe: 


¶ Aleyn Gott die Eer, 
Sunf keynem andern meer. 


2) Das Lied hat 247 Strophen, auf jeder 
Scte in der Negel vier, auf der legten zwei. 
Verszeilen nicht abgelegt, zwilchen den Strophen 
feine größeren Zwilchenräume, die erite Zeile jeder 
Strophe mit dem Zeichen € eingezogen. Im Ans 
fang zwei große Buchſtaben, der erite durch drei 
Zeilen gehend. 

3) Die eriten drei Strophen lauten: 


Ju Gottes nammen heb id an 
ein newes lied zů fingen 
Bü eeren feinem lieben fon, 
ich hof, mir foll gelingen: 

Ih ſuch darinn mit meinen bracht, 
fonder ich habs zů eeren gmacht 
Sott feinem heylgen namen. 


Und wenn die welt vol Leüfel wer, 
fo laß idy mir nit grawen, 

Wann Sott der ift jhr aller herr, 
auf den will ich fe bawen, 





DEXXIV — DEXXVI. 


— 


1550. 





Dieweil id) hab das leben mein, 
fo wi id) friſch vnd froͤlich fein, 
jhm will id) wol vertrawen. 
Der felb mich wol befhirmen kan, 
wann ich jm kan vertrawen, 
Es if ein folder flacher man, 
vff den will ich fe bawen. . 
Er fpriht: wer mid anrüfen tpt, 
der it vor fchanden wol behuͤt, 
id will jn nit verlafen. 
Am Ende der Zeile 3, 3 ſteht nam für das von 
mir geſetzte man: als Drudiehler ? 
4) Deffentlihe Bibliothek zu Münden, P. O. 
serm. 159. 80, 


DCXXV. * 


Der LXIII. Pfalm, |des Adnigktiden Propheten 
Dauids, zu | beiten, oder zu fingen, vmb ver- 
iephung | Göttliches worts, und vntertrücdung der| 
feind deſſelben, In gefangs weiß geflelt, durch 
Ambrofium Wilflingfeder, in dem |thon. Es ſpricht 
der unweifen mund | wol. Oder, Auß tiefer not, x. 


ierediger Holzſchnitt: David auf dem kuiend 
die Por vor ſich auf ter Erde, oben @ott in en.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würmberg, durd) | Yalentin Wewber. 





1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
lebte Seite leer. 

2) Es ift das Lied: Gott, du mein Gott us 
Heiland biſt. 

3) Auf der erften Seite 4 Reihen Roten, ein- 
gedrudt die Anfangsitrophe des Liedes. 

4) Die folgenden Strophen find durch übers 
neichriebene dentiche Ziffern numerlert, Vertzeilen 
abgeiept , jede einen großen Anfangsbuchitaben. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 

6) Ich merke noch folgendes Büchlein au: 
Ambrofij Wilfflingfeder teutfhe Auſtca ver 
Jugend zu gutem geflelt. Uürnberg 1569. 89, 
(Siehe Koh Compendium II. S. 259.) 


er—--- — 


DCXXVI.“ 
Ein new lied und erman- |ung, an die Chriftlichen 
Potentaten | unnd Stuͤnde, ernfllihe tapfiere gegen- 
weer | wider den Cürchen fürzunemen. Yand mag | 
gefungen werden, Inn brüder Veyten Chon. | Oder 
in des Dentzenawers weyß, 








DCXXVIL— DCXXIX. 


1) 4 Blätter, Hein 8%. Ohne Angabe von Ort 


md Jahr. 

2) Nüdieite des Titels bedrudt, letzte Seite 
leer. Uuter den Worten des Titeld cin vierediger, 
oben offener Holzfchnitt, eine Schlacht darftellend. 

3) Berszeilen nicht abgeſetzt. Zwilchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenränme. 

4) Unter dem Lied die Buchftaben I. $. 

5) Oeffentliche Bibliothek zu Berlin, Kapfel 
in 4%: Hans Volz & alia. 


DCXXVI. * 


Fbel oder yeili- | ge gefhrift gfangswenf | in drü 
lieder ofs kürhefl zůſamen | verfaget und geflellt 
ver herr | Joahimen Aberlin. | Gedruckt zu 
Zũrych by Eurifl- ſtoffel Froſchouer. M. 9. LI. 


1) 6 Bogen und 1 Blatt in 8%, ohne Blatt: 
zahlen. Rückſeite des Titels bedruckt. 

2) Hinter dem Titel eine Vorrede Joachim Aber: 
ins: 34 weiß faſt wol wie leychtfertigklich 2c. 
Rach dieſer eine andere Chriſt. Krofchouers, and 
deren Anfang fi) der Inhalt des Buͤchleins er: 

bt: Es hat Here Zoachim Aberlin zů feuchtbarer 

ung jm vnd allen gutherkigen, fo zů Chrifl- 
lidem gefang luf vnd willen habend, alle bücher 
ver Heiligen gſchrifft gantz künſtlich verfaffet in drii 
sfang, welche wol wirdig find das ſy gmeiner kirchen 
durch den Truck mitgeteilt werdind. Pas erſt gſang 
aber faſſet in ſich alle Biblifche vnnd Apocriphiſche 
buͤcher dei Alten Tefiaments, aufgenommen den 
Pfatter Pauids. Ben felbigen aber vergreyfft das 
ander sfang, welchem auch der 2. und 93. Pſalm 
fonderlih componirt anhanget. Pas dritt gfang 
ſchlũßt in fh das gank Hüw Teſtament. 

3) Die beiden eben „genannten einzelnen Pial- 
men find Nr. 605 und 606. Lieber die drei langen 
Gefänge fagt Chriſt. Froſchouer in feiner Vorrede: 
Pamit aber die gfah der gfang, wie die ein andren 
sadueigend, deſtringer in gedüchtnuß behalten wer- 
dind, fo hat er yedes gfang oben mit einem bud- 
laben verzeichnet, welche bücflaben drey fprüd) 
machend, Pas erſt gfang haltet ınn 132. gfab und 
fo vil buchflaben, vnd lautet der ſpruch, fo darauf 
kumpt alfo: Joadhim Aberlinaußdem Porf 
Garmenfhwiler, zwifhen dem vrſprung 
Ber Zuonaw ond dem Bodenfe (in ainer 
gegne die haißt das Madach) gelegen, 
fang es alfo am Jflro. 

4) Die Verfe find abgeſetzt, Die geraden ein: 
erüdt, alle mit großen Anfangsbuchitaben. 

5) Bibliothek des Antiftitiums zu Baſel. 
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DCXXVIH. 


Ein fchöne | und troͤſtliche Comoedia, | in Beim 
weis geflellet, wie | Abraham feinen Son Ifuar, 
aus | Gottes befelh, Zum Brand- | opffer opfern 
foite,| Bu ehren der Purdleud) | tigen Hochgebornen 
Sürfin, | Fraw Catharinen, Herkogin | zu Sachſ- 
fen zc. | Jurch Andream fucam Al- | denbergenfem. || 
(Kolgen zwei Schriftftellen: Homan. 4. und Heman. 15.) 
Am Ende: 

Gedruckt zu Seipzig, | durd) Wolf Günter. | Im 
Ihar | M. P. LI. 


1) 11 Bogen in 8%, Rückſeite des Titels und 
letzte Seite leer. Keine Blattzahlen. 

2) Zeile 1, 2, 7, 12 und 13 des Titeld roth 
gedrudt. 

3) Die VBorrede, in der fi der Verfaßer einen 
Diener des Worts Gottes nennt, der zu Leipzig 
jtudieret, ſchließt: Patum Weufladt, 1 Maj, Anno 
1551. Andreas fucas, Capları dafelbf. 

4) Blatt e iiij am Ende: Folget ein Chriſtlich 
Ked, auf vier Stimmen, welches man fingen mag 
nad) der Action oder ende diefer Comoedie, auch 
gemacht durch Andream Sucam Aldenbergenfem. 
Die erfte Strophe unter den Noten des Tenor, 
dann folgen die andern Strophen, ohne abgefegte 
Berszeilen, danach Die Noten der andern drei Stim:- 
men, Diſcant und Alt mit einer Zeile Text. 


5) Bibliothek zu Wolfenbüttel, libr. rar. 


DCXXIX.“ 
Ain Mew Fied, Wie die Predig- 
canten der | Stat Angfpurg geurlaubt und 
ab- | gefyamt feind, Den 26. Augufti, | Anno Po- 
mini, 1551. | geſchehen. | Im thon, ic) feng non 
bergen gern, |wann id) vor trawren möcht, Oder | 


wie der Churfürft if gefan- | gen worden. Oder ic) 
Aund an einem morgen, | haimliden an einem ort. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite Icer. 
Ohne Anzeige des Orts. Signaturen Aij, Al. 

2) Es ift das Lied: Yon hertzen thu ich kin- 
gen 2. Bon Ulrich Helgman. 

3) Das Lied bat feine Ueberſchrift. Die Stro- 
phen find durch übergejegte deutiche Ziffern nume: 
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tiert, Verszeilen nicht abgefeßt, die erite Zeile im⸗ 
mer eingezogen. Der erite große Anfangsbuchftabe 
des Liedes geht durch 3 Zeilen. 

4) Bibl. des Hrn. Zeisberg in Wernigerode. 


DCXXX. 

Am Hew Fied | Wie die Predican- 
ten der| Statt Augfpnrg genrlaubt und 
ab- | gefhuft feind, Yen 26. Auguſti, Anno Po- 
mini, 1551. | gefchehen. | Im thon, ich feng von 
bergen geren, | Wann id vor trawren mod, 
Oder | wie der Churfürft if gefan- | gen worden. || 
Oder ich ſtuͤnd an einem morgen, | haimlidyen an 
einem orth. 

1) A Blätter in 80, ohne Anzeige des Orts 
und des Druderd. Zweite Seite und lepte leer. 

2) Keine abgeſeßten —ã zwiſchen den 


Strophen keine größeren Zwiſchenräume. Bor je⸗ 
der das Zeichen € und die erfte Zelle mit diefem 


eingezogen. 
5) Wihfiotget des Herrn v. Meuſebach. 


DCXXXI. ” 


Zwey ſchoͤne lie- | der Vom künftigen 
Con- | ti ein ſchoͤn Kied, Im thon es | wone 
lieb bey Liebe. | Oder ich lund an einem | morgen. | 
Ein ander Siede, von der | Ehr Marie. Im 
thon, | wer das Elend bauwen | will. ıc. Oder ich 
weiß | nit was der Gil- | gen brifl. || 
Pas SKied Jörg Narr thüt zeygen 
ee güt vnnd nuß dem Acker fron. 
Pas an zeigt ein Conſcilion, 
Das jhm vor Gott kan ewig bfihon. 
Anno. MA. P. 1j. 
Am Ende: 
Dieß Lied iſt Gedrucht und ge- | madıt, durch Jörg 
Uarren | von vilen veradt. | Anno. M. 9. 83. 


1) 4 Blätter in 89, feßte Seite leer. 
2) Das erſte Lied, 14 Strophen, zmwifchen 
denfelben feine größeren Zwiſchenräume, feine ab- 
geſetzten Verszeilen, im Anfang zwei große Buch: 


DCXXX — DXXKI. 












1551. 





ftaben,, der erite durch 5 Zeilen gehend. Die erfte 
Strophe lautet: 


dr Lob fo will ich fingen 
Gott inn feim hödften thren, 
Got wöl, dz thü gelingen 
dem edlen Kcifer fchon, 
Dz er uns Chriften allen kan 
en Eunfllium bringen, 
dus ewig kan befthan. 
Letzte Strophe: 
Der difes lied will ſchafen 
Dem edlen Keifer ſchon 
Der darf cs Mund vnd Pfafen 
nit vor hin fehen lohn: 
Yor jn mieft ers verbergen fon, 
den die verlüchten Affen 
wiften den hindern dran. 

3) Das andere Lied, 12 Strophen, feine ab⸗ 
nefehten Verszeilen, nur zwiichen den drei erften 
Strophen größere Zwiſchenräume, im Anfang zwei 
große Buchltaben, der erite Durch drei Zeilen gehend. 
Erfte Strophe: 

JA wend jhr hören und verſtohn, 

wie mann die Mutter Chriſti ſchon 

noch rechter art kan chren ? 

Wer das gern kunt auf dife und, 

der thů dem lied zů hören. 

4) Zu Ende des Liedes die Zeilen: 
Gott allein Die Ehr fol werden, 
Sunſt niemant mer vff difer erden. 
a en. Bibliothef zu Münden, Liturg. 


DCXXXU. * 


Klaglied: | Deren von Magdebuͤrgk, 
zu Gott ond|allen frommen Chriflen. Im 
thon | des Dwelfften Pfalms: Ad Gett| 
vom Hymel fihe darein, Wud|las Dich das 
erbarmen. (Drei Ylümlein.) 


Kan thut boͤß ſieder tichten, 
Als hetten wirs gethan. 
Got weyß wirs nit anrichten, 
Doch meynt es jederman. 
Ey Got las dichs erbarmen, 
Dedench das Elendt groß. 
Vnd ſchüßs O Herr uns armen, 
Nicht vns nicht alſo bloß. 
Got las dein Sieb erwarmen, 
\ Kom baldt und mad) uns loß. 








1) 4 Blätter in 49, alle Seiten bedrudt. Keine 
Angabe des Orts, am Ende das Datum: Am 8 
Angufti, Anno 1551 ıc. 
2) Die Verſe auf dem Titel find links durch 
Hafen zufammengefaßt. 
3 Es iſt das Lied: Sant elendt fchreien Herr 
r 


4) Keine Ueberſchrift. Zwiſchen den Strophen 
keine größeren Zwifchenräume, Verszeilen abgelegt, 
jede mit einem großen Anfangsbuchftaben, die zweite 
und letzte immer eingegogen. Durch dieß alles tre- 
ten die Strophen wenig hervor. 

> Die Anfangsbuchftaben der Strophen geben 
die Worte: Gottes Wort bleibt ewiglich, die Buch- 
ſtaben G, W, B und E find beionders groß. 

6) Das Lied fchließt unten auf der vorletzten 
Seite. Auf der leßten ftehen neun Derfe unter ber 
Ueberſchrift: (Chriſtus fpricht.) 

D Bibliothek des. Hrn. —38— in Wernige⸗ 
rode. Münchener öffentl. Bibliothek P. o. germ. 
49%, 228. And ift ein Octavdruck angezeigt, den 
ich nicht geſchen: P. o. germ. 8°. 1687. 


















DCXXXIII.“ 


Zwey Schoͤne | lieder, Das Erſte 

- der | Ehrifllihen vnnd Koblihen | Stadt 
Magdeburghk sn | ehren geftellt, durch | P. $.| 
En thon: Es wolt eyn Zeger jagen, 2. | Das 
Ander der Durch-lenchtigen Hodhgebor- 
nen Surflin, | Sramen Sybillen, geborne 
Herho| gin zu Elene und Guͤlich, Hertzogin 
zu Sahfen, Ehürfürfin, ıc. Du chren | gemacht, 
Purch Petrum Wasdorf, | Im thon: | Ifspruc ic) 
muß Dich laſen, zc. | Se 1551. 


1) 4 Blätter in 80, Weite und letzte Seite 
leer. Ohne Anzeige von Ort und Jahr; unter 
dem erften Lied, am Ende der fünften Seite, 
ftebt: Bu Magdeburg. 

2) &8 find die beiden Lieder, das weltliche: 
© KHagdeburgk haltt dich fefle, du wolgebawtes 
haus, uud das gelitliche: Adı Gott mich thut ver- 
langen, nad) dem der yeht gefüngen. 

3) Das erfte 17 vierzeilige Strophen, Vers⸗ 
zeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den Strophen keine 
größeren Smifdenräne: das zweite Verdzeilen ab- 
get, jede mit einem großen Anfangesuchftaben, 
im Anfang des Liedes zwei, der erite lat. in einem 
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Viereck und durch drei Zeilen gehend, zwifchen den 
Strophen größere Zwifchenräume. 

4) Frankfurter Stadtbibliothek, Sammelband 
Auct. Germ. L. 522. 


DCXXXIV. 


Ein Alag liedt, vom Sall| Adams und Henn, 
fampt der troͤſtlichen verheyſſung des Samens Abrahe. 
Im Chon, Ich ſtundt an einem | Morgen, ıc.|| Ein 
ander ſiedt, von dem gebenedeiten Samen | Abrahe. 
Im Thon, Yon edler art, ꝛc. 


(Großer vierediger Holsfamitt von feiner Ausführung: 
Adam und Eva unter dem Baume, die Eva mit dem Apfel 
in ber Linken. Unten auf dem Wege dad Zeichen Hand 
Scheuflind.) 


Am Ende: 
G Gedruckt zu Würnberg, durch ValentinNeuber. 


1) 4 Blätter in 80. Letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 677 und 688. Das 

e ohne Ueberfchrift, das zweite mit der aus dem 
Titel genommenen. 

2 Großer Drud. Verszeilen nicht BI 
zwifchen den Strophen feine größeren Zwiſchen⸗ 
räume, außer im eriten KXiede, wo die Namen 

am und Heua überjchrieben find. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meujebadh. 


DCXXXV. 


Geyſtliche Kieder. Aufs neue ũberſehen und gemeh- 
ret. ıc. Seipzig durch Valentin Zabſt 1551. in 89, 


1) In der Bihl. des Superint. Fulda in Halle, 

2) Siehe auh 3%. 3. Gottſchaldts KXieder- Res 
marquen, Leipzig 1748. 8. ©. 335 und D. ©. 
Schobers (erften) „Beytrag zur LiedersHiftorie” zc. 
Leipzig 1759. 8. Seite 97, —* G. Serpilius in 
der Fortſetzung der zufälligen Lieder-Gedancken, 
Regenſpurg 1704. 8%, ©. 47. 


DCXXXVI. * 
Wittembergifch | deudſch Geiſtlich Gefang- 
bad- |lein. || Mit vier und fünf ſtimmen. | Yurd 
Johan Walthern, Eyur- | fürfllichen von Sachſſen 
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Bengermei-| fern, aufs new mit vleis corrigirt, ! 
und mit vielen ſchönen Siedern | gebeffert und ge- 
mehret. || Sedruct zu Wittenberg, durd Georgen 
Wyawen | Erben. Anno 1551. 


1) Zünf Hefte in Quer 4%. Die Tenorftimme 
faßt DA u 4 Blättern, mit X, Aj, x. 
eiöjnet, der lehie iR Na. Der Titel des Bachs 
lebt, wie in der Regel, vor der Tenorftimme und 
befindet ſich rechts neben einem großen verzierten 
T, weldes diefe Stimme beein; nur die Anz 
äelge des Drudorts if eine Langgeile, die mit unz 
ter diefem T megaeht Die erfte und zweite, ſechste 
und fiebente Zeile, fo wie in der achten die Sylbe 
Ara, enblid) die beiden Iepten find roth gedrudt. 
2) Diefe Ausgabe ftimmt in Drud und Ein- 
richtung ganz mit der von 1544 überein, fo daß 
6, was in der Befchreibung der Tepteren unter 
Nr. 2, in der erften Hälfte von Nr. 3 und in 
Rr. 6 gefagt worden, aud hier gilt. Die Tenors 
imme hat die beiden Vorreden, zuerit Luthers: 
as geillihe Keder fingen gut 2c., danach Job. 
BWalthers: Es iA nicht wunder, daß die Mufca xc. 
Auch bat fie das Regiiter der deutichen und lateini- 
fen Gefänge, darunter Die Anzeige des Druders: 
ittembergas ercutsbant hac-| vedes Georgi; Whaw 
Hau- | Rene Tppographi. Diefelbe Anzeige haben 
die anderen Stimmen, ausgenommen der Didcant. 
3) Die Titel der vier Nebentimmen heißen: 


BASSVS | der Wittember- | gifen deub- 
fen Gif- | lien Gefenge. 
ALTVS. | Wittember- | gifcher deudſchen 
Geiflihen ©e- | fenge. 
PISCAN- | tus der Wit- | tembergifcen 
Peud-| fen Geiſtlichen Ge-| fenge. 
BAGANS. | der Wittem- | bergifder beud- 
fen | Geiflien &e- | fenge. 


Der Anfangsbuchſtabe iſt jedesmal, wie anf der 
ZTenorftimme, ein großer verzierter Buchſtabe deuts 
her Schrift, neben welchem der Titel und unter 
demfelben noch eine kleine Berzierung ſieht. Die 
Bafsftimme fhlieft mit Blatt XX 5, das nichts als 
(auf der vorderen Eeite) die Drudanzeige enthält; 
die Altitimme eben fo mit Matt viiij, die Dis: 
cantftimme mit Vv iij und die Bagante mit K iij, 

4) Die deutſchen Gefänge find der Reihe nach 
folgende: Nr. 199, 198, 192, 202, 237, 185, 
197, 189*, 233, 184, 206, 193*, 188, 196, 
230, 207, 236, 233, 210*, 203**, 792* (eritc 
Strophe), 225, 215, 227, 245(*), 208*, 190°, 

„ 201, 194, N . » 195, 205, 
191°, 373, 204°, 793 (die erfte und zweite 
Strophe in umgekehrter Folge), LI, 209, Pas 











Vater unfer (Brofa), 203, 792° (erfte Strophe, 
wie oben), ‚ Pa pacem Pomine, dahinter (un: 
ter derjelben Nummer) 211, LIX, LX, LXI, Pa 
pacem Pomine, dabinter (unter derfelben Rummer) 
217+ 211, LXIII, LXII, 266, LXVI, LXVII, 
LXVIIL, LXIX, LXX, 194 (erfte Strophe), 214, 
218, 297, LXXUN (wei Zegte). 

5) Der zweite Tert der lepten Nummer ſteht 
auf ber vorderen Seite des Blattes D itj; auf der 
Rüdjeite befindet fid, in 2 Spalten ein t in 
18 Reimpaaren, die aber offenbar in 6 Befege zer 
fallen; ohne Nummer und Ueberſchrift. Darunter: 
SEQVYNTVR|CANTIONES LATINAE | JOAN- 
NIS VVALTERI. Darunter ein langer Hoizſchuitt: 
nd große, nach lints und rechts gewundene Blätter, 
in der Mitte und zu beiden Seiten 3 Kreiße, Immer: 
halb eines jeden ein Bappenfehild: Links Luthers, 
in der Mitte über 2 Keldern (das untere weiß, 
obere horizontal geftrichelt) zwei gefrengte 
ter, rechts die Shlange am Kreug, wie dem 
Titel, Dann folgen 47 Tateinifche —X ‚meift 
biblifche Texte, aber and) einige Hymnen, nämlich 
Nr. 21, 24, 5 und 15. Aünf Texte, umter denen 
die Hymnen Nr. 21 und 24 fid befinden, haben 
doppelte Gompofition, fo daß ed im Ganzen mar 
42 Texte find. 

6) Die oben unter 4 mit ihren at. Nummern 
Segeämeten, Sefinge fiehe in_meinen Abfchriften. 
Die Sternchen bezeichnen, daß fih das Lied zwei: 
oder dreimal unter Roten befinde. Die beiden Me- 
Iodien der erften und zweiten Strophe von Rr. 
24 find befonderd gegählt. Die zweite Melodie 
von Rr. 210 ift gay biefeibe als die erſte und 
hat Die Ueberichrift: Eine vefle Burc, ab equales. 
Vo die Compofition Künftioumig it und alfo der 
Vagant gebraudt wird, ijt e& in der Ueberfchrift 
jedetmal bezeichnet. Die erfte Strophe von Rr. 

'92 tommt viermal vor: zweimal Rr. XXVI und 
XXVIL und zweimal Rr. LV und LVI; zu LV 
heißt e8: „Sex vocum.“, und eö befindet ſih hin 
ter_dem Tenor noch ein Zerundus Altus. ; zu LVI 
heißt es: @rium vocum, Auf weis 
Auch Nr. 194 befindet fich an zwei von einander 
entfernten Orten: Rr. XXXIX (V. vecum) und 
LXXU: Crium vocum. Auf bergeeien weis. Rr. 
214 bat dieſelbe Ueberihrift: Crium vocum. Auf 
bergreiem weis. Mehnlih Rr. 215: Water vafer 
auf Berhrcien weife. Ad zquales. Bon den zwei 
Gompofitionen zu Nr. 208 ift die erfte —X 
ben Quingz vocum., die andere Ser vorum., aber 
ohne weitere Angabe der Stimmen. 

T) Die Oribographie funt fein 6_( 
vieis 2c.), fein ü (es ſieht fücht 2.); Die om 
fol, wil, im, nemen, komen, ht. 

8) Bibllothek des Herrn v. Meuſebach. Mu: 
feums> Bibliotget zu Caſſei, Mufl. 4%. Rr. 10, 
defeet: der Tenorftimme fehlen die beiden fepten 












DCXXXVII - DCXXXVIII. 


Blätter; fünf Volumina. Offentliche Bibliothek zu 
München, 4. Mus. Pr. 138, ein defectes Exemplar, 
das nur die erften 8 Bogen enthält. 


DCXXXVII.“ 
Fergkreyen: | Auf zwo ſtimmen com- 
ponirt, fambt |etlichen dergleichen Frauch- 


reichiſchen gefeng- | lein, mit fleif3 aufzer- 
lefen, vnd jegund nemw- | lid zu freundlichem 
gefallen, allen der Edlen Fäufik Liebhabern in 
vruch | geordnet. | VOX VVLGARIS. || Mufica 


de fe loguitur: 
Vtilibus ſtudeant alij: mihi dulcia uocum 
Carmina, diuerfis motibus apta, placent. 
Gedrucht zu Nuͤrnberg, durch Zohan vom | Berg, 
und Vlxrich Uewber.| Anno M.D.LI. 


1) 11 Bogen in Quer 49, von A—R; das 
zweite Blatt hat durch Drudfehler a ij. 

2) Auf dem Titel find roth gedruckt die eriten 
Zeilen bis zu dem Worte gefenglein, einfchließlich, 
jodann die Worte VOX VVLGARIS und am Ende 
die letzte und drittlepte Zeile. ' 

3) Rüdfeite des Titels leer. Das aweite und 
dritte Blatt und die erite Seite de& vierten ent⸗ 
balten die Vorrede, auf der Rückſeite fangen die 
Lieder an. 

4) Keine weatigahlen ; numeriert find die Me- 
fodin: I—XXXVII, nur fehlen über dem zweiten 
bis fechsten LXiede die Zahlen. Nr. XXIX bis zu 
Ende (von Ztijr—Lij*) find franz. Melodien, 
ohne Text: es ftehen im Anfang jedesmal nur die 
erften Wörter defielben angegeben. 

5) Auf der Rüdjeite von L ij fängt das Re- 

r an, welches auch die franz. Geſänge um: 
adt; fchließt auf der Rüdfeite von Liij. Auf der 
vorderen Seite des dann folgenden Blattes ein 
runder Holzſchnitt: Chrifti Verklärung. Darunter 
die Worte: 


Pfal. XXXIX.||Wol dem volch das jauchtzen kan. |] 
Gesrücht zu Nuͤrmberg, durd Johann | vom Berg, 
Vnd Yirih Neuber. 


6) Die Borrede ift eine Zufchrift, an die Brü- 
der Johann und Conrad Steinhenjer zu Amberg 
gerichtet, und fließt: Patum Würnberg Montags 
yo Setare 8 Marti Anno Chriſti 1551. | €. E. 
sank dienfkwilliger | Erafmıus Notnebucher, der Schul 
zu 3. Egidien | mituerwefer, den jr wol kennet ıc. 


1551. 251 


T) Die 28 deutfchen Lieder, nicht alle, aber die 
meiften, geiftlich, find folgende: Nr. 444, Hunger 
die Chriſſen leyden, 295, die 5 eriten Strophen 
von 640, 677, Ad Got, wem fol ichs klagen, 
619, 183, Wir loben did, 678, Hart halt ic) 
nod an dir, mein got, 445, 443 (XIII und XIII), 
Fraw Venus groß iſt dein gewalt und Bargegen aber 
jung und alt (XV und XVI, beide von PB. Reb- 
hun), 213, 202, Was wird es doch des trindens 
noch, Vil glück vnd heil iſt niemals feil, Papiers 
natur iſt rauſchen, 578, Wolauf mit reichem ſchalle, 
Ach got, laß dich erbarmen doch, 181*, 153, Sant 
Paulus die Corinthier, 675. 

8) Die Bergfreyen find eine Quelle, aus der 
Hermann Beipaftus für fein Geſangbuch v. > 1571 
geſchöpft; folgende Lieder hat er daraus aufgenom⸗ 
men: Nr. 443 (beide), 444, 553, 578, 619, 640, 
675, 677, 678 und das Lied Hart halt ich noch. 
Auch Heinrih Knauſt fcheint in feinem Liederbuch 
von 1571 das Gedicht Papiers natur iſt rauſchen 
aus den Bergkreyen genommen, aber dann freilich 
ſehr verändert zu haben. Endlich iſt es bemerfens- 
werth, daß das Lied Sant Paulus an vie Corin- 
thier von Nic. Herman fhon i. 3. 1551 bekannt 
war; dieß wird das frühefle Datum für ein Lied 
von diefem Dichter fein. Das ältefte Vorkommen 
find die Bergkreyen aud für das Kied Nr. 578 von 
Ambr. Blaurer. 

9) D. ©. Schöber, der dieß Buch in feinem 
„Zweyten Bentrag zur Lieder-Hijtorie” 2c. Leipzig 
1760 in 8%, S. 141 erwähnt, batte die altera 
vox vor ſich; er fchreibt den Herausgeber Rotten- 
bacher und führt nur die drei Xieder Nr. 202, 
213 und 578 an. Doch darf man daraus nicht 
ſchließen, wie er hinufügt „daß dieſe Melodeyen 
aus den Bergreihen ihren Urſprung haben.“ 

10) Augsburger Stadtbibliothek. 


DCXXXVIN. * 
Der Barfüffer | Münche Eulenfpirgel, | 


ond Alcoran. || Mit einer ſchoͤner Yorrede | P. 
Martini Suth. 

(Bierediger Solgjhnitt der heil. Yrancidcuß, im *53 

u 


ligen« Scheine, die Nägelmahle feiner Fuße und 
—— ihm eine ſitzende Perſon, ati 
nd. 


1) 15 Segen in Mein 89, letztes Blatt leer. Die 
drei eriten Zeilen des Titels roth. Ohne Anzeige 
von Ort und Jahr. 

2) Auf der Rückſeite des Titels jener felbe 
Holzſchnitt, darunter die Zeilen: 
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Verfica. Franci[canorum. 
Francifcus eft in coelo. 


Refponfo. 
Quis dubitat de illo? 
Antipko. 
Totus mundus. 


3) Danach 7 Seiten Vorrede B. gaart. | Suther. 
Anfang: Id halt wol, wo dig buͤchlin zu difer 
it lefen werden, die jenigen fo zuuor unter des 
abflumbs grewel gewefen, Oder aud, fo des nun 
mehr entwonet feind vnd vergeffen haben, Werden 
fie es für vngleublich halten, PBarumb id) mit difer 
Vorrede hab zeugnis wollen geben, das es gewißlich 
alfo ifl gepredigt und gegleubt gewefen in aller Welt. 
4) Auf den beiden lepten Blättern Ber Bar- 
füfer & | zehen Gebott. Mit einem vieredigen 
Holzſchnitt: ein Barfuͤßer Mönch, auf defien Naden 
ein Heiner Teufel fipt, ihm nachfolgend ein jün⸗ 
gerer Monch. 

5) Siehe Die Gedihte unter Nr. 818. 

6) Das Buch iſt von Erasmus Alberus. E. J. 
Koch in feinem Compendium I. S. 158 erwähnt 
einer Ausgabe in 129, von der er das Jahr 1531 
vermuthet, einer anderen in 49, Wittenberg 1552. 
Eine Imarbeitung von 1614 in 8% von Fiſchart, 
Koch Comp. I. ©. 171. 

D Frankfurter Stadtbibliothef, Sammelband 
Aut: erm. L. 522 und hift, F. VII, 2. 8°. 


DCXXXIX.” 


Ein Lobſpruch, Oder gantz hertz 
liche Dank- |fagunge, zů der aller Hai- 
ligiften Drey- | feltigkait Gottes, dem Vatter, 
Sone unnd | Hayligem Gaiſt, Für die allergnedigſte 
vnd ganntz | SHeilfamfie weltheten, der Sreüdenregdhen Er- 
ledigung, Mecder- | leüchts Chriftlichen Aitters, und ellertheur- 
Ren Helden, Des Alten | Bohiäblihken Chnrfürken vund Merren, 


Gerren, Johanns | Srinerihen, Berkeg gu Sechſſen, 1. (u. ſ. w.) 
15 52. (Sähflihed Wappen, darunter A Berfe.) 


1) 6 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 
‚ 9 Der Sprud) fängt an: Job, eer und preif 
in ewigkeit. Die beiden legten Zeilen heißen: 
Bu Sachſſenn das hochloͤblich Hauß. 
Amen, das wuͤntſcht Ciriacus Schnauß. 
3) Frankfurter Stadtbibliothek, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. Eine Abſchrift des Gedichts 
— fich in der Heidelberger Foliohandſchrift 
r. 777. 


DCXXXIX-DCAILI. 


1552. 


DCXL. 


Ein Klagelied der heiligen Chriſtli-chen Kirchen 
in diefen ferrlichen Beitten, | an ihren lieben Brent- 
sam Iefum | Ehriftum. || Im thon als man finget,| 
An Wafferflüffen Babilon, dar ſaſſenn zc. || Ioadi- 
chus Magdeburgius, | Prediger zu Hamburg. | (Bier- 
ediger Holzfchnitt: linis eine Frau, binter einem Baum 
halb fihtbar eine zweite, rechts ein Mann, gekrönt.) | 
Hofer 2.| Ih will mid mit dir vertrawen (2.)... 
Und du wirft den Herrn erkennen | Anno. 1552. 


1) 1 Bogen in 49, Letzte Seite Teer. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes zuerft vier 
Reihen Noten, mit der eriten Strophe des Liedes 
als Text. Darunter dann nody die zweite Strophe 
und vier Zeilen der dritten. Berdzetlen — 
zwiſchen den Strophen keine größeren Zwiſchen⸗ 
räume. Die erſte Zeile jeder Strophe eingerückt und 
mit der Zahl (deutſchen) der Strophe — 
ausgerückt find auch noch die 3 erſten Zeilen des 
Abgeſangs. Außerhalb neben dem Gedicht Citate 
aus der Bibel, auch die lat. Schriftſtellen ſelbſt. 

3) Bibliothek zu Wolfenbüttel 521. 3. Theol. 


DCXLI. * 


HErtzog MAori-tenn, Des 
Churfürſten zů Sachſen Fied, weldes er 
gemacht | hat, Ee er auß feinem Sand hinwes 
iſt gerit|ten, Inn dem Thon, Ob ich glei | Arm 
vnnd Elend bin, fo trag | id doch ain ſteten 
fon. 11.5. 5 2. (Bappenidild mit vielen einen.) 


1) 3 Blätter in 89, zweite Seite leer. Ohne 
Anzeige des Drudorts; diefelbe müßte auf dem 
vierten fehlenden Blatt geftanden haben. Nürnberg 
oder Augsburg. 

2) Es ift das Lied: Mein Herh das hat kein 
trawen nidt. 

3) Die Anfangsbuchltaben der 5 eriten Stro: 
phen und danach die erſten Sylben der folgenden 
geben die Worte: Moriz Herzog zu Sachſen Eyur- 
für Burggraf zu Magdeburg. 

4) Verszeilen nicht abgefeht, zwiſchen den Stro: 
phen größere Zwifchenräume, über jeder ihre 
mit deutichen Ziffern, dic erfte Zeile jedesmal et⸗ 
was eingezogen, auf jeder Seite vier Strophen, 








let . Im Anfang des Liedes vier große 
haben der erfte duch drei Zeilen gehend, 
5) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2613. 


DCXLI. * 


Chrifliche Selfeng Sateinifch vnd Jeudſch, 
zam | Begrebnis. | D. Mlartinus Futher. 


erediger Holsfchnitt:: Zwei Männer, die einen Sarg 
tagen. — ——— 8 vor ihnen die Leidtra⸗ 
. Der Sarg, mit einer Dede belegt, bängt an einer 
—** welche die beiden Manner auf der Schulter tragen.) 


Am Ende: 


Gedruckt zu Feipzig durch | Jacobum Bermwalbt. | 
Auns domim M. P. fi). 


1) 3 Bogen und 3 Blätter in 89, zweite und 
legte Seite leer. . 

2) Ein unveränderter Nahdrud der Begrüb- 
xiögefänge von 1542. 

3) —E des Herrn v. Meuſebach. 


DCXLIII.“ 


Der Yafflon und | leyden vnſers Herren 
Icfn Chriſti. In Ueymen weiß | geftellet. | 1552. 
Im Ende: 


Getruct zu Augfpurg, ducd) | Philipp Vlhardt, in 
ver Kird- | gafen bey Sant Vlrich. 


1) 8 Blätter in 80, zweite und lebte Seite leer. 

2) Das Gedicht: Als fi wolte Oſtern nahen. 
Richt Rroptih; ed reimen fih immer 2 Zeilen, 
die jedesmalige dritte, im Drud eingezogene, da⸗ 
gegen iſt für ſich. 

3) Derdzeilen abgejegt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchftaben, die dritte, fehlte u. f.w. ein⸗ 
gaogen und am Ende mit einem Punkt. 

Unter dem Gedicht die Buchitaben 9. W. $. 

5) Defftl. Bibl. zu Münden, Liturg. 741. 8°. 


DCXLIV.“ 


PSALMODIA | hoc est | CANTICA | SACRA 
VETERIS | ECCLESIAE &c. per| Lucam Lof- 
sam Lunebergenfem. 

M.D. LII. 





DCXLIT— DCXLV. 









1552 — 1553. 253 











1) Erfte Ausgabe der Pfalmodia, Wittenberg 
bei Georg Rhaus Erben. 

2) Zugeeignet den Prinzen Zriderih und Jo- 
haun von Dänemark, „Aneburg ben 12. Auguft 


1552, und mit einer Vorrede 


elanchthons vom 
1. Januar 1550. 


DCXLV.”° 
PSALMODIA |hoc es, AN- 


TICA|SACRA VETE- 
RIS | ECCLESLE | SELECTA.| 


Quo ordine, & Melodijs per totius anni 
curriculum cantari|vfitatö folent in tem- 
plis de Deo, & de filio eius IESV| 
CHRISTO, de regno ipfius, doctrina, 
vita, | Pafsione, Refurrectione, & Afcen- 
fio-|ne, & de SPIRITV |SANCTO. ||ttem 


de Sanctis, & eorum in Chriltum | ide & cruce.|| Jam 
primum ad Ecclefiarum, & Scholarum vfum diligen- 
ter | collecta, & breuibus ac pijs Scholijs illuftrata, 
per| Lucam Lofsium Luneburgenfem.|| Cum Prafatione 
Philippi Melanthonis. || (Zwei Wappenjchilder neben ein, 


ander) Noriberg® apud Gabrielem Hayn, | 
Johan. Petrei Generum. | M. n. LM. 


1) 188 Blätter in Hein 
ftüde, 7 Bogen A—G zu 6 Blättern, 4 Blätter 
H, 8 Bogen I—0Q zu 6 Blättern, 8 Blätter R, 
4 Bogen S—X zu 6 Blättern, 4 Blätter Y, 9 
Bogen Z—h zu 6 Blättern, Letzte Geite leer. 

2) Seitenzahlen von A bis auf die 7. Seite 
von h; diefe legte follte CCCLXIII fein, es jteht 
aber CCCLVII. Dieb kommt daher: die achte 
geer Seite des zogens H iſt nicht gezählt, die 

erften Seiten des Bogens S find Mic gezählt 
und auf S HN fteht diefelbe Zahl als auf der legten 
Seite des Bogens R, endlich ift die zehnte (Icere) 
Seite des Bogens c nicht gezählt, im Ganzen 
fehlen alſo 6 Anhten. 

3) Auf dem Titel find Zeile 3,4, 5, 6, 13, 
14, 17, 19 und 20 (die beiden vor der Jahres: 
zahl) roth gedrudt. 

4) Auf der Nüdfeite des Titelblattes eine Zu⸗ 
Ihrift an den Leſer: LECTORI CHRISTIANO | 
Salutem. || GR&co prouerbio dicitur, optime 
Lector, etc. Auf dem zweiten Blatt eine Vorrede 


von Melantyon: PHILIPPVS | Melanthon | 


olio: 4 Blätter Vor⸗ 
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Lucz Lofsio magna fide erudienti adolefcen- 
tiam in | inclyta Luneburga amico fuo, S. D. 
Am Ende: Bene vale. Cal. Januarij, 1550. Qui 
cum fit annus Quinquagefimus, viinam ver& 
fit Jubileus, & mitigationem aliquam calami- 
tatum Ecclefijs adferat. 

5) Auf dem dritten und vierten Blatt eine 
Zufchrift des Verfapers an die Prinzen Frideri 
und Johann, Söhne des Königs Chriſtian III. 
von Dänemark; am Ende: Datz Lunzburge 
Anno 1550. Pridie Idus Augufüi, hoc eft, die 
duodecimo, quo pater uefler (etc.) Anno 1503. 
felic aufpicio natus eft (eic.). 


6) Das Bert zerfällt in 4 Bücher: 


a. LIBER PRIMVS | contı- 
NENS ANTIPHONAS, RESPON-| 
SORIA, HYMNOS ET SEQUEN- 
TIAS, [ QUAE LEGUNTUR DIEBUS 
DOMI-|NICIS, ET FESTIS CHRISTI. 
Seite I— CCM. 


.LIBER SECUNDVS| 
CONTINENS CANTI-|CA VE- 
TERIS ECCLESIR SELEC-|TA 
DE PRACIPVIS FESTIS SANC- 


TORUM JESY |CHRISTI. . 
Don Blatt S bis Seite CCLVI. 


. LIBER TERTIVS |CON- 
TINENS CANTIO-|NES MIS- 
SA, SEV SACRI, VT VO-ICANT, 
PRATER INTROITVS, | QVOT 
SYPRA IN DOMINICIS, | ET 
FESTIS DIEBUS INVE j NIES 


SVO LOCO. 
Bon Blatt Z bis Seite CCC. 


.LIBER OVARTVS.| 
PSALMI CUM EORUM | ANTI- 
PHONIS FERIALIBVS, ET INTO-| 
nationibus, additis Scholijs & Lec- 
tionis varietate. | Ex Pfalterio D. Georg. 
Maioris. “ 

7) Am Ende 4 Seiten Regifter. Es werden 
darin verzeichnet: 48 Introitvs, 13 Hallelvia, 14 
Sequentia, 148 Antiphone, Ai Relponforia, 
30 Hymni, 22 Invitatoria, 6 @eutfche Gefeng. 

8) Diefe deutſchen Gefänge find: 

Seite XXVII Nr. 791 (ohne Strophe 3), 
„ XXVIN Rr. 62+ 641 (3 Etr.), 
” so Mr. 222, dahinter fogleih 

tr. 211, 


* 








Seite CCXCY Rr. 195, 
2 rag age 
’ ie Beutfihe 
9) Gräft. Bibliothek zu Bernie 


DCXLVI. * 


Per Pſalter, In Wewe Grfangs meifel 
md hünflie Weimen | gebracht, dutch | @erenam 
Weis. ij Mit ieder Pfeimen befondern Mcbien, | DD kuchen 
Suinarien, | (Bierediger Holzichnitt David und den Pr 
pheten Nathan darfellend.)| Du Franafurt, Bei Er. 
Egenoif. 

Am Ende: 

Gettuht Pu Stanchfort | am Meyn, Bei 
Ehrifi-|an Egensifl. Anne | MU. P. Fü. 
Im Mayen. 

1) 34 Bogen und 7 Blatter in 8°, die erſten 
8 Blätter ungezählt mit den Signaturen aa x, 
vom jmeiten 8: en an deutſche Blattzahlen und 
die Signaturen A, ſpaͤterhin a. Die Zaplen 1, 2, 
5 und 8 des Titels find roth gedrudt, 

2) Drei Blätter nad) dem Titel nimmt Bur- 
card Waldis Zuſchrift an feine Brüder in Allen 
dorf an der Werrha, Patum Abterode, Den Iet- 
fm Februarij Anno 1552 ein, die folgenden vier 

lätter das doppelte Regifter der —E Balz 
men und der deutichen jalmlieder. 

3) € find 155 Gefänge (nicht 156, wie Win: 
terfeld S. 230 fagt), denn 5 Pialmen (XII, KX, 
CXXXVII, CXLIL und CXLIN) find zweimal ger 
dichtet. Palm CXVIIL if nicht geteit, wie Winters 


| feld dort angibt. Jedem Liede find die Roten der 


Melodie vorgejegt und dazu die erfle Strophe ala 
er. Die Ser der Steanhe IR mict, mie bei 
3. Magdeburg, durchgängig die + 3) zeilige, in 
der Luther feine erften vſalmlieder dichtete, ſon⸗ 
dern eine fehr verjciedene, den Formen anderer, 
weltlicher und geiftlicher, Lieder entuonmen. Die 
Verfe find abgefept, zugleich, vielfach ausr nad 
eingerüdt, was oft die Ginfiht in den Strophens 
bau ftört jtatt befördert: etſtens find immer die 
auf einander reimenden Zeilen in gleichem Maße 
eingezogen, zweitens ftehen die fehr kurzen Zeilen 
am weiteiten einwärts, felbft wenn die je, auf 
melde fie reimen, nicht eingerädt wären. Die 
Strophen find mit lateiniſchen Zahlen unmeriert, 
die feßte oft nicht, die dann ftait defien dad Zeir 
hen € vor ihrer eriten Zeile hat. 

4) Der Drud it fehr forgfältig und fauber. 
Eine reine, confequente Orthographie; hat ü, un⸗ 
teriheiet und D (für, Aber), aber icht Burdhr 
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ginsie: es ſtehen viel falſche ü. Kein al, dafür 
jet (uie für mas — thepl, un. Es wechlelt 
e md ä: — vbeithäter, 
ara diele ai aus Kuterbe wi richtige und 
fe «& findet ſih biß, auß — hauß, graf. 
Die Subftantiva haben mei feine großen Anfangdr 
AnhRaben, bloß die Ge en, silifhen: 
Gott, Eprilus, Son, Gepk, Wort, Fund, auch 
Er, Ewig, Selig, gmlfd ic. Die Formen: nit, 
üg, ei, Ah, wit, Aa, fid, gib, nider, on, vnn- 
der, hinder, rhilmen, wirt (aber ward), — 
je, jm, jn; fvarfamer Gebraud des Dehnu 
D —— ‚Herr für Gott immer lateiniſch: RE. 
Es reimt dan auf lang. 
I) Die öffentl. Bibfieifeten m Berlin, Göttins 
Taſſel (cant. facr. 8. Rr.73.), Wolfenbüttel 
gun: Fran —* des Herm v. Meufebadh, 
ibliothet des Beißberg zn Wernigerode. 
Saite amburg, Rambachſche Samml. 


DCXLVII. * 


Geiſtliche Fie|der und Palmen, durch | 

BP. Mart. Suther, vnd | vieler fromen Cpri- 

en | zufamengelefen, 

et ara entan 
In Eme: 

Garadt zu Bapancgk,|vuca Michael Lotther.| 


1) 18 Bogen in 89 (A bis ©), Rüdfeite des 
Ziteld umd lepie Seite leer. Keine Blattzablen. Die 
—— find numeriert, Ale Zeilen des Zutcls roth 


ar Drei Seiten Vorrede Marti. Cuthers. Da⸗ 
Geiklicge Feder Fingen, gutt vnnd Gott angeneme 
ſey, m.|.w. Danach drei Seiten Ein newe ðorrede 
Martini Sutpers. | MB haben ſich etliche wol be- 
weiſet u. ſ w. Die erften großen Aufangsbuchſtaben 
‚beider Vorreden lateiniſch in einem Viereck, weiß 
auf — Sande, durch ſechs Zeilen gehend. 
a ah hue weitere Angel je oder Ueber⸗ 
färtft. die — N 200°, (Gebet), 204°, 
193°, 214°, 219°, (Gebet), 216°, 205°, (drel 
Gcdı), 197°, 195°. Gwei Gebete), 198°, 199°, 
208°, a), 204°, (Gebet). Blatt C: Mn 


fenge, darin der Euteaifmus 
—ã* aſn if, u. A 90°, 206°, 203°, 


2° ame 0 Gebete), “ (Pialm XIX, den 
wenn man das bodwirbige Sa⸗ 
amt regt. A of ganz unter Noten.), 194*, 





192°, (zwei Gebete). Blatt Dij: Solgen nn et- 
ie Palm, zu geiflichen Siedern van, semadt, 
4 P. Martiuum Fuer. Ir. 1 
Bon, 189*, 207*, 196*, 188*, Dose! AZ, 
21, (Gebet, mit den Zeilen: Gott gib fried u.[.m.), 
184°, 213° 194°, 242” (auf der vorderen Seite 
von Ev nichte ald der Titel diefes Gefan; Kup) 
(gwei Gebete), die deutſche Sitanep*, (drei Gebete), 
202°. Blatt Zvij oben: Uu folgen ander, der 
vnſern Sieber, Nr. 227**, 233°, 234*, 223°, 
224*, 225*, 236°, 245, 267°, 637°, 21“. 
Blatt Hvilj: Der alten far, die hernach 
Re ‚ haben wir aud u.f.w. Nr. 53*, 793°, 
1°," (624 641)° (gu der tn | Iateinfäjen 
Strophe feine deutfäe), 27 792*, 541**, 
220°. Blatt Ivj: Wr: ak aud zu gutem 
Erempel, u.f.w., e8 folgen von Nr. LVII bie 
— vierzehn bibliſche Gejänge in — mit den 

—*— en Noten, das fefte Stud, der ität 
Ham, tn drei Zeilen. Darauf Blatt al 
373 ohne Luthers Namen) und Blatt M il —F Die 
Ange ige: Yu folgen Epriflliche Gefeng 
erebnie., ohne Bap aber mehr ulß bie ® al 
der fünf üblichen Gejänge mitgeteilt würde. 

4) Unten auf Seite Miitj die Angeige: Pſal⸗ 
men vmnd geiflice fieder, welde von fromen 
Chriſten gemacht vnd zufamen gelefen find. Nr. 
262°, 235°, 230*, 272°. Site —X unten: 
Uu folgen andere Geifliche Hever, von fromen 
Chriften gemacht, Nr. 275°, 645, 264°, 265*, 
294, 278, 226*, 266°, 290, , 363, 8 , 260, 
352, 157, 276, 370, 310, 31, 362, 359, 338, 
334, 251, =: 268, 286, 644, , 375, 372, 341, 
646, 331, 402, 403, 647, 638, 420, 455 
(fedr feblerhaft dor, die Profa Wim von ons, 
lieber HEUN, und Nr. 297, Ende auf Sp. 
Dauach jehs Seiten Regifter. 

5) Bel den ſchrägſtehenden Nummern find die 
Verfaßer genannt. Der Drud ift ohne jorgfältige 
Gorrectur gemadht worden, wie beiſpielsweiſe an 
Nr. 455 zu fehen iſt. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 





DCXLVII. * 
Geifliche | Fieder vad | Yraimen. || Purd) 
D. Hart. Eu ther, vnd andere from- | me 
Cprifen, aufs | new zufamen | bradt. | 

M. PD. LI. 

Am Ende: 

Gedruct zu ei dur Zacobum Ber- 
wabt. | IM. D. 
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1) 25 Bogen in 8%, A—3, a und b. Lepte 
Seite leer. Keine Blattzahlen. 

2) Der Titel ſteht in einem Biere? innerhalb 
eines Holzſchnittes: zu den Seiten Säulen, unten 
wel Engel, zwiſchen ihnen ein Kranz mit einem 
Bifnis, oben in gewundenen Zweigen ſpielende 
Engel, Die 3 erſten ‚geen des Titeld und die 
Jahreszahl roth gedrudt. 

2) Auf der Rüdfeite des Titelblattes die War- 
mung P. Hart. | Sütheri. Mit deutfcher Schrift, 
jede Zeile gebrochen. 

4) Auf dem zweiten und dritten Blatt die 
Vorrede P. Kart. | Suthers. | Per croj. Palm 

t, u.f.w. Die bekannte fih auf Val. Babit 
eziehende Stelle lautet: Wie denn diefer druck 
au) Lufig zugericht iR, Got gebe, das damit dem 
Wimirten Baph, u.(.w. Dana) 5 Geiten er 
gifter. Auf der Rüdjeite des fecften Blattes fan- 
gen die Gefänge an. 

5) Das Geſangbuch zerfällt, wie das Dal. 
Babſtſche, von dem es ein bloßer Nachdrud iſt, 
tn 2 Teile, Der erfte ſchließt auf der vorderen 
Seite von Silij; Anzahl und Reihenfolge der 
Sefinge um Gebete {ft gang diefelbe wie. dort, 
Nur die Holgichnitte fehlen. 

6) Die Anzeige des zweiten Teils ftcht auf 
der Rüdfeite von Siitj, auf der folgenden Seite 
fangen die Lieder an, 42 an der Zahl: zu den 40 
des Valentin Babitfchen Geſangbuches, ſaͤmtlich in 
gie Ordnung und ebenfalls mit den Roten der 

jelobie, kommen am Ende bloß Nr. 638 und 420 
Hinzu. Diefe beiden opne Noten. 

7) Unter den Noten ſteht immer die erfte Stro⸗ 
phe ald Text, mit Meinerer Schrift als die folgen 
den Strophen. 

8) Hinter den Liedern 3 Seiten Regifter, am 
Ende deſſelben die Anzeige des Druders. 

9) Das Gefangbud; unterfcheidet fi äuferlich 
von dem Val. Babitihen dadurch, daß die Seiten 
feine Zierleiften haben, 

10) Bon dem Dal. Babſtſchen Geſangbuche 
kenne id Ne gm Ausgabe von 1547 und bie 
dritte von 1548; die jpätere von 1551 habe ih 
nicht ſelbſt geſehen. Diefe ligt wahrſcheinlich dem 

jacob Berwaldtſchen Rachdrucke von 1553 zu 

runde. Schiwerlich aber hat fie die Rieder — 
638 und 420 enthalten, durch melde fich viel⸗ 
mehr der Nachdrud auszeichnen follte, 

11) Deflentl. Bibtiothet zu Münden, Liturg. 
741. 8. Gin fehr defettes Exemplar auf der Bibl. 
des Prediger» Seminars zu Hannover: es fehlen 
die eriten 4 Blätter und das lehte. 





DCXLIX.* 
Genflliche | Fieder. | Mit einer newen ver· 
there, | P. Mart. Futh. | Warnung | P. M. 5 | 
Viel falfcher Meifter itzt Lieder tichten 
Sihe dich für, und lern fie recht richten 
Wo Gott hin bawet [ein kirch und fein wort 
Da wil der Teuffel fein mit truy und mord. 
Valentin Babfis druck zu | Seipzig. 
Der zweite Zeil hat den Titel: 
Pfalmen vnnd | Geiftie lieder, melde | von 
feommen Chriſten | gemacht und zufamen | gelefen 
Amp. || Auf mewe dberfehen, | gebeffert und ge-| 
mehret. || $eipsig. | M. D. Lili. 
Um Ende: 
Sedruat zu Seipzig, | durch Valentin | Bapf. 


1) Das Buch iſt in feinem Format und feiner 
Einriätung ganz gleich den früheren Ausgaben. 
Der erite Zeil jtimmt feitenweis, E 
überein mit dem der früheren Ausgaben. In dem 


2) Der jweite Teil hält 18 Bogen von A bis 
S, das Icpte Blatt leer. Folgende 70 Lieder: Kr. 
272, 532, 250, 251, 268, 286, 280, A 
trom auf did), 438, 644, ABB (mit ber Led: 
art: Wie Aid ein Man erbarmet, die fid aud) 
1555 findet), 230, 235, 262. Darunter, auf 
Bin D 2 Bi Ban: Ende F famen. , 5 
auf der ite: Mun folgen Keder auf wie 
Nr. 334, 335, 392, 336, 338, es 337, 
394, 375, 3390, 396, 380, 3429, 31, 343, 
B (Wie ioben dic einmitiglig). nf der Rüd- 
feite des fünften Blatted H, oben: Mun 
aleriep gute Fieder nadeinander, Rr. 402, GBA, 
403, ©° (Ser Gott, nu fep gepreifa), BER, 

ie Acht ge ale Hier), 275, 646, 

ı 278, 266, , 363, 260, 

157, 276, 370, 310, 371, 362%, 359, 372, 
6 St, 25, rat, AA9*, 398, 3, 
354, J ſeſu, der du felig I) 
685, 437° (unter den Yucftaben ww. FR 

3) Die meiften Lieder, nur die mit © bezeich⸗ 
neten 8 nicht, haben die Noten der Melodie bei 
ih, eingedrudt als Text jedesmal, nad) der alten 
Einrichtung, die erfte Strophe, mit jhräger lat. 
Särift; nachher wird zu Anfang des Liedes die 
erite Strophe wiederholt. Es find, mit den frür 
heren Ausgaben verglichen, 30 Lieber neu hinzu⸗ 
getommen, nämlich die mit ſchrägen und mit Diden 











en 


DCL — DCLII. 


Ziffern oder Buchſtaben bezeichneten. Namen find 
nlrgenb genannt, außer die Buchitaben über Nr. 

. Die 11 mit fetten Ziffern bezeichneten jtehen 
bier zum eritenmal in einem Gejangbuce, mur 
Ar. * findet ſich ſchon in dem niederdeutſchen 
v. 

4) Andy dieſe vermehrte Ausgabe des Val. 
Babitichen angbuches enthäft —* leich den 
älteren J— en von 1545, 1547, 1548 und 
1551, der Ichönen Lieder Ar. 420 und 421 von 
Ric. Derius, nun vielleicht, weil erftereö der Zac. 
Bärwaldihe Nachdruck von 1553 aufgenommen. 
Ans demfelben Grunde findet fih wohl auch Nr. 


638 nidt. 
3) Spätere Anegaben fenne id) von 1595, 


1557, 1559 und 1567, die in allen Stüden der 
von 1553 gleidy kommen. Daß man bald die eine 
bald die andere auch für übereinitimmend mit den 
älteren Ausgaben vor 1553 gehalten, hat zu Ir⸗ 
tuͤmern in —** auf das Alter mancher Lie⸗ 


ierungen, ſowie die Solgiepnitte fein ausgemalt. 
Golihuitt. Der geprefite Dedel des Buchs trägt 
ebenfall die Zahl 1553. 


DCL.° 


Grund und vrfach| Des hleglichen, ellen- 
den, erbermbt-| lien Ziutbadts, tentſcher Nation, 
vund | andern Geyſeln Gottes, die ſchon Über uns 
beregt fein, und iſt kein weg benfelben | zu ent- 
lichen, denn von gankem|hergen, Gott vmb gnad 
bit-|ten, mit befferung vonfers ſchendlichen lebens. | 
Im Chon. | Kombt her zu mir /pricht Gottes 
Son ꝙc. Juse:am 19. | Wenn du es wuͤſtes, 
fo würde du and be- | denen, zu diefer deiner 

, was zu | Deinem friede dienet, Aber nun 
is | für Beinen augen verbor- | gen zc. || 

M. D. LI. 
L.S. 
Am Ende: 
& W. W. 3. | So. 15 cr. 53. Schilling. 


1) 4 Blätter iu 8°, zweite und letzte Seite 
leer. 


3. Bıblisgr. d. deutich. Kirchent.v. Vh. Wackernagel. 


1553. 


2) Es tit das Lied: Ach Herr du allerhoͤchſter 
Gott, ohne Ueberſchrift, 14 Stropgen, Anfangs⸗ 
buchitaben nach dem Alphabet, von A bis O. 

3) Verszeilen abgefept, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, keine eingerüdt, den Strophen 
find die Anfangebuchftaben, A did O, übergedrudt. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCLI. ° 


Grund und vr-|fad des Klegli- 
hen, EI- | tenden, Erbermdlichen Dlutbads, 


Deutſcher Ratien, uud andern Beiffeln Get- | tes, Die [dem uber 
unns bereit fein, Wand if] hein weg denſelben gu entlichen, 
vonn | von gankem herken | Bett vmb gnab [ bitten, Mit beſſe⸗ 
zung unfers | ſcheudtlichen lebens. | Jm Chen, | Aumbt her zu 
mir, fpridt Settes fon, ıc. I Suce am 19. | @ Wenn 
du es wüflefl, Io würdefl | du and be- 
denchen, zu Diefer deiner | zeit, was zu 
Deinem friede Dienet, | Aber nun ifls für 
Beinen | augen verborgen, 
Am Ende: 
¶ Gedruckt zu Wärnberg, Purd | Valentin Newber. 


1) Alles wie beim vorigen Druck nur daß die 
erfte Zeile jeder Strophe eingerüdt iſt. 

2) inter dem Liede die Sehriftfeie: Dacharie 
am 1. AMeret euch zu mir, fpricht | der HER: 
Sebaoth, | Bo wil ich mich zu ench keren. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadhı. 


DCLII. * 


Grundt vnnd vrſach des | klegliden, 
elenden, erbermtlichen | Blutbads, Seutfcher 
Wation, vnd | andern Geyfelu Gottes, die 
(yon Inber uns bereyt fein, vnnd iſt heyn | 
weg den felben zu entfliehen, denn | von 
gangen herken, Gott umb|gnad bitten, mit 
beferang | unfers fchendlichen | lebens. Im] 
Shon, Kompt her zu mir, fpricht | @ottes 
Son, etc. || Suce am 19. | Wenn du es wuͤſteſt, 
fo würdet du auc | bevenden, zu difer deiner 
zeyt, was zu| deinem friede dienet, Aber nun | ifls 
für deinen augen ver- | borgen, x. 


17 


258 


Am Ende: 
¶ Gedruckt zu Würnderg durch | Yalentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 8°, lebte Seite leer. 

2) Wie bei der vorigen Ausgabe; die erfte Zeile 
jeder Strophe aber nicht eingerüdt. Am Ende die 
Schriftitelle. Grober Drud. 

3) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLIII.“ 


Grundt vnd vrſach Pes kleglichen, Elenden, Er- 
bärm | lichen Zlutbades n. ſ. w. 


1) Ohne Angeige von Ort und Jahr. 

2) Sonit Alles wie bei dem vorigen Drad, 
auch die Schriftitelle am Ende. 

3) Bibliothek des Herrn Prof. Heyſe in Ber: 
fin, Sammelband Rr. I. 


DCLIV.! 


Klag Kied zu Got dem | Yatter, Sun, und 
heiligem Geiſt, wi- | der den Teufel, Welt, und 
engen fleufch, | Bittet vergebung der fünden, vnd 
ein gnedigen troft inn allen |trübfalen. Im Chon, | 
Wiewol ic, yetzt gantz ellend bin. 


(Bierediger oljehnitt: David, auf dem Felde, Mmiend, 
e Harfe vor fich liegend, oben Gott in Wollen. Der 
olzſchnitt if, oben va en von dem Sprudy umgeben: 
eflic dem HERL 
jn | Er wirdts wol ſchaffen. Pfatm. an. 37.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Members dur | Valentin Wenber. | 


vi 


1) 4 Blätter in 80, lebte Seite Ieer. 
2) Es fit das Lieb: 
© HERNE Gott, ic ruͤf zu dir, 
© trewer Vatter, hilf du mir, 
21 fünfzeilige Strophen. 

3) Das Kied hat die Meberichrift meines Ab⸗ 
drucks. Verszeilen abgeſetzt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchttaben. Die Strophen durch überge® 
ſetzte deutſche Ziffern numertert, die erfte Zeile 
einer jeden eingezogen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCLIT—DCLVI. 


| deynen weg, vnnd hof auf 


1554. 


DCLV.* - 


Alag Fied, zu Gott dem |Wetter, Sen, 
vund heiligem &eifl, | winer den Geufel, Welt 


vnnd eigen flleiſch, | Bittet vergebung der finden, 

und ein | gnedigen trofi in allen trübfalen. | Im 

Ehon, Ob ich glei | arm vnd elend bim. 
(Bieredi er Holzſchnitt: unten lints ein Betender, oben 

in Wollen der Herr. Umſchrift, von oben angefangen: 

Befiih dem HEUUN | deinen weg, vnnd 

jun, | Er wirds wol fhafen, | Pfalm. am 37.) 
Am Ende: 


Gedruckt zu Würnberg durch Friderich Gnthucht. 


1) 4 Blätter in 8, Ichte Seite Teer. 

2) Das vorige Lied. 

3) Berözellen abgefeht, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, die Stropben durch übergejeßte 
deutſche Ziffern numeriert, die Zeile einer 
jeden eingegogen, der erfte große Buchſtabe im Ans 
Fang des Liedes durch 3 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLVI. 


Sechs Geyſtliche Wey- | nacht Kieder, Yon der 
geburt Chrifli, | ond von den heiligen drey Adni- 
gen, | Im thon, Wie bey einem jeben | Fed ver- 
zeichnet if. 

(Bierediger Holzichnitt: die Verkündigung Meriä. 
Umfchrift, von oben an gerechnet: Vnd Der ſprach 
zu Maria, | Sihe du wirſt ſchwanger werden im 
leibe, ond | einen Son geberen, des Hamen | foltu 
Zeſus heilen, Cuce am 1.) 

Am Ende: 


Gedruckt bey Friderich Gutknecht. 


1) 8 Blätter in 80, letzte Seite leer. 

2) Es find die Xieder Nr. 337, 339, 338, 
193, 214, 62 + 641. 

3) Derszeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume, die erfle Zeile jedes⸗ 
mal eingezogen. Im Anfang jedes Liedes zwei große 
Buchſtaben, von denen der erfte durch zwei oder 
drei Zeilen geht. 

4) Sräf Bibliothek zu Wernigerode. 





DCLVIT— DLCXI. 


DCLVII” und DCLVIII.“ 


Ein fchön Fied, Des durchleuchtigſten, 
hoch⸗ zebornen Fürfien und Herren, Herren Zo⸗ 
han | Srinericen, gebornen Churfuͤrſten zu Sad-| 
fen x. Vnd Aibilla feiner Churfuͤrſtlichen ge- | naden 
bedubblichen Semahel, Ehrifttiches | abfiecben, inn 
gefang gefichet, Purd) | Michael Berchringer, Piener 
Des | wert Gottes zu Chamb, Anno | 1554 . Jar, 
Im Cyon. | ¶ Ich ruf zu dir Herr Zeſu Eprif | 
Efaie am 56. | Per gerechte kompt vmb, und nye- 
manb if der es | (num folgt die Schriftftelle ganz, noch 
ſecht fpig aulaufende Zeilen.) 
Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg, duch | Yalentin Heuber. 


1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. 

2) Es ift das Lied: 

Aercat auf, je Chriſten, was id wil 
euch geht mit ſchmerhen fingen, 
3 Strophen. 

3) Berözellen nicht abgefebt. Die Strophen 
find durch überftehende dentiche Ziffern numeriert. 
Der HR Anfangsbuchſtabe des Liedes geht 

en. 


4) Es giebt noch einen zweiten Druck, eben: 
fall8 bei Valentin Neuber, der ſich von dem be⸗ 
ſchriebenen in der Orthographie unterfcheidet; auf 
dem Titel flieht: hoch obne Bindeltrih, Comma 
binter genaden, Camb, vnnd niemand; am Ende: 
Sedruckt, Zeilenteilung hinter Würnberg und Va- 


5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode; der zweite 
Druck in der Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


DCLIX.° 


Bes Purchlenchtigſten, | Sücften onnd Herren 
Iohanns | Kciderihen, gebornen Ehurfür-| fen zu 
Sachſen ıc. Vnd Sibil- | la feiner Churfürſtlichen 
genaden hochloblichen gemahel, Chrift- | liches ab- 
Rerben in ge- | fang geflellet. | Purd Michael | 


Berhringer,, diener des ı worts Gotes zu Chamb| 


Anns 1554. In dem|thon, Id ruf zu dir | Herr 
Zeſu Ehrifl. Eſa. 56.| Per gerechte kompt umb, | 
BD | (ec. vie ganze Schriftfiee, noch 5%, mit Meiner 
Schrift gedruckte Zeilen.) 

Um Ende: 


Gedrucht durch Hanfen | Burger. 
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1) 8 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
lebte Seite Teer. 

2) Derszeilen nicht abgeſetzt. Die Strophen 
dur. überjtehende deutiche Ziffern gezählt. 

) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


— — — —— 


DCLX.“ 
Ein Mewer Bergreye, | Hilff Sott das 
mir gelinge. In dem | Thon, Moͤcht ic 
son herhen | fingen, mit lufl, ꝛc. ¶ Ein an- 
ver Geyſtlich Kied, Ich dank Dir | lieber Herre. 
Im thon, Entlaubet | il uns der Walde. 


(Bierrdiger Holzſchnitt: ein Prediger auf der Kanzel, 
unten EHE ui) Pervig " 


Am Ende: 
€ Gedruckt zu Wegenfpurg, | durd Hanfen Khol. 


1) 4 Blätter in 8%, alle Seiten bedrudt. 

2) Es find die Lieder Nr. 294 und 290. Das 
erfte ohne Ueberſchrift, das zweite: Ein ander Fiedt, 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen keine größeren Zwiſchenräume. Die erſte Zeile 
immer eingezogen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 

5) Ich führe hier folgendes Schriftchen an: 


Ein Predig von dem Feüten gegen das 
wetter 2c. Gefchrie- | ben, durch Thoman orer | 
Pfarherr zu Pruch. 1556. (Noch 7 Zeilen.) Gedruckt 
zu Regenfpurg duch) | Hannfen Khol. 

a) 21/, Bogen in 8°. 


b) Oeffentt. Bibliote zu Münden, Mor. 
947». 80, 


DCLXI.“ 
Ein newer Bergreye, Hilff | Gott das mir 
gelinge„ In dem Ehon, | Mödt id von bergen 
fingen, | Kit luſt ein Tageweyß. | Ein ander 
Geyſtlich Sied, | Ih dank dir lieber Here. 
Im | Ehon, Entlaubet iſt der Walde. 


Bierediger Holzfchnitt: derſelbe Gegenftand wie bei dem 
NR ‚ nur fünftllerifcher audgeführt.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Uurnberg, | duch Yalentin | Weuber. 


1 — 4) Alles wie beim vorigen Drud. 








DELXU— DCLXIV. 


1554. 








DCLXII.“ 


Zwey Chriſtli-¶qe Fieder zweier gutten | 
Frennden, nach derfelbigen | namen anfenglicher 
der gefetzen| Puclaben, guter meinung | Jugefallen 
geflehet, und | jtziger zeit zufingen | nätzli. | Das 
Erſt nad) der Melodej Ob ich ſchon arm vnd 
elend bin. ac | ®der nach Chutſ. ©. loͤblichet | ge- 
dechtnis, Moritz Her-| 1308 zu Bachfen ed. | Mein 
dettz hat kein | trauern might | xc. || Das Ander 
auff die Stlelo- | vcj, Id cew und lag das] 
ich mein tag ac. | 1554. 
Um Ente: 


Gedruckt | zu Feiptzig| dur) George] 
Hantzſch. | 1554. | «Heutcnitt: vertettee Linden.) 


1) 6 Blätter in 8°, zweite Seite Ieer, auf 
der fpten In fer großer Shrift bie Anzeige des 


a Das erfte Lied ſteht auf dem zweiten Blatt, 
daß zweite auf dem dritten und vierten; auf den drei 
folgenden Seiten, in Profa, Pas Gratias der boß-| 
haftigen welt, guter | meinung veren- | dert. Der 
epte Zeil dieſes Gebetes lautet: WIN wife 
dirs kleinen, ja wohl keinen dank, HERR him- 
uͤſcher Vater, * ‚alle | deine wolthat, das du vnns 
durch Poctorem AAua ↄuv g feliger gedechtmis, 
deines worts rechtes licht, und waren verfland an- 
sezündet, geoffenbaret vnd gegeben hafl, ja verad- 
ten das wiffentlih, Parumb du vnns aud jetzt 
bißich plageft vund Acafe, mit Yefilentz, Cpew- 
rung, Arieg, und allem vnghich, du aber bleibefl, 
1ebefl, unnd vegierefi gleihwol, tedhter onb warer 
Gott, von ewigkeit zu cwigkeit, Amen. 

3) Das erfte Lied fängt an: Wenn (dom mir 
iA die Werlet feind, 4 fünfzeilige Strophen, und 
gibt den Namen: Wenzel Horswalt. 

4) Das zweite Lied fängt an: Thu id mi 
secht, id) vnnutz Knecht, 8 u +4) zeilige ee 
dben. Die Anfangsbucitaben der 
den Namen Chomas Alinhpart. 

5) Deffentiße Bibllothet zu Münden, P. 0. 
germ. 1886, (22. 


tollen geben 





DCLXIII.“ 


Ein Chrifli- | der Abentreien, 
vom Feben|vnd ampt Ichannis des Gauf-| 
fers, für Epriftiche, Jüchtige| Jungframisin. |W. 8. 
TEE RT Sau 
& —X lufere.) 
1.5.5. 
Um Ende: 


Gedruckt zu Feipzig, durch Wolf 
Günther. 


(Darımt j&mitt: um drei Gtäbe herum gittere 
arg verilungene nie.) dern gi 


1) 7 Blätter in 89, lehte Seite leer, auf der 
vn a u a ‚die Anzeige des Druders. 


2 Ye * one Ahuekerlin 
von Ric. Herman, 44 viele Strophen. 

3) Auf der zweiten die Roten der Mer 
Iodie. Auf der dritten noch einmal der Titel ale 
Meberfcft und jwei Strophen bes Liebes, auf 
den folgenden 8 Eiten auf 1 5 5 Stronden, zu 
it * wel, die icht en überfe 

gefeßte —— —* mit einem 
— ——— ie zweite und vierte 
eingejogen. Zwifhen den Stropken größere 
ihenräume. Im Anfang des Fin fl FR 
Mpräaben, Dr erte dısch Drei Seien arten, 
5) Gräfl, —E su Bern Her 


ben 


DELXIV. * 


Froͤhlicher Ofter-| gefeng Bedfe, aufs 
der hei- | tigen farift, Im thon, wie bei eimem| 
veden lieb verzeichnet iR. 
(Grofer vierediger Holzſchuitt: Ehrifi Anferkrhung.) 
Am Ende: 
9 — zu Würnberg durch | Valentin Weuber, 


1) 8 lätter in 89, lehte Seite leer. 
2) Es find folgende 6 Lieder: 
Ar. 687. 
Lhriſten fingt mit lobgefang 
Den Eferligen Opfer band. 
. Gele 1 fey Got im hödflen threm. 
r. 
Nr. 434, unter des Dichters Ramen. 
Ar. 804. 


SeeP Dr 
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3) Alle Lieder mit abgeſetzten Verszeilen, bei 
Rr. 2,5 und 6 die Strophen durch über eiepte 
dentiche Ziffern numeriert. Das zweite fi ne 


u von Nr. 32, und zwar, wenn wir die 
20 10 Baar teilen, von Paar 1, 2, 3, 
5,7, 9 md 10 


4) Auf der vorlegten Seite Ein Gebet auf 
di ſe Ofterlieder. 

5) Graͤfl. Bibliothek zu Wernigerode; defectes 
Gemplar: es fehlt Ailij, mit der erſten Strophe 
und 6 Zeilen der zweiten von Nr. 197. 


DCLXV.* 

Schs ſchone Fieder. 
Das Erſte, Es geht gegendieſer Sommer zeit, 
ac Gott was ſol ich mich frewen. || 
Das ander, Ich hab meine ſach zu Gott g- 
ſteit x. | 
Bas Dritte, Wies Gott ge- | feit, fo gefelt mir 
aud, Im Chon, | Kein lieb on leidt ac. |] 
Bas sierde, Hilff flarcher | Gott und Pater. 
Im thon des Sym-|ni, Zeſu Wofra Medemptur. | 
"Bas Sünffte, Kein lieb on leid, mag mir nicht 
wiserfaren. || 
Pas Schfle, Schoͤns lich | möcht id) bei dir gefein. 

1) 8 Blätter in 89, letzte Seite leer. Steine 
Anzeige des Druders, 

2) Verszeilen nicht abgefeßt, zwiichen den Stro⸗ 
phen größere Joilgenränme (ausgenommen beim 
vorlegten Liede), die erite Zeile einer jeden einge: 

‚ im Anfang jedes Liedes zwei große Buch⸗ 


Haben, der erfte durch drei Zeilen gehend. 
3) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXVI. ° 


Ein Fied zu fin- | gen wider die zwen 
Ertz- | feinde Chriſti, vnnd feiner hepligen | Kirchen, 
den Babf und Cür- | dien 2c. Poctor M. | Suther. | 
Ber zlnj. Pfelm, eynem | jeden Eprifien in difer 
zeit tröflih | zu fingen, Im Shon, Yun frewt 
end | lieben Chriſten gemepn. Purch Sebaldum 
Heyden. 


Am Ende: 


Gedrucht zu Mürnberg, durch Balentin | 
Aewber. 


1) 4 Blätter in 8, lebte Seite Teer. 

2) E83 find die Lieder Nr. 222, 211 (Dahinter 
dad Gebet, vorauögehend die Zeilen: Gott gib fried 
in deinem Sande ıc.) und 439. 

3) Grobe Schrift. Verszeilen abgeießt. Die 
Strophen durdy übergefeßte deutiche Ziffern nu⸗ 
meriert, 

4) Auf der vorlegten Seite die Schriftitelle 
Marc. 2: Was jr bittet, in ewrem Gebet xc. 
Darunter die Anzeige des Drudere. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCLXVII.” 


Sum ſchaͤne newe Geifl- | liche Keder, Pas 
erft, Bon diefer jbigen | zeit. Im thon, ſobt Gott 
je | froinen Chriſten, etc. | Das Ander, Wider 
die | drey Hauptfeinde der Ehriften, Im | thon, 
Sing ich nicht wol das | il mir leibt, etc, 


Bierediger Holzſchnitt: eine Predigt; Im Hintergrunde, 
außerhalb. * ann Holz heit An ® ‘ 


Am Ende: 
€ Friderich Gutknedt. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 

2) Das erite Lied: j 

Wadt auf jr werden Peudſchen, 
Es thut euch warlid not, 

7 (4 +4) zellige Strophen. Das andere Lied: 
Wil mir Got wol, fo get mirs wol, 
Vnd kans niemand erweren, 

6 (4 +4) zeilige Strophen. 

3) Verszeilen abgefebt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben, zwiichen den Strophen größere 
Zwifchenräume, geile 2, 4, 6 und 8 bei jeder 
eingezogen. Im Anfang jedes Liedes zwei große 
Buchttaben, der erfte — 3 Zellen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXVIN. * 
wen ſchaͤne newe Geifl- | liche Kieder, Pas 
erfl, Von difer jhigen | zent, Im thon, ſobt Gott 
Ihr | frummen Chriſten, ꝛc. Das annder, Wider 


die | drey Hauptfeinde der Chriſten, Im | thon, 
Sing ich nicht wol das iſt mir leyd. 


Viereckiger Holzichnitt, ‚ aber fonft namentlich 
in ven Sim Fin —E Ein Prediger auf der 
Kanzel, vor ihm die Zuhörer, links von ihm die Wänner, 
techtd die Krauen.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Wirmberg, durch Valentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 89, Nüdjeite des Titels umd 
legte Seite leer. 

2) Die beiden Xieder ded vorigen Drudd. - 

3) Verszeilen abgefebt, die geraden eingezogen, 

jede Zeile mit einem großen Snfangsbuchfta en, 

awifden den Strophen größere Zwiſchenräume. 

as erite Lied ohne Ueberſchrift, das zweite: Ein 


ander fied. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCLAXIX. ° 


Ein new andechtig ſchoͤn | Kied, gebets weiß 
zu fingen, für die|drey anligende not der Chriften- 
heit, als | do iſt, thewrung, krieg und flerben. | 
Im thon, Entlaubet iſt | der walde. Ein an- 
der Fied von der | welt, im thon, Ad lieb 
mit leydt. 

teredi nitt, Schattierung: ein Knien⸗ 
ker, Ode N By AA aa ihm. echt oben, 
eis. 


Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg durchFriderich Gutknecht. 


1) 3 Blätter in 80, zweite Seite leer. 

2) Das erſte Lied: 

Vnſer Got vnd Herre, 

himliſcher vatter werdt, 
9 (4. +4) zeilige Strophen. 
Das andere Lied: 

© Welt mit neyd 

wie magfl fo grofles Leid, 
drei Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume, die erfte Zeile einer 
jeden eingezogen, Die des zweiten Liedes durch über- 
geſetzte deutſche Ziffern numeriert. Im Anfang je: 
ded Liedes zwei große Buchſtaben, der erſte durch 
drei Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXIX — DCLXXI. 
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DCLXX. ° 


⸗ t ⸗ 
Ein ſchoͤn geiſt- Sie, son em 
Chrifl- | lihen Streyt, vnter dem Chriſllichen 
Creuß, wider den Sathan, vnnd fein | falfch ſchey⸗ 
nent Creutz. Im thon, | Am Steytag vor Sand] 
Vlrichs tag. 


(Steifer vierediger Holsichnitt: Chriſtus wird and Kreuz 
genagelt.) 


1) 4 Blätter in 80, zweite nnd lebte Seite 
feer. Keine Anzeige des Druders, 

2) Es iſt das Lied: 

Wach auf du werde Chriflenpeit, 
va ruf dic dapffer inn den firept, 
18 fünfzeilige Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, die Stropben 
durch übergeſetzte deutfche Ziffern numeriert, die 
erite Zelle einer jeden mit dem Seichen € elnges 
ogen, im Anfang des Liedes zwei große Bud: 
Haben, der erfte duch 6 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXXI.° 


Ein Schon Mew geifl- | lid) Sie, Yom Gaif- 
lichen Ader- | man. Im thon, die Welt die | at 
ein thuien mut, | Mer smey ſchoͤne Geifl| 
liche Fieder. Pas Erf, Was mein| Gott wil Yas 
gefchehe allzeit. Pas | ander, AMich rewt etc. Im 
tbon | Id rew und klag. 


(Bierediger Holsfchnitt, ohne Schattierung: Chriſtud, 
auf dem Felde, Ft einem Stein figend; ein el.) 


Am Ente: 
Gedruckt zu Hurnberg |durd Sriderih | Gutknecht. 


(Darunter ein Heinerer vierediger geisiehmist: ein Mann, 
kniend, betend, oben in Wollen der Herr.) 


1) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite Teer. 
2) Es find folgende drei Lieder: 
1. Nr. 681: Was wollen wir aber heben 
an, 7 fünfzeilige Strophen. 
2. Nr. 683, ohne Strophe 4, Die dritte 
fängt an: 
Prumb muß id armer von diefer Welt, 
ih far in Gottes willen. 
3. Nr. 682. 


DCLXXII-DCLXXV. 


zzeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
re —— dle erite Zeile einer 


en; im Anfang jedes Xiedeö zwei 
en der erite dir 3 Zellen gehend. 
ifl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXXI.° 


Um Geaf- | ih Kid, Vom Geiſtlichen 
n, Im thon, die Welt die | bat ein 
1. || Mer zwey (döne Geif- | liche Kieder. 
Bas mein Got | wil das gefchehe allzeit. 
‚| Mid rewt, ꝛc. Im thon, Id) rew 


ger Holzſchnitt, unſchattiert: Ehriftud auf dem 
e: 


u Würnberg, durch Friderich | Butknedtt. 


zlätter in Mein 89, Rückſeite des Titels 
Seite leer. 
find die drei Lieder Nr. 681, 683 


richtung wie bei dem vorigen Druck. 
liothet des Herrn Prof. Heyſe, Sam: 


DCLXXIII.“ 


Geiſtlich Lied, | Yon der herrlichen 
onfers | Herren Iefu Chriſti, auf dem 
or, Im thon, Erhalt uns | Herr bey 
2. | Ein ander (han Geiſtlich | Gier, 
eiligen | Hamen Zeſus. 

"Ein Engel, oben De dert Berfonen der Gott 
, s) aube), darunter die inwendig weißen 


u Wurnberg | dur Friderich Gutknecht. 


zlätter in 80, letzte Seite leer. 
3 erfte Lied: 


mſer Herr Ihefus zu fih nam, 

ge Strophen. Das andere Lied: 

jefus iſt ein füfler am, 

‚eline Strophen, ziemlich übereinftim- 
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3) Zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume, die erite Zeile einer jeden eingezogen, 
Anfang jedes Liedes zwei grobe Buchitaben, der erfte 
durh 3 Zeilen gehend. Das erfte Lied bat abge- 
feßte Verszeilen, jede mit einem großen Aufangs- 
buchſtaben, auf jeder Seite 5 Strophen, zulebt 2. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXXIV.° 


Ein new Geyſtlich Fied, Yon der Herrlichen 
verklerung onfers | Herren Ihefu Ehrifi, auf den 
berg | &habor, Im thon, Erhalt uns | Herr bey 
deinem wort. || Ein ander ſchaͤn Geiftlich | $iev, 
Bon dem Heyligen | Namen Jefus. 


(Bierediger Holzichnitt. bloße Umriße: oben die drei 
Perſonen der Gottheit, darunter, in der Mitte ded Raums, 
die drei Hohl gezeichneten Buchflaben 1 4 8, unten linkd ein 
Jude, rechts ein Engel.) 


Am Ende: 
Gevrucht zu Würnberg, Durch | Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, lebte Seite leer. 


2) Die Lieder des vorigen Druds, in derfel- 
ben Einrichtung. j der 


3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCLXXV. 


Ein Geiſtlich Kiedt, von | den ſiben Worten, 
die der Herr /an dem Creutze fprad. || E Ein an- 
der Fiede, von einem Apfel, |und von dem leyden 
Chriſti. In | dem roten Bwinger thon. 


(Grober vierediger Holzichnitt, ohne Schattierung: 
Ehriftud auf dem geöffneten Grabe fizend, oben an einem 
Ballen Marterinfirumente.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würmberg ducd | Yalentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) Das erfte Lied: 
Po Ihefus an dem Ereube hieng, 
Nr. 165. Das andere Lied: 
Geſang thut uns von einem Apffet fagen, 
5 (6 +9) zeilige Strophen. 
Verszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Stro⸗ 
ofen eine Bröberen Suifiemduine —* erſte Zeile 
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einer jeden ein gogen, im Anfang jedes Liebes 
zwei große Bud en, der erite durch drei Jei⸗ 


len gehend. 
5 Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLAXVI. 


Ein geiſtlich Lied, von |den fiben worten, die 
der Herr | an dem Creutze fprad. | Ein ander 
Lied, Bon | einem Apfel, und von dem leiden | 
Chrifi. In dem roten | Bwinger thon. 

Am Ende: 
Gedruckt zu Nuͤrnberg dur | Sriderih Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, legte Seite leer. 

2) Inter dem Titel ein vierediger, die größere 
Hälfte der Seite einnehmender Holzichnitt: Chriftus 
und die zwei Schächer am Kreuz, unten die klagen⸗ 
den Frauen, die Kriegsknechte und anderes Volk, 

3) Es find die Lieder des vorigen Druds: Nr. 
165 und Geſang thut uns von einem Apffel fagen. 

4) DVerszellen nicht abgefeßt, die erite Seile 
jeder Stropbe eingezogen, zwiichen den Strophen 
beim eriten Xiede feine größeren Zwiſchenräume, 
wohl aber beim zweiten, bei beiden im Anfang 
zwei große Buchſtaben, der erfte durch drei Zeilen 


end. 

5) Das erite Lied ohne Ueberſchrift, über dem 
zweiten fteht: Ein ander ſied,. 

6) Gambunger Stadtbibliothet, Rambachſche 
Samml. Nr. 262. 


DCLXXVI. * 


Ein new geif- | ih Kied, Yon einer hold- 
feligen | Jundfrawen Martin. Welchs jebun- | der 
zur Buß vermane. Im thon: | Ih ſach mir ein 
mal ein | wunder fhöne | Magd. 
(Bierediger Holzſchnitt: die Verfündigung Mariä.) 
ſaß faren das wacher Meydelein 
Vnd ſing von einer Zungfraw rein 
Denk allzeit an der Hellen pein. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Würmberg, duch | Yalentin Member. 
(Darunter zwei jchwarze verſchlungene Linien.) 





DCLXXVI— DCLXXIX. 


1554. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und leßte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied: Ich fah mir ein mal cn 
wunder fdhön Magd. Ohne Ueberſchrift. 

3) Verszeilen nicht abgelegt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwijchenräume. Die erfte Zeile jedes 
mal eingezogen. 

4) Inter dem Liede zwei Schriftftellen ans 
Zuck 1: Siehe, ich bin des HErren lag, mir 
geſchehe, wie du gefagt af. Und: Denn er hat 
feine elende Magd angefehn. Sihe, von nun am 
werben mid) felig preifen alle Kindes kind. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCLXXVIH. * 


Die Enangelifchen | Weiber. | Ein ſchaͤn Fied, 
wider | das vberfluͤſſtze gebreng, vnd zierde der] 
Euangeliſchen weiber. Im thon, Per | vnfat reit 
mic sank vnd gar. 
(Zwei Holzichnitte neben einander: zwei Frauen.) 
Am Ente: . 
Gedruckt zu Nürnberg, durd | Kideric Gutkneqcht. 


1) 4 Blätter in 89, lebte Seite leer. 

2) Das Lied Nr. 577, ohne die legte Strophe. 

3) Verszeilen nicht abgefept, zwifchen den Stro- 
phen größere Zwifchenräume, dic erite Zeile einer 
jeden eingerüdt; im Anfang des Liedes zwei große 
Buchitaben, auf den erften 3 eu gerechnet. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXXIX.“ 


Von Euangeliſcher lehrein new Jieb, Im der 
Jar weiß. | 

Diß Kied fagt vom Geiſtlichen bracht 

Wie auch von vilen iſt veracht 

Pie Gotlich lehr, und vndtertrucht 

Bas goͤtlich wort auch läg gefhmuckt 

If gewefen in eim windel gar 

Aber jeh iſt es offenbar. 

(Bierediger Holzſchnitt: in der Mitte ein reibpult, 
linfe daran figend ein fchreibender Mann, red end 
ein Engel, der ihm dag Zintefaß bält.) 

Am Ende: 


Gedruͤcht zu Würnberg, duch Friderich Gutkneqt. 








DCLXAXX— DCLXXXIM. 





4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
Es iſt das Lied: 

ort zu fo wil ich heben un, 

Gottes chr zu fingen, 

+8) ‚elige Strophen. 
Berözellen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
eine größeren Zwifchenräume, die erite Zeile 
eden eingezogen, im Anfang des Liedes zwei 
Buchftaben, der erfte durch 3 Zeilen gehend. 
Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXXX. 


dan Uewn Geiſtlich | Sobgefang, Im thon, 
ugt | ein Wögelein leiſe. Ein ander Fob- 
von | der dienſtbarkeit der heiligen Engeln, | 
om, Conditor alme | fiderum etc. 


ı vietediger Soll nitt: die Jungfrau Maria vor 
jetpult,, lintd der Engel, über ihr die heil. Taube.) 


Ende: 
kt zu Mürnberg, durch | Friderich Gutknecht. 


4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 
Das erfte Lied: 

Es fleugt cin Wögelein leyfe, 

3u einer Jundfraw fein, 

- 3) deifige Strophen. Das andere Lied iſt 

2, mit einer Gloriaſtrophe: 

Sob, ehr fey Gott im hoͤchſten thron, 

Des gleichen Ehriflo feinem Son, 

Vnd aud dem Eröfer in der not 

Bernd drey Perfon und nur ein Gott. 
Das erite Lied: feine abgeſetzten Verdzeilen, 

n den Strophen eine größeren Zmwilchen: 
die erſte Zeile einer jeden eingezogen. Das 
Lied: abgeſetzte Verszeilen, die Strophen 

hbergejeßte deutiche Ziffern numeriert, die 

le einer jeden eingezogen. Im Anfang bei: 

der zwei große Buchitaben, der erite durch 


ꝛn ge. 
Graͤfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


— —— — — 


DCLXXXI.“ 
geiſtlich lied | von der Junch- 


ı | Mario. In dem thon, &s | wonet lich 
æ. 
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(Bierediger Holzichnitt, faft ohne alle Scattierung: 


| Maria auf dem Felde, Mniend, links oben in Wolken Gott; 


auf Stralen, die von auf Marias Haupt gehen, em 
abwärts gleitendes Fri Baupt geh 


1) 3 Blätter in 80, zweite Seite leer. Keine 
Anzeige des Druders, dieſelbe müßte denn auf 
dem fehlenden 4. Blatte geftanden haben. 

2) Es iſt das Lied: 

Mit Inf fo will ich fingen, 
12 (4 +3) zeilige Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgefegt, zwiichen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume, die erfte Zeile einer 
jeden eingezogen, auf jeder Seite drei Strophen. 
Im Anfang des Liedes zwei große Buchftaben, der 
erite durch 3 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXXXH. ° 


Ein fehr fchöner | Berghreyen, Yon einem] 
Einhorn. Ich ſah mir den Ma- | yen mit roten 
Bofstein | umbher lan. iin ander geiftlich Fied,| 
Vngnad beger ih nit von dir. 


Dierediger Holzſchnitt: eine Infel. unter Bäumen eine 
Qungfrau. Auf Ir freien Hader ihr zwei Stüd Wild.) 


Am Ende: 
Sedrucht zu Würnberg, | durch Walentin | Wewber. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Dem zweiten Liede (Nr. 619) fehlt Strophe”. 

3) Verszeilen nicht abgefeht, zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume. Das erite Lied feine 
Ueberjchrift, das zweite: Ein ander Ked. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


DCLXXXII. 


Ein Schöner |Bergregen, von einem | 
Einhorn. Ich fahe mir den May- | en mit roten 
Voͤßlein vmb- | her flan, | Ein ander geiſtlich 
lied, | Unguad beger ich nit von dir, O Gott 
woͤlſt mir, ꝛc. 

Agerp ind 4 eat in In Era F ee 


auf einem andern Holzftod (fe ſcheint es), der bloß heran- 
geichoben if.) 





Um Ende: 
q Gedrucht zu Hürnderg, ducd | Friderich Gut- 
knecht. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 

2) Das erfte Lied: 

Id fahe mir den Mayen u. |. w. 
9 Strophen. Das andere Lied ift Nr. 619, ohne 
Strophe 7. 

3) Keine abgefepten Verszeilen, zwifchen den 
Strophen beim erften Liede größere Zwifchenräume, 
beim zweiten nicht, die erfte geile einer jeden ein⸗ 

ezogen. Im Anfang jeded Liedes 2 große Buch⸗ 
Heben, der erfte durch 3 Zeilen gehend. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLAXXIV. ° 


Ein ſchön Yew Geift- | th Lied, 
Wach auff ward auff & | menſchen kindt, zc. 
Im Thon, Kompt her zu mir fpridt | Gottes Son. 


Bierediger Holzichnitt: Noah fchlafend, die drei Söhne, 
zwei deden ihn Au) 


Am Ende: 
Gedruͤcht zu NRuͤrnberg, durch Friderich, | Sutknedht 


1) 7 Blätter in 80, zweite Seite leer. 

2) Das Lied hat 35 Strophen, die Zahl über 
jeder mit deutſchen lern übergedrudt. Verszeilen 
nicht abgeſetzt, die erfte Zeile jeder Strophe ein- 

ezogen. Im Anfang des Liedes zwei große Buch⸗ 
Raben, der erfte durch 3 Zeilen gehend. 


3) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode, 


DCLXXXV. * 


Ber 103. Pfalm, Mu lob | mein ſeele den 
Herren. In | gefangs wenf. | Mler drey ſchõner 
Geift | iger Sieder. Pas erſt, Here Gott deine | 
gewalt, iſt vber jung vnd alt. Pas ander, | der 
menfd) lebt nicht allein in brod. | Bas Pritte, Allein 
zu dir Herr | Ihefu Chriſt. 
Am Ende: 
G Gedruckt zu Wurnberg, durd) | Friderich Gut- 
knecht. 


DCLXXXIV — DCLXXXVIL 


1555. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 

2) Berdzeilen nicht abgeſetzt, zwiichen den Stro⸗ 
phen größere Zwiichenräume, die erſte zeile jedesmal 
eingejogen. Im Anfang jedes Liedes 2 große Bud: 
ftaben, der erite durch drei Zeilen gehend. 

3) Gräfl, Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXXXVI. " 


Prey ſchaͤne Ehriftliche| Kieder, inn Difer jepigen 
zeit nuͤhlich zu | fingen. Pas Er, Wer mir fden 
if die | werlet feind. im thon, Ob ich fen arm| 
un elend, bin. Pas ander, Chu ich wicht] recht, eic. 
Im thon. Ih rew vR kiag. | Bas Dritt, Ser, 
Gott in deinem | hoͤchſten tyron. Im then, | I4 
ruf zu Die Herr | Iefu Chrifl. 
Anienber, veipth oben Die Sonne, mit Deet Siralen anf ben 
Knienden.) 
Am Ende: 


@ —— zu Nuͤrnberg durch 4riderich Gnt- 
cht. 


1) 4 Blätter in 8, letzte Seite leer. 
2) Derözeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren —— die erſte Zeile 
einer jeden eingezogen, im Anfang, jedes Liedes 2 
große Buchſtaben, der erite Durch 3 Zeilen gehend. 
3) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXXXVII.“ 


Vom Iüngften Tage | ein (den nem Ge 
fang, auf | heiliger Goͤtlicher ſchriſt | gezogen. | 
Der Ander Gefang, | Weltli chr sub 
zeitlich gut. | Im thon, Cedit hiems. 


Vierediger Holzſchnitt, mit geringer Schattierung: 
Ghriftus und die Auferflebung der Yon [dzeier].) 
Am Ende: 


Gedruckt zu Würnberg durch! Friderich Gutknedt. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Rr. 331 und 352. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwijchenräume, die erſte Zeile 








DCLXXXVIIT— DCXCI. 


en, der erfte durch 3 Zeilen 


einer jeden eingezogen, tm Anfang jebes Xiedes 
zwei große Buöf 
4) Eräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCLXXXVIH. * 


Drey fchöner geiftlicher | Sieder, nad 
diſch zu fingen, Was |erfe, Ghabt euch wol, 
38 Vie- | fen zepten, | Was ander, Herr Gott 
sun fey | gepreifet. Im thon, Dich biten | wir 
wine Kinder. | Pos dritte, Was Gottes ſchutz 
m» ſchirm bewadt. Im tbon, | Wo Gott zum 
henß mit gibt | fein gunf. 

nach dem Hiemmel aukgehredt, vor ihm Harfe und Gerp 
ter, oben Gett in den en) 

Am Ende: 
Dey Valentin Uewber. 


1) 4 Blätter in 89, zweite Seite und lebte leer. 

2) Verſe nicht abgejebt. Unter dem erften Liebe, 
oben auf der fünften Seite, 9. 3. 

3) Branffunter Stadtbibliothek, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. 


DCLXXXIX. 
Ein Schon Aew Fied, PVie Tiſchzucht. 
In des Wö-|mers gefangs weis. Hwey an- 
der Feder, Pas | erh, Ein Benedirite vor 
Dem Ci, | Im thon, Erhalt uns Herr | bey 
deinem wort. | Bas Ander, Ein danckfagung 
nad | dem Tifd. Panchet dem Herren, Im | 
thon. Vitam que faciunt beactioru. 
— Holzſchnitt, ohne Schattierung: vier Per- 


ſonen zu J „die beiden älteren, einander gegenüber, ge⸗ 
frönt wie König und Königin.) 


Am Ende: 
Gerucht zu Würnberg, |durd Fridgrid | Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite 


2) Das erſte Lie: 
Ewiger Sott, ih rüf dich an, 
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1559. 





3 (6+ 14) zeilige Strophen. Die beiden andern 
find Nr. 402 und 403. 

3) Derszeilen nicht abgefeßt, die erfte Zeile 
jeder Strophe eingerüdt, bei den beiden fchten 
iedern zwiichen den Strophen feine größeren 
Bwifchenräume; bei dem erften über Strophe 2 
und 3 die Zahl, zweiter Stollen und Abgejang 
fangen mit einer neuen eingerüdten Zeile an. 
Jedes Lied zwei große Anfangsbuchitaben, von 
denen der erite durch 3 Zeilen geht. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCXC. * 


Der XC. pfalm, | In der Roͤmer 


Se-| fange wenf. | Der vorige Pſalm, 

Im| Shen, Ewiger Watter im| Hymelreych. 
(Bierediger Holzſchnitt: David, auf dem Felde, Intend, 

betend, die Harfe vor fidy abgelegt, oben in Wollen Gott.) 
Am Ende: 


Gedrucht zu Würnberg, duch | Yalentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite Teer. 

2) Das erfte Lied: 

© Here Gott, allein du vnſer zuͤflucht bifl, 
3 (6 + 14) zeilige Strophen. Das andere Lied: 

Here du bil vnſer Zuflucht gar, 
5 (6-+T) zeilige Strophen. 

3) Die Strophen dur übergeſetzte beutfche 
Ziffern numeriert, die erfte Zeile einer jeden eins 
ezogen. Beim zweiten Liede die DVerszeilen abge- 
' t, jede mit einem großen Anfangsbuchftaben ; 
eim erften Liede dagegen die Glieder der Stro- 
phen abgejebt, die fe Beile eines jeden einges 
rüdt. Im Anfang beider Xieder zwei große Buch⸗ 
flaben, der erfte Durch 3 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCXUI. * 


Der heilig EChri | Ali GSlaub, in eyner 
newen melodey, [höm | lieblich zu fin- | gen. 


aumpler vierediger Holzjchnitt: die Schöpfung der 
erfien ARenichen.) 


Am Ende: 
G Gedruckt zu WUürnberg, durd) | Yalentin Weuber. 


’ 1) 4 Blätter in 89, zweite und legte Seite 
eer. 


2) Das Lied: 

Wir gelauben all an einen Gott 
und lieben jn von bergen, 
3 (16 +17) zeilige Strophen. 

3) Berszeilen nicht abgejebt, zwilchen den Stros 
phen keine größeren Beifhenräume, die erfte Zeile 
einer jeden ein ogen m Anfang des Liedes 
Fe „ge Bucılla n, der erite durch 5 Zeilen 

ehend. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCXCH.° 


Bier Schöne 
Geiſtliche Sieber. || 


Das Erfie, Es wirdt fehier|der Jungle 
tag her komen, ıc. 

Bas Ander, Won den Beichen des | Füng- 
fien tags. Gott hat das | Ewangelinm, ıc. | 

Bas Pritte, Der guaden Pruñ thut | fliehen, 
den fol man trinken. | Im alten Shon. | 

Pas Wierd, & Welt wir müfen dic | laf- 
fen Im Thon. Ifsbruck | ich mus dic) 


affen. 
u ® 


Gedruckt zu Drefsden durch | Matthes 
Stöcel. | 1555. 


1) 7 Blätter in 80, alle Setten bedruckt. 

2) Keine abgeſetzten Berszeilen, zwiſchen den 
Strophen größere Zwiſchenräume, die erfte Beile 
einer jeden eingezogen, jedes Xied mit zwei großen 
Anfangsbuchftaben, der erſte durch 3 Zeilen gehend. 

3) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCXCH. * 
O Welt ih muß dich laßen. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg durd) | Walentin Weuber. 


1) 2 Blätter in 8%. Ohne Titelblatt, das aber 
weggerißen fein koönnte. 
) Das Lied Nr. 446. 


DCXCH—DCXCV. 


1555. 


3) Verszeilen nicht abgefegt, zwifchen den Stro⸗ 
pben größere Zwiichenräume, die erite Zeile einer 
ee —F ogen, im Be Liedes zwei 
roße Buchſtaben, der erite dur Zeilen geben. 
s 4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. r 


DCXCIV. * 


Dvey hübfihe newe Fie- | der, Pas erp, Au 
die je jetzund lebet, | Im thon, Pie Sonn Die if 
verbli- | hen, Oder froͤuch fo wil ich | fingen, wit 
luſt c. Vas ander, Ein EChri- | Arnlider ab- 
ſchied von diſer Weit, | Im thon, MNpruch im 
muß | dic laſſen, zc. 

— en 
Sott, drei Pfeile auf dem Bogen.) 

Am Ende: 


Gedruͤcht zu Würnberg, durch | Friderih Guthnedt. 





1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Das zweite Lied it Nr. 446. 

3) Berszeilen nicht abgefept, zwifchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenraͤume, die erfte Zeile 
einer jeden eingezogen, im Anfang jedes Liedes 
zwei große Buchltaben, der erfte Durch 3 Zeilen 


gehend. 
4) Sräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCAXCV. * 

Ein huͤbſch Wewes Kiede, | und ein Eyrifige 
vermanung, zur | befferung vnfers fimdhafigen | 
Ichens, Sings im thon, Pie | Zune if verplichen, 
oder frolich fo | wil ich fingen, x. 

bin Stets Seniem, abe in ben Elan Gut Ver pirte 
a . 

Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg dur | Yalentin Wenber. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite feer. 
2) Es ift das Lied: 
AU die ihr jehund lebet. 
3) Verszeilen nicht abgefegt, zwifchen den Stro: 
phen feine grüberen Zmwifchenräume. 
4) Bibliothek des Herm v. Meufebad. 





ı 
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DCXCVI— DCXCIX. 


— — 00 mm — — —— — — me Dr — — — — — — — — — — — nn — — 


DCXCVI. * 
Geyflide| Steder.|x. 
(Valentin Babk, 1555.) 


1) Eine neue Ausgabe des Geſangbuchs v. 1553. 
2) Titel wie dort, nur ſteht Worrede und Leiphig. 
3) Auf der Borderfeite des lebten Blattes dee 
erſten Teils: Gerrucdt zu|cniig, In Va- | lentin 
dayſt⸗ | Brüdeeng ! M. B. LV. 

3) Titel des zweiten Teil: Yfalmen vnnd 
Gafliche lieder, de | von fromen Ehriften | ge- 
mat * zuſamen —2 s newe vber⸗ 


ert und ge- | mehret. || Seipzig. 


4) Am : Gedruckt zu Seipzig, | in Wa- 
lentin ER, ey. 
5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCXCVII. 
Augsburger Geſangbuch von 
1588. 


1) Angemerkt in J. J. Gottſchaldts Lieder⸗ 
Remarquen, Leipzig 1748. 8. S. 902. 


DCXCVIII.“ 
Geiflliche | Fieder. || Mit einer newen Wor- 


; zede| 9. Mart. Suth. | Warnung, | P. Mar. 


$uth. || 

Viel falſcher Meiſter jht Kieder tichten 

Sihe dic, für vnd lern fie recht richten 
Ws Bott yin bawet fen Kirch und fein wort 
Pa wil der Ceufel fein mit trug und mord. 

Am Ende: 
Gedrucht zu Seiphig, | duch Zacobum Ber-| 
wald, Weonhaftig| in der Wicels| Straſſen. (Drei 
Sternchen und kreißförmiger Holzichnitt: ein Bär, der aus 

de fommt.) | 


einem Wal 
A. J. LV. 


1) 40 Bogen in 80: 23 unten mit A (bis 3), 
17 mit a (bie x) gezählte. Rüdjeite des Titele 
fer, danach 4 Blätter Borrede, dann 303 oben 
in der Mitte mit latelniichen Zahlen begeichnete 
Blätter der @elänge 6 Blätter Regliter, 3 Bläts 
ter, auf welchen Etliche fprude vom glau | ben, 
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aus dem Alten und | Hewen Teſtament.; das legte, 
auf deſſen vorderer Seite die Anzeige des Drus 
ders, Rückſeite leer. 

2) Titel und äußere Einrichtung, auch die Art 
der Randverzierungen, in denen unten auf dem 
eriten Blatt jedes ogen der Buchitabe deijelben 
itebt, gang wie das Dal. Babſtſche Geſangbuch: nur 
daß ed nicht die Xieder, fondern die Blätter zählt 
und fein doppeltes Negijter hat. In der Vorrede 
M. Luthers iſt da, wo des fchönen Druds ger 
dacht wird, der Name 9. Babfis weggelaßen: Wie 
denn diefer Bruch auch fehr Iufig zugericht ifl, wo⸗ 
durch Die gleichwohl folgende Anmerkung über den 
Pabſt fein Wortipiel mehr ift. 

3) Blatt CLXXVI fchließen die Gefänge Hum 
Begrebnis. Auf dem folgenden Blatt, welches faͤlſch⸗ 
lich gleich dem nächſten mit CLXXVIII bezeichnet 
ift, fängt der zweite Teil an: Yfalmen und | Geifl- 
liche Kieder, Welche | von frommen Chriften ge- | 
macht und zuſamen | gelefen find. Unten der Znjaß: 
Auffs newe vberfehen,, | gebeffert und ge- | mehret. 
Es find dieſelben 70 Lieder, auch in derfelben 
Drdnung, als in dem Dal. Babſtſchen Gefangbud 
von 1593 und 1555. 

4) Die Ortbographie kennt, gleich den V. Babſt⸗ 
ſchen Gefangbüdern, weder ä noch d, nur e, fein 
ü, nur u, fein u, fein ß, nur ff, fs oder s. 

5) Gräflih Stolbergfche Bibliothek zu Wer- 
nigerode. 


DCXCIX. * 


Eyn Schöner Geyſtlicher vnd Ehrifl- | 
licher newer Perhreyen, Yon dem | Jungfien tage, 
und ewigem Sehen, | Auf die Alelodei unnd weife, | 
Hertzlich thut mic, erfrewen, | Pur | Johan Wal- 
thern, Inn | pehiger betrübten zeit, jme und | 
allen Chriften zu troſt gemacht. || Sedruct zů Mar- 
purg, bei | Andres Kolben, im jar, |M. D. LV. 


1) 8 Vlätter in 8°, letzte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied Nr. 460. 

3) Verszeilen abgelest, ‚jede mit einem großen 
Anfangebucftaben, binter jeder ein Comma, nur 
der lebten ein Punkt. Zwiſchen den Strophen 
größere Zwiſchenräume, die erfte Zelle jedesmal 
eingezogen; die erfte Zelle des Liedes hat größeren 
Drud und zwei große Anfangabuchitaben, der erfte 
durch zwei Bellen gehend. Zwei und eine halbe 
Strophe auf jeder Eeite, auf der leßten eine; 
darunter dad Wort EAZE. und dann ein Holz- 


— — — — — — — ——— 
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ſchnitt, ohne Einfaßung: auf einer Platte linko 

ein Würfel, rechts daneben ein Büſchel Eichenlaub. 
4) Deffentlihe Bibliothek zu München, Liturg. 

741. 8% und noch einmal P. o. germ. 155. 8°. 


Dcc.° 
Die hym- |ni, oder geiſtlichen Sob- 


gefeng, wie man | die in der Epflertienfer | orden 
durchs gan | Jar finget. || Mit hohem vleis ver- | 
teutfchet, Durch, Feonhar | dum Kethnerum. |} 
Anno. M.D. LV. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Mürnberg | durch Balen- 
tin | Genßler. 


1) 4 Bogen und 7 Blätter in 80, ohne Jah⸗ 
ressahl. Rückſeite des Titeld und lebte Seite leer. 
Aut der vorleßten nichts als die Anzeige des 
Druders. 

2) Zeile 1, 2, 3, 7 und 10 des Titels voth. 


3) Hinter dem Titel folgen zunächſt 5 Seiten 
Zuſchrift von Johannes Gruen an Friderich Schör- 
mer, Abt von Heilsbron. 

4) Dana) 27 Lieder, Ueberfegungen von Hym⸗ 
nen, alle, vier ausgenommen, mit den Noten der 
Melodie, denen immer die erfte Strophe als 
Text eingedrudt ift. Das Lateiniſche in den Ueber: 
fhriften iſt mit lateiniſcher Schrift. Verszeilen der 
Lieder abgeſetzt, zwiſchen den Strophen größere 
Zwiſchenräume. 

5) Die Lieder find keineswegs alle von Keth⸗ 
ner; es befinden fich darunter Nr. 270 und 200, 
Strophe 5—8 von Nr. 201, als Weberfe ung 
des Hymnus Enixa eft puerpera, Strop 
bis 4 und 8 von Ar. 201 als Weberfegung von 
A folis ortus cardine, Nr. 804, 198, 157. In 
dem eben genannten Liede, das aus Strophe 5 
bis 8 von Nr. 201 gebildet iſt, findet fidh vor 
der legten Strophe noch folgende eingefchaftet: 

Gedenck, Herre, aller feligkept, 
Pas du von einer reinen maidt 
Vnſers leibs geftalt angenomen haft 
in der geburt ohn allen laſt. 


6) Bibliothek des Herrn v. Meufebad. 


— — —— — — 


— — — — 
— — — 


DCC- DCCII. 1555. 


DCCI.“ 


Der Zwelff reinen | vögel eygenſchaft zu de 
ein | Chriſt vergleiht wird. Aud) | die Dweiff vn- 
reinen vögel | darinn die art der Got- | Isfen ge- 
bildet if. 

i itt: 
aber ctigt Holen tt: finende und 


Am Ende: 


be Bügel, 
er ſchwarze Adler mit vr Fre) . 


1559. 


1) 4 Blätter in 49, Alle Seiten bedruckt. 

2) Die Verszeilen abgefeßt. Ueber jeder Stro⸗ 
phe der Name des Bogeld. Auf der vierten Gelte 
fängt das Gedicht von den unreinen Vögeln au, 
mit befonderer Weberfchrift: Pie Bwelff ynreinen 
Dögel | darinn die art der Gottlofen if. 
Das Gedicht von den reinen Vögeln bat feine 
Neberſchrift. 

3) Auf der Rückſeite des dritten Blattes ſchließt 
das Gedicht und es fängt ein neued an, in Reim: 
paaren: Bie drey löblichen Pewrin. 

4) Bibl. zu Wolfenbüttel 218. 12. Quodl. 


DCCH. * 

Ein Schlefih fingebüchlein | aus Sitt- 
licher ſchrifft, von den fürnemflen | Seen 
des Zares, vnd fonfl von andern gefengen vnd 
Pfat- | men, geſtelt auf viel alte gewönlidhe mels- 
dien, fo zum |teil vorhin Jateiniſch, zum teil Peutfd, 
mit Geiftlichen | oder auch Weltlichen terten gefun- 
gen feind, | Wurd | Walentinum Triller von 
Gora, Pfar- | yeren zu Yantenaw im Nimpfdi- 
fhen | Weihhhitde || Pfalm. ES.| Alles was oden 
bat lobe den Herren. Gedruckt su Preſslaw, 
durch | Erifpinum Scharfenberg. | 1555. 


1) 37%, Bogen in Quer 4. Die ſechs erften 
Blätter find unter A begriffen: das vierte hat die 
Signatur Aitli; danach folgen 36 Bogen, von 
B bis 0. Keine Blattzahlen. Auf der Rückſeite 
des Titels ein großer vierediger Holzfchnitt: das 
Wappen des Herzogd Georg in Schleflen, zur 
igenih, Brieg etc. Auf der lebten Seite ein vier: 
ediger Holzfchnitt: König David, auf dem Felde 
vor feinem Schloß, Iniend, Harfe und Sceyter 
abgelegt, oben der Herr in Wolfen, unten die 
Jahreszahl 1552; über dem Holzfchnitt Die Worte: 
Mein mund fol des Herren lob fagen, | und alles 
Fleiſch lobe fein heiligen Uamen jinmer und ewiglid. 
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, 7, 8, 11, 13 und in der fünfe 
fd, mit Geiflicen , roth ger 


dem ausiten w — Blatt die 
Fürften rgen. jogen in 
Kigenig, Prieg ete.. — den 
ft: wil meine arme verweiße Weib 
Yiemit vntertpeniglih E. S. ©. in 
fduß beopolen haben, Auf dem vierten 
zum Epriflihen Sefer. , auf 
und fehften das Regifter der Ger 
Spalten. 
die Gefänge, an ber Zahl 145. 
id Sequenzen durchaus unter Noten, 
erſte Strophe, und zwar bei mehrs 
unter den Roten jeder Stimme. 
fe Strophen ni N abgefeht, ywifchen 
Strophen meift feine größeren Ziwlichenräume, 
erſte Zeile jeder Ser eig ee Nur dei 

Gefängen jaaren find diefe je eins 
Bär See ; 

Bat. 


Ei 


i 


3; 


a 


„Ei 


we 
— 
ern 


R 


geiept u. dal. 
Trillers war ein Anhänger Schwenk: 
; 0b bie oben angeführten Worte am Schluß 
ſeiner dem Herzog Georg geroidmeten Zuſchrift 
3 au ‚ine arg —&* — 
— * ten, wi nicht entfdelden. Aber 
—ã iſt * 


Kir 


der zweiten Borrede als Bei 
licher Lieder zu bekennen ſcheinte er fagt dort: ich 
fe meine gefenge zuſamen getragen und 


jept 

Hieran fölept fih zumächft die Frage na 
ſem jeren Druck den er im Auge bat, und 
dann ‚ daß das Lied Nr. 846 im Lutheris 
fen Gefangbude und Nr. 447, melden 1586 

. zugeſchrieben wird, beide von Dal. 
viller find. " 

6) Bas die Melodien betrifit, fo fehe man 
Carl ». Winterfelds sangelfihen Kirchengefang I. 
Seite 77 fi. Daraus, daß dort der Titel des 
Bude fo wie auch der der zweiten Ausgabe von 


| 





1559 mit ganz anderer Di ie eben 
find, darf Kar nicht allen IS ve 
feld andere Drude vor ſich gehabt. 

D Auf der Bibltothet der Kirche zu St. 
Maria Magdalena zu Breslau, Ar. 1094. 


DCCIII.“ 


Ein ſehr ſchönes vnd || auch nuͤtzliche⸗ 
lied, desgleichen mie erhoͤrt if worden, in 
gefangs weiß, die klein Pi- | bei genant, vom 
glauben, Liebe, mit fampt der | bofnung, wie ju 
Die alten gehabt haben, vnnd dardurch felig find 
worden, wie dann der Pro-|phet Abacus fpridt, 
der gerecht lebet feins glau|bens, Im thon, frewt 
euch frewt eud) mit fdal- | le, je werden Cpriften 
teüt, Oder wie den | Grauen von Kom, geieret 
mit [&ö- | nen Figuren, mit anzeigung |der Ca- 
pitel. [| 

Wend vmb vnd li aud) die vorred 

Fiefelb dirs Kied warlic, auflegt. 

Was für ein nuh kummet daruon 

Wann du mit lieb wirft fingen thon. 


6: 


|| Sedruct su Strafsburg, durch | Yaulum und 
Philippum Aöpf- | lein, gerüder. IM. D. LV. 


1) 11 Bogen und 3 Blätter in 4, von A bis 

mi Rüdieite des Titels feer. Keine Blattzahlen. 
) Die erfte Zeile deb Titels und Zeile 1, 4 

und 5 von unten find roth gebrudt. 

3) Auf dem zweiten Blatt Pie vorred an den 
Sriflien fenger. Am Ende derfelben nennt ber 
Dichter fich Wendel gut, auf dem verlegten Blatte 
deB Buced (Mij*) nod) einmal Wende gute, 
von Weifenburg genannt, vielleicht bezeichnen au 
auf dem Titel die Bucjitaben W. &. 3 den Na- 
men, fr daß der Dichter in der That Wendel Gut 
und nicht bloß Wendel Siehe (Us ift nachzuſehen 
Tenzele, mor. Unterr. 1691 Seite 933.) 

I) Auf dem dritten Blatte fängt ohne weitere 
Ueberfhrift das Gedicht an, die erfte Zeile mit 
größerer Schrift und roth gedrudt. 8 flieht 
mit der feßten Strophe oben auf der vorlepten 
Seite, darunter Du einem befhluf ober difes lied, 
diſen | nadjuolgenden ſpruch an den Cprif- | lien 
Senger geflelt. , 21 Reimpaare, wie die Vorrede 
jede Zelle mit einem großen Anfangöbuchftaben 
und hinter den geradzahligen immer ein Punkt. 
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5) Die Strophen des Gedichtes, deren 387 
find, haben feine abgefegten Verſe, nebmen jede 
ungefähr 4Y, Zeilen ein, bie erite eingezogen, 
zwiſchen den Strophen feine größeren Zwiſchen⸗ 
räume, einige Seiten auögenommen. 


6) Das Gedicht beiteht aus feinen einzelnen 
Liedern, fondern läuft in einem itetigen Zuſam⸗ 
menhange fort. Die 52 Neberjchriften, die ſich 
finden, zerteilen das Gedicht nur äußerlih und 
nehmen fich wie fpäter bineingeießte aus. Die 
eriten 38 derſelben beziehen fich auf eben fo viele 
eingedrudte Holzichnitte, als Beiſpiel diene die 
dritte, die aljo lautet: Pie dritt Figur, Genefs 
am x. | Wie Gott dem Abraham erſcheint, und 
jn heißt | auß feines Watters land ziehen, in Das 
land | Canan, vnd jhm den Iſaac thut | ver- 
heiffen. Zwei Neberſchriften fangen an: Pie vierdt 
Figur 2c., zwei andere: Pie zwey und Zwenhigfl 
Figur ıc., woher es rührt, daß die legte dieſer 
38 Ueberjchriften anfängt: Die ſechs und dreiſſtgſt 
Figur, 2c. Die folgenden, mit feinen Figuren ver: 
jebenen, fangen, die beiden legten ausgenommen, mit 
Wie an, 3. B. die erſte: Wie der Juden fend 
haman an fein | eigenen galgen ward gehenckt zc. 

D Bibliothek des Herrn Seisberg zu Werni⸗ 

n 


gerode. Deftentliche Bibliothek zu München, P. 0. 
gem. 4°, 229. Stadtbibliothek zu Colmar, Nr. 


DCCIV.” 


Genefis || oder | Pas erſte buch Mofe|jn hubſche 
vnd Chrifl | tige Liener ge- | gefteltt Vurch | P. Pau- 
lum ©linger | Strasburg || 1555 
Am Ende: 
Gedrucht zu Straßburg | bey Blafls Fabricio. 


1) 15 Bogen in 8°, nämlich Y%, Bogen a, 14 
zogen A—D, Bogen B. Die drei lepten 

ten leer, nur daß auf der vorlepten die An⸗ 
zeige des Druckers fteht. 


2) Der Titel fteht in einem Viereck innerhalb 
einer Einfapung: oben die drei Parzen, links die 
drei Grazien, unter ihuen Orpheus, rechts Die 
drei Furien, unter ihnen Medufa, unten zwei fich 
anihauende Monde. Zeile 1, 3, 7 und 9 roth 
gedruckt. 


3) Auf der zweiten Seite Panl Olingers Bild⸗ 
nie v. %. 1554, 37 Jahr, 12 Jahr Doctor; auf 


der dritten Seite jein Wappen. Auf den folgens 


DCCIV. 


1555. 


den 5 Seiten Paulus Olingers Zuſchrift au feinen 
Bruder Georg, Dlinger, Hoterialifien um Sim 
plicifien zu Wuremberg, Straßburg den 11. März 
1559. Unterjchrieben als beider rechten Poctor ven 
Straßburg. 

4) Don Blatt A an bis zur vorberen Seite 
von Pij die Lieder‘, 20 an der Zahl, anf deu 
beiden Toigenden Seiten das Regiiter: die zwei 
erften Zeilen der Ueberfchrift, dann die überfchries 
benen Buchitaben des Alphabetes, das Wort Finis 
und bie tij in der Signatur Pilj roth gebrudt. 


3) Die Verszeilen der Lieder nicht abgefegt, 
—58 den Strophen größere — im 
nfang jedes Liedes in der Reg zwei große Bud: 
ftaben, der erite durch 5 Zeilen gehend: In der 
Ueberfchrift wird jedesmal das Capitel der Genefls 
und die Weile des Liedes angegeben. Belfpiele: 


GAPVT. 1. 


Bas erfte lieb. 
Inn der weife. Pifs feindt Die heiligen zehen 
gebott. 


AFSA anfang got himelerd (uff, 

Pie erde, welch zwar ldr vund wueſt 

Und es war finfter auf der tief, 

Gotts geift ſchwept obs wafsers fliefs. Alleluia. 
25 Strophen. 


Das ander 
Caput 2. 3. 


Im thon. 
Wir glauben al an einen Gott, 


Als himel, erden Gott hat gemacht 
und ruogt am fibenden tage, 
Aud den menfhen an dweite bracht, 
pflanket er ein garten dare 

Gegen den morgen jun Eden, 
ſeht den menfchen drein gar cben, 
ließ aufwadfen auß der erden 
allerley beum, luſtig Zufehen, 
welch aud zu een gut, 
deß lebens baum 
jan mit def garten jun ſeim raum. 

17 Strophen. 


6) Diefe Beifpiele zeigen auch die Beichaffen: 
heit der Boefie. 


7) Deffentl. Bibliothet zu München, Liturg. 
741. 8°, 


— — — — — — ——— — — — a 
- 


— — — — — — — — 
— — — — — — 


ee — —— — — — — — — 


DCCV — DCCIX. 


DCCV. * 


in lied, von Göt- | lider Maieſlat, 
Ma- ria zart, etc.| GE Ein ander Sich, 
zehen Sepstten. | Im thon, Es wonet 
liebe etc. 


Blätter in 89, lehzte Seite leer. Der 
‚ wie mich Bergleichungen lehren, Nürn⸗ 
h Friderich Guiknecht. 

er Titel ſteht über einem großen vier⸗ 
olzſchnitt: Moſes auf Sinai, kniend, mit 
ı Schuhen, oben links Gott in Wolken 
wei Tafeln des Geſetzes, unten rechts im 
ınde die Säule mit dem goldnen Kalbe, 
8 find die beiden Lieder Johann Böſchen⸗ 
r. 976 und das Nr. LXXIII erwähnte. 

erözeilen nicht abgefegt, zwiichen den Stro⸗ 
e größeren Zwijchenräume, die erite Zeile 
em eingezogen; im Anfang beider Lieder 
ze Buchſtaben, der erfte durch drei Zeilen 


as erite Lied ohne Neberfchrift, über dem 
teht: Ein ander lied. 

amburger Stadtbibliothef, Rambachfche 
ng Rr. 262. 


DCCVI. ° 


in Fied, von Got | licher Maieſtat, Im, 


aria zart, etc. | Ein ander ſied, von den 
sten. | Im thon, Es wonet lieb bey lieb etc, 


ver vwierediger Helsichnitt: Moſes kniend, oben 
olten Gott mit den zwei Geſetzeetafeln, recht& im 
ıde daR goldene Kalb.) 


Blätter in 89, letzte Seite leer. Keine 
des Druders; aus der Schrift folgt Fri⸗ 
utknecht. 

83 find die beiden Lieder Joh. Böſchen⸗ 
tr. 796 und 

Bolt je mid merden eben, 

3) jeilige Strophen. 

erözeilen nicht abgelegt, zwiichen den Stro⸗ 
ıe größeren Zwijchenräume, die erfte Zeile 
en eingezogen; im Anfang jedes Liedes 
Be Budhitaben, der erite durch 3 Zeilen 


zräfl. Bibliotbet zu Wernigerode. 


.deutſch. Kicchen!. v. Ph. Wadrmagel. 


155. 


DCCVII. * 


Yom Reychen Kann, vnnd armen fazuro, 
Suce am 16. | In ein gefang verfafet. 


(Großer vierediger Holsfchnitt: unten links der Reiche 
in den Flammen, oben redhtd, über Wollen, Abrabam mit 
dem armen Lazarud.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Wuürnberg | duch Walentin | Meuber. 


1) 4 Blätter in 89, Tepte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied Nr. 645. 

3) Berszeilen nicht abgejebt, zwifchen den Stros 
phen feine größeren Zwijchenräume, die erfte Zeile 
einer jeden eingezogen; im Anfang des Liedes zwei 
große Buchftaben, der erite durch 5 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCVII. * 


Ein new lied vo | dem verlornen Sun, 


£u-| ce am fuͤnffzehenden Capitel. | Im hoff thon 
des | Schillers. 


(Vier Meine vieredige Holsichnitte, zwei Baar neben 
einander: die Entlaßung ded Sehnes, feine Schwelgerei, 
pein Leben bei den Schweinen, feine Rüdtehr.) 


Am Ende: 
€ Gedruckt zů Nuͤrnberg durd | Valentin Wenber. 


1) A Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) Es iſt das Lied: 
Ir aller liebſten Chriſten meyn, 
hört wie Chriflus redet fo fein, 
11 (6 +8) zeilige Strophen. Am Ende: Gemacht 
durch Wiclas Wogel. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwijchenräume, von der zweiten an 
vor jeder das Zeichen €. Im Anfang des Liedes 
wei große Buchſtaben, der erfte lateiniſch, in einem 
Bieren, hell auf dunklem verziertem Grunde, durd 
6 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCIX.“ 


Ein ſchoͤn Fied, Von dem verlornen Son, 
ſCuce am fuͤnffzehenden Capitel. | Im hoff thon des | 
Schillers. | Der rrrvij. Pfalm, In|Sefangs wei, 


18 
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DCCX-DCCAIIII. 


— — — — — — — — — ——— — —— — — — 


Erzuͤrn did nicht © | frommer Chriſt, Im thon, 
wie man | fingt, © Ferre Got, dein Got- | lid 
wort, oder, Purd | Adams fat. 


wei Heine vieredige Holsfchnitte nebeneinander, daſ⸗ 
ſeide Varhekend Mr: vn en Drudd, aber rober.) 


Am Onde: 
Gedruckt zu Würnberg, durch | Friderich Gutknecht. 


1) 7 Bfätter in 89, Rückſeite des Titels Leer. 
2) Bei beiden Liedern die Verszeilen nicht ab⸗ 
cieht, „‚otihen den Strophen keine größeren Zwi⸗ 


” N "Bihliothet des Herrn v. Meuſebach. 


DCCX. * 
Ein ſchoͤn nehm | Seifllich lied von dem 
Sei | den vnſers Hehren Ihefu Chriſti, | aus 
den vier Euangeliſten gezogen. | Wölt jhr hören 
ein newes ge- | dicht, wie uns aud, zc. || (Kleiner 
vierediger Holzſchnitt: Chriſtud am Delberge betend, oben 
die Mondſichel, auf dem Berge ber Keich) || Ein ander 
neuw Sied, von | dem verlornen Son, Suce am 
fünf- zehenden Tapittel, In des | Schillers hoff thon. 
Am Ende: 


Getruckt zu Strasbung bey | Chiebolt Berger am | 
Weinmarckt. 


1) 8 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Das erfte der beiden Lieder ift Wolt jhr 
hoͤren ein neliwes gedicht, das andere Ihr aller- 
lieben Chriſten mein, unterfchrieben: Gemacht 
durch Wiclaus | Yogel. 

3) Das erfte ohne Ueberſchrift, das zweite 
eine, die den Worten auf dem Titel faft gleich⸗ 
lautend ift. Verszeilen nicht abgeſetzt, auch zwifchen 
den Strovben keine größeren Zwiſchenräume. 

4) Bibliothek des Herm v. Meufebadh. 


—— — — — 


DECKT. * 


Ein fchöner Ge-|fang, vom Feyden vuſers 
lieben HEren Iheſu Ehrifi. In dem thon | Wölt 
je hören ein newes gedicht, von | unferm Watter 
Ihefu Chriſt. 


auf oo aufankt: Chriſtus, der unter feinem Kreuz 


— — — — nn — — — rn non — —— — 


1555. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg, durd | Valentin Wenber. 


1) 4 Blätter in 89, lebte Seite leer. 
PK 2) Es iſt das Lied: Wolt jr hören cin neue 


3) "Berögeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro⸗ 
phen feine größeren a er die erite Zeile 
einer jeden ein erüdt. Der erfte große Anfangs: 
buchſtabe des Liedes geht durch 3 Zeilen. 

4) Die erfte Strophe ift fehlerhaft abgedruadt: 
es fehlt der zweite Ders. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCXII.“ 


Ein ſchoͤn ©e- ſang, vom leiden 
vnſers Her- | ren Ihefa Chriſti. Ian 


feinem | alten Thon, Wölt jr boren | ein newes 
&t- | did. 


(Reber Holzſchnitt: riftuß, der unter feinem Kreuz 
niedergefunten, wird geichlagen.) Darunter: 


Gedrucht zu Würmberg, duch | Wicolaum Knorrn. 


1) 4 Blätter in 89, Ichte Seite leer. Auch das 
Uebrige wie bei dem vorigen Drud. 

2) Das Gedicht weicht im Einzelnen ab von 
dem Straßburger Drud; die zweite Belle die diefer 
bat, aber dem Neuberfchen Drud ganz fehlt, Tautet 
bier anders wie dort. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


— —— — — 


DCCXM. 


Ein fchöner ge- | fang, vom Seyben vnſers 
lieben Herrn Zeſu Chriſti, In dem | Thon, Wit 
jr hören ein newes | gediht, von vnferm Water| | 
Ihefu Chriſt. 
ET —— 
jeder Seite zwei Begleiter.) 
Am Ende: 
¶ Gedrucht zu Würnberg duch | Friderich Gut- 
knecht. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 


— oo... ---—-. -- — — — rn — — = 
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@s iſt dad Gedicht: Wolt je hören cin 
gericht, aber hier und da fehlerhaft; in 
Seryale nike acht and The gr6 
[em mi au) feine größer 
oiſcheutãume — — Strophen. Be 
liothef des Herrn v. Meuſebach. 


DEcxIv. * 
Schöner ge-| fang, vom Seyden 


; | Geben Hercen Zeſu Eprifli. Im dem| 
Wölt je hören ein newes ge- | dit, von 
Watter | Ipefu Chri 

ceiger Rumpfer Holjfchnitt: vole beim vorigen Drud.) 
Ende: 

At zu Mürnberg, durch | Fciderich Sutknecht. 


4 Blätter in 8°, feßte Seite leer. 
Sehferhaft, wie der vorige Drud, auch fehlt 
rt ber zweite Ders der erften Strophe. 
Diefelbe Einrihtung wie dort. 

Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 





DCCXV. * 


new lied|von dem Seiden Ehri-| fi 

ser newen | melodei. | Uoch eyns vom 

[3m ion, | Chrifte qui lux es & dies: 

Gnde: 

Betracht zů Aatyutg zum Klechlatt. | 
Anno M. D. LV. 

8 Bfätter in 89, jmelte und letzte Seite leer. 

Das erite Lied it: Mun wölt je hörn ein 

richt, das zweite Nr. 341. 

Ende des eriten auf der Rüdfeite des fünf- 

attes; darunter: 

wie met 14 

Beige 


an 
Das erfte hat feine Ueberihrift, das zweite 
Fi then: Vexilla regis. Der Thon it aljo 
anf andere Weiſe beftimmt. I 
Bei beiden Liedern die erite Zeile gröhere 
;_ gwei große Anfangsbuchſtaben, der erite 
durd) 3, beim zweiten durch 2 eis 
‚end. Bel beiden Liedern größere Zwiſchen- 
zwifchen den Strophen, die erite Zeile je- 
eingezogen. Beim eriten Kiede abgeſehte 
Ien, jede mit einem großen Anfangsbuche 








—RX 
* 








ſtaben. Beim zweiten Liede baben bloß die beiden 
legten Strophen abgejepte Teragellm, 
et, Bibilothek zu Münden, Liturg. 


DCCXVI.* 


Fünff anferle|fene Seyſlliche lieder, vor⸗ 
hin epns tepls im trud mie aufgan- | gen, mit 
ſchoͤnen melodeien. 

A 


(geljenitt: Amel Männer, Miend., im 
tabt, oben’in Bolten @prifud mit der 
Am Gnde: 


Gerruct zu Marpurg | im jac M. D. LV. 


1) 8 Blätter in 80, zweite und epte Seite 
leer. Der Druder ift gewis berfelbe, der im 
vorigen Drud ſchreibt Aarpurg zum Aleeblatt. 

) Es find die 5 Lieber: 

Kein feel, 0 der, mufs loben Bid, 

© Se, vns genedig an, 
Nr. 276, 260 und 677. Die beiden erften find wohl 
die, welche bis dahin noch im truc nie aufgangen. 

3) — nicht abgeeht, außer in den beir 
den fepten Strophen des dritten Liedes; bei ben 
beiden erften Liedern zwiſchen den Strophen feine 
größeren Räume, bei den drei erften die erite Zeile 
des Liedes größerer Drud; jedes Ried zwei große 
Anfangebuchſtaben, der erfte durch zwei Zeilen 


gehend, 
4) Deffentl. Bibliothek zu Münden, Liturg. 
741. 89. 





eine 


DCCXVI. * 
Pie Horgen ge- | feng für die Ainder, 
nemw- | id) zuſamen gebracht. || Auch dabey die 
abent unnd | Wefper gefeng. || (Drei ſcwarze Siau ⸗ 
tein.)|| Gedrücht zu Nuͤrmberg durd)| Valentin Ueuber. 


1) 8 Blatter in 89, legte Seite leer 

2) Es find der Reihe nad folgende Rieder: Nr. 
299, 290, 364, 300, Pie Sonne wirbt baldt 
ontergehen, 353, 330, 367. . 

3) Jedes Lied mit einer Ueberſchrift. Derdzeir 
fen nirgend abgefeßt. gwiſchen den Strophen grör 
Bere Zwifchenräume, nur zwiſchen den 6 legten 
Strophen des erſten Liedes nicht und anf den 
drei lehten Seiten nicht. 

4) Bibliothet des Hrn. v. Meuſebach. 
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DECKXVII — DECKÄL. 


1555. 








DCCXVII.* 


Prey Schoͤne | Griflihe Weihenacht ge- 
feng, | Werinnen die frucht und nuß der] 
feeidenreihen geburt Zeſu Chriſti | wird angezigt.|] 
Pas Erſt M. Io. Mathefus. Pas | Ander ih 
das Befonet in laudibus Cpriftic verteutſcht und 
genert durch Michael Perch- | ringer vom trüftern. 
Pas dript iR das ſcho· | Indulci iubils, in laut- 
ter teutfh für Die ein- | faltigen onnd Satenifcher 
ai "nn 
er. 





(Apr eine Derstige Goltänitte neben einanes; Tine 
ve Bertunigung Dec, reis Bee ann Jelah nor 
dem Ghriftindlein, Die Holkicnitte And unoraratiich und 
— mit Borten umgeben.) 

In Ende: 


Gebraucht zu Straubing, | Dur Hanſen | Purger. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Selte Teer. 

2) Das erfte Lied iſt Rr. 482 und hier aus⸗ 
drüdlic, 3 Mathefius ‚uoeiöeleben: 

3) Bei allen drei Lledern die Verſe nicht ab⸗ 
gefept, zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen- 
räume, die Strophen des erften durch Aberftehende 
deutſche Ziffern numeriert. 

4) Daß erfte feine Meberfärift, das zweite: 
Pas Wefonet., das dritte: Pas Indulc jubits. 

5) Bibliothet des Herrn v. Meuſebach. 


DCCXIX.“ 


Ein new Fiedt wieder das gros fluchen, 
vnd Gottes leſtern, fo jhundt im | Peudticem 
Fandt | gemein if. || In des Bengenawers thon | zu 
fingen. || Sedruct zu Seiptzig, durch | Georgium 
Hantzfd. || 1555. (Berichtungene Linien) 


1) 4 Blätter in 89, zweite und lehte Seite Teer. 
2, Es {ft das Lied: Nun woin wir aber 
gen, in des Bengenauers thon., 13 (4 + 4) zeilige 

Strophen. 

3) Verdzellen nicht abgefept, zwifchen den Stro⸗ 
phen — — Brotjchenräume, der erſte große Anz 
fangsbuchftabe des Liedes durch 5 Zeilen gehend. 
Am Ende drei fhwarge Blättchen. 

4) Frankfurter Stadtbibliothel, Sammelband 
Auct Germ. L. 522. 





DCCXX. * 


Ein Fobgefang |von den geſchichten Ver] 
Altudter vnd den Propheten, auß | der hepligen 
Schrift gezogen, | Im Thon des Kymui, Wer |fanc- 
torum des an- | dern Vers. 


jeredhig I tt: Moah, vor einem Uegend. 
— ehfämi: Boah u 


Am Ende: 
Gerücht zu Uuͤrnberg | Dur) Aiderich | Em- 
auecht J 


1) 8 Blätter in 89, zweite und Iepte Seite Ieer. 

2) EB ift das Pie: © flardıer Got, Kerr de 
basth, du gewaltiger, deines nolds Jfrael u.|.m. 
35 neunzeilige Strophen. 

3) Die Strophen find mit Äberpeebten dent 
(hen Ziffern mumeriert; über der eriten ſteht Set 
dater. , über der dritten Adam, und fo fort über 
jeder der Name einer bibl. Perfon, ber vor 
lebien Ibefu Eprif, über der lehten Menfd. 

4) Frankfurter Stadtbibliothet, Sammelband 
Auct. Germ. L. 522. B 


DCCXXI.“ 


Ein ſchoͤn geiſtlich SFied,| Yon der Araqi ver 
Himelfart vn- | fers Herrn Eprifi vnd vom Dem| 
gaben des heiligen Geis. | Im thon, Erhalt sas| 
Herr bey deinem | wort. | P. Erafmus Alberns. 
— snıd Di eltar Kaube: fmtbene fa Bruce 
welpen Alammen und Gtralen berabgeen; unten Die 
gingen. Aepend uns Intenn, einige mit m en dem 

ide, andere noch nicht.) 

Mm Ende: 


Seorüct zu Nuͤrnberg, durd| Sriderih Guthacht. 


1) 4 Blätter in 8%, leßte Seite Teer. 

2) Es ift das Lied Nr. 298, mit 29 Strophen. 

3) Bertgeilen nicht abgelegt, zwildjen den Giro 
phen feine größeren Jmwifchenraume. Auf jeder Seite 
5 Strophen, auf der Iepten vier. 

4) Bibliothek des Herrn v. Menſebach und 
Bibllothet des Herrn Prof. Heyfe in Berlin, 











DCCXXII-DCCXXV. 


DCCXXII.“ 


f 
new Troͤſt· lich Fied, von 
iffer⸗ſtehung der Todten, und dem| 
leben der Chriſten. Im | tpon, Kompt ber 
| Meiht Gottes | Son etc. 


ediger Helsfchnitt: Linkd oben in Bolten Gott, 
einer Srabedthür Auferflandene.) 


Ende: 
Friderich Gutknecht. 


k Blätter in 80, letzte Seite leer. 

Das Lied Nr. 583, aber anfangend: 

Es iſt ein freud. 

Berögeilen abgeſetzt, jede mit einem großen 

Ibuchftaben, uber den Strophen die Angabe 

. Schriftitellen ; vor jeder Strophe das Yei- 
dritte und fechfte Beile jedesmal eingezo- 

n Anfang des Liedes jeel roße Buch⸗ 

der erfte durch zwei Bellen gehend. 


Bräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCXXIN. ° 
Schöne Geiſtliche gieder. Pas 


4; Was mein Gott, | will das 
allzeit, 2c. Das An-|der fied, Ad) 
wein Herr, dich | 3u mir her, Im 
Mir ift ein frei- | er Adler, x. 
ütte, Ich danch dir Gott von Himel, 
8, Ben] Waldt wollen wir verhawen. 
Wierdte, Won einem Einhorn, Ich 
ir den Meyen mit roten | röslein 
lan. Das | Sünffte. Ach Gott thu 


sbermen, durch Ehri- | um deinen | 


inde: en 


ucht zu Drefsden durch | Matthes 
el. | 1556. 


Blätter in 89, alle Seiten bedruckt. 


Jie beiden letzten der fünf Lieder ftehen in 
ter Ordnung, als der Titel angibt. 


phen größere Zwijchenräume, d 
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1556. 


3) Berszeilen nicht abgejeßt, milden den Stros 

e erfte Zeile einer 

jeden eingegogen; im Anfang jedes Liedes zwei 

große Buchſtaben, der erite —X 3 Zeilen gehend. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCKXIV. * 


Ein ſchoͤn New Fied von der Sot- 
heit und | Herzligheyt unfers Herren Ihefn| 
Ehrifli, nach feiner edlen | Menſcheit. Bm 
preyf3 der Glorien Chriſti, vnd allen 
Ehrifiglaubigen | zum troſt gefungen, Im 
thon, | Ich ſtund du eynem | morgen, zc.| 
1556. I} Sürdtet Gott, und gebt jm | die Ehr. 
Am Ende: 
€ Gedrucit zu Mürnberg, durch Yalentin Weuber. 


1) 1 Bogen in 8°, letzte Seite leer. 

2) Auf der zweiten Seite eine Vorrede. 

3) Es ift das Lieb: 

Ich Ach in groſſen forgen, 

des glaubens wirdlichkept 

Sen heut noch tief verborgen 

der menſchlichen weyßheyt u. f. w. 
63 (4 + 3) zeilige Strophen. 

4) Verözeilen nicht abgefegt, die Strophen mit 
übergejeßten deutichen Ziffern numeriert, vor jeder 
Das Zeichen €. Vorrede und Lied zwei große Ans 
fangsbuchitaben, der erite beidemal Durch 5 Zeilen 
gehend. 

5) Inter dem Liebe, mit der Weberichrift: 
dPeiatuß, ‚4 Reimpaare, darunter HALLE- 
LVIA. 


6) Graͤfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCXXV. 
4 Dwey Schöne | Arne Lieder, 


wie man ein | Braut Geyſtlich anfingen 
fol. | (Bierediger Holzſchnitt: eine Trauung.) 

Am Ende: 
¶ Sevrudt zu Mdembers Durch | Yatentin Wenber. | 


. 
— — — —— — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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DCCXXVI— DECKXVIN. 


1556. 


1) 4 Blätter in 89, legte Seite leer. 
2) Das erite Lied: 
Wir fingen vnſerm Herren 
Gott im höchſten thron, 
Ber efft dort her von ferren 
erwelt der frawen «ein man. 
A ſolche Geſetze. 

3) Die untere Ecke des zweiten Blattes, wo 
dad zweite Lied anfängt, abgerißen; die dritte 
Strophe fängt an: 

Sie beyde find in Gottes handt 
inn zuͤchten und in ehren, 
Wept ſte ſich geben in ehliden flandt, 
in zuͤchten ond in chren, 
Sott woͤl fle fegen und mehren. 
17 ſolche Gelege. j 

4) Verszeilen nicht abgefeßt, zwiichen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwijchenräume, die erite Zeile 
immer eingezogen. 

5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


— —— — 22 —— 


DCCXXVI.“ 


Zwey ſchoͤne newe Geift- liche Lieder, 
zu dieſer zeit nüß-| lid) vnd troͤſtlich zuſtingen. 
Das Erſte, ein ſchaͤne verma- | nung an die 
Beudfchen. | 

Das Ander, ein huͤſcher | troR in aller noth. | | 
VDurch Matthæum Sriderich | von Börli. | 


(Bierediger Holzfchnitt: Tinte aud den Wolten eine Hand 
mit Geißel und Rüthe, kechts ein brennende Haus, vorn 
vier Kniende, der „aut linten Geite auf einem Erbhügel mit 
der Jahreszahl 1556.) 


Am Ende: 
Gedruͤckt zu Srankfurt|an der der, 
durch | Johann Eichorn.| M. D. LVI. 


1) 4 Blätter in 89, zweite und lebte Seite leer. 
2) Das erfte Lied: 
Wadt auf, je werden Deutfden, 
es thut euch warlid not, 
7 (4 -+ 4) zellige Strophen. 
Das andere Lied: 
Wil mir Gott wol, fo geht mirs wol, 
vnd kans niemand erwehren, 
6 (4 +4) zeilige Strophen. 
3) Verszeilen nicht abgefeßt, zroiichen den Stro- | 
yhen größere Zwilchenräume (ausgenommen zwiſchen 
Strophe 5 und 6, 6 und 7 des eriten Liedes), die | 





— — — — — nm 


erite Zeile jedesmal eingezogen. Im Anfang jedes 
Liedes 2 große Buchitaben, der erfte durch 3 JZei⸗ 


fen gehend. 
hy Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCXXVII.“ 
Geiſtliche Fieder. | Mit einer nenen 
Worrede | D. Mart. Suth. | Warnung,| 
D. Aart. Suth. || wiet feifger Meiker u. f. w. 

Am Ende: 
Gedrucht zu Seipkig, | Burd Zacobum Per- | wals, 
Wonhaflig | in der Wicels | Strafen. | 
(Runder Holzſchnitt: Gin Bär vorm Walde.) 


M. D. LVI. 


1) 40 Bogen in 8%, A—r. Zweite und letzte 
Seite leer. Blattzahlen von dem fünften Blatt ax 
bis zum vierten des Bogens q, = CCCIIl. 


) Zwei Teile, wie die Ausgabe v. 1555 ud 


das Val. Babitiche Geſangbuch. Titel des zweiten 
Teils auf dem fechiten Blatt det Bogens Ei 

3) Die Lieder in beiden Teilen nicht numerlert, 
Nr. 437 (© gütiger Gott) Luther zugeichrieben. 

4) Sieben Seiten Borrede; auf der folgenden 
Seite ein Holzichnitt, dann fangen gleich die Lies 
ter an. Bon dem fünften Blatt des Bogens q an 
dag Regiiter für die Lieder beider Teile, 6 Blätter. 
Dann 9 Blätter mit Sprüchen vom glauben nnd 
einer Erflärung derfelben. Auf der vorlegten Seite 
die Anzeige des Druderd. 

5) Bibliothek zu Göttingen und Stadtbiblios 
thek zu Augaburg. 


—— 10 — 


DCECXXVIN. * 


Der kleine Ea-|tehifmns Bot 
Martini | Kutheri, Sampt einem Kurhen 


bericht, vom rechtem nu, und ge- | braudy, defel- 
bigen, Inn Frag und Ant-| wort, für die Ehrif- 
liche Iugendt geflellet, Jan Märdifchen | Kirchen, 
vnd Schu- | len breuchlich. | (Kleiner vierediger Hol 
jchnitt: Chriſtus, umgeben von knienden Wännern und 


ı Frauen und einem Kinde, betend.) | Marcı am 10.| 


Safet die kindlan zu mir kommen, vnd weh- | ret 
jnen nit, Bann folder ifi das Himelreich. Palm. 
34. | Kombt her kinder, hoͤret mir zu, Ich wil| 
euch die ſorcht des Herren lehren. 


— — — — — — — — — — — — — * 


— — — — — — — — 


DCCXXIX -- DCCXIXX. 


m Ende: 
rachet 3u| Müremberg, | durch Walen- | tin 
ß-|ler. 


)?7 Segen und 3 Blätter in 8%. Ohne An: 
des es. 
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1556. 





DCECXXX.* 


enchiriion | Geiflliker | @efenge 
onde | ſeder, mit vlite ge- | betert vnde gecor- | 
rigeret. || Mit einem Lalender |ganh ſchoͤn tho- | ge- 


r ®. 
) der Rüdjeite von Blatt @, und wei- kichtet | dord) | Mart. guther. 


De Lieder Nr. 226, 535, 217 (mit 211 
egter Strophe), danach ein Gebet und die 
Ge Litaney, zuletzt Nr. 212, einige Gebete 
Bialm 111: zufingen, wann man das Sacra- 


empfchet. 
) Bei Rr. 212 find die Berszeilen abgeſetzt, 
ven andern Liedern nicht, aber zwiſchen den 


phen größere Zwiſchenräume. 
) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCXXIX. 


enn Schöne Geiſtliche Sieder. | 
Erfie, HERR Zheſu Chriſt, war | Alenid 
vnd Gott 


ander, Warumb betruͤbſt du did) | mein herh, 
bekuͤmmerſt, x. 

dritte, Fig mir gnedig © HEfre| Gott, und 
bug mir auß, xc. 

Wierdte, Singen wir auß berken | grundt, 
Soben Gott mit, zc. 

fünfte, Ehrifte der du bifl der heile tag, vor 
dir die nacht mit bleiben, zc. 

ſechſte, Was men Bott wil das ge- | fchehe 
alzeit, fein will ift der aller befle. 
e, Mas es dann je nidt an- ders ge- 
fan, Ach Gott laß, ꝛc. 

ıchte, Ich hab mein fah zu Got ge- | felt, 
der wirds wol madıen, 2. 

neundte, Eine Pandfagung nad) be Ciſch, 
Im thon, Vitamque |faciunt beatiorem. 


n Ende: 


ht zu Wurnberg, durd)| Friderich Gutknecht. 


ı 8 Blätter in 8, lebte Seite leer. 

ı Nur bei dem eriten Liede die Verszeilen 
pt, jede Strophe zu 4 Zeilen. Das lepte 
angt an: Zander dem HERren denn er ifl 
reundlich, denn feine gut und warheit bleibet 
\ich. 

Zrantturter Etadtbiblivtbet, Sammelband 

erm. L. 521. 


— — — — — — 


— — — — — — nn 


Am Ende: 
Gerrüct fü- | be, doͤrch Zů ichoiff. 
er Der vie 


1) Bergleih die frühere Angabe von 1545, 


2) 15 Bogen in 12%, Der erfte iſt durch zweier⸗ 
lei Signaturen, * und A, in 8+4 Blätter ges 
teilt, die andern gehen regelmäßig von B bis ®. 
Auf der eriten Seite des Bogens B fängt die 
Blattzählung an und geht bis CLXVI; in der 
Mitte der linken Seite fteht immer Pat, auf ber 
rechten fteht in der Mitte die Zahl und in der 
Ede das Wort Riladt. Auf der NRüdieite des legten 
geähtten Blatted beginnt das Regijter und nimmt 

Seiten ein. 

3) Der Titel befindet fi innerhalb einer Rand⸗ 
verzierung; Zeile 2-5 und die legte find roth 
gedrudt. Auf der Rüdfeite des Titeld der Anfang 
des roth und fchwarz gedrudten Kalenders, der 
mit dem Zubehör zufammen 20 Seiten einnimmt 
und mit Adtij* fchliept. Auf der Rückſeite dieſes 
Blattes folgt dann: Eine Uye Wörrede Martini 
Suthers., 2 Seiten einnehmend, danach De Olde 
Võrrede Martini Suthers., oben auf der Rüchſeite 
von Blatt I fchließend. Die Ueberfchriften beider 
Vorreden und der erite Anfangebuchitabe einer je- 
den find roth gedrudt. Gleich hinter dem Schluß 
der zweiten fangen ohne weitere Anzeige die Xieder 
an. Alles wie bei der Ausgabe von 19545. 


4) Das Gefangbuch hat auch fonft im Allge⸗ 
meinen diefelbe Einrichtung als jene frühere Aus⸗ 
gabe. Der erite Teil geht bis Blatt LAXIEI® 
und fchliept ebenfalls mit den Worten: Ende des 
Wittembergefchen Sandbökelin. Au volget dat an- 
der Sanhbökelin. Wie aber HE erite Teil ſchon 
in dem Magdeburger Geſangbuche von 1543, ver: 
lichen mit der früheren Ausgabe von 1540, fo: 
danıı wieder in der Xübeder Ausgabe von 1545, 
verglichen mit dem Magdeburger Sejanabuche, meh⸗ 
rere Veränderungen erfahren atte, jo find in dieſer 
Ausgabe von 1556 wieder neue hinzugekommen, 
und das urjprünglich zu Grunde liegende Witten⸗ 
berger Geſangbüchlein bat auf Diele Weife nad 
und nad eine ziemlich andere Geitalt erhalten. 
Die Kieder fotgen alio: Nr. 200, 201, 193, 205, 
197, 195, 198, 199, 208, 204; dann fommt 
Blatt VI 5 die Anzeige: Pe Catechiſmus zanger- 
si und die Lieder Nr. 190, 203, 15, 
218 (mit der Angabe: Anno M.D.XLI.), 194, 
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192, 202; Uu volgen etlihe Pſalm ac.: 185, | 


186, 184, 210; 212, die deutfche Litanei, 189, 
209, 792; Blatt XXII: Mu volgenn ander der 
unfern Jeder. 227, 233, 230, 223, 217, 211, 
234, 236, 225, 224; Blatt XXXT: Nu volgen 
etlike Geifllike Seder, van den Olden gemaket. 
Deſſe Olden Sede, weldere herna volgen ac. 53, 
193, 791 (ohne Strophe 3), 270; Blatt XXXIII: 
Un volgen, etlike Geiftlike Seder, de nidt van den 
onfen tho Wittenberge, fondern zc. ıc. 245, 267, 
2364, 265, 637, 272, 291, 226, 266; Blatt 
XL: Wy hebben ok tho guden Erempel ıc. ꝛc., 
diefelben 14 Stüde wie in der Audgabe von 1545; 
fodann Blatt LIX Nr. 188, 207, 196, 213, 214; 
danach De CXI. Pfatm in Proja und endlich Pr. 
373, zum Schluß: Ein Gebet Martini Suthers, 
in der Peſtilentien. 

5) Der zweite Teil fängt mit Blatt LXV an 
und hat den Titel: Genftli- | ker Gefenge | unde 
Seder, Io |nicht in dem Wit- |tembergefchen | Sanch- 
boke | lan. | Secorrigeret dorch Magiſtrum, Her- 
mannum Bon- | num, Superat- | tendenten tbo | 
fübeh. Auf der Rückſeite fängt Joachim Slüters 
Borrede an und auf Blatt LXVIIP folgen die 
Lieder. Hier finden fich feine Abweichungen von 
der früheren Ausgabe, nur daß Nr. 310 Luthers 


Namen fuhrt. 


6) Blatt CXLVII folgt wieder wörtlid, diejelbe 
Anzeige, wie in der früheren Ausgabe, aber mit 
der Jahreszahl 1543: Nu volgen etlike ſchöne nye 
ledet....... Ehom erflen in dit Bökelin Gedrücket, 
Anno M.D. XLIII. Es find diejelben Lieder, wie 
in der früheren Ausgabe. 

D) Blatt CLVI® die Anzeige: Etlike fhöne 
Geiſtlike gefenge, Gecorrigeret dorch Magiſtrum, 
Hermannum Bonnum, Superattendenten tho fJü- 
bech., dieſeben Lieder, wie in der älteren Aus—⸗ 
abe, nur daß Nr. LV, 331, LVI und LVII 
len. 

8) Dann folgen 8 Seiten Negliter; über dem⸗ 
felben itebt die Bemerkung: Summa der Gefenge 
deffer beyden Bökelin, fint CXCI. 

9) Zu den Liedern find nirgend Melodien ger 
geben. 

10) Teffentl. Bibliothet des proteft. Seminars 
zu Straßburg, Liturg. A. 4951. 


DCCXXXI.“ 


Swo Erofipre- | digten, Eine, das die feli- | gen 
einander im ewigen leben | wider fehen, vnnd ken- 
‚nen | werden. || Pie ander, vom ſchlaf der | Chri- 
len. || Johan. atheſ. | Ueben etlihen Eolecten 


DCCXXXI-DCCXXXII. 


1556. 


vnnd Troſtſpruͤchlein. Mathe. 9. | Pas Aeidlein 
iſt nicht todt, | fondern es ſchleſſt. etc. || Gedruckt 
zu Seipbig dur | Georg Hantzrd. | 1556. 


1) 10%, Bogen in 80. Ohne Blattzahlen. Rüd- 
feite des Titels und letzte Seite leer. 

2) Auf der vorderen Seite des zweiten Blat⸗ 
te8 eine Vorrede, muterzeichnet: E. E. w. Gaſpar 
Send. | In 3. Icadimstal. 1556. Gerichtet an 
eine nicht genannte Perjon, die von C. Frand 
gunfliger herr angeredet wird. Dieſelbe habe von 
ihm etliche eremplare der troſtſpruͤchlein begehrt, fo 
unter feinem Namen, aber obne jein Wißen, in 
Drud ausgangen ſeien, und da nun Feind mehr 
su befommen fei, fo babe er das Büchlein wie: 
derum druden laßen, und babe zwei troftpredigten 
unfers bern Pfarners, dazu gethan, welche jr ſelbſt 
schöret, vnd derſelben eine abfhrift begeret. 

3) Die beiden Predigten geben bis Blatt ©. 
Auf Sij folgender neue Titel: 

Ein Croft aus | heiliger ſchrifft wider das | 

ſchrecken vnd zagen für der | funde, Gottes 

zorn, t0-|de, und grabe. || Cafpar Srand.| 

Johan Mathe. | Mors eft poena malis etc. 
(zwei Diſtichen). 


4) Auf den lebten 4 Blättern, 2 ac., das Lied 


Ka vns folgen 3. Paulus lehr, und zwar auf 
der eriten Seite die erite Strophe unter Noten, 
auf jeder der fünf folgenden Seiten 3 Strophen, 
auf der fechiten eine. Die Strophen find mit über: 
geichriebenen Zahlen numeriert, Die Verszeilen, wo 
ihre Laͤnge es zuläßt, abgefept. 

5) Bibl. zu Wolfenbüttel, 1118. 4. Theol. 


DCCEXXAÄI. * 
Ein fchon new Geyſtlich Kied, vom ſchlaff 
und aufferfiehung der | Ehriften. 
(Bierediger Holzſchnitt: Ehrifti Auferfiebung.) 
An Ente: 
¶ Gedruckt zu Uurnberg, durd| Yalentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 89, feßte Seite leer. 
2) Das Lied Caſpar Krands: 
Kaf uns folgen 3. Paulus Lehr, 
17 (44-3) zeilige Strophen, lebte: 
Kom, Herre Chriſt, kom lieber Gett. 

3) Verszeilen abgefept, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, binter Feiner ein Comma (außer 
2.1, 3 2 und 4.4), die Strophen durch überge- 
ſetzte deutjche Ziffern uumeriert, die erite Zeile von 


— us — — — — — 
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DCCXXXIII — DCCXXXVI. 


feiner eingezogen. Im Anfang des Liedes zwei 
be Buchſtaben, der erfte durch drei Zeilen nebend 
fo icheint e8: das Exemplar iſt an dieſer Ede ab- 


eri 
8 4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. Biblio- 
thek des Herrn v. Meuiebach. 


DCCXXXIII.“ 
Ein ſchoͤn AewGeiſtlich Fied, Von dem 
Schlaff und Aufferſte⸗ |hung der Chri⸗ſten. 
(Bierediger Holzſchnitt: Chriſti Auferſtehung.) 
Am Ende: 
Gerrucht zu Würnberg, | durch Walentin | Newber. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) E83 ift das Lied: 

Kauf ons volgen 3. Paulus Lehr. 
17 (4 + 3) zeilige Strophen. 

3) Verszeilen abgefegt, jede großen Anfangs: 
buchſtaben, die erfte jeder Strophe eingerüdt. Die 
Strophen durch übergejegte deutiche Ziffern numes 
tiert. Das Lied keine weitere Ueberſchrift. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCXXXTIV. 
Ein ſchaͤn Wem Geiſtlich Kied, Yon dem | Schlaf 
vnd Aufferfle- | hung der Ehri- | fien. 
(Bierediger Holzfchnitt: Ehrifti Auferfiehung.) 
Am Ende: 
Gedrucht zu Mürnberg, | duch Palentin Uewber. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Verszeilen abgejebt, jede einen großen An- 
fangsbuchitaben. Die Strophen durch übergefeßte 
deutiche Ziffern numeriert. 

3) Es iſt das Lied Caſpar' Francks: 


Saft vns folgen 3. Paulus ler. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCXXXV. 


Zwey fchöne,| Geiſtliche Kieder bey dem 
Degrebnus der verflorbnen | zuſtngen. | Pas erſt 


— ——— — — — — — nn en nen — — — — — — —— — 
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Der Menſch wird von | im Weib geborn, Mit 
wehe und | fchhmerh in Gottes Zorn ıc. | Wo) ein 
ander lied zum begreb- | nus. Nun laſt uns 
den leib begraben. || ® Eodt ic will dein todt fein 
Ofee am riij. 

(Unmittelbar unter. diefer geile ein vierediger Holz⸗ 
chnitt: In der Mitte ein alter Mann. auf einem Lehnſtuhl 
haens, zu feiner Rechten der Tod, zur Linken ein Geiftlicyer.) 


Zu Ende der vorleuten Seite: 
Gedruckt zu Straubing, durch Hanſen Burger. 


Saft uns folgen ſanct Paulus | lehr, Bas Ander | 


1) 7 Blätter in 8%. Auf der legten Seite ein 
großer vierediger Holzſchnitt: Chriftus, zu Welt: 
ericht figend, unten zu den Seiten zwei Aufer- 
andene, tiefer zwei eben auferftehende Kleinere 
Perfonen, unter der einen das Zeichen Hans 
Sceuflins. Ueber dem Holzſchnitt in drei Zeilen 
die Schriftftelle 2. Corin. 9. 

2) Es find die Lieder: 

Faſt uns folgen Sanct Paulus Schr, 
Nr. 500 und Nr. 373 (mit Luthers letzter Strophe). 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume, beſonders groß bei 
dem erſten Liede. Die Strophen durch übergeſeßte 
deutſche Ziffern numeriert. Vor denen des erſten 
Liedes immer das Zeichen @. Das erſte Lied ohne 
Ueberſchrift, die folgenden: Pas ander Kied., € Pas 
dritte ſied. 


4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


— — — 


DCCXXXVI.“ 


Geyſtliche Kieder. | Mit einer newen Vorrede, 
P. art. Futh. | Warnung. | P. M. 8 | Viel 
falfcher Meifter etc. 
Am Ende dı8 erften Zeild: 
Gedrucht zu | Fcipzig | Durd Valentin | Babfl. | 
KR. P. LVIL. 


1) 43 Bogen in 8°, das lebte Bfatt Teer. 
2) Einrihtung und Umfang wie die Ausgabe 
von 1553. 


| 

| 

3) Im Befip des Herrn Kreißraths v. Tucher | 

zu Nürnberg. | 
| 


— — — — — 
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DECXXXVII—DCCKXAVIN. 


1557. 


— 





DCCXXXVII.“ 


Aitqhenordnuns | Wie es mit der Ehriflichen | Feet, 
Waichunge der heiligen | Sacramenten, Ordination 
der Biener des @- | wangelij vnd ordenliden Ce- 
semonien, Erhal- | tung Chriſtlicher Schulen vnd 
Studien, aud | anderen der Airchen nothwendigen 
Atücen x. | In Vnſet Wolfgangs von | Gottes 
Genaden Pfalhgrauens bey Whein, | Herhogens in 
Bayern, und Grauens| zu Velden FSürfentpumb | 
gehalten werden fol. | Anne. M.D. LVIL. 


1) 293 Blätter in folio, in den Signaturen 
wie Quart bezeichnet. 

2) Zelle 2 und 3 des Titels, fo wie Zelle 8, 
9, 10 und die Wörter zu Veldenh, endlich die 
lebte Zeile, find roth gedrudt. 

3) Auf der Rüdfeite des Titelbfatts ein großes 
Bappen. Dann 2 Blätter mit dem berzoglichen 
Schreiben, Zweibrüden den 1. Juni 1557, und 
ein Blatt Inhalt. 

4) Rad diefen 4 Blättern kommt die Kirchen- 
ordnung von Blatt I bis CLYI; dann ein unber 

ichnetes Blatt, auf der vorderen Seite die Drud- 

fer, auf der hinteren unter einem Holgfchnitt, 
Ehriffi Verklärung daritellend, die Worte: Palm. 
LXXXIX. | Wol dem Volk, das jauhhen kann. | 
Sevrüct zu Würnberg, | Pur, Zohann vom Berg] 
mb Yicid) Weuber. 

5) Danach folgt das Titelblatt der Lieder: 
Kirdhengefanng Teutſch und Cateiniſch, Pa- | von 
in vnfer angeflelter | Kichenordnung meldung ge- 
fhicht. | Welde aud in unferm Für- | Aenthumb 
alfo in allen Kirchen zu jrer zeit or-|dentlich ge- 
fungen und gebraucht werden follen. | Pamit jung 
ond alt, der red- | ten reinen Eert, fo Göttliher 
Schrift ge- | meh find, gewohnen, und alle ſched- 
liche | newerung mißuerfland, vnd ner- | felfhung 
vermitten blepbe. | Anno. M. D. LVII. 

6) Zeile 1, 5 und 6, 8 und 9 diefes Titels 
find roth gedrudt. Rüdijeite leer. Das näcıfte Blatt 
{ft IT, bis CII gehen (ateinifhe Zahlen, von da 
bis 129 deutfche; dann fegt ein Blatt Regifter 
der deutichen, ein Blatt der lateinifchen Lieder und 
ein Blatt mit dem Wappen. 

7) Den Liedern find die Noten ihrer Melodien 
zorgelet, Das Regiſter der deutfchen Fieder zählt 


8) Deffentliche Bibllothet zu Stuttgart, und 
Bhf. dee Herrn v. Meujebad, auch der Herren 
Pfarrer Lohe und Leirig. Gine fpätere unveränz 
derte Auögabe von 1560 ift auf der Berliner Bibl. 
die von 1570 befigt Kerr v. Meufebah und Herr 
v. Tucher in Nürnberg. Der bloße Riederteil der 








Ausgabe von 1560 ift aufgeführt von Georg Ger 
yilnp in der —A fü ig Ye 
| Gedaufen, Regensburg 1704. 8. ©. 70. 


9, ie oete Autgabe der 
ohne Ziedertell, iR vom Jahre 1547: 


Kirchen ordnung, | Wie es mit der Ehrik- 
lien Sehr, | heiligen Sacramenten, und alerlep 
andern | Ceremonien, inn meines genedigen Gerrm,| 
Herrn OttHaynricen, Pfalhgrauen bey | Wpein, 
Herhog in Widern und obern Pay- | rm, x. 
Fürftentyumb gehalten wirbt, | (Wappen) | Dum 
andern mal gebrüct Anno XLVII. 


| Der ander theyl | der Airchen ordnung, 
Wie | cs etc. (wie oben); (WBappen.) 

Am Gmde: 
Zu Frandfurt tructs | Cpriacus Jacob. | 1547. 


8%. Blbllothet zu Heidelberg. 


DCCXXxXVIII.“ 


Gſangbuͤchlin, | Parinn der gande Yfalter| 
Pauids, fampt andern Gaif-| lien gefangen, mit 
jren Melo· | deyen begriffen, mit fleif; | Überfehem 
Band Corrigert. | Anno] M.D. LVII.]| Colofern 3.1 
Keret sup ermanct end febs mit Mfelmen nab | Cobgrfangen. 
mund geikliden licbern im |ber guab, sub Anget Dem Gerrm 
im Jewerm hergen. | Getruct zů Augfpurg, ducdh | Phi- 
Lip Vihart, in der Aicd- | gafen, bey 3. Virich 
Am Ende: 
Getruht zü Augfpurg, durch 
der Kirchgaffen, | bey 3. Virich. 


1) 24 Bogen und 7 Blätter in 89, A bis b. 
Btattzabfen von Ailj bis b, und zwar doppelte: 
finte — rechts lateiniſch, Blatt b alſo 191 
cxci 








inpVudrt, in 


2) Hinter der Tiutelſelte folgen drei Seiten 
Borrede Di der Chrifen- | lichen gemamd, Ans 
fang: Septtemal ale menfden, . 

3) Auf Blatt 1 Anfang der Pfalmlieder, ohne 
weitere auneig: ‚Ende derjelben auf der Rädjeite 
von Blatt 135. Es befinden ſich darunter Rr. 


196, 188, 262, 602, 























DCCXXXIX —DCCXL. 1557. 288 
viereciger tet: David, gefrönt, Mniend, . 
Lt} —8 ee: oben in ten. Son Kater. DECKEXIX. 

4) Blatt 138 die Anzeige: gernagq volgen | Ein Fied von | Wuh der hrandhait. |] 
Fire | nern Dar Tach Kr in Der | 10. Martij. Anni. 1553. || Si Aug des. 33 
zazm man mi win. "Ar. "100 (Das [em etc) 2%, Job. | Pü betten yafl du den . 40. Yfam. ; Exfl 
203, IV, 224, 431, 204, 215, V, 522, 567, 589, | mals in druc geben. | im 1557. 


218, VI, 194, 192, 430, 234, '245, Dh 3, 
23, 24, Vin 28, 2, Bi 165 at 
volgen erliche Gefang, | auf fondere 
Burds Jar. Rr. 200, 201, wi 793, 
14, 219, 216, 659, VIIL, 563, x 
122, 804, 588, + 565, 
375%, 208, 199, 198, 191, 205, 373, 
8* — (a und b), 586 (a und v, I RG 





ua Di, nit Tat, Zifern Orgelgneten Leder 


feel uun lob den Herren dein. 
. ‚gr geliebt Drumb wirt der gerr. 
. Wol den die Aepfi find auf der ban. 
Ih glaub inn ain Gott, den ich bekenn. 
. Vatter vnſer getrewer Gott. 
it Deins Leib Herr fpeih —* feet. 
uf dic 0 Herr ich hoffen wil. 
. Fer fagen wir alle (die Profa.) 
5 etſianden (andere Form.) 
X. Pas Feſt und herrlich zeit. 
. Pie genad des hailgen gaifkes fey mit 
um x. (Brofa: Per Sequentz Sancti 
firitas afzit nobis — In der 
dep des Chorgefangs. 
XI. Sier chi ic) inn a der erd. 
6) Ueber den Liedern die Noten der Melodie, 
* * idten Test. Bei keinem Liede der Rame 
B. 


- D Auf den beiden eriten Blättern des Bor 

end b Pie Teũtſch Setanıy. Danadı 5 Blätter 

& ter, vor ner die deutſchen, nach die lat. 

Zahlen, aber mit deutſchen Buchſtaben, z. 8.: 
25 Im wich hab ich gehofet here zen. 

8) Orthograpfle: at, ü, (mit fehr feinem +) 
Unterihied von fd md ü, uch über, ei; auslanz 
tendes fi, aber das, he oft f für damaliges ff. 

9) Georg Serpilius erwähnt dieſes Gefang- 
buche in der —XA — fälligen Gedanden, 
Begeafou 17 433 Gottichaldts 

Bioder = —Aã— 35 nn ©. 335 hat 
es 3. €. Dlearins bei : fiehe unten. 

10) Münchener dfftl. — Liturg. 460. 
Bibliothek des Hecn v. Meuſebach, Bibliothek zu 
Göttingen, Poet. Germ. 2505. Grofherzo . 80s 
thaiſche Bibliothek, Dieariusfhe Sammi. Rr. 6863. 


1) A Blätter in 8%. Rücheite des Titels leer. 
Auf der lehten Seite bloß die Worte: Cob. 14 
etc., wie uhter dem Drud de& Liedes zu fehen. 

2) Versgeilen abgefept, jede mit einem großen 
Aufangsbugftaben, Alter jeder ein Comma, die 
geraden eingerüdt, zwiſchen den Strophen größere 
Zwiſchenrãnme. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCXL.* 


Ein Klagelied|der heiligen Chriſtlichen | Airden in 
diefen ferrlichen Zeiten, an |ihren lieben Preutgam 
Zeſum Ehri-|Aum. In then als man finget, An| 
waſerſtͤſen Babilon, Par (gffen etc. | Ans 1552 
wider die Interimi- | Ren und Adiaphorigen | ge- 
[reiben und in | druck gegeben | dir | Joadim- 
mum Magdeburgium. || Hofe 2.| Ih wil mid 
(et)... .. Und du wirft den Herrn | erkennen. 


1) Rr. DCXL, bier als Teil einer gröfieren 
Schrift von 4 Bogen in 8°, die den Titel führt: 
DIALOGYS | ©per. | Ein Geſpreche | eines 
Efeis und Derg- | hnehts, Ahefu Ehrife 
unferm einigen | erlöfer, und feiner Gött- 
lichen Warheit | Jun ehren, feiner Epriflichen 
©&t- | mein in deifen betrübten | zeiten zu 
trofte vnd dem | Spnodo Anium zu | lieb 
Pc | dor; Zoachimum SMagdebur- 
gium. || Prouerb: | Per @fel und der Erei- 

ber. —** ai yucd eins. | 


Rüdfeite % Eitete und ie Seite leer. Das 
Gefprach in Reimpaaren, Die Suresienben 
find — Dergknecht und Per Eſel. 
fat auf der Küdjeite von Blatt D. 

2) Auf dem zweiten Blatt des Bogens D der 
Titel unſers Liedes, auf der Rückſelte zwel Stro- 
phen und vier eilen der dritten. Die Vergʒeilen 
An abgefept, jede mit einem großen Anfange- 
buchftaben, die erfte, fonft feine, jedesmal etwas 
eingerüct,, davor die Zahl (deutiche) der Strophe. 
ı Swljhen den Strophen größerer Zwiſchenraum 

Hi Das Lied ſchließt auf der vorderen Seite 
des Blattes Dovij; auf der Rüdfeite ein Gedicht 











en 


in Reimpaaren An den Chriſtlichen SKefer. Schließt 
auf der NRüdijeite von Blatt Dvij. Darunter dann 
noch vier Zeilen folgenden Gedichts (das Uebrige 
auf Seite Dovilj*): 


Weret ihe Berg Gfellen frum 

vnd madet die Beyen nit krum, 

30 bdurffet ihr der Eſel nicht, 

des feid auff ewern fpott beridt. 

Wie ihre rufet ins holtz henein 

begegnet euch Echo mit gewin. 

Penn wen der Glaub leidt far und nott, 
der Siebe pfliht aufhören thut. 


Exulat charitas cum periclitatur fides. 
Dixi illis et liberaui animam meam. 
Ezech. 3. 
Patum den 15. Houembris| Anno 1597. 
4) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 544. 11 Quodl. 
oder libr. rar. 


5) Zür diejenigen, die es anzieht, folche loca⸗ 
fen Streitigkeiten zu verfolgen, Führe ih die kurt 
darauf erichienene Segenferift an (Wolfenbütte 
257. 11. Theol.) 


Ein newes Lied |von zweien Eſeltreibern, 
Johan | Ritenbaggen, und Zoachimo Magde- 
burgio. || Seftellet | Auf das Geſprech Zoachimi 
Mag- | deburgij, eines Efels, und SMatthei | 
Dergknechts. Yropheceyn D. £utheri feli- 
gen von | den damals nod verborgenen, 
au- | mehr aber geoffenbarten fen, | In 
Der Vorrede ober den | Erften Peudfchen | 
Comum, || Biftu der har, Lieber fo greiff dir 
felber an deine ob- |ren, vnd a recht, 
fo wirſtu finden ein ſchon par, groſſer, 
langer, raucher Efelsohren, So wage vollend 
die koſt daran, vnd ſchmücke ſte mit gulden 
ſchellen, auff | das, wo du geheſt man did) 
hören kunde, mit finger auf | did weifen 
vnd fagen, Lehe ſehet, da gehet das | feine 
Chier, dus fo köftiche Bucher fhrei- | ben, 
vnd treflic wol predigen | kan. || Anno 1558, 

a) 1 Bogen in 49, Alle Seiten bedrudt. 

b) Auf der Rückſeite des Titels oben zwei 
Reihen Noten, unter der eriten zwei Zeilen der 
erften Strophe ald Tert. Dann nody 3 Strophen 
des Gedichts. Auf den folgenden Seiten ftehen auf 
jeder 4 Strophen, auf der legten Seite eine. Vers⸗ 
geilen abgefegt, jede mit einem großen Anfangs⸗ 
uchftaben. Die Strophen durch darüberftehende 
römijche Ziffern numeriert, letzte ift XXIIII. 


c) Die zwei eriten Strophen lauten: 
Ey, was fol ich euch fingen 
zu diefem Faſtnacht fpiel 
Von wunderlien dingen? 
es gibt der Warren vie,’ 


DCCKLI. 


1557. 


Pie fonft klug wollen fein, 
Oho in jrem mut fein fle gar gut, 
noch ifl die Weisheit klein. 
Port niden in den Sachſen 
do fein zween kluge Man 
An den Efel gewadjen, 
fle bringt niemandt dauen, 
Sie feindt nur alzu weils, 
Oho fie treiben fehr, das ehr jn wehr 
vnd darnach gülden ſcheiſs. 


DCCXLI.“ 
Ein Ande chti⸗ | ger Geſang, 


zweyer Chri|kenliher Ehperfouen, ders 
Na- |men, die vor angefahten Verfal anzey-|gen, 


Zum ſchuldigen preyß Gottes, vn» | erbawliden | 


befferung der Cpri- | iendept, der maſſen | ver- 


faß. | Quicquid eft uirtutis u/quam, pfallat in 
laudem Dei. || 


Als was leben hat und muth 
Pas lobfing vnd Deco Gottes gt. 


Der XCVII. Y al | ven der sukunffi 
Ehrifli. In | Herman Ortels layd Chon. 
Am Ende: 


Gedruht zu Mürnberg, durch Walentin| 
Reuber. 


1) 8 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 
2) Das erſte Lied: 


Gottes wort if war, und menſchen lahr 


Vor Got nicht mag beflan, 


30 fiebenzeilige Strophen, Verszeilen abgefept, 
jede mit einem großen Anfangsbuchitaben, zwiſchen 
en Strophen feine größeren Zwijchenräume, die 
erfte Zeile einer jeden etwas eingerüdt. Im Ans 
fang des Liedes zwei große Bucftaben, der erfte 
durh 3 Zeilen gehend. Am Ende (il. Geite) 
die Beilen: 
Hit ons nit uns © lieber ger 
Sondern deim Hamen gib ehr. 
Die Anfangsbuchftaben der 27 erften Strophen 
geben den Namen Gregorius MAargreth Sorwerdin. 
| Unten auf der zehnten Seite, wo diefe Strophen 
: enden, zwei nit zum Liede gehörige Zeilen aus 
ı der heil. Schrift. 


— — — — — — — — — 





— — —— —— — — 


DCCXLIT— DCCXLV. 


3) Das andere Lied: 


Ichannem Yolicarium | Prediger zu Weif- 


Stelschet all jr Chriften leut 
Kit Yauid dem Pfalmiflen, 
3 (16 + 12) zeilige Strophen, Verszeilen abge 
‚ jede mit einem großen Anfangsbuchitaben, 
die Strophen mit übergeießten deutichen Ziffern 
aumeriert, die Anfangszeilen der drei Glieder ets 
was eingezogen. Im Anfang des Liedes zwei große 
Raben, der erite durch 3 Zeilen gehend. 
4) Graͤfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCXLII.“ 


Ein ſchoͤner geiſt licher on Chriſt 


licher newer | Perchreien, Yon dem Juͤng- 
flen | tage, vnd ewigem Leben, Im | Shon, 
Sertzlich that mich | erfrewen, ıc. || 
Ein ander Geifllich Fiedt, | Ewiger 
Vater im Himmel-|reih, ıc. Bufingen 
in des Berners weyſe, Oder jun Hertzogk 
Ernſts meys. || 
Das drit Geifllich Fiedt,| Was mein 
Gott Wil Das | gefhehe alzeit, fein 
Wih if der | allerbefle, :c. || 

Prefiden 1557. 


1) 8 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt. 

2) Das erfte Lied iſt Nr. 460, mit Pes Cich- 
ters zugabe. 

3) Bei allen 3 Liedern die Derszeilen nicht 
abgeſetzt, zwiihen den Strophen keine größeren 
Zwil äume, die erfte Zeile jedesmal einges 
ogen. Im Anfang jedes Liedes 3 große Buch⸗ 

‚ der erfte durch 3 Zeilen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


DCCXLIII.“ 
Drey Schöne Lieder. 


Ein naw anded)- |tigs Fied vom 


ende der MWelt|ond Juͤngſten tage, Vnd 
wie Die | ©otlofen follen doran geftrafft 
werden, Im Thon, Rompt | ber zu mir 
ſpricht Gottes | Son. Gemacht durch M. 





1557. 285 


fenfels. || 


Das ander, Es wirdt fchier |der Juͤngſte 
tag her komen ıc. || 


Das drit, Won den Beichen | des Juͤng- 
fien tags. Got hot das Emwangelium, ıc. 


* 


Gedrucht zu Dreſzden durd | Matthes 
Stöcel. | 1557. 


1) 8 Blätter in 80, alle Seiten bedrudt. 

2) Das erite Lied fängt an: 
Kein Gottes Wort, iſt mehr erhort, 

20 Steopben. Die beiden andern find Nr. 331 


und 297. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Stro⸗ 
pben größere Sifchenränene il erite Zeile jedes⸗ 
mal eingezogen. Jedes Lied zwei große Anfangs⸗ 
buchſtaben, der erite dur 3 Zellen gehend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


DCCXLIV.. * 


Geiſtliche und Chriſtliche Gefenge, aus 
der heilgen Schrifft gezogen | und zuſamen bracht, 
Puch | Johan Hiltſtein. Im par M. D. LVII. 
Vnd iſt ein zjeglicher Ge- | fang in feinem 
Cittel angezeigt, auf | was Melodey oder weife 
er | zu Angen fey. | Gedruht zu Erffurdt, | 
Zurch Goͤrg Pawman,. zum | bunten Sawen bey 
3. | Yaul. 
Am Ende: 


Gedruckt zu | Erffurdt, Burd Ge-| orgium 


Bawntan, zum bunten | Sawen, bey 3. Paul. 


1) 7 Bogen und 6 Blätter in 8%, von A bis 
Hvj. Keine Blattzahlen. 
2) Zeile 1, 2, 6, 8 und 12 des Titeld roth 
gedrudt. 
3) Auf den nächſten drei Seiten hinter dem 
Titel und einem Teil der vierten (der vordern 
Seite von Aiij) die Zufhrift Johannes Hiltjteind 
an feinen Bruder Hand Rumuldt von Ocha, Pa- 








DCECXLV — DCCXLVIL. 


1557. 








tum ac. 1557. | Pein Seiblicher Pruder | Jopannes 
rin Prediger. 

4) Gleich auf derfelben Seite fangen die Ger 
fänge an. Es find deren zuj. Steine abgeſehten 
Bere; die erfte_Zeile jeder Strophe enge en. 
Zwifhen den Strophen feine größeren Zw! en 
räume, Ueberfchriften, von denen die erften beiden 
gellen Amer fehr große Schrift haben, die erite 

rößte, 

) Auf dem lehzten Blatte befindet ſich das 
Wegifter des Düchleins, nach der Bahl der Sieber, 
darunter eine Figur von verfhlungenen Linien 
und dann die Anzeige des Drudere. Auf der Rüd- 
felte von Blatt Billj ein vierediger Holzicnitt: 
Chriſtus unter feinem Krenz auf die Knie gejunfen. 

6) Bon den Liedern find, fo viel mir befannt 
gronen, außer Nr. 685 feine in ein anderes 

efangbudh übergegangen, ol In das Gy, Gpan- 
genbergiche von 1568. Daſelbſt finden fi: 
1) Pas Yaflonslied, alle 90 Strophen, 
2) Wer lebt und glaubt. 
3) © reicher Gott, gib uns. 

D) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. Dedr 

gegen Herr Zelöberg Dafelbt; derbe war im 

fig zweier Eremplare: eines vollftändigen, de 
fanmengebunden mit den beiden Büchern von Ric. 
‚Herman, den Ziedern von Johann Schönbrun 
u.f.w.; und eines defeten, das mit Blatt Dv 
abbriht und am dem außerdem noch die Blätter 
D und Dj fehlen, in einem Sammelbande, der 
4m Anfang die Dwölf Chriftliche Kobgefenge und 
Seifen von Johann Spangenberg enthält. 





DCCXLV.* 


Etliche ſchoͤne Geiſtliche und Ehriflige] 
Feder, gemadt durd den Ehrwir- | digen Herrn 
Joyan Scön-|brun, die zeit Piacon zu| Acmnip.| 
Bierediger Holsfcmitt: David auf dem Felde, mit’der 
Krone, kniend, betend, die Harfe vor ſich abgelegt, oben 
in den Bolten der Herr.) | 15 57. | @siof. TIL. @er.li 
Kehret und vermanet jcib⸗ mit Pfaimen und | Cobgefengen, 
won Geifliden Ciedern, von Anget| dem KERAR in carım 
Werten. 
Im Ende: 


4 Gedruct zu | Erffurdt, durch Seorgi- 
un Baaman, 3u dem bun- | ten Sawen, bey 
. | Paul, 


1)_2 Bogen in 8°, Rüdfeite des Titeld und 
fepte Seite leer. Auf der vorlepten nichts als die 
Anzeige des Druders und darunter eine Figur 
von verſchlungenen Linien. Keine Blattzaplen. 





des Holle 

nãchſte 
balı un Georg Shnarp zu Draben 

u Ip; unl eort wart m 

Hit, Keoılg den 15. EHE untegeiß: 


net Adam Ichönbrun von Feifsnick. Nach Juhalt 
der Vorrede iſt dieß Johann Schönbruns Sobn, 
der die Rieder feines feligen Vaters in biefem 


Büchlein zufammengetragen. Diefe find Ar um 

1540 zu fepen. 

4) Auf der Rüdjeite von Aitj fangen die 

Xieder an. Es find deren neun (alle von mir ab- 

efhrieben). Mehrere davon find In einzelne Drude 

bergegangen, 3. 3. dad Lied: Gedult Die ſolen 
em. 


wir . 
5) Verfe nicht abgefept. Er elle jeder Stro⸗ 
phe et Ma oe ee größere 
Zwifhenräume, 

6) Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode. De⸗ 
gieigen die Bibliothet des Hrn. Zeiäberg dafelbfl, 
in einem Gammelbande, mit den beiden Lieder 
bücern von Nic. Herman und ben Hans Hill 
Reinfhen Liedern zufammen. 


DCCKLVI. * 
Ein fhön Geiflih Kid, | Ad mein Get ſpric 
mir freundlich zu. | IR ein Alag lich des alten 
menſchen, | Im thon cin Meidlein ſprach | mic freumd- 
id) zu. || Ein ander Schön Kied, | Yon der Seduli 
Im thon, Ent- | laubet il ons der Walde. 


1) 4 Blätter in Mein 89, gebrudt zu Rärs- 
berg bei Friderich Guttnecht. 

2) Unter den Titelworten ein wierediger Holz ⸗ 
fhnitt, unfchattiert: ein Iniender Mann, betend, 

3) Das zweite Lied ift von Johann Schöubrun. 

4) Serepelten nicht abgefegt; bei beiden Liedern. 

5) Bibliothek des Heren Prof. Heyfe, Sams 
melband Rr. IV. 





DCCXLVN.* 
Geyſtliche | Hieder.| Mit einer neven 
Borrede|B. Mart. Sun. | Warnung 3. m $1 

Viel falfcher Meifter itzt Lieder tichten 

Sihe dich für, und lern sie recht richten 

Wo Gott kin bawet [ein kirch und [ein wort 

Da wil der Teuffel fein mit trug und mord. 
Würmberg 








— — —— — 


— — — — 


DCCXLVIII - DCCL. 


— — — — — ——— — — 


Ya Ense: 


1558. 


Am Ende: 


Gerract zu Märmberg, Durch | Gabriel Heyn. 1557. —— zu Nürmberg, duch | Gabrielem Heyn. 


1) 43 Bogen in 80. A bis Z, a,b und A 
Hs ©. ajeite und letzte Seite leer. 
Mit dem vorlegten Blatt des Bogens b 
f der erfte Teil, LXXXIX numerierte Ge: 
fänge; die folgende Seite hat diefelbe Einrichtung 
wie die Schlußſeite des ganzen Buchs: ein Wap⸗ 
von in vieredliger infabung, der ameigeichwängte 
Löwe in einem geteilten Felde. Ueber dem Holz: 
orte: 


., Pſalm. Crvij. 
Herr ich wil trawen auf dein wort, 
Pu wirft mir helfen bie und dort. 
Unter dem Holzſchnitt: 
Geruct zu Würmberg, duch | Sabriel Heyn. 1557. 
Rüdfeite diefes Blattes leer. 

3) Auf dem folgenden Blatt, welches obne 
Signatur ift, aber den Buchſtaben A haben follte, 
der Titel des jmeiten, LXX numerierte Lieder 
enthaltenden Teils: 


Palmen vnnd Geyſtliche lieder, welde | 
son fremmen Ehriften | gemadt vnd zufe- | 
men gelefen | find. || Auffs newe vberſehen, | ge- 
beſſert vnd ge- | mehret, || Mürmberg. 


4) Nachdruck des Val. Babitihen Gefang- 
buches von 1553, mit ähnlichen Einfaßungen der 
Seiten, andy mit der Einrichtung, daß die erfte 
Strophe jedes Liedes, bei welchem die Moten der 
Melodie ar find, diefen mit latein. Schrift 


untergeiegt ift. 

5’ In der Borrede heißt es an der befannten 
Stelle: Wie denn dieſer Pruch Gabriel Heyns, 
fehr Inflig zugericht iſt. 

6) Die Orthographie hat nur felten auslau⸗ 
temde B: es ſteht lies, gros, verdros, doch auch 
yesiß; fein ü, immer u, e für langes und kurzes ä. 

D Bibliothek des Biſchofs von Rottenburg am 
Neckar, Joh. Baptift von Kellers; Hamburger 
Stadtbibliothek, Rambachſche Samml. Nr. 269°. 


DCCXLVIII.“ 


Geyſtliche | Siever.| Mit einer newen 
Vorrede P. Mart. Suter. | Warnung. | P. 
ag 


Biel ſalſcher Meier geht Lieder tidhten 
Sihe Did far, von» lern le recht richten 
We Gett hin bamwet fein Mir on» fein Wert 
De wil der Genffel fein mit Irng vnd merdi. 


— — — — — —— — — — — — — —— — 


1) 43 Bogen in 80. Zeile 1, 3 und 5 des 
Titels roth, 

2) Zweite Ausgabe des Befangbuches von 1557. 
Auf der vorderen Seite von Bviij (Schluß des 
erften Teils) ein Holzichnitt: ein Wappen in viers 
ediger Cinfaßung, darunter der Spruch: Pfalm 
Ervij: Herr ich wil tramen auf dein wort, | Pu 
wirt mir heifen bie und dort. Unter dem Holz⸗ 
ſchnitt: Gedrucht zu Nürmberg, durdy | Gabrielem 
Heyn. 1558. Derſelbe Holzichnitt famt Weberfchrift 
und Unterfchrift auch auf dem lebten Blatt des 
Geſangbuches. Die Rückſeite beidemal leer. 

3) In der Vorrede heißt es an der bekannten 
Stelle: Wie denn dieſer Pruch Gabriel Heyns, 
ſehr Luflig zugericht iſt ꝛc. 

4) Aehnliche Einfaßungen als im Val. Babit- 
ſchen Geſangbuche; auf den Bogen a und b und 
im zweiten Zeil auf allen Bogen von Kan tft 
das zweite Blatt jedesmal unten in der Mitte der 
Einfaßung mit 2 bezeichnet. Sonft iſt aud die 
Einrihtung, daß die erite Strophe eines Liedes 
immer zuerft mit fateinifher Schrift unter den 
Roten ſteht, dem Val. Bapſtſchen Gelangbuche 
nachgemacht. Die deutihe Schrift tft weniger go⸗ 
—* ‚ mehr der heutigen gewöhnlichen Ähnlich. 

5) Die Orthographie hat auslautendes ß 
(hauß, auß), fein ü, ſondern immer u, e für lan⸗ 
ges und kurzes ä. 

6 Nürnberger Stadtbibliothek, Solger III. 
Nr. 369; hinten angebunden die Nürnberger Be- 
gräbnislieder vom Jahre 1560. Ein anderes Exem⸗ 
plar in der Pfarr- Bibliothek daſelbſt, 8%. Nr. 
392. Ein drittes in der Bibliothek des Herrn 
Superintendenten Fulda zu Halle. Ein viertes in 
der Bibliothef des Herrn v. Meuiebach. 


DCCXLIX. 


Geyſtliche ſieder 2c. Feipzig durch Zacob Berwald. 
1558. 80. 


Siehe J. J. Gottſchaldts Lieder-Remarquen, 
Leipzig 1748. 80. Seite 335. 


— —— — — 


DCCL. 


Geiſtliche gieder vnd Pſalmen, durch 
B. | Martin. ſaiher, vnd andere | frome Chriſten, 








aufs | new zugeridt. | (Holzfhnitt in Medaillenform: 
Lutherd Bildnid; geteilt zu beiden Seiten die Jahrebzahl) | 
15 58. | Warnung 9. Mart. | Suthers. | Wiel 
fafyer Meiſter u. |. w. 


1) 23 Bogen in 8%, A—3. Blattzahlen, 3 
auf Aiij, 180 auf Ziilj. Defertes Exemplar, das 
legte Blatt fehlt. Ruͤckſeite des Titels leer. 

2) Die erfte Zeile des Titels, die Jahreszahl 
und die Worte über den vier Verſen roth gedrudt. 

3) Auf den drei Blättern hinter dem Titel 
Luthers Borrede: Per XCVI. Pſalm ſpricht, mit 
der Stelle: Wie denn diefer Pruch auch luſtig 3u- 
gericht iſt. Gott gebe u.|.wm. 

4) Blatt 116 die Anzeige: Geiftliche Fieder| 
on» Palmen, welde von | fromen Chriſten ge- 
mad, | ond zufamen gele- | fen find. 

5) Die Lieder haben die Noten ihrer Melodien 
bei fi, im erften Zeile ohne eingedrudten Text, 

6) Hofbibliothek zu Darmftadt, W. 3347. 


DCCLI.* 

Tabulatur- buch auf Die Sauten, von Moteten, 
Scanyöfifcen, Welchen vnd Ceütfchen Genftliden 
vad | Weltlichen Siedern, fampt etlichen jren Cer- 
ten, mit Vieren, Fünffen, | und Schs flimmen, 
Vergleichen vor nie im Truch außgangen, zu fon- 
Bern hohen Ehren, ond vundertenigfiem wolgefallen, 
Sem Purdleud- |tigften Hodhgebornen Fürſten und 
Herren, Herren Ott Hein- | rihen Pfalkgrauen 
bey When, des beyligen Wömifchen | Reihe Erk- 
Druchfeffen vnd Churfürſten, Hertzogen | in Nidern 
vnd Obern Bairn, ꝛc. Purch Seba-ſtian Ochſen- 
khun jrer Churfürſtlichen Gnaden Futtiniſten zu- 
famen | ordinirt vnd geleſen. || Breite vieredige Ber. 
zierung und in derfelben mit großer Schrift: Hab Gott 
für augen. | Sebafian Ochſenkun. || Mit Kaiſer. 
Maieſt. Freyhcit begnad, | nit nadzutruden. || &e- 
drucht in der Churfürſtlichen Stat Hegdelberg | 
durch Johann Kholen. 


Am Ende: 
M. D. LVIII. 


1) 92 Blätter in Fol., in den Signaturen ale 

49 gezählt, von A— 3. Die 3 eriten Blätter 

ohne Blattzablen, das vierte zählt als 1 und 

dann gehen Blattzahlen von II — LXXXVII, die 
zwei letzten Blätter ohne Zahlen. 

2) Auf der Nüdjeite des Titelblattes zwei 

große, das ganze Blatt einnehmende Holzichnitte. 
J 








DCCLI. 


1558. 


Der obere ein männliches Portrait, Bruſtbild, die 
Hände aufliegend, darüber die Worte: Mit Per 
zeyt. Unten an der rechten Seite die Zabl 1.5.5.8, 
Der untere das yialzgräflihe Wappen, darüber 
1558 und die Buchſtaben OH PC. 

3) Dann folgt auf den 5 näditen Seiten eine 
Zufhrift an den Pfalzgrafen (hier Otthainriqh 

eichrieben), Patum Geideiberg den 26 Julij. 
x. Soij. Die Rückſeite Roten. 

4) Bis Blatt LVI geben Noten ohne Tegt. 
RKückſeite diefes Blattes und folgende Seite das 
Megiiter der Stüde. Auf der NRüdjeite von Blatt 
LVI die Anzeige: Volgen hernach Ceũtſche, Gesft-| 
liche, Weltlihe und Scankö- | fifde ſieder fampt 
etlichen | jren Certen. Nun folgen von LVIII bis 
LXVI die Noten zu 12 geiftlihen Liedern mit 
deren Texten, unter welchen Rr. 189, 217 (St. 
1), 521 (Strophe 1), und die Lieder: 

O Her, nit fer, 

Herr, daß du mid, 

AU ding auf Erd, 

Freud und Muth, 

Herr durch Barmperzigkeit. 


5) Bon Blatt LKVIT—LXXX folgen 25 welt: 
liche Lieder mit ihren Notenfägen, Blatt LXXXI 
um Schluß das geiftliche Lied: Bewahr mich Kerr. 

uf der Rüdjeite die Anzeige: Volgen hernach etliche 
Welche | und Franzöſiſche Kieder. Bon LXXXII — 
LXXXVII, aber ohne Texte. Auf der Rückſeite von 
LXXXVI das Regifter der dentſchen, auf der erften 
Seite des folgenden Blattes das der frangöfiichen 
und welichen Lieder. Hier, wie dort im Regifter 
der deutichen, mit Angabe der Eomponiften. 

6) Die Componiften der geiitlichen Lieber find 
Caſpar Glanner, Wilhelm Braitengrafier, Ludw. 
Senffel, Heinr. Iſaac, Gregor Petichin. Die der 
weltlichen find außer den 3 letzteren: Gafpar Dt: 
mair, Jobſt von Brand, Stefan Zirler, Ins 
Hoffhamer, Martin Zilte, Hans Kilian, Steffan 
Mahu, Thomas Stolger. Franzöfiiche Kiedercom- 
ponijten find nur zwei genannt:. Archadelt und 
Crequillon. 

7) Auf der Rückſeite diefed Blattes ein gro- 
Ber, das ganze Blatt einnehmender Holzſchnitt, 
oben das Bildnis Seb. Ochſenkuns, die Laute 
fpielend, darüber die Worte: Feines Alters Im 
XXXVII. Jar. Pen VI. Schbruarij. linten zwei 
Felder, in dem linken ein Wappen, in dem rech⸗ 
ten die Worte: HAB | GOTT FVR : AVGEN. | 
SEBASTIAN | OCHSEN|KVN. Unter dem Holz: 
f&hnitt die Jahreszahl M. D. LVIII. Auf der vor: 
deren Seite des lepten Blattes Das Zeichen des 
Druders: In einem großen Kran ein Wappen. 
gunäät dem Kranz die in zwei Linien eingefaßte 
Imfdhrift: 

INSIGNIA IOANNIS CARRONIS TYPOGRA- 
PHI ELECTORIl HEYDELBERGENSIS. 


_ 


— | — 


DCCLU—DCCLIV. 


8) Großherzogl. Badenſche Hof-Bibliothef zu 
Karlsruh. Deffentliche Bibliothek zu Berlin, ars 
musica. 


——— 
DCCLII.“ 


Drey Geyſtliche Kuagtiever 
mm Gebets weyß, an die heyligen eyni- 
gen Gotthetzt, Gott Watter, | Sohn, vnud 
heyligen Geyſt, durch M. Io-|adhim Hor- 
nung, blinden Pfarrherr zu | Sultzbach am 
Ascher, geflellet, vmb | widerbringung feines 
Geſichts. 

Pas Erſt, Inn der Melodey, Kein 
luſt hab ich, des frew ich mich, ꝛc. 
Pas Ander, Es fpricht der Vnwey⸗ 
fen mundt wol, Oder, Ad) &ott vom 

Himel fleh darein, ıc. || 


Bas Pritte, Inn der Meloden, Er-| 
halt sus Herr bey deinem Wort, ıc. || 


Eſaie am 35. 


Du der felbigen zeyt werden der Blinden Augen | 
—— werden, vnd der Tauben Ohren wer | den 

fnet werden, Alß dann werden die Sa- | men 
lehen wie ein Hirſch, vn der Stum- | men Dung 
wirst Lob verjeben. || Gedruckt zu Wurnberg, 
Durch | Palentin Meuber. || 1557. 


1) 8 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) Es find die drei Lieder: 
1. Ecbarm dich mein O Herre Gott 
Nach deiner grofen güte, 
20 (4 + 4) zeilige Strophen. 
2. © Zeſu Chriſt Erlöfer mein 
Erhör dife meine klage, 
20 (4 +3) zeilige Strophen. 
3. Aomm heylger Geiſt du hoͤchſter hort 
Croft ons © Herr mit deinem Wort. 
15 vierzeilige Strophen. 

3) Alle 3 Lieder in abgeſetzten Berszeilen, jede 
mit einem geoben Anfangsbuchitaben. Zwifchen den 
Strophen feine größeren Zwiichenräume, die erite 
Zelle einer jeden eingezogen. Jedes Lied mit zwei 
proben An angöbudhltaben, der erite durch 3 Zei⸗ 

gehend. 


1557 — 1558. 259 


4) Unter dem AMEU des lebten Liedes das 
Diſtichon: 


Omnia fi perdas, Chriſtum ſeruare memento. 
A miſſo Chriſto, nemo beatus erit. 


5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


— 


DCCLIII.“ 

Drey Geiſtliche Klag lieder in gebets- 
weiß, Au die | hepligen eynigen Gottheit, Gott 
Vatter, | Son, vnd hepligen geyſt, durch M. Io-| 
adim Hornung, blinden Pfarcherr zu | Sulkbad 
am Kocher, geftellet, vmb | widerbringung feines 
Geſichts. Das erſt, In der Melodey, Kein| 
iuft hab ich, des frew ich mid, ac. | Das ander, 
Es fpricht der Wuwei | fen mundt wol, oder 
Ad Gott von | Himel ſieh darinn, x. | Das 
dritte, Iun der Melodey, er-|halt uns Herr 
bey deinem Wort, ꝛc. || Efaie am 35. | Bu vR 
felbigen zeyt werden der Blinden Augen | auffge- 
than werden, und der Lauben Ohren wer | den 
eröffnet werden, Alf dann werden die Sa- | men 
lechen wie cin Hirſch, vnd der Stum-| men Bung 
wirbt lob verjehen. || Gedruckt zu Würmberg, durd) | 
Valentin Weuber. || 1558. 


1) 1 Bogen in 89, letzte Seite leer. 

2) Berszeilen abgeſetzt. Die erfte jeder Stro- 
phe eingerüdt. Zwiſchen den Strophen feine grö⸗ 
Beren Zwiſchenraͤume. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCLIV. ° 


enchmipion| @Beiftli-Iker Se- 
der vn Palmen. | Bord, Doctor) 


SMartinus Suther.|| Warninge Doc. Mar. Lut. | 
Del valfcher Meyſter itzt Seder dichten 
Su dy voͤr, vnnd leht fe recht richten. 
Wor Got buwet fin Kerchk vñ fin wordt 
Par wil de duͤuel fin, mit droh vñ mort. 
(Zwei rothe Blättchen und dazwiſchen dad Zeichen des 
tudere.) 








D 


— — — —— — —— — —— —— — — — — — 


I 
3. Bibliegr. d. deutich. Kitchen. v. Ph. Wackernagel. 
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DCCLIV. 


1558. 





Am Ende: 
Gedrücet to Hamborch, |dord Johann Wih- 
radt | den Füngern. | Anno M. P. Sviij. 


1) 15 Bogen in 12°, von A—P. Blattzah- 
fen von B bis Pix, lepte alfe elxv. 

2) Der Titel it von ſchmalen Zierleiſten um: 
geben, Heile 2, 3, 4 und 7 rotb gehrudt. Der 
Raum zwifchen geile 1 und 2 ift durch Linienzüge 
ausgefüllt, welche von dem ® ausgchen und die 
Punkte der beiden i in fi) aufnehmen. 

3) Rüdheite des Titels leer. Danach folgt auf 
6 Blättern der Kalender ; auf dem folgenden Matt: 
dp dat de jungen Aindern | den Ealender van buten 
up den vinger|leren, hebbe wy den Ciſto Janus | 
hprna in fonen Werfen gefettet. ; das nächfte Blatt: 
eine Anweiſung, den Sonntagebuchitaben und die 
güfdene Zahl zu fuchen; das folgende Blatt: eine 
Anweljung, den Tag des Neumendes zu finden, und 
Reimforfihe über das Fahr und die Jahreszeiten. 
Endlich auf den beiden leßten Blättern des eriten 
Bogens die Yorrede Doctor | MARTINVS. LVTER | 
MD yebben ih etplike wol bempfet , mit feinem 

dns und Wapren in Holgfhnitt. Der ganze 
logen bat untermijcht ſchwarzen und rothen Drud. 

4) Bon Platt j am, ohne weitere Anzeige, 
folgende Lieder: Pr. 200|, 204, 193, 214, 
249, 216, 2051, 197, 195]|, 198, 199. 208], 
204. Auf der Nüdjeite von Blatt xij: Au vol- 
gen etlike geiflike | Gefenge, darinne de Catechiſ- 
mus horth geuatet u.jm Nr. 190. 206, 
203, 245], 218. #94, 192]. Auf der Rũckſeite 
von Blatt xx: Nu volgen etlike Pfalmen, | tbo 
geiflliken federn gemaket. | Dorch P. Mar. Luth. 
Nr. 185, 186, 210 (mit der 5. Aufaßitrovbe), 
189, 207, 196, 198, 209, 222, 211|, 154, 
213. 49%, 212], De didefhe Setany]], 202. 
Blatt xxxvj: Nu volgen andere der vıtfen | Led 
Nr. 227, 233. 234, 223, 224, 225, 236, 
267. 637, 291. Auf der Müdieite von Blatt 1j 
Nu volgen etlike Geifllike Ceder van framen Chri- 
len ge-|maket, de vor unfer tndt | gewefen fpnt. |! 
Defe olden Feder u.f.w. Nr. 53, 793, 791, 62 
mit 641, 270, 792, Kyrie, Godt aller Wertdt, 
68, 790, 220. Darunter die Anzeige: 


Ende des MWit- | tembergefhen Sang- | 
böhelins. || Un volget dat ander | Sangbocc. 


5) Der mn, mit Blatt feij, welche Zahl aber 
nicht dafteht, folgende Teil des Gefangkuches hat 
den Titel; 











Dath Ander ! Sangboed. | Geiftli-|he B 


Leder onnd | Pfaimen, van fra- | men Epriften 
gema- | het, welkere nicht im | Wittembergefch? | 
Sangbökelin | Ran. | x || Anno SI D Soiü. 





Ale Zeilen roth gebrudt. Die beiden erſten ſtehen 
Abe die Teßten — einem Holzſchnitt, welcher 
verflochtenes Holzwert daritellt; ein laͤnglich runder 
Raum in der Mitte enthält den übrigen Teil des 
Titels. 





226, 230, 670, LIX (im 
vorblichen.), 312, 645, 352, 260°, 

808, 421, III, 279, 238, VII, LIII, 631, » 
XL, 278, XLIV, 275, 666. Rüdjeite von Blatt 
zcolij: Wolgen etlike geifllike ©e- | fenge, Corri- 
geret dord | M. 9. Yonnum. Ar. XLVI, XLVIL, 
451, XLVIII, IL, L, Megina celi gebetert (Proja), 
Difeubuit Ihefus (Proia), 646 (Im then, Bam 
Wider uth der Steermach), 310, 316, 276, 371°, 
669, 44, LX/, 165, 632, 294, XLII, XLIIL, 
240, 242, 243, 244, 295, 452, 453, XIII, 266, 
290, 319, 375*, 402*, 403°, Bat Salue vegma, 











‚Ehrit- | lich vorandert. ; Blatt exe Be diidefhe | 


Vefper, , nämlich die Antiphona Beni fancte Api- 
vitus, deutich, die Pialmen 110, 111, 112, 113, 
124 und das Mayuificat mit zwei Collerten; da: 
nach Blatt exereiij De diderdhe Complet., nämlich 
Palm 4, 30, 106, 134, Path nunc dimittis dentich 
und zwei Gollerten; bienad Watt cxli Fe dibefhe 
Merten. , nämlich Pan 1, 2, 3, cin Refponfor 
Tium, Dat &e Deum laudamus. , Palm 94, 100, 
63, 75, 111, der Lobgefang Zachariä, 4 Collecten 
eine Auslegung des Daterunjers und Erm— 

an das Vol; Watt erlix De düdefhe Mife; von 
Blatt clo an die Lieder Nr. 322 (unter dem Ras 
men on. Bed.), LIV, LFI, LY (von Wilgem 
Sörftenbordh in Kyflandt), 241, 373. Blatt clg die 
Anzeige: Mu volgen noch | etlike geiflihe Geber, 
Welc- | here dord) D. Erafmum Albe- | rum ge- 
maket fi ‚es find folgende: LXII*, 307°, 
296*, 297*, 300*, 299*, 308. Dana, dad 
Megifter, 5 volle Seiten und 6 Zeilen auf der 
legten, darunter das Hamburger Stabtwappen und 
unter diefem die Anzeige des Druckers. 

7) Die Sterndien bei den Zahlen zeigen an, 
daß dem Liede De Noten der Melodie vorgefept 
find, bei den fchräg gedruckten Rummern wird der 
Verfaher des Liedes genannt, Hie und da Meine 
Holzſchnitte unter der Ueberſchrift der Kieder. Die 
Striche in der Aufzählung der Lieder unter Rr. 4 
bedeuten nachfolgende (ebete. 

8) Die mit fat. Ziffern bezeichneten Lieder 
fiehe bei_den niederdeutichen Geſangboͤchern von 
1534, 1543 und 1545. Das vorliegende Gefange 
buch ift für mehrere Lieder die erſte Duelle: 
Nr. LIX, LX, LXI, für Rr. 310 und 316 von 
Rreder und für Nr, 322, welches in der Meber: 
‚ fhrift den abgefürgten Namen Con. Bed. führt, 








— — 





(Nr. 312 und 319 tragen keinen Namen), für 
Ar. LXII, 300, 299 und 308 von Srasmus Al: 
bernd und für feinen Namen. 

8) Hamburger Stadtbibliothef, Rambachſche 
Sammlung Rt. 269°. 


DCCLV. " 


Geiftlike Se-| der vnde Pfal- | men.| P. 
Hart. Juth.| (Bierediger Holzihnitt: David auf dem 
Felde Mmiend, vor ihm die Harfe liegend, über ihm Gott 
Bater in den Welten.) | SMagdebord). 


Am Ende: 
Grdrücet tho Mlagde- | borcdy, dorch Am- 
bro- | fium Ferce- | nerum. | M. D. LIX. 


1) 19 Bogen in 89%, A bis 7. Zweite und 
legte Seite leer. Keine Blattzahlen. 

2) Der Titel ift von fchmalen Zierleitten um: 
neben, von denen die längeren über Die fürzeren 
weggeben. Die Worte des Titeld roth gedrudt. Die 
Gelänge find numeriert, der lebte ift Nr. CLXI. 

3) Das zweite Blatt enthält die Voͤrrede P. 
Kart. | Suthers. || MY Hebben ſick etlike ıc. Da- 
nach folgen die Lieder Nr. 200*, 201*, 192*, 
214*, 219, 216, 205*, 197*, 195*, 198*, 199*, 
208*, 204. Blatt Bv: Nu volgen etlike Geiſt- 
Like | Gefenge, darinne der Eatedifmus kort ge- 
natet us, Wente wy 90 gerne wolden ıc. Nr. 190*, 
206 *, 303*, 215”, 218, Be Evj. Pfulm, den 
men fingen mad), wenn men dat hochwerdige Sa- 
sramente entfanget. , in Profa, Nr. 194*, 192*, 
185*, 186*, 210*, 189*, 207*, 196*, 188*, 
209, 222, 211*, 184*, 191*, 212, De Düdefde 
$etanye, 202*, Blatt Ciiij oben: Nu volgen an- 
Bere der vn⸗ fen ſeder, 227%, 233°, 234*, 223, 
224°, 225*, 236*, 245*, 213*, 637*, 291*. 
Blatt Gij: Uu volgen etlike Geiflike | Feder, van 

Chriſten ge- | muket, de vor vnſer tydt | 
gewefen font. | XLVIII.| Peffe olden Feder de hur] ac. 
(Die Zahl gebört dem folgenden Liede an und iſt 
fälſchlich eingedrudt.) Nr. 53*, 793, 791*, 36 + 
641 *, 270*, 792, 642, 643, 541**, 220*, 373. 

4) Unter diejem Licde, am Ende der vorleß- 
ten Seite des Bogens G, die Worte: Ende des 
Wittembergifchen | Sefanhbokelins. Zum Anfan 
der folgenten Seite: Geiſtlike Feder vnd Pral! 
men, van framen Chriften gema- | ket, weldere 
nicht gm Wittem- | bergefden Sandbokelin | flan. 
Rr. 522, 805, VI, 280*, 283, 262*, 281, 638, 
455, 331, 226*, 230*, 670, 


vill, X, 272°, 


CCLV — DCCLVI. 





1558. . 291 


LIX, 312, 260, 645, 420*, 808, 421, III, 279, 
3. vn, LIII, 248, 631, 278, XLIV, 275*, 

5) Blatt Lvje, unten, die Anzeige: Volgen 
etlike Geiftlike ge- | fenge, Corregeret docd | M. 9. 
Bonnum. Nr. XLYI, XLVII, LXIIL, 451, LXIV, 
LXV, IL, Nu volget ein geiftlik tedt| Yam ryken 
Kanne ꝛc.: 646, 310, 316, 276, 371, 669, 441, 
LXVI, 165, 632, 294, XLII, XLIII, 240, 242, 
295, 452, 453, XIII, 266, 290, 319, 402, 403. 
Nun folgt Blatt Pv De duͤdeſche Vefper. u. ſ. w. 
Complet, Mette und Miffe, bis Blatt SijP, wo 
fih folgende Lieder anfchliegen: Nr. 321, LIV, 
LVI, Nu volgen noch cetlike geift | like ſeder, 
Weldere dorch P. | Erafmum Alberum ge- | maket 
font. Nr. XII, 307, 296, 297, 300, 299, 308; 
Nr. LV, und zum Schluß (Nr. CLXD) das Aufer 
nobis Pomine, Vorduͤdeſchet. in Profa. 

6) Die lateiniſchen Ziffern bezeichnen Lieder, 
welche in den niederdeutichen Gefangbüchern von 
1534, 1543, 1545 und 1558 nachzuſehen find. 
Es find die Lieder 

Mr. LXIII: Myn Seel, 0 HEr, moth lauen dy. 
5 Strophen. u 

„ LXIV: Gelauet fy Godt von Iſrael. 6 Str. 

„  LXV: Sy gnedig, © HERE, firaf ons 

nicht. 8 Strophen. 

„ LXVI: Wille g9 baren ein nyges gericht. 

38 vierzeilige Strophen. 

7) 2on der Rüdjeite von Tiiij an fieben Sei- 
ten Regiſter. Auf der vorlchten Seite die Anzeige 
des Druderd, ober- und unterhalb derjelben Zier⸗ 
ftöde: verflodhtene Bänder. 

8) Hamburger Stadtbibliothek, Rambachſche 
Sammlung Nr. 269°. Bihliothek zu Wolfenbüttel, 
unter den plattdeutichen Büchern; diejem Exemplar 
fehlt das letzte Blatt. 


DCCLVT. " 


Pas Hewer | und gemehret Ge-|fangbidlin, Parinn| 
Pfaimen, Hymni, Geiſtliche Kieder, Ehorge- | fenge, 
Alte und newe Fefl- | lieder, fampt etlichen ange-| 
henckten Schrifftfprühen |und Collect gebetlin, be-| 
fonders fleiffes 3u- | famen bradt. | Aud hin vnd 
wider | Mit ſchönen Figuren gezieret, und | Bei- 
mensart geftellet. | Gedruckt zu Strasburg bey Chie- 
bott Berger, am Barfuffer | platz, Anno 1559. 


1) 23 Bogen in 8°. Der erfte hat die Eigna- 
turen aa, von dem zweiten an geben lateiniſche 
Seitenzahlen, bis CCCXLVII, auf welder Seite 


— — 


das Regifter anfängt. Dieß nimmt dann noch vier 
Seiten ein; die letzte Seite und Rückſeite des 
Titels leer. 

2) Die Seiten, einfchließlich den Titel, haben 
fchmale Einfaßungen, die achtmal wechſeln; fie be: 
fteben aus Borten aller Art: verfchlungenen Reben, 
verfchlungenen Aeſten mit Blumen, verfchlungenen 
Stäben, gewundenen Bändern ꝛ⁊c. Die Zeilen 1, 
2, &, 12 und 15 des Titels find roth gedrudt. 

3) Hinter dem Titel folgt auf 4 Blättern und 
einer Seite die Vorrede M. Bucerd, welche zuerft 
das Geſangbuch von 1545 hatte; wieder ohne fel- 
nen Namen. Dana auf 1 Seite und 2 Blättern 
dielelben Gloria patri wie dort, in der Ueberfchrift 
rother Drud. Der Sprud Coloſſ. 3 und feine 
Erklärung auf Seite I—IM. 

4) Es liegt überall das Straßburger Gefang- 
buch von 1547 zu Grunde: die Verſe find, wie 
dort, abgefegt und nad; Gleichheit der Reime ein⸗ 
oder ausgerüdt; die Orthographie ift diefelbe, wie 
dort; über Nr. 143 finden * wie dort die Buch⸗ 
ſtaben Th. H. 

5) Hinzugekommen zu den Liedern jenes Ge⸗ 
ſangbuches ſind in dieſer neuen Ausgabe folgende 
18: Nr. 545, 233, 249, 250, 268, 523, 538, 
339, 222, 643, 224, 563, 430, 588, 565, 358, 
586, 555, fämtlid) mit ihren Melodien. Unter 
diefen Liedern dit feines, für welches das Gefang- 
buch die erite Quelle wäre, Nr. 545 von Conrad 
Huber vielleicht ausgenommen. 

6) Die Lieder Nr. 235 und 291 tragen noch 
Luthers Namen, bei Nr. 373 tft nun Michael 
sehe genannt. Die dentſche Litanei ſowohl ala 
Nr. 217 Steben ohne Luthers Namen. Nr. 215 fängt 
an Vnſer Vater, wie im Gefangbuche von 1547. 

ND 8 finden ſich 13 eingedrudte Holzichnitte, 
auf Seite I, II, XI, XVU, XLIX, XCVII, 
CXCI, CCLVII, CCLXXVII, CCXCIX, CCCII, 
CCCXIIII und CCCXXIII. 

8) Konigl. Bibl. zu Münden, Liturg. 508. 


DCCLVIE * 


Chatechiſmus. | EChriftliche Ynderrid- | tung, oder 
Schrtafel, kürk- | lich in Schs nadfolgende Stuck 
ver- faſſet. I. Pie Beben Gebott. |II. Ber Eprifl- 
id Glaub. | III. Pas Watter Vnfer. | IIII. Per 
Heylig Lauf. V. Pas Heplig Abendmal. VI. Pie 
Chriſtlich Zuͤßzucht. Für die gemepnen Pfarrherr, 
Schülmepfter, Haußuätter, Iugent | und Schrkin- 
der; zů Straß- | burg und anderf- | wa, ıc. | e- 
truckt zů Straßburg bey Sa-| muel. Emmel ANNO| 
M. D. LIX. 





DCCLVII—DCCLIX. 1559. 


1) 5 Bogen in 8°, letzte Seite leer. Keine 
Blattzahlen. 

2) Auf dem Titel find die Zeilen 1, 2, 13, 
18 und 20 fo wie die je römiichen Zahlen roth 

edrudt. Die Seiten haben eine mehrfach weh: 
einde Einfaßung, ähnlich denen des Straßburger 
Geſangbuches von 1559. 

3) Auf der Rückſeite des Blattes Evi fängt 
das Lied Nr. 558 an und fließt auf der folgen: 
den Seite; darunter das Wort Ende. Gleichwohl 
ftehbt auf den beiden folgenden Seiten noch das 
Lied Nr. 222, 

4) Königl. Bibliothek zu München, dem Straß: 
burger Gefangbud von 1559 angebunden. 


DCCLVIII.“ 


Geyſtliche Kieder u. 1. w. Valenti 

Papſts druch zu | SFeiptzig. 

Am Ende des erſten Teils: 

Gedruckt zu Feipzig, durch We- | lentin 

Babfis | Erben. || M. D. LIX. 

Am Ende des Ganzen: 

Gedrucht zu Seipzig, | dur Dalentin Papfs | 
Erben. 


1) Einrihtung und Umfang wie die früheren 
Ausgaben. 

2) Deffentl. Bibliothek zu Münden, Catech. 
438. 89, Bibliothek zu Gotha, Nr. 287. 


DCCLR. * 


Ein freuden fied, Yon der| fertigen YHimelfart 
Chriſti, aus dem|irniij Pſalm. || Pur den Gett- 
felign Man, M. | Johan. Stolten Hpffepreniger | 
3u Weimar, Anno 1550. | gemadt. | (Holzienitt: 
verihlungene Linien.) | Ihena. | Anno 1559. 


1) 2 Blätter in 8°, 

2) Auf der Rüdjeite des Titelblattes 5 Reiben 
Roten, die erfte Strophe des Liedes als Text ein⸗ 
edrudt. 
8 3) Es iſt das Lied. 


Da Ehrift der Herr erflanden war. 


DCCLX — DCCLAXI. 


Auf den beiden folgenden Seiten auf jeder 
Strophen. Verozeilen abgelebt, jede große 
ꝓobuchſtaben, feine eingerüdt, auch die erfte 
Zwilchen den Strophen größere Zwijchen- 


Bibliothek des Herrn v. Meufebad. 


DCCLX. " 


apiften bandt- | büdhlein, fleiffig zu merden, 
heimlich zülefen, Pamit es die Seyen | denen 
ꝓſt die Heplige| Schrift zů leſen ver-| botten 
icht | erfaren. I| Mit P. M. S. Benedicite 
n Bapfl und feine Schüppen. || Und der Bar- 
Hünd) Zehen Gebott. Aud des Bapfls Patter 
| Srüß und Glauben. || 1559. 


2 Bogen in 49. Rüdjeite des Titeld und 
Seite Teer. 


Wolffenbüttel 385. 14. Theol. 


DCCLAXT. * 


iſtenlich | Gfangbüd, | Parinn 
antz Pfalter Da- | wivs, in mancherley 
eflelt, | fampt aller Pfalmen innhalt, begriffen 
Auf allen Pſalmenbuͤcheren, zů nub der 
en Chrifli, zůſamen geldfen, corrigiert und | 
: geh neüwlich durch Conradum | Wolfhart, 
der Kirchen | zu Bafel, in &ruc | geben. || 
er teil j| Getrucht zu Zürych by Chriſtoffel 
im jer M. D. LIX. 


39 Bogen in 8%. Letzte Seite leer. Ein 
mit AA, 23 Bogen mit A, 3 xc., 15 
b x. bezeichnet. Vom zweiten Bogen an, 
Ihem die Lieder beginnen, Seitenzablen bis 
CXCIIII; dann folgen noch 13 ungezählte 


Auf der Rückſeite des Titels die Heine Bor: 
u dem Chriftlihen SKdfer. Danach auf fechs 
n und einer Seite die der Pfalpgräfin Anna 
ıete Zuſchrift Conrad Wolffharts; dahinter, 
: Rüdjeite, ein Verzeichnis der Xiederdichter 
fangbucha. 


1559. 203 


3) Das Selangend enthält nur Pfalmlieder. 
Ob ein zweiter Teil erfchienen ift, der auch andere 
Gefänge gibt, ift mir unbelfannt. Die Mehrzahl 
der Lieder find von Burdard Waldis. Es finden 
fih folgende 70 von anderen benannten Dichtern: 
Ar. 185 — 189, 196, 207, 210, 227, 230, 233, 
235, 237, 246— 251, 253, 254, 255, 257, 258, 
261, 262, 263, 268, 269, 272, 279 —288, 291, 
292, 438, 455, 523 — 534, 540, 540’, 543, 551, 
552, 599, 972, 984, 599, 601, 638, 644, 809 
und 810. Dazu die Lieder nad) 


Pſalm XVI: Bewar mid) Gott, ic) traum auf 
dich — 4 Strophen. 


„XXV (Ein andere Compofition): Pu 
dir mein feel, Herr, ſich erhebt. 9 Str. 


» XXX: © Herr, id wil erheben did. 9 
Strophen. " 


„AXXXIIII: Den Herren Gott wil id) loben 
friſch. 8 Strophen, von Rudolf Walther. 


„ KCMI: Du Herr bifls, dem die rach 
gezimpt. 10 Strophen. 


„ CM: ſob den Herren, du ſeele mein. 
0 Strophen. 


„ CI: Sob Gott den Herren, o men 
Seal. 14 Strophen. 


„  CXMI (Ein andere Compofition): Po 
Ifrael auf Egypten zoch, von Ric. Mau- 
rus. 6 Strophen. 


„  CXVI (Zweites Lied): Ich hab geglaubt, 
O Hare Bott. I Strophen. 


„  EXIX (Ein andere Compofition): Wol 
den, die ſtyff find off der ban. 22 Str. 


Dazu noch die Gloria Patri Nr. 618, 


4) Den Liedern find die Melodien beigegeben, 
jedesmal mit eingedrudter eriter Strophe. Die 
Verszeilen find nirgend abgeſetzt. Eigentuͤmlich iſt, 
daß in den Burc. Waldisſchen Liedern die Stro—⸗ 
phen numeriert find, in den anderen Liedern nicht. 
lieber vielen Liedern bekannter Dichter fehlen die 
Namen, die fih dann aud vorne im Regüter nicht 
finden ; fo über den Xiedern von Hand Sachs, fo 
über Nr. 189 und 455. Ueber Nr. 543 fteht €. 9., 
aber weder diefe Buchftaben noch ftatt ihrer €. 9. 
find im Verzeichnis erflärt; daſſelbe gilt von den 
Buchſtaben Nicol. Maur. über defien Liede. Veit 
Dietrich heißt Yitus Cheodoricus. 

5) Bibliothef zu Wolffenbüttel, 1185. 7- 
Theol. Bibliothet des Herru Nectors Karl Rein” 
thafer zu Erfurt, im Martinsitift. 








% 


DCCLXII.“ 


Die Setaney Auffs Ucw Corrigirt vnnd | gebeffert. 


Großer vierediger Holafchnitt: die drei Perſonen der 
Gottheit, unten Bott Bater und Gott Sohn tm Geſpräch. 
oben im heiligen Schein die Taube. Unten in einer Wolfe 
dad Zeihen Hand Scheuflind.) 


Am Ende: . 
Gedrucht zu Straubing | durch Hanfen | Burger. 


1) 4 Blätter in 8%, Nüdkfeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Es iſt das Kied Nr. 310, mit der dort an- 
gegebenen Vermehrung und dem Anfang: © Gott 

ater im Himmelreich. Ohne 1leberichrift. 

3) Verszeilen abgefebt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben. —4— den Strophen größere 
Zwifchenräume. Bor der eriten Zeile jedesmal, ein: 
gerüct, das Zeichen €. Auf jeder Seite 4 Stro- 
phen, auf der feßten zwei. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufcbad). 


DCCLXIH. 


Die Fitaney, Auffs nem corrigiert vnd 
gebeffext. | Im thon des Watter vnſers || Anno zc. | 
M. D. LIX. 

‚ „(Ein Blättlein, darunter ein bandartiger Holsfchnitt: 
in der Mitte die drei Perſonen ver Bottbeit, zu den Sei⸗ 
ten zwei anbetende Engel.) 

Am Ente: 


Gedruckt zu Nuͤrmberg, durch Valentin | Weuber. 


1— 4) wie bei dem vorigen Druck, nur daß 
zwiſchen den Strophen feine größeren ee 
räume find und vor den Strophen das zeichen € 
nicht ſteht. 


DCCLXIV.“ 


Die Tentſche Seta-| nen, mit vleyß über- 
fehen | vnnd corrigirt. || Pfatm 108. | Sie ſchreyen 
zu dem HERRU in|der noth, und er hilft jhnen]| 
auß jhren aͤngſten, 2c. | (Bierediger Holsfchnitt: fünf 
Männer, einige Geiftlihe, in einem lirchlichen Raume, 
figene.) | Gedruckt zu Würmberg, durch Hanns | 
Weygel Formſchneyder. 


DCCLXII -DCCLXVI. 1559. 


— — — — — — —— — — — —.Q —— — —— — — — — 





1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels leer. 

2) Das Lied Nr. 310, mit dem Sans Bur: 
gerihen und Val. Neuberfchen Drud übereinftim- 
mend, nur fehlen drei Strophen: die dritte und 
vierte von den dort eingejchobenen ſechs Strophen 
und die nach der fünfzehnten eingefchaltene. 

3) Abgefebte Verszeilen. Zwiſchen den Stro- 
phen feine größeren Zwifchenräume. Die erfte Zeile 
einer jeden eingezogen. Auf der letzten Seite fünf 
Zeilen, darunter drei Sternlein. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCCLXV.” 


Eyne Ehrift | liche vnd jan heiliger | Schrift ge- 
gründte Hiſtoria, von | der entheuptung Johannis 
Dap | tifie, in ein Eragediam geflalt, | Jeht von 
newen zugericht, mit | vielen Perfonen und Withmis,| 
aud mit einem newen Epi- | logo und Prologo 
gemebret. || Vurch Danielem Wat | therum, Schul- 
meifter 3u Such, | agirt daſelbſt, Anno nad Chrifi| 
unfers HErrn geburt, | 1559. | Mathei 10. | (Belst 
der Spruch.) 


Am Ende: 
Gedruch zu Erfurt | durch Georgium Bawman, 
3u | dem bunten Fawen, bey | 3. Paul. 


1) 11 Bogen und 2 Blätter in 8%. Die drei 
eriten Seilen des Titel, der Name des Autors 
und feines Amtes, endlih das Wort Matther 10, 
find roth gedrudt. 

2) Nach dem Schluß der Tragddie fingen die 
Knaben Nr. 217 und 211, und zwar: 


I. CHORYVS BVERORVM. Strophe 1 von 
r. 217. 

II. CHORVS DISCIPVLORVM CHRISTI. 
tropbe 2. 

II. CHORVS PVERORVM. Strophe 3. 


II. CHORVS TOTIVS MVLTITVDINIS. 
Nr. 211. 


3) Bibliothek zu Wolfenbüttel, libr. rar. 


DCCLXVI. ° 


Ein Chriſtlich Singebud), | 
fur Sayen und Gelerten, Kinder und 
alten, daheim vnd in Kirchen zu fingen, 


a a — — — — — — — — 








DCCLXVIT— DCCLXIX. 


it einer, zweien und dreien flim- | men, 
son den farnemſten Feſten des gantzen jares, 
auff wiel|aite gewoͤnliche Melodien, fo den alten 
behant, vnd doch von | wegen etlicher Abgöttifchen 
Certen find abgethan, Dum|teil aud aus reinem 
Sateinifchen Coral, new- | lich zugericht, | Durch | 
Yalentinum Triller von Bora, Pfar-| 


herrn zu Pantenaw, im Mimpfchifchen | Weich- 
bilde. | Yfelm. CL. | Alles was odem hat 
lobe den Herrn. || Gedrucht zu Brefslaw, 
Buch | Ehrifpinum Scharffenberg. | 1559. 


1) Zeile 1 und 2 von oben, 3, 5, 8 und 9 
von unten roth gedrudt. 

Eine neue Ausgabe des Schlefifchen finge: 
Güchleins von 1555, und zwar von eigentümlicher 
Art, Es find nämlich bloß die fechs eriten Blätter 
nen gedrudt: die Vorreden und das Regiſter haben 
hie und da eine abweichende Orthograbie, ver: 
glihen mit der in der Ausgabe von 1559. Don 

an aber ift es derſelbe Drud, wie bie Ber: 
gleihung fehlerhafter oder verjchobener Buchſtaben 
und dergl. auf jeder Eeite zeigt. Alſo ein ziemlich 
altes Beifpiel Davon, daß man von einem Bud) 
dadurd eine neue Auflage veranitaltet, daß man 
zu dem noch vorhandenen Exemplaren neue Titel ac. 


dt, 
3) Gräfl. Stolbergiche Bibl. zu Wernigerode. 


DCCLXVII. 


Hymni, 4 Sequentiæ, tam de tempore, quam 
de Sanclis, cum ſuis Melodiis, ſicut olim ſunt 
canlala in Eccleſia Dei, $ jam pasfim cor- 
recta per [ancte memorie Reverendum virum 
M. Hermannum Bonnum, Superinlendentem 
guvondam Ecclefie Lubecenfis in ufum Chri- 
ftiane juventulis [cholaflice fideliter congefla, 
% evulgala. Lubece 1559. play. 16 in #. 


1) Aufgeführt in Caſpar Heinrich Stardens 
Lũbeckiſcher Kirchen: Hiftorie. I. Hamburg 1744. 
Seite 73. 

2) Weiter aber wird über „diefed Haupt-rare, 
obgleich Meine Buch, und die darin begriffene 
hymnos, deren die meilten nachmals Lucas Los- 
fius in jeine Pfalmodiam eingezogen, auch mit 
einer analyfi, und notis begleitet, alle aber der 


— 


1559 — 1560. 


Herr Rector von Seelen gar fleißig recenfiret 
bat," nichts angegeben. 

3) Bon Hermann Bonn heißt e ©. 19 der 
Chronik, daB er nah H. Hamelmannd Angabe 
um 1504 zu uadeirug eboren, und ©. 60, 
daß er am 12. Kebr. 1 u Vvübeck geitorben 
und dajelbit in der arientirce beitattet worden. 

4) Ein Exemplar der Chronik befindet fi in 
der Kübeder Stadtbibliothet Nr. 1649*. 


DCCLXVII. ° 


Prey Geiſtliche lieder, | Pas Erſte, Bewar mid) 
HERR, |ond fey nicht ferr. | Pas ander, Es taget 
am helleſten, | Gottes wort ift heil und klar. Im 
thon, Es taget vor dem Oſten, |der Mon fcheint | 
vberall. | Pas dritte Geiſtliche Kied, Kieblid | hat 
ſtch gefellet. Im thon, Kieb- | lich hat ſich gefellet. 

‚(Roher vierediger Holzſchnitt: König David im Tempel. 
Iniend, mit der Harfe. Zu jeder Seite des Vierecks fünf 
beflügelte Köpfe.) 

Am Ende: 


Gedruckt zu Wurnberg, | duch Friderich Sut- 
knecht. 


1) 2,, Bogen in 89, letzte Seite, leer. 

2) Die Verszeilen nicht abgejegt. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwiſchenränme. Die erfte Zeile 
immer eingezogen, 

3) Das erite Lied ift von Ochſenkuhn. Inter 
dem dritten fteben die Buchitaben 3. W. 3. 

4) Am Ende, unter der Anzeige des Druders, 
noch ein gitterartiger Holzſchnitt. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meujebad). 


DCCLXIX.“ 
Das Gros Kirchen | Geſangbuͤch, 


darinn begriffen ſind, die aller 
fürnemiſten vnd beflen | Pfalmen, Geiſtliche 
Fieder, Hymni, vnd alte Chorgeſenge, Aus 
dem Wittembergiſchen, Strasburgifhen, vnnd an- 
derer | Kirchen Geſangbuͤchlein zůſamen bracht, und 
mit vleis | corrigiert und gedrucet.|| Hat nahe bey. 
L. ſtüchen jebund mehr, dann | das Erfle Kirchen 
Geſangbuͤch, Anno| XLI. alhie ausgangen, Per-| en 
etliche gantz new hien- | zu gethon find. | Für Chriſt- 


— — — — — 
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liche Stett vnnd Porff Kirchen, Sa- | tinifdhe und 
Deudſche Schulen züge- | richt. || Sedruht zů Stras- 
burg, bey Georgen | Miefferfhmid, | 

ANNO M. D. LX. 


1) 220 Blätter in Groß-Xolio. Zuerit 6 Blätter 
ohne Seitenzahfen: Titel, Vorrede und Regiiter. 
Sodann 52 Blätter mit lateiniſchen Seitenzahlen, 
welche einen Stern bei fi haben: die Chorge- 
ſänge. Endlich 162 Blätter mit lateinischen Set: 
tenzablen ohne Stern: die Pſalmgeſänge und geiſt⸗ 
lichen Lieder. Am Ende eine Seite Druckfehler. 

2) Wiewohl das Format Groß-Folio iſt, fo 
gehören nach den Signaturen doc immer 6 Blätter 
zufammen. Die eriten, ohne Seitenzahlen, haben 
ij, iij, till, mit einer Verzierung, die folgenden 52 
Blätter haben Meines, die 162 großes Alphabet. 

3) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 5, 6, 
10, 15, 16 und 19 roth gedrudt. Rückſeite des 
Titelö leer. 


4) Hinter dem Titel folgt auf 3 Blättern die 
Vorrede 9. Martin Bucers auf dis gros Kirchen 
Geſangbuͤch., welche ſchon Die Geſangbuͤcher von 
1545, 1547 und 1559 enthielten, aber nun unter 
feinem Namen. Die Stelle von „Als aber nun et- 
liche &emeinden“ x. bis „...., das nicht fein iſt.“ 
iſt weggelahen und dafür eine andere eingejchaltet. 

5) Danach folgen 2 Blätter Regiſter. Daſſelbe 
zählt 118 Stüde auf; unter diefen find aber nur 

6 Lieder. Es follte eigentlich 119 zählen, aber 
das Lied Hilf Sott wie geht das jmer zu iſt oben 
auf der dritten Seite des Regiſters vergeßen, wie⸗ 
wel es unten auf der zweiten al8 Cuſtos ange- 
zeigt iſt. 

5) Die Lieder find folgendermaßen eingeteilt: 

Seite I*: Etliche ſchöne Hymni | reimmeis ver- 
deutfht. In der Einfabung diefer Leber: 
ſchrift befindet ſich die Jahreszahl 1559. 

»  XXVIIU* angeichloßen die Litaneien und 
Chorgefänge. 

„ 1: Der Erſte Cheil haltet in | fi die Pſal- 
men gefenge. In der Einfaßung wieder die 
Jahreszahl 1559. 

„  ELXIX: Per ander Theil haltet in | ich die 
Geiſtlichen Kieder . Die Jahreszahl 1559. 

„  CELINI: Per Dritte Cheil haltet | im ſich 
die Sefllieder. Mit der Jahreszahl 1559. 

7) Das Geſangbuch enthält nicht mehr Lieder 
ale das von 1559: es finden fich freilich 3 Lieder, 
Nr. 286, 374 und 615, die jenes Geſangbuch 
nicht bat, Dagegen find aber 3 weggefallen, naͤm⸗ 
lid) Nr. 222, 224 und 245, die dort ftehen; was 
das eritere betrifft, fo find zu Luthers Nr. 217 
die zwei Zuſatzſtrophen, als die man noch in ct= 


lichen Kirchen weiter Hinzu zu fingen pflege, ans 


DCCLXIX. 


1560. 


hangsweiſe beigefügt. Die 119 Stüde des Regliers 
fonımen dadurch zufammen, daß mehrere Lieder 
die mit auf und aus anfangen, fowohl unter a 
al8 unter v verzeichnet find, daB von mehreren 
außer dem Anfang auch noch unter einem anderen 
Buchſtaben die Meberichrift aufgeführt ift und end- 
lich dadurch, daß das Regiiter and die Profa- 
Stüde mitzäbhlt. 

8) Nr. 235 und 291 tragen auch in dieſem 
Geſangbuche Kutbers Namen; umgefehrt fehlt der⸗ 
jelbe auch bier bei der Deutichen Litanei und bei 
Nr. 217. Nr. 260 wird C. Humbert zugeichrieben. 
Bei Nr. 286, meinte man jonft, ei in dieſem 
Geſangbuche zuerit A. Reußners Name genamtt, 
der ſich bei demjelben aber ſchon im J. Zwickſchen 
Geſangbuche von 1540 findet. Das Lied Thomas 
Blaurerd Nr. 586 wird 3. Zwid äugelihrieben. 
Die Glori patri jtehen Seite 162 — 

9) Dieß Geſangbuch ift das fchönfte umter 
allen, die je gedrudt worden. Die Buchitaben im 
Tert find gegen 1/, Zoll groß und von ausneh⸗ 
mend fchöner Korm und klaͤrem Drud. Bieles if 
durch rotben Drud ausgezeichnet: die Linien der 
Noten, die jehr großen, reich verzierten Anfan 
buchitaben der Strophen, das Zeichen ):(, wel 
die Stollen trennt, da die Verſe nicht abgeſetzt find, 
ferner ein oder zwei Wörter im Anfang des Ab- 

efanges, die Columnen- Titel, Seitenzahlen md 
Guftoben, die Ieberjchriften der Xieder und die 
Namen der Verfaßer und in der Borrede ein oder 
zwei Wörter zu Anfang jedes Abfapes. Eine be- 
ſondere Kunft und ein geeher Reichtum bericht 
in jenen großen Anfangsbuchſtaben der Strophen: 
derkeibe Buchſtabe kommt in verichiedenen Formen 
vor, fo habe ich viererlei D, viererlei E beobachtet, 
jedes von eigentümlicher Schönheit. Die kleinere 
Schrift in den Ueberjchriften unterſcheidet die zweier: 
lei d, anlautendes und aus- (oder in=) lauten 
des, wie in den Druden Chriſt. Froſchauers, der 
Kölner Chronik von 1499 ac. 

10) Die Orthographie iſt diefelbe wie in den 
Geſangbüchern von 1545 und 1559: fie hat kein 
ß, fondern nur 8 oder ſs, unterfcheidet u und u, 
u und ü. 

11) Aufgeführt von Georg Serpilius in ber 
Fortießung der zufälligen Lieder- Gedanken, Re 
gensburg 1704. 8. ©. 93. 

12) Ic kenne vier Exemplare dieſes unver: 
gleichlich Ichönen Geſangbuches: eines war im Be 
tiß des Herrn Kammerdieners Zangbeder in Berlin, 
das andere befindet fi) in der Erlanger Univer⸗ 
jitäts - Bibfiothet, Das dritte in der Gräfl. Stoll: 
bergifchen Bibliothek zu Wernigerode, das vierte 
in der Hamburger Stadt-Bibliothek, Rambachſche 
Sammlung Nr. 270. 


— — — — 








DCCLXX — DCCLXXI. 


— — — — — — — — — 


DCCLXX.* 
ton. | Geiflliker Se | der 


falmen, vp- pet nye gebetert. | 
ath. | (Holsihnitt in Medaillonform: die 
vide) | Witteberch 1560. | 

Ee: 


tho Wittemberch, | dort) Georgen 
euen. || Anno 1560. 


„ Bogen ig 8%, A bis i. Jede Seite 
ten eingefapt, in deren unterer auf der 
e jedes Bogens (den erften ausgenom⸗ 
— 5 — ſteht. Keine Blattzahlen. Zweite 
Seite leer. 

Blatt 2 und 3 Luthers Vorrede: Puth 
er tho fingende 2c. Auf dem zweiten Blatt 
e Weiteres die Lieder an: Nr. 200*, 
* 205°, 197*, 195*, 198*, 199, 
4”, und ſogleich weiter 190*, 206, 
‚ 184*, 194*, 192*, 202°, 185°, 
38, 233*, 212°, zwei Gebete, die 
anei, drei Gebete, LATINA LITANIA 
A, fünf lateinifche Gebete, 222°, 211°, 
ı*, 792°, 227°, 230*, 223*, 234*, 
38, 224°. Auf der letzten Seite des 
Au volgen etlike geiftlike | Seder, van 
gemaket. u. ſ. w. Nr. 53*, 793”, 7IL®, 
*. 264, 265, 637*, 272*, 291*, 
* die bibl. Stüde: 2 Mof. 15 (mit 
T Lobgeſang Mariä, Zahariä Weißa⸗ 
neonts Kobgelang (unter Noten), der 
eſang Luc. 2, Nr. 188°, 207”, 196*, 
e allalm 111 in Profa, 373*, 215*, 
or a nobis deutſch. Darunter: Ende 
‚mber- | gefhen Sanckbö-| kelins.,, auf 
e von Diij. 

dem folgenden Blatt die Anzeige: Mu 
dere Pfal- | men vnde geiflike Scher, 
ı framen Chriften gemaket | unde tho- 
en | font. Nr. 522, 805, VI, 274, 
-533, 279, 280, 262*, 281, 638, 
IX, X, 237*, 420, 808, 421, 802, 
IV, V, 157*, 631, 239, 238, 232, 
248, 251*, 252, 253, 255, 257, 
304, 632, 633, 240 — 244, 310, X, 
‚666*, 441, 294*, 290*, XXXIX, 
Satue Regina, Chriftlik vorandert. , 
453, XLII, 455, XLIII, (Hort tho), 
278°, XLIV, 275, XLVI* XLVI, 
Regina coeli, gebetert. , Diſcubuit 
U, XLIII, 331*. Nun folgt Rüd: 
Matt e Pe Puͤdeſche Veſper nämlich 
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1560. 


Antiphonte, Collecte, Pſalm 110, 111, 112, 113, 
114*, das Magnificat (bloße Anzeige) und zwei 
Collecten. Danadı De duͤdeſche Complet. , nämlich 
Pialm 4, 25, 91, 134, Dat Nunc dimittis (bloße 
Anzeige) mit zwei Collecten. Hienach Pe Puͤdeſche 
Ketten. , nämlih Pfalm 1, 2, 3, Nefponforium, 
BVerfitel, dad Tedeum. Danadı De ſaudes., näm⸗ 
ih Pialm 94, 100, 113, 117, 148, der Lobge⸗ 
jang Zachariä (bloße Anzeige) mit drei Collecten, 
Nr. 220*, eine kurze Auslegung des Vaterunſers 
und Grmahnung. Schließlich, von Blatt gvij an, 
Pe Puͤdeſche Mife. Auf den 5 vorlepten Blättern 
das Regiſter, anf der vorlegten Seite die Anzeige 
des Druders, über derfelben der Holzichnitt, der 
fih auf dem Titel befindet, mit der Unterfchrift: 
Pſalm. 25. | Schliht vnde recht be- | höde my. 

4) Die mit fateiniihen Ziffern bezeichneten Lie⸗ 
der ſuche in den niederdeutſchen Geſangbuͤchern von 
1543 und 1545. 

5) Bei den ſchräg gedruckten Nummern iſt der 
Name des Verfaßers genannt, Sternchen bezeich- 
nen, daß die Noten der Melodie vorgeſetzt find. 
Und wie der ganze Druck dem Valentin Babſtſchen 
ähnlich gehalten iſt, ſo hat auch die Einrichtung 
ſtatt wie dort, daß die erſte Strophe des Liedes 
unter den Noten ſteht, aber nachher doch noch 
einmal mit dem ganzen Liede folgt, nur mit dem 
Unterſchiede, daß fie bei dem Babſtſchen Geſang⸗ 
buche mit lateiniſcher Schrift, hier mit Meiner 
deutichen unter den Noten fteht. 

6) Hamburger Stadtbibliothef, Rambachſche 
Sammlung Rr. 269°. 


DCCELXXI. * 


Ein fchon lied von|der Kechtferttigung 
des Armen | Alenfdens für Gott, durch die ver-| 
mifchung der gerechtigkheit vnnd | Barmpertzigkheit, 
nad) der ſchoͤr nen betrachtung des Heiligen | Bern- 
bardj vber den 85 | Pfalm. ! Im thon, Ich und 
an einem|morgen Ic GGitterartig verfchlungene Linien.)l| 


Sedrucht zu Graͤtz, durch Zacharias Zartſch, Form- 
ſchneider. 


1) 8 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
leer. Ohne Jahreszahl. Um 1560. 

2) Es iſt das Lied: Ich ſtund an einem Mor- 
gen, . . . . Bon Satana dem Aditzen feind. Bon 
Jeremias Homberger, wie er ſich in der drittich- 
ten Strophe nennt. 

3) Verszeilen abgefeßt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, zwijchen den Strophen größere 
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wiihenräume, über jeder Die Zahl, dentiche Zif- 
ern; die erfte Zeile jedesmal eingezogen. Auf je- 
der Seite drei Strophen. Im Anfang des Kiedes 
drei grobe Budhitaben, der erfte durch drei Zeilen 


gehend. 
4) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2601. 


DCCLXXI. " 


Das gebet Manaſſe des königs Inda, 

da er gefangen war zu Babel. || Item | Der XLVI. 

Pſalm: Ein Feſte burg if vnſer Gott. || Item.]| 

Der Ehriflliche vnd ge- | mein Kirchen Geſang:! 

Gott der Watter wone ons bei, 2c. || Außgelegt 

dur | D. Hieron. Weller. || Wirnberg, M.D.LX. 
Am Ende: 


Gedruͤcht zu Mürnberg | durch Zohann vom 
Berg, | und Vlrich Uewber. 





1) 10 Bogen in Hein 89, zweite Seite und die 
drei legten leer; auf der Stirnjeite des vorlepten 
Blattes nichts als die Anzeige des Druckers. 

2) Zeile 1, 2, 5, 8, 10 und 12 des Titels 
roth gedrudt. 

3) Keine Blattzahlen. Columnentitel. 

4) Bon Aij bis Ciiij geht (mit dem Columnen⸗ 
titel bezeichnet) Das Gebet des | Königs Manaſſe., 
von Ev bis Fij die Außlegung| des 46. Pfaims., 
dann folgen drei Seiten über zwei Sprüche aus 
dem 143. Pſalm und 2, Petri 1. Von der Rückſeite 
des Blattes Zitij bis zur Rückſeite von Jv geht 
Per Chriſtliche Kirchen gefang | Gott der Batter 
won vns bey. Die legten 11 Seiten Ein fprud 
auß | dem 16 Pfaim. 

5) Watt Ev ſteht mit abgeſetzten Verszeilen 
Luthers Lied Ein fee burg, mit der Ueberſchrift: 
Per Sechß vſt viertzigſt Pſalm durh|P. Hierony- 
mum Weller | Außgelegt. Auf dem nächiten Blatt 
beginnt die Auslegung, mit folgenden Worten: 
DIH Geyſtreiche liedlein, hat der man Gottes 
Doctor Sutherus gemadht, zu der zeyt, da die 
feinde des Euangelij jr fampt allen Cyriſtlichen 
lehrern, auf dem Reychſtage zu Augfpurg wolten 
auffreffen, damit er hat wollen allen Chriften einen 
mut maden, das fie folten unuerzagt fein, wider 
ales wuten vnd toben des Teufels, vnnd feiner 
diener, das wie Jornig, grimmig, liflig vnnd medtig 
fie Andt, dennoch das Euungelion nicht follen noch 
konnen außtilgen. 


6) Bibl. zu Gotha, Cantica ſacra Nr. 399. 


— — — — — — — — 


— 2 en. 


7) Die Auslegung der Lieder findet ſich auch, 
vermehrt und erweitert, in D. HIERONYMI WEL- 
LERI von Molsdorff, Teutſche Schriften ꝛc. Keiv- 
jig M DCC I. fol. Andere Eintheilung Seite 176. 
— Bibliothek zu Gotha. 


DCCLXXI. * 


Gefang buͤch⸗ | lein, Darinn der 
gantze Yfalter Danids, nad) Ord⸗ 
nung der Pfalmen, fampt an-|dern Geyf- 
lich? Gefangen, mit | jren Melodeyen be- 
griffen, |mit fleyfs oberfehen| und Corrigiert.| 
(Stti#)|M. D. LA. ||Coufern. 3.] ¶ Jehret um 
ermanet euch felbs, mit | Pfaimen vnd Sobgefän- 
gen, und Gepfl-|lidyen SKiedern in der gnad, vnd 
finget | dem Herren in ewerm Serken. || Gedrudt 
zu Mürmberg durch | Valentin Geyfsler. 


1) 34 Bogen in 169, als Detav bezeichnet, vor 
AQ—I. Letzte Seite leer. DBlattzahlen, Aiiij = 1 
oder j, 1 = 262 oder cclxij. Immer doppelte Blatt: 
sahlen: links Die gewöhnlichen, rechts die Buchſtaben. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 9, 10 um 
die beiden letzten roth gedrudt. 

3) Das Geſangbuch ijt im Ganzen ein Rad: 
drud des Augsburger Geſangbuchs von 1557, de 
jen VBorrede cs aud auf den fünf nächiten Seiten 
hinter der Titeljeite enthält, Melodien gibt es, troß 
pet Itzbeißuug auf dem Titel, nicht. 14 Seiten 
Regiſter. 

4) Gegen das Ende hin bat das Geſangbuch 
einige Lieder mehr ald das Original; won Rr. 1% 
(Blatt h) an folgen die legten Lieder alje: Nr. 198, 
791, 62 + 641, 275, 637, 217, 191, 205, 373, 
XII, 270, 535, 558 (a und b), 586 (a und 6b), 
556, 557, 585, 310, die deutjche Kitanen, 169, 
298, Als Jeſus Chriſtus Gottes Son, mit feiner. 

9) Bibliothek zu Göttingen, 


— — — — 


DCCLXXIV. * 
Geyſtliche SKicder ac. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Seipsig | durch Zacobum Ber- | wald, 
wonhafftig in |der Wichelsftraf- | fen. | M. DB. LA. 


DCCLXXU— DCECLXXIV. 1560. | 


— — — — — — — 


DCCLXXV-DCCLXXIX. 1560. 


H Ein neuer unveranderter Abdruck der fruͤheren 


Aus 
d) Stadtbibliothek zu Nürnberg. 


DCCLXXV. 


Chriftliche &e- | feug und Pfalmen, wel-) 

che zu Würmberg, vnd in [andern Chriſtlichen 

Kitchen, | bey der Fey vnd Be- |grebnuß gefungen] 

werden. V. Martin. Suther. (Holzſchnitt: var 

Nürnberger Stadtwappen.) | Aürmberg. M.D.LX. 
Um Ente: 


Gedrucht zu Mürmberg, | durh Johann vom 
Berg, | Rd Yirich Meuber. | 


1) 2 Bogen in 89, Rückſeite des Titeld und 
Iegte Seite leer. 

2) Oben auf dem zweiten Blatt die Ueberſchrift: 
Chriſiliche Geſeng vnd Pfalmen, welde bey der 
Seyh vnd Pegrebnuß gefungen werden. Und es 
folgen dann die 6 Nieder Nr. 191, 205, 208, 
188, 373 (mit Luthers Zujag) und 203, jedes 
mit den Roten der Melodie, denen die erite Stro- 
phe als Tert eingedrudt fit. 

3) Der Anfangsbudjitabe jedes Liedes ijt ein 
großer Tateinifcher, innerhalb eines Vierecks, weiß 
auf verziertem Grunde. Die Verszeilen der Lieder 
abaelcht, zwifchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume. 

4) Die Lieder fließen auf Yilj*; auf der 
Rückſeite folgen Luthers Worte: Wenn man aud) 
er die Greber wolt ehren, u.|.w., danach die 
E dhriftitellen, die auf der vorderen Seite des dritt: 
legten Blattes ſchließen. Auf der Rückſeite weiter 
Zuthers Worte: Wo aber yemand tuͤchtig und luͤſtig 
were u.f.w,, danadı die vier Gedichte in Reim: 
paaren. Schließen auf der Rüdieite des vorletzten 
Blattes. Auf der folgenden Seite ein vierediger, 
am Rande verzierter Holzichnitt: Chriſti Verklä— 

. Darunter die Schriftitelle Pſalm LXXXIX 
und darunter die Anzeige des Druders. 

5) Bibliothek des Herrn v. Menfebad). 


—— — — — — 


DCCLXXVI. " 


Ein fchon new Bergk- | lied, Gott zu 
ehren und allen fromen | Ehriftlihen Bergkien- 
ten zu nutz, teglich zufin-|gen, Padurd man den 
Segen des lieben Bergkwerks | von Gott reichlid) 





| 


möge erlangen vnd behalten, | Geflelt durch einen 
Eprlibenden Bergk- | man in der läblichen Dergk- 
lad | 3. Annabergk. | Im Chon, Pifs find die 


| heiligen Beben Gebot. 


(Großer Holsfchnitt in Medaillonform: die heilige Anna, 
finend, die Maria und da: Ehrifllind auf dem Schooß, zu 
den Seiten zwei Bergleute.) 


1) 4 Blätter in 49, Rückſeite des Titels und 
leßte Seite Icer. Bon dem Exemplar tft das untere 
Dritteil des letzten Blattes wengerißen, auf wel: 
chem vielleicht die Anzeige des Druders geitanden. 
Wahrjcheinfih Annaberg, um 1560. 

3 Das Gedicht felbit ift überichrieben: Ein 
new Bergklied. Verözeilen nicht abgejegt. Zwiſchen 
den Strophen größere Zwifchenräume. Jede Stro⸗ 
pbe in der Negel vier Zeilen, zumeilen fünf; die 
erfte gingszogen. Unter dem Gedicht die Budhita- 


en W. R. 
3) Bibliothek des Herrn Prof. Heyſe. 


DCECLXXVIL. * 


Ein ſchoͤn neiw | Geiftlid SKied, vonn 
dem |faU Adam und Eua. Id) gieng | eins mals 
fpacieren, x. | Im thon, | Id weiß ein ſtoltze 
Mllerin, fle daucht, 2c. | (Bierediger Holzſchnitt: 
Lintd der Engel mit dem Schwert, der Adam und Eva 
vor fich her treibt. Blofe Umriße, ohne Bäume.) Ein 
ander ſchoͤn new Kied| In meines Herren garten, 
wadfen | der biümlein vil, zc. Im thon, Entlau- | 
bet iſt der walde ꝛc. 

Am Ende: 

Getruckt zuͤ Straßburg bey | Thiebolt Berger. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titeld und 
Ichte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgefeßt, zwijchen den Stro= 
phen größere Zwifchenräume. _ 

3) Deutet der Spruch: Spero dum fpiro auf 
den Drud Nr. CXXIV? 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebad), 


DCCLXXVIII - DCCLXXIX. " 


Dwey ſchoͤne newe geifl- | lidye Kieder. Pas erſte, 
vom fal Adam vnnd | Eue. Im thon, Ich gieng 
einmal fpußieren. | Pas ander, In meines Herren 
garten. | Im thon, Entlaubt if vns | der walde. 





300 


Großer virrediger Soujenitt: Adam und Eva werden 
von dem Engel mit_ dem Schwert aud dem Paradied ge: 
trieben  linten im Stamme des Baumd dad Zeichen Hand 
Scheuflind.) 


Am Ende: 
¶ Gedruckt zu Nuͤrnberg, Purd | Valentin Uewber. 


(Darunter eine Zierleifte.) 


1) 4 Blätter in 8%, Rüdjeite des Titeld und 
legte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwifchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume. 

3) Es gibt noch einen zweiten, dem vorigen 
kb ähnlichen Druck, der ſich bier und da in der 

rtbographie von dieſem unterfcheidet: Auf dem 

Titel, fpahiren, Entlaubet, Walde, etc. Am Ende 
Zeilenteilung hinter Würnberg und Balentin. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCECLXXX. * 


Ein ſchoͤn Mews | Sied: Wie Chriſtus 
den Sa- | zarum von dem Todt auferwedket | 
hat, . In Hertzog Ernfis | Melodey. | (Bierediger 
Holzkhnitt: die Auferweckung des Lazarus darftellend.) | 
Johan. am 11. vnd 6. Eap. | Ih bin die aufer- 
Aehung und das Se- | ben, Wer in mid, glaubt, 
der wirdt das | Ewig leben haben. 
Am Ente: 


Getrucht zu Augfpurg, bey | Michael Manger. 


1) 4 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 
2) Berszeilen nicht abgefeßt, zwifchen den Stro- 
phen größere Zwijchenräume, vor jeder das Zei- 
en 


3) Der Name des Dichters fehlt. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


DCCELXXAT. * 
Ein (han nem Fied, Bon | dem zeichen das 
Chriſtus thet mit | fünf brot vnd zwen Fiſchen, 
In des Speten | thon. 


(Bierediger Holzſchnitt: hinten auf einem Berge Chri⸗ 
ſtus mit zwei Jüngern und dem Knaben, vorn dad Voltk.) 


Am Ende: 
Gedruͤcht zu Murnberg, durchFSriderich Gutknedt. 


1) 4 Blätter in 89, alle Eeiten bedrudt. 


DCCLXXX — DCCLXXXIU. 


1560. 





2) Verszeilen nicht abgelegt. Zwiſchen den Gtre- 
pben feine größeren Zwilchenräume. Bor jeder das 
Zeichen €. Am Ende, unter dem Liede, der Rame 
Hans Rogel. 

3) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


DCCLXXXII.“ 


Bwo Predigten von dem rechten Ehriftlichen Banne x. 
Ales durch A. Eyriacum Spangenberg, Prediger 
im &hal Manßfeld, Anno M.D.LX. 


1) 8 Bogen in 8°, 
2) Das Buch enthält das Lied: Aun Lob mein 


feel den Herren, den Herrn Zeſum Chriſt: 
3) Deffentlihe Bibliothek zu München. 


DCCLXXXIT. ° 


Ein Gefangbuch |der Brüder inn Behe- 
men | vnd Merherrn, Pie man auß baß | om 
neyd, Pichharden, Waldenfes, ıc. | nennet. Yon 
jnen auf ein newes (fon- | derlid) vom Sacrament 
des Madıt- | maß) gebeſſert, und etliche ſchoͤne 
newe Geſeng hinzu gethan. || Pfalm. 8. Singet 
Sott, Lobfinget feinem Wa- | men, MMachet bau 
dem der da fünft | her feret, Er heyſſet Herr und 
frew- | et euch für jm. | Pſalm. 149. | Binget Dem 
Herren ein newes lied, | Pie gemein der heiligen 
fol jn loben. | Ephe. 5. | Singet und fpilet dem 
Herren, in | ewren herben, vnd faget danch ale 
zegt|für alles, Gott dem Vater in dem Wa- |men 
unfers Herrn Iefu Chriſti. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Nürnberg, |durh Zohann vom 
Berg, und | Yirid Heuber. 3m|M. D. LX.| 
ar. 


1) 31 Bogen in 8%. Deutſche Blattzahlen, 
vom ſechſten Blatt ded Bogens A an bis Hh iiij 
= 239; danach 4 Blätter egifter. 

2) Zeile 1, 2, 9, 14, 17 und die Worte: 
Pichharden, Waldenfes, ıc, Sacrament des Nacht 
malß) toth gedrudt. 

3) Bibliothek des Hrn. Zeisberg in Wernige⸗ 
rode, Gräfl. Bibl. zu Wernigerode umd Bibl. dei 
Hrn. v. Meuſebach. 





DCCLXXXIV — DCCLXXXVI. 


m einem Exemplar auf der Königl. Bibl. 
: fehreibt mir Herr Prof. Maßmann, daß 
m Titel (zu Palm und Ephef.) römifche 
abe, auch fiehe: vnd frew- | et, heyli- 


DCCLXXXIV. 


mgbnd | der Brüder inn Behemen | onnd 
‚| die man auf haf | und neyd, Pich- 
Valdenſes 2c.|nennet. Yon jhnen auf ein 
m- derlich vom Sacrament des Hadıt- | 
seffert, vnnd etliche fhö- |ne newe gefeng 
than. || Pfalm 8. | Singet Gott, lobfinget 
a-| men, ladet ban dem der da fanfft| 
Er heyſſet Herr, und fre- | wet ewch für 
um 149. | Singet dem Herrn ein newes 
gemein der heyligen fol jn loben. || Eph. 
vnd fpilet dem Herren, in |ewren hertzen, 
t Dank alle zeyt | für alles, Gott dem 
dem na- | men vunfers Herrn Zeſu Chriſti. 
ade: 

zu Würnberg, durd) | Iohafi vom Berg, 
ih Wewber. ' 


tefelben Stellen des Titels roth gedrudt, 
ꝛx vorigen Audgabe. 

ei Herrn Antiquar Friedländer in Berlin. 
tteilungen des Herın Prof. Maßmann. 


DCCLXXXV. 


angbuch] der Brüder in Bebemen | vnnd 
', Pie man auß baf | und np, Pid- 
Baldenfes, zc.|nennet. Bon jnen auf cin 
m- derlich vom Sacrament des Vadıt- | 
seffert, und etliche fcho- | ne newe Geſang 
Yan. || Pfaim 8. | Singet Gott, lobfinget 
a-|men, Machet ban dem der da fanfft | 

Er heyſſet Herr, vnd frew-|et ewch für 
um 149. | Singet dem Herrn ein newes 
e gemein der heyligen fol jn loben. || Eph. 
et vnd fpilet dem Herren, inn | ewren 
md faget danch alle zeit | für alles, Gott 


zw in dem Wa- | men vnfers Herrn Iefu | 


1560. 301 


Am Gnde: 


Gedruckt zu Würnberg, durch | Johan vom Perg 
ond | Yiridy Weuber. 


1) Auf dem Titel diefelben Zeilen, wie bei 
den vorigen Nummern, roth gedrudt, außerdem das 
Wort Gefang. Die Zahlen (bei Pjalm und Eph.) 
vömifch. 

2) Königl. Bibliothek zu Berlin. Nah Mit- 
teilungen des Herrn Prof. Maßmann. 


DCCLXXXVI. * 


Etliche fehone | Prophecien oder weis- | 
fagung des alten Teflaments von | Chrifio, feiner 
Bukunflt, und ge- | burt, auch feinem newen Reid) | 
ond deſſelben Wolthaten, | der Jugend zum be- 
ften | in Peutfche reim | gefafet, | durd) || Georg. 
Emilium B. | und Pfarher zu Stolbergk, | ond 
zum Wewen jar in | Pruc ge- | geben. || ANNO | 
| M. D. LX. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Eisle- | ben, bey Wrba- | num 
©au- biſch. 


1) 2 Bogen in 80, zweite und letzte Seite Teer. 
2) Drei Blätter und einige Zeilen auf dem 
vierten Vorrede, feiner Schweiter, der verwittweten 
Margaretde Kölerin zu Mansfeld zugefchrieben, 
Datum Stolbergk am tage Innocentum, am ende 
des Iahres, Taufend fünf hundert und neun und 
funfsig. | Georgius Emilius Oemler Poct. vnd 
Pfurherr zu Stolbergk, E. Bruder. 
3) Der Propheceien von Ehrifto find ſechs; es 
find Sprüche, der Form nad) mit abgeießten Vers⸗ 
eifen, jede mit einem großen Anfangsbuchſtaben, 
eine eingernt Seder bat feine Ueberſchrift, mit 
der Bibelitelle der ‚Bropbereiung, Der legte dieſer 
Sprüche ſchließt oben auf der Rückſeite von B ij. 
Danach folgt ein fiebenter Spruh, das Euange- 
lium des achten Sontages, nad Erinitatis. Danach 
das Pfalmlied: Pes Herrn iſt der Erdenkreis.; ab⸗ 
gelebte Verszeilen, jede einen großen Anfangd- 
uchftaben, zwifchen den Strophen größerer Zwi⸗ 
ichenraum, die geradzahligen Verſe etwas einge⸗ 
rüdt, der lebte ehr weit. Darauf folgen, auf der 
Nüdfeite von Bv, wieder zwei Sprüde, Bon 
Chriſtlichet ©berkeit, Homioteleuta. Der erfte mit 
1560, der andere mit G. AE. M. D unterfchrieben. 


302 DCCLXXXVIL. 1560. I 


Anf der vorderen Seite des vorlepten Blattes 
Pas Benedicite. , 18 DBerszeilen, überjchrieben: 
Phalecium vi: Vitam quæ faciunt beatio- 
rem &c. Auf der Rüdieite Pas Sratias: Pandet 
dem Herren etc., in abgelegten Verſen, jeder mit 
einem großen Anfangsbuchitaben, der vierte bis 
zum gleichen Ende mit dem drei anderen einge: 
rückt, zwiihen den Strophen größerer Zwiſchen⸗ 
raum. Auf der vorlegten Seite in großer Schrift 
der Bibelivruh Hiob xix und die Anzeige des 
Buchdrudere. 

4) Bibliothek zu Göttingen. Bibl. des Herrn 
v. Meufebach. Xebteres Gremplar hat auf dem 
Titel von des Verfaßers Handichrift die Worte: 
Doctori Conrado Gefnero, amico charilsimo, 
G: Aemylius ddt. Wonach er jelbit feinen Na— 
men mit Ae fchrieb. 


DCCLXXXVIL” 


HYMNI | Durchs gande | jahr Deutſch. 

And etlihe Sequenge, | und newe Geiſtliche 

lieder. | Sampt etliher fromen Chriſten Erof- 

fprüche, auf | jhre Namen Reim- | weife gericht | 

Burd || Eunrad SMichael | von Worthaufen. | 
1560. 


1) 11 Dogen und 7 Dlätter in 8%, von A 
bis M. Nüdijeite des Titeld und legte Seite leer. 
Keine Alattyahlen. 

2) 12 Blätter Vorrede, zugeichrieben den Burge: 
meiitern und dem Rath der Stadt Northauien, 
Patum Ichwenda, am tag Eprili metentis, den 
sir. Iulij, des Bradhmondes, Anno Pomim M. 
D. 43. Der größere Teil derſelben iſt aflgemein 
religidien Inhalts; Blatt Aitij gedenkt er der 
Sottlofen und rodlofen Menſchen, der viel bey 
uns vnd vmb vns fen auf diefem Harte. Grit 
Blatt B ij? kommt er auf die Lieder. Er unter: 
fcheidet daſelbſt deren zweierlei: er wolle dieſe alte 
Chriſtliche Cobgeſenge, die ich fur meine gute gin- 
ner vnd freunde, zuuerdeutfhen angefangen, vnd 
fampt den andern meinen SKedern in Drud geben. 

3) Danach 3 Seiten Regiiter: im Anfang ein 
Verzeichnis der 15 erften Hymnen, dann, unter Der 
Neberjchrift: Andere Hymni , ein Verzeichnis der 


20 folgenden, danach der vier SEQVENTZE, und 
endlich der eilf Kieder und Pfalmen. 

4) Auf der Rückſeite von Bvij fangen bie 
Gedichte an, ohne eine dem Regiſter eutjprechende 
Einteilung ; doch bezeichnen Columnentitel Hymni 
(bis Evij*), Sequeng (bis Rviij?) und Deut- 
fche Kieder (bis Kiiij’). Auf dieſer Seite oben 


ſchließt Nr. XLVIII. Es folgt Rr. XLIX, ein 
u Gedicht: O Deus cœli, fabricator alti, 
in 9 fapphifchen Strophen; danach Blatt k 5 ein 
anderes fat. Sedicht, ohne Nummer: O fumme 
rerum conditor, in 7 vierzeiligen Geſetzen der 
gewöhnlichen Art. Dana) lateiniſche Dicta ſra- 
vifsima & confolatione plenifsima ex facra 
fcriptura. Endigen oben auf L 7®*. Darunter 
Troſtſpruͤch, Bekentnis und erkentuis der Chriflen, 


Aus der heiligen Schrift auf jre Üamen Weim. 


weife gerichtet, durd) Cunrad Michel. Die vor: 
fommenden Namen find folgende: 


Petrus Botger: Preiß ich den Herrn, von hertzen 
gern, Blatt Me, und 
Petre, Deſthe, Dedench allhie, Blatt Me, 

Jordanus Kreuchof: Iſrael hat, Kein feil noch 
not, Blatt M*®, 

Bartholomeus Botger: Bey dir Herr Chrifl, ver- 
gebung iſt, Blatt Mijr, 

Urbanus Gaubiſch: Vnſer Herr Chriſt, voll gna 
den iſt, Blatt Miije, und 
Von mir gehet aus ein ſchwerer tyon, Blatt 
Miiije, 

Cunradus Michael: Chriſte gib mir, das ih zu 
dir, Blatt Miijb. 


Auf Blatt Mvj folgt fodann die Erklärung An 
den Sefer. Und zuleßt ein Dekentnis der Sünde. 
und Gebet vnd betradhtung in widerwertigkeit. , wor 
mit das Buch fchließt. 

5) Die erften 15 Ueberſetzungen lateiniſcher 
Hymnen, fo wie die 9 deutichen und 2 Tateiniichen 
Lieder (von Nr. XL an) jcheinen von Gurnrad 
Michael zu fein. Dagegen find die im Regiſter 
unter dem Titel: Andere Hymni verzeichneten 20 
Kieder, fo wie wahrjcheinlich auch die 4 Sequen- 
zen, nicht von ihm, obwohl weder in der Borrede 
noch in der Erflärung An den Sefer davon ein 
Wort fteht. 

Mr. XVI iſt Rr. 200, 

„ XVU „ „ 807, (mit dem Anfang: 
Komm heilger.) 


„ XVII „u. 201, 
" XIX u „ 216, 
„ XXI „ „ 27%, 
„ XXI 425, (wozu noch ein bei Rr. 


850 zu verhandelndes Gedicht kommt.) 
" XXV iſt Nr. 806, 


n XXX ” " 422, 
n XXX u u 804, 
»  XXXU „ das lehte Lied Thom. Mün- 


zers: Zeſu Chriſt vnſer Löfung gar. 
„XXXIII it Nr. 198, 
„XXXIIII„220, 
„» XXXV u u 15%. 


— — — — — 


— — — — — — —j —— — — —— — — * 





DCCLXXXVIN. 1560. 808 


He Gedichte find mit übergejeßten lateini- 4) Hinter den Borreden folgt auf deu 3 erften 
ſſern numeriert, darunter heißt es als | Seiten des Bogens B eine Anweifung, über: 
ft: Fer Hymnus, oder Sequenh. , und | fchrieben: Zum Leſer., über die Melodien, nad) 
zt mit lateinischer Schrift der Anfang des j welchen die Xieder von 7 und 4 Verſen gefungen 
m Gedichte. Berözeilen in der Regel ab- | werden könnten. Kein Regifter. 

de einen großen Anfangsbuchſtaben, zwi: 5) 103 Gedichte, nämlich 101 Lieder und auf 
Strophen feine größeren Zwifchenräume. | den 6 letzten Seiten (8° — 33“) zwei Ge: 
‚ AXXVIII an find die Strophen durch dichte in Reimpaaren, das erfte: Befchlus zu den 
te deutſche Ziffern numeriert. Chriſtlichen Hauſsvetern. Ein Chriftliher Hauß- 
ibl. zu Wolfenbüttel, 919. 40 Theol. 8%. | vuter fol n.f.w., das andere: Deſchlus zu den 
Kindern. Ir allerliebſten Kinderlein u. ſ. w. Die 
Verſe überall abgefegt, jeder mit einem großen 
Buchſtaben anfangend, die Strophen der Lieder 
mit überjchriebenen deutſchen Ziffern numeriert, 
einige Lieder audgenommen, wo die Zahlen feh- 
len, und die beiden erften, wo es fateinifche find, 


6) Melodien finden fih 17, in der Regel (wo 
ih keine Zahl angebe) vier Reiben Noten und 
darunter als Text Die erite Strophe des nächſt⸗ 
folgenden Liedes, die bet a, b, d,e, f, g, h, 
m und o wiederholt wird, bei den andern folgt 
fogleih Strophe 2. 








DCECLXXXVIM. ° 


ontags | Euangelia ober das gan- | 
In Geſenge verfaffet, | Für die Kinder 
lichen | Haußveter, Pucdh || Uicolaum 
im | Jodimsthal. || Ein Dericht, vff was 
B | Melodey cin jedes mag gefun- | gen 


| Mit einer Vorrede D. Pauli | Eberi 

i der Kirchen | zu Witteberg. | Iefus Iy- 

43.| Fat uns toben die berühmten Seute, | 

re Veter nad) einander etc. Sie ha- | ben 

gelernet, und geiflliche Kieder | getichtet etc. | 
Witteberg, 1560, 


mde: 
ht zu] Wittemberg durch Geor-| 
BHawen | Erben. | MM. D. LX. 


4 Bogen in Hein 89%. Ohne Blattzahlen. 
eriten enthalten Titel und Borreden; das 
fatt mit N, das dritte mit 3 begeich- 


ser folgende halbe Bogen mit B. Danadı. 


ogen, von B (zum zweitenmal) bis 3, 
halbe Bogen auf der Räückſeite des vor: 
lattes die Angabe des Druckers und auf 
ern Seite des letzten Blattes cinen Holz- 
ıt, in länglicer Medaillonform, die Sal- 
avids Daritellend, darunter die Worte: 
5. | Schlecht vnd recht behuͤte mid). 


Jie Vorrede Paulus Ebers ift Allen Tu- 
n Gottliebenden Matronen vnnd Jung- 
u Joachimsthal zugeeignet, Patum Wit- 
e zquinociij, den zehenden Martij, Anno 
fliegt oben auf der Nüdjeite von B. 


e fängt fogfeih Niclas Hermans Vorrede 


Meineren Yettern, eine Zuſchrift au Flo— 
iefpeden von Griefpah und Chriſtoff von 
f, Batum in der Keiſ. Freien derchſtad 
hal, am Sontag Erinitatis, Anno 1559. 


a) B2°: Melodey vff die Euangelia im Ad- 
uent ond in der Saflen. Text: Po Ehriftus 
wolt ein lofe gelt. 


bu.c) E1*: Piefe folgende Euangelia von We- 


nachten bis vff den Sontag nad der hei- 
ligen drey König tag, mag man aud) fin- 
gen, vff die weile, Von Himel hod da 
kom ih ber, Oder, Von Himel kam der 
Engel (dar ꝛc. Dann folgen anf derielben 
Zeite vier Reihen Noten zu dem Text: 
Keiſer Auguftus leget an. Und auf der 
nächſten Seite Die Worte: Auf Piefe Me- 
lodey kan man alle &uangelia fingen die 
4. Vers haben. Aud gehn fle uff die Me- 
lodey, Sanct Paulus die Corinther. Vnd 
vff die weiſe von der Abſolution, So war 
ih leb x. Oder aber vff dieſe folgende 
Und dann folgen drei Reihen 
Noten ohne Text. 

d) &7*: Zu dem Liede: Am Sabbath fruͤ 
Marin drey. Darunter die Worte: Vff 
dieſe Melodey mag man alle Euangelia 
fingen, bis vff Pfingften. 

e) HT’ u. 98": Fünf Neiben Noten, über: 
fhrieben: FESTUM NUNG|celebre, Me- 
lodia eft nota. Text die erite Stropbe 
des nächiten Liedes: Mein Hertz fur freud 
auffpringt. 

ſ) 3: Zu dem Text: Als vierhig tag nad 
Oſtern warn. 

g) KRaundb: Zu dem Liede: Cs was enmal 
en reicher Man. Ueberſchrieben: Ein Mc- 
ladey vff die Euangelia mit vier verfen. 

h) O8: In dem Tert: Weil in der argen 
böfen Welt. 





Blatt 


804 DCCLXXXVII. 
i) Fra a her Kiede: ſobt Gott jr Ehri- 
k) S2*: inf Reihen Noten, Text: E&r- 
(dienen ift der herrliche tag. 
1) S4r: Bier Reiben Noten, Text: Sanct 
aulus die Lorinthier. 
m) Tab: Zu dem Kiede: Kompt her jr lieb- 


fien Schwefterlein 

n) 4 u. Xx5: Sehe Reihen Noten zu dem 
Tert: Heut fingt die liebe Chriſtenheit. 

0) X7P und 8°: Vier Reihen Noten, Tegt: 
Wer hie für Gott wil fein gerecht. 

p) D 2°: Zu dem Text: 30 war ic leb ſpricht 
Gott der Herr. 

q) D4* und: Zu dem Liede: Alle die au- 
gen warten "Her auf Did). 

r) 7° und d: Zu dem Text: Gott Water 
der Du deine Sonn. 


7) Die meiften Lieder haben einen Heinen vier: 
eigen Holzſchnitt bei fich; in der zweiten Hälfte 
des Buches ift es feltener der Fall; von Blatt 
B4 an findet fid, Feiner mehr. Bor dem Kiede: 
Po Chriſt fein Junger hat gefpeift (4) iteht 
ein größerer und zu dem Paſſionsllede: Pa der 
Herr Chriſt zu tiſche far (#6 — 55) gehören 
zwölf Holzichnitte von verjchiedenem Format. 

8) Die Lieder zerfallen in zwei Abteilun en. 
Die erfte, ohne bejonderen Titel, ift nad 
Evangelien der Sonntage und großen Fe Etage 
eordnet und fchließt Seite PT’, wo noch ein 
—* für die Stadt und das Bergwerk Joa⸗ 

chimsthal folgt. Die zweite fängt Seite D* an, 
unter dem bejondern Titel: &uangelia | of die 
fürnembften Feſt, | vbers gantze Jar Gefangsweife 
ge- ſtellet. Sie enthält ebenfalls Lieder auf nei 
nachten, Oftern und Pfingiten, aber auch Lieder 
auf Johannes den Täufer, auf Maria, auf vers 
fchiedene Apoitel und Heilige, auf Maria Magda- 
lena, eines Am tag Faicaelis, von den lieben 
Engeln, und am Schluß noch einige andere: vom 
wahren Glauben, von der Abfolution, vor und 
nad Tifch, zum Morgenfegen und Abendfegen und 
zuletzt ein Bittlied um fruchtbares Wetter. 


9) Mehrere Lieder tragen noch auffallende Zei: 
hen davon, daß fie zuerit in einzelnen Drucken 
(oder Abfchriften?) in der Joachimsthaler Kirche 
verbreitet wurden: bald verräth es die Faßung 
oder die tupograpbiiche Einrichtung der Ueber⸗ 
fchriften, bald die Stellung des Holzichnittes und 
der Noten. Dazu fommt, daB fi) das Lied: Sanct 
Paulus die Korinthier ſchon in den Nürnberger 

ergreiben von 1591 findet, in die es wahrſchein⸗ 
fih durd einen folchen einzelnen Drud überge- 
gangen, ſo daß wenigitend ein beitimmtes Beifpiel 
eines früheren Vorkommens vorhanden ift. Ich will 
die] enigen Lieder anführen, die am augenfälli ſten 
au? einen früheren einzelnen Drud binweijen 


Blatt 


Blatt 


Blatt 


Platt 


Blatt 


Blatt 


Blutt 


Blatt 


1560. 


74 das Lied: Po Cprik fein Dünger hat 
gefpeift, wo die leberihrift: Vom iſe 
waſchen am | Srünen Ponnerſtag, I0- |han- 
nis am 13. Cap. über einem großen, fait 
die ganze Seite einnehmenden Holgiguiit 
ftebt. Das Lied nimmt zwei Blätter ein 
und fchließt oben auf der vierten Seite, 
ohne daB auf derſelben ein nenes Lied 
anfängt; ftatt beiten fteht eine große typo- 
raphliche Derzi erung. 
E60 8 Lied: Pa der Herr Eyrif zu 
tifche . Ueber dem Holzſchnitt die Ueber⸗ 
ſchrift: Pie Paſſton vnſers HERRN Ihcfa| 
Chriſti, Im thon, Kompt her zu mir | fpricht 
Gottes Son, etc. Oder, Ic hab men fad 
3u Gott | geflelt etc. 
BT’ das Kid: Herr fegen vnſer Kırd 
und Schul, mit ber Ueberſchrift: Ein Geif- 
lich $ied, fur | die Kinder, darin fie bitten 
fur die wol- | fart gemeiner Stadt, ad 
vffnemung ven | BerAwerds, Im thon, Er- 
halt uns | Herr 
D, wo unter dem *. 8 angegebenen Titd 
de zweiten Teild der Sammlung unod 
nadhitebender bejonderer Titel folgt: Pr 
Geiſtliche Wei- | nadıt Fieder, vom 
gebornen | hindlein Ihefu, für Die kinder| 
im Joadimstal.| U. 6. Darunter ein Holy 
fchnitt. Es find die drei Kieder: Sobt Gett, 
ihr Chriſten alle gli, Wun end, 
ihr Chriftenteut, Hört ihr lichften Ainvderlein; 
das erfte mit Roten, die auf der art 
des Titelblatteö ſtehen. Im Ganzen vier 


Blätter. 

O6 das Lied: Geborn it ons der 
Chriſt; über einem SHolzichnitt ber —*X 
Ein Weinacht ſied, vom | Ihefulein, Ge 
nefls 3. Im thon| Nobis eft natus hodie, 
de pura uirgine. | für die Kinder in 
Sanct I0- | dimsthal. 
S das Lied: Eeſchienen iſt der herrlice 
tag, mit der Ueberſchrift: Ein new &cif- 
lid Kied, | von der fr lichen ufferfichung | 
vnſers hellam⸗ Zheſu Cprifti, fuͤr die | Jung- 
frawlein in der Aegdlein (ul, |im Jodims- 
thal. U. $. 

S4 das Lied: Sand Paulus Di die ie 
thier, mit der Ueberſchrift: 


ſied von der | Eodten Anferflepung em von | 


dem |ewigen Seben, aus dem 15. Cap. der | 
erftien Epiftel Pauli an die &o- | rinther. 

T 4 das Lied: Kompt her jr liebflen Ichwe- 
Rerlein, mit der Ueberſchrift: Ein Eyrif- 
licher Abend- [reien, vom Seben und Ampt| 


Johannis des Eeufers, fur Ehrif- | ide, 


zuͤchtige Iungfrewiein. 


X7 das Lied: Wer bie fir Bott wil fen | 


gerecht, mit der Meberichrift: Ein ſied vom 





— 
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waren | Glauben, der allein felig madıt, | 
nd thetig iR Durch Die liche. Wider Die] 
und maul Erin. etc. | demacht 

im Fodimftal durch | 0. 
das @led: So war id led, (pricht] Gott 
der Here, mit der eberfhrift: Ein Kied, 
vom m Ant der | Aclüfel, und kraft der 
A Abfolution, für die kinder | im 


das — Sott Water, der du deine 
ar mit der Lleberihrift: Ein Kied, aus 
dem LVI. | oder 104. Ylalm, darin man | 
JÖm wetter, oder einen feligen ! ve- 
feucht ru dem felde etc. | 
johimſtat 
u Die —5 — kennt Ic kurzes noch 
fondern dafür e; aud) heufen, gleubt; 
* 1 — immer ü; feltene Dehnungs=h: 
em, jr, jn, war, Uot de; ſchaw, new, trew, 
zrfremt, uf; felten 9, nur auslautend In bey, 
Fu! fep ete., jonft ſtehi Aeiſer eiſt, bleiben etc., 
ielten f Gumeilen im böß, Mauf, maf, 
maß, füh, Buß), fondern in der Negel s uber fr 
mus, gr05, bies, vleis, hafs, mafs, nleifsig, bif- 
lein fe, vleiſe u. |. w. Die Formen beuolben, 
zit, felbs, eins (für einA), leth (ft); bren- 
sn, miſchůlding Geſdigiun 18 Vatern 
(qm des Waters), zum Sündern; Kling Shah 
(einen föitlichen) , ein fewring Sm, der zeitling 
to — Pormen, die man fonft bei Sans Sachs 
findet; tied für litt, ligt, — ana nidder, 
tretten, ven, fühte, wach, Ein Lied 
an (I7°): Ein —E en Der 


156 —* (7 folgende, hinter dem Buch 
uicht verbeberte Drucfehler 


Seite @5* fteht in der Profa, die dem Liede 
Rr. 488 aurangeht: Der Dritte if der 
herrliche —58 an welchem wir be- 

. graben —8 tat: auferſtehen werden. 
Seite 86 dem Gedicht Nr. 488 Zeile 3 
Diß der Sabbath vergangen if, 


vochanden if. 

73 unten feblen in der fünften Stro: 
he bed Kiedes Mein derh für freud 
auffpringt die Reime: Geöffnet jederman 
Yad von Ehrif aufgethan. 
33» fehlt er hinter teilt, und unten in 
Kr dritten Strophe des’ Liedes Chrift 

fahr gen Himmel find die beiden Ichten 
Seiten falſch: es find die fepten Zeilen 
der vierten Strophe, ftatt daß ſtehen 
fellte: gerlich mit grofer gewalt, Wie 
ex aufuhr gleich folder geftalt. 
&S 2° if die zweite Strophe des Liedes 
Erfgienen iA der beeclihe tag mit 1 
ſtatt mit 2 überzeichnet. 


Bart 


für die 








Seite 


Seite 


Seit 


12) Großberzogl. Gothaiſche Bibliothek, 89, 
Olearlusſche Sammlung Nr. 37. 

13) ‚Ich teile noch Titel und vofäreibung 
eined huͤchleins von Ric. Herman mit 


Am Mandat Ihefu Eprifi, an alle ſeyne getrewen 

Cprifiem, In welchem er auff gebewt allen fo jm 

inn der tauf verhaiſſen vnd gefdhworen haben. Vz 

f9 das verlorne Schlof; (den glauben an fegn wort) 

dem teufel widerumb abgewinnen folen. &ezogen 

auf der Hapligen gefchrift, 95 MWicolao Herman. 
M. D. XXIII. 


a) 7 Bogen in 40, Unter dem Titel ift ein 
Lamm abgebildet, mit der Umſchrift: Agnus dei &c. 

b) Eine andere Ausgabe ohne Jahr. 
Bibl. Schadel. I. p. 259. Noch iſt eine Ausgabe 
von 1546 4. vorbanden, 

c) aid anotigen aus Panzer, Annal. II. 
5.28 N. 

d) Cine latente Ausgabe vom Yahre 
M. D. XXX, Gevrücet tho Sagdebord) |dord) 
Hans Waltper. ‚ befindet fih zu Wolfenbüttel, 
Sammelband der xlattdeutſchen Bibliothek, auf 
dem Rüden oben: Luther 2c. Außerdem noch ein 
befonderes einzelnes Gremplar. 





DCCLXXXIX. * 


Die Sontags |Euangelin, ober das gan- | de 
Jar, in Gefenge verfaf- | fet, Für die Kinder 
vnnd | Epriftlichen Hauß- | vetter, ducd), | Wicolaum 
Herman, im | Iodimstpal. | Ein bericht, auf was 
Con uf | Melodey ein Yedes mag ge- | fungen 
werden, || Mit einer Vortede P. Pauli €- | beri 
Pfarrhetts der Kirchen | zu Wittenberg. | Iefus 
Syrah am 43 Laſſet ons loben die berümbten 
Ceute, oA | unfere Veier nacheinander, etc. Bie ha» 
ben Mufl- | cam gelernet, vnd Gepflie Fieber 
getichtet, || Hürmberg. 
Am Ende: 
Sedruat zu Mü- | PN durch | Valentin | 
Sap- 


1) 21%, Bogen in 8%. Seine Blattzahfen. 
Das Iefte Watt leer, auf der Müdfeite ded vor: 
Iepten (Miij®) die —* des Druders, Reine 
—* des Drudjahre. 
) Die Zeiten 1, 2, 7,9, 12, 15, 19 des 
zit rotb gedrudt. "Rücfeite des Titels leer. 
3) Diefe Auegabe ift eingerichtet wie die Wit: 


tenberger von ©. Ahaus Erben (1560), auch 





3.BiNingr. d. deutich. aitqh enl.d. Dh. Wademagel. 
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DCEXC— DECKCI. 


1560. 





18 eine der älteften, aber —S jünger als 
jene und ein Rachdruck derfelben. Denn Paulus 

ber fagt in der Vorrede, daß er die Lieder mit 
Nic. Hermand Genehmigung babe druden laben, 
was er doch gewiß nicht in Rürnberg, fondern in 
feinem Wohnort Wittenberg gethan, zumal_er den 
Frauen und Jungfrauen zu Foadhimsthal ſchreidi, 
ex ſchige fie ihnen zu, was doch ebenfalls mar 
von Wittenberg aus verftanden werden fann. 

4) Bon der Dittenberger Ausgabe ſchreibt 
Paulus Eber, fie ſei in der if gedrudt werden; 
die Nürnberger ift in allen Neußerlidhkeiten meient- ; 
lich verbehert: fie hat größeres Format, fchönere 
Kämabace) Xettern und mehr Holsfhuitte, and) 
[hönere. Ich zähle etwa 20 mehr, die meilt auf 
die lepte Hälfte des Buche kommen; zu dem Liede 
Kombt her je lichfen Ichweerlein, das in der 
erften Ansgabe feine batte, find allein fünf ger 
eben. Das Paffionslied: Da der Herr Ehrif zu 
— fas hat deren 13, die, den erften andger 
nommen, von befonderer Schönheit find und als 
Zeigen ein V führen, durch defien zweiten Strich 

m S gelegt if. So fept die Nürnberger Ausgabe 
auch die Strophenzablen, wo fie in einigen Zier 
dern ber Wittenberger feblen, und feßt demtfche, 
wo dort, in den eriten Liedern, lateiniſche ftehen. 

5) Innerlid aber, im Text, tt nidts ver 
beßert; die Drudfepler der Wittenberger Ausgabe 
find wiederhoft, und zwar finden fih die Bere 
fegungen und Auslaßungen, die dort auf einigen 
Seiten am Ende vorfamen, wo fie erflärlih was 
ten, nunmehr innerhalb der Seiten, wo fie ure 
forämglich Raum vorgefommen fein würden. Rewe 
Febler, aus Miöverftand, find hingugefommen: 
der Anfang des Liedes Dun Sündern der Herr 
gi heißt hier (R 4°): Dum Sündern etc., und 
in der erften Zeile des Liedes Po Eprif der Herr 
mu ham gar naht, wo naht reimt auf Aabt, fteht 
jet mobe ftatt naht. In dem Liede Da Chri 
fah Die gieifneren beißt Die erfte Beile der vierten 
Strophe: Ein fawerm bliclein 3ornigs wort, flatt: 
Ein fauer bi, ein zornigs wort. 

6) Die Roten der Melodien wie in der Ahaus 
fgen Ausgabe von 1560. Kein Regifter, wie dort, 

TD) Barrbibfiothet zu Rürnberg, 8%, Nr. 395, 
mit Gammerdfelderd Pialmliedern von 1563 und 
Re. Hermans Hiftorien won der Sindfluth von 
1563 zufammengebunden. 


Decxc. * 
Euongeia | auf ale | on- und Fch-Cage | im 
ganfen Jar | in | Gefengen | für die lieben Kinder | | 
im | Jodimstpal | aufgeflelt | von | Miclas Ker- 


‚ Zahl und Art dieſelben find. 


‚ einander in um 
| und daß die —8 


ee 
| Hiftori der St feine 
3.3. 1560 uno 1981 gehn fer wen 
it, umd die Schöniide Ausgabe der 





man | Cantsr dofelbft. | 1560. 


Um Ende: 
Gevruct zu Wittenberg | dur Antenium Bahn. 
1) 20% Keine 
Die Anpelge 
des vorlepten Blattes (X 3°), auf der des Iepten 
befindet fi, wie bei der Rhanlidhen Antgabe ‚von 
1560, ein Holgicnitt In Medalllonform, Die Sal 
bung Davids darfeflend, Darunter ein S, das 
durd, einen oben und unten mit Biderhafen dere 
feenen Gtab geht: entweber das Zeiden bei 


Bogen in 80. 


2 


able 
es Druders ftcht auf der Rüdieite 


Helzfäjnelders, oder des Druders, in weiden 


feptern 


einerlei Berfon wären, denn daſſelbe Zi 


Bon den Holgfehnitten weiß id wicht, ob fie cn 
J N 


wie dort. 
3) Beten beiden Ausgaben findet der Untere 
fehled ftatt, daß diefe Schönfche zu den Liedern 
feine Roten gibt und dag die beiden Borreden 
Ordnung folgen: 
die von Ric, Herman, danach die von ®. 
Ba DE Ele 
enzelligen und vierzelligen 2 
» Du von Pr bernpte Sremplar 
dem ‚Herrn v Keuſebach Daffelde if befert: 
fehlen das Titelblatt und einige Blätter 
der. Borreden. Der Titel befindet fi gefdrrichen 
auf einem’ vorgebundenen Blatte, mit der 
gravble ud und auf, nicht vu und Is 
ann weber bie Michtigkeit des Titels, 
en. 


af. 
neh 
Zahl 1560 verbi 1. Bern eb von 


von den 


dad Lied Pa Chriſt der tete Pavid dat r 


‚Hiftorien herübergenommen hat, (o fönnte 
vom Jahre 1560 ſein 


DCCXCH. * 


: Ein nem geiflich| Sieb, Yan Der tsen 


auff- |ecfchung, vnd dem ewigen Schen, auf |dm 


zu Antonius Schön und Rhaufche Erben : 


15. Eapitel der erfen Epic | Yanli an die &- 


rinther. | Im thon, Expalt | uns Gerz bep | di- 
nem | wort. 





— — — 


DCCICII-DCCXCVI. 


ifer vierediger Holzſchnitt: Cbriſtus mit der Sie⸗ 
am dem offenen Brabe, ein Kriegoknecht an einer 
hlafend.) 

Ende: 

ucht zu Würnberg duch Friderich Gutknecht. 


4 Blätter in 8, zweite und letzte Seite leer. 
Das Lied: 

Sanct Yaulus die Lorinthier, 
zeilige Strophen. 
Verszeilen abgefebt, jede mit einem großen 
sbnchflaben, ER den den Strophen * 
wiſchenraͤume, die erſte Zeile einer jeden 
en, Anfang ded Liedes zwei große 
ben, der erite durch 3 Zeilen gehend. 
Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


CCXCII? und DCCXCIII.“ 


che ©e- | feng und Pſalmen, wel- | che bey 
ich vnd Begreb- | nuf gefungen werden. |P. 
. Suther. | (Bierediger Holzſchnitt mit einem 
3 | Würmberg. M. D. LX. 


Eine andere Ausgabe, auf welche aber die 
e Beichreibung genau und buchftäblich auch 
hat einen etwas vollitändigern Titel: 


Hiche Ge⸗ ſeng ond Pſalmen, wel-|de 
smberg, und in | andern Chriſtlichen Kir- 
bey Der Send vnd De- | grebnuß gefungen | 
D. Martin. Suther. | (Derfelbe Holzfchnitt.) | 
eg. M. D. LX. 


2 Bogen in 8°. Rüdjeite des Titels Teer. 
x vorderen Seite des letzten Blattes ein 
nitt: in einem Rahmen Chriſti Verklärung. 
ter: Palm LAXXIX. | Wol dem vold, 
uchten kan. Gedrucht zu Nürmberg, | durd) 
vom Berg, | vnd Virich Weuber. Letzte 
eer. 

Keine Blattzahlen. Kein Regiſter. 

Auf der zweiten Seite wiederholt ſich der 
18 Ueberſchrift, und dann folgen, die erſte 
ve jedesmal unter Noten, folgende 6 Lieder: 
1,205, 208, 188, 373, 203. 

Den übrigen Teil des Büchleins von Seite 
an nimmt der letzte Teil von Luthers Bor: 
a den Begräbniägefängen von 1542 ein, 
‚ von den Worten Wenn man auch fonfl 
u Schluß der Reimpaare aus Hiob 19. 


— —— nn — 
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6) Nürnberger Stabtbibliothef, Solger II. 
Nr. 369, Hinter dem Nürnberger Gefangbuche 
von 1558. Die andere Ausgabe, mit dem voll: 
ftändigeren Titel, in der Bibliothek des Herrn v. 
Meufebach. 


DCCXCIV. 
Geſangbuͤchlein, darinnen der gantze Pſalter Pa- 
vids nach Ordnung der Pſalmen, ſammt andern 
geiſtlichen Geſaͤngen mit ihren Melodeyen begriffen, 
mit Fleiß überſehen und corrigiret. 


1) Nürnberg 1560 in 120, 

2) Aufgeführt von Georg Serpilius in der 
Kortießung der zufälligen Lieder: Gedanken, Re: 
gensburg 1704. 8. Seite 69. 


DCCXCV.“ 


Der Geyſtlich Bucdhs- | baum, Yon dem Areit 
des fleifch wider | den Geiſt, Gedicht durch Hans 
Wit- | lat von Wertheim. Im thon | des Buds- 
baums. || Ein ander Geiſtlich Lied, | Wider die 
drey Erhfeinde der Seelen, | Im thon, Sag id) 
vnglũch ıc. 


(Vierediger Holsichnitt: Chriftuß, unter feinem Kreuz 
auf die Knie gefunten.) 


Am Ende: 
Gedrüct zu Würnberg, ducd) Friderich Gutknecht. 
(Kleiner geflügelter Kopf.) 
08. 


1) Alles wie bei den Druden Nr. CCWEVIN 
und CCCLXXXIKX. | 
2) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


DCCXCVI. 


Ein Bittgefang | © Gott du höchſter Ya- |ter werdt. 
Bu diefer zeit fehr nüß- lid, Im thon, Wo Gott| 
der Herr nicht bey | uns helt, zc. 

Am Ende: 
Gedrucht zu Würnberg, durd | Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in Bein 89, 
2) Ruͤckſeite des Titels und legte Seite leer. 
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3) Unter den Titelworten ein mit einer Ein- 
faßung verzierter Holzfchnitt, einen knienden Be⸗ 
tenden darftellend. 

4) Es ift das Lied Nr. 510 von Thomas 
Brewer. 

9) Verszeilen nicht abgefept. 

6) Bibliothek des Herrn Prof. Heyſe in Ber: 
fin, Sammelband Rr. IV. 


DCCXCVN. * 


Zwey ſchoͤne Grifliche | Fieder. Pas erfle, auf dem 
56. ©der | 104. Pſalm. Parinn man bittet vmb | 
ſchoͤn wetter, oder ein feliger Re- | gen, vnd für 
die fruͤcht auff| dem felde, 2c.| € Pas ander, Nach 
dem isch zu | fingen. Singen wir auß bergen | 
geundt. Im thon, In | natali Domini. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg | durch Balentin Wewber. 


1) 4 Blätter in Mein 89; Rückſeite des Titels 
und feßte Seite leer. 

2) Unter den Titelworten ein vierediger Holz⸗ 
ſchnitt: auf einem Xelde ein Iniender Mann, betend. 

3) Es find die Lieder: Gott Vater der du 
deine Sonn (von Nic. Herman) und: Singen wir 
aus Herken grund. 

4) Beidemal die Verdzeilen nicht abgeſetzt. 

5) Bibliothek des Herrn Prof. Pl Sam: 
melband Nr. I. 


DCCXCVIII.“ 


Zwey ſehr ſchoͤr | ne newe Geiſtliche Fieder, Pas 
er- | fie, Ir lieben Chriſten frewdt euch nun,! 
Im thon: Erhalt ons Herr bey | deinem Wort, xc. 
Bas ander Kiedt, Pie Sonn die |fieht am höchſten, 
die Wele hat | fi verkert, ꝛc. 
Am Ende: 
Gedruct zu Nuͤrnberg, durch] Valentin Wewber. 


1) 4 Blätter in Mein 89, Rückſeite des Titels 
bedruckt, legte Seite leer. _ 
2) Die Verszeilen des eriten Liedes abgeſetzt, 
des zmeiten nicht. 
) Bibliothet des Herrn Prof. Heyje, Sam⸗ 
melband Nr. 1. 


DCCXCVII- DCCC. 


1560, 


DCCXCIX.“ 


Pierzehen fchö- | ne Geiſtliche Fieder. 
Pas erſt, Danchet dem Herrn vnſerm Gott 


Im Chen. Chrift der zu bil Der heile tag, wer bir. 

Bas ander, Herr ZRheſu Chriſt war menfd | 
vnd Gott. 

. In did) hab ich gehoffet Herr, hilf dz ich. 

. MMag es denn je nicht anders geſein, ad | 


3 
4 
©stt lah dichs Erbarmen ihun. 
5. Warumb betrubfi du did mein x. 
6. ehrife der du biſt der helle tag, vor dir Die] 
nacht mit bleiben mag. 
7. Was mein Gott will, das geſcheh allzeit. 
8. Id) hab mein fad zu Gott geflelt, ver 
wirts wei maden wies jm gefelt. 
9. Dich bitten wir deine kinder, © Patter, x. 
10. Pen Yatter dort oben, wölen wir nun | 
leben, Ber vus als ein milter @ett. 
11. Here Got nun ſey gepreifet, wir fagen Bir. 
12. Singen wir auß herken grund, Leben | 
©stt wit vaſerm mund. 
13. Pancet dem Herren dann er il, Im then 
Vitamque faciunt beatiorem. 
14. Echalt uns Herr bey deinem Wert, x. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Würnberg, | durd Valentin Wewber, | 
Wonhafft im obern | Wehr. 


(Darunter eine Berflehtung von ſtarken ſchwarzen Linien.) 


1) 8 Blätter in 8%, alle Seiten eng bebrudt. 

2) Die Lieder haben bloße Zählung zum Ueber: 
ſchrift: Das erfle Kid. u. ſ. w. 

3) Das zweite Lied tft Nr. 461, das dritte 
Nr. 286, das fünfte Nr. 259, das fechfte Ar. 300, 
das fiebente Ar. 683, das neunte Nr. 684, das 
zehnte Nr. 367, das zwölfte Nr. 673, das drei⸗ 
jehnte Mr. 403, das vierzehnte Nr. 222 mit Rr. 

11 als leßter Strophe. - 

4) Rur beim zweiten (Rr. 461) abgelegt 
Verszeilen, und zwar je 4 auf eine Strophe. 
gend zwilchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume. Die erite Zeile einer jeden eingezogen. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCC. * 


Vierzehen fchöne | Geyſtliche Fieder. 


Das erſt, Danchet dem Herren vnſerm | Gott, 

Im thon: Chriſt der du biſt der helle tag. 
2. Herr Iefu Chriſt war Aenſch und Gett. 
3. In dich hab ich gehoffet Herr, hilf! das id. 








DCCCI— DCCCIV. 


6. Chriß der du biſt der belle tag, vor Dir 
7 


die nadıt. 
mein Gott will, das gſcheh allzeit. 
mein ſach zu Gott gefellt, der 


bitten wir deine Ainder, O Vatter. 
en Yatter dort oben, wollen wir nun, 2c. 


12. Bingen wir auß herhen grund, loben Gott. 
dem Herren, dann er il, Im 
yon: Yilamgque fariunt bealiorem, 
14, Erhalt uns Herr bey deinem Wort, 
Um Ende: 
GSedrucht zu Würmberg, | duch Hans Koler. 


eingdaften Bänden) ungung von ſchwatzen, weiß 


1) 8 Blätter in 8%, alle Seiten eng bedruckt. 
Auch alles Webrige wie bei dem vorigen Drud. 
Bei Rr. 461 mehrmals größerer Zwiſchenraum 
zwiſchen den Strophen. 

2) Der Drud ift älter als die bei demielben 
Druder erichienenen 100 Hausgefänge von 1569: 
die Lieder 5, 7 und 8 find unverändert den ein- 
a Druden glei, während die Hausgejänge 

e verändert haben. 
3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


| 
| 
4, ur es dann je nicht anders gfeyn, ad) 
ott. 
5. Warumb betruͤbſt du dich mein hertz, ⁊c. 


DCCCI. * 


Duwey Schöne Geiftliche | SKieder, an ſtadt des 
Gracias zu fingen | nad dem Eſſen, gemehrt | und 
gebeffert. | Bas Erſte, Bancdet dem HERREN, | heut 
vun alle zeit. | Pas Ander, ſobet den Herren. 


(Bierediger Holzfchnitt. zu beiden Geiten fchmale Zier- 


en: Gin gededter Tiſch, Bater, Mutter und zwei Fin: 
der betend.) 

Am Ende: 
Gedruckt zu Würnberg, | durd Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und lebte Seite leer. 

2) Der Ausdrud gemehret gebt auf das erfte 

Lied von Ric. Herman, Nr. 495, zu welchem noch 
8 Gefäpe zugethan find. 

3) DVerszeilen nicht abgefebt. Beim zweiten 

Liede größerer Zwilhenraum zwiihen den Stro- 

erften nicht. Bei beiden jedesmal bie 


phen, 
erfte Zeile der Strophen eingezogen. 





1560. 309 


4) Beim zweiten Xiede findet fih Binter den 
fünf erften Sylben der eriten Zeile jeder Strophe 
jedesmal das Zeichen ij der Wiederholung. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadı. 


DCCCH. * 


Zwey Schöne | Wewe Geiſtliche Kieder.| 
Pas Erſte. | Ih weiß mir ein Plumblein if| 
huͤpſch vnd fein, .| Das Ander: ¶ Sobet den 
Hehe, x. 


(Bierediger Holzſchnitt: Feld, drei Kränze an der Erde, 
ein geflügelted Kind mit Blumen in der Hand.) 


Am Ende: 
Gedrucht zu Wirmberg, bey | Hichlas Anorrn. 
(Darunter ein Syſtem von Zaden und Bögen.) 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgeießt. Die Strophen 
durch übergefeßte deutiche Ziffern numeriert. Die 
erite Zeile jeder Strophe eingezogen. 

3) Beim zweiten Xiede find die 5 erften Syl⸗ 
ben jeder eriten Zeile wiederholt, ebenfo die letzte 
kurze Zeile. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCCCIII.“ 
Vier Schöne Geiſtliche ſieder, an fladt | des Gra- 
tias zu fingen, nad) | dem Effen, Gemehret vnd 
gebeffert. | Das Erfie. | Pancet dem HEURN heut 
vnd | allezeit, etc. | Pas Ander. | Id weis mir ein 
Dluͤmlein huͤbſch und fein, zc.| Pas Pritte. | Sobet 
den HCHUU, denn er iſt fehr | freundlich, etc. 


1) 4 Blätter in 89, Letzte Seite leer. 
2) Bei allen vier Liedern die Verszeilen nicht 


abgeſetzt. 
3) Bibliothek des Herrn Prof. Heyſe in Ber⸗ 
fin, Sammelband Nr. II. 


DCCCIV. 


Ein new Ehrifl- | ih ſied vnd vermanung 
zur | Keufchheit, mit trewer ernfler ver- | warnung 
vor den grewlichen | Araffen, mit welden Gott die | 
Vnreinen und Vnzuͤchtigen heimſucht, etc. | Purd) 


— — — — — — — 


— — — — — —— — — — —— — 


810 


Zoſeph Vle von Prefden Goldtfcehmiedt | und Wap- 
penfleinfchneider. | Im thon, Es fpriht der Yn- 
weifen mund | wol, ®der in eim andern Pfalm 
der | lieben Werk hat. 

(Schlechter vierediger Holzichnitt: David und Bathieba.) 
Gedruct zu Nuͤrmberg, duch | Wicolaum Anorrn. 


1) 1% Bogen in 89. Lebte Seite leer. 
2) Verszeilen abgejebt, jede einen großen An- 


fangsbuchſtaben, die zweite, dritte und legte immer | 


eingerüdt. Die Strophen durch überjtehende römi- 
ſche Ziffern numeriert. 
3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


— — —— 5 


DCCCV. * 


Die Berfiöcnng | Inerufalem, Im langen | 

Regenbogen 3u fin |-gen. | (Btättiein.) || Matthei 

am 23. Cap. || Iherufalem, Ierufalem, Pie du toͤdteſt 

(u.j.w. die Schriftftelle, noch fieben Zeilen, die vier letz⸗ 

ten ſpitz zulaufend, zulegt:) werden, 2c.||M. D. LX. 
Am Ende: 

Gedrucht zu WHürmberg, durch Yalentin | Mewber. 


1) 1 Bogen in 8%, Rückſeite des Titeld und 
lebte Seite leer. 

2) Das Gedicht fängt an: Pie zerſtörung Je- 
rufaleme. 

3) Verszeilen abgefebt, jede mit einem großen 
Ainfangebuchitaben, die erite Zeile der Stollen und 
des Abgeſanges eingezogen, vor jeder Strophe das 
Zeihen €. Die Strophen durch überjtehende deut: 
ihe Ziffern numeriert. . 

4) Tas Gedicht jchlicht auf der Rückſeite des 
vorlegten Blattes. Auf der näciten Seite noch 
eine Betrachtung in Profa: ‚Sott travet denen, 
Die das Euangelium lang gehoret haben, vnd ſich 
nit befern wöhlen, etc. Darunter die Anzeige des 
Druckers. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meujebadh. 


DCCCVI. * 


Paſſto, Gder das Senden | Inefu Chriſti, 
Inn GSe- | fang weyß gefelt, Inn | der Melodey, 


des 120. | Pfalms: Es And |dod felig alej | 


die, zc. | 1560. 





DCCCV-DCCCVII. 1560. 


Am Ende: 
Gedrucht zu Mürnberg, dur | Valentin Uewber. 


1) 8 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
lebte Seite leer. 

2) Der Titel ſteht in einem Viereck innerhalb 
eines Holzſchnittes: Links und rechts Saͤnlen, an 
den Kußgeitellen derfelben und oben über ihnen 
fallen weiße Rahmen ins Auge, links und rechts 
an den Säulen, fo wie oben und unten ix der 
Mitte der Ginfagung find runde Schilde mit 
Thieren. 

3) Es tft das Lied Nr. 430. 

4) Verſe nicht abgefeht, amilchen den Stro- 
phen größere Zwiſchenräume, die erfte Zelle Immer 
eingezogen. Der erite große Anfangöbucdhitabe des 
Liedes geht durch 4 Zeilen. 

5) Ueberſchriſt: Per Paſſton, aufs den | vier 
Euangelifien, Mat. 26. Mar- | ci 14. Sure 22. 
Johannis am | 18 Kapitel. 

6) Bibliothek des Herrn v. Menſebach. 





DCCCVNM. ° 


Prey ſchöne Geiftliche | Sieden, Wach Tiſch zu 
fingen, Das | Erf, Ghabt euch wol, zu die- | fen 
zeiten. | Das ander, Herr ®ett | nun fy «- 
preifet, Im thon, Pic bit- |ten Beine Kinder, etc. | 
Das dritte, Was Gst- | tes (hub vnd fdirm 
bewadt. Im | tbon, Wo Gott zum hauß nit | gibt 
fein gunfl. 

linte nd rechte Sterleiken: Gin um Sim pmaei 
Sprechender, auf dem Felde, kniend; oben in Wolfen ver 
Herr, zu einer Seite eine Ruthe, zur andern ein Tigel.) 

Am Ende: 

Gedruckt zu Nürnberg, | durch Sriderich | Sutkuecht. 
(Ein Engel, finend, mit einem Schüde und einem Gcepter.) 


— — — —— —— — —— 





1) 4 Blätter in 80, bloß die beiden inneren 


ift leer und auf der vorletzten fteht nichts als die 
Anzelge des Druders. 

2) Hübſcher Druck. Verszeilen nicht abgeſeßt, 
zwiſchen den Strophen 
die erſte Zeile jeder Strophe eingeje en. 

3) Tas erfte Lied feine Meberfchrift. Jedes der 
beiden folgenden bloß die: Ein ander Kieb. 

4) Das erite Lied nur 3 Stropben. Darunter 
die Buchitaben 9. 3. (Dalentin Echumasn?) 

5) Bibliothek des Herrn v. Meujebadı. 


— — — — — — — — — — — —— — — — 


Blätter enthalten den Liederdruck; die zweite Seite 


röpere Zwiſchenräume, 


DCCCVIII — DCCCX. 


— — — — — — — — —— — — — — — 


DCCCVIII.“ 


Ein gar S choͤns newe⸗ Geyſtlichs 


Fied: GEbebt euch wol, zů diſen zeyten c. | 

Vnad iſt gleich als ein Schr, oder | Ermanung, 

wie ſich Der Menfch | bie im zeyt, gegen Gott unnd | 

ver Welt halten fol. || In feiner eygen weiß, 

der | MAeclodey zufingen. 

a REES 
— Zeit TE edit, oben in Wolten Bott, der 

Um Ende: 
G Sarunat z& Ausfpurg, durch Matdeum Scancen. 


1) 3 Bfätter in 89, zweite Seite leer. 
2) Das Gedicht bat feine weitere Ueberſchrift, 
—— — nicht made, zwifchen den Strophen 


fehr gro ek raum, bie 4 Strophen durch 
—— deu e SuM ern nummeriert. Bor jeder 
Strophe —* und mit dieſem — 
Die erſt Unter dem —* die 


—— — 
3) ee des ern v. Meufebadı. 


DCCCH. * 
ge mt Zwey ſchöne Uewe Jie 


der. Das erfi Shabt end mol zů diſen 
zeyten. Vund iſt gleich als ein Fehr, oder Erma- 
uung, Wie fid der Menſch hie in der zeyt, ge-| 
gen Gott und der Welt halten fol, zc. In feiner | 
epgen weyß, oder Melodey Zufingen. Pas an- | ver 
Feb, Wir müfen alle Aerben, © Senfe) | das 
seht bedendi, 2. G Im yon, Huf | GOtt das 
mir gelinge. 

Sun Ende: 


Gedruckt 36 Angfpurg bey | FIoflam 
Wörlin, beym S. | Ereup, hinder dem Pre-| 


1) 4 Blätter in 80%. Ohne Jahreszahl. 
2 Unter den Zitelworten ein roher vierediger 
Holzſchnitt, die halbe Eeite einnehmend: 


— — — —— — — 
3 


1560. 
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Wolken, auf einem Degen 5 drei Pfeile, unten vier 
todte Männer auf dem Feld 
3) Das erite Lied auf der zweiten und dritten 
Seite, auf jeder zwei Strophen; zwifchen den 
Strophen größere Ei ſchenräume, die erite Zeile 
einer jeden eingezogen. Im Anfang ded Liedes 3 
große Buchſtaben, der erite durch 3 Zeilen gehend. 
4) Pas auder Sieb ebenfalls feine abgeſetzten 
Verszeilen, zwiſchen den Strophen keine aan 
wifhenräume, die erite Zeile jet ei 
m Anfang dee Liedes zwei große — 28 — 
der erſte durch 3 Zeilen gehend. Das. Lied bat 
20 Strophen, die erfte lautet: 


3: muͤſſen alle flerben, 

© Menſch, das recht bedencht, 

Sedracht deiner Seel verderben, 

Pas fy nicht werdt bekrenckt, 

Wenn ſy von yinnen ſchayden müß, 

Das (y dort nit muß leyden 

groß pein und ſchwere büß. 
Auf der lepten Seite zwei Strophen, darunter ein 
vierediger Holzfchnitt, innerhalb eine Ve 
von Bändern d darftellend, Darunter alödann bie 
Anzeige des Druckers. 

5) Inge Sibliothel zu Münden, P. O. 

germ. 


DCCCKX. * 


Die einfebung | und braud des heyligenn| 

Abendtmals Iheſu Ehrifii | vuſers Herzen, 

inn ge- |fangs weyß geflelt. | Parc) 3. Heyven. | 

(Stern) | Johannis. 14. | Kiebet jr mid, fo haltet 

meine gebot. (Holzſchnitt: dad Nürnberger Mappen.) 
Am Ende: 

Gedruchkt zu Nuͤrmberg durch Chriſtoff Gutknecht 


1) A Blätter in 89, lebte Seite leer. 

2) Es ift das Ried Nr. 433. 

3) Auf der Nüdjeite des Titeld zuerft 3 Rei⸗ 
hen Noten, mit der Weberfchrift: Thon und Me- 
lodey, | Difes Geſangs. Ohne eingebrudten Tezt. 
Darunter noch 10 Zeilen der erften Strophe. 

4) Verszeilen ab fest Jede mit einem großen 
Anfangsbuchitaben. Keine eingerüdt, auch die erite 
nit. Strophen durch übergeiebte d deutiche Ziffern 


5) Bibliothel des Herrn v. Meufebad). 


Gott in 





— — — — — 


DCCCKI. * und 


DCCCXII.“ 


Zwey fchöne newe Fieder,|Das erſt, © 
Iheſu warer Gottes | Ion, 2c. Im thon, Ewiger 
Vatter im Himeireich. Das ander, Es iſt viel 
wunders im | der Welt, Im thon, vom Koͤnig 
auß Frankreich. 


(Brober vierediger Holzſchnitt: David auf dem Kelde, 
Iniend, betend, die Harfe vor ſich niedergelegt. oben in 
Bolten, untenntli, ott.) 


Am Ende: 
¶ Gedruckt zu Nuͤrnberg, ducd) | Valentin Uewber. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. 

2) Verszeilen nicht abgeießt, zwiſchen den Stro- 
phen fein größerer Zwiſchenraum. Das erite Lied 
ohne Ueberſchrift. das zweite: Pas ander Sieb. 

3) Es gibt noch einen andern Trud, diejem 
faft ganz gleih: auf dem Titel fon, reych, vil 
Wunders, Aunig, reych. Am Ende: Weuber. 

4) Bibliothet des Herrn v. Meuiebach. 


DCECXIH. * 


Der XCI. Pſalm, Davids, Welcher in 
ſter- | bens, vnnd andern forglicyen Leufften, | tröf- 
lich zu fingen ifl. Der Jugend inn | den Fatepni- 
(hen und Teutſchen fhu- | len zu Amberg, Zu 
ehren geftellet. | Im Thon, Chrifle der du bifl tag 
und liecht. 


(Bierediger Holzichnitt: König David auf dem Felde, 
Mniend, die Harfe vor ſich liegen, Oben Gott in FE 


Am Ende: 
¶ Gedruckt zu Nürnberg, durd) | Valentin Wewber, 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titeld und 
legte Seite leer. 

2) Es iſt das Lied: Wer in dem Schirm des 
Foͤchſten lebt. 

3) Verszeilen abgelegt, die Strophen durch 
überftehende deutfche Ziffern numeriert, im Anfang 


DCCCXI — DCCCXV. 





DCECCKIV. 


Das Gebet Io- | faphat, II. Yaral. XX.| 
Wenn wir in hoͤchſten noten fein. | Im thon, &- 
halt ons Herr | bey deinem Wort. Mehr der 
XCI. Yalm. | Weider in ſterbens, vnd andern 
förg- | lichen leufften, teöfllic zungen, | Im then, 
Chriſte der du | biſt tag. 

are 3 


de 
raum ein Tigel mit 3 Füßen. Zu beiden Seiten ded Holz 


Am Ende: - 
Gedruct zu Würnberg durd | Friderich Gutknecht 


1) 3 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels Teer. 


2) Es find die Lieder Ar. 465 und Wer ia 
dem Schirm des Hödften lebt. 


3) Dereselten abgejegt, jeder einen großen An- 


Tangebudhtta sen. Zwiſchen den Strophen größere 


Zwijchenräume, die des zweiten Liedes durch über: 
geſetzte deutiche Ziffern numeriert. Das erite Lied 
ohne Ueberfchrift, das zweite: Ein ander Nie. 


4) Bibliothef des Herrn v. Meujebadh. 


DCCEXV. * 


Ein (hau Sied von den| fairen zungen. Im 
Schil- | lers Hoffthon. " 

Am Ende: 
€ Gedruckt zu Wurnberg duch | Valentin Weuber. 


1) 4 Blätter in 8°, lebte Seite leer. 


2) Unter den Worten des Titels ein rohe 
vierediger Holzichnitt: rechts auf einem Stubl ein 
Mann mit einem Stod, links vor ihm zwei junge 
Kaufe, der eine wie jchwörend, der andere mie 

ttend. 


— —— 


— — — 


ieder Strophe das Zeichen €. | 3) Große Schrift. Verszeilen nicht abgefekt. 
4) Das Kied ſchließt auf der vorderen Seite | Zwiſchen den Strophen feine größeren Zwiſchen⸗ 
des dritten Blattes, auf den beiden folgenden Seis | Täume. Im Anfang einer jeden das Beiden €. 
ten zwei Gebete, die Ueberſchrift des erften iteht ' _ U Es it das Gedicht von Jörg Graff: Gett 
noch unter dem Schluß des Liedes. ; Vater, aller gnad vrſprung. 

5) Bibliothek des Herren v. Meuſebach. . | 5) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 


— — — — — — — — 





DCECCKVI— DCCCXX. 


DCCCXVI. * 


> Schöne | newe Geyſtliche Sieder, | 
fe, Ir lieben Chriſten frewbt | eudy nun. 
wu, Erhalt uns | Herr bey deinem wort. || 
ander Kiede. Die | Sonn die ficht am 
1, Die | Welt hat ſich verkehrt. 


er vierediger Holzichnitt , faft bloße Umriße: das 
erigt, der Herr auf dem Regenbogen.) 


Ende: 
at zu Mürnberg,| Yurch Valentin | Hewber. 


4 Blätter in 89, lebte Seite leer. 

Es find die beiden Lieder Nr. 296 und 
mn die flebt am höchſten. 

Das erfte Lied feine weitere Neberſchrift. 
abgefebt, der erite immer eingezogen. Die 
yen durch übergejchte deutſche Ziffern nume⸗ 
Das zweite Lied, Ein ander SKiede. , hat 
abgeſeßten Verſe, zwiichen den Strophen 
rößeren Zwilchenräume. 

Bibliothek des Herrn v. Meuſebach und 
thek des Herrn Prof. Heyſe. 


DCCCX VI. * 


ſchön Mews Fied: Pie Sonn die 
am hoͤchſten, die Welt hat | ih ver- 

Bott iſt ꝛc. 

glich vierediger Holzſchnitt: oben, von Wolken um⸗ 

e Sonne, mit menſchlichem Geſicht, unten vier 


„ vielleicht die vier Stände vorftellend. Zu beiden 
u Holzichnittd, in einiger Entfernung, fchmale 
en. 


Ende: 
Bü Augfpurg, bey Mattheo Sranden. 


3 Blätter in 89, Rückſeite des Titels leer. 
Verdzeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
ben größere Zwiichenräumg Die Strophen 
übergefeßte deutfche Ziffern numeriert. Auf 
Seite zwei Strophen. 

Der Text an vielen Stellen abweichend. 
Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


DCCCXVIII.“ 


iedt Geyſtlich, Ih ſtundt an einem 
1, heimlich an einem ort. 





— — — — — — — — — — We — — — — — — — — — — —— — — 





1560. 


Roher viereckiger Holzſchnitt: rechts ein Bett, dari 
ein —** —* bolzſchni u 


Am Ende: 
Gedruct zu Würnberg, durd | Yalentin Vewber. 


1) 4 Blätter in 89%, Rückſeite des Titel und 
lebte Seite leer. 

2) Es ift das Lied, worin der Apgefang der 
erften Strophe anfängt: Seel, leyb die warn in 
groffer pein. 

3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
Strophen größere Zwiſchenraͤunie. 

. 4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCXIX.“ 


Svey ſchaͤne newe Chriſt-liche Kieder, nuͤt 
ih vnd Gottſelig zu | fingen. Pas Erſt, An Got 
allein den| Herren flehet etc. Im thon,| Ich danch 
dir lieber | Herre, etc.| Was ander, Ic hab mein| + 
ſach zu Gott geflelt. Im thon, Ih | hab mein fad 
zu friden geflelt. 


(Bierediger Holzfchnitt: Ehriftuß, vor ihm ein Dann 
fniend, dem p er Mund berühren will.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nürnberg, durd) Friderich Gutknecht. 


1) 4 Blätter in 89%, Rückſeite des Titels und 
lebte Seite leer. 

2) Die beiden Lieder ohne abgeſetzte Verszei⸗ 
len, zwilchen den Strophen größere Zwiſchenräume. 
Das erite ohne Ueberjchrift, das zweite: Ein an- 
der Sied. 

3) Auf den beiden letzten Seiten folgt noch 
ein Spruch in 20 Reimpaaren: Etlicd Regel eines 
Chriſt lichen Lebens. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCXX.“ 


Ein Wiegenlied für got- | felige Kindermeid- 
lin, vnd andere Ehrift | liche perfonen, fo der 
lieben Kindlein | warten, damit fie zu fchwei- | gen 
oder ein zu | wiegen, | SA. Johan. Mathe. || Ein 
hinder Joſeph, nicht | in der Kirchen, fondern 
im Haufe zu | fingen, Pie Ehriften Kinder mit| 
zu ſchweigen oder ein | zu wiegen. | Im &hon, 
Refonet in laudibus xc.-| A. Johan. Mathe. 
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Am Ende: 
Gedruckt zu Nürnberg |durd Sriderih | Gutknecht. 


1) 4 Blätter Mein 89, Rückſeite des Titele 
bedruct letzte Seite leer. 
) Unter den Worten des Titels ein „ieredi 
ger Sn ichnitt: eine Frau bei einer Bi 
& find die beiden Lieder Rr. 44 ar, 
2 Die Verszeilen des eriten abgeſeßt, 
zweiten nicht. 
5) Bibliothek bes > Her Prof. Hefe in Ber: 
Iin, Sammelband I 


DCCCKKT. * 


Svey ſchöne Uewe Geifl-| tihe Sieden, Pas 
Erſte, warumb be-|trübft du did) mein herh. In 
dem thon, Scölih bin ih auf | herken grund. || 
Ein Ander Geiſtlich Kied, Piß mir |gncdig 
© Herre Gott. Im then, ©b | ich fen arm vR 
elend bin. 

8 Hiereciger Holzſchnitt: Ein Betender, kniend vor einem 


Am Ende: 
Getrucht zu Mürenberg, | Buch Valentin | Wewber. 


1) 4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 

2) Das zweite Lied enthält in den Anfangs⸗ 
— der Strophen den Namen Bernhart 


ee Bibliothek des Ser Prof. Heyſe in Ber: 
fin, Sammelband Nr. I 


DCCCXXII.“ 


Dwey ſchaͤne newe Geyft- | liche lieder, das erſt, 
Warumb betrübfiu | dich mein Hertz, bekuͤmmerſt 
dich und | tregeft ſchmertz, Im thon, Froͤhlich | bin 
ih auf herken grund. | Ein ander Geiſtlich 
Sied, | Bis mir gnedig © Herre Got, Im | thon, 
Ob ih fon arm vnd | elend bin, ıc. 

(Bierediger pelzianitt bloße Umtife: David auf dem 
Kelde, niend. die Harfe abgelegt. Oberleib nacket, in der 
linten Hand eine Ruthe; in den Welten der Herr.) 


Am Ente: 


des 


DCCCXXI-DCCCXXIII. 


1560 — 1561. 





1) 4 Blätter in 89, Iehte Geite leer. 

2) Berszeilen nicht ab eſeßt, zwifchen den Stro: 
phen keine größeren Bmifhenräume, das erſte Lie 
ohne ——— das zweite: En ander Hi. 

3) Bibliothek des dem v. Menſebach. 


DCCCXXIII.“ 
Gfangbüdj-tein Geiſtlicher Pſal- 
men, Hymnen, licher vnd gebet, Purd) etliche 
diener der Kirchen zu Bor, fleif- | fig zufamz g- 
tragen, und im gefdjichte | ordnag ſehr ſchoͤn geftelt 
zu ubung|vnd braud der Chrifli- | licher gemeine. | 
Auffs new gemehret mit der Kirchen Orb- | nung, 
vnd anderen Pfalmen, fampt | einem ſchoͤnen Aa- 
iender. || Anno M. 3. 633. 


1) Der erite Teil 18 Bogen in 12% Der 
erite Bogen bat die SI natınam ij, ij a. ſ. w. 
Der zweite A, der letzte R. Mit Open A Heben 
Blattzahlen an, doch fehlen i — ix, erſte iſt x 
die letzte (das letzte Blatt) cciiij. 

2) Der erſte Bnuchſtabe auf Dem Titel, &, hr 
ſchwarz gebrudt, font die 8 3 if 
gemeine roth, von an wieder alles Dann 

wifchen der —— und dem Titel ein läng⸗ 
(ih runder Holzſchniit: David, die Harfe vor 
abgelegt, „mit ausgebreiteten Armen, oben Gott 


in EN 
) Auf der Rüdle eite des Titels unter einem 

nd eieredisen H ee (David betend) acht 
Bu. gebrudte Der ch hab allzeit lich das 
—*8 ch geſang, u. —* 11 Blaͤtter Ka⸗ 
lender, mit Free und rothem Drud. Set 
As eine Meine Vorrede An den Chriftlichen 
Danach 1 Seite, 8 Blätter und 1 Seite Regi 
Auf der Rüdfeite von Aiz fangen die Pſal ieder 
an, bie und da Noten, ohne eingedrudten Text. 

4) Blatt cxxvij oben iſt das ade Des Pfal- 
ters Dauids. Es folgen dann noch einige nemeſta⸗ 
mentliche Geſaͤnge, Gebete, Einteilung | der Bial 
men, act Gloria patri und von Blatt cxciij an 
eine Kirchen ordnung. 

5) Der zweite Fi des Gejangbuchs Hat fol: 
genden Titel: 


Das ander |teil Eyriftiger gefeng! 
Nemlich, alle Sieder, Hymnen und Ge- | beth, 
welche auch Bott dem Herren zu | lob und ehr 


Ä gefungen werden, fein nad) | ®rdnung der Eprif- 
‚ lichen Gemeine, | auß vilen Sangbüchern 3u- | fam- 
Gedruͤcht zu Nuͤrnberg, durd | Friderih Gutknecht. | men gezogen, zu dienſt allen from- | men Chri-| 


— — — — —— 


nn — — — — — — — 


DCCCXXIV- DCCCXXVI. 


Singet dem HERUU ale Weit, | Singet dem 
cha o und lobet | feinem Namen, prediget einen| 
“ am andern fein | heil, 2c. 


0 Titel ſchwarzer Druck. 12 Bogen in 120, 
Signaturen a bis m, Blattzahlen, der Titel mit: 
gezählt, von tj bis ad, danad) 4 ungezählte Blätter. 


T) Rüdfeite des Titelö: Inhalt des andern theils] 
Geiflliger Kieder. Don Blatt ion die Lieder, bie 
und da mit den Worten der Melodie, einige "mal 
weiß auf ſchwarzem Grunde. Bon der Rüdkeite 
des Blattes cl an 8 Seiten Regüter, auf der 
Iegten Seite ein länglich runder Holzſchnitt: David 

d von Samuel gefalbt; unter dem Holzſchnitt 
die Schriftſtelle Pſalm clevj. 


5 Der Juhalt gibt folgende Einteilung der 


Du entehifmus sfangs weiß. 
om 
Yon der henfcwerdung Chriſti. 
Von der geburt Chriſti, 
Yon der Peſchneidung. 
Yon der erfheinung. 
Yon dem fe liechtmeh, purificationis, 
ifitationis 


oder Weyhenacht. 


Annunciationis & 
Yom wandel Chriſti. 
Vom Seiden Ehrifli. 
Von der auferfichung Chriſti oder Oſtern. 
Von der himmelfart Chriſti. 

Yon dem Pfingf feh. 
Oeſang zum heiligen Geiſt. 
Von der Preyfeltigheit. 
Sehrpfalmen oder gefeng. 


g. 
ne: im heilgen UNachtmal. Bu 
| Als morgen. 
Für und nad dem efen. Bu abend. 
vom Jungflen tag, und bey dem de⸗ 
grebniß zu ſingen. 


| 9) Das Bonnifhe Geſangbuch ligt dem Eſſen⸗ 

diſchen zu Grunde, welches zuerit 1614 erfien 

und von welchem im Jahre 1748 zu Eſſen bei 

In h. Seb. Straube die 10. Auflage erfchten, 632 

| ieder enthaltend. In der Borrede wird gefagt, 

das Bonniſche Bean fet fi, zum eritenmal ge⸗ 
drudt zu Frankfurt a M 

10) Die Borrede des Gjiendiichen Geſangbuch 

meldet, daß im Jahre 1561 ein Schulmeiſter zu 

J Eſſen in der hinterſten Weberſtraße angefangen, 


— Tor. ja XCVI. Singet dem Herrn ein newes 


die En deutiche Geſänge fingen zu lehren, wos ! 


dieielben auch an die Alten efommen und 
Difelben nad) der reinen evan elifhen Mabhrbeit | 
| begierig gemacht. der Eſſendiſche 


Rorauf au 
Mogiftrat den 19. Zannar 1562 verordnet, daß 


815 


1561. 


ae come ‚Befänge öffentlich in der Kirche gefangen 
werden 
FR, —2 Bibliothek zu München, Liturg. 


DCCCXXIV. * 


PSALMODIA etc. PER LUCAM LOSSIVM 
LUNEBVRGENSEM. 
Witeberge apud Hear. Georgij Rau, 1561. 


> 


1) In 4°. 
2) Stadtbibliothek zu Kübel Nr. 842. Groß⸗ 
berzogliche Bibliothek zu Gotha Nr. 1026. 


DCCCXXV. 


Ein Geſangbuch für die Ge⸗ 
meinde zum Sof. 1561 


1) Daß es ein folches gegeben, folgt aus der 
Borrede zu der jweiten Auflage defjelben v. 3. 1608. 

2) Siehe die Anmertungen zu dem W ttenbers 
ger Geſangbuch v. 


DCCCXXVI.“ 
Froͤhlicher Oſter⸗ Geſeng Sechſe, auf 


Der | Heyligen Schrifft, Im thon, wie bey | einem 
yeden Fied verzey- | net iſt. 


(Rober vierediger Holzichnitt: Chriſtus mit der Sieges⸗ 
fabne vor der Pſorte der Hölle, die Altväter verlangen 
heraus, oben ber Zeufel mit einer Gabel.) 


Am Ende: 
q Seorudt zu Wucmberg, durch | Yalentin Weber, 


1) 8 Blätter in 8°, letzte 1 Ir, 
2) Es find die Kieder Nr. 687 


, 804. 
H it das Lied: 
Ir Ehriften, fingt mit Fobgefang. 
B iſt das Lied: 
Gelobet ſey Got im hödflen thron, 
feinem eingebornen Sohn, 
der für uns hat genug gethan. 
| Alleluia. 
20 folyer dreigeiligen Gejäpe. 


‚ 3, 197, 
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3) Jedes Lied eine Ueberſchrift. Ueber Ar. 197 
und 434 der Name des Dichters. B bat feine ab: 
gefehten Verszeilen, keine größeren Zwiſchenräume 
zwiichen den Strophen, nur die erite Zeile jedes⸗ 
mal eingezogen. Die andern Lieder abgeſetzte Vers⸗ 
eilen, jede mit einem großen Anfangsbuchftaben. 

as erite Lied gedrudt wie Neimpaare, die grad- 
johriaen Verſe eingegogen, die Namen übergedrudt. 

ei den andern Liedern größerer Zwiichenraum 
zwifchen den Strophen, Beine Zeile einaegogen. die 
Strophen, außer bei Nr. 197, durch übergejeßte 
deutiche Ziffern numeriert. 

4) Auf der vorderen Seite des letzten Blattes 
Ein gebet auf | dife ©fterlieder. Darunter die An⸗ 
zeige des Druders, 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


DCCCXXVII.“ 


Geyſtliche Sieder.| air cin: 


newen Worrede, | D. Mart. Kuth. | 
Warnung. 


Viel falfcher Meifter itzt Lieder lichten, 
Sihe dich für, und lern sie recht richten. 
Wo Gott hin bawel [ein kirch und [ein Wort, 
Da wil der Teuflel fein mit trug und mord. 
Leipzig. 
Am Ende ded erftien Zeild, nach den Begräbniägefängen, : 
Gedruckt zu | Seipsig, dur Wa- | lentin 
Babfis | Erben. | M. D. LXI. 
Am Ende ded Ganzen: 
Gedruckt zu Seipzig |durd Valentin 
Babfis | Erben. 





1) Neue Aufl. des Geſangbuchs von 1553. 
2) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode und Bi: 
bliothek zu Göttingen. 


DCCCXXVIII.“ 
Geyſtliche | Lieder. Mit einer newen 


Worrede u.f.w. M. D. LXI. 
(Seipbig durch Zacobum Berwaldt.) 


DCCCXXVII- DCCCXXX. 


1561. 


— Auegade von 1556. Ki 
) othek zu Göttingen. Frau Hofräthin 
Kiefer zu Stuttgart. a ” 


DCCCXXIX.“ 
Geyſtliche Fieder. Mit einer newen 


vorre-|de 9. Mart. Futhers.| Warnung.|P. 
IM. S.| vii ſalſcher Aeyſter u. ſ. w. 

Am Ende: 
— zu Würmberg, durd | Valentin Weuber. 


1) 43 Bogen in 8%. Der erfte Teil A—b, 
der zweite A— S. Zweite Seite und Iepte beider 
Teile leer. 

2) Zeile 1, 3 und 5 des Titels roth gedrudt. 

3) Nachdruck des Dal. Babitihen Geſangbuches. 
Jede Seite mit Zierleiften umgeben, die linke und 
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vechte nehmen die obere und untere zwiſchen fih. : 


4) In der Borrede die Stelle: Wie denn dieſer 


Pruc, fehe luſtig u. ſ.w. Nr. 437 Luther zuge: ' 


chrieben. 
5) Bibliothek zu Göttingen. Stadt - Bibliethel 
zu Hamburg, Rambachſche Sam. Ar. 269°. 


DCCCXXX 
Ein gar Schö- ner geiſtlicher vnd Chri- 
licher newer Dergkreyen; Yon!dem Züngſten tage 
und Ewigem | Seben. Auf die Melodey vum 
weiß: Herhlich thut mich erfrewen. | Purdı Ichann 
Walthern. || In yehiger betrübten zeit, jhm und 
allen Chriſten zu troſt gemadt. | M. D. LXI. 
Am Ente: 


Gedrucht zu Nürnberg | durch Welentin | 
Wember. 


1) Ein Bogen in 89, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. Ueber der Jahreszahl auf dem 
Titel ein Strid. Unter der anzeige des Druders 
am Ende eine verfchlungene Linle. 

2) Es it das Lied Nr. 460. Verſe abgeieht, 
jeder mit einem großen Anfangsbuchitaben. Die 


' eriten 25 Strophen durch Zahlen bezeichnet, die 


9 der Zugabe nicht. 
- 3) Bibliothek des Herrn v. Meufebach. 








— — — — —— — 
— — 


— — — — — — — — 


— 


DCECCXXXI— DECCKXKIV. 


1561. 817 


DCCCKXXKLI. * 
Ein ſchoͤnerGeyſtlicher vnd Ehrifli- | der 


newer Zergkreyen, Yon dem jün-|flen Cag vnnd 
ewigen Seben, Auf die | Melodey vnnd Wenfe, 
Serhlich | thut mid) erfrewen, | Die Liebe, ac.ı 
Durch: Johan Walthern, Inn | jehiger be- 
träbter zept, jhm ond | allen Chriſten zu troſt 
umadt. 


1) 8 Bfätter in 89, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 
2) Berszeilen abgſebt Jede mit einem großen 
ſerasbu ſtaben. Die erſte jedesmal etwas ein⸗ 


3) Zwiſchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume. Die erſten 25 mit überſchriebenen deutſchen 
Ziffern numeriert. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meujebach. 


DCCCXXXII.“ 


Ein ſchoͤn neüw | Geiftlih Fied, Yon 
dem | Söttlihen wort Gottes. (Z> Herzü fo |thüt 
mich erfrewen, Pie liebe | Sommer zeit, zc. || In 
der weiß, Wie der Graf von Hom. | (Kleiner vier 
ediger Holzichnitt, von feinerer Ausführung: der Apoftel 
Petrus mit dem Schlüßel.) | Getruckt zů Strasburg bey 
Cyie- | holt Berger am Weinmarct | zum Creübel. 
Am Ende: 


Sedrucht zů Strasburg, | bey Ehiebolt Berger am 
Wean- | mardt zum l. 


1) 8 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
Iegte Seite Teer. 

2) Eigentuͤmlich ift der veränderte Anfang: 
getzũ fo thüt mich erfrewen, und die Angabe 
einer anderen Melodie. 

3) Dersgelen abgefeßt, zwiſchen den Strophen 
größere Zwifchenräume, feine Strophenzahlen. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 





— — * 


DCCCXXIII.“ 
Ein gar ſchoͤner Geiſtlicher vnd Chriſt- 


k 








— — 


Herhlich thut | mid erfrewen. | Pur | Iohann 
Walthern. || In yetziger betrübten zeit, jhm vnnd 
allen | Chriften zu troſt gemacht. 

(Kleiner Holsfchnitt: eine längliche Verzierung.) 

Am Ente: 
Gedruckt zu Hegenfpurg, durch | Hans Burger. 


1) 8 Blätter in 89, zweite und letzte Seite leer. 
2) Die Verſe abgeſeßt, zwiichen den Strophen 
größere Zwifchenräume, die erfte jedesmal einge⸗ 
zogen, die Strophen durch übergejebte —8 — 
Ziffern numeriert, die neun der Ingabe für fi 


befonders. 
3) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 





.——- 


DCCCEXXXIV * 
Ale| Yfalmen, Hym| ni, vnd Geyſtliche 


Fie-|der, die man zu Straßburg | vnnd an- 
dern Airchen, pfle- | get zufingen. ||| Form und 
gebet | zum Ehe einfeguen, SHeili- | gen | 
Tauff, Abendtmal des Her-|ren, Befuhung 

der Kranden, | und Begräbnuß der Ab- | geflor- 
benen. j| Mit einem vollkommnen Uegiſter. || ©e- 


truct zu Wormbs, durch Philips | Köpfel, Im 
Jar |M. D. LXI. 


1) 28 Bogen in 8°, 1 Bogen %1j (zweite und 
lebte Seite leer), 5 Bogen A— E, ohne Seitens 
zahlen (letztes Blatt leer), 22 Bogen A— 9), mit 
Seitenzahlen I—CCCXLVII, auf der Rüdfeite 
von )vj: fellte 5 — CCCXLVIII fein, aber 
Blatt NM bat den Drudfebler, daß auf der Rückſeite 
VII ftatt VIII ftebt. 

2) Belle 2, 3, 7, 8, 13 und 16 (die Jahres⸗ 
zahl) des Titeld roth gedrudt. 

3) Der erfte Bogen hat auf drei Seiten Wolff⸗ 
gang Köpffeld Vorrede: Wach dem in vunfer &e- 
meyn bißher etliche Jar, ein erhaltener brauch iſt, 
u. ſ. w., die fpätere Redaction (die Abſätze: Vnnd 
hab nicht — Vnd weyl der Heilig — Der Herr Jeſus, 


vnſer —). Danach 10 Seiten Regifter, über dem 


licher newer | Zergkreyen, Yon dem Züngſten tage | 
und| ewigem SKeben. Auf die Mlelodey | und waß: 


Anfang eines Pfalmliedes immer der Anfang des 
(ateinikähen Pialmen. Die fünf folgenden 
haben den befonderen Titel: 


Form und Ge- | bet, Du dem Ehe ein- 
feg- | nen, Heyligen Caufe, Abendtmal des | Her- 
ren, Aranden beſuchen, vnnd Be- | gräbnuß der 


ogen 


— ————— — 
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Asgeftorbenen, wie es | zu Strapburg vnnd an- | Strophen 


derß- | wa gehalten würt. || Mit vorgetzter Epi-| 
flel Pauli an Titum. Am Ende: Folgen die Pfal- 
men, und Geif- | liche Kicder. 

4) Bis Seite CLXXXIIII allerlei Lieder, Feſt⸗ 
fieder u.f.w., ohne Einteilung. Auf der folgenden 
Seite die Anzeige: Solgen mun die Pſalmen, | der 
Ordnung nad (fo vil hat fein nase) gefehet. 
Der lebte Seite CCCX. Dann folgt das Vater⸗ 
unfer und Luthers Lied (das Water unfer), wo: 
mit CCCXVI fließt. Auf der folgenden Seite 
ein befonderer Titel: 
kolget die Beüdfche KY- | tania, mit etlichen 
angehenck- | ten Gebettlin. || Aucd wie die El- 
tern jhre | Kindiin, zu diſen gefählidyen zeiten 
omb, | erhaltung des Worts Gottes, wi- | der bie 
Feynde des heyligen | Euangelij, follen bet- | ten 
lehrnen. Burch || Witum Vieierich. 

Den Schluß dieſes Teils und ſomit des ganzen 
Geſangbuchs bildet Ein Gebett, Oder die er-| 
manung vor dem Abendmal. 

5) Die Lieder haben die Noten ihrer Melodie, 
mit eingedrndtem Text; die Berfaßer der Lieder 
find genannt. Mehrere Lieder aus dem Geſangbuch 

böhmtfchen Brüder. Berözeilen nicht abgefegt, 
außer bei mehreren Liedern in dem eben genanı- 
ten letzten Teile des Buches. 

6) Hofbibliothet zu Darmſtadt, W. 3347. 


DCCCXXXV. * 
Ein ſchoͤn geif- | lich Sied, In dem 
Shen, | t3> Per ing wol durch die | woldyen 
trang | € Ein ander Geiſtlich Kied, | Iu dem 
Chon, Ob id) gleid) arm | Dnd elend bin. 
er Holzſchnitt: Die Audgießung deb 


Am Ende: 


Gerract zu Straubing be Hanfen Burger. | 


1) 4 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. 
2) Es find die Lieder: 

Per tag wol duch die wolcen dringt, 
und: Ih ruf zu dir, Herr Zeſu Chriſt (dann 
du allein man hoffnung bifl). 

3) Verszeilen nicht abgeiept. Auf den beiden 
erften Seiten und auf der lebten zwiſchen ben 


— — —— — — — — — — — — — ——— —— — — 


pröbere Zwiſchenräume. Das erite Kir 
bat nur Einen großen Anfangsbuchitaben. 
4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 





DCCECXXXVI. * 
Eragedia. | Per jrrdiſch Pil-| gerer genandt: Par- 
innen artlid abgemalet wirt, die verfid- | erheit 
menfchlices $Kebens, etc. || Durd) | ZRohannem Hera, 
Schulmeiſter zu Woath, menigklich zu nu vnd 
gut inn Truck verfertigt. | M. D. LXII. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Nuͤrmberg, bey | Chriiof YHenfler. 


1) 6 Bogen in 8°. 
2) Bor der Tragdbdie fingt ein Knabe das Lied: 


Jamer, noth und hertzenleid. 
3) Deffentl. Bibl zu Wolfenbüttel, libr. rar. 


DCECCXXXVD. * 


Das Wewer vnd gemehret Ge⸗ 
ſangbuͤchlia, Parinn Pſalmen, Hymni,| 
Geiſtliche Lieder, EChorge-|fenge, Alte vnd 
newe Fefl- | lieder ſampt etlichen ange-| 
henchten Schrifftfprücden | vnd Collect ge- 
bettlin, be- | fenders fleifes je 30- | famen 
bracht ſeind. Auch hin vud wider | Mit (du 
Figuren gezieret, und | Weimensart geflellet. || &e- 
trucht 30 Strasburg bey | Eyiebolt Perger, am 
Barfüfer | pla$, Anno 1562. 
Um Ende: 

Getruckt zuͤ Strasburg | bey Ghichslt 
Berger, am | Barfüfler plaß. 


1) 26 Bogen in 8%, A bis Cc. Bon Blatt 


DCECCXXXV— DCCCXXXVI. 1561 — 1562. | 


B an römiihe Seitenzahlen, legte (GCCXCH : 
auf der vorlepten Seite. Zweite und letzte Seite 


eer. 
2) Auf dem Titel find Zeile 1,2, 3, 4,13 
und 16 (die drittlegte) roth gedruckt. 
3) Alle Seiten (die zweite und letzte, die ler 
find, abgerechnet) find mit Zierleijten eingefaft, 
die etwa neunmal wechſeln. 


D 
— 


DCCCXXXVII. 





h-dem Titelblatt folgt auf 9 Seiten die 
artin Bucers, wie fie das Wolf Kopfel⸗ 
buch von 1545 hatte, ohne feinen Ra- 
auf 5 Seiten Regiſter. Dana, Eeite 
ne farze Auslegung des Spruches Pauli 
16 and 17. Seite IV— VI: Pas über- 
N |um» troͤſtlich Gebet unfers h. Ibe- | fu 


feinem himlifchen Vatter kurk | vor ſei- 


gethon. | JOHAN. XVII. CAP. Danadı 


iten XXIII Gloria patri. 
h diefen Vorſtücken füngt das Geſang⸗ 
an. Dafielbe zerfällt in vier Teile: 


Rit Seite XVII beginnt: 


erſte theil diſes Geſangbuͤch⸗ 
ltet in ſich etliche feine Hymnes,| 
Isblieder, vñ Chorgefenge, | fampt 
Schriftfprüden, vnd | kurken Gebetlin, 
e | glei nachgefchet. 

“find folgende: Nr. 545, 202, 201, 
198, 537, 220, 270, die Eytand 
Seite CIX beginnt: 


der theil diſes Geſausbuͤchlins, 


ſich wil| Pfaimen des Koͤniglichen Pro- 
auids, reimenweis in Liebliche | Kieder 


ven Pfalmliedern: Nr. 185, 186, 210, 
291 (Ruther angelährieien), 196, 188, 
we compofiß.), ‚ 227, 526, 272, 
3, 279, 250, 261, 263, €, 607, D, 
86, 555, 280, 233, 611, 524, 523, 
Bl, 2832, „F, ‚ 284, 615, 
49, 187 (IA die Erſte dichtung.), 543, 
H, J, 538, 521, 539. 

Seite CCXLIX beginnt: 


tte theil difes | Geſangbuͤchlins, 
ſich wil|fhöne Geiflihe Kieder, Under 
m vorderſten ſtehn, die zu erklerung | 
mi dienen, 


ven Liedern: Nr. 190, 206, 203, 215 
Ufer Batter.), 218, 192, 194, 184, 
34 (Ein gar ſchrifftliches ſchönes Kied ıc.), 
226, 217, 222, 535, 260, 364, 544, 
58 (M. 9), 586 (9. ZRohan Buicd.), 
l, 245, 431. 

seite CCCXXXIII: 


rdte vnd leifle|theil Difes &e- 
ns haltet | in ſich vil feine Seſt- 
een | etliche won Alten fromen 


— —— — 


1562. 819 


Chriften | auff sus hohen, etliche aber von 
difer zeit Gottfeligen | mennern gemadit | 
feind. 

Mit folgenden Liedern: Nr. 793, 791 (Strophe 
3 ſchließt: O qualis gloria, O qualis gloria.), 
641, 193, 214, 219, 563, 205, 430, 792, 197, 
195, 588, 541, 565 (bedenken wir), 199, 204, 
373 GSurch Midael Weis), 374, N. 

6) Die Lieder find mit abgele ten Verszeilen 
gedruct, jede mit einem großen Anfan sbuchftaben 
und die auf einander reimenden in der Regel gleich 
weit auds oder eiugerüdt. Bei Ueberſetzungen von 
Hymnen fteht über jeder Strophe der Anfang des 
Driginald mit lat. Schrift. 

T Die Lieder haben jedes die Roten der Me- 
Iodie vorgefept, die erite Strophe als Text einge: 
drudt, Notenreihen mit den Berszeilen überein- 
fommend, aud aus: und eingerüdt wie leptere. 
Nur Nr. 282 und 374 haben feine Roten, ſon⸗ 
dern ed wird auf die vorige Melodie verwiefen. 


2 Ueber jedem Xiede wird der Rame des 
Berfapers genannt, falle derfelbe bekannt war; 
fonft ſteht U. 9. 
9) Die unter Nr. 5 mit Buchſtaben bezeichne⸗ 
ten Lieder find folgende: 
A: In Gott allein feh id mein troft 
von Burckh. Waldis. 
B: Huf Herr, fich drein in folder fahr 
von demfelben. 
: Hort zů jr Chriſten allefant. von demf. 
: Herr Gott in deinem höchſten thron. 
von demielben. 
: Gleich wie an ſchaf im holtz verwirt. 
von demfelben. 
: Halleluia, Singt und feit fre. v. — 
: Safs fahren der gottloſen rott. v. demſ. 
: Zum Herrn id ford mit meiner fliih. 
von demielben. 
: Sobt Gott in feinem Heiligthumb. 
von demfelben. 
: G ©ot du hödfter gnaden hort. 
: © almedtiger Gott, Pie Chriflenheit 
dich lobt 
: Uun mad uns heilig, Herre Gott. 
: Sanct Paulus die Corinthier 
von Nic. Herman. 
10) Orthographie: ü, d, u, eu (leichten), eu 
(gteubig), ew (fremde); « für 4 und &; kein G: 


33 29 2 SER m Be 


lafs, lefst, Yeifst, lafen, geniefen u. f. w. 

11) Die Schrift hat die bekannten zweierlei r 
und zweierlei d. 

12) Bibliothek des Herm Confiſtorial⸗Rath 
Bilmar in Kafiel. 

13) Das Exemplar if defet: Vij und Biij, 
heraus: 


mit den Liedern Rr. 217 und 222, 





820 


gerigen; die zurüdgebliebenen Streifen zeigen, daB 
die Blätter ſchon früher abfichtlich beichmiert wor⸗ 
den waren. Neben Luthers Namen über den Xie- 
dern Nr. 185, 196 und 188 find mit Bfleiftift 
obfedne Schimpfworte geichrieben. Das Gefang- 
buch enthält 21 Holzjchnitte, nämlich: 


eite I, 

„ XVU zu Nr. 545, 
„ XXIWV „nn At, 
„ XXX 342, 


» _XLII zur Sitanei, 
u LE zum apoitol. Foweelum, 


„ CIX zu Nr. 185, 
„ CXXII „un 196, 
„ CLXXV „u 280, 
” C n 281, 
„ CCXLIX „u 190, 
„ CCLX vn 218, 
„ CCLXXVI „ „ 234, 


„ CCECKVII „ „ 28, 


„ CECCXXXI „ „ 793, 
„ CCCLV 2%, 
„ CECLVM un 430, 
„ CCCLXX u m 792. 
„ CCCLXXIX „ „ 541, 
„ CCELXXXV „ „ 19, 

CCCLXXXIXK „ „ 208. 


Diefe Holzfchnitte find in dem vor mir liegenden 
Exemplare heraudgefchnitten, nur der auf Seite 43 
ift zum Teil, der auf Seite 123 ganz erhalten. 


DCECCXXXVIIL * 
Geiftliche | Lieder, auffs|nem ge- 


beffert. |D. Mart. Cuth. Warnung P. Mart.| 
Cuthers. || 
Viel ſalſcher Aeiſter jht Cieder tichten, 
Side dich far, vnd lern fie recht richten, 
We Sott bin bawt fein Airch Dub wort, 
Ba wil der Teufel fein mit irug on morb. 


Witteberg. Gedrucht durch Korenk | Shwend.| 
| 1562. 


1) 24 Bogen in 8%, N— Aa. Zweite und 
lebte Seite leer. Seitenzahlen von Av bie Aav, 
1— 367 ſtatt 370: Die Rückſeite von Eij bat 
59 ftatt 60, und auf Blatt J wiederholt fi 118 
und 119. 

2) Zeile 1 und 4, fo wie unten die Namen 
Witteberg und ſorentz Schwenk, roth gedrudt. 

3) Fünf Seiten Vorrede D. | Maurt. Kuth. || 
De: evj. Pſalm fpriht, . Die Stelle: WIE 
| denn diefer Pruh auch feer luſtig zugericht iſt. 


DCCCXXXVIII. 





1562. 


4) Bis Blatt Lij kommt das -Gefangbuh 
durchaus mit dem Jof. Klugichen von 1543 über: 
ein: oben auf dem jechiten Blatt des Bogens K 


ichließen die zur lat. Litanei gerdrigen fat. Gebete, 


darauf folgt das Lied Nr. 202 (mit der Jahreszahl 
1522), und hinter diefem, auf Blatt 2, Ein newe 


Vorrede 3. | Mart. Suth. || MY Haben ſich etliche. 


5) Auf Blatt Liij Die Anzeige: Wu folgen 
an- | dere, der vunfern Kieder, nämlih Nr. 233°, 
312*, 313, 321, 1, 310*, 227*°, 438*, 234°, 
223*, 224°, 295°, 236°, 245°, 267°. 230°, 
264”, 265*, 226”, 266*, 637*. Nüdieite von 
Blatt Diij: Au folgen et- | liche Geiftliche Kieder, 


von | fromen Chriften gemadt, fo | lang Der uufer 


zeit ge- | we find. || D. 
793*, 47%, 48*, 791*, 
642”, 643*, 790, 220*. Blatt Rvij: Wir haben 
aud zum guten Erempel u.f.w., folgen die bibl. 
Proiagefänge, zunächſt bis Blatt X. Danach (Blatt 
ZU) Rr. 477* und 478, mit der Bemerkung, 
daß dieſe beiden Lieder bätten droben gleich (bald) 
nah Nr. 270 felgen ſollen. Und nun Blatt Xv 
der legte jener bibl. Gejänge, der 114. Pſalm: 
Da Ifrael aus Egypten zog. Dahinter Rr. 373°, 
unter dem Namen Johannes Weis. Sodann das 
Gebet Manafje und das Gebet wider den Türken 
Auf der Rückſeite von Yilj fängt das Begräbnis 
buchlein an. Zulept 5 Selten Regüter. 


I. Blatt M: Ach Gott mein Hort, dein guedig 
Wort 


Uns je zufagt, Wer fein net klagt. 


6) Der nun folgende zweite Teil des Geſang⸗ 
buchs hat diejen Titel: 


Palmen vnd Geiſtliche Kieder, meldel 
von fromen Chriſten ge- | madht, vnd zufamen| 
gelefen find. || (Längt. runder Holifcpnitt: David, fuiem, 
betend.) Witteberg. Gedrucht durd Foren | 
Schwend. | 1562. 


D 11 Bogen in 8%, a—I, zweite Seite ler. 


Kart. . Rr. 53°, . 
62 +641*, 270*, 792°, . 


Keine Blattzahlen. Tas vor mir liegende ram - 
plar ijt defect: das legte Blatt ift X vij, mit einet 


Seite Regifter. 


® 


8) Obne weitere aingeige folgende Dfalmlieder: | 
1*, 268, 286”, 280 


Nr. 272°, 532*, 250, 2 


’ ı 


II*, 644*, 455° (das gras von redte), 235°, ; 


262*. Auf der Rückſeite von c die Anze 
folgen Kieder |auf die Sch. Nr. 334, 3 

336*, 338*, 686, 337, 
340*, 342, 341*, 343, III”. Blatt vijd: Un 
folgen alleriey gute | Fieder nadeinander. Nr. 402°, 
684*, 403*, IV, 518*, 519, 518P-*, 275%, 645°, 
294°, 278, 290*, 363*, 352*, 
370°, 371*, 362, 359*, 372*, 646°, 331°, 
295*, 647*, 441*, 449**, 398, 348, 354, 369, 


e: Mu 
' ’ 392, . 
394, 375*, 339, 3%*, 


DCCCXXXIX. 


437 (in der lleberichrift: 9. Aart. Suther). 
ei keinem Liede ein Name. 
Blatt b: Ich traw auf dich, mein Herr 
und Gott. 

” ei; Wir loben dich einmutiglid. 

" Herr Gott, mu fen gepreifet. 

. NM: © Jeſu, der du felig machſt. 
kector Karl NReinthaler, im Martinsitift 


en —— 


DCCCXXXIX.* 
ſt | liche Fieder V. Mart. Juth. 


erer ſtommen Chriſten, nach Ord-nung 
it, mit | Collecten und | Gebeten. Franch- 
. der | ®der, 1562.) 


mde: 


kt | zu Franckfurt an der | Oder, durd|| 
Eichorn. 


5 Bogen und 7 Blätter in 80, 23 mit 
3 mit a, b, c bezeichnete Bogen. "Deutfche, 
Ede ſtehende —8 ahlen, von Aiiij an, 
Lieder beginnen, bis cij= 199, wo fie 

Es folgen 4 Blätter und 1 Seite Re: 
uf der Rüdieite die Anzeige des Druders, 
d unten mit zwei fchönen Verichfingungen 


er Titel des Exemplars war weggerißen. 
t bat er die oben angegebene, nad dem 
gabe von 1572 geſchloßene Geitalt. Aus 
ndihriftlichen Bemerkung auf dem legten 
rug der alte Einband des Buches die Zahl 
nd es wird daraus geichloßen, daß das 
lbſt 1562 erichienen BL Es könnte aber 
ber berausgefommen fein. K. v. Winterfeld 
fi. fpricht jehr_entichieden von 1552, hat 
hrſcheinlich dajjelbe Exemplar vor ſich ge⸗ 
us jener handſchriftlichen Bemerkung geht 
daß entweder das Buch damals ſchon defect 
T daß diefe Ausgabe gar feine Jahres⸗ 
te. 


(uf dem zweiten Blatt die Vorrede. || An 
Mlichen | Sefer. | Aacs dem die gemeinen 
ichlein u. ſ. w. Auf der fünften Seite und 
en ber ſechsten Pie ordnung.der Tittel in 
zuchlein begriffen. Es find folgende 25: 

Ion der Menfhwerdung Chriſti Blatt 1. 
J. d. geburt Jeſu Chriſti „10. 
om leiden v. ſterben Zeſu Chrifi „ 25. 
). d. aufferſtehung Chriſti 44. 


d. deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wackernagel. 


1562. 321 
5) u. d. Himelfart Chriſti Blatt 49, 

6) Yom heiligen Geiſt „51. 
7) 9. d. heil. Prepfaltigkeit „ I 
8) Yon zehen Gebotten 693. 
9) Yom Slauben „ 67. 
10) Yom Water vnfer „ 1. 
11) 9. d. Lauf „16. 
12) 9. d. Buß „ 18. 
13) 9. d. Kechtfertigung „ 8. 
14) Vom Abentmal des Herren „ 9. 
15) Dandkfagung „112. 
16) Vom Chriſtl. Leben v. wandel „120. 
17) Yom Creuß, verfolgung v. anfeht. „ 142 
18) 9. d. Chriſil. Kirden „ 149 


19) Yom todt und flerben n 
20) Vom begrebnis „ 
21) Yom Jüngfen tag v. auferf. u 


22) Fruͤe fo man aufffichet „178. 
23) Am abend fo man zu bet gehet „182. 
24) Bor dem eſſen „ 185. 
25) Nach dem effen „ 187. 


Auf derfelben Seite noch der Titel des erſten Ab- 
ſchnittes und darunter ein vierediger Holzichnitt: 
die Verkündigung Mariä. 


4) Es find der Reihe nach folgende Lieder: 
Nr. 300°, Bas gacgmifeat”, (Arof), 
Ay Sudan, ee ® 4, 336, 


‚c, 165, 
294*, 3®, 340, 342, d, 430, 107° 195 *, 
792*, 687, 343, 642, 790 ®, 298, 198°, 199*' 
208°, Ka, beiliger EC), erül, Pre), © 


349, 203», 925 39. ist 
647%, h, 218°, 188*, 233*, 225*, 
260°, 638, 369, 234° 223°, 236 *, 25 
207°, Bialm 111° (Profa), 194*, 192°, 157°, 
3, 400, 332, i, 401, 184*, 212*, 455 (wie 
rg 'än Kann, von rechte), 230°, 354, 196 * 
291 *, 235*, 25f®, 275 (16 Gefeke), 645°, 226, 
352”, 276°, 283, 646*, 335, 392, k, |, 532° 
268, 286 *, 462. (unter Philippus —— 
Namen), 278°, 266*, 511, 185, 186, 210, 
189, 207, 209°, 222, 211, 213, 297, 637, 
272, m, 348, Simeons Sobgefang (Brofa), 
582, 205, it, 373 (mit Luthers Schlußitropbe), 
74, 331, 297, 296, 309, 290, 363, 
3.4, 299, 270, 300, q, 368, 402, r, s, 684, 
330, t, 403, u, vV,W, X, 519, Die deutfche Si- 
tanei * (die leeren Stellen, wo der zweite Chor 
nicht fingt, find mit (hönen Verjhlingungen von 
Bändern und Linien ausgefüllt), 310 (17 Str.). 


5) Nah den Liedern zu urteilen, kann das 
Gefangbuh nicht wohl vom Jahre 1552 fein, 
vielmehr liegt ihm offenbar das Valentin Babitiche 
von 1993 oder eine ſpätere Ausgabe defielben zu 
Grunde; daß es viele Lieder aus diefem nicht aufs 





: genommen, dafür faßen fich jedesmal gute Gründe 
| denfen, 3.8. für 250, 262, 264, 265, 295, 310, 
| 331, 359, 375, 370, 371, 362, 372, 396, 398, 
437, 438, 441, 449, 518, 644, 684, 685. 
6) Der Notendrud der Melodien iſt ſehr fhön. 
Die erite Strophe iſt jedesmal mit kleinerer Schrift 
als Tert eingedrudt, wird aber nachher wiederholt. 
Es fommt vor, Daß weder über den Noten noch 
über dem Text auch nur ein Wort als Ueberſchrift 
ſteht, einigemal ift es bloß der Name des Dichters. 
Bei den jchräg Itehenden Nummern find die Namen 
der Verfaßer genannt. Es finden fih 10 Holz⸗ 
ſchnitte: Seite Aiijd, Z0®, 24%, 44, 49, 516, 
63, 75, 99 und 171®, und zwar enthalten der 
erfte und die fchrägftebend bezeichneten die Jahres⸗ 
zahl 1552, der auf Blatt 63 einen Namenszug, 
welcher aus C und oben angebängtem S zu beitehen 
ſcheint. Ueber dem Regiſter iteht: Diß Wegifter iſt 
auf die zal | der Kieder gericht. Die Lieder find 
| aber nicht numeriert und die Zahlen des Regijtere 
paſſen auf die Blätter. 


D Das Belangen enthält auffallend viel 
Lieder aus dem Bruͤdergeſangbuch. Die Buch⸗ 
ftaben bedeuten folgende Lieder: 


a. Blatt 6: Als Adam im Paradieg. 18 Str, 

b. „ 25: ® Sott Pater in Ewigkeit, dein 
heiligen Geiſt gib vns allzeit. 
14 Strophen. 

© Jeſu Chriſt, dein Uam der if. 
9 Strophen. 

Sundiger Menſch, fehau wer du 
bil. 13 Strophen. 

Als Jeſus Chriftus, Gottes Sohn 
mit feiner leibl. Perſon. 14 
Strophen. 

© heiliger Geiſt, Herre Gott, be- 
Irrende mit deiner 

. 3 Strophen. 

O bitten wir mit Innigkeit. 13 
Strophen. 

Faßt uns fchreien alle gleich, Zum 
Vater. 10 Strophen. 

: Yun laßet uns mit SInnigkeit, 

fingen on. 11 Strophen. 

. Ad Herr, du aller hoͤchſter Gott, 

han, 14 Str. vn A — O. 

Ach Gott mein Hort, dein gnedig 
wort. 5 Strophen. 

© ſtarcher Gott, Herr Zebaoth, 

du gewaltiger deines Volcks. 

35 Strophen (bibl. Berfonen, 

Gott und Menſch, jprechen). 

: Gelobt fei Gott, der feinen Sohn, 

in die Welt. 8 Strophen. 

: Hort auf mit Trauern v. Klagen. 

ob den Todt niemand zuge, 
10 Strophen. 


27®: 
37°; 
54»: 


55°: 


62: 


= 
> 
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1562. 


p. Blatt 171: © wie felig if der Cor, 
verflirht in Gott. 1 


q. u 183': Pie Sonne wird bald vı 
8 Stropben. 
r.  „ 185P: Großmädtiger ewiger € 
ſchuffeſt nad dein. 
5. „ 186: Aus reicher milder Gut : 
Wohlthat. 8 Stropl 
te „187: Sefegne uns, Herr, di 
dein. 2 Stropben. 
u. „188: Herr Gott, nun ſei gepri 
fingen dir. 3 Stro 
v. u 188®: Pir Gott ond Water fa 
dank, für ale. 5 € 
w. 189: Au Gaben, fo Gott 
fhencht. 4 Strophe 
X „189%: Was Gottes (dus und 


bewacht. 6 Etropbe 
8) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach 


DCCCKL " 
Die Hausta-| fel, darinn eim jeden 
zeigt wird, wie er fi in fei- | nem fland 
ten | fol. || Inn ein gefang gefaflet, | 3 
oder zu lefen, Sicb- | ih vnd Juflig. ] 
Nicolaum Herman |im Iodimstpat. || (2 
Gedrucht zu Wittenberg durd | Georgen 
Erben. | 1562. 
Am Ente: 


Gedrukt zu Wittemberg duch | Georgen 
Erben. | 1562. 


1) 11 Blätter in 8%, zweites Aij, letzt 
Rückſeite Des Titels leer. 
2) Auf dem zweiten Blatt Ein Vor 
die Haustafel. 13 Reimpaare, der Anfang 
DIe alten Stehen rhümen fehr 
Cebetis tafel weife lehrt, 
Das Ende: 
Der helff das wir auch leben darna 
Und fein Section jederman 
,Uecht lern, das bit der alt Herma 
3) Auf der vorderen Seite des dritten 
ichs Reihen Noten; darunter die ſechs Ze 
ersten Strophe ale Text. Auf der Rückſei 
dann an Die Haustafel., 45 (3 + 3) zeil 
bilde, das erſte: 
Weistid die Göttlih Maichat, 
Alle Stend unterfdieden hat, 
Was eim jeden e 


uw 


ein gefang N 


DCCCKLI. 


Ju thun, vnd was er laſſen fol, 
Prumb ein jeder fol lernen wol, 
ie er fein Stand recht füre. 


Die beiden letzten: 


Beſchlus. 
Waord cin jeder fein Section 
Wol lernen, vñ auch darnach then, 
So wirt Gott fein gnad geben, 
Pas wir hie wolfart fried und rhu, 
Vnd ein guts gwiffen han darzu, 
Vnd dort das ewige Seben. 


Amen. 
Sprecht Amen alle die jr wolt, 
Pas euch Bott gnedig fer und hold, 
Und fol euch fein Geiſt geben, 
Pamit jr mogt in ewrem Stand, 
Chriſtum anruffen den heiland, 
Und nad) feim willen leben. 
In die allumptionis Marie 
Virginis 1560. 

4) Die äußere Geitalt diefer Strophen fit 
—— wie die der vorſtehenden. Beſondere 
Ueberſchriften zeigen an, an welchen Stand die 
ſelgenden Strophen gerichtet find. Durch überge⸗ 
ſehte deutſche Ziffern ſind die zu einer Ueberſchrift 
gehörigen Strophen numeriert. 

5) Wegen der Bemerkung auf dem Titel: Inn 
3u fingen oder zu lefen, vergl. 
das folgende Bud unter Nr. 6. 

6) Hamburger Stadtbibliothef, Rambachſche 
Sammlung Nr. 262, 


DCCCKLI. 


Die Hiſtorien von der Sindfludt, 
3o-|feph, Moſe, Helia, Elifa, und|ver 


Sufanna, fampt etlichen Hiftorien| aus den Euan- 
geliſten, Auch etliche Pfalmen vnd geiflliche Kteder, 
zu lefen | und zu fingen in Weyme gefaffet, Fur 
Chriſtliche Hausveter und jre | Kinder, Purd|| 
Bicolaum Herman | im Jodimstyat. | Mit 
einer Borrede M. Fo- | yannis Matigefij, 
Phacherens | in 3. Iodimsthal. || Ephef. 5. | Seid 
volles Geifles, vnd redet vunter- | einander von 
Pſalmen und Fobfengen, und | gaflihen ſiedern, 
Singet vnd fpielet | dem HErrn in ewren Her- 
gen ctc. || Wittemberg. || 1562. 


1562. 823 


—r — — — —— —— 


Am Ende: 


Gedruckt zu Wittenberg: durch 
Geor- | gen Rhawen | Erben. | 
1562 


1) 18 Bogen in 89, ohne Dlattzahlen. Statt 
Bv jteht Av. Die 14 eriten Blätter enthalten 
Titel und Borreden. Auf der Rückſeite des vor: 
legten Blattes (Svijr) befindet ſich die Anzeige 
bes Druders, auf der vorderen Seite des legten 
derfelbe Holzichnitt, den die Rhauſche Auagabe der 
Sonntagsevangelien von 1560, fo wie die Antonius 
Schönſche Ausgabe derfelben hat, aber umgeben 
von Holzwerk, Engeln, Vögeln und Xrüchten, die 
ihm ein vierediges Anfehen geben, und in einer 
Heinen Tafel unten das in einen Stab verfchlun: 
gene S, welches fi) unter dem Holzſchnitt der 
Schöniihen Ausgabe der Sonntagdevangelien fin- 
det. Inter dem Holzichnitt die Worte: Pſalm. 25.]| 
Schlecht und recht behute | mich. 

2) Zeile 1, 2, 3, 10, 12, 20 des Titels roth 
gedrudt. Rückſeite leer. . 

3) Zunächſt hinter dem Titel folgt anf 6 
Blättern eine DBorrede von Johannes Matthefing 
An den Chriſtlichen Kcfer, am Ende: Datum in 
3. Jodhimsthal 1560. , danach auf 7 Blättern mit 
kleinerer (gotbiiher oder Schwabacher) Schrift, 
derfelben, in welcher die Gedichte gedrudt find, 
eine Vorrede von Niclas Herman, gerichtet an den 
Burgermeliter und Rath der Stadt Jochimsthal, 
Putum Jochimsthal am tag Bartholome, Anno 
Domini 1560. 

4) Blatt Bovij* fangen die Gedichte an. Es 
find deren 76, oder, wenn man das Lied Joſeph 
ein rechtes furbild iſt, das aus den letzten Stro- 
phen 40 — 45 des Liedes, Zoſeph die fieben frudht- 
bare Jar beitebt, befonders rechnet, 77. Darunter 
find drei Gedichte in Reimpaaren, mit denen die 
Sammlung fließt: "Der Gottsadher ( Gotts- 
acer heift der weite platz), Grabſchrift Johann 
Hauſchilts (Hie leit Hans Free begraben) 
und die Zeſchlusrede (Dies Budlin bie fein End 
fol han), zu Ehren Florian Griesbecks von 
Griesbach. 

5) Die Grabſchrift Johann Hauſchilts mit der 
Anzeige: If verſchieden am tag Thome, im aus- 
sang des 61. Jars 2. Daraus folgt, daß entwe- 
der feine Ausgabe des Buchs v. J. 1560 und 
1561 exiltiert, oder daß eine folche jenes Gedicht 
noch nicht enthält. j 

6) Der Titel und auch die Gedichte jelbit 
Schreiben Sindfludt. Auch iſt auf dem Titel die 
Bemerkung nicht zu überfehen, daß die bibliſchen 
Geſchichten, die Pſalmen und geiitlichen Lieder zu 
iefen vnd zu fingen in Ueyme gefaffet feien. Hier 
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DECCKLUL. 


1562. 








wird Angen und lefen wie früher fingen und fagen 
unterfojieven, da e& von einer Dichtung gie it, 
ob man fle höre fügen oder leſe. Dergleihe Ar. 
DCCCXL, 5. 


D) Die Strophen find mit deutſchen Ziffern 
numeriert, die Verſe abgefegt und mit großen Anz 
fangsbuchſtaben; nur ein Xied, mo weder bie 
Strophen numeriert noch die Verſe abgeſeht find. 


8) Die Folge der Lieder iſt diefe: 1)* Ein 
Berchlied, zu ehren | dem Jochimethal gemacht, | 
U. 9.: 36) preis den werden Iodimsthal, fi 
fünfgeifige Strophen. 2)°* 2 Rieder von der Sind- 
Audt, jedes 17 fiebengeilige Stropgen. 3)*° Zwei 
Rieder von Zoſeph, das eine 31, das andere 45 
fünfgeifige Strophen, am Ende: 1559.14 Maij. 
4) Soen newe Bergeeien in vierzeifigen Strophen, 
der eine vom Whümen, Rechen, Wichten, 7 Stros 
pben, der andere von Befeidenheit und Sanfftmut, 
14 Strophen, jeder mit 2 Geiten Noten der 
Prima vox und der Secunda vox. 5)*° Pie 
Sifloria von Mofe, 6 Lieder in 12, 14, 13, 20, 
25 uud 5 fehszeiligen Strophen, das legte Peu- 
tung des Oflerlambs, am G 559 . den 16. 
Zulij. 6)* Yom Propheten Heli. , 6 Lieder in 
9, 12, 6, 7, 9 und 5 fiebengelfigen Stronben, 
am Gnde: Anno 1559. 7) Yom Propheten Elifa, 
12 Lieder in 15, 8, 8, 15, 7, 22, 3, 10, 17, 5, 





9 und 6 fiebenzeifigen Strophen. 8)* Des gebül- 
tigen Jobs Lied. , 8 viegelige Strophen. 9°? 
Yon der — 34 achizelilge Strophen. 10)0 
Sieben Pfalmen, der Iſte in € vierzeiligen Stro⸗ 
phen, der 2te in 7 fiebenzeiligen, der te in 5 
fiebenzeiligen, der Olſte in 9 vierzeiligen, der Nite 
noch einmal, in 11 viergeiligen, der Ilite zum 
drittenmal, in 10 fiebengeiligen, unter der Ueber: 
ſchrift des fepteren die Buchttaben U. $. , endlich 
der 103te in 9 fiebengeiligen Strophen. 11)°° Bier 
Gvangelienlicder, in 18, 21, 17 und 14 vierzeiligen 
Strophen, das erfte und zweite mit Holgföpnitten. 
12) Rr. 499. 13)° Fünf Evangelienlieder, dad 
erfte, zweite und fünfte in 23, und 16 vier⸗ 
zeiligen, das dritte und vierte jedes in 16 fieben: 
zeiligen Strophen. 14)* Yom Jüngfen tage , 21 
vierzeilige Strophen. 15) Yon ungeferbter Thrig⸗ 
licper Liebe des Mepeflen., 18 deögl. 16)* Rr. 500. 
17) Zwei Lieder nad) Pialm 15, jedes in 12 
viergeiligen Strophen. 18) Ein Lieb wider die 
Rabrungsforgen, 13 vierzeifige Strophen. 19)* 
Das Lied: Yon Abraham gefcrieben if, 9 dier⸗ 
geilige Strophen, 20) Das Lied: Paulus der Hi- 
den Prediger , 17 vierzeilige Strophen. 21) Das 
Lied: Ban lieben Gott ergeb ih mich, 11 
desgl. * Das Lied: Wer Acht, der ſchaw, das 
er nicht fol, 8 deagl. 23) Nr. 501. 24) Yon 
fendung der Apoflel , 19 deagl. 25)* Ein Abend- 
teien, Yom HEren Eprifto, Fur Chriflice Iung- 
frewelein, Yorzufingen. , 16 vierzeilige Strophen. 








26)* Nr. 502, am Ende: In die Johannis, 1560. . 


ZU Rr. 503. 28)* Rr.504. 29) Rr. 505. 30)* 
Ein gefang, wenn man am tag Gregorij die jun- 
gen Schüler in die Schul zu holen Post „85 
viergeilige Strophen. 31)" Nr. 506. 32)* Zwei 
Prautlieder, in 15 und 7 vierzeiligen Strophen. 
33)* Ein Brautlied: Graf Andreas Blick, der 
edle Herr , unter der Weberichrift die Anzeige: 
Anno 1560. 34)** Wie man eine Praut afıya 
fol, wenn man fle bepleget. , 17 vierzeilige Stro⸗ 
bhen das einzige Lich, in weldem die Etrophen 
nicht numeriert und die verſe nicht afgefeht find. 
god Melodien zu den beiden erſten Strepben. 
35) Nr. 507 und 508. 36) Yom Jimgken &r- 
rigt, 9 vierzeilige Strophen, 

9) Die mit * bezeichneten Nummern haben bie 
Noten der Melodie, die mit 0 bezeichneten einen 
Holzſchnitt bei fih. Die unter den Roten ſtehende 
erite Strophe wird in der Regel nachher im Tert 
noch einmal wiederholt. 

10) 8 ift von jeder der angeführten 36 Rum 
mern wahrſcheinlich, daß fie zuerft in einem ein- 
zelnen Druck erſchienen; die meiiten Rummern tra: 


gen in der Faßung und äußeren Sinrtötung der ; 


Ueberjchriften, jo wie auch in den Holzſchnitten 
und Roten die deutlichften Mertmahle davon. 
11) Die Orthographie Hat fein ü, immer d; 
weder langes noch furzes d, fondern immer &, 
auch feufe, heubt, Beubrer; fein A, fondern nut 
f N, fs: groͤ u oleis, reifen, 
fs 





‚homen, Simel, 
fromen, Brun, fol, wil, flat; gueding (gnädigen), 
dem zeitling gut 9 
Gigeneit. San — feed Dahn 6:6: 
one, jn, jm, zal, Aul, not, furwar;, Aue, 
aufejur; Wingk, Be, Dam, Crebm (Träne) 
temre, dremt; auslautendes ep: bep, ſey. Die 
Formen die Sals, do, fieber (jeit), brengt, für, 
wurd, trucen, entrunnen (Part.), he ſturben, zu⸗ 
Kiffen, dachten, ſtalt, Aacht (Praesens?), der 
werde, erfriefen, Sindflut, od (für ach), 3wendig, 
napet (nahe), wider (fein wieder). 

12) Bibliothek des Herrn Beleg in Bemi- 


gerode und Bibliothek de Herrn v. Meujebad. 
DCCCXLN. * 
Pie Sontags Euangelia etc. 
Am Ende (auf der vorlegten Seite): ” 


Gedruht zu Wittemberg | durdy Georgen 
Ahawen Erben. | 1562. 








DCCCXLIN— DCCCXLVI. 





2A Bogen in 8°, von A bis a. Blattzahlen 
ogen & an, letztes Blatt 176. 

uf der letzten Seite ein Holzſchnitt in 
Ionform: die Salbung Davids. Darunter: 
5. | Schledht und recht behuͤte mid). 
Stadtbibliothet zu Hamburg, Rambachſche 
fung Rr. 262. 
Umvollitändiges Exemplar: es fängt mit 
G, Blatt 33, an. 


DCCCXLIII.“ 


Hiſtorien | von der Sindflnt, 
Bittemberg 1563. 
Ende: 


ruckt zu | Wittenberg: | durd) 
r- | gen Ahawen | Erben. | 
1563 


Umfang und Einrichtung ganz wie bei der 
Auge e von 1562. Derielbe Druckfehler 
itt Bv. 


Auf dem Titel ſteht Sindflut, Geiſtliche 
farherens. Die Abteilung der Zeilen hinter 
en, Zoſeph, Zu-, aus den, Yfalmen, zu, 
; von da an diejelbe wie bei der erſten 
be, nur die erfte Zeile des Spruch hinter 


n⸗ 
Die Orthographie iſt im Ganzen dieſelbe wie 
Drackfehler im Anfang des Liedes; Kein 
Gott ergeb ich mid. 

Nürnberger Pfarr:Bibliothet, 89, Nr. 395, 
r Balentin Geyßlerſchen Ausgabe der Evan 
ieder und den Gamersfelderſchen Pſalmliedern 
1563 zufammen. Bibliothek zu Göttingen. 


— — — — 


CCCXLIV * und DECCALV. * 


florien|von der Sindfludt, Io-|fepb Moſe, 
Elifa, und der | Sufanna, fampt etlichen 
en aus | den Euangeliftien, Aud etliche 
m | und Geiflliche Kieder, zu lefen ond | zu 
im Ueyme gefaſſet, | Für Chriſtliche Huusue-) 
d jre Kinder, | Purd) Nicolaum Herman, |im 
asthal. | Mit einer Vorrede M. Io- | hannis 
eflj, Pfarrherrns in 3. Jodimsthal. 


1563. 825 


Am Ende: 


Gedruckt zu | Seipkig, Purch Jaco- | bum Ber- 
waldt, Wonhaff- | tig in der Wicels | firafen. | 
MR. P. LXIII. 


1) 191 Blätter in 80, ohne Blattzahlen, das 
lebte Blatt iſt avij. Die Vorreden fchließen auf 
der Rüdjeite von Evi. Jede Seite hat eine Ein: 
faßung, ähnlich der Einrichtung in dem B. Babit- 
ihen Gefangbudhe. 

2) Auf der Rüdjeite des Titelblattes die Schrift⸗ 
ftelle Epheſ. 5 (Vers 18, 19). Danadı die beiden 
Borreden, die erite von Joh. Matthefius, die an: 
dere von Nic. Herman. 

3) Diefelben Lieder in derfelben Folge, wie 
die Wittenberger Ausgaben von 1562 und 1563. 
Auch die Noten bei denfelben Kiedern. Jcdesfalls 
ein Nachdruck einer diefer Wittenberger Ausgaben. 

4) Königl. Bibliothek zu Berlin. 

5) Eine ipätere Ausgabe von 1565 befindet 
na au per Öffentlichen Bibliothek zu Straßburg, 


DCCCXLVI. * 


Ge yſtliche | Fieder. | Mit einer newen 
Yorrede,|D. Martini | Fntheri.|| Feipzig. 


Am Ende: 


Seipzig. | Bey M. Erneflo | Yögelin. | 
M. PD. Friij. 


1) 35 Bogen in 8%, A—m. Keine Blattzah⸗ 
len. Rückſeite des Titels leer. 

2) Die Seiten find mit fauberen Zierleiften 
umgeben, von welchen die obere und untere über 
die rechte und linke hingehen. In einem Beinen 
Schild in der Mitte der unteren Leiſte fteht auf 
dem erften Blatte jedes Bogens der Kennbuchftab, 
auf dem fünften das Zeichen des Druders. 

3) Sieben Seiten Borreden Kuthers, dann fieben 
rn Jegiſter, am Ende deſſelben die Warnung | 


4) Nachdrud des Dal. Babſtſchen Geſangbuches ˖ 
Der erfte Teil fchließt mit dem zweiten Blatte des 
Bogene X. Die Lieder numeriert: im erften Teil 
LXXXVII, im zweiten LXX, das lepte Nr. 437 
(© gutiger Gott, zugeichrieben 3. M. $.) 

5) Angebunden ein Yafflonal. Purd 9. SHie- 
ronymum Weller. 3 Bogen. Und eine Betsachtung, 
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Wie man die Schiedung vunfers lieben HErrn Ehrifti 
bevenden fol. Purdh Bitum Pietrich. 2 Bogen. 
Beide von demjelben Jahre, mit derjelben Schrift 
und Einrichtung. 

6) Biblivthet zu Göttingen. 


DCCCXLVII - DCCCXLVIII.“ 
Dentſche Mu-ſica und Geſangbuͤchlin, 


der Sontags Euangelien, artig zu fingen, Für die 
Schulkinder, | kncblein und megdlein, Et- | wa 
in Deutfche reim | verfafet, | Purd. | Martinum 
Agricolam. || Iegund aufs fleiſſigeſt mit ſchoͤnen 
gefengen vnnd ge- | betlin Zugericht. || Durch. | Wolff- 
gangum Sigulum. || Anno. M. D. LXIII. 

Am Ende: 


Gedruͤcht zu Mürnberg, | durch Johann vom | 
Berg, vnd Vlrich newber. 


1) 14 Bogen in 80, A bis DO, letzte Seite 
leer. Keine Blattzahlen. 

2) Auf der — 358 des Titelblattes drei Reim⸗ 
paare An den Verechter dieſes Budlins. Danach 
I Seiten Vorrede des Wolffgangus Fiqulus, zu⸗ 
geſchrieben dem Sohne des Buͤrgermeiſter Hier. 
Xotter zu Leipzig, Gegeben auß der Sechſtſchen 
Cpurfürfllichen Schule zu Meyſſen, den rei. 
Septemb. 1559. In dieſer Vorrede jagt Figulus: 
— hab id) dieſe deutfche Mufica vnnd geſangbuͤch⸗ 
lin, darinn die Euangelia inn deutſche Reim ge- 
ſangsweiß gefaſſet, welches etwan mein günſtiger 
HErr vnnd guter Freund, Martinus Agricola 
ſeliger gedechtniß, ein berümbter KAuflcus, für die 
Schulkinder der alten Stat Magdeburg, mit fleyß 
vberſehen, nach meinem vermoͤgen gebeſſert, vnd in 
offenen druc wöllen kommen tafen, . Es wird hier 
hinter Magdeburg das Wort gemadt oder eines 
der Art fehlen. 

3) Hiernach folgt, von Niiij® bis E*, Die 
deutiche Muſica, in drei Gapiteln, mit vielen Bei— 
fvielen. Auf der Rückſeite des Blattes E die Ans 
zeige: Nun folgen die Euangelia, inn Ceutfche Keim 
gefaffet, fampt den Sontugs Gebetlein, Keiffig vnnd 
odentlih nad einander gefebt, Purd) Wolffgangum 
Figulum. And zwar zuerit Ein vnterrichtung wie 
man die Euangelia nad) den Melodeyen fingen fol. 
Endet Blatt Ev. 

4) Mit Evj fangen die Gedichte und Gebete 
an. Die Ordnung iſt, Daß eine Ueberſchrift zuerſt 
den Sonntag und den Tert aus den Gvangelien 
bezeichnet; Danach folgt in der Negel ein vierediger 





DCCCXLVII - DCCCXLIX. 


1563. 


Holzſchnitt, an der rechten Seite mit einer Zier⸗ 
leiſte verfeben. Dana dad Gedicht, In abgefepten 
Derögeilen, jede mit einem großen Buchit en an⸗ 
fangend. Es find Reimpaare, drei jebetmal jr 
einem Geſetze ee ice deſſen erfte 
ziemlich weit eingerüdt iſt. Zwiſchen den * 
ein größerer Srifehenraum: vorn find fie dich 
beutihe Ziffern numeriert. Hinter dem Gedicht 
folgt dar jedeamal ein Gebet. , von derſelben 
Schrift wie das Gedicht. Blatt J vj Klick mit 

den Worten: Ende des Wintertheils der Euangelien. 
Und Blatt J vij fängt mit den Worten an: Solget 
nun das Sommertheil der Euangelien. 

5) Bibl. zu Wofenbüttel, 919. 40. Theol. 8°. 

6) Es gibt noch eine Ansgabe von 1568, am 
Ende: Gedruct zu Wurnberg,|durdg Wrich User ‚| 
Wonhaft in der Iu- \nengaflen. Ebenfalls zu Bol: 
fenbüttel, Mufic. 2. 11. 


DCCCALIX. * 
Ehriftliche Ge⸗ feng und Pſal⸗ 


men, wel- | de zu Nürmberg, vnd im 


andern | Ehrifllihen Kirchen, bey der | Key zum 
Begrebnus | gefungen werden | (Ein Blättlein.) || 9, 


Mart. Luth. || Lieretiger Holzſchnitt: vas Ram 
berger Stattmappen.) || 1563. 


Am Ente: 


Gedruht zu Würnberg, | dur Walentin| 
Amber. 
Darunter verilungene Linien.) 


1) 7 Blätter in 89, zweite Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 191, 208, 
188, 373 (mit Luthers, Zuſatz), 203 und Ha 
Sıtt, mein Jamer hat cin End, (6 (4 +3) zei⸗ 
lige Stropben. 

3) Auf den zweiten Blatt noch einmal eine 
allgemeine, aus den Titehmorteu genommene Ibn 
ihrift; das erite Lied ausgenommen haben all 
andern ihre beſonderen Ueberſchriften. 

4) Verszeilen abgeſetzt, nur bei dem zweiten 
und Dritten Liede nicht. Zwiſchen den Strophen 
größere Zwiſchenräume, nur auf der 4. und 6. 
Seite nicht, Die erite Zeile jeder Strophe ein⸗ 
ezog 
ges I Bibfiothef des Herrn v. Menjebad. 








PCCCL- DCCCLI. 


1563. 827 





DCCCL. * 





ıtheri. | Für die Iugent und Einfeltigen | 
iflicen Gemeine, in Königs- | bergk, zu 
a jerlihen vnter- | weifung die Jaſten uber, 
| lichen notpwendigen Sca- | geftücken kurh 
- | feltig erkleret, | durd) | Vetrum Pre- 
D. | (6etstänitt » | Wittenberg 1563. 
iede · 


acer zu Wittemberg durch &c- | orgen 
en | Erben. | MR. P. XIII. 


17 Bogen weniger 1 Blatt, in Mein 80, 
des Zitelblattes leer. Keine Blatt: oder 
ıblen. Auf dem fiebenten Blatt des letzten 
(R) ſteht nichts als auf der vorderen Seite 
ige des Drugers. Der Holzihnitt auf dem 
ihriftus am Kreus, auf [hwarzem Grunde, 
form. 
de beiden erften Bogen füllt eine Vorrede, 
t Pen Erfamen Wolweifen und vorfigti- 
germeifer, Bath, und gander Gemeine der 
tbus, meinen günjligen Seren, Verwandten, 
omd Lieben Fandsteuten. Am Ende: Da⸗ 
9 im anfang des M. P. Sriij. Zars. 
williger Petrus Pretorius P. Pfacherr und 
endent der Kirchen Gottes zu Königsberg. 
vohl Königsberg in der Neumark. 
In diefer Vorrede nennt er Luther und 
thon feine herz liebe Veter vnd Preceptorn. 
ihnt feines lieben antecefforn FM. Heinrich, 
feligen , nach deſſen etipiel habe er fidh 
ben Jahr in feiner Gemeinde der Xebre 
ehljmi mit Fleih angenommen, uud eine 
and einfeltige form der Erklerung gefahet, 
nun gar mahe ing ſechſte Jahr gebrauche, 
reihe fie der Stadt Cotbus, ald wo er 
Jahren geboren worden. 
3on den vier Hauptſtücken des Catechiſmus 
is erfte, vom Geieg, Blatt Cij an; das 
vom ‚Blauben, Blatt 8 iij, und hinter 
elgen dann vom legten Blatt des Bogens 
ım legten des Bogens M die fünf Lieder, 
mit deu Noten der Melodie, chne unter: 
Text. Das dritte Stüd, vom Gebet, fängt 
Toilj und das vierte, von bem heil, Sa- 
‚ Blatt Pj an. 
Bibfiotet der Thomaskirche zu Reingig, 
+2. ‘ 





DCCCLI.“ 


Der gauß Pfal | ter Pauids, in gefangs |weyfe 
geftelt, durch Hanſen Ga- | mersfelder. Alfo, das 
Ad) die Palmen ade ſdurchauß, in manigfeltiger 
FMelodeg | hernach angezeigt, fein vnd lieb- | lich 
fingen tafen. || Mit fampt andern Geyſtlichen Kie- 
dern, | 0nd gefangen meht, fo hie zu end Di- | fes 
Pfalters hinzu gefeht And. || (Runder Holzſchnitt: König 
David betend, auf dem Melde, vor ihm feine Harfe.)il 
PSAL. XCV. || Safet ons mit dand für fein an- 
geht hom- | men, vnd mit Pſalmen jm jaudken. 
Am Ende: 

| Geruct zu Rürmberg durch Johann vom | Berg, 
vnnd Virich Mewber, Anno 1563. 





1) 22 Bogen in 8°, lehtes Blatt Teer. Die 
8 eriten Blätter ohne Blattzablen, danach deut⸗ 
iche Blattzahfen von 1 bis 167. Nüdjeite des 
Titels leer. 

2) Zeile 1, 2, 3, 8, 9, 10 umd drittfeßte des 
Titeld roth_gedrudt. 

3) Auf 3 Blättern nah dem Titelblatt die 
Zuſchrift an Caſpar Ganfjen. Dann auf 7 Seiten 
das Regifter und auf der achten die Angabe der 
Melodien 

4) Nämlich zuerſt unter einer roth gedrudten 
Ueberſchrift 3 Reiben Noten mit der eriten Strophe 
des eriten Pialms, dann die Bemerkung (rotb): 
Dife pfalmen mögen auch gefungen werden, |in der 
melodep hierunten angezeigt? iebern. 

Uemlich: 

Acqh Gott von Himel ſih darein. 

Es ſpricht der vnweiſen mund wol. 

Ach Gott wie lang vergife mein. 

Auf tieffer moth fchrey ich zn dir. 

Wer Gott mit ons nicht dife zeyt. 

Uun fremt eud) lieben Ehrifien gemein. 
5) Auf der Rüdjeite des Tepten Blattes 167, 
| über der Anzeige des Druders, ein vierediger 
Solzihnitt: Chrifti Verflärung; darunter: P/almo 
LXXXIX.| Wol dem Yolc dus jaucyen han. 

6) Auf der erften Seite im Anfang die Ueber« 
ihrift: Der Pfalter Dauids, | in gefungs were, 
gefelt durd) | Hanfen Gamersfelder. Colummentitel: 
Lints Der Pfalter , rechte Dauid. 

T) Ubgejegte Derje. milden den Strophen 
feine größeren Räume, aber die erite Zeile jedes= 
mal ausgerädt. Ueber jedem Liebe der Anfang ded 
lateiniſchen Palme und darunter die Zahl, z. B. 
BEATVS ‚yIR ) Flalmus 1. 

8) Blatt 162 fehließt mit den Worten: Ende 
des Pfalters. | Hienad) volgen et- | lie Cantica. 
Deren find vier: 
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Blatt 163°: CANTICVM MARIAE | Luce 1.| 
Welches man das Magnificat nennet, | 
Auch auffs gefang geftellet. 

Kein Seel erhebt in der gemein. 

5 Strophen. 
CGANTICVM SIMEONIS. | Luca 2. | 
Weldyes man das YUunc dimittis nen- 
net, Auch auffs gefang geftellet. 

© Herr nun leffeftu im frid. 

2 Strophen. 
CANTICVM ZACHARIAE. | Luc® 
1.| Welches man das Benedictus nen- 
net, | Audy aufs gefang geflclet. 

Gebenedeyt fey Gott der Herr. 

8 Strophen. 


SYMBOLVM AVGVSTINI|& Am- 
brofij. | Weldyes man das Ce Deum 
laudamus | nennet. Auch aufs gefang 
geftellct. 

Gott did loben wir all genaw. 

11 Strophen. 

9) Sämtliche Lieder in der bekannten 4 +3 
zeiligen Strophenform. So viel ich weiß, iſt fei- 
ned in ein Gejangbuch übergegangen. Die Sprache 
iſt äußerſt ſpröde und jchwer, voller willfüßrlicher 
Formen und Flidwörter. 

10) Der Verfaßer bat die Pſalmlieder von 
Luther, 2. Debler und Hans Sachs gekannt, 
gleihwohl hat er den dreifachen Fehler begangen, 
eritens ftatt deren Xieder andere zu wählen, zwei⸗ 
tens mehrere von ihren Liedern unter die feinigen 
aufzunehmen, ohne es zu fagen und ohne die Ver⸗ 
faßer zu nennen, drittens diefe Lieder zu ändern. 
So find die Lieder auf Pjalm 2, 3, 5, 7 und 8 
einige fait son, andere ziemlich gleichlautend mit 
den Liedern Nr. 527, 528, 530, 532 und 533 
von 2. Oehler, die Lieder auf Palm 9, 10 und 
44 mit Nr. 246, 247 und 253 von Hand Sad, 
die Lieder auf Pialm 12 und 67 mit Nr. 185 
und 189 von Luther. 

11) Bergleiche die Befchreibung der ältern Aus⸗ 
gabe von 1542 unter Nr. CDXLVI. 

12) Pfarr-Bibl. zu Nürnberg, 8%. Nr. 395. 
Zuſammengebunden mit den beiden Liederbüchern 
v. Nic. Herman. 


Blatt 164*: 


Blatt 164: 


Blatt 166°: 


DCECLIT. * 


Bwey Schöner | newer Geyſtlicher Kieder, | Pas erſt: 
Wenn mein ſtuͤndlein | vorhanden if, ꝛc. Pas an- 
der: Allan nad die | Herr, allen nad dir Herr 
Iefu Chriſte verlanget mid, 2. | Gemehrt und 
gebeſſert, mit zweyen Geſetzen. 


DCCCLII- DCCCLIV. 


1563. 


Reher viereckiger Holzſchnitt: Der Tod mit Uhr und 
Sigel. ei einer NH ’ 


Am Ende: 
Gedrucht zu Wurmberg, Purch Hans Ksler. 


1) Bogen in 8, letzte Seite Teer. 

2) Auf 3 Seiten das eine, auf drei Seiten 
das andere Lied. Verszeilen beidemal nicht he 
feßt. Das erite Lied größere Schrift und 
den Strophen feine größeren Räume. Bei dem 
zweiten find die Stellen und der Abgefang abs 
geſetzt und die zweite und dritte Strophe durch 
deutihe Ziffern numeriert. 

3) Unter der Anzeige des Druderd eine dide 
verzogene Linie, 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 





DCCCLIII.“ 
Der Papiſten Handbuͤchlein, fleiffig zumercden, um 


heymlich zu lefen, damit es die Seyen, denen der 
Bapft die heylige Schrift zulefen verbotten, nicht 
erfaren. u. ſ. f. Aetzund auffe new gemehret, u. f.w. 
(Holzichnitt) Anno M. D. LXIII. 


1) 15 Blätter in 49, ohne Blattzahlen. 

2) Rückſeite des Titels leer. 

3) Am Ende die Buchſtaben At. Pf. 

4) Viele Holzſchnitte; der auf dem Titelbfatte 
ftellt eine VBerlammlung des Pabites und der Rd- 
mijchen Geijtlichleit dar, vor ihm ein Mann im 
Mantel mit einem Briefe. 

5) Siehe die Gedichte unter Nr. 818. 

6 8 Stadtbibliothek zu Ulm, V. 1045 — 1066. 


DCCCLIV. * 


Paſſto, | ©der das Feyden | Iefu Chriſti, In 

sefangs | weiß geflelt, In der Me-|lopey Des CII. 

Pſal. | Es find doch felig | alle Die. ||M. D. LINE. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Murnberg | durd) Yalentin | Wewber. 


1) 7 Blätter in 8%, Nüdfeite des Titels Teer. 

2) Der Titel fteht in einem Viereck, innerhalb 
eines Holzſchnitts: Unten Chrifti und der Schächet 
Krenztragung, links eine Xeiter, deren oberes Eude 
fih in Wolfen verliert; oben und zu den Geiten 
Wolfen, darin Gott Vater und Engel. 











DCCCLV — DCCCLVII. 





nicht abgeſetzt. Zwiſchen den Stro: 
rößeren Zwiſchenraͤume. Die erjte Zeile 
ve eingezogen. 
othef des Herrn v. Meufebad). 


DCCCLYV. " 


us Lobwaller, Ambergifdes 
19. 1563. 12. 


e J. J. Gottſchaldts Lieder⸗Remarquen, 
. 8. Seite 335, wonach daſſelbe J. C. 
ſeßen. 

Oleariusſche Exemplar iſt auf der Bi⸗ 
Gotha, Nr. 423. Ohne Jahreszahl: 
bh Michael Sorfler. Die Jahreszahl 
hriftlich, und bedenklich. 


DCCCLVI.“ 
iſche Geſangbuͤchlein von 1564. 


ft und Einrichtung wie die der Aus— 
561. Auf dem Titel aud der erite 
hwarz. Die Jahreszahl dajelbit heißt 
ANNO. M. D. LXIIII. 

zherzogl. Bibliothek zu Gotha, Olea⸗ 
mmlung Nr. 384. 


DCCCLVI. * 
[ON | Geiflliker | Geſenge 


er, Mit plite ge- | betert vnd ge- 
‚ | (Sterntein.)|| Mith eynem Calen-| 


ön th0- | gerichtet. | (Sterntein.) Voͤrch 
er. | (Sternlein). 


tho £ü-|beh, bey Zoͤrgen Ricolff, | 
Anno 9. M. Fü). 


(Darunter ein ſchwarzes Blatt.) 


Bogen in 129, von A bis P. Letzte 
Bom zweiten Bogen an, wo die Xieder 
zlattzahlen, bis P viij, wo die Lieder 
mlich CLXVI. Es ſollte CLXIV ſein: 
liegt darin, daß hinter Blatt CXLIII 
| weitergezählt worden ijt. Die Zahlen 
er Mitte der Seite, in der Ede das 
» Auf der Rüdjeite des zuletzt gezähl- 


1563 — 1564. 829 


ten Blattes fängt das Negifter an, unten am Ende 
dejjelben die Anzeige des Druders. 

2) Der Titel ift mit einer einfachen Linie und 
außerhalb derfelben noch mit einer fchmalen Borte 
eingefaßt. Zeile 2, 3, 4, 5, 6, jo wie daß letzte 
Sternlein und die legte Zeile roth gedrudt. 

3) Auf der Rückſeite des Titeld und den fol- 
genden 19 Seiten der Calender. Auf der Rüdjeite 
der letzten Ein Uye Vorrede | Martini $uthers. | 
Mu hebben ih etlike u. f.w., die zwei Zeilen der 
Neberjhrift roth gedrudt. Zwei Seiten. Dann Pe 
Olde Voͤrrede Mar- |tini Futhers.| DA Geifllike 
Side u. |. w., die beiden Zeilen der Ueberſchrift 
ebenfalls roth. Zwei Seiten. 

4) Auf B> oder I? fangen, ohne weitere An- 
zeige oder Ueberfchrift, Die Kieder an: Nr. 200, 
201, 193, 205, 197, 195, 198, 199, 208, 
204, 191. Blatt VI® unten: Pe Catechiſmus 
Sanges wyfe. Nr. 190, 206, 203, 215, 218 - 
(aus Drudfehler mit der Jahreszahl M. D. XLI. 
ftatt XLI), 194, 192, 202. Blatt XIII: Au 
volgen etlike Pfalmen | doch Poctor Martinum 
Suther u; ® r. 185, 186, 184, 210, 189, 
209, 792. Blatt XVII®: Wu volgen ander der 
unfen | Feder. Nr. 227, 233, 212, (zwei Gebete), 
die deutjche Litanei, (drei Gebete), 217, 230, 
223, 214 (unmittelbar verbunden mit den zwei 
geilen: Gott gif frede u.j.w. und dem Gebet), 
234, 236, 225, 224. Blatt XXXI*: Uu volgen 
etlike Geifllike | $eder, van den Olden gema-|ket. | 
Depe Olden Kede v f.w. Nr. 53, 793, 791 (ohne 
Strophe 3, das Lateiniſche aller drei Lieder mit 
deuticher Schrift), 270. Blatt XXXIII*: Au vol- 
gen, etlike | Geiſtlike Feder, de nicht van | den 
vnſen tho Wittemberg u. ſ. w. Nr. 245, 267, 264, 
265, 637, 272, 291, 226, 266. Blatt XLIII*: 
Wy bebben oh tho gudem Erem | pel u. ſ. w. 14 
Stüde, das legte: Per Engel Sauefank, auf Blatt 
LIX®. Darauf Nr. 188, 207, 196, 213, 214, 
Palm 111 (Profa), 373 (unter dem Namen Jo: 
bannes Weis, mit Luthers Zuſatzſtrophe; neben 
Strophe 4—7 die Anmerkungen, wie man zu 
fingen habe, fo ydt ein Wyues perfon is.), darauf 
Blatt LXIIII Luthers Gebet In der Peftilentien. 
und auf der Rückſeite: Ende des Wittem- | berge- 
(hen Sanhbö- | kelyn. | Au volget dat an- | der 
Sanckboͤkelyn. 

5) Blatt LXV der ſich an die Schlußworte 
der vorigen Seite anſchließende Titel: 


Geiſtli- ker Geſenge un | de Feder, 
So nicht jn | dem Wittember- | gefhen Sandbo | 
ke fan. | Berorrigeret | dorch Mlagiftrum, | 
Hermannum Bon-| num, Superitten- | den- 
ten tho £ü- | bed. 
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DCCCLVII. 


1564. 








Eingefaßt wie der Haupttitel. Auf den vier fols 
genden Seiten die Vorrede Joahim Stüterd. Da⸗ 
nad, ®latt LXVIL®, die Lieder: Nr. 522, 805, 









3, 279, 280, ‚262, 
II, IX, X, 237, 420, 
157, 631, 


808, 421, 802, ..., XI, I. IV, V, 
239, 238, 232, 216, 247, 248, 251, 25 
255, 257, 258, 806, 422, 804, 632, 633, 240, 
241 —244, 310 (Luther zugeichrieben), XII, AI, 
295, 666, 444, 204, 290 (vorangebend ein voll: 
Händiger Titel und darauf das Gebet, fait ganz 
wie in dem einzelnen Drud), XXXIX, 807, XIV. 
Blatt CXXIIII Pe Aüdeſche Veſper,, die jamt der 
Mette bis Blatt CXXXVII fertgebt. Auf dem folz 
genden Blatt: De Pübefche Mife. | Hyrna volget de 
Form vn- | de ordeninge eines Ehriflliken Amp- | 
tes der Mifen, fo the Mörenberd) inn | dem npen 
Spitale, des Son- | dages unde des vpr- | dages ge- 
holden| wert. Bis Blatt CXLVII. Dajelbit die Ans 
ige: Mu volgen etlike fchöne nue| Leder .......| 
om erfen in dit Döhslin | gedrücet, Anno 
M. D.|XLIN. Rr. 669, 452, 453, XLII, XLIE, 
165, 276, 278, XLIV, 275. Blatt CLVI: Ettike 
fhöne Geiflike Be-| fenge, Gecorrigeret dord) Ma- 
sifirum | Hermannum Bonnum, Fuperatten- | denten 
tho Fübeh. Nr. XLVI, XLVII, 451, XLVIIL, IL, L, 
Wegina Eoeli, Gebetert. , Bifcubuit Ihefus. , LEI) 
455, LIV, 671, die beiden Sequenzen: Victime 











Pafchali laudes und Sancli fpiritus adfıt nobis 
gratia, 672, 670. 
6) Die mit römiichen Ziffern bezeichneten Lieder 


findet man, bei den Gejangküchern von 1543 und 
1545. Bei den ſchrägſtehenden Numern find die 
Verfaßer genannt, Noten find nirgend gegeben. 
7) Wibliothef des Herrn v, DMeufeba 
8) Zuerft angezeigt in I. W. Keuerlein: Wat 
. Göttingen 1752. Seite 35. Und in 
feiner Bibliotheca fymbolica euangel. Luther. 





DCCCLVIN. * 


Kercenorde-|ninge der Ehriflliken &e-| 
meine the Wiggen | Bade. | Angehauen im 
Jar vnfes | HEren, Pufent, vif hundert, veerj 
vnd ſeſtig up Pingeflen. || (Holicnitt: eine gitterartige 
Berzierumg.) || Gedrucht the Doͤrtmuͤnd | dörd, 
Albert Sartor, | M. D. LxIII. 


1) 11 Bogen in 8°, von A bis 2. Rüchſeite 
des Titels und letzte Zeite leer. Deutſche Blatt: 
sahlen, das Titelblatt yahlt ala 1, die lepte Zabl 
ft 8 auf Silij, fehlerhaft ftatt 84: @ hai 82 
ftatt 81. 


2) Auf der vordern Seite von 2p und vier 
Zeilen der Rüdieite ſteht Hermann Wiltens Zu: 
ichrift an Die Gemeinde zu Aigen Nabe. Danach 
folgt ein Korter pnhalt des Buchs, danach auf 
vier Zeiten Dat, Begiker der Pfalmen Seder un 

Bökelins, nad) dem Alphabet. Gnd- 
em legten Blatt acht Zeilen Errata. 

3) Die erften 6%, Seiten des Buche enthalten 
eine Aorte vorerinneringe van der waren Beligisn. 
Danad; Yan ler omd leuen vnſes Pafore. Hier 
betcunt fihh Die Genieinde zur Augsburgüichen Con 
feifion und verfpricht fi} von ihrem Paiter, er 
werde die Lehre derjelben vortragen, frömbde um- 
fweifle, de thor fahe nicht denen, vormiden: late 
fecten vnd ketterie de bliuen de fe fint: np. dat de 
eimfelbigen herte nicht hören umde Leren dat fe 
nicht weten döruen, vnd dardorch fe meer geergert 
dan gebetert mögen werden. 

4) Danach, von Blatt 6 an, folgt die eigent- 
liche Kirchenorduung. Der Mittwoch tt Blast 13 
Gunsdag, nachher (Blatt 14° 2c.) Gudensdag, der 
Sonnabend Blatt 15° Saterdag genannt. Blatt 
20 Volgen de Pfalmen der Fr An nz I 
welde man wil, vor der FMefe finger. Rämli 
Walm 1,2, 13, 34, 51, 145. 

5) Von Blatt 25 an finden fich danach fel- 
gende Gejänge: Nr. 212°, 643° (ohne die beir 
den erften Zeilen), 420 (nad; dem Text von 1534, 
aber mit der Form dick für wid), 203, 209°, 
421, 192, LXVII, Chienad; &hor veſper des Iun- 
dages und andern Seierdage bie Palmen 111, 112, 
113, 121, 146 und Ic. 12), 200, 201, 270, 
LXVIL, LXIX, LXX, 198, 220, LXXI®, LXXI, 
das Magnificat. Blatt 60: MAD folgen etlihe gefng 
und Pfalmen de tho gebörliker thijt fölen gefungen 
werden: etc. (fiehe im Anhang die Borreden), Kr. 
666, 193, 641, X, 792, das Schlußgeiep von 
792° (aller welt erlöfer etc.), 197, 790, >41 (bleh 
das feste Gejeß), 208, 190, 184, 218, 215, &ir 
taney ®, 204, 217 (omd Aüc aller &odlofen moct), 
211, 226, 236 (Her Chriſt de einige Sodes va⸗ 
Br 3. a ohne ee r Sin, A 

I olde böfe viend, Be Förfle Differ wertt) 
189, 455, LXXIII, 196, 188, 205, 191, 373 
(mit Luthers Schlußitrepben.) 

6) Die ichräg ftebenden Nummern haben der 
Namen Luthers, die mit * bezeichneten die Noten 
der Melodie. Die Zellen aus 792° fo wie die erle 
Strophe von Nr. 226 und von VII chen unter 
Notenlinien, aber ohne dab darin Noten verzeidne 
find. Die Lieder X und VIL ſuche man bei den 
älteren plattdeutſchen Gefangbüchern (von 1543 x): 


X: God dem Vader ſy Lof und dem Im. 
Blatt 62. 

VII: Wat kan uns komen an vör mt. 
Blatt 77. 




















DCCCLIX — DCCELXU. 





Die Lieder LXVII bis LXXIII find folgende: 
LXVII, Blatt 48: Als Chriſtus der Here 
wolde Iyden. 7 vierzeilige Strophen. 
LXVIII, Blatt 54: Pit is de dach herlich und 
ſchon. 8 vierzeilige Stropben. 

LXIX, Blatt 55: © Jeſu vnſe gerechticheit. 
5 vierzeilige Strophen. 

LXX. Blatt 56: Chriſto God dem SHeren. 
6 Str. (wie Festum nunc celebre.) 

LXXI, Blatt 57: Ewiger ſchepper aller ding. 
6 vierzeilige Strophen. 

LXXII, Blatt 58: Wy danden dy o güdige 
©or. 8 viernellige Strophen. , 

LXXII, Blatt 80: Eth is vp dufer erden 
uidt. 6 (A + 3) zeilige Strophen. 

T) Die Lieder haben abgefebte Verszeilen. Die 
Strophen find durch vorgejeßte deutiche Ziffern 
mmeriert. Lateiniſches bat lateiniſche Schritt. 

8) Bibl. zu Wolfenbüttel, 919. 41. Theol. 8. 


— — — nn - 


DCCCLIX.* 
Brudergefangbud, 


Bearuct zu Murnberg, | durch Zohan vom Berg, 
w | Wirih, Member. Im | M. D. LXIII. | Jar. 


1) Auf dem Titel heißt es: Nachtmals, frewet 
umgeteilt in Zeile 12), heyſt, Hepliger. 

2) Sonſt alles wie die Ausgabe von 1560. 
Ye letzte Blattzahl heißt fehferhaft 139 jtatt 239. 

3) Bibliothek des Herrn Zeisberg in Werni- 
mode. Bibliothek zu Gotha. Hamburger Stadt: 
bliothek, —*88 Samml. Nr. 1066. 


— — — — 


DCCCLX.* 


latechiſmus | Chriſtliche Vnder⸗ 
ich⸗ ſtung, oder ehrtafel, kürk- | id in Sechs 
achfolgende Stuc verfaſſet. || /. Die Zehen Ge— 
tt. II. Der Chriſtlich Glaub. III. Das Vatter 
mfer. IIII. Der Heylig Tauff. | V. Pas Heylig 
Ibentmal. | VI. Pie Chriftlich Zuͤszucht. || Für Die 
megnen Pſarrherr. Shul- | megfer, Baunfuatter, Jugent end | 
!hrhinber, zu Btrofburg und | andersma, ıc. |} 


M. D. LXIIII. 
An Ente: 


Setzudat zii Straßburg am | Kornmardt bey Chri- | 
ſtian Müller. 


— — — — — — — 
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1564. 


1) 4 Bogen in 89, legte Seite leer. Signatur 
A—D. Keine Blattzahlen. Die Seiten mit einer 
Borte eingefaßt. 

2) Auf dem vorleten Blatt das Kied Nr. 558, 
auf der Rückſeite und der folgenden Seite dus 
Lied Nr. 222, beidemal ohne Nennung des Ber: 
faßers. Dergellen abgejegt, jede mit einem gro— 
ßen Anfangsbuchſtaben. Bei dem eriten Liede feine 
größeren Zwiſchenräume zwiichen den Strophen, 
vor der ertten Zeile beidemal das Zeihen €, die 
Zeilen 3, 6, 9 und 12 immer eingezogen. Bei 
dem zweiten Liede größerer Zwilchenraum zwiſchen 
den Strophen, Die erite Zeile mit dem Zeichen ¶ 
jedeamal eingezogen. | 

3) Bibliothek des Herrn v. Meujebadh. 


DCCCLXI. 


Ein Geiſtlich Zuͤpſch Kied, Ich gieng ein mal ſpa- 
cieren, ein wäglin klein 2c. (Holzichnitt: Aram und 
Eva unter dem Apfelbaum, mit Apfel und Schlange.) 
Ein ander geiſtlich ſied, In der wyß, wie der 
Geiſtlich Zoſeph 1564. 
Am Ende: 
Denedicht Gletting. 


1) 4 Blätter in klein 80, ohne Angabe des 
Ortes: wahrſcheinlich Baſel bei Sam. Apiarius. 
2) Das erſte Lied iſt das Lied Nr. 688. 


— — — ——* 


DCCCLXII.* 
IAwey ſchoͤne ne-|we Geiſtliche lieder, Das | 


erft, Von dem Srewiein von Samaria, | bey Sanct 
Jacobs Brunnen wafer zu Schöpf| fen, 2c. In der 
weiß, Es wolt ein Meid- | lein waffer holen, zc. | 
(Hübſcher Holijchnitt, ohne Bränzlinien: recht? die Krau 
am Brunnen, dat Seil ziehend, links der Herr Ahrikuß.) | 
Pas ander Geiftlich lied, Von der Bil-|gerfart, ꝛc. 
Im thon, Welder das Elend | bauwen will, x. 
Am Ende: 


Getrucht zů Strasburg bey | Ehiebolt Berger am 
Wen- | markt zum Treübel. 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite leer. 
2) &3 find die beiden Lieder: 
Es kom en freuwiein mit dem krug x. 
und: Wer dſtras zum himelreich wu gehn. 


3) Das erite ohne 1eberichrift, das zweite: 
Das ander Sie. 

4) DVerszeilen nicht abgefept, zwiichen den Stro⸗ 
vhen keine größeren Zwijchenräume, die erſte Zeile 
jedesmal eingerüdt. 

5) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


DCCCLXIH. * 
Ein Schon new Geifllich | Kied, von dem 


Frewlein von Samaria, |bey Sanct Jacobs Brun- 
nen Waſſer | zufhöpflen, ıc. In der weiß, | &s 
wolt ein Meidlein | Waffer holen, ıc.|| Ein ander 
Huͤbſch Geifl- | ih Kied, von der Bilgerfart, 
Im | thon, Welder das elend | bawen will, ꝛc. 


(Rober vierediger Holafchnitt: linkd die Frau am 
Brunnen, rechte der Herr Ehriftuß.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Aurnberg, durch Friderich | Önthncdht. 


1) Alles wie beim vorigen Drud, nur daß 
das ämeite Lied überfchrieben iſt: Ein ander Geiſt- 
lich Cied 


2) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCLXIV.“ 
Geiſtlich lie- | der und Pſalmen, durch 


9. Martinum Futher, | Und andere frome Ehri-|ften, 
aufs new zu- | gericht. || Warnung D. IM. 
£uthers. || Viel falscher Meifter ac. vier Zeiten.) | 
M.D. Jriiij. 
Am Ente: 
Gedruckt zu Eisleben, durch Vrban Gaubiſch. 
15 64. 


1) 16 Bogen in 8%, Zweite und leßte Seite 
Icer. Keine Blattzablen. 

2) Der Titel iſt von dunklen Zierleiiten um: 
geben; Zeile 1, 2, 3, 7 und legte roth gedrudt. 

3) Sinter dem Titel Luthers Vorrede: Der 
96. Pſalm ſpricht, mit der befannten Veränderung. 
Danach 5 Seiten Regiſter. Auf der legten Seite 
des Bogend A fangen die Lieder an: Holzichnitt 
und rotbgedrudte Ueberſchrift. Nirgend Noten. 


DCCCLXIII- DCCCLXVI. 


1564 — 1569. 





4) Scheint nichts ald ein Nachdrud des erflen 
Teiles vom Val. Babitihen Geſangbuch. 
5) Bibliothel zu Gotha, Cant. sacr. 177. 


DCCCLXV. * 


Etliche Ichd-|ne Airchen gefenge md] 
Deutſche Kirie. | alfs. || Erfticy der Gefangk, Mi- 
tit|ud virginem etc. deutſch. || Pas Grates munc 
omnes | deutfdy. || Pas Kirie magne Deus | veutfä.] 
Pas Victime pa/cali deutſch. | Pas Kirie pafcale 
deutfd. || Pas Airie Summum | veutfd. | (Rai) 
M. D. LXIIII. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Eisleben, durd | Vrben| 
Gaubiſch. 


1) 7 Blätter in 80. Rückſeite des Titels leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 383, 375, 429., 
385, A und B. Danach auf der Rückſeite des 
jechiten Blattes und einem Zeil des fiebenten Ein 
Ehriftlich Gebet FA. Kutheri, des Mans Gettıs, 
feliger. || IE danke dir Herr Gott Vater, für 
ale Deine wolthat, u.f.w., in größerer Schrift. 

3) Auf der Nüdfeite des fiebenten Blattes: 
Hiob rir: || Id) weis das mein | fee Lebet. Und 
darunter die Anzeige des Druckers. 

4) Derözeilen der Lieder nicht abgefebt, zwi: 
ihen den Strophen Feine größeren Zwijchenräume, 
erite Zeile jeder Strophe eingezogen. Bei dem 
erften und zweiten Gedicht nur einen großen Ass 
fangsbuchitaben, gewöhnlicher Art. 

9) Eigentumliche, gezipfelte Schrift (x wien). 
Orthographie hat fein B: es ſteht alfe, preifs, 
grofs; dier, wier. 

6) Bibliothek des Herren Zeisberg zu Werni⸗ 
erode, in einem Sammelbande, der Die beiden 
iederbucher von Nic. Herman, die Lieder Ich. 
Schönbruns und Joh. Hiititeind enthäft. 


DCCELXVI. * 


ENCHIRIDION | Geiftliker le-Iver PR 
Pfalmen. | D. MAR. LVTH. 


FREE U ne, „einzlinten: das Chriſttind mit der 
Am Ente: 
Sedrucht tho Hamborch, dorch Iodim | Siw, 
Anno 1565. 








DCCCLXVI. 


1565. 888 





zogen in 12, der erfte Bogen ohne 
danah von B bis N. Bom eiliten 
eften Bogens an, wo die Lieder ber 
zum achten des leßten Bogens römifche 
bie oben in der Mitte ftehen, die lepte 


Titel ift von vier einfachen Linien 
ben und unten Zierleiften. Die drei 
roth gebrudt. 
ser Nüdjeite des Titels und den acht 
ättern ber Kalender. Auf dem zehnten 
er Hälfte der nädjiten Seite Auers 
» yebben fih etlike u. |. w. 
18) ohne weitere Anpeige oder lcherr 
@&er: Rr. 200, (Gebet), 204, 192 
Xiede wie bei Mr. 200 if die erfte 
jerfeprift und der erfte große Anfangs: 
th gebrudt), 214, 249, (Gebet), 246, 
Bebete), 197, 195, — Gebete), 198, 
(Gebet), 204, (Gebet). Blatt X? 
Mu volgen etlihe geiflike Gefenge, 
Catehifmus u..w. Nr. 190, 206, 
(gmei Gebete), 248 und ohne Pialm 
Rr. 194, 192, (zwei Gebeie). Blatt 
volgen etlike Pfalmen u.f. w. Nr. 185, 
189, 207, 196, 188, 209, 222, 
mit den Zeifen: Godt gif frede u.|.w.), 
194, 242, (zwei Gebete), Bie deutfche 
‚el Gebete), 202. Blatt XXIX® die 
3 volgen andere der onfen Scder. Nr. 
234, 223, 224, 225, 236, 245, 
291. Blatt XLI°: Hu volgen etlike 
der van farmen Chriſten gemaktt, 
= wydt gewefen font. | Dife olden le- 
91,62 + 641, 270, 
43, 541*, 220, 373. Darunter, am 
XLVI*: "Ende ittembergefchen 
. Die Rüdjeite ninımt ein Holgichnitt 
peiftfind mit der Weltkugel in der Lin— 
Wu volget dat ander Sancboch. 
dem folgenden Blatt XLVII der Titel: 
Geber | und Pfalmen, van fra- | men 
take, | welche, nicht,im Witten- | ber- 
&-|böclin fldn. Gng und mit fleiner 
erhalb eine? runden außen Holz⸗ 
tem Feldes. Mit großer Schrift in zwei 
und unter diejem Felde der Sprud): 
„fütve, fo | wert ydt dy wol gan. 
BR die Seite oben und unten mit zwei 
md dad Ganze iſt von vier einfachen 
‚efchloßen. Auf der Nüdieite fangen 
Yieder an: Nr. 454°, 522, 805, 318, 
262, 281, 638, VIII, X, 272, 455 
Speratus Namen), 331°, 226, 230, 
312 645, 352, 260, 420, 808, 421, 
, VII, LI, 347, LXATY, 
"275, 666. 


3, 47, 48, 











6) Blatt LXXX* unten: Volgen etlike geift- 
like Gefenge, Corigeret dordy M. 9. Bonnum, Nr. 
XLVI, XLVIL, 451, XLVIIL, IL, L, dann die 
Profa REGINA COELI, Gebeiert dor M. Her- 
mannum Bonnum. und das DISCURVIT IESVS. 


242, 243, 244, 295, 452, 453, XIII, 266, 290, 

375*, 402*, 403°, LXXV, XIV. Blati 

CKIP: De Düdefce Wefper. Geht famt der Mette 

um = fe bis Blatt CXKIX*. Auf der Rüdjelte: 
t. 


noch ein Spruch in vier Reimpaaren: 


Söuen drefoldinge lehr, Vaken the 
betrachtende. 


Fruͤchte Sodt, öldern und Herſchop dyn, 

Er wordt, tut, ſiraf ig lee lath fon. 

De Prefter, Woueshild, Olden ehr, 

Dyn of, Nandt, gudt dn fünd vormehr. 

Darneuen fredfam, hüfch, wachafftig 9, 

Kit God feölich, früntlich, denfllih dacbp. 

Und gplöff, rede, richte jo viüch nicht, 

30 gift Godt fegen, glüce und frede. 
Darunter die Anzeige des Druders, dann ein 
Holgfänitt; ein über einer Landſchaft fliegender 
Engel, auf einer Harfe fpielend. Die beiden Seiten 
des fepten Wlatted durch einfache Pinien eingefaßt 
und in der Mitte ein Holzihnitt, beidemal Chri— 
tus mit der Weltkugel in der Linken, das erite: 
mal als Kind. 

D_ In dem Buche find viele Settänite, aber 
meiſt ſchiecht und roh. Die Roten, die im zweiten 
Teile vorkommen, find weiß auf ſchwarz. Bei den 
ſchrãg gedrudten Numern find die Berfaßer ger 
nannt. Die mit römifchen Zahlen begeichneten Xler 
der find bei den niederdeutihen Gefangbüchern von 
1534, 1543, 1545, 1558 und 1559 nachzuſehen. 

LXXIV Blatt LXXI® ift Ad) leue Here Zeſu 

ri, (von Fieber). . 

LXXV Blatt CX® it Min viende als ein 

fharpes fAwerdt (von Sreder). 

8) Bibliothek des Herru v. Meuſebach 














DECELXVII— DCCELXXL. 


1565. 








DECELNVIT. * 
Ettliche Chriftliche | Frag, vnd Antwort, 


geftelt zu | einem eingang in den Eatehif- | mum 
oder Kinderlehr, einem jeg- | liden Chriſten, jung 
und alt | zů wiffen, nuh vnnd nott- | wendig, 2c.|| 
(Sorte. || Getruct zů Straßburg am | Aornmaccht 
bep Ehriftian | Müller, | 1565. 


1) 4 Blätter in 89, auf der Nücjeite des Ti 
tels ein wieresfiger Solzichuitt: das Chriſttind mit 
der Weltfugel in der Linken, Oberhalb und unters 
halb des Holzſchnittes Meine Borten 

2) Auf der fepten Seite das Lied Nr. 222, 
um eine Strophe (hinter der dritten) vermehrt, 
Siehe bei dem Liede jelbit. In dem früheren Drud 
fand Diefe Vermehrung noch wicht jtatt. Abgejepte 
Versgeifen, jede großen Anfangsbuchitaben,, ziwie 
ſchen den Strophen größere Zwiihenräume, erſte 
Zeile mit dem Zeichen @ jedesmal eingerüdt, 

2) Bibliothek des Herw v. Meufebach, hinter 
dem Straßburger Gejangbud von 1566. 


DCCCLXVII. * 


Per Pfalter Davids in Weime verfaßt, durch I0- 
dann Magdeburg. Francfurt 1565. in 80. 


1) Hamburger Stadtbibliothel, Rambachſche 
Sammlung, Nr. 160, 


DCCELXIX.* 


Ein ſchoͤnet Weh- | wer Dergeayen. | Lobt Gott 
jbe fromen Ebriften | frewp eud) und Jubiliert x. | 
In Prüder Vepts Chon. 
Am Ende: 
Geiruck zů Faugingen | duch Emanuel Salher. | 
Mm. 9. fm. 


4) 4 Blätter fu 8%; unter dem Titel ein Holz⸗ 
Ähhnitt: ein Prediger auf der Kanzel, unten viele 
Zuhörer. 

2) Nüdjeite des Titels bedruckt, auf der Ieh- 
ten Seite die Angabe des Druckers. 

3) Das Lied Rr. 415. Verje nicht abgejeht. 








DCCCLNX. * 


Zwey ſchoͤne lie-|der, Das erſt von 
pracht | etlicher Iungfcawen vnd 
Son: | &s war ein wacker meidlein 
Das ander Lied, Von der zukunft | unferk 
Ihefu Eyrifi. | Im Thon: | Uun 
ben Epriflen gemein. 


(Reber Hohfenitt, ohne @rl 
lints eine männliche in meiten Dal 







eine weibliche mit einer Maske, 


1) 4 Blätter in 89, alle Seiten 

Dat ee Sin Ringe an: 
hriſten alle, was ich euch fingen thu, 

Es if gewißlidh am der Zeit. Jenes ohıte 
jebrift, diefes: Das ander Fied. 

3) Das —E füngt am Ende des vorlepten 
Blattes anz 7 Strophen, 2 auf der legten Seite, 

4) Versgeifen nicht abgejept, zwifchen den Sire- 
phen feine größeren Zwifdenräume, Die erjte Zeile 
immer einpeyenen, 

5) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DECCLXXI. * 


Ein new Fied,| Ad Got eil mir zu beif-) 
fen ſchier. Im thon, Es war ein | mal eim reicher 
man etc. Gemadht durd) Ehrifoffen Gebenftreit| 
in feiner gefengknus. 

(iereeiger Holsfenitt: Fin nadter Mann, auf dem 


— Imend, beiemb, oben Gprißus In Den Melt, jo 
liegende Bögel.) 


1) 4 Blätter in 89, letzte Seite Ieer. 

2) Keine Anzeige des Druders, weder Ort 
noch Jabreszabl, 

3) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCELXXIL. * 
Geiſtliche | Lieder. || Mit einer newen 


Vorrede u. j.w. 





1565. 
(Feipzig durch Iacobum Berwaldt.) 


1) Bibliothet zu Göttingen. 















DECELXXII— DCCCLXXVI. 


1566. 335 










DCCCLXXII. * 
eyſtliche Fieber. || Mit einer newen Borrede,| 
wtini Sutheri. | Seipsig. 


zu Leipzig bey | Andreß Richter, | 
GELIANIS. | M. D. LXVI. 


in Hein 8%, A—m. Keine Blatt- 
cite leer, 

Vorrede Luthers: Der renj. Pfalm 

ten Negüter, Darunter die Warnung] 

ſchrãg lateiniſch. Danach die Lieder, 

Alle Seiten find mit Zierleiften eingefaßt. 

4) Nadhdrud des Bat. Babitichen —2— 

er zweite Teil fängt mit dem dritten Blatt des 

& an; am Eude das Regifter, etwas über 


4 Seiten, darunter die Anzeige des Druckers 
5) Bibliothek zu Gotha, Cant, facr. 442. 





DCCELXXIV. * 


Ein Chriſtlich | Pethgefang zu 


GOCt |vmb gnedige Errethung | anno 
biff wider den grewlicen | Blutdürfligen Erbfeind 
Des | Ehriklichen Glaubens | der 13m 
Son, | Erhalt vus Herr bey dei-|nem Wort, x. | 
Pucch, | Jacob Fachhern, Pfarrer zu Wifent?| 
1566. Jar, | 

- Im Ente: — 

Saruat zu Wegenfpurg, De | Hanns Durger. | & 





ufamen | Zürdhen. | 


1) 4 Blätter in 8°, legte Seite Teer. 

2) Verszeilen nicht abgejept, zwifchen den Stro: 
dben größere Smijchenräume, über jeder ihre Zahl 
mit rom, Ziffern, die erfte Zeile jedesmal elnger 
rückt, mit dem Zeichen |; auf jeder Seite 3 Stro- 
hen, auf der leßten zwei. 

3) Es iit das Lied: 

Gott vatter der Darmherhigkeyt. 

4) Frankfurter Stadtbibliothek, Sammelband 

Auct. Germ. L. 521. 


DCCCLXNV.” 


Genfllice | Kriegfrüfung, | Wider den Turchen, | 
Das il, ] Gebett, Pflmen, und Ehrifllice | Ge- 












fäng, zů Gott dem allmechtigen, vmb Victorj vnd 
‚Sieg, wider | des Eprifllihen Uamens | Erbfeind, 
den Tur- | hen, || Allen Epriften, vnnd frommen 
Hauf- |vättern, fo man die Turdengloch | teuttet, 
und ſonſt, zů ge- brauchen. Gedrucht zů Straſz⸗ 
bucg am | Kornmardit . 1566. 


1) 4 Bogen in 89, Lette Seite leer. Am Ende 
der vorlepten die Buchſtaben Z. M. Yu. Seitens 
zabfen, von A—63. 

2) Auf der Nüdjeite des Titelbfattes vier bibl. 
Sprüche, die zum Gebet aufferdern. Bon Seite 
3—38 fiebenzebn Gebete wider den Türken, dar 
unter eins von M. Luther, von J. Brenz, M. Bu⸗ 
ser, Nic, Selneter, Mid. Celins, eins der Wür- 
tembergifchen Kirche, eins der Gemeinden zu Mm, 
Augsburg 2. und ci Hansgebet der niederöfter: 
eidlicen Lande, 

3) Bon Seite 41—61 die geiftlichen Lieder, 
act au der Zahl: Mr. 438°, A (Herr, im dein 
Erb find gfallen ein), B (Herr, es find Heiden 
überal), S14, 437 (abgefürgt, nur Strophe 1, 2, 
3, 7, 12, 13, 14; in der Weberfchrift die Buch 
ftaben D. W. £.), 222°, 221°. Die Strophen 
mit römijchen Zahlen nummeriert, die Zeilen abge: 
ſebt, die Lieder Ar, 438 und 221 mit den Noten 
ihrer Melodie, 

4) Seite 62 und 63 Der LXXIX. Pfalm, ‚nach 
der futherifchen Ueberſetzung. 

5) Der Drud der Lieder kennt Tein A, ſondern 
ß, bat il, umterfceidet, wiewohl unficher, uͤ und ü. 

6) Deffentl. Bibliothek zu Straßburg, im letz⸗ 
ten Drittel eines Sammelbandes Wenkeriana 61. 


DCCCLXXVI. * 
Das Hewer |vnd gemehret Ge- | fangvid- 
tin, Parinn || Pfalmen, Hymni, Geiſtliche Cie- 
der, Chorge- | fenge, Alte vnd newe FSei- | lieder, 
fampt etlichen ange- | bencten Schriftfprücen | und 
Collect gebetleit, Die be | fomders fleiffen jeh zü| 
famen bracht feind. || Mit fhönen Figuren || Hin und 
wider gejieret, vnd | Weimensart geflellet. | Getcucht 
zů Strasburg bey | Thiebolt Derger, am Wein- 
marckt | zům Creübel, Anno 1566. 

Am Ente: 

Getrucht zu Strasburg | bey hiebolt Berger, 
am Wein- | march, züm Creübel. 


1) 26 Bogen in 80, nämlich 23 mit A—3 
und 3mit An, Bb, Ge bezeichnete. Rüdjeite des 











DECCLXXVII— DCCCLXXVIN. 


1566. 








Titels Ieer. Seitenzahlen von Blatt B bis zu 
Ende, vorlete aljo CECKCIX. Auf der teten 
Seite ein Solzfhnitt, Lngliche Meaillouform, 
aufien mit Bilpwerf verziert: Zwei Männer tra 
en eine große Traube an einem Stabe über ihre 
Schultern. An Rande herum: TIMETE DOMI- 
NVM OMNES SANTI EIVS QVONIAM NON 
EST INOPIA TIMENTIBYS EV. PS: 34. 


2) Die 4 erften Zeilen des Titels, Zeile 13 
und 16 voth gedrucft. Der Titel it gleich allen 
folgenpen Seiten (die zweite und lehte ausgenom- 
men) mit einer Borte eingefaßt: eine doppelte 
Schlangentinie, weiß auf [hwargem Grunde. 


3) Zumächft auf 9 Seiten die Vorrede Bucerd, 
ohne feinem Namen und wie fie in dem Gefang- 
buch von 1545 fteht, micht wie in dem großen 
Kichengefangbuch von 1560. Dana 5 Zeiten 
Begie, Danady auf 3 Seiten der Sprud; Pauli 
Coloſſ. 3 famt deſſen —— Danach auf 3 
Seiten Chriſti Gebet Joh. 17. Fudlich 5 Blätter, 
von Seite VII bis XVI, mit 24 Gloria patri. 
Seite XVII fängt das aus vier Teilen beftehende 
Gejaugbud) an. 


4) Der Erfle theil difes Gefangbüchleins, haltet 
in ſich etliche feine Hymnos, das il Foblieder und 
Chorgefenge, fampt teöflichen Schriffprüchen, und 
hurpen Gebetlein, jedem Stuche gleich macgefehet, 
Die Lieder find folgende: Nr. 545, 200, 201, 
216, 342, 198, 537, 220, 270, Die beudfche 
Fotania, Wim von uns, Herre Gott (Proja aus 
Gyed). 18.), Prei Symbolu des Glaubens, 212, 
Kom du Tröfler (Profa), Das Kpriecleifon (Proja), 
209, Das Vaterunfer, 214, Danc fagen wir alle, 
Das gefang, Salue genannt (Brofa), Das Gefung, 
Salua nos (Proja), Pas alt Gefang, Pacem 
tuam (Rrofa.). 

5) Seite CIX: Der Ander theil Difes Gefang- 
bildins, haltet in id, vil Pfalmen u.j.w. Nr. 
185, 186, 210, 189, 294 (Ruther zugelchrieben), 
196, 188, 235 (Suter yuelhricten), 227, 526, 
272, 528, A, B, 279, 250, 261, 263, 6, 607, 
D, 268, E, 2S6, 555, 280, 233, 611, 524, 
523, 438, 432, 381, 282, 230, F, 283, 28%, 
615, G, 285, 249, 197, 543, 262,525, H, 1 
538, 521, 539. 

6) Seite CCXLIX: Der Peitte teil difes Ge- 
fongbudjleins, haltet in ſich vil fhöne Geiſtliche 
Feder, Under welchen zim norderfen Aehn, hie 
zu erklerung des Catedjifmi dienen. Nr. 190, 206, 
203, 215, 218, 192, 194, 184, 208, 191, 234, 
223’ (mitder Bemerfiung über die beiden "Tepten 
Strophen, dab man fie auch als Vatter unfer in 
teimen allein fingen möge), 236, 226, 247, 222, 
335, 260 (Gonrad Kuber zugeichricben), 304, 
544, 542, 643, 538, 586 (I. wid zugejchrie: 
ben), K, L, 421, 245, 431. 





7) Seite CCOXXXIM: Pie Wierdte vnd Lee 
heit Difes Gefangbuchlins haltet im fidh wil fe 
Feflieder, deren etliche von Alten frommen 
auf ons kommen, etliche aber ducch Gottfelige, 
menner difer zeit gemadıt find. Ar. 793, TO, 641, 
193, 214, 219, 563, 205, 430, 790%, 

195) 588, 541, 565, 199, 204, 373, 374 

5) Die mit Buchjtäben bezeichneten Lieder fürdr. 
A. Seite CXL. Palm XI: Im Gott allein fe id, 

mein wrof. Burd, Waldis, 


B. „ CKXLI. Pfalm Xi: Hip Gott, fh 
drein im folder. Deal. 

©. „EL. Palm XVI: Hört zu ihr Cpriften 
alle famt, desgl. 

D. „ CALVIN. Palm XXI: Herr Gott im dei- 
nem höchflen Thron. deegt 

E. „ CLXIT. Palm XXI: Gleid, wie ein 


ü th. desgl. 
2 IE "a em 


fe feob. desal. 
CCXVIL. Palm CXXV: Caß fahren der 


Gun 
Gottlofen Mott. desgl. 

MH. „ CEXXXVI. Pjalm CXLIT: Dum germ 
ich fehrei mit meiner. desgl, 

IL „ CCXXXVIN. Pfain CA: Fobt Gott in 
feinem Heiligtum. desgl, 

K. „CCCXII; © allmedtiger Gott, Die Ehri- 
fenheit dich lobt. 3 Stropben, 

le» CCEXV: Wun mac) uns heilig, Herr 


Gott, 4 Stropben. 
M. „ CCCXCV: Sanct Paulus die Eorinthier, 
Nie. Herman, 

9) Zu allen Gejängen, Nr. 282 ausgenommen, 
find die Noten der Melodie hinzugegeben, die erte 
Strophe als Text eingedrudt, jerszeilen find 
bei jedem Gedicht abgefeit, jede mit einem gro 
Anfangebuchftaben, ‚zwiichen den Strophen größere 
Bwifhenräume, die Strophen durch, vorgeſchie 
deutſche Ziffern numeriert, Bei dem fchrägitehen 
den Numern ijt der Name des Dichters genamt, 
68 finden fich 21 Solzidnitte, nämlich Seite 1, 
17, 24, 30, 43, 61, 109, 123, 175, 200, 249, 
260, 277, 318, 333, 355, 358, 370, 379, 385, 


und 389. 


10) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCLNXXVIL"— DECCLXXVIN.* 


Kirchengefeng |darinnen die Heubtartichel| 
des Chriſtlichen glaubens kurk ge- | faffet und aus- 
geleget Ind: jt | vom newen durchſehen, ge- | mehret, 
ond | Der Us. Kei. Moieflat, im unterthenigften| 
demut zugeſchrieben. Anno Domini 1566, 











Hefe erfte Ausgabe des großen Bruͤderge-deſſel 
» fol zu_Brag erichienen fein. Erenplare — Ausgabe leer, 
finden fih auf den öffentlichen Biblio— 
ı Berlin, münden (Lite: 4°. 304), | mit dem Wappen darftellend. 


Theol. 4. p. 1025), Hamburg (Dam: | 5) Die Gejänge der Bruder zerfallen In zwei 


jenen. Gxemplare von dieſer finden | 
alls in den öffentlichen Bibliotheken zu 
Münden (Liturg, 4%. 305), Nüruberg 
ML. Rr. 1291), Göttingen (Bebauerihe 
pP⸗· Hamburg (Rambadjiche Sanınlung 


ie Zorm beider Ausgaben iit 40, in den 
aber wie 8% gezählt. Beide fangen 


DCCCLXXVIT— DCCCLXXVIII. 1566. 














1067.), Göttingen (Gebauerz | zuife, Das ee 


ben. Die Nüdieite des Titelblattes iſt bei 








bei der erften enthält fie einen 


großen Holzichnitt, den dĩterreichiſchen Dopveladler 


il der geiflichen Gefenge, von 


ı den Dibliotheten der Setzen | zen werden Ihefu Ehrifi geht Im der erften Aus 


erode, v. Meuſebach, v. Win⸗ 


eite Ausgabe v. J. 1580 iſt zu 


Blättern an, Titel, Jueignung Zahl 1566, in der 


sede enthaltend. Mit den Liedern treten Vertlärung Chriftt, 
en ein, und zwar hat das eigentliche 
jangbud; deutſche der Anhang bei der 
‚gabe iateiniſche die in der Mitte der 
ı ttehen, bei der zweiten ebenfalls deutiche. 
ten Ausgabe find die Blätter den eigent | @eifliche Kieder, 
bergejangsbuchs ned auf eine Dritte 
zählt, ähnlich dem M. Weiffeichen Ger 
von 1531, nämlich oben in der Nitte 
12 ven al ie RR von A bis 
.m., das legte Blatt 283 oder Ru vij a 
BL Im Diefer Ausgabe feht das Cube | Drnkmus 96.1 Singer 
ters Blatt 291 = Oo vij, der Anpan 
dt LXXVIL= 
* Jubalt und Regüter, legte Seite leer. 
se Auezade jchlieht Die eriten Diattzabien 
legten Liede Blatt 237 = Hd, danu 
undegeldnete Dlätter, fünf mit dem Re- | jeige: Mürnberg M. 
16 feste mit einer Vergleihung beider 
1; der Anhang gebt bis $ 





dj, dann fommen noch | Der Holzſchnitt iſt 


104°, 124°, 








ü ii 
Pur Fre abe bie Dfatt 116, ü 
Berlin, Ser. Heyſe dajelbit. as Ander Teil der 


fürnemfen Artikeln Epriflicer Sere fängt in der 
erſten mit Blatt 117 au, in der weite 

ein leeres, aber mitgezähltes Blatt 1100) und auf 
Blatt 101 der Titel. Diejer jteht in beiden Aus⸗ 
gaben auf einem bejonderen Blatte, während unter 
dem Titel des eriten Teils unmittelbar die Lieder 
anfangen, Zu beiden Ausgaben befinden fih auf 
dem Titel Holzihnitte, in der eriten in einem 
runden Rahmen das Agnus dei und darunter die 


14°, 217*, 223°, 228°, 





der zweiten dis Blatt 99; 
lichen Gefenge, von den 





iofgt erſt 


giweiten in einem Krang die 
darunter die Anzeige: ürn- 


berg MDLXKXK, uf der Rücjeite beibemal die 
Angabe des Inhalte. 


5) Der Titel des Anhaugs heißt: 


de- | re etliche von alters her 


in der Kirchen | eintrechtiglich gebraudt, und et- 
lie | zu onfer zeit, von erleudteten, fromen 
Chri- |ten und Gottfeligen Ferern new zu- | gericht 
And, nad) ord- |nung der jar- | zeit, | Sotsfanist 11 


dem HERUM cin newes lied, 


Singet | dem HERR alle welt. 


in beiden Ausgaben derjelbe, 


der vor dent zweiten Zeil der Vrüdergejänge teht, 
nãmlich in der erſten daſſelbe Agnus dei, in der 
zweiten die Verklärung Chrifti, darunter die Ans 


D. xxC. 


Vatt 63, danm | 6) Ale drei Teile des Buches fangen in der 
3 unbegeichnete Blätter, Zuhalt und Re: | eriten Ausgabe mit 
ste Seite leer. Die erjte Nusgabe it aljo 

Aätter Karte ai ie äweite, ohne mehr mit einem N: Uw 
enthaften: das Format der zweiten iſt ud; ite Teil 
ıd höher als das der eriten. id); der zweite Teil 
er Titel der eriten Ausgabe, Er meiden 
ı eriten und die drei legten Zeilen rot! 
md, fteht in einem vieredigen Raum in- | 218 jenes erite: MO 
ineß die ganze Seite einnebmenden Holz 


beionders fchöuen und grofen 


vuchſtaben an: der erite Teil der Brüdergefänge 


Lat ons heut all eintredtig- 
Blatt 118 mit einem D, ale 


Anfang des Introitus: PER allmechtig, einig Gott; 
der Anhang mit einem N, aber von anderer Form 


kom der Heiden Heiland. Dieie 


drei Seiten Haben auberdem nodh Ginfaungen. 
welcher muten im Hauptbilde ein Schi | Eben jo große Buchſtaben und Randeinfaßungen 
ne daritellt, in demjelben Chriftum ſchia⸗ befinden ſich auch im Anfange ber verſchiedenen 
Jünger erihroden, die Wuth der Wellen | Abichnitte, nämlich 
Windes durch allegorifche Figuren ber | 9 

Unter dem Bilde die Jahreszahl. Das | 202°, 
gmeiten Ausgabe ift (hdner und reicher; | XHIT®, XXXVI*, XLVII® und LVI®. We 
U Kirchengefeng jteht in einem beionderen | große, aber ebenfalls ſchon verzierte Bucitaben, 
ber den’größeren Raum des Titeld; die | ohne zegleitung von Nandeinfagungen, zeigen fich 
31 1580 unmittelbar unter den Worten | noch) viele 


Dlatt 19°, 494, 62°, 73%, 
138°, 147°, 1824, 196%, 
238°, IX“, 
1°. Beniger 


in dem Buche. 





deutjch. aitchenl. v. Pb. Wadernagel. 
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8) Bor den beiden Regiſtern bat die erſte Aus⸗ 
abe zwei Holzſchnitte, welche der zweiten fehlen: 
or den Regüter | der Brüdergefänge, Blatt 284, 

das Bildnis von J. Hus, in einem fänglih run- 
den Raume und diereckiger Einfaßung, in dem 
runden Rande herum die Worte: centum revo- 
lutis annis deo respondebilis et mihi . com- 
bustus anno domini 1415. Außen, die Seiten 
des Vierecks entlang, vier Sprüche, oben: Pie 
heilige Schrifft iſt genugſam die Firde zuregieren, 
on zuthun einiger Menſchen lere. Links: Man ſol 
Gott mehr gehorchen denn den menſchen. Act. 5.f. 
Rechts” Nach hundert jaren werdet jr Gott und 
mir antworten. Unten das Diſtichon: Hœc pic- 
fura refert faciem uenerabilis Husfi, Quem 
genuit gremio terra Bohema fuo. Rüdleite leer. 
— Bor dem Regiſter des Anhangs das Bildnis 
Luthers in doppelter Einfaßung, ‚milden der eriten 
und zweiten oben die Schrift] elle: Efaie@ 30. 
unten die Worte: IV SILENTIO ET SPE ERIT 
FORTITUDO VESTRA. 


9) Die Regifter der eriten Ausgabe find inner: 
balb der einzelnen Buchftaben nicht weiter alpha- 
betiih geordnet, fondern nad ibrer Folge im 
Buche felbft; in der zweiten Ausgabe da agegen wie 
gewöpnlich. In der erften Ausgabe haben beide 

egiſter auh die Eigenheit im Drud, daß die 
Liederanfünge immer 8 weit gehen, bis fie rechts 
geh unter einander ftehen wie eine regelmäßige 
olumne. 

410) Die zweite Andgabe hat am Ende unter 
dem lebten Regiſter: Gedruckt zu Würnberg bey 
Katharina Gerladin vnd Johannes vom Berg 
Erben. 1580. 

11) Was die Orthographie betrifft, jo kennt 
die erite Ausgabe fein ß, fondern nur | und s 
(dis, fahs, gros, vergos), fein ů, fein ü, ſon⸗ 
dern überall u (itatt für fteht immer fur), e für 
langes und furzes ü (left, lemlein, klerlich). 

2 Derfe nicht abgeſetzt. Bei Sicdern, deren Me- 
lodie fih einem deutichen Strophenbau anfchliept, 
find die Strophen in 3 Abſätzen gedrudt, nad) dem 
eriten Stollen dad Wiederholungszeichen :)C: 


13) Aus dem 3. Hornſchen Geſangbuche hat 
die Quartausgabe folgende 15 Xieder nicht aufge: 
nommen: 


1) Ehrifte, der du den newen bund 
2) Per Allmerhtige Gott fah an das 
3) die Sonne trit dem Abendt nehr 
4) Gottes Son iſt kommen, vns allen 
5) Gnedigfter Herr Iefu Chrift, der 
6) Genediger und milter Gott, fich 
T) Heiliger ewiger barmherhiger 

8) Heyliger Allmedtiger ewiger Water 
9) £ob vnd chr mit flettem dand 

10) Meſſtas o Icfu, Gottes Ion 


DCCCLXXVII dbcccraxvm· dcccrxxvm Bi 


— — — — — —— tn nun 


1566. 


11) Uu loben wir mit jnnigkept 
12) © Ehrifte, der du erflanden von 
13) © Gott vater von ewigkent 
14) © bitten wir mit innigkeit die 
15) Preyß fey dir Himliſcher vater. 


14) Alle anderen Lieder des Johann Hornſchen 
Geſangbuches find in der Quartausgabe enthalten, 
Dazu finden fih 177 neue. Die Berfaßer derſel⸗ 
ben find bie jegt, nicht befannt; doch erkennt man 
ihon unter den Seite 320 — 334 aus gewählten 11 
Liedern verichiedene Dichter: jo fiheinen Ar. 407 
und 408 denjelben Verfaßer zu haben, Nr. 412 
und 413 einen anderen, Rr. 414 bat wiederum 
eine ganz verjchiedene Weife. 


15) Die neuen Lieder der Ziartaregate find 
nicht jo häufig in die deutichen Geſangbücher auf: 
genommen worden, als die M. Weyſſeſchen und 
die neuen in dem g Hornſchen —* In 
der vortrefflichen „Sammlung geitlicher Lieder“, 
Stuttgart 1846 in 8% (von Karl v. Raumer) finde 
ih Seite 356 das fchöne Abendfied Nr. 413. 


15) Die Gefänge des Bra find der Reibe 
nach folgende 108: ‚ 193*, 134°, 
214°, 219, 641*, A*, B* "608°, 197°, 195°, 
792°, G*, 843*, D®, 541*® Strophe 1 und 
etwas verändert), 298°, 565°, 198*, 199 *, 208°, 
575* (Teil 2), 204°, 220°, 420°, E*, 8; 
586*, 586®, 558», , 206 *, e 
245°, 567°, 218°, 5° , 
295°, 260*, Be er 6*, 


38. 


S,.R, 582°, abı®, 205°, 191°, 6. 
296, 309*, 583, z,Uu”. Au den mit * 
bezeichneten find Die Noten der Melodie — 


FLUR, T und I find Proſa, alſo 1 


16) Die mit Buchſtaben bezeichneten Gefänge 
find folgende: 
: Da Ihefus geboren war, 
erſchien ein ſtern gantz heil und klar. 
: In einer groffen tundelpeit. 
: Erſtanden iſt der heilig Chriſt. 
: Die Vrſtend Chriſti vnſers Gerrn. 
ZSei ſob, Ehr, Preis vnd Herrlichkeit. 
: Proſa: Geht hin vnd lehret alle Yeldır. 
: Uun laßt uns fingen gank von — 
Grunde. XXxXVII 
: Zur zeit des alten ceiaments. 3.%W. 
: Finget dem Herren ein newes Sied, 
denn er thut grofe Wunder, 3. W. 
: Steut euch, ihr lieben Chriſtenlent. 
: Zwei Jeilen Proſa: 


= 


2*8808 


ED 





| 





Cgriftum, onfern Heiland, ewigen 
Gott, 
Marie Ion, preaifen wir in ewigkeit. 
AMEN. 


: An allen Menſchen gar verzagt. B. W. 

: Wer Gott zum Schirm. B. W. 

: © du gutigfier Herr und Gott. 

: Gefegne uns, Herr, die Gaben dein. 

: © Jeſu Chriſt vnſer Heiland. 

: Proſa: Uv lefeftu, Herr, deinen diener 
im friede faren. ‘ 

: Hort auf mit Trauern vnd Klagen. 

: Die deutſche ſitanei. 

: Ein Pefchlusfegen. Dreiteilige Proſa: 


ERN 298028 


©ott fey uns gnedig und barmherkig, . 


ond geb vns feinen Göttlichen 
fegen. 
Er laffe ons fein andlitz leuchten, 
Bas wir auf erden erkennen feine 
werd. 
Es fegen uns Gott, unfer Gott, 
* es fegen uns Gott und geb vns 
feinen frieden. 
AMEN. 


— — — — — 


DCCCLXXIX.“ 

Das Chriſtlich Kinderlied V. Mar- | tini 
Sutperi, | Erhalt uns HErr etc. || Auffe 
new in fechs Stimmen gefeht, vnd mit et- 
lien | fhönen Chriſtlichen Terten, Sateinifcen 
vun | Teutſchen Gefengen gemehrt, | durch Johan 
Walter den Eltern, Churfürft- | lichen alten Capell- 
meißter. | TE NOR. | Gedruckt zu Wittembergk, 
vach Zohan Schwertel, | Im Jar nad Chriſti 
geburt, 1566. 


| 1) 5 Teile in Quer 89%, nad) den 5 Stim- 
| men: TENOR, Pifcantus, Baus, Altus und 
| 


nn — 


VAGANS. Die Diſcant- und die Baſsſtimme ha⸗ 
ben am Ende die Anzeige: 


Gedruckt zu Wittembergk, | dur Iohan 
Schwertel, Im Jar | nad Chrifi geburt, | 
M. D. LXVI. 

2) Die Tenorftimme bat 16 Blätter. Rückſeite 
des Titels leer. Auf dem Titel ein Holzſchnitt in 
längl. Medaillonform: Samuel falbt David. Zu 
den Seiten des Holzidhnitts dad Wort TE NOR. 


3) Auf Aij Joh. Walthers Vorrede. Auf der 
| vorderen Seite von Aiij das Regiſter. Dauach T'e 


DCCCLXXIX — DECCELXXXI. 


1566. 


Gefänge, unter XXI Nummern, wobei aber die 5 
Geſetze von Erhalt uns Herr als 5 Nummern 
geaäblt find. Nr. XIH—XVI find latein. Stüde, 
anıı folgen XVII — XXI die bei mir S. 585 
itehenden Lieder, wahrjcheinlich fämtlih von os 
hann Walther jelbit, unter Nr. 690 jtehen ſogar 
die Buchſtaben 3. W. 
4) Deffentlihe Bibliothek zu Münden, Mus. 
pract. impr. 15. 4°. 


— — — ñt — 


DCCCLXXX. 


Geiſtliche Kieder und Pfat- | men, P. art. Futh.| 
vnnd anderer frommen | Ehriften, nad) ordnung | der 
Jarzeyt, Auffs | new zugericht. | Gedruckt nach dem 
Fand | furter Exemplar, vnd mit etli- | den 
Kiedern gemehret. | 1566. 
Am Ende: 
Gedruct zu Wurmberg, durd; | Hicolaum Anoren. 


1) 26 Bogen in 8%. Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer; zweites Blatt Borrede, drittes 
auf der eriten Seite die Inhaltsanzeige, auf der 
andern der Anfang von Nr. 200 unter einem 
Holzihnitt: die Verfündigung Mariä. Bom vier: 
ten Blatt fangen die Blattzahlen an und gehen 
bi8 200, dann folgen noch 5 Blätter Regiiter. 

2) Der Titel jteht in einem Biere innerhalb 
einer breiten Einfapung, die unten die Kreuzigung 
Chriſti, links den Apoitel Paulus, rechts Petrus 
und oben in einem Bogen über ihnen die Aufer- 
jtehung Chrifti vorftellt; in dem Bogen die Worte: 
confidite ego — vici mundum io XVI. Die 
Zeilen 1, 2, 3, 8 und 11 des Titels jind roth 
gedrudt, 

3) Vielen Liedern find die Noten ihrer Melo- 
dien vorgeſetzt. Das Geſangbuch enthält 35 Lieder 
aus dem Bruͤdergeſangbuch. 

4) In der Bibfiothet des Herrn Doctord Oſter⸗ 
haufen in Nürnberg. 


DCCCLXXXI.“ 


Ein ſchön YVews | tröfllihs ſied, in Sterbens 
täuften: durch M. Johann Gi- | gas, Pfarr- 
berrn etc. 


G Bu Augfpurg, tructs | Mattheus Strand. 


1) Frankfurter Stadtbibliothek, Sammelband 
hist. F. VII, 2. Nr. 14. 
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DCCCLXXXII.“ 


Die Sonntags Enangelia, vnd 
von den faͤrnembſten Feſten vber das gantze 
Jar, | In Geſenge gefaffet für Chriftlihe Haus- | 
ueter und jre Kinder, Mit vleis corri- | girt, ge- 
befert vnd gemehret, || Purd || Micolaum Her- 
mann im | Jodimstha. | Ein bericht, vff was 
thon vnd Melodey ein jedes mag gefungen|werden.|| 
Mit einer Porrede D. Pauli | Eberi Pfar- 
beres der Kirchen | zu Witteberg. || Iefus Syrach 
am 43.| fat uns loben die berhuͤmten Feute, und 
vnfer | Veter nad einander etc. Sie haben Muf- 
cam | gelernet, vnd geiflliche Kieder getichtet etc. || 
Witteberg, 1566. 


1) Ohne Anzeige des Drudere. Am Ende, 
Rückſeite von a8, der Segicmit (Die Salbung 
Davids) und darunter der Spruch Pialm 25, 21. 

2) Zeile 1, 2, 8, 10, 13, 16, 20 (Die leßte) 
roth gedrudt. 

3) Ich babe diefe Ausgabe nicht genauer mit 
den andern vergleichen können; die Gebetitropben 
am Schluß der Kieder find mie in der Ausgabe 
von 1581 abgeiondert. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebad). 


DCCELXXXII. * 


Die Hiforien | von der Suͤnd⸗ 
fint etc. Wittemberg 1566. 


1) Umfang und Einrichtung wie bei den frü: 
heren Ausgaben. 

2) Der Titel ijt wie bei der Ausgabe von 
1562, nur daß er Sindflut, Sür und in Zeile 7 
und 8 die Teilung hinter gefaffet und vnd hat. 

3) Am Ende feine Anzeige des Druders; ftatt 
defien iteht der Holzichnitt (die Salbung Davids), 
aber das bloße Medaillen, ohne jene äußere Ber: 
zierung, auf der Rückſeite von Spij, unter dem 
Sonic nichts als die Jahreszahl 1566. 

4) Bibliothef des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCLXXXII— DCCCELXXXV. 


1566. 


DCCCLXRXKIV. * 


Ein ſchoͤns Fied, |auff der heyligen drey 
KRös- |nig tag zufingen. || Ein ander Kied, von 
den | beitigen drey Königen, Im thon,| Per tag der 
if fo frewden- | rich, allen Creaturen, etc. 

ine Meine vieredige Holzſchnitte neben einanker: 


taria kniend vor dem an der Erde auf Strob lie 


genden Chriſtlindlein, am Himmel der Stern, Joſeph mit 


der Laterne, rechte Maria mit dem Chrifttinnlein auf dem 
Schooß, vor ihm tie heiligen drei Könige mit ihren Gaben.) 


1) 4 Blätter in 89, lebte Seite leer. Ohne 
Anzeige des Druders. Ilm 1560. 

2) Das erite Lied fängt an: Gott fo wölend 
wir loben v. ehren; ohne Meberfchrift. Das zweite: 
Drei König warend im Klorgenland; mit der Ueber⸗ 
Ihrift: Ein ander ſied. 

3) Verszeilen nicht abgefeßt. Zwiſchen ben 
Strorhen des erften Liedes, die jede meiit zwei 
Zeilen einnehmen, größere Zwiſchenräume, vor der 
erjten Zeile, eingerudt, meiit Das Zeichen €. Die 
Strophen des zweiten durch übergefeßte deutiche 
Ziffern numeriert. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


— 


DCCCLXXXV. 


Drey Geiſtliche | Lobgefang von 


den Heyli-|gen drey Aönig, Das recht new] 
Jar damit anzufingen, Pas Erf, Ich |lag in einer 
nacht vnd ſchlieff, Pie | andern zwey find Im then, | 
Mit Sott fo willen, ıc. 


Sroßer vierediger Holsihnitt: Die drei Könige drin 
ar Ehriftlindlein, auf dem Schooß der Maria, ihre 
aben. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Regenfpurg, duch | Hans Burger 1566. 


1) 6 Blätter in 89, Rüdfelte des Titels Teer. 
2) Das erite Lied ohne Ueberſchrift, eilen 
nicht abgefegt, zwifchen den Strophen größere 
rd vor der eriten Zeile immer bes 
eihen @. 
3) Das zweite Lied füngt an: 
Wir tretten herzu wol vonder die (dar 
das dritte: 
Kit Gott fo wölen wir loben vnd chen. 
Beide wie Reimpaare mit abgeſetzten Berfen ge 
drudt, jeder einen großen Anfangebuchftaben, die 
geradzahligen eingerüdt. 








— 


4) Das dritfe it eine Entitellung und Erwei⸗ 
termug des Liedes: Gott fo wöllend wir loben vnd 
een aus dem vorigen Drud. 

9) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 


DCCCLXXXVI. 


Unterricht vom Türcken, zuſammengetragen durch 
Chilaanum Sriederih, Pfarrherrn zu Magdeburg. 
1567. 


) Ein Büchlein in 80, 

2) Enthält Blatt Gij das Yied Nr. 312, 
aber hochdeutſch und ale von Chilianus Kriederic), 
alie nicht von Joh. Freder. 

3) Königl. Bibliothek zu Hannover. 


DCCCLXXXVI. * 


ENCHIRIDION | Seftliker $e- | der vnde Pful- 
men, vppet | nye mit velen ſchoͤnen &efen- | gen, 
gebethert unde | vormehret. | P. Hart. Kuth. | (Hol;- 
ſchnitt: IR. Qurherd Bildnie in Mebaillonform.) | Gedruͤcket 


tho Magdeborch, dorch Wolffgang Kirchener. 1567. 


1) 24 wogen weniger 1 Blatt, in 8%. Der 
Ießte Bogen Aa. Rückſeite des Titeld und des 
legten Blattes leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 7 und 8 
roth gedrudt. 

3) Auf dem zweiten Blatt Luthers Borrede: 
Un bebben ſick etlike etc. Vom dritten Blatt au 
die Lieder. Bon da an auch Blattzahlen, von I 
bi8 CLXXXIIII, welches Blatt Naij ut und auf 
deſſen Rückſeite die Lieder aufhören. Es folgen 
dann noch 4 Blätter und eine Seite Regiſter. 

4) Die Eiurichtung des erſten Teils, des Wit- 
tembersifchen Sandbökelins, ist ganz wie die in 
dem Geſangbuche von 1565, auch die Lieder ſind 
dieſelben, nur daß hinter Nr. 245 eingefchaltet 
find Nr. 267, 264 und 265 und hinter Wr. (36 
+ 641) das Lied Michael Weilies Nr. 375, Das 
alſo für ein Lied der Vorzeit ausgegeben wird, 

5) Auf der vorderen Seite von Hviij, unten, 
flieht der erite Teil, mit den Worten: Ende 
des Wittembergifchen | Sarhbökelins. | Uu volgen 
ander Palmen | unde Geiſtlike Feder, Welce | van 
framen Chriften snake, | unbe the ſamen gele- | fen 
ſynt. Nr. 522, 805, VI, 5 929, 931, 332, 
333, 380°, 283, 262°, 231, 638, vi, VILL, 


DCCCLXXXVI-DCCCLXXXVIII. 


— — — — — — ⸗ 
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IX, X, 272*, 455, 331, 226*, 230*, 670, LIX, 
312, 260, 645, 352, 420 °, 808, 421, IH, 802, 
LX, IV, v, 157, 279, 238, 232, 246, 247, 251, 
252, 257, 258, 806, 422, ‚804, LI, 248, 631, 
239, 278, XLIV, 275°, 666°. 


6) Auf der vorderen Seite von Bvij, unten: 
Volgen etlike Geiftlike Gefen-| ge, Eorrigeret dorch 
KM. 6. Bonnum. Nr. XLVI, XLVII. LXII, 451, 
LXIV, LXV, IL. Nu volget an Geiſtlick Ledi, 
Vam ryken Manne x. Nr. 646, XLV, 310, 
316, 276, 371, 807, 669, 441, LXVI, 165, 632, 
294, XLIT, xiii. 20 — 244, 295, 4952, 453, 
C, XIII, 266, 290, 319, 402, 403. Bon Toij 
bis Y viij die dentiche Veiper, Complet, Mette 
und Mille, dann die Lieder Nr. 321, LIV, LVI, 
Uu volgen nod etlike Geiſtlike Seder, Weldere 
dorch D. Erafmum Alberum gemaket ſynt. Nr. 
LXII, 307, 296, 297, 300, 299, 308, LV und 
Aufer a nobis in Hroſa. 

7) Wegen der mit lat. Ziffern bezeichneten 
Lieder ſehe man die mederdeuiſchen Geſangbuͤcher 
von 1526, 1534, 1543, 1545, 1558, 1559 und 
1565 nach. Nr. 6 iſt das Fi: Herr Godt, nu 
fy gepryſet, aus dein Val. Babitjchen Gefangbuche 
von 1953 

8) Vibllothet zu Wolfenbüttel, unter den platt⸗ 
deutfchen Büchern. Ein anderee Gremplar in der 
Bibliothek des Herrn Prof. 


Heyſe in Berlin. 


— — nn — — 


DCCCLXXXVIII.“ 
Ein Uew Ge-| ſangbüchlin Geiſt- 


licher Lieder, |vor alle gute Chriſten, nad) orde- 
nung | Catholifer Kir- | den.||Ordenung vnnd 
gebrauch der | Geiftlihen Lieder, fo in diefem 
Budlin | begriffen Ant, finde du am! ende diefes 
Bud- | ins. Ephe. 5. || Werdet voll deß heiligen 
Geiſtes, vmd | redet vndereinander von Pfalmen | 
vnd geiftlichen Kobgefengen, | Singet lob dem Herrn | 
in ewerm Ser- | Ben. || Gedruct zu Meyntz, 
durd) | Scancifeum Behem. | Anno M. D. Lxvn. 


— — 


| 1) 10 Bogen und 3 Blätter in 8", zweite und 
legte Seite leer, Erſte Signatur Aij, lepte (auf 
dem vorletzten Matt) X ij. Zeitenzablen, von Ai) 
an; die vorlegte Seite bat 163, ſtatt 161. Diep 
| Font daher, daß Blatt F die Jahlen 78---79 
jtart 77-78, und Blatt K dann wieder 143 — 144 
| jtatt 142 — 143 trägt. 


— — — — — — — — — — — — —— ——— — — — 


— — — 
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2) Ein Nachdruck des Mich. Veheſchen Geſang⸗ 
buches von 1537. Auf dem zweiten Blatt die Zu⸗ 
ſchrift Mich. Vehes an Caſpar Querhamer zu Halle, 


3) Deffentl. Bibliothek zu Münden, Liturg. 
484. 8°, 


DCCCLXXXIX.“ 


Geyſtliche Fieder etc. 
Am Ende: 
Gedrucht zu Feipzig, | in Valentin Bapfis | Prucerey. 


1) 43 Bogen in 8°. 

2) Drud und äußere Einrichtung ganz wie 
die der fruberen Ausgaben. Der erite Teil ſchließt 
auf der Rückſeite von Blatt 67 mit der Anzeige: 
Gedruckt zu | Seipzig | durch Walentin | Babfl. | M. 
9. LXVII. Blatt 68 leer. Dieſer erite Teil iſ— 
unverändert wie in den früheren Ausgaben. 

3) Der zweite Teil, mit dem eriten Blatt des 
Bogend A anfangend, hat den Titel: Pfalmen 
vnd | Geiftliche lieder, weldhe | von frommen Chri- 
len | gemadt vnd zufamen | gelefen find. | Auffs 
newe vberfehen, | gebeflert und ge- | mehret. | feip- 
3ig. |M. D. LXVIL Auf der Rückſeite ein Holz⸗ 
ſchnitt. Diejer zweite Teil bat diejelben 30 Lieder 
mehr, ald das Val. Babitiche Sean buch von 1593 
und das Jar. era e von 1555, auch in der- 
jelben Folge und diejelben Melodien, Nr. 437 auch 
Luther zugeichrieben. 

4) Bon den Zac. Berwaldfchen Gejangbüchern 
umterjcheidet ſich auch dieſe Ausgabe des Dal. 
Babſtſchen durch jchünere Schrift und ſchönere 
Randeinfaßungen, Durch zwei Regiſter und dadurch), 
daß die erite Strophe, welche mit latein. Schrift 
unter den Noten ſteht, nachher noch einmal wies 
derholt ift. 

5) Das Geſangbuch it von G. Serpilius in 
der Fortſetzung der zufälligen LXieder- Gedanken, 
Regensburg 1704. 8, S. 49 erwähnt. 

6) Stadtbibliothef zu Augsburg. Bibliothek zu 
Weimar, IX. 147. und Bibliothet des Hrn. Zeis- 
berg in Wernigerode. 


DCECCCXCG. 
Pfalmen vnd geiſtliche Kieder, welche von frommen 
Hertzen gemacht vnd zuſamen geleſen ſind. 


1) Leipzig 1567 in 80. 


DCECCLXXXIX — DCECCACI. 1567. 


— — — 





2) Aufgefuͤhrt von Georg Serpilins im der 


Kortießung der zufälligen Lieder - Gedanfen, Re 
genehurg 170k. . ©. 49. 

3) Wahrſcheinlich bloß der zweite Tell des 
vorher bejchriebenen Babitihen Gelangbuche. | 


DCCCXCI.* 
Vthſettinge Et-|tiker Pſalmen 


und Geift-|liken leder, fs nicht in der Rige-| 
ſchen Ordnung gedract, alſo Mömlic. 


Cho dy allein in dufer nodt 

Ad) Godt mit dyner hulpe erfdin. 
Uu is de angeneme tydt. 

Wille gy baren ein nye gedicht. 

Do Iheſus an dem Cruͤtze ſtundt. 
Kampt her tho my fpricht Gades Sön. 
Ad Godt wil my erhören. 

Waket up gy Chriſten alle. 

Gy leuen ‚Ehriften frouwet yuw fon. 
Wut bedroͤueſt dy myn Hert. 


€ Colloſ. 3. 


Seret vnde vormanet yuw ſuͤlueſt mit Pfalmen | 
vnde ſaueſengen vnd Geiſtliken Lefliken | Seven, 
ſinget dem HEUETyn yuwen herten. 


Mm DB. Wi. 
Am Ende: 
Gedruͤchet in der | Kenferliken 


ryen Erent- | riken Stadt Sübech, derd | 
Juͤrgen Rioif. || 1567. 


SERnnnPWDm 


|. 


1) 4 halbe Bogen in 8%, A bis D, ohne 
Blattzahlen. Zweite Seite leer. 
2) Die 5 eriten Gedichte mit abgefeßten Ders 


zeilen, die 5 andern nicht. 
3) Das dritte ift Joh. Freder zugeichriehen, 
amen des Dichter 


auch das fiebente trägt den 
Wylhelm Sorftenberdh, In ſyfflandt. 

4) Gewis gibt es ſchon eine frühere Ausgabe 
dieſes Anbanges, durch welche das letztgenannte 
Lied in das Lübecker Enciridion von 1545 ge . 
fommen. Derliegende Ausgabe iſt dem Rigaiſchen 


Geſangbuch, Lübeck 1574, angebunden. 
5) Stadtbibliothek zu Lübeck. 


— [mn 
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— v * Teilung der Zeilen und der rothe Drud it in 

DCCCXCII DCCCXCIV. —A— mare ——— due: 

2442 gabe, nach welcher ich meine fruͤhere Beſchreibun 

Geiſtliche | Lieder vnd Palmen, corrigiert, befindet fi auf der Gothaer Biblio, 
ver | alten Apoſtoliſcher recht und warglau- | biger | thek, Gant sacr. Nr. 673*. 


a: . | 2) Auf dem Titel des erften Teils iſt Zeile 
Cyriſtlicher Kirchen, fo vor und nad der | Pre- | | np 2, ferner die feßte, viertleßte und fechitleßte 


digt, auch bey der hepligen Communion, und | fon | rothgedrudt, auf dem Titel des zweiten Teiles 
in dem haus Gottes, zum theil in und vor den| | Zeile 2, 3, 13, 14 und jene Ueberjchriften der 
Heufern, doch zu gewönlichen zZeitten, durchs gane | Schriftſtellen (das erite und das letzte Wort aus⸗ 


. u» d die beiden vorlegten Zeilen. 
Jar, ordentlicher weiß mögen gefungen werden, | Aus | 9erommen), un I _ 
klarem Gottlichem Won. un Geier gc- m 3) Der erfte Teil enthält eine an den Kaijer 
' Marimilian gerichtete Vorrede vom 1. Mai 1567, 


Schrern (Mit vorgehenden gar ſchoͤnen |unterweifun- | der zweite eine an Balthafar, Abt und Präfaten 
gen) Gott zu lob und chre, Aud zu er-|bawung | zu Oſſigk gerichtete vom 4. Mai 1567. 

vnd erhaltung feiner heiligen allge- | meinen Chriſt- id Das ae 8 eriten vet ht 163 
Ir ; ; d Chriflii deutfhe und Tateiniiche Lieder auf; eins iſt ver: 
‚er — auf Reiffgfe ” . an geßen, nämlich Wir Chriſten al jetzt frölich fein, 
zufamen bracht; Purd || Johann : Feifentrit von 10 daß ed 164 find. Keine Marien: und Heiligen- 
Olmup, CEhumdechant zu Bupifen x. || An Sefer.| | Lieder, Dagegen mehrere der evangelifchen Kirche 
Pis klein gedicht, kauf lieſs vnd ridt, | Chrifl- 


entnommene, 3. B. Nr. 201 und 461 
tidher pflicht, es cewt dic nicht. | Cum Gratia & 9) Das Regiſter des zweiten Teils zählt nur 
Priuilegio. 


28 Lieder, darunter die Marien- und Heiligen: 
Am Ente: 


Lieder. 
6) In der Vorrede zum zweiten Teil bittet 
©edruht zu Budiffin | durch Hans Wolcab. | 
M. D. Seuij. 


J. Keifentrit den Abt Balthafar, er möge jeinen 
Das ander Seil Geiſtlicher lie-) 


Misgönnern und PVerleumdern gutes Gerüchts, 
welche vnuerwarter uud vnuerſchulter fachen, hoch 
wider mich verbittert ſein, keine ſtadt noch raum 
geben. Kg it Joh. eeifentrit ei 
4: der zu evangeliihen Haltung des erjten Teils ſei— 
der ‚von der allerheiligfien Jung- | frawen | 1e3 Geſangbuchs verflagt worden und hat um 
Maria der auferwelten Mlut- | ter Gottes, Aud | deswillen den zweiten zufammengeftellt und mit 
von den Apoflein, Martyren, | und anderen lieben | diefer Vorrede verfehen. 
Heiligen, mit vorgehenden gar ſchönen, und jebiger zu Deibe zeit auf ber ‚Gomvistebistiotbet zu 
. : en | . übingen in demjenigen Zeile derſelben, welcher 
gen „ae wifen notwendigen vnterweiſungen Aus fruber zur Privatbibliothet Seiner Majettät des 
yeiliger Gephrift und der-|felben Fehrern, GOEL | Königs in Stuttgart gehörte. Den eriten Zeil be- 
zu Sob und feiner ge-|liebten Mutter, aud allen | figt auch Herr v. Meüſebach. Großherzogl. Bibt. 
heiligen Gottes zu | ehren, mit ſchuldigſtem Eutho- | zu Gotha, Nr. 673*. 
lifdyem | fleis zufamen bradıt. || Purd) || Johann 8) 2) Im Iabr 45 een ine gmeite Auf: 
; : __ | Tage beider Teile diefes Geſangbuchs, durch Gre⸗ 
Seifentrit don GSlmutz, Thumdechant zu Bu | gorius Leyſentrit, den Better des Joh. Leifentrit; 
diſſin, 2c. (Schriftſtelle: Fuce am 1. und Pfal. 138.) ! derfelbe fehreibt in der Vorrede zum zweiten Teile: 
Am Ende: | ich habe Ha Herrn vnd Beten — ver⸗ 
moͤcht, daß fen Ehrwird ſolch Geſangbuch (fo vil 
Gedruckt zu Budiſſin durch Hans Wolrab, feiner hoben gefdefft halben hat gefcdhchen können) 
Ma. P. Sei). I auffe newe vberfehen - - - -, gemcehret vnd ge- 
beffert ꝛc. “ 





1) Erſter Zeil 471/, Bogen in 89, legte Seite b) Die Titel beider Teile find im Ganzen 
leer. 1%, Bogen ohne Signaturen, nachher von | diejelben wie vor der erften Ansgabe; die Zuſätze: 
A—;. Blattzählung: A=1I, y = CCCLIII. Zwei: | gemehret vnd gebeffert, der Name: Durch Ben 
ter Zeil 11%, Bogen in 8%, AM, letzte Seite | Ehrwirdigen Herrn Johan: XKeifentrit den Eldern 
leer. Blattzählung: B=1, Liiij — LXXV. € | von Olmutz, Chumdechant zu Zudiſſin, ꝛc. Am 
muß vom zweiten Teil nothwendig zwei Ausga- (Ende beidemal: Gedruckt zu Zudiſſin durch Mi- 
ben, wenigftend zwei Titel gegeben haben: die . diael Wolrab. M. P. Irriij. 


— —228* =... —— —— —2— 


| 


— — - — 
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c) Das Regiſter des erſten Teils zählt 20 
Stüde weniger ale in der erften Ausgabe, dagegen 
bat es 15 andere, die dort fehlen. Der zweite 
Teil bat nur wenige Veränderungen erfahren: ein 
Lied Jeſus Chriſtus unfer Heiland iſt in den eriten 
Teil gejegt, zwei find ganz mweggeblieben und eine 
{ft neu hinzugekommen. 

d) Stadtbiblinthe zu Augsburg und Oef: 
fentliche Bibliothek zu Münden, Liturg. 696. 8°. 


9) a) Der zweite Teil hat im Jahre 1584 eine 
dritte vermebrie Auflage erfabren, mit dem Titel: 
Das Ander Theil. LChriſtlicher Eatholifcher Gefen- 
gen, ı von der allerheiligften Jungfrawen | Marta zc. 
(wie 156n), aufs new vberfehen | gemehret und ge- 
beffert. | Purd) | Pen Ehrwirdigen Herren Johann: | 
Leifentrit den Eldern, Thumdechant zu | Budiffin, 2c. 
Dann folgen die Schriftitellen aus ſuc. 1 und 

fat. 138. Am Ende: Gedruckt zu Bupiffin, ſonſt 

augen genannt, In der | Hauptftadt des Alarg- 
grafthumbs | Ober Suußnik. | Vurch Michael Wol- 
tab. MDLXXXIIII. 

b) Dieſe dritte Ausgabe des zweiten Teils 
zählt im Regiſter 121 Yieder; fieben, welche die 
erite Ausgabe enthält, find weggefallen. 

c) Biblivtbek des urn. v. Meufebah. Das 
defecte Eremplar auf dev Darmitädter Hofbiblio- 
thek W. 3314 iſt wahrſcheinlich dieſelbe Ausgabe. 
Bibliothek zu Gotha, Cant. sacra 673*. Biblio: 
thef des Herrn Karl Neintbaler zu Erfurt. 


9) Bon Johann Leiſentrit führe ich noch fol: 
gendes Werk an: 


Catholiſch Pfarbudy | ©der | Form und 
Weife, Wie die Eatholifchen| Seelfärger in 
©ber vnd Viderlaufiß (jtziger hoch | gefehr- 
licher zeit) jhre Krancken eingepfarten ohne unter-| 
ſcheidt beſuͤchen, (u. ſ. w. noch 15 Zeiten || Durch den 
Ehrwirdigen Herren Johan. Fafen- | tritt, Admi- 
niftratorem Kcelefialticum, &c. vnd | Thumbde- 
chant zu Budiffin, ꝛc. Gott Zu ſob, und Ehr, auch 
feinem Nechſten zum beften vollzogen. | Suluo per 
omnia Sedis Apoftolic® iudicio. | Zu &öln,|Purd 
KHaternum Cholinum. | ANNO M. D. LXXVIIT | 
Mit Uom. Any. Maieſt. Gnad vnd Freyheit. 


a) 401, Bogen in 8°, Seitenzablen, letzte 





316. 

b) Roth gedruckt find auf dem Titel Zeile 
1 und 3 von oben, 2, 4, 7, 8 und 9 Die Wör: 
ter durch den ausgenommen) von unten und in 
jenen 15 Zeilen die Wörter Heiligen Sa- |crament 
des Altars und das Wort Proteflation. 

c) Bine Sammlung ven Tractaten, Die 
wabrfcheinlich alle oder die meiſten früher einzeln 
gedruckt geweſen, mit Holzſchnitten. 

10) Ferner das Werk: 


| 


1568. 


Kurtze Scagflüce | Yon dem Hedmir- 
digen Sacrament |des Altars unter geftalt Bropts 
ond Weins, vnd | (u. f. w. noch 6 Zeiten.) ſſ Zurch 
Den Ehrwirdigen Herrn Johan Keifentrit, 2c. IThum- 
dechant zu Bupiffin, ꝛc. An Feſer. VBiß klein ge- 
dicht, kauf liß vnd richt, | Ehriflicher pficht, es 
rewt did nid. | Diftingue tempora, credibilis 
erit (criptura.|| Bu sin, Durd Maiernum Cho- 
Iimum. | Anno Domini. M. LXXYIH. 


a) 6 Bogen in 4°, Seitenzablen, Iehte 56- 
b) Auf den beiden eriten Blättern befinden 
fih einige Gedichte von Valentinus Tzaffeck, 
Vicarius Budils. & oculus Decani. Auf der 
drittlegten cite das Lied Bey deiner Kyrd erhalt 
uns HEUU aus dem Leijetritihen Gefangbuch, auf 
der legten Seite ein Gediht von 16 Zeilen, die 
legten Zeilen: der Bauer und gemeine Mann jelle 
An die Egner fi nicht keren, 
Wie uns Gotts Gebot thut Ichren. 
Datum in der Haupt oder Bernfladt, auf 
dem Egen, in | ©ber Saufnid, zc. Anno 
Domini, 1575. 
11) Beide Merfe in Ginem Bande auf der 
Zliethet des Biſchöfl. Seminars zu Mainz, 1. 


DCECCEXCV.” 
Geyſtliche lieder D. Mar|tin Suthers, von newem] 
zugericht, mit vil fhönen Pfulmen | und $Kiedern 
gemehret. | Warnung, P. Mlart. | Luthers. | Wil 


falſcher Meifter u. |. w. | Hürnberg. IM. D. LXVIII. 
Aın Ende: 


Gedruckt zu Würn-|berg, dur Balentin | Wewber. 


1) 44 Bogen in 89, der erfte Teil 26 Bogen 
von A—c, der zweite 18 Bogen A—S. Zweite 
Zeite und Tegte leer. 

2) Ich mache die Beſchreibung nach der Aus: 
gabe von 1573, von der ich ein Exemplar vor 
mir babe mit der Notiz, daß die Ausgabe von 
1568 durchaus gfeichlautend mit der von 1573 fei. 

3) Die Abteilung der Titelzeilen ijt mir unbe: 
kannt. Ich habe Ddiejelben nach der Ausgabe von 
1573 veriuchsweile gejeßt. Danach würden auch 
Zeile 1, 2, 6, 7 und die vorlegte roth gedruckt fein- 

4) Die Seiten find jede mit Yierleiiten um: 
geben, die obere und untere eingefchloßen von der 
rechten und linken. In einem feinen Felde der 
unteren befindet fi auf dent eriten Blatt jedes 
Bogens der Kennſtab. 


— — 


. — —— — — — — — —— 
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5) Auch ſonſt iſt die Einrichtung ganz wie die 
des Dal. Babitihen Gejangbuces: es —* auf 
7 Selten die Vorrede Luthers: Der XCVI. Pſalm 
ſpricht jodann auf 7 Seiten das erſte Regiſter. 

Am Gnde des Buchs das Megilter des zweiten 


Zeit, auf 5 Seiten, darunter die Anzeige des | 


Drudens. Auf der Rüdieite des letzten Blattes 
ein runder —X Chrifti Geburt und Taufe, 
darüber ein B ch. 

6) Der erſte F zählt LXXIII Geſänge vor 
den bibliſchen in PBroja, deren 16 Nummern find; 
dann folgt Nr. 373 und hinter diefem Gebete und 
die Begräbniögelänge. 

D Der zweite Teil bat den Titel: Pfalmen 
vnd | —— ſieder, wel- | de von Srommen 
Chriften ge- |maht, und zufamen ge- |lefen find. || 
Aufs newe uberfehen , Gebeffert | und gemehtet, 
mit ſchoͤnen Gefengen, Es find deren LXXVIII. 
Rr. 437 (© gutiger Gott) wird Luther zuge: 
ſchrieben. 


DCCCXCVI.“ 
Chriſtlichs Ge ſangbuͤchlein, Won 


den Für-|nembften Feſten, durchs 


ganhe Ihar, Darinnen feine | Alte vnd auch 
gute Newe Geiftli- | he Fieder und Pfalmen | bey- 


einander Zu- | finden. || Mit einer Vorrede. | M. 

Cyria. Spangenberg. | Yon der Noth- 

wendigheit, Muß | und Braud Geifllicer | Sie- 

der |; Gedruct zu Eisleben, durch | Andream Petri.| 
M. D. LXVIII. 


1) 24 Bogen in 89, Rückſeite des Titeld und 
Icgte Seite leer. 

2) Zeile 3, 4, 5, 11, 
Titels roth gedrudt. 

3) Keine Blattzahlen. Die beiden eriten Bo- 
gen, welche Titel und Vorrede enthalten, find mit 
A und B, die anderen mit deutſchen Buchitaben, 
von A — 9, bezeichnet. 

4) Die Gefänge, mit fateinijhen Ziffern ge 
zählt, von I—CAXXVI, find der Reihe nad 
Folgende: Zuerſt obne Anzeige einer Abteilung 


12, 15 und 17 dee 


Rr.1?, 429*, 11°, 383* (alö 2 Sefünge), III”, 

200°, 459°, iv 5324666 (abwechſelnd eine 
lateinijche, eine deutſche Strophe; beides längere 
Lieder; fiche meine Abichriften! ), 
FII®, 


vr, 
vII®, 


193°, 


vi®, 214*, 219°, 201°, IX, 


— — — 
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47°, 426°, 49*, X, XI*, 
XIV, XV*, XVI®, 62 +641*, 686*, 
XrIt®, XFIT®, XIX®, AX*, 424*, 457°, 
XXI”, 205*, 270*, XXIl®, XXI, xxıv®. 
xXv® XXVI®. Blatt @®: Folgen Sefenge, So 
für Oflern fonderlid in der Eharwaden, vom fti- 
den und Sterben des HErrn Chriſti, mögen gefungen 
werden. Nr. XXVII*, 425*, XXVII®, XXIX, 
XXX, XXXI, xxxii. XXXIT®, XXXIV®, 
XXXV*, XXXVI*, 792°, 423°, 135.0 197°, 
422*, 307°, XXXVI®, XXXVII®, 54 * 
XXXIX*, 298*, 208*, XL*, 198* (ohne Stro: 
phe 5 und 7), 199* (glaſt), 204°, XLI*, 390*, 
388*, XLII*, XLIII, 391 *, 190°, 206°, XLIV*®. 
203°, XLV*, 215°, 223* (bloß Strophe 13 
und 14), XLVI®, KLvu® 218°, XLVIII*®, 
XLIX*, 194*, 192*, L*, 290*, 321*, 300° 
402°, 314 (Strophe * und 2), 314 Strophe 
3— 5), LI*, 403*, LII*. Blatt Riiij: Solgen 
nu etliche Geifliche Palmen, aus dem Pfalter 
Daumwis. Nr. 272*, LIII, 185*, LIV*, 186*, 
LY*, LVI® LrYIf*®, 458*, LVIIT®, LVIX®, 
LX*, 210* (Ber Alte böfe Sind; Uemen le uns 
den $cib), LXI*, LXII*, 189*, 427° LXIII®, 
428”, LXIV®, LXY*, LXYI®. 455* (von 
rechte), 227, 207, 196°, 188*, 262*, LXVII®, 
LXYIII®, 222° (über der vierten Strophe ſteht: 
Doctor Juftus‘Jonas addidit hos duos Versi- 
culos), 211, ‚auf Seite Yiij*, darunter: Ende 
diefes Geſangbuͤchleins. 
5) Die mit lat. Ziffern bezeichneten Lieder ſind 
folgende: 
1: Komm Seiliger Geiſt (Proſa.) 
II: Pas Gloria: ſob, Ehr vnd Preis 
(Broja.) 
: Gott durch deine Buͤte. 
J. Spangenberg. 
: Du "ewigs Wort, Herr. 
V: Pand fagen wir alle (Profa.) 
© Chriſt, Gottes einiger Sohn. 
J. Spangenberg. 
Chriſt kaum vom Himmel. 
: Mgnum nomen (aus Nr. 47.) 
: Gros vnd Heer iſt Gottes. 
I. Spangenberg. 
X: Alle Welt Springe. 3. Spangenberg. 
: Univerfi populi. 
: Secid frölih alle. J. Spangenberg. 
: Puer nobis nalecitur. 
: Vns iſt geboren ein Kindelein. 
: Puer natus in Bethlehem. 
(verändert.) 
: Ein Kind geborn: zu. 
3. Spangenberg. 
: Aus dem Herben Gotts. %. Otto. 
: Vt ftellam confpieiunt 
Die Heilgen drey Könige. 
3. Spangenbery. 


XII, 791*, XII®, 


236*, 





XIX: 
XX: 


XXI: 
XXII: 
XXIII: 


XXIV: 


XXV: 
XXVI: 
XXVII: 
XXVIII: 
XXIX: 
XXX: 
XXXI: 
XXXII: 


XXXIII: 
XXXIV: 


XXXV: 
XXXVI: 
XXXVII: 
XXXVIII: 


XXXIX: 
XL: 


XLVIII: 
XLIX: 
: © Himlifher Vater, id) dancke. 


: Cob, Ehr und Preis fei dir allzeit. 
: Gelobet fei der ewige Bott, der uns ; 


: Das Vaterunfer (Profa.) 
: © Vater aller Srommen. 


| 
| 
: © Herr, dus find die deinen Gebot. | 
: O Vater in dem Himmel. 


: Dandet dem Herrn, der vns. 
: Ad) lieber Gott und Vater mein. | 
: Ach Gott, meine Noth mid) hat. 

: Kein Gott, mein Bott von Himel. 


: Der Herr iſt mein Hirt. 3. Prätorius. 
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Gott lob, ehr und preis. LVII: Der Herr ifl mein getrewer Hirt. 
J. Spangenberg. B. Thaurer. 

Ach Gott, nu luft uns fingen. LVIII: Nach dir, o Herr, verlanget mid. 
J. Spangenberg. B. Thaurer. 

Am dritten Tag. Cyr. Spangenberg. LIX: Id will dem Herren meinem Gott. 


Nim von uns, Herr Gott. (Proſa.) deögl. 

Wer lebt und gleubt in diefer zeit. LX: Id) fag von grund des berken mein. 
J. Siltitein. desgl. 

Dis iſt der tug der gnadenreid. LXT: &ott fei mir gnedig in der not. berg) 
Cor. Spangenberg. LXII: Gott in der flile 3u Bion. desg 


: Herr Gott erhör ins himels thron 
desgl. 


Der Engel zu Aaria gieng. | 
Hoch von dem Ehron ein Jäger. 
ſob chr und preis fey dir. 

| 


LXIV: Du bi, Here, unfer Hülf. deegl. 
Zei gegrüßt, Zeſu, du einiger. LXV: Wer mit des hödflen fdyirm. deẽgl. 
© reider Gott, gib uns die gnad. LXVI: Nu lobe meine Seel. desgl. 
J. Hiltſtein. LVII: Id ſchrey zum Herm, desgl. 


Der Glaub zwingt mich. J. Hiltſtein. 
Der Herr gieng fort. (Fortſetzung.) 
Petrus war dar mit groffer fahr. 
(Sertjegung.) . 
© Iheſu Ehrift, dein Nam der if. 
Biß gegrüßt, Iefu Chriſt. 
J. Spangenberg. 
Ehr fei dir, Chriſte, der du 
Heut ſollen alle Chriſten loben. 
Wir wollen alle fröhlid fein. 


: Ich will did, Gott, erhöhen. desgl. 

6) Die folgenden 7 Seiten enthalten Das Re 
giſter, wo die Zahlen der Geſänge deutſche find. 
Danach 21/, Seite Errata. 

N Die in obiger Aufgäbtung mit * bezeichne- 
ten Numern baben die Noten der Melodie, die 
ichrägftehenden den Namen des Verfaßers bei ſich. 
Die Strophen find nicht numeriert, die Zeilen 
bald abaeleht, bald nicht, letzteres das hänfigere. 
wird 8) Die Orthograhie kennt fein ü, ü, in ber 
Fidelis turba laetare Regel kein &, fondern nur e, fein ß, fondern aus: 
m I} beilge Mhrifenpeit, | lautend f8 oder 8: hafs, groſs, mufs, lafs ja, bifs 
om du tröfter Hei ee Geiſt | son, gros, reis ab, bie, mas, lies. 

P 2 Ai CCXLVH ) Oefftl. Bibliothek zu Caſſel, Cant. 8°. 22, 

(Sequenz, fiehe Ar. CU ) Angebunden die beiden Teile der Chriſtlichen Haus⸗ 
geſaͤnge. Bibl. zu Gotha, Cant. facra. Nr. 569. 





nicht. 


: Gelobet ſei der wahre Gott, der uns 
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Ein new auß- | eriefen Gefang- 
buͤchlin, für die Kirchen. | Yon nemem über- 
fehen, gemehret | und gebeffert, vnd in ein 
klare und richtige | ordnung gefelt, vorhin nicht 
mehr deß-Igleihen außgangen. | für die Kircen 
zů Strasburg vnd | anders wo, mit dreyen nuf- 


3. Prätorins. 
Jeſus ſprach Zu feinen Jüngern. 
desgl. 


Hört zu, merkt auf, jhr. 
J. Placotomus. 





3. Prätorius. 


: Dem Herren danckt aus hertzengrund. | lichen Begiftern | und ſchoͤnen Siguren geziert, | Pie 


3. Rijman. . 
r. Al Ordnung des Gefangbudlins | ſindeſt du nad 
| der Vorrede. 

(Bierediger, den übrigen Teil der Seite ausfüllender 
Holzſchnitt: David auf dem Felde, Iniend, die Harfe vor 
fih abgelegt, oben Bott in Wolfen ) . 

Am Ende: 


Getruckt in Berlegung | Earoli Adkers 
: Burger vñ Buch-handler zu Strasburg. | 1568. 


H. Emilius. 


B. Thaurer. 





Cyr. Spangenberg. 


B. Thaurer. 


— — 


— — — — — — — — — — — 
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1) 39 Bogen in 80, der erſte mit A, die fol⸗ 
enden 12/, mit X bezeichnet, darauf 36 Bogen 
bis o und 1, Bogen p. Lateiniſche Seiten: 
ablen von B an, lebte DLXXXIII auf der fie 
ten Seite des halben Bogens p. Zweite und 
legte Seite und dad Blatt vor dem Bogen ® leer. 


2) Zeile 1, 2, 4, 5, 8 und 11 des Titels 
roth gedrudt. Alle bedrudten Seiten des Buchs 
find von vier ungenau zufammengepaßten fchmalen 
Zierleiiten umgeben, auf allen Seiten, auch auf 
dem Titel, dietelben. 

3) Die Pem Ehriftlihen Sen- | ger und Sefer 

een Borrede ſchließt auf der Rückſeite des 
* en Blattes. Hinter derſelben folgt die Ordnung 
diſes Ge ſangbuͤchlins, welche noch weitere 3 Blät⸗ 
ter einnimmt. Darauf zwei Blätter Kurtzer or 
vnnd in- | yalt aller Yfalmen Pauids, und endli 


8 Blätter Regifter. Sodann jenes leere Blatt. | 


Mit Bogen B fangen die Lieder an. 

4) Auf der letzten Seite, unter dem Schluß 
des Liedes Nr. 464 von Paulus Eher, ftehen die 
Buchſtaben I. N. A. F., darunter ein Holzichnitt: 
ein großes, veich verzierted, von einem Kranz um⸗ 
gebened Wappen: links ein fchwarzes Pferd in 
weißem, rechts ein weißes in fchwarzem Felde. 
Darunter die Anzeige des Verlegers und Buch⸗ 
haͤndlers. 

5) Die Lieder zerfallen in 8 Teile. Den erſten 
Zeil bilden die Pialmenlieder, unter dem Titel: 


Der Erſte Theyl diefes Seſangbuͤchlins, 
haltet in ſich alle| Pſalmen des Königlichen 
Prophe- | ten Pauids, in Lieblidye Kieder, reimen | 
weife geflelet. 
Unter den Liedern dieſes Teils befinden fich viele 
en untüchtige Gefänge;, dieſe habe ich in nach⸗ 
ender Aufzählung mit Heinen Ringen bezeichnet 
oder mit Sternchen, falls ihnen die Noten der Melo⸗ 
die beigegeben find. Bekanntere Lieder dagegen find 
folgende: Nr. 526*, 272*, 527, 528*, 529, 
530*, 531, 532, 533, 351 *, 237, 248, 185*, 
279°, 186°, 263°, 0000000, 269*, 0% 292 , 
584”, 0000 286 "AL, or II®, 007, 535 *, 0 4 III, 
00, 23, 0, 288*, 210* (mit der Gloria⸗ 
ſtrophe), or IV, 009 233°, 280 *, — 261”, 
601, ., 254 (big mir gnddig), 0, 255, 00000000, 
189*, „00, 524*, 552*, 523°, 0, V, VI, 
VII, 0%: 438°, 007, 809*, 00, 644 ®, 00000, 
433, 00, VIII, 00000800, 455 (Paulus Spe⸗ 
ratus zugeſchrieben), ooovoo, JA, „0, 802* 
(Al jr hnedt), 281° 282, X, 230*, „ 283*, 
284°, 0, 615, „so, 207*, 227°, 285*, o, 
291” (Luther zugeichrieben), 235° (Luther zu: 
gefchrieben), 196°, 572, 187”, 188*, XI, o 
543*, 604, 00, 262*, 602, 535”, oo, 999, 
600, 0, XI, 257, 00, 258, o- 
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6) Die mit Tateinifhen Numern bezeichneten 
Pfalmlieder find folgende: 


Nr. 1. Wol dem menfhen dem fünden vil, 
6 Str., von Burc. Waldis. 

„ N. Pen Heerren Gott wil ic) loben friſch, 
9 Str., von Rüd. Waltber. 

„ 1. Ich denke flets in meinem gemüt, 5 
Str., nah Burc. Waldis. 

„ IV. Groß iſt der Herr und hoch berumpt, 
bekannt, 6 Str., von Burc. Waldis, 

„  V. Herr Gott wir danken deiner güt, 8 
Str., von Burc. Waldis. 

„ VI. Im ſtam Juda ift Gott bekannt, 7 
Str., von Nicolaus Ader. 

„ VI. Ich ſchrey zu Gott mit meiner flim, 
vnd er, 7 Str. 

„ VII. Pu Herr bis dem die raad) gezimpt, 
10 Str. 

v„ IX. Der Here ſprach in ſeim höchſten thron, 


9 Str., von Burc. Waldis. 

„ X. Id) hab gelichbt drumb wird der Herr, 
6 Str. 

. Herr war mein hertz recht vberdendt, 
I Str., von Burc. Waldis. 

„ AU. Men Gott id wil erhöhen did, und 

wil, 11 Str. 


D Nur bei Nr. IX ift der Name Burc. 
Waldis genannt; jo ſteht auch vor den Pfalm- 
liedern von Hand Sachs nirgend fein Name, wie: 
wohl derjelbe nachher über Nr. 240 genannt wird. 
Das Lied Nr. IV von Burc. Waldis ift in der 
erften Zeile gleichlautend mit einem von Johann 
Fiſchart, aus welchem Grunde jvätere Gelang- 
bücher den Irrtum begehen, dem Joh. Fiſchart 
dieß Burc. Waldisfche zugufchreiben. Auch Nr. XIL 
ftimmt in der erften Zeile mit einem Pfalmfiede 
von Koh. Kifchart überein. Sonit hat das Gefang: 
buch auch Pialmlieder von gleihem Anfang mit 
Burc. Waldisfhen, 3. B. das Lied zu Palm 
XXXVII: 


Herr ſtraff mich nit in deinem zorn, 
zuͤchtige mid nicht im grimme, 


und das oben angeführte Lied Nr. VIII zu Pfalm 
LXXVII. Das Lied Nr. II von Burc. Waldis 
u Pſalm XXXIX iſt verändert, um es auf die 
Relodie &s find doch felig alle die fingen zu 
können. So heißt die erite Strophe im Original: 


ICH denk in meinem gmüt, 

wie id) mein zung behut 

vor afterred und Sünde: 

Ich ſeh, es wil fo fan: 

der gotloß fehrt herein 

jm grathen all fein fünde. 
Wann id) daran gedenck, 

mein hertz ich felber krench, 
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daß fe And fo vergefien, 

Vor cifer werd enhündt, 

jedoch verAuint mein mundt, 

mein leyd müß in mid) frefen. 
In unferm Geſangbuche dagegen lautet diefe Stros 
be alfe: « 


FL denche ſtets in meinem gemüt, 
wie ih mein Zunge wol behüt 

vor afterred unnd funde: 
3% old, es will nicht 





5 fein: 








Wen ic daran nit gedende, 
mein derh damit felber krence, 
das fe feind fo vergefen, 
Vor epfer gar wird ich enhündt, 
jedoch erAummet mir mein mundt, 
mein leyd müß inn mid) freffen. 
8) Ich komme nun zu den andern Teilen des 
Geſangbuchs. 


a) Der zweite beginnt mit Seite CCLXXIX: \ 


Der Ander Theyl diſes Sefangbüdlins, , 
haltet in ſich et- | liche Schrifftlieder vund 
Geſenge, | auß dem alten onnd neüwen Cefa- 
ment | geogen, fampt den Symbolis und | dem Ce 
Peum Sauvamus. 

Diefer entbält feheme Gefüge: Nr. 209°, 271°, 
68, 569, 5 538*, 205*, 539*, 213°, 
Kom du eher, Profa), Vnſer vaner · —5 
Kurierleyfon * (Mattbeus Greiter, Profa), 643 °, 
420, Id glaub in Gott* (Mattheus“ Greiter, 
Profa), 212°. Ende der Schriflieder. 


b) Der dritte Teil beginnt Seite CCCXVII: 


Der Dritte Theyl difes | ©efaugbädlins, 
haltet in ſich et-|liche feine Hymnos vnnd 
Ehorge- | fenge, Pas find alte und newe Foblie- | 
der, auf die fürnemeften Sefte | durchs ganhe Jar. 
mi folgenden Gefängen: Nr. 545°, 200*, 201* 
791*, 624+641°, 1939: 2, 219 
ER fagen wir alle * (Proja), 587°, 
5% 216, 339, 11, II, 301, Er 0% iv. 
v, 792°, 197°, 195*, —* "546°, VI, 54%, 
(mit einer Strophe nach der eriten erweitert), 
VII®, 574*, 365*, 198*, 199°, 208*, 220° 
642°, 204°, 308, "vol®, IX®, 217°, X. Ente 
der Sehlieder. 


€) Der vierte Teil beginut S. CCCCXV: 


Der Vierte Theyl diſes Gefangbädlins, 
haltet in ſich die |fehs Auce Ehriftlicher | 











— 





Sehre, | Eatehifmus genaat, im liehliche | Gefenge 
und Sieder gebracht. 

Mit folgenden Gefängen: Ar. 558%, XI*, 190°, 
206*, 203°. A31*, 224°, 215°, 567°, 522°. 
547°, von Ar. 223 die beiden Tepten Strophen 
(Rutber zugeichrieben), 439, 218*, 157°, XII®, 
421°, 194° 192°, 433, XI, 5588. Ende dus 
Cateifmi, 


d) Der fünfte Zeil beginnt S. CCCCuVII: 


Der Fünfte Theyl di-|fes Gcfangbid- 
lins, haltet in id | die Morgen, Abend, 
vnd Sird, ge-|fenglin, aud wie man Gott der 
Dauch ver- | trauwen, vnnd wie man Gott vmb 
zeitliche ſvnd geiflihe narung erpaltung wol- | tat, 
ancüfen, loben und dan- | chen folle. 

Mit folgennen ‚Gefüngen: 35 537%, 364° (om 
eiget_ Ad), 29 «, 684, 453, XIV, 
210°, 570° Mr xF, 33 354. Ende dr 
+ Taggeiten. 


e) Der jechfte Teil beginnt 5. CCCCLXXVII: 


Der Sechſte Theyl di-|fes Gefangbid- 
lins, haltet in fi |etlihe fürseme Haupt- 
uce Ehrifi | licher Sehre, im lieblide Gefenge 
vand | Fieder geftellet. 
Nit folgenden Gefängen: Nr. 637°, 240. 542°, 
4, AVI, 234°. 184°, 236°, 372%, 223° 
t Str. 13 und 14), 226*, XFIT, An 
45°, 225*, 67°, 359°, 260° (Gänrad Hubert 
eichrichen), 293°. Ende der Hauptuc | Eprif- 
licher Lehre 


M Der fibente Teil beginnt S. DXXII: 


Der fibende Theyl difes | @e-fangbig- : 
lins, haltet in ſich et- | liche @ebett amd | 
Klaglieder wider | aleriep geiflihe vnnd Lib- 
liche Anfechtung, | trübfal, creüg vnd verfolgung, 
jetjumb und | verfürung der Jeinde, und umb 
fauß | und erpaltung der Kirchen und .allerep giäter 
Begiment. 

Mit folgenden Gefängen: Die Teütfhe Fptania‘, 
310, 544*, 361, 278, 597, 202°, 266*, 814, 
437° (© trewer Con), XIX, 221°, 535°. 22 
(mit 7 Strenhen). Ende des Abenden Cpepls. 


g) Der achte Teil beginnt S. DLXI: 


Der achte un letzſte theyl, diſes @rfang- _ 
büdlins, haltet in | Ah eilice klag uud | 
troſt ©e-|fenge vom Top, Pegrebuuß, Aufer-| 
ſtehung vnd jüngsten gerihte. 
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Mit folgenden Sefängen: Rr. 191°, 499, A61, 
373° (mit Luthers Schlußitrephe), 374 xx 
XXI*, 296*, 331, XAlI*, 517, 404 (als 
Reimpaare gedrudt). 


9) Die mit lat. Nummern bezeichneten Xieder 
in den Teilen 2—8 des Geſangbuchs find fulgende: 


Ar. 1. Ad) Ehrifte vnſer fäligkeit, 6 Str. 
„ II. Ach Iefu der du ons zu gut, 8 Str. 
" IN. Als Adam im Paradeis, 18 Str. 
n IV. Sott dem Watter lob vnd dem Son, 
20 Strophen. 

" V. Als Zeſus Chriſt gecreühigt war, 
9 Strophen. 

VI. Nun fingen Gott zu lob und ehr, ı 
23 Ztr.,v. Johannes Fünckelein. 

VII. Per tag ih frewden voll, 6 Str. 

„ Villl. Es war des ewigen Vatters rath, 
3 Etrophen. 

„ IX. © allmedtiger Gott, dich Lobt die 
Chriſten rott, 3 Str. 

„ X. Heüt fingt die Liebe Ehriftenheit, 15 
Str., von Nic. Herman. 

" XI. Yun taf uns Chriſten frölich fein, 
6 Strophen. 

u XII. Nun mad) uns heilig, Herre Gott, 
4 Etrophen. 

„ XII. 30 war id) leb, ſpricht Gott der Herr. 
11 Str., von Nic. Derman 

„ XIV. Herr Gott nun fey gepreifet, 3 Str. 

„XV. Ad) Gott wie gehts doch jmmer zu, 
13 Str., von Nic. Herman. 

„  XVI. 3d dank meim Gott, der mich die 
jet, 8 Strophen. 

„ XVII. Wer durd) den Glauben iſt gerecht, 
12 Str., von Nic. Herman. 

„ XVUN. Ein ware glaub Gottes zorn flilt, 

18 Str., von Nic. Herman. 

„ XIX. Ad Gott iaß dir befohlen fein, 
8 Strophen. 

„ XXX. © traurigkeit laf fen dein klag, 
10 Strophen. 

n XXI. Sanct Paulus die Corinthier, 22 
Str., von Nic. German. 

n XXI. Arewt eũch jr Ehriften ulle gleich, 


21 Str., von Nic. German. 


10) Die Sternchen bei den Nummern zeigen 
an, daß über den betr. Liedern die Noten der 
Melodie ftehen, Ihräg gedrudte Nummern, daß die 
Berfaßer genannt find. Im Anfang von Teil 1, 
3, 4 und 5 vieredige Holzichnitte, der vor Teil { 
—* dem auf dem Titelblatt. Außerdem befinden 
ch noch 10 ſolcher Holzſchnitte in Teil 3, und 
6 in Teil 4. 


11) Nur in dem Gebetlicte, Nr. 464, am 
Ende des Geſaugbuches, abgeſetzte Berözeilen. Die 
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I Strophen mit überitebenden en Iiffern nu⸗ 
meriert. Columnentitel: Der erſte CTh Der 
Pſalmen Dauids, nachher: Per ander "m, — 
Geiſtlicher geſenge. u. ſ. w. 

12) Die Orthographie unterſcheidet u und ů, 
ü und ü, ſchreibt new, ftaw, ſonſt eũ für eu. 
Kein ai. Im Anlaut ſtehen andere b und d ale 
im Inlaut und Auslaut. 

13) Oeffentl. Bibliothek zu Stuttgart: Liturg. 
Das Exemoplar bat auf dent vorderen leeren Blatt 
und auf der Rückſeite des legten Blattes des Ge⸗ 
jangbuches den eingedrudten Vermerk: 


Hans Jacob Braun, von auf, 
dem iſt difes Bud. 1597. 
Darunter bandichriftlid auf Dem vorderen Blatt: 
Und hab dz Buod | Zur tüwingen, Bey | 


Fk KHucen |gekaufft. u. |. w. || Hanns 
drum | dur Zul Am | negger. 


— — · — 


DCCCXCVIII.“ 
Der gantze Pſalter des Aönig- 


| 

| 

| 

| 

| lichen Propheten Danids,| aufgelegt, und 

| in drey Bucher getheylt.| Das Erfie Bud, | 

| Hemlid, die erfien fünfzig Pfalmen,| 

| ordenlid) nad) einander, dem gemeinen lan, 
vnd frommen | einfeltigen Chriften zu gut, vnd 
in difer elenden zeit zu troft vnd unterricht, | ge- 
prediget, vnd in Pruc gegeben, Purd. | M. Ni- 
colaum Selneccerum, Noribergenfem, Chur- 
fürſtlichen Sechſiſchen Hofprediger. | (Holsichnitt mit 
zwei Diftiben.) | Cum Privilegio ad decennium.| 
Gedrucht zu Würnberg, durch Ehriflof Heußler. 

M. D. LXIX. 


1) 39 Bogen, jeder zu 6 Blättern, in Fol. 
Die erften ſechs Blätter, nämlich Titel und Vor: 
rede, ohne Blattzahlen, dann Blattzahlen von I bis 
CCXXVI, dann ein Blatt mit des Buchdruckers 
Sp und Anzeige, zuleßt ein leeres Blatt. 


Zeile 1, 2, 5, 6 und 9 des Titels, jo wie 
die a e de Privilegtums uud die Jahreszahl 
roth. Aut dem — links David mit der 
Harfe, rechts Selnecker Orgel ſpielend, vor der⸗ 
ſelben ein Knabe den Blasbalg beregend bei Sel⸗ 
necker die Anzeige: NIC: SELNEC > AN: KT 
XXX. Dos Diftihon linke lautet: 


.8. 


N 
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Selneccere pia sic uullus mente ferebas, 
eh Dauidic® iungens organa pulcra Iyre. 
recht: 


Te regal algq. iuuet [tudium, [anclosque 
labores, 
Quos facis ingenua dezterilate, Deus. 
3) Auf der Rüdieite des Titelblattes ein grobes 
Wappen, darüber die Buchſtaben 4. 6. E. 
B. D. W. 


4) Die Borrede tit dem Churfürften Auguft 
von Sachſen und deiien Gemahlin gewidmet und 
ſchließt: Gegeben und gefhrieben zu Uurnberg, die 
obitus Ottonis Magni, 1565. Das wäre den 7. 
Mai. Es muß aber 1563 beißen, wie aud die 
Ausgabe von 1593 — 94 hat, weil die Auslegung 
des 50. Pialms am Ende des Buchs mit den 
Worten fließt: Prefen, am Heyligen Oſtertage, 

1563. , und weil die Vorrede des zweiten Zeile 
vom 38. Zanuar 1564 ift. 

9) Diejer erite Teil enthält folgende Lieder: 


Blatt XI: Wol dem, der nit wandelt im rath. 
„ XXI: Herr Gott, men Hort, mean Hal. 
„ Evi: Ein veſte Burg iſt onfer Gott, 


darumb will id. 
„ CXLIX: Der Aecye, der Meye. 
CCXIII: Qui Jesum Christum novit wol. 
6) Der zweite Teil hat den Titel: 


Das ander Bud) | des Yfalters 


Danids, von dem | Ein und Fünffsigften 
big auff den Hunderten Pfalm | srdenlid 
nach sinander, dem gemeinen Mann, | und 
ftommen einfeltigen Ehriften zu gut, | und 
in diefer gar eleuden zeyt zu trofl | vnd 
onterrichtung, aufßge-| legt, Durch M. Ni- 
colaum Selneccerum, Noribergenlem. || Rum- 
pere liuor iners iterum: pars allera prodit. | 
Succe/fum [tudijs da, pie Chrifte, meis.| (Ber 
fhlungene inte.) | Cum gralia g priuilegio ad 
decennium. || ®edruct zu Wurnberg, durch 
Ehriftopho- | rum Heußler. | M. D. LXIX. 

a) 3 Blätter Titel und Vorrede, dann ein 
leeres nat Danady 42 Bogen, jeder „ge 6 Blät- 
tern, in Fol., von A bis ij, d eſes letzte 
Blatt mit der Zahi CCXLIX. 

b) Zeile 1, 2, 3, 9, 12 und die Jahreszahl 
roth. Rückſeite des Titels leer. 

c) Die Vorrede dem Burgermeiſter und Rath 
von Breßlaw ge gevitneh, am (Ende: Gefchrieben zum 
Stolpen, den Januar. 1564. 

d) Folgende Lieder: 

Blatt LI: Huf Bent eu deinem Gnaden- 


„ LXVII: Pas al ar iſt nun dahin. 


“u 
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Blatt CLII: 
CLXXIIII: 


Herr Gott und Schöpfer aller 
ding. 
Sie iſt bewart die fefle Stadt. 


„ CC: Wer Gott vertramt vnd auf 
jn bawt. 

„ CCXXIX: Vater vnſer im Himelein. 

„ CCXXX: Herr Iheſu Chriſte Gottes 


Sohn. 

„ CCXXXVII: Aompt nun herzu, ihr Ehri- 
fen all. 

7) Der dritte Teil Hat den Titel: 


Das Dritt Buch vnd letzte Theil 


des Pſalter Dauids, Außgelegt durch 
M. Nicolaum | Seineccerum, Noribergenſem. 
(Zwei Difihen. Darunter der Holjichnitt dcB erfien — 
und darunter auch die Diſtichen wie dort) Cum 

legio ad decennium. | Sebruct zu Wurnberg, vurd 
Ehriftoff Heußler. | Anno M. D. LXVI. 


a) 5 Seiten Titel und Borrede, drei Sei⸗ 
ten leer, danach 37 Bo an jeder zu 6 Blättern, 
A—Oo oder I bis CCXXT, letztes Blatt ler. 
Auf der lebten Seite Wappen und Anzeige dei 
Buchdruckers. 

b) Zeile 1, 2, 3 und 4 des Titels, fo mie 
die legte und driitichte roth. Auf der Rucſeite des 
Titels ein lat. Gedicht. 

d) Die Vorrede iſt an den Burgermeifter 
und Rath von Nürnberg gerichtet, Patum Preſen 
die Trinitatis, 1564. 

d) Foigende Lieder: 


Dlatt XXXII: An, allen KMenſchen gar verzagt. 
„ AXXVII: Mein Seel lobt Gott zu aller 
„ ÄLII: Panchet dem Herren vnſerm 
„ ÄCVI: Erhalt uns, Herr, bey Deiner Er. 
„ CXU: Chriſt vnſer Heyland. 
„CXXVI: Chriſt iſt erſtanden. 
„ CLXXIV: Wol dem der lebt in Gettes 


ford. 

e) Das Lied: An allen Menſchen gar ver- 
zagt, iſt eine Imarbeitung des Burdhardt Wal⸗ 
disſchen von gleichem Anfang, das wiederum ſeiner⸗ 
ſeits auf dem von Andreas Sindpfen: Yen allen 
Menſchen abgewandt, beruht. 

8) Sämtliche Lieder der drei Teile hat Sel⸗ 
neder jpäterhin in die Chriſtl. Pſalmen, Kieder, und 
Kirchengefenge v. 3. 1587 aufgenommen. 

9) Alle drei Teile in einem Band auf der Vibl. 
des theol. Seminars zu Serborn. A.A.c. 

10) Bon Selneder führe ich noch folgendes 
Buch auf: 

Sententie conſolatoriæ, collectz ex fcriptura 
celefti, quibus utimur, cum ad [acram com- 
munionem accedimus, "quibus etiam D. Doc- 
tor Martinus Lutherus ufus eft. Nunc denuo 
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editz a Nicolao Selneccero || VViteberge Per 
Johannem luflt. | 1556. 


2) 2 Bogen in 89, zweite Seite und letztes 


eer. 

c) Bon Seite B3 an ein lat. Gedicht in 
Diſtichen: Pfalmus LI. Miferere mei Deus. 
Redditus a Selneccero. Anfang: 


Summe Pater, fupreme Deus, fuprema 
poteltas. \ 


c) Darmftadt, Hofbibliothek Nr. 207. 


DCCCXCIX.“ 
Yſalmen, geyſtliche Fieder vnd 


Geſange, ſambt et⸗lichen Gebetten. D. 


M. Anth. Auch | Anderer Gottſeligen 


Schrer vnnd Maͤnner, aufs fleiſſigeſt von Inewem 

jugericht, und in eyne rich- |tige ordnung gebradht. | 

Getrucht zu Straßburg. |M. D. LXIX. 
Um Ente: 


GSetrucht zu Straßburg, durch Cheodoſtum 
Wickel, im Jar|M. D. Lxix. 


1) 33 Bogen in 8%: ein halber ohne Bezeich⸗ 
nung, 32 ganze (A— i) und ein halber (MD. Zweite 
Seite und letzte leer. Blattzahlen, von A an, lebte 
CCLVI auf dem lebten Blatt des Bogens 1. 


2) Der Titel befindet fi in einem Biered 
innerhalb eines jchönen Holzſchnitts: in den vier 
Eden deſſelben die Zeichen der vier Evangeliiten, 
unten in der Mitte Chrifti Taufe, oben in der 
Mitte Gott Vater und die heil. Taube; zu den 
Seiten: links Adam, rechts Eva. Alles ſwiſchen 
zuſammengefugtem Holz⸗-Zierwerk. Zeile 1, 5, 7 
und 11 Gorletzte) roth gedruckt. 

3) Jede Seite hat eine ſaubere aus vier Leiſten 
fehr genau zufammengepaßte Einfapung, 15— 16 

wechfelnd. Auf der eriten Seite jedes Bogens 
ſteht der Buchitabe beffelhen in einem Schilde in 
der Mitte der unteren Leiſte. Die Schrift iſt fchon, 
der Drud rein und Bar. 

4) Drei Seiten Borrede An den Chriſtlichen 
Feſer. De nach die | gemeyne Pſalmen u. ſ. w., 
eine Veränderung der Vorrede vor dem Gefang- 
ud Fraukfurt a. / O. 1562. Drei Seiten Schrift- 


5) Die Lieder fangen Blatt I an. Sie zer: 
fallen iu 6 Zeile: 


DCCCXCIX. 
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a. Blatt I: 


Der Erſte Theyl difes Geſangbuͤchleins, 
haltet inn ſichl die Hymnos und Chorgeſenge, 
fampt | etlichen Sobliedern, welche man auff die| 
fürnemfle Feſt durchs gantze Jar pfle| get zufingen. 

Nr. 200°, 201*, 793°, 193°, 244°, 219, 791*®, 
641 *, Dandfagen wir ale*, 338, 686, 334, 335*, 
392, 336*, 337, 394, 375”, 396, 563*, I, 216, 
II, 301*, 430, III*, 342*, IV, 340, 341*, 
665*, 197*, 195°, 588*, 546*, 343, V*, VI", 
565*, VII®, 574°, 198*, 208*, 199*. dom 
du Vröfler* (Proſa), 220*, 204*, 308, Pas 
Kprieeleifon*, Kyrie Gott aller Welt Schöpffer*, 
VII®, 1X*, 217°. 

b. Blatt LIX®: 


Der Ander Theyl difes | Orfangbüd- 
leins haltet in fid) die Sechs ſtuͤcke Chriſtlicher 
Fehre, darinn | der Catechißmus kurtz gefaffet ifl, 
inn ltebliche | Geſünge und Kieder gebradıt. 


Nr. 558*, X*, 190*, 206*, 203*, Id) glaub in 
Gott Batter (Proja), 431, 224*, Vnſer Vatter* 
(Profa), 215* (Vnſer Vatter im Himmelreich), 
567*, 522*, 547*, 218*, 157°, 192°, 194*, 
xI*, 421°, 433, XII, 558 (Strophe 3). 


c. Blatt LXXXUI®: 


Der Tritte Theyl difes! Sefangbüdlins, 
haltet in fich eit-| tel ſchoͤne Pfalmen des König- 
lichen | Propheten Pauids, inn liebliche &efäng, | 
Reimen weiß geflellet. 

Nr. 526*, 272*, 527, 528*, 529, 530*, 531, 
532, 533, 551*, 185*, 279*, 186°, 263*, 
Xu XIV*, 607°, 268°, 292*, 584*, 286°, 
555*, 210*, 609*, 280*, 233*, 261”, 189*, 
611*, 524*, 523%, 438”, 432, XV, XV], 
455° (PB. Speratus zugefchrieben), 287, XVIL®, 
802* (AU jbr Anecht lobet), 281”, 282, 614, 
230°, XVII, XIX*, 283°, 284°, '302*, 
XX*,615*, XXI*, 207°, 227*, 285*, XXII®, 
291” (Rutber zugelchrieben), 235” (Luther zuge⸗ 
(hrieben), 196°, 543°, 262°, 525%, XXI", 
XXIV*. 


d. Bfatt CLIII®: 


Der Vierte Theyl difes | Gefangbad- 
lins, haltet inn fidy |die Schrifftlieder, auß dem 
Alten vnd Newen Teſtament, Mit dem Spmbolis 
vnnd | Te Deum laudamns, Sambt andern für- 
nemen Haubt- | luchen Chrifllicher unnd Euange- 
a Schre, | In liebliche Geſänge und | Kieder 
geſtellet. 
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Nr. 209*, 271*, 538”, 521*. XXV*, 205”, 
539°, 213°, 212°, das Wicenifche Spmbolum ®, 
das Atyanafusfhe Spmb., Eyn alt Siehgebett 
em von uns), 154”, 223°, 234°, XXVI, 

“240%, 542°, 226°, Ad, 236°, XXVII, 
200°, 293*, AV, 245*, 225°, 
267°, 202°, 206°, 597, 533°, 'XXIX®, 
Bi ai, 437 (© Erewer Gott), XXX, XAXL, 
28, 276°, 370°, 371%, 352%, 372°, 165, 
294, 646*,'275°, 354. 


e) Blatt CEXXI": 
Der Fünffte Theyl di- |fes Geſangbuůͤch⸗ 
rg haltet in ſich Klag vnd Crofigefänge vom 
u, Cop, — | gräbnuß, Aufferſtehung und jüngftem | 






Nr. * 461 (jechszeilige Stropben), 373° (mit 
Yuthers Schlufftronhe), 374, XXXII*, 499*, 
AXXI, 582, 500*, XX xiy®, 517, "164 (in 
abgefeisten —*2 "sone Abteilung der. Stro- 
vhen), 296°, 331°, XXXY*, 548%, XXXVL®, 
XXKVIL, Die Stand. 


0) Blatt CCXLV*: 


Der Sechſte und lehte Thenl diſes Ge- 
fangbuchs, Haltet | in ſich die Morgen, Abend, 
und Cifch-| gefäng, Und wie man Gott umb Dept- 
liche onnd | Senfliche Wahrung, erhaltung, wolthat, 
an- | rüffen, loben und danckem fol. 

Nr. 270*, 300 (Ehrif der au bi), 337°, 364°, 
290, 570°, 402°, 084”, 330°, 493° (um zei 
Gefehe vermehrt), 453°, —— 420°, XXXIX, 
XL, XLL*. 


6) Die mit romiſchen Ziffern bezeichneten Lier 
der find folgende: 

Ar. I, Blatt AXI: Ad) Chtiſte vnſer feliphept, 
6 vierzeil. Strophen. * 

„I. Blatt XXI: Ad Def der du vus zu 
gut, 8 vierzeil, Str. 

„ıl. Stat % ANIX: au Iefüs Ebrif ge- 

war, 9 fünfgel. ir. 

IV. Blatt AKKU: Gott den Batıer Lob 
amd dem Sohn, 20 vierzeil. Str. 

V Matt ALL, Wir — did) eynmütig- 


ich, 
„ VI. Blati XL a: ia fuhr auff gehn Him- 
al, En „nr neuen Stroppe and 


„VI FM “iv: "Der tag if freuden voll, 
6 (4 +4) zeil. Str. 
„ VII. Blatt LVI: Es war des ewigen Vat- 
ters rath, 3 fiebengeil. Str. 
„IX Dit, ns © allmedtiger Gott, did) 


3 Str, 
„X. Blatt IK Aun Lat ons Ehren frölich 
fein, 6 (4+3) geil. Str. 





Nr. XI. Blatt LXNX: Uun mad uns 
Herte Gott, 4 viergeil. Str, 
„ XI. Blatt LXXAIII: So war id) leb, fpridt 
Gott der Herr, von Nic, Seruan, 
11 vierzeilige Str. 
m XI. Blatt XCVI: Dewor mid) Gott, ih 
tra auff dich, 4(4 + 6) zeil, Str 
„ XIV. Blatt XCVII: Hört zu jr Ch 
allefambt, von Burdard Waldie 
5 (4+6) geil. Str. 
» NV. Blatt CXX: Wer Gott vertrawt un 
uf ihn von Nie. Zelueder, i 
6 +4) zeil. Str. 
„XV. at CXAI Wer in dem ſchitm de⸗ 
, von Perrns Kepman, 
11 viergeilige Str. 
„ XVII. Blatt CXXIII? Here ich will dandım 
dir allepn, 5 (4+3) geil. Str. 
„ XVII. Blatt XXX: Hulleluia, Singt wu 
feit froh, von Burc. Waldie, 4 Str. | 
„XIX. BEN a“ 


+ il. 
u XX. Blatt erkun. 3% a 
Bifer „ud, von Burc. Waldis, 


45 

„ XXI. Blatt EAKAYIIT: Mic) frewt 
iR gefagt an, 6 viergeil, 

„ XXI. Blatt CXLIN: Laj 
loſen Bott, von 
(445) zeil. Str. 

„ XXI, Blatt CLI: Zum Hera 
mit meiner Stimm, von. 
Waldis, 4 (6+M) 

„ XXIV. Blatt CLIL: Cobt Gott 

epligthumb, von Burc. 























oft, der mich Die 


eil, 

„ XXVII. alart xxxuu 
Glauben i —* 
man, 12 vier; 

xXxvVIII. Blatt ne 
Glaub Gottes zorn 
Nic. Serman, 18 Fa —* 

xxix. vian CCI: Expalt uns Herr bei di- 


„XXX. Bla C 
den fe 
„ KRKL. Bat 


XXXII. lat Goran 8 * 
laß fein dein klag, 10 vierzeil. Stt. 

w XXKIM. Blatt COXXVI: Here Iefu Ehrl, 
© warer Gott, von Juft. Jonas, 
5 fechszeilige Str. 









KXXIV. Blatt CCXXIX: Sanct Paulus die 
Eorinthier, von Nic. Herman, 22 
vierzeil. Str. 

CXXV. Blatt CCXXXV: Frewt euch jhr 
Ehriften alle glei, von Nic, Her: 
man, 21 vierzeil. Str. 

CXXVI. Blatt CCXXXVI: © Welt du folt 
vrlaub han, 6 (4 +4) zeilige 


Strophen. 
IXXVII. Blatt CCXXXVIII: Hört auf mit 
trawren vnnd klagen, 10 vierzeil. 


Strophen. 
KXXVII. Blatt CCLIII: Herr Gott nuh 
ſei gepreiſet, 3 (A +3) zeilige 


Strophen. 
KXXIX. Blatt CCLIIII: Au gaben fo Gott 
tãglich fhendht, 4 fiebenzeil. Str. 
KL. Blatt CCLIV: Was Gottes (dub 
vnnd (diem bewacht, 6 vierzeilige 


Stropben. 
KLI. Blatt CCLV: Ehrt, lobt und dandt 


mit gantzem flaß, 4 vierzeilige 
Strophen. 


Den mit Sternchen bezeichneten Numern 
e Roten der Melodie vorgedrudt, die fchräg 
ten haben in der Ueberſchrift den Namen 
aßers. 
Das Lied Nr. XV: Wer Gott vertrawt 
ug ihn bawt von Nic. Selneder ift von 
f defjen Pfalter, Teil II. Blatt CC, 
; verfchieden. Die beiden hauptfächlichiten 
find diefe, daß hinter der 5. Stro⸗ 
ei Strophen fehlen, und daß in der fechiten 
IE, vom Ende gerechnet, Aufgefang und Ab⸗ 
‚wertaufcht find. 


Auffallend ift, daß die Lieder Nr. 586 und 
‚, welche die früheren Straßburger Ge- 
‚ and das große von 1560, haben. 
) Der Melodie iſt jedesmal die erite Stro⸗ 
8 Diedes eingedrudt. Zwiſchen den Strophen 
e Zwiſchenraͤume. Verszeilen nicht abgeſetzt, 
| diefelben in der Regel mit einem gro- 
nd haben an, oft auch bloß der zweite Stollen 
er Abgeſang. 
) Es finden fit in dem Buche 19 Holz- 
e, anf Blatt Je, TIP, XIXP, XXII», XXIII ®, 
1°, XXVb, XXXVII®, XLIIP, XLVII®, 
LIX®, LXI*, LXII®, LXIX*, LXXV®, 
rig®, LXXXIII®, LXXXIV®. 
) Königl. Bibliothek zu Berlin, Libr. rar. 
Octav. 150. 


)) Das Exemplar, fehr fhön in goldgepreſſ⸗ 
der eingebunden und mit geprefitem goldenen 
tt, bat dem Herzog Bogeslaf von Stettin 
Innerhalb auf dem vorderen Dedel fteht 
iner Hand gefchrieben: 





3r.d.deutich. Kirchent.v. Ph. Wadernagel. 
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p 15 K 73 
H:M:M:G. 
B: H:Z:S: Pom 
——np 
Si Deus pro nobis quis conira nos. 
Darunter mit blaßerer Tinte: 








1.5. B. 73. 
.A.Z.S.Z. 
.C. H. Z. S. pommerany. 


Auf dem legten Blatt und einem Teil des Deckels 
iteht von des Herzogs Hand folgende Beichte: 
Werdige leue Herre, Jck bidde, gi wol- 
denn mine Bicht horenn und mi vorgeuinge 
der Sünden [prekenn, vmb gades willenn. 
Ja. 
Jck arme fündige minfche, bekenne vor gade, 
unnd vor Juw, dat ick wedder alle gebade 
yades, mit gedancken, worden und warcken, 
vell gefündigel hebbe, unnd van Natur In Sün- 
den emfangen, vnnd vordorüen bin, vnder 
gades torne, des igen dodes fchuldich, 
darumb iſs min herle bedroüel, vnnd is mi 
leydi, dat ick golt minen herren vorlornet 
hebbe, vnnd bidde vann | hertenn, gott wolle 
mi alle mine funde, umb fines leuen Sones 
des herren Jesu Christi willen, vik gnaden 
vorgeuen, Minn herte mit dem hilligen geſte 
vornien, alfo ick vp finn goltlich wordi ge- 
lvue unnd Iruwe. 
Dewile si denne van dem herenn Chriflo 
beuel hebben, allen boeluerdigen ere Sünde 
tho vorgeuende, So bidde ick Jw dorch Chri- 
stum, gi wolden mi mit gades wort vunder- 
richten vnnd trosten, Jm namen Jesu Christi, 
die vorge | vunge der Sunden [preckenn, Sin 
liff unnde blott Jm Sacramente, iho sterckinge 
mines gelouens, vorreken. Jck wilmi mil ga- 
des hulpe beteren. 


Bugflaff herzog zuu Stellin, pommern. 
15 73 
14 Februarij. 
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Anderer Gottfeligen | Lehrer vnd Kaͤnner, 
auffsfleiſſtgeſt von newem zuge- | richt, und in eyne 
richtige | ordnung gebracht. | Getruct zu Straßburg | 
M. D. LXIX. 
Am Ende: 


Getruckt zu Straßburg, | dur Thes- 
dofium Wihel. | M. D. LXIX. 


1) 24 Bogen in 12%, A—a, zweite Seite 
und die lebten drei leer. Blattzahlen, vom fünf- 
ten Blatt an bis zum fünften des Bogens a, 
1— CCLXXIII. 

2) Zeile 1, 4, 6 und 11 des Titels voth ge- 
drudt 


3) Der Titel ſteht in einem Biere innerhalb 
eines fchönen Holzichnitts: in den Eden die Zei⸗ 
chen der vier Evangeliften, oben in einem Schilde 
ein Lamm, unten ein Todtenkopf, links Chriſtus, 
rechts Johannes der Täufer. _ 

4) Die Seiten find mit fchönen, vielfach, wech⸗ 
felnden Einfaßungen wngeben. 

5) Drei Seiten und ein kleiner Teil der vier: 
ten die Borrede: Pemnad die gemeine Yfaimen 
n.f.w., eine Beränderung der Vorrede, die vor 
dem zu Frankfurt a. O. 1562 erfchienenen Ge: 
ſangbuch steht. Danach fünf Gloria patri. Am 
Ende 11 Seiten Regiiter. 

6) Das Gefaugbuh enthält 6 Teile: 1) Pie 
Hymnos vnnd Chorgefänge, fait etlichen Soblie- 
dern, welde man auf die fuͤrnemſten Feſt durchs 
jar pflegt zufingen. 2) Blatt LXXIIT®: Pie ſechs 
Rück Ehriflliher Schre, darinn der Catedigmus 
kur gefafet il, 3) Blatt CIIII: eitel ſchoͤne Pſal- 
men des Königlihen Propheten Bauids, 4) Blatt 
CLXXIIP: Pic Schrifftlieder des Alten vnnd Newen 
Teſtaments, Sambt andern fürnemen Hauptfücken 
Cyriſtlicher vñ Evangeliſcher SKchre, 5) Blatt 
CCXXXI: Klag vnnd Crofigefänge vom Cop, 
Begräbnuß, Aufferfichung und jungflem Gerichte, 
6) Blatt CCLV: Pie Morgen, Abend, va Tild- 
geſaͤng, Vnd wie man Gott vmb Beittiche vñ 
Geyfliche Nahrung, erhaltung, wolthat, anruͤffen, 
loben und danden ſolle. 

D Zt das Geſangbuch, wie ich nicht zweifle, 
bloß eine andere Ausgabe des vorher bejchriebenen, 
jo fällt die Verfchiedenheit des Formats und der 
Einrichtung auf, und wir haben bier eines der 
erften Beiſpiele von verfchledenen Ausgaben eines 
Geſangbuchs für verjchiedened Bedürfnis oder ver: 
fchiedenen Geſchmack. 

8) Bibliothek zu Göttingen. 


— — 
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CMI.* 
Geyſtliche | Fieder.|P. Martisi ſa- 


theri. | (Runder, außen an vier Eden verzierter Hl. 
ſchnitt: die drei Perſonen der Gottheit über der Bunte 
lade.) | Feipzig. 


Am Ende: 


Feipzig Bey M. Erneſto | Yögelin | 
M.D. Kir. 


auf jedem Bogen In gleicher Orbuung folgenden 
Bierteiften eingefaßt; 8 ge 


2) Rückſeite des Titelö leer. Anf den folgenden 
7 Seiten die Yorzede|P. M. 8.11 JEc fege|um 


CMII. * 


Geyſtliche $ieder, Yfalmen |und Sopgeenge| 
D. Mart. Suth. | (Holignitt: in einem werzietn 
Rahmen David auf dem Felde, Inicend, die Harfe vor fd 
auf der Erbe; in den Wolken Gott Bater.) Der übrige 
Tell des Titels weggefchnitten. 

Am Ende: 


Gedruckt zu | Mürnberg, durch Yaleais 
Suhr- | man. | (Holzfänitt: vielfach verichlungene Suien 
mit Meinen Blätten.)]M. D. LXIX. 


1) 29 Bogen in 120, fo gezählt, daß zuerſt 
| 8 Blätter auf A, dann 4 a B, und (6 fm 
' immer abwechfelnd 8 und 4 Blätter durch Bud: 
| ftaben bezeichnet find. So kommen Die Alphabete 
A, a und aa (bis mm, welche Signatur abe 
ı fehlt) zur Anwendung. Zweite Seite und die lezten 





ı dreileer. Blattzahlung: das dritte = 1, Iij ⸗ 





CMIT. 


2) Zeile 1 und 4 des Titelö roth gedrudt. Die 
Seiten find jede mit Zierleiften eingefabt, von wel⸗ 
immer die obere und untere von der rechten 
und linken eingefchloßen werden. In der unteren 
ch auf der vorderen Seite der beiden 
erften Blätter jedes Bogens oder halben Bogens 
in Meines Schild, in welchem auf dem eriten 
Blatt der Buchitabe fteht, auf dem zweiten Blatt 
it es leer. 
3) Auf dem zweiten Blatt die Vorrede, die 
va u Frankfurt a./ O. erſchienene Geſangbuch 
n 1562 enthält: Aach dem die Gemeinen Ge— 
—— bißher in vnſern Kirchen gebrauchet, 
a w. Auf der folgenden Seite Pie Ordnung der 
25 an der Zahl. 
er‘ Dauach die Lieder, auf der Rückſeite des 
dritten Blattes anfangend: das Negiiter zählt 213: 


Yon der Menſchwerdung Ihefu Chriſti: 
Nr. 200*, Pas Mlagnificat Sn 521, 
der Fobgefang, Badarie Crroia 334 336, 
Yandfagen wir alle , I, ‚390. 

Yan der Geburt Icfa Eur Nr. 201°, 
686, 193*, 214*, 219, 216, 396, 53°, 
793°, 47°, 791°, "62 +641°, 338, 337, 
394, 339. 

Vom Seyden und flerben vnſers HERREN 

efa Ehrifli: Nr. 461 (vierzeilig), II, 
it, 165, 294, 341*, 489, IV, 422 
% Spangenberg), 490, 518*, 340, 342, 


‚430. 
Von der Aufferftehung fer u Ehrißi: Re 
197°, 195°, Bi T, 
Yon der Himelfe hefu 3. Nr. 


5414*, 298 har 
len all). 

Yon begligen Geiſt: Rr.198*, 199*, 208°, 
Asian heyliger Geiſt, erfüll (Profe), VI, VII. 

Bon Der heyligen ‚Breofaltigheit: : Nr. 2040, 
643°, 220, ‚345, 346, VII. 

Yon deu sehen Gebstten: Nr. 190, 206”. 

Yam Glauben: Nr. 203, 224°, 431, 329. 

Vom Watter unfer: Nr. 245, 647, IX, X 
(Beorg Model). 

Yan der Sauff: Nr. 218*. 

Yon der Buß: Ar. 188, 233°, 225, 280°, 
XIR. M), XI, 260, 638, XIII, 293, 
369, XIV, 359°, XV, 644°, xvi 

Yen der Benhtfertigung: Nr. 234°, 223°, 
236°, 245°, 267°, 804. 

Vom Abendmal des Herren: Per II. 


um PBrofa), Nr. 194, 192, 157°, 
Hr ( —X XVII, xvũi. 


rewt euch lieben Ehri- 
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Danckſagung: Saft vnns nun alle Panckſagen 
(Brofa), 375°, 184, 212, 526, XIX, 455 
—X wie Js Zraß von rechen), 230°, 
54, 238, 

Vom Ehriftlichen Geben und wandel: Nr. 
246°, XX, 196*, 191, 235°, 251°, 275, 
645, 226, 352, 372°, 276 (9.8.) 283, 
35, 392, XXl (2. ©), 563, XXI, 


Vom Ereuß, verfolgung vnnd anfechtung: 
932*, 259, XXIII, 268, 286*, 250*, 279, 
462 (Philippus Felanthon), 398 *, 278°, 
266, 5/1, 438°, 262, 202° (im 1521. 
3ar.), 555. 


"Bon der Ehri rißlichen Kirchen: Nr. 185, 

166, 2 & ber augelöhrieben), 210, 189, 

07, 21, 213, 227, 637, 

—9— XIV, Kr 348, 285, 281, 282, 

vom, tod vnd erben: Simeonis des heyligen 

Eaquattere Sobgefang (Proſa), 582, 446, 

(mit den 5 Strophen: Da nun Elias 

feinen tauff etc.), 675 (ohne die legte Stro⸗ 
phe), 512, 432 (9. ©.). 


Dom Begrebnif: Nr. 205, 191, 373, XXVI, 
XXVII, 374, XXVII. 


Dom Juͤngſten tag, Vnd Aufferſtehu 
He inghen 396, 309 A li Reh “. 


Des Mlongens, ſo man nuffeht: Nr. 290, 


Des abends fo man zu Betthe geht: Nr. 
270, 300 Far 368. he geh 


Vor dem Eſſen: Nr. 402, XXX, XXXI, 684, 
330, XXXII. 


Nach dem Effen: Nr. 403, XXXIII, XXXIV, 
XXXV, XXXVI, 519, 673. 


Die Sentfche Kytaney und darauf Nr. 310 
(O Gott Yatter im Himelreich). 


5) Sternchen bedenten Melodie, ſchräg ftehende 
Numern, daß der Berfaßer genannt iſt. 
6) Die mit röm. Ziffern bezeichneten Lieder 
find folgende: 
I. Als Adam im Paradieß. 
II. Als die Juden Jefum rein. 
Im. © Jeſu Ehrifl, dein Uam der ifl. 
IV. Gelobet ſey Gott im höchſten thron. 
V. Sündiger Menſch, [hau wer du bifl. 
VI. Als Ihefus Chriftus Gottes Son. 
VI. © Heyliger Geiſt, Herre Gott, beſuch. 
VIN. © bitten wir mit jnnigkeit. 
IX. Saft uns ſchreyen alle gleid). 
X. Herr Gott Yatter im Himelreich. 
(8 (6 + 6) zeil. Strophen, v. Georg 
Model.) 











. © Jeſu warer Gottes Son. 
(8 (6 +7) zeil. Str., von N. M.) 

. Ein warer Glaub Gottes zorn flilt, 

. Adı Herre Gott, mid treibt die noth. 

IV. © Iefu, der du felig madıfl. 

. Wer durd den Glauben ik gerecht. 
(Niclas Herman.) 

.So war ich leb, ſpricht Gott der Herr. 

. Uun laſſet uns mit jnnigkeit. 

. Gnedigſter Herre Jeſu Chriſt. 

. ſaſt vnns den Herren loben. 

. Id) trau auf dich, mein Herr und Gott. 

. Ad) Gott du aller hödfler Bott. 
(Nah dem AB E,von 8. ©.) 

ch Gott mein hort, dein gnedig wort. 
ewar mich, Herr vnd fey nicht ferr. 

(von Ochſenkun, aber nicht genannt.) 

. © flarcker Gott, Herr Bebaoth, du ge- 
waltiger deines. 

. Gelobet fey Gott, der feinen Son. 

J. Horet auff mit trawren und klagen, 

ob dem tod fol niemand zagen, 
Er if geflorben als cin Ehrifl. 

. Herr Gott mein jamer hat ein end. 

. © wie felig iſt der Codt. 

. Die Sonne wird bald vuntergehn. 

. Sroßmedtiger Ewiger GOtt. 

. Auß reicher milter Sit. 

. Geſegn uns Herr die gaben dein. 

. Here Gott, nun fei gepreifet. 

’. Pir Gott und Vatter fagen wir dand. 

. AU gaben, fo Gott gleidy ſchencket. 

. Was Gottes Schub und ſchirm bewacht. 

T) Zulegt 7 Dfätter Regiiter, ein Blatt mit Stel: 
len aus Pjalmen, endlich die Seite mit der Anzeige 
des Druders. Die folgenden 2 Seiten haben, troß 
dem daß fie leer find, dennoch eine Einfaßung. 

8) Bibliothek zu Göttingen. 

9) Georg Serpilius führt diß Geſangbuch auf 
in feiner Hiſtor. Unterfuchung über den Verfaßer 
des Liedes: O Welt id muß did lafen. Begenf- 
purg 1716. 8. Seite 3. 
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Kirche ©efäng, Aus dem! 


Wittenbergifchen, und allen an-|dern 
den beften Geſangbuͤchern, fo biß an- | hero 
bin und wider außgangen, colligirt und gefam- | let, 
In eine feine, ridtige und gute Ordnung gebradıt, 
vnd aufs | fleißigeſt, und nad) den beflen erempla- 
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ven, corri- | giret und gebeffert. || Sürnemlid % 
Pfarherrn, Schulmeiſtern, vnd Cantoribus, ſe 
ſtch mit jren Kirchen zu der Chrift- lichen Augſput- 
giſchen Confeſſton bekennen, und bey |denfelben den 
Chor mitfingen, regieren vnd | verforgen muͤſen, zu 
dien ond | zum beten. |M.D. LAIX| 


Getrucht zu Srandfurt|am Mayn, durch Ichen- 
nem | Wolffium. | (Drei Blättlein.) 

Auf der legten Seite unter einem großen Hel;kbnitt. 
der den Untergaug der Welt darſtellt Ro —E 


darüber in einem Bande, daß Engel tragen, die Warte: 
ADHYC COELYM VOLVITVR): 


Getruckt zu Franckfurt am 


s Welffium. 
Playn, durd Ichannem Weiffium. || Anno 


1) 363 Dätter in Folio. Nämlich 4 Blätter 
Titel, Norrede und Inhalt, gezählt i, ij, iij amd 
iiij. Dann zwei volle Alphabete, das eine mit Ax. 
das andere mit Aa xx. gezählt, das dritte bis O, 
alfo 2.23 +14 = 60 Buchſtaben, jeden zu 6 Blät- 
ter = 360 Blättern, Das iete aber leer, = 359, 
und dazu die 4 eriten gibt 363. 

2) Blattzählung durch deutfche Ziffern, oben 
rechts in der Ede der Einfaßung. Die 4 erſten 
Blätter find nicht gezählt, die legte Zahl iR 353, 
ſechs Blätter Regiiter (und Brnckfehler) ohrne 
Zahlen. 

3) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 9, 15 und 
die 3 Blätter unter demfelben roth gedrudt. Ders 
felbe fteht in einer ſchönen breiten Einfaßung vor 
Holzfchnitten, die in einem oberen Felde die As 
betung der Hirten, in den beiden Tinten oben wie 
Chriftus Lahme und Kranke heilt, unten das Ge 
bet am Oehlberge und die Krenzigung, in be 
beiden rechten oben die Auferftehung, unten bie 
Ausgießung des heiligen Geiftes darſtellt und ia 
dem unteren jene Angabe von Ort und Jahr ents 
hält. Rückſeite des Titels Teer. Jede bet 
eine Linieneinfaßung, Die oben Doppelt ift zu 
Aufnahme der Columnentitel und der 
find zur Aufnahme der Strophenzahl und unten 
zur Aufnahme der Cuſtoden; rechts iſt wur ein 
einfache Linie. 

4) Hinter dem Titel folgen 5 Seiten Borree 
von Johann Wolff, dem Buchdrucker, v. 1. Septhr. 
1569, gerichtet an den Burgemeifter und Rath 
von Franffurt. Auf der 8. Seite fteht die On— 
nung diefes Gefang- | buche. 19 Abfchnitte: 

1) Auf den Advent. 
2) Auf den heil. Chrifttag. 
2 Auf Neujahr. 
4) Auf Epiphanien. 


— — — — 
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5) Auf den tag der verkündigung. 
6) Auf den Palmtag, oder Karfreptag. 


Auf Ofern. 
8) Auf Hiinelfahrt. 
9) Auf Pfingken. 


10) Auf Trinitatis. 

11) Auf den Johannestag. 

12) Auf den tag der heimfudung Aarie. 

13) Am Mlichaelistug. 

14) Auf den tag aller Apoflel. 

15) Per Catechiſmus. 

16) Pie Pſalmen Pauids. 

17) Chriflliche Kchrgefäng. 

18) Chriftliche ent: 

19) Chriſtliche Betgefeng. 
Bor jedem Abichnitt, den 12. 13. und 19. ausge: 
wommen, befindet fich ein großer Holzſchnitt. 


5) Die Lieder fangen alle mit fchonen großen 
zuchſtaben au, die Abichnitte mit noch größeren. 
Die erfte Strophe unter den Noten, wo deren 
md. Abgeſetzte Verszeilen, meiit in 2 Spalten, p 
ad man zu einem Verſe links den folgenden in 
er Spalte rechts lieſt. 


6) Das Geſangbuch enthält 61 Lieder der 
jrüdergemeine, 26 von Nic. Herman, 14 von 
zurkard Waldis und 88 Pialmlieder von 9. 
Ragdeburg. Unter den Liedern der Brüdergemeine 
nd mehrere dem M. Weiße angeföhrieben, die nicht 
eſtimmt von ihm find (3. B. aus 1566), bei 
Ben, die von ihm find, it er nicht genannt. Nr. 
91 wird Luthern zugeichrieben, auch Nr. 437; 
xter den Drudfehlern findet fi) dazu die Ber 
Paar} daß etliche eremplaria dus Gefang P. 
Vencehlao Sinchen zufchrieben. Weber Nr. 260 iſt 
jonrad Huber genannt. Das Gefangbucd enthält 
as Pfalmlied von Rudolf Walther: Pen Herrn Gott 
ni oben frifh, in 9 langen Strophen, das 
& noch in Zürycher GB. von 1599 findet; fodann 
as Lied von Säweiniper: Glückſelig if der 
wu; beide unter ihren Namen. Blatt 346 fteht 
m Lied: © Herr, fhaf den alten Adam ab, 
rei (4 4 5) zeilige Strophen, überzeichhet mit 
. 8. 4.. Seite 342 das Lied Nr. 814, aber 
erändert, namentlich mad den Türken betrifft: es 
t überfchrieben: Ein Betlied, wider die feinde der 
lichen. Steht auch im Straßburger Gelangbud 
on 1569. Blatt 126 ſteht als Gatediemustied das 
ied aus dem niederdeutichen Geſangbuch, Mag: 
eburg 1543: Yun laßt uns Chriſten frölic fein. 
Matt 227 das Lied: Herr, neig dein ohren, erhör 
sh — dann elend und dürftig bin id, der 86. 
Yalm, von Burdard Waldis, ohne defien Namen. 
toch werden dem Erafmus Alberus Ueberſetzungen 
n3 dem Lateiniſchen zugeichrieben: Blatt 18 das 
Iingelus ad paftores ait, welche bibliichen Worte 
r ganz mit den bentjäen der futheriichen Bibel 
berträgt ; auf demielben Blatt dad Grates nunc 
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omnes, in Profa übertragen, verfchieden von der 
allen Veberfegung im Erfurter Endiridion von 


7) Die Orthographie fchreibt die gewöhnlichen 
Subitantiva ohne großen Anfangsbuchitaben, nur 
die nomina propria, die Namen Gottes, Chriſti, 
des heil. Geiſtes u. dergl. haben einen. Kein ü; 
ü und ü, aber ohne richtige Untericheidung ge— 
braucht. Neben vielen ij auch auslautende und ins 
lautende ß: fleißig, laßt, ſeißt, auß, biß — gros, 
groſſen, preiß, hauß, Richtiges und Falſches durch 
einander. Die Formen eiuer (Eifer), frid, ſigel, 
Widwe. 

8) Es gibt drei verſchiedene Ausgaben dieſes 
Geſangbuches: 

1. Die mit dem oben angegebenen Titel be- 
findet fih auf der Stadtbibtigthet zu Frankfurt 
a/M., Poet. chrift. 1. 

2. Eine andere, auf der Kurfürftl. Biblio- 
thek zu Kaſſel, cant. ſacr. fol. Nr. 1., zeigt fol- 
gende Abweichungen: 

a) Auf dem Titel teilen fich die Zeilen etwas 
anders: Zeile 5 jchließt nicht mit gefam- , jondern 
nur mit ge- , Zeile 6 mit vnd, Zeile 7 mit ercm- 
plaren, 

b) Das Folgende fteht unten in einem bes 
fonderen Raume des Holzichnittes, ohne jene drei 
Blättchen: Mit Röm: Kepfer: MAaieſtat Freyheyt, 
auff vj. jar, in keinerley Sprach nod) | Form nicht 
nachzutruchen, begnadet. || Gedruckt zu Franckfurt 
am | Mayn bey Ivan. Wolffen. Zeile 1 und. 5 
roth gedrudt. 

c) Auf S. 8 heißt es: Ein klein Begifter 
diefes Ge- | fangbuds. 

3. Eine dritte, auf der Künigl. Bibliothek 
zu Berlin, ftimmt im Wefentlichen mit der zweis 
ten überein, fie teilt aber 

a) auf dem Titel Zeile 6 hinter vnd, Zeile 
7 hinter Eremplaren, Zeile I hinter vnd, und 
befommt dann nur noch 4 Zeilen jtatt 5 dadurd), 
daß die weitere Teilung hinter Chrifllichen, den- 
felben den und muͤſſen geichicht. Zeile 1, 2, 9, 10 
und die Jahreszahl roth gedrudt, in Zeile 5 iſt 
zulegt vñ ftatt vnd, Zeile I den für de. 

b) In dem bejondern Felde unten fteht: 
Mit Rom. Keyſer. Maicſtat Freibeyt | auf ſechß 
Jar begnadet. Gedruckt zu Franchfurt am | Mlayn, 
bey Ivan. Wolfen. Zeile 1 und 3 roth gedrudt. 

c) Auf Seite 8 wie bei der vorigen Ausgabe. 
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Geiſt- | liche Fieder,|P. Mart. Futh.! 


ond anderer froimen Chriſten nad) Ördnung | der 


Iarzeit, mit Colle-|cten und Gebeten, Aufs new 
zugeridt. || Sranchfurt an der | ®der, 1569. 
Am Ende: 


Gedruht zu Sranchfart | an der Oder, durch 
30- | dan Eidyorn. || M. D. LXIX. 


1) 23+5 Bogen in 8%, A—e. Zweite und 
letzte Seite leer. Blattzahlen, das Titelblatt mit: 
gerechnet, Ichte 219 auf e iij. 

2) Der Titel ftebt innerhalb eines Holzſchnitts, 
der ein Portal daritellt; unten in einen bejonderen 
Raume Ort und Jahreszahl. Zeile 1, 2, 3 und 
die beiden lebten roth gedrudt. 

3) Auf Aij die Vorrede: Uach dem die ge- 
meinen GÖefangbudlein bisher in vnſeren Kirchen 
gebrauchet, auf der folgenden Seite Pie Ordnung 
der Titel 27 an der Zahl. Rückſeite Holzſchnitt. 
Dana, ven Blatt 4 an, die Lieder, mit den 
Noten der Melodien. 

4) Bibliothek zu Gotha, Cant. facr. 643, 


CMVIL. ' 


Der ganb Pſalter Da-|uids, wie der- 
felbig in Teutſche Ge- | fang verfaftet, || Mit 
vier Stimmen kunſtlich vnd lieblid von 
newem | gefeht, durch Sigmund Hemmeln feligen, 
Fürftlichen | Würtenbergiſchen Capellmeiſtern, der- 
gleihen zuusr im | Truch nie außgangen. || Mit 
einer Vorred der beiden Würtenbergifchen Hoffpre- 
diger.| TENOR. Getrucht 34 Tübingen, bey 
Vlrich Mor-eharts Wittip, 1569, 
Am Ende: 


Getruckt zu Tübingen, vey Virich Mor- 
harts Wittib. M. D. LXIX. 


1) 2+ 23 + 15 Bogen und 3 Blätter in 
Quer-Quart. Signaturen: 
1 Dogen Titel und Vorrede )Cij, 
1 Bogen Index Pfalmorum und Regifter 
der Rieder )C )C, 
23 Bogen A—3, 
16 Bogen Aa— Da, meniger ein Blatt, 
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2) Zeile 1, 4, 5, 8 und 11 des Titels toth 


edruckt. 

3) Vorrede fängt an: Es ſpricht der kai 
Apoſtel Paulus: Kafet etc. Und endigt: .. . im 
Himel ewiglih preifen. Amen. || Würtembergifä« 
geh wier, | Balthafar Bidenbady. | Fucas Oſ 
d 


ed. 

4) Die andern drei Stimmen: BASSVS, NIS- 
CANTVS und ALTYS, baben denjelben Titd, 
nur ohne rotbgedrudte Zeilen, auch dieſelbe Au⸗ 
zeige am Ende, keine Vorrede, fein Regifter. 

Baſs: 3 (M +23 (AA) +9 (AU 


Bogen, 
Discant: 23 (a) + 23 (aa) + 10 (aaa) 


ogen, 
: Alt: 23 (W +23 (a) + 1314, (aa) Bogen | 


Daß diefe Stimmen mehr Bogen enthalten als der 
Tenor ligt nur daran, daß die Roten mehr Raum 
einnehmen. 

5) Die Kiedertexte jteben unter den Noten, md 
jvar mit der eigentümlihen Einrichtung, daß fh 
mmer nur die drei erften Strophen finden. Die aus 
dern find jedesmal weg elaßen. Dadurch befommt 
das Buch ein jehr gie mähiges Ausſehen; wur 5 
Lieder (PBialm 87, 93, 98, 101 und 134) haben 
bloß zwei Strophen. Diefe Einrichtung findet fich 
auch bei den andern drei Stimmen, und if ein 


aeugnie, daß das Buch für die Kapelle, weniger 


r die Kirche und die Gemeinde beftimmt war; 
für das Bedürfnis der Kirche würden die 
mehr Gewicht gehabt haben, zumal ed fih h 
um Pfalmlieder handelte, deren Uwollſtänd 
bei jener Einrichtung zu augenfälig gewefen 
Verfaßer find nirgend genannt. 

6) Unter den Liedern befinden fich folgende: 
Nr. 326— 533, 551, 247, 248, 185, 279, 186, 
263, A, 638, 584, 252, 286, 555, 253, 210, 
280, 261, 601, 254, 255, 189, 552, 523, 599, 
438, 809, 810, 606, 455 (unter dem Anfange: 

ein Seel nun lob den Herren), 287, 281, 2, 
230, 540, 283, 284, 207, 227, 285, 291, 1%, 
188, 604, 262, 602, 525, 599, 600, 257, 258, 
246, welches letztere (Pialm 9) die Nr. 151 bildet 
A ift das Lied: Was kann uns kommen an fi 


Noth, niederdeutich in dem Magdeburger Gejang : 


buch von 1534. 

7) Die anderen Lieder find mir vorläufig m 
befannt; von Burck. Waldis find fie nicht. Viel⸗ 
leiht von Dachſer, Meuflin, Salminger x. Oder 
find auch Yieder von Balth. Bidenbach darunter! 
Ein Lied fängt an: Gleich wie der Kick Lauf 
nad) der bad). 

8) Der Druder Ulrih Morhart zu Tübingen 
drudte dafelbit ſchon 1525. Siehe Heidelberger 


Handſchriften Nr. 493. 
ch Oeffentl. Bibliothel zu Stuttgart (Liturg.) 
un 


ibliothek des Herrn v. Menſebach. 
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dert | Chriftenliche | Hanpge- 


welche in andern Kirchengefang nit | 
u And, vnnd von frommen | Cpriften mögen 
en werden. | Allen frommen Ehriften, fo| 
ben, Gott mit gefang zu loben, | mit fleif 
nen | getragen. | Der Erſte Theil. | Palm 
nget Gott der vnſer flerche ifl, x. 

Ende: 


acht zu Mümrberg, durch Johan 
r. 


20%, Bogen in 89, ohne Blattzahlen. Der 
albe Bogen ift mit Z, &3, &5 bezeichnet, 
Blatt und Rüdjeite des Titels leer. 
Der Titel ſteht in einer Einfaßung, die 
ler Leiſten ziemlich roh zufammengejept ift. 
edlen 2, 3, 8 und 12 find roth gedrudt. 
Die drei naͤchſten Blätter hinter dem Titel 
em die Vorrede. Anf der vorderen Seite des 
Blattes fleht die Anzeige, daß die Gefänge 
vem A B E auf einander folgten; auf der 
te ein Meines Gevicht in 10 Relmpaaren: 
auß vnnd feudıt, Gepfliche Fieber fingen, 
d bringt. Darunter die Schriftftelle: Iefus 
am 44. Cap. | Saffet uns loben die berilı 


wthe, vnd vonfere Wätter nad) einander, x. 


ben Auſicam gelernet, vnd genfliche Sieder | 


%. Auf dem jechften Blatte fangen unmit- 
unter einem großen übergebrudten A die 
an; über dem erften ber Lieder, Die weiterhin 
C, D x. anfangen, findet ſich jedesmal 
Hangebuchftabe übergedrudt. 
Es find nicht 400 Kieder, fondern nur 99: 
« XIV {ft überfprungen, 
Oben auf der vorderen Seite von Blatt 
nieht das fepte Gedicht, darunter fängt das 
ran, dad dann noch 5 Seiten einnimmt 
uf der Rüdjeite von Blatt & flieht. Auf 
iden fepten Blättern fteht die Meine Abhand- 
Bum Befejlup difer Gefenge., und darunter 
zeige des Druckers. 
Die Lieder folgen nad) dem Alphabet und 
it Iateinifchen, die Strorpen mit deutfchen 
‚nnmeriert. Die Verszeilen bid Nr. XXXI 
bgefegt, von da an nicht mehr. Unter den 
ber Rieder find einige Febler: es fteht 
ſtatt XXXIl, XXXII ſtati XXXVI, LVO 
1X, LXIX flatt LXXIX, und bei dem fepr 
de, über welchem 3 fleht, wegen det An- 


Imp- } 





fangsbuchftabens, fehlt die Zahl C. Das Regtiter 
hat deutfhe Zahlen, die aber faft durchgängig fehr 
lerhaft find: der erfte Fehler iſt bei dem Riede 
Nr. XV: NHerte Gott wie hoimt cs dad, 
weiches die Zahl 14 hat, und fo geht e& fort biß 
Nr. XCV, bei welchem im Regiiter die Zahl 94 
fteht; ferner find die drei Lieder Welcher das Elend 
bauen wil, nämlich Rr. XCVI—XCVIIL, im Res 
ifter nur als eins angeführt, unter der Ar. 95, 
(CIX ift dann 96, das fefte aber hat bie Zahl 100. 
7) Die Lieder find, nad) der Vorrede zu ur⸗ 
teen, von eingefnen Gefangblättern abgebrudt; 
dig mird durd die Geftaft der Titel und die 
Verfchiedenheit der Orthographie beftätigt. Es iſt 
eine Aufgabe der Hymologie, die fümtlichen eins 
zelnen Drude nachzuweiſen, die dem Geſangbuch 
au Grunde fiegen, 
Deffentl. Bibliothet zu Caſſel, Cant. 80. 
22. Mit dem gsiten Zeil zufammen, und vor 
jebunden das Geſangbuch Chr. Spangenbergs v. 
j. 1568. Bibliothet zu Berlin, 
9 Die 99 Lieder find folgende: 


Als Dauid ward von Abfalon Nr. 1 
Ad Gott mich thut bezwingen „2 
Ad) Gott ins Himels Throne „3 
Ad) Gott Yatter ich dan dir „4 
Ad) wer will hören fingen 5 
Ad) du geliebtes deutſches Fand „6 
AU die je jthund leidet „7 
Ad} lieber Cpri Hab du gut acht 8 
AU die war Chrißen wöllen fein "9 
Allein nad) dir Here Iefu Chrift „10 
AU die jr jehund lebet „dt 
Ad) Gott von Himel fend dein Guad „ 12 
Ad) Gott Vatter im hödften Thron „13 
Ad) Zerre Gott wie koit es doch „15 
Auf gnad fo will ich heben an „16 

if mir gmedig 0 Herre Gott „417 

efchaffens glüd von ewigkeit „18 

wahr mich Herr „19 

illig Here Chria alle Aund „2% 
Das ſecha in Apocatipfis „a 
Des Herren vnfers Gottes wort „22 
Der Herr in mein getrewer Hirt „23 
Der welte pracht it hoch geacht „24 
Die Sommerzeit il jehund vorhanden nd 
Peine Kind kommen zu dir Here 3% 
Der Hahn kret ons die Runde „2 
Der weiß König Salomon ee: 
Pu Zundrin wilt du mit 29 
E⸗ taget am belleften „30 
©s iR vil wunders in der Welt „3 
Einmal thet ich fpazieren „32 
Ein trewer Wedter tritt daher „33 
&s kam ein Scewlein mit dem Arug 31 
Ewiger Gott, mechtiger Herr „3 
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Es iſt in Schafſtall und cin Hirt Nr. 36 Wadt auf ihr werthen Peutfchen Rr. % 
Stölicy fo wil ich heben an „ 37 bu fol ich Ir menden „ FH 
Sort in feinem höchſten Thron n„ 38 —— ihr denen alle " 93 
GSehabt euch wohl zu difen zeiten „ 39 Wann aufs Stündlein voryanden if "1 
Gelobt ſeiſt du mein Gott und Herr „ 3% Was hilft uns trauren Und Jagen — 95 
Herr Sott nun fei gepreifet „4 Weldyer das elend bauen wid Nr. 96, 97, 8 
Hört wie im alten Teſtament n 12 Wies Gott gefelt, gefelt mis auch Nr. % 
Herr Gott dich loben alle wir n : : 
Herr Gott ins Himels Ehrone „44 Du dir, © Gott und Pater mein „ IM 
Herr Gott Bater im Himelreich „ — 
Herr hader mit den Hadrern mean „ 46 
Herr Zeſu Ehrifl, wahr Menſch und Gott „ 47 CMIX. * 
3. hab men Sad zu Gott geflellt n 2 " 
ch armer Gſell Leid vungefell i . : : | i 
% ſach mir einmal ein wunderſchöne Mayd „ 0 Hundert: | Chriftenliche Hanfıge 
hr Chriſten al laßt uns einmal n : s 
Ihr Chriſten ſchreit zu Gotte „92 fenge, welche | in andern Kirchen gefang 
.n | nit|begrifen findt, vnd von frommen | Eyriken 
Fieblich hat fidy gefellet „ 93 . 
Faſt uns den Herren loben „ 54 | mögen gefungen | werden. | Allen frsiken Chri- 
un uf ciertid im dinn An n 2 ſten, fo |tuf haben, Sot mit Geſang zulo- | ben, 
ag ich dem Tod nicht widerflan " ur . 
Masg cs denn je nicht anders fein „57| mi vleiß zuſamen ge- | tragen. | Ber Erſte il] 
Hecht auf, ihr fromen Chriften „ 58 | Singet froͤlich EOE, der unfer | flercke if. Yfalm 8. 
ann Hal, mein Trofl 6 mein Zuverſtcht 5 Am Ende: 
ah mid heilfam, o Gotte n e 
Kein Gott, du baft vor langer Bit „ 61 ¶ Gedruckt zu Nuͤrmberz, durd) | Johann Kske. 
ch ich will 
un Ba a ni a " n, 3 Eine andere Ausgabe ben gorigen Bude, 
Yac) dem als der eilf Jünger Shan ., 64 12 — uf, den Zite nd Zeile 2, 3, 4, 8 und 
© Herr, id trau allein auf did „6 3) —88 nur 99 Lieder: der Fehler, daß die 
© lieber Freund, nehmt eben war „ 66 | Zahl XIV überfprungen worden, iſt nicht verbeßert. 
O lieben Sreunde alle „ 67 4) Ich babe die vorher befchriebene Ausgabe 
© Herr ond Gott von Sabaoth „ 68 | nit zur Hand, um eine genaue Vergleihung 
© lieben Brüder freuet euch „ 69 | anftellen zu können. Doch ſcheint es nicht, als 
© Jeſu zart, einiger trofl „ 70 | wenn in einer ber beiden Ausgaben bloß einzelne 
© Herr, wir ſchreien al zu dir „ 71 | Blätter umgedrudt wären, fondern daß durchweg 
O Herr, ich ruff dein Wamen an, dan uns „ 72 ein anderer Drud vorliege; meine Abf riften aus 
© Herr mein Gott, ich ruf zu dir „ 73 | der zuerjt erwähnten Ausgabe weichen in der Dr: 
© Herr, ich ruf dein Uamen an in diefen „ 74 | thegrapbie von der vorliegenden ab. 
© reicher Gott im Chrone „ 7 5) Eine der beiden Ausgaben tft 1569, bie 
© Herre Gott im höchſten Thron „ 76 | andere (wohl die vorliegende, die den Drudtehler 
© Jeſu wahrer Gottes Sohn „ 77 — auf dem Titel verbeßert) 1570 erfchienen. 
Schlemmer, was biftu fingen „ze | Daran e: 0: . 
Singen wir aus Kerken grund "79 ib ? Die Collectio in vnum corpus omaium 
* ibr. II. Pars, Frankfurt a. / M. bei Nicolao 
Yon ganzem Hertzen ſchrei ich zu dir „ 80 | Bafieo, 1592. 4. S. 75 führt das Bud als im 
Water vnſer, der du biſt ins himelsthrone „ 82 | Yahre 1569 erichlenen auf. 
Yon Gott will id nicht laſſen „ 8l b) Die Bibliotheca libror. germanic. claf- 
Was wird es doch des Wunders noch „ 83 | fica «. aud) M. Georgium Draudiam. franl- 
Was Gottes Shub und Schirm bewadt „ 84 | furt 1611. 49. ©. 96 beat: 
Wend ab, wend ab, Herr 85 c) Der Catalogus libror. germanic. etc. 
Wiewohl ich nngetreuer Knecht „ 86 | fo feyther Anno 1500 biß auf die Herbfimeh Anns 
Warum betrübfl du did, mein Herz „ 87 | 1602 außgangen, vnd in die gewöhnliche 
Wacht auf, ihr deutſchen alle „ 38 | furtifde Gatalogos find gebracht worden, etc. von 
Wus men Gott will, dus gefcheh allzeit 89 I Peter Koyff, Frankfurt 1602. 4%. I. S. 50: 


" 
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Hanfgefänge, welche in andern Kirchengeſang- 
büchern nicht begriffen fegn. Mürnberg 1570. 8. 
d) Der Catal. libr. germanic. etc. (von 
1564— 1592), II. Kranffurt 1692. 4%. ©. 67: 
& vweige in andern Kicchengefang- 
buchern nicht begeifen fepn. Hürnberg bey Johan 


Ayoler. 1570. $. 8. 

6) Das Bud) ift hiernach die erfte Quelle für 
das Lied: Yon Gott will id) nicht Lafen, Nr. LXXXI, 
das Ludw. Helmbold zugefchrieben wird und ſchon 
1563 ſoll gedichtet worden fein, von dem man aber 
font feinen früheren Drud als den v. 3. 1571, Frank- 

a./ M. bei Chriſt. Egenolifs Erben kennt. Auch 
von dem Liede Nr. LXXIX, Singen wir auß Kerpen 
geund, {ft bis jetzt fein früherer Drud al v. J 
1569 bekannt. Zu Ar. LXXXVII: Warumb betrübft 
du dich mein Herh ift fein Verfaßer genannt, 

) Bibliothek des Herrn v. Meufebah und 

‚geäflfhhe Bibliotget zu Wernigerode. 


CMX.* 
Andere hundert: | Chriſtlich⸗ | er 


Hanfsgefenge, | weide in andern Kirchengefeng | 
nicht begriefen And, onnd von|frommen Epriften 
mögen|gefungen werben. | Allen ſromen Ehriflen,| 
fo LuR haben, Gott mit gefang|3u loben, mit fleif 
eorrigirt | vund zufamen ge- | tragen. || Per ander 
Sheil. 
Am Gnde: 
Gedrunt zu Würmberg, durch | Johann Kotır, 


1) 19%, Bogen in 8, Die Signaturen find 
Meine Buhftaben, aufer Blatt 22, sfnter wel 
em fogleich a 3 folgt, der Iehte Halbe Bogen ift v. 
Nücjeite des Titels und Iefte Seite leer. Hinter 
dem Titel drei Seiten Vorrede, Rüdfeite von a3 
ler. Mit a4 fangen lateiniſche Blattzahlen an, 
1—CL (Blatt v), wo auf der Rüdfeite die Lieder 
föließen: Ende difer Gefang. Folgen 5 Seiten 

ter, immer mit Angabe zweier Zahlen: vor 
der Zeile die des Xiedes, hinter der Zeile die des 
Blafte. Unter dem Reale ein Holgihnitt in 
Medaillonform: vier Staffeln, auf deren obers 
fer ein Lamm liegt, auf den drei andern, von 
unten angerechnet, ein Kranz, ein Schwert, eine 
Krone; — herum die Worte: PACIENTIA 
VINCIT OMNIA. 

2) Der Titel fteht innerhalb einer aus vier 
Zellm qufammengefepten Einfaßung, einer anderen 
als vor dem erften Zeil. Keine roth gedrudten Zeilen. 

3) Die Lieder find nicht alphabetifcd geordnet, 


fondern mehr nach ihrem Inhalt, E kommen zu: 
exit Catechismuslieder, Lieder vom Leiden und der 
Himmelfahrt Cprifti, von den drei Perfonen der 
Gottheit und einige Gebetlieder. Blatt XLI, über 
Nr. XX, fleht ſodann die Anzeige: Nun volgen die 
Pfalmen. Diß gilt bie Blatt LÄXIT, wo Rr. xXLIII 
Per 145. Pfolm. iſt; es fliehen ſich aber noch 
Pas Magnificat, Pas Saluc Hegina (Bey grüf, © 
beiland Jeru Ehrik), Ein teutfcer Pfalm (© Herr 
SOit in ewigkäit) und Pie Ctanch (O SOLE 
Vatter im Himelreih) an, und Blatt LXXIX über 
Nr. XLVIIL findet id) die Anzeige: Mun volgen 
fonft gute Epriflice Siedlein, 

5) Die Ueberihriften der Lieder geben den In⸗ 
halt an, ohne daß die Worte Ein (hön Geyſtüch 
Sen oder Berl vorangiengen: ein geichen dab die 
zu Grunde fliegenden Gejangblätter nicht unmits 
telbar abgedrudt worden. 

4) In den Nummern der Lieder find einige 
Fehler: Die Arm. V, XIX, XXV und LV fehlen 


XCIX ftatt XCVIIT und LXXXXVIIL ftatt XCIX. 
Rr. LXIU hat ‚geelate Ueberfähriften: Am Ende 
der vorderen Seite fteht: Vmb vergebung der fün- 
den ete., und am Anfang der Rüdjeite: Mmb hu 
zu Got etc. 

5) Nach Ausfage der Vorrede iſt dieſer Teil 
ein Jahr fpäter fine denn der erite. 

6) Defftf. Bibliothek zu Gafiel, Cant. 8%. 22. 
Mit dem eriten Teil zufammengebunden, vor bei 
den das Geſangbuch Cyt. Spangenbergd v. J. 
1568. Aönigl. Bibliothek zu Berlin. Gräfl. Biblio: 
thet zu Wernigerode. 

7) Die hundert Lieder find folgende: 


Ad) Gott in deinem höchſten Nr. 

Ad) Gott laf Dice erbarmen „15 
Ad) Gott meiner gerechtigkeit „2 
Ad) Gott und Herr „5 
Ad) Gott thu dis erbarmen 55 
Ad) Herre Gott von Himelriid) „33 
Ad) wie bin id) in angft ond noth 2 


Als die Juden JZeſum rein " 
Am dritten tag ein Hochzeit ward ” 
Ad, Gott von Himel fid) darein 62 
Ad) mein Gott fprid mir freundlich zu „ 


ga, 9 lieber Herce Gott, 19 
efhirm, 0 Herr, mein Obrigkeit 3 
Cprifum von Himel rüf id) an „67 
Das Set vnd Hertliche zeit „10 
Pandet dem Herren allezeit „40 
Ba Zacarias opfern ward „0 
Der HMorgenfern hat ih auf „8 
Pein ob wil id) erheben „33 
Pie Propheten han prophecept „48 
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Du aller höchſter Herre 

Der Gnaden Drunn thut flieffen 
Die helle Sonn Leucht jebt 

Die Sonne fichet am höchſten 


Erbarm did mein, o Herre Gott, 
Es redet Gott mit Klofe 
Es hat uns Gott verpotten clar 


Freut euch, jr Gottes Kinder al 
Fruͤe, fpät, tag, naht und alle 


Gott, du mein Gott und Heil 
Gott du Hirt Ifraels merk auf 
Gott vnſer ſterch vnd zuverſicht 
Gott Hilf mit eyl 

Gott ſchuf Adam gereht und 
Got Vater der Du deine Sonn 
Gelobet fey der ware Gott 
Gnad mir, du barmherhiger 


Halleluia fingt und feyd fro 
Herr Gott, mein hal, zu dir 
Haben wir von dem Herren Got 
Here Gott, wir wollen fein bereit 
Herr Gott, du wolf uns gnedig 
Hört auf zu wainen und clagen 
Hört je Chriſten, mecht mid 
Hört zu jr frommen Ebriften 
Herr Jeſu Chriſt, in deinem 
Herr Gott laß mid beginnen 
KHinunter iſt der Sonnen fchein 


Ich armer menſch bin gantz 
Id danck dir, lieber Herre 
Id glaub an den allmedtigen 
Ih hab geglaubt, o Herr 

Ich ſtund an einem morgen 
IN doch in allen fanden 

In trawriger pein 

In difen meinen nötten 

Iefus Christus, der einig Fels 


Kein frommer fol verzagen 
Kom heiliger Geiſt 


Mag ich vnglück nit widerſtan 
Mag es, o Gott, nit anders ſein 
Mein Gott, wir habens oft 
Mein Seel erheb ich, Herr, zu dir 
Hein Seel lobt Sott zu aller frift 
Hein Scel mad) groß und 

Mer meinen glauben, Gott 

Mit Gott fo will ich fingen 

Mich heut vnd clag 

Vimb Gottes wort für did 

Aun wolt jr hören ein ſchön gedicht 
Uach willen dein 

© Ehrifte, wo war dein gflult 

O Bott Butter ins Himels 

© Gott Butter im Himelreich 


— — — ———— — — — — — 


Mr, 38 © Bott verleyh mir dein genad Ar. 
„ 89 © Herre Gott in ewigkeit " 
„9 © Herre Gott in deim heiligen B 
„986 © Jeſu Gottes Vatters ſohn „ 

12 © Jefu Ehrife, Gottes fohn . 
ud 1 O Icfu Chriſt, erlöfer mein „ 
" 16 © menſch gedenck die grofe clag " 
" O trewer Gott und Yatter „ 
n 97 © Welt, ih muß did lafen " 
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So war ich leb, ſpricht Got der 
Zen gegrüft, 6 Heiland 
Sol ich auf difer Erden fein 


Vatter vnſer, der du bil im 
Verlehh uns gnad, Herr Jeſu 


29 

32 

28 

31 

74 

99 Wach auf, meins Herken can 

69 Wad auf, du werthe Chriſtenheit 
63 Wer in dem ſchirm des hödflen 
42 Wer vnterm (diem dep bB hften 
79 

69 

98 

20 

75 

8 

11 

82 

83 


% 


Wer bey Gott (hub vnd hilfe 
Wer ſich der hilf des höchſten halt 
Wir deine Kinder, lieber Herr 
Wohl dem, der Gottes gut hetracht 
Wie groß in, Herr, die angfl 
Wenn gleid der reiffend löw 

Wie lang wiltu, men Herr 


an 3 


4] 
9 ® 

13 CMXI. 

Ar Kirchen Ge⸗ | fang, Auß dem 
, ” Witten-| bergifchen, und allen andern den 
„ 67 | beflen Gefangbuchern, fo biß anbero| sin sur wine 
" 80 aufgengen, calligirt und gefam- | let, Yu cine feine, ridtige 
" 81 und gute Orbuung ge- | bradt, and auffs ſeihlgeſt, und nah 
„ 72 | den | beflen erempleren, corrigiret | nub gebefiert. fl Sürnen- 
„14 uͤch den Macheren, Schul- | meiftern und Canto 
„ 90 | ribus, fo ſich mit jren Kirchen zu der Chriftlichen 
„ 94 | Augfpurgi- | fen Confeſſton bekennen, vnd bey 
ü a den- | felben den Chor mit fingen, eegie- | ren 1) 
"29 | verforgen muͤſen, zu ] dient und zum be- | Ren. | 
"44 | Mit Bm: Keyſer: Maieſtat Sceppeit auf w 


| 
| 
| 
| 
„ 71 | jar, nicht nadzutrucen. | Gedruct zu Franchfert 

u co am Mayn bey Joan. Wolfen. |M. D. LXX. | 
„ 7 1) 46 Bogen in 120. Nämlich %, Bogen mit 

I )C, 23 Bogen mit U bi8 3 umd Gay Soon 
„I! mit Aa bis 33 bezeichnet. Bon Blatt A an, wo Pie die 

’ 9 Lieder beginnen, a Blattzahlen bis zum zehn- 

n ten Blatt des Bogens Yy, welches hienach 538 

„ fein jollte, aber mit bezeichnet iſt. Diß kommt 





— — — —— — — — — — — — — 








daber, daß zweimal 453 md zweimal 457 vor: 
fommt. Rücheite des Titels leer. 
2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2 und 10 von 


oben und 1, 3 und 5 von unten roth gedrudt. 


3) Zehn Seiten Vorrede, worin der Vorrede 

hr dem großen Frankfurter Kirchengefangbuch von 

569 und des dajelbit gegebenen Verſprechens, ein 

Heines Gelangbud zu druden, gedacht und ange- 

geben wird, weſſen man fich nunmehr bei diejer 
usgabe bejonders befleißiget. 

4) Am Ende, auf 532 und weiteren 7 Sei⸗ 
ten, 17 Gloria patri, danach 15 Seiten Regiiter 
und dann bi8 ans Ende der vorleßten Seite die 
Bervollitändigung eined Liedes, von dem im Buche 
uur die erite Strophe mitgeteilt geweſen. Auf der 
legten Seite ein Holzſchnitt. 

5) Es war mir nicht möglich, die Lieder im 
Ginzeluen zu verzeichnen. Das Geſangbuch enthält 
viele Lieder von Nic. Herman, 56 von Mid. 
Weiße und 88 Pialmlieder von Johann Mag: 
deburg. 

6) Bibliothek des Herrn v. Meufebah. Hof: 
bibliothek zu Darmitadt, W. 3313. Bibliothek zu 
Göttingen, Gebauerihe Samml., zwei Exemplare. 
Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode, 
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Gſang buͤchlin, |Parinn der gantze 


Pfalter | Pauids, fampt andern Gaifl-| 
lichen Gefängen, mit jren Kiclo- | deyen begriffen, 
wirerumb | mit fleiß Überfehen, und | Eorrigierct. | 
Coloſſern 3. | Seeret vnd ermanet Euch felbs mit 
Palmen | und Sobgefängen, und gaiſtlichen Kiedern, ı 
in der guad, und finget dem Heren | inn ewerem 
bergen. Getrucit zů Augfpurg, durch | Philipp 
Vlhart, inn der | Kirdygaffen, bey | 3. Vlrich. 


1) Zumähft 33 Bogen in Mein 8%, nämlich 
23 mit A— 3 und 10 mit a— ? bezeichnete Bogen. 
Blattzahlen von Atij an bis E, welches alio 
CCLV if. 


2) Auf der NRüdjeite des Titels und den bei- 
dem folgenden Seiten die Vorrede, weldye vor dem 


Augsburg. Sefangbuche von 1557 itebt. Dann . 


die Pialmlieder, die oben auf der vorderen Seite 


CMXII. 


1570. 


3) Auf der Rückſeite Die Haupt Artichel Ehrifl- 
licher leer, nad) weldhen die geiſtlichen Xieder ge- 
ordnet find. Es find 25 Artikel, diefelben als in 
dem Geſangbuch Franffurt a / O. 1562, nur in 
etwas anderer Ordnung: erit die dortigen 8— 14, 
dann die dortigen 1—7, von Nr. 15 an iſt die 
Ordnung dieſelbe. 


4) Bon kij an das Regiſter, Ende auf der 
vorlegten Seite, darunter noch einmal die Anzeige 
des Druders. Auf der Rückſeite das gelben des⸗ 
ſelben: ein Wappenſchild mit einer Eule, oben auf 
dem Helmſchmuck die Eule noch einmal. 


5) Nun folgen in dem vor mir liegenden 
Exemplar zwei unſignierte und durch feinen Titel, 
feine Anzeige, Reine Ueberſchrift bezeichnete Blätter 
mit den Liedern Nr. 637, 222 und 541A, Darauf 
drei Blätter, das zweite und dritte mit Aij, Aiij 
bezeichnet, auf der erſten Seite ein vollitändiger 
Zitel, mit der Anzeige des Druders (Phil. Vihart); 
Rückſeite des Titels Teer. Dann folgen die beiden 
Xieder: Ain kind von einer Zunckfraw zart, 13 
vierzellige Gejeße, dahinter eine Eeite Proja aus 
Jeſaias I; dann das Lied Vatter vnſer im bime- 
lein, 7 vierzeilige Geſetze. 

6) Endlich folgen 2 Bogen und 3 Blätter 
(mit Aa, Bb und Ec bezeichnet), mit dem 
Titel: Kurber Bericht, | gleich aim Uegiſter oder 
An- | weyfung in das gank Pfalmenbüd), | was 
für Pfalmen oder Gaiſtliche Gefdng, fo | mit den 
Predigen vber ain flimmen, auf ale | Sontägliche 

Euangelien vber das gan Jar, | in der Kirden 
| nad) der Predig mogen gefun- | gen werden, 
Durch Georgium Mair, | Ceütfhen Schülmaiſter, 
: onnd | der Euangeliſchen Kirden | zun Barfuüffern 
| Yor-| finger, in dife Ord- |nung geflellt. (Blättiein 
: und dann Die Schriftſtelle 1. Gorinth. 14., Rückſeite 
| leer. Am Ende die Anzeige ded Druckers und darum 
| ter fein Wappen: ein Kranz. 
| N Dieſes Stüd enthält 4 Selten Borrede des 
' Georgius Mayr, Augſpurg den 24. Juni 1570, 
ı zugeichrieben dem Hans Thücher, Bürger ji Aug⸗ 
| jpurg, defien Frau Schwiger, Barbara Kleepuͤh⸗ 
ı jerin fel., bei ihm, dem Mayr, und feinen zehn 
| Geſchwiſtern Taufpatin geweſen. Diß iſt die ein- 
jige Stelle, wo fi) in dem Gejangbud eine Jah: 
reszahl findet, 
| 8) Es fit mir nicht möglich geweſen, die Lie: 
. der des Geſangbuchs einzeln zu verzeichnen. Nach 
‚ ungefährem Ueberblick wird es faum für ein wich: 
tigee Lied eine Zuelle fein. Namen gibt es zu 
feinem. Das Lied: Hie ruh ich inn dem flaub der 
erd, bat die Bemerkung: von $. 9. 


9) Bibliothek des Herrn v. Meufebadh. 


von Blatt CXXVIII fchließen, darunter ein vier- 


ediger Holzfchnitt: David, auf dem Felde, Intend, 
betend, die Harfe vor fi) abgelegt, eben In den 
Rolfen Gott. 


| 
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Pſalmen und Geyflliche Geſang, 
ſo in der Kirchen vnd Gemein Sottes, in 


Tütſchen San-|den gefungen werden. Canglich 

wunder dolzſchnit: David auf dem gelde, betend, die Harfe 

vor ſig abgelegt; oben in Stralenfgpein, von Welten um« 

geben, ver Name Gottes In ebräifcher Sprache. Zu beiten 

Seiten des Holzſchnitto verteilt Die Jahrcezahl:) 1570. 
Am Ende: 


©etruct zů Bürgd, by | 31 Sritope Erofpower, | 
jar, M. 


1) 36 Bogen in Meinjtem 8°, die Signaturen 
A bis 3 umdahisn 
2) Bom dritten Blatt an römijhe Seitens 
zahlen, die legte DLVII_auf der vorderen Seite 
von Blatt n, wo die Gefänge fliehen. Die näd- 
fen 11 Seiten enthalten das Aepifer der Kieder, 
die folgenden zwei umd ein Zeil der dritten das 
Regiiter der Autoren, darunter Die Anzeige des 
Druders, und anf der Rüdjeite ein Hof; niet: 
ein Kind unter einem Baum, neben Ihm Er dͤſche, 
einer auf dem Stamm des Baumes. 
3) Die beiden eriten Zeilen des Titels und die 
Jahreözahl roth gedrudt, Deögleihen die letzte 
Seile der vierten Seite und die erjte der fünften 
de Seite I) roth, auch der erfte ie Anfangs: 
buchftabe des Liedes auf Seite V und auf Seite IX. X 
4) Auf der Rüdjeite des Titels die Schrift: 
elle and Gofofj, 3, an eine Eprifenliche Gemeind. 
Auf dem zweiten Blatt Ambr. Blaurers Gedicht 
Nr. 576, ald Reimpaare georudt, die geraden Zeir 
Ien eingerüdt und mit Heinen Anfangsbucjtaben. 
Der Iepten Verfe find drei: 
Yınd was du gfamlet Haft mit teimen, 
wie das rein Chierlin wider ‚küwen, 
volg mir, es foll did) mit gerümen. 
5) Seite I fangen die Lieder an; am Ende 
der. 4 Seite fett {m rethen Dru 
aalaen DE Pin . 526°, 272°, 5% 











wur, ai 282, C, 230°, 540°, 383*, 284°, 
D, 22 *, 207, 285%, 21°, — "Gunter Luthers 
Yan. 196°, 572, 187°, 188, 543° Cübers 
fhrieben €. 9.), 262°, 525°, E. End der Pfal- 
men Pauids, 

6) Seite CLX oben: Sienach volgend die geift- 
lien gfang vnd Chriſtlichen lieder, deren etliche 
in der Kieden vor oder nad) den predigen, etliche 








aber allein vferpalb an Rate" der abgöttifchen up- 
pigen ond fdandtliden wiltliederen, gefungen wer- 
dend. Rr. 190**, 206, Per Apofolifd glonb.* 
(Rrofa), 203°, "567°, 589, 215°, F*, 811°, 
586, 217 +, 536, 557, 583, 218", 
591, 573°, 559, 560°, 561 *, 593, 290, 537°, 
570°, E78 270°, 521°, 193°, 662° (e6 
Strophe 6, Dagegen entgäft es aus Nr. zu noch 
die Strophen 2 und 6), 562*, 793 (ohne 
re 2, 64t, He 1°, 219°, 563, 587°, 
539°, 5054, 430, 342, 166° 
rn 1, 192° (one Kutbers Namen), 588°, 
197%, 7% ®, 574°, 565, 566, 541, 575 (beite 
Zee), K 199°, Per Bequeng Sancti fpiri 
tus, * tier Brefa), 208° (ofne Buhen A Ru: 
men), 212°, Pas Era tobgfang.* (Brofe), 
L*®, ꝛi 221 * (unter Luthers 
Namen), 535°, M 50, 569, 184%, 223° Giber 
fhrichen 9. &1 fatt Pa. 3), 234°, 536%, 
204° (ohne Luthers Namen), 236° (ohne der 
Dihtern Namen), 225 wien Meuplin zu 
selhricben), 637*, 812* ohne Ramen), 
60° (ohne Namen), 640'(5 Strophen, mit dem 
Anfang: Bott Du 2, 2. Scher gugelchriehn), 
N*, 502°, 0°, 549° (übericrieben 9. P. Ratt 








5.3), 554*, "640 Gum ameitenmale, mit dem 
Amt Wilt du 2c., ohne Namen), P, 266°, 
594, 55 


50°, 595, 244, 597 (Yacob Bopheim), 
542, 373 (unter Ruthers Namen), h 
8 (ohne Aamen), 213, 5, 301, 238,7, 
667, 293°, 239, U, Z, 1, 
240, 450, 668, II, m. 577, oe "IV, V, 
VER, VII, 1X, X und den Gloria va 

7) Seite CCCCLXI oben: Sienad) wolgen 
newe gedicht Chriſtliche Gefang, fo imm etlichen 
hitchen gebraucht werbend, und aber in dem ae 
a mit geteuct Nr. 267 *, * 








au), 684°, 1 646°, 
Xvı, 352°, 357, 396, XVN—XXVI. 


fi Rr. 549 ni 2 
nn es le ei, — rn 
en 9 Irrtum Anl —8 ia u 


bei P. Speratus Lied 
dieß iſt P. ©. — 3 Kl (ei 
Namen findet fich bei P. u angege 
Shdr, während P. Zperau 
ſteht, und fo ſchreibt dann va Bilder —8 
Fr 1581 das Lied wirklich dem Years 
au 

9) Die oben mit lateiniſchen aucfaben 0} 

Zapfen bezeichneten Lieder find folgende 





A. Pſalm 16, Seite 30. 53 ER um“ 
trum au 
Ben 94, Seite 95. Ze Dem Dir 


Bad ia 10 Strop 








CMXIII. 


Pſalm 116, Seite 106. Id hab geglaubt, o 


Herre Gott. I Strophen. 
119, Seite 118. Wol den die ſteif And 
auf der Bahn. 22 Strophen. 
133, Seite 155. Ben Herrn Gott wil id). 
von Rudolf Walther. 
179. © Gott Yater in Ewigkeit, wir 
band. 6 Strophen. 
183. Vater unfer, getreuer Gott. 3 
215. Sing m Chriſtendei 
. Sing du werthe heit. von 
Chriſt. Weißgaͤrber. 
227. ſob Gott du Chriſtenheit. 4 Stro⸗ 
phen. (In dulci Jubilo.) 
278. Komm du Schoͤpfer heilger Geiſt 
Der Gläubigen Herz allermeiſt. 
8 Strophen. 
301. Panch ſagen wir alle (Grates 
nunc Omnes). 
313. Der AMEenſch lebt nicht allein im 
rot. 5 Strophen. 
351. © allmädtiger Gott, did) lobt die 
Chriſtenrott. 3 Strophen. 
356. Hilf Sott, das Wafler gaht. von 
Awingli. 
68. Nie noch mimmer fo ruht. von 
977 8 Daher ⸗ 
. err ein Schöpffer aller Ping. 
10 Strophen. ſ 
383. Gedult ſolt han. von L. Hetzer. 
390. Ic ſaß in Fuft und auch in Freud. 
4 Strophen. 
397. © Herr Gott hilf, zu dir id 
gif. 3 Strophen. 
405. Zucht, Ehr und ſob begnade mid). 
3 Strophen. 
406. In Gottes Namen faren wir. 
3 Strophen. 
407. Ih reifen bin zum Vaterland. 
3 Strophen. 
408. Es mag wol fen, daß große 
ein. 4 Strophen. 
409. Ich armer Sünder klag mid) ſehr. 
6 Stroph. Von Petrus Schaͤr. Str. 
2: Bum erften iſt das aller grofl. 
411. Bart edler Gott, dein heilig Geböt. 
‚3 Strophen. 


413. Erweckt hat mir das Herz zu dir. 


4 Strophen. 

421. Id bin ſchabab, kein freud ich hab. 
13 Strophen, von U. Blaurer. 

. Wir fingen vnſrem Bruder. von 
Ambr. Blaurer. 

436. Per hat ein Schatz erfunden. von 
ohann Frieß. 13 Stroph. (Ehe- 
andslled, nad Sprüche Sal. 31, 

ih dem Liede P. Gerhardt.) 


1570. 


. Seite 440, 


VI. u 48. 
VI „ 444, 
VIII. „ 446. 
IX. „ 492. 
X. „ 48. 
X. „ 47 
XI. „ 483 
XI. „ 485 
XIV. „ 487 
XV. „ 910 
XVI. „ 916 
XVII. „ 5925 
XVII. „ 927 
XIX. „ 928 
XX. „ 529 
XXl. „ 931 
XXII. „ 537 
XXI. „ 5339 
XXIV „ 543 
XXV. „ 5946, 
XXVl. „ 549. 
XXVII. „ 552. 


m 
10) Bibliothek des 


. Herr Jeſu Chriſte, 


865 


Ad Her, ad Gott, ad) 
Vater mein. 8 Str. von Jörg 
Vögelein. 

Ad) Herr, wie kurz iſt hie 
die Beit. 4 Strophen. 
Wohlauf, wohlauf, der Gu- 
gelhun. von 3. Zwid, 
Der Hahn kräht vns 
Stunde von R. Walther. 
Im erfien Wort der Haupt- 
grund flat. von J. Zwick. 
Verleib' uns Sieden. Der: 
längerung von I. Kohlros. 


die 


. Herr Goti in Himmels Erone. 


von P. Eher. 


. Als Hiob der gottesfürdtige 


Hann. von Nic, Herman, 
wahrer 
Sott. 10 Str. von Hand Wirt, 


. Kit Suf fo wollen wir fin- 


gen. 19 Strophen. 


. © bheilger Gott, 0 ewiger 


Herr. 8 Str. Hand Wirt. 


. Herr Gott, nun fer gepreifet. 


3 Strophen. 


. Pie heilgen zehen Gottes Ge- 


bot. 3 Strophen. 


. Id) glaub in Gott den Vater 


mein, der durd fein. 3 Str. 
von Johannes Fündelein. 


. Unfer Vater, gib hie auf Erd. 


2 Strophen. 


. Chr fer Gott im hödhfen 


thron. 3 Str. 3. Zündelein. 


. Yun finget Gott zu ſob und 


Ehr. 23 Str. 3. Fündelein. 


.Gnad vnd Frid vnd reichen 


Segen. 6 Str. J. Fünckelein. 


. Pieweil ons nichts will ſchwer 


fein. 13 Str. 3. Fünckelein. 


. Wach auf, wach auf vom 


Schlaf dife Stund. 6 Str. 
rd (Niht im Namen: 
regiſter.) 
Wie wol ih bin von Herzen 
men. 8 Str. Ja. 4. (Nicht 
im Namenregifter; vieleicht, 
wie auch das vorige, Johannes 
Kündelein, für welchen Na⸗ 
men im Regifter 9. $. ftebt.) 
Es wolt ein Meidlein Waſſer 
gut — (Iſaac und Rebeda). 
23 Strophen. 

Ein Siedle will ich fingen. 
(Nimrod und feine Nachkom⸗ 
en.) 19 Strophen. 


em v. Meuſebach. 


CMXIV.“ 
Geyſtliche | lieder D. Mar|tin Su- 


thers, son newem | zugeriht, mit vil ſchoͤnen 
Palmen | und Siedern gemehret. || Warnung P. Mart.| 
Futhers. | wir fasfger Meiker ıc. (4 Zeilen.) || 
. LXX. 
Am Ende: 


Getrucht zu Würn- | berg, durch Valentin | 
Ucwber, 


1) 44 Bogen in 8%, anf Teil I kommen 23 
Bogen A— 3 (die Signaturen A und B fehlen) 
und 3 Bogen a, b, c; auf Teil II kommen 18 
Bogen A— ©. 

2 Rückſeite des Titeld und lepte Seite leer. 
Die Anzeige des Druders fteht anı Ende des vor: 
legten Blattes; auf der vorderen Seite des letz⸗ 
ten ein runder Holzſchnitt, Geburt und Taufe 
Chriſti darjtellend; auf einer Scheibe V. Neubers 
Namenszug. 

3) Die Einrichtung iſt in allen Stücken —* 
der des V. Babſtſchen Geſangbuches. Die Aus— 
gabe deſſelben vom J. 1553 oder eine ſpätere 
oder auch eine Jacob Bärwaldſche dieſer Art liegt 
zu Grunde, nur find Teil I ſechs Lieder hinzü⸗ 
genen Nr. 538 (ri. 804 (IX), 430 (X), 

33 (XXV), 439 (XXVIN) und 261 (LI). Wun- 
derlicher Weiſe findet ſich Nr. 227 zweimal, nänt- 
lih Nr. XXXV und XLIX. Teil II bat acht Lie- 
der mehr, nämlih Nr. 526 (T), 246 (IV) 279 
(VI), 283 (XV1), 432 (LXXV), 555 (LXXV), 
242 (LXXVID) und 243 (LXXVIN). In beiden 
Teilen kein einziges Lied, für welches das Geſang⸗ 
buch Quelle wäre. 

4) Bibliothek des Herrn v. Meufcbadh. 


CMXV. * 


Obſequiale, | Bel liber Agendorum, 


circa Da- | cramenta, Benedictiones, et 

Eeremo- | nias fecundum antiguum vſum, et ti- 

tum | Ecclefle Watisbouenfis. || 1. COR. 4, || Sic 

nos exiftiimet homo, (u.f. w. 3 Zeilen.) || INGOL- 

STADII | Ex Typographia Weiffenhorniana.| 
M. D. LXX. 


1) 41 Bogen und 3 Blätter in 49, Signatu: 
vn A—3 und a—t. Keine Blattzahlen. Rüd- 


CMXIV — CMXVI. 


1570. 


|| 





feite des Titels ein großer Holzſchnitt: der Pabit 
auf feinem Stuhl, den Sclüßel in der Rechten, 
vor ihm ein Biſchof, niend. Zeile 1, 5, 6, die 
lebte und drittleßte des Titels roth gedrudt. 

2) Auf dem zweiten Blatt ein an die Glider 
feiner Diödcele gerichtete Schreiben des Bilchefs 
David von Negensburg. Dann folgt das Obſe⸗ 
quiale, abwechſelnd ſchwarz und roth gedrudt. 

3) Blatt p: Sequuntur nunc aliquot Cao- 
tiones germanic®, quibus fingulis fuo tem- 
pore in Ecclefia Catholica Ratifpo. tuto vii 
poffumus. 


Blatt p: © füfer Yatter Herre Got.“ Die 
10 Gebote, 5 Strophen. 
„ pP: Kitten wir im Leben ud.” 1 
. Stropfe. 
„ Pie Nr. 47*, 1 Stropbe 
„piij: Nr. (62 + 641), aber bloß Stro: 


yhe 1, 2, 3, 4, 9 umd 10. 

„ piijd: Nr. 793°. 

„ pllj: Nr. 7IL*, ohne Strophe 3. 

„ piijd: Nr. 129° zu vergleichen. 

qb: Nr. 687° zu vergleichen. 

„ aid: Nr. 136* zu vergleichen. 

„ gr: Nun merdet auf”. Das alte Lied 
des Drudes Rr. IL von den 
10 Geboten. 

„qitij-ſij: Ein ander Ruf. Pa Zeſus zu 

Bethanien was*. 15i zwei 

e 


, wie Strophen. 
’ [H: Nr. 182* zu vergleichen. 
iij: Nr. 805 * 


, | iiijz: Nr. 164°, fehr entſtellt. 
„ſiiije: Nr, 162°, erweitert, 

4) Diefer Liederteil bloß fhwarzer Druck. Auf 
den beiden letzten Blättern, wieder mit abwech⸗ 
jelnd rotber und ſchwarzer Schrift, das Bater 
unjer, dad Ave Maria, dad Symbolum Apofto- 
licum, und die zehn Gebote, mit der —2 
lung, daß fie alle Sonntage verleſen und dem 
Dolle eingeprägt werden follen. 


5) Bibliothek des Herrn v. Menſebach. 


CMXVL* 4 


Kirchengeſaͤng, eutſch 
Davon in Wew- burgiſcher vnd 
Zweybruͤckiſcher | gleihfarmiger Kirchen- 
ordnung | Meldung gefrhicht. | Welche 









9 
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CMXVIL 


auch in beiden Für-Kentpumben | 


alfo in allen Kirchen | und Schulen, 
nach Gelegenheit zu | jrer Beit ordenlich ge- 
fungen vnd | gebraucht werden | follen. | Damit 
Jung und Alt, der rechten | reinen 
Gert, fo Göttliher Schrift ge- | meh Mind, 
gewohnen, vnd alle (dädliche Weu-|werung, Aliß- 
verſtand, vnd Ver- | fälfhung vermitten | bleibe. | 
M. D. LXX. 


1) Diefes Geſangbuch iſt ein Teil der yfälzi- 
[hen Kichenordnung, deren erſte Ausgaben 1557 
und 1560 in Fol., die fvätere von 1570 und die 
darauf folgende In 89 erichienen. 

2) Mir liegt die Ausgabe von 1600 vor, 
deren Titel 16 + 8+ 3 Zeilen einnimmt und zum 
Teil roth gedrudt it. Die 3 lebten Zeilen heißen: 
Gedrucht zu Stanchfort am Mayn, | Purd 
Johann Spich. | ANNO M. DC. Zeile 1 und 3 
roth. Am Ende des Buchs: 


Getruckt zu Frankfurt am 


Mayn, durh Johann Spieß, 
Im Jahr, 1600. 

3) Das Ganze beträgt 49 Bogen in 80, 51], 
Bogen a—f und 431, Bogen A bis Xx. Bon 
A bis zur Ddrittleßten Seite des Bogens Bv 
Seitenzablen, letzte 685. 

4) Die erfte Vorrede, 7 Blätter, iſt vom 
falzgrafen Carl, Datum Bircenfeldt den 28. 
anuarij, am Cage Caroli, im Jahr 1600. Ihr 
folgt, auf 51 ‚Seiten, die Borrede der beide 
Pfalzgrafen Philips Fudwig und Johann Gebru- 
dern, Neuburg a.d. Donau vom 19. Novbr. 1570. 


Hienach auf 11 Seiten die des Pieiggrafen Wolf: 


gang. vom 2. Januar 1 Endlich 

auf 7 Seiten die äftefte, nämlich die des Mark: 

ie Wolfgang, Zmeibrüden den 1. Zunt 1557. 
ah 4 Seiten Ynhaltöverzeichnis. 


5) Die Kirchenardnung gebt bis Seite Eed 
gan Bf Seite 435 der Titel eines Anhangs, 


” Articul Chrifli-| er Schre, 
fs da heiten follen | auffs Esncilium 
zu Mantua, oder | wo cs fon worden 
were, uberantissrt wer- | den etc. 


vom Jahre 1538, "der Kirchenordnung binzuge- 
fügt im Jahre 1570. q BR 


zenburg, 


1570. 867 


binter Blatt 


6) Das Gefangb dlich fängt 
—8 a‘ —E Signatur und 


Ji iij an. Das Titelblatt ohne 
Seitenzahl, Rückſeite leer. 

N Auf Seite 686 (unbezeichnet) ein Berdtuß. 
über Beftimmung und Gebrauch des Geſangbuchs. 
Sodann auf 3 Blättern eine Erinnerung, Welder 
Geftalt diefe Kir-|dhen Ordnung, durd die Pfarr- 
herr | und Kirchendiener dem gemeinen Pfarr-|volc 
in einer jeden Kirchen Anfangs Anno 1557. |nad 
dem fie erſtlich außgangen, verkundi- | get, vnd 


| publiciret wor- | den iſt. Endlidy 4 Seiten Regi- 


jter und darunter die Anzeige des Druderd, 

8) Das Gefangbuh enthält der Neihe nad 
folgende Lieder: Auerit die fiturgiichen Geſänge: 
Nr. 643, 203, 209, 192, 421, Die Eeutfde ſi- 
taney, 212; danadı (Seite 544) die Pfalmlieder: 
Nr. 185°, 250, 2790, 186, 261, 263, 268, 
210, 233, 280, 189, 524, 281, 282°, 283, 284, 
207, 227, 285, 291, 249, 196, 188°, 262, 525; 
die Catechismuslieder (Seite 590): Nr. 190 *, 
206, 215, 218, 194, 223, 184*, 236, 226, 234, 
217, 211, 535; die Feſtlieder (Seite 617): Nr. 
200, 201, 193, 214, 219°, 793 (obne Stro- 
vbe 2), 666”, 791, Aanckſagen wir ale, 62 + 
641, 539, 270, 430, 792, 197, 195, 135, 664, 
565, 199, 208, 220, 204, 521; Begräbnislieder 
(Seite 660): Nr. 9, 191, 205, 373; Sieber, fo 
in der vorigen Edition nicht begriffen: Nr. 286, 
432, 455, 260, 290°, 461°, 499, 402, 684, 
Herr Gott nun fei gepreifet. 

9) Abgeſetzte Verszeilen. Allen Liedern, nur die 
mit © bezeichneten Numern ausgenommen, find 
die Noten der Melodie vorgedrudt; zu den mit 
* bezeichneten find doppelte Melodien gegeben. 


10) Bibliothek zu Karlsruhe. 


CMXVII.* 


Drey ſchaͤne Geiſtliche Kie-|der, Bas Erf, 
Hertzlich fieb | hab ich did © HErr.| Das ander, 
Die gnad kompt | Yon oben her, Im yon: Ve-] 
nus du und dein Kind | Das dritte Ach lieben 
Ehri- | fin ſeydt getroſt, Im Thon: Ws | Gott 
Ber Herr nicht bey | Vns heit. 


Bierediger Holzſchnitt: Chri mit zwei ern, 
u ea pmitt: Chrigue mit zwei Jang 


Am Ende: 
Gedrucht zu Mürnberg, durd) | Valentin Fuhrman. 


1) 4 Blätter in 89, alle Seiten bedrudt, 
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2) Verszeilen nicht abgefebt, zwijchen den Stro- 
phen feine größeren Zwiſchenräume. 

3) Sranfturter Stadtbibliothef, Sammelband 
Auct. Germ. L. 521. 


CMXVIN . 
Geyſtliche | Fieder und Palmen, | 


DB. Martin £uth. vnd an- | derer frommen 

Ehriften, | Nach ordnung der Jar- | zeit. Auffs 

new zu-|gericht. Warnung P. Mart. Luthers. 

Viel falfcher (u. ſ. w. vier Zeiten)|M. D. LXXI. 
Am Ente: 


Gedrucht zu Würnberg, | durch Dietrich | 
Gerlah. 


1) 23 +7 Bogen in 89%, A — g. Zweite Seite 
und bie drei regte leer. Blattzahlen von A ij — 
i:1— 231. 

5) Der Titel ftebt in einem Viereck innerhalb 
eined ‚goisiämittes, Beile 1, 2, 8 und Ichte roth 
edru 


3) Auf Blatt Aij die Borrede aus dem Ge- 
fangbuh Frankfurt a. DO. 1562: Wad dem die 
gemeinen Geſangbuͤchlein biß ber in unfern Kirch? 
gebrauchet, etc. , wie ſchon in dem Val. Fuhr⸗ 
manfchen Gejangbud, von 1569. Auf der vordern 
Seite von Aiij Die Ordnung der Eittel, 25 an 
der Zahl. Auf der Rückſeite fangen die Lieder an, 
mit Noten und — uf der Rückſeite 
von Blatt 231 das Kegifter, 10 Seiten. Darunter 
die Anzeige des Druckers. 

4) Bibliothef pi Gotha, Cant. sacr. 642, 
Bibliothek zu Göttingen. 


CMXIX.° 


Palmen, geyſtliche Jieder vnd Se— 
fänge, ſambt et-|lichen Gebetten. D. Mar. 


Enth.| Au; | Anderer Gottfeliger Sehrer vnnd 
Männer, aufs fleifiigeft von | newem zugericht, und 
in eyne rich- | tige orduung gebradt. | Getruct zu 
Straßburg. |M. D. LXXI. 

Am Ende: 


Getrucht zu Straßburg, 


urch | Theodoſtum 
Richel, im Jar | M. D. LXXI. 


CMXVIII— CMXXI 


1571. 


1) 33 Bogen in 89, A—k, weite uud legte 
Seite leer. Blattzahlen, vom vierten Blatt an, 
legte CCLV auf dem dritten Blatt des Bogens l. 

2) Zeile 1, 5, 7 und 11 des Titels roh 


edrudt, 

j 3) Der Titel fteht in einem Viereck innerhalb 
eines fhönen Holzichnittes: in den Eden die Ye: 
hen der vier Evangeliſten, unten Chriſti Tanke, 
oben Gott Vater und die heil. Taube in Wollen, 
Iinfs Adam, rechts Eva. 

4) Die Seiten find mit fhönen, vielfach wech⸗ 
felnden Einfapungen umgeben, 

5) Drei Seiten und zwei Zellen auf ber vier: 
ten die Vorrede: Demnach die gemeyne Pſalmen 1. 
ſ. w. Danach Schriftitellen, überichrieben: Fie 
Erempel der heyligen Propheten vnnd Koͤnigen u. 
ſ. w. Am Ende des Buchs 9 Seiten Regiſter. 

6) Das Geſangbuch Hat die 6 Teile der frü- 
beren Ausgabe, aber einige Lieder mehr. (Unge⸗ 


fähr a 
T) Bibliothek zu Göttingen. 


CMXX. 


Samuel Hebels Sonntagsevangelicn, 
Börlik 1571. 8, 


Göttinger Bibliothek. 


CMXXI. 
Aurtze vnd fonderlihe| Mewe Symbole et- 
licher Sürften| und Seren, neben anders 
mehr ſchönen liedlein mit fünff | vu vier 


| Stimmen, auf ale Inſtrument zu gebrauden| 


sank dienſtlich, Componirt | Purd | Methiam 
Gaſtritz. | TENOR. || Mit Römifder Acy. May. 
frepheit in 6. Jaren | nicht nadyubruden. | 6 
druckt zu Würnberg, durch Pieterih Gerlah. 

M. D. LXXI. 


.1) Fünf Teile in Quer 49, nach den 5 Stin⸗ 
men: TENOR, DISCANTVS, BASSVS, ALTVS 
und VAGANS. Jede mit demfelben Titel. Der 
Name der Stimme fteht jedesmal innerhalb eines 
langen vieredigen Holzſchnitts. 

2) Die Tenorftinme hat 26 Blätter, zweite 
und legte Seite leer. Nur diefe Stimme bat die 
volftindigen Texte. 





— — 


CMXXII. 


— — — — — — —— —— —— —— — — — — — — — um 


3) Auf A2 die Vorrede von Mathias Gaſtrizz, 
den drei Brüdern Ludewig, Johann Cafimir und 
Chriſtoph, Pfalzgrafen bei Rhein und Sergogen 
in Bayern, zug rien. Patum Amberg den 14 
ano 


1571. 


Am Ende: 


Getruckt zu Franckfort am Meyn, Bey 


4) Die Vorderfeite von N 3 bat in zwei Spal⸗ 


tm das Wegifter aller difer Gefeng. 
5) Es find deren XXXVI. Den Anfang machen 
5 Gefänge auf die Symbole der fünf fürftlichen 
Berfonen, nämlid des Churfürften Friderich, ſei⸗ 
wer oben genannten drei Söhne und ber Pfalz: 
gräfin Dorothea. Es find in diefer Ordnung fol- 
gende Sprüche und Lieder: 
I. Herr nad deinem Willen. 
Kied: Herr Gott, du lieber Vatter mein. 
4 (6 +6) zeilige Strophen. 
AU ding jergenglid). 
Lied: AfL Bing zergenglih iſt auf Erd. 
3 vierzeilige Strophen. 
&lük wart der zeit. 
Lied: ICh hab ein friſchen freyen mut. 
‚5 ſechszeilige Strophen. 
Habe Gott für augen. 
Lied: Heldens gemuͤt vnd tapffrigkeit. 
3 (6 +4) zeilige Stropheit, 


Hein leben biſt du Jeſu Chriſt. 


1. 


Mm. 


DU. 


V. 


Lied: Mein höchſter troſt auf erden iſt. 


Sechs Zeilen. 


6) Nachher kommen groifen den andern Ge- 
fingen noch Lieder aut Die Symbola anderer 
Bertonen, die zum Churfüritlichen Hofe gehören. 

N Auf der Rückſeite von Blatt CI, unter 
Rr. X, ſteht das Lied Nr. 520 von Martin 
Schalling, überichrieben die Buchitaben M. 8. 

8) Deffentlihe Bibliothek zu München, Mus. 
Pract. impr. 156. 4°, 


CMXXU. 
Gaffenhawer, Benter vnd Bergliedlin, | 


Chriſtlich | moraliter, sund | fittlidy 
verendert, da| mit die böfe ergerliche weiß, on- 
ulge vd | fhampare Siedlin, auf den Gaſſen, 
Fel- de, Häufern, vnnd anderßwo, zufingen, | mit 
der zeit abgehen möchte, wann | mann Chriftliche, 
güte nüße ! Eerte und wort darun- | der haben 
könnte. || (Drei Blattchen)] Durch Herrn Henrich 
Anauſten der Rechten Poctor, und Keyfer- lichen 
schrönten Poeten, zc. Cum Priuilegio Imperiali. ' 
Ju Francaſort am Meyn, 1571. 





3. Bibliogt. d. deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel. 


Te — — — — — — — 


Chriſtian Egenolffs Erben, im Jar |M. D. LXXI. 


1) 5 Bogen in 80, A bis €. Deutſche Sei⸗ 
tenzahlen, die merkwürdiger Weiſe auf der letzten 
Seite des erſten Bogens beginnen, ſo daß das 
ganze Buch hindurch die geraden Zahlen immer 
rechts, die ungeraden links ſtehen; ſetzte Seite iſt 
64. Rückſeite des Titels und letzte Seite leer. Die 
Zeilen 3, 4, 5, 13, 16 und 18 (die Jahreszah 
des Titels find roth gedrudt. Der Ynfangsbucfta 
des Wortes —*8 geht durch 3 Zeilen. 


2) Hinter dem Titel folgt auf 9 Seiten eine 
an Paul Steinmeier zu Frankfurt a. M. gerichtete 
Borrede Heinrich Knauſts, Patum Erfurt, am 
tage Catharina, Anno 1570, worin er fagt, daR 
er die Xieder vor ungefähr zwanzig Jahren ges 
dichtet und ausgeſetzt. Auf der Rückſeite von Avj 
zwei lateinijche Gedichte an den Leſer, auf den 
folgenden drei Seiten ein deutfches Gedicht, über: 
ſchrieben: Andreas Gartner von 3. MMarienberg, 
dem gütigen Ehriftlichen Sefer. 

3) Auf der Ichten Seite des Bogend A fangen 
die Lieder an. Diefelben find mit lateinifchen Zah: 
fen numeriert, die letzte Zahl iſt LI. Ein Regüter 
bat das Buch nicht. 


4) In der Ueberſchrift des eriten Liedes find 
die beiden eriten Zeilen roth gedrudt, fie trägt 
den vollftändigen Namen des Dichters: Chriſtlich 
verändert, durch P. Heinrich Anauften. Die Ueber⸗ 
fchriften der andern Lieder jchließen immer mit 
den drei Buchſtaben D. H. K., nur Nr. XXXI 
und XLIX nidt: es find die beiden Lieder Nr. 
676 und 259. Das letztere weicht bei Knauſt nur 
in einzelnen Sylben und Wörtern ab. 


5) Das Gediht Nr. LI ift von 2. Helmbold;: 
es hat die Meberichrift: Ein Gottfordtiger vnd 
liebliher Geſang in den Eruck gegeben, zu ehren 
vnd wolgefallen der tugentfamen Frawen Weginen 
Helbechin, Ehegemahl des Hocgelehrten Herrn Poc- 
toris Pancratij Helbich, jehiger zeit Wectoris in 
der Hohenſchul zu Erfurt, Meines Großgünftigen 
Herrn, freundts und Geuatters, Purd M. Ludo- 
uicum Helboldum. Zuerſt drei adıtzeilige Stro- 
phen an Frau R. Helbich, darnach das Lied Yon 


Gott wil ih nit laffen. Den Schluß macht ein 
Epigramma ad Momum, Ludouicus Helmboldus, 
über feinen Beruf, in deutſcher Sprache zu dichten. 

6) Deffentliche Bibliothek zu Kafiel, Cant. 89 
23, angebunden an Uye Chrifllike Gefenge etc. 
durch H. Veſpaſtum. 


OR | Fi * 


un. 
Ani 
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Bye | Chrifllike Ge-| fenge vnde Kede, op 
eller- | en ardt Melodien, der beflen, | olden, 
Püpdefchen Keder. || Allen framen Ehriften | the 
nütte, Hu erſtlic gemaket, | unde in den Prüc 
gegeuen: Poͤrch Hermannum Beſpaſtum, | Predyger 
tho Stade. | P. A. || 1571. 

Am Ende: 


Gedruͤchet tho Fübech, doͤrch 
M. XX 


Aſſuerum Kröger. || 
l. 


1) 21!% Bogen in 80, von A bis Y, ohne 
Blattzahlen. Die Seiten baben Einfapungen, die 
ſechszehnmal wechjeln, auf jedem Bogen in der: 
jelben Folge. Das erite Blatt jedes 
Titelblatt abgerechnet, bat auf der vordern Seite 
unten in der Ginfaßung den Buchſtaben der Zigna- 
tur, das zweite Blatt jedesmal ein leeres Schild, 
auf dem dritten jteht weiß in ſchwarz der Schrift: 
zug A, das fiebente zeigt einen fchlafenden Dann, 
zu den Füßen eine Sandubr und die Jahreszahl 
1564, r Häupten einen Todtentopf, unten die 
Worte: HODIE MIHI CRAS TIBI. 

2) Auf der Rüdjeite des Titelblattes zwei lat. 
Diftihen AD MVYSICAM. Daruad) 5 Blätter 
Borrede, Patum Stade am Uyen Jaͤrs dage 1571, 
an Harder Valen zu Flenßborch gerichtet. Dann 
folgen drei Seiten lateinijche Verſe, nämlich zuerit 


CMXXIII. 


— — ·—— — — nn. 


IN 


1571. 


— — 


geuunden werden, Vnde dennoch vull goder g- 
danden fon. 

6) Seine eigenen Lieder teilt H. Befrafind 
folgendermaßen ein. Zuerſt findet fich Die Ueber: 
ſchrift: Etiyke der beſten olden Feder Geiſtlichk zir- 
andert, doch alfo, dat, fe nicht allenen chre ge- 
wandtlyke Melodien, fünder od dath meifle deel, 
ehre Wordt beholden hebben. Hinter Ar. XLVIIl 
ttebt dann die Anzeige: Noch volgen etlyke Gri- 
Iyke gefenge, under den Aelodyen der gebrud- 


‚ lichten Pſalmen. Sinter Nr. LXV: Wu velgen 
‚ etiyke Diblifche Hiftorien. Hinter Ar. LXXI: Un 


volgen de Stuͤche des billigen Catechiſmi. Hinter 
Kr. LXXVIII: Volgen de Sefenge des Ugen Kı- 


: flaments, Vnde etiyke Pfalm Pauids. Hinter Rr. 


ogend, das 


ein Diſtichon ZN ZOILVM, darnach acht ſapphi⸗ 


ſche Strophen PIIS PFERIS & authori, unter: 
ſchrieben Theod: Simon, Hamb:, endlich, auf der 
legten Seite des Bogens A, Eine korte vör- | 
maninge thom Ehrif- Fipken Sefange. , in zwölf 
Reimpaaren. 

3) Die Anfangsbuchſtaben der erſten 21 Zeilen 
dieſes letzteren Bedichtes biften den Namen Pav- 
Ivs knabloch drucker; in der Vorrede beißt der- 
jelbe Pawel Knuffloch, ein Bochbinder und auf dem 
Titel bedeuten Diefen Namen die Buchſtaben P. KA. 

4) Die Lieder find mit Tateinifchen Zablen nu⸗ 
meriert; das letzte iſt CXXI. Dann folgt nuch 
auf 5 Blättern ein Gedicht in Reimpaaren, danach 
auf 4 Blättern das Negijter: nach den Anfangs: 
buchſtaben alphabetiich geordnet, innerhalb jedes 
Buchſtabens aber nad) der Zahl der Lieder. 

9) Die Pieder zerfallen in zwei Klaſſen: in Die 


von H. Veſpaſius gedichteten, von I bis XCVII, 
und in die von anderen Berfaßern berrührenden, 


mit der lleberfchrift: Uu volgen nod andere Geiſt- 


Igke, £eeder van fraemen Chriſten gemukett, Vnd 


barıım hyrmede tho gefettet, Dat fe in den qe- 


brwchlyken Sanckbökeren dath meille deel nicht 


— — — — —— — —— — — — — 


LXXXIII: Volgen de vornemſten IArtickel vnſer 
Chriftiyken Ueligion, Geſangeswyſe voͤruatet. 

D Unter den 24 von anderen Berfaßern ber: 
rühreuden Liedern ift das erite, Nr. XCVIII, eine 
Umdichtung des Liedes Nr. 192 von Luther in 
vierzellige Stropben; Nr. XCIX, Godt vuſer Her 
fon gnad vorleen, in J. Zwicks Lied Nr. 563; 
Nr. CH find die eriten 5 Stropben von Nr. 540, 
aus den Nürnberger Bergreihen ven 1551, Ar. 
IV; Nr. CHE it Nr. 450, ebenfalld aus deu 
Nürnberger VBergreiben von 1551, Nr. V, dk 
legte Strophe neu hingngeihan ; Ar. CIIII if Ar. 
677; Nr. CV iſt Nr. 619, veogleichen and jene 
Bergreiben, Nr. VII, Nr. CVIL iſt Nr. 
Nr. CIX und CX find die beiden Teile des Lie 
des Nr. 443 von Paul Rebbun, ebenfalls as 
den Bergreiben Nr. XII und XIIII; Rr. CA 
ift Nr. 978; Nr. CXV iſt Nr. 675, aber ohne 
die Stropben 7, 12 und 14; Nr. CXVI RS 
wide Lied Nr. 565; Mr. CXVIL ift der zweit 
Teil des Liedes Nr. 575 von A. Blaurer; Ar. 
CXVIII üt gebildet aus den vier Strophen 26, 
31, 32 und 33 von Joh. Walthers Lied Nr. 460. 
Mehrere Lieder baben ein Sprichwort zum Them, 
nämlich Nr. CVIII: In aler nodt ſchal Gott 
alein, Vnß thousrfiht und ſterche fon; Rr. CIX: 
Heffſtu Geldt, fo kum hervor: Heftu nicht, birf 
binder der Dor; Nr. CX: Idt werdt dennoch de 
gnedih Godt Endtlich anfen der Armen net: 
Nr. CXIX: ZN MANIBYS TVYIS SORTES MER. 
In Gads gewaldt, heb icht gefleldt, De macht mil 
my alſt ehm geueldt; Nr. CXX: Wol Godt adr- 
truͤwet dem kan nichtes ſchaden. 

8) Au jeden Liede iſt ein anderes, weltliche 
oder geiſtliches, angezeigt, nach deſſen Melodie ed 
geht; Noten find nirgend gegeben, 

9) Ich kenne zwei Exemplare dieſes feltenen 
Buches: das eine beiigt Herr v. d. Hagen in Ber- 
fin, Das andere befindet fih auf der äffentlichen 
Bibliothek zu Kaſſel: Cant. 89. 23. 


| 
| 
| 
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encririoon. | Beiftliker Jeder 
de Yfal- | men, vppet nye mit velen 
(denen Gefengen, ge-|bethert und vor-|meh- 
et. V. Mart. Futh. | Sampt den Wegen 
uyen | Geiftliken ſedern, tho en- | de angedrüct. | 


de Magdeborch, Dorch Wolfgang | Kird- 
ner. M. D. LXXI. 
Am Ende: 


Gedrücket tho Magde⸗ ı buch, 1 dorch 
Welffgeng | Airchner. | M. 


1) 16 Bogen in 120%, A—O, letzte drei Sei⸗ 
in leer. Dom zweiten Bogen an römijche Blatt: 
len, 3.8. Pat II. Bladt, die Zahl in der 
itte, * Wort Zladt in der Ecke, Pat auf der 
Gegenjeite. Lepte Blattzahl CLXXV auf O vij. 
2) Der Titel ſteht nerbalb einer bortenarti: 
gen Einfapung. Zeile 2, 3, 8, 12 und 14 roth 


3) Hinter der Titelfeite 20 Seiten Kalender, 
roth und fhwarz gedrudt, danach 3 Seiten Voͤr⸗ 
rede 9. | Martinus SKuther. Dieſe Worte roth. Es 
iſt die erite Vorrede: Dat Geifllike Seder tho fin- 
gende, ac., und es folgt feine der anderen, auch 
Sluͤters niht. Am Ende der Vorrede ein vier: 
ediger Holzihnitt: die Geburt Chriſti. 

4) Dana, von Blatt I an, ohme weitere An- 
zeige, die Kieder: 200*, 201*, 193*, 214, 219, 
216, 205, 197°, 195°, 198*, 199, 208”, 204, 
190*, 206°, 191, 203*, 184°, 194*, 192, 
202, 185*, 186*, 40°, 233*, 189*, 212, 
Blatt XXIII Pe Puͤdeſche Syta- | nye. , 222, 
211, 209, 792, 642, 643, 790, 227*, 230, 
223°, 234°, 236°, 225, 224, Dlatt XXXVIN: 
Un volgen etlike Sciftlike le-|der, van den Olden 

et. u. ſ. w. Nr. 53, 793, 791, 62 + 641, 

0°, 245, 267, 263, 265, 637°, 272, 291, 
226, "66°. Blatt LI folgen biblifche Sefänge 
in Brofa: 1) De ſaueſanck Marie, ſuce um Er- 
Am Capittel.“, 2) Pe Wyſſagginge Zacharie, 3o- 
bannis des Pöpers Vaders, Suce 7. , 3) Bolget ! 
Simeenis des Oldtuaders Sauefand, fuce am ij., 
4) Per Engel Saucfank, Luce am andern Ca— 
pittl. Danach Blatt LIIT® Nr. 135’, 207*, 
196°, 213, Pfalm CXI (Profa), 373°, 215 
(1539), 218, Auler a nobis Domine, vordi- 
deſchet. Cõroſa) darunter (am Ende von Blatt 
LIX): Ende des Wittenbergifhen | Sandbokelins. 

9) Blatt LX oben: Wu volgen andere Pfal- 


"men, | unde Geifllike Leder, Welde van | framen | 
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Fern gemaket , un- \ de nofamen „geefen | font. 
Nr. 454, 522, 805, VI, 528, 31, 532, 
933, 279, 280, 283, 262, 281, Fer vol, VII, 
IX, X, 670, LIX, 312, 645, 352, 260, 420, 
808, a2, 802, II, LX, IV, V, 157, 631, 239, 
238, 232, 246, 247, 248, 251, 252, 257, 258, 
806, 422, 804, 632, 240, 241, 242, 243, 244, 
310, 316, 295, 666, 44, 294, 290 (mit dem Mor: 
gengebet zufammen,, wie der Georg Wachteriche 
einzelne Drud), 371, 807, XIV, 669, 452, 402, 
403, 453, A, XLII, 455, XLII, 165, 276, 278, 
XLIV, 275, XLVI, XLVII, 451, IL, LV, LIN, 
646, XLV, 331, LXVII, 375, "322, LIV, LV, 
LXIT, 307, 296, 297, 300, 299, 308*, 461. 

6) Blatt CXLVI: De Püvdefche Yefper, | An- 
tiphona, Veni fancte | Spiritus. Dana € Eol- 
lecta. , fodann Pſalm CX, CXI, CXII, CKIN 
und CXIMI in Profa, Blatt CXLIX®: Pe Di- 

defhe Complet. und zwar Pſalm IT, XXV, 
XxCI, cxxxiiii, Dat hunc dimittis föhe am 
LU. Blade. , Collerta. Blatt CLIIT®: De Puͤde⸗ 
ſche Ketten. "Zuerit Palm I, II und III (Proſa), 
danach fell eine Lection aus der Bibel gelefen 
werden, danach RESPONSORIVM, Te Deum 
laudamus (Proſa), Pialm XCIII und LXII in 
Proſa, danach Nr. 220, LXIII, LXVI, PBialm 
XXIII (bloß die Neberichrift, der Pfalm ſelbſt 
nicht), Nr. 268, 465, Eine korte pthlegginge bee 
Yader vunfes, zc. (Profa). Blatt CLXIII: De 
deſche. Kife. ‚ bis Blatt CLXIX, wo fie mit 
den Worten Gade fy Ef ſchließt. Unmittelbar 
danach Nr. 259, 

7) Die mit —X Ziffern bezeichneten 
Lieder find nachzuſehen bei den niederdeutichen Ge⸗ 
jangbüchern von 1526, 1534, 1543, 1545, 1558, 
1559, 1565 und 1567. 
| H ii das Lied: Herr Gott, nu ſy geprofet. 

„Wes m "gnedid), o Here 
Godt, deſſen Sirophen mit 
—3 anfangen, die den 

Namen Bernhard Kreczſchmer 

eben; aljo erfte Strophe Bis 
ſtatt es, und neunte Keine 
ftatt Nene. 


„» & 2% nn Fa ydt denn yo nidt an- 
ders ſyn, 7 Stropben. 

„» D » om. Ih hebbe myn fake tho Godt 
geflelt, 6 Strophen. 

" E no „ Allan na dy, Her Ihefu 


Chriſte, verlanget my. 
8) Das letzte Lied auf Seite CLAÄXV,a. Daun 
: folgen 8 Zeiten Negifter, am Ende darunter die 
Anzeige des Druders. 
9) Die mit Sternen bezeichneten Rumern 
haben die Noten der Melodie bei fih, ohne ein: 
edructen Text. Bei den jchrägitebenden dit der 
erfaßer genannt; Nr. 295 ohne E. Alberus, 312 
ohne J. Freders Namen. 
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10) Es gibt noch eine Ausgabe von 1589, 
aufgeführt von 3. W. Teuerlein in feinem Buch: 
Wat Plattdunfhes. S. 36, fe wie in feiner Bibl. 
fymb. euangel. Lauth. . 

11) Bibliothek des evangeliihen Seminars zu 
Herborn, Catalog Nr. 2351. 
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CMXXV. ° 
TENOR. | Ehriftliche vnd Troͤſt- 


li- | he Sifchgefenge, mit Vier Stimmen, 
da- | mit man vor vnd nad Tiſch, den lieben 
Gott anrufen, | und für feine vaͤterliche güte, ehren, 
loben und danden mag. Per | lieben Jugendt zu 
gut zuſam gefchrieben, Und mit Tert, fo | dazu 
dienet, zum theil verendert vnd | verbejfert. || Purd) | 
Ioahimum SHagdeburgium, | Gardelebenfem. 


1) 4 Bogen in Suer 89, erfte Signatur Aij, 
legte Dv. 

2) Die zweite, dritte und vorlepte Zeile des 
Titeld roth gedruckt. 

3) Auf der Rückſeite des Titels zwei Schrift: 
ftellen and Pfalm 21 und Epheſ. 5. Colloſſ. 3. 

4) Die folgenden 10 Blätter und eine Zeite 
enthalten eine Art Teitament des alten Joachim 
Magdeburg an feine Söhne, Matthias und Joa⸗ 
him, Datum Erffurdt in meiner Herberg zur gül- 
den Piftel, Anno 1571. den 241. Mai. Einige 
Stellen daraus: 

Seite Aiiij*: Bum vierden, follet jr gern von 
Gott und feinem heiligen worte 
reden, vnd die wacheit Gottes 
gerne bezeugen und bekennen, und 
euch daran keine not oder gefahr 
hindern, noch dauon abtreiben 
laſſen. Biel weniger follet jr euch 
das betruͤbliche erempel meines 
groffen jamers vnd clends, mei- 
nes ſchweren leidens vnd verfol- 
gung, fo ich, ewer Butter, vmb 
deffelben bekentniffes willen vil- 
fültig erlitten, vnd nod leide, 
dauon abſchrechen laſſen. 

Seite BP: Zum achien, ſollet, je euch für 
aller falſcher lehr huͤten vnd fuͤr- 


ſehen, vnd den falſchen Cehrern, 
auch denen fo aus gnugſamen vr- 


ſuchen verdechtig ſind, nicht zur 
Predigt gehen noch zuhoͤren. Dep 
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vnſer waren, beſtendigen, gedrak- 
ten Oſterreichiſchen Confeſſton, vnd 
bey allem was in derſelben ver- 
leibet, ſollet jhr big in Yen Ton 
beftchen vnd halten, Vnd als 
was in derfelben vnſer Confefkon | 
verdampt, oder im einigem wege 
zu wider ifl, demfelben follet jr | 
kein beyfal geben. Denn das ih | 
mit Dderfelben Conſeſſton, dem 
Ceufel vnnd feinem ganken rad, - 
das berb vet getroffen hab, das 
iſt aus den drauf erfolgten ver- 
folgungen, fo mir darumb wider- 
fahren, offenbar. 


5) Die Gelänge find geordnet je 2 auf jeden 


Wochentag, zu Mittag und zu Abend, vom Eonk: 
tag anhebend: 


| 

| 

Hug und errett uns lieber Gott, 5 vier | 
zeilige Strophen. 

Sobet den Herren, denn er ift fehr freund- 
id, 7 ſaphiſche Strophen. 

Herr Gott, nu fey gepreifet, wir fagen 
dir x.5 (4A+ 3) geil. Strophen. 

Dandet dem Herren denn er iſt fer 
freundlich. 8 Reimpaare. 

Was mein Gott wil das geſche alkeil. 
(Mr. 683.) 

Dinſtag zu Abent vacat, iſt nur trium. 

Alen nad dir Herr defu Chriſt ver | 
langet mid. 1 Strophe. — 

Bey deinem wort erhalt ons Serr, 5 vier | 
zeilige Strophen. 

Yon Sott wil ih nit lafen, 6 Stre⸗ 
phen (mit dem trochäiſchen Anfang 
des Abgefanges: Weiche mir fee 
Hand, Hilft aus aller not, u.f. e) 

Wir danken Gott für feine guadt , 
vierzeilige Strophen. 

Gelobt fey Bott ins himmels thron, 
Reimpaare. 

© IJeſu Chriſt, dein nam der iſt, am 
1 Strophe, 

Aus tieffer not. (Nr. 188.) 

Wer Gott vertrawt, bat wol gebamt, 
nur 1 Strophe. 


Danach noch folgende Gefänge: 


Bewar mid Herr, und feg nicht fas 
eine (4 +4) zeilige Strophe. 
Wurum betrübftu did mein herh , nur 
1 Strophe. 
© Samb Sottes vnſchuͤldig. 
Allein zu dir Herr Zeſu Chriſt, nur 
1 Strophe (Rr. 260.) _ 
Saffet die Kindlein zu mir kommen. Proſa. 
Herr Zeſu Chriſt, du bift allen , eine 
(4 + 4) zeilige Strophe. | 
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Bon den andern Stimmen ift nur der Bafs 
den; erfte Signatur A aaa tj, legte D ddp v. 
t denfelben Titel, als die Tenorfitimme, nur 
en BASSVS fteht und feine Zeile roth ge: 
if; fie enthält auch das Teftament, die 
ſen Terte, hat aber ein Blatt weniger und 
letzten Seite fteht: 


ut zu Erffurdt, | Durch &eor- 
Pawnıen, || Im Zar 1572, 


Deffentlihe Bibliothek zu München, Mus. 
impr. 50. 8°, 


CMXXVI. 


che Kirchen - Agenda, wie die bey den 
Ständen der Herren vnd Witterfhafft im 
erhogthum Oeſterreich unter der Enns ge- 
wird. . 


1571 in Fol. 

„Es find bin und wider bekannte Kirchen- 
mit eingemenget, abfonderlic handelt’ das 
itel von den Gefängen und Kirchen-Uebun⸗ 
» täglich zur Veſper und in der Metten, 
or und nach der Predigt am Sonntag und 
irch die gange Woche gehalten werden.” 
Augeführt von Georg Serpilius in der 
ung der zufälligen Lieder - Gedanken, Re⸗ 
9 1704. 8. ©. 81. 


u — m 


CMXXVU.° 


ne | Catechiſmus, in | kurke und 
iche LKie-|der, für die Wanderteute, auf 
rafe, vnd Handwerks &e-|fellen auf der 
at, ge- ſetzt, vnd zu fingen. | Bugeridht. |) 
M. Wolf Büttner, Pfare- | bern zu 


hebt. 

Dem £efer. 
racht mich nit ich bit durch Gott, 
ht meiner, noch dis Cefleins ſpot 
iſt gemadt fur Wandersleut 
d für den, der fein Handwerk treibt. 
I dir von Gott gegeben mehr, 
ı legs recht an, brauchs 3Gottes chr. 
m deinem Nechſten wol damit, 
s if die ſach, drumb ich dich bit. 
Ende: 


1571 — 1572. 373 


1) 3 Bogen in 8, Zweite Seite leer. Auf der 
legten in großer Medaillenform Urban Kaubifchs 
Bildnis, mit der Randumichrift: VRBANVS KAV- 
BISCH. ORTRAVIENSIS. ARTATIS. SVIR. 33, 

2) Auf dem Titel Zeile 2, 3, 10 und 12 roth. 

3) Drei Seiten Zuſchrift Urban Gaubijchs zu 
Eisleben an die Kinder und Erben Wolf Bütts 
ners, aus der hervorgeht, daß die Gatechismuss 
fieder früher fchon gedruckt worden find. 

4) Auf der fechiten Seite die Inhaltsanzeige. 
Danach ſechs mit Hofzfchnitten verfehene Xieder 
von den 10 Geboten, dem Glauben, dem Vater 
unfer, der Taufe, der Beichte und dem Abends 
mahl, das zweite und feßte mit rother Leberfchrift. 
Sodann noch 17 andere Hauslieder, im Ganzen 
aljo 23, mit lateiniſchen Ziffern numeriert. Zulept 
3 nicht numerierte Lieder vom Leiden Chrilti: das 
erite nach Nr. 165, das legte nach Nr. 850. 

9) Berszeilen abgefeht, jede mit einem großen 
Anfangebuhtaben, bei den Gebenpeifigen Strophen 
Zeile 2, 4 und 7 eingerüdt, u.|.f. Die Strophen 
durch j, ij, iij 2c. numeriert. Zwifchen den Stros 
phen größere Zwijchenräume. 

6) Bibl. zu Göttingen, Poet. Germ. 2522. 
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(Das Zůch Iefu Syrachs, in gefangsweiß gebracht. 
Durch Magdalena Heymairin, Teutſche Schulmei- 
ſterin zů Regenſpurg. 1572.) 


1) 13 Bogen in 80, von A bis N. Ohne 
Blattzahlen. Defertes Exemplar: es fehlen die bei- 
den eriten Blätter. 

2) Auf der Rückſeite von Blatt Aitij ſchließt 
die Borrede von FA. Joſua Opitius, worin er 
fi der Verfaßerin als eines Weibes annimmt, 
nah Syr. 1: Pie Weißheit wohne aud bey den 
auferwölten Wenben. Am Ende jagt er: Son- 
derlich aber iſt dife arbayt für die fdhülkinder un- 
geſehen, das diefelbigen neben andern Chriſtlichen 
Liedern, die in der Kirchen gefungen werden, und 
bili den vorzug haben, auch diß feine Haug vnd 
zucht Zuͤchlin, nach gelegenheit der zeyt, gefüng- 
weiß mit lernen ꝛc. 

3) Auf dem fünften und ſechſten Blatt die 
Zuſchrift der Verfaßerin an fünff Fürſtinnen, Pfaltz- 
gräfinnen bey Reyn. In derſelben heißt es: Nach 
dem mir dann nu der liebe Gott den ſinn gegeben, 
vnnd durch ſeinen heiligen Geiſt gnad vnnd gaben 
verlihen hat, das ich das Zuüch Jeſu Syrachs für 
die liebe fehl jugent in geſangsweiß gebracht, wel- 
ches id mid) nit hette underwinden doͤrffen, wa 
mir nicht der Geifl des Herrn anleytung darzü 


1572. hette geben, hab ich ſolches under E. 4. G. Hamen | 
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aufigehn lafen, Am Ende: Patum Wegenfpurg den 
24. Marc) Anno Pomini 1572. | €. 4. &. Be- 
mutige | Magdalena Hepmairin, CTeuiſche Ichül- 
meiſterin zu Wegenfpurg. 

4) — erße FA chenden davon, was Jeſus 
Syrach für genefen x. Dann folgen 
Die Bieder in — Gehe der Gapitel, zuweilen ift 
daſſelbe Gapitel in verſchiedene Lieder, mad) vers 
fhhledenen Melodien, gebracht. Ueber 45 Liedern 
ftehen die Buchftaben &. 3. d.i. Gregor Bunder- 
reiter. (Siche deiien Buch von 1580.) Das lehte 
Lieb, auf der Ritdjeite ven Niüj anfangend, üt 
Pas Saiflihe A. B. €. fampt einem fcomen 
Saiflichen lied, gemaht durd; Fagdalma Hay- 
mairin, Teutſche Shülhalterin zu Begenfpurg, 2. 
Danad) das Regiſter. 

5) Ueber dem Liede des 31. Gariteld: Crad- 
ten nach güt madıt ſchweren müt (Watt Hi) 
fit: Im Ton: Peh Gciflicen Sieds, Herrn 
[gang Mäuflins, © Her mein hort, dein Göt- 








Bar wort. Wichtig wegen des Namens und des | 


Liedes. 

6) Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 

T) Die Heidelb. Sandihriften Nr. CCCLXXXI 
und CCCCKI enthalten die Apoſtelgeſchichte in 
Gefängen derjelben Verfaßerin, v. I. 1573. Rr. 
SEGCHEL find deren fonntägfiche Gpifteln ac. 
v. J. 


CMAXIX. * 


Geifl- liche Fieder|P. Mar. 
Euth.| nd anderer frommen | Epriften, nach 
©rd- | mung der jarzeit, mit | Eollecten und | &e- 
beten. || Srandfurt an der | Oder, 1572. 

Am Ende: 


Gedruchkt zu Franckfurt an der Oder, 
durch Fo-|hann Eiern. || M. D. LXXII. 


1) 28 Bogen in 8°, 23 mit A—3, 5 mit 
a—e bezeichnet, Müdjelte des Titels und Tepte | 
Seite leer. Deutſche, in den Ecken ftehende Blatt: 
zahlen, Aüij, mo’ die Lieder anfangen, mit A | 
und zufegt eiij, wo die Lieder aufhören, mit 219 
bezeichnet. 
Seite Regifter, darunter die Anzeige des Druders, 





In einem abgejonderten, unteren Felde jteht Ort 


und Jahreszahl; dafelbft links und rechts zwel 
halbe Figuren, Die das Ganze tragen. Links und 
rechts neben dem Hauptteil des Titels zwei 
ren ald Säulen, die das Gewölbe tragen. 
zwel Figuren, mit dem Rüden gegen das Gewdlbe 


je drei erften Zeilen des Titeld und unten Ort 
und Jahreszahl toth gebrudt. 


2 Auf dem zweiten Blatt dieſelbe Borreie 
als in der Ausgabe von 1562. Auf der erſte 
‚Seite des dritten Blattes Pie Ordnung der Eittel; 
8 find deren 27, nämlich die 25 der früheren 
Ausgabe und danadı mod; zwei: Pie Beutfe Sr 
tanep mud Ehriflice Wiegenlieder. Auf der Rüd- 
jeite ein SHolsfhnitt und darüber der Titel des 
erten Abſchnilis. Die Ausgabe hat andere Holz 
ichnitte denn die von 1562. Eingefhaltete Geber. 
jolgende Befänge: Nr. 200°, Pas Mi 
oja), Per Sobgefang Badarie* (Profa 
Pr RT 201°, Kat Engl! 2 
793°, oa 






zwei che 197°, 
195°, 192°, "2. (Gebet), — 
298, 541, * — 198°, 199, 208°, 
&um ae Eat, SE @rofa), e, 

‚346, 


J21, (rel Gihete), 212°, 184°, "455, 
354, 313, 365°, "fen Gebete), , 
352° 


646°, 335, 302, k, 1, 449%, 259, —— 

zuge Fern), 532°, 268, 286°, 462 

ya (hrieben), 278°, 266, 544, 371 
*, 185, 186, 210 

; die Ausgabe von 1562 





er alte und memen 
hatte noch das Ri 





a, „46 Glen 
4,p, D 

63, Pr 299, 324, 270, 00, 

a er 


| und da RR 





65 folgen 4 Blätter und eine Halbe } 
| . Blatt 54. As vierzig Cag nah Ofm 
2) Der Titel fteht in dem feeren Raum inner: | et : 
batb eines Helgicmitte, der ein Portal _baritellt. 


t. 
19, 673, Pie deutſche Sitanei*, (zwei Ge), 
| 310 (17 Strovhen), 477, 478, E, F. 
5) Mit der Ausgabe von 1562 verglichen ſud 
| alfo einige Liter mehr, einige weniger. Die Ber 
deutung der Meinen lateiniſchen Buchitaben iſt dert 
— die großen bedeuten folgende Lieder: 


warn. 14 Str. Nic. Herman. 
&8. © Ihefu, der du felig madl. 
5 Strophen. 


Pialm 141° (Profa), n , 192°, 157, 438, | 
"20" 


), 189, 207, 209°, 222, 211, (Gebet). 203, n 


| 227, 637, 272, m, Simeons Sobgefat Bu 
| 582, 675 (ohne Strophe 14 und — i 





En | 


gelent, Dben auf der Spipe ein — 
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CMXXX — CMXXXI. 


„Blatt 148. Ewiger Yater im Himelreid, 
der. du 12 Strophen. 
. „ 478. Hort auf alles leid klag vnd 
fehnen, wiſcht ab. 10 Str. 
218. In Gottes Namen faren wir. 
3 Str. (2te: Chriftus fa, te: 
Der heilig Geiſt aud.) 
„ 219. © Herr Bott hilf, zu dir ich 
gif. 3 Strophen. 
Bibliothek des Herrin v. Meujebadh. Karl 
nterfeld fpricht Seite 330 von einer Aus: 
won 1560. 


CMXXX* und CMXXXI.” 


ciſtliche geſen⸗ ge, Fateiniſch 
Deutſch, | zum Begrebnuß der Verſtor- 
nen Chriſten, und auch andere Chriſtliche 
, | vom tode und ſterben des Herrn Chriſti, 
mft allerley not der Ehriften zufingen und 
| in ein gewiſſe ordnung der Kirchen und | 
n zu Meiffen, zufam- | men verzeidnet, ! Pucd) 
rginm Vieterich, Mimnen-jfem, vnd 
Schulen dafelbfi | Cantorem. || Cum Pri- 
o Imperiali. || ®edruct zu Würnberg, 


| Fieteri Geriach. M. D. LXXII. 


61/2 Bogen in 8%, von A bi8 Giiij. 

Auf der Rückſeite des Titels zwei lateinifche 
te, das erfte aus 4 Dütichen, das andere 
ı Senaren beitehend, zwiſchen beiden eine 
tung in lat. Profa; über dem erften Gedicht 
ame GEORGIVS FABRICIVS, CHEMNI- 


IS. Danach 3 Seiten Borrede, dem Burge-⸗ 


r und Rath der Stadt Meiffen zugeeignet, 
eichnet! Georg Pietrid der Stadtſchulen zu 
n Cantor, 2. Auf der folgenden Seite 
») ein vierediger Holzſchnitt, Chriſti Aufer- 
g darftellend, darüber die Schriftitelle Nöm. 
. Auf der gegenüberftehenden Seite Pjalm 
n 6 latein. Diftihen, unterzeichnet Jacobus 
herus. L. 

Mit Seite Aiiij? fangen die Gejünge an. 
ıd deren 31, durch überfchriebene Tatelnijche 
ı numeriert, In folgender Ordnung: Ante 
ram aedes: 1*. Sibona fuscepimus etc., 
ans Hiob 2, 10. Danadı Nr. 37*, 191*, 

Credo quod etc., Proja aus Hiob 19, 
27, V*. Ecce quomodo moritur iultus etc., 
aus Zei. 57, 1 xc., VI*. Antiphona: Cor- 
fanetorum etc., Proſa. Blatt Biij: In ful- 








1572. 8375 


nerum pompa & productione: Nr. 205*, 188*, 
233*, 204°, 203°. Blatt BoiijP: In coemi- 
terio ante concionem: Rr. 9*, A*, B*. Blatt 
Gv: Poft concionem: Wr. 195*, 373%, CG*, 
danach zwei Gebete. Blatt Evlij: In regrefsu 
a funere: XVIII* eine Eurze lat. Antiphonie in 
Profa, XIX* eine andere, deutiche, aus Sch. 11, 
25 — 26, D*, E*, F*. Blatt Dv ein vierediger 
Holzſchnitt: Chriftus und die beiden Schächer am 
Kreuz; über dem Holzſchnitt die Schriftitelle Jeſ. 
53, 9. Auf der Rüdfeite Nr. XXIII* In pafsione 
Domini, eine Verbindung mehrerer fat. und deut: 
ihen Texte zu einer zufammengefegten Mufil, Ende 
auf Evj?; XXINI* Refponlorium pro pluuia, 
danad) ein Schet, XXV * Reflponforium pro fere- 
nitate coeli, danach ein Gebet, danach Nr. 432*, 
wieder ein Gebet, XXVII* Precatio pro remil- 
sione peccatorum, deutſch, danach ein Gebet, 
XXVIII* Simeons Gebet Luc. 2, 29—32, danadı 
Pialm 90, XXIX* Pro pace. Antiphona. XXX * 
Alia Antiphona. Pro pace. (Da pacem in diebus 
noftris), danach Nr. 211°, in Verbindung mit 
der ebenfalls unter Noten ftchenden Proſa: Gib 
vnſerm Sürften etc. Zum Schluß 5 Schriftitellen 
aus Pſalm 116, 15. Jeſaias 57, 1—2 (Pie Ge⸗- 
rechten werden etc.). Röm, 14, 7—9. Phil. 1, 21. 
Heſek. 37, 12. Endlih Y, und 1 Seite Regüter. 

4) Die mit Buchſtaben bezeichneten Stüde find 
folgende: 

A ift Nr. XI: Hort auf zu weinen vnd 

klagen. 

B „ „ XI: gaf vns folgen S. Paulus 
Schr. In der Weberichrift: 
Purd) den alten Herrn Jo- 
hannem Matheſtum gebef- 
ſert, DR. 9. 

XVII: Bleich wie ein weißes körne- 

lein. (ES iſt das Lied Nic. 

Hermanns: Sanct Paulus 

die Corinthier, von der 11. 

Strophe an.) 

XX: Herr Zeſu Chriſt, dein 

Ham der if. 

XXI: Hort auf mit trawren vnnd 
klagen. 10 vierzell. Str. 

XXI: Chriſt, König, Bott, vnſer 
heiland. 9 vierzeil. Str. 

4) Bei Nr. IT— XI, XX und XXI fü die 
Verszeilen nicht abgefeßt, bei Nr. XI — XVII, 
XXI und XXVI find fie ed. 

5) Bibliothek des Hrn. Zeisberg in Wernige⸗ 
rode, das lebte Stüf in einem Sammelbande, der 
die beiden Xiederbücher Nic. Hermanns, die Lieder 
Joh. Hiltfteins und Joh. Schönborns enthält. Eine 
jvätere Ausgabe von M. D. XCl befißt Herr v. 
Menfebad. 


Con 


* 
E " 7) 
F u" [7] 
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CMXXXII.“ 


DI | PSALMEN | Davids | In Teutiſche gefang- 

zep-|men, nad) Sranzöfffdyer melodi- |en uͤnt folben 

art, mit fönder- ; lichem fleife gebracht von || Me- 

Ifo I| Samt dem Piblifden terte: auch ig- | licher 

Pfalmen kürkem inhalte | ünt gebätlin. | Mit Kai- 

ferlicher majeftat] freihait auf ſiben Jare. | 1572. 
Um Ende: 


Verfertiget in der Kurfarftlichen | tat Haidel- 
berg bei Michael Schirat,|den 9. herbfimo- 
nats, 1572, 


1) 22 Bogen und 2 halbe, zu Anfang und zu 
Ende einer, in Mein 8%, Keine Blatt= oder Seiten 
zahlen, Rückſeite des Titels leer. 

Zeite 1, 2, 4, 5, 8, 9, 12 und 14 des 
Ziteld doth gedrudt. Der Name Meli/fo feht in 
einem audgeichnittenen, mit Laub und Blumen 
verzierten Eine 

3) Die Signatur des erjten halben Bogens iſt 
ein Kleeblatt mit den Zahlen 2 und 3; danach 
find die Bogen mit A, B u.|.iw., der lehte halbe 
Bogen mit Y bezeichnet. 

4) Hinter dem Titel, auf Seite 2*, folgt 
unächft eine lateiniſch ‚geliricsene Anfündigung, 

'YPOGRAPHIS, LIBRARIIS, BIBLIOPOLIS, 
worin Weliſſus Schedius fagt, daß er vom Kaifer 
ein Privifegium habe, welches jedes feiner Werte 
vom Tage der Vollendung am gerechnet 7 Jahre 
vor Nadydrud ſchutze. And fährt fort: Quocirca 
& hanc ipfam edilionem pfalmorum meorum, 
sive ab eo qui jam primüm illos excudit, five 
a quoquam alio, nifl me confentiente, omnind 
iterari nolo: ac proinde unä cum privilegio 
falvo etiam orthographia mea, quae me non 
imitatorem alterius cujuspiam, fed primum 
fan autorem agnofcit agnofcatque oportet, & 
qua cum in hac pfalmorum translatione rhyih- 





mica, tum etiam in INTRODUCTIUNE IN | 


LINGVAM GERMANICAM ufus ſum, & quam 
denique in DICTIONARIO meo GERMANICO, 
ut optimo jure, ita equidem ftrict& retinen- 
dam evicero, farta tecta efto. Am Ende fagt 
er noch, das faiferlihe Diplom fel von Marimi- 
Tian II. unterfhrieben und datirt Wien im Seytbr. 
CIJILXUN. Sodann fein volljtändiger Name: 
Paulus Meliffus Schedius, | Francus, P. Lau- 
realus. 

5) Auf der Nüdfeite dieſes zweiten Blattes 
befindet ſich ein Gedicht an die drei Bruder Lud⸗ 
vwig, (Johann) Gafimir und Chriſtoph, Pfalzgrafen 
bei Npein, welches aus 9 Zeilen beftcht und in 
jeder derjelben der Reihe mad) drei rethgebrudte 





Suäftaben Fr br Fan enthält. 353 
* ein Gedicht von (en an Friderich Balz: 
grafen bei Rhein und Kurfärften in Balern, 38 
er von denen ſpricht, denen er mit feiner Arbeit 
vielleicht nicht gefalle, und weiches mit dem Berfe 
fließt: Gefatl ich euch, fo gfelt mir's ya v 
misfallen. Auf der Rüdieite vier an Gott gerich⸗ 
tete Diftichen, unterfehrieben: Meliffus pofait. Auf 
der eriten Seite des vierten Blatted dreizehn an 
Melifjus gerichtete lat. Verſe, die mit dem Rome 
Weliſſus jvielen, unterzeichnet: Theodorus Bers 
Vezelius. Darunter ein griechiſches Diſtichon un 
terzeihnet: Joach. Camerarius Pabeperg. Auf 
der Nüdjeite ein vierediger Holgfehnitt, ein Bars 
yenfhild enthaltend; über dem Holgihnitt: IN- 
SIGNIA | MELISST, das erfte Wort „unter 
dem Hofzihnitt: MANET IMMUTABILE | FA- 
TUM, roth gebrudt, 


6) Auf der vorderen Seite des Blatter A 
flehen_die Worte: Di Pfalmen | Davids | nad 





Sranzöffgjer | melodei in Hod-@eu-|tife reymen | 
‚verfaet | dürd | Meliffum. Und auf der Mädjeite 
fangen dann die Pjalmlieder an. && find aber 


deren mur die erften funfsig, dazu (auf Blatt 
ein Lieb: Di gebote Gottes. und ED, SIMEO) 
GESANG. Dann felgen zwei Selten Regifter, ia 
wei Spalten, lints die alphabetifch geordnet 
Anfänge ber Beutfejen Rieder, reit8 die Anfänge 
Ver Ken Se re un Seh Cine sei 
der fepten Seite drei an_Jefum 

tete Bitten von Melifjus, darunter eim vier 
ediger Holzſchnitt: David auf dem Felde, kalend, 
fvielend auf der Harfe, die Krone abgelegt, in den 
Bolten der Name IEHOVA. Unter dem Hol 
ſchuitt jene Anzeige des Druders. 

7) Die Einrichtung des Buche iſt weiter die: 
guck fommt evesmal pas mit ſchraͤger Iatelnifcher 
Schrift gedrudte Pialmlied, Die erfte Gtropke 
unter Roten, die andern mit Lateluifchen Zahlen 
numeriert, bie Verſe abgefept. Unmittelbar dauach 
folgt eine in deutiher Schrift gebrudtte licher 
feßung des betreffenden Pſaims in PBrofa, 
oder weniger der Rutheriichen ähnlich, bie 
abfen find biejelben als in der Bibel und auf 
fie besiehen fid) Die im Pfalmfiebe neben den Zr 
len ftependen deutſchen Ziffern. Den Schluß madt 
jedesmal ein in gerader lateinifcher Schrift ger 
drudtes Gebzte. Bis Bahn zeigt Jan {ummer 

ie 


der Gelumnentitel über jeder geht da 
falm a. 


Pſalms an. Blatt S2®, Hinter 
ein größerer Raum und eine auffallendere 
gem 3 das Ende eines Abfchnitte an; oben auf 
fat 53 befuet fi) die Aneige: Der ander 
taile. Wonach es dann mit Er m 42 auf 
woͤhnliche Weiie_fortgeht. Diefe Einrichtung ſ 
auf eine franzöfijche Ausgabe der eriten 50 Pfalm- 
lieder hinzumeifen, die in 2 oder 3 Zeilen erfcies. 
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8) Die Ueberſchrit jedes Pſalmliedes gibt zu⸗ 
die Zafl des Pialme an, 5. 8. Der XVII 
falme. , darunter den Anfang des Iateinlihen 
, dann den des franzöfiichen SPalmfiedes 
amb daneben ein M oder B, je nachdem daſſelbe 
Glement Marot oder Theodor Beza zum Berfaßer 
hat, und endlich eine kurze Inhallsanzeige des 
Sfalms. Zumeilen fteht über den Noten noch die 
Anzeige, zu welchem Pjalm die Melodie urfprüng- 
ii; gehöre, 4. B, bei Pialm 5: Melodei des 
64. , zu Pfalm 18 finden fih zwei Melodien, 
über der zweiten ſteht: Melodei des 144., u.f.w. 
&8 geht zugleih daraus hervor, daß Meliſſus 
eine — benngte oder initbenutzte, welche alle 
150 Pjalmen enthielt, 

9) Th. Beza werden die frangdfifchen Lieder 
nad % 1% 17,20, 21, A 3, 3, 
39—42, 4, 47—49 Sugefürteben, die übrigen 
und bie beiden anderen bibliſchen Gefänge CI. 
Marst. Bon Cl. Marot find aljo auch die Lieder 
nad) Palm 18, 23, 33, 43, 45 und 50, bie in 
der Forme des prieres et chanz ecclefialiques 
von 1542 noch nicht vorkommen. Ueber die Ders 
fäjledenpeit einiger Lieber und Melodien dieſes 
Seſangbuches vom denen, die Melifjue anführt, 
fiehe bei der Befhreibung defjelben Seite 181 Rr. 12. 

40) Man kann die deutfchen Rieder des Mer 
fifas nicht Ueberfepungen der frampöffcen nenz 
men, wie es die Lobwaſſerſchen find, fie find viele 
mehr, wie es der oben Nr. 6 angeführte zweite 
Zitel fehr beftimmt ausdrüdt, nach dem bibuͤſchen 
Tegt gediähtet, aber in dem Veromaaß und zu den 
Melodien der franzöfifchen Lieder. Es finden fich 
bei ihm wie in den franzdfifchen Kiedern, nicht felten 
anvolli ie Slnhfrenpen, z. 2. Plalm 2, 


40 an der Zahl, wie dort, 
B den 40 Verſen des Pialms; die Iehte Terzine 
ilbet er aber nicht viergeilig, fondern dreipeilig, 
indem er bie mittlere Zeile auf die vorlepte Terz 
die geimen lãßt. & zwei Terzinen find durch den 

d in eine Strophe vereinigt, deren alfo 
XX find, 

411) Melifjus_Orthographie ift folgende: a) 
Keine gusen —S der Sehfantt 
außer gottlichen Namen; b) Conjonante 
kein Dehnungs-h; kein ß (außer in rifig, flißi 
id wiß‘), fendern meift blofes 8, feltener 16, 
laufend fi (aufen); ausfautend feine Verdoppe— 
fangen: glüß, bit, al, Got, auf, raf, fraf, aud 
hinter Gonfonanten fein @ oder ft (Krank); inlau⸗ 
tend ſicht M für d, fin keeftig, werfen, in 
haufen, heufhg; 3 in Lefjen, feufzen, $ mach Bor 
falen und in ganß, herh, wurpel, c) votale: fein 
Diphthong fe: di, wi, fl, difer, ider, imal, dagegen 












fe in id) wiel, ziel (ſchicziel), viel, zewies der 
genies; h in pn, ym, gr; alle u werden k er 
ihrieben: ünt, dürd, rettüng, 2.5 v für u findet 
fidh nirgend; rein unterfehieden werden ai und ci, 
aud) fteht gerhcait und fraien, freind im Reime 
auf feine. d) Gigentümtich ift die Zezeichnung der 
Lokale: 4 (langes und Furges) it duch u ber 
zeichnet (gluk);, der e-Zaut wird unterſchleben in 
© (leben, genplich, herlih), 2 (heriz, zr und 
war, Pronomina), @ (fterke, er, fen), & 
(fchölm, erheb, öben), & (fchmeön, mauer, 
fingön, Keine), & (verlegt, degen), & der 
fchen, ft); der a-2aut in a (grabe, aber, 
waifer, harfe, wanken), a (war, barmhertzig, 
tat, manch), & (häl hen ‚Hall, fchäl, altär, band, 
quäl), & (mächt, tribfäl); außer dem Zircn 
tommen auf allen Votalen auch nod die ut 
Accentzeihen ” und ' vor. 

12) Id) kenne_fünf Cyemplare diefes Buchs: 
dad eine in der Stadtbibl. zu Hamburg (Ram- 
bachſche Sammlung Nr. 161), das andere in der 
Bibliothet EM Göttingen, das dritte in der dffent⸗ 
lichen Bibliothek ji Straßburg Nr. 191, das 
vierte in der Bibliothek des Herrn v. Meujebach, 
das fünfte im Befitz meines Bruders. 





CMXXXII. * 
Geyſtliche Fieder. | P. Martini 


Futheri. | (Runder, außen an vier Caen verzierter Holy 
fehnitt: bie 3 Perfonen ber Gottheit über der Bunbedlade.)] 
Käpig. 





Am Ende: 
Sevruct zu Sepzig,Ibey Hanf Steinman. | Typis 
Voegelianis. | 4. P. $erij. 

9 35 Bogen in kleinem, ſchmalen 8%; 23 mit 
4,8 x, und 12 mit a, bc. bezeichnete Bogen, 
Keine Blattzahlen. Die Seiten find mit Zierleten 
eingefaßt; auf der erften Seite jedes Bogens ſieht 
in der Mitte des unteren Etreifens der Buchſtabe. 

2) Rüdjeite des Titels Teer. Auf den folgenden 
5 Seiten Luthers Borrede: PER ſeche vnd neun- 
Higfle Pſalm ſpricht zc. Dann 7 Seiten Regifter, 
am (Ende defjelben die Warnung D. M. $. 

3) Das Gefangbud; Hat den Umfang und die 
Einrlchtung des Valentin Babſtſchen von 1553. 

4) Gräfl. Stolbergſche Bibl. zu Wernigerode, 
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Kirchen Gefenge | gatinird 
ond Dendfch, fampt | allen Enangelien, 
Epifteln, vnd Collecten, auff die | Sontage 
vnd Feſte, nach Ordnung der zeit, durchs 
gante Ihar, | Bum Ampt, ſo man das 
Hoc- | wirdige Sacrament des Abend- 
mals onfers HERRN | /HESV CHRISTI yan- 
delt, oder font Gottes wort prebiget, | In den 
Euangelifhen Kirchen breudlid, Aus den befien 
Se- | fangbüdern und Agenden, fo fur die Euan- 
gelifhen Kir-|hen in Peudſcher ſprach geftellet und 
verordnet | find, zufamen gebracht. || ou» jeund erf- 
lid) auff dieſt Form im | Wruch ausgegangen. || (Wierediger Holz. 


ſchnitt: ein reichverzierted Medaillon, innen Samuel, der den 
David falbt. Unten in einem Schilde ein S, ded Druderd 


Zeichen.) | Witteberg. M. D. LXXIII. 

Am Ente: , 

Großer vierediger Holzſchnitt: ähnlich dem Meinen auf 
dem Titelblatte. Darunter die Worte: Pfalm 25.| 


Schlecht und Recht behüte mid. 

Danad) die Anzeige: 
Gedruckt zu Witteberg durch Korens 
Schwench, In verlegung | Samuel Seelſiſchs. 


1) 604 Blätter in Fol. Nämlich vier mit ) 
bezeichnete, dann vier volle Alphabete von A— 
Zzzz, vom fünften bloß Aaaaa — GGgggg iii; das 
folgende Blatt Icer. Dann folgen nody 9 Blätter 
(wieter mit Gggeg und Hhhhh bezeichnet), welche 
die Regiſter und die Anzeige des Druckers ent- 
halten. Blattzablen, von A bis zu jenem Geggg iij, 
1 — 591, worür fälſchlich noch einmal 590 fteht. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 6, 7, 13, 14 
und die letzte roth gedrudt. Rüdjeite des Titels Icer. 

3) Ein Blatt Vorrede: An den Chrifllichen 
Sefer | kurke Erinnerung D. Chrifto- | phort Pezelij. 
Es heißt darin, da Viele, die in Kirchen und Schu— 
len dienen, ein größeres Geſangbuch gewünſcht 
hätten, darin nad ordnung der zeit vnd Sell, 
durchs gantze Ihur, die Kichen Gefenge (fonder- 
läch die man in den Euangeliſchen Kirchen gebrau- 
het, zum Ampt, fo man das Hochwirdige Sucra- 
ment des Abendmals vunfers HErrn Ihefu Chriſti 
handelt, oder fonflen effentliche Predigten die Son- 
tag ond Set vber, belt) mit den Melodien vnd 
breudhlihden Voten, beyfamen möchten gefunden 
werden, IR foldyes mit diefem Pruc fur die hand 
genomen worden, in welchem, die Geſenge, Deudſch 
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1573. 





vnd Jatiniſch (fo hin vnd wider, im dieſen aber 
andern Kirchen, in Peudfdland, die Feiertage uber 
gefungen werden) fampt den gewönlidyen Sontags 
Euangelien, Epifleln und Collecten, alfo im cin 
Bud) zuſamen, gedruckt worden fein, damit man 
on ferner muͤhe nachzuſuchen, ſolches alles beyfamen 
haben, und in Deudfchen Kirchen, fur Die Canteres, 
vnd Pfachere fi) ſolches mit nuß gebrauden 
könne. Well man aber nit auf eine, fendern 
auch auf ander Kirchen fehen müfen, die da eines 
ſolchen Cantional Buchs begeret haben, Sind in 
diefem Pruk aus vielen Gefangbudern und Aga- 
den, beides die Tert und Aelodien zufamen ge- 
tragen worden. Am Ende: Witteberg, am tag 
Michaelis, Anno 1573, 

4) Auf dem dritten Blatt und einem Teil des 
vierten (Rüdijeite leer) die Zufhrift Johannes Ken: 
chenthals, der das Gefangbud aufammmengefteit, 
an Boldmar Wolff, Herren zu Zora und Kletten: 
berg, und an den Richter und Rath, die Berg: 
meiiter und Gefchwornen ꝛc. der Löblihen freien 
Dergſtad 3. Andresberge. Am Ende: SEben auf 
dem Andresberge, den 25. Marti, Anno 1573. 

5) Die in dem Gefangbuc enthaltenen Lieder 
find folgende: Nr. 200, 236, 203, 222, 211 
(auch die Profa: Gib unferm Sürften u. f. w. unter 
Roten), 19%, 209, 192, I, 10, 201, 29 mit 
der Ueberſetzung: Danch fagen wir alle, 193, 53, 
793, 244*, 219°, 791, 394°, IT, 395, Ile, 
IV®,62+641, 686°, 47, V°, 48, 337°, 336, 
335, 392°, 338°, 375, VI®, 334, 384, VII, 
11, 216°, 205, 185, 186, 226, 21, 270, 233, 
210, (mit der Glorlaitrophe: ſob, ehr und preis), 
190, 206, 315, 272*, 207, 227*, 266, 278°, 
VII, 36, 383, IX, X, XI, XIT, XIII, XIV, 
393, XV, 28, XVT, 12, 14, 806. Run (Blatt 
186 —222) Volget | Pie Hiſtoria von dem Feiden | und 
Sterben vnſers IERREN und Seligmadyers | Ihefü 
Ehrifti, aus dem Euangelio 3. Matthäi kurk | ge- 
zogen, und nad den Perfonen ausgeteilet, | Wie 
man fie in Ehriftliher Verfamm | lungen pfleget 
die Marterwoden | ober zu fingen. Sodann X. 
430, XVII®, 340, 342°, 294, XVII, 608, 
XIX, 165, 341, XX, 396, XXI, XXIT, XXI, 
XXIVC, XXVe, XXVI, XXVIL, XXVIII, XXIX, 
XXX, XXXI, 13, 423, XXXII, XXXII, 378, 
XXXIV, 642, 643, 420°, XXXV, 197, 32, 
385, 792, 343, XXXVI, XXXVII, 421, 495, 
687, XXXVIUI°, XXXIX°, 422, XL, 804, 
XLI®°, XLII, 379, XILIII, 344, XLIV, XLV, 
XLVI, XLVI, 843, XLVIN, 184, 223, 234, 
XLIX, 386, 790, 5414, 541°’, Le, 298, LI, 
LII, LIII, LIV, LV, 34 (mit dem deutſchen 
Text zufammen), LVI, LVII, 33, 397, 208, 
199, LVIII, 198, 411, LIX, 429, LX, 87, 
204, 220, 345°, 346°, LXI, LXII, 646, 218, 
LXIII. 390, 521, LXIV, I.XV, 331, 297, 68, 
296, 309, 583° (D.C. Er.), 391, 637, 260, 


— — — —— ——— — 
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', 275, 230, 202 (im Jar 1522), 388, LXVI, 
‚ 462° (Philipp Melanthon), 243, die lat. 
nei, die deutfche Kitanei, 310°, 532°, 250°, 


286, 555, 280, 261, LXVII, 312, 


, 644, 432°, 455 (Gras von rechte), 281, 


, 262, 313°, 535, 225, 196, 291, 
9, 488, 194, 373, LXVIII®, LXIX®, 461 


235, 


vzeilig, aber in der Ueberſchrift: Im thon des 
ter umfers xc.), LXX, LXXI, 363, LXXII, 


XIII. 
6) Die mit lat. Ziffern bezeichneten Lieder 


folgende: 
I. Kyrie Iummum: Kyrie, ah vVater, 
Ö 


e 


allerhod) 


. In natali Domini (anders denn Nr. 50). 
. Nod ein anderes. 

. Ba Chriſtus geboren war, freuten ſich 
. Singet friſch vnd wolgemut 

. Als Adam im Paradies 

. Ehre fey Gott in der höhe ꝛc. Pir 


opfern wir lob und dand ꝛc. 


. Bis iſt der tag, den Gott der Herr 


felbs gemacht hat 


. Ber höchſte Gott, hat in feim Kath 

. Au laſt uns zu difer frif 

. Öleubige Seel (ham dein Herr vnd 
om 


. Traurig hertze, hör vnd merd 
. Band wir Gott dem Vater der Barm- 


hertzigkeit 


. Ein flarcker Held iſt uns komen 
. Hodgelobet feift du Iefu Chriſt, Sot- 


tes Son 


. Preis, lob vnd chr ꝛc. und: Pu bifl 


gebenedeyt 


. © Gott Water in ewigkeit, Dein heilgen 
. Au wolt je hoͤrn ein new gedidtt. 

. © Jeſu Chriſt, dein Uam der ifl 

. Schau fündger Menſch wer du bill. 

. Sott Water ſey lob und dem Ion 

. Sott hatt einen Weinberg gebaut 

. &elobt ſey Gott, der vnſer not 

. © jr Ehriften, feht an den König vnd 
. © drifigleubig Menſch, hedench heut 

. Ad, wie gros ift Gottes gut und wolthat 
. © jr Ehriften, dandfuget Gott 

. Ihefu Creuß, leiden und pein. 

. Sobflug heut, o Chriflenheit, und danch 
(. Dend 
. Der König der Ehren, Chriſtus der Herr 
. Alfo heilig ifl der tag, Pas jn niemand 
. & wie lieblid iſt dife Oſterzeit 

. Per gehreubigte Ihefus Ehrifl 


KXXVI. 


Menſch, wie dich dein Heiland liebt 


O allmechtiger, ewiger Vater 
Wir wollen ale frölich fein, In diſer 


XXVII. Arew dic, du werde Ehriftenheit, Sobe Gott 


KXVII. 


Erflanden iſt der heilig Chriſt, Der 
aller Welt ein (11 Puare) 








a 
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879 


Gelobt fey Gott im bödften Thron 


XL. Herr Chriſt, des ſebens Quell, Voller 
nad 


8 
. © Ihefu aller feligkeit, Bu dir vnſer 
. Ihefu Chriſt, Du König aller ehren. 
. Mit freuden wollen wir fingen. 
. Wolauff, jr Ehriften, freuet euch 
. Ihefus Chriſtus leid den tod, Fur all unfer 
. Chrikus-der Heiland, der den Tod am 


Creuß 


. Kit freuden zart, Du diefer fart 
. Die Vrfiend Ehrifti unfers Herrn 
. Der Herzog vnſer feligkeit, IA heut 


L. Als vierzig tag nad Oſtern warn 


LXVI. 


LXVIII. 
LXIX. 


LXX 


LXXI. 
LXXII. 


LXXIII. 


. Piefes Feſt vnd freude vns allen zu 


bringen 


. $ob und preis, dandfagung und herr- 


ligkeit 


. Singet frötid, lieben ſeut, Sobt 
. Kuf ons Chriſti ſieg vnd aufart 
. Frohlocht und rhuͤmt mit hertz und mund 
. Kom heiliger Geil, Herre Bott, Be- 


gab dein Aus 


. © ewiger barmherkiger Gott, wir danken 
. © heiliger Geiſt, Herre Gott, Befud) 


al Irrenden 


. Als Ihefus Chriftus, Gottes Son, Mit 


feiner leiblichen 


. Benedicta femper fancte, und: $ob, 


ehr vnd preis, fey dir allzeit von 


. Wir glauben und bekennen einen Gott 
. Heiliger, ewiger Gott, Heiliger Herr 3. 
. Hlibata mente fana 

. Han Seel erhebt zu dieſer friſt 

. MAaria das Jungfrenlein zart, Da fie 

. © Gott wir loben did, wir bekennen 


Der gange — daſſelbige thut auch — 
Die Engel Cherubim 

Ich trau auf did, mein Herr und Gott, 
Wolf 

Nu bört, jr allerliebften mein, Vnd 

Hort auf mein trawern vnd klagen, 
Ob dem End niemand zage, 

£oben und danden follen wir Gott 

Nu if es komen an das liedt 

Verley, Herr Ehrift, dein grade 

Pie gante Welt verfinflert wird. 


N Verszeile abgeiegt, zwiichen den Strophen 


roßere Zwilchenräume, jede mit zwei großen An 
ngebuchitaben. Der ganze Drud fchön, reich und 
forgfältig. Das Zeichen ° bedeutet daß feine No- 
ten gegeben find, * bezeichnet, daß fich zwei Me- 
fodien in Noten mitgeteilt finden 
druckten Numern nennen den Berfaßer. 


die jchräg ge: 


8) Bibl. zu Cöttingen Bebauerfhe Samm⸗ 


lung. Hamburger Stadt 


ibl., Rambahfhe Samm⸗ 


| fung Rr. 271. Königl. Bibl. zu Berlin. 
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Geyſtliche | lieder P. Mlar | tin 


£uthers, von newem | zugeriht, mit vil ſchoͤnen 
Pfalmen | und Kiedern gemehret. || Warnung, 9. 
Hart. | Suthers. || vi ſaiſcher Meiker u. ſ. w || Hürn- 
berg. | M. D. LXXIII. 

Am Ende: 


Gedrucht zu Würn- | berg, duch Walchtin | 
VNewber. 


1) 44 Bogen in 80, in zwei Teilen, wie das 
Val. Babſtſche Geſangbuch; der erſte Teil 26 Bo- 
gen A—c, der zweite 18 Bogen A — S. Zweite 
und lebte Seite leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2,6, 7 umd 
vorlegte roth gedrudt.. 

3) In allen Studen der früheren Ausgabe 
von 1568 ßleich 

4) Bibl. zu Göttingen. 


— — —— — — 


CMXXXVI und CMXXXVII.“ 
Der Pfalter | ders Koniglichen 


Propheten | Pauids, In dentfche reymen 
verfien- | diglidy und deutlich gebracht, mit vor- 
ge- | bender anzeigung der reymen weife, | aud eines 
jeden Pfalmes | Inhalt, | Durch den Ehrn- 
ueften | Hochgelarten Herrn Ambrofium | 
Sobwaffer, der Kechten Doctorn, vnd | Fürfllicher 
Durchlauchtigkeit in ! Preufen Bathe. | Wind hier- 
über bey einem jeden Pfal- | men, feine zuge- 
hörige vier flimmen, und | laut der Pfulmen, an- 


deehtige | jhöne Gebet. | Seipzig. 1573. 


1. Zwei Zeile in 8, von denen mir nur der 
erite vorliegt. Diefer beträgt 35 Bogen und 6 Blät- 
ter: der erite ion bat zur Signatur eine Eichel, 
danıı folgen 34 Bogen A—l und 6 Blätter m. 


Keine Blattzahlen. Auf der legten Seite, unter den 
zu Pſalm 76 gebörigen Gebet, die Worte: Ende 
dep Erſten theils der | Pfalmen. 

2. Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 8, 13 und 
17 (oorlegte) roth gedrudt. 

3. Es folgen drei Blätter mit einem An die 
FKürfl- | lie Purdlaudtig- | keit zu Preuffen ge: 
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richteten Gedicht, von deffen Form ed unmittelbar 


unter der eben angegebenen Adrefle beißt: Die verf 
feind zehnfyibig, und zum teil vberfchüffig. Neulich 
— und eilfſylbige Jamben. Anfang des Ge 
dichtes: 


VDurchlauchtigſter Fuͤrſt vnd Herr hochgeboren, 
Hein ſchuldige vñ trewe dienſt zunoren, 
Seind Ewer Fuͤrſtlichen Purchlauchtigkeii 
In vnterthenigkeit allzeit bereit, 
Am Ende: 
Gegeben zu Koͤnighberg im Preuſſen, den 15. tag 
Sehr. deß LXV. Jars | &. $.D. || Yntertpenigher 
Piener || Ambrofius ſobwaſſer, | der Wechten Poctor. 
4. Dieſer Zueignung an den Kürften Albrecht, 
erften Herzog von Preuffen (t 1568) folgt auf 
4 Blättern eine dem Sohne deijelben, dem Herzog 
Albrecht — zugeſchriebene Vorrede, on 
us diejer geht hervor, daß jene erfte Zu⸗ 
efchehen, und daß A. 


Datum, 
eignung nur bandichriftlich $ 
ecbnaj gehofft, Herzog Albrecht werde den Drud 
des Pſalteriums unterjtugen; der Fürft aber ſei 
eitorben, N. Lobwaſſer habe auch noch unruhi 
Weiten verlebt, mun aber, auf guter Frennde wie 
derholtes Anhalten, laße er ihnen zu Gefallen, im 
Namen Gottes, das Werf in Drud kommen. 


9. Auf Blatt A oben ein vierediger Holzſchnitt: 
König David, in einem Gemach, gekrönt, Inieend 
F —— rechts u ein Beate Aus: 

t ins Kreie. Inter dem Holzfchnitt en die 
— an. Die Einrichtung iſt biefes zuerft 
immer der Anfang des lat. Originals, darunter die 
Zahl des Pſalms, dann der kurze Inhalt deſſelben 
in Profa, darunter mit kleinerer Schrift und einge: 
rückt die Bezeichnung der Verſe; danach folgen die 
Noten der vier Stimmen, und zwar bei aufge 
Ichlagenem Buch auf der linken Seite Discant und 
Tenor, auf der rechten Alt und Bafs, jeder Stimme 
die erfte Strophe des Liedes ald Text eingedradt. 
Inter den Noten die weiteren Strophen des Lie 
des, nicht numeriert, zwijchen ihnen größere Zwilchen: 
räume, Verszeilen abgejeßt, jede mit einem großen 
Anfangsbuchſtaben, die erite Zeile jeder Strophe 
eingezogen. 

Ö Königl. Bibliothek zu Berlin. 

7. Ich will hier noch des unter Rr. DCCCLV 
genannten Gejangbuches näher gedenken. 

a. 15 Bogen und 4 Blätter in 120, A— O. 
Seitenzahlen , lebte 364 auf der Ruͤckſeite 
von Diij; ſollte 366 fein: der Kehler ent: 
ftebt bei Blatt N iij, welches keine Seiten 
Aubien bat. Letzte Seite leer. 

uf der vorlegten Seite unter einem Meinen 
Holzſchnitt: 
Gedrucht in der Churfürſtlichen 

Statt Amberg, durch Mi- | ger Letrer. 


— 





nn — — — 
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c. Das Exemplar iſt defect: es fehlt alles vor 
dem Blatte B iiij, alſo 15 Blätter von jenen 
15 Bogen und vielleicht noch Vorftüde von 
unbefanntem Umfange. 

. Die Ordnung des —— iſt folgende: 
bis Seite einſchließlich die Ambr. Lob⸗ 
waſſerſchen Pſalmen und drei andere Lie⸗ 
der (die 10 Gebote, der Geſang Simeons 
und der Lobgeſang Hannæ), mit den Noten 
der Melodie, ohne Ueberſchriften und Ge: 
bete. Unter dem lebten Liede das Wort 
EUFE. Bon Seite 226 an: volgen etliche 

falmen vnd geifl- | liche SKieder, fo von 

hriſtlichen gotfeligen | männıern geftellet, und 
auf dem gemeinen | Pfaimbudlein, als die 
gebreudlichfien vnd | beften, aufgezogen, und 
mit angehengt | worden. Im Ganzen 81 
Lieder, dad lehzte Pfaltzgraf Friederichs des 
dritten, Ehurfürften, zc. | Reim, in Gefang 
geftellet., Anfang: Herr Bott du lieber vat- 
ter mein., endigt auf S. 288. Danach 4 
Blätter Kegiiter. 

e. Dem Liederteil des Buches folgt, von Blatt 
Mo (Seite 297) an, der Heidelberger Gas 
tehismus, mit Churfürft Friderichs III. 
vorandgehendem Schreiben, Heidelberg den 
19. Jannar 1563, und den Sprüchen und 
Gebeten. 

f. Der Catechismus wie die Lieder find in 
zwei Spalten gebrudt; Verszeilen abgejept, 
jede mit einen großen Anfangsbuchitaben, 
wifchen den Strophen keine größeren Zwi- 
—— die Strophen durch deutſche 
Ziffern vor der erften Zeile numeriert. Laͤn⸗ 

ere Pfalmlieder find durch die Meberfchrift 
aufa in zwei und mehrere Teile geteilt. 

g. Aus der Jahreszahl des Churfürftlichen 
Schreibens vor dem Heidelberger Catechis⸗ 
mus kann fein Schluß auf die Jahreszahl 
des Buchs felbit gemacht werden. Dieſes 
kann nicht vor 1573 fallen, dem Jahre, 
wo die A. Lobwaflerichen Pialmen zuerit 
erichienen. Bon den 81 diefen Pjalmen hin⸗ 
— Liedern iſt keines, das auf eine 
nähere Beſtimmung der Jahreszahl leitete. 

h. Herzogl. Bibliothek zu Gotha. 


is 


— mu — — — 
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salmendeß Königlichen Pro-pheten 
ſauids, In Teut-ſche reimen verſtendtlich vnnd 
wt- |tid) gebracht, nach Frantzöſtſcher Me-lodey, 
iD reimen art, mit vorgehen- | der anzeig eines 
ven Pfalmes In- halt, vnnd volgendem dar- 
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auf andächtigem Gebett. | Durd den Ehrn- 
neften | Hochgelerten Herrn Ambrofi- | um ſob- 
waffer, der Rechten | Poctorn, und Fürſtlicher Purd 
laudtigkeit in Preuf- | fen Wathe. || Audı feindt 
etliche fchöne gebett wi- | der die fandt der Chri- 
ſtenheit, von newem binzugethan. || Heidelberg. | 
@inie) | M. D. LXXIM. 
Am Ende: 


Gedruckt in der EChnr- | fürfllichen Statt 
Heidel- | berg, durch Iohannem Maier, | in ver- 


legung SHatthej | Harniſch. || (Holzfchnitt, länglich 
rund, an den Eden verziert: zwei Hände, die aud Wollen 
foınmen, halten ein Füllhorn; um den Holzſchnitt die Um⸗ 
ſchrift: DITAT SERVATA FIDES. MATHE. HAR- 


NISCH.) ||M. D. LXXIIII. 


1) 301/, Bogen in 120: 1 Sagen a (die 3 letz⸗ 
ten Seiten leer), 291, Bogen A— Gg. Seiten: 
ablen von A an, legte, auf der fechften Seite des 
Bogens Gg, DECH. Die Signaturen auf dem 
legten halben Bogen find fehlerhaft. Zweite und 
legte Seite leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 11, 17 und 
20 (vorlegte) roth gedrudt. 


3) Drei Seiten Borrede des Buchhändlers 
Mattheus Harnifch, zugefchrieben Pem Chriſtlichen 
Sefer, in welher M. Harniſch angibt, daß, da im 
diefen Sanden feine Exemplare des A. Lobwaſſer⸗ 
ſchen Pſalters mehr zu befommen felen, er es nicht 
babe unterlagen können noch follen, den vielen 
Nachfragenden zu willfahren und ihrem Begehren 
nach eine billigere Ausgabe in Feinem Yourmat, 
mit den Noten der Melodie ohne die der andern 
Stimmen, zu veranftalten, Vngezweifeltet Zuuer- 
ht es folle weder der Author der fle gemadt, 
noch der Trucker weldyer fie erſtlich in Truch ver- 
fertiget an dieſer vnſer Arbeit einigen vertruß haben. 

4) Danach auf 7 Seiten A. Lobwaſſers gereimte 
AZueignung vom Jahre 1565, und auf den 9 fol- 
genden Seiten die fpätere in Proja, ohne Datum. 

9) Auf Blatt A füngen dann die Pialmlieder 
an, oben zuerit ein viereckiger Holzſchnitt: David, 
auf dem Felde, knieend, die Krone von ſich ab⸗ 
gelegt, die Harfe ſpielend; oben zwiſchen Wolken 
der Name IEHOVA. Bon der Einrichtung des 
Drudes der Originalausgabe weicht der vorliegende 
darin ab, daß er, wie es die Vorrede anzeigt, nur 
die Noten der Melodie gibt und die der anderen 
Stimmen ift, und daß auch die jedesmalige Angabe, 
von weldyer Art die Berje feien, weggelaßen iſt. 

6) Königl. Bibl. zu Berlin. Das Exemplar 
bat auf dem vordern Dedel den Namen des älteren 
Befitzers: Keonhardus keim zu | Amberg | Datum | 
den 5 | decembri | 1585. 
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7) Angebunden ift dem Gremplar folgende 
Feine Sart: i 


Geiſtliche Ruͤſtung ei- 
nes | Chrifllichen | Ariegsmans.| ; 
Ephef. 6. | (eigen 3+4 geilen) Heidel- 
berg. | (@iniey| M. D. LXXIII. 
Am Ende: 
| 
| 
| 


13. Sebr. Anno, 1574. 


a) 1 Bogen in 12°, Signatur )(. Zweite 
und legte Seite fer. 

b) Enthaltend Syruͤch, erempel und Gebett, 
feine Lieder. 


CMXXXIX.“ 
Der gang | Pſalter Da- | uids, nad) der 


gemeinen | atten Airchiſchen Satinirhen &- | dition 
auf verk und Heimweiß gar | trewlid, verfiendlid) | 
vnd ge- ſchicklich geflellet, | duch | Rutgerum Edin- 
gium | Mit angehenchten Lobge- | fengen 
des Alten vnnd Vewen | Ceflaments , vnd funfl 
allen ande-|ren Chrifllichen furnemlichen | Kirchifchen 
Hymnen | und Sobgefengen. || Bu Colin, | Durd 
Maternum Eholinum. | ANNO M. D. LXXIIII. | 
Cum gratia $ priuilegio Caef. Maieft. | 


1) 20 Blätter und 520 Seiten Hein 8°. 

2) Zeile 2, 3, 8, 10, 11, 17 umd in Zeile 
4 die Wörter ver und Heimwerk roth gedruckt. 

3) Bibliothek zu Heidelberg. 


| CMXL.° 
Geſang Poſtill, | De in:| Euan- 
gelia auff | alle und jede Sontag 
und für- nemſte Feſte durchs ganke Jar, 
in ®e- | fang verfaſt, vor oder nad) der 
Predig | zu fingen, Sampt einem Ehrifl- | 
lichen Gebet. Durd, | ANDREAM GIG- 
LERVM | Styrum, Pfarherr zu Grüß ıc. | 





— — — — — — — —— — —— — 


CMXXXIX— CMXL.. 


1574. 


PSALM, 88. | Mifericordias Domini in zter- 
num cantabo. | Mit Rom: Kay: Maieſtat 
ıc. ©nad | vnd Freyheit mit nadzudrucen. | 
Gedruct im Sürftenthumb Steyr, | in der 
Hauptfiat Graͤt, durd | Andream Srand. 

M. D. LXXIIII. 


Am Ende: 


Gedruckt im löbli- | hen Sür- | 


ſtenthumb Steyr, | in der Hauptſtadi 
Graͤht, | durch Andream | raue. || M. D. LXIX.| 
(Darunter ein Holzichnitt: ſchoͤn verflodhtene Bänder.) 


1) 41 Bogen in 8°, letzte Seite leer, auf der 
vorlegten nichts als Die 


nzeige des Druckers. 
Griter Bogen mit ):( bezeichnet, dann A bis Ar. 
Keine Blattzahlen. 

2) Auf dem Titel find Zeile 3, 4, 10, 12, 
14, 16 und letzte (die Jahreszahl) roth gedrudt. 

3) Auf der zweiten Seite ein Carmen ad 
Lectorem, in 8 Dijtihen, von Dauid Sachsen- 
rhetor |Mifnius etc. auf die Rhythmen des Anbr. 
Gigler. 

4) Sieben Blätter Vorrede des Verfaßers, 
ohne Datum, gerichtet an Erzherzog Mathias von 
Deſterreich. 

5) Blatt Ffo leer, auf dem folgenden ein 
befonderer Titel: 


Geſang Poſtilla Da⸗ a) Euan⸗ 
gelia auf die farnenfte ser 


ond Feyrtag, | (fampt einem Ehrif- 
lichen ©ebet) | durd das gantze Jahr, in 
Geſang verfaßt | * „ * | Vurch | Andream 
Giglernm Sty-|rum, Pfarchere zu 
©®rab. | M. D. LXIX. 

Rückſeite leer. 


6) Jedem Gedicht geht dag Evangelium aut 
der heil. Schrift voraus, mit einem Heinen vier: 
eigen Hofzichuitt, nad) dem Gedicht ein Gehet. 
Auf den beiden vorlegten Blättern: 


Das Fied, Ach hilff mich | Sei, x. 
Geiſtlich gemadt, | durd Andr. Gigle- 
terum | Styrum, 1569. 


| 


7) Ohne Anzeige oder befondern Titel find _ 
hinten angebunden 21 Blätter Noten, für 4 Stim⸗ 
nen; fein Text oder Anzeige, zu melchem Liede 


— .-.. — — — — — — — 
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l gehörig. Grite und lebte Seite leer: die 2) Es ift das Lied: Wer fröud wöl han etc. 
Rebenjeiten jtehenden Noten gehören Inımer | Am Ende der Name Bendiht Gletting und darun⸗ 
en, links Difcant und Tenor, rechts Altus | ter eine verſchlungene Linie. 
fsus. 3) Verszeilen nicht abgeſetzt. Zwiſchen den 
Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. Strophen größere Zwiſchenräume. Auf jeder Seite 
zwei Strophen, zulegt eine. 

4) Bibliothek des Hru. v. Meuſebach. 


CMXLI. 


age pfaltter dauitis | Auf das vleyſſtgſt und 
hfle dem | wahrien Terte nad Inn Rei- 
geſangsweiß verferdigett, mit | Allerley ſchoͤ⸗ 
» mepmiglichs | bekandenn melotheyenn Inn | 
rchenn vnd fhullenn | fehr lufig vnd nüß- 

geprauchen. || Dur) Jacobum Ayrern Bon 
regh. | Pormalß dergleychenn Im druch nidt | 
genn nvch gefehen | Ao. 15 74. 


CMXLIN. * 


Korte | Ordeninge | des 
Kercendenfles, | Sampt einer 


Voͤrrede van | Eeremonien, an den Ehr- 
barn | Hadt der Löffliken Stadt | Riga yn Spf- 
tandt. || Sit etliken Pfalmen onde | Söptli- 


Ente: hen Soff gefengen, de yn Ehrifl- | liker vorfam- 
et denn 25ten Februarij Ao. 74. | Von | melinge tho Riga | gefungen werden. | (Schlechter 
cob Ayrern. Holzſchnitt: David mit der Harfe, oben Gott in Wolken.) 


Cum Priuilegio Senatus Rigenfis. 
Am Ende: 


Bade dem Allmechtigen tho | 


laue, vnde der Chriflliken Gemene 
pn NUyga the nütte, ys dith Pſalmboeck 


oullendi- | get den 5. Januarij, Porch vorlach 
vnde beköflinge | Pauid German Bokeuörer. Vnde 
gebrucet gi der | Keyferliken fryen Kycks Stadt 
£ubch , dordy | Johan Balhorns Eruen. | 1.5.74. 


Parier: Handihrift in Fol., Heidelberger 
Rr. 328. Zuerit 1 Blatt Titel, 1 Blatt 
ung an den Pfalggrafen Ludwig ben Rein, 
4. Kebruar 1574, danah 1 Platt An 
hen Scefer. Dieſe 3 Blätter find dad 8., 
: 10. einer aus 12 Blättern beftehenden 
Lage des Bandes, Das erite Blatt it an 
del angellebt; die andern 6 vorangehenden 
nachfolgenden Blätter leer. 

Danach die Pialmlieder, auf 125 Blättern 
r eriten Seite von 126; am Ende dieſer 


— —— — — —— — —— — — — — — — —— —— — — — 


ie Worte: 
O wie fro Ich waß 1) 21 Bogen in 80, von U bis X, letzte Seite 
als Ich ſchrieb Peo gratias. feer. DBlattzahlen, auf der linken Seite Dat, auf 


ie Rückſeite von Blatt 126 bi „g. | der rechten Seite die Zahl und in der Ede Bladt. 
n 133 zmei Meyiter, das 
: nach dem Alphabet, das andere eine Gin: aber CLAV jein; ber Fehler fängt mit Blatt 
der Kieder nad) dem geiftfichen Inhalte, LXXIT an: das folgende Blatt iſt nicht mit LXXIH 
bezeichnet, fondern mit LXXIIII. Das letzte Blatt | 
des Bogens H hat die Zabl CLIIII ftatt LXIIII. 
2) Der Titel ift von vier jchmalen Fierleiſten 
ee eifen 3 ven, Ecen gömechlehm pr ein⸗ 
. ander greifen. Zeile 2, 3, 8 nnd feßte roth ge- 
CMXLIT. druckt. i 
, 3) Auf der Rückſeite dead Titels nachſtehende 
Geyſtlich | Vogel gfang. | (Bierediger Ditte der im Jahre 1559 zu Riga lebeuden Geiſt⸗ 
itt: ein Haus mit verziertem Dad und Zurm, von | fihen an ihre Nachfolger: 
n umflogen, vern Kopf und Brujt zweier Männer.) POSTERITATI. 
| 
| 


it zu Bernn, By | Vincent im Hof. | 1574. Nos Paftores & reliqni miniftri Verbi 


& Sacramentorum in Ecclefia Rigenfi 
4 Blätter in 8°, fepte Seite leer. Anno Christi 1559. rogamus atque ob- 





fecramus noftros fuccellores & polte- 
ros, vi, quemadmodum nos hanc Or- 
dinationem, & Doct. Brielmanno accep- 
tam, accurat& conleruauimus: ita ipfi 
quoque ab ea non dilcedant, nihil ſtudio 
novitatis mutantes, nihil addentes, nihil 
adimentes. 

Nam femel patefacta hac fenelftra, 
deprauantur cermonize cumulanturque 
in infinitum. Quo tandem ipfa doctrina 
& vera pietas obrunntur: id quod no- 
bis, olim experlis, credant. 


4) Man wird hieraus fchließen dürfen, daß 
ed eine Audgabe dieſes Geſangbuchs vom Jahre 
1559 gegeben habe. 

>» Bon Blatt II bis XII die Vorrede zu der 
Brießmannfchen Kirchenordnung. Die nachfolgende 
Kirhenerdnung felbit weicht in vielen Stüden von 
der Ausgabe von 1537 ab. Die Lieder find im 
Ganzen diefelben, ftehen aber nicht an bderielben 
Stelle und folgen einander anders, So fteht Blatt 
Diij das fat. Kied Nr. 53 und danad auf dem 
folgenden Blatt Nr. 793, welche beide die Aus: 
gabe von 1537 nicht hat; erft dann folgt Nr. 666, 
welches in diefer Ausgabe steht. Aber bier folgt 
es hinter Nr. 193 und fchließt die Weihnachts: 
gelänge, in der vorliegenden Ausgabe von 1574 
dagegen machen jene drei Lieder den Anfang der⸗ 
ſelben und es —8 nach Nr. 666 die Lieder 
Nr. 193, 214, 219 u. ſ. w. 

6) Das Bud fchreibt das Kied Nr. 236 
(Blatt Bv) Andreas Knöpfen zu und enthält 
Blatt Tv von diefem Dichter noch ein Lied auf 
den 125. Palm: Po ydt wol gindk, myn hert und 
Ann. Das legte Lied iſt Blatt X ij dad Bekennt- 
nie der UÜyen von Andr. Knöplen: Help ons yn 
dynem Namen. Blatt X v* fteht die Ordeninge 
deffes Zokes., und vb fängt das Regiſter an, 
6 Seiten. 

D Stadtbibliothek zu Lübeck. 


CMXLIV. * 


Eatholifche Tentſche und | Sateinifde 
©efang, nad) alter weiß und | form der Heili- 
gen Chriſtlichen Kirchen, | duch das gang 
Jar, nit alan in der Kir- | hen, fonder aud 
zu hauß vnd darauf, | zu Gottes lob vnnd ehr, 
auch zu fei- | ner Seelen hail und wolfart | zu 
sebrauden. Getrucht zu Begernfee. 
1.5.74. 


CMXLIV. 
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1574. 


1) Der Form nach Quner 160, aber 
bezeichnet. 

2) Rückſeite des Titels leer. Dann 7 
Vorrede; auf der Rückſeite von Blatt A 
Strophe des Liedes: Aus hertem wee. 

3) Keine Blattzählung ; das letzte Blatt 
7. des Bogens DO, alſo im Ganzen 14 Bog 
niger 1 Blatt= 111 Blätter. Auf der lebte 
Bezeichunng einiger Drudfebler. 

4) Kein Regilter. 

5) Es find folgende Xieder, die nicht 
riert find: 

1) Auf das Aduent, 
Auß hertem wer. 

2) Bij. Ein anders. 
Es flog ein kleines waldnöglein. | 
Nr. 149.) 

3) 3 (7). In natali domini. 
Dies elt laetitiae 

4) C+. Auf Weyhenädten. 
Dies eſt laetitiae Ceutfd. 
Der &ag der iſt fo freudenreid. 

5) Ciiij. Volgt ein ander Gaiſtlich 
von der Geburt Jeſu Ehrifli des 
Öottes. 
Gelobet ſeiſtu Zeſu Chriſt, 
Vnd daß du 

6) E (N). Ein anders, 
Grates nunc oes. 
Dank fagen wir ale mit fallen 

T EM? Ein anders Gefung. 
In dulci iubilo. 

8) D. Ein anders Geſang. Fateinift 
Puer natus in Bethleem. 

9) Dij. Ein anders Satanifc Gefa 
Refonet in laudibus. 

10) Diütj> Am Uewen Jars Cag. 
Jefus iſt ein fücffer nam. 

11) D (6) *. An Geſang in Septua 
Media vita Teutſch. 
Kitten wir im leben feind. ( 
Nr. 824 


12) DE)’. Ein Geſang in der Vaſt 
den Zehen gebotten gar kurk. 
SZüeffer vatter Herre Gott. 

13) E ij. Ein anders Gefang in der 
von dem Leiden Chriſti. 

Patris fapientia. 

14) Eiij. Volget das CTeutſch. 

Gott des Yatters weißheit ſchon. 
Steht ſchon im 2. Teil des Le 
fchen Geſangbuchs von 1567. 

15) E(6)?. Ein anders ſied von di 
den Chrifti. 

Da Iefus an dem Creutze ſtundt. N 

16) E (8). Ein kurbes Gefang vo 
leiden Chriſti. 

Es floß ein roß von Himmel be 
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17) F (6) Wolgen etliche alte frölidhe lob- 
sefang auf Oſtern. 
Chriſt iſt erflanden. 

18) G iii. Ein anders gar kurtzes Cobge- 
ſang auff Oſtern. 
Alſo heilig iſt der tag. 

19) SB iiije. Volget ein ſchön alts Jatei- 
niſch geſang auff diß feſt. 

Surrexit Christus hodie. Nr. 55. 

20) &v>. Polgt das Eeutfd. 

Erſtanden ift der heilige Chriſt. 

21) G(6)?. Ein anders froͤlichs Oſtergeſang. 
Erflanden ift der 9. Ehrifl. 

22) G (8). Yolget cin anders andechtigs 
Sobgefang auf Oſtern. 

Arew did) du werde Ehriftenhait. 

23) 9 üj>. Volget das UKegina Celi Teutſch. 
Adnigin der Himmel. 

24) & iiij. Auf das vefl der Himmelfart 
Icfu Ehrifti ein Sobgefang im then, 
Chriſt iſt erflanden 
Chriſt vnſer Herre. 

25) H (6). Auff den heiligen Pfingſtag an 
gaiſtlich Geſang. 

Kom heiliger Geil Herre Gott. Nr. 823. 

26) H (7)®. Epithalamium ad altissimum 
sacramentum. 

“Ave viuens hoftia. 

27) Ziijr. Ain Geiſtlich gefang am zarten 
Fronleichnambstag zu fingen. 

Der zart fronleihnam der if gut. 

23) 38). Volget ein ander Geiſtlich ſied 
von dem zarten fronleihnam vnfers 
Hırren Jeſu Chriſti. 

Icfus Chriſtus vnſer heiland. 


29) Koo. Polgen hernach ſchöne geſang auff 


etliche Feſt der hochgelobten Zunckfraw 
Marie, vnd erſtlich von jrer vunbefleh- 
ten empfencknuſß. 

Solid fo wil ich ſingen. 

30) Liiij®. Volget ein ander Geiſtlich ge- 
fang, von der verkündigung Marie. 
Mit Gott fo wollen wir fingen. 

31) Mr. Ein anders Geiſtlichs gefang von 
Marie Bainigung oder ſiechtmeſſen. 
Pa Maria inn Kindelpet. 

Schon im 1. Teil des Leijetritichen Ge⸗ 
ſangbuches von 1567. 


32) M iiij?. Ein ander fehr alt Kied, von 
der Mütter Gottes auf alle Seht. 
Karin zart, von edler art. 

33) Nv». Der Pfalter vnſer lieben Frawen. 
Pie Geſchrifft die gibt ons weiß. 


6) Ueberall abgefepte Verszeilen, nur bei Nr. 
1, 32 und 33 nit. Nur wenig auf jeder Seite: 


om dem Gedicht Nr. 1 nur jedesmal eine Strophe, | 


nd fo verhältnismäßig. 


ibliegr. d. beutfch. Hircheni.v. Ph. Wadernagel. 


7) Die Abweihungen der Lieder von denen 
der zweiten Ausgabe v. 3. 1577, namentlich in 
dem Gedicht Maria zart, beitehen meift in Ber- 
fehrtheiten, die von unlelerliher Handſchrift her: 
rühren oder Drudfchler find und in der zweiten 
Ausgabe verbeßert worden. 


8) Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M., Poet. 
| 





christ. 502. 


—— ent 


CMXLV. 
Ein ſchoͤn Beift-|tih Pſalmbock 


der Euange-|lifhen Hifsrien, fo vp de 
Söndage | unde Feſte, yn der Kerchen Chriſti ge- 
prediget|werden (u.f.m. 4 Zeiten) ſ Poͤrch HA. Geor- 


gium Barthium, | Puforen tho SKüben. | 
(u. ſ. w. 8 Zeilen.) 
Am Ende: 


Gedrüket yn der Keyferli- | ken fryen 
,ycks Stadt Lübech, doͤrch Aſſwerus Kröger, | 
den 18. Octob: Ym Ihr M. PD. LXXV. 


1) 17 Bogen und 5 Blätter in 8%, (von A 
bi8 S. Keine Blattzablen. Rückſeite des Titela 
feer. Zeile 1, 2, 3, 10, 12, 13 und 17 des Zitele 
roth gedruckt. 

2) In der Vorrede Doctoris Dauidis Chy- 
frei wird gefagt, daR vor deffer tydt Nic. Her: 
‚ man die Sonntags = Evangelien yn Sanges wyſe 
I gebracht babe und nun zu Diejer Zeit thue dich 
| Georg Barth, und babe feine Gedichte nod dar 
| tho mit korten richtigen verfiendigen, vnde vth 

Sades Worde gegründeden Summarijs geziret. 
Daſſelbe ſagt noch einmal Georg Barth in ſeiner 
eignen Vorrede. 

3) In dieſer Art folgen dann Lieder auf alle 
Sonntage, vom erſten Sonntage des Advents an 
bie zum Pingfledage yn den Pingeften. Grit immer 
Die Anzeige des Sonntags und des Evangeliums, 
darunter ein länglidy vierediger Holzſchnitt, Dana 
das Gedicht in abgeſetzten Verszeilen und zuletz 
die Hoͤuetſtüche deſſes Euangelij, mit übergeſetzten 
römifchen Zahlen nunteriert. 

4) Drei Jahre fräter erfcbien folgender zweiter 
Teil des Buches: 


Das Sommerdel, der Eprif- | 


liken vnde Enange- | lifhen Pfalmen, 
mit leefliken Melodien | cu. ſ. w. 5 Zeiten. ii 


25 


386 


Doͤrch || M. Georgium Barthium | Pafloren tho 
Cuͤbeck. || (u. ſ. w. 9 Zeilen ) 

Am Ente: 

Gedruͤchet yn der Keyferli- | ken fryen Uycs 
Stadt Fübech | doͤrch Affwerum Kröger, | den 22. 
Marlij. | A. D. LXXVIIL 

5) 221/, Bogen in groß 89, von A— 2. Keine 
Plattzablen. Rückſeite des Titels leer. Zeile 1, 2, 
10, 12 und 17 des Titels roth gedrudt. 

6) Mit einer Vorrede von Andreas Pouche- 
nius, Superintendenten zu Lübeck und einer zwei— 
ten Georg Barthe ſelbſt. 

7) Die Evangelienlieder geben vom Tage der 
heil. Dreifaltigkeit bis zum 25. Sonntag nad 
Trinitatis. Das erite iſt nicht von Georg Barth, 
fondern Nr. 309°, dörch Doctorem Erajmum 
Alberum. _ j 

8) Die Einrichtung iſt ganz wie Die des eriten 
Teils. Noten der Melodie find fo wenig wie dort 


gegeben. In 
9) Beide Teile in einem Bande, Bibliothek 
des Hrn. v. Meuſebach. 


CMAXLVT. " 


Kurtzer Anßzug: Der Chriſtli⸗ 
chen und Catholiſchen Geſaͤng, deß Ehr- 
wirdigen | Herrn Zoannis Leiſentritij, Thuͤm⸗ 
Dechants zu Zudeſſin, Auf alle Sontag, cſt und 
Feyertaͤg, durch das gantz ! Jar, in der Chatho- 
laͤſchen Kirchen ſicherlich zuſingen./ Auß Beueld) 
des Hodhwür- digen in Gott Fürften und Her- 
ren, | Seren Veiten, Bifhoffen zu Bamberg, | fampt 
eines Chrwürdigen Thum Capitels | dafelbften, für 
denfelbigen Hodlöbli- | hen und Kanferlihen Stift 
al- | fo auf zuziehen vnd zufln- gen verordnet. 
Mit Rom. Aay. May. Lreghait. Gedrucht zu Pilingen, 
dur | Sebaldum Mayer Strich.) MA. D. LXXV. 





1) 16 Bogen in 8%, A—O, zweite Seite und 
, feßtes Blatt leer. Seitenzablen vom 5. Blatt an, 
legte 244 auf der 12. Seite des Bogens DO. 

2) Alle bedrudten Zeiten find von breiten Bor: 
ten umgeben, auch der Titel. 

3) Zeile 2, 3, 10, 11, 19 nnd 20 (die beiden 
vorfegten) des Titels roth gedrudt. 

4) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


CMXLVI— CMXLVI. 


| 





1575 — 1576. 


CMXLVIE. * 


Gefangbählin von| Pſalmen, Kir-| 
chengefängen, vnd Gaiſtlichen Fidern. | 
D. Mar. Luthers. | Aud viler anderer 


Got-|feligen Ceut: auf das rich- | tigeh uud asinen- 
digeh, inn ain be- | Aömlih Nandbudlin gufamen ge- | erkued, 
ond onfs nen vberfehen | ond gemehret- Il Du Strasburg,|ı 
Dei Sernhart Zobin. | M. D. CIAIJoj. 


1) 25 Bogen in Hein 89, faſt 120; A bis 3b. 
Battzahlen, Die eriten 8 Blätter ungezäblt, die 
folgenden 8 gezählt, aber nicht begelchnet, erite 
Zahl 9 auf C, lebte 187 auf Bb eilj. Am Ende 
feine Anzeige des Druders, 

2) Der Titel_bat eine aus vier Teilen zujam- 
mengevaite Ginfapung: Bildwerk aus Holz, links 
und rechtd nadte Kinderfiguren, mit dem Rüden 
gegen den Titel, unten in einer Rundung inner 
balb eines Rahmens ein Bruſtbild auf einem cubi⸗ 
ſchen Interfaß, das Gericht nad linked, zu den 
Seiten muficierende Engel, mit dem Rüden an 
den Rahmen gelebut, Die Flügel zum Zeil über 
demielben, 


3) Bon dem Titel find Zelle 2, 3, 5, 6,7 
und 12 (die drittlegte) roth gedrudt, 


4) Jede Seite iſt mit einer aus vier Zierleiften 
zufammengejegten Ginfaßung umgeben; dieſelbe 
wechfelt fehr oft, üt 3. B. auf dem eriten Bogen 
anf feiner Seite dieſelbe als anf Der andern. 

5) Auf der Nüdieite Des Titelblattes Die kei: 
den Schriftjtellen aus Coloſſ. 3 und Evheſ. 5. 
Danach 13 Zeiten Vorcede, | An das Gläubige 
Chriften- | valktin. 3. 4 G. M., in Reinpauren, 
Anfang: 


u 2E kan die fibe Ehriftenhait, 
I Betränget heut mit allem laid 
Durch grofer Wuͤtrich Tiraucj: 
Vñ falſcher Brüder gleichsnerej, 
Die tolle Welt betrigen bas? 
Vnd ſchamrot maden? (hilft es was) 

Dun fo Ale jren Neid vnd madıt, 

Mit frdudiger Gdult verfingt, verladt? 
Vnd fingt inn ver Welt gröflem toben 
Ain fraͤüdengſang SGOT zu loben? 


und fo fort, Die geradzahligen Paare, (das zweite, 
vierte, fechite u. ſ. w.) eingerüdt, jede Zeile mit 
einem großen Anfangsbuchjtaben, im Anfang de 
Gedichtes drei, der erite durch vier Zeilen gehen) 
die beiden andern gewöhnlid. Die Buchſtaben 





I. 8.6. A. bereuten Johann Sifdart genannt 
Mentzer. Diejer bat Das Geſangbuch beſorgt, eb 








CMXLVI. 


887 


1576. 


ee — — — — — ————— 


ſeiner Orthographie drucken laßen und 30 Lieder 
demſelben gegeben. Wie es ſich mit dem Ge⸗ 
sgbuch verhält, auf welches der Titel hinweiſt: 
fo neu vberfehen vnd gemehret, habe ich noch 
ht ermitteln können. 


6) Auf der legten Seite des Bogens A ein 
izug aus 1. Corinth, 14, 7— 19, im Ganzen 
ch Luthers Ueberſetzung, aber bie und da ver- 
dert 


T) Auf der eriten Seite ded Bogens B fangen 
‚leder an: 


⸗a. Det Erſte Thail, von|Feft Fidern. 
r. 200*, 545*, 334*, 336 *, 1, 201*, 
793*, 791*, II, 641 *, (mit Strophe 2: 
Hie ligt es inn dem Kripfelein), 193°, 
214° 219*, 375* (auf der Müdieite 
die Refponfio od' Gegenantwort der 
eriten Strophe bejonders unter Noten), 
643°, Dank fagen wir alle” (Rrofa), 
337, 562*, 563* A”, 587*, 564*, 
216°, 111, 339, 205 De, 301°, 430, 
IV, 342°, 166° (nicht 165, und mit 
einer Schlußitropbe: 


Ain jder ſprech, HEre Jeſu Ehrift, 
zu dir mein klaͤglich flehen ift, 
gas mir zu hail gelingen 

dein Hailig teur vergoffen Plut, 
dir ewigs Fob zuſingen.) 


PD, €, 792° „(etwas abweichend), 197°, 
se 58 v8, 6", V, si! e 
565 * Ar difen tug denken wir), 5 
3*, 198*, 208°, 199* (glaft), Kon 
Bu Sröfer, Hailiger Gaift (Proſa), VI, 
&,2 204”, 209*, der Glaube * 
Arefa: in der liebeiſchrift iſt Mattheus 
Greiter genannt), das Niceniſch Sym- 
bolum” (Proſa), 212*, dus Kyriceleifon* 
(Proja), 203°, 431°, VIII, 217° (dar 
binter, nach einem Etrid, 4 weitere 
Strophen: O Got las dir befolen fein, 
Ir anſchlag Herr zu nichten mag, So 
werden fie erkennen doch, Als dan wer- 
den die Kinder dein), £ . MR’, U © 
Leu Ktania*, Nim von vns Herre 
Got” (Ain alt Flehgebet, Proſa). 


b. Blatt 83: 


Der ander Thail difes Ge⸗ 


ſangbuͤchlins innhaltend die Pſal- 
men Pavids. Nr. 5260, 272”, p*,5 928”, 
529, 530, IX, 332, 933, SI, ri 
185°, | 
3, 
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XVI, XVII, 280°, 233*, XVIII, 261*, 
189°, XIX, 611”, 524°, XX, 523”, 
438*, XX1*, 432, 455 * (Baulne Spe⸗ 
ratus äugefehrieben), TC”, 281*, 282,614, 
230°, U”, 283°, 284, 9*, 207°, 227, 
285”, w*, 291” euer zugefhricben) 
2 (Eutker jun zuge tieben), 1 6*, XXII, 


AXIIL*, 543° ‚262°, 525*, 
354 XXIV®, XXV, xxvi, w, xxvũ:, 
c. Blatt 160: 


Zwai Pſalmen gmaͤſe Ge-] füng, 
ſint hieroben zu den Ficht-mes- 
lidern zuſetzen vergeffen ! worden. 

Es find Nr. 538* und 521°. 


d. Auf der Rückſeite von Blatt 161: 


Das dritte Thail difes Ge⸗ 
fangbüdjlins, haltet inn fid | Kir- 
chiſche Gaiſtliche Fiber. 


Nr. 588 (nachher Strophe 3 bejonders), 
190*, 206, 215 (Vuſer Vater), 471°, 
218°, 192*, 194*, 333, 421°, 184, 
223 (fie beiden legten Strophen befon= 
ders), 234*, 535*, 211*, 226”, 236, 
260°, 542, p*, c, XXVIIT, XXIX, 
937*, 364, XXX, 270, 191, 499, 
373* (nach Luther). 


Zuletzt Pie Gloria, oder Pfal- | men- 
beſchlus, 13 an der Zahl, aber nicht 
nummeriert. 


8) Im eriten Teife finden ſich 11 feine vier: 
efige Holzichnitte: Blatt 1 vor Nr. 200, auf der 
12, Seite des Bogens B vor Nr. 201, Blatt 17 
vor Nr. 962, Blatt 22° vor Wr. 216, Blatt 26° 
vor Nr. 205, Blatt 28 vor Nr. €, Blatt 32 vor 
Nr. 430, Blatt 38 vor Nr, 342, Blatt 41* ver 
Nr. 792, Blatt 496 vor Nr. 541 und Blatt 53 
vor Nr. 198. 


9) Den mit Sternchen bezeichneten Liedern 
find Die Noten der Melodie vorgeſetzt, Die erite 
Strophe als Text eingetrudt. Weber den meiſten 
Liedern iſt der Name des Verfaßers genannt, nur 
über folgenden 27 nigt: Bi 791, 641, 62, 
237 a0, 166, P. € 3, x mn 
236,9, 3, Pe 306 236, 260, 542, 


ı 268, 


b, c, 270 


10) Die mit Buchitaben bezeichneten Lieder 
find folgende: 


A, Blatt 20°: HEBr Chriſte vnſer feligkait, von 
Mich, Weite. 
8, „ 27 : Ad) Jeſu der du uns zu gut, von 


Mich, Weiße, 


25° 
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C, Blatt 28 : 
D, ” 40 
E, 41 
I. 46 
G, „ 4 
GH, u SL? 
I, u 3 
KK, u 96 
C, —V 75» 
mM, „ 76 
a, " Th» 
©, ” 77 
P, n 85 
oa, „ 92 
% „9% 
S, u 8 
&, „ 130 
vn 134°: 
V, „ 137: 
vn 14 
In 51 
V, „ 156®: 
, . 158 
2, „ 159 
b, „17% 
c, „1798: 


: Inn GO 


: Ds 5 
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Als Adam im YParadis, 
Mich. Weihe, 


von 


von Mich. Weiß e. 


: Mit fraͤuden woͤllen wir ſingen, 


von Mich. Weiße. 


: Jeſus Chriſt erftanden, Von des. 
: Der tag ift fräuden voll. 
: Als nun Iefus wur GOCCEs 


Son, von Mich. Weiße. (Ziehe 
unter Nr. VII) 


: Got Vater in der ewigkait. 
: Yun mad vns 


hailig HErre 
set 


: &s war des ewigen Vaters Hat. 
: O allmädtiger GOT, dich lobt 


die — 


: Wie fint die Haiden doch fo toll, 


von Nic. Herman, 
alain ſez ih mean 
Croft, von Burke Waldis. 


: Hort zu jr Chriſten allefamt, 


von Burk. Waldis. 


: Herr SOT in deinem hoͤchſten 


tron, Burk. Waldis. 


: Ich dank dir HERR aus herz? 


grund, von ob. Brentius. 
Halkeluia, Singt vnd feit fro, 
Burk. Waldis. 

Ich rüf © GOC, Inñ diſer 
not, von Burk. Waldis. 


Fas faren der Gotlofen Rott, 


von Burk. Waldis. 


: Zum HErrn id ſchrei mit mei- 


ner ſtim, von Burk. Waldis. 
Aller Augen warten auf dich, 
(Ueberſchrift: Nachfolgend geſaz 
hat D. £u- | ther zu aim Bene- 
dicite ob Tiſch auserlefen, | mag 
dazu gepraudt werden.) 
EHAREN Hand vnd Guͤte, 
(Ueberſchrift: Wacfolgende Ge- 
fa3 mögen | befonder für ain Gra- 
tias ob Tiſch gefungen | und ge- 
betten werden, wie file aud | P. 
Suther hizu hat auf-|erlefen.) 


: Sobt SO in feinem Hailigtum, 


von Burk. Waldis. 


: Darmherzig biſtu HEURE SOE. 


War wir in hoͤchſten noͤten find. 
(Ein anderes Lied denn Nr. 465.) 


11) Die mit römiſchen Ziffern bezeichneten 30 
Lieder tragen r- der Ueberſchrift die Suditaben | 
Ich. Fiſcharts 3 


. 4. G. M., bei Ar. IH— VII: 
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P. 3.5. &. Mm. Es find der Reihe nad fol: 


gende: 


: Als Jeſus Chriſt gekreuzget war. | Nr. I 
: © Liber Hailand Jeſu Ehrifl. 
: Gelobt ſei SOL im höchſten tron, 


" 


„ 


Dlatt Bo : Frolok o Tochter Sion faf. 
II Blatt 9: In ſuͤſem Jubilo, 
II „ 23 : Was bforgfi dich Feind He- 
rodes fehr. 
IV „. 35’: Was ärgert dich vngldu- 
big ſchar. 
V „ 44: Wen ſucht im Grab jr 
Weber hie. 
VI „ 48°: Aller Hailigen leben. 
VII „ 96 : Als re nun welt fa- 
Die ray fagt: zum 
tail durch J. 
zum thail * eicae 
Weis. Diefer leßtere Teil ift 
das Lied A und beginnt 
unten auf der Rückſeite. 
VIII „772 : Weldir bie felig werden 
will, 
IX „ 8: Ab 8CuUn GOTT mid 
nicht firafe. 
X „ 10: Der ohruis it des HEH- 
Xl „ 100°: Ir &waltige pringt dem 
HENUN ber. 
Xu „ 101°: Ich will © HEUN erhe 
ben did. 
XIII „ 103 : Wol dem, welchem ve- 
geben fint. 
XIV „ 107°: Gleich wie ain Hirz nad 
waſſern ſchreit. 
XV „ 108°: Kein ses tichtet ain fi- 
nes 
XVI „ A111 . Gros F ver HEUU vum 
hochberũmt, inn vunfers, 
XVII „ 112 : Hört zu jr Wölher all 
zusleich. 
XVII „ 116 : Was trotzeſtu dan, du Cy 
ran (ed ſteht Craft). 
XIX „ 119 : Zeit jr dann flumm, vas 
jr nidt wolt, 
XX „4122 : &O8 gib dem König dem 
Gericht. 
XXI „ 126%: HERR SOE du vnſer zu- 
Era bifl. 
XXI „ 144 : Iſrael billich fag alſo. 
XXI „ 147 : SErr, mein herz iſt hoch 
farend nid. 
XXIV „ 152 :0 HERR, erhoͤre mein 
Gebette. 
XXV„ 153®: Gelobet ſei der HERR 
men GOR. 
XXVI. „ 155°: Mein SO, ih wi er- 
höhen did). 
XXVII 167 : Nun preißt vnd lobt den 


” 


4 


HEUren. 
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Nr. XVII Blatt 180 : Setobt fi SOC der 
uns erwelet. 


„AXlIX „ 4181 : Himliſcher Vater, gros 
von thaten. 
„ XXX „ 183%: Inn deim Uamen, © 


Hoher GOR. 


12) Bon Ddiefen Liedern find zwei, näntlich 
Rr. XVI und XXVI, welche gleichen Anfang haben 
mit zwei älteren Liedern, nämlich Nr. XVI mit 
einem Liede von Burk. Waldis und Nr. XXVI 
mit einem Liede im Straßburger Gefangbuch von 
1568. Was fpätere Gefangbücher betrifft, welche 
Lieder von Fiſchart aufgenonmen, fo find mir 
ala folhe das Frankfurter von 1600 und die 
Nürnberger von 1599, 1601, 1603 u. f. w. be⸗ 
kannt. Man findet in ihnen die 9 Lieder Nr. V, 
vi, XL, XIV, XV, XVI, XIX, XX und XXI. 
Gin anderes Geſangbuch, das Büricher von 1599, 
enthält Nr. II. Jene Selangbücher fchreiben Joh. 
Fiſchart auch noch folgende 3 Lieder zu: 

©ott hilf mir om deins namens ehr, 

Mein ſeele fol aus herzen grund, 

Wolan nun preift den Herren recht; 
das mittlere ift aber ficher von Joh. Zreder, von 
den beiden anderen ijt mir der Berfaßer unbe: 
kannt; Fiſchart müßte fie nad dem Jahre 1576 
irgend wo haben druden laßen. Fijcharts Vorrede 
{ft wieder abgedrudt vor dem Straßburger Ge: 
fangbucd von 1616 (Verlag von Xederk, gedruckt 
durch Antonium Bertram). j 

13) Des Job. Fiſchartſchen Geſangbuͤchleins 
wird in „Joh. Bellins bochdeutfcher vechtjchreis 
bung”, Kübel 1657. 12. erwähnt. Dem Büchlein 
feibr hat man bis jebt zu wenig Aufmerkjamfeit 
geſchenkt; fo felten, ald man wohl meint, iſt es 
nicht. Mir ift bis iept die Exiſtenz zweier; Exem⸗ 
plare bekannt. Das eine beſaß der Antiquar Kup: 
pitih in Wien, von diefem fam ed an den Herrn 
Antiquar Aber in Berlin, und von dieſem an das 
Britiihe Muſeum in London. Das von mir be- 
nugte war dem Herrn v. Meufebady einmal, ohne 
dap er ed wuhte, fehr nahe zur Hand. 

14) Nach einer in London genommenen Be- 
fhreibung des Gefangbuchleins und Abfchrift der 
mit 3 3 G. M. bezeichneten Xieder in demfelben 
haben die Herren ©. v. Below und J. Zacher 
eine Ausgabe le Lieder veranitaltet, in einer 
den Manen Meuſebachs gewidmeten und in 170 
Exemplaren gedrudten Schrift, die den Titel führt: 


Johann Fifchart’s | genannt Mentzers 
Geiſtliche Sieder | und Pſalmen 


ans dem Straßburger Gefangbüdlin von 1576 | aud) 
deſſen Anmahnung zu chriſtlicher Kinderzudt | und | 
Emm Artlihes Sob der Sauten | befonders heraus- 
egeben. || Berlin, 1849. | Gedrucht, während des 

agerungszuftandes, | bei den Gebr. Unger | und 
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zu haben bei Alerander Punder, | Aönigi. Hofbug- 
händler. 

Das dritte Blatt diefer Schrift enthält den 
Titel des Sefangbüchleins in fulgender Weile: 


Ge— fangbüdlin! von| Palmen, Kir- 


chengefängen, | und Gaiſtlichen Sidern. | P. 
Mar. Luthers. | Aud viler anderer Gotſeligen 
Seut: | auf das richtige vnd nothwendigeſt inn 
ain | bekömlid” Handbuͤchlin zufamen geordnet, | und 
aufs neu nberfehen und gemehret. | (Holsfed.) | Bü 
Strasburg. | Bei Bernpart Jobin | M.P.£FLUj. 

15) Da Herr v. Meuſebach großen Werth auf 
Genauigkeit im Kleinen leate, fo erlaube ich mir, 
die eriten Dfätter dieſes Drudes mit dem Drigi- 
nal zu vergleichen: 


a) Der Titel des Berliner Abdruckes ijt von 
einer ſchmalen Borte unigeben, die gleich 
den Borten der übrigen Seiten des Ab— 
druds iſt. 


b) das Viereck innerhalb des Holzſchnittes, 
das der Titel im Original einnimmt, iſt 
in den Make Feiner denn der Raum inner: 
balb der Borte, dem der Titel vor dem 
Abdruck angewieſen iſt, daß fich Die beiden 
größern Seiten etwa wie 2:3, die beiden 
fleineren etwa wie 3:5 verhalten. 


c) Zeile 1, 3 und 5 dee Titels roth gedrudt. 
Die abweichende Brechung der Zeilen üt 
ſchon angegeben. 


d) Das Driginal fchreibt netwendigeft, hat 
hinter Diefen Wort ein Komma, binter 
Jobin einen Punkt und trennt in der 
Jahreszahl die drei eriten Buchjtaben, nach 
damaliger Sitte, durch größere Räume. 


e) Auf dem folgenden Blatt fängt der Ab- 
drud der Vorrede Fijcharts an; daſſelbe 
ift mit Aj bezeichnet, in dem mir vorlies 
genden Original iſt es Alf. Zeile 7 hat 
dieſes jren, nicht iten; Zeile 9 inn, nicht 
in. In den drei legten Zeilen ſteht auch 
geün , fürher, wüt , behüt : der Abdrud 
bat bier u, während er jpäter jehr oft 
Die falfchen fi des Originals getreu wie 
dergibt. 


f) Um noch einige Bemerkungen rüdfichtlich 
der Vorrede zu machen, fo bezeichnet das 
mir vorliegende Original einen größeren 
ab " dadurdh, daß es die erfte Zeile 
defielben weiter einzieht und vorn ein 
Sternchen jept, Die findet ſich auf der 
fünften Seite der Vorrede dreimal: Zeile 
11, 19 und 23, auf der jechiten zweimal: 
Zeile 6 und 20, auf der achten zweimal: 
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Zeile 1 und 17. Der Abdrud bat dieſe 
Einrichtung nicht; nur einmal, Seite 8 
Zeile 3 (im Original Zeile 6 der fechiten 
Zeite), zicht er Die Zeile ein, das Stern— 
chen aber feßt er nicht. Die Ginrichtung 
der Stelle Seite 11 vom 18. Verfe an tft im 
Original andere. Seite 14 Zeile 3 hat 
das Original WBts, 

u. dgl. m, 
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Der Pfalter deſz Asniglichen Pro-| 
pheten Dauids, In deutfche rey- men ver- 
ſtendiglich und deutlich ge- | bradıt, mit vorgehen- 
der anzegung der reymen weife, aud eines jeden | 
Pfalmes Inhalt, || Purd ! Ambrofium Lobwaf- 
ſer Doctorem. || Und hierüber bey einem jeden 
Pfat- | men, feine zugehörige vier flimmen, vmd | 
laut der Pfalmen, andechtige ſchöne Gebet. | Feip- 
sig. | 15 76. 

Am Ente: 


Gedruckt zu Leipzig, | bey Hanf Stein- 
man, || TYPIS VOEGELIANIS, || Anno | (Strie. | 
M. D. LXXVI. 


1) 79 Bogen und 3 Blätter in 89%: 1 Bogen 
Boritüde, dann Die Alphabete A, a, Na, und von 
Aaa 9 Bogen und 3 Blätter (KEN). Zweite 
Seite leer. Keine Blatt: oder Seitenzahlen. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 3,9, 11 
und 15 (Leinzig) roth gedruckt. 

3) Drei Blätter Zufchrift an den Markgrafen 
Albrecht von Braudenburg, in Verſen, am Ende: 
Gegeben zu Koͤnighberg in Preuffen, den | 15. tug 
Febr. de LXV. Jars. Danach 4 Blätter Vorrede, 
dem Pfalzgrafen Albrecht Friderich von Branden⸗ 
burg augeichrieben. 


4) Mit Matt A fangen die Pfalmlieder an. 
Zuerſt jedesmal der Anfang des lat. Originals, 
dann der Anhalt, danach die Bezeichnung des 
Bersmapes, hierauf die Noten der 4 Stimmen, 
einer jeden Die erite Strophe ald Text eingedrudt, 
endlid, Die übrigen Stropben, mit abgefegten Vers: 
zeilen, zwiſchen den Strophen größere Ziviichen- 
räume, und zulept ein Gebet. 

5) Königl. Bibliothek zu Berlin, 
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Pralme, | Geiftliche Sede | um 


Geſenge, von D. Mlar- |tins Suthers: 
©ch velen anderen | Ehriflliken Ceerern vnd 


Godtfeligen | Mennern geflelet. | Mit ſtyte 
thoſamende gele-| fen, durchgeſeen vnd in 
gude Ordeninge gebradtt, || Hit einem Bid- 
tigen Begifler Der | Geſenge, Pe vp de Sondage 
unde | FKcfldage gefungen werden, Vnd mit | von 
Euangelien vnd Fehen | auerein kamen. || Orde- 
ninge der Gefenge in deffem Bo- j ke, vindeſtu na 
der Vörreden. || Gedruct tho Olden Stettin | 
dorch Andream Kellner. | M.D.LXXVI. 
An Ente: 


Gedruͤcket tho | Oiden Stettin, 


dorch An- | dream Kellner. || 
M. D. LX\VI. 


1) 61 Bogen in 89, A bis Ppp. Zweite Seite 
und Die drei letzten leer. Blattzahlen, Zitelblatt 
als erſtes gerechnet, letzte auf Nun: ftatt 465 ſteht 
461, weil die Blattzahfen 32, 404 und 437 zweis 
mal vorkommen und hinter Ji itij die zwei mit 
feinen Zahlen verjchenen Blätter beim Weiterzäb- 
fen nur für eines gerechnet find. Als Drudiehler 
fteht 166 jtatt 366. 


2) Zeife 2, 3, 7, 10, 14, 17 und 19 (lebte) 
Des Titels roth gedrudt. 

3) Hinter dem Titelblatt auf 7 Selten die 
beiden Vorreden Lutbere von 1524 und 1545, 
Icgtere mit dem Amen, hinter dem Abfag ſchließend, 
welder Valentin Babites erwähnt. In diefem Ab: 
jage folgen binter gereiget werden, fogleich die 
Korte: Godt geue. 

4) Nuf der folgenden Seite Die Ordeninge der 
Sefenge | in deffem Boche, Fünf Numern: 


1. De Vornemeflen Pſalmen Pauids. 
Geſenge Mofl vñn der Propheten. 
Il. De Catechiſmus in Gefenge voruatet. 
III. Ehrifttike £ede vp de vornemeften Kefl- 
dage dorch dat ganke Iar. 
III. Sefenge van den vornemeflen Artickeln 
vnſer Chriflliken Veligion. 
V. Chriſtlike geſenge ſatiniſch und Ruͤtſch 
thom begreffniſſe. 
Danach vier Spröcke vnd Tuͤcheniſſe der Schrifft 
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son Pſalmen vnd Loffgefengen, nämlich Pſ. 96, 1.2. 
Pſ. 149, 1. Epheſ. 5, 18 - 20. Coloſſ. 3, 16. 17. 

5) Auf der 12. und 13. Seite eine Zuſchrift 
Cho dem Chriſtlichen Feſer, anfaugend: DArmit 
am jeder de Geſenge in deſſem boke vortekenet, 
fingen könne, Rückſeite von Blatt 7 leer. 

6) Mit Blatt 8 fängt der erite Teil an, die 
Bialmlieder. Es find die befanuteren Pialnılieder 
der reformierten und lutheriſchen Dichter; von 
Burkardt Waldis aus Pſalm 13, 15, 22, 32, 61, 
65, 82, 110, 121, 143, 135, von Joh, Rreder 
Ar. 311, 312, 320, von Nic. Selnecker aus Pſalm 
91 dad Lied: Wol Godt verteumet. Blatt 586 
Yolgen Gefenge Moſt und der Propheten., Die be: 
kaunten bibliſchen Texte; fchließen Blatt 74”, wo 
anfängt Pe PBudefhe Veſper. 


N Blatt 80=: Pat ander deeldeſſes Geſanck⸗ 
bokes, Heft | in ich de Soͤß flüce des Catechiſ- 
mi, von D. Martins Suthero, | vnd anderen Ge— 
fanges wpfe vor- |vatet, fampt dem Morgen und | 
Auendt Zegen, Benedi- | cite, und Gratias. Auf der 
Nüdjeite fangen die Lieder au, zuerit Nr. 190 
und 206, danadı Blatt 82 Das Lied: Godt beft 
uns gegeuen de gebot von Hans Sachs. Blatt 92 
das Lied Nr. 567 von Joh. Zwick, von Freder 
die Lieder Nr. 321, 322, 314. Gigentündid) iſt 
die Behandlung Des Liedes Nr. 805; zu Dem 
Abgefang der zweiten Strophe, welcher lautet: 


Vnd gif uns vnſe dachlike Drodt, 

dem Inhnam fine ſpyſe, 

vnd oc dartho dyne Goͤdtlike Wort, 

dat wy dat hären mit flite, 

darmit du vns thor ſalicheit 

den rechten Wech deiſt wiſen. 
find nämlich noch dreierlei Lesarten zur Auswahl 
gegeben, in folgender Weiſe: 


Wol dat wil, kan oc fo fingen. 


Vnd gif uns vnſe dachliche Brodt, 
dem Eörper fine ſpyſe, 

sif frede, gudt Löfflich Uegiment 
vorhut Ari, Puring, Pefiteng, 

lath uns einen Ehriftliken wundel hun, 
der forg und geitzes moͤtzich gan. 


Edder alfo. 


Vnd gif ons vnſe dachlike Brodt, 
dem Sychnam fine fpyfe 

vnnd dat be leeue dor dyn Wort, 
welckes brodt allein nicht geucn kan, 
onnd dat mit wurer dandbarheit 
don fegen werde geprufet. 


Edder alfo. 


Vnd gif uns vnſe dachlike Brodt, 
woldeſt uns © Godt bewaren 
vor Arih, Kranchheit und hungers nodt 
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in deffen böfen Jaren, 
pp dat wy dine gudicheit 
hyr vnd dar flets erfüren. 

8) Blatt 120°: Pat Prüdde | Deel deſſes Ge— 
fundbokes, | Weldes in fih höldt, Ehri- | liche 
Hymnos vnd Ge- | fenge, vp de vorneme- | fien 
feſtage, vnd et- | liche fondere tydelim Iare. Auf 
der Rückſeite Anfang Diefer Yieder mit Nr. 200, 
807 ; von Liedern der böhmijchen Brüder kommen 
vor Nr. 334, 336, 335, 392, Als Maria fwunger 
ging, 339, Als Adam im Puradis, Nr. 341, 396; 
Blatt 149, unter dem Titel: Wunfding eines Se- 
ligen Uyen Jurs, eine gute Ueberſetzung von Joh. 
Zwicks Lied Nr. 563, die fechite Strophe 

Der Oberkeit, das fy jen gwalt 

von Gott annem und recht verwalt, 

Es geb je Gott vil ernfl und flyß, 

Pas vffrecht ſey, ouch frumb und wof. 
lautet in plattdentjcher Ueberſetzung aljo: 


Der Auericheit, dat fe ere Gewaldt 
van Godt entfang und recht vorwaldt, 
Idt geue eer Godt veel ernfl und vlith, 
dat fe from fy vnd wyß al tydt. 

Blatt 157 — 162, als Paſſionsgeſänge, Nic, 
Hermans zwei Lieder von der Zindflutb, näm— 
id Ik nam my vor in minem mut, ud Als 
de Erdt wedder dröge war; die lleberjchrift lautet: 
De ſchreckliche Hiftoria, | Yan der Sundifloth, So 
men vp | deffe tydt in den Pamerfhen Kiercen | 
prediget, de Herten von PBaflel- | auendes wegen 
afftho | vöhren. Blatt 180° Das Lied: © Icfu 
Chrift, dyn Nam de if, 9 Strophen von (10 +6) 
Reimzeilen. Blatt 249 unter Luthers Nanen das 
Lied: Wu deyue wy den Pawſt heruth, und da— 
nach Nr. 704, beide mit den Noten der Melvdie; 
das legte Lied endigt auf der vorderen Seite von 
Ji ilij (bez. mit 251) uud damit der dritte Zeil 
des Geſangbuches. Rückſeite leer. 

9) Blatt Ji v: Dat verde deel | deffes Dokes, | 
In welcherem thofamen ge- | bracht fun Chriſtlike 
fone gefen- | ge van den vornemften | Artikeln vn- 
fer | Ehrifttiken | £eer. Auf den Leiden folgenden 
Seiten das Vortekenife der Artikel, van welde- 
ren Gefenge noigen. Es find 15 Artikel: 1) Weſen 
Gottes, 2) Wort Gottes, 3) Schörfung, 4) Fall 
und Grlöfung, 5) Geſetz, 6) Evangelium, 7 
Chriſtliches Leben, 8) Chriſtliche Kirche, 9) Su: 
eramente, 10) Buße und Belchrung, 14) Kreuz 
der Chriften, 12) Anrnfung Gottes und Dank— 
ſagung, 13) Eheſtand, Kinder, Geſinde, 14) Tod 
und Auferftehung, 15) Jüngſtes Gericht und ewi— 
ges Leben. 

Von Liedern in dieſem Teile merke ich nur 
an Nr. 688 auf Blatt 286, Nr. 449 auf Blatt 
303, Nr. 814 auf Blatt 313, und die Lieder von 
oh. Freder Nr. 315, 316, 310, 317, 318 und 319. 

10) Blatt G gg iiij: Im Voten | ond leſten 
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deele ys gefettet, | P. Martini Futheri Böcklin, 
dat | he infunderheit Anno XLII. | hefft laten vth- 
gan, mit def- ! fem Titel: || Chrifllike Gefenge Ja- 
tmifch | vnd Duͤdeſch, thom begeeffnis. | Idt fint 
Suerfi vele andere Ehrift- | like Gefenge, van cinem 
feligen ufffcheide, | van vnſer Vperftanding, etc. van 
an- | dern framen Ehriflliken Serern | geflellet, mit 
ben tho | gefettet.. Es folgt dann auf 7 Seiten 
Luthers VBorrede: Sanct Paulus fhrifft etc. Da: 
nah auf 5 Zeiten die Grabjprücde, mit Yuthers 
einleitenden Morten: Wenn man och funft die 
Greuer wolde ehren etc. Von der Rückſeite Des 
Blattes Hhh 2 an die Geſäuge;: bis zum Ichten 
Blatt des Bogens Jii die fateinifchen. Inter Den 
dentfchen merfe ich an: Herr Jeſu Ehrifl, o ware 
Godt, von Juſtus Jonas, uud Idt ys ein fröwd 
dem glöuigen man, von Caſpar Grüßiger. 

11) Blatt Mmm 2: &hom Ende | fint vor de 
Knaben etlike | BENEDICAMYS ge- | fettet, Pe 
vp de vörneme- | fen Feſte gefungen | werden. La⸗ 
teinifhe Gefünge; einige mit zugefügter deutſcher 
Ueberießung, nämlich: Psallite Vnigenito Christo 
— Singt vnd klingt Jeſu Gades kind, und Spi- 
rilus Sancli Gralia — Des billigen Seiftes Gnade 
groth. Niückfeite von Nun leer. 


12) Dana auf 12 Blättern das Wegifler der 
dDii- | defchen Pfalmen, de man | vp de Sondage 
onde Sefldage fin- | gen mad), vnde mit den Euan- 
ge- | lien vnde Feſten auerein | kamen. Auf dem 
6. Blatt des Bogens Doo fodann folgende Er- 
Märung: Dewyle in defem Pfalmboke, vele andern 
gefenge fint, So ſchoͤlen Chriftlike, vorflendige Par- 
herren vnd Scholmeifter vlitich acht bebben, welcere 
tho yeder tydt bequeme, vnde thor beteringe guth 
fint, Und dat men nicht mit veeleheit der Pful- 
men, de Chriſtlike Ioget vnde Gemeine beſchwere, 
und nicht orſach geue, de olden mitten gefenge, 
Martini Kutheri vnde anderer, dorch welcdere im 
anuange dat Euangelium vortgefettet ys, na tho 
latende. Sunder fchölen vlyth doen, dat allent mit 
Godtfeligem gudem vorflande, alfe ydt mütte ds, 
dem volche vorgeholden, und de Chrifllike Kercke 
dardorch gebuwet vnd gebeetert werde. 

13) Hiernach 47 Seiten alphabetifhes Re- 
ifter, Auf dem legten Blatt die Anzeige des 
ruckers, darunter ein Holzichnitt: in einem Mes 

daillon, nach Außen mit Schnipwerf verziert, König 
David, knieend; in den Wolfen Gott Vater. Unter 
dem Holzfchnitt die Worte: Commenda Domino 
viam tuam &|fpera in eo, & ipfe faciet. Pfal. 
37. Rücdieite leer. 

14) Die Lieder find teild mit abgefepten Verd- 
zeilen, teils wie Proſa gedruckt. Ueber vielen die 
Noten der Melodie. 


15) Königl. Bibliothek zu Berlin, 





— —— — — — — — — — — —— — — 


1576. 


CML. 
PIM AC DEVO-TA 


BENEDICTIONES | ET GRATIARUM 
ACTIO- |nes, in Rhytmos coniectz: ante! & 
post menfam dicendz | vel canendz. | Zwey 
ſchoͤne, andächtige | Benedicite vnd Gra- 
tias, Uheymeweyß, vor vnd nad: dem cfen 
nußlid) | zuſprechen oder zufingen. | (Blättchen.) || 
TEGERNSEE. || 1576. 
Am Ende: 


Getrucht zu Cegenfee | im Jar || M. D. LXXVL 


1) Ein Bogen in 129; letzte Signature A vij. 
Letzte Seite leer. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes und fo 
fort auf der Nüdjeite jedes fulgenden Blattes die 
lateinifchen Gedichte, auf der Stirnfeite des zwei⸗ 
ten Blattes und fo fort die deutfchen. 

3) Es find vier Gedichte, von gutem Inhalt: 

 BENEDICTIO | RHYTHMICA 
ANTE | MENSAM. 
Symmz Deus potentiz. 
Das Benedicite Heym- | meyf vor 
dem Effen. 
© Gott hoͤchſter allmächtigheit. 
22 vierzeilige Strophen, Reime abab. 
2) Av und Avj: 
ALIA ET SUCCINCTIOR | BE- 
NEDICTIO. 


Æterne rex pijlsime. 


Ein anders und küchers | Benebicite. 
© Kiinig güt in ewigkeit. 


4 ſolche Strophen. 
3) Avj und Arij: 
GRATIARUM |ACTIO ET PE- 
TITIO | rayrunıca Prost | mensun. 
Potens Deus in fecula. 
Pas Gratias Aheymen-|weyf, nach 
dem Eſſen. 
Allmechtiger ewiger Gott. 
22 jolhe Strophen. 
N Auf-dem zehnten und eilften Blatt: 


ALIA ET BREVIOR. 
Celfi rector Deus poli. 
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Ein anders und hürkers Gratias. 
© Sott im höchſten Himmels thron. 
5 folde Strophen. 
4) Darmfädter Hofbibliotget Nr. 200. 


CMLI.* 


Sontags Enan | gelia, ober das ganh 
Iar | In Gefenge verfaffet, Für die | Kinder und 
Cyriſtlichen Hauß- | väter, Puch: | Micslaum 
Herman, | Im Zochimßthal. | Aud) ein bericht 
auf was Eyon, | und Melodey, ein jedes mag 
se- | fungen werden. || Mit einer Yorrede P. Pauli] 
Everi, Pfarchere der Kirchen |3u Wittenberg. |IHE- 
SYS SIRACH XLIN. | Safet uns loben Die be- 
rümbten Seute, und | unfere Väter nad) einander, xc.|; 
Sie haben Muſicam gelernet, und Gepfli- | he Kie- 
der gebichtet. || Mürnberg, M. D. LXXVI. 
Am Ente: 


Gedruckt zu Würnberg, | durd Valentin 
Weber. | 1576. 


1) 21 Bogen Mein 8°. Keine Blattzahlen. Nach 
dem erften Bogen A folgt Y, Bogen 3, darauf, 
wit dem Anfang der 2ieder, ein anderer mit A v 
bezeichneter halber Bogen und hinter dieiem for 
gleich Bogen C. Auf der vorlepten Seite (Xiüj*), 
unmittelbar unter dem leßten Gedicht, die —* 

je des Druders. Rüdfeite des Titeis und lehte 

te leer. Rein Regliter. 


2) Die Zeilen 1, 2, 6, 8, 14, 14, 19 des 
Titeld roth gedrudt, 
Daffelbe Format und dieſelbe Schrift wie 
euhlerjche Ausgabe. Weniger Helafänitte, und 
Meinere; fie haben die Größe der in der Rpaufchen 
Auögabe von 1560 enthaltenen, aber großenteils 
den fm der Geuhlerichen ftehenden nachgebildet, 
bald in glioen, bald im umgekehrter Stellung. Die: 
felben Roten der Melodien. 


4) Die Fehler der Rhaufchen Ausgabe von 
1500 Im — 

5) GStoßherzogl. Gothaſche Bibliothek, Olea⸗ 
— Samml —8 Nr. Ei het 
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Ein ander | em Fied, hät | did für den 
Caluiniſten, | Weh vnnd Alag, von | einer Hohen 
Per-|fon, etc. || (Holtönitt, Verzierung.) | Gedruckt | 
Anno 1576. 


1) 3 Blätter in 8%, Rüdfeite des Titels leer. 


2) Auf der vordern Seite des zweiten Blattes 
drei Neihen Noten und darunter 4 Strophen des 
Liedes Venus du und dein Kind, unter jeder der 
eriten Notenreihen vier (zum Teil gebrochene) Zelz 
fen, unter der dritten eine Selle (der Refrain), 
die erfte Hälfte derfelben zweimal, 


3) Auf der Rüdjeite in abgefesten Vertzeilen 
3 Strophen (und 4 Zeilen von der vierten) der 
Parodie: CAluine, du vnd dein Kind. Auf der 
folgenden Seite die 2 Zellen der 4, und die 5. 
Strophe. 


4) Bibliothek zu Marburg. 


5) Ich laße von jedem der beiden Lieder hier 
die beiden erften Strophen folgen: 


Venus, du and dein Kind 
feid tete) beide blind 

Und pflegt aud) zuuerblenden 
wer ſich zu euch thut wenden, 
Wie id) wol hab erfahren 

im meinen jungen jaren. 


Amor, du Kindlein blos, 
wem dein vergifs Geldos 
Das Herh einmal berpüret, 
der wird als bald verführet, 
Wie ih wol hab erfahren 
in meinen jungen jaren. 


CAuine , du vnd dein Aind 
feid all betört und blind 

Vnd pflegt aud) zuuerblenden 

wi zu euch thut wenden, 
id) wol hab erfahren 

in meinen jungen Jaren. 


CaAluine, du Acer gros, 
wem deine vergife Blofs 
Pas Gerh einmal berüret, 

der wird als bald verfüret, 
Welche id) Shmerhlic, erfahren 
in meinen jungen Jaren. 





8 
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CMLIH. 


(Niederdeutfches futher. Gefangbuch) 
Am Ende: 


Gedrucet tho Bofock, | dorch Auguflin Serber. | 
Anno M. D. LXXVII. 


1) 18 Bogen in 129, letztes Blatt leer. Titel 
fehlt. Rückfeite des Titels Ledrudt. Auf der vor- 
deren Zeite von Blatt Wis jehlicht die VBorrede, 
wo das Buch dit Sangbögkefhen genannt wird. 
Sieranf ein Kalender. Mit Bogen B fungen die 
Lieder an, von m ab auch Blattzahlen bis 
CLXXXXVI Dami 5 Blätter Regiſter uud dar: 
unter die Anzeige des Drudere, Sollte jene Bfatt- 
zabf nicht CLXXXXVIII beißen mũßen? 

2) Das Bud bat 27 Abichnitte, vor jedem 
ein Holzſchnitt. Der erfte Abjchnitt it: Yan der 
Minſchwerdinge Ihefu Chriſti. Ind das erite Lieb 
Mr. 200. Das Regiſter verzeichnet 235 Stücke, 
unter welchen mehrere Pſalmen in Proſa. Unter 
den Liedern befinden fih Nr. 244, 441, 632, LV 
(ſiehe das nicderdeutiche Geſangbuch von 1535), 
238, 646, 264, 265, 449, 202, 239, 266, 278, 
241, 210, 222, 242, 191, 582, 290, 322, 477, 
478, 518, 519, 118®. 

3) Diefes Gefangbuch befindet ſich zu Leipzig, 
in Bibl. Soc. Teut. 180. Meine Befihreibung ver: 
dauke ich Bemerkungen von 2%. Uhland. 


CMLIV. 


Schöne alte Catholifche | Geſang vnd Ruf, 
auff die fürnemfte | Feſt des Zars, aud bey den 
Kirchfärten vnnd Ereußgängen nutzlich Zu gebrau- 
chen. | Jebt zum andern mal gebeffert | vnnd ge- 
mehret. || Mit Bom. Kay. May. Freyheit ond | 
geiftlicher Oberkeit bewilligung, | Getruct zů Te— 
gernfee. | 1577. 


1) Der Form nah Quer 129, aber als 89 
bezeichnet; vielleicht 169 gemeint? 

2) Die beiden erften Zeilen des Titels, ſowie 
die vorleßte und in der drittlegten Die beiden eriten 
Worte roth gedrudt. 

3) 4 Blaͤtter Titel und Vorrede; mit Dem 
5. Blatt füngt Blattzählung, mit deutichen Ziffern, 
an; bis Blatt 248=1ij, dann folgen noch 5 Blät- 
ter Negülter. (Bogen A bis b find 31 Bogen = 
248 Blütter, dazu noch 2 Blätter des Bogen 
i=250 Blätter, Davon Die eriten 4 Blätter ab: 
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doppelter Fehler in der Zählung vortommen: die: 
fer Fehler iſt hinter Blatt 176, wo nicht 177 und 
178, ſondern jegleid 179 Yolgt.) 

4) Rückſeite des Titel leer. 

5) Münchner öffentl. Bibl., Liturg. 457. 

6) Ein Jahr darauf erfhien zu Xegerniee: 
CVRSVS. | Siue | OFFICIVM | BEATE& MA- 
RIX VIR- | ginis, (etc.) | Jmprelfus Tegern- 
fee |M.D.LXXVII. 8% Die Zeilen mit der 
großen Antigua roth. 


CMLV. 


De Frrir. 
Pfalm: 


HCHE, Heyden fint yn 
dyn Erue geuallen. 
II. 
De Fitanye gefanges 
wyſe. 
III. 
Godt Nater, Sen und 
billige Geif. 
IIII. 
Ach leue HERE Iheſu 
cyriſt 
V. 
Idt hefſt wol nenen ſchyn 
vnd pracht. 
VI. 
Ich danch dy leue HERE, 
dat du my heffſſt bewart. 
Am Ende: 


Gedrüket yn der Keyferliken | Fran 
Uychs Stadt Fübed, | doch) Iohan dalhorn, 
578, 


1) 1 Bogen in 8", N. Alle Seiten bebrudi. 
Keine Blattzahlen. 


2) Der Titel ijt von ſchmalen Zierleiſten um: 


gerechnet = 246, uidt= 248. Ca muß aljo ein geben. 
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a8 erſte Stück iſt der bibl. Pialm in 
1— V unter Joh. Freders Namen. Keine 
a Verszeilen, außer in Nr. II. 

ztadtbibl. zu Celle, mit dem Nigaijchen 
ıh von 1592 zufanımengebunden. 


CMLVI. ° 
Sontegllihen Epiſteln, 


das gange Jar, inn gefang| weyß 

erfilih, Anno 1568. | Purd die 
vnd Ehriftliche Matron und | FKcawen, 
aam Haymairin, damal zu Ehamb, jcht 
Begenfpurg Teütſche Schut- | meifterin, 
r durch einen gütherbigen Chriften, bey- 
rifft, ond der lieblihen KAufice | und fing- 
armen vnd Liebhaber, Got und at- | len 
zů ehren, fonderlid der lieben Zugend, 
em vberfehen, corrigiert, gebeffert, -geen- 
‚w. 5 Jeilen) Mit einer Worred Ma- 
Wilibaldi Ramfbeh, Statt- | previ- 
Chamb. | Pie Melodey bey einem jeden | 
mgezeigt. | M. D. LXX VII. 


nde: 


ugfpurg,| Anno 1578. den 15.| Maij. 


° Bogen in 8%, AU—9HY. Zweite Seite 
1e Qlattgahlen. 
ver Titel ift mit einer Borte umgeben. 
2, 3 von oben, und 1, 3 und 6 von 
th gedrudt. _ 

Seiten Borrede Rambßbecks, an den Le: 
Seiten Borrede der Magdalena Haymai⸗ 
zrau Brigitte MWölnzierlin in Nürmberg. 
räfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


CMLYII. * 
nei, | genflliche Fieder | vnd 
', fambt et-| lien Gebetten. D. 
Futh. Aud) !| Anderer Gottfeliger Schrer | 


Inner, aufs fleißiget von | newem zuge- 
d in eyne rid- | tige ordnung gebracht. || 
3u Straßburg. IM. D. LXXVII. 


1578. 395 


Am Ende: 


Getrucht zu Straßburg, durch | Eheodoflum 
Biel, im Jar | M. D. LXXVII. 


1) 31 Bogen in 8°, A—h, zweite Seite und die 
lebten drei leer. Blattzahlen, vom 5. Blatt an, 
legte CCXXXIII auf dem fünften Blatt des Bo— 
gend g. 

2) Einrichtung des Titels, der Holzſchnitte, Die 
Einfapungen, Borrede, Schriftiteflen, Regtiter u. [.w., 
Alles wie in der Ausgabe von 1571. Nur am 
Ende ein Lied mehr und Die Teutſche Kytane). 


3) Bibliothek zu Göttingen. 


CMLVII. ° 


Palmen | Un Geiftiche Fie- |der, 
weldhe in Kirchen | und Schulen gefun- | 
gen werden. ||(3wei Heine Zieraten.) | Gedruct zu 
Straßburg bey | Niclauß Wyriot. | 

M. D. LXXVII. 


4) 15 Bogen in 129, A—B. Zweite Seite 
leer, auf der legten ein verzierter Holzſchnitt. Blatt: 
gablen, von Titelblatt an gerechnet: A iij— iij, 
epte clxxvi auf dem 8. Blatt des lepten Bogens. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2 und legte 
roth gedruckt. 


3) Die Seiten, auch der Titel, find mit Zier⸗ 
borten umgeben. 


4) Zwei Blätter Luthers DBorrede: Per hun- 
dert vnd fechzehtd Pſalm fpricht, mit der Stelle: 
Wie denn diefer Pruk auch luſtig zu gericht iſt. 
Gleich danach, Hinter dem Worte: ſchad gefchehe 
Amen. bricht die Vorrede ab, und es folgt auf 
der nächſten Seite die Warnung Luthers, auf der 
Rüdjeite fangen die Lieder an, Am Ente 7 Seiten 
Regiiter. 

5) Meiſt alte Lieder der eriten luther. Ges 
fangbücher, wenigitens feine Lieder von Nic. Her: 
mann, Burk. Waldid u. dgl., von denen die ans 
dern Straßburger Geſangbuͤcher dieſer Zeit voll 
find. Das Lied Nr. 461 in Strophen von 6 Zeilen. 

6) Au das Geſangbuͤchlein fchließen ſich zwei 
anbere Büchlein an, jedes unter einem befondern 

itel: 

a) Zetbuͤchlin vnd Collecten, auff | beflimpte 

tag ond Sl | u.|.w. 2 Bogen a und b. 
Rückſeite des Titels und letztes Blatt leer. 
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b) ENCHIRIDION | Per kleine Catechiſmus. 
u.f.w. 2 Bogen und 10 Blätter, aa — 
ec. Rückſeite des Titelblattes und des 
Blattes cc vj leer. 


N Bibl. zu Göttingen, Gebauerfhe Sammlung. 


CMLIX. ° 
Geyftliche lieder D. Mar |tin Ju- 


thers, von newem 3u- | gericht, mit viel ſchönen 
Palmen | und ſiedern gemehret. || Warnung D. 
Käart. | Suthers. | Vil falſcher Meifler u. f. w. | 
Wurnberg. |M. D. LXXIX. 

Am Ende: 


Gedrucht zu Wuürnberg, durch Valentin Vew- 
ber, | Wonhaft im bern | Weher. 


1) Ganz gleih den Ansgaben von 1568 und 
1573. 


2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 6,7 und 
legte roth gedrudt. 
3) Bibliothek zu Göttingen. 


CMLX. 
Geiftliche | Fieder, Palmen | um 


Kobgefenge | D. Martini £utheri, vnd | an- 
derer Gottfeligen Schr- | rer und Männer. || Auffs 
fleiffigefl von newem 3u-|seriht, und in eine rigtige | 
Ordnung gebradt- || Warnung P. Futh. || wir ſalſcher 
Meiher u, f. w, || Würnberg. ||M. D. LXXX. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Mürn- |berg, durch Katha- 


rinam | Gerladin, vnnd Iohanns | vom Perg 
Erben. |: 
M.D.LXXX. 


1) 29 Bogen in 129%, von A—mm, fo daß 
8 Blätter auf U, 4 auf B, 8 Blätter auf E und 
4 auf D kommen, u.j.w., zuletzt 8 auf U und 4 
auf mn. Zweite und letzte Seite leer. Blattzah⸗ 
len, vom dritten Blatt an: auf dem vierten ſteht 
2, auf dem legten 346. 

2) Die Zeiten find alle mit Zierfeiiten ein- 
gefaßt, Die obere und untere zwifchen der rechten 
und linken. 


1579 — 1580. 


3) Auf dem Titel find Zeile 1,4, 7, 10 um 
legte roth gedrudt. 

4) Sonſt in allen Beziehungen, was Borrede 
und Lieder betrifft, ein Nachdruck des Bal. Fuhr⸗ 
mannfchen Gefangbuches von 1569. 

9) Bibl. zu Göttingen. 


CMLAXI. 


Kirchengefeng, | Darinnen die! Hauptarticel 

des Ehrift- |lihen glaubens kurk gefar- | fet om 

aufgeleget | find: || Icht vom newen durch⸗ 

fehen, gemehret, und | Der dm. Key. Mai. in 

in vnterthenigfler | Demut zugefdhrieben. | 1580. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Würnberg, bei Katharina | Gerladin 
vnd Iohanns vom Berg Erben. | 1580. 


—8* Zeile 1, 2, 3, 7, 8 und die Jahreszahl 
roth. 


CMLXII. 


S ontagliche| Enangelia durch das | 
ganhe Jar, fampt den für- | nembfen Seen, 
inn gefangweiß.|| Durch | Nicslaum Herman Can- 
torn | im Zoachimßtal außgangen. Jeht | aber durch 
Öregorium Sunder- |reitter, Prediger der Euan- 
rgelifchen | Kirchen zu Augpfpurg, geendert, | gemeh- 
ret, vnd inn der Augfpurgi- | fen Conſeßien⸗ 
Kirchen ge- | breudjlichfien SMelo- | deyen verfafet.! 
lit einer Worred DH. Pauli | Eheri, Pfarrers 
der Kirchen | zu Wittenberg. . 1580. 
Am Ende: 


Getruct zů Sangingen, durch | Seonpart 
KReinmichel. 


.) 2(0) +23 (M+1O (Aa) Bogen und 7 
Blätter in 8%. Deutihe Blattzablen, die von A 
anfangen und bis zum Ichten Blatt (R Ivij)= 
271 gehen. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 7,8, die 
Ichte und viertlegte roth gedrudt. Auf der Rüd: 
feite zwei Schriftftellen: Pſalm 40 und Pfalm 96. 

3) Dana 4 Blätter mit P. Ebers Dor- 
rede, 21/, mit Nic. Hermans, 1-7 mit Gre 
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gorius Sunderreiterd. Diefe letzte iſt zugeſchrieben 
dem Serren Johann Ueher von Piendorf, Herren 
Aarren Winden, ver Arhney Doctor, Herren Mat- 
{eo Wemen, vnnd Herren Sucafen Bemen. Am 
Ende das Datum: Augfpurg den 29. Wonbr. 1579, 
13 Jahre nadıdem er zum andernmale ducd) ar- 
Dentlige Mittel Diener der Kirche geworben. Une 
terfchrieben: Gregorius Sunderreiterr | von Wafer- 
burg, Prediger] der Kirchen Eprifi zu Aug-| (purg, 
zu mithelffer bey | 3. Georgen. 

4) Ja diefer Borrede fagt er von Nic. Her⸗ 
mand Gefangbüdlein, es ſel ein gutes und nũtz⸗ 
liches Wert: Ich hof aber, es foll nun noch vil 
yeler vnnd feudtfamer, vnnd mehrern Seuthen 
Dienlid) onnd annämlid, fin, aud) leudhter ZU lehr- 
nen vund Imger zu behalten, dieweil fi) die Bei- 
men nun befer binden unnd fchlieffen, vnnd ettliche 
Helodegen,, die aud gemain, gebreudig vnnd 


keit, darzü kummen, 

5) Damnad) preifl er die beiden erften unter 
denen, denen er fein Bud, zugeeignet, wegen ihrer 
Anhänglicjteit an der reinen enangelif—hen Lehre 
und fäpt die Worte abdruden: mit welchen fie 
abfotuld zu der Augfpurgifchen Confefion fich 
bekennt. Nachher dankt er den beiden Andern für 
die Liebe, die ihm von ihnen widerfahren und 
daß fie fid) feiner Trübfal angenemmen, Endlich, 
am Schluß: Gott will nad) femem willen fiftung 
des Lebens, gfundthait, gnad vnnd Geift, chi, frid, 
3eit umnd weil geben, fo will id) frinee &main 
baib mehr Prophetifce vnnd Apofolifche Bucher, 
weide zum thail on 3U geridt, geſangweiß mit- 
teilen. (Bergl. übrigens das Buch der Magdalena 
Hapmayrin v. 1572.) Dafjelbe verheißt er am Ende 
bed Buchd in einer Anzeige An den Ehriflichen 
Sefer, Derfelbe fole die Drudiehler der Eil zu= 
(reiben; das Büchlein würde bald mit beierem 

fleiß gedrudt werden vnnd noch vil andre ſchöne 
nüglihe Büdlen, vnnd fonderlid aud die Epiſtel 
Kies, weldhe ſchon albereit vor der hand urnd 
m 


» 
6) Das Bud) enthält viele Lieder von Greg. 

Gunderreiter; er fhreibt fih deren 52 durch die 

Anfangebuchitaben feines Namens ausdrüdlic) zu. 

An den Liedern Ric. Herman {ft bald mehr, bald 

weigen geiment, ala Bei fehe man». 490. 
D Sibtioiget des Hermn von Meufebac. 


EMLXIN. * 
GITHARA LVTHERL. | Die 


Schönen, Chriflichen, 








Troſtreichen, Pſalmen ond Geif- 


lichen Lieder, des Hoc- | wirdigen, 
Thewren Schrers vnd Die- | ner Gottes: | 


D. MARTINI LVTHERS, | per eife 
&peil. || M. D. (Helsfgnitt: Luthers Bilonid, in Me · 
dailfonform.) LXXXI. || Aufgelegt vnd gepredigt, 


Puch | FA. Cyriacum Spangenberg. 


Am Ende: 


Gedruckt zu Erffurdt, durch Gejor- 


gium Dawman. 


1) 72 Bogen in 403 die Signaturen gehen 
wie bei 89 und faßen 8 Blätter zufanmen. Die 
Beiden erften Bogen ohne Buchftaben, dann A bie 
1. Blattzahlen von N an, legte, auf dem legten 
Blatt, 273: follte 272 fein, aber es fegt Hinter 
Blatt 112 fogleih 114. Zmeite Seite leer; in 
dem vor mir liegenden Gxemplar fehlt das achte 
Blatt. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 7, 9 (bie 
Jahreszahl) und lefte roth gedrudt. 

3) Sch Ylätter Vorrede Cyriacus Spangen- 
bergs, v. 3. 1580. Ein Blatt mit einem lateinis 
foen Gedicht von Benedictus Thaurerus Jsle- 

ienfis F., in 32 Dijtihen: IN CITHARAM 
LVTHERI. Danad) 13 Seiten: Yon Pfalmen- 
fingen, eine Predigt, Eine Seite (legte des zwei: 
ten Vogene): egifter folgender Predigten, Yon 
Feſten und | Ehriflichen Fcpertagen. 


4) Auf Blatt 1 oben die Worte: 


Der Erſte Cheil, | esriftider 
Auslegung, Geifllider Sie- |der, Yon dem 
Sürnemeflen Feften | und Sepertagen. Unmittelbar 
darunter fangen die Predigten über die Lieder an, 
1. Yom Aduent. C. Spangenberg fagt im Ein: 
gange der eriten Predigt, er wolle der Gemeine 
das Geſansbuͤchlein auslegen und erflären. Es war 
alfo nicht feine Abfiht, bloß die Lieder Ruthers zu 
eiflären. &6 find 19 reiten, der Reibe nad) 
über folgende Rieder: Nr. 200, 793, 193, 201, 
214, 219, 236, 216, 205, 270, 184 (zwei Brer 
digten: Blatt 97 und 217), 197, 195, 135, 790, 
199 (glaft), 208, 204. 


9 Der Ander Cheil| ver ci- 
tharz Sutheri. | Etliche Pfaimen Pauids, in 
Sefangweife ge- | fafet und ausgelegt. 





398 


Am Ende: 


Gedruckt zu Erf- |fordt, durch 


Georgium | Bawman, auff dem «iſchmarcht. 

6) Diefer Teil hat fein bejonderes Titelblatt; 
die angegebenen Worte jteben oben Blatt 1, un— 
mittelbar über der erjten Predigt, wie dieß auch 
auf Blatt 1 des eriten Teiles der Aull war, 

7) 35 Bogen in 4%, A— S, wie 8° gezähft, 
Letzte Seite leer. Blattzahlen, legte, auf dent vor: 
legten Watt, 139. 

8) Dieſer Teil enthält 15 Predigten über Nr. 
185 (2 Predigten), 186 (2 Pr.), 210 (2 Pr.), 
100 207,227 (2 Pr.), 291 (2 Pr.), 196 (2 Pr), 


9) Ter dritte Teil hat folgenden Titel: 
Der Dritte Theil der CITHA- | RAE 


Lvrnerı. | Die Heüptſtücke 
des heiligen Eatedifmi, | In 
Gefangweife gefaflet, | durch | D, 
Aartinum Inuther. Cuthers Bildnie 


in Medaillonſerm. | Vnd außigelegt, Durch A. 
Eyriarum Spangenberg. |M. D. LXXXI. 
Am Ende: 
Gedruckt zu Erfordt, durch Georgium Dawman. 
‚ 10) 391 Bogen in 40, A bis V (6 Blätter), 
wie 89 gezählt. Zweite und Iepte Zeite leer. 
Jattgahlen, vom Titelblatt angerechnet; letzte, auf 
dem letzten Blatt, 157: jellte 158 jein, gleid 
vorher kommt aber 156 zweimal vor. 


11) Blatt 2 geht den Predigten wieder eine 
Repetition des Titeld voran: 


Der dritte Cheil, | der Außle- 


gung, vber die Geiſtlichen Sieden des Man- 
nes Gottes, Doct. | Martini £utheri. 

Es find 28 Predigten über die Lieder Nr. 190 
(12 Predigten), 203 (3 Predigten), 215 (9 Pre⸗ 
digten), 218, 194 (2 Predigten), 192. 


2 Der Vierde Teil der 
CITHARAE LVTIIERI. || Auflegung 


etlicher anderer Sirdlin, fo | der Thewre und 
Werde Gottes Mann, Doctor | Martinus SKuther, 
vber die vorigen (fo er von Seften, | Dauids Pfut- 
men, vnd aus dem Catechiſmo ge-|ftellct ) funfl 
gemeiner Chriftenheit zu nutze gemacht bat. 





CMLXIV. 


1581. 


Am Ende: 

Gedrucht zu Mulhauſen, durch | Georgiem 
Hantzſch, 1581. 

13) Diefer Teil bat wiederum Fein befonderes 
Titelblatt; die angegebenen Worte ftehen oben auf 
dem erjten Blatt über der eriten Predigt. 

: 14) 141, Bogen in 49, AU bis PP (4 Blaͤt⸗ 
ter), wie 80 gezählt. Reste Seite leer. Blattzahlen: 
erſte (1) auf AAij, legte auf MP ij (115) jefte 
116 jein, allein es folgt auf 27 ſogleich 29. 

15) Tiefer Teil enthält 14 Predigten über Rr. 
209, 217 (3 Pr.), 211, 191 (3 Pr.), 234 (6 Pr.). 

16) Gräfl, Bibliothek zu Wernigerode, 


CMLAIV. * 


Palmen, geift- tihe Kieder om 
Gefän- |ge, fampt etlichen &c-| beten. |D. 
Aiart. Futh. | Aud | Anderer Gottfeliger 


£ehrer und | Minner, aufs fleiffigefl von neuem 
3u- | gericht, vnd in cine richtige ord- |nung ge- 


| bracht. || Getruct zu Scandfurt am Mapn, | 


M. D. LXXXI. 
Am Ente: 
Gedruckt zu Frankfurt | am ann, 
durch Johannem 18 in verlegung Sig-| 


mund Scyrabends. | (Kolzichnitt, Wepaillonferm: ein 
pofaunender Engel.) | M. D. LXXXI. 






1) 29 Bogen in 8%, A—f, letztes Blatt leer. 
Blattzahlen, auf dem fünften Blatt, CCXVI 
auf e ij. 

2) ‚Zeile 1, 3, 7 und 11 des Titels roth ge 
drudt. 

3) Alle Zeiten find von Jierleiſten umgchen. 
Der Titel jteht innerhalb eines Nabmend: oben 
zwei liegende Engel, unten in einem Schilde ein 
Engel mit zwei Poſaunen. 

4) Nahdrud des Theod. Rihelſchen Belang: 
buchs von 1578. 

9) Bibl. zu Göttingen. Königl. Bibl. zu Han 
nover (defect: Bogen D fehlt). Gräfl. Biol. zu 
Mernigerode, 





— — a —— — 


CMLXV — CMLXVII. 


MLXV — CMLXVI. 


tags | Enangelia, ond von den 
Seen vber das gan-| ke Jar, In 
afet, für Eprift- |lihe Hausueter und 
| Mit fleis corrigirt, gebeffert | und ge- 
uch || Micolaum Herman | im 3o- 
Ein bericht, uuff was thon | und Me- 
jedes mag ge- | fungen werden. || Mit 
de P. Pauli | Eberi, Pfarcherrs der 


I Witteberg. || Feipzig. | M.P. $. xxxj. 


e: 
t 3u | Ceipzig, durch Io- |han Beyer | 
(0,|M. D. LXXXI. 


Bogen in 8%, Keine Blattzahlen. Nüd: 
tels und letztes Blatt (X viij) leer, auf 
te des vorlegten die Anzeige des Dru— 
in ähnlich der in der Rhauſchen Aus: 


e 1,2, 9, 11, 14, 18 des Titels roth 


beiden Vorreden und die Anweijung 
'elodien der Lieder von 7 und 4 Verſen 
a Folge wie in der Triginalandgabe. 
fangen auf Byj? an. Kein Regiſter. 
der Anordnung der Lieder ijt eine Ver⸗ 
ingetreten. Sie find nicht mehr in zwei 
i rer fondern nachdem die Weib: 
, Ofterlieder und Pfingitlieder der frü- 
ten Abteilung jedesmal binter die der 
schaltet worden, reihen fid) die übrigen 
zweiten Abteilung in ihrer alten Ord— 
ı der eriten an, ohne bejenderen Titel, 
ch dem Liede Herr fegen vnſer Kirch 
womit früher der erſte Zeil ſchloß, num 
: das Lied: Am tag der Berkerung 
torum 9, folgt: Saulus vmbs Gfek 


fehr. 

tt 3 findet fich ein Lied ans den Hi— 
der Sindflut 2c. herübergenommen, näms 
termontagslied Da Chriſt der rede 
Gegen das Ende des Buchs, auf X tüij, 
Schlupgedichten an die Hausväter und 
‚ finden fih noch zwei Grabfchriften 
aren auf Matthes Enderlein, Amtsver⸗ 
Joachimsthal, einen Freund Nic, Ser: 
mit N. H. unterjchrieben. So enthält 
abe aljo 106 Gedichte. 

vielen Gedichten it die lebte Strophe 
: und mit dem Worte Gebet überjchrie- 
15 ich zähle etwa 33 Lieder, wo dieß 
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eine neu binzugebdichtete Strophe iſt, Die in den 
alten Ausgaben fehlt, und etwa 23, wo es Die 
ihon vorhanden newefene legte Strophe trifft. In 
dem Lied Gott Vater, der du deine Son, iſt 
zwifchen der 5. und 6. Strophe eine neue einges 
Ihalte®: Hewſchrechen vnnd Raupen find dein rut. 


N Bor den beiden Liedern: Erfdienen ifl der 
herrlich tag (Heiij) und Mein her für fremd 
auffpringt (Kij) fehlen die Noten der Melodie. 
Die Holzſchnitte find ſchlecht, auch find es viel 
wenigere; das Paſſionslied Da der Herr Chriſt zu 
tifche fafs, hat 3. B. nur einen. 


8) Großherzogl. Gothaifche Bibliothek, Olea⸗ 
riusſche Samml. Nr. 675, mit den Hiſtorien von 
der Sündflut zc. Leipzig 1584 und Adam Hoppes 
Sontags- Euangelin, Görlitz (1584) zuſammen 
gebunden. 


9) Ich kenne noch eine fpätere Leipziger Aus- 
gabe vom Jahre 1586, in der öffentl. Bibliothet 
zu Straßburg, Nr.x 155. Und eine noch jpätere 
v. %. 1588 Cdepruitt zu Leipzig durch Zachariam 
Berwaldt), im Beſitz des Hrn. Zeiöberg zu Wer: 
nigerode, 


— — — — — 


CMLXVIII. 


Pſalmen Pauids, Geiſtliche ge| fang, Wie die inn 
der Ge- | mein Gottes fuͤrnemlich geübt und gefun- 
gen | werden. (Holzichnitt: dad Bafeler Wappen.) Getruckt 
zu Bafel, bey | Samuel Apiario. | M. D. LXXXI. 


1) 144 Blätter in 129, in den Signaturen 
als 8 Bogen in 8% gezählt, von A—©. Seiten 
zahlen, die letzte CCLXXX; 4 Blätter Regliter 
ohne Seitenzahl, auf der legten Seite das Drucker⸗ 
zeihen S. Apiarios: in einem geichweiiten Schilde 
ein Honigbaum, den ein Bär erflettert, umgeben 
von fhmwärmenden Bienen. Auf der Nüdjeite des 
Titeld die Schriftitelle aus Col. 3: Safend dz 
wort Gottes in üch wonen rydlid in aller wyß- 
heit xc. 

2) Ohne weitere Anzeige einer eriten Abtei: 
lung fangen Seite II die Lieder an; es find zuerit 
die Pialnieder: Nr. 526*, 272*, 528, 529, 
530, 531, 532, 933, 551”, 185*, 279*, 186”, 
263*, Dewar mid Gott, id trau auf dich, 268, 
292”, 286”, 555*, 210°, 280”, 233*, 261*, 
189*, 524*, 552*, 438*, 810*, 455”, 2S1*, 
282°, Id hab gegloubt, o Herre Gott, 230*, 
2833, 284*, 227”, 207*, 285°, 291°, 196”, 
187*, 188, 262”, 525*. Seite CXV die Ans 
zeige: Volgen Geiſtliche gefünge | und Ehriflliche Fie- 
der, deren etliche | im der Kirchen vor oder nad) den 
predi- | gen, etliche aber allein vſſerhalb an flatt der | 
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CMXIX— CMLXX. 


1581. 








abgöttifchen vppigen vnnd fdyandtlidhen | wältlicderen, 
gefungen | werden. Nr. 190°, 206, der Apofolifd) 
Sloub (Profa, unter Noten, überichrieben Mattbeus 
Greiter), Nr. 2U3*, 215°, 522, 558, 217°, 586*, 
573°, 560°, 290, 537°, 570°, 571°, 270°, 
300. Seite CL: Hienad) volgend die gefäng uf 
be= | fondere 3gt und tag durds jar hin of. Nr. 
524°, 193°, 662° (etwas verändert), 666°, 793 
(ebne Strenbe 2), 244°, 641°, 394°, Bing, du 
werde Cpriftenheit*, 219° 1, 563, 539, 205*, 
430, 166°, 342°, 192°, 594, Ber Engel Sob- 
2. ibi. Stelle unter Noten), 

‚ 195°, 687° (verändert), 
J (Ein alt lob vnd fröuden gefang von 

der Bart Ehrifi.), Komm du Schöpfer, heilger 
















gain” (ähnlich 403 und 198), 199°*, 208°, Dank- 
fügen wir ale® (wie 1527), 491°, 221%, 535°, 
134°, 223°, 234°, 204°, 236°, 637°, 226°, 


260*, 293”, 640 (die eriten 5 Strophen), Ein 
wahrer Gloub Gottes Born filt, 578, Ehrift if 
die Wahrheit und das Feben*, 266*, 550°, 278, 
499° (mit dem Zufab: Pa nun Elias’ feinen 
Kauf x), 238, 239, 684, 402, 673, 403 (mit 





Strophen mehr am Ende), Herr Gott, nun | 


wei 
E gepreifet. 

3) Die mit * bezeichneten Lieder haben die 
Noten Ihrer Melodie bei ſich, einige einer doppel⸗ 
ten; bei bei jchräg ftebenden iſt der Verfaßer des 
Kiedes genannt. Nr. 455 wird P. Speratus su 
(ürieten, 291 und 221 Luther, 586 Zei, 791 

. Möfel (wie noch immer ftatt Menklin geſchrie- 
ben fteht), 166 S. Pellio, 687 Valentin Cherler 
zus, 228 Petrus Schär, 640 2, Heer. 

4) Das Gefangbuch hat noch Nr. 187 und 
188 von Luther nad einander. In Nr. 662 it 
mod} wiſchen der erjten und ‚tin Strophe die 
jest aud Nr. 201 eingeihoben und Stronbe 6 
lautet durchaus wie dort die ſechſte. Nr. 195, 3 
fängt an: Tod, Fünd, Tüfel, Ceben inn vngnad. 
Ju Mr. 687 werten Gngel, Marla und Gemeine 
zit enannt; es find Die Strophen 1, 2, 3, 4, 
6,7, 9, 11, 13, 17, 15, 18, 19 und Nie Schluß 
itrophe: @er ſey dem Vatter und dem Son, Sampt 
Haligem Gift in einem thün. Stropge 4 lautet: 
Prp frouwen kamen zU dem grab, Sp wolten 
den Herren gefalbet han. Nach jeder Zeile, durch 
das ganze Gedicht hindurch, Ale alenin. Ar. 578 
tt ausprüdlih A. Blaurer zugeichrieben. 

5) Die Sprache iſt nicht, überall ſchweizer⸗ 
deutjch, am wenigſten baſeldeutſch, fondern gemüicht, 
vornehmlich in den Gedichten, deren DVerfaher nicht 
aus der Schweiz oder der Nachbarfchaft ſind. Die 
Drtpegraptie bat ou (glouben, erlouben, (chouwen), 

„ untericheidet d von e in ldts, täglich, fdlig, 
gefhdd, gebätten, trätten, LAben, mädtig 
Rech, heit, erzellen, erwellen, tegen, bewegen. 
Unterihieden wird ü und ü. Auslantende B: dA, 
deh (dagegen das in allen Fällen), gewüß, groß, | 











böß, gipdjerwpn. Die Formen ligen, friden, erfdi- 
nen, vil, nam. Die Gonjunctive ſy, betcübind, 
zweinlind ac. 

6) Theol. Bibl. zu Bafel, unter Aufficht des 
Prof. Hagenbad. Fr. 41. 


CMLAXIX. 


Schöne alte catholiſche Gefang vnd Wüf auf Dr 
fürnemfe feR des jars aud) bep den kirdfärten 
und Ereußgängen nuhlich zu gebrauchen. Fcht zum 
dritten mal gebeffert ond gemehret. . . . Getrndt 
zu Cegernfee 1581. 


1) „Duerz Sedez, 294 Blätter ; ter 
und Vorrede 9 Blätter. rt; 9 


2) Die Borrede ift von Adam Walaſſer und 
beklagt das Ueberhandnehmen der trrgläubigen und 
weltlichen Lieder. 

3) Das Büchlein enthält 52 Lieder, darum 
einige fateinijdje, wie dies est Izlitiz, puer na- 
tus in Bethlehem, in dulei Jubilo, "jene beiten 
fund auch In deuticher Abfaffung darin. 

— — Lieder Bu nad) bem Area Ben 
ethellt, fangen mit dem Advent an und 
St der ichfahrt.« tan 

5) So F. I. Mone im Angeiger x. VII. 

1838. Spalte 6N. meh 


CMLAX.* 


ueuw Sefangnud | Tentſch und | Kateinifd, 
darinn die | fürnembfe Pfalmen und Ge-;fänge 
der Kirchen Augfp. Confef-|fon, mit einerley Ak- 
lodepen und gleichen | Meimen in bepben Apraden 
sefaßt x. | Psalmodia no|va germanica et| 
latina, qua praecipuae | cantiones etc. || Autore} 
M. VVolfgango Ammo-|nio Franco, Ecdle- 
siae ciuium in vrbe im- | periali Diuckels- 
puhel re- |purgatae ministro, | Anno | Domini 
M. D. L 
Am Ente: 
Impreifum | Francofurti ad] Moenum ex ofi- 
cina | haeredum Chriftiani Ege- | nolphi, im- 
penfis Adami Lo- | niceri, Joannis Cnipij, | 
Doctorum, & PaulijSteinmeyeri.| M. D. LXXXI. 





























CMLXXI. 1582, 401 


7 Blätter in groß 12%. Deutiche Blatt⸗ 
as Titelblatt als erites gerechnet; lebte 
tach folgen 4 Blätter Regiiter. 

ıf dem Titel find Zeilen 2, 3, 8, 9, letzte 
legte roth gedrudt. 


andacht im gemeinen volde mit der zeit erkaltet, 
vnd je lenger je mehr abgenommen, iſt aus hohem 
bedenken diß werk den Geifllihen im namen 
der gantzen Chriſtenheit zuuerrichten als cine teg- 
liche pfliht befolen und aufferlegt worden. Danadı 
werden die Gejänge der Sectirer getadelt: man 
hat allerlei irrthume in die lieder eingemifchet, und, 
das am fhendlichfien if, hat auch Pauid one feinen 
dank dazu bifweilen dienen müfen: Penn es find 
etliche der beften Pfalmen durd ab vnd zuthun 
alfo von den Sectirern gefelfchet, daß der Prophet 
in dieſen ſangbuͤchern zuzeiten von dingen reden 
muß, die ihnen vnd dem heiligen geifle niemalen 
find im finn geweſen. Dig wird zunächſt an Lu— 
thers Liede Nr. 185 bewieſen, nachben die Kalui- 
nifdyen, Meliffus, Lobwaffer, und Datenus ale 
getren anerfannt worden. Es wird und vorgebal: 
ten, daß, während Strophe 3 den verdadt falfcher 
lehre und vneinigkeit auf die Catholiſchen bringen 
wolle, wir unter uns felbit die uneinigiten jeien. 
Penn niemal einig Kchergeind fo jemerlich vnd 
fhendlidy unter fid) zutrennet und Zufpalten gewefen 
(dus freilich ein zeichen iſt falfcher Ichr) als eben 
diefe armen ellenden Leute. Sie haben wol an ihren 
irthumen, dem lengflverworffenen lumpenwerce viele 
jar daher allerlei flihwerh gebraudet, habeu daran 
geſchmieret gehleiftet und getündet, wolten gern 
om des betrogenen gemeinen volches willen, weil fie 
wol wifen, daß ware einigkeit nimmer unter ihnen 
zuuerhoffen, einen syncretifmum vnd fein der 
einigkeit anrichten: Aber da wil ja nichts helfen, 
vnd if alle mühe verloren. Danach wird Luthers 
Lied Nr. 186 vorgenommen: Wenn mids aber 
geluftet, were aus der Sectarien eigenen ſchriſſten 
zu erweifen, daß die wort: Es if keiner der guts 
thu, viel beffer auf fie und ihren abtrinnigen hauffen 
ſtimmen, denn auf die altgleubigen. Ind es werden 
Klageworte angeführt, die Mufculus im Bud) von 
der prophecei Chrifli über die Zügellofigkeit evangeli⸗ 
ſcher Ortichaften a N Endlih kommt Qutbere 
Lied Nr. 210, Eine ee Ourg iſt unſer Gott, an die 
Reihe. Weil nu dafelbige fiir alen hoch gerumet, 
viel gebrauchet und gefungen wirt, kan ich nicht 
vmbgehen, kurken bericht vnd erinnerung davon 
zuthpun. Nachdem die Zeit um 1530 geichildert 
worden, wird gefagt, Luther babe nicht anders ge⸗ 
konnt und gewollt, als, da er einmal in die Sache 
hineingekommen, nun auch weiter machen, und habe 
iefelbe. alfo alles verfucht, den Seinen ein Herz zu ma 
ınge Vorrede, bis auf die Nücdkjeite von | chen, tröflet fie alfo wie cr kan, und macht ihnen 
Fürſten Johann Wilhelm, Herkogen zu | darauf in groffem zorn dig trößige lied, fengets 
Eieue vnd Berge zugeichrieben. Datum | an mit dem fünf vnd viertzigſten Pfalme, braudet 
td, den 4. Januari) im Jar 1582. Dieje | aud etliche deffelben wort, vnd darum muß es die- 
beklagt, daß die der Kirhen Gottes | fes Pfalmen titel haben. Dann redet er von dem 
tige ſ viel durch ihre. deutſchen Ge Troſt, den die Kirche Gottes aus dieſem Pſalm 
sirft. Es werden Gitate beigebracht, daB | nehme: Pig if nun ein feiner herrlicher troſt, des 
ver alten Zeit das fatholiiche Volk Lieder | wir altgleubigen diefer einigen anserweilten Stat 
. Weil aber hernach die gottes forcht vnd Gottes beflendige unuerleugnete inwoner gegen alle 


Tb Recht Ebers Lied Herr Jeſu Chriſt, 
war Menſch ꝛc. in 4 zeiligen 
Strophen. 

)e iſt Knöpkens Namen über dem Liede 
Hilf Gott, wie geht ꝛc. geſchrie⸗ 
ben: Andr. Knöphwol. 

78 ftcht Johann Weiß über Yun laßt 
uns den Feib zc. 

1d ftehbt D. M. L. über Chriſte, der du 
bift tag vnd licht. 

effentl. Bibl. zu Stuttgart. 


CMLAXAT. 

almen Danids | in allerlei Teutſche 
‚seimen bradt: Durch | Calparum Vlen- 
Yaflorn | zu Keiferswerd, vnd Canoni- 
Swiberti dafelbs. || Pfal. LXXVIIL. | 
das volk, das jauchtzen kan. || Gchruct 
duch Gerwinum La- | lenium und die Er- 
n Quentels,| Im Jar M. D. LXXXIL| 
nf. Keiferliher Maieflat nad |vnd Frei- 
aachzůdrucken. 


Bogen (a) + 23 Bogen (A) + 23 Bo⸗ 
+ 7 Blätter (Aaa) in 8%, Seitenzahlen 
n bis auf die vordere Seite des jechiten 
Maa, follte 747 fein, iſt aber 745, weil 
688 zweimal vorfommen. Nückjeite des 
ıd des legten Blattes leer. 

ie Seiten 1, 9, 8, 10 und 13 des Titela 
udt, 

er Titel iſt von einer Borte umgeben, 
unten breiter denn rechts und links. So 
alle Seiten von a ij bie 668 mit einer 
ngefaßt, ringsum gleich breit, auf allen 


— — — — — 
— — — — — —— — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — 





deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel. 26 
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CMLXXII. 


1582. 








Diderwertigen Fuden, Cürchen, Heiden, auch gegen 
das grewliche wilten und toben der ihtſchwebenden 
verfluchten rotten uns zu erfrewen haben: Aber 
was gehet das die Sectarien an, weldhe diefe heilige 
Stat als meineidige fdjendlich verlaufen haben? 
Ein földhes trößig Shmehelich hat auch Michel Sti- 
fel auf den Pabſt gefungen unter dem @itel des 
chenden Pfalmen; vnd macht der armfelige ver- 
herte holhipler Darin_ viel ongereimtes geplertes. 
Danadı nimmt er Juſtus Jonas Xied Nr. 227 vor 
und bfeibt zufeßt ſtehen bei Luthers Worten am 
Schluß von Nr. 190: 

Es if mit vnſerm thun verlorn, 

derdienen doch eitel Jorn, 
und den Zeilen aus 183, 2: 

Bey dir gilt nichts denn gnad vnd gunft, 

die funde zuuergeben, 

Cs if dod) unfer tun vmb ſunſi 

aud) in dem beflen leben, 
Aber was darffs viel wort, Ehriftus jeuget Matth. 25. 
Daß an jenem tage ein jeglicher nad) feinem thun 
Und lafen fole geurteilet werden; Andersiwo fpricht 
er, Cin drund kaltes wajfer foll nicht nnbelonet 
bleiben; Und diefe Angen, onfer thun fei aud im 
beften leben umfunf. Wie Aid Bih nu gegen ein- 
ander reime, das Aele id) fromen herhen heim zu- 
bedenchen. Meht erempel einzufüren wil id küche 
halben umbgehen; Und hat diefen menniglid) 
zuermeſſen, wohin die Sectarien mit ihren newen 
gefangbüchen gehen und arbeiten, und daf man die- 
felben nicht unbillich in verdadht babe. Dauach wird 
mod) gezeigt, daß ed die Acher ver alter zeit 

‚ade jo gebalten und ihre faliche Lehre in Ger 

inge gebracht, und daran, da von der Arianer 
trößigem biffigem fingen einmal zu Confantinopel 
(die eine aufeuc entfanden, fnüpft er Die Bemer- 
hung: Alf haben aud) die jehigen Sectarien im 
anfang ihres blutfeuffigen enangeliums alerlei auf- 
ruͤriſche morbfüchtige lieder gemacht und gefungen, 
von welden man im warheit fagen möchte, wie die 
Griechen von des Dracons ſahungen, daß le mit 
menſchenblut geſchrieben feien. Söldher licher if eins 
gewefen, das Chomas Münker zum befdlus nad) 
gelefener Spiſtel hat pflegen zuflngen, ‚des inhalte, 
man foll die gotiofen (Katholichen) Fürften verja- 
gen, zutode (lagen, und ihre KHeufer verbrennen, 
wie Luther in Tifhreden (Fol. 371) vermeidet, 
Und wie fih Paulus Samolatenus hate in Kies 
dern für einen Engel Gottes rühmen laßen, fo 
babe dem Furher Michel Stifel, einer mon feinen 
beften getreweften freunden ein chrenlieb gefungen, 
vnd macht von ihm den engel Gottes, der mitten 
durch den himel fleuget Apoc. 14. Nun jei en in 
after Zeit jo gehalten worden, daß man den Tchlech- 
ten fegeriichen Liedern mit guten katholiſchen entz 
gegengewirkt, und fo iA aud) diefer zeit kein beffer 
wat vnd mittel der Sectarien li in diefem falle 

















zubegegnen, denn daß man nad) der alten, errmprl 
dem gemeinen volde an flat der verfüreriiden 
fangbucher gotfelige reine nnd umgefelfähte gefenge 
mitteile. Ex gedenkt nun mit Lob der Pfalmen sad 
fangbücer Zobanı Leifentrits und Autgeri bin 
gij und fagt, daß ihre Arbeiten mit eine Urſach 
gemefen, dah er fich entichlohen, auch Sand ann 
legen. Hab derwegen für mid) genommen die Pfal- 
men Pauids, und fle nad) ihrem rechten urfprung- 
lichen waren verfande, fo viel mir demfelben nad- 
‚3uforfcjen möglich gewefen, in allerlei Ceutfähe ri- 
men bradıt, hab aud) auff ein jedes genus carminis 
oder art reimen befondere melodien zugerichtet um 
verordnet. Es geſchieht dann noch, gegen den Herr 
309 Johann Bilhelm, der Niederlande Erwähnung: 
30 wirt aud one zweifel E. 4. ©. aus dem au- 
denſchein der angrenhenden Liderlande zubeherhigen 
wien, was elend vnd jamer daher emtfiche, wenn 
man der warheit fehlet, vnd von einigkeit der lichen 
Kicdhen, von den gotfeligen fuRapflen der alten zu 
Kehereien und irtpumen abweichet. 

5) Gs folgen drei Blätter Erinnerung von den 
melodeien vnd ihrer Agnatur, Alddann die Pjalns 
lieder, jedes mit abgeſetzten Verſen, zwiſchen den 
Strophen größere Iwwiſchenräume, die erſte immer 
unter Noten, Durchaus fauberer und fleißiger Drud. 

6) Die Pialmen Davids fhließen auf Seite 640. 
Dann folgt Seite 641 Des heiligen Aurelij Augu- 
Mini Pfalterlein, welds er aus dem Pfalmm 
Dauids gezogen, und der Monica feiner mütter 
zügerictet hat. Muf Seite 641 in vier Reiben 
Noten die Melodie, mit eingedrudter eriter Strorbe. 
auf der folgenden Seite bie Seite 661 Die andern 
85 Etropben. Danad 7 Seiten Regüter. 

7) Bon Seite 699 an cin KAurker bericht der 
ganpen Cprifllichen Eatpolifcyen Meligion, famt War- 
nung wider allerlei unfer zeit Fethum u. f. w. Auf 
den beiden vorlepten Seiten die Errata. 


8) Bibliothe des Hrn. v. Menſebach. 











CMLXXII. · 


Der gantze Pfalter | Banide, | Dar · 
neben alle | andere Pſalmen vnd 
Geift | liche Kieder, im alten vnd neumen| ; 
Teſtament, fampt vielen Dand- | fprüdjen der lichen 
Heyligen, | Gefangsweife geſaſet ı Puch | FH. Ey 
riacum Spangenberg. | 1Selsicnitt. in verzierte 
Ginfafung, Darid der die Harfe frielt.) | Gedruct zu 
Krandfurt am Mayn. | M. D. LXXXII. 





— 








CMLXXIT — CMLXXIV. 





Ende: 
mcht zu Franckfurt am Mayn, bey 
toff Va-ben, in verlegung Bernhard do- 
Buchhändlers in] Straßburg. |M. D. LXXXII. 


39 Bogen und 3 Blätter in groß 89, näm⸗ 
Bogen mit der Signatur )Cij, 23 Bogen 
15 Bogen und 3 Blätter a bie q. 
ite des Titel leer, eben jo Blatt fij und 
heffeite von fiij leer. 
Auf dem Titel find Beile 3 und 4 von 
2 und 3 von unten, roth gedrudt. 
6 Blätter Vorrede und 1 Blatt über den 
t der Pialmen. Hierauf die Pialmen felbit, 
latt f oder Seite 450. Danach jenes leere 
dann ein neuer Titel: 


m| Schoner geift- | reiher 
er ond Pſalmen | der lieben Patrier- 
Altvätter, | hepligen Weiber, Propheten 
\po- | fein, im alten, und neuwen Eefta- | 
in Sefanggwei- | fe gebradıt. j| (Holzſchnitt: 
zur von verichlungenen Linien und fchwarzen Blätt- 
| Gedruckt zu Frankfurt am Mayn. | 
M. D. LXXXII. 


ifieite leer. Neue Seitenzahlen, Das Titel: 
ſählt mit, das zweite Blatt hat die Zeiten: 
3 und 4, die lebte iit 162. Am Ende 
en Die Anzeige des Drudert. 
Der Piaimenteil hat 5 Bücher: das erite 
seite 130, Das zweite bis Seite 225, das 
Piß Seite 280, das vierte big Seite 328, 
infte bis zu (Ende, Seite 450. 
Die Lieder in beiden Zeilen find großen 
von Cyr. Spangenberg, ed kommen aber 
tel Lieder anderer Dichter vor. 
Bibliothek des Hrn. v. Meuſebach. Oeffentl. 
thek zu Strapburg (A. 4956.), zu Ban ee 
mburg (Rambachſche Samml. Nr. 168 


CMLXXIII.* 

alt und War⸗ | hafftig gefehicht wie 
A5. | Zaren, die Iuden zu Degchendorff, mit | 
Ihwürdigen vnd heyligen Sacrament | feindt 
ngen. || Gefangweyß geflelt, Im Thon, | Auf 
Baria Pfalter ſingt, oder | in Hertzog Ernſt 
ey. Berichlungene Lınien.)| Gedruckt zu Strau- 
Buch Andre Summer. || 1582. 


— —— — — — —— — — — 


— — — — — — — — — — —— — —— —— —— — — — 





1582 — 1583. 


— — — — — mn 


1) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite leer. 

2) Auf der dritten Seite 10 Paar Reime An 
Chriſtlichen vnnd Gottsfücdtigen Leſer. Die lebte 
Zeile flieht Andre Summer. 

3) Auf der Nüdfeite des zweiten Blattes fängt 
dad Gediht an: Alß man zelt Preygehenhundert 
Jur, vnnd Siben vnnd dreyſſig das iſt war u. j. w. 
10 (6 + 7) zetlige Strophen. 

) In der (eften nennt fich derſelbe Dichter 
Andre Summer, zugleid der Druder. 

5) Frankfurter Stadtbibfiethef, Sanımelband 

Auct. Germ. L. 521. Blatt 186. 
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CMLXXIV.* 


: Meum Gefangbud | Teutſch vnd 


ateiniſch, darinn die fuͤrnem⸗ſte 
Pſalmen vnnd Geſoaͤnge der Kir-chen Augfp. 
Confeſſton, mit cinerley Me- lodeyen vnnd glei- 
hen Reimen in beyden | Spraden gefaßt, fampt 
etlihen alten ge- | wöhnliden geifllihen Fiedern 
in | vier Bücher außgetheilet. | PSALMODIA 


NO-|VA GERMANICA ET LA-|w.i.m. 
noch 8 Zeilen.) | Autore, |REVERENDO VIRO M. 
VVOLF- | gango Ammonio Franco, &c. || SYB 





FINEH NONNYLLAS ALI- | as eiufdem ge- 
neris odas d M. Joanne Tro-| ftiv confcriptas 
adiecimus. 1583. 
Am (inde: 
FRANCOFORTI AD | MOENVM EX 
TIANI ECE-| 
nolphi, impenfis "Adanı Loniceri, Jo- | annis 


Cnipij "Andronici fecundi, | Doctorem, & Pauli 
Stein- | meyeri. || (Holsihnitt: ein Altar.) |] 


M. D. LXXXIII. 


1) 22 Bogen und 9 Blätter in 120, A bis 
Z, legte Seite leer. Blattzahlen , zweites Blatt iſt 
2, Z 4 ilt 268. 
2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 4, 10, 11, 
; 12, 20, 21, 22 und die Jahreszahl roth gedrudt. 
3) Auf der zweiten Ceite Luthers Warnung 
und deren lateiniſche UNeberſetzung; dieſe lautet aljo: 
TETRASTICHON 
Jambicum Trimetron acalaleclicum. 
Jam menliunlur facra mulli carmina, 
Lector caue, recleque cuncla iudica: 
Quö nam locat verbi fui templum DEVS, 
Jungit facellum moz ſuum Diubolus. 





26* 








— — — — — — — — — — — — — —— —— 





— — — — — — — — 


4) Es folgen 7 Blätter lateiniſche Vorrede, 
dem Herzog Georg Friderich von Brandenburg 
zugeſchrieben. Am Ende: Dinckelfphul: feria ter- 
tia pafchatis, diuo Georgio confecrata, Anno 
M. D. LXXXIII, etc. AM. VVol/ganyus | Am- 
monius verbi | Drı minifter. 

5) Danach 3 Blätter dentſche Vorrede, an den 
Lefer; unterzeichnet MM. Wolfgang Anımon, Pie- | 
ner deß Worts Gottes. Sierauf drei Zeite latei- 
niſche Epigramme. 

6) Am Ende, von der 8. Seite des Bogens 
3 an, 4 Selten Wegifter der Teutfchen | Kirchen 
gefäng, und 5 Zeiten INDEX ODARVM, | HYM- 
NORVM ET GANTIO- | num omnium. 

7) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


CMLXXV. ' 
Geiſtliche Lieder, | Doct. Mlartini | futh. 


ond anderer fromen | Ehriften, | ad ordenung 
der Jar- | zeit, Mit Collecten vnnd | Gebeten. | 
Auffs newe zugericht mit d- | nem fondern Be- 
gifter, was anf jedern | Sontag und Fefl zu fingen 
fey. (Golzſchnitt: innerhalb eince Schniuwerts. David 
betend, vor ihm Die Harfe, oben in Wolfen Wett.) | &e- 
druckt zu Leipzig, Dey Zohan :| Aeyer, Im Fahr, | 
M. P. Irrriij. 
Am Ende: 


Gedrucht zu Seipzig, durch Johan Deyer, Im 
3ar|M. D. LXNXXIH. 


1) 30 Bogen in 8%, von A bis a. Blattzah⸗ 
len, 5 anf Av, das Titelblatt alſo mitgezäblt; 
234, die legte, auf g: es follte eigentlich 233 fein, 
aber Die letzten Blätter Des Bogens F baben die 
Zablen 37, 39, mit Ausfall von 48, 

2) Die Yieda bin ich einzeln zuſammzuſtellen 
nnd durchzuarbeiten nicht im Ztande geweſen. 

3) Darmitüdter Hofbibliothek. Nr. 568. 


CMLXXVI.“ 


Aussen Etlicher ſchoͤner Chriſt 
licher Geſeng, wie die| in der Gefeng- 
nuß zu Paſſaw im | Schlofs von den Schweißern, 
ond | aud von andern redtgläubigen | Ehriften 
bin und ber ge- | dicht worden. | Allen und je- 


CMLXXV—CMLXXVI 1583. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


den Ehriften, welcher Keligion fie auch ſeien, 


unpar | teilih vnd fo nuͤtzlich / zu branden. | 
(Holiftod.) || Ann. M. D. LXXXIM. 


1) 402 Blätter in 89%: 4 Blätter Titel und 
Vorrede, ſodann A — 53, a—d, 6 Bläaͤtter Regi- 
ſter (N) und Aa — Yy. Rückſeite Des Titels leer. 
Seitenzahlen von A an, letzte 432 auf der letten 
Seite von d Dann neue Zeitenzahlen von Aa 
an, lepte 345 anf der untern Seite des Rogene Ap. 

2) Drei Blätter Vorred. Anfang: FU diſen 
Budlein findefiu (gunfiger Sefer und Senger) füh 
ſchöne ſieder, fo auß bitt gutherkiger leut, Jufa- 
men getragen feind. Vnd wiewol fie mit einerlep 
Religion, iſt doch hierin einem jeden, nad feiner 
,Veligion fein gedicht vngeſchmecht gelafen, der hof 
nung, es werde die Schiflein Chriſti niemand Yurd 
Keder oder anders auf feines Vatters hand reifen. 
Es wird dann von dem innerlichen Weſen des Glan: 
bens geredet, und geklagt, Daß die ſach (Lepder) der 
maffen vorgenommen wirt, was der ©berherr glaubt, 
muͤſſen auch das mehrer theil der Vnderihanen vnd 
vil auß Zwang oder heuchleriſcher zunſt zu erian- 
gen bekennen, wirt aud mit ſtraff Schwerdts, ge- 
fengnuß vnd geldts bey ettlihen mit unuerfland 
darob gehalten, es fey bey Papiften oder den ande- 
ren, fo mit verachtung der Bapflier fi Chrifi 
und der Apoftel Ichr in mündlicher Dekendtnuß naher 
vnd beffer dünchen zu fen. Danach von dem 
wabren Ant der Obrigkeit, daß der allerhädfl 
der meſchẽ Königreich gewaltig if, vnd fie dem der 
jm dazu gefelt, gibt, x. Parumb man aud Gott 
dem geber ſolchs ampts mehr ſchuldig iſt zu ge- 
horfamen, dan dem es gebt wird. Hierin magE 
ale Pfleger od' vorgefehte von der Eberkeit wol 
warnemen, daß fie die vnſchuͤldigẽ nit betrub? vnd 
ein deckel darüber mady?, Es iſt mens Gn. Kerm 
befelch, ich muß cs thun x. Der Schluß lautet: 
Dun den Ehriflen geburt, jhrem Sehrmeifter nad, wit 
3u verfolgen, fonder verfolgt zu werden. 


— ——— — — 
— —— — — 


Ar 


wie dem allem, wan es nit nadt vnd dunde . 


wird, wer wolt wien was tag wer? Ynnd wer 
foihe verfolgung vunderm Ham? Chriftt (daran fie 


Bott zu dienen vermepnen) nit gefcheben, wie würde: 


dann die Schrift erfüllet? Welches alles dem Gotts- 
fördtigen £efer, mit vnparteyiſchem gemüth zu 
erwegen bie an flatt einer Warnung in der kürk 
Chriſtlicher mepnung beimgeflelt iſt, mit beirad- 
tung, daß munn in allfoldyen ſachen, keinen fleifd- 
lichen irrdifhen lob, Sonder vil mehr mit Ebrife 
ein dorne kron denche daruon zu bringen. 


3) Blatt U, Zeite 1 fangen nun tie Lieder 
an, jüntlich mit abgelegten Verozeilen, die Stre⸗ 
phen mit übergeleßten dentichen Ziffern unmericrt, 
jede Zeile mit einem großen Anfangsbuchſtaben. 





— —— — — — 


CMLXXVII— CMLXXVII. 





4) Es find Märtvrerlieder der Miedertänfer aus 
den Zeiten der Berfelgung in der Schweiz, zu Paſſau 
und Augeburg um 1526-1536, wie aus den ſpä— 
tern Zeiten in den Niederlanden um 1550. Bei: 
ſpiele von den Liedern der eriten Art find Nr. 619 
bis 627. Ein Beilviel der audern Art ſteht Zeite 
65: Feife nachſtehende geſchicht hat Ach im jar 1550. 


zu Gendt vnd Loͤuen begeben, ein Lied von 13 | 


(4 + 4) zeilihen Strophen, das anfängt: © Herr 
dich wil id loben. Auch Lieder allgemeinen In⸗ 
halts, die den Troft Gottes und die Hoffnung 
des Glaubens ausjvrechen, finden fich viele, 3. B. 
Ar. 460 von Johann Walther. Das erite Lied 
Des Buchs fit das bekannte von Sebaltian Franck: 
Sogleih die Harff it gut vnd ſchaff, allein an⸗ 
fangend mit Obgleid). 

9) Mit dem Bogen Aa beginnt ein zweiter 
Teil des Buches, unter folgendem bejondern Titel: 


ETLICHE SEHR SCHONE | Ehriflicye 
Seſenge, wie diefelbigen zu | Pafjaw, von den 
Schweigerbrüdern, in der | Sefengnuß im Schloß, 
durch Gsttes | gnad gedicht und gefungen | worden. 
(Blattchen.) || Pfalm 139. | Die Stoltzen haben mir 
Arich gelegt, das | garn haben Ne mit Seylen aus- 
gefpannen, | Ynd da ich gehen folt, haben fie mir 
fallen zu⸗ | geruftet. Parumb fpred ich zum Herren: 
Bu | bit mein Gott. ;| (Helifted., || 
Ann. M.D.LXXXII. 

a) Zweite Seite und lebte leer. Schrift und 
Ginrihtung ganz wie die des eriten Teile. Zu: 
pt 6 Seiten Regiſter: drei Seiten über die 
vorige Paſſawiſche Gefenge, drei Seiten: Wegifler 
der nachſolgenden Gefenge,|wie fie von andern gott- 
liebenden Chri- | fien hin und wider gedicht | wor- 
den. Damit find die Xieder des eriten Teils ge: 
meint. Beide Regiſter nicht alphabetisch, ſondern nach 
der Reihenfolge, wie die Xieder im Buche jteben, 
vorn die laufende Fabl i, ij u. ſ. w. (die in den 
Büchern felbit nicht vorfommt), hinten Die Seitenzahl. 

b) Aus dieſem Teil find Nr. 628, 629 und 
630. Zehn Lieder find in der Ueberſchrift mit M. 
S., eilf mit H. 2. bezeichnet, eins mit M. ©. 
und H. B. 

6) Ein Teil der Lieder in beiden Büchern iſt 
nach geiitlichen Tönen gedichtet, der größere Teil 
nah weltlichen: Seite 267 über dem Xied Yon 
9 wolln wir ſingen, heißt es: im thon, wie 
der | Hellebrandt. _ 

7) Zwiſchen beiden Büchern eingebunden iſt 
ein pa verfaßtes alphabetiſches Regiſter für beide, 
fünf Seiten für den erſten, vier Zeiten für den 
jweiten Teil, mit anderer größerer Schrift. Merl: 
würdig, daß es folgenden befonderen Titel hat: 


Geſang Buch Geiſtliche Lieder 


vnnd Lob|gefang eintheil 3unor weit zerfireut 





1583. 
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itz in [ein buch zuſamen getragen vn einge 
par- | tey vil lob wirdiger gefchicht vnd 
daten, | deren fo vmb Ehriftus willö er- 
wirgt vü | gethot fein, auf ficten vnd lan- 
den vertri- | ben vnd veriagt, ire gütter 
beraubt ohn | alles erbarmen, von einer 
gefencnus in | die ander gefürt, iar vnd 
tag in hunger | froft kelt und durſt gemar- 
tert vñ gehmwelt ji folder trubfeliger zeit 
fein difs Lieder | im elend hin vnd wider 
gemacht werde, | allen fromen zu dinft zu- 
famen tragen | Anne. 84. 

10) Diefer Titel lautet wie für eine neue Aus— 
gabe der beiden Bücher geichrieben, für welche das 
alphabetiſche Negüter angelegt worden. Dafür jpricht 
auch Die Signatur A dieſes bejonderen Bogens 
und Die abweichende Zchriftart. Auf der Rück— 
jeite des Titels die Bibelſtelle: Sap. 5. | Sein nit 
das dife, die wir | vor thoren hielten und als | un- 
tig auſſchreiten, fiehe | wie fein Ale itz fo gros 


ge- | adıt. 

11) In der That bat das Buch, beide Teile, 
eine Reihe von Auflagen erlebt: eine, wie ich glaube, 
and den 17. Jahrhundert, befindet ſich auf Der 
Bibliothek der Taufgefinnten in Amfterdam, eine von 
1809, Bafel, bei Gebruͤder von Mechel, befige ich 
ſelbſt. In dieſer fängt Leite 371 (Na 2) Der zweite 
Zeil mit einem als bloße Anzeige erfcheinenden Titel 
und fortlaufenden Seitenzablen an. 

12) Königliche Bibliothek zu Dresden. 


CMLXXVII. 

Dom heiligen Ehflande: Viertzig Liedlein 
u. f. w. (don M. Fudouico Helmboldo vnd 
Joachimo A Burd.) Mülhauſen 1583. 


1) Das Vorhandenſein dieſer Ausgabe folgt 
and der in der Ausgabe von 1595 wieder abge: 
drugten Zueignung an den Dr. Johanu Luͤberen 


2) Mir iſt dieſelbe für dieſe meine Arbeit nicht 
zugänglich gewejen, 


CMLXXVIIT. " 

Geiſtliche lieder vnnd lobgefang cin theil zunor 
weit zerfireut ib in ein buch zuſamen getragen, 
lobwirdiger gefhiht vnd daten, deren fo vmb 
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Chriftus willen erwirgt und gethöt fein, vertriben, 
verjagt, gemartert und gekwelt, in folder trübfe- 
ligen zeit fein difs lieder im clend hin und wider 
gemadht worden, Anno 1584. — Keiges.: Etliche 
ſehr ſchöne chriſtliche Gefenge, wie diefelbigen zu 
Paſſaw, von den Schweißerbrudern in der Gefeng- 
nuß getiht vnd gefungen worden. 1583. Ueber 
800 Saiten. 


1) Catalog der Birettſchen Ant.-Buchhandlung 
5 zu in Augsburg. Nr. XXIII. Januar 1847. 


CMLXXIX. 
Kirchen Gefäng, So bey der 


predigt | dep; Göttlichen Worts und 
anß- | [pendung der H. Sacrament in den 
Kirchen | Augfpurgifcer Confeſſton, gebraucht 
werden, Auß | dem Wittenbergifhen vnd andern 
den beften Gefang buͤchern gefamlet, in eine rid- 
tige gute Ordnung | gebradit, vnd zum fleiffigften 
corri- | gieret und gebefert, | Durd) den wol- 
gelehrten Herrn | TU. Encharium Bink- 
eifen, Pfar- | veren zu ungen. | Sürnemlid 
den Kirchen ond Schuldie- | nern fo fid mit 
Ihren Kirchen zur gemel- | ten Eonfeffion bekennen, und 
bey den- | feiben vorfingen muffen, ju Dienk | vad yum beflen.| 
Getrucht zu Frandfort am Mayn, In verle- 
gung | Sigmund SKeprabend. | M. D. LXXXIIII. 


Am Ende; 


Getruckt zu Franckfort am 
Mayn, | 3 verlegung Sigmund Feyr- 


abend. M. D. LXXXIIII. 


1) 420 Blätter in %ol., immer 6 auf ein 
Zeichen gerechnet. Zuerit 6 mit dem Zeichen )-(, 
danach drei volle Alphabet A, Aa und Waa. 
Blattzahlen von A bis Zzz ij = 410. Zweite und 
legte Seite leer, 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 10, 13, 
18 und letzte roth gedrudt. 








CMLXXIX. 


1584. 


3) Der Titel fteht in einem Biere, 
halb eines großen, reich ausgeführten Holzf 
unten in einer großen Rundung David ı 
Siraeliten vor der Bundeslade Her fingen 
ſpielend, links Die betende Bathſeba, und < 
Dache David, rechts Michal, dem untern 3 
febend u. |. m. Alle Seiten find mit fchöne 
leijten eingefaßt. Außerdem viele große Holz 

4) 4 Blätter Zuſchrift S. Fenrabends 
Bathmannen von Breslau, Frankfurt den 
guft 1584. Darin iſt folgende hübſche Ste 
Saronin vnd andern etlihen orten, das u 
men muffen, kompt dus junge Volk auf © 
tage nad) mittage, da man fonften in diſen 
allerley Spiel, Scichtfertigkeyt, und tänh ı 
in die Kirden vnd fingen die vorfänger, 
Schulmeifter mit den Jhren, und das and 
meine vol zuſammen kommen dem jungen 
nad) Gelegenheyt, eine halbe Stund läng 
kürtzer, etliche Geyſtliche Kieder fur, domit 
felbige Ichenen nnd begreifen, und bernad 
heymen, in den Hüufern oder auf dem Fel 
jhrer Arbeyt an flatt der ſchnöden, leicht 
ond Ärgerlihen Bul vnd Bubenlieder na 
möge. 

5) Auf der vordern Seite des fechiten 
die Ordnung vnd kurtz MWegifler Des 
Vier Teile: a) Yeitlieder, b) Catechism 
c) Pſalmlieder, d) Lob- und Betgejünge. 
feite leer. 

6) Zuerit ie Zeitlieber, ohne weitere Anzeit 
lich Nr. 200, 334, 335, 392°, 336, 
201*,193, 213, 219° (danach eine zweite Mel 
214 und 219), 53, 793, 47, 48, 791, 62 
eine Antiphona; Angelus ad paflores ait 
ben das Deutjche, beidemal der bibl. Text 
Teutjchen genannt Eraſm. Alber, 29 (mi 
her Ueberſetzung, Eraſm. Aber), I, 338 
337, 394, 375, 562, 564, 563, 216, 
205, 539, 301, 383, 521, 303, IH, IV 
340, 342°, 341, 430, V°’, 468, VI, 197 
792, 642, 333, VII, VIII® (um vorigeı 
up 385, IX, X, XI”, 378,. XIII, X 

3, 790, 541, 298, 386, XVI, 565, 
566°, XYIH, 198, 499” (das erftem: 
unter Noten, dad zweitemal Die Melodey cu 
geändert.), 208*, 397, XIX, XX, 220 
308°, 217 (die Zujäge, alſo 222, nachher‘ 
XXI°, XXI, 538, 304, XXI, 462° 
Melauchthon.), XAIV?, 39, XXV, 371 

7) Blatt 122 die Catehijmus = Gefäng 
558, 386 (D. 3. 3), XXVI, 190*, 20% 
431, 203, 224, 329, 215, XXVII®, 522, 
218, 556, 385°, 194*, 192, 433°, X 
421, XIX, 559», 586b°, 

8) Blatt 152: Solgen die Pfaimen Bı 
zu geyſtlichen Kiedern, teutſch gemadt. cd 
bier eine Weberficht derfelben nach den Der 
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©. Armilins : Plalm 32: Selig iſt der, dem Gott. pr 141: Herr, wenn id) ruf, erhör mein 
Plalm 33: Sceut euch in dem Herrn. Ai. Pf. 148: Ihr bimmel, ihr folt 


— Nr. 230. 
ang —— , plalm 26: Biht mid, o 





ber: 2, a 13. 6 ni 
r. ;peratus zu; 
den), von EM sugerie 
I. Gnter; Re, 2297288 


Hegenwald 233. 
® Sean: m: Selm 1, 1, 2, Fr 15, 91 Calle dreierz 


aa. Me 
8 Sen: Ir. 452, 
$. A Shln Si ‚Herr Gott vom Himmelreide. 


J mad: Ei din. 
L Rnöphwol: Rr. 272°. 
$ Rohtroe; A. 201 Güter unelärkhen, 
18 ———— 
ur; am 4, 
n — 3,35, 36, 38-40, 422 
25 47, 48, 50, 52, 54, 56-63, 67 — 
70, 74, 76-78, 8. 81, 83, 86— 90, 
92, 94—97, 99, 101, 102, 104 — 109, 
111—113, 116, 118. 122, 123, 126, 
im. 132, 135, 136 40, 144, 145, 


Rec, Mann: Pi. 114: Pa Ifrael aus Egppten 
. 526, 528, 530, 532. 
B jalm At: Slücfelig i 

l Diem A ſelis if. 


— =” " Erzücn dich nicht auf böfe Leut. 
Palm 134: Uun lobt, ihr Anedt, den 


Hercen. 
&. Bogther: Nr. 524, 523 (gehefert von Walig. 
Liımonlud: Wie ut if Gott in Ifeasi 


Burtard Er Nr. 608, Flatm 25: An allen 
Kienfcen gar, Pi. 34: Ic wil den Herrn 
Aets loben, PL. 49: Mecht auf, ihr leut. 
Bi. 04: Herr Bott mein Mimm vmd Klag 
1.72: Dur zeyt des alten Teſta⸗ 
ij. 75: ge: ‚Gott, wir danden 
en —* Acht in 
2. 85: Herr, du 
Dir Sei in König 




















— 
ments. 
deiner güt. Bi. 82 
feine gmein. Nr. 61 
haft vormals oft. 
unverrüct. 





feim hödflen Chron. Di. 120; 
Gott, in diefer not. Nr. 615. Pi. 128: 
Wol bem, der Lebt in Gottes fort. Mi. 
131: $ert, warn mein her recht überdencht. 





loben. Pf. 149: Singet dem Heren ein 
neues Fied. Pi. 150: Kobt Gott in feinem 


Heiligthum. 
Ohne Namen: Pſalm 10, 13, 15, Fa 27, 32, 
55, 100, 119, Nr. 235. 


9) Blatt 322 






jolgen die vbrigen, "Sehr, Sob, | 


und Petgefäng. Nr. Nr. 234, 223, 245, 305, 
Aare 236, 350, 372, 500°, XXX°, 517°, 
AXXT®, 


AKXU®, AXXII, XXI, 501°, 
AXXV®,XXKFI, 352, 309, XXXVII®, 
297, 296, 331, AXXFI®, ÄXXIX®, XL®, 
183°, 613, 420°, 209, 242, 354°, XLI, die 
deutfche Litanel, die fateinifche Bitanei, 310, 191, 
437 Wenceslaus Lint, © gitiger 
6, 225, 359, 260 (Gonrad Hu⸗ 
361, XLIT, 814°, XLIV®, 
7, 369°, XLV°, 603, XLVI(9.8. 8), 
211, 535, xLyıte (C. S.), 270 , 503°, 461° 
ehegeifig), 499 (ohne die Bufagitrenpen). 

10) Die fhräg gedruckten Rumern bezeichnen 
Xieder, bei denen der Name des Verfaßers 
nannt ift, bei den mit © bezeichneten befinden [7 
feine Noten, die mit ° bezeichneten haben doppelte 
Melodien. 

11) Die mit lateiniſchen Ziffern bezeichneten 
Lieder find folgende: 

1. Pandfagen wir alle. 
II. Maria das Jungfräulein zart. (Nic. 
Maurue.) 
IV. Mein feel erhebt zu diefer friſt 
V. © Gott Datter in ewigkeit, Pein 9. 
Säf gib. 
. Sci gepreift, Zeſu, du einiger Croft. 
u Str.) 
. Da Gott Egppten ſchlagen wollt. Nic, 
German. 
. Pucd)s Oferlamm bedeutet if. (Zu dem 
vorigen gehörig.) 














IX. Gott hat uns ein mittler fürgefelt. 
€. Albers, 
X. Zanct Paulus die Eorinthier. 
Nic. Herman, 
XI. Pa Ehrift, der rechte Pavid, hat, Nic. 
Herman, 
XI. Ken wir allzeit mit Sceuden. M. 
Bei 
XIV. Gelobt in Sott im höchſten Thron. 
xv. M. Beil 


Regina coeli, erneut Burd Exam. 





Aberum: Sponfa Chrifti. (Latehuljch 
und deutich.) 

XVI. $ob und preifi, Dancfagung vnd herr- 
ügkeyt. M. Beiife 

XVII. Ihefus Eprif erfanden Yon des todes 
banden. 
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XVII. Als vierzig tag nad Oſtern warn. CMLXXX. 
Nic. Herman. 
XIX. Eon dir Geiſt, Herre Gott, begab. Bibtie| D Arinnen die Sum-|meries edler 
. Weile. 
XX. als deius Chriſtus, Gottes Sohn. | Eapittel der ganken | heiligen Schrift mit | 
. Weile. . F 
XXI. Gott dem Vater ſampt feinem Sohn. fonderlichem | fleis in deutfhe Keim verfaßt, 
1 m. Weile igen Vaters Huth Durd | Ambrofium Fobwafer D.| Mit ſai- 
XXI. &s war des ewigen Uuters Muth. | men figuren, fampt angehengten | nötigen Wegifern.| 
XXM. Heut Angt die liche Chriſtenheit. Nic, | Exfler Cheil. || 15 (Heisianitr: ein Wappen) * 
XXIV. Wie holdſelig ſind doch die Fuͤß. Nic. Ceipzig. Cvu FriviLrcıo. 
VOerman. Am Enbe 
XXV. Zee (dicht aus in alle Welt. M. Gedract zu Seipsig be 6 grei 
Leiſſe. In edr ipzig bey | Haus INNEN. 
XXVI. Uu laßt uns Chriſten frolid) ein. In vorlegung Henningi Groſen, Suchhendlers. 
XXVII. © Vatter vnſer, der du biſt Hoch in des Auxg I 1584. 
Himmels Ehrone. \ 6 
XXVIII. Uun mad vns heilig, Herre Gott. 
- h 1) 43 Bogen und 3 Blätter in 8%, Erſter Re: 
XXIX. * —8 leb, ſpricht Gott der Gert. | {m F V bzaichuet gdaun A bie Bu (3 Kult 
a " . | ter). Zweite und fiebente Seite, letzte und tritt: 
XXX. von Abraham gefhrieben ift. N. Her legte Seite und Das ganze legte Blatt von Oq 
. j feer. Auf der vorlepten Seite nur die Anzeige dei 
XXXI. p De den Glauben iſt gerecht. Druckers, unter einem viereckigen Helsiguit. Sei⸗ 
XXXII. Ein —8 Staub Gottes zorn ſtillt. le On 4 Pa legte auf der 14. Seite des 
N. Herman. * 
I find Zeile 2, 3, 7, 10 und 
XXXIH. Paulus der Heiden Prediger. N. Herman. 2) Mut bem Tite 0 6, 
XXXIV. Ber Acht, der ſchau, daß ex nicht fall. echten Mike Pad serud, der erite Buchſtab ber 
ic. Herman. Aeihe he het: EHE 
" 3) Fünf Blätter Zufhrift Ambrofiug Lob⸗ 
KK. en, wie gehts doc) immer zu waſſers ‚an Churfürſt Auguſt von Sachſen, Pa- 
XXXVI. Gott ſchuf Adam geredht. ic. Dermanı, ae af anne aan 5 ui 
a —õ au Seridt. N.Jlanchthons Urteil über Luthers Bibelüberjepung. 
“ Serman. Auf der achten Seite das Verzeichnis der Yılcher 
XXXIX. Ufer Herr Ehrift die Herrligkeit. N. | des alten Teſtaments, die der erſte Teil behandelt. 
german. — Gott. der mid) die zei 4) Der Titel des zweiten Teils lautet: 
XL. 3dy dank meim Gott, der mic die zei , 
Alie ‚at iafın mh Ander Sheil, | Parinnen begriffen | Jefus 
XLI. Bott Water Herr, wir danden dir. . , 
XLII. © Gott, du hödyler Gnadenhort. Conr. Syrad) y | Sprüche und Prediger | 
Hubert. Selomonis, | Ales vollkoͤmlich im deuiſche | Meim 
XLIII. —* neben Gott ergeb ih mid. verfafet, Pur) | Ambro Aum Sobue fer B. 
XLIV. Ad Gott laß dir befolhen fein Pein | 15 1 Bierediger Holsignitt) 84 Seipzig. | Cru 
arm. PRIVILEGIO. 
XLV. Hif, Herre Gott, dem Völclein dein. Am Ende: 
XLVI. © Herr, ſchaf den alten Adam ab. Gedruckt zu Feipsig bey | Hans Steinmen.| 
XLVII. Here Gott, dein gnad man daran fpürt. Anno 1 158% Henningi Grofen, | Puchpendiers. | 
K. S. 
12) Blatt 410: drei Seiten Gloriaſtrophen, 9) 21 Bogen und 7 Blätter in 8%, era 
Seiten mit viererlei Regifter, eine Seite Druck- Bogen mit IL Begeiönet, dann A bis X. Zweite 
fehler und darunter die vingeipe des Druders. Seite leer. Seitenzahl von A an, legte 295 
13) Königl. Bibl. zu Berlin, Bibl. zu Göt: | auf Tiilij. iR geile 1.3.4.8 u 
tingen, Gebauerſche Sammlung. 0 orlekte) Toth gehrut Zeile 1, 3, 4, 8 m 














— 
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N) 9 Seiten Zufhrift Ambrofius Lobwaſſers 
an den Markgrafen Georg Zriderih von Brans 
denburg, Patum Königsberg in Preuffen den 25. 
Augufi, Anno 1584. 

8) An diefen zweiten Teil fhließt fih an: 


Pas Wewe | Teament, | In kurpe 
Beim faume- | riſcher weiſe verfaffet. || (@roßer 
runter Holsfepnitt: Cbriftue am Kreuz, vor ihm ein Iniene 
ber Mann.) || Anno | 158. 

Im Ente: 
Gedruct zu Leipzig bey | Hans Bteinman. | 
Im vorlegung Henningi Grofen, | Buchhendlers. |; 
Anno || 1584. 

9) 10 Bogen und 6 Blätter in 8%, a bie 1 
(6 Blätter). Seitenzablen, das Titelblatt mitger 
tehmet, iehte 152 auf Fiiij. Zweite und lebte 


Seite leer. 
10) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


CMLXXXI— CMLXXXIT. * 
Pie Hiforien|von der Sündflut, Fofeph, | 


Moſe, Helia, Elifa, vnd der | Sufanna, fampt 
etlichen Hiflorien aus den | Euangeliflen, Auch ei- 
ide Pfalmen vnd | Geiftlihe Fieder, zu lefen und 
zu fin-Igen, in Heime gefafet, für | Epriftliche Hauß- 
uäter | ond jre Kinder. | Pur | Nicolaum Her- 
man im | Iodimftpal. | Ephef. 5 | Seid volles 
Geifes, vnd redet unter einander | von Pfalmen 
und Sobfengen, ond Geifllichen Ste- | dern, Singet 
vnd fpielet dem HEWUN in ewrem| Kerken, etc. | 
Fäpzig. | Anno M. D. LXXXIIII. 
Um Ende: 

Geruct zu Seipsig, Pucd) | Jacob Berwaldts Er- 
ben. | Im Jar Ehrifi | 1584, 


1) 18 Bogen in 8%, ohne Blattzahlen. Rüd- 
feite des Titeld leer. 
2) Die Zeilen 1, 2, 11, 13, 16, 22 des Titels 


gebrudt. 

3) Auf Biije ſchließen die Vorreden, auf der 
Nüdfeite fangen die Lieder an. Auf der vorlepten 
Geite (5 vlija) endigt die Defchlufitede, darunter 
die Anzeige des Druders. Repte Seite Icer. 

4) Großer, wenig forgfältiger Drud: es fteht 
Sewserlieder für Feierlieder, er gemint jtatt er be- 
giunt und dergl. 13 Holsfdnitte mehr denn die 
Wittenberger Ansgabe. 





5) 68 fehlen folgende Gerichte: 1) Nr. 504, 
2) Rr. 506, 3) Bon den 4 Brautliedern die 3 
fegten, 4) Die Grabihrift auf Johann Haufilt. 
Zerner fehlen die Noten zu Nr. 500, zu, Wer 
Acht, der [ham das er nit fal, zu dem Abend» 
teihen: Ihr Schweflerlein, jhr Schwefkerlein, und zu 
dem Schlußgeſang am Tage Gregorij: Kompt mit 
uns, lieben Kinderlein. Am Ende der Lieder von 
Zofepb iſt das Datum weggelaßen. 

6) Die Orthographie it anslautend durch 
einander falfche 8 und B: mus, gros, flies, bies, 
auf, Hauß, des Torf, Pilgramffland, Baalf- 
— Ariegfikmedt, Bottfrien, Binh, Cflin 
(&ein), gottioß, iagreiß. Es finden ſich d: rd- 
ger, fälfhlich, Kummerlein, hirter, doch and gne- 
dig, Left (laßt) und dergl. Ferner die Formen jhn, 
jhm, Aucben und florben, gieng, fieng. 

7) _Großbergegl, Gothaiihe Pibl.,, flearinsz 
fbe Samml. Rr. 675. Zufanmengebunden mit 
der Selhniger Ansgabe der Sontags Euangelien 
von 1581 und der Euangelienlieder von Adam 
Som. Görtz (1584). 

I) Der Titel einer Ausgabe von 1595 endigt 
mit der Zeile: $eipzig, ben Johann Beyer. | Annu 
M.C. XCV., bat im Anfang ein [dwarzes D, 
auch (mit den Wittenberger Ausgaben verglichen) 
Zeile 3 und die Angabe des Trts und Druders 
[&warz, dagegen Ephes. 5 unt die Jahreszahl 
roth, jdreibt M. Johannis Mathefij und teilt 
die Zeilen anders ab. Braucht weniger Raum zu 
den Borreden, deswegen fangen die Lieder ſchon auf 
3 je an. Schlieit auf Spilj* mit der Anzeige: 
Sevruct zu Seipzig, bey | und in Verlegung Jo- | 
hanni Pepers. | 


" CMLXXXIIT. * 


Pie Sontags | und der fürnemfen | Ft 
Euangelia, durdis gan- | He Jahr, | In gewiffe 
und dem Vol be- | kandte Melodien und Ge— 
fenge, aufs | kürhte vnd einfeltigfte gefaffet | und 
seftelet, || Pucd) || Adamum Hoppium Leober- 
gen- | sem, Pfarrern der Kirdien Gottes | zu 
Eeppliwoda. || Ales was Odem hat lobe den| 
HEHUU , Sein ſob if Köf- | lic) und lieblid zu 
hören. | ©edruct zu Görlik, durd | Ambro- 
Rum ritſch. 


1). 8°. Auch am Ende feine Jahreszahl, Die 
an Ofwald von Czſchammetn und Ofen, an Wolf- 
com von Wotkicd) etc. auff Ceppliwode, an Bai- 
thafare von Votkirch etc, Wenzeln von Votkirch etc., 
gerichtete Vorrede ift vom 6. Jannar 1584. 
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2) Zeile 1, 2, 9, 15 des Titeld roth gedruckt. 

3) Verſe in der Regel abgejebt, die Strophen 
mit rönischen Zahlen numeriert. Holzfchnitte, zwei⸗ 
oder dreintal die Noten einer Melodie. 

4) Großherzogl. Gothaiſche Bibl., 80 Nr. 119, 
mit den Hiſtorien von der Sündflut ꝛc. Nic. Her: 
mans, Keipzig 1584 und den Sontage-Euangelien 
ze. Nic. Herman, Leipzig 1581 zuſammengebunden. 


CMLXXXIV. 


Geiſtlike Keder vnde Pfalmen P. Martini Sutheri, 
vnd anderer fromen Chriſten, na Ordninge der 
Iartyde und Feſte, vppet nye tho gerichtet. Port. 
Al. Sur. un Am. Welt. 1585. 


1) Ein niederdeutfhes Geſangbuch, in 16°, 
u Dortmund bei Albert Sartor und Arnt Weit- 
Buff gedruckt. 

2) Es beginnt mit einem Kalender, dann folgt 
Luthers Warnung und feine VBorrede: Pat geifl- 
like Seder tho fingen gudt und Gade angeneme ſy. 
Dann folgen die Lieder, in 27 Zeilen: 

1. Van der Minfhwerdinge Chriſti. 

2. Yan der Gebordt Jeſu Chriſti. 

3. Yan dem £ydende vi Stervende Chrifli. 
4. Dan der Vpflandinge Chriſti. 

5. Ban der Hemmelvart Chrifli. 

6. Yan dem hilligen Geiſte. 

7. Ban der billigen Preuoldideit. 

8. Yan den Tein Gebaden. 

9. Yan dem Gelouen. 
10. Yan dem Vader vnfe. 
11. Yan der Pöpe. 
12. Yan dem Anendtmale des Heren. 
13. Yun der Bote. 
14. Yan der Gerechtigkeit des Gelouens. 
15. Dandfegginge. 
16. Dan dem driflliken Seuende vnde Wan- 

del 


17. Yan dem Erübe, vorvolginge vnde an- 
vechtinge. 
18. Van der chriſtliken Kerken. 
19. Yan dem Pode vnd Steruende. 
20. Yan der Begrefiniffe. 
21. Yan dem züngſten Dage vnde der Vp- 
ſtandinge der Poden. 
22. Des morgens wenn man op ſteyt. 
23. Des auendes wenn man tho bedde gept. 
24. Vor dem Eihende. 
25. Na dem Ethende. 
26. Pe £itanye. 
27. Wegenlede. 
3) Nach den Wiegenliedern folgen noch Auent- 
reien für Kinder. Danach de düdeſche Veſper, De 


— — — — — — — — — — — — ee 
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1585. 


dũdeſche Complet, Pe dũdeſche Ketten, Be Saudes, 
und zum Schluß De düdeſche Mife. 

4) Meinen Angaben liegt die Beichreibung des 
Selangbudhe in den hymnologiſchen Beiträgen vor 
C. 9. E. von Oven, Düffeldorf 1843. 80. S. 29 
fl. zu Grunde, Herr Piarrer Grevel zu Wellinghofen 
in der Grafihaft Mark foll ein Exemplar dei 
Geſangbuches befipen. 


— — — W — 


CMLXXXV.* 


Kirchen Sefäng | So bey der Pre- 
digt deſz GBöttli- | hen worts vnd anfı- 
fpendung | der 9. Sacramenten in den Kirden| 
Augfpurgifcher Confeffion, gebraudt | werden. Auf 
den beften Gefangbüchern den | Kirchen vnd Schul- 
dienern zum beften gefam | let, in eine richtige gute 
ordenung gebracht, | nd zum fleifligfien corrigieret | 
vnd gebeffert. | Durch den Wolgelehrten Her- | ren 
Eucharium Binceifen, Pfar- | deren zu Sangen. | 
(Holzſchnitt: in einem vieredigen, arabelenartig verzierten 
Kamen ein Engel auf dem Felde, der eine Pofaune HAR.)] 
Getruct zu Scandfort am Mlayn,|M.D.LXXXV. 
Am Ente: 


Getruckt zu Frand- | furt am Meyn, 


bey Stlartin | Schier, in verlegung Sig- | mum 
Seyrabend. | Holzicynitt: Engel mit zwei Pofaunen.) ] 
M. D. LXXXV. 


1) 30 Bogen in 129, von A—g. Rüdjelte des | 
Titelblattes und leßtes Blatt leer. Blattzahlen, dad 
Titelblatt mitgezählt, von Aij—gilj, 3— Hl. 

2) Auf den Titel find Zeile 2, 3, 12 und 
die vorfegte roth gedrudt. 

3) Drei Blätter Vorrede An den Chrifllichen 
Kefer. In derjelben heißt ed: So vil Die Ordnung 
des Buchs betrifft, hat man es gehalten, Nach dem 
Wittenbergifchen Geſangbuch, deß Herren Futheri 
vnd gefehet: | Pie Geſäng fo man auf gewiſſe zeit 
deß Jars, und die furnembfle Feſta in der Kir- 
hen pfleget zufingen. | Die jenigen darinnen der 
Catehifmus, Oder die 5. Stũck der Chriſtlichen 
Schr gefüffet. Die Pſalmen dep lieben Yauids, wie 
fie zu Geiſtlichen ſiedern Teutſch gemacht, Pefelben 
gleichen, die vbrige Schr, Lob und Betgefänge. Am 
Schluß der Vorrede die Nomina Autorum. 

4) Bibliothek zu Gotha, Cantica facra 629. 
Söttinger Bibl., in der Gebanerfchen Sammlımz. 














CMLXXXVI. 


Per Sonta-| gen vnnd fürnembflen | Seite Euange- 
be, Über das gan|$e Jar, inn Gefenge gefalfet, 
fie Chriſtli de Hausvaͤter und jre Kinder, mit | 
fig corrigiert, gebeffert | vnd gemehrt, | Durdy Ni- 
slaum Herman im | Joadimsthal. | Ein bericht, 
auf was Selodey |ein jedes mag gefungen werden. 
Sampt | einem ordentlichen Regiſter, zu end difes | 
Suͤchleins, vor niemals al-|fo gedruct. | Gedruct 
zu Wurmberg, durch Ca- |tharinam Gerladin. 
JB. P. SXXXV. 


1) 160 Blätter in 89%, vom eilften an mit 


attzahlen. 

2) Der Titel jteht innerhalb einer Einfaßung. 
3) Die Zellen 1, 2, 9, 11, 12, 16 und die 
Jahreszahl find roth gedrudt. 

4) Die Worte und die Anwelfung über vie 
Melodien haben die gewöhnliche Ordnung. Noten 
und Holzfchnitte. 

5) Das Eremplar, das ich geſehen und das 
dem Herrn Hofſtaatsſekretair Langbecker in Berlin 

ehört, batte fein Wegilter, wiewohl dieß der 
Fit verheißt. 

6) Aus meinen Anmerkungen über diefe Aus— 
abe geht nicht hervor, ob fie die Einrichtung der 

pziger Ausgabe von 1581 hat; jedoch üt es 
» iu vermutben. 











Bl 


CMLXXXVI. ° | 
Pſalmen, Geiftliche Sie-|der vnnd 


Kirchengefen-| ge, nach Ordnung | der Zarzeit. 
P. Martin £uther. | Aud | Anderer &ott- 
feliger Schrer onud | Männer, aufs fleiffigef 


von newen | jugeriht, und in ein ridtige Ord- | nung ge- 
beat. | (Holzſchnitt; in einem verzierten Medaillen David 
auf dem Felde, Inieend, Die Harfe abgelegt, in den Bolten 
Gott Bater)| Mürnberg. |M. D. LXXXV. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Mürnberg durd) | Yalen- 


tin Surman. 


1) 3 Bogen in 80, von A— U. Blattzah⸗ 
fen: 9 auf 3, auf dem fiebenten Blatt von 
Kk. Eigentumlich find die Zahlen auf dem Bogen 
A: auf dem vierten Blatt fteht 4, auf dem fünften 
8, fodann weiter 11, 13, 15. Zweite Seite leer. 


CMLXXXVI— CMLXXXVII. 
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2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 6, 8 und 
die beiden legten roth gedrudt. 

3) Auf dem zweiten Blatt die Vorrede: Dem- 
nad) die gemeine Pfaimen oder Geſangbuͤchlein u. |. w., 
wie vor dem Straßburger Gefangbuch von 1569, 
eine bloße Ilmarbeitung der Borrede vor dem zu 
Frankfurt a/D. 1562 erfchienenen Geſangbuch, Die 
der Ausgabe von 1569 vorgejegt war. Auf der fol- 
genden Seite Pie Ordnung der Eittel, wie früher 

5 an der Zahl. Am Ende 11 Seiten Regiiter. 

4) Die Seiten haben feine Ginfagung. Noten 
der Melodien. 

5) Das Regiiter gaet 269 Lieder auf. Bei 
Nr. 437 (© treuer Bott) iſt Wenceslaus Lind 
enannt. In Nr. 455: gras vom redte. Noch 
ommt vor: © Iefu Chriſt, dein Nam der if, 

6) Bibliothek zu Göttingen. 


— — — rn 


CMLXXXVIIL. * 


Cithara Chriftiana | PSALMODIARVM]| 


SACRARVM LIBRI | SEPTEM: | AVTHORE 
Johanne Lauterbachio | Poeta coronato. || Ehrift- 


liche Harpen | Geiftlicher Pfalmen vnd 
Fobgefeng fieben Bücher, | zufammen geord- 
net | Pur | Johan Lauterbach | gekrönten 
Pocten. IIPSIAE, | Anno M. D. LXXXV.|CYM 


PRIVILEGIO. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Seipzig,|bey Hans Stein- 
man, | SI. D. £X3 Fr. 


1) 52 Bogen in 80, nämlih 11%, durch )( 
bezeichnete, dann drei Alphabete A, Aa, Aaa bis 
il, Eee. Seitenzahlen, erjte auf A, lepte 770 auf 
der Rückſeite von Eee. 

2) Zeile 2, 6, 9, 10 nnd 13 des Titeld roth 
gedrudt. Nüdjeite des Titels Teer. 

3) Auf den 3 folgenden Seiten ein lat. Ser 
dicht Joh. Lauterbachs in Diltichen, an den Se- 
nat der oberditerreichiichen Stadt Steyer, datiert: 
Hailpronne vrbe imperiali ad Nicrum die So- 
teriorum An. CII II XXCV. Danach ein em⸗ 
pfehlendes Iateinifch gefchriebenes Vorwort Nic. 
Selneders vom 2. Aug. 1585, welches anfängt: Ab 
e0, quo clariffimum V. D. Johannem Lauter- 
bachium po&tam nofle cœpi, elapli funt anni 
triginta tres. Danach folgen ein griechiiches Ge⸗ 
diht und eine große Anzahl Tateinifcher über die 
Cithara Lauterbach, zuleßt ein lat. Gedicht an 
den hrijtlichen Leſer. 





— — — 
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4) Auf der Stirnſeite (Rückſeite leer) des 
zwölften Blattes Der Inhalt der ficben Bücher: 
1. Die Pfalmen. ij. Die Feſttage. iij. Der Cate- 
hifmus. iiij. Yon Emptern. v. Von Gottfeligkeit. 
vj. Selige Sterbenskunfl. vij. Geifllide Hymni. 

5) Jedes Buch hut feinen beionderen Titel, 
oben Tateinifh, unten deutſch. Dahinter immer 
einige Seiten lat. Gedichte am Yauterbach und 
von demſelben. 

6) Die Ordnung iſt, daß immer, wo man 
aufichlägt, rechts der deutſche Text, links der la: 
teinijche jtebt. In den ſechs eriten Büchern wird 
der fateinifche in der Regel eine von Lauterbach 
berrübrende Veberfegung des Dentichen fein. Im 
fiebenten Buch Dagegen befinden fih 40 lateiniſche 
Hymnen, Denen gegenüber de Meberjegungen Xır= 
thers und Anderer, aber auch eine ganze Anzahl 
von Lauterbach ſtehen. 

7) Bibl. zu Göttingen, Gebauerihe Samm⸗ 
lung. Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


— — — — 


CMLXXXIX" - CMXC. 


Geſangbuch Der Brüder in | Bchemen 
ond Merherrn, | die man auß haß und ned 
Pichar- | den, Waldenfes 2. nennet. Von jnen 
auf | ein neues (fonderlih vom Sacrament des | 
WUadhtmals) gebeffert, und etlihe ſchöne neue &e- 
feng hinzu | gethan. | Pfalm. 8. | tetc. etc. wie bie 
früheren Ausgaben.) | Uürmberg. | M. D. LXXXV. 
Am Ente: 


Gedrucht zu Mürmberg, | durd) Katharinam Ger- 
ladjin, | und Iohanns vom Berg | Erben. 


1) 29 Bogen und 7 Blätter in 80, 

2) Auf dem Titel Zeile 2, 3, die Ueberſchrif⸗ 
ten der drei Bibeljtellen und das Wort Mürmberg 
roth gedrudt. 

3) Die Blattzahlen rechnen vom Titel an, 
alio it Av =5; bie iehte iit 235 (auf Ggiij); 
Rückſeite fängt das Regiſter an. 

4) Bibliotbek des Herrn Zelsberg in Werni- 
gerode und Bibliothek des Herrn v. Meuſebach. 

9) Eine Ausgabe von ganz gleich geteiltem 
und gleihfautendem Titel, unten M. D. XC. und 
am Ende: Gedruckt zu Würmberg, | durd) Katha- 


rinam | Öerladin., in der Bibl. dea Herrn v. Meu⸗ 
ſebach. 





CMLXXXIX — CMXCIII. 


1585 — 1586. 


CMXCI. 


Die lauter Warheit. 
u. ſ. w. 


| 

| Burd) | Bartholomenm Bingwaldt, | Pfarhern in 
Sungfeldt. | 1585. 
| 


Das Borbandeniein dieſer Ausgabe ift bekannt, 
doch iſt mir Diefelbe für meine Arbeit nicht zu: 
gänglich geweſen. 


CMAXCIL ° 


Palmen Geiſtlike Cede unde | 6r- 
fenge, fampt et- | lihen Gebeden. V. Mlart. 
Futheri. ;; Ynde | Anderer framen Ehri- | 
fien, na ordeninge der | Jartyde vnde Kefle, | vppei 
nye thoge- | richtet. Gedruͤchet tho Barth, | 

M. D. LXXXVI. 


1) 17 Bogen in 12%, A—R. Blattzahlen von 
Aiiij — R, 11%. 

) Der Titel iſt von vier ſchmalen Jierleiſten 
umgeben. Zeile 1, 2, 5, 7 und vorletzte reth 
gedrudt. 

3) Auf der zweiten Seite Die Warninge P. 

art. ſuth., mit jeinem Bildniſſe. Auf dem nach⸗ 
jten Blatt und einem Teil Des folgenden Luthere 
erite Vorrede. Danad) Pe Ordeninge der Eitel, 
XXVI an der Zahl. Danach Die Lieber; Holz⸗ 
fchnitte; Leine Noten; fchliegen eben auf Blatt 
175. Dann _ folgt De düdeſche Vefper. Von Rij 
an die Regüter, das erite nad den Eonu- und 
Felttagen, Dad andere das gewöhnliche. 

4) Die Gebete, die der Titel verheißt, bilden 
ein Buͤchlein mit bejonderm Titel, aber von Dem: 
felben Jahre. 

5) Bibliothek zu Gotha, Cant. sacr. 567. 


— — — — — 


CMXCIII.“ 
Geiftliche Lieder vnd Pſalmen, 


So in Kirchen und Heu- | fern mögen ge- 
fungen | werden. | Mit fleis Eorrigiert, | 
ond mit ſchönen Pfal- | men gebeſſert. Jampt 
angehengtem Kegiſter. | Wittenberg, | Gerudt 
bey Badyaarins Schman. | 1586. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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1) 9 Bogen in 120, A—J. Keine Blatt⸗ 
zahlen. Zweite Seite und letztes Blatt leer. 

2) Auf dem Titel ſind Zelle 1, 6 und 10 
(vortehte) tot ‚gedrudt. 

3) Alle Seiten, auch Die Drei fceren, find von 
mehrfach wechjelnden Zierletiten umgeben, die obere 
und untere zwijchen der linken und rechten ein- 
gerafit. Die untere ift die breitere und enthält 
auf dem eriten und zweiten Blatte jedes Bogens 
in der Mitte ein Biere, in welchem auf dem 
erſten Blutt der Bucitabe der Bogens ftebt; das 
auf dem äweiten iſt leer. 

4) Die Lieder find mit deutichen Ziffern mı= 
meriert, das lepte, Nr. 234, hut die Zahl 48. 
Verözeilen nicht abgejegt, außer bei Nr. 212, 
dem 45. Liede. Zwiſchen den Strophen feine grö- 
heran Zwiſchenraͤume, die erite Zeile einer jeden 


eingezo 
5) Str. 31 ift das Lied: 


Ich hab mein ſach zu Gott geftelt, 
6 fechgzeilige Strophen. Nr. 32 und 33 find die 
Lieder König Chriſtians I. von Dänemark 
(1503, 155 595): 

Ad Gott du Liebfler Vater mein. 

Bu Bott mein troft allein ich fell. 
Nr. 34 das Lied König Friderihs II. von Dä— 
nemarf (1534, 1588.): 

Mein hofnung, troft vnd zuuerfidt. 

6) Auf den beiden lebten Blättern des Bo- 
gend % das Regülter. Die folgenden drei Bogen | 
enthalten Ein Kur | andenhtiges Bet-| 
buͤchlein täglich zu | beten. 

7) Königl. Bibliothek zu Berlin. Der Band 
enthält nody den Lutheriichen einen Gatechiömus, 
6',, Dr en in 129, von demjelben Jahre, bei dem: 
ſelben Verleger, mit derjelben Schrift und deriels | 
ben Einrichtung wie das Geſangbuch. Der Buch: 
yinder bat den Fehler begangen, daß er hinter | 

dem Bogen D des Geſangbuches die letzten 2/2 
Bogen (E, F und G) des Gatechismus bat fol- 
en lagen, Dagegen binter dem Bogen D des 
Gatechismus den übrigen Teil des Gelangbuches | 
von Bogen E an. 


CMACIV." 
Das Bad Sshiz, | Inn Chriftli- | 


hen Weimen, Vnnd Gefang- | weile gefaſt, 
vñ geſtellet, GOSt, | dem Lieben Eheſtand, alen 
from- | men Ehriflliebenden Eheleuten, | vn Jung- 
frewlichen Kinderfhu-'len, zu ehren, erinnerung | 


— — — —— — — — — — — —— — — — — 


CMXCIV — CMXCV. 
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1586. 


113 


vnd Troſt.DVurch Slate | 000 &rof.1Pure | Frauen SHagdalenen Hey-| 
mairin, Ich aber durch einen güt | Herbigen Chri- 
len gebeffert onnd | gemehret, vnd von newem mit 
an- | deren ein verleibten Seräng- | in in Truch 


verfer- | tiget. | Anno, | M. D. LXXXVI. 


1) 13 Bogen in 8% A—N. Zweite Zeite 
nnd (eb Ihait leer. Seitengahlen von Ciii 
bis Nv. (16 

2) Der Tin it von einer aus vier Peilten 
zuſammengeſetzten Borte umgeben. Zeile 2, 3, 11 
und lebte (Jahreszahl) roth gedruckt. 

3) 17 Blätter Vorrede, einer großen Menge 
Frauen und Fränlein zu; efchrieben, Datum Auß 
Cafhaw im anfang des 1586. Zars etc. Mugda- 
Ina Heymairin, Weiland Wucberifhes Frawen- 
Zimmers Hoffmeiſterin. 

4) Blatt 2 ein beſonderer Titel: 


Volget das Bu⸗ | chlein Unth, 


and) Öefangs- weiß als ein zugab, Durch 
ob-|genelten Auctorem vnd Correctorem.| 
M. D. LXXXVI. 
Rückſeite leer. 
De Das Buch endigt mit 4 Seiten Negüter. 
Es ſchließt ſich aber noch fu lgendes Buch an: 


Folgen nun fed)- | ig und etliche, 
andere Chrift- | liche vñ Geiſtliche Fied- 
lein, fo aud) | (u. 1. w., 10+5 Zeilen.) 


7) 12 Bogen in 89%, A—M, zweite und legte 
Seite leer; letzte Seitenzahl 184 auf Mv. 

8) Auf den brittlegten Blatt das Begifter ober 
den dritten theil | diß gefang Duͤchleins, Wemlid) 
der | Schhig vnd etlih ſieder. Danach das Ver: 
eichnis der Druckfehler, welches mit einem ver- 
eperten Abdruck dee 20. Liedes ſchließt: daſſelbe 
ſolle wie es bie ſteht, geſungen werden. 

9) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


CMACV. * 


HISTORIEN| Der Figuren |unfers 
Heiligen Eatedi- (mi, Der Chriſtlichen ju- 


gent vi gemeinem | anne zur lere, erinnerung, 
troſt vn vermanung aus | der Schrift, auf die 
Melodeyen der gebreuchlichſten deudſchen Pfutmen 
mit Summarifcher | ecklerung, gefangsweife, | Sampt 
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CMXCVI. 


Den Hiftorien der Sünd- |Aut, des onter- 
ganges Sodomæ vnd Gomorrz, vnd den fünff 
srofen Wunderwerden Got- | tes, zwiſchen Oftern 
vnd Pfingſten, in der Wuflen| den Kindern Ifrael 
erzeigt, Als 1. des ganges durchs | Rote Meer. 
2. Der verwandelung der bittern waf-|fer. 3. Pes 
Himelbrods. 4. Des Waſſers aus |den FKelfen. Vnd 
5. pberwindung des A- | meichs, vnd Setanien 
©e-|bets weiſe gefehet.|Purd | SM. Joachimum 
Jieſten Pfar- | per zu Witkod. | Mitten- 
berg, | Gedruht durch Zucharias Schman. | 
M. D. LXXXVI. 


1) 26 Bogen in 80, erfter Bogen %, dann 
A— Bb. Letztes Blatt leer. Seitenzahlen, lebte 
384 auf Blatt Bbv; follte 394 fein: der Fehler 
it auf Blatt Q, wo nach 240 nidht mit 241, 
fondern mit 231 fortgefahren iſt. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 10, 21 und 
23 (drittlegte) roth gedrudt. 

3) Auf der Ruͤckſeite des Titelblattes die 
Sprüche aus Pjalm 119, Sprach 2 und Syrach 5, 
al8 Beweis für den Nutz vnd vorteil des ge- | 
braudhs der Hiflorien. Danach 11 Zeiten Bor: 
rede, dem Churfüriten Johann Georg von Bran: 
denburg zugeichrieben, Witloh, am tage Marie 
Magdalene, Im jahr 1586. In derjelben folgen: 
de Stelle: MAG dem für dreyen Jaren der ge- 
rechte Gott, vmb vnfer Sünde willen (der leider 
noch viel pnter ons regiren, vnd mehr denn gut, 
gehöret werden) im kurker zeit 600 Menſchen, und 
darüber alt vnd jung, plößlid vnd ſchrecklich, 
durch Die giftige plage der Peſtilentz von vns 
riffe, u. ſ. w. 

. 4) Dana 3 Seiten Regiſter nach dem Ans 
halt der Gedichte, am Ende des Buches 4 Seiten 
alpbabetiiches Regiſter. 

5) Die Derfe der Gedichte abgejeht, jedes mit 
einem großen Anfangsbuchitaben, die Strophen 
durch übergefeßte deutiche Ziffern numerirt. Sie 
und da Noten der Melodie und Holzichnitte, Am 
Ende die 5 Lieder Nr. 807, Iefus Ehrifus vnſer 
Seligkeit (mit Noten), Nr. 806, 422 und 804. 

6) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


CMÄXCVI. 


Ehriflliche Pfalmen, ſieder, vnd | KIr— 
chengeſenge, In | welchen dic 


1586 — 1587. 


Chriſtliche Schre zuſam gefaffet | sw 
erhleret wird, Trewen Predigern in Stedten 


ond | Pörfern, Aud alen frommen Chriflen zu 
diefen Ichten | und ſchweren zeiten, nuͤß und tröf- 
lich. || Purdy || D. Nicolaum Selneccerum. |} 


Libellus ad Lectorem. 
Bes Mauids Harpff in Himmel hlingt, 
Del dem, der mit nur frölid fingt. 
£utherns fingt uns allcn zer, 
Nach Sottes Wort führt Den Eener. 
Wir fingen ned und ywikere mit, 
©®stt wil feld Alm weradhten mit. 
Obs (dem die ganke Welt zeruidt, 
Dennech gfelts Bett, Der alles Ad, 
On» alies hört, und herven klang 
Uimbt an, als feis Der beſte Gfang. 
Wer unr Gott licht, Der hat mid gern 
Yu Aingt mit mir jzu Gelt dem Herrn. 


Gedrucht zu Seipzig durch) Johan: | Beper, 

Im Zahr | IM. D. Frrroij. Cum Priuilegio. 
Am Ende: 

Gedrucht zu Scipzig, bey Johan: Beyer, Auno 1587. 


1) 78%, Bogen in 49, Die 31, eriten Bogen 
find unten durch feine Buchitaben bezeichnet und 
enthalten zwei VBorreden Selneders und die Ord⸗ 
nung des Geſangbuches. Dann folgt Bogen %: 
Aus dem Pfalter D. Nicolai Selnecceri, Pſal. 73. 
Die legte Seite defjelben it oben mit 1 bejzeich⸗ 
net, fo dafs die erftc Seite des Bogens 3 die Zahl 
2 bat. Das lebte Blatt des Buches it Gag tüj, 
auf der vordern Seite mit der Zahl 598 ftatt 600 
wie überhaupt in den Zeitenzablen bie und da 

rueffehler vorkommen). Nüdieite des Titeld und 
legte Seite leer. 

2) Zeile 1, 3, 4, 9, ferner die zweitlehte und 
viertlegte des Titel8 roth gedrudt, 

3) Die Ordnung diefes Geſangbuchs führt fol: 
gende Teile auf: 

1) Pſalmen: etwa 37 Lieder. Bis Seite TB. 

2) Das Ander Theil if der Catechiſmus. 
Etwa 52 Lieder. Bis Seite 224. 

3) Das Dritte Theil find Gefenge auf vie 
firnembpen Feſte. Etwa 45 Lieder. Bil 


In diefen drei Teilen find zerftreut enthalten 
Ki werden noch unter befondern Titeln aufge: 
ührt: 

4) Kircengefenge Choral, wie fie in vielen 
Kirchen deutfch, und für dem Altar ge- 
fungen werden. Etwa 39 Geſenge. 

5) Etliche alte Cateiniſche Kirchengefenge Cor- 
rigirt. 23 Gejenge. 








| 


| 





CMXCVI. 


6) Kateinifhe Pfalmen und Hymni, U. 3. 
10 Gefänge. 

N Chriſtliche Gebetlein, fo in diefem Bud 
zu finden. 

8) Collecten, oder kurhe Gebete. 

4) Die Lieder find meiſt von Selneder felbft; 
runter die neunzehn aus feiner Auslegung des 
alters von 1569. Einige Lieder aus Joh. Span⸗ 
ibergs Kirchengefängen von 1545, drei von 
irthol. Zrölich, zwei von Georgius Emilins, zwei 
n Zobann Belg, je eined von Paulus Heusler, 
par Zrand, Magdalena Allbeck, Johann Schnei⸗ 
wein und Georgius Negidius. 

5) Seite 73 — 78 ftehen unter den Noten von 
r Stimmen folgende Reime: 


Huf Herr, mein Gott, 
in diefer noth 
du trewer Heyland 
erbarm dich mein, 
id bin ja dem, 
troh Welt, Teufel und Find, 
id) traw auf dich, © Herr, 
was wil ich mehr 
du bit mein Gott, 
ich hab ja did), 
Herr Jeſu Chrifl, 
du mein erretter bifl, 
id traw auf ih, O HErr, 
was wil ich mehr, 
ich hab ja did, 
Herr Jeſu Chriſt, 
du mein beſchützer biſt. 
Huf HErr, mein Gott, 
du trewer Heyland, 
erbarm dich mein, 
id bin ja dein, 
troh Welt, Teuffel vnd Sund, 
ich fing, bin frölich, gutes muts 
vnd harre dein, Amen. 
hilf, Herr, Amen. 
Weber dem Gediht die Worte: Anno 1565. 
tt weis warumb. 
6) Ueber das Verhältnis des Geſangbuchs zu 
ı vorhandenen lutheriſchen Kirchengeſangbuͤchern 
icht ſich die zweite Vorrede aus. 
T) Unter den Liedern Selneders find mehrere, 
mit älteren von Zuther 2c. gleichen Anfang ha⸗ 
1, 4 3. Seite 112: 


Erhalt uns, HErr, bey deinem Wort 


und wehr des Bapfls und Türchen mord, 
die treiben grofen vbermut. 
D Seite 129: 


Acı Gott vom Himmel, fih daran 
und laß did) des erburmen: 
Pein gnad allzeit laß bey uns fein. 
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Seite 172: 
Aflin zu dir, HErr Zeſu Chriſt, 
gerad am alierbeften iſt ac. 

Seite 269 nody ein anderes: 


Alain zu dir, HErr Zeſu Chriſt, 
der du men trewer Heyland bifl. 
Seite 228: Ein Chrifllied aus dem Propheten 

Amos Cap. 9, fängt an: 

Ar höret zu, ic) kom daher 

vnnd bring euch gute newe mehr, 

Der guten mehr bring id) fo viel, 

daruon ich fingen und fügen wil. 
Seite 442: Von den lieben Engeln, fängt an: 


Wo Gott der Herr nidt bey uns helt 
vnd fend fein liebe Diener zc. 

Andere enthalten an einzelnen Stellen inner: 
halb des Liedes Erinnerungen ans älteren, 3. B. 
Seite 120 in den Liede: PEr du uns hafl ge- 
(lagen hart, heißt die 6. Strophe: 

VErieyh vns Frieden gnediglich, 

es iſt doch ja kein ander nicht, 

Der fuͤr vns köndte ſtreiten mehr, 
denn du allein, Chriſt, vnſer HErr. 

Dad Weihnachtslied S. 227: Uno frewt euch, 
lieben Kinderlein, Stroyhe 4: 

Is wilkom, du mein edler gafl, 
den fünder nicht verſchmehet hafl, 
Herr Iefu Ehrift, mich nicht verlas. 

In dem Liede Seite 149: © Gottes Xohn, 
Herr Jeſu Chriſt, fängt Die vorleßte Strophe an: 
gap ons nicht Meiſter ſuchen mehr 

denn did allein, © licher HErr. 

In dem Kiede: Per Epriftliche Ritter. Epheſ. 6, 

lateiniſch und deutſch, heißt es Seite 222: 
Si mundus hic demonibus 
fcateret ſicus vermibus, 
nil timeremus auxie, 
vincemus tandem ftrenue. 
Princeps mundi [uperbiat, 
riogatur ac inlaniat, 
nocere nefcit nebulo, 
cum fractus fit vel verbulo. 

Wenn gleich die Welt vol Leuffel wer 
vnnd krucd wie Würmer hin vnd ber, 
VNoch wollen wir vns fürchten nidt, 
vberwunden if der Böpwidt. 

DEr Fürſt der Welt if fawr vnnd gros, 
pucht und geht rumb ohn vnterlaß: 
Noch fol er keinen ſchaden than, 

ein wöortlein klein jhn fellen kan. 

2 Diele Lieder haben die Noten der Melodic 
bei fich, einige and die der 4 Stimmen, In der 
zweiten Vorrede fagt Selneder, daß der mehrer 
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theil ſeiner Geſenge von fürnemen Musicis, Mat- 
thæo Lemayſtre, Scandello, vnd Bacuſſio 
Gotthano componirt worden. Bon Seite 85 — 
343 ſteht unter Noten eine Paſsio Secundum 
Mattheum, und Seite 344 - 380 eine Pafsio 
Secundum Johannem. Eeite 234 fagt darüber 
Kolgendes: 
An Chriſtlichen Sefer. 

Ir wollen hieher fehen die weile, wie wir 
inn etlihen Kirden den Paſſton aus dem 
Euangelitten Mattheo und Zohanne, pflegen 
zu fingen: Da der Euangelifi allzeit iR cine 
Perfon, die den tert oder Hiftoricam narra- 
tionem finget, wie aud Chriftus ein fon- 
derbare Perfon im fingen fen fol. Der Chor 
aber repraelentirt die Juden und der 
Apoflein rede, mit einander, vnnd finget 3u- 
gleich SKigural. Per andern Perfonen, als 
Jude, Caiphe, Petri, etc. reden und ant- 
wort, können ducd ein einige Perfon auch 
verrichtet werden. Gatt gebe feine gnad, 
das foldhs aud zu feinem Lob vnd Ehren 
gereichen möge, Amen. 

D Den Seite 447 — 409 ſteben unter Noten 
die THRENI IEREMLE. Pie Klaglieder Jere- 
mine. Davor S. 446 und 447 folgende Bemer⸗ 

ing: 


Am Behenden Sontag nad 
Erinitutis, Luce 19. 
D. Nicolaus Selneccerus. 
Wr haben die Threnos oder Kluglieder 
des Propheten Zeremiae nit wollen auf- 


laffen, fondern Chorals weife audh in dis 


Geſangbiichlein gefeht, das man file fingen 
kan auf den Dehenden Sontug nad Tri- 


nitatis, da das Cuangelium vom weinen . 
Chriſti ober die Stadt Ierufalem, in Chriſt- 


licher gemein gelefen vnnd ausgelegt wird, 
vnnd vmb melde zeit die Juden, von megen 
dee Zuſtörung vnd verbrenung des Tem- 
pels, beyde von WÜebuchedenofor und her- 
nad von Tito geſchehen, jhre Faflen halten, 
auf der Erden fiten, vnnd vnter andern 
trawrigen Hiſtorien, auch die Silaglieder 
Ieremiae dreymal durdlefen. 


Dürere Vorfahren haben diefe Threnos zur 
zeit des Pafflons geordnet vnd in der Jaſten 
Cateiniſch gefungen, wie wir denn jhre UÜo- 
ten, fo weit fihs bat ficken wollen, be- 
halten haben. Weil wir aber auf obgedad- 
ten Zehenden Sontag die Hiſtoriam von 
der Buflörung Zeruſalem, wie diefelbige aus 
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Kirchen ableſen, vnd Ehriflliche vermaknung 
dazu thun, So können fromme Chriſten die 
Klaglieder Jeremige zugleich auch gantz mit 
nemen, Vnd das groſſe elend vnd jammer 
des Volchs, wenn Gottes zorn entbrinncet, 
betrachten, Vnns ſelbſt zum erempel, die wir 
on zweifel ſolcher Klaglieder wol bedörffen 
werden. Gott ſey vns gnedig. 


In Kirchen zuſingen, find ſie zu lang. 
Doch, wo fle recht ausgetheilet werden, haben 
fie jhren muß, vnd bringen andadıt, vnd 
Gebet. Als, zum vnterricht, Im Erflen 
Capitel: 

De: gantze Chor madt den Anfang: Vnd 
es geſchach, etc. etc. 

Erxige Annben fingen: Kyrie, Chrifk, 
etc. Denen antwortet allzeit der gange Chor 
mit dem darauf folgendem Tert, bis hin, 
wenn das (Ierufalem, Jerufalem, bekere dich 
vnd kom wider, bekere dich Zu dem Herrn 
deinem Gott) gefungen worden if. Penn 
da geht als denn cin newer Conus an. 
Darumb ſchlegt der Organifi da zwifchen. Als 
denn fingen die Anaben: SErr erbarm dich 

vnſer. Penen folget der ganhe Chor, 
u. J. w. 


8) Orthographie: kein ũ, e für langes und 
kurtzes ä, anslautendes ey für ei, mehrere auslau⸗ 


tende f: 1öh, Schoß, auf, biß, Gulf, laf, Bak- - 
wicht zc., ſonſt ſteht gros, heiſt, das (Bonjuncdien), 


id weis, dis (auch di). Die Kormen traw, Zw, 
wil, fol, nim. 

9) Oeffentl. Bibl. zu Göttingen, Caſſel, Krank: 
furt a. M., Zwidau. 


— — — — m 


CAMXCVII. 
Swaͤlff Schöne Chriſt-liche Geſenge, aus 


den Pſalmen Dauids, vnnd anderen | gründen 
Goͤttlicher Schrift zufamen ge- | bradt: Samy 
einer kurken Predigt, von |dem Greuwel der Ver- 
wuͤſtung, auß | dem uangelifien Sänttheo | Eay. 
24. || (Schwarzed Blättchen.) | Collof. 3. Cap. | Safın 
das Wort Ehrifti reihlihen mand | eud walten 
in aller weißheit: Seret und ver- | manet euch fel- 


beſt, mit Pfalmen, £obgefenn- | gen vnd Geiflliken 


Joſepho D. Johan. Bugenhagius Pomeranus 


Pfarherr zu Wittenberg, Gottfeligen gedädt- 


nis, fein kurs zufamm gefaffet, in vnfern . 


— — — — — — — 


Kiedern, finget vnd fpielet | dem Herren in ewrem 
Hergen. }ı Gedrucht zu Semgo, Bey | Conrad Gro- 
then. IM. D. LXXXVII. 


— — nn — — —— — — — 








Bogen in 80, A—E 4. 
dem Titel find Zeile 2, 3, 10 und die 


» 344 


* roth gedruckt. 
ur Unter der Jerede 


Finden für Hannober 
8. Pecemb . Albertus Lomeier. 
“Ci Datum — loco, finden für Han- 

nober den 19. Decemb. Anno 1586, 
A.L.L. 
A5®: Albertus Lomarus Lubbecanus. 
4) König. Bibliothek zu Hannover. 


CMXCVII. ° 


ECCLESIA DOMESTIGA | WITTICHI- 
ANA: | Wöchentliche Kin- dervbung, Be- 
treffende den Slorgen | und Abendtfegen, Pas 
Benedicite vnd Gratias, | (u. ſ. w. 19 Zeilen.) ] 
M. D. LXXXVII. 
Um Ende: 
Gedruckt zu Erf. durch Georg. Baw. 


1) 16 Bogen in 89, A bi8 DO. Letzte Seite 
Keine 3 attzahlen, 


2) Zeile 3, 4, 5, 13 und 14 des Titels roth 
dt. 


3) Auf der ameiten Seite ein großes Wappen. 
Dana 19 Eeiten Borrede von Johannes Wit- 
üh Medicus, zugefchrieben den beiden Grafen 
Johann Günther und Chriftian Günther, Geben 
zu Arnfladt, em geofen Vewen Iharftage, Reg- 
.. alie 

räfl. — * — zu Wernigerode. 


leer. 


— — — —ts— 


CMXCIX.“ 
HAVS KIRCHEN] CANTOREI. | Fur 


Chriftli-ihe Eltern und jhre Gott-) 


fürdtige Zugendt, Aus des | Ehrwirdigen, 
Adtbarn und Hocge- | Larten Herrn Poct. Iohan: 
Habermans von Eger, | Fuperintendentis zu Naum- 
burgk vnd Beits, etc. | Wochentlichen außgetheilten 
GSebeten ge30- | gen, In lieblidhe bekandte SMelo- | 


NIGIVM | von Wüferhaufen. | Mit einem 
Conſens Brieff, Poct. IOHAN. HABERMANS, 
von | Eger, Superint: und dreyen | Yorreden. || 


3. Bibluogr. d. deutſch. Kirchenl. v. Vh. Wadernagel . 
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Mag: Johan: Agricol: von Spremb: Pal: 
Mag: Gregor: Cruger: von Lüben: Paft: 
Sag: Gregor: Perliß: von füb: Rect. Scho. 
15 Cum Gratia & Priuilegio. 87. 
Am Ente: 
Gedrucht zu Budiffin, | DVRCH | MICHAEL 


VVOLRABEN. | ANNO DOMINI| 
M. D. LXXXVII. 





1) 28 Bogen in 8%, A bid e. Letzte Seite 
leer. eine Blattzahlen. 

2, Der Titel IM mit Zierleiften eingefaßt. Zeile 
1, 3, 4, 12, 13, 15 und 16 voth gedrudt, in 16 
das erfte und legte Wort ſchwarz. 

3) Das Bud iſt mierfwürdig wegen der vielen 
Spielereien mit Buchftaben in den Berfen; fo iſt 
jene Anzeige des Druders in folgender Form ger 


geben: 
Gebruct zu crdiſſin, 


Herr Jeſu Chriſt Mn eins ruffens Sey 
Erhöret, Ach I n Wott mir b 
Auf das mi CH der verfluchte 56, 
Von deiner 8 BA nicht ſtoͤß. 

Er iſt wie ih € glich befindt, 

Kir ohn dein Hu L ff allzugefhwind. 


Prumb nim mein VV ahr, ich ruf dich an, 
Wohrer & tts, und Marien Sohn. 
Wenn du nur ieber HEUNE wilt, 
Zey mir ſtehn echtes Vaters Bildt. 
So hats mit mir g r keine Noth, 
ſas Thoben eid Teuffel vnd Codt. 
Durch did nem id mE in Reß zu dir. 
Chriſt machs nit la N g erfcheine fdhir. 
ANNO (Efai: Cap: IX) DOMINI. 
Eln AlnDLeln Kleln IR Ibt geborn, 
DV All.Len Gotts Des Vaters zorn. 


Ein SönLeln ChrifVs Vns gegebn, 
Sol fein Vnſer TroſtrelChes Lebn. 


4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


Re, 


D>ZmOo 


M.“ 
Ge yſtliche | Lieder vnd | Pfalmen, 


; ur c- | to art. futher gemadt, | Und 
Degen Gebracht. Purch PASCHASIVM REI- | Buch Doc- | tor 9 


andere, von vielen FSro- | men Chriften zufamen 


; ge-|lefen, jtzund mit fleis | vberſehen. | (Blätttein.)|| 
Gedruckt zu Dantzigk, | ben Jacobo Uhodo. 


M. D. LAXXFU. 
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1) 25 Bogen in 89%, A— Bb, zweite Seite 
leer. Blattzahlen von Bij bis Bbiij, 1 — 186. 

2) Die erfte, legte und drittletzte Zeile des 
Titele, fo wie in Zeile 4 der Name Mart. futher 
roth gedrudt. 

3) Der Titel ift von Zierleilten umgeben, die 
durch Eckſtũcke ziemlich roh mit einander verbunden 
find; unten zwei Leiſten. 

4) Zwei Blätter mit Luthers Borrede: DER 
380). Pfalm fpridt, die mit den Worten: ſcha- 
den geſche, Amen. abbricht. 

9) Viertes Blatt: Pie Ordnung der Eitel, 26 
an der Zahl, der letzte lautet: Etliche Pfalmen 
ond andere Geiftliche Lieder. Danadı bis zu Ende 
von Bj das Negüter der Gefänge nad den 
Sumtagen und Feſttagen. Am Ende 9 Seiten 
alphabetifches Regiſter. 

6) Das Geſangbuch enthält manches feine Lied, 
das die oberdentjchen längit ausgeſtoßen. Ich merke 
folgende Lieder an: 

Blatt Evij: © Iefu Chriſt, dein Ham der iſt. 
„M: Gott bat den Menfhen zart vnd 
rein. (Durch Stancifeum Burg- 

hardum.) 


„Niij: Ih weiß mir ein Bidmlän, if 
hüpſch vnd fein (8 fünfzeil. Ztr.). 
„ Bill: Ein Geiſtlicher Dergkrey. Der Gna- 


den Brun thut flieffen. 
Sobet den Herren, denn er iſt fehr 
freundlid). 
7) Ueber Nr. 373 wird Johannes Weiß ge: 
nannt, Nr. 638 Andreas Knöpken zngejchrieben. 
8) Bibliothek zu Göttingen, 


„ x: 


MI.* 
Ein Schön Me|mwes Fied, von der Welt- 
lauff| vorm Zuͤngſten Eag. || Setalt durch Johann 
Staiger | Weber zu Vlm. Im Chon, Ewiger Yatter 
im Himmelreich, ꝛc. 
(Grofier viereckiger Holzſchnitt: dad jüngſte Gericht, 


Chriſtud in Wolken, auf einem Regenbogen, unten die zwei 
Scharen der Auferftandenen und Gerichteten.) 


1) 7 Blätter in 89, letzte Seite Teer. Ohne 
Anzeige des Druders. 

2) Es ijt das Lied: © höchſter Gott in Him- 
mels Saal, 30 (6+7) zeilige Strophen. In der 
Strophe 2 iſt Die Rede vom Adıt und achtzigſten 
Jar, In der vierten Strophe von Sonnenfinſter⸗ 
niffen, blutigen Mord, fallenden Sternen, Erd: 
beben 2c. In der legten Strophe nennt fi) Der 
Dichter noch einmal. 
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3) Abgeſetzte Verszeilen, jede großen Anfangs: 

buchitaben. Die Strophen durch übergejeßte dentſche 

Ziffern numeriert; die erfte Zeile immer eingezogen. 
4) Bibliothel des Herrn v. Meuſebach. 


MIT. ° 
CANTICA |sAacrA, PARTIM 


EX | SACRIS LITERIS DE- | svmTA 
PARTIM AB ORTHODO- | X/S PATRIBYS' 
ET PIIS ECCLESLE | DOCTORIBYS COM- 
POSITA, ET IN VSYM| ECCLESIAR IVVEN- 
TVTIS SCHOLA | STICA HAMBYRGENSIS 
COLLECTA,| ATOYE AD DVODECIM MO- 
DOS EX DOCTRINA GLAREANI AC-|COM- 


MODATA ET| EDITA | AB || FRANCISCO 


ELERO | VLYSSEO. |] Accefserunt in fine 
Pfalmi Lutheri, $| aliorum ejus feculi Doc- 
forum, ilidem | Modis applicati.|| HAMBVRGI ı 
Excudebat Jacobus Wolft. | 
Anno M. D. XIIC. 


1) Das Buch hat zwei Teile: die beutichen 
Pfalmi Lutheri, $ aliorum ejus [eculi Doc- 
forum bilden den zweiten Tell, Das Format if 
groß 8°, 

2) Der erſte faßt 18% Bogen: 114 Bogen 
(), 17 Bogen A—R. Zweite Seite leer, Seiten: 
zahlen von dem Watt A (I) bis R 3 (CCLXIL) 

3) Der Titel fteht in einer Einfaßung ans 
Bierleiiten. 

4) 9 Seiten Borrede: DAVID CHYTRAEVS| 
Francifco Elero amico fuo. Datum: Die con- 
yreffus [anclarum matronarum Elifabelh $ 
Marie, que prima novi Teftamenti 
/uit, cujus decrelum de ezhibilo jam $ con- 
cepto MESSIA:; CANTICO Mufico inchufum, 
Maria promulgavit Anno mundi 3962. 

5) Danach 5 Seiten Borrede von Kranz Gler, 
ebenfalls Tateinifch, angefehenen Männern in Hams 
burg gewibntet, Hamburgi, Anno reparatz lalu- 
tis 1588. die fauſtiſsimo Chriftiani Pafchatis. 

6) Hernach auf A Seiten ein griechiiches und 
3 lateinijche Gedichte, und 3 Seiten Hamburgi⸗ 
ſche Kirchenorduung. Am Schluß derfelben heißt e8: 

Adhibenda quoque diligenlia, at inler 
canendum una $ eadem menfura [erte- 
iur, ne in fine canlus magis precipile- 


— 
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fur, qudm in principio. Item, ul in de- 
bilis locis, ubi, aut Sententia, aut canlus 
Melodia, five ornalus, id poflulat, paufe 
mediocres inlerponantur. Item, nihil can- 
telur in Choro, nifi prius dedicerint aul 
[ciant pueri. Obfervelur eliam, ul pueri 
Vocales recte pronuncient, ne a pro 0, 
e pro i, es pro is, os pro us, leyant, ul 
bona pars facere [olet. 

Oryanista querat a Succenlore, quid 
Introilus aut Refpon/orij vel Toni can- 
turus fit, Diverfilas enim canenlium nau- 
feam & [candalum general audiloribus. 


NRackſeite leer. 


T) Im diefem eriten Teil find nur folgende deut- 
ſche (plattdeutiche) Stüde: das Tedeum (Proſa), 
Fr. 212, das Niceniſche Symbolum, das Apoſto— 
liſche, Rr. 209, Hillich is Godt (Profa), die 
Strophe: Jofeph leuer Zoſeph myn (Blatt LVII), 
Bialm 114 (Proja), das Magnificat (Proſa), 
Baty Si bona Sufcepimus Duderdy, die fFitand, 
ein Gebet welches ahn flade der Kitanie mad) ge- 
fungen werden, Nr. 198. 

8) Danady 10 Seiten Index, am Ende die 


ta. 
ir Der zweite Teil hat einen befonveren Titel: 
PSALMI D. MAR-| TINI LVTHERI| 


& sliorum ejus feculi Pfalmi- |ftarum, itidem 
Modis | applicati. || 
Ut, quos Lulherus Pfulmos Germanicus 
Orpheus, 
Quo/que palres alij concinuere, canas, 
Hos quoque Francifci [olertia reddit Elerj 
Ordine dege/los , applicilöfque Modis. 


HAMBVRGI|Per Jacobum Yuolfium. C. S. I. 
M. D. LXXXVII. 

Am Ende: 
Gedrucht tho Hambord, geto | Jucobum Woilff. 


10) 51/5 Bogen, A bis F 4. Zeitenzablen, 
Rückſeite des Titels iſt I, letzte Seite LXXXVII. 

11) Der Titel steht in einer Einfaßung von 
Zierleitten, breiteren denn der Haupttitel. 

12) Es find 104 Gelänge, darunter 4 latei⸗ 
niſche. Die deutihen alle in Hamburger Mundart, 

13) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


MIIL” und MIV. * 


D I lauter | Warheit.! Darin- 
nen angezeiget, Wie|fih ein Weltli- 
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cher vnnd Geiftlicher | Kriegßman in feinem be- 
ruf verhalten | fol, Allen Ständen nuͤtzlich, vnd 


zu ztziger zeit faſt nötig zu | lefen. || Durch | Bar- 


tholomeum Bingwaldt, | Pfacheren zu Lung- 
feldt. | (Berzierung.) | Itzt von dem Autore aufs 
newe | wider vberſehen. || 1588. 


41) 31 Bogen in 8%, A—Hh. Lebte Seite 
leer. Seitenzahlen von Blatt B an, lebte 490 
(Drudfehler für 460) auf dem ſechſten Blatt des 
Bogend Gg. In den Zeitenzahlen find viele 
Drudfehler, jo bat Blatt Aav die Zahlen 363, 
364 ftatt 361, 362, welcher Febler bis Blatt 
Dd iij nachwirkt; dann ttellt ſich Blatt Dd iij der 
neue Aehler ein, daß es die Zahlen 406, 407 ſtatt 
405, 406 bat. Die Zahlen auf dem vierten Blatt 
des Bogens Ee find demgemäß neh 416, 417; 
den mir vorliegenden Exemplar fehlt der zweite 
halbe Bogen Ee, Blatt Ff Hat aber die richti- 
gen Ziffern 433, 434, 


2) Auf dem Titel find Zeile 1, 3, 4, 10 und 
12 (erfte unter der Verzierung) roth gedrudt, 


3) Auf der Müdjeite des Titelblattes Pleine 
Gedichte über Eyrady 4 und Pialm 15. Danach 
13 Seiten Borrede, zugefchrieben den Herren Hein⸗ 
rih von Pogk auf Sommerfeld und Parig und 
Nicolaus von Rottenbuch auf Netkaw und Ghe- 
ren. Auf der eilften von Diefen 13 Seiten iſt 
der alte Schluß der VBorrede, Datum Sangfeld, 
am tage aler Heiligen, Anno 1585. Es ſchließi 
ſich aber unmittelbar eine Zurtfeßung an, die int 
Jahre 1588 geichrieben it und die Mitteilung 
enthält, daß in Diefem Jahre Herr Heinrich von 
Pogk auf feinen Erbgute Dobbernip im Lande 
Meijien, bei Halle gelegen, entichlafen jei und in 
Delip begraben worden. Die Vorrede endigt mit 
vier Zeilen auf der vorletzten Zeite des Bogens 
A, unterzeichnet: Bartholomeus Bingwaldt, | Pfar- 
herr in Sangfeld. Auf der Rückſeite zwei kleine 
Spruchgedichte, das erſte von 7 Zeilen, überjchrie- 
ben: Der Autor., das andere von 8 Zeilen, über- 
ichrieben: Pas Bud. Beide Ueberſchriften roth. 


4) Mit Blatt B, Seite 1, fangen die Ger 
dichte an, überfchrieben: Pie Lauter Warheit. | 
Parinn? ein rechter Chriſt einem weltlihem Ariegs- 
man vor- |gliden, vnd ein jeder Menſch feines | 
Berufs erinnert wird. Die Gedichte find ſämt⸗ 
lich in den gewöhnlichen Reimpaaren gejchrieben, 
mit Abteilungen, deren erfte Jede dann eingerückt 
ift und die zumeilen längere Zeit fort vierzeilig ſind. 
Bis Seite 8 geht eine Art von Einleitung, in 
welcher von Teurung, Peſt, Sue und Brand in 
den Jahren 1582 bis 1588 erzäplt wird, fo daß 
jederman fagen muße: 


— 
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Fuͤrwar ich hör den HErren gehn, 
Die welt die wird nicht lang befichn, 
Oder wird ja in diefem Sebn 

Ein gros verenderung fidh begebn. 

Seite 8 iſt ein Abfchnitt überſchrieben: Vrſach 
warumb dis Buch gefhriben, fampt deffelben In- 
halt, und es folgen dann 24 Gigenichaften oder 
Gebüren eines Kriegsmanns und hinter jeder eine 
Applicatio; die erjte Eigenſchaft it Seite 10, 
die erfte Applicatio Seite 11, Pie XXIII. vnd 
letzte Sebur S. 374, Pie XXIII. ond lebte Appli- 
catio S. 382. Die XXIII. Gebuͤr der Krieges- 
leute (S. 332) bandelt von der Ginigfeit der 
Dberiten und beträgt nur 112 Seite, wogegen 
die dazu gehörige Applicatio von S. 334 — 374 
geht. Zie handelt von der Nothwendigfeit, dar 
alle Reichstüriten fowobl als andere Aıntöperjo- 
nen, geiltliches und weltliches Ztandes, bei einan⸗ 
der einig leben; S. 345 kommt der Dichter auf 
der Theologen Zwieſpalt, wie der Pabſt fich der 
Uneinigfeit freue; bei Yutbers Zeiten ſei fein Streit 
geweſen, jebt aber werde ſelbſt das Concordienbuch 
S 351) ein neuer Gegenſtand der Zerwürfnis 
u. ſ. w. 

5) Seite 415 finden wir den Deſchluß vnd 


Don Seite 438 an folgen hiernach neun Lieder: 

a. Ceite 438: Ein fein ſied vom Jüngften 
Tage, Im Ehon: Es if gewislich an der 
zeit, etc, 
ACH lieben Chriſten ſchickt euch ja. 
10 (4+3) zeil. Strophen. 

b. Seite 440: Per 130. Pfalm, im bon, 
Ad lieben Chriften feid getroft, wie thut 
Ir fo verzagen, etc. 
Acı lieber Gott, id) lieg im todt. 
9 (4-+3) geil. Strophen. 

c. Eeite 442: Folgen andere Kieder, in jhigen 
gefchwinden leufften zufingen. 
Das erfle Ked wider den Bapft zu fingen, 
Im thon, Ad) lieben Chriſten feid getrofl. 

Fieben Chriften nemet war. 

8 (4+3) zeil. Strophen. 

d. Seite 443: Ein Kinderlicd oder Gebet, 

wider den Bömifchen Antichriſt. 
Heuu Jeſu Chrifte Gottes Sohn. 
10 vierzeilige Strophen. 

. Seite 444: Ein ſied der Ariegsieut, wider 
den Bapft zu fingen, Im thon, Vom Störke- 
becher, etc. 

Dy werde Chriftenheit, im gantzen Peut- 
fhen fand. 
11 (4+ H geil. Strophen. 


© 





MIIT—MIV. 





vermanung an alle £efer und Hörer diefes Buchs. | 


1588. 


f. Seite 446: Solgen andere Steder wieder 
den Türken zu fingen. 
Das erfle Kied, im Ehon, Ach lieben Chri- 
ſten feid getrofl. 
10 (4 +3) zeil. Etrophen. 

g. Seite 448: Ein Kinderlied oder Gebet, 
wider den Erbfeind. 

DV warer Gott HERR Iefu Eprif. 
9 vierzeilige Strophen. 

. Eeite 450: Ein fied der Kriegsleut, wider 
den Erbfeind, Im thon, Yom Störkebedger, etc. 
Ur mad) dich eylend auf, du Peutfde 
Uution. 

16 (4+4) zeil. Strophen. 
i. Eeite 453: Das lebte fied, Darinnen der 


Inhalt dieſes Zuchs begriefen, vnd die 
Chriftenheit zur Buß vermanet wird, im 
Thon, Herzlich thut mic erfrewen, die frö- 
lihe Sommerzeit, etc. 

Wach auf vom Fündenfdlafe. 

22 (4 +4) zeil. Strophen. 


6) Tiefe nenn Lieder mit keinen abgeſetzten 
Verszeilen, zwijchen den Etrophen keine größeren 
Zwifchenräume, die erite Zeile einer jeden einge: 
Augen. Seite 457 folgt dann wieder in abgefepten 
Reimparen, vierzeilig abgeteilt, Eine Klage der 
Warheit zu Gott. Die legten vier Zeilen lauten: 


© Chrifte kom, und halt Gericht 
Mit deinem klaren Angeſicht, 
Und mad) die Sufter offenbar, 
So man jtund nicht flraffen dar. 


Dann fchließt das Buch Seite 460 In folgen- 
der Weiſe: 
Fides noflra est victoria, 
1. Johan. 5. 


Wer berklid) glaubet an den Chrifl, 
Des Eeuffels vberwinder ifl, 
Kert Ad an keine Tyhranney, 
Vnd fleht nur ſtrachs der Warheit bey. 
Der Miedling aber und die porn, 
So nidt rechtſchaffen newgeborn, 
Pie binden als die lamen Hund, 
Und führen Chriſtum nur im mund. 
Chriſtus iſt meine Seligkeit, 
Schutz, Zeyſtand und Gerechtigkeit, 
Auf den mach id die augen zu, 
Trotz der mid pberwinden thu. 
EUPE. 


Habe ich vurecht geredt, ſo beweife es, 
das es vnrecht ſey, Habe ich aber redt 
geredt, warumb ſchilteſtu mid? Johan. 18. 


—, 
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T) Auf dem fiebenten Blatte des Bogens Ga: 
Kolget cin Wegifter der für- |nembfien Puncten ın 
Yiefem | Buche befunden. , 9 Blätter und eine Seite, 

8) König. Bibliothek zu Berlin. 

9) Ich fchließe bier die Beichreibung einer 
anderen auf diejer Bibliothek befindlichen, aus der 
Menſebachſchen Samlung berrührenden Andgabe 

- an, die feine Jahreszahl bat und fülichlich Dem 
' Sabre 1585 zugeichrieben iſt. Der Titel heißt: 


Die lauter Warheit. | Darinnen 
ange- | zeiget, wie fi ein 
Weltlicher vnnd Geiſtlicher Aricgs- 
man in feinem!Beruff vorhalten fol, Allen 
Ständen nühlich, und zu jhiger Beit ſaſt nö- | 
ut zuleſen 
| Der Autor. 
83 dis mein Zuch heiſt Veritas, 
Wer dieſer etwas iſt gehaß, 
Paſſelb ja vngeleſen laß. 
Wer aber kan im Beiſt vertragn, 
Pas man jihm mag die Warheit ſagn. 


| Ber leß darinn, Ich weis gur ebn, 
Es wird jhm &ron und Schre gebn. 


Das Bud. 
nr richte was von meinem Wen, 
u habeſt midy denn durchgeleſn, 
Wenn das geſchehn, denn fage frey, 
Wortnn id) wol zu tadeln fey. 
Ä Vnd da did) düncet, das ich hett 
| Was unrecht oder falfch geredt, 
| So thu es dar, vnd flcaffe mich, 
| 


Wo nicht, fo ſchweig und beffer Did. 
Fur | Bartholomeum | Ringwaldt, | Pfar- 
herren in Sangfeldt. | Cum Jndice. 


a. 30 Bogen in 8%, A— Gy. Leptes Blatt 
feer. Eeitenzahlen vou Blatt B an, leßte 
446, auf der 14. Seite des Bogens Ff. 
b. Auf dem Titel find roth gedrudt Zeile 2 
und 3, die Worte über den Berjen und 
die drittleßte Zeile (der Name). 
c. Die Berje auf dem Titel find Die, welche 
| fih in der Ausgabe von 1588 auf der 
Seite hinter der Vorrede befinden. 
d. Auf der Rückſeite des Titelblattes Die bei- 
den Gedichte über Syrach 4 uud Palm 15. 
Dann die Vorrede, welche unten auf der 
letzten Seite des Bogens B endigt: Datum 
Sangfeldt, am age al- | ler Heiligen, Anno 
1585. || €. 6. alzeit williger || Bartholo- 
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mzus Wingwaldt, | Pfarcherr in Lungfeldt, 
Die im Jahre 1588 geichehene Berlänge: 
rung der Borrede feblt. 

e, Blatt B, Seite 1 fangen die Gedichte an, 
enden Seite 446. Dann folgt das Regiiter. 

f. Daß die Ausgabe nicht von 1585 ift, folgt 
daraus, daß das Gedicht auf der erften 
Seite vom Jahre 1588, auf der zweiten 
von den Jahren 1982 — 1587 bandelt. 
Die Ausgabe iſt aljo fpäter als von 1588, 


MV.’ 
Chriſtliche Warnung |des Trewen Eh- 


von ‘ 

arts.| Marien Die ge-|iegen- 
heit des Himels und |der Hellen, fampt 
dem zuflande aller | Sottfeligen und verbampten 
begriffen, |alen Frommen Ehriften zum Erofl, den | 
verflocten Sundern aber zur nor- | warnung, in 
feine, gute | Reim gefufet. || Durch | Barthols- 
meum Bingmwaldt | Pfarheren im Sangfeldt. | 
Matth. 13. | Pie Gerechten werden leudten wie 
die | Sonne in jhres Vaters Wed. | Efai. 66, | 
Per GSottlofen Wurm wird nicht fler- | ben, vnd 
je Jewer wird nicht nusliefhen. || Gedruckt zu 
Stanchfurt an der Oder, | durd Andream 
Eichorn. Anno | M. D. LXXXVIII. 


1) 121, Bogen in 89, AN. Keine Blatt: 
oder Eeitenzablen. Letzte Zeite leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 3, 4, 12 und 
die drittleßte (Der Drudort) roth gedrudt. 

3) Auf der Nüdfeite des Titelblattes ein lat. 
Bericht in 9 Diftichen, fchrägen Drudes, zu Ebren 
3. Ringmwaldts, unterzeichnet: D. Andreas Vuen- 
celius, | Paftor Erancof. Auf der dritten Zeite 
fünf Schriftitellen. Auf der vierten beginnt Die 
Borrede, ziigeichrieben dem Grafen Martin von 
Honſtein, Datum Sungfeldt den 4. Aprilis (Nach 
dem alten Enlender) Anno 1588. Ende auf der 
Rückſeite des Blattes B. 

4) Blatt Bij Anfang des Gedichtes, mit der 
Ueberſchrift: 


Eine Seine Geiſtliche Parabel, 
| vom Egart, wie derſelbe in feiner kranch 


ı heit, vnd erfllih in den Himmel, vnd | darnad) 
I aud in die Helle fey ge-| führet worden, etc. 
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Das Gedicht in Reimpaaren, durchgängig in Ab⸗ 
teilungen von je 4 Zeilen, durch Üingiehung_ ‚der 
jebesmaligen_ erften bezeichnet. Gin engel führt 
den Eckatt (Biiij®) zuerjt in den Himmel, for 
dann (Ev®) in die die; Ende des Gedichtes 
auf der NRüdjeite von Ziiij. Auf dem folgenden 

Blatt beginnt Pes Cichters zugabel und Befhlus. 

Auf Blatt Lv noch einmal: Endliher Befhlus 

vnnd | Vormanung. 

5) Auf der lepten Seite des Bogens 2 die 
Anzeige: Folgen etliche feine Gebete | und Fieder, 
etc. Die Gebete in denjelben Vierzeilen. Die Kieder 
find zunächit folgende 5: 

a. Blatt Mijr. Ein Kein Ciedt umb Ber- 
gebung der | Sünden, Im hon, Wenn 
mein | Stündlein vorhanden, etc. 

Heun heſu Chriſt du höchſte⸗ gut, 
8 (443) zeil. Strophen. 

. Blatt Mije. Ein Kiedt, Patinn ein jeder 
Ehriſt vermahnet wirdt, ſich kegen | dem 
Fungften tage, und feiner lehten | Runden, 
sefaft zu machen, Im | Thon, Ad, lieben 
Thriſten | feidt getroſt, etc. 

ACH lieben Chriſten jung vnd alt. 
8 (443) geil. Strophen. 

. Blatt Miitjd. Ein Fied von der ewigen 
feeuden, Im|®hon, Zerhlich thut mid, er- 
ke | wen, die liebe Sommer- | zeit, etc. 
IHR Epriften thut nicht Jagen, 

13 (4+4) zeil. Strophen. 

d. Blatt M6*. Ein fein Zommerliedt, Im | 

vorigen Thon. 
GO8% Lob es iR vorhanden. 
19 (4+4) geil. Strophen. 

. Blatt ME>, Ein fein Fiedt, darinnen ge-| 
tehret, Wie Aid) cin Junger Kenfch| bey 
Keuten verhalten fol, Im Thon, | Warum 
folt id) nicht fed-|lich fein, ei 
Hera auf du frommer Füngling zart. 
14 (444) geil. Strophen. 

Vertzeilen nicht abgeiept, zwiſchen den Strophen 

feine größern Swildenräume, die erfte Zeile einer 

jeden eingezogen. Es folgen noch ein "Benedicite 
und ein Gratias, in jenen Bierzeilen, mit abger 
feßten Verſen. Endlich auf den beiden vorlepten 

Seiten ein Gediht AD NASYTVM, in derfelben 

Form, Lepte Seite leer. 

6) Königl. Bibl. zu Berlin, mit der fauteren 
Barpeit von 1588 Aufämmengebunden. 


e 
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Pſalmen, Geitiche Fie der m 
Kirchen- ¶oeſaͤne. || P. Martin Foiher. | Auch] 
Anderer Gottfeliger $e- | zer une Männer, 
aufs fleiſſigeſt | von neuem Zugericht, und in eim| 
richtige Ordnung ge-|branht. || Bersierung.) [| Mkrm- 
berg. | (eine) | M D LXXXIX. 


Am Ende: 


Gedruht zu Mürmberg | bey Aatharins Ger- 
tadjin. | 1589. 


038 Bogen in 12%; die Signaturen Sr 
nen abwechjjelnd 8 Blätter und 4 Blätter: 8 Bläts 
ter auf 4, 4 auf B u. f.mw., zulept 8 Bfätter auf 
Iii, 4 Blätter auf RER. Zweite und leßte Seite 
leer. Zattahlen vom Titel angerechnet, Tepte 328 
auf dem vierten Blatt des Bogens Zit. 


2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 5,7 und 


Icpte (famt der Linie) roth gebrudt, 


3) Alle Seiten, bie beiden feeren abgerechnet, 
find mit Zierleiften umgeben, überall die nämlichen, 
aud auf dem Titelblatt. 


4) Keine Borrede. Auf Blatt 2 fangen fogleih 
die Lieder an. Dersgeilen nicht al —— un 
den Strophen feine größeren Zwifchenräume. Bor 
mehreren Liedern die Noten der Melodie, mit ein 
edrudter erfter Strophe. Auf der Rüdjeite von 

latt 324 Pie Crutfcje Meß. , noch anf weiteren 
7 Geiten, bejtehend aus dem deutichen Miferere, 
Sanctus und Agnus Dei, alles unter Roten. 
Danad), von ber Nüdjelte des Blattes 328 an, 
12 Gloria patri, das iehie oben auf der zwölften 
Seite des Bogens Fit; auf diefer und der fol- 
genden Geite Die Ordnung Der Citel, fo im Diem 
Sefangnüciein |begifen. Gnkith 16 Seiten Ber 
gilter, 

5) Das Geſangbuch enthält ein Lied von Georg 
Model: Herr Estt Yater im Himelrid, 8 Stror 
phen. Erite Quelle jcheint e® mir bis jegt für 
das Ried von Johann Pappus; Ic hab mein fa 
Gott heim gefehlt , aber chne Rennung feines Ras 
mens; die Ieberfehrift fagt: Im ton: &s iR auf 
erden kein ſchwerer leiden. 

6) Stadtbibfiothet zu Hamburg, Rambach- 
ihe Sammlung. 
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MVII. ” 
Beanirn |Öefangbuüdh- | ein, Gein- 
licher Pfalmen, | Sumnen, Fieder, vnnd 
Gebett, | fleiffig vnd ordentlich zufammen ge- | 
bracht, Purch etliche Piener der Kirchen | zu BOUN, 
Sampt dem || Anlender, oder Cifio Jano, | 


vnd ver Kirchen Ordnung. (Holzichnitt: Holzſchnitz⸗ 
wert, innerhalb König Tavid, betend, vor ihm die Harfe, 


eben Bott Vater in Wolken.) M. D. LXXXIX. 
Am Ende: 
GSedrucht zu Srankfurt | am Mayn. M. D. XC. 


4) 28 Dog en in 120, immer 12 Blätter wie 
* eg: en Ay ot alſo 8 Blätter A und da⸗ 
(ätter n.f.w. 8 Blätter J und 4 
Släkte Ya, 8 Blätter Bb und 4 Vlätter Ce u. 
.w. 8 Blätter aa und 4 Blätter bb u. ſ. w., zu: 
icht 8 Blätter ii und A Blätter ff. Blattzahlen, 
ü auf Diij und cxlij auf dem achten Blatt des 
ogens Dd, ftatt cxliij, weil zweimal xv vor: 
kommt. Mit Ge neue attzahlen: ij auf Eeij 
und clix auf hh iij, die folgenden 13 Blätter uns 
gezählt. Rückſeite w Titels und des Ichten Blat⸗ 
ted von Dd leer. 
2) Zeile 2, 3 und 8 des Titeld und die Jah— 
reszahl roth gedrudt. 


3) Auf dem zweiten Blatt eine Zuſchrift: An 


von Ehriftlichen | Kefer. || WACH dem Günftiger 
$e- | fert, viel Seſangbuͤcher al- | Ienhailben auf- 

„u. ſ. w. Die erite und dritte dieſer Zeilen 
toth. ' Dana; 17 Seiten Kalender, ebenfallt mit 
rothem und fchwarzem Drud; fodann 2 Seiten 
mit 5 Schriftitellen über geiftlichen Geſang. Dana 
6 Seiten mit 17 Gloria patri Oder Deſchluß der 
Yfalmen, . Endlih 13 Seiten Regiſter, zu jedem 
—5*8 vorher der Anfang des Tateinifchen 


4) Mit Blatt Di fangen die Pfalmen Pa- 
wiss an und gehen bis Blatt cxxxj; auf der Rück⸗ 
feite die Bemerkung: Dieweil bißher die Lobgefänge, 
welde inn dem Euangeliften £uca befchrieben, mit 
vem Gefang Augufini vnd aiben fe dem Pfalter 
beigefügt ſeynd , wil ich derhalben fie auch hernad) 
fehen, vnd hierinn kein veränderung gebrauchen. 
Dieje Lieder geben dann bis cxlij, Rückſeite leer. 


5) Auf dem folgenden Blatt ein neuer Titel: 


>| Ander Cheil Chriſtli- 
her Geſaͤnge, Uemlich ae Fie- 
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der, Hym-|nen und Bebett, welche auch 
GOtt | vem Herren zu lob vnd chr gefungen 
werden, | fein nad ordnung der Chriſtlichen Ge- 
meine, | auß vilen Geſangbuͤchern zufammen | ge- 
zogen, Zu Pinft allen from- | men Chrijten. | (Holz 
ſchnitt wů auf dem erſten Titel, darunter die Schriftftelle:)]| 
Zinget dem HErren cin neuwes fied, Sin- | get 
dem Herren ale Welt, Singet dem Herren I vnd 
lobet feinen Namen, 2c. Pfal. 96. Durchaus ſchwar⸗ 
zer Druck. 


6) Die Lieder des jiweiten Tells ſchließen auf 
Blatt cxxj, Rückſeite lerr. Das folgende Watt 


hat den Titel: Neuwe | Ge iſtliche | Fieder, 


von frommen Chriſten gemacht, ſo vor in | 
dieſem Honniſchen Gefangbud- | lein nicht geweſen 
ſeindt, Yun | aber von neuwem hin | 3u gefeht. | (Holz 
jchnitt, wie auf dem Haupttitel.) | M. D. LXXXIX. 
Die Lieder dieſes Anhanges ſchließen auf der Nüd- 
feite des Blattes clix. Dann folgen 4 Blätter Re— 
giſter dieſes Teils. Den Schlund macht eine Kir- 
hen | ©rdnunge, | und Gebet, zum brauch) | Ehrift- 
licher Gemeine, ordent- | lich angeftelet. Am Ende: 
ranuct zu Wuürnberg, bey | Valentin Fuhrmann. | 
| 

T) Die Lieder haben nicht je die Noten 
ihrer Melodie bei fih, aber ohne eingebrudten 
Text, ausgenommen bei denen, die hinter den 
Pſalmliedern folgen. Im Anhang wird fehr oft 
auf Melodien weltficher Lieder verwiefen. 

8) Im Anhang kommen vor: Blatt cxxxij Es 
iſt ein Ichafflau vnd ein Hirt, Blatt cxxxix Es 
wolt gut Jäger jagen, Blatt cxxxxiiij Wolt je 
hören cin newed gediht, Wic ons aud) dig Ge- 
fang bericht, Blatt clviij Singen wir auß bergen 
grund. 

9) Der Titel des Auhangs weit auf die fruͤ⸗ 
beren Ausgaben hin. 

10) Hofbibliothet zu Darmitadt W. 3387. 


MVII.” 


CREPYVNDIA |SACRA, M. LV- 
DO- | vici HELMBOLDI | MVLHVSINT. || 


Ehriftlihe SKied- | tein, an 8. 


Gregorij, der| Schuler Feſtag, vnd fon- 
Ren, zu | fingen, Mit vier Stimmen | Zugericdt. || 


DISCANTVS. | Gedrudt zu Miül- 


en — — — — — — — 
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hanfen, | durd Andream Hantzſch, Wonhaftig | in 
der Walgaffen, im Ihar Chriſti, M. D. LXX XIX. | 


£) 7 
1) 2 Bogen in 89, zweite und lebte Seite 
leer. Keine Blattzahlen. 


2) Auf der dritten Seite ein latein. Gedicht 
Ludw. Helmbolds in Hendecalyllaben, an mehrere 
Schüler zu Mülbaufen, vom Jahre 1577. 

3) Es find 14 Geſänge, 6 Tateiniihe und 8 
deutſche. Die Einrichtung ift, daß bei aufgelchla- 
genem Buche die Noten auf der linken Zeite ftehen, 
auf der rechten der Text. Die Lieder find mit rö- 
miſchen Ziffern numeriert dieſe ſtehen aljo bei auf: 
geichlagenem Buche ebenfalls auf der linken Seite. 

4) Folgende Gedichte find von Johann Ec⸗ 
card componiert: 

Nr. I: Age nunc parue puer, 

„ VII: Das nod viel Menſchen werden, 

„ VII: Ihe alten pflegt zu fagen xc. 
Die übrigen find von Joachim v. Burd, nur eines, 
ein Lateintfches (Nr. VI), von Johannes Hermann. 

5) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


MIX." 


Newe Lieder | Mit fünff ond vier Stimmen, 
gang  liebli zu fingen vnd auf allerley Infru- | 
menten zu gebrauchen: || Purd || Johannem Ec- 
cardum Mulhufinum, 4. P. in Preufen Mufi- 
cumlvnd Dice Capellenmeifter componirt, corrigirt, | 
vnd in Prudk verfertiget. || (&enor) Gedruct zu 
Königsperg in Preuffen bey Georgen Ofterbergern | 
M. D. LXXXIX. 


1) In fünf Stimmbüchern gedrudt. 

2) In der Zufhrift an den Burggrafen, die 
Bürgermeijter, Rathmanne, Richter und Gerichts- 
verwandten der Stadt Danzig wird gefugt, daß 
er die vorliegenden Gefänge, weil ich in Ihrer 
Fürſtl. Purdluudt zu Preuffen, meines gnädigften 
Fürften und Herrn Eupellen, für einen Pice- Ca- 
pelmeifter mich gebrauchen laffen, verfertigt und 
diefelben jept auf vielfältiges Anhalten und Bitten 
in Drud gebe. 

2) Es find 25 Lieder, großenteild weltliche, 
Geiſtlich find: 


Mr, III. Arewt euch des Herren. 
" V. Selig if der gepreifet. 


MIX— MXI. 


Nr. VI. Here Bott wer wird doch ewiglich. 
„VII. Mean Sünd mid, krendt. 

„ VII. Altes von Gott. 

v» XV. &s traur was trauren fol. 

» XVI. Per Herr Iefus mein Firte if. 
„XVII. Mag ih vnglüch nicht wiberfan. 
„XVIII. Der tag der iſt fo freudenreich. 

„ XIX. Wir danden Gott für feine gabe. 
4) Eo weit meine flüchtig gemachten Aufzeich⸗ 

nungen. 


MX. 
Ein ſchönes Chriſtlichs | nm 


Catholifchs Seſangbuͤchltin, für | die gemegnen 
Seyen: || Auff die fürneinftlen | Set im ganpen 


Jar. || Gedruct zu Pilingen, | Purd) | Johannem 
Mayer. | D. M. LXXXIX. 


1) 6 Bogen in 129, zweite und letzte Seite 
leer. Seitenzahlen, die legte 141, dann folgen 2 
Seiten Regiiter und die leere Seite. 

2) Der Titel iſt von Zierleiften umgeben, in- 
nerhalb der unteren breiteren fteht die Jahreszahl. 
Zeile 2, 3, 6, 8, 10 und 11 des Titels roth. 

3) Keine Vorrede, ed fangen Selte 3 ſogleich 
die Geſänge an. Die meiltn mit den Roten der 
Melodie. Seite 595 —89 ein langes Lied Auf die 
Ereugwoden. 


4) Deffentliche Bibliothek zu München, Asc, 
2862. 12°, 


MXI. 


Geiſtliche Ereder vnd Pſalmen, | auch YHymni mm 
andere | Chorgefäng, durch P. Martin | Futyer, sm 
anderer frommen | Chriften, Nach ordnung der|Jar- 
zeyt, aufs newe|zugericht. || Warnung P. M. Suthers.] 
Yıl falfcher AMeyſter jetzt Kieder Dichten, 
Sche dich für, vnd lern fie recht richten. 
Wo Gott hin bawt ‚fen Kirch vnd wort 
Pa wil der Teufel fein mit trug und mort. 


Gedrucht zu Nuͤrnberg, | bey Sconhard SHeugler. | 
(ini) | M. D. LXXXIX. 





MXIT— MXII. 





— — — — 


) 12 Bogen und 12 Blätter in 160: „3 Blät- 
orftüde, 195 bezeichnete und 6 unbezeichnete 
er. Sedez. Je 4 Blätter eine Signatur. 

) Enthaltend 159 Lieder.” 

) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 9 und 14 
legte) roth gedrudt. 

) Bibliothek zu Wolfenbüttel, 


MXIT. ° 
eift-lihe Sieder.|D. Mart 


Vnd anderer from- | men Chriſten ord-] 
der jarzeit, mit col | lecten und gebeten.|| Wew 
icht, Mit einem fon- | dern Regifter, was 
ewern | Sontag und Feſt zu fingen fey. 

n Ende: 


ruht zu Frankfurt | an der Ober, 
Andre- |am Eichorn. Im 1589. Jahr. 


ı 28 Bogen in 89%, A bis e. Zweite und 
Seite leer. Blattzahlen, vom Titelblatt an 
net, erite (5) auf Av, lebte (214) auf dem 
n Blatt des Bogens d, 
ı Die fieben eriten Zeilen des Titels ftehen 
nem portalähnlichen Raum innerhalb eines 
nitts: zu den Seiten Säulen, die oben in 
geftalten mit untergefchlagenen Arnıen aus⸗ 
; links und rechts am Bogen des Portals 
Figuren, die mit der Rechten in umgeſtürzte 
toefäße greifen, über diejen in der Mitte ein 
orn. Am Fuß oder Eingang des Portals 
ruchtaefäß, zu den Seiten zwei pidende Bö- 
Die drei lebten Bellen des Titels befinden 
n einem rechtedigen Raume unterhalb des 
18, zu den Seiten menfchenähnliche, unten in 
ngenfhwänze, die ſich unter den Vierer hin- 
und in der Mitte zufammenfommen, aus: 
ve Figuren. 
Zeile 1, 2, 3 und 8 des Titeld roth ger 


ı Zwei Seiten Borrede. Auf der dritten Seite 
Jedaung der Eittel, auf der vierten ein Holz⸗ 
: die Verkündigung Marid. Dann fangen 
Blatt Aitij) die Lieder an. 

Hin und wieder Holzfchnitte. Wenn einem 
die Noten der Melodie vorgedrudt find, fo 
die erfte Strophe, die, gewöhnlidy mit Bei- 
Schrift, als Text untergeitellt ift, nachher 
holt. Nur bei wenigen Liedern fit der Name 
erfaßerd genannt, 3. B. bei Luthers, Lay. 
zlers, Paulus Speratus. 
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6) Von der Nüdfelte des Blattes 214 an 
das Regiſter der Gefänge für die Sonntage uud 
Feiertage, 11 Seiten, dann 9 Seiten alphabeti- 
ſches Regifter, darunter die Anzeige des Druders. 


N Gräfl. Bibl. zu Wernigerode. 


MXIH. * 
Geiſt- liche Keder, D. Mart. 


Inth. vnd anderer from- | men Chriſten, nach 
Ordnung der Jarzeit, mit | Collecten und Ge⸗ 
beten. | Brefslaw. |M. D. Lxxxıx. 


Am Ende, vor dem zweiten Regifter: 


Gedruckt zu Brefslaw, durch | Georgium 
Bawmann. | 1597. 


1) 26 Bogen in 6%, A bie c, zweite und lebte 
Seite leer. Bon Atiij an Blattzahlen, lebte auf 
bv, follte 194 fein, hatt defien ſteht 195 (159), 
—— die Zahl 78 fehlt und nach 77 ſogleich 79 
olgt. 

2) Der Titel ſteht in einem ſchmalen Viereck 
innerhalb eines rohen deuſhot zu den Seiten 
zwei Propheten, unten die Geburt Chriſti, das 
Kind an der Erde liegend, rechts von ihm Joſeph, 
links Maria, noch weiter links die beiden Thiere. 

3) Auf dem Titel ſind die drei erſten und die 
beiden letzten Zeilen roth gedruckt. 

4) Zwei Seiten Vorrede, eine Seite Ordnung 
der Titel (25 an der Zahl), auf der Rückſeite ein 
viereckiger Holzſchnitt: die Verkündigung Mariä, 
Dana, mit Aiiij, fangen die Lieder an. 

5) Das erfte Lied iſt Nr. 200, das Ichte 
(Blatt 195°): O Herr Gott hilf, zu die ich gilf, 
3 Strophen, im Ton: Marin zart. Auf der Rüd- 
feite das Salue Jefu Chrifte, lat. und deutſch 
(Bis gegrüffet du Aönig der barmherbigkeit). 

6) Dana 3 Blätter alphabetiiches Regiſter, 
darunter die Anzeige des Druders; daun nod 
15 Seiten Regiiter nach den Soun- und Feſttagen. 

7) Mir iſt in dem Geſangbuch nichts Eigen: 
tümliches aufgefallen. Das Lied von Paulus Eber 
Nr. 461 hat vierzeilige Strophen. 


8) Gräfl. Bibl. zu Wernigerode. 








MXIV— MXVI. 





MXIV. * 
vonmiſhh Geſangbuch- lein, Geiſtliche 


Pfal-| men, Hymnen, Lieder und Gebett, 
fleiffig vnd ordentlich zuſammen gebracht, | Pucd) 
etliche Diener der Kirchen zu | Bonn, Sampt dem | 
Calender, oder Ciliojano, | und der Kirchen 
Ordnung.|| Ichund zum legten widerumb von neu-| 
wen vberfehen vnd gebeffert. (Holzſchnittt: Fortuna 
auf dem Rade ſtehend; daneben, in rothem Drud die An⸗ 
zeige ded MPrivilegiumd auf 6 Jahre) | Gedruckt zu 
Frauchfurt am Mayn, |M. D. XC. 
Am Ende: 

Gedruckt zu Franck- furt am Mayn, 
DurchNicolaum Bafeum. I ANNO M. D. XC. 


1) 28 Bogen in 12%, A— Ee. Blattzahlen, 
tj auf dem eifften Blatt von B, cl auf Ov, wos 
mit der erſte Teil jchliept. Letzte Blattzahl des 
weiten, clx, auf dem neunten Blatt von Dd. 

ückjeite des Titels, des Blattes cxl und des Blut: 


tes cxxix leer. 
2) Zeile 2, 3, 8 und vorletzte des Titels roth 


gedruckt. 

3) Die Einrichtung iſt im Ganzen die der 
früheren Ausgabe; im Anhang finden ſich einige 
Lieder mehr; die beiden letzten ſind: 

Ich hab mein ſach Gott heimgeſtellt, 
und Es iſt gewißlich an der zeit. 

4) Hofbibl. zu Darmſtadt, W. 3388. 


MXV.* 


Kirchen Gefeng vnd Geiſtliche Fieder, | in 
welchen die Ehriftliche Lehre zu | zufammen 
gefaffet vnd erkleret wird, in | dreyerley ordnung 
ausgetheilet. | Das Erfle Sheil, belt in fi 
©e- | fenge auff die fuͤrnemſten Feſte, Durchs gantze 
Fahr, fampt den Gebeten. | Das Ander Cheil, 
belt in ſich Die | Heuptflüch des Catechiſmi, fampt 
der | Haußtaffel von allen Stenden. | Das Dritte 
Sheil, heit in ſich etli- | che Pſalmen Dauids, 
und anderer | fromen Chriften Lobgefenge. || Auf be- 
fehl Herren Chriſtians, Herko- | ges und Ehurfür- 
ſtens zu Sachſſen, etc. | in ein Bud zufammen ge- 
zogen. Dreßden, In Churfürſtlicher Sächſ. Prucke- 
rey.l M. P. IC. 


1590 — 1591. 





Am Ende: 


Prepden, | In Churfürſtlicher Sächſiſcher 


Drucherey, durch Hierony- | mum Schüß. 


4) 45 Bogen und 3 Blätter in 8%, A—z iij, 
letzte Seite leer. Blattzahlen: 1 auf Atj und 358 
auf y iiij. Das vor mir liegende Exemplar hat fo 
breiten Rand, daB es als Quart ericheint. 

2) Die Zeilen 2, 6, 9, 12, 15, 18 un & 
des Titels rotb gedrudt 

3) Jede Seite eine aus vier Zierleiften beſte⸗ 
bende Einfaßung. 

4) Die Lieder mit abgefeßten Verszeilen. Heine 
Noten. Namen der Berjaßer. Mebrere Lieder von 
Barth. Ringwalt; Es iſt gewißlid am der Seit 
nicht. Am Ende 15 Seiten Realiter, 

5) Hofbibl. zu Darmftadt, W. 3375. Bibl zu 
Gotha, Cant. facr. Nr. 362. 


MXVI. 
Befchreibung. | Bes Buflandes im Him- | mel 


ond der gellen. F ampt alle re: 
legenheit, Frende und | Wunne der Gsti- 


ſeligen, auch Ad) und weh der verbampten 
(Mad) Menſchlichem vermögen) ofenbapzet, Yes 
dem CTrewen Echart, So zwene Cage, vnnd zwr| 
Nacht in feiner Arandheit im Gei- | fie vorzuct 
gelegen. | Allen frommen Chriften zum Croft, | 
den verfiochten Sundern, Aber Jurporwarkung | is 
fine Weimm gefaf. || Vurch 1 Barthelsmeun 
,Ringwalt, Pfarr- | herrn in Sangfeldt.| 
Itzt aber auffse Mewe Idermennig- | tie, 
auch einfeltigen, zu befferer betrady- | tung mit 
21. Kupfer flücıen | und Signren geziret. 
Am Ende: 


Gedrüht zu Hamburg, | In verieum, 
Pauli Kretzerj. | AUA® 1591. 


4) 15 Bogen in 89%, A—P. LXeptes Blatt 
leer. Keine Blatts oder Seitenzahlen. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 4, 5, 12, 10 
und 18 (viertlegte) roth gedrudt. 

3) Zweite und dritte Seite wie in der Aus 
gabe von 1588. Die Vorrede fchließt auf der 
vorlegten Seite Ded Bogens A, Rückſeite leer. Die 








MXVII— MXIX. 


: enthält einen Zuſatz in Segiedung auf 
Juli 1589, an welchem Tage DB. %. dis 
1, aufs newe wider vberſehen, und etwas 


tet. 

Die Bermehrung befteht darin, daß von 

Miten Eeite bed Bogens D an zwei neue 

e in Bierzeilen folgen: Rede eines fters 
Hausvaters und Mede einer fterbenden 

utter, fodann Blatt Pij ein Lied: Be- 

ng eines Wir | wers, Sampt angchengten | 

ung. , 6 Etropben, anfangend: 

m Maun ohn Weib, hat halben Leib. 

m fehlen nachher bie Lieder: 

Gott Lob es iſt vorhanden 

Mech auf du frommer Zuͤngling, 

medicite und das Gratias. 

Stabtbibliothet zu Hamburg, Rambachiche 
ng. 


MXxVII.“ 
en| Ehr, Gebet |un Erf 


im, in al- | leriep nöthen vnd anligen 3u-| 
ben. || (w. ſ. w. 8 Zeiten.) | Durch] Mlichaelem 
s Gleich: | Spiegelbergifhen Hoffpredi-| 
Cpeonna. | Cum Gratia $& Priuilegio. | 
ven Iotan. Bazer.| SU. P. Z£i 


19 Bogen 4 Blätter in 89%, A bis DB (4 
7. Lepte Seite leer. Blattzahlen, erfte auf 
chſten Blatte des Bogens B, legte 139 auf 
bten Blatte des Bogens T. 


Der Titel iſt von Zierleiften umgeben. 
% 3, 6, 7, 11, 15 und lebte (Jahreszahl) 
edrudt, die erften Anjangsbuchftaben der 
Wörter in Zeile 2 fchwarz. 

Zweite Seite: ein lateinifches Gedicht an 
ago in 9 Diftichen, von M. Adolarius Pre- 
Poeta Cafareus. 10 Blätter VBorrede, an 
ren v. Saldern gerichtet, am Tage Bar- 
wei 1590. Endlih auf 3 Seiten ein fateis 
Gedicht an den Leſer, ebenfalls in Diftis 
ven Michael Chytrzus. 

Das Büchlein enthält unter den Gebeten 
chöne in Verſen, auch ſchöne Xieder. 

Auf den 7 legten Eeiten dad Regiſter. 
Gräflihe Biblothek zu Wernigerode. 
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MXVIIT. * 


Uenw Weſangbnch Teutſch vnd 


Sateinifch, darinn die fuͤrnem-ſte Pfal- 
men vnd Gefange der Sir- | (u. ſ. w. 15 
Zeiten.) | Autore, | REVERENDO VIRO M. 
WOLF- | gango Ammonio Franco &c. | SYB 
FINEM NONNVLLAS ALIAS | eiufdem gene- 
ris odas a M. Joanne Troftio | con/criptas 
adiecimus. 1591. 
Am Ente: 


FRANCOFORTIfAD MOENVM APVD| 


MARTINYM LECHLERYM | famptibus hære- 
dum Chri- | ftiani Egenolphi. || (Holsfgnitt: ein 
Altar.) | M. D. LXXXXI. 


41) Na der erften Ausgabe vom Jahr 1583. 
2) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


MXIX. 


Ber formule Concordie | Klage | Vber Diejeni- 
gen fo am | je Meineydig worden fumpt cin 
Craur- | liedt vber diefelbigen, darauß fle jre 
Gottsie- | flerung mögen erkennen, Bufle thun, 
und fidh | wider zu der Wahren Religion wenden. | 
Im cThon: | In vi Hab ih gehofft HERR. | 
(Bierediger Holzichnitt.) | Pfalm 2. | Er wirt eines 
mit den Caluiniflen reden, Vnd mit fei- | nem 
Grimb wird Er fie ſchrecken.] Getrucht im Jar | 
M. D. XCI. 


4) Zuerft eine Praefatio An den CLutheriſchen 
Singer, in 10 Reimpaaren, in welcher gelast wird, 
daß der Autor aus Zorn, dag man ihm nachges 
redet, er fei famt Andern im Sachſenhaus cals 
viniſch geworden, diefe Klage habe ausgehen lagen, 

2) Das Klagelied befteht aus 41 Strophen. 
Die erfte lautet: 


In did hab ih, HERR Jeſu Chriſt, 
gebofet feſt 3u jeder frift 

ond dein Schub gfudt Herr Gotte, 
Aber lang mir 

wolt faſt von dir 

kan Hülf kommen in Wöthen. 


11 — —— —— — 





428 MXX—MXXIL. 1592. | 
Die beiden letzten: | MXXI. * 
Darumb, HEUR Gott, ich dir dDandhfag, .. 
daf du bit Wedhter Macht vnd &g — Etlike Pſalmen | vnde Geifllike 
deß armen Heuffleins kleine, f 
Des ein Seind iſt Seder, fo | in der Bigefchen Ordeninge| 


der Ealuinifl, 


erhalt diefelb Gemeine. nicht gedruchet, fon. 





Colloſ. 3. 


feret vnde vermanet juw ſuͤlueſt mith | Pfeimen 
| vnde Sauefengen, unde Gaiftli- | hen lerfliken ſe- 


Sonderlid wolf das edle Hauf 4. Cho dy allein in diſſer nodt. 
Sachſſen bewahren auß und auf, | 2. Ad) Godt mit dyner huͤlpe erſchin. 
welchs liebet Chriſti Namen. 3. Nu is de angeneme tydt. 
HERR Gott, gib Stied, | 4. WU gy hören ein nye zedicht. 
wehr allem Strit 5. Po Ihefus an dem Cruͤtze flundt. 
durch Zeſum Ehritum, Amen. | 6. Kumpt her tho my fprict Sades. 
| 7. Ad) Godt will my erhören. 
_ .—:! | 8. Waket vp gy Chriften alle. 
| 9. Gy leuen Ehriften froͤuwet juw. 
MXX.° 10. Wat bedroͤueſtu dy myn Sert. 
Ads | 11. Yan mpnes Herten grunde. 
| 


Aorte Ördeninge Des | Arıhen- 


denfles, fampt einer Wor- | rede van Eeremo- i- 
nien, an den Chrbarn | und Wolweifen Hath der, finget dem | HEREN in juwen | Serten. 


der Königlichen | Stadt Aiga in Kieflandt. | Mit 41) 2 Bogen in 8%, A und B. Alle Geiten 

etliken Pfalmen vnde Godt- | liken Lofgeren- bedrudt, Keine Dlattzablen. 

gen, de yn Chriſtli- | ker Vorfammelinge tho Wiga | | bemielben Naher > Si —8B—— —* 

gefungen werden. | (Schlechter Holzſchnitt, größer denn | yon 4592, dem dieſe Lieder angebunden find. 

vor der Audgabe von 1574: König David mit der Harfe.) | | 3) Zu den Riedern in der Ausgabe von 1567 

Ghedruͤcht tho Riga in Fieffland |bey Wico- ; ift das _eilfte, Nr. 479, hingugefommen, 

laus Mollyn. 1592. | andern nich ö erften mit abgejegten Verszeilen, bie 
5) Stadtbibliothef zu Celle. 





4) 241 Bogen in 8%, A bis X, letztes Matt 
feer. Blattzahlen: auf der linken Seite Pat, auf — 
der rechten die Zahl und in der Ede Zladt. Blatt 
Aij iſt II, Blatt X iij tft CLXIIII ftatt CLXIIL; MXXII 
der Fehler ift wie bei der Ausgabe von 1574, “ " 
daß hinter Blatt LXXII nicht LXXIII, fondern Greifswalder Gefangbud ven 1592. 
gteih LER [el 1 f i Run Am Ende: 
) Der Titel ift von ftumpfen, bie und da en . 
befchnittenen Sierleiften umgeben, das erfte Wort | TChryphißwalt, Gedrlicht durch Auzuſtin Serber, 


— — —— — — — ——— — — — — — — — —— — — — — — ——— Sm — nn NT 


Korte iſt in die obere hineingeſetzt. Links neben Anno MDXCH. | 
dem Holzſchnitt in der Nichtung von oben nad 
unten die Morte Cum Privileyio, rechts S. R. M, 1) Wahricheinliches Format octav. 


mit rothem Drud. Auch Zeile 2.7 und vorlepte roth. 2) Das Geſangbuch kommt in der Anordaung 
3) Auf der Rüdjeite die Ermahnung der Ras | mit dem Stettiner von 1576 überein. „Es beginnt 
ftoren von 1559, wie vor der Ausgabe von 1574, | mit 411 Pſalmlieder, in hochdeutſcher Sprade, 
nur mit Ichräger Schrift. wie der gelamte Inhalt des Buches.” Unter den 
A) Auch jonft, fo weit ich zu vergleichen ver- | Pſalmliedern find zwölf von Friedrich Runge. 
mocht, nad Inhalt und Anordnung wie die Außs | ‚Der Hatechismuslieder, denen ng bier wie in dem 
gabe von 1574. Stertiner Gejangbuche, die Morgen: und Abend: 
5) Stadtbibliothek zu Celle. jegen, auch das Benedicite und Gratias, gejange 
weile gelegt, anjchliegen, find 47, mit nur fünf 
_ — — beigeſetzten Melodien. Für das Lied: Nu mag | 
uns heilig, Herre Gott, ift Die Melodie dea 134ften 


— — — — — — — — — — — — — Ma — — — — — — ——— —jh —— — 


r 
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der franzöfiichen Pfalme beigezeichnet; Lied und ' brofium Aobwa . serie : 
Relodie laßt uns Gott Tem Herren werden | Deof p w fe, 9 dw ieruber bey een | 
dem Dr. Ricolaus Selneccer zugeichrieben. Die | jeden Pfal- | men neben dem Inhalt auch feine | 
efänge..... belaufen fih aur 149, 14 nicht Zugehörige vier ſtimmen. Sampt etlichen Pſalmen 
liedmaͤßige oder bloße Proſen nicht mitgerechnet. ond geiftlichen | Fiedern, fo von Herrn D. Luthers, 
en a u ie Ihon. bei dem den Bay OND | andern gettfeligen leuten geflelet. | (Nleiner vierediger 
angbucdhe erwähnten Spottlieder auf den Payft | Rn we 
den Abfehnitt der Geftliener; das von dem Aug, ; Poliänitt: Glied mit den Rabden.) | Gedruct zu 
treiben des Papſtes — hier jedoch neben Luther Herborn, 1593. 
auch noch dem Matthefius zugeichrieben, von den 
es wohl berrühren mag — in feiner ganzen ur: 
fprünglichen Herbheit, und mit feiner Singweife; 
das zweite etwas gemildert, und ohne Melodie.“ 
„Der vierte Teil, darin Zufammengebradht allerley ) letz i 
chriftliche Geſãnge von den fürnembften Hauptar- | DO Auf dem Titel ift Zeile 2, 3, 7 und lepte 
tikeln Chriſtlicher Schre, begreiit 146 Lieder, die un: ' Toth gedrudt. _ un 
ter verfchiedenen Abtheilungen zufanımengejaßt find.“ ; 3) Der Borrede A. Lobwaſſers folgt von a iiij 
3) Greifswalder Iniverfitäts = Bibliothek, Nr. | an eine Beine An den verftendigen Leſer. 
6975, als Pommerjches Geſangbuch duch Fries 4) Königliche Bibliothek zu Berlin. 
dxich Runge bezeichnet, „vielleicht auf den Grund 
befonderer, daruber vorhandener Nachrichten.” 
4) Borftehende Bemerkungen über das Bud) 
ind aus Carl v. Winterfelds Werke: Der evange: 


1) 41 Bogen in 12°, a bis fj. Zeitenzahlen 
von av an, legte 965 auf der vordern Seite von 
ji vij. Zweite und legte Zeite leer. 








fe Aindjengejang, Leipgig 1843. I. Seite 332 MXXV.° 
— Der gantze Pſalter Da-nids, zu 
MXXIII.“* | troft vnnd unterricht | frommen Chriſten außge- 


I 
| 
| 
| legt, Pur | NICOLAYM SELNECCERVM. | | 
. . ‘ e Zetzt aufs new vom Autore, kurk vor feinem fe- | 
Die Hiflorien|oon der Suͤnd⸗ | ligen ende, felbfk | vberfehen, gebeffert und gemech- 
fint, Jo- | feph, Moſe, Helia, Elifa, | tet, ond mit ſonderlichen ſchoͤnen Gebet- | lein auf 
. : ein jeden Pfalm fleiffig zugerichtet, und mit einer 
und der | 6“. mode seen) I Dura) | Nicolaum Yorrede | M. Georgij Seluecceri, Pfarrers und 
Herman im || Iodimptpat. | ac. 8 Zeiten )|Seipzig, Superattendentens zu Peligfch, | neben der Leichpre 
Anno M. D. XCIII. digt des Autoris in Prucd verfertigt. (Holichnitt.) 
Am Ende: CVM PRIVILEGIO. 
Gedruckt zu Feipzig, durch Badhariam | M. D. XxCIII. 
D. XCIII. Am Ente: 
Gedrucht zu Seipzig, b ichael Sanhenberger. | 
en FR Bo —R zweite und letzte Seite zug Sm — 
. Keine Blattzahlen. \ 
2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 11, 13, M. D. XxCIII. 


16 und leute (Jahreszahl) rotb eh 
3) Gräflihe Bibliothek zu 





Perwalst. | Anno M. 


ernigerode. 1) 692 gesähfte Blätter in Folio. 
2) Nic. Selneccer fagt in feiner, dem Chur: 
— fürſten Auguſt von Sachſen gewidmeten Vorrede 
| vom Jahre 1584 (welche Zahl er unten auf der 
| 


MXXIV. 


Yalmen Bauids,) Mad) Frantzöſiſcher me⸗ 
ledey und Beymen art in Teut-ſche Keymen 
verſtendiich vnd | deutlich gebracht | Pur) | Am- 


zweiten Seite angibt), daß vor 19 Jahren die 
erften 50 Pfalnıen feien gedrudt und von ihm dem 
Churfürften dediciert worden. Er wolle dieſe Dedi- 
cation wieder abdruden Taken. Eie ift datiert: 
Würnberg, die obitus Ottonis Magni. 1563. 
Und unterjchrieben Wicolaus Selnecher. 





— — — — — a — — — — u nn — — — — — —— -. — a. — —— — — — — — — — — 


3) Es find, mit der Ausgabe von 1569 ver: 
glichen, mehrere Pfalmlieder hinzugelonmen, z. 2. 
folgende: 

Erhalt ons Herr bei deinem Wort, Blatt 39 ®. 

Ach Gott im hochſten Throne, Matt 104. 

© Gottes famm, Herr Jeſu Ehrift, Blatt 140. 

Wir danken dir, Herr Iefu Chriſt, daß du 
uns, Blatt 179P. 

© Herr, gib uns das täglich Brot, Blatt 187®. 

Sei du Hichter, o Herre Gott, Blatt 201. 


4) Bibliothek des Herm v. Meujebach. 





MXXVI. * 
Geſangbuch: Chriſtlicher Pfal- 


men, und Airchen Fieder, D. MARTINI LU- 
THERI, | ond anderer frommen Chriften. || Ale 
fampt mit den Woten, vnd jhren red-|ten Melo- 
deyen, wie foldye in der Churfürftlichen Sächſtſchen 
Schloſzkirchen zu Prefsden gefungen werden. || Pes- 
gleichen etliche mit Bier flimmen, künftlider | ab- 
gefehet, Wie im andern heil zu finden. || Icht 
vffs new nad den Seflen, vnd nah D. Lutheri| 
Catedifmo, auch vff die Begräbnis Lateinisch vnd 
Peutfdy, | fein ordentlih in zwey heil verfaffet, 
vnd zufammen gebracht, | Pesgleihen zuuor nie- 
mals gefchehen. || Allen Ehrifllichen frommen Haufz- 
pätern vnd Haufzmüttern inn jhren | Heufern, mit 
jhren Kinderlein, fo wol als in Kirden und Schu- 





der Churf. Stad Preßden, durch Gimel Bergk.| 
Cum Priuilegio, Friderici Wilhelmi Elect: Sar: 
Adminift: | ANNO M. D. XCIIII. 

Am Ende: 


Gedruckt in der Ehur- | fürk- 


lichen Stadt Dreßden, | durd Gimel Bergen. | 
In Vortegung.|Des Erbarn vnnd Wolge- 
achten Bernhard Schmidt, Bür- | ger vnd 
Känterialift inn | Preßden. || ANNO 1593. 


1) 96 Bogen in 4%: 3 mit Sternen bezeichnet, 
3 mitA, BundC, 23 mit A.... 23 mita..., 
23 mit aa..., 21 mit aaa..., lebtes Blatt ift 
das vierte des Bogens xır. Blattzahlen, 1 auf A, 
352 auf dem legten Blatt von ttt. Zweite und 
legte Seite leer. 





MXXVI—MXXVI. 1593 — 1594. 


ten, fehr nuͤtzlichen und dienflliden. || Gedruckt in 





— 


2) Zeile 1, 3, 5, 10, 14 des Titels, in der 
17ten die Worte Stad Preßden und endlid die 
Jahreszahl roth gedrudt. 

3) Es iſt nur der erfte Teil des —* 
ches; auf der Rückſeite des vorletzten Blattes ſieht: 
Ende des Erſten Cheils, die- | [es Geſangbuchs. 

4) Im Anfang 44, Blatt Zuſchrift des Ga 
pellmeiſters Martinus Fripfh an die Bürgenmels 
fter und Räthe der ferlihen Sechsſtüdte im 
Tre Pi Oberlaußnitz, Görlig, Dittew, 

udiffin, Gamih, Fawben, und NRückſeite 
ein großer Holzſchnitt: ein Wappen, wahrſchein⸗ 
lich das der ſechs Städte. Danach ein lateiniſches 
Gedicht in 9 Diſtichen. Ma ein Holzſchnitt: 
Luther, ganze Figur. Danach defien Borrede Per 
96. Pſalm ſyricht, 6 Seiten, darunter die Bars 
nung: Bi falfcher Meifler u. f. w. Danach Orb» 
nung der Titel und Regifter nach den Sonntagen 
und Feiertagen. 

5) Noten mit eingedrudtem Text, Verfe nicht 
abgelegt, zumellen Nennung der Berjaßer. Biele 
Holzſchnitte. Am Ende 7 Blatt Regifter. 

6) Horbibliothet zu Darmftadtt, W. 3376. 
Vergl. Winterfeld S. 312, der eine andere Aus⸗ 
gabe vor Augen gebabt baben muß. 





—r — — — — — — — — — — un Ge RER 


MXXVI.” 


Palmen, | Geiſtliche 4 ie- | der 


vnd Kirchengefenge ‚| nach ©rbuung der] 

Iapızeit. | BP. Martin Luther. | Aud || Anderer 

Sottfeliger Lehrer vund | Männer aufs Aeiff- 

geh von newem zu- | gericht, vnd im ein ridtige 

Ort- | nung gebradt. | (Holzichnitt: David, betemd, in 

den Wollen Gott.) | Mürnberg, | M. D. XCIIL 
Am Ende: 


Gedruckt zu Mürnberg, durch | Yalc- 


tin Suhrmann. 


u me — — — — — — — —— 


1) 331,, Bogen in 80, A bis L. JZweite 
Seite leer. Blattzahlen, 2 auf dem zweiten Blatte, 
legte 263 auf dem fiebenten des Bogens R. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3,6, 8 und 
letzte (Jahreszahl) rotb gedrudt, der exfte Bude ' 
ftabe der zweiten Zeile ars. 

3) Aur Blatt 2 eine Vorrede. 

4) Grärlihe Bibliothek zu Wernigerode. 


— — — — — 


— — — — — — — — — — — —— — — — — — — — — m 


MXXVII. * 
Pſalmen | Vnd Geiflliche Sie- | der, 


weiche in den Kirchen vnd | Schülen beeder Für- 
Bentyumb,, | Weuburg vnd Bwepbrucden | gefungen 
werden. | Sampt ettlihen Collecten |und dem klei- 


mm Catechilmo | Doct. Martini Lutheri. || 15 &ier- 
ediger Holzichnitt: David auf dem Felde, Inieend, oben 


Geoit Bater in den Bolten.) OA. || Setruht zu Sau- 


gingen, bey | Fconhart Reinmichel. 
Am Ende: 


Gedruckt bey Seon- | hart Neinmichel, 
Fürfil: | Pfaiper: Pücdtrucer | zu Faugingen. 


4) 241 Bogen in 129, 47 Bogen AR, 4 
Bogen (der Katechiſmus) AD; lepte Seite leer. 
Bon den erften 17 Bogen kommen 15 auf das 
Geſangbuch, 2 auf die Gebete und Collecten. 
Tiefe und der Catechismus haben, jedes jeinen 
befondern Titel. In dem Gefangbuchlein Blatt: 
zahlen, von Av an bis Pig = 173. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 7, die 
Jahreszahl und die vorlegte Zeile roth gedrudt. 

3) Alle Seiten, auch die Titeljeite, mit Bor: 
ten umgeben. Auf der Nüdfeite des Titelblattes 
eulhers Bildnis mit der Warnung. Dana auf 
5 Seiten feine Borrede: Per Schs unnd Weun- 
higeft Pſalm fpricht:, die mit den Worten abbricht: 
(dad gefchehe, Amen. Auf der Rüdjeite ein roher 
vierediger Holzichnitt: David auf dem Felde, die 
Sarf Arm, vor fi ein aufgeichlagenes Buch. 
Ueber dem Holzfchnitt ein Ders aus Pfalm 51, 
unten aus Pjalm 103. . 

4) Am Ende des Geſanghuͤchleins 3 Blätter 
Regifter. Danach das Gebetbuchlein und der Ca⸗ 
tehismus. Das Ganze ein Nahdrud des Wyriot⸗ 
den Geſangbuches, Straßburg 1578. 

5) Bibl. zu Göttingen, Gebauerſche Samml. 


MXAIX. 
Gefangbudh | Der Brüder in | 


Vehemen vnd Merherrn, die man auf 


haß vnd neid Pichhar- | den, Waldenſes etc. 
nennet. u. ſ. w. Würmberg. M. D. XCIIII. 


1) Ein defectes Exemplar, das 29 Bogen in 
80 umſaßt, A— Fi; Blattzahlen vom Titelblatt 





MXXVIITI—MXXXI 


1594, 431 


2) Auf den Titel find Zelle 2 und 3, bie 
Aiebergeichnung der Schriftftellen und der Name 
Nürnberg roth gedrudt. 

3) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


MXXX. 


Handbuͤchlein. | Geiſtliche lie- | der und 
Gebetlin, auff|der Reife, oder fonft in] 


eigner Üot- und in Sterbens | leufften zu gebrau- 
en. Auch denen, fo 3u Hofe, oder | mit 
gewult bedrengt, ond mit fal-|fhen Bungen ange- 
griffen, fehr | nüßli und tröflid, | Purd | Bar- 
tholsm&u Ringwald. Pfarrherr in Sangfelv. | 
(3 Zellen)] Gedrucht zu Feipzig durd) | Abra- 
ham Samberg, M. D. XCIIII. 
Am Ende: 


Gedruckt | zu Seipzig, durd | Abraham 


Samberg. | (Holifchnitt: ein geflügeltes Pferd, in einem 
Rtahmen.) || Anno | M. D. XCIIII. 


4) 11 Bogen in 12%, A—LL. Zweite und die 
legten 3 Zeiten leer. Keine Blattzahlen. 

2) Alle Seiten mit Zierleiften ungeben. Auf 
dem Titel Zeile 2, 3, 7, 8, 12, 14, 17 und legte 
Jahreszahl) roth gedrudt. 

3) Vorrede vom 21. Febr. 1582. 

4) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode, 


MAXXXL. " 


Preyfsig | Geiſtliche Sieder! auff 
die Feſt durchs Jahr, | Aud fonften bey 


Chriftlihen Berfamlun- | gen, vnd Ceremonien, 
zur vbung der | Gottfeligkeit, mit Bier Stim- | men 
ltebliher art, auf befondere | darzu von M. fu- 
douico Helm- | boldo verordnete Tertus, zu: | fin- 
gen geflalt, und aus- | gangen von || Joachimo 


à Burck, | Symphonista Mulhusino, | DIS- 


CANTVS. | Gedrnkt zu Miülhan- 





an gereöhnet, lepte, auf den: achten Blatt von Ff, 


D 
— — — — — — — — —— — —— —— 


432 


fen, durch Andream Hantzſch, wonhaftig | in der 
Sachgaffen im Jahr, |D. M. XCIIII. 


1) 4 Bogen in 89, AU BIS DD. Lepte Seite 
leer. Keine Blattzahlen. 

2) Auf dem Titel find die Zeilen 2, 3, 12 
und 15 roth gedrudt, das Wort DISCANTVS 
fo, daß die Buchſtaben abwechfelnd roth und ſchwarz 
find, der erſte votb. 

3) Auf der zweiten Seite ein lat. Gedicht Zudewig 
Selmbolds an Joachim von Burd, 2 Paar Tifti- 
chen. Darunter ein Solzichnitt: ein Wappen, wahr: 
fheinlih das Müblbaufer Stadtwappen. Auf der 
dritten Seite ein fat. Gedicht (11 Diſtichen) DE 
ABVSV MVSICAE VITANDO, | Danielis 3. 

4) Es find 30 Lieder von Ludewig Helmbold, 
mit den Melodien von Joachim von Burck; bei 
aufgeihlagenem Buche füngt immer auf der Linfen 
Seite die Melodie an, auf der rechten gebt Der 
Text weiter, und falle dann noch Raum' ift, fol: 

en Stellen aus der heiligen Schrift. Die Lieder 

End mit römifchen Zahlen numeriert, die alfo auf 
der Rückſeite jedes Blatter, bei aufgeichlagenen 
Buche auf der linken Eeite ftehen, Lauf der vier: 
ten Seite, XXX auf der Drittlegten. 

5) Ich führe nur die 6 bekannten Lieder an: 


Mr. XL: Du diefer Oſterlichen zeit, 
„ AI: Gen Himel fehrt der Herre 


n XV: 
kam, 


„ XVII : Der Zacharias gang verſtumt, 
»  XX : Vbers gebirg Maria geht, 
„ XXKIX : Nu laßt uns Got den Herren. 
Leber Nr. XT, XIII, XV und XX tit Johannes 
Eckard von Mülhauſen ald Componiſt genannt. 
6) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode und 
Königliche Bibliothek zu Berlin, . 


Chrift, 
Der heilig Geiſt vom Yimel 


|— 


MXXXIL * 


Geiſtliche Fieder, Dot. Mar- 


® 

tim | Sutheri und anderer fromen 
Chriften, Mad Ordnung der | Jahrzeit, Mit 
Collecten und | Gceheten, || Auffs newe zugericht 
mit einem fon- | vern Wegifter, was auf jeden 
Sontag vnd Feſt zu fingen fey. Moher Holzichnitt: 
David, im Zimmer, barfend.) | Gedruckt zu Mag- 
deburg, | M. D. XCIII. 





MXXXII—MXXXIV. 


ı Hlagde-|borg, by Paul Ponat, | in ner 


1594 — 1595. 


Am Ente: 


Gedrucht zu SMagdeburg, Durdy | Amten 
Gene, In vorleginge | Ambroſtj Kirchners. 
| 


1) 30 Bogen in 8%, A bis g. Lepte Seite 
leer. Blattzahlen vom Titelblatt an gerechnet, Iepte | 
ccxxxij auf dent legten Blatt des Bogens f. ae 
tunılih ift, Daß jedes Blatt zwei Blattzablen | 
bat: auf der vordern Zeite mit beutfchen Bud. 
ftaben in römiicher Weije, auf der Rückſeite mit 
gewöhnlichen Ziffern; jo bat das fiebente Blatt 
des Bogens f auf der erften Seite Die Zabl congi, 
auf der andern 231. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 7 und 40 
(norlegte) roth gedrudt. 

3) Auf der zweiten und dritten Seite eine Bors 
rede, auf der vierten die Ordnung der Tittel. 30 
an der Zahl. 

4) Auf Blatt iij fangen die Lieder an. Sel⸗ 
ten Noten der Melodien. 

5) Bon der Nüdieite des Blattes ccxxxij an 
das Negifter der Gejänge für die Sonntage und 
Feſttage, 8 Zeiten, danad) das alyhabetifche He 


MXXXIL. * 


Geiſtlicke Se-|der vnd Palmen, 
D. | Martini Kutheri, u. ſ. w. | Gedruͤcket tho 


ginge Ambroflj | Kirchners. 
Am Ende: 


Gedruͤcket tho | Mugde- borch, Porch l | 
In verlegginge Ambroflj | Kirchners. Ara Dxch 


1) 16 Bogen in 129, 
‚ 9) Die beiden erften Zeilen des Titels und 
die dritt= uud viertichte roth. 

3) Stadtbibliothek zu Hamburg. 


— — — 
— — — — —— — — —— — ————— — — m — 


MXXXIV. * 


PSALMODIA | HOC EST. | CAN- 
TICA SACRA | VETERIS EC- | 


CLESIZE | SELECTA. | QVO ORDINE | 
ET MELODIIS | PER TOTIYS ANNI CVR- 


— —— — — — — a — — 


MXXXV. 





Mcantari vfitate ſolent in Templis 
‚%$ de Filio eius JESV | CHRISTO, 
o ipfius, doclrina, vila, pa/zione, Re- 
>Ine, $ Afcenfione, $ de SPIRITV 
D. | Jtem, de Sanctis, & eorum in 
ı Fide & cruce. | In Libros qualuor 
Hncka Kc.| (Holzinitt: Samuel ſalbt David.)] 
LESIARVM ET SCHOLARYM YSVM DILI- 
folim collecta, & brevibus ac pijs Scholijs 


 nunc autem poftremd. | accurata diligentia 
cogaita, & multis vtilibus ac | pijs cantio- 


eta, per] LVCAM LOSSIVM LV- 
RGENSEM. | Cum Prafatione Phi- 
lelanthonis. | VVitedberge, Ercudebal 
as Lehman, Anno 1595. 


fnde: 


{BERGE | Excudebat Zacharias] 
n,|Jmpenfis Samuel Sel-Ififchij.| 
ANNO M. D. XCV. 


03 Bogen in 49, zweite Seite und lebtes 
. Zuerft zwei Bogen A uud B, danach 
en von A bis Jiiii. Blattzahlen vom 
ogen an bis auf das greeite Blatt des 
Hbhhb, welches die Zahl 398 hat. 


uf dem zweiten Blatt befindet fich auf der 
Seite die alte Zufchrift an den Leſer: 
IRI CHRISTIANO|SALUTENM. | 
O PROVERBIO DICITVR,|optime Lec- 
> auf der Rückſeite die fpätere Zufchrift: AD 
M.DYO IN OMNI LIBERTATIO-|ne 
nda funt: etc. Data Luneburgi. Anno 
ırnalione Filij Dei | 1560. Calendas 
LVCAS LOSSIVS. Danach auf 3 Sei: 
mthons Borrede, auf 2 Seiten ein an den 
ichteted Gedicht des Lüneburgiichen Can⸗ 
yanı Bertram, in Diitihen (ELEGIA), 
auf 7 Seiten die den beiden däniſchen 
zugeichriebene Borrede Lucas Loſſius v. I. 


das Werk gerfänt in dieſelben 4 Bücher 
erſte Ausgabe: das erite Buch füngt an 
das zweite auf Blatt 202, das dritte auf 
39, das vierte auf Blatt 343. 

zon der 4. Seite des Bogens Mhhhh an 
ex, auf 10 Seiten. Derjelbe verzeichnet 
yitus, 14 Halleluja, 31 Sequentia, 206 
nae, 33 Pfalmi, 47 Refponforia, 48 
8 Jnvitatoria, 26 Varia und 13 Pupe- 


enge. 
Yiefe deutſchen Geſänge, die das Megiiter 
yeutfcher Sprache aufführt, find: 


d. deutſch. Kirchen!. v. Ph. Wadernagel. 


Blatt 27: Nr. 79. 

n „641, 3 Strophen. 
„ 30: das Lied: Vns if cn Kind- 

lein heut geborn, 4 vierzeilige 

Strophen, nah dem lateini- 

fhen: Parvulus nobis nafcitur. 

Lied: Ya Chriſtus geboren war, 

6 (4 + 3) zeilige Strovben, 

nach dem lat.: In natali Do- 
mini calli gaudent angeli. 

: Nr. 451, hochdeutſch. 

: das Lied: Erflanden if Herr 
Jeſus Chrift, nad dem lat.: 
Surrexit Chriftus Dominus, 
von Nr. 687 und 55 ganz 
verſchieden. 

: Nr. 222, 

329: „ 194. 


„ 19. 

„373 (nah Luther). 

: die deutiche Litanei. 

306: Nr. 203. 

384: das Te Deum Laudanıns, Profa. 


6) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


„ das 


SA IT 38 3 
ON 
on 
a 


MAXXXV, 


Vom heiligen Ehſtande: Viertzig 
Lied-| ein, in Schrhafftige, Tröſt. 


liche, Freudenreiche, denkwirdige | Heimen, auß 
Böttliher Wurheit, von| M. Ludouico Helmboldo 
gefaſſet, und mit Bier Stimmen Siebli- | her art 
zufingen, Aud auf | Inftrumenten zugebrau- | den, 
abgefaßt, von | Joachimo à Burck, | sym- 


phoneta Mulhufino. | DISCANTVS. | 
Libri primi. | Bum Andern Mahl | Gedruckt 


3u Auͤlhanſen, durch Andream Hanhſch. 
Anno 1595. 
(Drei Blättlein.) 


1) 51), Bogen in 8%, Aa — Ff (die Baſs⸗ 
ftimme bat A — 7). Letzte Seite leer. Keine Blatt: 
ablen. 

5 Auf der Rückſeite des Titelblattes zwei lat. 
Bedichte, das erite au Johannem Lubberenum 
I. V. doctorem, Hamburgi $c., fieben Diitichen, 
unterzeichnet: Die Gregorij anno 1595.| M. Lu- 












484 " MXXXVI—MXXXVIL 1596. 
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douicus Helmboldus Mulhufinus, | Chrifti mi- | Rx. 13 iſt zur Hochzeit D. Iſaac Zahus, Lehrers 
nifter in palria., das andere Ad Pueros., drei zu Bolderode mit Urjula Kirher, am 30. April 
Diſtichen. ı 1587, gedichtet. 

2) Auf den folgenten 3 Seiten eine in Reim: 4) Auf den leeren Etellen der rechten Seite 
paaren geichrichene Zuelgnung au Johan Luberen, ; (der Textſeite) öfters Holzichnitte, 
beyder Kechten Doclori, und Patricio zu Hildes- 5) Königl. Bibliothek zu Berlin. 
beim, etc. Gezeichnet: Dat. Mulhaufen, an: 1583.|| 
€. E. vnd A. Willige || M. ſudouicus Helm- | 
boldus, und Ioadi- | mus A Burd. 
b Pe Dana —E u Texte in e bon 
eichriebenen Einrichtung. Das erſte Stüd abge: ‚uw . 
technet, welches die Ueberſchrift hat: De nuptijs MAXXVI. 


Adami & Euz., find alle übrigen Gejänge Gele- 
genbeitöftüde, Namen und Datum in der Weber: : CREPVNDIA |SACRA y NON-| 


Ihrift angebend, zwifchen 1574 und 1582 fallend. | N r ll . _ 
Nr. 19 Hat in diefer Stimme den Druckfehler An. : NIHIL AVCTA:||M. Ludouico Helm-| 


87 ftatt 78, boldi Mulhafini. | Chriftliche Siedlein: | 

5) Auf den beiden vorlegten Seiten das alpha- .. 
betifche Regiſter. s An S Grego⸗ rij, der Schaͤ⸗ 
6) Konigl. Bibliothek zu Berlin. ler Feſtag, | und fonfen, zu fingen, mit vier] 
— Stimmen zugeridt. || Difcantus. || Gedruckt 3u 


a | Mülhan-|fen, durch Andream Yansfd. | In 
MXXXVI. verlegung Hieronymi Vein- harts. Im Zahe 1596. 


Vom heiligen Ehſtande: ) 3 Bogen in 80, A — (, leptes Blatt Ike. 
h 2 Ehſt Ein vnd Keine Alattzahlen. 

. : _ 2) Der Titel ijt mit Zierleiſten umgeben, die 
viertzig | Ei edlein, inn lehrhaff- obere und untere breiter denn die linfe and rechte 
tige, ‚teöftliche, freudenreiche, und denkwirdi- | ge | uud zwiſchen dieſe gefußt. 

Beimen, aus Göttlicher Wahrheit, von|M. Ludo- | 3) Die Einrichtung diefer neuen Ausgabe if 
vico Helmboldo gefafet, und ſchier alle mit vier | Wie Die der eriten vom I. 1589. Es find aber 

. une 21 Gelänge, 9 Iateiniihe und 12 dentſche. Bon 
Atimmen, Lieblicher | art zu fingen, Aud auf In- | Zug, Edardt nur die drei, welche fchon die erfe 
Airu- | menten zu gebrauden, ab- | gefeht. | Bon | Ausgabe enthielt, nämfih Nr. I, VII und VI; 


. : IQx h ‚| ein zweites, lateinifches, von Johan Herman, näm- 
Joachimo à Burch, | Symphoneta Mulhufino | | fih Nr. XVII, überjchrieben: contra Turcam 
DISCANTVS. | Libri fecundi. | Bum et- | an: ons; di brigen von zuadn v. Bud, 

e das legte (XXI) die Sequenz Rr. 
fen mahl gedruct, | au Mülhanfen, 4) wel pohlänite, der eine auf der vor: 
durd) An-| dream Hantzſch. (Rinie.)] — re * te Teint 
. ein Pelican auf dem Pet, mit jeinen Jungen; 
ANNO 1596. ‚ der andere auf der 11. Seite des Bogens 28: 
| Adam und va werden von Gott felbft einander 











zur Ehe gegeben. 


1) 5°, Bogen in 8%, Aa— ie Tenor: 
Ia Degen al (ie Tenor 5) Auf der legten Seite ein fi auf die oben 


flimme bat A— F). Alle Selten bedrudt. Keine x 
Blattzahlen. erwähnte Sequenz Nr. 33 beziehendes lateini⸗ 
2) Auf der zweiten und dritten Seite eine Zu- (ces Bert von $. —8 vom Jahr —* 
eignung an ben Syndicus Benjamin Tileſio I. V.D. : U erfährie Hendecafyıla um Carmen, de 
zu Mülhaufen, Datum 12. Martij. Anno 1596. Yero | ufu Pentecofticz precationis. 
Unterzeichnet: Joachimus a Bruck Muficus,| $ 6) Königl. Bibliothek zu Berlin. 
civis Mulhufinus. 
3) Es find nicht 41, jondern 42 Geſänge, 0. 
lauter Gelegenheitslieder, von 1583 bis 1599. 


— — 
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MXXXVIII.“ 
EPHEMERIS, HVMNORVM EC-|CLE- 
SIASTICORYM | ex Patribus felecta.ı, Das if, | 
Geiſtliche Kirchen | Sefenge, auf den 
$Seh- |vern zufamen gelefen, vnd zum | Teglidhen 


gebrauch in gemeine | bekante Melodeien ver- | deutfät 
sas sberfent, | Puch FRANCISCYM ALGERMAN;|; 


Sampt einer Vorrede PD. | Bafllij Satlers. ! Helm- 
ſtadt, Sedrucht durch Zacobum Sucium, | Im 
Jahr 1596. 


| 1) 68 Blätter in 16°, 8!/, halbe Bogen, der 
erfte )C, die andern A—H. Letzte Seite (ſechs⸗ 
zehnte) des eriten halben Bogens leer. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 6, 7, 13 und 
16 (brittiehte) roth gedrudt. 

) Der Titel fteht innerhalb einer Einfaßung, 
die allerhand Holzſchmuck voritellt. Die andern 
Seiten find von fhmalen, an den Eden zujammen 
gepaiten Zierleiften umgeben. 

4) Auf der NRüdjeite des Titelblattes das 
däniſche Wappen und dazu ein lat. Gedicht in 
Diftihen, dus die Infignien deſſelben auslegt, 
mit 4 Bellen fchliegend auf der vierten Seite, 
unterfchrieben H. B. Darauf folgt ein deutſches 
Gericht in Reimpaaren, dejielben Inhalts, auf 
der fünften Seite enbigend. Danah 7 Seiten 
Borrede D. Bafilius Sattlers, der die in dem 
Buch enthaltenen Tieberfeßungen der Hymnen und 

ichen Gefänge der alten rechtgleubigen Kir- 

in einer Weife empfiehlt, als fei ihm das 
lutheriſche Geſangbuch durchaus unbefannt. Hier: 
nah 3 Seiten DBorrede Francilcus Algermans, 
der Herzogin Elifabetb von Braunſchweig zuges 
fhrieben, Jatum Heinrihfladt, am 16. tag Martij. 
Anno 1596. Der Verfaßer befennt, obgleich cs 
albereits Gebett vnnd Gefenge, wen mir nur lufl 
wu» Itcbe Dazu heiten, genug hat, So kan doch 
Yes guten nicht zuuiel werden. Wie er die kegen- 
wertige Hymnos und Geſenge verdeuticht, ſo habe 
er and den gantzen Pfalter derogeſtalt vberfeht 
und fel denfelben, gönnets Gott, in kurkem in 

zugeben willens. 

5) Letzte Seite dieſes halben Bogend, wie ſchon 
telagt, leer. Danach kommt noch einmal derjelbe 
itel, ohne vothen Drud und mit gewöhnlicher 


Borte umgeben. Es fehlt die Erwähnung der 
Vorrede B. Satlers, dafür fteht an dieſer Stelle 
ein fat. Spruch und deſſen Ueberſetzung: 
D. BERNHARDVS,|Noli defpicere orationem 
twam quam | DEVS non defpicit. 
Du folft dein Gbett verachten nicht, 
Welchs Gott teglidy mit fleiß anficht 


— — 
— — — ——— — — — - 





MXXXVIT—MXXXIX. 1596. 


485 


6) Hiernach die Lieder, auf der linken Seite 
immer das Tat. Triginal, auf der rechten die 
Ueberſetzung. Es find, bis zur vorlegten Seite des 
halben Bogens &, 35 Hymnen und ihre Mebers 
feßungen. Danach folgen noch zwei deutjche Ori⸗ 
inallieder, das erfte ein Gebet wider den Türfen, 
m Ton: O Herre Gott begnade mid, 12 (8 +5) 
zeil. Strophen, anfangend: Ewiger Herr, Gott 
Sebaoth; das andere eine Bearbeitung Des 44, 
Tialms, 13 A+3) zeil. Strophen, Anfang: 
Wir habens oft, © HEURUE Gott, . 

7) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


MXXXIX. ” 
EXERCITIVM | DEVOTIONIS CHRI-| 
ſtianæ pro prefenti necef- | fitate. || Etliche 


Andechtige | Türcengebetlein, frommen | 
Haußvätern in jhrer Haufkirch onnd | der Lieben 
Iugent in allerley j&o obligen- | der LCandnoth, 
nuͤhlich zugebrauchen, Fatei- | nifh und Peutſch 
in Verß vunnd | Heim weife befchrie- | ben. || Durd;: | 
ADAMYM CRATONEM | NORTHYSANVM, 
Pfarcheren vnd | Superintendenten zu Calbe. | ®e- 
drucht zu Magdeburgk, | Purd Paul Ponat, 
In vorlegung | Ambroflj Kirdyners. 
Am Ende: 

Gedruckt zu SHagde- | burg, durd Paul Donat, 
In | vorlegung Ambroflj Kirdners.|M. D. XCVI. 


4) 8 Bogen in 8%, A— 9. Letzte Seite leer. 
Keine Blattzahlen. 

2) Auf dem Zitel find Zeile 1, 5, 6, 14 und 
17 (rittlegte) roth gedrudt. 

3) Auf der zweiten Seite Pſal: LX. Danad 
6 Blätter Praelatio, auf der vorlegten Seite dag 
Datum: Coalbis ad ripas Sale, Anno Meſsiæ 
1595. die %8. Aprilis etc. (bifterijche Beſtim⸗ 
mungen.) 

4) Auf den dritten Dlatt des Vogens D ein 
neuer Titel: 


PSALMI POE-|NITEN- 


TIALES |SEPTEM, ET TRES | 
INSVPER ALII, VERSI-! bus latinis magu- 
Foacıxoz redditi: &| & regione Rhytmis Ger- | 
manicis defcripti. |] AB|| ADAMO CRATONE | 


ı NORTHVSANDO ‚| Paftore, Superintendente 


Ecclefi | Goalbenfis. 





5) Auf der Rückſeite ein lat. Gedicht von Ad. 
Crato, danach 15 Zeiten Borrede dejjelben, eben⸗ 
falls lateiniich geichrieben, von demjelben Datum 
als die erfte. 

6) Was die KXieder betrifft, To bat der erfte 
Teil die Einrichtung, daß immer links das lateis 
nifche, rechts das Deutiche ftehbt, wogegen der 
zweite Zeil damit abwechjelt: die erfte Seite hinter 
der Borrede ift deutih, dann kommt ein Blatt, 
das zu beiden Zeiten lateiniſch it, und To folgt 
nun immer ein ganz deutiches Blatt auf ein ganz 
lateiniſches ac. 

7) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


MAL.“ 


Der Walter | Dauivs, | mie 


kurtzen Summarien ond | Gebetlein, für die 
Hausveter und | jhre Kinder, Burd) j| Nicolaum 
Selneccerum D. | 15 (Holsienitt: Medaillenform in 
Schnigwert: Seineders Bilonie.) 96 | Ceipzig. CYM 
PRIVILEGIO. 

Am Ente: 


Seipzig, || Bey Michael Fantzen- | berger. || Im Jahr] 
M. P. FCo). 





4) 41 Bogen in 8°, 1 Bogen ohne Buchſtab 
und Zeichen, die andern von A—NRr. Zweite 
Seite und lepte leer. -Keine Blattzahlen. 

2) Zeile 1, 3, 6 und vorlepte des Titels roth 
gedrudt. 

3) Hinter dem Titelblatt auf 7 Seiten die 
Zuſchrift an die Frauen Sabine von Seebad 
auf Plota und Caritas Zund in D. zu Leipzig, 
am Gnde: Lipfie menle Octobri, Anno 1589. 

4) In dieger Zufchrift wird aelagt, dag „zum 
fehften mal dig Pfelterlein wiederumb gedruct jei, 
und daß er es jept jenen Frauen verehre, in 
mafen ichs das lebte mal vor zwelff jahren den 
frommen Junden, Adrian von Steinberg, Ober- 
Rem, vnd Burdard etc. feinem Bruder, die nu 
beyde in Gottes henden find, vnd fanfft ruhen, 3u- 
gefchrieben habe. Klar folgt daraus jedesfalls dien, 
das Das Buch fchon 1577 vorhanden war; ob in 
der erften oder in welcher andern Auflage, das 
freilich nicht. 

5) Auf der Rückſeite des fünften Blattes eine 
lat. Stelle über den Werth des Pfulters, über: 
fhrieben: Avcvstınvs Er | Basınıvs. Die fol: 
genden fünf Seiten enthalten deutſche Gedichte 
uber den Pfalter, die legten von Hans Sachs 
(1564) und M. Eſaias 
Auf der legten Eeite des erften Bogens ein run- 


— — — — — — — — —— — — — m 


reiſer, in Reimpaaren. 


der Holzſchnitt: Chriſtus am Kreuz, vor ! 
ben ein betender Mann, fnieend, unter dem 
jchnitt fat. Zeilen. 


6) Blatt A bat die Neberfchrift: Ber ! 
ter mit kurtzen Summari- | en um 
tin, für die| Haußvaͤter und jhre ] Kinder. 
Pialm geht voraus eine Anzeige feines 3 
und teigt ein Gebetlein in Verſen, in der 
vier Zeilen, oft auch ein größeres Gedicht. 
res zuerft hinter Pſalm 21. Die meiften 
Gedichte find neue, die bier zum erftenma 
fommen, doc finden fi auch ältere, 3. B. 


3 zu Palm XC das Lied: Allein na 
Here Jefu Chriſt, und von Selneder au 


großen Pialter von 1569 die Lieder: 


Herr Jeſu Chriſte, Gottes Som, 
der du ſitzſt in dem höchften thron. 

Wer Oott vertrawt und auf jhn baw 
bleibt vnter feinem Schuhe. 

Vater onfer im Himmelein, 
zu dir kommen wir Kinderlein. 


und aus den Kirchengejängen von 1587 bi 
dichte: 
Geh deinen weg 
auff rechtem fleg. 
Wie dandıen dir, HErr Iefu Chrift, 
das du vnſer Erlöfer bifl, 
Vier Erbfn in einer Blafen, 
fo die wird aufgeblafen. 
© HErre Gott, ın meiner not 
ruff id) zu dir. 
Auch eingeichaltet den Pfalmen find hie und I 
der. Es finden fich längere Gebete in Profa, 
binter dem 61. Pſalm ein Gebet von A 
für die Obrigkeit, hinter dem 111. Pſal 
Gebet von 3 Seiten vor dem Abendmah 
Worte des Abentmahls, und eine Danf 
nach den Abendmahl. Hinter dem 86. Pjalı 
ein ganzer Katechismus, nämlich Xieder vı 
zehn Geboten, von hriftlihen Glauben, ve 
terunfer, von der Taufe und vom Beil, ' 
mahl. In der Einleitung zu den 85. Pjaln 
e8: Wir mögen diefe Pfalm wol und fleiffi 
zu vnſer zeit, darın fo viel falſcher newer 
vnd Keber, ofentlidhe und heimliche, Sacraı 
rer, Widerteuffer , vnd dergleichen ober alle 
viel fhwermer auffſtehen, und es aud mangı 
an Gottfürdtiger verfiendiger Obrigkeit. : 
Palm folgt von Blatt Tvij bis VBovij um 
lleberfchrirt Gottes Wuge eine Abwägung d 
Magen von Sünde, Welt und Teufel in de 
Echale und der evangelifchen Verheißungen 
andern. 
7) Stadtbibliothel zu Hamburg. 


.— — — — — — 
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| MXLI—MXLIV. 1596 — 1597. 





| MXLI. * | 
| Aflerhand Troftrei-|he vnd in Reymen | 
ver- | faßte Spruch vnnd Gebetlein, für | (u. f. w. | 


11 Zeiten.)|| Auß Gottes wort vnnd vielen herrlichen | ; 
Keribenten giecihfen els in ein Manuvail und | Gendbudlein 
| 


mfemen Eskigiert. || Burcd) | Bernhardt Heubolt 
son | Gundelfingen. || ANNO M. D. XCVI. 
Auf der vorlegten Seite: 
| Gedruckt zu Franckfort am Mayn bey 
| Chriflian | Egenoiphs Erben. | Hotzienitt: rin Altar.) 
M. D. X. CVI. 





| 1) 8", Bogen in 129, A bis 3. Achte Seite | 
und legte leer. Blattzahlen, von dem vierten Dlatte 
an gerechnet, letzte 93 auf Blatt I. 
) Auf dem Titel find Zeile 1, 2, 7, 14 und 
19 (rittlegte) roth gedrudt. . . 
3) Auf der zweiten Seite Verſe an den Leler, 
die mit den Buchftaben des Namens Bernhardus 
Herpoldvs anfangen. Alsdann 5 Zeiten Borrede, 
geigte! an Jungfrau Catharina Kechlingerin von 
indach 2c. Gſchlechterin zu Augfpurg. 
4) Am Ende 5 Seiten Regiter. 
5) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 
| 


— m. — 


MXLIL ' 


Brüdergefangbud von 1596. &. 
Garscht zu Würnberg, |durd Alerander Philip, | 
Dieterich. 


1) Bibl. zu Göttingen, Gebauerſche Samm⸗ 
lung. Bibl. zu Gotha, Cant. Sacr. Nr. 297. 


MXLIII.“ 
en nem erriniic | PSALMBVCH | Par- 


in der gan-| de Pfalter des Kö- 
nigs Ba- | uids, Geiſtliche Kieder vnd 
Sobgefen- | ge, von D. Mart. Luth. vnd an- 
dern Gottfe- | ligen Sehrern und Ehriften geſtellet, 
in folgen- | der Ordnung find gefeht || u. f. w. 
„(7 Zeilen.) | Auffs newe mit fleiß zugerichtet, ge- 





— — —— — — 
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mehret, | und «u. ſ. w. 7 Zeilen.) | Gryphißwalt, | 
Gedrucht durch Auguflin SKerber, | 
ANNO M. D. XCVII. 
Am Ende: 
Gedruckt zum Gryphißwalt, durd Augu- 
flin Serber. 


— — — — — — — 


(Holiichnitt.) 


ANNO 
M. D. XCVII. 


| 
| 

1) 78 Bogen und 2 Blätter in 8%: 560 ge | 
zählte Blätter, 7 Bogen und 2 Blätter (von Aaa | 
an) ungezäbft. | 

2) Auf dem Titel find roth gedrudt Zeile 1 | 
und 2, die Worte D. Mart. Luth., die Worte | 
Auffs newe mit, nachber Urt und Jahreszahl. 
3) Stadtbibliothek zu Hamburg. i 


MALIV. 
HARMONIA | Cuntionum Ecclefiafticarum. || 
Kirchengefenge, | und Geiftlihe Ficder, D.| 


| 

| 

| 

| 

Lutheri vnd anderer from- | men Chriſten. Welche | 

inn Chriſtlichen Gemeinen | diefer Sanden aud fon- | 

Ren zu fingen | gebreudhlih, fampt etlichen | Hym- | 

nis, etc. || Mit vier Stimmen contrapuncts weife, | | 
richtig gefebt, und in gute Ordnung Zufam- | men 

gebracht, Purd | SETHYM CALVISIVM| 

| 

| 


Cantorem 3u S. Thomas in Ccipzig. Cum gratia « 


& Prisilegio. | ld . 9°. | In vorlegung Jacobi 


Apels Buch. 


Am Ende: 


Gedruckt zu Leipzig durd) | Frank Schnel- 
bol$. | Typis heredum Beyeri. 


1) 40 Bogen in 8°, zweite und lebte Seite 
leer. Ein Bogen mit )(, Die andern mit A und 
Aa hegeiänet, legter OQq. Keine Blatt= oder Sei⸗ 
tenzablen. 

2) Auf dem Titel find Zeile 4, 3, 4, 7, 14, 
16 und 18 (legte) roth gedrudt. Wo ich in Zeile 
16 und 17 ein Sternchen geſetzt, da teilen fi 
beide Zeilen links und rechte neben einem Beinen 
viereckigen Holzſchnitt: innerhalb Medaillonfern, 
Iafob mit Gott ringend; Umſchrift: FIDES DEI 
VICTRIX. GEN: XXXII. 


— — — — —— -—_ 


— — oa — — — —— — — — 


3) Alle Seiten mit derſelben ſchmalen, aus 
Stücken zuſammengeſetzten Einfaßung umgeben, der 
Titel mit einer andern, etwas ausgezeichneteren. 

4) 7 Blätter Vorrede des Sethus Calvisius, 
gerigptet an den Burgemeiſter und Rath von 

eipzig, Datum Seipzig den 10. Nouembris Anno 
1596. Diejelbe enthält die fchöne Stelle, daß ein 
einfeltiger Chrifl, aus dem kleinen Catechiſmo und 
Kirchen Gefengen fo viel wiffen kan, als er nicht 
lernen würde, wenn er gleih ale Patres vnd 
Schullehrer miteinander außforſchen wolte. 

5) Die Geſänge find numeriert, legter, auf 
dem fiebenten Blatt Des Bogens Bp, ift CXXIIII, 
Zuthers Lied Nr. 202, mit der Jahreszahl 1522. 

6) Von der fünften Seite des Bogens Oq 
an, auf fünf Eciten, Die Ordnung | Der Ehrift- 
lichen | Fieder, Welde man alle | Son- 
tag vnd Feſt, wie fie fi zu ci- | nem jeden Son- 
tags Euangelio aufs befte | fhiken, mit der &e- 
meine zu Seipzig zufin- | gen pflegt, In dem Ge— 
fangbudy des | Herrn D. Selnecceri feliger | ver- 
zeihnet. Dana ſechs Seiten alphabetijches Ne: 
iſter; daſſelbe verzeichnet 108 deutſche und 18 


ateinijche Selinge. 
7) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 


MALV. ° 
Der Sonta-|gen und fürnembften 


Fefte | Euangetia, vber das ganke Jahr, | in &e- 
fünge gefaffet, für Chriſtliche Hauf- | vdtter und 
jhre Kinder mit fleiß cor- | rigiert, gebeffert unnd | 
gemehret, || Durch || Micolaum Herman im | 30- 
dimsthal. | Ein Bericht auff was Mie-| 
lodey ein jedes mag gefunge wer- | den: 
Sampt vielen (hönen Figuren, | und einem ordent- 
lichen Wegifter, zu end | difes Büdleins, vor nie- 
mals | alfo gedrucet. || Gedruckt zu Mürnberg, 
Durd) | Yatentin Suhemann. |M. D. XCVI. 
Am Ende: 
GedrnKt zu Mürnberg, durch | Yalen- 


tin Suhrmann, Won- | bat auf dem alten 
KMild- | markt. 


1) 20 Bogen und 3 Blätter in 80, A bis X. 
Zweite Seite leer. Blattzahlen, 2 auf Biltj, letzte 
150 auf dem letzten Blatt des Bogens V. 


MXLY—MXLVI. 





1597. 


2) Der Titel ift mit einer Borte um 
geile 1, 2, 9, 11, 12, 17 und 19 (Iebte) 
gedrudt. 

3) Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode. 


MXLVI. ° 
Der Pfalter| des Königli 


Pro- | pheten Pauids nad) Frantzoͤ⸗ ſtſche 
und Melodey in | Deutfche reimen ge-|bradht. jF 
Ambrofium £obwafler|I. V. D.|| Mit 
ſtimmen vnterfchiedlid, | gedrudt, derzl 
3uuor noch niemals | eufgengen, Uns iR im dieſen 


geführet Der | TENOR. f Eifleben. | 1597. 


Am Ende: 


TYPIS HENNING- | GI GROSIT. || 
druct zu Eißleben bey Bar-|tyotomes 6 


1) 38 Bogen in Hein 89%, 1 Bogen a, 
A— Do. Geitenzahlen von A an, lebte 58 
Dev. Zweite Seite leer. 

2) Auf den Titel find Zeile 1 (der erfte ! 
ftabe ausgenommen), 2, 8, 10 und 15 (vor 
roth gedrudt. 

3) Alle Seiten, auch die zweite, find voı 
sufammengepajten Zierleijten umgeben, welche 
fach wechleln. 

4) 4 Blätter Borrede des Buchdruders, 
zig den 6. Aug. 1597. Danach auf 7 Seite 
Heinerem Drud, die von Ambr. Lobwaſſer. 

5) Könige. Bibliothek zu Berlin. 


MXLVII. * 


Pfalmen, | Geiftliche Fie-|der vnd 

chengefänge, | nad) Ordnung der | Japrzeit 

Martin Kuther. | Aud) || Anderer Gottfeliger | 

onnd | Männer aufs fleiffigeft von newem zu. 

riht, vnd in ein richtige Grd- | nung geben 

(Holzſchnitt der früheren Aufgabe von 1569.) | Würn 
M. D. XCVv1l. 


Am (finde: 


Gedruckt zu Nuͤrnberg, durch Waleı 
Fuhrmann, Wohnhafft am al- | ten Mildm: 
Anno M.D. XCVII. 


nn —— — — — 





| Getrucht zu Augfpurg, durd | Valentin Schonigk. 


— — — — — — — —— — — — — ——— — — —— — —— — — 


bie —* roth gedruckt. Rackſelie des Ti⸗ 


MXLVIII - ML. 


1) 42 Bogen in 80, A— 


Tt, zweite Seite 
and die drei lepten leer, "Blattzablen, das Titel- 
hatt als 1 gerechnet, legte auf dem ebenten Blatt 
des Ze ens Ss, = 327, wofür fäljhlid) 357 ſteht. 
uf dem Titel ift Beile 2, 3, 6, 8 und 
te —* edruckt. 
3) Auf dem zweiten Blatt die Vorrede, wie 
in der Ausgabe von 1585. 7 Blätter Regiſter. 
4) Etwa 330 Lieder. 
5) Bibliothek zu Göttingen. 


MXLVIII.“ 


Pſalmen, | Geiſtliche Si-| der ond 
Airchengeſaͤng, D. Martin Futhers, vnd 


anderer ſromen Chriſten. EGolsſchnitt. wie in ber Aus⸗ 
gabe von 1585.) | Gedruckt zu Nuͤrnberg, durch vnd 
in | verlegung Valent. »„uhrmanns. | M. D. IIC. 


Am Ende: 


Würnberg, | Gedruckt vnnd ver- | legt durch 
Valentin | 4uhrmann. Im Jahr |M. D. XCVIH. 


1) 329 Blätter in 8%, Die Signaturen be- 
jeihnen abwechſelnd ganze und halbe Bogen: U 
if ein ganzer, ® ein halber, zulept alje 9 ein 
halber, 3 ein ganzer; dann wieder a ein halber, 
b ein ganzer, zületzt alſo y ein ganzer, 3 ein hal: 
ber; endlih aa ein ganzer, bb ein balber, zulept 
dio h ein halber, und danır folgen die 5 Blätter 
des Bogens ii. Blaitgahlen, das Titelblatt als 1 
gaegnen letzte 320 auf dem letzten Blatt von gg. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 4, 6 und 


— Reine Vorrede. 
4) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode, 


— — —— —— 


MXLIV. 
Öefanng- | Büdlein, Darinn | der 


saupe Pfalter Ba- | uids, nad ordnung der 
Yal- | men, fampt andern Geiflihen ©e- | fängen, and jren 
Melsbegen begrif- | fen, mit Men oberfchen und ! Corrigiert. l 
Colofern 5. | Lehrer u. |. mw. (4 Zeilen.) | 


M. D. XCVIII. 





439 


1598. 


1) 142 Bogen in 89, XL, meile Selle, MD 16 Bogen in 162, die Signatu Bögen in 169, die Signaturen fo, 

deb auf gen © Buchſtaben 8 Blätter fommen, von 

este Seite leer. Blattzahlen von A it; 

bi Alm jechiten Blatt des Bogens i, = 2 

oder eclj. In dieſer Weiſe ſteht auf jedem Blatt 
die Zahl doppelt. 

) Auf dem Titel iſt Zeile 1, 2, 9 und Die 
zweite und dritte von unten roth gedruckt. 

3) Der Titel iſt von einer Boͤrte umgeben. 

4) Fünf Seiten Borrede, diejelbe wie die vor 
dem Augsburger Gefangbud von 1557. Am Ende 
12 Seiten Regiſter. 

3) Das Geſangbuch it im Ganzen ein Nach⸗ 
druck des eben angeführten von 1597, nur ohne 
Melodien. 

6) Bibliothek zu Göttingen. 


— u — — 


ML. 


©efangbud) , | Parinnen | Pfalmen vnnd 


Geiſtliche Sieder D. | Martini Lutheri, vnd 


anderer frommer | Ehriften, fe wol aud Hymni, Refpon- 
foria, und andere | Cantica, fa in der EChriflihen Airchen 
durchs gange | Jahr gefungen werben, aber bißhero in heinem 

e- | fangbuch alle zu finden geweſen, ordent- | ih in Acht Theit 
— I für Chriſtliche Schulen vnd Haußvä- 
ter, Jeho zum erſten mal vollkömlih vnd mit Dier : ſtimmen 


vnterſchiedlich gedrucht. und | if hierinne gefahret TENOR. ſ 
Mit zweyen nuͤtzlichen Uegiſtern. Eißleben. Cvn 
PRIYILEGIO. || M. D. XCVIII. 

Am Ende: 


TYPIS ET SVM- | ptibus Henningi Grof-| 
fij Bibliopoli Lip- | fienfis. \GEdrnct zul 


Enpleben durch Bar- | tholomeum Hor- | 
nigk |] Im Jahr. | 1589. 


1) 35%/2 Bogen in Hein 8%, nämlich 1'/, mit 
G) bezeichnet und 34 von A bie XL. Rückſeite 
bes Titels leer. Seltenzahlen von A an; das vor: 
Ye Blatt des Bogens Ge hat richtig 445 und 

6, num folgen aber 5 Blätter, welche die Sita- 
ney enthalten, ohne Seitenzablen, fo daß erit Blatt 
Ffv die Zablen 447 und 448, und alſo die legte 
Jahl auf Watt LI 519 iſt. 

2) Auf dem Titel it Zeile 1, 3, 4, Al, 17 
und 19 (legte) roth gedruckt. 

3) Jede Seite, andy die Zitelfeite, ijt mit ver: 
ichiedenartig abwechjeluden Bierleiiten umgeben. 
Berszeilen der Lieder fajt überall abgeſetzt. Schü: 
ner Drud und überlegte Einrichtung. 

4) Vier Ausgaben des Geſangbuches, nach den 
+ Stimmen. 


— — — — —— — — — 
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5) Von den erſten 1%, Bogen kommen drei 
Blätter auf die beiden Vorreden des Buchbändfers 
Henning Groß (unterzeichnet 9.&.8.), 15 Seiten 
Negiſter der Geſänge nach den Feten und Sonn 
tagen, zulegt eine Zeite Regiiter derjenigen Gefeng 
fo einer Melodey oder thons feind. Anı Ende 14 
Eeiten Regiſter und auf der Rückſeite des letzten 
Blattes die Anzeige des Druckers. 

6) Die VBorreden find muſikaliſch fehr wichtig. 
Eie enthalten auch über die acht Teile des Ge⸗ 
fangbuches Auskunft. 

7) Die Lieder find mit fat. Ziffern numeriert, 
letztes Nr. CC. Darunter find noch alle alten, 
felbjt die feltneren, 3. 2. 


Da Zeſus un dem Ereube flund. 

© Menſch bewein dein Sünde groß. 

Wolt ihr hören ein neues Gedicht. 

Hilf Bott, dag mir gelinge. 

© Iefu Chrift, dein Uam der if. 

Allein nad dir, Herr Jeſu Chriſt, verlan- 
get mid. (Drei lange Strophen.) 

Bewahr mid, Here, und fe nidt ferr. 
(Bon Ochfenfuhn.) 

Ich ging einmal fpazieren, ein Weglein das 
war klein. 

Nun böret zu, ihr EChriftenleut. 

Wacht auf, ihr Chriſten alle, ſeid nüdtern 
al zu gleich. 

Wacht auf, ihre Ehrifien ale, wacht fleißig 
in dem Streit. 

8) Das Gefangbuch enthält Lieder von Am— 
brofius Lobwaſſer, ferner: 


Ich weiß mir ein Sluͤmlein hübſch und fein. 

Hilf Gott mein Herr, wo kommts doch her. 
(7 achtzeilige Strophen, Vom Schiff- 
lein des Herrn Chriſti.) 

Du Gott allein hab ichs geſtellt. (7 Stro⸗ 
pben, Hertzog Chrifliani, Churfürften 
zu Sachſſen feligen Sroflitedt.) 

Id weiß, daß mein Erlöfer lebt. (Erofllied 
Johann Wilhelm Herkog zu Sachſſen.) 

9) Bibliothek En Göttingen. Lübeder Stadt: 
bibliothek, Nr. 1424, 

10) Meine Aufgelöpmungen enthalten eine Bes 
merkung, aus der ich fchließen möchte, daß es 
Exemplare des Buches gibt (wohl kaum eine ans 
dere Ausgabe deſſelben), denen am Ende der erfte 
fateinijche Teil der Druckanzeige fehlt. 





MLI.“ 
Die lauter | Warte. | Darinnen an- 
ge- | zeiget, Wie ſich ein Weltlicher | 


— — — —— ——— — — — — — Er 


MLI—MLI. 


1598. 


vnnd geiſtlicher Arieggmann im feinem | 
Beruf verhalten fol, Allen Ständen nüf- | lid, 
und zu jeder zeit faſt nd- | tig zu lefen. (| Purd] 
Bartholomenm Bingwaldt ‚| Pfarrherra 
in Langfeldt. | u. ſ. w. 

Jetzt von dem Autore aufs newe | wider vber- 
fehen. Gedrucht zu Erffurdt, bey | Joa 
Bea. | M. D. XCVIII. 


1) 29 Bogen in 8, A bis Ff. Leptes Blatt 
leer. Zeitenzablen, erite auf 3, lepte auf der 
vierzehnten Seite des Bogens Af. 

2) Zeile 1, 3, 4, 10, legte und drittleßte des 
Titels roth gedrudt. 

3) Mit der VBorrede vom Jahre 1585 und der 
Benterfung über die neue Auflage vom %. 1588. 

4) Gräflihe Bibliothek zu Wernigerode. 


MLIH. * 
Um Entehifmus | Geſangbüͤch | lein, 


Darinne Mart. Su- | theri, vnd anderer 
Ehri- | ten geiſtliche gefenge | Purd || Paviden 
Wolderum nach Ordnung der Henpt- | Rüde 
des Entehifmi fein ab- | getheilet, vnd mit jheen 
Fäelo- | deyen und Summarien | gedruct. J Pu 


Hamburg, Zey Theodoſto Wolvero. || Anno Canı- 
STı | (£inie., | 1598. 


1) 38 Bogen in 89%, A bie Pp. Lepie Seite 
leer. Seitenzahlen von dem achten Blatte des er 
iten Bogens an, lebte 570 auf dem vierten des 
Bogens Do. Die Zahlen ſtehen im dem inneren 
Eden der Seiten; an den äußeren iſt der Tell 
des Gefangbuches angegeben. 

2) Der Titel ijt von Zierletiten umgeben, des 
gleichen alle Seiten, aber mit ſchmaleren. Zeile 2, 

‚7,13 und 15 (uoriehte) des Titel® roth ge 
drucdt; der erfte Buchitabe in der Zeile 2 ſch 

2 12 Seiten Zuſchrift an König Ehriftian IV. 
von Dänemark und an Johann Adolf, Biſchof zu 
Lübeck und Herzog zu Schleswig, Datum gam- 
burg, Anno 1597. den 19. Pecembris, || David 
Wolderus | Prediger daſelbſt. Auf der YRüdieite 
3 Bibelſprũche. 

4) Die Lieder find nit den Noten der Meo: 
dien verfehen. Numeriert mit römiichen Ziffern, 
letztes CCL. 12 Blätter Regiſter. 


— — — — — men A Meg — — — 





— — — — — 
— —— — ——— — — — — — — — — |— 





MLIIT— MLIV. 


a8 Geſangbuch enthält folgende Lieder 
id Wolder: 

XII. Wiltu daß dein ſtandt fey Chriftlich. 
LYIII. Der Here if mein getrewer Hirt. 
LXVI. Mit juden in Chriſto. 

KVIII. Herr Gott, du biſt vnſer Zuflucht. 
d: Wolt jhe hören ein newes Gedicht, 
(VI. Ih bab mein Sad) Gott heimge- 
‚ CXXV. Das Lied Nr. 455 wird Baus 
atus zugeichrieben. 

räflihe Bibliothek zu Wernigerode. 


MLIIT. 
wrgifcher MAirchen | Contra punct, | 
:ley ub- | lichen vnd in Chrift-| 
Werfaminngen, ge- | bräudigen Geiſt- 
almen | und SKicder, 9. FA. Lutheri, vnd 
er in Gott feligen SMäner. || Sit 5. 
n alfs ge-|febt, daß jederman den Cho- 
| bekandte MAMelodey jedes Geſangs vn- | 
wol mit fingen kan. || Purd | Andreame 
m M. in | der newen Pfarr, und Ja- 
| Stattfcyul Cantorem | dafcibften. || ©e- 
u Begenfpurg, | duch Bartholome Gräf. 


„2 Blätter in Mein 8%, wie 129. Xepte 
er. Der erfte zogen mit X bezeichnet, 
bis a, in der Weile, daß fich ganze und 
gen abwechſeln: A, C, E.... X, 3 find 
‚D,%...9,a halbe. Seitenzahlen, erfte 
t A, legte 287 auf der drittlegten Seite: 
3 fein, allein 83 fommt zweimal vor und 
fteht 89. 

uf der zweiten Seite wird das Büchlein 
+ Einer gantz? Ehrnloͤblichen Bur- | ger- 
pißlicher Ev- | angelifher Gemein, in der 
ayſerlichen Freyen Ueichs Studt Hegenfpurg. 
ſanach 2 Seiten Vorrede, Geben zu Be- 
‚ am tage Gregorij, Anno 1599. „ drei 
at. Gedichte zu Ehren des Autors, das 
m M. Otho Gryphius, endlih 6 Seiten 
ind 3 Seiten Regifter. 


wäflihe Bibliothek zu Wernigerode. 
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1598 — 1599. 
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MLIV. * 
Kircyengefang | Der gemeinen und ge-|| 


breüchlichen Pſalmen, Fefl | gefangen, 
ond Geiſtlichen Lie- | deren, für die Kirchen 
zů Bürydy | beifamen getruckt. || (Helzichnitt, in Me 
daillonform: ein Schaf neben einem finenden Wolf, im Hin» 
tergrunde eine Burg. Am Rand herum, von unten an ge« 
technet, die Umſchrift: ESA. II.CA. CHRISTVS | PA- 
CIFICATOR NOSTER.) || Hebr. 2.| Id wil dir mit- 


ten in der &emeind | tobfingen. | Oetruct 30 
Sürych bey | Iohanns Wolfen. | M. D. XCIX. 


1) 14 Bogen in 129; die Signaturen gehen 
immer bis zum fechften Blatt (Avj 2c.). Zählung 
der Zeiten durch deutiche Ziffern (in den Eden); 
dDiefelbe fängt auf dem zweiten Blatt mit der 
Borrede an, die legten Seitenzahlen, auf der 14. 
und 15. Seite des Bogens O, find 324 und 325: 
Drudiehler, daß ftatk deſſen 24 und 225 fteht. 
Dann folgen noch 8 ungezählte Seiten Regifter 
(der Lieder und Namen). Zweite und lepte Seite leer. 

2) 6 Seiten Borrede, auf den beiden legten 
das Gedicht Nr. 576: An die Chriſtliche Zugend 
Ambrofius Blarer., in Spruchferm, ohne die Zei⸗ 
len, welche das 8, Geſetz bilden. Dafür die Schluß⸗ 
zeile: 

Yolg mir, es fol did nit gereuwen. 
Das Regifter der Gefünge in 2 Spalten, Die 
Lieder alle ohne abgeſetzte Verszeilen. 

8) Die Lieder find unter 4 Abteilungen gebracht: 

a) Seite 7 fangen an die Pfaimen Pauids, 
der Columnentitel bezeichnet den jedes- 
maligen Pfalm, 3. ®. Palm XXXIIII. 
Seite 122 ſteht dann: End der breüdli- 
hen Pfalmen Bauids. 

Seite 122 die Hymni, oder Fobgefäng, | 
fo man auf die Jarlichen | fürneinen Säfug 


b) 


2 finget. Der Eolumnentitel heißt links Jär- 


liche, rechts Fäſtgeſang. Ilnterabteilungen 
find? S. 122 Wyhenachtgeſang, S. 148 
Banane, S. 160 Oſtergeſang, S. 175 

uffartgefang, S. 179 Pfingfigefang, S. 
187 Geſang vom H. Lauf, S. 192 Ge— 
fang vom 9. Nachtmal, S. 205 Geſang 
von beziehung der Ehe. 

c) Bon Seite 207 an: Geiſlliche Kircheniteder, 
dem Katedhif- | mus zugehörig. Der Co⸗ 
fumnentitel beißt links Geiftlihe, rechts 
Kirchenlieder. 

d) Seite 271 kommen Etlich beſondere Zätt 
vnd Haußgeſang. Columnentitel iſt links 
Geiſtliche, rechts Haußgeſang. 


— —— — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — nn 
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4) Die Geſänge find der Reihe nach folgende: 
1) Rr. 526*, 272*, 528*, 529, 530, 531, 532, 
533, 551*, 185", 279*, 186*, 263*, I, 268°, 
269*, 292*, 584*, II, 2986*, III*, IV, 555*, 
210°, 280*, 233*, 261”, 189*, V*, 524°, 
552*, 523%, 438*, 644*, 432, VI*, 455*, 
281*, 282, VIE, 230*, 283*, 284*, 227°, 
207, 285*, YII®, 291”, 196*, 187, 188, 
262*, 525*. U Nr. 200*, 666*, 793 (ohne 
Strophe 2), 193*, 662, 641*, IX*, 394*, X, 
219*, 214*, 563, 521*, 538*, 205*, 539, 
430, 342*, 166*, Xi*, 197*, 588*, 195*, 
XlII*, 687, XIII, 541, 565*, 566, 199*, XIV*, 
208*, 575, 575P, 218*, XV*, 556, 585, XVI*, 
XVII, XYIIT, 192*, 591, XX. 3) Nr. 190*®, 
XXI*, 206*, Per Apoſtoliſch Siaub*, 203*, 
215*, 522*, 204%, 542, XXI*, 558, 586, 
XXIII*, 270%, 184*, 223*, 234°, XXIV*, 
194*, 36*, 637*, 217*, XXV, 278, 214°, 
535%, 550*, 568%, 569, AXXVI*, 293*, 
226*, 260°, XXVIL*, XXVIL*, 46f. 4) Nr. 
549*, 499, 373, 578, 259, XXIX, 553, 450, 
XXX, 209* 266*, XXXF, 275, XXXIl*, 640 
(die erften 5 Strophen), 402, 403 (mit Abändes 
rungen), XXXIII, 673, 290, 537, 570, 571, 
300, 560*, 212*, 437: im Ganzen 160 Ge: 
fänge und am Schluß noch zehn Gloria patri. 

5) Die mit * bezeichneten ne haben No⸗ 
ten, unter denen die erfte Strophe fteht; die ſchräg⸗ 
ftebenden find oben mit den Anfangsbuchftaben 
des Namens des Verfaßers bezeichnet. Nr. 432 
und 166 find jäljchlih Symph. Polliv zugejchrie= 
ben, Nr. 455 P. Speratus, Nr. 291 und 373 
Zutber, Nr. 234 Ludw. Deler. 

6) Das Geſangbuch hat manches Achnliche 
mit dein Bafeler von 1581. So folgen noch Nr. 
187 und 188 von Luther nach einander. In Nr. 
662 ift noch zwifchen der erften und zweiten Stro⸗ 
phe die zweite aus Nr. 201 eingeichoben und 
Strophe 6 lautet durchaus wie dort die 6te. In 
Nr. 195 lautet 3, 1: Cor, Sünd, Leüffel, Schen 
ond nad. Nr. 687 ift, wie im Baſeler Geſang⸗ 
bu von 1581, Valentin Cherler zugejchrieben; 
Engel, Marta und Gemeine werden ich genannt; 
es find die Stronben 1, 2, 3,4, 6,7,9, 11, 
13, 17, 45, 18, 19 und die Schlußftrophe: Ehr 
ſey dem Vatter ond dem Sohn, Sampt heilgem 
Geiſt in einem thron. Strophe 4 lautet: Drey 
frawen kamen» zů dem grab, Sy wolten den Her- 
ten gfalbet han. Nach jeder Zeile, durch das ganze 
Gedicht hindurch, zweimal Halleluia. Das Lied 
von Kuther Nr. 217 bat die Zeile: Und ſtör dep 
Bapfis und Lücken mordt. Nr. 499 hat noch, 
wie im Baſeler Geſangbuch von 1581, die 5 Stros 
pben mehr, von denen die erjte anfüngt: Pa nun 
Elias feinen lauf und die legte: Wer if, der uns 
dig liedlein fang. Ueber dem Lied Nr. 578 tft 
ausdrükflih A. Blaurer als Verfaßer genannt. 


1599. 


Nr. 450 fchließt, wie im Zwidichen Geſangbuch 
von 1540, mit der Zeile: Pas felb wöl uns Gett 
geben. Aus Nr. 403 find die Ite und Ate Strophe 
weggelaßen, bagegen am Schluß zwei andere hin 
ugefugt. Das Gejangbuch enthält, wie das 

* von 1581, die G. Witzelſche Bearbeitung 
Mr. 166, aber ohne fie S. Pollio zuzufchreiben. 


7) Unter den in der obigen aufgäblun mit 
römljchen Ziffern bezeichneten 33 Gedichte find zu 
folgenden feine Berfaper genannt: 


Ar. 1 Seite 8: Bewar mid Gott, id traum 
aff did. Vier (3 + 4) zeilige 
Strophen. Ser in dem 
Straßburger Gefangbud v. 
1537 u. im Joh. Zwickſchen 
von 1540, 

: Der Herr iſt mein licht vnnd 
men heil. Fünf (4 * 6) zei⸗ 
lige Strophen. Zuerit in 
dem Straßburger Gefang- 


bud von 1537 und in dem 


widichen von 1540. 

ch hab gegloubt, o Herre 
Gott. Neun (2-+2) zeilige 
Strophen. 

Chriſt iſt erſtanden. 
Pie weyber kamend zů dem 
grab. Neun Reimpaare, 
nach jedem zweimal Alle⸗ 
luia. 
Kum̃ du Schoͤpfſer, heilger 
Sal. Aht (+9) eilig 
Etropben, zu vergl. 
Nr. 103 und 198. Zuerft 
im Zwidjchen Gejangbude 
von 1540. 
d: Der Herr Ehrifl kurh vorm 
leiden fein. Sieben (4-+5) 
jeilige Strophen. 

un mad) uns heilig, Serte 
Sott. Vier (2-+2) zeilige 
Strophen. Im Straßbur 
ger Geſangbuch von 1562. 
Kompt her, jr kinder, hört 
mir 3u, ſpricht Pauid. Secht 
Paar 11⸗ſylbige reimende 
Jamben. 

ak x. 


Danckſagen wir 

Proſa. 

© Gott, laß dir befohlen 
fen. Bier (2 +2) zeilige 
Stropben. Aus Erhalt uns 
Herr gebildet. Vergleiche Die 
Strapburger Geſangbuͤcher 
von 1568 und 1569. 
Alan an did, Herr Iefu 
Ehrifte. Eine Stropbe. 


„ YI „ 96: 


„ X 
„ Al „ 


100: 
166: 


" XIV „181: 


„ KVI „ 


„ XXI 
„ AKXU „ 227: 


»  AAIV 
„ XV 


„ 239: 
vr 48: 


„ XXVlI „ 265: 
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MLIV. 


159. 448 





VIII Seite 268: Wer Gott vertraumt, hat 
ui gebaut. Eine Stros 
phe. 


34 hab mein gs Gott 
heim. geftelt. 4 


im . 2+3) 

geil. Strophen. 
: Cprifi il die warheit und 
das leben, Drei Reimpaare. 
: Herr Gott, nun ſey ge- 
prepfet. Drei (4+ 3) geil. 
Strophen. Im Straßburs 
‚ger Gefangbud von 1568. 
n» 8323: mehrere neue Gloria pafri. 

Bon namhaften Berfaßern find: 
) Rr. II und VIII von Burth. Waldis; 
2 (S. 42): Wol dem menfden, dem fün- 
» das andere (S. 408): Here Gott, wenn 

vol Bion. 


& finden fid) beide Rieder von Ziwingli, 
und 550, aber dazu noch ein drittes, 
Rr. V Seite 63: HilfSott, das waſſer gadt. 


IRr. X Seite » Eh on Job. Fiſchart: 
m jubilo, aus Ni 56 


) Rr. XXX Ste Mi in von 2. Heher: 
fol han auf Gottes ban. 


) Zünf Lieder find von Joh. Conrad von 
a 
VI Seite 87: 


IX. 282: 


[| 


Wer onderm fdirm def 
höcjten fipt. Acht (443) 
geil. Strophen. 

Als Chriſtus vnſer Herr 
ond Gott. Acht (242) zeil. 
Strophen. 

Nun hört veß gerren &e- 
ſtament. Zehn (3 + 3) geil. 
Strophen. 

Nun hört mit ernſt die 
zehn gebstt. 43 (2+2) 
geil. Stropen. 

As Chriflus vunfer Here 
fetb. Zehn (2 +2) geil. Str. 


) Zwei Lieder find von Rudolphus Wal 
Amlih: 


XV „ 19: 


192: 


XXI „ 209: 


XXVI „ 258: 


IV Seite 169: Pen Herren Gott wil ich 
loben frifh. Adt (646) 
zeil. Stropben, am Schluß 
And Aleluia. Zuerft im 

trafburger Gefangbug 
von 1568. 

Das —— wider 

den Antigrif, an alle 

Mänd vmb befecung. Per 


KK u 292: 





Han kräyt uns die unde. 
Sechs und zwanzig (4+3) 
geil, Strophen, nad, der 
Weije: Id Mund an einem 
Morgen. Zuerſt in den 
100 —E Hausger 
fängen. 


) Ein Lied von Zohann Jacob Gryneus, 
nãmlich 6 


Ar. XVIH Leite 197: ge: Da Eicit,, das 
lactmal dein. Sechzehn 


hi Dyeilige Strophen, 


h) Zwei Lieder von Johannes Fündlin, beide 
zuerſt im Züricher Beiangbug von 1570: 

Nr. XIU Seite 169: un ſingend Gott zü lob 
und ehr. Drei und zwan= 
a (4+3)zeil. Strophen. 

feid vnd teyqhen fe- 
am el ar None 
Strophen. 


i), Ein Lied von Chriftoffel Weißgerber, zuer! 
im Zürider u 1570 A muerſ 


Nr. IX Seite 131: Sins, du werthe Chriſten-⸗ 
Ki Dier (3+2Y)zeil. Ges 
jänge. 

9) Zur Literatur Joh. Fiſcharts fehlen mir 
das Vorkommen feiner Bearbeitung des Liedes In 
dulci jabilo semertengmertb weshalb ih Hr. 
v. Meufebad; 1. 3. 4844 eine Befchreibung des 
legteren ah is —* des Liedes mitteilte. 


40) Die Sprache iſt hochdeutſch, fein Schweis 
zerdeuiſch (hie und da ein Wort wie glyh abge: 
tepnet). Die Orthographie ü, a, ü (5. D. für, 
über, künig,) ci (tel, theür, — ehem” gteübi 
BEN fteht auch gläubig), ey (= 1) und ci (= 

vepdh und Kleid, doch fteht immer mein, dein, 
Hein, auch das Verbum fein, (aber wepn, ennflechen). 
Keine zweierlei au: es ſteht auch und hauf mit au. 
Neines hurges i: friden, Difer, ben, glib, mider, 
verfhwigen, gib, ligen, ligt, fe triben, fig, aber 
krieg. Viele ã: äben, ſat wäg, fägen, begären, 
wo aber audh e ftebtz & für,ie: lüfen, yühen, doc) 
immer lieb, liegen. Die Formen under, hinder, 
kripfſe, feöud, künfaheit, er weißt. Kurzes a: Uam⸗ 
men = Bamen. Viele auslautende fi, auch faliche: 
preph, biß = fi. Die Schrift untericheidet an« 
lautende b und d von in= oder auslautenden. 


44) Stadtbibfiothef zu Frankfurt a/R., Poett. 
Chrißt. 405. 
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MLVY—MLVI. 1599. 


der Hodwirdigen | Sacrament gefungen wer- | den 
ı mögen. IPurh 9. Martin Luther, sad an- 
| dere | Sottfelige Schrer und Männer scemadt | vn) 
! gedichtet. || Alcs aufs fleiffigd ven neuem zuge- 
; richt, onnd | nad) Ordnung der Jarzeit und Son- 
! tags Evan- | gelien außgetheilt, mit dreyen fonder- 
! tihen Regi- | len verzeichnet. || Gedrucdt zu 


MLV. 
Dierhig dentfche Chrift- | lie Siedlein M. 


LYDOVICI HELMBOLDI. | Auß ſchö- 


nen | tröfllihen Terten der | peitigen 


schrift, Artlid vnd licblich zu | Angen, vnnd auf | _. _n 
allerley Inſtrument | der Muflca zu Spielen, in | Murmberg, bey | Alerander Pieterih.|M D IC. 


vier | Stimmen abgefehet. | Die Erften 22, | m Ente: 





durd) Joachimum à Burck. | Die lebten Gedruckt zu Würmberg, | dur Aleras- 


18. durch Jo- hannem Eccardum Mul- | 
hufinum. | DISCANTVS. || Chriftlicher Senger kauffe 


mid, | In Gots wil ich erfrewen did. | Auffs 


new zuſamen ge-|druct, zu Mülpaufen durch 
Andream | Suntfh, Anno 1599. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Mülhaufen ,|durd Andream 
Hanhſch in verlegung | Heronymi Reinharts | Bud- 
bendelers | 1599. 


1) 6 Bogen in 8%, A—F. Rückſeite des Ti- 
telblatts leer. Keine Blattzahlen. 

2) Der Titel ift von einer jchmalen Borte um: 
geben. 

3) Auf der Dritten Zeite eine Zueignung der 
Lieder Seitens des Verlegers an vier feiner Freunde, 
Datum Mulbanfen den 15. Uovemb. Anno 1599. 
Es geht daraus hervor, daß von den Compoſitionen 
Joh. v. Burda und von denen Ich. Eckards frübere 
befondere Ausgaben erxiftiert und daß dielelben ſich 
bier, nachdem Die beionteren Ausgaben vergriffen 
worden, zum erften male zuſammen gedrudt finden. 

4) Auf den heiden folgenden Seiten ein Ge 
dicht in Reimpaaren, aus Jeſus Syrach Cap. 14., 
unterzeichnet M. Ben. St. 

5) Auf der vorlepten Seite das NRegifter der 
Burckſchen Kieder, auf der leßten das der Ecardſchen. 

6) Königliche Bibliothek zu Berlin. 
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525. 
Geiftliche \Fieder und Pfal-! 
men, welche in den Chriftlichen , Semei- 
nen vnd Verſamlungen, aud) | bey auftheilung 


— — — — — — —— — — — — — 





der Philip | Dietrich. | Anno 1599. 


1) 54 Bogen in 89, letzte Seite leer. Griter 
Bogen (:), die andern A, a und Aa, bis % 
Bon A an Seitenzablen, lepte 810 auf der Rüd- 
jeite von Gev. 

2) Auf dem Titel, die Zahl 525 als erite Zeile 
gerechnet, Zeile 2, 9, 12, 16 und die Jahreszahl 
roth gedrudt. 

3) Auf der Rüdjeite des Titeld die Warnung 
9. M. Sutber. Darunter die Schriftftelle: SKafet 
das wort Gottes unter euch reidlich | wohnen, 7 
Zeilen, mit der leberfchrift: Item zun Eslof. 3. 
Danach 2 Seiten Borrede: Typoyrapkus pio $ 
Candido | Lectori S. Anfang: &P wol, Ehrif- 
licher Lieber | Sefer, die Pſalmen, fo in den | e- 
mein? Gefangbucdjlein ver- | fafet n.f.w. Auf den 
nächiten 3 Zeiten die Drdnnng der Li-]|tel, 
fo in diſem Gefang- | bud begriffen. , ®ie erfte 
Zeile dieſer Meberichrift roth. Dann folgen 5 Seiten 
Gloria, fo anff der Pfal- |men beſchluß mögen 
gefun- | gen werden. , XVIL an der Zahl; die erfte 
JZeile dieſer Leberichrift roth. Endlih auf 4 Sei: 
ıen Das erfle Wegifter | diefes Geſangbuchs, zeiget | 
an die Pfalmen Pavids, wie fie nad | ordnung im 
Pfalter gefeht find, und bedeut | Die erfle Ziffer Die 
zal der Pfalmen, die bin- | der Das Bias baras 
fie zu finden. 

4) Die Lieder zerfallen in 4 Teile. Der erſte 
(von Seite 1 an) enthält die Pfalmlieder, der 
zweite (von Seite 181 an) die Feſtlieder, ber 
dritte (won Seite 376 an) die Catechiämuslieder, 
der vierte (von Seite 466 an) viel ſchöne tröfl- 
liche | Sefäng, fo vnſerm Eatedifmo | vnnd Eprif- 
lihen Glauben | glädförmig find. 

5) Mit Seite BIO endigen die Lieder. Es folgt 
auf 3 Zeiten ein Verzeichnuſz der Wamen | und 
Authorn, fo diefe Pſalmen vnad | geiftliche Kieder 
gedicht, und in diefem Pfalm-|bucd zu finden find, 
weldher Uamen im Wegi-|fler bey jedes ſieds an- 
fang mit zweyen Bud- | Raben verzeichnet fichen. 
ssienach auf 19 Seiten das alpbabetiiche Regiſter 
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r und endlih auf 15 Seiten das Re 
e die Verteilung der Gelänge auf Die 
nd Keittage. 

e Lieder von Joh. Freder find mit I. $., 
ob. Fiihart mit I. F. bezeichnet. Jenem 
ihrieben die drei Xieder: 

y Herr mit deiner hilf erfhein Seite 103 
ı dank dir Gott für al wolthat „ 428 
Gott Patter im Himelreich „ 808 


Joh. Ziihart find folgende 12 Lieder 


Ach wie ein Hirfh nad Waſſer Seite 93 


tt gib dem König dein Geridht „ 21 
tt Hilf mir vmb deins Namens chr „ 94 
oß iſt der Here vnd hoch berumpt „ 53 


re Gott du vnſer zufludt bi „, 
gewaltigen bringet dem Herren her „ 
ein hertz dichtet ein feines fid „ 
in Seele fol auß berben grund „ 
je dann ſtum daß je nicht wolt „ 
Acher hie felig werden wil n 
m ſucht im Grab jr Weiber bie „ 
lan nun preißt den Herren recht „ 148 
m diefen 12 Liedern finden fich nur 9, 
‚2, 4, 5, 6, 7, 9, 10 und 11, in oh. 
Gefangbüchlein von 1576 unter feinem 
bgedrudt. Nr. 8 iſt von Job. Freder, 
3 und 12 kann ich feine Verfaßer nen: 
e ed möglih, daß fie von Joh. Fiſchart 
Fahre 1576 gedichtet und aus einer 
fannten Quelle in das Nürnberger Ge: 
übergegangen wären? 
rchenbibliothek zu elle. 
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fünf hundert, fünf und drepffig 

liche Sie- | der vnnd Pſal- 
zelche in |den Chriſtlichen Gemei- 
Ver-ſamlungen, auch bey Außtheilung 
wirdigen Sacrament gefungen | werden moͤ⸗ 
uch D. Martin Futher, vnd an- | 
felige Schrer und Männer | gemadt und 
Jetzund widerumb auffs fleiffigf von 
zugeriht, mit etlihen ſchönen ſiedern 
vnd | nad) Ordnung der Iahrzeit vnnd 
Euangelien | außgetheilet, mit dreyen fon- 
Begiftern | verzeichnet, dergleichen zuuor 
Eruc | außgangen. | (Stumpfer Holzidnitt.) 


1600. 415 


Getrucht zu Franchfort am Mayn, bey Melchior 
Hartmann vnd Adam Brunner, In verlegung | Wi- 
colai Bafei || Im Jahr: M. DC. 

Am Ende: 


Setruht zu Srandhfort am Mayn, | bey 
Melchior Hartmann, ond | Adam Brunner. | In 
verlegung Wicolai Zaſſei. Im Jahr: M. DC. 


1) 49 Bogen in 89, letzte Seite leer. Eriter 
Bogen mit )(, die andern A, Aa und Aaa (bie 
Bbb). Bon A an Blattzahlen, lebte 735 auf der 
vorlegten Seite des Bogens 33. 

2 Auf Dem Titel find Zeile 2, 3, 8, 11, letzte 
und viertleßte roth gedrudt. 

3) Auf der Nücheite des Titels die Warnung 
9. Martin $uther. , und die Schrifitelle: Safet 
das Wort Gottes unter euch reihlid woh- | nen 
u. 1. w., 7 Zeilen, mit der Meberichrift: Item, 
Coloff. 3. Auf den folgenden 3 Seiten diejelbe 
Borrede ald in dem Nürnberger Sejangbndh von 
1599, mit derſelben Ueberſchrift des Druders. 
Danach 2 Seiten Ordnung der Eitel, 5 Seiten 
Gloria (XVII an der Zahl) und 4 Seiten Re- 
güter der Pialmlieder nach Ordnung der Pialmen. 

4) Die Lieder find, wie in jenem Gelangbuche, 
in 4 Teile gebracht: der erite (von S. 1 an) ent- 
hält die Pſalmlieder, der zweite (von S. 174 an) 
die Feſtlieder, der dritte (von S. 345 an) die 
Catechismuslieder, der vierte (von S. 424 an) ge⸗ 
miſchte Lieder, mit der Bezeichnung wie im Nürn⸗ 
berger Geſangbuch von 1599. 

5) Seite 735 endigen die Nieder. Es folgen 
dann 3 Seiten Werziihnig der Uamen und Au- 
thorn, 15 Seiten alphabetiiches Negiiter der Lie- 
der und 14 Seiten Regilter über die Verteilung 
der Geſänge auf die Souns und Feſttage. 

6) Die Kieder von Joh. Freder find mit 3. 4., 
die von Joh, Fiſhert mit J. F. bezeichnet, ans 
wie in dem Nürnberger Geſangbuch von 1599, 
und ed finden fih auch Joh. Fiſchart Diefelben 
12 Lieder zugewiefen, wie dort, Joh. Freder dies 


felben drei. . 
7) Kirchenbibliothek zu Celle. 
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560 
GeiftlichelSieder und Pfal- 
men, welde inn den Chriflichen | &e- 


meinen vnd Berfamlungen, aud) |bey auß- 
theilung der hodwirdigen | Sacrament gefungen 
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wer- | den mögen. | Darh D. Martin Su- 
ther, vnd| andere Gotfelige Schrer vnd 
Männer | gemacht und gedidtet. || Alles auffs 


fleiffigi von neuem zugericht, cor- | rigirt 
vnd nad ordnung der Jarzeit vnd Sontags- | 
Euangelien außgetheilt, fumpt dreyen or- | dentli- 
hen Begiftleen. IM D GC 1. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Mürn-|berg, bey Catharina 


Die- | terihin, In verlegung Eon-!rad Bauers. || 
M. D. Cl. 


4) 49 Bogen in 89, fegtes Blatt leer. Der 
erfte Bogen hat dad Zeichen 1), dann folgen die 
Alyhabete A, Aa und die beiden Bogen Aaa und 
Bbb. Seitenzahlen von Blatt A bis Zz ij, lepte 
alſo 724. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 9, 12 und 
16 roth gedrudt. 

3) Nüdieite des Titels: Luthers Warnung 
und die Scriftitelle Coloſſ. 3: Faſſet das Wort 
Gottes etc.; zweites Blatt: Vorrede des Pruckers; 
drittes Blatt: Ordnung der Tittel, fo in difem 
Geſangbuch begriffen; die folgenden 5 Zeiten: 
Gloria, fo auf der Pfalmen Berhluß mögen ge- 
fungen werden., der Zahl nach XXII; die folgen: 
den 5 Seiten: das Negiſter der Pfulmlieder, nad) 
Ordnung der Pfalmen. 

4) Danah von S. 1— 177 der erite Teil: 
die Pfalmlieder, von S. 178— 351 der zweite 
Teil: die Keflieder, von S. 351—431 der dritte 
Teil: die Latehismuslieder, von 431 — 724 der 
vierte Teil: tröftlihe Gefäng, fo vnſerm Catechiſmo 
vnd Chriſtlichem Glauben gleichförmig find. 

5) Darauf 3 Seiten Verzeichnis der Namen 
der Autoren, 20 Seiten alphabetifches Negüter 
der Lieder und 18 Seiten Regiſter derfelben nad) 
den Sonne und Feſttagen. 

6) Das Lied Nr. 259 iſt noch niht Hans 
Sachs zugefchrieben. Die Lieder von Joh. Freder 
find mit 5 5., die von Filchart mit I. F, be: 
jelnel, und zwar dieſelben al8 in den fruͤhern 

usgaben. 
) Hanburger Stadtbibl. Rambachſche Samm⸗ 
lung Nr. 290. Gräfl. Bibl. zu Wernigerode, 


MLIX." 
Geiſtliche deutſche ſieder. D. Mart. Lutheri:| 
Vnd anderer frommen Ehriften,|Welde 
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durchs gantze Fahr in der Chriſtli— 
hen zuſingen gebreuchlich, mit vier vnd fü 
men nad) gewönlider Choral melodien 

und lieblich gefehet. | Purd | BARTHOL 
GESIVM FRAN- | cofortensivm ad 
Cantorem. || 16 O1. |] Mit cinem Wus 
gifter, wie fie auff Jedes Feſt vnd Sonta, 
ganhe Jahr zufingen. | Cum Gratia & Pr 
In verlegung Johan Hartmans, Buche 
Srundfurt an der Oder. 


1) In 49. Zeile 1, 3,48, 9, 11 
15 des Titeld roth gedrudt. Die Jahrı 
teilt zu den Seiten eines SHolzichnittd 
mit der Harfe. 

2) Stadtbibl. zu Lübeck. Nr. 843. 


MLX. 


2. | fi alte r Dauids 


fangweis ‚|| Auf die in Kutherifhen Ki: 

wöhnlide Melodeyen zugerichtet, I Pur 

lium Becker D.| Mit einer Yorren, 

Doctoris Polycarpi $eifers | Eyu 

Hoffpredigers, 2c. (Sternchen und drei Eicheln 

zig. | CvM PRIVILKGIO. | (Rinie.) RA. Pi 
Am Ende: 


Seipzig | Gedrucht bei Michael 


benberger. | In verlegung FA Apel 
bändters. | Anno | (£inie.) PCij. 


1) 431/, Bogen in 80: 21/, Boge 
Bogen A — S$, vom letztern nur 7 Blaͤtt 
und lebte Seite leer. Keine Blattzahlen. 

2) Die Seiten find mit einer ſchm 

leich bleibenden Borte umgeben, auch 
beere Seite, die Nüdjeite des Titel! u 
der legten Seite ein länglih runder H 
der Erzengel Michael überwindet den Satı 
Einfaßung oben ebräiſche Worte, unten 
Buchſtaben S und M, das S Heiner, üb 
und mit diefem durch einen fenfrechten € 
bunden. Ueber dem Holzfchnitt eine Zierle 
derjelben die Anzeige des Druders. 


— — — — — — 
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3) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 8, 10 und | 
42 (Ddrittleßte) roth gedrudt, 


4) 11 Blätter Borrede Corn. Beckers, der ' 
Churjürſtin Sophie von Sachſen zugefchrieben, 
Patum Feipzig den 19. Feb. Anno 1602. Ich | 
führe folgende 


— — 22— —⸗ -— — 


pres (als ein Dolmetſcher) bat es im Deut- 
fen nicht ‚beffer machen können noch follen, 
uls er cs im Srunböfifhen gefunden. Wolte 
aber jemands dafiir halten, das durch dic- 
felbe verdeutfhung der Pfalter zu beſſerm 
verflande gebracht fein folte, als er fonften in 


— — — — — — — — 
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Vnd wolte Gott das wir vns den, durch 
Futherum angelegten, Kirchenbaw, fen rid- 
tig auszuführen, und auf gut Cutheriſch 


Stelle derſelben an: | 


3upredigen vnd zufingen mit ern befliffen, ' 
es feite durch Gottes gnade mit vufern 


Schulen und Kirchen keine noth haben. 


Aber es wil ſich leider fat darzu anfe- ' 


hen laffen, als wenn wir an dem himlifden 
Manna, dus vns Gott in diefen Landen, 
durch die Predigt feines lieben Wortes, 
regnen laſſen, vorlengſt einen Ekel geſchoͤpffi 
hetten, denn vns Deutſchen treibt der für- 
wiß, dus wie in andern, alſo auch in Geiſt- 
lichen fachen, wir jmmerdar zu frembden 
on» newen Dingen mehr luſt vnd begierde 
tragen, dadurch wir vns uber oft vnd 
viel ſelbſt betriegen, vnd das jenige für 


Heiligihumb halten, das doch zu weilen mit 


falfcher lehre ſehr vbel dDurdhgiftet iſt, vnd 
derwegen der Airchen mehr ſchaden thut, 
als wir bey vnſerer Luſtſeuche und ſchend⸗ 
lichen Fuͤrwitz uns trewmen laſſen. 

Wie denn ſolches vnter andern ſich auch 
darinnen erweiſet, dus die Pſalmen fo TCheo- 
derus Beza der Sacramentierer Redlins- 
füprer, neben Element Marotto einem fur- 
nemen Poeten in Standreid, auf fonder- : 
liche Melodeyen in Frandoſiſcher Sprache 
gefchet, und mit Summarien verfchen, nach 
dem fie ins Peutſch gebracht, von vielen 
bey uns fo hoch vnd köſtlich geachtet wer- 
den, als wenn nichts lieblichers und köſt- 
lüchers vber die Pſalmen ans licht kommen 
were. Alfo das aud nad etliher (fonder- 
lid) derer, denen der athem nad dem Cal- 
uinifmo reucht) vermeinten hohen verfland 


D. Futhers verſton an und für ſich felbft zu 
befinden, dem gebe ich keinen beyfall, wirds 
auch keiner leicht thun, der beyderley arbeit 
ohne partheiligkeit gegen einander conferiret. 

Diefes aber ıft ein gantz vunucrantwort- 
liher vnd der Chriflichen Kirchen vnleid- 
licher handel, das die Caluiniſchen Meiſter, 
durch die den Pfalmen vorgefehte Summa- 
rien, den HEUrn Chriſtum aus den für- 
nembrten Weifagungen, fo viel an Ihnen, 
geflolen, und diefelben verkehrlidy in fremb- 
den verfland gezogen haben, zuwider den 
hellen klaren zeugniffen Gottes des 9. Gei- 
Res , dadurd im newen Teſtament gedachte 
Weiffagungen, als in Chriflo erfuͤllet, alle- 
girt vnd erhleret werden. Wie foldhes zum 
theil aus dem 8. 16. 68. 69. 72, zc. Pful- 
men, darinnen die Meiſter von hohen finnen 
des HErrn Chriſti gar vergeffen, zum theil 
aus dem 2. 22. und anderen, darinnen fie 
Pauid vorfegen, vñ Chriftum im fürbilde 
kaum von feene hernach führen, genugfam 
offenbar vnd am tage ifl. 


5) Hiernach anf 4 Blättern des D. Polycar- 


pus Leiſer Vorrede, Geſchrieben zu Dreßden den 


| 17. Jan. An. 1602. Im Gingange wird Cornelius 


und iudicio, Suiherus mit feinen Gefengen . 


fire dieſem werd ſich wohl verkriechen muͤſte. 
Parumb auch an etlichen benachbarten orten, 
dieſe aus dem Frantzöſiſchen ins Deutſch 
verſehte Pſalmen in den Kirdenverfam- 
lungen zuſingen angeordnet, und den £uthe- 
rifhen Gefengen weit fürgezogen werden. 
Aber es hat es leider die erfahrung gege- 
ben, das ſolches gewöhnlid zur Keligions 
verenderung, und Zur änfuhrung des hod- 
ſchedlichen Caluinifmi der rechte anfang und 
eingang gewefen fey. 

Zwar die arbeit fo an die Dolmetfdhung 
des Scanköffdyen Pſalmbuchs gewendet if, 
lafe ih in jhrem werth. Penn der inter- 


Beder, der Heiligen Schrift Doctor vnnd Pro- 
teifor, auch Pfarrer zu Keipzi 
enannt. 


by S. Wiclas 
Aus dieſer Vorrede fuͤhre ich folgende 


Stelle an: 


Es iſt bey uns Deutſchen ein elend ding, 
das vns der fürwih alſo reitet, quöd ſumus 
admiratores rerum exolicarum, & con- 
temtores propriarum, was frembp und 
felkam ift, das halten mir body, vnd entge- 
gen, was Gott uns beſcheret, ob es (don 
beffer ond herrlicher if, fo wird £8 ver- 
achtet. Alfo gehet es mit den lieben Pfulmen 
Dauids auch. Wei Ambrofius ſobwaſſer 
D. die Pfaimen Dauids auf, frembde, Frun- 
Köfrfde und für den Welttufternden Ohren 
läeblich klingende Melodeyen gefcht hat, alfo 
das man fie auf vier ſtimmen fingen kan, 
fo wird derfelbe Pfulter public& vnd pri- 
uatim fo hoch gehalten, als wenn nichts 
beffers Kkonte gefunden werden, vngeachtet 
Das es furwar mit den reimen meffig ding 
if, welche meilles theils gezwungen, pnucr- 
ſtendlich, vnnd gar nicht nach der art Deut- 
(her Heimen, fondern mehr nad) der Jrun- 
tzoͤſiſchen manir gemacht fein u. |. w. 
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Vnd wenn es denn von alters her heißt: 
Mutata mufica in templis, mutatur etiam 
genus doctrin», das wenn man auff eine 
newe frembde art anfenget in den Kirchen 
zufingen, gemeinlich auch verenderung der 
Schr erfolge, So wil ob Gott wil id mein 
Ichbtag nimmermehr darzu rathẽ oder heiffen, 
das in wolbeflulten, reinen, $utherifcden Kir- 


hen des ſobwaſſers Frantzöͤſiſche Geſeng 


eingeführt werden ſollen, Penn ob ſchon 
etliche artig vnd lieblid im Gefang lauten, 
fo iſt doch weder in den worten nody im 
der weife des Herrn $Kutheri frewdiger und 
mutiger Gaifl. 


6) Danach ein Blatt, auf deffen eriter Seite 
ein Bleines Gedicht von 11 Zeilen, in Reimpaaren, 
überichrieben: Der Pfalmen Dauids kurker Sum- 
marifcher inhalt, duch D. Kuther Zufammen ge30- 
gen. Auf der Rückſeite: Denn der ganhe Pfalter 


lehret in einer Summe diefe flühe. Fünf Stüde, | 


die nun genannt werden (nämlich Glauben, Lei⸗ 
den, Gebet, Dank, Lehre). Auf den folgenden 5 
Seiten zwei lat. Gedichte zu Ehren Corn. Beders, 
von Erhart Rauterbah und Vincentius Schmuck; 


auf der Rückſeite ein vierediger Hofzfchnitt: David 


fnieend, betend, Krone und Harfe von fi abge: 
icq! „unter dem Holzſchnitt die Schriftitelle 2. Sam. 


7) Mit Blatt A fangen die Pſalmlieder an. 
Jedes nit einer Ieberjchrift, welche zuerit die Zahl 
des Pſalms, dann mit kurzen Worten dejjen In— 
haft, danach einige auf den Juhalt ſich bezichende 
Reime und endlid, die Anzeige der Weile enthält. 
Noten der Melodie nirgend, well Corn. Beder, 
wie er in der Vorrede tagt, feine Pjalmlieder, im 
Gegenſatz gegen die Lobwaſſerſchen, auf $utheri- 
(de art vnd vnfern Kirchen bekante AEclodeyen 
vnd weifen zufingen gerichtet. Die Weberjchrift zu 
dem erjten Xiede lantet zum Beiſpiel: 


Der I. Pfalm. 


Ein feliger Menſch. 
Meid das boͤß, Halt Gottes Wort, 
So biflu felig hie und dort. 


Im Thon: 
Wol dem der in Gottes furdt ſteht. 
So lautet Die Weberfchrift zu dem Liede aus dem 
9, Pialm folgendermapen : 


Der IX. Pfalm. 
Der Kirchen (done Iugend. 
Das Aöplein unter Dornen bluͤt, 
Pie Kird im Creutz wech, wird behüt, 


In Gottes ſchutz, 
Widr allen truß 
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Wird fie wol feſt beſtehn, 
Wenn jhre Send, 
So viel der feind, 

Endlid zu ſcheitern gehn. 


Ein Pfalm Dauids von der ſchönen Fugen) 
vorzufingen. 


Im Son: 
Id danch dir lieber HErre, x. 


Die Strophen der Xieder durch übergefehte deutliche 
Ziffern numeriert, die Verszeilen abgeſetzt, jede 
mit einem großen Anfangsbucitaben, die aufeinans 
der gereimten gleich weit eingezogen, in der Burcard 
Waldioſchen Weiſe. 


8) Gemäß dem, was Pol. Leiſer in ſeiner 
Vorrede uns über die Abficht Corn. Beckers mit⸗ 
teilt, nämlich alle Pialmen, fo der Herr Luthers 
Chriftfeliger gededhtnis, vnd feine getrewe de, 
nicht geſangweiß ons hinterlaſſen heiten, in dieſer 
Weiſe zu überſetzen, finden ſich in der Reihbe der 
Lieder folgende von M. Luther und einigen Andern 
verfahte: Nr. 185 A) Pſalm XII, Rr. 186 zu 
Pſalm XIV, Nr. zu Pſalm XXXI (in 
Strophen, unter der Ueberſchrift die Bemerkung: 
Die erfien 6 Verß find Adam Reufiners.), Rr. 210 
zu Palm XLVI, Nr. 233 zu Pialm LI, Rr. 186 
noch einmal zu Pſalm LI, Rr. 189 zu Pjalm 
LXVI, Nr. 455 zu Pialm CIII (oom Wede), 
Nr. 207 zu Pialm CXXVI (überfchrieben: Gett 
mit vns.), Nr. 291 zu Pjalm CXXVIE, Ar. 196 
zu Pſalm CXXVIII, Nr. 188 zu Pjalm C(XXX, 
Nr. 262 zu Pſalm CXXXVII. Die Namen der 
Dichter find jedesmal in der letzten Zelle der Ueber⸗ 
ichrift genannt. Der 46. Pſalm, das Lied Rr. 210, 
bat die Ueberſchrift: Pie fee Burg, Daum felgen 
13 Reimpaare, anfangend: 


Pau, ®ürk vnd andre Feind 
Widr uns gank rafend feind, 
und endigend: 
Ein fefte Burg if onfer Gott, 
Huf vor alters: Hut noch aus noth. 


9) Das letzte Lied endigt unten auf der vor: 
deren Seite des Blattes Qqq, darunter noch die 
Zeile: Bott allein die Ehre. Hierauf zwei Seiten 
An den Chriſtlichen Sefer., worin derſelbe über 
den Gebrauch der nachfolgenden Concordantien 


; Anweilung erbält. Juerit 1 Seite und 10 Blätter 


Eoncordantien der Pfalmen mit den Epifleln vum 
Euangelijs, die man liefet auf Sontagen vund nam- 
hafftigen Feflen durchs gantze Jahr. Danadı (von 
Rrv an) SKolgen die Epiſteln und Euangelia auf 
die Apofleltage vnd etliche namhafte Feſt., 3 Blätter 
und eine Seite. (Endlich Concordanti.e der Yfal- 
men mit den Heuptflüken des Latechifmi., eine 
Seite und 3 Blätter. 


un m — — — —— — — 


— ⸗— — —— — 


— u — 
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10) Auf den folgenden beiden Blättern (Zsilij 
und v) werden mitgeteilt Etlihe Melodeyen, fo 
vieſleicht nicht jederman bekant fein möchten, welche, 
darmit aud dißfalls kan mangel erfcheine, nad) 
Ben Hoten bier beigebradyt worden find. Es find Die 
Roten der Meledien zu den + Liedern Nr. 204, 
: @wiger Vater im Himmelreih (des Berners Thon), 

Hats Gott verfehn und Mag es denn anders niht 

gefein (von Magd. Altbeckin). Danach eine Zeite 

mit einer fat. Stelle über den Pialter, antangend 

Pfalmus Da mones fugat u. f. w., überichrieben: 

Avcvstınvs| er BasıLıvs. Auf der Nüdjeite ein 

vierediger Holzidynitt, derjelbe wie anf Blatt N 

der erften Ausgabe von U. Lobwaſſers Pialmen: 

König David, im Zimmer, gekrönt, die Harfe 

fpielend: über dem Holzichnitt die Worte: Pfal. 

CXIX (Ders 105), unter ibm 9 Jeilen Luthers 

ans feiner Vorrede über den Mfalter, überjchrie- 

ben: Lutherus. Die folgende Seite mit der Au: 
zeige des Druckers. 


11) Koͤnigl. Bibl. zu Berlin. 


— — — 


MLAXT. * 


Geiſtliche Keder vnnd 


Mal-|men, welche inn den Chriſtli- 


hen Gemeinen vnd Verſamlungen, auch 


bey außtheilung der hochwirdi⸗ gen Sacrament ge- 
ſungen wer- | den mögen. | Durd D. Klar- 
tin Suther, vü| andere Gottfelige Lehrer, 
und | Männer gemadt vnd gedichtet. || Alles 


auffs fleiffigft son newem 3u- | gericht, cor- : 
Figirt vnd nad ordnung der Jar-| 3eit und Son- ! 
Lags Evangelien außgetheilt, | fampt dreyen ordent- ' 


Licyen | Begiftern. || Gedruckt im Jar. M. DEI. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Mürn-| berg, durch 


und in verlegung | Yalentin Suhrmanns, 
Wehn- |hapt am alten Mild-|marct.| -Helifted )I 
Im Jahr, | N. DEIN. 


4) 49 Bogen in 8°, letztes Blatt leer. Griter 
Bogen ):(, die andern A— Bobb. Von A an 
Seitenzablen, legte 724 auf 33 ij”. 


2) Auf dem Titel find, die Jahl 560 ala erite 


— — — — — — — m ..- 
3. Zıbliogr. d. deutich. Ritchenl v. Sb. Wadrruagel. 


MLXI— MLAXN. 1588. 
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Belle gerechnet, Zelle 2, 3, 9, 13 und die Jahres: 
zahl roth gedrudt. 

3) Auf der Nüdieite des Titels die Warnun 
Luthers und die Schriftitelle Coloſſ. 3. Zwe 
Zeiten Vorrede, diefelbe ala in dem Nürnberger 
Gefangbuch von 1599, überfchrieben: TYPOGRA- 
PHYS PIO ET | candıdo leclori S. D., zwei 
Zeiten Inbalt, 9 Seiten Gloria (XXI an der 
Zahl), 5 Zeiten Regiſter der Pſalmlieder, nad 
der Ordnung der Palmen. 

4) Das Geſangbuch bringt, aleih der älteren 
Ausgabe, die Lieder unter vier Zeile. Der erite 
enthält die Pjalmlieder, Der zweite (Zeite 178) 
die Keitlieder, der dritte (S. 351) die Catechis- 
muslieder, der vierte (Z. 431) Die vermijchten 
Geſänge. 

5) Hinter den Liedern auf 3 Seiten die Na— 
men der Verfaßer, Danach 20 Zeiten alphabeti⸗ 
ſches Negliter der Lieder, endlih 18 Zeiten Re— 
gijter über die Verteilung der Geſänge auf die 
Zonn: und Feſttage. 

6) Die Lieder von Job, Freder find mit I. 4., 
die von Joh. Fiſchart mit 1. F. bezeichnet, wie 
in den früheren Ausgaben. Beiden werden anch noch 
dieſelben Lieder zugewieſen. Was die jpiteren Nüru⸗ 
berger Gefangbücher von 1605, 1607 und 1611 

- betrifft, Die ich noch befchreiben werde, ſo babe 
ich mir über dieſen Puukt feine Aufzeichnungen 
gemacht; das Nürnberger Geſangbuch von 1618 
Ichreibt Die Lieder 

Wen fudt im Grab jr Weiber hier 

Weldyer hie felig werden wil 

mit deutſchen Buchitaben dem Joh. Freder zu; 
die anderen Lieder feblen teils, teile iſt bei ihnen 
gar fein Verfaer genannt, Das Nürnberger Ge⸗ 
ſangbuch von 1624 jegt zu den Liedern 

f Groß if der Herr und hochberuͤmt 

Herr Gott du vnſer zufudt bifl 

Wolan nun praft den Herren recht 


Joh. Freders Namen. 


Kirchenbibl. zu Celle. Bibliothek des Hrn. 
Conſiſtorialraths Vilmar in Kaſſel. 


und 


MLXII.“ 
Geiſtliche | Fieber | Vnd Kir- 


 chen-|gefenge, fo in der Chriftichen] 
| Gemein zum Hoff, | auff etliche | Sürnembfc 
: se, vnd fonften|gebreudlic, || Won Uewem ge- 

drucht, vnd mit | vielen Geiſtreichen Geſaͤngen, 


29 


i 


neben den | gewöhnlichen Schulgebetlein und | Haubt- 
Symbolis ver-mehrt. Durch Matiheum Pfeil- 
fchmidt. | Anno Chrifti 1603. 

An Ende: 


Gedruckt; Durch Mattheum Pfeilfhmidt. 
1609. 


1) 14 Bogen in 89, AU bis O, zweite Seite 
leer. Keine Blattzahlen. 

2) Auf dem Titel find Zeile 4, 3 und 8 roth 
gedrndt. Derfelbe iſt mit einer ſchmalen, aus Stüf- 
fen zufammengejegten Borte umgeben, unten einer 
doppelten, 

3) Zuichrift an den Burgemeifter und Rath 
der Ztadt Sof, vom 24. December 1603, nuter: 
zeichnet Maltheus Pfeilſchmidt Duchdrucher. 

4) Auf Seite 2 dieler Vorrede redet M. Pfeil: 
ihmidt von der Gabe, Die ein jeder der Kirche 
bringen jolle, und jagt: 

Ein fold) geringfügige Gabe hab der Kir- 
henn Gottes allbie, ich euch verehret vor 41. 
Jaren, da ih zufam gedruckt etzliche Seflge- 
fänglein, fo man in vnfern Kir- | den zur 
zeit des Audrents, Geburtstag des Herrn 
Chriſti, So wol non feinem Seiden, Sterben, 
Auferfichn, Himelfart, Sendung des heiligen 
Geiſtes, und andern mehr pfleget zuſingen. 

Weiln aber foihe Budlein dermaſſen ub- 
gangen, daß, der nit viel mehr zufinden, 
Hab ichs dafür gehalten, Man thue in dem 
fall bilih wie ein Gärtner, wenn jhm Alte 
Zaͤum außgeſtorben, er andere derfelbigen art, 
gern wider pflanze: Alfo follen vunfere bißher 
gebreuchliche vnd faſt abgeſtorbene Oſterbuͤch- 
lein, nicht dahinden bleiben, Sondern billich 
wider ans ſiecht gebracht werden. 

Nachher ſagt er von dem Buͤchlein: 

Solches, Großgünſtige Herrn, habe E. €, 
vn A. W. ich dedicirn und zuſchreiben wol- 
len, Parumb, Dann weiln es vor 41. Jarn 
unter derfelben Uamen aufgangen, foll es bil- 
lid) auch jeßt keine andere Palronos ſuchen. 

5) Auf dem legten Blatt des eriten Bogens, 
auf der vorderen Seite die Schriftitellen Syrah 43 
und Epheſ. 5, auf der Rückſeite eine Anzeige des 
Typographus | ad Candidnm Lectorem. 


6) Mit dem Bogen B fangen unmittelbar bie 
Lieder an, zuerit Die nach den eitzeiten geord- 
neten, an der Zahl XLVII; diefe endigen auf der 
vorderen Seite von Hv. Auf der Rückſeite die 
Anzeige: Uun volgen andere | Geifllihe Kieder für 
allerien | Hot und Anligen, in gemein |vund in fon- 
derheit: | Weldye zwar allhie in der Kir- ! hen ge- 





MLXIUT— MLXIV. 


1604 — 1605. 


breuchlich, doch nicht in | allen Gefangbüchlein | zu 
Anden. Bon Nr. XLVIII bis XCV, das feßte der 
Ceichgeſaͤng, Nr. 373, anfangend: Nun habn wir 
den Leib begrabn. 

T Nr. XCI it das Lied Nr. 461 von Paul 
Eber in vierzeilige Strophen geordnet. 

8) Es folgen nun lateiniſche und deutfhe Schul⸗ 
gebete und die vier Haubt- Symbola, unter diefen 
nerit Luthers Lied Nr. 212. Dana, von ber 


Nüdfeite von Ov an, 6 Seiten Negliter. Auf : 


der legten Seite ein großer Holzichnitt: im einem 
Kranze dad Stadtwappen von Hof, oben zwiſchen 
den TZurmipigen der Name HOF. linter dem Holz: 
fchnitt Die Anzeige des Druders, über demielben 
das Diſtichon: 

Curia, fi curas Chriftu, Schola, Tepla 

Domusque 
Et Chrifto cure Curia femper erunt. 
9) Sräfl. Bibliothek zu Wernigerode, eim jehr 

defectes Exemplar: es fehlen an jehr verfchiedenen 
Stellen Wlätter, im Ganzen 17. 


MLXIT. ° 
Melodeyen Ge ſangbuch | Darinn 9. 


Luthers | und ander Ehriften gebreud-| 
lihflien Gefenge, jhren gewöhn- | lichen Melodeyen 
nad, | Purd) | Hieronymum Pretorinm, | Joachi- 
mum Deckerum, | Jacobum Prztorium , | Dari- 
dem Scheidemannum. | Muficos vA verordaet 
Organiften | in den vier Caſpelkirchen zu Ham-|burg, 
in vier flimmen vbergefeht, | begriffen findt. | ©r- 
druct zu Hamburg, durd) | Samuel Rudinger. | Anno 
Christi. | 1604. 


1) In 8% Zeile 2, 3, 12, 16, 18 und 19 
des Titels roth gedrudt. 
2) Stadtbibliothek zu Kübel Nr. 1144. 


MLXIV. " 


Chriftliche Hauf und Eifd | MUSICA. | Barin 
fehr fchone | Geſaͤnge des G. Pafdhafij | 
Beinihen, auch den Eatehifmum |P. Matt. 
Cutheri (u.ſ. w. 8 Zeilen.) | Purd) | Bartholomzum 
Gelium, Muficum |vund Cantorem zu Srandfurt 


—— 
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© Oder.Mit einer Vorrede der Eheologi- 


— — — 


MLXV—MLXVI. 1605 — 1607. 


451 


— — — — — — — — — — a — — — — 





der Dichter, 10 Blätter, 3) der Lieder nach den 


Facultet zu| Wittenberg, | Vnd dafelbjt mit Feiten und Sonntagen, 16 Blätter. 


Sãchſ. Kraheit, | Gedruckt durch ſorentz Seu- 
DZn ver- | legung Paul Helwigen Bud- 
| Anno M. DC. V. 


In 89. Zeile 3, 4, 11, 45, 17, 19 und 21 
este) des Titels roth gedrudt. 
Stadtbibliothek zu Lübeck Nr. 1145. 


MLXV. 
588. 


4) Dier Teile, wie die älteren Nürnberger Ge: 
fangbücher von 1599 und 1603. 

9) Joh. Freder und Joh. Fiichart werden die: 
felben Lieder zugeichrieben wie in dem Nürnberger 
Geſangbuch ven 1599; für Joh. Fiſchart kommt 


noch eins dazu: die Buchſtaben feines Namens 


eiftliche | Yfalmen Vnd 


er, welche in den Chriſtlichen Air- ' 


und verfamblungen, vor und nad) | an- 
I dep Heiligen Göttlichen Worts, wie | aud 
r außtheilung de Heiligen Abendmals vnd | 


virdigen Herrn,|D. Martin Luther, 
andere ©ott- | felige Kchrer, und SKiebhaber 
es | Worts gemadıt. | Alles auffs fleif- 
jegund von neuen vber- |fehen, corrigiert 


ut vielen tröſtlichen Pſalmen und | Sieden 
wet, und ind die ordnung der Fahrzeit | und 


ıbflen Haupt Artikel auf getheilet, ! fampt - 


nterfdjiedlichen | Begiftern. | M. DCY. 


ı (fn®e: 


mann, In ver- | legung Johann | Sauers. | 
M. DCY. 


52 Bogen in 89, der erſte mit ) (bezeich⸗ 
ann die Alybabete A, a und Na, bis Ge. 
zahlen von A— Bbiiij, 1— 759. Letzte 


eer. 
Zeile 2, 3, 9, 10, 13, 14 und letzte des 
roth gedruckt. 

Rückſeite des Titels Bibelſprüche. Ein Blatt 
we, drei Blätter Gloria patri, drei Blätter 
x der Tfalmlieder, nach der Ordnung der 


fi) auch bei den Liede S. 652: 
© Menſch wiltu für Gott beflan, 
8 vierzeilige Strophen. 
6) Bibl. zu Göttingen, Gebauerſche Samm⸗ 
lung. Gräfl. Bibliotbet zn Wernigerode. 


finden 


MLXVI. 


Geiſtliche atmen, Sym- 


nen, Sieder vnd Gebet, welche in den 


. Ehrifl; _ 
mögen gefungen werben. Durch den ' hriſtlichen Kirchen vnnd Ber- | famblungen, 


vor vnd nad anhörung deß heili- | gen Göttlichen 
Worts, wie aud bey der Aufthei- | lung deß hei- 
ligen Abendmals, und fonftlen da-|heim von yeder- 
man mögen gefun- | gen werden. | Durch den 
Ehrwirdigen hody- | erleudhten Herrn D. 
Martin Luther, auch andere Gottfelige ſehrer 
und Fiebha- | ber Göttlihs Worts gemadt. || Alles 


‚ auffs fleiffigft jebund von neuem | überfehen, 


corrigirt, ale Pfalmen deß gangen | Pfalters geſetzt 


Le . vnnd vermehrt, die andern Beifllihe | Kieder und 
encht zu Mürnberg, durch Abra |ham 


em. Am Ende, von der Rückſeite des ’Blat- | 


»ilij an, die anderen Megilter: 1) von Den 
ı der Berfaßer, 3 Selten, 2) das alphabe— 


Gefänge in die Jarzeit, unter die ſechs Stüc dep | 
Catechiſmi, und unter die fuͤrnembſte Hauptarticel, 
vnd Tittel außgetheilt, fampt beygefehten vier vn⸗ 
terfchiedlihen Regiftern. | M. DC. VII. 

Am Ende: 
Gedrucht vnnd verlegt zu Mürnberg ‚| Purd 


Valentin Suhrmann, wonhafft am | alten Mild- 
markt. 'M. DC. VII. 


1) 62'/, Bogen in 8%, nämlich 11, mit )( 
bezeichnete, danı Die Drei Alphabete A, Aa und 
Ara bis Pop. Seitenzahlen von A — Mmmv, we 
026 ſtatt 922 jteht. 


2) Zeile 2, 3, 11, 12, 15 und letzte des Ti- 


er Lieder, mit beigefügten Anfangsbuchitaben | tefö roth gedrudt. 


— — —— —— — —— 
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er 


3) Rückſeite des Titels: Luthers Warnung, 6 
Reimpaare von Hans Sachs und 3 Bibeljvrüche. 
Danach 3 Zeiten Borrede, 8 Seiten Gloria patri, 
11 Seiten Negijter der Pfalmlieder. 

4) Vier Teile, wie die älteren Nürnberger Ge— 
fangbücher von 1599, 1603 und 1605. 

5) Zuletzt die Regiſter: 1) 3 Zeiten der Na: 
men, 2) 23 Seiten der Lieder, alphabetiſch, mit 
den Anfangsbuchitaben der Dichter, 3) 14 Blätter 
der Lieder nach den Sonntagen und Feſten. 

6) Bibl. zu Göttingen, Gebanerfhe Samnıl. 





— — — — — 


MLXVII. * 
Ber Pfalter | Danids ©e- | fang- 


weis, Auff die in Futherifchen Kirchen ge- | wähntice 
Aelodeyen yugerihtet, | Und wieder aufs new vber- 
ſehen, Pur | Cornelium Becher D. | Mit einer 
Borrede | Herrn Doctoris Polycarpi $eifers | Ehurr. 
Schf. Beoffpredigers, IC. I Leipzig. | CUM PRIVILEGIO. | 
KM. PC. vi). 
Auf der legten Seite: 
Seipzig. | Bey Michael SFantzenberger. | 
(Holzichnitt: Jacod ringt mit dem Engel.) In verle- 


gung Jacob Apels | Buchändlers. | Im Jahr. 
M. DE. vij. 





1) 45 Bogen in klein 80. Zweite Seite leer. 
Keine Blattzahlen. 

2) Die Seiten ſind jede mit einer Einfaßung 
umgeben, welche mehrfach wechſelt. Die Signaturen 
ſtehen in einer kleinen Rundung der untern Leiſte, 
zwiſchen den aufgeſperrten Rachen zweier delphin⸗ 
artiger Geſchöpfe; auf dem ſechſten Blatte in der⸗ 
ſelben Weiſe immer ein fünfblättriger Stern. 

3) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 9, 11 und 
13 roth gedrudt. 

4) 9 Blätter mit der Borrede Cornelius Ber 
dere, 3 folgende mit der Vorrede Polycarpus Lei: 
fers, und endlich drei mit lateiniichen @edichten 
u Lobe Cornelius Beckers, von Erhart Lauter⸗ 
bad, Vincenz Schmuck und Johannes Seuſius. 

5) Von dem vorletzten Blatte des Bogenser 
an bis zur achten Seite des Bogens v find Con- 
eordantien der Pfaimen mit den Gvilteln, Evan: 
gelien und dem Katechismus binzugefügt. Danach 
auf 4 Seiten einige weniger bekannte Melodien, 
eine Seite Nachweiſung, an welchen Stellen dieſe 
zweite Ausgabe Derbeherungen der eriten enthal- 
ten, endlich auf der vorlepten Seite des Augu- 
ftious et Balilius Lob des Pſalters: Pfalmus 





MLXYI— MLXVII. 1607 — 1608. 





Demones fugat, Angelos ad adiutori 
vitat etc. 
6) Sräfliche Bibliothek zu Wernigerot 


MLXVII.” 


Geiſtliche Fieder | und | Kirchenge- 
fo in der Chriftlichen | Gemein zum . 
etliche fürnembfte Sch, und fonflen | gebrı 
Yon Hewen, mit den ge- | wöhnlide 
ral vnd Figural Me-|lodeien, Auch ande 
reihen Gefängen, | fambt den gemeinen Id 
lein, dem | Apoflolifhen und dreyen Yaubt 
bolis, nuͤhlich vermehrt, | Furd | Mai 
Pfeilfhmidt, | ANNO CHRISTI | 
M. DC. VIII, 


1) 181, Bogen in 8°, A bis T iiij. 
und leßte Seite leer. Blattzahlen von 
legten DBlatte des Bogens S, 1 — 136. 

2) Der Titel ift von Bierleiften ı 
Zeile 1, 3, 4, 8, 9, 13 und legte roth 

3) 13 Seiten Zuſchrift des Buchdrude 
thbäus Pfeilſchmidt, Datum Hof, am $. 
abendt, nad Ehrifti Geburt im 1608. Ja 
richtet an den Burgermeifter und Bath di 
hen Stadt Hof. In derielben fagt Pfei 
das er das Buch dem YBürgermeifter un 
babe in demut darumb ollerirn vnd zt 
wollen, weiln es vor 46 Jahren, vnter 
rhuͤmlichen Uamen vnnd Patrocinio, « 
außgegangen. Es hat alſo ein Hofer Ge 
von 1561 gegeben (vergl. auch Nr. MLX 
zwar war, wie aus der Vorrede weiter Hei 
der Bater des Matth. Pfeilſchmidt Druder I 

4) Auf der Nüdjeite hinter dem Sd 
Borrede befindet jich noch eine Kleine Zujd 
den Chriftlihen Sefer. ,„ in melcher der 
fügt, daß er von den 5ſtimmigen Gefän 
bann Eckarts diejenigen, welde bey Den 
nuffen gebreuchlich, zu Ende des Buches an 

5) Ein noch inmer in altem Styl gı 
Geſangbuch, georonet nach den Feſten: 
Weihnachten, Neujahr, in den Yaften, 9 
am Grünen Donnerftag, Charfreitag, Tfte 
melfahrt, Nfingften, Dreifaltigkeit. Ble 
heipt e3 dann: Uun volgen andere Geiſt!l 
der für allerley Uot und Anligen, in ge 
in fonderheit: Welche zwar albie in der 
gebreuchlih, doch nicht in allen Geſangbuͤ 
finden. Es jind Lieder: Für die Wot in 
umb Frieden, in Stecbsteufften, fir die J 


of dem Feld, vmb Seiblihe vnd Geiſtliche Güter, 

umb ein Seligs End, Chriſtliche Leichgefäng. Unten 

auf der Rückſeite von Riiii: Ende der gaftlichen 

Feder. Tann folgen lat. und deutjche Gebete, zus 

legt Luthers Lied Herr Gott did loben wir. Sechs 
eiten Regifter. 

6) Das Buch ift vor Allem wichtig wegen der 
Rachricht, die es in der Vorrede über ein durch 
Gaipar Löner zufammenzeftelltes, von Qutber ap⸗ 
probterte® und zu Wittenberg im Jahr 1538 ges 
drudtes Gefangbuch gibt. Die Ztelle lautet, nach: 
den davon die Rede geweien, daß die heil. Schrift 
zum Singen auffordere, Blatt Aiiij alio: 





In betradtung diefes, haben vnfere lieben 
Vorfahrer allhier zum Hof, aus eingebung 
Gottes, dem heiligen Evangelio, fo balden 
Dafelbe durch Herrn Poctorem Martinum 
Lutherum, in Predigten vnd Schriften, an 
den tag gegeben worden, die Thore weit 
aufgetban, vnd den Aönig der Ehren ein- 
zihen Laffen. Dann da Anno 1523 gedadıtes 
Herrn D. Lutuerı zum erfienmal verdeutfch- 
tes Taufbudlein, kaum aus der Prucerey 
kommen, iſt dafelbe von vnſer Kirchen an- 
genommen und Herr Ambrolius Prudner 
der Eiter, der UVechten Candidatus, wel- 
cher daffelbe Jahr, am heiligen Oſterabend 
geboren ward, zu 3. Korentzen, in deutfcher 
Sprach der | erfte getuuffet worden. Das fol- 
gende 1524. Jahr, hat M. Cafpar föner 
(of beförderung des Durdleudtigen, Hod- 
gebornen Surften vnnd Heren, Herrn Sti- 
derihs, Marggraffen zu Brandenburg &c. 
Thumprobſts zu Wurkburg, vnd Pfarrers 
alhie, Prediger und Vicarius zu 8. Mi- 
el) als der erſte Evangeliſche Cehrer, das 
Babflumb, mit feinem falfhen Gottesdinfl, 
öffentlich ohne ſchew gefraffet, die Mön- 
cherey und andere nichtige Menſchenſatzungen 
verworfen, vnd das reane Wort Gottes 
trewlich fürgetragen: aud die Durgerſchafft 
Anno 1525 für den auffeuhrifdien Bawren 
fleiffig gewarnet, vnd feines difcipels Jo- 
hannis Sewen (welder hiebevor ein Mönd) 
alhier gewefen) fectirifche, wie- | dertauferifche 
vnd ſchwermeriſche Irthumb, (davon in un- 
fern Chronicis 3u lefen) wiederleget. Vnd 
Anno 1529 da dus Babflumb, vff bevelch 
Marggraf Georgen, Hodlobfeligften gededht- 
nus, gank vnd gar aus der Kirchen allhier 
gemuftert, hat er, Sontag nad Aegidii, 
den 5. September, zu 3. Michel das Ambt 
der Meſſen, mit allen Geſängen, Sectionen 
und Gebete, deutſch zuverrichten angefangen. 
Und da er gefehen, das in Doctor Lutheri 
erſtem Gefangbudlein (weiches lengüch, in 
fedecima, wie vorzeiten die kleinen wel- 
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(hen Partes, gedruchet war) etlihe Ge— 
fünge, vff namhaffte gewieſe Felta, als zur 
Faſtenzeit, in der Charwochen, Oſtertag, 
Himmelfarth, Pfingſtitag, vnd zu den Be- 
grebnuſſen ꝛc. gemangelt, hat er dieſelben, 
mit | hulff und beyſtandt Herrn D. Nicolai 
Medlieri, damals Scholæ Rectoris, mit 
höchſtem fleiß, aus der H. Schrift zuſam- 
men getragen, vnd, woher alle wort genom- 
men, am Vandt dabey gefehet, weiche von 
derfelben zeit un, beneben des Herrn D. 
Luthers, bey vnſerer Kirdhen im braud) 
gewefen, und endliden Anno 1538 vf 
approbalion vielerwehnten D. Lutheri, 3u 
Wittenberg gedruckt worden. 

Vach dem aber, als mein lieber Vater 
Seliger, die erſte Drucherey alhie angefan- 
gen, die alten Eremplaria alle verfahren, 
vnd vff befehl vnd gutacten des Ehrwir- 
digen, Adtbarn vnd Hodhgelarten Herrn 
D. Johannis Streitbergers, der zeit Palto- 
ris vnd Superintendentis allhie, Chriſt 
ſeliger gedechtnus, daſſelbe Duͤchlein, mit 
newen Geſänglein vermehret, vffgelegt, vnd, 
weil er damals keine Woten bey der handt, 
vertröflung gethun, in der andern edition 
der gefänglein Melodias zu adjungirn, 
Welchs aber, vmb aller hand verhinderung 
wegen, biß un fen feligs End verblieben: 
Als hub id), nady dem mir der Allmedtige 
Gott, vor wenig Jahren, in cantu cho- 
rali & figurali, zierlidhe Voten beſchehret, 
zu diefem mal feine geſchehene promiflion 
wollen ins werd ridten. 

7) Bibliothek zu Gotha, Gant. facr. Nr. 137, 
Bibliothek zu Göttingen, Gebauerſche Sammlung, 
mit der Ausgabe von 1614 zuſammen, welche die 
Vorrede von M. Enoch Widman hat. 
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Geifllide | Palmen 


Hymnen! Sieder und Ge— 
bett, welde imn | ven Chriſtlichen 


Evangelifchen Kirchen | (u. ſ. w. noch 17 Zeilen, 
vann:) M. DC. XI. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Würnberg , in | verlegung 
Georg Seopold | Fuhrmanns. |M . DC. XI. 
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1) 56 en und 2 Dfätter in 8%, nämlich | 


454 MLXX. 1611. Zu 


1 Bogen mit )(, Die andern mit A, Aa, Aaa be- 
eichnet, von Kkk zwei Blätter, Seitenzahlen von 
N bis zur fiebenten Zeite von Ggg, welche 839 iſt. 

2) Die Zahl 748 des Titels als erjte Zeile 
genommen, find Zeile 2, 3, 11, 12, 15, 16 und 
die Jahreszahl roth gedrudt. 

3) NRüdjeite des Titels: Luthers Marnung und 
4 Bibelfprüche. Zwei Zeiten Vorrede, 8 Zeiten 
Gloria patri (XVIII). Ende der Lieder Seite 839. 
Dann folgen 1', Seite Namenregliter, ", und 
20 Zeiten alphabetiſches Regiſter (unter jedem 
Buchſtaben erſt die Pſalmen, dann die Geſänge), 
endlich 23 Seiten Regiſter nach den Sonn- und 
Feſttagen. 

4) Von J. Freder enthält das Geſangbuch 
die beiden Lieder 


Ich danck dir Gott für alle wolthat, 
© Gott Vater im himelreich, 


letzteres im Regiſter dreimal: nämlich noch unter 
dem Anfang: Gott Vater in dem Him̃elreich und 
unter der Anzeige Kitaney UNeymweiß. Bon 3. 
Fiſchart nur Die zwei Lieder: 

Weder hie felig werden will, 

Wen fudt im Grab jr Weiber hie. 
Die Pſalmlieder von ihm nicht, weil überhaupt 
in dieſem Geſangbuche der grüßte Teil der älteren 
Pialmlieder durch die von Cornelius Beder ver: 
drängt find, 


I) Nr. 295 unter E. Alberus Namen. Seite 
332: Ein ander (don Weyhenacht Lied, ſateiniſch 
vnd Teutſch, nämlich: 


IN natali Domini 

Caſti gaudent angeli; - 

Da Ehriflus geboren war 
frewten fid der Engel Schar. 


6) Gräfl. Bibl. zu Wernigerode. 


MLXX.* 


685. 
Geiſtliche atmen Hym- 
nen | Fieder vnd Gebett welde | in 
den Ehriftlihen Evangelifchen Kirchen | iu. :. 
w. noch 17 Zeilen, dann:) | Bu Würnberg | Purd) 


Abraham Wagenmann Gedruct | ond Verlegt. 
X MC..D 


m — — —— — — — — — — 2a— 


Nr. XXI. Seite 8. 1521. 








Am Ende: 


Nuͤrmberg, Derlegt uud gedruckt durch 
Abraham Wagenmann. | M. D. C. XI. 


1) 50 Bogen in 80, nämlich 1 Bogen mit X 
bezeichnet, denn die 3 Alphabete A, Aa und Aaa, 
bis Ccc, letztes Blatt leer. Seitenzahlen vom fie 
benten Blatte an bis zur vorlepten Seite von 
333, wo 741 ftatt 739 jteht. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 4, 11, 12, 
15, 16, der Name Abraham Wagenmann und die 
Jahreszahl roth gedrudt. 

3) Rüdfeite des Titels: Luthers Warnung 
und vier Bibelſprüche. Danach 3 Seiten Berrede, 
7 Seiten Gloria patri, Am Ende 2 Seiten Ra 
menregiiter, 9 Blätter alphabetifches Liederregüfter, 
27 Seiten Liederregljter nah den Feſten und 
Sonntagen. 

4) Vier Teile, wie die älteren Nürnberger Ge 
ı fangbucher diefer Art. 

5) Wie es mit_den Kifchartfchen Liedern in 
| vielem Heſangbuch ſteht, babe ich mir wicht auf: 
gezeichnet. 

6) Bibl. zu Göttingen, Gebauerſche Samml. 


— — — —— — —— — — — ⸗ 


—— 


Nachträge und Verbeßerungen. 


1. 
Zu Ar. XXI. Seite 6. 


10) Ich erlaube mir bier, mit Rüdfiht auf 
Nr. IV — VI, einen kurzen Bericht über eine deutiche 
Ausgabe von Bonaventuras Marienpfalter zu geben. 


a) Der Titel iſt folgender: 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| er pfalter Mall rie von fannt | Pena- 
en- | tura ge- | madıt 
Blatt Si: 
€ Alfo kuͤtzlich iſt geendet der | pfalter Marie der 
unbeflek-| ten junchfrawen und body- | gewirdigten 
mutter gottes, | unnfers eynigen herren Jefu | Eyriftt, 
Sefeht vñ beſchriben von dem heyligen englifchen | 
lerers vnd Cardinal Bona- | uentura, geordnet in 
ein felige | Pruderfhuft, Got zu lob, | uf zu eer 
' der aller hepligfien | jundfrawen Marie, der | 
| trewẽ verfprederin aller fun- | der die ih wollen 
ı oder ha-|dben bekert von jren funden. Gedruͤckt 
| in der keyſerlichen Keichſtat Nuͤrnberg, durch | Fobfl 
Gutknecht, vnd vol- | endet gelücfeligklicdyen auf] 
: Mitwod nad Kiliani, des | Jars do man zalt 
| Caufennt | funfhundert vnnd ein vnnd | Jwainbig. 


— .» — — — — — 
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b) 18 Halbe Bogen in 169%, A—S. Die 


legten 3 Seiten leer Keine Blattzahien. 

c) Der Titel iſt roth gedruckt. Rothen Druck 
haben auch Pure alle Ueberſchriften und alle 
roßen Antangsbuchitaben der Süße. Auf der Rück⸗ 
eite des Titelblattes cin vierediger Holzſchnitt: 
die Jungfrau Maria auf der Mondfichel, gekrönt, 
rings von Glorienſchein umgeben, anf der Nechten 
dad Chrijtfind, in der Linken den center. 


d) Blatı Aij: 


¶ Ein vored. | Mlakiu ſpricht Die mid | er- 
leuchten, werdennt | haben das ewig leben Dife er-| 
leudhtüg fleet in fdhreyben, le- | fen, beiten, vñ 
loben Marid, welches Lob Marie in gebets | weyf 
in difem pfalter fo hoch vnd ubertreflichen begrif- 
fen | ifl, das cs nicmandt merden | mag, dann der 
jun 3u handen |nimbt, vnd inniglid, bettet. | © war- 
lid ein folder möfd | wirt finden andacht vber 
ah» andadt zu Maria und jrem | licben kindt. 
Er wirt auch ver | wundet mit liebe und vnuer- | 
droſſen darinn zu betten, da- | mit er erlannget 
trof in aller | trubfall, genap, verzephunge | feiner 
fundt, zerkniſchung des | böfen finds mit feiner 
anfed) | tung, und wirdt gefucdert in | tugenden zu 
get | Und vs got | nyinerner ab geſchide, durch 
furpit der aller lobſambſtenn hymel kuünigen Marie 
gebe- | nedeyt in ewigkeyt. Amen. 
e) Blatt Aiij beginnt alsdunn alſo: 
@ Hie hebt ih an der | Pfulter Marie. 


Beatu⸗ vir. Selig if | der man o Axaria der 
da lieb hat dein? namen, dein | genad wirbt flecden 
fein feel. | Als ein wolgewefferte mit | den prunnen 
der waſſer, brin- | get fy die aller vollefte frudt | 
der gerechtigkagt. Örfegnet | bilu vnter den frame, 
durd) | die gut gelaubigkapt deynes heyligẽ hertzen. 
Ale frawen vberwindeſt du mit dſchoͤne jd dei- 
nes fleyſch, du vbertriffft | die engel vñ ertzengel 
mit dem | vberfhwandk deiner heyligk- | kayt. © 
ein genad vñ erbar- | mung wirt geprediget allent-| 
halben, got hat gefegent die | werd deiner hendt. 
Glory | fey der juchfrawen, vater vA | dem fun, 
vnnd dem hepligen geyſt fey ewige kraft. Als ‚er 
iſt gewefen von ewigkapt, | eerli in der höhe, 
groß der | namen des becren. Amen. 


Vnd diß Glori ſey der. foltu | ıMiin: ſprechẽ auf 
ein yeden pfalm, 
f) Blatt Aiiij: 

Qvare fremuerũt. War | umb haben gegrißgra 
met vnſer feyndt, und wider | uns getrachtet uppige 
Ping. | Vnns beſchirme o mutter | gottes dein rechte 
— ein J greüßlic fpiß ſchend vñ zer- | lür ſy. 
. Kument zu je die da | arbepten vnd betrubt feind, 

fo] wirt fle euch geben erquicküg | ewer felen. Eret- 
tent 31 jr in | ewern anfechtungen, fo wirt | eud) 


— — — 5 a 
— — — — — — — — — 


ſtet machẽ die wunfam-| ® migkait jr angeſicht. Renc-| 
deyent ſy in gankem ewrem | herken, wann jr er- 
bermbd ift | vol das erdtrid. Slori ſey. 


8) Danach der folgende Pſalm: 


Domine quid multipli- | cati. © fraw wie vil| 
feind jr die vnns beteuben, in | deinem vngewiter 
durchecht . und vertreyb fe. Sof auff | die bandt 
unfer boßhait, und |nim dannen die puͤſchel vnſer 
ſundt. Erbarm did) mein 0 | fraw vft hail mein 
krädbait, | ngm dannen den ſchmertzen (A vı und 
ungft meines herhenn. Nit gib mich dar in die 
hend | meiner feindt, vft in dem tag | meins tods 
fo flerch mein feel | fur mid zu dem geflat des 
hayles, vnd meinen geyſt gib | wider meinen macher 
vnnd | ſchoͤpffer. Glori fey der x. 


h) Auf dem fiebenten Blatt heißt es am 


Ende des Pialms Domine ne in furore alſo: 
Wan nit die todten noch die | in der hellen ſeind 
o fraw lo- | ben did, fonder die vö deinen gna- 
den vberkumen das ewig | leben. 


Und der folgende Palm lautet: 


Domina in te fperaui. ! In dich hub ich br 
fet, o fraw, nö mein? fein- ı den eclöß mid). 
ſchieuͤß das maul der Löwen, vñ fein | jeen ywing 
vnd feine lefben. | © fraw faum did nit vmb | 
deines namens willen zu thun|b dein erbermbd 
mit vns. Der | glaft deines antlib ſchein vber! uns, 
das geleutert werdt vun- | fer gewiffen bey dem ul- 
med- | tigen. Glori fey der jund. ꝛc. 


i) Auf Dem achten Watt: 


Confitebor tibi. Ich! verzich dir o fraw in! gan- 
hem meinem herken, vi | verkündt in dem volc 
dein |Lob vnnd ere. Pir gehört zu |® glori, danck- 
ſagung, vnnd die | fit des lobes. Pa findent | genad 
die funeder by got, duch did finderin der gna-| 
den vñ des beyles. u. |. w. 

Blatt Bij: 


V⸗azauo obliuifceris. | © fraw wie lang ver⸗ |gifl 
du mein, pi erloͤſeſt mid) | nit in de tag der trüb- 
fat. u. ſ. w. 
Blatt Bilij b: 

ExJaudi domina iuflicid Erhoͤr o fraw men gel 
redhtigkayt vñ lieb, nym von | mir mein trubfal. 
Ich ver- | gi Dir in der Mit des fro- | lochens, 
fo du gröffen vber | mid) dein erbermbd. Vol-!gent 
je nad je heyligk junc- | frawen, als jr nad) gt- 
foigent | (8) hand Agnes Barbara Poro | thea 
Katharina Elara Appo | lonig. Erent ſy in der 
Air | ewer leffben durch das hubZ | entpfangen jr 
genad Agatha | Luca Margaretha vn Eeci- | lia 
vnd Appolonin. Ein ge- | fponfen wirdt er euch 
geben | den fun des vaters von dem paradyß Lilien, 
en kronn vun- | fhebparlicdh glaften. Glori. 
























































Blatt Bj: 


Ceii enarrant. Pic by-Imel verkuͤndẽ dein glo-|ri, 
vA der geruch deiner ſalbẽ |ift außgepreit in die let. 
u. ſ. w. 

Blatt Ej®: 


ge- | haben mein feel in dem vrtail | (Ci) gotten, 
durch dein gebet wirt ich mich nit fchemen. u. |. w. 
Platt CiiijP: 
Asferte dñe fill) dei. © jr | kinder gottes, brin- 
gtt | unfer frawen lob vñ reuerent | Gib krafft o 
heylige mutter | deinen dienern, vnd den fegen , denen 
die dich loben vñ glo- | rificiren. u. ſ. w. 
k) Blatt Evb: 


Ju te dna fpera. In dich | 0 fraw hab ich ge- 
hofft, | ich werdt nit gefchent ewig- | (E viı klichen, 
in deiner genad ent- | pfahe mid. Pu bift mein | 
ech vi mein zufludt, mein | troft und mein be- 
fhirmung | © fraw zu dir hub ich ge- | ruft do 
betruͤbet was mein | herh, vnnd haſt mid) erhoͤrt | vd 
der höhe der ewig? bubel. | für mid auß vs de 
flriche | den fy mir haben verborgen, | wann du bift 
mein bheifferin. | In dein bendt o fraw befil- | be 
ich mein? geyſt, alles mein | leben und meinen letz- 
ten tag. 


Blatt Evijb: 


Venedica dñnam noſtrã I Ih gebenedey unfer | 
frawen alle zeyt, vñ jr lob fol | nit jerrinnen in 
mein? mundt | (6 vii) Gruͤſſent fp mit mir alle 
die | da fanft feind word?, mit mi-| lid und boͤnig 
Jt erküchung. | In forgen vn zwepfelhuff- | tigen 
Dingen ruͤffent fy an, vn | in ewren nötten werdet 
je fin- | den fufe hilf und rewe, We- | ment ein 
erempel jres wan- | deis, vn erfolgent den fleyfi 
jr | demätigkait. n. ſ. w. 


Blatt Dv: 


Quemadmodũ. Kecht | wie da begert der birf | zu 
den prunnen der waſſer, alfo zu deiner feel hoffet 
mein | feel. Wann du bift die gebe- | rerin meines 
lebens, vnnd die | ernewerin der widerbringung | 
meines fleyfches. u. ſ. w. 


Blatt D viij: 


O Mne⸗ gentes pla. Alle voͤlcher frewent euch, | 

mit den henden pfullieret in | Jubel der herrlichen 

Jundfra- | wen. Wan ſy iſt die pfort des | lebens, 

die thuͤr des heyls vñ |der weg unfer verſonũg. u. f. w. 
Blatt Eij: 


Avdite hec om̃es getes. Hoͤrendt diſe Ping alle | 
voͤlcher merckent es in eweren | oren, alle die da 
begeren ein zu |geen in das reich notes. Die | junk- 
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An te domina. Bu dir 0 | fraw hab ih auf; 


m— u — — — —— 


| 
I 
fraw Maria cerent, fo | werdent jr finden das . 
ewige | leben vnnd heyl. u. |. w. 


I) Blatt O iiij: 


Avpite celt que loquar. | Hörent jr hymel was | 
A fag_vö maria, hör das erd|trid die wert mei- | 
nes mũdes. Graͤſſent ſy mit mir, vñ er- | heben 
wir jren namen in die | welt der welt. Pu böfes 
ver | hertes geſchlecht erken vnſer frawen dein felig- 
madıerin. | IR fo nicht die mutter die | did bat 
befejfen, und in dem | glauben geborn. u. ſ. w. 


Blatt O viij: 
CTE deũ laudam? Did) | mutter gotten lobenn | wir, 


— — — —— — — — 


dich junckfraw Mlarid | verichen wir, Pich des ewi-| 
gen vaters gefponfen, eret al-| les erdtrid. u. ſ. w. 


Blatt Pilije: 


Quicumqʒ vult ſalu' eſſe Wer da wil ſelig fein, 
vor allen dingen ifl not das er | halt von maria 
ſteyffen giau | ben. Er halt jn dann ganh | vd 
et on zweyfel, fo | verdirbet er ewigklid. 
u 

m) Blatt Povij folgt ſodann Rachitehendes: 


! 

Kyrieleyſon. Chriſteley⸗ fon. Kyrieleyſon. 

Chriſte audi nos. 

Vater võ dem hymel herr- |liher got vnd ſchöpfer 
ma- | rie, erbarme did) vber uns. 

© fun vn got ein erlöfer der | welt Marie edler 

frudhtma- | der, erbarm did) vber vns. 

Heyliger geyſt got Marie | wunderbarer befcatter, 

er- | barme dich vber ons. 

(B) © heylige drepfeltigkayt cin | got der da ma⸗ 

riam glorificie- | refl, erbarm did) vber uns. 

Säcta maria die du die güß | welt erleuchtefl, pit 

fur vns. 

u. ſ. w. 

pit fur ons. Dann folgt Blatt DO iiijd: 

Diß gnedig, und erloͤß uns | fraw. 

Von allem ubel, erloͤß uns | fraw. 


ned) 60 folcher © 
u. ſ. w. noch 15 ſolcher Säbze, der letzte: 


Sätze mit dem Schluß 


In dem ſtrengẽ gericht des richters, erlöfe uns fraw. 
Worauf dann Satze mit erhoͤr uns fol- 
gen. Der Schluß lautet (vi): 
Aller liebſte mutter vi fraw | erbarm dich vber 
vnns, vnd | gib uns den ewig? frid. Ami. 
Kyrielepfon. Chriftelenfon. 
KAyrieleyfon. Pater vnſer ıc. 
Und daranf unmittelbar weiter: 
Aue maria. Vnd nit einlayt vns in verfudhung 
Sonder | erlöß uns von übel. Amen. 
Ih hub geſprochẽ o fraw | erbarm dich uber mid. 
Hayl | mein feel, wann ic hab ge- | fundet wider 
dein angefidt. | Höre dein erbarmung nber | uns 


vnd biß zu erbitten uber | dein Knecht, zayg deinen | 


Zu Nr. XXI Seite 8, 


wider unfer feindt. DPas|du geheyliget wer- 
I | O viij) gefchledhten der völcer. u. |. w. 
nad eine Collect, welche auf der Rück⸗ 
NR ichlieht: 

Auf diefer Seite danach, 
te Anzeige: 

Iglget yernach die| ordnung und maynung 
erfhaft und fchwefter | (haft difes hey- 
ers | der jundfrawen Maria, wie | und 
wie oft im jar | ein yeder bruder vñ 
Bifen angenemen pfalter bet-|ten fol zc. 
att Rij wird dann gefagt, daß dieſe Pial- 
e zwölfmal im Jahre gefprochen werden 
ı Aduent der erjte, zu Weihnacht der 
mb liechtmeß der dritte, zur Zeit der gro⸗ 
m der vierte, zu Ditern der fünfte, zu 
ihrt Chriſti der fechite, zu Pfingiten der 
3u der zeyt des fronleichnams chriſti der 
ır Zeit St. Johannis des Teuferd der 
m Marla Seimjuchung der jehnte, un 
acobstag der eilfte, zu Maria Himmel: 
zwölfte, und es beißt dann auf Seite 
rothem Drud: € Pifes feind zwei edell 
in die hymelkton marie“. Danach wird 
Ibfägen weiter gelagt, wann und wie der 
och gebetet werden möge oder folle. 
Blatt Rviij in rothem Drud: 
flament und prote- |flation (difer Bruder- 
n Marie pfalter) einer ab- | fügung des 
mdts vi | ergebung zu Got. Aud ein] 
arinne der meſch fein | leben befhawen fol 
lanfehtung der verzwenflig | unnd klain- 
t volget | hernad). 
ne domini. Amen. 


in rothem 


I. bekenn heit vülallweg, die weyl mein] 
einem leib ifl, das ich |® nit anderſt wil 
e got | wil Vnd alles das wider got | ifl, 
wider mich, was | er haft, das haß id), 
Itebt, das liebe ih. Alſo leb id | Alfo 
Alſo wil id) ge- | wart? feiner barmbher- 
im leben vñ im todt, zeytlich und ewigk- 
Hab ich ge-|fundet es rewet mich, beichtẽ 
buß thu ich, nit mer | funden wil id, wi- 
4 | tung fireyt ih, vrſach P' fun- | den 
id, alfo wil ic | (R viij) alfo verſchreyb 
vor | got und allen feinen heyligen | und 
nit meiner ayge- |nen handt, des alles wöl 
: helfen vr maria. © herr | ih bin nid 
Is id) | eingee in dein reich, befonder | fprich 
‚ fo wirt mein | feel felig. Amen. 
thuͤt ein gebet das | fant Franciſcus hut 
| gelert betten. 


arauf folgt Blatt S Ein ander gebet zu 
und jren lieben kindt. Und danı Blatt 
angegebene Anzeige des Druders. Hinter 


———— — ——— —— — — — — — — — — 
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dieſer, von Siij an, vier Sätze auf die Anfänge: 
Regina celi, Alma redemptoris, Aue regina eelo- 
rum, Salue regina, und zulegt, auf der Rückſeite 
von Sſiiij beginnend und nod die folgenden 5 
Seiten einnehmend, ¶ Ein wolgezirdt (hen ge- | 
pet von vnſer lieben frawen. 


11) Dem Exemplar angebunden, in 
Format, gleiher Schrift und gleicher Ein 
ift folgendes Büchlein: 


Das Geyftlich artzet buͤchlein võ den v. | pfulm? 
MAarie auß dE | pfalter Bonaudture | mit andern 
gebet- | ten von Klaria | der juchfraw | fur die 
pe- ſtilentz. 

Am Ende: 


¶ Gedruͤcht zu Wurnberg |durd) Zobſt Sutknedt. | 
Anno. M. CCcCCC. Ai 


ir. 

a) 2 Halbe Bogen in 169, der erfte ohne 
Zeichen, der zweite mit einer Signatur auf dem 
eriten Blatt (B). Letzte Seite leer. 


b) Der Titel roth gedrudt. Auf der Rüd- 
feite deitelben ein Holzfchnitt: die Jungfrau Maria 
breitet p beiden Seiten ihren Mantel über eine 
Menge Inieenden Volkes, Geiftliche und Weltliche, 
Gekroͤnte und Gemeine. 


c) Auf dem zweiten Blatt in rothem Drud 
folgende Erklärung: 
@ Sur die pefilenk fol man | petten funff pfalme 
der junc | frawen marie auß jrem pfal- | ter, den 
fant Bonauztura ge- | macht hat, aufgezogen, be- | 
grepffent nad) dem bucdflab |in latein den namen 
Karin, | welcher ein ytzlicher. rij. verß hat, auf. 
rij. lern jrer kronn, | magflu in glauben dein leben | 
beffeen, was du bitft wirfu | dann erlangen vunge- 
zwenfelt | oder ein beffers. Pes ain vr- | fprung 
foltu merk? Po man | zalt. M. CCCC. irr. jar, 
ur- | ben an der peflileng, zu Wom | im Augu- 
ſtiner Cloſter, genät | zu Karin de populo, geh- 
ling |der Euflos und vnter Cuſtos, |Po erſchrachenn 
die bruder, | wait fle hetten all erſt mit jun | geredt 
in jrer krandhept. Po | beruft der Prior alle brü- 
der, | und gelobten Marie der jund | frawen, hoͤret 
die plag auf, | fo wölten fie Zu ewig? zeptten | 
(Blatt 3) zu' lob got vnd Marie alltag | petten 
funf Pſalm vber das | wort maria, vnd das all- 
weg | einer auß den brüdern, do be- | rüct die 
peflileng hein bruder | mer, von dem tag an biß 
bin- | nad) furan. 

y Nun folgt zunächſt ein vorangebendes 
Gebet, Has Sufragium, danach die fünf Pialmen, 
jeder Vers mit Maria anfangend, fchliepfich einige 


gleichem 
richtung, 


Gebete. 
12) Koönigl. Bibliothek zu Berlin, Pölchau⸗ 


Ihe Sammlung. 
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MLAXXI. ” | 2. 
Hinter XLVI. Seite %. LX. Seite 4. 
Aue preclara getutſt durch Ein fer andechtig Eriften-|lih Puch- 


1) Ganzer Bogen, auf einer Zeite bedrudt. | von Adam von| Fulda in tentfch | rey- 


2) Es find 19 Neihen Noten von 4 Linien, 
darunter die in der Ueberſchrift angezeigte lleber= menn gefetzt. 


fegung, erfie Zeile: Aue durch leüdhte, ſtern des Am Ende: 
meres on felichte entpfungen den heyden | 
IE feiden Ein | pfungen pffgangen, den heyden Getruckt zu Wittenburgk in der | Churfurfilich? Ant 


3) Neben den 4 erften Notenreihen links ein | durd Sim- | phorian Heinhart. Anno dAi | Can- 
vierefiger Holzſchnitt: Maria mit dem Chriftfind : fent funfhundert vnnd jm | 3zweifften jar. 
auf der Linken, gekrönt, ftehend auf der Mond» 
fiel, ungeben von Stralenjgein. 1) 41,, Bogen in 80, a—e. Lepte Eeite leer. 


I „9 Unten rechts in der Gde: CGedruckt zü 2) Auf der zweiten Seite Anzeige des Inhalts: 
| Bübingen, 
| 


5) & Ri in likre; Diß Zuchlein hat Funf tail 
Kol Königl Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. Der Erf’ tnil fagt von der aler bailigfen 
Pry- | faltikait. 


| 
| — — .— Der ander tail, fagt von der Vereinigung Get- 
| 


| 
| 
Sebaſtianum Brant lei aus hailige| fchrifften und Ferern 
| 


tes | ond der menfden, nad dem vunfer Er- 
fien eldern gefundet hetten 

Der dritt tel fagt von der menfdwerbäg 
rifti | Zeſu vnſers herren vnd von feynen 
zeichen 

Der Vierdt tail ſagt von dem hailigenn Sayden | 
Chrifti, und von derſelben Prophehey 

Der Sumft tayl fagt von ver Abfart in Pie 
Helle | Yon der Erfeung vnd Hymelfart 
Chrifti Aud) | von der fendug des hailigen 
gaiſts und von dem | Jungflen gericht 


3) Auf der dritten Seite folgende Borrede: 


Wolf Cyclop von Ezwikaw der frei 
kunfl magifter dem lefer heyl 


So ymant luſt Chriſtliche kunſt 
Dy jn modt zyhn in goͤtlich brunfl 
Der felbig leß was bye yn flat 
Das Adam fulda gfamlet hat 
Auf vil heiliger ſchrifft und ler 
Dem hoͤchſten gott zu prepk und chr 
Parzu jn Sachſſen hochgeborn 
Den zucht und frumkeit hat erkorn 
—8 johanſen tugentlich 
ey ſeym hernbruder Friderich 
Mit dem er lebt in gmad vnd feidt 
Das felden zweien brudern gefdidt 
Keuſcheit er liebt vnd geredhtigkeit 
Als kundig iſt beyd weyt und breyt 
Sein namen götlih gnad bedeut 
Dy got eym yden menfdyen beut 
Der fi durch rew von funden wendt | 
_— Sein gmuͤt vnd ſynn jn hymmel ſendt 


MBLXXII.“ 


| Hinter LIII. Seite 23. 
3 fing eüch hie auß frey& mit. 


4) Offenes Blatt in Hein Folio. 

2) Im Anfang lints ein vierediger Solzichnitt, 
durch 16 Zeilen gehend: Joſeph und Maria mit 
Kindern, 

3) Tas Lied hat feine Ueberſchrift; ein Ma: 
rienlied von 13 (4 + 5) zeilige Etropben. Die 
erſte: 

Ich fing eich bie auß freyẽ muͤt 
ain newes Ipdlin fein, 
Ain weiplich pild mich froͤwen thüt, 
ir diener wil ich ſein. 
Sy iſt mein troſt hie vnnd doͤrt, 
o weypiich pildt, biß mein gefoͤrt, 
weyb, ich dich pit: 
verlaß mich nit, 
| din vnß beiftan 
a vnſſer leſtẽ hine farte. 
| 4) Die legte Strophe des Liedes erwähnt der 
platren warb? weyt vñ brait. 


_ ö——— —— — — ——— ———— —— — — — 


. — — — — 


5) Verszeilen nicht abgeſetzt, vor den meiſten 
Strophen das Zeichen €. Im Anfang des Liedes 
F ein großer Buchſtabe, und zwar ein gewöhn⸗ 
licher. 

6) Königl. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 
Fol. 117. a. 


— — — —— — — — — — — — nu id a m — — — — — — — — — 
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In Nr. LXXVII. Seite 30. 


Pas got wir alle feint vorpflicht 

Der ons ſchuff nad feym angefidht 

Den bitt ih vor dy edlen Steh 

Vnd hoff es fey jm angenem 

Er wold jn by ein lunges leben 

Vnd dort dy ewig frepgde geben Amen 

4) Das Büchlein ift hienach ſowohl in Bejie 
bung auf Adam von Zulda als auf Wolf Cyclop 
von Zwidau bemerkenswerth. 

5) Alle fünf Gedichte find in Reimpaaren, zum 
Teil fehr ſchön. Am Ende der Zeilen feine Kr 
terpunftionen. Sechs Holzfchnitte, welche jedesmal 
die ganze Seite einnehmen, auf der Nüdjeite von 
aij, der vordern Eeite von biij, der Rückſeite 
von cj, der vordern Seite von dij, der wordern 
Eeite von DB und von ej, jämtlich ven gro= 
Kr Werth; auf der vorlepten Seite das volle 
achfiiche Wappen. 

6) Stadtbibliothet zu Hamburg, Rambachſche 
Eammilung. 


3. 
LXXVU. Seite 9. 


In diſem Viechlin feind | begryfſen dreü 
dedicht, In gefangs | weyßz. Außgangen Purd | Jo- 
hann Börden- | Aain. | 
Pas Erfi von Gottlidher 
Aaieſtat 


Das Annder non den 
Sehen gebotten. 


Das drit von begerung götlicher 
gnaden In den gegen- 
wärtigen trücb- 
felikapten. 


1) 4 Blätter in 49, lebte Seite leer. Signa⸗ 
tur a 2 und a 3. Heine Anzeige von Ort und 
Jahr. 

2) Die Gedichte find ohne abgeſetzte Verszeilen 

met. Zwiichen den Strophen größere Zwi⸗ 
henräume. Die erfte jedes Gedichta Bat wei große 

nfangsbuchftaben, der erfte durch 2 Zeilen ge- 

d. Bor den andern Strophen, gleichitehend mit 
den folgenden Zeilen, das Zeichen €. 

IR Das erfte Gedicht fängt auf der zweiten 

e an: 


Got ewig iſt, on endes friſt, 
8 Strophen, jede in 6 Zeilen gedruckt, die dritte 
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und fünfte noch mit einigen Worten in der fieben- 
ten Zeile. 4 Strophen und 4 Zeilen auf der einen, 
3 Beilen und 3 Strophen auf der andern Zeite. 
Ueberſchrift: 
Ain new gedicht durch Johann doͤ— 
ſchenſtain. Kay. Ma. loblicher gedächtnuß gefrey- | | 
ter Hebraifcher zungen leerer, außgangen. | Im thon 
Maria zart. 
4) Das zweite Gedicht fängt an: 
We jr mid) mörcen eben, 


12 Strophen, jede in 4 Zeilen gedrudt, die vierte 
immer nur wenige Worte enthaltend. Zwei Stro- 
phen auf der dritten, 8 auf der vierten und 2 auf 
der fünften Seite (a 3). Ueberſchrift: 


Die zehen gebot anf der Bibel | seo- 
gen, durch Zoann Böfhenfluin. In der tag weyß, 
Es wonet lieb bey Licbe, 
5) Das dritte Gedicht fängt an: 
Don wunderliden Dingen, 


14 Stropben, jede in 6 Zeilen gedrudt, ausge: 
nommen die 9te, welche nur 5 Zeilen bat; in der | 
jechiten Zeile befinden fich bei den andern immer 
nur wenige Worte. Auf der fünften Seite (a 3) 

3 Stropben und 2 Zeilen, auf der jechiten 4 ei: 
len und 5 Strophen, auf der fiebenten 5 Stro— 
phen. Ueberſchrift: 


Bon begerung gotlicher gnaden | in den 
gegenwürtigen Engften, durch Zohann B5- | fhen- 
flain. Im thon Vs wunderlichen dingen. 

6) Das erfte Gedicht ift, nah Nr. CCCLXVI 
Seite 148, nicht von Johann Böſchenſtein, jon- 
dern von dem Bruder Jörg Breining zu Ausburg. 
Bergl. Nr. LXXIX, 6, a und b. Die gleichen 
Anfangsbuchitaben 3. DB. der Namen beider Dich- 
ter mag zu einer Verwechſelung beider mitgewirkt 
haben, vorauägefept, was wabrſcheinlich ift, daR 
die Drude, welche Joh. Böſchenſtein ale Der: 
faßer nennen, nicht von diejem ſelbſt herrühren. 
Sollte die Annahme, daß Jörg Breining aud der 
Derfaßer des Liedes Nr. 165 ſei, weniger für ſich 
baben, fo würde man doch immer eher an ihn, 
denn an J. Böfchenjtein denken dürfen. 

7) Bibl. des Herrn Zeiäberg zu Wernigerode. 

8) Ich kenne zwei ſchöne Augsburger Drude 
von Sprüchen Jörg Breinings, jeder in Mein Folio, 
in zwei Columnen. 

a. Der eine fängt an: | 
Es firaffet vnſer lieber herr | 
mengen menſchen durch fidy felber, 

und fchließt: 
nd in got auß ewigem rat 
So lieblichen gerieffet hut 


— — — — — — — — —— — — 
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Zů ym allein von yedem ding 
alfp ſpricht brüder jörg breining. 

b. Der andere Spruch fängt an: 

E Der vngerecht id ew befchept 
ubt alle ding in aufferheyt 

und fchliept; 
der dye gefhrifft mit feinem leben 
erfüllt in eim petlihen ding 
alſo ſpricht brüder jorg Breining. 

c. Bei beiden Sprüchen fit der Name am Schluß 
ausradiert. Der zweite hat in der Ueberjchrift, über 
der zweiten Columne, die Anzeige: Bu Augfpurg 
gedruckt. on 

c. Die Schrift iſt außerordentlih ſchön, mars 
fig, mit vielen verbundenen Buchſtaben. 

d. Königl. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 
Fol. 117. a. 


MLXXLULT. * 


Bor C. Seite 3. 


Ain neü Mayſter lied | von dem bapfl 
geg? dem had) | gelerten Doctor Martin | 
Suter, gedicht durdy | Poctor& Sem | hopff. | 
If in des Schillers thon. 


1) 4 Blätter in 8, letzte Seite leer. Signa- 
turen ij, iij. Ohne Oingeige von Ort und Jahr; 
wahrfcheinlih Augsburg 1521. 

2) Es ift das Lied: 

In hern hoͤrt ain new gedicht 
was yetz der Dapſt hat zu gericht. 
9 (6+8) zeilige Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgejeßt, zwijchen den 
Strophen größere Zwifchenräume (nur zwijchen 
der zweiten und dritten nicht). Der erite Anfangs 
buchſtabe des Liedes geht durch 2 Zeilen, vor jeder 
der anderen Strophen das Zeichen €. 

4) Königl. Bibl. zu Berlin. 








— — 


MLXXIV. 


Hinter C. Geite 9. 


Bon de Suther ein |nim tie. Im 
Muſchat blufts ton. | 


Die lied madht doctor ungelert 
Der hat lang zyt zu Nom verzert 





MLXXV. 1521. | 


| 

| 

Er weit auch wol der Mömer ft 
Aber daby lobt er das mit. 


Am Ende: 


Im. M. D. xrrj. iar. 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. Keine 
Signaturen. | 
2) Es fit das Lied: 


Hapt cin wil rum, und hoͤrend zů, 
biß ich hie fing, vil großer ding, 
11 (6 + 10) zellige Strophen. 

3) Der erite große Anfangébuchſtabe bes Lie: 
des geht durch drei Zeilen. Vor jeder der andern 
Strophen eingezogen das Zeichen @. Zwiſchen den 
Strophen feine größeren Zwiſchenräume, die ſecht 
Verszellen des Aufgelanges abgefept, die erjte und 
zweite, vierte und fünfte durch ein Comma geteilt, 
bie vierte (Anfang des zweiten Stollen) mit einen 
großen Anfangsbudhitaben. 

4) Die Echrift hat zweierlei d und k, aber 
ohne beitimmmte Unterſcheidung der letzteren in ihrer 
Verwendung. Verbundene de (dad ungeſchwaͤnzte, 
im Ausfant), aud) einigemal verbundene be. Die 
Wortform vndi für vnd. 


5) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


— —— — — — — — 
—— — — — 


MLXXV.“ 
Hinter CIII. Seite 40. 
Ein new lied Im then wie man fingt 
Sranb fichinger das | Edel blüt der hat gar 
vil der Sandfknedt güt. 


1) Offenes Blatt in Mein Folio. 
2) Es it das Lied: 


Vlrich von Hutten das edel blüt 
macht fo koſiliche bücher güt, 


13 fünfzeilige Strophen. 

3) Verszeilen nicht abgefegt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwifchenräume, jede nicht ganz zwei 
Zeilen einnehmend, vor der eriten, fünften, ſechſten 
und fiebenten das Zeichen €, vor den audern d. 

4) Unten in der Mitte der Spruch: 


Der bößen dück 
Dee fruihen glück 


5) Königl. Bibliothek zu Berlin, libr. impr. 
rar. Fol. 117. a. 


— — — — — 
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MLXXVI. 


Hinter CXX. Seite 45. 
Dus Lied: 


O got du hoͤchſtes gute, 
Ein ſchöpffer aller ding, 
Am Ende: 
Gedruht 35 Münden durh | Andre 
Schebfer. 


2 Bogen in 4%, A und B. Chne Angabe 


1 
von bi und Jahr. Letztes Blatt leer, erites fehlt, 
wahrfcheinlich auch leer. Keine Blattzahlen. 


2) Die beiden erften Strophen des Liedes | 
lauten: 


© got du hoͤchſtes güte, Ein fchöpffer aller 


ding , 

Erleũcht mein berk vnd gmutte, mit gnad das 
ich volbring, 

Was id bon fürgenömen, dem gmainen man 


frömen, 
Per Geht in nöt iſt kömen, durch gfärlic 


prediger, 
Aumbt auf verkerter leer. 


Mit ongegründten worten, glofierens helge 
goſchrifft 


Sv leren on vil ortten, vermifchend böng mit | 


sift 
Yermainend gmainen mane, zebringen vff jr 


ane 
Baysın ja freyhait ane, dy er fol fürbaß bon, 
Kaim herren vunderthon. 


Die beiden legten Strophen: 


30 wir vor deinem kinde, am juugflen vr- 
tayl flond, _ j 
Verklagt duch vnſer fünde, jn oft erzirnet 


bond, , 
Erwerb vns gnad mit freüden, von jm nit 
abzeſcheyden, 
Purch fein vnſchuldig leyden, und feinen pitter 


Auf fein fünf wunden rot. 


Ic laß darbey belepben, vnd bitt euch alle feer, 

Bas niemandt fpot wol treyben, auß meiner 
ſchlechten leer, 

Pyweil dy leüff fo gfhwinde, fo graufum 
sfärlic finde, . 

Vnd das Gomorres gfinde, zu jertung feind 
gericht, kn dei 

End ih difs mein gedidt. 


Zu Nr. CXXVII. Seite 49. 
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| Et Stulti alig fapite. | 
| Pfalm 39. | 
| 3) 68 ſolcher Strophen, 5 auf der eriten, 3 | 
| auf der legten Seite, auf jeder der andern zehn | 
Seiten 6. | 
| 4) Zwijchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ | 
| räume. Jede Dersgelle einen gropen Anfangsbuc- 
| jtaben, die fünfte kurze weit eingerüdt, jo daß fie 

| mit ihren Ende jedesmal die Breite der Columne 
‚ beitimmt. 

| 5) Neben Strophe 5, 11, 12, 15, 17, 19, 
| 20, 21, 23, 25, 26, 32, 49, 50, 51, 52, 53, 
: 59, 97, 58 und 65 Citate aus der heil. Schrift. 
6) Bibl. des Hrn. Zeisberg in Wernigerode. | 


4. 
CXXVIII.* Seite 99. 


ſuthers Sted Aro. 184, 


1) Offenes Blatt in Folio. Am Ende: 


1524. 
Mfartinus SFuther. 


2) Das Lied Nr. 184: Uun freut eud, lieben 
Chriften gemein. 

3) Oben zwei Reihen Noten, ohne eingedrud: 
ten Text. Darunter Das Lied, in der Art gedrudt, 
daß jede Strophe vier Zeilen bildet: drei Sanggelten, 
iede aus zwei Verſen beitchend, und eine kurze; 
jeder der ſieben Verſe, auch innerhalb der Xang- 
zeifen, mit einem großen Buchſtaben anfangend. 

4) Zwifchen den Strophen größere Zwiſchen⸗ 
räume, feine Zeile eingezogen, ver jeder Strophe, 
aud im Anfang des Kiedes, das Zeichen €. 

5) Im Anfang nur Ein großer Buchſtabe, 
und zwar ein gewöhnlicher, 

6) Die Melodie ift diejelbe, welche dem Lied 
auch in der Sammlung‘ Erich Criſtlich lider ıc., 
die ich jogleich beichreiben werde, vorgelegt iſt. 

N Orthographie: ü, ai und ay (trapb, blapb, 
fhayden 2c.), ü und u, ei; Zormen: was für 
war, verſchlindt, truͤbnus. 

8) Heidelberger Bibliothek, Handſchriftenband 
Nr. 793. Blatt 82. 


| | 

. 

ı 
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CXXIX.* Seite 49. 


Etlich criſtlich lider £obgefang, 
vñ Pfalm, dem rai- |nen wort Gottes ge- 
meß, auß der | heyligd fhrifft, durch man- 
cher- | ley hodgelerter gemadt, in der| 
Kirchen 35 fingen, wie es dann | zum tayl 
berayt zů Wittenberg | in uͤbung ifl. || 
wittenberg. | m. P. Aiij. 





1) 3 Bogen in 4°, der erite ohne Signatur, 
der zweite B, der dritte C, je anf dem erften 
Blatt. Letzte Zeite leer. Keine Siattzahlen. 

2) Der Titel iſt von vier Zierleiiten umgeben: 
die untere gebt unter die linke und rechte bin, die 
obere (die breiteite) befindet fich zwiſchen Der linken 
und rechten. In der untern bilden die Mitte zwei 
verbundene, nach unten gekehrte Füllhörner, zu 
den Zeiten gekrönte Scetbiere, Delpbinen ähnlich; 
die obere zeigt leicht gezeichnetes Stengel: und Bläts 
terwerk, darunter zwei nrößere artiichucdenartige 
Bildungen, in der Mitte ein umgelchrtes Gefäß; 
die linke und rechte Leiſte gleich: auf einem ſäu⸗ 
lenartigen Interfüg ein Gefäß, aus welchem das 
Vebrige wie herauswächit, zulegt oben über zwei 
verbundenen Thierhäffen wieder ein Gefäß. 


3) Das Buͤchlein enthält die 8 Lieder Nr. 
184*, 223°, 224°, 225, 185*, 186, 187 und 
631*, in dieſer Folge. 

4) Den niit Zternchen bezeichneten Nummern 
find Die Noten der Melodie vorgeieht, zwei Reiben 
den Nr. 184, 223 und 185, drei Reiben der Nr. 
224, und vier Neiben der Nr. 631. Bom Text 
jedesmal mir die erite Reibe, fo daß nachher im- 
mer Das ganze Yied vollitändig folgt. 

I) Verszeilen nicht abgeicht, zwiſchen den 
Ztropben der Lieder Nr. 184, 223, 225 und 631 
größere Jwifchenräume, der Nr. 224, 185, 186 
und 187 nicht. Die Stropben der Lieder Nr. 223, 
224 und 225 von Panlus Speratus find durch 
vorgelegte große deutſche Buchſtaben numeriert, 
vor jeder Strophe, auch der erſten, der anderen 
Lieder dad Zeichen €. 

6) Dem Liede Nr. 223 von Paulus Spera: 
tus Folgt, auf dem vierten Blatt, eine Anzaygung 
auß der fhrift warauff DIE | gefang allenthalben 
if gegründet, Darauf ſich alle | vnſer ſach verlaſſen 
mag., mit den Quchitaben der Ztropben wird 


Schriftitellen abgedrudt. Zwei Seiten. Dem Liede 
224 folgen ebenfalls zwei Seiten Zchriftitellen 


Zu GXXINX. Seite 39, 





(Seite 4 und 5 des Bogend 3), aber unmittd- - 


telbar, ohne Ueberſchrift; das alte Teftament wirt 
ausſchließlich Geſchrift genannt. Dem Liebe Rı. 

225 eine Seite Schriftitellen (legte Seite u 
Bogens B), ebenfalls ohne Ueberſchrift. Diefe fünf 

Seen Bipefitellen haben Meinere Schrift denn bie 
ieder. 


T) Unter Nr. 184, das mit der letzten Strophe 


oben auf der vierten Zeite endigt, ftcht: 

15 24 Hart. Futh. 
Unter den Anmerkungen zu dem Liede Nr. 223, 
am Ende der adıten eite, ſteht: 

Wittenberg 15 2 43 Pau. Speratus. 
Inter den Anmerkungen zu dem Liede Nr. 224, 
fünfte Seite des Bogens ®, ftebt als Zeil dr 
legten Zeile der Anmerkungen: 

Wittendterg 15 2 4 
daſſelbe in einer bejondern Zeile unter den Aumer- 
kungen des Blattes Nr. 225. Die Lieder Nr. 18, 


186 und 187 Haben die gemeinichaftliche Ueber⸗ 


ichrift: Pie drey nachfolgenden Pfalm. | fingt man 
in difem thon. Luthero Name wird nicht genannt. 
8) Druckfehler in Nr. 184, Strophe 4, 7 (auf 
der dritten Zeite Zeile 4): kofles für hoflen; in 
Nr. 224, Strophe 7, 1 (auf der eilften Seite Jeile 
7): zweyffen für zweyffel; in Nr. 185, Etropbe 1,5 
(auf der 17. Scite Zeile 3 des Kiedes): If mit 
für le man nit. In Nr. 631, Stropbe 9, 1 
(oben in der eriten Zeile der drittlegten Excite): 
slanb für glaub. Es ift auch wohl Drudichle, 
wenn Nr. 184 in der lebten Strophe jteht: für 
menfchen ſatz jtatt für der menſchen gſah. 


9) Die Orthographie unterſcheidet ü und 4, 


nicht fiher u nnd ü, welches letztere zuweilen mit 
Unrecht jtcht (nur), zuweilen fehlt, wie es z. B. 
in den Anmerkungen zu P. Speratus Liedern 


gar nicht vorkommt: Zeile 16 auf der 8. Seite 


eißt ed: Ein yeder gutter baum bringt gutte frudt. 
Unterjchieden wird auch ei und ai, ebenfalls un 
fiher: es ſtehen viele ei für al, 3. B. bey, 


heyl, geyſt, ein, nein, rein, fleufch, megfl, die Prä- 


tentia trepb, bieyb u. ſ. w. In Wr. 225 Strorke 


1, 4 (auf der td. Seite, Zeile 2 des Xiedes) die . 


Form wayßloß. Jene Anmerhingen haben viele ai. 


10) Ih habe keinen hHinreichenden Borrath 


alter Drude zur Sand, um aus der Dergleihung 
der Lettern oder der Titeleinfapung den Drudert 


oder gar Druder der Lieder zu fchließen. Riemant 
wird Wittenberg vermuthen; vielleicht Nürnberg | 


oder Augsburg. 
11) Dieſes Geſangbuͤchlein bat Johan. Chri- 


9%, _ I itopb. Olearius in feiner Jubilirenden Fiederfreude 
anf dieſe zurückgewieſen und zu jeder eine Anzahlu. ſ. w. bei dem Andern von Gott verliehenen 

£utherifhen Reformations - Jubildo u. |. w. Am: . 
jtadt 1717, 89, velljtändig, aber ungenau ab 


_— 


— ⸗ — — — — — — 





Bu CXXX—CXXXL. Seite 50. 


u laßen. Danadı hat es D. Joh. Barth. 
rer in feiner Abhandlung von Einfuhrung 
utfhen Geſangs zc. Würnberg 1759. 8. Zeite 

chrieben. Panzer, Annalen I. S. 252, 
157. 


) Ich kenne drei Exemplare dieſes Liederz | 


8: das eine befindet fich in der Königl. Bibt. 
reden, dad andere in der Bibi. des Herrn 
rg zu Wernigerode, das dritte in der Ztudt- 
tet zu Hamburg (Rambachſche Samnıl.). 


6. 


CXXX.’ Seite WU. 


ich criſtlich lider | £obgefang, 
Malm, dem rai-|nen wort Gottes ge- 
auf der | heilig? ſchrifft, durch man- 
| ley hodgelerter gemadht, in der 
ven zu fingen, wie es dann | zum tayl 
t 30 Wittenberg | in abung ift. || 
wittenberg | m. P. Jiij. 


Diefer Drud ift zuerit von Johan. Chriftoph. 

ins bejchrieben worden, a.a. O. Danach von 
‚er, Abhandl. ꝛc. S. 115. Panzer, Annalen 
. 252. Nr. 2158. 
Weil ich denjelben nie zugleich mit dem vor: 
Ächriebenen in Händen gehabt, fo habe auch 
n fange Zeit als einen von dieſem verfchie= 
gehalten. Jetzt muß ich erflären, daß dieß 
rrium war, 

Die vorliegende und die vorher beichriebene 
ıbe find Abdrücde eines und deilelben Satzes: 


Seiten find bis ins Einzelnſte der Schrift: |. 


inein geradezu congruent, aud in Beziehung 
le Fehler einzelner Xettern, wie dieß 3. B. 
er 13. Seite zu fehen iſt, wo Beile 2 in 
ebten Worte sk die beiden f, beſonders das 
‚ oben ſchadhaft find, in beiden Ausgaben 
leiche Weile; wo in Zeile 4 dad d in dem 
wider einen von dem rechten Teile ausge: 
ı Zled in den weißen Raume hat, in beiden 
iben auf gleiche Weile; wo in Zeile 8 das 
Wort gemamfchaft ein ff hat, durch welches 
hräger weißer Streifen (wahricheinlic ein 
ae geht, in beiden Ausgaben auf 
Weiſe. 


Urnterſchieden find Die zweierlei Abdrücke 


einmal, daß in dem vorliegenden unter den 
n Rt. 184 und 223 nicht die Jahreszahl 


— —— — — — — 
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1524, ſondern 1523 ſteht, ſodann daß der vorlie— 
gende Druck den auffallenden Fehler in Zeile 4 
der dritten Seite (kofen) nicht hat, jondern koflen, 
endlich dap auf dem Titel deſſelben Die Jahres— 
zahl ein X zu wenig bat und M. P. Fi lautet. 
Der leptere Fehler hängt mit einer Verſchiebung 
der rechten Zierleiſte zujanımen, welche in diejem 

ruf weiter von der oberen Leifte und dem Sag 
der Titelzeilen entfernt ift, denn in den vorher 
beichriebenen: es ift denkbar, daß in Folge da— 
von ein X berausgefallen, und dag man die Let— 
tern wieder zujammengerüct, ohne den Fehler zu 
verbeßern. 

5) So erſcheint der eine Druck als eine bloße 
Correctur des andern, und zwar als eine ſolche, 
die nach einer geilen Anzahl von Abzügen des 
unverbeferten Sapes in der Druderei gemacht 
worden. Welcher Drud nun der ältere fit? Ich 
plaube, nicht der vorliegende, fondern der vorber 
sejchriebene: wie ſollte Pf in leßteren der Feh— 
ler koftes für koſten hineingekommen jein? Da: 
gegen fonnte die Verrückung der Zierleiſten auf 
dem Titel und das damit in Verbindung jtehende 
Serausfallen des einen X recht wobl fpäter ein- 
getreten und letzteres troß des nöthigen Zuſam— 
menrückens der Buchſtaben und der Jahreszahl 
unbemerft geblieben jein. Dann würde freilich 
folgen, dat auch die Jahreszahlen 1523 unter 
Nr. 184 und 223 eine Verbeßerung wären. 

6) Mir find drei Exemplare dieſes Drudes 
befannt, das eine in einem Sammelbande der v. 
Scheurlſchen Bibliothek in Nürnberg, die beiden 
andern (eins aus der Bibl. des Herrn v. Meuje: 
bach) und der Königl. Bibliothek zu Berlin. 


— — —— 


7. 
CXXXI.* Seite W. 


Etlich Criſtliche Iipeder Kob- 


gefang, und Palm, | dem rainen wort 

gotes gemeß, auf | der bailigen ofhrift, durch 

mand) | erieg Hochgelerter gemadıt, | in der Kir- 

chen züfingen, | wie cs dan zum tail | berapt zů 

Wit | temberg in | yebung | in. || Wittemberg. | 
KH. P. FF). 


1) 3 Bogen in 39, Signaturen Aij, Aiij, B, 
Bi, &, Cij, Ciij. Keine Blattzahlen. Letzte Seite 
leer, auf der vorlepten nur 5 Zeilen und Das 
Wort ASIEN. 











MLXXVII. 


1524. 





2) Der Titel geht von Zeile 3 an nad unten 
frip_su, zufept in das Woͤrtchen ig auslaufend. 

3) Der Titel ift von vier fierleiften umgeben, 
die vechte und linke nehmen die obere und untere 
gmifcen fi. In der unteren, der breiteften, fipen 
in der Mitte zwei gegeneinander geehrte Affen 
auf der Grde, der rechte mit einer Blume, der 
inte ein Inftrument blafend, Hinter jedem ein 
Silen oder dergl., halte Ziguren, mit fangen Chr 
ven, auf dem Kopf einen Korb mit Früchten und 
darauf ein Vogel; die Zilenen balten_über den 
Affen zwei an den Schwängen verbundene Schlangen, 
oifchen_denjelben ein Zodtentopf. In_der ober 
Ten Weifte Megt in der Mitte ein Affe auf der 
Erde, mit dent vier Engel ihr Spiel treiben: der 
eine hält ihn mit einem Vande am Zufi, der an 
dere mit einer Kette am Hals, vor feinem Ges 
fit ein bängender Spiegel, in den er ſchaut. 
Die linke Leifte: unten ein Affe, der einen Zruchte 
torb empor hält, über welgem dann allerlei Auf⸗ 
fäpe fih türmen, oben jmd mit ihren Haͤlſen vers 
[hlungene Schwäne, die mit den Schnäbeln nad) 
zwei Troddeln greifen, endlich eine Schale, in der 
ein Schwan fipt. Die rechte Zierleifte: unten 
ein muftcierender Affe, der einen flachen Korb auf 
dem Kopf hat, darüber weitere Aufjüpe, von der 
Mitte an erft zwei ſtehende Affen, über ihnen ein 
fipender, der fih im Spiegel beihaut, darüber ein 
bodender, deſſen Geſchaͤft am beften das über ihm 
in einer Schale figende und muficierende Schwein 
andeutet, 

4) Zahl, Folge, und Ueberſchrifien der Lieder, 
Noten und Anmerkungen zu denfelben, alles wie 
hei dem vorigen. Drud, Amien den Stropgen 
find überall größere Ziwijhenränme, nur auf der 
achten Seite des Bogens 8 nicht. Die Schrift 
Meiner und der Druck gedrängter, denn bei der vo⸗ 
tigen Ausgabe. Die Strovhen der Drei kieder von 
2. Speratus wieder durch große Buchftaben nur 
meriert, vor den Strophen der andern Lieder das 
Zeichen €. 

5) Unter dem erſten Liede, Nr. 484 von Rus 
ther, das auf der dritten Seite endigt, weder Jahs 
reszabl noch Namen. Unter den Anmerkungen zu 
Nr. 223, unten auf der fepten Zeite des Vogens 
A, fieht: 

Wittemberg. 
M. pP. füij. Paulus. fpecatus. 
Unter den Anmerkungen des Liches Nr. 224, etwas 
über der Mitte der dreisehnten Seite, ftebt: 
Wittemberg. 

M. D. Ari). 
Dafielbe unter den Anmerkungen des Liedes Nr. 
225, etwas über der Mitte der legten Seite des 
Bogens 2. 





6) Die Drudichler kofles und zwegfen der er⸗ 


ſten Ausgabe bat Die vorliegende nicht, dagegen 


| 








den, daß das Wort man in der erften Strophe 
von Nr. 185 fehlt. Andere Drudjehler find: Ar. 
484 Strophe 5 ftebt: den arm? und YilF in; Er. 
8, 6: d3 leben dein ftatt die fünden dein; Nr. 223 
Strophe 12, 2: dich mit für di es nit, Str. 13, 
3; hailigen, Ar. 2%, Str. 6: Auffräme für anf 
für; Rr. 225 Str. 3, 6: ſey nyemandt für fh 
niemandt, Str. 6, 8: wems ers; Rr. 185 Str. 5, 
2 fehlt wirt, Str. 6, 3jehft ons, Str. 6, A fehlt 

nit; Nr. 186 Str. 1, 3 fehlt jn, Etr. 1, 4 mi 
fen für wefen; Ar. 187 Str. 1, 2 Hör für erhie, 
Dazu fommt eine große Anzahl geringerer Zehler, 

die bier nicht aufgezählt werden können. 

7) Abweichungen von dem vorigen Drud, die 
als Xesarten angeichen werben Fönnen , find fel: 
ende (ich jepe die Kesart des vorigen Druds in 
ammern): Nr. 184 Str. 2, 2 wardt (mar), 
Zr. 10, 5 vor menfchen gfap (fag) ; Ar. 223, Str. 9 
durch gfeh (durchs gfay), Str. 12, 2 dich mit (Mid 
es nit), Str. 12, 5 wort laß (wort bas laf); 
Nr. 224, Str, 1 fepte Zeile: müß mein herh 
(mein Ei) in m 235, En 1, 5*— 
(er kendt), Nr. 5, 3 durd) teuffels ; Rt. 
Fr 22 


185, Str. 3, 1 leer (Ihr); Nr. 1 
der fünden (die). 





(mögen), erfe- 
if): ungewägnli 3: 
wölid, fonR (ie 


9) Das Berhältnis des vorliegenden Drudes 
zu dem früher beichriebenen vermag Id nicht zu 
beitimmen. Der vorliegende deutet důrch feine com 
fequente oberdeutſche Srehograi ie, und bard 

ormen wie er waißt, anf Züblngen, Gflingen 
oder Augsburg. | 
i 
! 


40) Zuerft von D. G. Schäber im (Erften) 
Beptrag zur Sieder- Hiforie 2c. Seipzig 1759. 8% ; 
Seite 13—18 beſchrieben. Danach von Riederet, 
Abhandig. ac. Seite 116. ' 


411) Ih tenne 6 Exemplare dieſet Andgabe: | 
drei auf der Kdnigl. Bibl. zu Berlin Kr h 
ver Meufebachfchen WI6L.), eine® auf der Rönigl. | 
I 
n 
j 





Bibl. zu Dresden, eines auf der Bibl. zu Straß 
burg (Sammelband x 325, vo: Hälfte), eine 
auf der Adnipfichen Bibl. zu Mündyen (Liturg. 


CLXXVII—CLXXVIII 


MLXXVII. * 
Bor Ar. CXXII. Seite 50. 
Eyn weyſe Ehrilftlid Silefs 
ı zu | halten vnd | zum tira Sottis | zusehen. 
; art. Suther.| 
M.P. Xxiiij. 
1) 17 Blätter in 4%, A— D. weite Seite 
bedrudt. Die Signaturen gehen immer bie zum 


ı dritten Blatt, der letzte Bogen bat noch D ij, 
ı amd das 17. Blatt iſt mit D viiij (Drudtebler 








zufammen mit Blatt D. 


2) Der Titel jteht in einem Viereck innerhalb 
eines reichen Holzſchnittes: au den Zeiten nadte 


Biguren, und zwar linfs Mann und Kind, der. 
ann mit langen Chren, rechts Frau und Kind; | 


oben Berziernugen, derer Hauptteile zwei delphin— 
artige, mit den Schwänzen verbundene Geichöpfe 


find; unten Architectur mit großem Blätterſchnitzwerk. 


3) Aus Titel und Leitern gebt hervor, daß 
Ride Schurieng zu Wittenberg der Drucker it. 


4) Eine von Paulus Eperatud der Gemeinde 
Pr Igla in Mähren gewidmete lleberſetzung Der 
ormula mille et communionis pro Ecclefia 
Vuittembergenfi. Martini Lvther. VVittem- 
bergz. M. D. XXIII. 7 Blätter in 40, 


5) Auf der vorletzten Zeite Yutbers Lied Nr. 


abgeießten Werszeilen, binter feiner ein Jeichen, 
nur hinter der legten des Liedes ein Punkt; zwi: 
fhen den Strophen größere Zwiſchenräume, Die 
ı erite Zeile einer jeden eingezogen, im Anfang Deo 
' Liedes nur ein großer Buchitabe, und eingerüct, 
wie bei den audern Strophen. 

6) In der Bibliothek des Herrn A. Reinhard 
Gdöpner in Bielefeld und des Herrn Zeminarleh: 
: er Schneider in Berlin. 


To 


| 8, ° 
Nr. CXXXII. Seite M. 


Ein weyſe Eprift lich Meſs zuhal⸗ten vnd zum 
tifd | Gottis zu gehen. AMartinus ſuther. Wyt- 
temberg. | Mi. P. rriiii. 


a) 19 Blätter in 49, zweite Seite bedruckt. 


— — — 5 


— — — 











3. Bibliegr.d. deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wackernagel. 








Duittemberg| 


für Dov) bezeichnet: ein letztes leeres Blatt hängt ! 


489, ohne abgeſetzte Verszeilen, zwijchen den Stro⸗ 
phen große ZFwilchenräume, Die erite Zeile einer | 
jeden eingezogen, der erite Aufangobuchſtabe des 
iedes lateinigh und duch 2 Zeilen gebend. Auf ' 
der legten Seite 3. Agricolas Lied Nr. 230, mit : 





1524. 


| b) Der Titel ftebt in einem Biere: die 
ı vordere Wand einer Architectur, rings durch einen 
Kranz, den vier Engel balten, verziert, unten auf 
der Erde liuks und rechts zwei Hirſche gelagert. 





MLXXVIII. ° 

Hinter CCIX. Seite 79. 
Wefonet 
Omnis madus (von dE newen 
Dies eſt letitine| Chriften. 
Armer Judas 


Ein 


| 1) 4 Blätter in 4°, alle Seiten bedrudt. Sig: 
naturen Aij, Alij. Keine Anzeige von Ort und 
Jahr. Letzteres wohl 1525. 
| 2) Ga find die fünf Lieder: 
| a. Ohne Ueberſchrift: Wir wiſſen wol den 
groffen trug. 
b. Hodie apparuit. 
Hodie fie triumphiren. 
c. Ein omnis mundus Contra eofdem. 
Omnis mundus thuet fer wietenn. 
. Ein Dies efl letitie Wider die fal- 
ſchen Ewangeliſche. 
Der tag der iſt fo freuden reich allen 
lutteriſchen. 
e. Ein © armer Judas von Dem newen 
Chriſten. 
O jr vill armen Chriſten, was handt 
jr gethan. 


3) Verszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro— 

phen feine größeren Zwiſchenräune, feine Zeile ein⸗ 
. gezogen, Im Anfang keines Liedes ein beſonders 
' größerer Buchitabe. 
| 4) Die Vertellung der Lieder wie bei den 
‚ vorigen Drud; doch fiegt mir derſelbe zur ge— 
: naneren Vergleichung nicht vor. Das letzte Lied 
| fchließt etwa im zweiten Drittel der adıten Seite 
ı (mit faft 6 Strophen), des Wort Sinis fehlt. 
| 3) Mir jheint der vorliegende Drud der ältere 
ı zu fein. 

6) Konigl. Bibliothek zu Berlin. 


— — — — —— — —— — — ne 


— — — — — 
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466 MLXXIX—MLXXX. 1526. Zu Nr. CCLXV. Seite 104. 1528. 


ET —— — = — — —— —— ——— m — — 





_ nach Nr. 236 ſteht, Das hinzugefommene (Rr. 270) 
Vor CCX. Ceite 79. hinter, ar. Ir ein eihalte, u dem ebengenann, 

3 _ : ten Xiede Pr. ind in der neuen Audga 
Bon der falfchen Mündf | hutten em feine Noten ge eben, die ältere hat dieſelben, Ei 
Lied, In dem thon, | Ehrifte qui lur es | meiner Aufzeichnung, falls kein Irrthum vorge 
et dies.| Das Nefonet Papiſtiſch. | (Wierediger jallen. Die Worte vor Ar. 196 lauten: Yier fel- 


Holzjchnitt: Zwei Über Kreuz finende Raubvögel, ſchwarze gen etliche pfalmen, , 
Flügel und Füße, an den Köpfen und abwärts futteniör- 4) Nach den Liedern folgt noch Bie dentſqhe 


mige Beredung. || U Sů Bafel by Audolff| Dec. 


1)_4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
leer. Signaturen aij, a iij. 


ſche Metten (HERR thu auf meyne lippen ıc.): 
dann Das Ee deum laudamus | verdeutfdht mit No: 
ten, und der lobgefang Badarie, gleichfalls mit 
1 ‚au Noten; und zuleßt Pas Wegifter. 
2) 68 find Die beiden Lieder; 5) Vorftehende Beſchreibung ift den Mitte: 
© Kutt du vil ſchnoͤdes kleydt. fungen eutnommen, welde Herr Lic. 8. %. Tb. 
Bafd) vnnd behendt der Pfarherr fpradı. | Schneider in Berlin über dieſes Gefangbuch in 
3) Das erfte Lied ohne 1eberjchrift, bei dem ! der deutſchen Zeitichrift für chriftliche SBihtenfchaft 
zweiten wiederholt jich (anı Ende der 5. Zeite) Die | x. macht, Jahrg. IV. Nr. 9. 
auf dem Titel ſtehende: Daß Keſonet Pa- | pifirc. 6) Tas Eremplar war im Befip des Hm. 
Dieß zweite Lied, nah Herrn v. Meuſebachs Ur- Lie. Schneider, früher (wie ich vermuthe) in einen 
teil, vielleicht von Nic. Manuel. Sammelbande der Rambachſchen Bibliothek; jept 
4) Verszeilen nicht abgejept, zwiichen den Stre⸗ in der Bibliothek des Britiſchen Mufenms zu 
phen feine größeren Zwiſchenräume, die erite Zeile | London. 
einer jeden eingezogen. Jedes Lied niit zwei gro: 
Ben Anfangsbuchitaben, der erite bein eriten Liede 
durh 3, beim weiten durch 2 Zeilen gehend. 
5) Königl. Bibl. zu Berlin. 





Q,* 
Zu Nr. CCLXV. Geite 1048. 


Endiri- | ridion geiflicher gefe- | nge 
vü Pfalmen, fur|die legen, mit viel an-| 
dern, denn zunor, | gebeffert. | Sampt Ber 
Veſper, | dur) die ganıze woche | anff ei- 
nen iczlichen tag | Metten Eomplet vnd 
Meſſe. 1528. 

Am Ende: 


Gedrucht zu zwichaw duch Hans Sch oͤnſperger 
den alten. Im 1 5 28. 


-. Do — —— 


MLXXX.“ 


Hinter CCXXI. Seite 86. 

Enchi |ridion geyſt licher geſenge vñ pſal- 
meſo man itzt (Got zu lob) |yn der kirchẽ 
finget, mit | auzeygug, ws fie ynn der 
ſchrifft gegründet findt. | 1526. 

Inter der Einfaßung: 
Die Deutſche Metten ift aud | hierynne, 
wilde vor bei den | Geſengen nidt ge- 
druckt iſt. 

Am Ende: 


auch zu Erffurd durch Iohannem Loerf- 
elt. 


1) 11 Bogen in 80, a — l. Lebte Seite leer. 
Blattzahlen, das Titelblatt mitgerechnet; anf ber 
linfen Seite immer Pas, auf der rechten im der 
Mitte die Zahl (ohne Funft), in der Ede Pat 
(ohne Punkt); legte Zahl ift lxxxvij auf dem vor⸗ 
legten —8 Es ſet uij tatt ij ai Matt zei: 
en u die Zahlen lxxvi, Ixrix, lxxx, ſxxxi un j fehlen: 
Paginirung ſt von Bogen C an falſch) ... es find Blätter voll Notenreiben, doc, hat ein chen 

2) Der Titel fteht „in einer Holzfhnitteinfar | ſolches Watt Ixxij feine Zahl. Denfelben Blättern 
ßung“. fehlen auch die Signatnren kiiij, do, I und fü. 

3) Zuerſt Luthers Borrede: DA geyſtliche 2) Der Titel ſteht in einem Viereck innerhalb 
lieder fing? 2. Dann folgen 40 Lieder, alſo eins | eines Solzichnittes: zu den Seiten Sänlen; oben 


1) 4 Degen in8%, A—D. nn; „(die 
) 


ne ern — — — — 


MLXXIX.“ derſelben Ordnung wie dort, nur daß Nr. 194 





Defper | mit dem Magnificat; anf Diele Pie deut- 


mehr denn in der eriten Ausgabe Nr. GCXXI, in ! anf dieſen zwei Engel, welche Fruchtgefäße gegen 


LI Le 





Zu Nr. CCLXV. Seite 104. 1528. 





einander ausfchütten, darüber zwei in der Mitte 

fe jebundene Zweige; im dem unteren Hann 

w —— ein herabhaͤngender birufdrmiger 
8. 


3) Auf zwel Seiten Worrede Martini Lu- 


i pen , auf- 
} sefget), 241, 240 2. , 234°, 





5) Das gulept jenannte Lied ſteht auf der 
vordern Seite des fv. Blattes; unmittelbar darun— 
ter Die Worte: Pie Deudfche Befper. | Am Bontag. 
Auf der Rüdjeite unter Noten die Profa: Adm 
egliger füle u. f.w. Danach eine Collecte, 
und te —7 ae das Magni- 
fiat und eine Collecte. Dann welter die Veſper 
für die übrigen Tage (Blatt Ixiiij: am Porfng.). 
Danach Blatt Igriij: Pie Peudfche Compket., welche 
Pas Salue regina, Epriftlich verendert und Die Profa: 
u pacem domine verdeudſcht. beide — unter 

toten, ſchließen. Es folgt, anf der Rüdjeite von 
irwij, Pie Peubfeje Meiien. zuerft Pialm 1—3, 
daun das Peum Saudamus., anfangend: & 
| &stt wir loben Di), wir bekennen dich | epnen 
Verren, ganz unter Roten, 8 Seiten; danach Per 
1 Fadacı. Sur. 1., zufeßt eine Gollerta. 
Edilch (Rüdfeite von Ixrritj) Pie Ordenung der 
Bu! fdj- | em Füefs, und in derjelben (Blatt lrexvj) 


' 
3 
ı 





6) Auf der vordern Seite des vorlepten Mattes 
dal) endigt Ein Cpriflice weiße zu beichten, 

j oder fonfl eim Ehriflen” men., mit 
den Zeilen: Gleubfu viel, fo haflu viel. Kanfu 
midgt | gleuben, fo erfchrih und Kluge es Bott, ond| 
bitt umb glauben. Unmittelbar Darunter die Worte: 
Begifter diefes 
den naͤchſten zwei Seiten, alphabetijd geordnet, die 





Baͤchlins. Daſſelbe fteht auf | Rieder fh auf den erften 55 Blättern befind 


Lieder in zwei Columnen, Verern, Complet n. [.w. 
durchgehend. Mit derfelben Schrift darunter die 
Anzeige des Druders, 

7) Die oben bel der Aufzahlung der Lieder 
mit einem Sternchen verjehenen Nummern haben 
die Noten der Melodie bei fih, ohne eingedrud: 
ten Text. Bel den jchräg gedruckten Nummern fit 
der Verfaßer genannt. Veregeilen nirgend abyefeht, 
zwiſchen den Strophen feine größeren Zwiſch 
räume, die erite Jeile einer jeden eingejogen. 
ben vielen Liedern zur Zelte Die Anzeige der ber 
treffenden Schriftftelle. 

8) Im dieſem Geſangbuch gut erſcheinen Nr. 
267 (ohne den Nanıen des Mdanı von Fulda), 
666 und Per tag der if fo freudeneeid mit 8 
Strophen; wichtiger denn die Namenbezeichnung 
Elizabet. M. bei Nr. 236 iſt der Name Mic. 
Stiffels zu dem Liede: Menſch dein zung mit 
gfang fol geben. 

9) Joh. Ghriftepb. Dfearins hat dieſes Ges 
fangbucd anf elnem befondern Bogen in 80 ber 
ſchrleben: auf der eriten Seite fteht, von einer 
Ginfaßung umgeben, der Titel (mit drei Fehlern); 
Nüdjeite Teer; dann heit es: „Alfo fiehet ber 
Zitul aus eines A. C. 1928 In octav. gedrudten, 
ſeht raren und_biäher unbekannten Lutheriichen 
Geſangbuchs, defien Innhalt denen curieufen Lies 
der= Freunden zu Gefallen, in folgender Nachricht 
recenfiren und tũrtzlich excerpirt communiciren 
wollen. Joh. Christoph _Olearins, zu Arnitadt, 
A. C. 1720 im Man.” Ein Exemplar diefer auch 
ſchon felten gewordenen Beſchreibung befindet ſich 
in der Bibliothet zu Weimar, A. 5:60. 8.0. 

10) Ich zweifle nicht, daß Olearlus daſſelbe 
Geſangbuch beſchreibt, von dem chen gehandelt 
wird, Gr macht anf den Zujag in der Borrede 
Yuthers (fiehe oben unter 3) aufmerfan. Sein 
Grempfar war defect: es fehlten, wenn ich ihm recht 
veritehe, folgende Blätter: 

Blatt ri mit dem Schluß von Nr. 805 und 
mit Nr. 198. 

Die 5 Blätter ritj— xolij mit den Liedern 
Nr. 207, 237, 291, 250, 246, 251, 257, 
258 und 255 (vier Zeilen des Icptern ned) 
auf Blatt ir). 

Die 2 Blätter grlij und xrilij, mit dem Schluß 
2 Zeilen und 3 Strophen) des Liedes 

r. 637 und mit Rr. 223. 

Blatt xl mit dem Schluß (5 Zeilen) des 
Liedes Nr. 201, mit dem Liebe: Mens 
dein zung mit gfang fol geben und den 
Anfang, @ Etrophen mud 1 Zeile) von 
Nr. 237. 








11) Dfearins gibt ganz richtig an, daß die 





wenn er aber von den darauf folgenden Veſpe 


TE 





jalmen zc., zuſammen 18 Blätter,” jo ftimmt diek 
mit dem vorliegenden Exemplar nicht überein, wo auf 
Watt Ixriij allerdings Die Veſpergeſänge jchlichen, 
aber mit ihnen nicht Das Buch, jondern es füngt 
dajelbit Die Deudſche Complet an und folgen nodı 
15 Blätter. 
12) Tie Orthographie bat kein ai, kein u, 
ſetzt uͤ auch für ii, e für langes und kurzes ä, 
fein 6, 3 durchgebends für 8: berg, gancz, creucz. 
Die Jeilen werden ohne Beachtung der Sylben⸗ 
teilung gebrocen: gefe- | nge (Titel), ger j fl 
(Blatt ir), ſch mechen, krjafft und kre- |nde 
(Blatt xij), me-[in, fa-|h und mi | ht (Blatt xxxi.). 
13) Es war zu voreilig, aus dem vorkommen— 
den cz auf Erfurter Druck zu ſchließen; «3 ſteht 
in dem ganzen Büchlein nirgend für anlautendes 3. 
13) Ich vernutbe, Daß der Verfaßer Des Ge⸗ 
ſangbuchs Wolf Cyclop von Zwickau it, der im 
J. 1512 das Gedicht Adams von Fulda heraus: 
gab, und daß von demſelben aud Das Iwickauer 
Geſangbuch von 1525, das ein Lied von ibm ent: 
hält, berrübrt. 
15) Königl. Bibl. zu Dresden. 


MLXXXI.“ 
Hinter CCXCVI. Seite 115. 


Ein hübſch new Fied vnd | Ermanung, 
an Keyſer, Kuͤnig, Sür-|flen und Herren, 
auch alle ©berkeit, | das Euangeliu anzu- 
nemen, ond alle | oneynigkeyt ander rinander 
faren |laffen, damit dem grewliden | Tyran- 
nen dem Tuͤrchen wi- | derflanden werde, | 
Im thon, wie das Pauier Lied. 


(Runder Holzichnitt, ein Siegel: innerhalb ein Tür: 
tentopf, Umſchrift: DY .. STERCK . GOTTES IST. AL- 
LER . MENSCIIEN . SIGEL -:- 1.530:) 


1) 4 Blätter in 80. Defectes Exemplar: das 
legte Blatt fehlt. 
2) Erite Strophe: 


© Herre Bott von hymelreich 

Wie at es yetz fo wunderleich 
Inn Deutfd und Wellen Sanden 
Seyd das dein warheit kommen ifl 
30 freut ſich mander frumer Chriſt 
Behut uns al vor ſchanden. 


—— ——— — —— — — — ——— —— — —— —— — — — — — — —— — — — — —— — 


— — — —— — —— — — —⸗ — — — — ——— — — — 


MLXXXI. 1530. Zu Nr. CCCXIII. Seite 122. 1532. 


t 
| 
Kann jagt: „Diele beiteben in etlichen Gofleeten, Lepte Strophe auf dem dritten Blatt (5 Zeilen): 


— —— — —ñ — — — — — — — e ⸗— — — 


«Der vns dz Kiedlin hat gemacht 
Die ſach bat er gar dich betracht 
In thut auch ſeer verdrieffen 
Das Kunig Keyſer leut verderben 
Ein yeder will den andern ehe 
il 
3) Alter, grober Druck. Verszeilen abgeſeht, je 
de mit einem großen Anfangsbuchſtaben, binter kei⸗ 
ner ein Comma; zwiſchen den Strophen feine grö- 
Beren Zwijchenräume, die erite Zeile einer jeden mit 
dem Zeichen E eingezogen. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


— — —* 


10.* . 


Zu Rt, CCCXIII. Seite 12. 


Ain Ernſtliche ere | manung 
Iheſn Chri-!fi, vnſers lieben Haylande, 
an dye | vonfleyffigen Chriften, Purch den] 
Weytberimpten Doctorn Erafmä | von Us- 
terdam, im Fatein befhry- | ben, Wand 
durch D. Michaelem Weynmar zu Angf- 
purg, mit |andadıt zů fing? verordnet. | Im 
thon, In Gotes na-| men faren wir, oder] 
wie dye DBehen | gebot. | Mit fampt Anderen 
ſchoͤnen Gapft- | lichen Kobgefängen etc. || 
M. D. XXX. 


Am Ende: 
Gedruckt zu Augfpurg durch! Heynrich Stepner. 


1) 2 Bogen in 80, zweite und legte Seite leer. 


2) Ga find die Lieder: 
a. Sagt an jr menſchen al gemain, 
53 fünfzeilige Strophen. 
b. Nr. 205 (Mit luft und freũd), 


za = om. D 


i. 804. 


3) Beim erſten Liede abgeſetzte Verszeilen, zwi⸗ 
ſchen den Strophen 


rößere Zwiſchenräume, die 


Kate und vierte Zeile jedesmal eingezogen; die 


ünfte Zeile: O menfc lieb Got von herken, tehlt 
öfters. Bei den andern Kiedern zwiſchen den Stre 








MLXXXI. 


— —— —— 0. — 


phen groͤßere Zwiſchenräume, Verszeilen nicht abge⸗ 
feßt, Die erſte jeder Strophe eingezogen. Der erſte 
große Anfangsbuchitabe tft bei allen Liedern, aund d 
abgerechnet, bejonders ausgezeichnet: lateiniſch, ver: 
ziert, weiß auf ſchwarz, in einem Biere, durch 
vier, bei c durch drei Zeilen gehend. 


5) Königl, Bibl. zu Berlin. 


MLXXXIL 


| 

' Hinter CCCXXIX. Seite 13. 

| Yon Chriſto Jeſn unfe- | rem füligme- 
der, feiner Menſchwer⸗ dung, Geburt, 
Peſchneidung, ꝛc. etlich Ehriflliche und trofl- 

I ki-| de Kobgfüng, auß einem vaſt herrli- 

: en | Gfangbuch gezogen, Bon welchem 

| inn der Worred weiter | anzeygt mwürdt. || 
@ Pfalm.xcviij. | Singend dem Herren ein new 

| Lied, das er wunder thun hat.',Pfalm Ixxxi. | 

i Singend frolich Gott der vnfer Nterck ift.|| 
@ Pfalm. cxlvi. | Ich will den Herren loben, 

in meinem le- |ben, vnd meinem Gott lob 

! fingen, | weil ich hie bin. |M. D. XXXIII. 

| Am Ende: 


@ Getruckt zů Straßburg, bey|Iacob Fraͤlich. 


1) 5 Bogen in Hein 8%, U— E, alle Seiten 
bedrudt. Die Signaturen find deutſch, nur auf 
Blatt 4 und 5 des Bogens A, Blatt 1 des Bo: 
end B und Blatt 3 des Bogens C lateiniſch. 

eine Blattzahlen. 

2 Die Columnentitel, jo wie in der Regel 
die leberfchriften der Lieder lateiniſche Schrift. 
Diefe hat kein w und W, dafür werden deutſche 
Buchſtaben verwendet. 

3) Bier Seiten und 9 Zeilen auf der fünften 
| die Vorred, unterzeichnet Katherina Bellin. Auf 
| verfelben Seite beginnt dann ſogleich die Ord- 
| nung der Kieder: vnd Eittel der Duͤchlin aller, | 
vnd fumma des san. Id Bude. Die Titel find 

numeriert, j bis wiij, fünf auf diefer, die andern 
auf der folgenden Seite, Die Ordnung gilt, nad) 
Ausſage der Meberichrift, für alle 4 Bücher; das 
erite erhält bloß die drei eriten Titel. 

4) Aus Nr. 1 und 3 feuchtet ein, daß der vor⸗ 
liegende Drud ein auderer denn der Nr. LGCXXIX 
beichriebene ift. 


— — — — — — — — — — — — — —— — ·— — — — — 


1534. 


5) Was die Lieder betrifft, ſo find deren nur 
22, weil Chriſte Gottes ſon und O heyliger geyſt 
warer Gott zu Nr. 384 gehören. Der Reihe nach 
folgende, und zwar alle, außer dreien, mit den 


Noten der Melvpdie: 
Nr. 334*, 


„ 338”, 
Als Add im paradis, 
Nr. 336 *, 


Pandk wir gott dem vater", 
Glaͤubige feel ſchaw, 
Nr. 335*, 


„ 337, 

u 3”, 

„ 376”, 

Saft uns frölid und eintredtig", 
Nr. 375%, 

„ 338°, 

„ 350*, 
Kompt ber o jr völder*, 
Ein kind if uns geboren heüt*, 
Srew dich heüt o Jerufalem”, 
Singet lieben Leittt *, 

Nr. 356 *, 

© Chriſte warer Gottes Son", 
Lob fey gott den der famen*, 
© Ehrifte vnſer ſaͤligkeyt. 

6) Die Verszeilen nicht abgejept, zwiſchen den 
Stropben feine größeren Zwilchenräume, vor jeder 
eingerüdt das Zeichen q. Der erite große Ans 
jangsbuchitabe von den Liede Als Adam im pa- 
radıs fit ein lateinijcher, verziert, weiß auf ſchwarzem 
Grunde, in einem Viereck, durch 4 Zeilen gehend ; 
desgleichen von Nr. 337, aber größer, duch 5 


Zeilen gehend. Die Noten find ſchwarze, mit dicken 


Stielen; nur bei Nr. 376 und Frew did heüt o 
Jeruſalem find es vieredige hohle. 

7) Vor der Anzeige des Druderd auf der 
legten Seite jtehen die Zeilen: 


€ Nach difem folget nun das Ander Bu- 
chel von | der Erfcheynung, Wandel 
vnd Leiden Chrifli. 

8) Die Beichreibung des zweiten Teile, wie 
fie unter CCCXXIX, 6— 8 enthalten iſt, ſtimmt 
mit dent mir vorliegenden Gremvlare; die Stern: 
chen follten auf einer Spige fteben. Die Einrich— 
tung des Drudes ijt ganz Diejelbe wie bei dem 
ersten Teil. Die Lieder beginnen auf der Rüd- 
jeite des Titelblattes. 

9) Die 21 Lieder, die 12 bezeichneten mit den 
Noten der Melodie, find der Neibe nach folgende: 

Nr. 339, 

O Jeſu Ehrift der Heyden lied, 
O Jeſu der du uns zu gut, 

O Iefu ſchoͤn unnd wolgefult, 
© füfler herre Jeſu Chriſt, 
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Zeſus Chriſtus gottes fün*, 
Gott hat einen weinberg san, 
Als got fein fon, vom hächft? thrä*, 
Nr. 340%, 

Schi pelt an wie der Meſſias“, 
Wunvderlich ding hat fid) er; ®, 





! © jr chriſtẽ feht an den küni 

! Nr. 342, 

| ©elobt fep_gott, d' unfer not*, 

Sob fing hüt o Chriftäheit®, 

h © Ehriftgleübig HMenfdh bedenc, 

! © je Ehrifien dancfaget Gatt, 
r. 


N Zündiger möfch fhaw wer du bi, 
© menfdy dr of mim zü berken®, 
Ar. 191°. 


| der, die feine Noten bei fidy haben, ift ein vers 
Nerter, weiß auf ſchwarzem Grmbde, in einem 
iereck durch 3 Zeilen gehend. Bel dem erjten 
Liebe ift e8 ein großer fateinifcher, mit Verplerun- 
gen (am jeden Zeitenftod ein Kind), ein Biere, 
das durch 8 Jenen geht. 
N 11) Die Noten find ſchwarze, mit dien Stier 
! fen, mtr Nr. 340 hat vierecfige hohle. 
>12) Die den Notenrelhen untergedrudten Worte 
haben in der Regel, wie bei dem erſten Teil, deutſche 
Schrift, unr bei Nr. 340 {ft ed fateinifche, bei 
Iefus Chriftus gottes fün tt Die dritte Reihe, bei 


© jr chriften feht an find die beiden fepten Iar 
teinifch. 


13) Kdnigl. Bibl. zu Berlin, aus der Cl. 
Brentanoihen Sammlung. 


MLXXXIII.“ 
‚Hinter CCCXXXIV. Seite 135, 
Ein new Fied, der Fe-| ger Sciflid,. || Ein 
auder geiftlich lied, | In dem thon, Aufs her- 
tem | wee klagt ſich ein Held. 
GWiereaiger Holzſchnitt. die Berfündigung Marid.) 


1) 4 Blätter in 8%, zweite und legte Seite Teer. 

2) Es find die Lieder Nr. 183 und 181. 

3) Verögeilen nicht abgeiegt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen —5* Zreifchenräume, Die erite Belle ſedes 
mal eingezogen. Im Anfang jedes Liedes zwei 
große Wucjitaben, der erfte durch 3 Zeilen gehend. 

4) Gräfliche Bibliothek zu Wernigerode. 





10) Der erfte grofie Anfangsbuchitabe der Lie⸗ 





MLXXXIV. * 
Hinter CCCLXXKIIL Seite 136. 


Geiſtliche |tieder, anffs | nem sehe | 


fert vnd ge|mehrt, zu Wittöberg.|P. Marti. 
Sutyer.| Biel Geiftliche | gefenge, nö auden 
fro | men Chritten gemagı. | ItE Die ordnüg| 
der deutfhe Meſ⸗ 


Am Ende: 
Gedrucht zu Fenptzic |durd Valten 
Schu-!man|M. D. XXXIX. 


1) 15 Bogen in Melt 89, A bis P. Dentid 
Blatizahlen, von Av an, fepte 112 auf Bill. 
Blattzablen ftehen nicht in der Ede, fondern etwa 
im Anfang des legten Viertel der Columne mb 
haben Kol. oder So. vor fid, auf Blatt Av ficht 
Folio 1. Repte Eeite leer. 

2) Der Titel ſteht innerhalb eines Holzſchnit ⸗ 
tes, wie auf einer von Ornamenten umgebenen 
Tafel: Hin und rechis Säulen, oben auf ber 
Mitte des Duerbaften® ein Gefäß mit Früchten (N), 
zu den Seiten gehalten von zwei geflügelten, am 
obern Teil des Keibes menfipenäßnt unten 


Wunderlich Ding ya fi) ergangen die Amelte, bei | nei anbeufornt andgebenden Gefchdpfen Der 


getönt ft roth gedruet, ein feltenes Beifpie. 

f 

Gelangbudß von 1538 die nämll 

und log, Üerpaupt dem Schumann 
3) uf der Rückjeite des Tin 

Helzihnitt: Ghriftus am Kreug, 


Tinri⸗ 
Ag 


55 


vier Perfonen, iing die Frauen, vedjts Männer. ' 


Auf der vorderen Geite des Iepten Blattes, das 
ſonſt feer iſt, ebenfalls ein vierediger Holgfchuitt, 
von derjelben Größe: Chriftus betend am Del⸗ 
berge, vor ibm auf einem Felde der Red, zu 
feinen Küßen die Jünger fchlafend, im Hiutere 
grunde Judas mit den Kriegefnechten, 

4) Rad dem Titelblatt folgt auf 3 Seiten 


die ee Dersede Marti, Futhers | DA 


Geiftliche | Fieder fingen, gut uR | Gott ang- 
neme (ep, [u. |. m. Biel große Anfangsbu— 


der erite durch 5 Jeilen gehend, fateintich, weiß 


in einem Diered, in welchem man durch den Bude 
Raben hindurch eine Fe fieht. Danach auf 
3 Seiten: Ein newe Vorrede Mar-tini 


Suthers. Ns haben fidh | etliche wol bewi- 
fet hu. ſ. wi, ebenfalle mit zmei großen Anfangs: 
buchtaßen, der erfte, hurdh 6 Seifen geben, fatel- 
niſch, weiß iu einem Viereck mit zwei Figuren, 





riheinfich Hatte ber Titel des Wittenberger : 





— — — — — — — — ——⸗ 
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von denen die eine auf dem ſchrägen Stabe des 
N reitet. 


5) Auf Blatt 1 fangen die Lieder an, ohne 
| einteilende Ueberſchrift; der Reihe nad folgende: 
Nr. 200, Bebet, 201, 193, 214, Gebet, 205, drei 
Gebete, 197, 195, Collecte, 198, 199, 208, 204, 
Gebet, 190, 206, 191, 203, 184 (Ein feyn Gäf- 
lid $Kied, wie | der Sunder zur gnude | kompt.), 
194, 192, Pſalm cxi (Proſa), zwei Gebete, 202. 
Blatt 22»: Folgen etlihe Pſalm, | durch P. 
SBartinum ſuther jü Peutfcher | ſprach, zu Geiſt- 
lichen Fiedern gemacht. nämlich: Wr. 185, 186, 
210, 189, 207, 196, 188; und nun ohne Weiteres 
fort: Nr. 209, 213, 211, Gebet (mit den Zellen: 
Gott gib Fried in deinem lande. | Glück vr Heil 
zu allem flande.), das Se Peum Saudamus (Profa, 
nicht Rr. 212), zwei Gebete, Pie Deutfde Litaney. 
(von Blatt 32° bis 34%; die lateiniſche nicht), 
vier Gebete. Watt 37 die Anzeige: Mu folgen 
andere, der vn-| fern Kieder, etc. nämlich Mr. 
227° und 230. Blatt 39%: Mu folgen etliche 
Geiflli- | de SKieder vs den Alten gemachet. 
Piefe alten Sieder, die hernad folgen, hab2 | wir 
auch mit auffgerafit, zum z3eugnis etlicher fro | men 
' dpa, fo für ons geweft find, inn dem grof | fen 
| nis der valfchen Sere. Auf dus man in |fehen 
müge, wie dennod allzeit Leute gewefen| ind, die 
Chriſium recht erkand haben, doc gar | wundertic) 
inn dem felbigd erkentnis, durch Gottes gnad erhal- 
ten., und zwar: Nr. 53 (mit fat. Schrift), 793, 791 
(alles mit deutſcher Schrift), 270, 792. Blatt 42°: 
Es haben aud andere, Geiſtliche Fieder, zu | diefer 
zeit gemadt. Wal aber unter den felbigen | der 
mehrer theil nicht fonderlich tuͤge, habe ich fie | nicht 
alle wöllen inn dis vnſer Geſang Büchlein | fehen, 
fondern die befien daraus geklaubet, vi fie | ber- 
nad) gefeht. Was mich aber dazn verurſachet hat, 
kan der da wil, aus der andern Vorrede wol | ver- 
nemen. Gs folgen nun: Nr. 223, 234, 233, 236, 
225, 224, 245, 267, 264, 265, 637, 272, 291, 
226, 266, 215 (auf ‘Blatt 60®). 


6) Bis Hicher, fieht man, ftimmt das Ge: 
fangbuh im Ganzen mit der Ginrichtung des 
Joſeph Klugfhen von 1535. Die meilten Xieder 
haben die Noten ihrer Melodie vorgedrudt, aus⸗ 
genommen Nr. 213, 225, 224, 245 und 267; 
u Nr. 227 iſt cine doppelte Melodie gegeben. 

ie Roten zu dem 111. Pialm (Blatt 18°) und 


der Litanen find anf 4 Linien. Die meijten Lieder | 
tragen den Namen dee Dichters; derſelbe fehlt 6. 


bei Nr. 201, 236 und 266, wie immer auch bei 

Kr. 270, 637, 291 und 226. Auffallend iſt, daR 

Luthers Lied Nr. 212 mit einem Se Peum in Proſa 

vertaufcht worden. Zum erſtenmale in einem Ge- 

lanaech ericheint nunmehr in dieſem Luthers Lied 
tr. 210. 


— — 


471 


7) Blatt 62 die Anzeige: 
Wir habe auch zu gutem Erxrempel, 
jan das Vvuͤchlin geſetzt, die heilige Kie | der 
aus der heiligen Schrift, fo die lichen Pa- 
tri- archen und Propheten vorzeiten ge- 
| macht vn ge- |fungen haben. Auf das wir 
nicht als newe Mei- | fler, allein angefehen 
werden , inn diefem Werk, | Sondern für 
ons, aler Heiligen Erempel anzei- | gen 
können. Parumb ein igliher Chriſt wol 
feh? | wird, wie die felbigen (glei wie wir 
thun) auch | allein Gottes gnade, und nicht 
menfdyen wer, | prafen, Welche man dod) 
nit fo thar verdam- || nen, als uns, ob 
man fie gleidy wol verachtet uls vns. 
Allermeift aber darum, das wir folde 
fte- | der oder Pfulmen gerne wolten mit 
ernfl und an|dadt, mit hertz vnd verfland, 
gefungen haben. | Wit wie man fie inn den 
Stifften vnd Klöftern | mit grofem mifs- 
braud) vnnd Abgötterep, noch | heutiges ta- 
ges bloͤchet vñ heulet, da man nichts | draus 
verflehet, noch zuuerſtehen willen odder | vleis 
hat, ſchweige denn, mit undadt, und mit] 
fruchte ſingen ſolt. Parumb auch Gott mehr 
da | mit erzoͤrnet, denn verſönet wird. 

Es find folgende 15 Stüde: 

1. 0) Blatt 62° das Lied, das Alofes vñ 
die Kinder If- | rael den Herr ger 
fungen, 2. Mof. 15: Ih wil dem 
HCHAU fingen, u. f. w. 

2, (2) Blatt 64P: Mofes hat geredt alle wort 

diefes | nadyfolgenden Liedes, fur den 

ohren der gangen | Gemeine Iſrael. 

5. Moſ. 32: Mercket auf yr Himmel. 

. 6) Blatt 67°: Debora vnd Barak, fun-| 
gen den HERUM dis fied, Nichter 5: 
Kobet den HERUn, dus Ifcacl wider 
frey iſt worden. 

. 4) Butt 70: Hanna, Elkana weib, die 
unfrudt-|bare, hat gebeten zum Hehtn, 
wie folget, etc. 1. Zum. 2: Ken 
berg iſt frolich in dem HEREn. 

. (5) Blatt 71*: Kolget ein SKobefang, | dur- 
inne du fehen kanfl, weldyes der war- 

| bufftige | Gottesdienſt, und Pas rechte 

Prieflerampt des | Uewen Teſtamentes 

fey. Jeſ. 12: Ih dande dir HErr 

| das du zornißg biſt gewefen uber mid. 

ws Blatt 73: Solget ein ander Sobefang, 

dur- | inne body gepreifet wird das 

| Himlifhe Jerufa- | lem, etc. Zei. 26: 

Wir haben eine feſte Itad. 

7. m Blatt 74: Pis iſt die ſchrifft Hiskia | 
des Königes Zuda, da er kranck ge- 
werfen, und | von der krandheit gefund 


ve wo 


x 


Dune — — — mn nn — cn mu 
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war, Jeſ. 38: Ich ſprach, Uu mus keine genannt, außer bei Nr. 276. Rr. 235 wird 


ih zur Helle pforten faren. 

8. 0 Blatt 75: Ein ander Fied, darınn | 
der Prophet Jeſaia inn der perfon der 
gungen | Ehriftenheit, Gott lobet vñ 


Dandet, etc. Jeſ. GL: Ich frewe mid 


im Herren. 

9.9) Blatt TIP: Ein ander ſied, darinne | 
der Prophet die gleubigen feinem Erem- 
pel nad) | onterweifet, etc. Jeſ. 64: 
Id wil der güte des HErrn gedencken. 

10. 
Herrn | feinem Gott, im leibe des 
Fiſches, etc. Jon. 2: dch rieff zu dem 
HCRNN inn meiner angſt. 

11) Blatt 79: Dis iſt das Gebet des Pro- 
pheten Hubacuc, | fur Die vnſchuldigen, 
Habak. 3: HEVRU, Ich habe dein ge- 
rudt gehoret. 


11. 


12. 
werden | Hutter Gottes, Uemlich, das 
Magnificat. Nun folgt eine Erflärung: 
Auffs erſte, Singet le u. ſ. w. Drei 
Abſätze, von 4, 10 und 4 Zeilen. 
Text: Meine ſeel erhebt den HErren. 

. (19 Blatt 82: Der Lobefang Zacharie, Zo- 
ban- | nis des Teuffers vaters, etc. 
Gelobet fey der HErr der Gott Iſrael. 

. (15) Blatt 8330: folget Simeonis des Alt- 
uaters $£o- | befang. Luc. 2: HEUR, 
nu leſſeſtu dein? Diener im fride farẽ. 

. 17418) Blatt 84 folgt ohne Meberichrift 
der 113. Pialm, quer unter Noten 
Die Anfangsworte: In exitu Ifrael de 
AEgypto, Domus Jacob, de populo 
barbaro, danach der ganze Pſalm 
deutſch. 


Das Joſeph Klugſche Geſangbuch von 1535 hat 
20 Stücke; id habe die Dort gebrauchten Num— 
mern bier in Klammern mit beigefügt, um die 
Bergleichung zu erleichtern. Die Noten find, mit 
Ausnahme der beiden eriten Meiben bei Nr. 1 
und 2, von 4 Linien; in der Regel vier Paar 
Neiben, je ein Paar für Diſcantus, Tenor, Altus 
und Baſſus. 


8) Nun folgen, Blatt 86, nech folgende Licher: 
Nr. 235° (Luther zugefchrieben), 420*, 421. Blatt 
83: Folgen etlihe Pſalmen und geiflliche Kieder, : 
welche von fromen Chriften zuſamen ger |lefen, vnd 
alhie fonderlih binten | an gefeßt fein. Nämlich: 
230°, 262*, 275”, 204, 278, 295, 276 (in ab: 
geſetzten Verszeilen), 290, 441, 352, 165, 638, 
62 + 641, 157, Der Sequentz, Dene- |dicta Sem- 
per (Proja). Bei den mit * bezeichneten Nummern 
befinden fih Die Noten der Melodie, Verfaßer find 


—* — — — — m — — —— 


(tv) Blatt 78: Und Jona Betet zu dem 


bier zum erſtenmale Luther zugefchrieben. 


9) Zum erftenmale in einem hochdeutſchen Ge 
jangbuche finden ſich bier Nr. 420 und 421, eritered 
jogar mit feiner Melodie. Das Geſangbuch ift auch 
das erite, das Die Lieder Nr. 275, 294, 290 und 
441 aufweift; vielleicht auch Nr. 278, 295, 276 und 


. 638 (bechdeutih‘) zum eritenmale Nr. 62 be 


| 
| 
| 


(13) Blatt 81: Der Sobefang Marie der | 


jteht nur aus Str. 1, 2, 3, 4 und 10, Nr. 641 


; desgleichen aus deren Neberſetzungen, aber et hat 
Krippe- 


die fchlende Strophe: Hie leit es in dem 
tein, | On ende il die Herrſchaſſt fein. 

10) Blatt 109 jchliept mit der Anzelge: Sol- 
get die Beudfche | Meſs. Dieje füngt dann Blatt 
108 an; Ueberſchrift: Pie ordnung der | Pew- 


ſchen Meſs. In derſelben kommt Blatt 111° noch 


einmal das Gedicht Nr. 209 vor. Zuletzt 3 Blaͤt⸗ 
ter Regifter ober dis Bu- | dlin., unter demſelben 
die Anzeige des Druckers. 

11) Nirgend, denn bei Nr. 276 (Blatt 96°), 
abgefepte Verszeilen. Zwifchen den Strophen feine 


größeren Zwiſchenräume; die erite Zeile einer jean 


immer eingezogen. Die Gejänge haben zw 
Schrift; Die Regel tft eine große ftarfe; eine au⸗ 
dere Heinere kommt vor in Pſalm 111 (Blatt 
18®), in Nr. 209 (Blatt 28), in Nr. 793, 791, 
223, 234, 225, 224, 215, 267, 265, Blatt 65° 
bis 70°, Blatt 73 und 74, Blatt 79% bis Bl» 
Nr. 275, 278, 205, 276. 

12) Orthographie wie in den Wittenberger 
Draden. Die große Schrift in den erften Zeilen 
der lleberfchriften hat verbundene de, 

13) Bibl. des Hrn. Zeisberg in Wernigerode. 


— — — — 
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Bor CCCLXXXIV. Seite 156. 
Geiftli- | he SKieder. | Auffs new gebef- 
fert, | 3u Wittemberg. | Mar. Suth. 


1) Das Format iſt 16°. 

2) Der Titel itebt in einem vieredigen Raum 
innerbalb eines Solzichnittes: zu den Seiten Saͤn⸗ 
fen, unten in der Mitte ein Wappenſchild mit den 
Buchſtaben W uud S, von denen der feßtere kleinere 
in das W verfchlungen iſt. Zeile 1, 2 und 3 
(lebte) des Titels roth gedrudt. 

3) Yon dem Büchlein ift nur der Mleinere 
Zeil vorbanden: 51 Blätter, von denen nicht ein 


— — — — u 


mal behauptet werden kann, daß ſie zuſammen⸗ 


gehören. 
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A) Zu dem Liederteil gehören 27 Blätter. Dier 
felben zeigen aufer ber gewöhnlichen Signatur 
noch eine fortlaufende Zählung, welche ebenfalls 
uaten, aber linker Sand fteht. Das Titelblatt zählt 
offenbar als j; auf feiner Nütjeite die Vorrede 


Mart | Suthe— | DAs geiſtliche | Side 
Ringen, gut ond Bott | u. j. w., bis zu den Wor-⸗ 
tem: geübet werten und dem Cuſtos Pem . Das 
mächfte erhaltene Blatt ift Ali mit der Blattzahl 
düj; aufangend mit den Worten furt ohn onfer 
wi fen ond willen nicht mehr u. ſ. w., unten mit 
5 jpis zulaufenden Zeilen ſchließend, darunter 
a r eu 


5) Weiter: 


29 Auf den folgenden zwei Zeiten das Lieb 
Rr. )°, erite Zeile der Ueberſchrift (Der Hym- 
ums) roth gedrudt. Auf der folgenden Zeite das 
Gebet und unten die zu dem folgenden Xiede Ar. 
AOL gehörigen Worte: Der Hymus,| A folis or- 
tus, Sara Mar. | Suther verdeudſcht 

b) Die nachſten erhaltenen Blätter find viij 
und ir (B) mit dem Liede Ar. 205°, drei Ges 
beten und zwei Neihen Noten zu Nr. 197. 

€) Dann find erhalten Watt Bilij und 
Br», gezählt xij und xüij, mit den Liedern Nr. 
198* und 199°, am Ende der Cuſtos Der. 

d) Das achte erhaltene Blatt üt xoj, mit 
dem Liede Nr. 190%; Die eriten Worte find: uns 
sad, die lehten: du folt, Gujtes: jm. 

e) Danach die beiden Blätter grroj und xerofj, 
Signaturen Eiiij und Er. Auf eriterem Nr. 188* 
6 Strophen), auf Ichterem Rr. 209° (Iefaias x), 
bis zu der Zeile Heilig iR Gott der Herre Be- 
baoth und dem Guito - 

NM Acht Btätter ıt, 
aarolj, zlie (©), Iij (Giilj) und liij, mit Stüden 
von Nr. 212, der Deudſchen Fptanep, der Satina 
Katania | eorrrecta und den zu ihmen gehörigen Ger 
beten. Die Notenreipen find abwechſelnd jhwarz 
auf weiß und weiß auf ſchwatz. 

g) Ein Blatt foj, welches oben mit den 

ü 7 beginnt: Pein, bis an 
ie | welt lae jmmer mur- 


















3 und vier otenreiben mit der eingebruchten 
ten Strophe von Nr. 227. Auf der Rüdjeite 
Rr. 230°, unten des Dichters Namen, bie zu 


Suftos: macht 

h) Drei Bfätter ixxiij (N), Ixoj und lzwijʒ 
das erite beginnend mit dem Schluß des Liedes 
Rr. 224, erite Zeile der Zeite: ein hie) im Geifl 
mus man fie kennen, | Gott u. |. w. bie: verlep 
au | ons diefe weide, Amen. lud hierauf Das Lich 
Rr. 245*, welches anf der Mücheite von lrxoij 








‚ aliij (Ai), stoi, | u 
Wu 3 Terte auf die Sonn- und Feſttage enthalten. Sie 





n 
j 
\ 


334 
den Morten der zmeiten Strophe: des Teufel, : Bedrücht zů 


ihliegt. Dann feige noch (mit 2 Notenreihen) der 
Anfang von Pr. 267. 

i) Ein Blatt lxxx mit dem Liebe Nr. 264% 
bis zu den Worten: Pas mir von nd-| Guftes: 
tm if. 

k) Ein Blatt ext (O) mit Stücen von 
zwei bibl. Texten unter Noten zu vier Stimmen, 
nämlich von Herr nu lefefu deinen Piener und 
Preis fey Gott jun der Höhe. 

‚1 Zwei Blätter cxxilij und crew; von den 
Signaturen find die Fablen Ülj und v deutlich, bei 
der letzten auch ziemlich deutlich das D. Das erite 
diefer beiden Blätter fängt mit 4 zu einem Gebet 
gebörigen Zeilen an, dann folgt Nr. 214° (ohne 
Luthers Namen) und auf der fepten Zeite die 
erite Strophe von Ar. 215. 


__, m) Ein Blatt, von dem nur Stüde erhalten 
find, fäpt werer Vattzapl mod Signatur erfens 
men; es beginnt auf der eriten Seite mit der 
legten Notenreibe von Nr. 210 und den zu der⸗ 
felben gebörigen Werten: erd iA nicht feins glei- 
hen. Auf der Nüdjeite die beiden lepten Jeilen 
aiefen giedee und vier Reihen Noten zu dem Liede 
t. 


m) Endlich nod) ein Blatt, ebenfalls ohne 
Zapf und Signatur, mit dem Piede Nr. 213; 
auf der Rüdfeite die Tepte Stronbe, mit drei friß 
auslaufenden Zeilen. Darunter die Worte: 


Hie endet fi das 
Wittembergifche gefangbüdlin. 


5) Das jüngite von den angemerften Liedern 





: it Ne. 215, fo daß das Gefangbuc früheitens 
‚ vom Jahre 1539 fein kann. ‘ 


6) Run find ned 24 Blätter, melde bibl. 








unterjgjeiden fi won den Blättern des Lieder: 
teils dadurch, daß Ahnen die fortlaufende Matts 
zähfung fehlt. Die Buchftaben der vorfommenden 
Signaturen find N, P,O,R, Sum T, mit 
vielen Lücken. Entſcheidend dafür, dar Diefe Ber 
eichnung mit der des Liederiells in einem Zus 
Nemmenkange ſteht, iſt, daß ij vorkemmt, aber 
durchaus feine Fortfehung des auf jenem Watt 
S des Liederteild Stebenden bietet. Die erhaltenen 
Blärter zeigen 5 Helgicnitte. Am Ende jteht: 
enberg | durd Hans Oul-| 
denmundt. 

7) Königliche Biel. zu Berlin, Meuſebachſche 
Sammlung. Die 51 Qlätter bildeten den :Papvs 


derfel eines Vuches und wurden aus deilen Aufe 
Köfung, erhalten. 
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Bor CCCLXXXIX. Seite 158. 
Per geiſtlich Duchßbaum. Bon dem firente 


des | fleyfchs, wider den geil. Gedicht durch Hans 
Wisftat von Wertheym. | Im thon des buchgbaums.|| 
Ein ander geiftlicy Lied | wiver die drey 
Erhfepnd der feelen, | Im thon, Mag jch vunglüc. |] 
Das dritt Geiſtlich Fied | 34 dand dir 


lieber Herre. In dem |thon, Entlaubet ift Der walde. | 


Das vierd geifllich Fied | Aumpt ver zü 
mir fpricht Gottes | fun. In dem thon, Was woͤll 
wir aber heben an. 

Am Ende: 
¶ Gedrucht zu Wuürnberg | durd Georg Wachter. 


1) 8 Blätter in 8°, letzte Seite leer. 

2) Es find die Lieder Nr. 276, 278, 290, 275. 

3) Nr. 276 hat abgelehte Berszeilen, jede mit 
einem großen Anfangsbuchttaben, feine eingerüdt; 
über den Ztropben, von der zweiten un gerechnet, 
abwechjelnd Keib, Secte, über der legten Deſchluß, 
jedesmal mit dem Zeichen @. Tie andern Yieder: 
Verszeilen nicht abgejept, zwifchen den Strophen 
größere Zwiſchenräume, die erite ‘Zeile jedesmal 
eingezogen. Im Anfang jedes Liedes zwei große 
Yuchitaben, der erite bei den beiden erften lateis 
niſch, bei Nr. 276 durch zwei, bei Nr. 278 dur 
drei Zeilen gehend, bei den beiden anderen deutſ 
und durch 5 Zeilen gebend. 

4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


MLXXXVI. 


Hinter CDXV. Geite 1. 


MLXXXVI— MLXXXVIIL 


1542. 


Es if vil wunders in der weit, 
Groß vbermut vnd ſalſches geit, 


13 fünfzellige Strophen. Das andere: 


Gott vatter aller gnad vrfprüg, 
bhut mich vor al? ſalſchẽ zug, 


- 71(6+8) zeilige Strophen, letzte Bellen: 


deyn gnad nit von uns kere 
hie und dort vor gericht, 
fang Jörg Graf in feim dicht. 
3) Verszeilen ni ee zwiſchen den Eros 


phen keine größeren Zwiſchenräume, audgenommen 


auf der dritten Zeite; die erfte Zeile einer jeden 

Strophe eingezogen; im Anfang der Lieder zwei 

große Buchſtaben, der erfte Durch 3 Zellen gehend. 
4) Vergleihe Nr. CXXVII. 


5) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


MLXXXVIII.“ 
Hinter CDXLIV. Seite 178. 
Der PVarfuſer Muͤnche Eulenfpie- | gel 
vnd Alcoran. Mit einer Vorrede 9. | 
SHartini £uth. || Verficu. Francifcanorum. | 
Francifcus est in cœlo. | Refponfo. | Quis du- 
bitat de illo? | Antipho. | Totus mundus,. {j 
M. D. XL. 
Am Ende: 
Na ” | Wittenberg, Puch | Hans Fuft.| 


1) 20 Bogen und 2 Blätter in 4‘: 2 Bes 


en mit der Signatur 2, dann A—T. Keine 


lattzahlen. Zweite und legte Seite leer. 

2) Der Titel ftebt in dem vieredigen Raum 
innerhalb eines Holzihnittes: zu den Seiten Rit⸗ 
ter, auf fäulenartigen Bildungen, über ihnen nadte 

iguren, unten nadte Figuren auf alfegorijchen 


Zwey fchöne Fieder, Das erſt, Es iſt | — reitend. 


vil wunders in der welt. Vnd iſt im thon, 
wie man fingt vom | König auß Frauch- 
reych. Das |ander, Im Schillers ! Hoff thon. 


(Reber vierediger Holzſchnitt: Menfchen in einem 
Zinmer.) 


Am Ende: 
€ Gedruchkt zů Nuͤrnberg durd) | Hans Guldenmundt. 


1) 4 Blätter in 80, alle Zeiten bedruft. 
2) Das erfte Lied: 


3) 5 Seiten Worrede P. Slart. | Futker. 
9 Seiten Borrede: Eraſmus Alberus an| na 
Ehriftlihen Sefer. 
Reife: 


Im erfien Blat der | Yarfafoeı 


. Alcoran, kniet ein Mund fur feinem| 


Abgot Franciſco, vnd rufft jn an mit die- | 


fen worten, fo ih aus dem Sati- | nifden, ja 
Burbarifchen, 


| alfo Verdeudſcht habe. | | 


4) Blatt N beginnt das Buch auf folgende . 
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I 

Franziſcus Lieber IHefu Ehrifl. 

Welchs Surbild Chriſt gewefen if. 

Pu Heilger Fuͤrſt, lerer und herr, 

Per gangen Vot der Barfufer. 

Wolſt uns lieber vater geben, 

,UNach der welt das ewig leben etc. 
5) Sonft enthält das Buch feine Gedichte. 
6) Bibliothek zu Dresden. 


11.” 
Zu Re. CDLIV. Seite 183. 


GSeyfllike| leder vñ Pfalmen, | vppet nye 


gebetert. || Mart. Luther. || Dyth fint twee 
ge- | fanh Bökelin, Ya mit velen | andern gefen- 
gen, den thoud- | ven vormeret vnde gebetert. | 
Gran the Magbeberd, | vorch Hans Walther. 

Am Ende: 


Gedruͤchet the Magde⸗ borch, dord Hans | 
Walther. | Anno D. M. XLII. 


Zu Rr. 2) Ter Titel ſteht in einen vieredigen 
Raume innerhalb eines Holzichnittes: Architecturen 
auf geftricheltem Grunde, in der Mitte des untern 
Raumes ein Schild mit der Schlange am Kreuz, 
neben dem Schilde links ein Bod, rechts ein Sir. 


Zu Nr. 6): 


Geiflliker | Gefenge vnde Leder | 
(ws jyundes Gade tho la- | ue, nicht al- 
lene yn deffen | Löucliken Seeſteden, funder oc 
gu | body Pudefchen vnde andern lan- | den gefun- 
gen werden) cin wol | geordenet Bökclin, mit al- 
lem | plit eorrigeret, vnde mit velen andern gefen- 
gen dei | thouören vormeret, vnde | gebetert. | 
Gedrühet the Magdeborch, | dord) Hans 
Walther. 


Diefer Titel ſteht innerhalb eines Solaihnit- 
tes: in dem untern Felde Jacob, im Schlaf lie 


gend, rechts Engel die Simmelsleiter aufs und 
abftelgend, links die Schlange in dem gefreugten 
Daun, oben -der Herr und vier Engel im (es 
folge. 


12.° 
Zu Ar. CDLXXI. Seite 198. 


Alte vnd | Hewe Geiftli- | de Lie- 

der und Lob- |gefenge, von der &e- | burt 

Ehrifli, unfers | Herrn, für die Inn- | ge 

Ehriften.| Johan Spang.||M. D. XLIIII. 
Am Ende: 


Gedruckt zu Erffurdt: | Durch Mel- 
her Sachſſen Inn der Aden | Moe.| 


KÄ.D. lin. 


1) 2 Bogen und 3 Blätter in 8%, A bis E. 
Zweite Zeite leer, auf der leßten die Anzeige des 
Druckers. Keine Blattzahlen. 

2) Der Titel fteht in einem länglich runden 
Raum innerhalb eines Solzfchnittes: zu den Seis 
ten links ein Krieger, rechts ein nadtes Weib mit 
einer Sanduhr; oben in der Mitte zwei Bildniffe 
in einen Kranze, links davon ein junger Sirieger 
(vielleicht auch die Judith) mit einem abgerähl s 
genen Haupt, rechts Jael, die den Sifjera tödtet; 
unten cin Garten, links ein Reiter, der in einen 
flammenden Abgrund hineiniprengt, rechts ein nack⸗ 
tes Weib, das fich einen Dolch in die Bruft ftöpt. 


3) 11/5 Seite Borrede, an Cyriacus Ernft, 


- Bürger zu Northaufen, Patum Worthaufen 1543. 


Am tag Martini des heiligen Diſchoffs. 

4) Auf derfelben vierten Seite, unmittelbar 
nach der VBorrede, fangen die Geſänge an. Es find 
folgende: 


1. Nr. 53 mit einer Ueberſetzung ähnlich 
Nr. 793; abwechfelnd immer er die fat. 
Stropbe, dann die deutſche Strophe, 
wijchen je zwei Strophen immer einige 
torte Des fat. Rufes: Et in terra 
pax hominibus. | Laudamus te, | be- 
nedicimus te, | adoramus te &c. Nr. 53 
hat noch die Strophen: 

Mater hzc eft filia (hinter 2), 
Orbis dum defcribitur (hinter 3), 
In obfcuro nafcitur (binter 4), 
Chrifte qui nos manibus, 
Ut ftellam confpiciunt. 
Nr. 793 fängt an: 
Die zeit iſt nu gar freudenreid). 
. Panchkſagen wir alle. 
. Ein ander Sequentz, etc. 
Johan. Span. 
© Chriſt Gottes einiger Son, 4 Str. 
3. Ehri kam vom Hymel, i tr. 


>» 


| 4176 Zu Ar. CDLXXIII. Eeite 193. — MLXXXIX. 1544. 
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5. Magnum nomen Domini 

Emmanuel, 

Auf Deudfd. | Johan. Span. 

Gros und heer iſt Gottes Nam 

Emmanudl. 

6. Refonet in laudibus, 

Deudſch, Span. 

Wir loben alle das Kindelein, 4 Str. 
. Omnis mundus iocundetur, 

Deudſch, Spung. 

Alle welt fpringe. 
‚Nr. 791, ohne Str. 3. 
. Vniverli populi, * 
Deudſch. 30. Span. 
Seid froͤuch ale Chriften leut, 4 Str. 
Hymnus Corde natus, Peudſch 
Jacob. Oeth Poct. 
Aus dem hertzen Gotts des Vaters, 6 Str. 
Auf Epiphanie Hymnus, Hoflis 
Herodes etc. Johan. Spung. 
Herodes höchſter Gottes Fand, 7 Str. 
. Puer nobis nafcitur. 

Deudſch Spang. 

Vns iſt geborn ein Kindelein, 4 Str. 
. Puer natus in Bethlehem. * 

Auf Deudſch, Johan Spang. 

Ein Kind geborn zu Bethlehem, 3 Zr. 
. Vns iſt geborn ein Kindelein, * 12 Str. 
Ein fhöner Cobgeſang, von Chrifto. Spang. 
Hoch nö dem thron ein Jeger, * 12 Str. 
. Ein ander ſiedlein, von Chriſto. Spang. 
Ad) Gott nu lufl uns fingen, * 5 Str. 
Ein ander Kiedlein von Chriſto. Spang. 
Gott Lob ehr und preiß,“ 12 Str., nad 

je 2 Str. eine Bepetitio. * 
. Ein ander fon ſobgeſang etc. Johan. 

Spang. 

Gott durch deine gute, * 3 Str. 

5) Die deutfchen Texte Nr. 6, 9, 11, 12, 13 
(hier auch der lat.), 15, 16 und 17 in abgefegten 
Berszeilen. Zwijchen den Strophen überall größere 
Zwifchenräume, ausgenommen bei Nr. 3, 5, 8 
und 14. Die lleberfchrift eines Liedes hat immer 
das Zeichen ¶ vor fich, auch öfters der Anfang 
des Liedes jelbit. Wo ein Sternchen ftebt, find 
dem Xiede die Noten der Melodic beigegeben. 

6) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


-] 


0: 


10. 


11. 





13.* 


zu Wr. CDLXXIII. Seite 193. 


Ein Geſangbuch der Brö- 


der inn Behemen und | Merherrn, Die 
man auf haß vnd neyd, Pickharden, Wal- 


oo LE — — — — —— — — — — — — — u 


— — —— 





— — — 


denſes, ıc. nennet. Won jnen auff ein newes 
(ſonderlich vom Sacrament| des Madtmels) 
gebeffert, | ond etliche ſchoͤne neme | Gefeng 
hintzu ge-|than,f || MM. D. XLITIE | Yratm. 
Lroii. | Singet Gott, lobfinget feinem Hamen, Aa- 
et | ban dem der do fanft ber feret, Er heyfet 
Herr, vund|frewet euch für jm. | Pfatm. crlir. | 
Singet dem Herren em newes fied, Pie gemein 
der Hepligen fol jn loben. | Ephef. v. | Singer vnd 
fpilet dem Herren inn ewrem herken, | und faget 
danch allegept für alles, Gott dem Water inn| dem 
WUamen vunfers Herren Zeſu Chriſti. 

| Am Ende, vor dem Regifter: 

'G Sedruht zu Mürnberg, dur | Fohanz 
&ünther. | 1544. 


MLXXXIX. 
Hinter CDLXXIII. Seite 195. 
Das Bonnifhe Seſangbuch von 1544. 


1) In der Borrede des Gefangbucdhes des Her: 

| zogtums Cleve vom Jahre 1751 gefchieht der 

erıten Ausgabe des Bonniſchen Geſangbuchs von 

| 1544 Erwähnung. Es ſcheint kein Exemplar dei 

‚ jelben mebr zu erütieren; meine Rachforfchungen 

haben mich auf feine älteren Ausgaben dem bie 
von 1561 und 1563 geführt. 


2) Jene erite Ausgabe rührt fehr wahrichein- 
| 
| 


fih von Bucer ber, der ein Jahr darauf andy jein 
Straßburger. Gejangbuch berandgab. Sie mul 
ala eine Ergänzung des von Bucer im Jahre 1543 
im Auftrage des Erzbiſchofs Hermann von Wie 
verfapten Reformationsbuches angeſehen werden, 
das wohl hie und da den Belang deutjcher Pials 
men und Lieder anerdnet, aber weder die Texte 
| derjelben noch die Melodien dazu enthält. Ih 
teile nachfolgend die kurze Beichreibung diefed Bu- 
| ches, fo wie zweier anderer ihm voraudgegangenen 
Schriften niit, welchen dreien das Bonntihe Ge 
| jangbudy von 1544 fih auſchließt. 


Was im namen des 


: Heiligen Enangeli vnſers Herrenn | 
| Iefu Chrifti, ichund zu Bon jm Stift ECölen, | ge- 
Ichret vnnd geprediget würdt. jjiu. ſ. w. noch 5+5+5 
| Zeiten ) || Durch Martinum Bucerum jefundt die 
nen- | de dem H. Euangelio Chriſti zu Bon. 


— — 


— —— — 
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— 








Igor mn mm men en Te —N 
MLXXXIX. 1545. 417 
Um Ente: 1 Platt D “ wird gerügt, daß Bucer nicht 
Getrucht su arpur be er | man | welle, das die Sänger kirchenn diener feyen, und 
Baflian. u M purg, 8 | an Blatt (Hij den Proteitanten vorgeworfen, daß fie 


a. 19%, Bogen in 49: 81, Bogen a—h 
(6 Blätter) und 11 Bogen A— 8. Zweite und 
legte Seite leer, desgl. die letzte (zwoölfte) Zeite 
der Lage h. Keine Blattzahlen. 

b. Die Schrift beſteht aus drei Teilen: der 


erſte endigt auf Blatt 56, der andere beginnt 
Blatt A, der dritte auf der Räckſeite von Blatt 


3: Den Inhalt des zweiten und dritten gibt der : 
itel in den folgenden 5+5 Zeilen an. Am Ende . 


des dritten Tells, vor dem Negüter, das Datum: 
Scriptum Bonne X. Martij, Anno M. D. XLIII. 


c. Es findet ſich feine Stelle über Kirchen: 
fieder und Kirchengefang; nur einmal (Blatt g 4) 
wird bemerft: die fo allein fingen in der kirche 
haben bey den alten keine befonder ampt, oder 
dienſt gehabt. 


d. Itniverfitätsbibl. zu Bonn. 


PBrteil der Vniuer | tei 


ond Cleriſie zu Coͤlne von | Märtin 
Bůcers Lerung vnd ruffung genn | Bonn, 
Vß Fatynſcher ſprach trewlich ver | teufcht, 
Därch Jaſpar von Gennep, | Bürger zu 
Colne. N (u.f.w. noeh 3 +53 Zeilen und eine ſchmale 
Zierteiße.) | Gedrüht zů Coͤlne by Jaſpar 
son Gennep, | Im jer onfer erlöfung 
.D. rliij. 


a. 11 Bogen in 49, A— L. Zweite Seite leer. 
Keine Blattzahlen. 


b. 3 Seiten Borrede von Joahim Weitfal von 
Magdeburg. In derjelben werden Luther und Bucer 
mit einander verglichen, und es heißt von lepterem: 
Bifer Bucer iſt aber fo vil mehr ſchedlich dan fu- 
ter, das er den felben mit gleinerei, gefeinfligkeit, 
(dmmeidlerei und betrigende dapferheit übertrifft. 

daſſelb fein Shaldkhafftig gemüt hat cr jetz künft- 

ı Mich beweiſt, vnd mit ſeyner lifligkeit etliche Hoff- 
Diener ‚betrogen, dorch woͤlche er eyn Zugang erlangt 
bat zů dem Durdleudtigen Eerwerdigftien Chür- 
furſten vnnd Ertzbiſchoff zu Cöln, vn den wie man 
fagt (nit on aller Gotliebenden bergen groß feuff- 
den vnnd klaͤglichen ſchmerzen) ouch befiriht. Auf 
der drittletzten Seite endigt die Schrift mit dem 
Schlußwort: Piß iſt die meinung der verordneten 
vß der Bniuer | fteit und Elerifeyen zu Cölen, in 
jrer fchichender Her | ven vnd jres felbs numen. 
m jar M D. Ffiij | des rj.tags im Mey. 


eyn güt deil der kirchẽ gefeng nerworffen. 
d. Univerſitätsbibliothek zu Bonn. 


| Bon Gottes gena-\r. mer 


| Hermans Erxtzbifchoffs | zu Con, vn Churfürſtẽ 
2c. einfaltigs bedenchen, warauf ein Chriflliche, inn 
dem wort Gottes ge | grünte Reformation, an Sehr, 
brauch der Healigen Sacramen- | ten und Ceremo- 
nien, Seelforge, vnd anderem Kirden dienft, | biß 
auf eines freyen, Ehrifllichenn, Gemeinen, oder 
‘ Ua-|tionals Concilij, oder des Weis Teutſcher 
| Uation | Stende, im Heiligen Geiſt verfamlet, ver- 
bef- | ferung, bei denen fo vnferer Seelforge be] 
| folhenn, anzuridtenn ſeye. | (Ju einem Piered dad 
roße erzbiihöfliche Wappen; neben demfelben zwei Schrift 
hellen, lints aus Hieremi | VI. und recht auß Actorum | 
| Anno M. D. XLV. 


Gedruckt zu Mar-|purg 
durch Anthonilum Tir- 
olt, im Jarr! 

M. D. XLV. 


a. 57 Bogen in 49: 11, Bogen 3, 951, 
Bogen A— a — Kl. Blattzahlen von A bis A, 
letzte CCXXII. weite Seite leer. 

b. Auf dem Titel find roth gedrudt: Zeile 1, 
den erften Buchſtaben abgerechnet; Zeile 2, das 
Wort vnſer abgerednet, in Zeile 3 die Worte Coͤln 
| und Ehurfür?, in Zeile 4 das Wort Ehrifliche 
u. ſ. w. zulegt die Jahreszahl. 

c. Das Buch iſt von Bucer verfaßt, welcher 

mit Melanchtbon i. 3. 1543 nah Bonn berufen 
‚ worden, un die Kirche im Churfürſtentum Köln 
zu reformieren. 
d. Zuerſt 7 Zeiten DBorrede des Churfürſten 
ı von Köln, Erzbiſchofs Herman von Wied, mit 
| den Worten: Geben zu Zuſſchofen, jchließend. Da: 
I 


— 


nah 1", Seite Regiter. Auf der Rückſeite des 
fechiten Blattes 16 Wappen. 

e. Weber den Kirchengefang einzelne Anwei⸗ 
fungen; jo Blatt CXXVI (bei der Taufe): Darauf 
fol die kirch fingen zu teutfh, Dancfagen wir 
alle, oder, Es wölle uns Gott gnedig fein, und 
Rlatt CLIII (beim beil. Abendmahl): Wa man 
Eleriken vnnd fdhüler hat, laufe man die felbigen 
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ein Introitum, der aus der ſchrifft genomen ſeye, 
fingen zu latyn. | Paruf dz Kyrieeleiſon, vnd 
Gloria in excelfis. | Ynd derweil das Kyrieeleyſon 
ein algemein gebet, und das Gloria in excelfis, 
ein gemein lobgefang if, folen die Paſtoren fehen, 
das daß vol diefe gefung gelehret werde auch inn 
Teutſch zu fingen. 

f. Die erſte Ausgabe des Buche iſt v. 3. 1543 
u Qufchhofen bei Bonn, Die zweite v. 3. 1544 
bei Laurentius von der Mulen zu Bonn. 


g. lniverfitätsbibliothet zu Bonn. 


14.* 
Zu Ar. CDLXXXVII. Seite a1. 


Ein new vnd iu | fig Kied zü 
fingen von der | gefangenfdhafft Hertzog 
Heinrichen von | Braunfhweng, auch feinem 
Son Earle | Wictor, mit allem erobretem 
ſyg, durd) | den frommen Landtgraff von 
Heffen, |als obriften hauptman der Schma | 
chaldifchen vereynigung. Be- | fihehen vü 
vergangẽ im jar, | als man zalt m. D. XLY.| 
am xxI. Octobris. Im then, als man fingt 


das Kied|von der flatt Tholl. (Eine Zierleiſe: 
Arabesten, weiß auf jchwar;.) 


MXC.“ 
Hinter CDXCII. Seite 205. 


Ein ſchoͤn new Fiede, von Herrn D. 

MartiniCLuthers ſterben, darinn kuͤrtzlich be- | 

griffen, was er in der letzten zeit geredt | fehr tröfl- 

lid allen Ehriften, durch Seonhardum Ketner von | 

au [Om thon, Ih xuf zu dir Herr | Zeſu 
hriſt. 


(Viereckiger Holzſchnitt: ein Todter, in der Rechten 
einen Kelch, wird ohne Sarg in rin Grabd geſenkt.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nürmberg ducd | Watentin Weuber. 


1) 4 Blätter 89, legte Seite Icer. 


2) Die Einrichtung ganz wie bei dem vorigen 
Drud. 


3) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Zu Nr. CDLXXXVI. Seite 204. — Zu Rr. DVIII. Seite 210. 


1545 — 1546. 


— — — —— — — — — u. 


MXCI.“ 


Hinter Nr. CDXCV. Stite 206. 
e ⸗ 
Schoͤne Chriſt· liche Geſenge zum 
begreb|nuß der Todten, Vnd zum erflen] 
derer, die nad) angenomener unnd | gejeugter gnad 
im Bundt des | guten gewiffens mit Gott | verfchegben. 
(Bierediger Holsjchnitt: ein Zodter, in der rechten 


Hand einen Kelch, wird ohne Sarg in ein Grab gelegt.) 
Am Ende: 


Gedruckt zu MWürnberg | durch Yalentin | Weuber. 


1) 8 Blätter in 89, legte Seite leer. 
2) E83 find folgende 5 Lieder der böhmiſchen 
Bruder: 


1. © Patter Herre Gott, 
groß iſt deine gnad, 
10 (4 + 4) zeilige Stropben. 
2. Uun loben wir mit innigkept, 
19 vierzeilige Strophen. 
Sodann Nr. 373 (mit der achten Strophe), 3% 
und 374. 
3) Verszeilen nicht abgejept, zwiſchen den Stro⸗ 
phen feine größeren Zwiſchenräume, Die Zeile 


einer jeden eingezogen, jedes Lied mit zwei großen : 
Anfangsbuchftaben, für den erften drei Zeilen ge⸗ 


rechnet. 
4) Gräfl. Bibliothek zu Wernigerode. 


15.” 
Zu Rr. DVIII. Seite 210. 


Der Heun und! Sibentzigk: 
Palm, zu die- | fen ferlichen zeiten, 
al- |len Ehriften zu troſt zu fingen sad 
3u beten | in Heime geflalt,|| Mad der Me⸗ 
lodey, Wo Gott der Herr | nicht bey ons 
heit. || Puch Poctor Iufl. Jonas Super- 
attendenten | zu Hall. | Anno 1546 


Gedruk zu wit- | temberg 
durd | Georgen Aham | 


Zu Nr. DXI. Seite 211. — MXCIV. 1546 — 1548, 


16.* 
Zu Nr. DXI. Seite 211. 


Auf der Königl. Bibliothek zu Berlin befindet 
n Exemplar, in welchem das Datum unter 
beten nicht gedrudt, jondern von alter 
el ger Handſchrift in Folgender Weife ge: 
en iſt: 


ft 
| 15.46 
Die . 24 . octobris 
Wittenberge '‘. 


MXCH.” 


Hinter Nr. DXIX. Geite 213. 


v new kriegs|tieve, Yeh in 
frik, In dem Thon, Wie es zů 
‚ ergangen ifl. | 1. 5. 4. 6. | (Holignitt, 
unten und recht begrängt, linkd offen: Kriegäleute, 
er linten Seite ſchauend) | Hanns Witzſtat. 

n Ende: 

icht durch Hanns | Wandereifen, 


4 Blätter in 89, zweite und letzte Seite 
Keine Signaturen. 


Es ift das Lied: 


fuiſqh auff jr werden Ceuͤtſchen, 
redt vnſer vater land. 


Berszeilen nicht abgeſetzt, zwiſchen den Stro⸗ 
größere Zwiſchenräume, vor jeder (eingezo⸗ 
yag Zeichen 

Königl. Bibl. zu Berlin. 


MXCIII.“ 


Hinter Ar. DXXXV. Seite 219. 


n Mew | Sie, vnnd ermannng,) 
e Enangelifchen, fi der fromen| Für- 

sud der Söblidhen weit- | berufften 
t Wittemberg |umb Gottes worts und 
Wniuerfitet willen, trew- | lich anzune- 
durch Petrum Wahdorff befhrieben. | 
thon lobt Gott jr fromen Ehriften. || 


— 
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Jureis den Himel, fahr herab, 
Bis felbs Nichter auff erden 
So wird der Seind mus lafen ab, 
vnd gank zu fanden werden. 
Am Ende: 
PSALMO . X 
Surge iuua paler, affliclos age refpice, latam. 
Eife —* a en haft arm 
Brachia uiluperaltoris confringe maliyni. 
Viribus ereptis totus inermis erit. 


1) A Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
leer. Signaturen Aij und Aiij. Ohne Angabe 
des Drudorts (Wittenbery ?). 


2) Es ift das Lied: 


ww: thut jhr euch vorſchlaſſen 

jhr werden Teutſchen gut. 
von Peter Watzdorf. Die vielen verkürzten Infi⸗ 
nitive mus, ſpalt, lauff, ſchreib, rew, hab deuten 
auf Würzburg. 

3) Verszeilen abgeſetzt, die Strophen durch 
übergeſe gte deutſche Ziffern numeriert, Zeile 2, 4, 
6 und 8 einer jeden eingezogen und mit kleinem 
Anfangsbuchftaben. 

4) Königl. Bibl. zu Berlin. 


— 


MXCIV. " 


Hinter Nr. DLXIX. Seite 229. 


Eyn korte Ord- | nung 


des Kerchendenſtes | fampt twen 
Börreden, De erfte an|den Sefer, De 
ander van Lere- | monien, an den Er- 
barn Radt | der Föffliken Stadt Uyga 


yn Iyfflandt. | Mit den Pſal⸗ 
men vnd Goͤdtliken Soffgefengen,, fo 
ja Ehriflliker | vorfamlung tho Uyga ge- 
fungen | werden, vpt nye gecorrigert vnd 
mit flite vormeret ıc. | Pfalmo XCII. | Par 
ys ein tröfklich dinch dem Heren danden, und | 
loff fingen dinem Namen du alerhögefe. || Ia- 
cobi. V. | Heft yemandt vngemach de bede, Is 


yemandt | gudes modes de finge Pfalmen. || 
M. D. XILVIII. 


Ir: — 70777 —⸗ —u ed — —⸗ 


MXCIV. 





480 


Der loͤfflicken gemeine tho| 
Riga thon ehren Gedrudt | 
tho Sübeh doͤrch Jürgen | 
Nicholff ym JIare | 

M. D. XLIX. 


41) 211i, Bogen in 89%, A— M, und a—tH, 
die beiden legten Blätter leer. Blattzahlen, zuerit 
von A—M,, legte XGH, fodann wieder vona —k, 
legte LXXIII; Die legten 5 Blätter (Regijter) obne 
Blattzahlen. Auf der linfen Zeite in der Mitte 
ftebt Dat, auf der rechten in der Mitte die Zabl, 
in der Ecke Bladt, obne Punkt. 

2) Neue Ausgabe des Geſangbuches von 1537. 

3) Auf der Rüdieite des Tirelblattes die 7 
bochdeutichen Reimpaare, überſchrieben: Das Bud- 


lein. Dana) von Diadt Il an, eine Vorrede thom - 


Scher. , auf Der Rückſeite von Bladt V ichließend 
und unterzeichnet: Silueſter Eeghetmenger. | Wen- 
ceflaus Cemchen. Danach, auf derjelben Zeite an- 
jangend und auf der Rüdjeite von Bladt VI fchlie 
pend, Die hochdeutichen Neimpaare von Burdart 
Waldis, überichrieben: Ein Gebedt zu Godt. Von 
Dladt VII—XVIL die Job. Brieſzmanſche bach: 
deutiche Vorrede van Ceremouien, in die danach 
folgende Kirchenordnung Blade XVII überleitend 
mit den derfelben vorgejepten Worten: € So ſey 
nu das der anfang ym | namen des Hern JIefu 
Ehrifi. 

4) Von Dlavt XVII—XXIII wird von der 


1549, 


piecht | tho gebruken. , nacheinander Rr. 200, 
201, 300 (in jebr veränderter Korm), XXVII, 
XXVIII, XXIX, XXX, XXXL XXXIL XXXIV, 
XXXVI, 198, XXXVIII. 

5) Von der Rückſeite des Blattes XXVII an 
gebt der zweite Teil des Buches, mit der Ueber 
Ihrift: Nu volgen de! geiflliken Gefenge fo alyir| 
tho Riga pm gebruc fint, 2c. Nr. 190, 206, 245, 
805, 218, 184, 207, 196, 205, 262, 455 (Joh. 
Polyandri), 638, XX, 272, XXL XXVI, 233, 
20, 223, 188, 155, 186, 227, 210, 637, 189, 
230, 236 (Andr. Knopken zugefchrieben), 495, 
204, 191, XIX, 353, XVIIL, 373 (Zutber zuge 
ſchrieben), 234, XAI, XXUI, XXV, XXI, 
222, XLIV, 213, 214 (mit vorangebendem lat. 
Text), 53, 793, 193, 666, 791, 62 + 641. Auf 
der Rückſeite von Bladt LXXT: Wu volgen dc &e- 
fenge fo | by den Olden ym gebrucke | gewefen fyat., 
und zwar: 


1. Magnum nomen domini , eine Strophe 
ähnlich der zweiten von Nr. 480. 

2. Refonet in laudibus , eine Strophe 
ähnlich der erften von Nr. 47, von ber 

. 11. Zeile an abweichend. 

3. Zoſeph leue Zoſeph myn, mit dem lat. 
Abgelang: Sunt impleta que pre- 
diril Gabriel etc. 


6) Ten Schluß macht das Gebet Manafte, 
2. Paral. 16. Auf der Rüdijeite von Blast LXXIII 
das Regifter: Pat Megifter duͤſſes San- | abokes, 
ys voruatet yn twee | Alphabeth, und ys tho vp- 
den | eyn yeder Pfalm und Lof- | gefandk na vom 
Talle der Bleder. Inter groß Wa, W. C.c, D, 





d u. |. w. folgt Dann der ganze Inhalt des Bu⸗ 


es, die Lieder, Gebete 2c., je nachdem fie auf 
den Bogen A— M, oder a—t ftehen, mit den 


Meſſe nebanvdelt, bochdeutih. Von der Rückſeite | jedesmaligen Blattzablen, fat. gerechnet, aber in 


des XXIII Blattes, Des fiebenten des Bogens C, 
an bis zur vorderen Zeite des Blattes Di (dev 
zweiten nlattgabl XXVID folgen dann die Pſal⸗ 
nen, Gebete, Collecten und Geſänge für die Zonns 
tage, Wochentage und Feſttage. 
4) Bon Bladt XVII (EGC) bis diij (XXVII der 
zweiten Blattzäblung) gebt der erfte Zeil des Bu: 
6, der die Agenda entbält, die liturgiichen Ge⸗ 
jünge, Pialnen, Intreitus, Collecten ze. für die 
Zonntage, Wochentage und Zefttage, und zwar 
zuerjt von Bladt XVII bis zur vordern Seite von 
ladt XXIII bochdeutich: Von der Meſs. Unter 
den Geſängen befinden fish folgende Xieder: Bladt 
XXI Rt. 4199, Diadt XL Nr. 420, Bladt 
LIII Nr. 19%, darauf Nr. 192, Bladt LXXII 
Nr. 197, danach Nr. 792%, Btadvt LXXV Nr. 421, 
Dladt XCI® Nr. 209*, Bladt I (der grsiten üb: 
lung) Volget de Fitanye. ,„ Bladt Nr. 208. 
Danach beißt es auf der Rückſeite von Bladt XV: 
Nu volgen de Hymni, fo|ınan auer dat gantze Jar 


! 


deutſcher Form (i, ij xc.). 

7) Von den Liedern hat feines die Noten der 
Melodie. Bei den fchräg gedrudten Runmern iſt 
der Name des Verfaßers genannt. Die lat. Rum⸗ 
mern juche bei den frübern niederdeutſchen Gejungs 
bucbern. Jum erftenmale in einem Gejangbuce 
findet fi über Nr. 355 der Name Johann Pe 
lyanders; Die alte Lesart: Glich als dat gras 
von rechte. Merfwürdig, dan Nr. 236, das in der 
Ausgabe von 1537 den Namen der Eliſabeth 
Greugigerin trug, bier dem Andr. Anöpfen zuge 
ſchrieben wird. 

8) Die Lieder find bald mit abgefehten Vers: 
zeilen, bald wie Proſa gedrudt; in Anfang zwei 
große Buchſtaben, der erite in der Regel lateiniſch, 
in einem Biered, weiß auf geftricheltem und ver: 
ziertem Grunde, durch vier Seilen gehend. 

9) Sinter den zwei leeren Blättern des lebten 
Bogens (f) folgen Dem vor mir liegenden Grem: 
plar noch 3/2 Bogen (A— TD) mit lat. Antiphen 


— — — — —— — a 


— — — — — 


Üben — — ————— — — — 6 — — — — — 





4 mehrfach wechſelnden Zierleiſten umgeben. Cine 


— mb — — — — — — — — — —— — — 


und Reſponſorien, ganz unter Noten, ohne Titel. | 
Blattzahlen von IE bis XXVIII. 
10) Bormalige Univerfitäts-Bibl. zu Helmitebt. | 
11) Dem Exemplar ift ein niederdeutjches Ge⸗ 
betbuch von 1548 angebunden, das den Titel bat: ! 


Eyn Chriſtelick Bi gantz troͤſtlick Be- | 


Vebshelin (u.f.w. noch 12 rothe und A ſchwarze Zeilen.) | 
; Gem druͤdden mal tho Noſtoch by | £udo- | 


wich Dick ghedrüct. | M. D. LXVII. 
% Bogen in 8°, alle Zeiten mit fchönen, 


untere, die oit wiederfehrt, hat in einen Heinen . 
Schilde die Zahl .1.5.22, während eine obere : 
dfterd wiederfehrende -1622- hat. 


— — — —— — 


MXCV.“ 


Hinter Nt. DLXXXVI. Seite 235. 


Ein Klagliedt | vom Fall Adams | 


sund | Senn, fampt der traͤſtlichen ver- | | 
heifung des Samens Abra- | he. Geflelt 
darch MM. | Iohaun Kymæeus Ä 


Um Ende, unter einem Holzichnitt: 


Gedrucht zu Würnberg, dur | Johann 
Baubmann. | M. D. L. | 


4) 24 Blätter in 80, Letzte Seite leer. Das | 
erfte einzeln und ohne Zeichen, dann folgen zwei | 
Bogen k und 2 und 7 Blätter M. 

2) Daraus Ioiet, daß das erfte einzelne Blatt | 
das Iepte des Bogens J eined größeren Werkes | 
ift, zu dem die Anzeige des Druders am Ende | 
gehört. | 

3) Der Neihe nach folgende Stüde: | 

a. Das Lied Nr. 677: | 
Ich fund an einem Morgen, 
42% Str., von Johann Kymäus. Ä 

Diefes Lied zählt ald zweites, denn das 

folgende | 
b. hat die Neberſchrift: | 

Pas dritte ſied von dem | gebenedenten | 
Samen | Abrabe, 
Anfang: 

Yon Edler art geboren ward, 

drei fechözeilige Strophen. 

c. Pas viert Kied, vom ab- | fchied Seel und 
$eibs. 


Tr . ee 0 — -.-... 


3. Bibliogr. d. deutich. Kirchenl. v. Ph. Mad ernagel. 


MXCV. 1550. 


= 


m — — — — — — — — — — —— — nn — — — 


11 Strophen, erſte: 

Ich ſtund an einem Morgen 

heimlich an einem ort, 

Pa het id) mid) verborgen, 

ich hart Kklegliche wort: 

Seel, leib, die warn in groffer pein, 

die feel die ſprach zum lebe: 

es muß gefcheiden fein. 


. Dus fünfte £icd, von | dem grimmigen 


Todt, Wel- cher niemandts thut! nerfdyo- 
nen. 13 Strophen, Nr. 675 ohne die 
Schlußſchrift. 

Ich ſtund an einem morgen. 


. Das ſechſte Kiedt, von | macht vnd kraft 


des Tods, | wie er alle Stend der | welt 

bezwin- | get. 

7 (8+8) zeilige Strophen, Anfang: 
© Welt was it dein meifterfhaft. 


. THRENODIA. |j Erawrgefang | genent 


AVDI TELLVS. | Beveuttende, wie das 
leben der | Menſchen fo elend, alle ding 
vergengkli, vnd gebredhli | fein, 2c. 
Üewlid) | verteutfchet. 
Anfang: 
Hor zu Erdreych, Hör zu groffes Meer. 
Projaferm. 


. Dus Siebend ſied, von | bereyttung zum 


Code, auf |das er, als ein bitter | Araut, 
dem Ehriften leycht werde. 
3 (6+5) zeilige Strophen, Nr. 589%. 
Anfang: 

Mas ich dem todt nicht widerflun. 


. Pas Adıte, Auß dem 91. | Pfalm: Wie 


ein Chriſt in fler- | bensleufften ſich trö- 
ften fol.| Im Thon, Auß ticffer | nott, ꝛc. 
9 (4+3) zeilige Strophen, Nr. 432, 
Anfang: 

Wer in dem (hub des hoͤchſten ifl. 


. Bas — Don Gott | hilf vnnd troſt 


zu bitten, Im |flreitt Menſchliches lebens 

hie | auf erden, zc. Auff die weiß, | Id 

ruff zu dir Herr Ie- | fu Chriſt, ꝛc. 

6 (4 +4) zeilige Strophen, Anfang: 
Ad, Herr vernim mein kleglid) flim. 


. Das Behende, vom ende | der Welt. M. 


Johan | Aymens. 
6 fünfzeifige Strophen. Anfang: 
Kein Gottes wort. 


. Bus Schte, Ein new | tröftli Kied, von 


der auffer- | ſtehung der Todten, vnnd 
von |dem ewigen Leben der Chriften. | Im 


31 


MXCIV. 


480 


Am Ende: | 


Der lofliken gemeine tho| 


Kicholff ym Jare | 
M. D. XLIX. 


1) 21f;, Bogen in 89, A—R;, 
die beiden legten Blätter leer. Blatt‘ 
von A—M,, legte XCH, fodann v 
legte LXXIII; die legten 5 Blät⸗ 
Rlattzahlen. Auf der linken 
ſteht Dat, auf der rechten i 
in der ide Bladt, ohne © 

2) Neue Ausgabe d 

3) Auf der Ai’ 


.ALIVM 


a Jeius ZU: 


‘8. € 
. Riatt: Ein kurtzer 
gi Albulani abſter- 


bochdeutſchen Reix ⸗erbin ge- ſlellet. Gin 
lein. Danach vr tt hucaren, au” Der ARTE 
en tteineres desgl.: Cpi- 


Sefer. , auf r 
und unterze' 


ceflaus $ za de Buchstaben 9, S. Und 
fangen? 5,055 par. Diſtichen, überſſhrieben: 
Rend 5" gntenb. ad vmbram | Remizij. 
Wr Fe xipliothef zu Berlin. 


MAXCVL” 
piter Kr. DEXXVIIL Seite 2317. 
„ein new Lied, Wie die Pre- 


© te der Mat | Augfpurg geurlaubt und 
2 [hafft feind, den NAVI. Au- |gufti, 


* Dummi | M. D. LI | geſchehen. 
g Im tbon. | 3b Aünd an einem mor- 


en, etc. | Oder, Es wonet lieb bey liebe, x. 
Helzichnitt, ohne Cinfaßung: ein Prediger, in Amtstracht., 


1) 4 Blätter in 80, letzte Seite leer. Signa— 
tur Aij. Ohne Anzeige des Dructers. 

9 Das Lied: Won hertzen thü ichs klagẽ. 

3) Reine Ueberſchriit. Verszeilen nicht abgeſest, 


zwiſchen don Strophen größere ZJwiſchenräume, Dis; 


erſte Zeile einet jeden eingezogen. Der erite große 
Anfangsbuchſtabe Des Liedes gebt durch 3 Jeilen. 
jı Königl. Biobliothek zu Berlin. 


md darunter 


. ... _ | an . 1 i4 
ner Grab- ſchrifft IM, Vemi- kan. Gedruͤckt zu Uuͤrmberg, durch 


| KKVII, * 
Riga thon chren Gedrüct || WW; 
tho SLübeh dorch Jürgen | | % 


— — — — — — 
- — — — u. 


1549. 





plecht tho u 
204, 300 “ 
AXFI. Seite 2531. 


1: Auf zwo Rim- 

‚Poniet, fambt | eigen 

Ba | | cranckrichiſchen gefeng- 
nit fleiſz anfzerlefen, und jd- 
new- | lich zu freundlichem gefallen, 
.n der Edlen | Mlufich lirbhabern in 


druch, geordnet. :VOX VVLGARIS. 


rel 


Mufica de fe loquitur. 
Viilibus Itudeant alij: ih; dulcia uocum 
Carmina, diuerfis motibus apta. placent.; 


Gedruckt zu Nuͤrnberg, durch Johañ vom! . 
Berg, vnd Vlrih Wewber. ' Anno in D. U. 


Am bnde cin großer von einem Aranı sg 
- A = Rr7anz nNacra8t 
runder Holzſchnitt: Ehriſti Berklirumg. —S ui 


Pfal. LAXAIN. Wol dem volk das jauchben 


Jo N 
Bera, Und Ulrich Uenber. Johann | vom 


1) IL Bogen in Quer-42, A— L: das zweite 
Blatt bat Durch Druckiehler a ij. Zweite und legte 
Seite leer, 

2) Anf dem Titel find Zeile 1, 2, 3, 8, 12 


I und 14 (legte), ſo wie Die Zuibe lein ſamt 


ihren Comma in Jeile 4, vetb gedrudt. 

13) Zu dieſem erſten Teil gehört ein zweite, 
deſſen Titel in den eriten 7 Jeilen buchrablid 
mit dem Des erſten Teils übereinkeommt. Dana 
aber heiſit derſelbe weiter: 

ALTERA VON. 
Quemadmodum Philofuphia falnbris, 
ita Mufica delectabilis. ; 
Gedrucht zu Wurnberg, durch Johañ vom 
Berg, und Vlrich VNewber. 
49) Dieſer zweite Teil iſt von demſelben Um— 
rang, Zignaturen A—l, zweite und letzte Zeit 


; feer.. Der Titel bat keine Jahreszahl und feinen 


rothen Druck, am Ende fehlt Der Holzichnitt und 
die Anzeige Deo Druckers. 

I) Reine Blattzabl, in beiden Zeilen. Rume— 
riert find die Metodien: I- -XXXVL I Im eriten 
teil teblen Die Zahlen über Nr. IT— VL Rei 
Nr. XAIX au geben die franz. Melodien, ohne 
Tert: es ſteben im Anfang jedesmal nur Die eriten 
Wörter deſſelben augegeben. 


— — — — — 


uxcvu. 
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“eiten Vorrede, zugeichrieben den 
» and Conrad Steinheufer zu 
Mürnberg Montags poR Setare 

M 1551.,€. €. gank dienf- 
tenbucher , der Schul zu 8. 
wen je wol kennet x. Der 
“jtabe it ein reich vers 

t, durch 18 Zeilen ; 

°n diefelbe Vorrede, in 
Srehung der Zeilen, 
exſchrift den Drus 





en vralct zu Bu 
„ Negiiter fängt alfo erit aı jan und 
t auf der Seite, wo der erite dat den Holz⸗ 
(and die Anzeige des Druders hat. 
8) Die 28 Lieder, nicht alle, aber die meilten, 
(5, And folgende: Nr. 444, Hunger die Chrifte 
295, bie 5 eriten Strophen von Nr. 6: 
ei Strophen binter einander unter den N: 
Dreier Melodien), Ad) Got wi fol ichs klagen, 
„183, Wir loben dic Herr Zeſu ei! 678, 
Bart yalt ih nod am dir mein got 
KUHN und XIII), Sram Benus groß ift N gewalt 
und Dagegen aber jüg uf alt (XV und AVI, beide 
von P. Rebhun), 213 Was würd es doch 
des trüdens nod), Bi glüch und heil if niemads 
feit, Papiers natur iR caufchen, 578, Wolauf mit 
fhale, Ach got iaß dic erbarme dod, 
181”, 553, Sant Paulus die Corinthier, 675. 
9) Der Text des Liebes: Wir loben did) Ser | 
Iefn Eh (Mr. 1X) erfgeint in beiden Zeilen 
verworren; im en: 


Wir loben ni 


fat 
Daters zoten, 
sank 

Die felbig naht groß; ſrewden bracht, 

thet uns den feid verk nden 

die perfen all mit groflem ſchal 

erfocfchen das jn felham was, 

eredigt uns von fünden. 
Die zweite Stimme ergänzt bier den Text ber 
erften, und fo umgekehrt. 

10) Das Lied Ar. 677 findet ſich ſhon 1550 
in dem Nürnberger Drud von Johann Daub- 
mann, aber bie Gergreiten geben uns Aufſchluß 
über die Melodien, welche dieſem Liede zugeei— ut 
worden, und geben der Diecuifien über die 
Indien zu Luthers Liede Nr. 213 beiere Grund: ı 
























lage. Bemerkenswert, daß das Lied Sanct Paulus 
die Eorintpier von Nir. ‚Herman ſchon 1551 bekannt 
war: dieß Jahr wird wohl das fruͤheſte für ein 
Lied von dieſem Dichter fein, Das ülteſte Vor— 
tommen find die Vergreihen auch für das Lied 
Nr. 578 von Aubr. Maurer. 

11) Die ergreifen ven 1551 find eine Quelle, 
and der German Veſpaſius für fein Geſangbuch 
v. I. 1571 gefchöpft; fein ende Lieder hat er dars 
an aufjenemnen: a 4 —* 444, 553, 578, 

619,640, 5, 677, und das Lied Hart 
halt ich —* ch selnt. Anauft fcheint in felz 
mem Yicherbuche von 1571 dat Gedicht Papiers 
Natur il rauſchen aus den Vergreihen genums 
men, aber dann freifich fehr verändert zu haben. 

12) D.G. Schöber, der das Bud) in feinem 
„Awelten Beytrag zur Lieder⸗ hiſt orie etc.“ Veipzig 
1760, 80 Zeite IH, erwähnt, hatte nur De Altera 
vox vor fih und führt unt die 3 Lieder Nr. 202, 
213 und 578 an, Ans dem Titel des Buches, 
fagt er, dürfe man nicht ſchließen, „daB diefe Mer 
Todenen aus den Vergreihen ihren Nefprung haben.“ 

13) Königl. Bibl, zu Berlin, fruͤher auf der 
Augsburger Stadtbibhiothet, 





MXCVIL. * 


‚Sinter PCXLIII. Seite 23. 


[Etlike fchöne vnd gr 


; like Pfalmen vth| @ödtliker fehrifft tho-| 
famende gelefen. | € Eollof. 3. | Feret_ und 
Dormanet yum fillued mit Pfalmen | und Faue- 
| fengen und geifliken Aeffühen | £eben, finget dem 
HEREU | un ouwen herten. | SU. D. LII. 

Am Ente: 


Gedruͤchet doͤrch Jürgen | Ridolfl, 1552. 


Mi) 3%, Bogen in 80, A— Diij, Keine Matt 
zahlen. 
i 2) Auf der Müdjeite des Titelblattes das 
Regifter der 19 Gelänge, die das Büchlein enthält. 

3) Das erite iſt Das Lied: Wo wol gar vele der 
böfen font, 40 (4+3) zeilige Strophen. Danach 
Nr. 669, "670, 310 (Qutbher zugeſchrieben), LV, 
157, 226, II, 241, 204, 452, Pe NCH. Pfaim 
rofa, in 4 Abjäpen), 278, 232, 214, 275, 
De fauelanh Simeonis (Preia), Pat Veni Sancte 
Spiritus (Profa). 

4) Nur zu Nr. 310 und 278 üt der Name 
des Dichters genannt. Die fat. Numern fiche bei 
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Chon, Kompt her Zu | mir, ſpricht Got- 


tes | Son, ꝛc. 
21 fechgzell, Strophen, Nr. 583. Anfang: 
Es iſt ein freud dem glaubigen man. 

m. Dem legten Liede geht auf der Rückſelte 
ven Blatt Xp ein Solsfchnitt voraus: 
Ehrifti Auferitchung, mit Umſchriften aus 
Sofee 13. und 1. Gorinth. 15. Dann 
folgt auf Blatt M wieder ein Holzſchnitt: 
das jüngfte Gericht, Ueberſchrift aus 
Palm 145., Unterſchrift aus Pſalm 119. 
Auf der Rüdjeite: Die Erbärmti- he Klug 
der Heli- ſchen., nebjt anderen Stüden 
in Profa, zufammen 8 Seiten. Auf der 
Rüdjeite von My ein Holzſchnitt: zwei 
Siguren, die Worte: MORTALIYN | 
NOBILITAS; Umſchrift aus Jeſus Zy- 
rach 7. Unten 4 Verszeilen und darunter 
die Buchſtaben G. R. €. 

n. Auf dent vorletzten Blatt: Ein kurtzer 
Spruch FM. | Hemigij Albulanı abfler- 
bens | halb, gutherbig ge- | elle. Win 
(Sedicht in Reimpaaren, auf der Rück— 
feite ein anderes kleineres desgl.: Epi- 
taphium oder Grab- | Ihrifft M. Wemi- 
gi). , Drunter die Buchſtaben 9.8. Ind 
danach ein lat. Dijtichen, überichrieben: 
Eraf. Rotenb. ad vmbram | Remigij. 

4) Könige. Bibliothek zu Berlin, 


MACVI.’ 


Hinter Nr. DCXXVIU. Seite 217. 


Fe Ein new Ked, Wie die Pre- 
dicate der flat | Augfpurg geurlaubt vnd 
abge- ſchafft feind, den XXVI. An- guſti, 
Anno Domini | M. D. LI. | gefdehen. | 
@ Im thon. | Id flünd an reinem mor- 
gen, etc. | Oder, Es wonet lieb bey liebe, ꝛc. 
(Holzfchnitt, ohne Einfaßung: ein Prediger, in Amtätracht.) 


1) 4 Blätter in 89, legte Zeite leer. Signa⸗ 
tur Aij. Ohne Anzeige des Druders, 

2) Das Lied: Yon herken thit ichs klagẽ. 

3) Keine Ueberſchrift. Verszeilen nicht abgejept, 
zwiſchen den Ztropben größere Zwiſchenräume, Die 
erfte Zeile einer jeden eingezogen. Der erſte große 
Anfangsbuchttabe des Liedes gebt Durch 3 Zeilen. 

4) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


‚under Holsichnitt: 


— — — ———— — — — — — — — 


MXCVI. 1551. — Zu Wr. DCXXXVII. Seite 251. 1551. 


— — —— — — — —ü— — —— 
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17.* 
Zu Nr. PCXXXVII. Ceite 31. 


Berghreyen: | Auff zwo fim- 
men componirt, fambt | etlichen 
dergleihen Franckrichiſchen gefeng-! 
lein, mit fleißg aufzerlefen, und jeb- 
und new- | lih zu freundlichem gefallen, 
allen der Edlen | Muſich liebhabern in 
druch, geordnet. | VOX VVLGARIS. | 


Mufica de fe logailur. 
Ytilibus ftudeant alij: mihi dulcia uocum 
Carmina, diuerlis motibus apta, placent.| 


Gedrucht zu Mürnberg, durch Iohaü som 
Berg, und Vlrich Member. | Anno M. D. LI. 

EEE an a, rate 
Pfal. LXXXIX. | Wol dem volch das jaudien 
kan. || Sedruht zu Uurmberg, duch Zohann | wem 
Derg, Und Vlrich Weuber. 











4) 11 Bogen in Quer-40, A— X; das zweite 
Blatt bat durch Drudfehler a ij, Zweite und legte 
Seite leer. 

2) Auf dem Titel find Zelle 1, 2, 3,8, 12 
und 14 (lebte), je wie die Spibe len famt 
ihrem Komma tı Zeile 4, roth gedrudt. 

3) Zu dieſem erjten Teil gehört ein zweiter, 
deſſen Titel in den eriten 7 Heilen buchſtäblich 
mit dent des eriten Teils übereintommt. Dana 
aber heißt derfelbe weiter: 


ALTERA VOX| 


Quemadmodum Philofophia falubris, 
ita Mufica delectabilis. |] 


Gedrucht zu Wurnberg, durch Johan vsm! 
Berg, vnd Vlrich Member. 


4) Diefer zweite Teil iſt von demielben Um: 
fang, Signaturen a— 1, zweite und legte Seite 
leer. Der Titel bat feine Jahreszahl und keinen 
rothen Drud, am Ende fehlt der Holzſchnitt und 
die Anzeige ded Druckers. \ 

5) Keine Blattzahl, in beiden Teilen. Nume⸗ 
viert find die Melodien: I-XXXVIII Im eriten 
Zeil fehlen die Zahlen über Nr. IT— VI Von 
Nr. XXIX an geben die franz. Melodien, chne 
Zert: es jteben im Anfang jedesmal nur die eriten 
Mörter deffelben angegeben. 


— —— — 
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| 6) Fünf Selten Vorrede, zugeichrieben den 
Brüden Johann und Conrad Steinhenfer zu 
Amberg, Datum Wurnberg Montags poft Setare 
8 Martij Anno Chriſti 1551.;&. E. gank dienft- 
williger | Erafmus Rotenbucher, der Schul zu 8. 
Egidien | mituerwefer, den jr wol kennet ıc. Der 
große Anfangsbuchtabe ijt ein reich vers 
fhlungener und gebrochener, Durch 18 Zeilen ge- 
bend. Beide Stimmen baben diejelbe Vorrede, in 
derfelben Einrichtung und Brechung der Zeilen, 
zur daß die erite in der Unterfchrirt den Drud- 
fehler Wotnebucher haut. 

N Im eriten Teil fängt auf der Rückſeite von 
Lij das Regliter an, welches auch die franz. Ge: 
fänge umfaßt und auf der Nüdjeite von Liij ſchließt. 
Der zweite Teil braucht zu Nr. XXXV eine Seite 
mehr, das Regiſter fängt alfo erit auf Liij an und 
enblat auf der Seite, wo der erite Teil den Holz: 
fehnitt und Die Anzeige des Druders bat. 


8) Die 28 Lieder, nicht alle, aber Die meilten, 
geiſtlich, find folgende: Nr. 444, Hunger die Ehriftz 
\ 295, die 5 eriten Strophen von Nr. 640, 
677 (Rrei Strophen hinter einander unter den No: 
ten dreier Melodien), Ach Got wi fol ichs klagen, 
619, 183, Wir loben dich Herr Iefu Chriſt, 678, 
Bert halt ih nody an dir mein got, 445, 443 
(X und XIII), Fraw Venus groß if der gewalt 
und Bargegen aber zu vn alt (XV und XVI, beide 
von P. Rebhun), 213, 202, Was wurd es dod) 
des trühens noch, Bil glüch vnd heil iſt niemäds 
feil, Papiers natur iſt rauſchen, 578, Wolauff mit 
reichem falle, Ach got laß did erbarmẽ doch, 
181°, 553, Sant Paulus die Corinthier, 675. 
9) Der Text des Liedes: Wir loben did Herr 
JZeſu Chriſt (Nr. IX) erfcheint im beiden Teilen 
verworren; im erften: 


Wir loben did, 

der du vns bifl 

ein kleines Kind geboren, 

Dan kindheit hat 

durch Adams ful 

verdient deins vaters zoren, 
Verfönet gantz 

Die felbig nadıt groß frewden bracht, 

thet uns den frid nerkünden, 

die herken au mit groſſem ſchal 

erforſchen das jn ſeltzam was, 

erledigt uns von funden. 


Die zweite Stimme ergänzt bier den Text der 
eriten, und fo umgekehrt. 

10) Das Lied Nr. 677 findet ſich fchen 1550 
in dem Nürnberger Drud von Jobanıı Danb- 
mann, aber die Bergreihen geben ung Aufſchluß 
fiber die Melodien, welche diefem Liede zugeeiguet 
worden, und geben der Discuſſion über die Me: 
(odien zu Luthers Liede Nr. 213 beßere Grund- 


— 
— — — — — — — — —— — - — 
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lage. Bemerkenswerth, daß das Lied Sanct Paulus 
die Corinthier von Nic. Hernman ſchon 1551 bekannt 
war: dieß Jahr wird wohl das fruͤheſte für ein 
Lied von dieſem Dichter ſein. Das älteſte Vor⸗ 
kommen ſind die Bergreihen auch für das Lied 
Nr. 578 von Ambr. Blaurer. 

11) Die Bergreihen von 1551 ſind eine Quelle, 
aus der Herman Veſpaſius für ſein Geſangbuch 
v. J. 1571 geſchöpft; folgende Lieder hat er dar⸗ 
aus aufgenommen: Nr. 443 (beide), 444, 553, 578, 
619, 640, 675, 677, 678 und das Lied Hart 
halt ih noch. Auch Heinr. Knauſt ſcheint in ſei⸗ 
nem Liederbuche von 1571 das Gedicht Papiers 
Hatur if raufden aus den Bergreihen genom⸗ 
men, aber dann freilich fehr verändert zu haben. 

12) D. G. Schöber, der das Buch in feinen 
„zweiten Bentrag zur Kieder-Hiftorie etc,” Leipzig 
1760, 8° Zeite 141, erwähnt, hatte nur die Altera 
vox vor fih und führt nur die 3 Xieder Nr. 202, 
213 und 578 an. Ans dem Titel des Buches, 
fagt er, dürfe man nicht fchlteßen, „Daß Diele Me 
lodeyen aus den Bergreihen ihren Urfprung haben.“ 

13) Könige. Bibl. zu Berlin, früher auf der 
Augsburger Stadtbibliothek. 


MXCVH. * 


Hinter DCXLII. Seite 253. 


‘ £ j 
Etlike fehone und | sör- 
like Bfalmen vth Goͤdtliker ſchrifft tho- 
ſamende gelefen. || G Colloſ. 3. | Leret vnd 
pormanet yuw filluefl mit Pfalmen | und Caue- 
fengen vnd geiftliken leffliken | £eden, finget dem 
HEREU | yn yuwen herten. || SU. D. LII. 

Am Ende: 
Gedruͤchet doͤrch Furgen | Bicholff, 1552. 


1) 3%, Bogen in 80, A— Diiij. Keine Blatt: 
zahlen. 
2) Auf der Nüdjeite des ZTitelblattes das 
Regifter der 19 Geſänge, die das Buchlein enthält, 
I) Das erfte ift das Lieb: Wo wol gur nele der 
bofen font, 40 (4+3) zeilige Stropben. Danach 
Nr. 669, 670, 310 (Ruther zugeichrieben), LV, 
157, 226, II, 241, 294, 452, Pe XGCIIII. Pfalm 
(Profa, in 4 Abſätzen), 278, 232, 214, 275, 
De Jſaueſanch Simeonis (Profa), Pat Veni Sancte 
Spiritus (Proſa). 
4) Nur zu Nr. 310 und 278 ift der Name 
des Dichters genannt. Die lat. Numern fiche bei 


——— — — — — — — 2*2* - — -_-. - — 


31° 


— — — —— 22. — — — — 


— — — — — — — ·— 


ur 





den früheren niederdeutſchen Gejangbüchern, Vers⸗ 
zeilen, außer bei Nr. 310, nicht angeicht, zwiſchen 
den Strophen feine größeren Zwiſchenräume, Die 


erſte 


ein lateiniſcher durch 2 Jeilen gehender. 
5) Auf den 3 letzten Seiten ein Gedicht von 


Eraſmus Alberus, in Reimpaaren, unter folgender 


Neberſchrift: 


Ein Gebetd tho dem ewi- | gen 


Wordt Gades, vth vun- | uthrfprecliker 
leue iegen den minfden | minſche gebaren, 
Den kindern, | de Ihefum leff hebben, thom ; 
Vyven faligen Jar ge- | fhencet, dorch | D. 
Erafmum Alberum. | M. D. LIE. 


6) Ehemalige Univerſitäts-Bibl. zu Helmitedt. 


15. * 
Zu Rt. DCXLVI. Seite 251. 


Der alter, In Uewe 


® 
Gefangs weife, | vnd künſtliche 
Beimen | gebracht, durd) | Buccardum Wul- 
dis. !! Mit ieder Pfalmen befonderen Melodien, | und 
kurhen Suiharien. | (Vierediger Holsichnitt: König Da⸗ 
vid kniend, Harſe und Krone abgelegt, Die Hände über die 
Bruft gefreunt, neben ihm der Propbet Nathan, der hinter 


ih zurückweiſt, wo auf Dem Felde Dem Armen fein einzie 
get Schaf genommen wird; weiter im SKintergrunde käm⸗ 


pfende Here.) | Bu Scandfurt, Dei Chr. Egenolff. 


MXCVIH. " 


Hinter DECXXXVI. Seite 31. 


Geiſtliche Neder. Mit einer newen 
Vorrede | D. Mart. Cuth. Warnung, | 
P. Mart. $uth. Viel faifcher Meiſter etc. 

Am Ende: 


Gedruckt zu Leipzig, |durd Zacobum Ber- | wald 
wonhafflig in |der Wicels ' raffen. | Heistchnitte.) | 
M. P. LVII. 


1) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


Jeile einer jeden eingezogen. In Anfang 
jedes Liedes zwei große Buchitaben, der erite ent= : 
weder ein deutſcher Durch 4 Zeilen gehender oder 


Newe zeittung: | I 0 Hanns Stom- 


19. * 
Zu Ar. MV. Geite 421. 


7) Eine dem Treuen Edart verwandte ältere 
Dichtung 3. Ringwaldts tft folgende: 


man mit fi) auß der Hellen unnd |vdem Si- 


: mel bradt hat, fambt einer Ver- | mahnung, im 


liebliche Reimen verfaffet, | allen Ehriften ſehr nut- 
lid unnd | befferlich Zulefen, Ge- | fellet || Durch 
Bartholomeum Wingewalt Pfurcheren | in Sange- 
feld, des Churfürftentpumbs | Brandenburg. | ıHe1;. 
ftod: verihlungene Bänder)|Gedrucht in der EChar- 
fürfllichen ! Statt Amberg, durch Michez- | im 
Miülmarckart, | 1582, 
Am Ente: 
Gedruct in der Churfürſtlichen Statt| Au- 


berg, duch Michaelem Müt-| marckart, nad Eyrifi 
geburt, | 1582. 


ee ——— — — 


MXCVIII. Zu Nr. DCXIVI und Rr. MV. 


8 7 Bogen in 40. Der erſte Bogen ohne 


Buchſtaben, dann B—G. Statt Dij ſieht Gij. 
Keine Blattzahlen. Zweite Seite leer. 

9) Die Seiten find mit Zierleiſten umgeben (uns 
ten immer eine breitere), die Zitefjeite überhaupt 
mit breiteren. 

10) Auf dem zweiten Blatt eine PRAETATIO 
AD CHRISTIA- | uum Lectorem. , in Reim 
paaren, anfangend: 


Igr lieben Chriſten nehmet Wer, 
Ich ſend euch hie das newe Jar, 
Ein (aber doch Chriſtlich) Gedicht, 
Don Hell und Himel vnterricht. 
In größerer Schrift denn die des nachfolgenden 
Gedichts. 

41) Auf dem dritten Blatt fängt das Gedicht 
an, in Reimpaaren, jede Zeile mit großen Ans 
rangsbuchjtaben, die Zeilen von gerader Zahl ein 
geruͤckt, alles wie bei der Vorrede. Der erite große 
Anrangsbuchitabe geht durch 5 Zeilen. Das Ge 
dicht beginnt folgendermaßen: 


IR Menſchenkind' in gemein, 
Pie je gerne wolt felig fein, 

Id bitt, mercht auf, vnd fchweiget ſtil, 
Und höret was ich fagen will: 

Dann auch warlid zu diefer frift 
Gar vil daran gelegen ifl, 

Parumb feidt il und höret zu 
Was id) Hanns Fcomman fagen thu: 








“ 
— -ı. 
— — — — — — — — — 
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Er erzählt, daß er nach einer Krankheit von fieben 
Boden drei Tape und drei Rädte geichlafen habe 
und während diejer Zeit von einem Engel durch 
den Simmel und durch die Hölle geführt worden 
fei. Auf der letzten Seite des Bogens B jagt 
der Engel: 
Bieweil du Menſch gefehen haft 
Etlicher maß des Himmels glaſt, 
Vnd alle Frewd der Brüder dein 
So in Ehrifo entfdlaffen fein, 
so folt du aud nun fehen an 
Die angft, fo Die verdambten han. 
Auf der Rückſeite von Zij ſchließt die Erzählung 
md fängt die Vermanung an. Echluß auf der 
vorlegten Seite: 
Hilf, daß wir in den lebten zuͤgn 
Selig in dir verfcheiden mugn, 
Prucke du vnſer Augen zu 
Führ uns zur Himmeliſchen chu, 
Auf daß wir deine Herrligkeit 
Anfdawen dort in ewigkeit, 
AÄREU. 





12) Auf der legten Seite zwei Schriftftellen 
aus Pfalm 34. und Philip. 1., darunter ein Holz 
ſchnitt: in einem Zierrahmen pei Wappenſchilder, 
von einem Engel gehalten, in dem linken zwei 
TR übereinander (des Druckers Zeichen), in dem 
rechten ein N mit drei Blümchen. Inter dem 
Bappen die Anzeige des Druders. 


13) Es gibt noch eine Dctanausgabe von 1587: 
Wewe Peittung:| (Ein Stengel mit Blättern.) S 8 


Hanns | Stommann mit ſich auß | dem 
Himmel und der Hellen ge- | bradt hat, 
fampt einer vermanung, in | lieblihe Reymen ver- 
fafet,, allen Chriſten fehr nuplidh vnnd | befierlid) 
zu lefen. N Purd | Bartholomeum Wigemalt, | 
arrkeren in Sangenfeld, | des Ehurfürftenthums | 
randenburg. | (Kleine Derzierung. darunter eine Linie.) | 
Um Ende: 
@ Getruht zů Augfpurg, durch Yalentin 
igh, | auf unfer Frawen thor. 
a. 3!/, Bogen in 89%, A—TD. Keine Blatts 
zahlen. Zweite und legte Seite leer. 
b. Der Titel ift von Zierleiften ungeben; 
Zeile 2, 8, 4, 10, 14 und leßte (die Jahreszahl) 
roth gedrudt. 
14) Beide Ausgaben auf der Königl. Biblio: 
thek zu Berlin, 


MXCIX—MC. 1569 — 1572. 


— — — — — — 
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MXCIX. ° 
Hinter Nr. CMX. Seite 362. 
Aurtze, auferlefene | Symbola. | Mari⸗ 
miliani Secundi Noͤmiſchen 
Keyſers. Georg Fridrichen Marggraſen zu 
Brandenburgk. Hertzog Keicharts Pfaltzgrafen. 
Hertzog Cudwigen, und SHer- | bog Zohann Caſi- 
miri gebruͤdern vnd Pfaltzgrafen, Andrer | Herrn, 
vnnd der Kirchen Gottes, Mit kurben | teutfchen 
reimen vnnd fliien zu- ſam gericht vnd gefer- | 
tiget. Purd) | M. Johannem Hagium Red- 


wizenlem. | DISCANTWVS. 
Gedruckt zu Mürnberg, bey Vlrich Ben- 
ber. | Anns, 1569, 








1) 51/2 Bogen in Suerquart, a—f. Zweite 
Seite leer. Das Exemplar ift defect: es hört mit 
dem lebten Blatt von e auf, zwei Blätter find 
bandfchriftfich ergänzt. Mir liegt nur die Dis⸗ 
cantitinnme vor. 

2) Das Wort DISCANTVS auf dem Titel 
befindet fih in einem Holzſchnitt: eine fange mit 
Schuitzwerk verzierte Tafel. 

3) Es find 22 Stüde. Bis Nr. XVII find 
e8 Symbola genannter Perſonen. Nr. XVIII heißt: 
Der Kirchen GBottes | Symbolum. Wr. XIX: Der 
Chriſtlichen Kirchen Ifhub vunnd weher. Wr. XX: 
Auxilium meum & Domino. Nr. XXI: Oſter- 
freud. Nr. XXI: Ardens Eccleli® precatio, vt 
à fuis | liberetur hoftibus. 

4) Der erfte große Anfangsbuchftabe jedes 
Stüdes ijt ein großer verzierter, vor der erften 
Notenreihe ftehender. 

5) Gymnafial⸗Bibliothek zu Brieg. 


MC. 

Hinter Nr. CMXXVI. Seite 373. 
Einfeltige vnd iurtze Erin- 
nerung vom | Sabbathstenffel, Gaſpa⸗ 
ris Sabri Sarino- | politani. | Matthei 17. 
Dis if mein lieber | Son, an weldem ich 
wolgefallen ha-| be, den follet jr horen. | 
Suc. 11. Selig find die Gsttes | Wort 


u — — — — —— — — — — — — — ** 


— — — — — — — — — 


MC. 


: hören vnd bewaren. | Du folt heiligen den | 

| fiebenden tag, | das du und dein Haus rı- 

' ben mag,!Du folt von deinem thun laffen 

: ab,|das Gott fein Werch in dir hab, Ay-| 
rioleis. 


Gottes Krafft vnd einig wirckung, 
Iſt ein ſelige bekerung. 

Gottes Gnad vnd Darmherhigkeit, 
Iſt aller Gleubign Seligkeit. 


Oder. 


Gottes bloſſe gnad vnd wirckung, 
If aller Gleubign bekerung. 


Anno M. D. LXXII. 


| 
1) 17 Bogen in 8°, erfter mit )( bezeichnet, 
dann A—D. Zweite Seite, achtes Blatt und 
legte Seite leer. Keine Blattzahlen. 


2) Der Druder fheint, nah der Schrift zu 
urteilen, Urban Gaubiſch zu Eisleben. 


3) Auf dem zweiten Blatt eine Vorrede von 
Henningus de Roda, jetziger Pfarherr im Alten- 
dorff zu Worthaufen, Anno 1568. Dazu ein Be- : 
kenntnis des Glaubens Safparis Sabri, wider alle ' 


Heuchler und Werckheiligen, auf dem Cid;sfeld, 


— — — — —— — — — — — — — nn -. 


emadıt Anno 1565. Den 16. Nouembris. Daf- | 
Felde ftebt auf der folgenden (fünften) Seite, dar⸗ | 
unter Ein anders vom einigen Weg zum Seben. 
Ales in Neimpaaren. Dauach 9 Seiten Vorrede 
Gaſpar Rabers von Mellerftat, Predigers zu Dey⸗ 
ftingen auf dem Eichefeld, gerichtet an die Bur⸗ 
germeifter, Nichter, Rathsherrn u. |. w. beyder 
löblicher Stett Buedelingburg in Sachſſen. Am 
Ente: Datum Pepflingen, Ponnerflag nad Micha- 
elis, Anno 1567. | 


4) Die Erinnerung fchließt auf der legten Seite 
des Bogens O mit folgender Stelle: 
Zacobus Suber Harbgerodenfis, (feligen) thut mit 
Henningo de Uhoda, und Caſparo Fabro feinem 
Vo- | ter, feines Chriſtlichen Glaubens Bekentnis 
alio. 


Gott alleine alle Ehr, 
Und fonflen gar niemands mehr. 
Hie auf Erden im Jamerthal, 
Und dort im ewign freudenfaal. 
Pa ein Sabbath am andern if, 
Darzu helfe uns Jeſus Chriſt. 

Durch fein? Geiſt in warem Glaubn, 

Auff das wir Gott ewig anſchawn, 

Amen. 


WVon dem Teilungsſtrich an auf der erſten Seite 
| des Bogens P. 


1572. 


— — — ————— — — —— — — nn —— — — 
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5) Danach folgende 15 Lieder: 
1. Heiligen fol den Sabbathstag, 9 (4-+3) 


zeil. Strophen, deren Anfänge den Ra: | 


men Seinrich von Wefterhagen bilden. 


2. Wil ih ein rechter Chriſten fan, 16 
(4+3) zeil. Strophen, deren Anfänge 
die Nanıen Wilhelm von We um 
Ehriflina Wurmfin geben. Anfang unten 
auf der Rückſeite von P2. 


3. Es geht gehn diefem Sommer, 11 (4+5) 
zeil. Strophen. Anfang auf der Rüdieite 


von RA. Die lleberfchrift nennt es: Eme 


Weiſſagung vom Interim, das bat ca 
Biutuergieffen gewislich hinder jm. 


4. Jacob der ward von berpen fro,8 (4-45) 
zeit. Strophen. Ueberſchrift: Ein newes 
Fied vmb cin feliges ftundlein zu bitten, 
Gaſparis Sabri, auf feines lieben Sons 
Jacobi Fabri (feligen) und feinen Taufe 
vnd jrer beider zunamẽ geftellet. Anfang 
auf der zwölften Seite des Bogens P. 
Darunter: Yom zeitlichen Todt der Chri- 
fien Bekentnis G. 4. 4., vier Reimpaare. 


5. Hertzlich thut mich erfrewen, 10 (4+4) 
eil. Strophen, die eriten brei aus Nr. 


60, der Anfang der vierten an den der : 


dortigen vierten erinnernd. Beginnt af 
der vorlegten Seite des Bogens P. 


mn —— — nn na 


6. Es ift gank nahe der Jüngfte tag, W 


vierzeilige Strophen. Bon dem Dichter 
feiner jiingfien Podter Suſanna zu guter 
legt gemadt, Anno 1564. Anfang anf 
der Rückſeite von O. 


7. Ein Kinderlled, lateiniſch und deutih. ' 


Anfang des lateinifchen: 
Inftat nouilsimus Dies, 
des deutfchen: 
Es if gank nahe der jungfie tag. 


Sechs Tatelnifhe und 6 deutſche Reim | 


vaare, Hinter jedem Alleluia. Gemadt 
feiner licben Bodter Suſanna zu e 
ner fonderlidhen erinnerung Des 


tags,.. Actum Anno 1566. Anfang anf 
der Rüdtjeite von DI, 


8. Deögleichen ein Kinderlied: 


In cruce Chriftus pafsus eft, 
Am Kreuß gelitten hat Zeſus Ehrif. 


Sechs lateinifche und ſechs deutſche Reim: 
yaare, binter jedem Alleluia. Gemacht 


feiner Dodter Suſanna Pienflage nah | 


Efto mihi, Anno 1567. Anfang auf der 
Rückſeite von DO 4. 


MCI— MCI. 


— — —— — 


9. Deögleihen ein Kinderlied: 
Surrexit Chriftus hodie, 
Heut iſt erflanden Zeſus Chriſt. 
Fünf lateiniſche und fünf deutſche Reim: 
— hinter jedem Alleluia. Anfang auf 


Desgleichen ein Kinderlied: 

Chriftus afcendit hodie, 

Gehn Himel gefaren if Iefus Chriſt. 
Sechs lateiniiche und ſechs deutfche Rein 
paare, hinter jedem Alleluia. Anfang auf 
der Rückſeite von © 5. 

. Deögleihen ein Kinderlied: 

Spiritus fanctus hodie, 

Hent iſt gefendet der 9. Gall, 
acht lateiniſche und acht deutiche Reim- . 
paare, Anfang auf der 11. Zeite dee | 
Bogens O. 

Wir dancken Gott on vnterlas, zwei 

vierzeilige Strophen. Auf Seite 12 des 

Bogens Q. 

. Wer Gott warer Menſch nicht geborn, 
in der Ueberſchrift bezeichnet als Ein alt 
Eichsfeldiſch Weynachten ſiedlein, gebef- 
ſert vnd mit einem geſetzlein gemehret, Im 
thon, Per tag iſt ſo freudenreich. Zwei 
(4+6) zeilige Strophen, auf Seite 12 
des Bogens D. 

.Groſſe freud if da, Uu finget und ſeyd 
— 4 Strophen. Auf dem 7. Blatt des 

ogens D. 

. Iefus Chriſtus vnſer feligkeit, ſechs drei⸗ 
zeilige Geſetze. Ein SKiedlein vom Leiden 
Chriſti, von einem Muͤnch zu Polen ge- 
macht, gebeſſert und gemehret durch Gaſ- 
parum Sabrum. Auf der 14. und 15. 
Seite des Bogens Q. 

6) Die Leberfchriften der Lieder, welche mandıe . 
bemerfenswerthbe Angabe enthalten, jehe man bei | 
den Liedern felbft. 

7) Königl. Bibliothek zu Berlin, Meujebach- 
(de Sammlung. 


MCI. 
Hinter Nr. CMXL. Ceite 383. 
II. OD. Ludouici Heimboldi, La- 
iin» & Germanic®: | Gregoriano ſcho- 
lafiicorum fefto, pieque di- | feiplin 


aufpicio, confecrat®. | Uew ©e- 
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1574 — 1575. 


— — — — | 
fänglein, auf der Schüler | 
Sf au S. Gregorij tag, gerichtet, vnd 
in Bier Stim- | men Componicet, Purd) || Joa- 
chimum a Burck, & Johannem Eccardum, Mulhuß- 
num. ! DISCANTVS. Gedrucht zu Mulhau- 

fen, durch Georgium Hankfd. | | 

Anno Domini, M. D. LXXIIII. 

| 


1)1 Sogar in Querquart, A. 

2) Das Wort DISCANTVS auf dem Titel 
iſt von einer Borte umgeben. 

3) Auf der zweiten Seite fangen Die Geſänge 
an, Dielelben baben feine Zahl vor fih. Es find 
folgende vier: 

1. Age nunc, parue puer, 6 fünfzeilige | 
Stropben. 10MAN. ECCART. | 
2. Referre nil putatur, 5 vierzeilige Stro- 
phen, gediudt als ficbenzeilige. 10401: 
ä BVRCK. 
| 


3. Das nod) viel menfden werden. 
Johan. Eccart. 


4. Ihr alten pflegt zu fügen. 
Johan. Eccart. 


4) Gymnaſialbibliothek zu Brieg. 


MCH. " 


Hinter Wr. CMXLV. Ceite 3%. 


Geiftliche Sieder, den 


Gottſe⸗ | ligen Chriſten zugerichtet. | 
Purd | M. LYDOVICYM HELMBOLDVM. | 
MVYLHVSINVM. | Und nu mit Vier Stimmen 


XXI. 





Componiret, vnd in Pruck verordnet, | Durch | 


Johannem Steurlein, Smalcalden- 
em, Stadt- ſchreibern zu Wafungen, | 
M. D. (DISCANTVS.) LxXV. 


Am Onte: 


Gedrudt zu Erffurdt, durch 


Georgium Bamman, wonhafftig | aufm Si- 
ſchemarckt. 


1) 4 Bogen in Quer 40: A, Bb-- Do. Letzte 
Seite leer. Auf der vorletzten drei Reiben Note: 


— — —— — — — 


Zu Nr. CDLXXXVI. Seite 204. — Zu Nr. DVIII. Seite 210. 1545 — 1546. 


— — — — — — — 


MXCI.“ 


Hinter Nr. CDXCVY. Seite 206. 


S chöne Chriſt liche Geſenge zun 


ein jntroitum, der aus der ſchrifft genomen ſeye, 
fingen zu latyn. Paruf dz kyrieeleiſon, vnd 
Gloria in excellis. | Ynd derweil das Kyrieeleyſon 
ein algemein gebet, vnd das Gloria in excelfis, 
ein gemein lobgefang ıft, follen die Paſtoren fehen, 
das daß volc dieſe gefang gelchret werde auch inn 


Teutſch zu fingen. 


f. Die erite Ausgabe des Buchs iſt v. 3. 1543 


u Bufchhofen bei Von, die zweite v. %. 1544 
bei Laurentius von der Mulen zu Bonn. 


g. Univerſitätsbibliothek zu Bonn. 


14.* 
Zu Nr. CDLXXXVII. Ceite Mi. 


Ein new und lu | fig Sie zü 
fingen von der | gefangenfhafft Hertzog 
Heinrichen von | Braunfchweyg, aud) feinem 
Son Earle | Wictor, mit allem erobretem 
ſyg, durd | den frommen Landtgraff von 
Heſſen, | als obriften hauptman der Schma | 
haldifhen vereynigung. Be- | fhchen vü 
vergang? im jar, | als man zalt m. D. XL.v.| 
am xxı. Octobris. Im then, als man fingt 
das Kied|von der flatt Tholl. (Eine Jierleiſte 


Arabedten, weiß auf ſchwarz.) 





— — 


MXC.“ 


Hinter CDXCII. Seite 205. 


Ein ſchoͤn new | Siede, von Herrn D. 

SHartini | Suthers erben, darinn kuͤrhlich be- | 

griffen, was er in der lebten zeit geredt | fehr tröfl- 

lid allen Chriften, durd) | Seonhardum Ketner von | 

Aerparud. | Im tbon, Ich ruͤff zu dir Herr | Iefu 
riſt. 


(Bierediger Holzſchnitt: ein Todter, in der Rechten 
einen Kelch, wird ohne Sarg in ein Brad geſenkt.) 


Am Ende: 
Gedruckt zu Nürmberg durch | Valentin Weuber. 


1) 4 Blätter 89, fepte Seite leer. 


2) Die Einrichtung ganz wie bei dem vorigen 
Drud. 


3) Sräfl. Bibliothek zu Wernigerode, 


begreb|nuß der Todten, Vnd zum erflen| 

derer, die nady angenomener vunnd | gejeugter guw 

im Bundt des | guten gewiffens mit Gott verſcheyden 
(Bierediger Holzihnitt: ein Zodter, im der rechten 

Hand einen Keldh, wird ohne Sarg in ein Srab gelegt.) 
Am Ende: 


Gedrucht zu Würnberg | durch Walentin | Weuber. 


1) 8 Blätter in 89, feßte Seite leer. 
2) E8 find folgende. 5 Xieder der böhmijcen 
Bruder: 
1. © Vatter Herre Gott, 
groß iſt deine gnad, 
10 (4 + 4) zeilige Strophen. 
2. Uun loben wir mit innigkept, 
19 vierzeilige Strophen. 
Sodann Nr. 373 (mit der achten Strophe), 3% 
und 374, 
3) Verszeilen nicht abgefeßt, zwiſchen den Stro- 
pben feine größeren Zwiſchenräume, Die geile 
einer jeden eingezogen, jedes Lied mit zwei großen 


Anfangsbuchftaben, für den erften drei Zeilen ges | 


rechnet. 


4) Sräfl. Bibliothet zu Wernigerode. 


15.* 
Zu Re. DVI. Seite 210. 


Der Heun vnd Sübentzigſte 
Palm, zu die- | fen ferlichen zeiten, 
al-|len Chriften zu troſt |zu fingen vnd 
3u beten| in Meime geftalt | Mad der Me- 
lsdey, Wo Gott der Herr | nicht bey uns 
beit. || Purdy Doctor Inſt. Ionas | Super- 
attendenten | zu Hall. | Anno 1546 


Am Ende: 








| 


Gedruk zu wit- | temberg | 


durch Georgen | Ahaw|F 


Zu Nr. DXI. Seite 211. — MXCIV. 


— — — — — — — ö—— — 


1546 — 1548, 


— — ——— ——— — — — nn — — — — 





16.* 
Zu Rt. DXI. Seite 211. 


5) Auf der Königl. Bibliothek zu Berlin befindet 
& ein Exemplar, in welchem das Datum unter 
dem Selziönitt nicht gedrudt, fondern von alter 


leich ger Handſchrift in folgender Weife ge 
fsrieben ft: 


15 . 46 
Die . 24 . octobris 
Wittenberge ‘. 


MXCII.“ 
Hinter Nr. DXIX. Seite 213. 
Ein new Kriegs liede, Vetz in 
Difer|fril, In dem Thon, Wie es zů 
Shell ergangen ifl. | 1. 5. 4. 6. (olzſchnitt, 
oben, unten und rechtd begränzt, links offen: Kriegäleute, 
nach der linken Seite fchauend.) | Hanns Wibflat. 
Am Ende: 
Gedrucht durch Hanns | Wandereifen, 


41) 4 Blätter in 80, zweite und letzte Seite 
leer. Keine Signaturen, 


2, Es ift das Lied: 


Faire, auf je werden Ceuͤtſchen, 
seat vnſer vater land. 


3) Berszeilen nicht abgejegt, zwiſchen den Stro⸗ 
phen größere Zwiſchenräume, vor jeder (eingezo⸗ 
gen) das Zeichen 

4) Königl. Bibl. zu Berlin. 


MXCIII.“ 


Hinter Rr. DXXXV. Seite 219. 


Ein Hew |Sie, vnnd ermanung,| 
an die Euangelifhen, ſich der fromen| Sür- 
len, sud der Foͤblichen weit- | berufften 
Stadt Wittemberg |umb Gottes worts and 
der | Wninerfitet willen, trew- | lich anzune- 
men. ||durch Petrum Wahdorff befchrieben. || 
Im thon lobt Gott jr fromen Ehriften. || 


— — — 


Sureis den Himel, fahr herab, 
Bis ſelbs Richter auff erden 
So wird der Feind mus laffen ab, 
vnd gank zu fehanden werden. 
Am Ende: 
PSALMO . X 


Surge iuua pater, affliclos age re/pice, latam. 
E/fe tuam miferis fentiat hoftis opem. 

Brachia uiluperaloris confringe maliyni. 
Viribus ereptis totus inermis erit. 


1) 4 Blätter in 80, zweite und Tepte Seite 
feer. Signaturen Aij und Aiij. Ohne Angabe 
des Drudorts (Wittenberg ?). 


2) Es ift das Lied: 


Wae thut jhr euch vorfdlaffen 

jhr werden Teutſchen gut. 
von Peter Watzdorf. Die vielen verkürzten Infi⸗ 
nitive mus, fpalt, lauff, fchreib, rew, hab deuten 
auf Würzburg. 

3) Verszeilen abgeſetzt, die Stropben durch 
übergefegte deutfche Ziffern numeriert, Zelle 2, 4, 
6 und 8 einer jeden eingezogen und mit Meinem 
Anfangsbuchftaben. 

4) König. Bibl. zu Berlin. 


MXCIV. 


Hinter Nr. DLXIX. Seite 229. 


Eyn korte Ord- | nung 


des Kerckendenſtes ſampt twen 
Börreden, De erſte an| den Sefer, De 
ander van Cere- |monien, an den Er- 
barn Radt |der Föffliken Stadt Uyga 


yn Suflandt. | Mit den Pſal- 
men vnd | Goͤdtliken Soffgefengen , fo 
jn Ehriflliker | vorfamlung tho Uyga ge- 
fungen | werden, vpt nye gecorrigert vnd 
mit flite vormeret 2c. || Pfalms XCII. Pat 
ys ein tröflic din dem Heren danden, und | 
Iof fingen dinem Wamen du allerhögefe. || Ia- 
cobi. V. | Heft yemandt vngemack de bede, Is 


yemandt | gudes modes de finge Pfalmen. || 
M. D. XLVII. 





u mm — — — — — — — re 


— — — — 


Der löffliken gemeine tho 
Kiga thon ehren Gedrudt | 
tho Sübeh doͤrch Jürgen | 
Kicholff ym Jare | 

FM. D. XLIX. 


4) 211,2 Bogen in 89, AM, und u--H, 
die beiden legten Blätter leer. Plattzablen, zuerit 
von AM, legte XGH, fodann wieder vona —k, 
legte 1.X XIII; Die legten 5 Blätter (Regifter) obne 
Blattzablen. Auf der linfen Zeite in der Mitte 
ftebt Dat, auf der rechten in der Mitte die Zahl, 
in der Ede Bladt, ohne Punkt. 

2) Neue Ausgabe des Geſangbuches von 1537. 

3) Auf der Rüdjeite des Titelblattes die 7 
bochdeutichen Reimpaare, überjchrieben:: Das Bud)- 
lin. Danach von Diadt Il an, eine Vorrede thom 
Sefer. , auf der Rückſeite von Bladt V ſchließend 
und unterzeichnet: Silueſter Teghetmeyger. Wen- 
ceflaus Cemchen. Danach, auf derjelben Zeite ans 
fangend und auf der Rüctfeite von Bludt VI ſchlie— 
pend, Die bochdeutichen Reimpaaxe von Yurdart 
Waldis, überichrieben: Ein Gebedt zu Godt. Bon 
Bladt VII — XVII die Job. Briefjmaniche bach: 
deutiche Vorrede van Eeremouien, in die danach 
folgende Kirchenordnung Bladt XVII überleitend 
mit den derjelben vorgefegten Worten: € So fep 
nu das der anfang gm | namen des Hern Jefu 
Ehrifti. 

4) Bon Bladpt XVIT— XXIII* wird von der 
Meſſe gebandelt, hochdeutſch. Von der Rückſeite 
des XXIII Blattes, des fiebenten des Bogens C. 
an bis zur vorderen Seite des Blattes Diij (dev 
zweiten —6 XXVII) folgen Dann Die Pſal⸗ 
men, (Sebete, Collecten und Geſänge für die Sonns 
tage, Wochentage und Feſttage. 

4) Bon Bladpt XVII (C) bis diij (XX VII der 
zweiten Blattzählung) gebt der erfte Teil des Bus 

e8, der die Agenda enthält, die liturgifchen Ge⸗ 
fänge, Pialmen, Introitus, Collecten zc. für Die 
Zonntage, nn ochenage und Fefttage, und zwar 
suerjt von Bladt XVII bis zur vordern Seite von 

ladt XXI bochdeutich: Von der MAeſs. Unter 
den Geſängen befinden fich folgende Lieder: Bladt 
XXI ® Nr. 199, Biadt AL Nr. 420, Blapt 
LI Nr. 49%, darauf Nr. 192, Blapt LXXII 
Nr. 197, danah Nr. 792%, Bladvt LXXV Nr. 421, 
Bladt XCI Nr. 209*, Bladt I (der zweiten Zäh— 
lung) Volget de Kitanye, , Bladt X Nr. 208. 
Danach beißt es auf der Rückſeite von Blavt XV: 
Uu volgen de Hymni, fo| man auer dat ganke Jur 


— — — — —— —— — — 
— — — — — 


MXCIV. 


— ——-. 


— — — — — — — — 


— — — — — — 
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1549. 
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plecht tho gebruken., nacheinander Rr. 200, 
201, 300 (in ſehr veränderter Form), XXVII, 
XXVIII, XXIX, XXX, XXXL XXXII, XXXIV, 
XXXVI, 198, XXXVII. 

5) Bon der Rückſeite des Blattes XXVII an 
gebt der zweite Teil des Buches, mit der Ueber 
Ichrirt: Nu volgen de | geiflliken Gefenge fo alyir| 
tho Riga ym gebruc fint, ıc. Rr. 190, 206, 245, 





Polyandri), 638, XX, 272, XXIL XXVI, 23, 
280, 223, 188, 155, 186, 227, 210, 637, 189, 
230, 236 (Andr. Knöpfen zugeichrieben), 495, 
204, 191, XIX, 453, XVIIL, 373 (Zutber zuge 
ihrieben), 234, XXI, XXIII, XXF, Xi. 
222, XLIV, 213, 211 (mit vorangebendem lat. 
Text), 53, 793, 493, 666, 79, 62 + 641. Auf 
der Nüsfleite von Bladt LXXI: Wu volgen de &r- 
fenge fo | by den Olden ym gebruce | gewefen ſynt., 
und zwar: 


1. Magnum nomen domini , eine Strophe 
ähnlich der zweiten von Nr. 48°. 

2. Refonet in laudibus , eine Strophe 
übnlich der erften von Nr. 47, von der 

« 41. Zeile an abweichend. 

3. auofeph leue dofeph myn, mit dem lat, 
Abgeſang: Sunt impleta - 
diril Gabriel etc. ’ . PIE 

6) Ten Schluß maht das Gebet Manafle, 
2. Paral, 16. Auf der Rüdjeite von Blade LXXII 
das Regifter: Dat Regiſter duͤſſes Sun- | dabohes, 
ys voruatet pn twee | Alphabeth, und ys tho vpn- 


- den | enn yeder Pfatm vnd Sof- | gefandk na dem 


Talle der Bieder. Unter groß A,a, GE, c, D, 
d u. ſ. w. folgt Dann der ganze Inhalt des Bus 
es, die Nieder, Gebete 2c., je nachdem fie auf 
den Bogen AM, oder a—i ftehen, mit den 
jedesmaligen Blattzahlen, lat. gerechnet, aber in 
deutſcher Form (i, ij 2c.). 

T) Bon den Xiedern bat keines die Noten der 
Melodie. Bei den fehräg gedrudten Nummern ift 
der Name des Verfapers genannt. Die lat. Rums 
mern juche bei den fruͤhern niederdeutjchen Geſang⸗ 
büchern. Zum erftenmafe in einem Geſangbuche 
findet fich über Nr. 455 der Name Johann Pos 
lyanders; die alte Yesart: Glich als dat gras 
von rechte. Merkwürdig, dap Nr. 236, das in der 
Ausgabe von 1537 den Namen der Glijabeth 
Greugigerin trug, bier dem Andr. Knöpken zuge 
ſchrieben wird. 

8) Die Lieder find bald mit abgefegten Vers⸗ 
zeilen, bald wie Profa gedrudt; im Anfang zwei 
große Buchſtaben, der erite in der Regel lateiniſch, 
in einen Viereck, weiß auf geftrichelten und ver: 
ziertem Grunde, durch vier Jeilen gebend. 

9) Hinter den zwei leeren Blättern des legten 
Bogens (P) folgen dem vor mir liegenden Exent 
vlar noch 31, Bogen (A— D) mit lat. Antinben 


-— — nn. 





3.Bibliogr. d. deutich. Ricchen!.v. Ph. Badernagel. 
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und Reſponſorien, ganz unter Noten, ohne Titel. 
Blattzahlen von II bis XX VII. 


40) Bormalige Univerfitäts-Ribl. zu Helmſtedt. 

41) Dem Exemplar ift ein niederdeutiches Ge⸗ 
beibuch von 1548 angebunden, das den Titel hat: 
Eyn Chriſtelick Vñgantz troͤſtlick Be- 
debaͤkelin (u.f.w. noch 12 rothe und A jchwarze Zeilen.) 
Gem drüdden mal tho Noſtoch by !£udo- 
wich Dich ghedract. || M. D. LXVII. 


20 Bogen in 8°, alle Seiten mit ſchönen, 
mebrjach wechſelnden Zierleilten umgeben. Cine 


MXCV. 1550. 


untere, die oit wiederkehrt, hat in einem Meinen | 
Edilde die Zahl .1.5.22, während eine obere 


öfters wiederkehrende - 1522. hat. 


— — — — —— 


MXCV. * 


Hinter Ar. DLXXXVI. Seite 235. 


Ein Klagliedt | vom Sal Adams | 


vnnd | Seun, fampt der traͤſtlichen ver- | | 


heifung des Samens Abra- | he. Geſtelt 
durch FM. | Iohann Aymzus 


Am Ende, unter einem Holzichnitt: 


Gedrucht zu Würnberg, dur | Ichann 


Daubmann. | M. D. L. 


4) 24 Blätter in 89. Lepte Seite leer. Das 
erfte einzeln und ohne Zeichen, dann folgen zwei 
Bogen k und & und 7 Blätter M. 

2) Daraus folgt, daß das erfte einzelne Blatt 
das legte des Bogens I eines gröheren Werkes 
ift, zu dem die Anzeige des Druders am Ende 
gehört. 

3) Der Reihe nach folgende Ztüde: 

a. Das Lied Nr. 677: 
Ih fund an einem Morgen, 
12 Str., von Johann Kymäus. 
Diefes Lied zählt als zweites, denn das 
folgende 
b. bat die Neberjchrift: 
Pas dritte ſied von dem | gebenedepten 
Samen | Abrabe. 
Anfang: 
Yon Edler art geboren ward, 
drei fechszeilige Strophen. 
c. Das viert ſied, vom nb- ſchied Seel und 
feibs. 


| 


* 


—8 


g. 


k. 
l. 


. Das neunde 
3 





14 Stropben, erfte: 

Ich und an einem Morgen 

heimlich an einem ort, 

Da het id) mich verborgen, 

ich hoͤrt klegliche wort: 

Scel, leib, die warn in grojfer pein, 

die feel die ſprach zum leibe: 

es muß gefcheiden fein. 


. Pas fünfte Kied, von | dem grimmigen 


Eodt, Wel- cher niemandts thut! verfcho- 
nen. 13 Strophen, Nr. 675 ohne die 
Schlußſchrift. 

Ich ſtund an einem morgen. 


. Das ſechſte Kiedt, von | madt und krafft 


des Tods, | wie er alle Stend der | welt 

kezwin- | get. 

7 (8+8) zeilige Strophen, Anfang: 
© Welt was ift dein meiſterſchaft. 


. THRENODIA. || Trawrgefang | genent 


AVDI TELLVS. | Beveuttende, wie das 
Icben der | Menfchen fo elend, alle ding 
vergengklich, vnd gebredlid | fein, ꝛc. 
Uewlidy verteutſchet. 
Anfang: 
Hor zu Erdreydh, Hör zu groffes Meer. 
Proſaform. 
Das Siebend ſied, von | bereyttung zum 
Eode, auf |das er, als cin bitter | Araut, 
dem Chriften | leycht werde. 
3 (6+5) zeilige Strophen, Nr. 589. 
Anfang: 
MMag id) dem todt nidht widerftun. 


. Das Adıte, Auß dem 91. | Pfalm: Wie 


ein Ehrift in Aler- | bensieufften ſich trö- 
ſten fol.| Im Thon, Auß tieffer | nott, 2c. 
9 (A+3) zeilige Strophen, Nr. 432, 
Anfang: 

Wer in dem fhub des höchſten ifl. 
Von Gott | hilf vnnd troſt 
zu bitten, Im |flreitt Menſchliches lebens 
bie | auff erden, 2c. Auff die weiß, | Id) 
ruff 3u dir Herr Je- | fu Chriſt, ꝛc. 

6 (4 +4) zeilige Strophen, Anfang: 

Ad Herr vernim mein kleglich flim. 


Das Zehende, vom ende | der Welt. M. 
Johan | Aymeus. 
6 fünfzeilige Strophen. Anfang: 

Kan Gottes wort. 
Das Schte, Ein new | tröftlid Kied, von 
der aufer- | ſtehung der Todten, vnnd 
von |dem ewigen leben der Chriften.| Im 


31 
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Chon, Kompt her Zu | mir, ſpricht Got- 

tes | Son, ꝛc. 

21 ſechszeil. Strophen, Nr. 583. Anfang: 
Es ift ein freud dem glaubigen man. 

m. Dem fepten Liede gebt auf der Rückſeite 
ven Blatt %o ein Polzjchnitt voraus: 
Chriſti Auferftehung, mit Umſchriften aus 
Hoſee 13. und 1. Borinth. 15. Dann 
jolat auf Blatt M wieder ein Holzſchnitt: 
das jüngfte Gericht, Ueberſchrift aus 
Pſalm 145., Unterjchrift aus Pſalm 119. 
Aufder NRüdjeite: Die Erbärmti- he Klag 
der Helli- | fchen. , nebit anderen Stücken 
in Profa, zuſammen 8 Zeiten. Auf der 
Nüdjeite von Mv ein Solsjchnitt: zwei 
Ben die Worte: MORTALIYM | 
NOBILITAS; Umſchrift aus Jeſus Sy— 
rach 7. Unten 4 Verszeilen und darunter 
die Buchſtaben G. 8. €. 

n. Auf den vorlepten Matt: Ein kurker 
Sprud KU. | Bemigij Albulani abfler- 
bens | halb, gutherkig ge- | ftelet. Kin 
Gedicht in Neimpaaren, auf der Nüd: 
jeite ein anderes Fleineres desgl.: Epi- 

. taphium oder GSrab- | Khrifft M. Remi- 
gi). , drunter die Buchitaben 9. S. Ind 
danach ein lat. Diſtichon, überſchrieben: 

FEraſ. Rotenb. ad vmbram | Reimigij. 

4) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


MAXCVI.” 


Hinter Nr. DEXXVIIL Seite 2317. 


8 Ein new Lied, | Wie die Pre- 
dicät? der flat | Augfpurg geurlaubt und 
abge- ſchafft feind, den XXVI. Au- |gujti, 
Anno Domini | M. D. LI. | geſchehen. 
E Im thon. | Ih fund an einem mor- 
gen, etc. | Oper, Es wonet lich bey liche, ꝛc. 
(Holzſchnitt, ohne Einfafung: ein Prediger, in Amtätracht.) 


1) 4 Blätter in 89, letzte Zeite leer. Signa- 
tur Aij. Ohne Anzeige des Druders, 

2) Das Lid: VOn hertzen thii ichs Klage. 

3) Keine Ueberſchrift. Verszeilen nicht abgefept, 
zwiſchen ten Ztropben größere Zwiſchenräume, die 
erfte zjeile einer jeden eingezogen. Der erſte grope 
Anfangebuchitabe des Liedes geht durch 3 Zeilen, 

4) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


MXCVI. 1551. — Zu Wr. DCXXXVII. Seite 251. 1551. 


-tunder Holzſchnitt: 
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Zu Ar. DCXXXVII. Seite 251. 
Bergkreyen: | Auf zwo ftim- 
men componirt, ſambt enichen 
dergleichen Franckrichiſchen gefeng-| 
lein, mit fleig anferlefen, vnd jeb- 
und new- | lid zu freundlichem gefallen, 
allen der Edlen | Muſich liebhabern in 
druch, geordnet. | VOX VVLGARIS. | 


Mufica de fe loquilur. 
Ytilibus ftudeant alij: mihi dulcia uocum 
Carmina, diuerfis motibus apta, placent.| 


Gedruckt zu Mürnberg, durch Johañ som! 
Berg, vnd Vlrich Wemwber. | Anno M. D. LI. 








mem R i 
Ihrifi Werhtärung. Darunter! > 
Pfal. LXXXIX. | Wol dem volch das jauchhen 
kan. || Gedruckt zu Nuͤrmberg, dur‘ Fohann | vem 
Berg, Vnd Vlrich Veuber. 


Am Ende ein 


4) 11 Bogen in Quer: 49, A— X; das zweite 
Blatt bat durch Druckfehler aij. Zweite und lebte 
Seite leer. 

2) Auf dem Titel find Zelle 1, 2, 3, 8, 12 
und 14 (legte), ſo wie die Sylbe len famt 
ihrem Comma in Zeile 4, roth gedrudt. 

3) Zu dieſem erſten Teil gehört ein zweiter, 
deſſen Titel in den eriten 7 Zeilen buchſtäblich 
niit dem des ceriten Teils übereintommt. Dann 
aber heißt derjelbe weiter: 


ALTERA VOX| 


Quemadmodum Philofophia falubris, 
ita Mufica delectabilis. || 


Gedruct zu Nuͤrnberg, durch Johañ vom | 
Berg, ond Plrich Member. 


4) Diefer zweite Teil üt von demielben lim: 
fang, Signaturen a—l, zweite und letzte Seite 
leer. Der Titel bat feine Jahreszahl und keinen 
rothen Drud, am Ende fehlt der Holzſchnitt und 
die Anzeige des Druckers. i 

9) Keine Blattzahl, in beiden Teilen. Nume: 
tiert find die Melodien: I-XXXVIII Im eriten 
Teil fehlen die Zahlen über Nr. IT— VI. Bon 
Nr. XXIX an geben Die franz. Melodien, ohne 
Text: es ſtehen Im Anfang jedesmal nur die eriten 
Mörter defjelben angegeben, 


— —— — 
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6) Fünf Seiten Vorrede, zugeſchrieben den 
Brüdern Johann und Conrad Steinheuſer zu 
Amberg, Datum Würnberg Montags poſt Setare 
8 Aartij Anno Ehrifti 1551. E. E. gantz dienft- 
williger | Eraſmus Rotenbucher, der Schul zu S. 
Egidien| mituerweſer, den je wol kennet ıc. Der 
erite große Anfangebuchitabe iſt ein reich ver: 
ſchlungener und gebrochener, durch 18 Zeilen ge- 
hend. Beide Stimmen haben diefelbe Vorrede, in 
derfelben Einrichtung und Brechung der Zeilen, 
nur daß die erite in der Iuterfchrift den Druck⸗ 
fehler Motnebucher hat. 

T) Im eriten Teil fängt auf der Rückſeite von 
Lij das Regliter au, welches auch die franz. Ge: 
fänge umfaßt und auf der Nückjeite von Liij ſchließt. 
Der zweite Teil braucht zu Nr. XXXV eine Seite 
mehr, das Regiſter fängt alſo erſt auf hiij an und 
endigt auf der Seite, wo der erite Teil den Holz⸗ 
fhnitt und die Anzeige des Druders bat. 

8) Die 28 Lieder, nicht alle, aber die meliten, 
geiftlich, find folgende: Nr. 444, Hunger die Chriſtẽ 
legden, 295, die 5 eriten Strophen von Nr. 640, 
677 (drei Strophen hinter einander unter den No- 
ten dreier Melodien), Adı Got wi fol ichs klagen, 
619, 183, Wir loben dich Herr Iefu Ehrift, 678, 
Hart halt ih nody an dir mein got, 445, 443 
(xIil und XIII), Scaw Venus groß iA der gewalt 
und Bargegen aber 3us on alt (XV und XVI, beide 
von P. Rebhun), 213, 202, Was wurd cs doch 
des trüchens noch, Vil glück vnd heil iſt niemäds 
feil, Papiers natur iſt tauſchen, 578, Wolauff mit 
reichem ſchalle, Ach got laß did erbarmẽ doch, 
1812, 553, Sant Paulus die Corinthier, 675. 

9) Der Text des Liedes: Wir loben did Herr 
Jeſu Chriſt (Nr. IX) cericheint in beiden Teilen 
verworren; im eriten: 


Wir loben did, 
der du vns bifl 
ein kleines Kind geboren, 
Dein Kindheit hat 
durd Adams ful 
verdient deins vaters zoren, 
Verſönet gung 
Pie felbig nacht groß frewden bradht, 
thet uns den frid verkünden, 
die hertzen all mit groſſem ſchal 
erforſchen das jn felham was, 
erledigt uns von funden. 
Die zweite Stimme ergänzt bier den Text ber 
eriten, und fo umgekehrt. 


10) Das Lied Nr. 677 findet ſich fchen 1550 
in dem Nürnberger Drud von Johann Daub- 


mann, aber die Bergreiben geben und Aufichluß | 


über die Melodien, welche diefem Liede zugeeiguet 
worden, und geben der Discuifion über die Me: 
fodien zu Luthers Liede Nr. 213 beßere Grund- 
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lage. Bemerkenswerth, daß das Lied Sanct Paulus 
die Corinthier von Nic. Hernan ſchon 1551 bekannt 
war: dieß Jahr wird wohl das fruͤheſte für ein 
Lied von dieſem Dichter ſein. Das älteſte Vor⸗ 
kommen ſind die Bergreihen auch für das Lied 
Nr. 578 von Ambr. Blaurer. 

11) Die Bergreihen von 1551 ſind eine Quelle, 
aus der Herman Veſpaſius für fein Geſangbuch 
v. 3. 1571 geſchöpft; folgende Lieder hat er dar: 
aus aufgenommen: Nr. 443 (beide), 444, 553, 578, 
619, 640, 675, 677, 678 und das Lied Hart 
hatt ih noch. Auch Heinr. Knauſt fcheint in feir 
nem Liederbuche von 1571 das Gedicht Papiers 
Hatur ift raufgen aus den Bergreihen genoms 
men, aber dann freilich fehr verändert zu haben. 

12) D. G. Scöber, der das Buch in feinem 
„weiten Beytrag zur Lieder-Hiltorie etc.” Leipzig 
1760, 8° Seite 141. erwähnt, hatte nur die Altera 
vox vor fich und fuhrt nur die 3 Lieder Nr. 202, 
213 und 578 an. And dem Titel des Buches, 
fagt er, dürfe man nicht ſchließen, „daß diefe Mer 
lodeyen aus den Bergreihen ihren Urfprung haben.” 

13) Königl. Bibl. zu Berlin, früher auf der 
Augsburger Stadtbibliothek. 


—— „men. —— — 


MXCVH. ° 


Hinter PCXLIII. Geite 253. 


. e . 
Etlike fchone vnd sör- 
like Pfalmen vth| Godtliker ſchrifft tho-| 
famende gelefen. || € Eollof. 3. | Keret und 
vormanet yuw ſuͤlueſt mit Pfalmen | und ſaue- 
fengen und geiftliken leffliken | Feden, finget dem 
HENEN | yn yuwen herten. | SI. D. LI. 
Am Enbe: 


Gedruͤchet daͤrch Jürgen | Richalff, 1552. 


1) 3%, Bogen in 80, A— Diiij. Keine Blatt: 
zahlen. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes das 
Regiſter der 19 Geſänge, die das Büchlein enthält. 

3) Das erite it das Lied: Wo wol gar vele der 
böfen font, 40 (4 +3) zeilige Stropben. Danach 
Nr. 669, 670, 310 (Rutber zugeichrieben), LV, 
157, 226, III, 241, 294, 452, De XCIIII. Pfatm 
(Profa, in 4 Abjüpen), 278, 232, 214, 275, 
De ſaueſanch Simeonis (Profa), Pat Veni Sancte 
Spiritus (Profa). 

4) Nur zu Nr. 310 und 278 iſt der Name 
des Dichter® genannt. Die lat, Numern ſiehe bei 
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den früheren niederdeutſchen Geſangbuͤchern. Vers- 
zeilen, außer bei Nr. 310, nicht abgeſetzt, zwiſchen 


den Strophen feine größeren Zwiſchenräume, Die 


erfte Zelle einer jeden ein ejcgen, Im Anfang 
jedes Liedes zwei große Yuchitaben, Der erfte ent- 
weder ein deutfcher durch 4 Zellen gehender oder 
ein fateinifcher Durch 2 Zeilen gehender. 


9) Auf den 3 letzten Seiten ein Gedicht von 
Erafmus Alberus, in Neimpaaren, unter folgender 
Ueberſchrift: 

Ein Gebetd tho dem ewi- | gen 


Wordt Gades, vth vn- | uthfpeecliker 
leue iegen den minfcden | minfche gebaren, 
Den kindern, | de Ihefum leff hebben, thom | 
Uyen faligen Jar ge- | fhendet, dord | P. 
Erafmum Alberum. | M. D. LI. 


6) Ehemalige Univerfitäte-Bibl. zu Helmſtedt. 


18. * 
Zu Rt. DCXLVI. Ceite 251. 


Der alter, | In Wewe 


Geſangs weife, | und künſtliche 


Beimen | gebradht,, durd) | Burcardum Wal- 
dis. || Mlit ieder Pfalmen befonderen Melodien, | und 
kurben Sumarien. | (Bierediger Holzihnitt: König Da- 


vid fniend, Harfe und Krone abgelegt, die Hände über bie ! 


Bruft gekreutzt, neben ihm ver Prophet Nathan, der hinter 
fi zurückweiſt, wo auf dem Kelde dem Armen fein einzie 
ged Schaf genommen wird; weiter im Kintergrunde käm⸗ 


pfende Heere.) | Bu fFranchfurt, Bei Ehr. Egenolff. 


MXCVIH.” 


Hinter DECXXXVI. Seite 381. 


Ge iſtliche | Lieder. | Mit einer newen 


Porrede | D. Mart. £uth. | Warnung, | 
P. art. Futh. || Viel falfcher Meifler etc. 


Am Ende: 


Gedruckt zu £äpzig, durch Zacobum Ber- | wald, 
wonhafflig in |der Wicels ' raffen. | (Holztehnitte.) | | 
KA. P. LVII. 


1) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


——— — — — — - . 
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| 19. * 
Zu Wr, MV. Erite 421, 


7) Eine dem Treuen Edart verwandte Ältere 
: Dichtung B. Ringwaldts ift folgende: 


| Newe zeitung: | I g Hanns Stom- 
man mit fi auß der Hellen sund |vem Si- 





mel bradt hat, fambt einer Wer- | mahnung, in 
ltebliche Keimen verfaffet, | allen Ehriften fehr nu$- 
lich vnnd | bepferlic, Zulefen, Ge- | Aellet Vurch 
Bartholomeum Bingewalt Pfürrheren | in Sangen- 
: feld, des Ehurfücftentbumbs | Brandenburg. | (Hoi; 
ſtoch: verichlungene Bänder.)|Öedruct in der Ehur- 
| fürfllichen | Statt Amberg, durch Midaz- | em 
Aũülmarckart, | 1582. 
i Am Ente: 
- Gedruct in der Churfürſtlichen Statt | Am- 


berg, durch Michaclem Mül-| marckart, nad Eprifi 
geburt, | 1582. 


| 

| 8 7 Bogen in 4%. Der erfte Bogen ohne 
Buchſtaben, dann B—G. Statt Dij ſieht Cij. 

Keine Blattzahlen. Zweite Seite leer. 

9) Die Seiten ſind mit Zierleiſten umgeben (un⸗ 

j ten immer eine breitere), die Ziteljeite uberhaupt 
mit breiteren. 

| 10) Auf den zweiten Blatt eine PRAETATIO 
AD CHRISTIA- | num Lectorem. , in Reim: 

paaren, anfangend: 

| 


IJHr lieben EChriflen nehmet Wear, 
Ih fend eucd hie das newe Jar, 
Ein (aber doch Ehriftlih) Gedicht, 
Yon Hell und Himel vnterridt. 
In größerer Schrift denn die des nachfolgenden 
Gedichte. 

41) Auf dem dritten Blatt fängt Das Gedidt 
an, in Reimpaaren, jede Zeile mit großen Ans 
tangsbuchftaben, die Zeilen von gerader en ein- 

eruct, alles wie bei der Vorrede. Der erite große 
nfangsbuchſtabe gebt dur 5 Zeilen. Das Ge 
dicht beginnt folgendermaßen: 


In üMenſchenkind' in gemein, 

Die jr gerne wölt felig fein, 
Ich bitt, merckt auf, und ſchweiget fill, 
| Und höret was ich fagen will: 
Dann auch warlid zu diefer frifl 

Gar vil daran gelegen iſt, 
Darumb fedt il und höret zu 

Was ih Hanns Fromman fagen thu: 


I 
| 
| 
| 
I 
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Er erzählt, daß er nady einer Krankheit von fieben 
Wochen drei Tage und drei Nächte geichlafen babe 
und während diefer Zeit von einem Engel durch 
den Himmel und durch die Hölle geführt worden 
fei. Auf der legten Seite des Bogend B jagt 
der Engel: 
Pieweil du Menſch gefehen haft 
Etlicher maß des A glaſt, 
Vnd alle Frewd der Brüder dein 
So in Chriſto entfchlaffen fein, 
So ſolt du auch nun fehen an 
Die angft, fo die verdumbten han. 
Auf der Rüdfeite von Zij ſchließt die Erzählung 
und fängt die Bermanung an. Schluß auf der 
vorlepten Seite: 
Hilf, daß wir in den lebten zuͤgn 
Selig in dir verfcheiden mugn, 
Prucke du vnfer Augen zu 
Führe ons zur Himmelifhen chu, 
Auf daß wir deine Herrligkeit 
nſchawen dort in ewigkeit, 
AMEN. 


42) Auf der legten Seite zwei Schriftftellen 
aus Pfalm 34. und Philip. 1., darunter ein Holz. 
fhnitt: in einem Zierrahmen pei Wappenſchilder, 
von einem Engel gehalten, in dem linken zwei 
M übereinander (des Druckers Zeichen), in dem 
rechten ein N mit drei Blumchen. Inter dem 
Bappen die Anzeige des Druders. 


13) Es gibt noch eine Dctavausgabe von 1587: 
Uwe Heittung: (Ein Stengel mit Blättern.) S 0 


Hanns | Stommann mit fid auf | dem 


Himmel vud der Hellen ge- | bradt hat, 
fampt einer vermanung, in | lieblide Reymen ver- 
ſaſſet, allen | Chriften fehr nutzlich onnd | befferlich 
zu lefen. !ı Puch | Bartholomeum Wigemwalt, 
en in Sangenfeld, | des Ehurfürfienthums | 
randenburg. | (Kleine Berzierung, darunter eine Linie.) | 


Am Ende: 
@ Betrucht zů Augfpurg, | durd Valentin 
Schönigh, | auf vnſer Frawen thor. 

a. 31/2 Bogen in 8%, A—D. Keine Blatt⸗ 
zahlen. Zweite und legte Seite leer. 

b. Der Titel ift von Zierleiften umgeben; 
Zeile 2, 3, 4, 10, 14 und legte (die Jahreszahl) 
roth gebrudt. 

14) Beide Ausgaben auf der Königl. Biblio: 
thek zu Berlin. 
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MXCIX. ° 

Hinter Wr. CMX. ECeite 32. 

Aurtze, außerlefene | Symbola. | Mari- 
840 € ⸗ 

miliani Secundi Roͤmiſchen 
Keyſers. Georg Fridrichen Marggrafen zu 
Brandenburgk. | Hertzog Keicharts Pfaltzgrafen. 
Hertzog Fudwigen, vnd Her- | bog Zohann Caſi- 
miri gebruͤdern und Pfaltzgrafen, Andrer | Herrn, 
vnnd der Kirchen Gottes. Mit kurben | teutſchen 
reimen vnnd ſtimen 3u- | fam gericht vnd gefer- | 
tiget. Purd | M. Johannem Hagium Red- 
wizenfem. | DISCANTVS. 


Gedruckt zu Nuͤrnberg, bey Plrih Wen- 
ber. | Anno, 1569. 








1) 5!/2 Bogen in Suerquart, a—f. Zweite 
Seite leer. Das Exemplar ift defect: es hört mit 
dem legten Blatt von e auf, zwei Blätter find 
bandichriftlich ergänzt. Mir liegt nur die Diss 
cantjtimme vor. 

2) Das Wort DISCANTVS auf dem Titel 
befindet fi in einem Holzſchnitt: eine fange mit 
Schnitzwerk verzierte Tafel. 

3) Es find 22 Stücke. Bis Nr. XVII find 
e8 Symbola genannter Perfonen, Nr. XVII heißt: 
Per Kirchen Gottes | Symbolum. Nr. XIX: Per 
Chriſtlichen Kirchen If hub vunnd weher. Nr. XX: 
Auxilium meum à Domino. Wr. XXI: Oſter- 
freud. Nr. XXII: Ardens Eccleſiæ precatio, vt 
à fuis | liberetur hoſtibus. 

4) Der erfte große Anfangsbuchſtabe jedes 
Stüdes iſt ein großer verzierter, vor der erften 
Notenreibe ftehender. 


5) Gymnaflal» Bibliothek zu Brieg. 


MC. 

Hinter Nr. CMXXVI. Seite 373. 
Einfeltige vnd | kurtze Erin- 
nerung vom | Sabbathstenffel, Gafpa-| 
ris Sabri Sarino- politani. | Matthei 17. 
Dis iſt mein lieber | Son, an weldem ich 
wolgefallen ha-| be, den follet jr hören. | 
fur. 11. Selig find die Gottes | Wort 


486 MC. 1572. | 
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hören vnd bewaren. | Du folt heiligen den | 5) Danach folgende 15 Lieder: | 
flebenden tag, | das du und dein Haus ru- | 1. ee en ‚ ya p 3) | 
. eil. Strophen, deren Anfänge den Na: 
Den mag, | Du folt von deinem thun laffen hen Heinrich von Weflerhagm bilden. | 
ab, | das Gott fein Werch in dir hab, Ay-| 2. Wi id ein rechter Cprifen fein, 16 | 
rioleis. ( +3) geil. Strophen, wen Anfänge | 
ua le die Nanıen Wilhelm von Weferhagen und 
en af beherung. wirckuns, Cyhriſtina Wurmſin geben. Anfang unten 
Gottes Gnad vnd Barmperkigkeit, auf der Rüdjeite von P2. 
IR aller Gteubign Seligkeit. i 3. Es geht gehn diefem Sommer, 11 (4 +5) 
Oder. geil. en Wa auf ber Rdjeite 
| : von . Die lleberichrift nennt es: 
1 Sf ran om ekung töfhsung vom Ani, Da at di 
| " Blutuergieffen gewislid hinder jm. 
Anno M. D. LXXII. 


4. Jacob der ward von bergen fr, 8 (445) . 
zeil. Strophen. Ueberſchrift: Ein newes 
ied vmb cin feliges flundlein zu bitten, | 
Sufpuris Sabri, auf feines lieben Sons | 
Jacobi Fabri (feligen) vnd feinen Taufe | 
vnd jrer beider zunamẽ geflellet. Anfang Ä 
auf der zwölften Seite des Bogend P. | 

| 
| 
| 


| 
1 
I 
) 
ı 
I 
1 
t 
| 


1) 17 Bogen in 89, erfter mit )C bezeichnet, 
dann A—O. Zweite Seite, achtes Blatt und 
legte Seite leer. Keine Blattzahlen. 


2) Der Druder ſcheint, nah der Schrift zu 
urteilen, Urban Gaubiſch zu Eisleben. Darunter: Vom zeitlichen Todt der Ehri- 

3) Auf dem zweiten Blatt eine Vorrede von fien Bekentnis ©. 4. 4., vier Reimpaare. 
Henningus de Roda, jebiger Pfarherr im Alten- 5. Hertzlich thut mich erfrewen, 10 (4+4) 
dorf zu Vorthaufen, Anno 1568. Dazu ein Be- ' "Teil. ' f { 
kenntnis des Glaubens Gaſparis ‚Sabri, wider alle ' heil. Strophen, bie erften drei aus Rr 
Heuchler und Werchheiligen, auf dem Cid;sfeld, 
emadt Anno 1565. Den 16. Wouembris. Daſ⸗ 
Felbe jtebt auf der folgenden (fünften) Seite, dar- 


nn — — — — — — er m — — — — — 


460, der Anfang der vierten an den der 
dortigen vierten erinnernd. Beginnt auf 
der vorletzten Seite des Bogens P. 


6. Es iſt gantz nahe der Züngſte tag, 20 | 


unter Ein anders vom einigen Weg zum ſeben. 
‘ mg vierzeilige Strophen. Bon dem Liter 


Alles in NReimpaaren. Danach 9 Seiten Vorrede erzeil 

Gaſpar Fabers von Mellerſtat, Predigers zu Dey— ſeiner jůngſten Pochter Suſanna zu guter 
ſtingen auf dem Eichofeld, gerichtet an die Bur⸗ ießt gemacht, Anne 1564. Anfang auf 
germeifter, Richter, Rathsherrn u. f. w. beyder der Rückſeite von Q. 

oͤblicher Stett Qucedelingburg in Sachſſeen. Am 7. Ein Kinderlied, lateiniſch und deutſch. 
Ende: Datum Peyfliingen, Ponnerflag nad Micha- Anfang des lateinischen: 6 ta 


eis, Anno 1567, . Inftat nouifsimus Dies, 
4) Die Erinnerung fließt auf der lepten Seite des deutfchen: 


des Bogens O mit folgender Stelle: iA gan nahe der jingf 

Jacobus Faber Harkgerodenfs, (feligen) thut mit : < * in Ne e vr —— Rn 
Henningo de Rhoda, und Cafparo Fabro feinem : Dante hinter, fedem Akelnia Gemadt 
Ba- | ter, feines Ehrifllihen Glaubens Bekentnis ' feiner lieben Dochter Sufanna zu d- 


EEE 


alſo. ner ſonderlichen erinnerung des j 
Gott alleine alle Chr, tags,.. Actum Anno 1566. Anfang auf 
en Mi gar ande mehr. | der Rüdieite von O3, ' 
ie au rden im Jamerthal . 
Vnd dort im ewign freudenfaal. | 8. Deögleihen ein Kinderlied: | 
Da ein Sabbath am andern if, | In cruce Chriftus pafsus eft, | 
Darzu beiffe uns Jeſus Chriſt. Am Kreutz gelitten hat Zeſus Chrif. 
Durd) fein? Get in warem Glaubn - ns > 
. : ’ Sechs lateinische und ſechs deutiche Reim: 
Auf das wir Gott ewig anſchawn, paare, hinter jedem Alleluia. Gemacht 
Amen. ſeiner Dochter Suſanna Pienflags nad | 


Bon dem Zeilungsitrih an anf der erſten Seite Eſto mihi, Anno 1567. Anfang auf der 
| des Bogens P. Rückſeite von O4, i 
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9. Desgleichen ein Kinderlied: 
Surrexit Chriftus hodie, 
Heut iſt erflanden Zeſus Chriſt. 

Fünf lateiniſche und fünf deutſche Reim— 
Baare, hinter jedem Alleluia. Anfang auf 


10, Desgleihen ein Kinderlied: 

Chriftus afcendit hodie, 

Gehn Himel gefüren iſt Jeſus Chrifl. 
Sechs lateinische und ſechs deutfche Rein: 
vaare, hinter jeden Alleluia. Anfang auf 
der Nüdfeite von OD. 

11. Dedgleichen ein Kinderlied: 

Spiritus fanctus hodie, 

Heut iſt gefendet der 9. Geiſt, 
acht lateiniſche und acht deutiche Reim: 
paare, Anfang auf der 11. Seite des 
Bogen? D. 

12. Wir dancken Gott on vnterlas, zwei 
vierzeilige Strophen. Auf Seite 12 des 
Bogens Q. 

13. Wer Gott warer Menſch nicht geborn, 
in der Ueberſchrift bezeichnet als Ein alt 
Eichsfeldiſch Weynachten ſiedlein, gebef- 
ſert und mit einem geſetzlein gemehret, Im 
tyon, Der tag if fo freudenreich. Zwei 
(4+6) zellige Strophen, auf Seite 12 
des Bogend O. 

14. Groſſe freud iſt da, Wu finget und ſeyd 

, 4 Strophen. Auf den 7. Blatt des 

ogend Q. 

15. Iefus Chriſtus vnſer feligkeit, ſechs drei⸗ 
zeilige Geſetze. Ein ieedlein vom Feiden 
Chriſti, von einem Muͤnch zu Polen ge- 
macht, gebeffert und gemehret durch Gaf- 
yarum Sabrum. Auf der 14. und 15. 
Seite des Bogens Q. 

6) Die Meberfchriften der Lieder, welche manche 
bemerkenswerthe Angabe enthalten, fehe man bei 
den Liedern jelbft. 

7) Königl. Bibliothek zu Berlin, Meufebady- 
Ihe Sanımlung. 


MEI, * 
Hinter Nr. CMXL. Seite 383. 
III. OD. Ludouici Helmboldi, La- 
tin» & Germanic®: | Gregoriano fcho- 
lafticorum fefto, pieque di- | fcipline 


aufpicio, conlecrat®. | Hew ©e- 


— — — en er 


MCI - MCII. 1574- 1575. 


ſaͤnglein, auff der Schüler 


Fe an S. Gregorij tag, gerichtet, vnd 
in Pier Stim- | men Componiret, Durch || Joa- 
chimum a Burck, & Johannem Eccardum, Mulhuß- 


num. || DISCANTVS. || ®edruct zu SMulhau- 


fen, durch Georgium Hantzſch. 
Anno Domini, M. D. LXXIIII. 


1) 1 Bogen iu Querquart, A. 

2) Das Wort DISCANTVS auf den Titel 
ijt von einer Borte umgeben, 

3) Auf der zweiten Seite fangen die Gefänge 
an. Dielelben haben Feine Zahl vor fih. Es find 
folgende vier: 

1. Age nunc, parue puer, 6 fünfzeilige 
Strophen. I0NAN. ECCART. 
2. Referre nil putatur, 5 vierzeilige Stro- 


phen, gedruckt als ficbenzeilige. 10401: 
à BVRCX. 


3. Das noch viel menſchen werden. 
Johan. Eccart. 
4. Ihr alten pflegt zu fügen. 
Johan. Eccart. 
4) Gymnaſialbibliothek zu Brieg. 


MCH. " 


Hinter Wr, CMXLV. Geite 386. 


XXL Geiſtliche Sieder, den 


Öottfe- | ligen Chriflen zugeridhtet. | 
Purh | M. LVYDOVICVM HELMBOLDVM. | 
MYLHVSINVM. | Und nu mit Vier Stimmen 
Componirel, vnd in Pruck verordnet, | Durd) | 


Johannem Steurlein, Smalcalden- 
fem, Stadt- ſchreibern zu Wafungen. | 
M. D. (DISCANTVS.) LXXVv. 


Am Ende: 





ı Gedrudt zu Erffurdt, durch 


Georgium Bawman, wonhafftig | aufm Si- 
ſchemarckt. 


1) 4 Degen in Suer 49: U, Bb —Dd. Lepte 
Seite leer. Auf der verlegten drei Reiben Noten 











linien, ohne Noten, darunter die Anzeige des Druk⸗ 
kers. Keine Blattzahl en, 


2) Das Wort DISCANTVS auf dem Titel ift | 
von Hierleiften umgeben. 


3) Auf der Rückſeite des Titelblattes faugen | 


die Xieder an. Es find folgende: 


1. Uun if cs zeit, zu fingen hell. 

2. Ihr lieben Kinder frewet euch. 

3. Per Engel bringt waren beridt. 

4. Der du wilt mit dem kindelein. 

5. Ein Kind ift uns geboren. 

6. Dus nod) viel Menſchen werden. 
T. Ihr alten pflegt zu fagen. . 

8 Herr GOtt du bi non ewigkeit. 
9. Als drey und dreiffig jar alt war. 
. Das ich ein armer Sunder bin. 

11. Herr Chriſte wehr der falſchen Lehr. 
. 36 frewe mid) der groſſen Lieb. 
.Uun laſt ons alle mit freudigem fchalle. 
. Gen Himel fehrt der Herre Chrifl. 
. Der Heilig Geiſt vom Himmel kam. 
. Der Zacharias gank verflumbt. 

. Übers gebirg Marin geht. 

. Id weis das mein Erlöfer lebt. 

. don GOtt will ich nicht laſſen. 

. Id), ich bin ewer Croͤſter. 

21. Uun lat uns GOtt dem Herren. 


4) Die Liedertexte weichen vielfach von Denen 
der jväteren Ausgaben ab. 


5) Sunmarialbibliotbet zu Brieg. 


MC. 


Hinter Nr. CMXLVI. Seite 386. 
Nawe fchöne auferlefene | Geiſtliche 


Deudſche Sieder, mit | Fünf, 
vnd Sechs Stimmen, ganb lieblich zu | 
fingen, | Ond auff allerley Inſtrumenten 
zugebrauchen, Sampt einem | Dialogo mit Adıt 
Stimmen. | Puch | ANTONIVM SCAN- 
DELLVM Churfurſtlicher &. zu Sachſen 


Eapellmeifter componirt, | aud von jhme ſelbſt 
corrigirt, und in Pruck vorfertiget. | (Kleine Berzie- 


rung | DISCANTYS. | 
Drefsden. 1575. 
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1575 — 1576. 


1) 7! Bogen in Querquart, A — H. Zweite 
und leßte Seite leer. Auf der dritten das fächli- 
[he Wappen in einem Kranz, von einer Borte 

umgeben, auf der vorlegten dafjelbe Wappen chne 
diefe Borte, Mir liegt nur die Discautflimme vor. 

2) Tas Wort DISCANTYS auf dem Titel 
: ift von einer Borte umgeben, derfelben, die fi 
; um dad Wappen auf der dritten Seite befindet, 

links und rechts doppelt, 
| 3) Auf der vierten Seite Anfang der Lieder. 
- Zu 5 Stimmen: Nr. rd 218, 215, bibl. Text 
(in zwei Zeilen), V (im EN Zeilen), VI (in 
3, Zeilen), VII, 31 14, 193, 196, 236, 
70, bibl. Text (in zwei Teilen), 262, 197, 

227, bibfl. Text, 637 
' Zu 6 Stimmen: Nr. 260, 666, 

Zu 7 Stimmen: Nr. 184. 


Zu 8 Stimmen: XXI (in zwei Teilen). 
Nr. V: Ein Weib mit furdt ſey vn- 
derthan. 
VI: Wer wolt nidt fen in Ehrm 
olt. 





| 
„ vl: e —* 


„XXIII: © — Vha, o Zeſu Chriſt. 


4) Auf der drittletzten Seite das Kegiſter der 
Geiſillichen ſieder. 


5) Gymnaſialbibliothek zu Brieg. 


en nimbt, was 





MCIV. * 
Hinter Nr. CMXLIX. Geite 390. 


QVINQVE MOTETE, DUO MA-| 


DRIGALIA , GALLICK CANTIONES 
DVA,|ET QVATVOR GERMANICÆ: QVA- 
RVM PRIOR MO-| teta nouem, pofteriores 
duæ Germanicz Cantiones octo, |religuot verö 
omnes quinque | funt vocum. ||Singulari ftudio 
ac induftria per IVONEM DE VENTO com- 
pofitz, | correct@, & nunc primum in lucem 
| 
| 


zditz. | öelsigmitt: Berzterung, || DISCANTVS. 


Monachij excudebat Adamus Berg. |Cum 
gratia & priuilegio CGaef. Maieflatis. | (Einie.) | 
M. D. LXXVI. 


1) 32 Bogen in Querquart, AA — DD2. 
Keine DBlattzahlen. Mir liegt nur die Discam⸗ 
itimme vor. 


1 — — ·—ü — 


— — — —— .. 





— — — . — 





— — — —— — — — ·— — — 


2) Der Titel iſt von einer Borte umgeben. 
Das Wort DISCANTVS befindet ſich innerhalb 
eines SHolzfchnittes: eine längliche Zafel mit ges 
bogenem Schnipwert. 

3) Auf den beiden folgenden Seiten die Vor⸗ 
rede von Iuo de Vento, Füritl. Bayriihem Mu— 
fiens, München den 9. Zanuar 1576, gerichtet an 
—* Mitglider des kleineren und eins des grö- 
eren Raths der Stadt Nürnberg. 


4) Bon der 4. Seite an die Mufikitüde, Es 
find deren 13, die der INDEX MOTTETARVYM 
auf der legten Seite aufzäklt, von Nr. 2 bie 
Mr. 12 der Reihe nach jedes einer der 11 Per⸗ 
fonen gewidmet, denen die Vorrede zugefchrieben 
tft. Nr. 9 und 10 find geiftliche Texte: 


Nr. 9: Mit Gott fo wöln wirs heben an, 
Nr. 10: Frid gib mir Herr auf erden. 


5) Der erfte große Anfangsbuchitabe des Ter- 
tes ift jedesmal ein verzierter in einem Viereck, 
vor den beiden erften Notenreihen ftehend. 


6) Gymnafialbibliothek zu Brieg. 


MCV. 


Hinter Nr. CMLV. Geite 395. 


Vewe deutzfche Sieder, mit 


Bieren | ond Fünff Stimmen, gank 
Fieblich zu fingen, vnd auff allerley Muflca- 
uͤſchen Inftrumenten, zu gebrauden, Mit befon- | 
derm flig und Obferuation Componieret, Purd) || 
Johannem KEccardum Mulhufinum, Pes 
Wolge- bornen Herrn Jacobi Suggers 
Muäcum. || DISCANTVS. Gedruckt zu 
Muͤlhauſen, durch Gesrgium Hantzſch, 
Wonhafftig in der Zuͤdengaſſen, im Zhar Chriſti 
vnſers HERREN, 1578. 





1) 7 Bogen in Querquart, Aa — Gg. Die 
Signatur Aa des erften Bogens fehlt ganz. Die 
drei legten Seiten leer. 

2) Ueber dem Titel eine breite Zierleifte, die: 
felbe audy unter dem fepten Geſangſtück, auf der 
viertleßten Seite. 

3) Auf der zweiten Seite das Megifler der 
Fieder., linf3 die 12 mit vier Stimmen, rechts 
die 12 (Mr. 13 — 24) mit fünf Stimmen. 


— —— — — — — — — 


— — — — — — — —— — — —— 


—— u — 


4) Auf der dritten Seite die Vorrede, zuge: 
[hrieben den Herrn Marren, Hanfen, vnd Jacob 
Suggern Gebrudern, Herrn zu Kirchbergk vnd 
Weiſſenhorn, zc. Am Ende: Datum Angufte Vin- 
delicorum, am tage Bartholomea, Anno 1578. 


9) Unter den Liedern find nur 2 geütliche: 


Nr. I: O Herr, durd deinen bittern todt. 
Nr. XI: Nr. 792. 


6) Gymnaſialbibliothek zu Brieg. 


20. * 
Nr. MIX. Seite 42. 


Urne Fieder Mit fünff und 


vier Stimmen, gan! 
lieblich zu fingen und auff alleriey 


Infrn- | menten zugebrauchen: | Durd | Jo- 


hannem Eccardum Mulhufinum, 4. #. 
in Preufen Muficum | vnd Vice Eapellen- 
meifter componirt, corrigirt, | vnd in Pruck 
verfertiget. | DISCANTVS. Gedrucht zu 
Konigsperg in Preuffen bey Georgen Ofter- 
bergern, | (@mie)| M. D. LXXXIX. 





1) 7 Bogen in Querquart, A— G. Zweite 
und legte Seite leer. Mir liegt nur die Discant⸗ 
jtimme vor. 


2) Das Wort DISCANTVS auf dem Titel 
jteht in einer Tafel, die mit einem ſchmalen Rah⸗ 
men eingefaßt und außerhalb mit Borten ver- 
ziert iſt. 


3) Auf dem zweiten Blatt die Vorrede zusam 
Eccards, zugeichrieben den Burggrafen, Burger- 
meiflern, Uathmannen, ,Kichtern und Geridts ver- 
wandten der Königlihden Stadt Dantzigk. Am 
Ende: Datum Königsperg den 13. Aprilis, Anne 
1589. In der Unterſchrift nennt Joh. Eccard fi 
Bice Capellmeijter, auf dem Titel Vice Capellen⸗ 
meiſter. 

4) Auf der vorderen Seite von Aſiij dad Ue- 
gifter der Sieder Johannis Eccardi | Mulhufini. , 
in zwei Spalten, von I— XIII die fünfitimmis 
gen, von X<V— XXV die vierftimmigen aufzählend. 

2 Auf den folgenden zwei Seiten unter Nr. I 
eıne Strophe, die den Eingang des Ganzen bildet: 


| | MCV. gu Nr. MIX. Seite 424. 1578— 1579, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


— — 





— — — —— — — — — — — 


nruq wil ich ſingen, 
kein traurigkeit mehr pflegen: 
Beit thut Bofen bringen, 
die So ſcheint nad) dem regen, 
Nach dem Winter kalt 
fo kompt der Sommer mit gewalt, 
nad) der finftern nacht 
der helle tag anfacht mit macht: 
Alfo hf id 
werd id das glück auff mid 
in kurtzer zeit wol wenden, 
Darum id wil 
fein Ai, 
biß ſich erfull 
darnach mein hertz thut lenden. 
6) Unter den nun folgenden Liedern find nad)- 
itehende geiſtlich: 
Nr. III: Arewt euch des Herrn, jhr guten 
feut, (in zwei Teilen). 
u IIII: Erweckt hat mir das herh zu 


dir. 
" V: Selig iR der gepreifet. 
m VI: Herr Gott, wer wird doch ewig- 


lich, (in zwei Teilen). 
" VIE: Mein fund mid krenckt, 
(in ſechs Zeilen). 
„VIII: Als von Gott. 
F XV: Es traur was trauren ſoll. 
„XVI: Der Herr Jeſus mein Hirte iſt, 
(in zwei Zeilen). 
„ XV: Nr. 266. 
e⸗ XVIII: Nr. 793. 
XXIX: Wir dancken Bott für feine gabn. 
7) Folgende Gefänge find weltlich: 
Nr. I: Wol dem, der ein tugentfam 
Weib hat, (Profa). 
: Hort ih ein Kuckuck fingen, 
(in drei Zeilen). 
: Vnſer lieben Huͤnnerchen, 
(in vier Zeilen). 


" XI: Altum alij fapiant. 

„ Xll: Fertur in convivijs. 

„ XIII: Tant vous alles, douce Guil- 

lemette, (in zwei Teilen). 

„ XI: O mesfir, o patru, 
(in zwei Teilen). 

n XX: Kan freud on did id haben 
mag. 

" XXI: Per Winter kalt ifl vor dem 
Haus. 

„ XXI: Nun ſchuͤrtz dic, Gretlein, fdüch 
did. 

„ XXI: Schaw an dig bild, © Leſer mild. 

„XXIIII: Vinum quæ pars? verftehflu 


das? 


„XXV: Pocula funt multa. 


MCVI. 











1598. 


8) Der erite 
Stüdes ift ein fchoner verzierter und fteht vor 
der eriten Notenreibe. 

9) Bibliothek der Ritterafademie zu Liegnitz. 


roße Anfangsbuchftabe jedes 


MCVI. ° 


Hinter Wr. MXLVII. Seite 49. 
GREGORII LANGII| HAYELBERGENSIS. | 


Hewer Deutfcher Fieder, 
mit dreyen Stimmen, welche wicht | 
allein lieblic zu fingen, fondern and) 
anff allerlei In-| Arumenten zu gebrau- 


en. | Der Erſte Theil.| Zeho auffs new 
| 
| 


Componirt, Corrigiret, und | inn den Pruckh 


gegeben. | DISCANTVS. | CVM PRIVI- 
LEGIO CAESAREO. | Gedruckt zu Brefstaw, 
durch Georgium Bawman. Inn vorlegung | An- 
drez Wolcken Erben, und Pauid Albredts, | 

M. D. XCVII. 


1) 3 Bogen in Querquart, A— €. Lepte Seite 
leer. Mir liegt uur die Discantitimme vor. 

2) Das Wort DISCANTVS auf dem Titel 
ift von Borten umgeben. 

3) Auf der Nüdieite des Titelblattes eim Tat. 
Gedicht in vier Diltichen von M. Petrus Streu- 
berus auf die Gefänge Gregor Langes. Auf der 
folgenden Seite die Borrede Gregor Langes, zu⸗ 
geichrieben den Friderich vnd Gotfrid Wihmanz, 
Gebrüdern, von Schmoiz, am Ende: Brefslaw, 


! am tage 8. Johan: Buptifliz. Anus 84, 


2 Auf der vierten Seite fangen die Lieder 
an. &8 find ihrer XX, darunter folgende getitliche: 
Nr. T: Wann id nur hab Bi Herr allen. 
„ 1: Sch deinen Weg auff rechtem fleg. 
„ HT: Ad Vater Abraham 0 kom. 
„ SIT: Daniels Anaben dry. 

5) Der erfte große Anfangsbuchftabe jedes Lie⸗ 
des iſt ein großer verzierter und fteht vor der erften 
Notenreibe, 

6) Bibliothek der Ritterafademie zu Lieguitz. 

Der zweite Teil (ebendajelbit) enthält Feine 
geijtlichen Lieder; feine Vorrede ih v. J. 586, 
eine neue Auflage erhielt er aber ein Jahr fruͤhet 
denn der erſte Teil, dieſelbe iſt nämlich v. 3. 1597. 





MCVIT— MCVII. 


MCVI. " 


Hinter Nr. MLV. Seite 44. 


AEwe Auferlefene Welt- 


ansgangen, Welche | nicht allein lieblich zufingen, 


fünf Stimmen fleifeig Com- | poniret vnd gefeht || 


Durch | Thomam Elsbethum Neapoli- | 


ta- | aum Francum. || DISCANTOS, | Mit 


Am: Kay: May: freyheit nicht nad zu 








1599. — Nr. LXXXI. 
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zu fingen, | Pucdy | Bartholomeum Bingwalt | 
Pfarheren in Sangfelv. | Ist aufs new mit fleis 
dur‘ | fehen und Eorrigiert | (Holzteifte.) | Sranchı- 


: furt an der Eder, | Bey Andreas Eichorn. 
liche | Sieber, zuuor niemals in Pruc ' 


1) 34 Bogen in 8%, A—I. Zweite Seite leer. 


Keine Blattzahlen. Nirgend eine Jahreszahl. Nach 
ſondern auch auf Inftrumenten | 3ugebrauden, Mit 


der Schrift zu urteilen fpäter denn 1600. 

2) Der Titel ift von Bierleiiten umgeben. 
Zeile 1 (den erften Buchitaben ausgenommen), 2, 
10 (der Name) und vorlegte (der Ort) roth ges 
drudt. 

3) Breslauer Intverfitätsbibliothef, Mit dem 
Treuen Edart und der lautern Wahrheit (von 


Druchen. | Gedrucht durch Friderich Hart- | 1609) zufammen. 


man, Puchdrucher und Yuchfürer | in der | 


Churfuͤrſtlichen Stadt, Franckfurt an der der. | 
(£inie) | Anno M. D. LXXXXIX. 


1) 6 Bogen in Quergart, Aa — Ff. Mir liegt 
bloß die Discantftimme vor. 


2) Das Wort DISCANTVS auf dem Titel ı 


it von Borten umgeben. 

3) Auf der Rüdjeite ein dem Muſiker gewid⸗ 
metes lat. Gedicht von Andreas Birnerus Brig. 
Sil.. Auf der folgenden Seite eine den Elteſten, 
vnd mit Verwandten der Koblihen Bunft der 
Krãtſchmer in Breplaw zugeichricbene Vorrede des 
Thomas Elsbethus, Datum Frankfurt an der Oder 
am 8 Septemb. Anno 99. 

4) Auf der vierten Seite fangen die Lieder 
an, XXXVl an der Zahl, unter denen fich ein geift- 
liches befindet, nämlid): 

Fr. XV: Atiſch auf in Gottes Hamen fein. 
Auf der letzten Seite das Regiſter, in zwei Spalten. 

5) Große verzierte Anfangsbuchftaben, ‚die vor 

der erften Notenreihe ſtehen. 


6) Bibliothel der Nitteraladenie zu Liegnitz. 


MCVI. 


Hinter Nr. MLIX: Seite 446. 


EYangelin, Anff alle Sontag| 
E Feſt, Durchs gange | Fahr, neben etzli- 


hen Buspfal- | men, in Reim vnd Gefangweife | 
vertieret, angenem und fehr nützlich Zu lefen vnnd 








21.” 
Nr. LXXXII. Seite 35. 
se In diffem buechlyn fyntma. Ferro. hub- 
(her | lieder myt Difcant. Alt. Bas. vñ 


: Cenor. luflich | zů ſyngen. Auch etlid zu 


fleiten, fchwegelen, vü an | deren Muſtca- 
liſch Inſtrumenten artlihen zů ge- | brau- 


hen. 4 
ıTENOR > 
Am Ende: 


Fa Gedrucht yn der loblicher, Keyferlicher, 
und des | heyligen rijchs frey Stat Eoln, 
durh Arnt von Aid). 


1) 10'%, Bogen in Quer 8%, A— L. Letzte 
Seite leer. Keine Blattzahlen. 

2) Keine Jahreszahl. Arnt von Nich drudte 
im Sabre 1519 eine Sphæra materialis gedeutfdht 
u. ſ. w. S. Hirfchii Libror. Millenarius Il. 
Mer „PE- 19. Panzer, Zuſätze z. d. Annal. 


3) Der Titel ift von Zierleiften umgeben, die 
finfe und rechte zwifchen der oberen und unteren, 
die beiden feßteren je aus zwei Teilen beftehend. 

4) Bei aufgejchlagenem Buch ftehen immer 
auf der linten Seite die Noten, auf der rechten 
der Text. Nur von dem fechiten Blatt des Bogend 
C, zu dem Kiede Nr. xxij: Ach hulf mich leid, 
find beide Seiten mit Noten bedrudt, und auf 
dem fechiten Blatt des’ Bogene K hat die erite 











Rr. LXXXII. 


Seite 3. 





Seite die Noten zu dem Liede Nr. Ixzilij, von 
welchem aber ur der Anfang des Textes (Sors 
feutement) gegeben iſt. 

5) Unter der sriten Rotenreihe ftehen immer 
de Anfangsworte des Liedes. Ueber dem Liede 
feine mit deutichen Buchftaben gefchrieene Num ⸗ 
mer, fonjt nichts. Vor den Noten wie vor dem 
Text üt der erite große Anfangsbuchitabe ein ber 
ſonders ausgezeichneter vor der eriten Notenreihe 
ein freier, vor dent Text ein in einem Viered fter 
beider, verziert, weiß auf ſchwarzem Grunde, durch 
4 Zeilen gebend. 

6) Auf den beiden letzten Blättern das Re— 
gifter, in zwei Spalten, v (mit einem) und W 


xxxvij feige fogleich xxxix. Unter diefen Liedern find 
drei geiftliche, das erfte, das lehte und Rr. zazj: 


Nr. j: Kit got fo wöln wirs hebk an. 
m ‚zu: © Jefu dei, Dein Läden if, 
„ swoij: Seid gob mpr her uf erden, 


Bei dem fepten find die Anfangsmwörter der Stro- 
when durch nicht8 ausgegelchuet, Unter deu weit» 
ficpen Xievern it Nr. zzij das Ried: Ah Wuf 
mich leid 

8) Verszeifen nicht abgeſeht. zwiſchen den Stro - 
phen bei elnigen Liedern größere Zwifchenräume, 
bei anderen nicht, Bor der eriten Zeile jeder Stros 


(mit 6 Liedern) auf der Iepten Seite, darunter die ; Yhe, von der zweiten an geredinet, bei einigen Lier 


Anzeige des Druders. 
7) 6s find 76 Rieder; das lehte hat die Zahl 
lxxij, allein es fehlt die Zahl zugolij: hinter Nr. 


dern das Zeii q, bei anderen Se. 
9) Königl. Bibliothek zu Berlin. 








MCIX — MCXVI. 


1540. 


Zur niederländiihen Hymnologie. 


MCIX—MCXVI. ° 
Souter Fiedekes | Ghemacı ter 


den | tide van fee iard, na te printen, te ver, | 
coopen, oft wt te gheuẽ, oft laten prin | ten, ver- | 
copẽ, oft wt gheuẽ: alleene, oft met eenighe addi- ' 
ciẽ, im gheender ma- | nierd, ten ware bi confente 


eeren Gods op alle die | Pfalmen va - et verloue | vandẽ drucere deflelfs: opte pene vd] | 
, | 


Danid : tot ſtichtin ghe, en een ghee- 


ſtelike ver | makinghe van allen Chriſte | 


menſchẽ. (Viereckiger, linko und rechtẽ mit einer Borte 
von ſechs Gliedern gezierter Holzſchnitt: König David auf 
dem Throne ſitzend, links, im loniglichen Schmuck, die 
Harfe ſpielend, im Hintergrunde an den zwei Eingängen 
drei Berfonen.) | Collof. int. iij. Cap. | Feert ende 
vermaent v feluen met pfalmen ef loffanghen | et 
gheeſtelike liedehens inder ghenaden, ende finghet | 
den Heere in uwer bherten. ¶ Gheprent Shant- 
werp, op die Sombaerdi vefle, teghen|die Gulden hant 
ouer, dp mi Symon Loc. Anno |. M. CCCCC.. 


ende. A. den. rij. in Iunio. | Cum Gratia 
et Privilegio. 


1) Auf dem Titel find folgende Worte roth 
gedrudt: die der eriten, vierten, fiebenten und letz⸗ 
ten Zeile, in der zweiten das Wort Gods, in der 
dritten die beiden letzten Worte, in der vierten 
das erſte; in der eilften (viertlepten) alle außer 
dem ämeiten und feinem Comma, in der zwölften 
die vier eriten, in der dreigehnten (vorletzten) dat 
Wort ende (mit den zugehörigen Punkten) und 
alles was nach der Zahl A. folgt. 

2) Auf der Rückſeite die Vorrede (Prologhe): 
Alſo ons Chriſtus onfe Here u. ſ. w. Schlicht 
in der Mitte der vierten Seite. Darunter beginnt 
das Regiſter der Weijen, in zwei Spalten; fchließt 
auf der achten Seite. 


3) Auf der Ichten Seite des Buches folgende 
Anzeige des Privilegiums auf 6 Jahre: 
©stten Sefer | I3 gheordineert et beuolen er- | 


nen yeghelijhen, bider.. A. FA. | dat nicmant hem 
en veruonrdere, dit | tegenwoordid boecrken, binnen 


twee bondert Earolus gulde, tot ljn- | re Aaie- 
ſteyt profijt te übuerene. En opte confifcacie van- 
dE boecken. 2c. foe | naerder blijchẽ mad) bider pri- 
uilegid | oft octroye, va fijnre Maieſteyt bier | 
| op verleent, in fljin fladt va Brueffele: | vander 
date dẽ vijfthienſte dad) Sep | tembris: imt iaer 
| ons Heer? Punfent | vijfhödert, neghẽendertich, be- 
ı ruflen | onder die handẽ vanden drudere. || Elh 
: wadte hem vã fcaden. 
| Zu beachten ift der fich wiederhofente Ausdrud 
' jnre Aaieſteyt, als fei es ein unmittelbar könig⸗ 
: liches Privilegium, während ed dDed wohl von : 
' der Regentin der Niederlande, Maria, Karls V. | 
i Schweiter, ausgieng, der Das damals ſchon feit 7 | 
| Zahren in evangelijchen Gejangbüchern verbreitete 
ı Lied Nr. 266 zugeichrieben ward. | 
4) Danach fangen die Lieder an, in folgender 
Einrichtung. Jedesmal zuerft einige Zeilen lleber- 
ihrift, weldhe die Zahl des Pſalms, den Anfang 
des lateiniſchen Originals und die Weiſe angiebt, 
nach welcher das Lied gelungen werten jolle. Daun ı 
folgen in der Negel die Noten der Melodie mit 
eingedructer eriter Strophe ala Text, die Vers⸗ 
zeilen der folgenden Strophen abgefept, jede mit 
einem großen Anfangsbuchitaben, zwiſchen den | 


| 

| 

ı Strophen feine gröbern Zwiichenräume, die erfte 
i Zeile jedesmal engegcgen. Rechts neben jedem 
Liede das fateiniiche Original des Palme, auf die ' 
| Strophe des Liedes gerichtet. Die Ueberſchrift, die 
| Notenlinien, die Anfangsbuchitaben der Lieder⸗ 
itropben wie der lat. Pialmenverfe und die Co- 
Iumnentitel roth gedrudt. 

| 


| 
| 
5) Der lateiniſche Text iſt in einigen Ausgaben | 
mit deutfchen, in anderen mit lateinischen Lettern Ä 
edrudt. Die erfteren bezeichne ih mit D, die | 
(eteren mit L. Mir find von jeder Art zweierlei ! 

: Ausgaben bekannt. 

6) Die Audgabe D2: 

a. Auf dem Titel befindet fih vor dem er- 
jten Wort ein Zeichen, das zwei von eins 
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ander gefehrte, in der Mitte verbundene 

Kleeftengel daritellt, in ſchwarzem Drud. 

Das Zeichen vor Zeile 8 (der zweiten 

unter Tem Holzſchnitt) ift roth, das vor 

| Zeile 11 ſchwarz. In Zeile 10, in dem 

leeren Raum nach den Worten, jteben zwei 

eigentümliche Zeichen: in Klammern ge: 

fchloßen drei Punkte, über dem miitteliten 

ein Häkchen; das erſte Zeichen roth, das 
zweite fchwarz. 

b. 24 Bogen in 8%. Zuerſt 1, Bogen a, 

dann A— 3, zulegt wieder !/, Bogen a. 

Die Signaturen der ganzen Bogen geben 

über vier Blätter. Blattzablen von A (dem 

fünften Blatte, wo die Lieder anfangen 

an, letzte, auf dem legten Blatte, C.lxxrij. 

Dieje follte C.lxxxviij fein: der Fehler 

ſchreibt fih von Blatt & her, wo zlilj 
ftatt xlix ſteht. 

c. Die Vorrede iſt überfchrieben: ¶ Prologhe., 
größere Schrift, Wort und Punkt roth, 
das Zeichen ſchwarz. Der erfte große Buch⸗ 
ftabe der Borrede durch 4 Zeilen gehend. 
Das Negiiter, auf der vierten Seite, tft 
überjchrieben: C Regifter der wifen, ver- 
clarende op | welde pfulmen die elck bi- 
fonder ghemaect zijn. ,, die Worte roth, 
das Vorzeichen jchwarz. Es fchließt genau 
mit der achten Seite, mit den Worten 
(roth): Hier eyndt die Tafele (ohne Bunt). 
Jeprede und Regiſter haben Columnen⸗ 
titel. 


d. Auf der vorletzten Seite, etwas vor der 
Mitte derſelben, ſchließt der Cofſanck Au- 
auſtini en Ambroſij, anfangend: Di God 
wij louen al ghemeyn. Darunter die bei: 
den Zeilen: Alleen dem Heere | Sy of end 
eere. Darauf folgen noch Drei Reiben 
Noten, Nachtrag der Melodie zu Pſalm XV 
auf der 40. Seite des Bogens 2. 


e. In der Anzeige auf der legten Seite find 
die Worte Totten SKefer roth gedrudt. 
Sonſt alles wie unter Nr. 3. 

ſ. Ich kenne areel Exemplare diefer Ausgabe: 
das eine bei dem Herrn Antiquar Friderich 
Müller in Amfterdam, das andere auf der 
Königl. Bibliothek zu Gravenhaag. 


7) Die Ausgabe D°: 


a Auf dem Titel befindet ſich vor dem eriten 
Wort das Zeichen € , in ſchwarzem Drud. 
Dafjelbe Zeichen auch vor der letzten Zeile, 
ebenfalls ſchwarz. Die Zeichen vor Zeile 
8 und 11 wie bei der vorigen Ausgabe. 
Zeile 1 ſteht Fedekens, Zeile 3 das Colon 
binter dem Worte Dauid roth, Zeile 4 
gheefleiyche, am Ende ven Zeile 3 und 
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4 Bindezeihen. Zeile 8 vermait, Zeile 11 
ſombaerde und fein Comma hinter vefle, 
Zeile 12 gulden, dad Comma hinter ouer 
ſchwarz, Zeile 13 der Punkt hinter ende 
ihwarz, nachher Pen. In Zeile 10 ftehen 
drei folche Zeichen, wie die bei der vo- 
rigen Ausgabe befchriebenen: das erfte 
ſchwarz, das zweite roth, das dritte fhwarz. 


. 23 Bogen in 89, der erite ohne Signa- 


tur, dann B— 3. Die Signaturen geben 
über 4 Blätter. Keine Blattzahlen. 


. Die Borrede ift überfchrieben: ¶ Pye Pro- 


loghe. , größere Schrift, Wort und Punft 
roth, das Zeichen ſchwarz. Der erite große 
Anfangsbuchitabe der Vorrede geht durch 
4 Zeilen. Das Regiiter, auf der vierten 
Seite, iſt überfchrieben: ¶ Wegiflere der 
wijfen, verclarende op | welde pfalmen »ie 
elch befonder ghemaect zijn. , Worte rotb, 
das Vorzeichen ſchwarz. Das Regiſter 
ſchließt vor dem legten Drittel der achten 
Seite, mit den Worten: ¶ Hier eynt die 
Eafel. Dana noch 2 Reihen Roten der 
Melodie des eriten Pſalms. Borrede und 
Regiſter haben feine Columnentitel, 


. Auf der vorlegten Seite fehlen die drei 


Reiben Noten, die fih nun über Pſalm 
XV Blatt Ei befinden. Das Tedeum lau⸗ 
damus reicht fait Dis and Ende der Seite, 
die beiden Neimzeilen darunter, neben ein- 
ander: Allein den Heere. Sy lof end care. 


. In der Anzeige auf der lebten Seite find 


die Worte: Totten SKefer, ferner der erite 

roße Anfangsbuchſtabe und die feßte 
Seile: Elch wachte hem van fcaden. roth 
gedruckt. 


. Das mir befaunte Exemplar dieſer Aus- 


gabe befindet fi in de BIBLIOTHEEK 
van de VEREENIGDE DOOPSGEZIN- 
DE GEMEENTE te AMSTERDAM. 


8) Die Ausgabe L!: 
a. Auf dem Titel findet ji vor der erften 


Zeile dajjelbe Zeichen als bei D*, ſchwarz. 

ie Beichen vor Zeile 8, 11 und 14 
(legte) wie bei D*. Zeile 1 ſteht Kiede- 
kens, Zeile 2 kein Comma binter Gods, 
hinter Zeile 3 ein Bindungäzeichen, Zeile 4 
en und gheeflelijche, Zeile 8 (zweite unter 
dem —26 endet mit pſalmen, ende 
lofſan, Zeile 9 mit ghenaden, hat Comma 
hinter ghen und ſchreibt gheeſtelicke; Zeile 
11 ſteht Thantwerpen, Sombaerde veſte 
tegen; Zeile 12 gulden, kein Comma 
hinter ouer, Punkt hinter Anns. Zeile 13 
fein Punkt vor der Zahl M. Zeile 10 
gleihmäpig die Mitte haltend, kein Zeichen 
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der Art wie {m den beiden Augaben D. 
Die ſechs Glieder jeder ber beiden Zier⸗ 
borten neben dem Holzſchnitt find ab- 
wechfelnd roth und jhwarz: die erite obere 
voth u. ſ. w. 

b. 23 Bogen in 80, A—8. Die Signa- 
turen gehen über 2 Blätter. Keine Blatt⸗ 
zahlen. 

©. Die Borrede iſt überfhrieben: ¶ Pro- 
lophe. , Schrift gleidh der des Textes, 
Bort roth, Vorzeihen ſchwarz. Der erfte 
große Anfangsbuchſiabe der Vorrede geht 
dur 5 Zeilen. Das Amen, mit dem die 
Borrede ſchließt, fteht mit großen Buch— 
ftaben in einer bejonderen Reihe, der erite 
mie der dritte roth. Das Negifter iſt übers 
ſchrieben: @ Hegiflere der wien, vercla⸗ 
Tende|op weiche pfalmen die el bifonder 
shemaect zijn. , die Worte roth, das Vor⸗ 
zeichen jdhwarz. Es ſchließtt vor dem letz ⸗ 
tem Drittel der achten Seite, mit ben 
Borten: g Hier eyndt die Cafel (ohne 
Zuntt), roth, das Vorzeichen ſchwarz. 

jann noch 2 Reihen Noten. Vorrede und 
Regifter feine Golumnentitel. 


. a Sluhſtrerhe auf der vorlepten Seite 


@. Die Anzeige auf der fepten Seite wie 
bei 2 ° 5 


f. Königl. Bibl. zu Gravenhaag und Konigl. 
Bibl. zu Berlin. 
9) Die Ausgabe L®: 
a. Auf dem Titel befindet fid) vor der erften 
gie daſſelbe Zeichen wie in der Ausgabe 
* und Lt, aber roth. Bor Zeile 
und 14 (fete) das Zeichen @, jhwarz. 
Die Anfangebuchitaben der beiden Worte 
im der erften Zeile (3 und ®) jchmarg; 
€6 fteht auch Siedehens. Hinter Zeile 3 
Bindegelchen. Zeile 4 em und gheeftelijche 
Die Teilung der Zeilen 8 und 9 (I 
toffan und ghenaden,) wie bei L!; Jeile 8 
pfalmen, Zeile 9 gheftelice. Zeile 11 
Op dpe Sombaerde vefle, tegem. Jeile 12 
gulden und Punft binter Anno. Zeile 13 
kein Punkt vor dem M. Keine Zeichen in 
Zeile 10. Die Glieder der beiden Bor- 
ion „hwehieine roth und ſchwarz, wie 
n 









b. Weitere Unteriheidungszeihen babe id) 
mir nicht angemerkt. 
c. Konigl. Bibl. zu Dresden. 
10) Daß alle dieſe Ausgaben nicht zugleich 
am 2 juni 1540 gedrudt Yorden, ji —9 ein. 
Eymon God hatte am 15. September 1539 ein 





fanferliches Privifeglum auf 6 Jahre bekommen: 
daſſelbe lief alſo 1945 ab, in welchem Jahre eine 
meue Auflage des Buchs erfhien. Iene Ausgaben 
mit dent unveränderten Datum 12, Juni 1540 
find aljo nad) einander in den Jahren von 1540 
bie 1544 gedruckt worden, und es wäre zu unters 
füchen, melde die ältejte ift und wie bie andern 
auf einander folgen. Ich halte die Ausgaben D für 
die älteren, L, für Die Jüngeren, auch aus dem Ofrunz 
de, weil die folgenden Drude bei den lateiniſchen 
Fettern für die an Rande ftebenden Criginalpfalmen 
bleiben, Von den Ausgaben D vermuthe ich, dap 
die Zeichen in dem Haume der zehnten Zeile des 
Titels die Triginalgabl der Ausgabe bedenten, 
dergeftalt, Daß die erite Ansgabe D*, die mir un? 
befannt wäre, entweder das einfache Zeichen hätte 
oder feines, und De der zweite, D° der dritte 
Drud wäre. Gibt € eine Ausgabe D!, fo verr 
muthe ich, daß D?, was die Lieder und ihre Mes 
lodien betrifft, durchaus mit ihr übereinftimmt; 
D* iſt bie und da weſentlich verändert, und bei 
diefen Veränderungen verbleibt eö in L'. 

11) Spätere Ausgaben, die ich geichen, find 
folgende: 


I. 
Souter Kiedekens 


u. ſ. w. 

. 24 Bogen md 3 Blätter in 8%, A — Bb 
(drei Vlätter). Keine Blattzahfen. Auf der 
Nepten eite De Aırzeige des Privlleglums. 

. Auf dem Titel uud fo auch durch das 
ganze Buch überall ſchwarzer Drud. Bor 
der achten Zeile als Vorzeichen eine Hand. 

. Der Holzſchuitt gang derfelbe wie vor den 

Ausgaben von 1540, aber zu den Seiten 

feine Borten. 

Die Anzeige des Druckers lautet: 

@ Bheprint Thantwerpen, op de ſom- 
baerde vefte, te- | ghen die gulden hant 
ouer. Dy my Elacs vanden | Wouwere, 
Anno . M.CCELE. ın.LE3333 

. Der Druder iſt alſo Befiger der Druderei 

von Symon God. 

adnigl. Bibl. zu Gravenhag. 


II. 
Souter Fiedekens 


u. ſ. w. 
23 Bogen in 80, A—3. Kelue Blatt⸗ 
zahlen. te Seite leer: ed fehlt die Ans 
ige des Privilegiume. 
Yu dem Titel alle Zeilen roth audger 
nommen die fiebente, das Vorzeichen (eine 
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Hand) vor der achten und die beiden 
vorletzten (zunächſt unter dem Holzſchnitt). 

* befindet fih mit über 
dem Holzſchnitt. Diefer iſt ein anderer denn 
vor den Ausgaben von 1540: Der König 
David, auf dem Thron, gekrönt, die Harfe 


— — — — 
[2 


fpielend, in der Mitte des Bildes, feine ' 


anderen Perſonen. 


. Die drei Zeilen unter dem Holzſchnitt 


heißen: 

¶ Gheprint Thantwerpen by Hans de ſaet, 
inde | Cammerftrate inde Hape, 156 4.| 
Met Gratie ende Priulegie. 


Im Buche jelbit nirgend rother Drud. 


. Königl. Bibl. zu Gravenhag. 


III. 
SOVTER 


LIEDEKENS, 


u. ſ. w. 


. 23 Bogen in 80. Keine Blattzahlen. Zweite 


Seite leer. Auf der legten fchließt das Te- 
deum fandanıne, darunter die Reimzeilen: 
Alleen den Heere,|Sy lof end’ eere, 
Und unter diefen ein Holzichnitt: verſchlun— 
ene Linien, 
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ſchnitt ſtehen: es fehlt die Jeile: Nae die 
Copye, und die drei andern lauten: 
@ Gheprint t' Vtrecht, by Sulomon de 
op, | woonende inde Sauwerfiraet, in die 
Drucderge. | (Rothe Linie.) | 
Anno cl>. Is. xcviu. 
c. Königl. Bibl. zu Gravenhag. 

12) Es werden noch folgende Drude ange: 

geben: 
a. 1" Hantwerpen, by Hans de Sact . 1559. 


in 8, 
b. t' Santwerpen, by Hans van Waesberghe. 
1565. in 16. . 


C. „Une de Eopye von Symon Coch, ge- 
drukt bunten Eeulen . 1566. in 129,” 

Eiche den CATAL. LIBRORUM. Te AMSTER- 
DAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boekver- 
koper, 1744. 8°, "Seite 97 und 98, Nro. 1179, 
1187 und 1188. 
Ferner die Drude: 

d. Utrecht 1604 und 1613. 

e. Antwerpen 1610. 

13) Der oben genannte Catalog führt S. 61 


Nr. 144 auch auf: 


uf den: Titel find roth gedrudt Zeile 2, . 


9, 11, 14 (zweite unter den Holz⸗ 


7 


ſchnitt), das zweite, dritte und vierte Wort 


in Zeile 3 und die Linie unter der vor— 
legten Zeile. Zeile 1, 2, 8—13 und letzte 
baben lateiniſche Schrift. 


. Die Schriftitelle befindet fi) über dem 


Holzſchnitt. Diefer iſt ein anderer denn in 


-— 


der vorigen Ausgabe: länglich rund, der ' 


König David in der Mitte, fchlechte Zeich- 
nung. 


. Die 4 Zeilen unter dem Holzſchnitt heißen: 


Nae die Copye, | € Öheprint t’Hant- 
werpen, by Hans de £aet, | inde Cam- 
merflrate inde Bape. 1584. | (Rother Stric.)]| 
© Met gratie ende Privilegie. 


. Königl. Bibl. zu Gravenhag und Königl. 


Bibl. zu Berlin, 
IV. 
SOYTER 
LIEDEKENS, 


u. ſ. w. 


. In allen Stücken gleich dem vorigen Druck, 


nicht nur buchſtäblich, ſondern auch in 
allen typographiſchen Fehlern u. dergl. 


. Der Unterſchied beſteht lediglich In denjeni⸗ 


gen Zeilen des Titels, die unter dem Holz⸗ 


— — — — ———— en m — — — 


a) Sauter ſiedekens IT het Vde Faunfyd 
Boerken, mit 3 Partien, zynde 29 Pſalmen 
van Panid, met meer andere Geeſtel. £of- 
fangen ut der 9. Schrift, gecomponeert 
by Iacobus Clement non Papa, den Ce- 
nor, altydt houdende de voife van gemepne 
bekende ſiedekens. Superius. Antw. bp 
Cielman Sufato. 1556. 


b. Unter Nr. 145 und 146 werden noch an- 


gegeben: 

IV. het VII. Muſyk Soerken, 
Vu. Vu „ „ 
VI. ” IX. „ er 
VII. X u 

VI „ X u ri 


14) Für den Dichter der Eonter - Kiedelens 
hält man Willen van Wieuvelt, Heer van Ber- 
gambadıt: vergl. Sim. Omius praktyk der God- 
geleerdh., I. S. 530. — H. S. van Alphen in 
der Vorrede zu jeiner Erklärung des CXI. Pſalms. 
— W. Gouthoevens Kronyk van Hollant. ©. 
219. — Doch heißt es in der Borrede zu dem 
Liederbuch, die doch_daun von Willem van Nieu⸗ 
velt wäre, bloß, daB er defe fouter lichekens me 
groten arbeyt ende neerflihegt vergadert babe. Er 
habe es gethban, um die ionghe inecht een vorfake 


. te gheuen, om in die plaetfe van fotte pleeſchelikt 
‚ liedekens wat goets te moghen finghen, daer Go» 


doer gheert ende fl doer ghefliht mogen worden, 


und die Xieder jeien gemacht, dat die isnghe lichen 


(die doch tot finghen veel ghenepdht zijn) haer 
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ghensechte wt eenen gheefteliken fanck fceppen moghen. 
Berte, die an Aeußerungen Luthers in feiner erften 
Borrede erinnern. 

15) Die Pfalnlieder jchließen (in D?) auf 
der 11. Seite des Bogens P, mit der roth ge- 
drudten Zeile: Alleen den Heere Sy lof ende cere. 
Danach finden fich noch folgende Geſänge: 

Ien Sand van Efayas. Cöfitebor tibi Pie, 

Ezechias lofſanch. Efaye. rrrviij. 

Den ſanch van Anna, Erultavit cor meu 
in PRo. (Ungeführt ift 1. Regum ij.) 

Mopyſes, ei der kinderen van Ifrahel fand. 
Cantemus Bio, 

Des Prophete Abacucr ghebet, voer die on- 
wetentheyt. 


Kopfes lofſanck. Peütero. srrij. cap. 

Pen loffanck der drie kinderen die ın den 
vierigen ouen faten, 

Pen lofſanch Sacharie. Suce. 1. cap. 

Den Loffand der ghebudide maghet eR morc- 
der ds Herren Maria. 

Pen loffank van Symeon Luce. ij. cap. 

Den lofſanch Auguſtini ende Ambrofij Te 
deum laudamus. 

16) Die in dem Regiſter geordneten Lieder, 
nach deren ee die Souter-Liedekens gefungen 
werben follen, find zum großen Teil weltlidye. Fol⸗ 
gende acht find geiftliche: 

Benedicamus domino, alleluya — zu Pjalm 
CXVI 


Eonditor alme ſyderum — zu dem Lobge- 
ang Mariä, 
Eprifte qui lur eſt — zu dem Lobgefang 
Auguftint und Ambrofij. 
Pies ef letitie — zu Palm CXVIM. 
Jefu falvator ſeculi — zu Simeons Gefang. 
Dy vrou van hemel roep ih an — zu 
Pialm CXXIX. 
Hoe luyde fand die leeruer opter tinnen — 
zu Pſalm XC. 
KHaria 65— van edeler aert — zu Pſalm 
CXVIII. 
Auch wohl das Lied: 
Op v betrou ick Heere, ghi ſtjt mijn toc- 
nerlaet — zu Pſalm LXXXV. 
Unter den weltlichen find einige auch in hochdeut⸗ 
ſcher Hymnologie bekannte, als: 


Uoſtna waer was v gheſtalt — zu Pſalm 
XXXV. 


Was ſal ic mi gheneeren, ic arme broeder- 
un — zu Pielm CVII. 
Mebrere weltliche Lieder werden als danfliedekens 
bezeichnet, fo das Lied, nach defien Weile Pſalm 
CXXVII gefungen werden ſoll: 
Pie nachtegael die fanch een liedt, dat 
leerde ich. 
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Ferner das Lied zu Pſalm CXXVII: 
Ih quam aldaer, ich weet wel waer, met 
heymelijch geſchalle. 
Einige hiſtoriſche Lieder: 
Met luſten willen wij fingen, ende louen 
dat roomſche rijck — zu Pialm CXLI. 
Wie wil horen een nieuwe liet dat Chant- 
werpen is gheſchiet — zu Pſalm CXLIX. 


Cine Anzahl franzöfiicher: 
Pou vien cala — zu Pſalm LXXII. 
De nn gneſe et de playſtr — zu Pſalm 


Ze mp mon cueur — zu Pſam CXVII 
(im Regiſter aller Ausgaben fälſchlich 
C.xxviij) 
IL me ſouffit de tous mes mal — zu 
Pialm CXXVIII. 
Samour de moy — zu Pjalm XXXI. 
Sanguier my fault — zu Pialm CHI. 
Se bergier et la bergiere font a lumbra dung 
buyfon — zu Plalm CXXXV. (Am 
Regiſter aller Ausgaben fehlt die Zahl.) 
Ma damme la regente ceſt nelt pas la fa- 
don — zu Palm CXX. 
Poura auoir my — zu Palm LXXIII. 
Que maul dict foit ce faule viellayrt — 
zu Palm XCV. 
Sur le pont dauingon — zu Pſalm LXXXI. 
Zu mehreren Pfalmliedern find zwei Kiederanfünge 
eitiert, zwei deutfche, wie zu Pſalm XLIX und 
LXXV, oder ein deutfches und ein franzöfiiches, 
wie zu Pialm XXXI und LXXM. 
17) Das Lied aus Palm XXVI if in D? 
überjchrieben : 
¶ Peu. ıroi. pfalm. Pominus tluminatio men. 


die letzte Zeile auf der fünften Seite des Bogens 
D (Fo. xxvij.; das folgende Blatt heißt fälſchlich 
30. xxx.); dieſer Meberfchrift fehlt Die Hinweilung 
auf das weltliche Xied, nach defien Meludie es ges 
jungen werden folle, welchen Fehler D3 auf der 
11. Seite des Bogens D verbeßert. 


@ Pen. revi. pfalm: Püs iluminatio men. 
Une de wife Ich | weet cen vrouken umo- 
reus, file heeft mijn herte beuaen. 


Das Lied aus Pſalm X, Blatt ij, hat die Ueber: 
ſchrift: 


¶ Den. r. pſalm. In Pomino confido. Nae 

die wife | Ih (D°’ Ich) hoorde die ſpieſſen 

craken. 
ee Anfang des weltlichen Liedes fehlt im Ne: 
giſter. 

18) Bemerkenswerther find die Verſchiedenhei⸗ 

ten beider Ausgaben in den Liedern aus Pjalm 23 
und 24, 
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MXCIX — MCVI. 


a. Zn D* ift das Lied aus Pialm XXIII über- 
ihrieben, unten auf der 15. Seite des Bo: 
gend ® (%e. xxiiij): 

@ Den. rriij. pſalme. Pomini ef terra et ; 
plenitudo eius. | Ua die wife Ich reedt 
wt iaghen lief om mijn beiad) 

10 vierzeifige Strophen, von denen die bei: 
den eriten lauten: 
Da: aertrijc met haer oueruloedicheyt. 
End al die daer in woonen. 
Hoort toe der Goddeliker maieſteyt 
Pat is feer goet te verthoonen. 


Want hie dat nertrijch heeft bouẽ die ze 
Seer vaft willen funderen 
Ban die vloeden en riuieren me. 
ereyden tot zijnder ceren. 
Sn Ds Heißt die Ueberſchrift (Blatt D iij): 
@ Pen. rerii). pfalm Vni eſt terra Wade wife 
Een aerdich trömelaerk& fonder ducht 
8 fechögeilige Strophen, deren erfte lautet: 


Hei aertrijch met zijn oueruloedicheyt 
Hoort den Heere, met die werelt ſeer 
playfant 

Met al den menfhen daer in verfprept 
Op dat water gheplant 
Heeft hie dgertrijch vacliant 
Doer zijn greote bunt. 

b.. In D? bat das Lied aus Pſalm XXIV, auf 


die Ueberſchrift: 


¶ Pen. rriiij. pfalm. Ad te Düe leuaui 
animd med. Nae die|wife Ich weet een 
molenarinne. 


10 (4+3) zeilige Strophen, von denen die 
erite lautet: 


Min fiel ic hief tot v mijn Heer. 
Sanflijk betrou ic di. 
Befcam? laet mi nemermeer. 
Noch ooc befpottä mi. 
Al die v vertoeuen 
Gheẽ ſcade fal haer bedroeuen 
Die booſe beſchaemt doch vry. 


In Ds it das Lied überſchrieben (letzte Zei- | 
) 


len des Blattes D iij): 

@ Den. rriiij. pfalm Ad te Dre leuaui 
animd meam. Ua die | wife Mijn hert 
dat inecht feer onuer | aedht, in defen 
foeten. 


8 (4+6) zeilige Strophen, von denen die 


erite alſo lautet: 


Torvo Heer: ich altijt meer 
Mijn Nele heb gheheuẽ met ter fpoct 
Mijn God wel ſeer, met grooter eer 
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Op v betrou ich hier met bliden moet 
Yan ſcade fo bid ic Heer mi behoet 

Al die v verbeyden 

Yan (hand en fpijt, tot alder tijt 

Sij zijn gheurijt 

Maer wilt haer conſuys bereyden 

Pie booſheyt in haer finnen binnen leyden. 


19) Die niederländifhe Sprache redet Gott 
in der zweiten Perſon Pluralis an; felten wird 
die zweite Perfon Singularis gebraucht, wie oben: 
Sanflijch betrou ic di. Pialm VI fängt an: In 
dinen grim en flcaft mi niet, wo das Verbum in 
der zweiten Perſon Piur. ſteht. Pſalm VI: 


O Heer ons alder lieffle Heer 
Hoe wonderliih op aerden 

Is dinen naem wol alder eer 
Heerliih van groter waerden. 


Und fo öfters beim Poffelfivum. 


20) Was die Weijen betrifft, fo geben und beite 
Ausgaben, De und D?, zuſammen 160, erftere 
nämlich 158, leßtere für zwei von diefen 2 neue. 
Rechnen wir davon ab die 8 Melodien der fünf 
lateiniihen und drei deutfchen geiftlichen Lieder, 
ſo bleiben 152 Melodien, die Damals verbreitet se 
weienen weltlihen Volksliedern angehören. U 
diefe Melodien fiehe Carl v. Winterfelds evangel. 
Kirhengefang, I. S. 66 ff. Andreas Andriefien 
fagt in feinen Aanmerkingen op de pfalmbery- 
mingen van Petrus Dathenus, Middelburg en 
Amfteldam 1756. 4. Seite 170 über die welt: 
fihen Melodien folgendes: Deze liederen zyn 
berymt op hondert en zesenvyflig onder- 
fcheidene zangwyzen van zodanige liederen, 
die op dien tydt het meest by de firaten ge- 
zongen werden, en die boven elken Pfalm zyn 
geftelt; gelyk ook het geheel register derzelve 
vooraan: met oogmerk niet alleen, om den 
menfchen die dartele ftraatzangen alte leren, 
en op die zelve zangwyzen, die hun bekendi 
waren, Davids Pſalmen to leren, gelyk de 
voorredenaer zegt; maar ook, gelyk niet on- 
waarfchyniyk gemeent wordt, om der geloofs- 
genoten, nog midden in het Pausdom ver- 
zugtende, ter fiigling en opwekking te die- 
nen, om in hunne fluipvergaderingen niet 
ontdekt te worden door den zang op andere, 
en den vyanden der waarheidt onbekende 
zangwyzen. Daß es ſich niht um 156, fondern 
nur 152 weltfihe Volksweiſen handelt, tft geſagt 


worden. Der Meinung, man habe den Pialmlies 


‘ dern aus dem Grunde weltliche Melodien unter: 
gelegt, daß die Verfammlungen der Evangelijchen 


e ohne Argwohn zu erregen fingen fünnten, wird 
man nicht wohl beitreten fönnen, da die Benugung 
weltlicher Melodien für geiftliche Lieder ſich in Ni: 
derland ſchon im XV. Jahrhundert findet und 


‚um 1540 für den aufblubenden evangelifchen Ge⸗ 
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fang in Deutichland fchon jeit 17 Jahren im 
— war. 

21) Ich laße nun ſchließlich das Regiſter der 
Beifen folgen, aus D?, verglichen mit D®. 


@ Begifler der wifen, verclarende op 
melde pfalmen die eich bifonder ghemaect zijn. 


A. 

Aen hoort al myn gheclach ghi ruy- 
techens ft... . 22000. 
Aen gheender linden daer flact cen 
val..... 
Alle mijn gepeys doet mi fo wer 
wien fal ich claghẽ 
©p defe felue wife fingt den 

of fand Anne. 
Als ons die winter gaet van been, 
fo coemt ons die fomer aen .. 
Als alle cruydekens fpruyten, ei 


v. pfalm. 
rrrvil). pſalm. 


vi, pfalm. 


rliij. pfalm. 


alle dinch verfrayt ....... Ivi. pfalm 
ruct tot alder flöt....... Irij. pfalm. 
enedicamus dRo alleluya, alleluya, 
ala, Ma. ..2o 22000. €.svi. pfalm 
Zen ich vileyn, of dorper vuyl puy- 
| 1) 2 .... C.riij. pfalm 


C. 

Coemt voort, coemt voort ſonder 
verdrach, mijn alder lieſſte lief 
verborgheeẽe......... 

Coemt doot tot mi, raſcht uwen 
ganch 

Conde 
bee gaern fou ic bi nachte gaen 
.. . den lof fanc der dry kin- 
der? inden vierigen_ouen 

Conditor alme ſyderũ.... den lof 
fanc Marie . 

Cprifle qui lur eſt et dies... den 
lof fanc Auguftini ed Ambroflj 


C.rriij. pſalm. 


C.rrti pfalm. 


P. 
Pie mi morgen wech? fal, dat fal 


Dom die nadtegale ... . . - . em. pfalm. 
Paer ich erns mas willecome, fj 

Yield mi ders .. 222000. rerij. pfal. 
Pie winter is die here... . . - rl. pſal 
Pie vogheikens inder muytẽ fi fing- 

hen baren... 02000. kliiij pſal 
Pen dach wil niet verborghẽ zijn, 

bet is ſchosös......... elvij. pfalm 
Pat ih om een reyn beeldchen foct, 

dus langhe . x... : 0000. lır. pfalm 


Pie cerfle vruecht die ich ghewan . lei pfalm 

Pen cerflen vrient die ich ghewan E.rliiij. pfalm 

Pie rijm en ſchaet der bloem? niet lriiij. pfalm 
D3 bat Den rijm. 


Baer fpruyt een boom aen ghenen 


dal............... Irvi. pſalm 
Doen hanſelijn ouer der heyden reedt Irir. pfalm 
Dou vien cela........... irrij pſalm 
Die mey ſtaet vrolijch in finen tijt, 
met loouerkens om bebangben . 
Op defe felue wife fingt man 
den lof ſanch Moyſt. 
Pie wiſſel drijft en is gheen narre Urrvij pſalm 
Dat bad een meyſken een ruyter 


lrriij. pſalm 


wat lief............. xcir. pſalm 
Die winter is een öweert gaſt dat 
meh Ic aen........... €E.r. pfalm 


Defe niders met haer quaet fenijn C.rvij. pfalm 
Pie nachſtraet is mi verbooden bi 
haer en mad ik niet fijn ... . E.rritij. pfalm 
Ds bat uadt, Dort wie bier fiebt 
dad m aud wie fl; Lı hat Har uedt. 
Dy vrou van hemel roep ih aen. E.rrir. pfalm 
Die lancrfle nadt va defen iare, 
die brengt ons vruechde cleyne. E.rrv. pfalm 
De ma trifieffe et de playfie ... . E.riij pfalm. 
Doer liefde ben ick ter doot ghe- 


WON oe een ne C.rliij pfalm. 
Pie bruyt en wou niet de bedde, 
was 1 | €.£. pfalm. 


Ds bat weiter: niet iam. 
Die mi eens te drinchen gaue, ich 
fonghe hem een goet liet . 
Pie nadtegael die ſanc een lie, 


dat leerde ic 22er. €.rrvij. pf. 
Pie wachter die blies aen den dad), 

op hooger ĩ........... E.rrrvi. pf 
Pies eſt letitie... 2220000 C.xviij. pfal. 


Een nieuwe liet wi beffen aen.. . zivi. pfalm. 
Een nieuwe liet heb ic op hant ter 

eere vi ale vrouw? 
Een nyeu liet heb ich ghedicht met 

alfo domme finnt........ 
Een ridder en cen meyſkẽ ionc op 

een riuiere dat fl fa 
Een boelre moet fi miden veel . rrij. pfalm. 
Een liet cerbacr van die lieffle wil 


.. 8 oo, € 


ih beabinn?. .. 220000. rrri pſalm. 
Een vrientlijch ghebeeldt mijn hert 

bedwonghẽ beeft. . 2.2... rlir. pfalm 
Een vroulijch beeit heeft mi in 

baren fin gheſtelt........ lrriiij. pfal 
Een aerdid trommelaerkd fonder h. 

ducht..8 pfalm rriij. 


Fehlt in Da, ſteht in Da. 
En vſſer niemant inne, ſprach daer 
eds heerẽ knecht......... 
Een liedekẽ met vruechdẽ ſoet dat 
fat ic gaẽ beghin.... 2... 
Een ſchos tonghe maecht, i 
ghedaecht 
Ds weiter: te ce. 


ti. pfal 


.r 0 3 00 8 8 8 8 5 0 


5 32* 


.. €. zrevij. pſalm. 





Een boerman had cenen dommen 
een enn lerevi. pfalm. 
Em aerdich vrouken heeft mi ghe- 
wont, int herte.. 2.2220.» €.v. pfalm. 
En hebdi niet gheflen cornelis neue C.rir. pfalm. 
Een oudt man fprac een ionch 
meyfkd un... dẽ fand Sacharie. 


F. 
Fortuyne wat hebdy ghebrouwen 


G. 


Ghi ionghe meyſkens van nuon- 

tueren............. xxviij. pſalm. 
Gheen meerd' vruecht ter werelt en 

is, dA die vd herten te vreden is riviij. pſalm. 
Ghequetſt ben ih van binnen . . E.i. pfalm. 
Ghepeys ghepeys vol van enuien . E.vi. pfalm. 
Shi Luftighe amoreufe gbeeften.... 

den lof fanc Ezechie. 


ei. pfalm. 


9. 
Het was ed clerchè dat ghinc ter 
[hole .. 2222er 
Op die ſelue wife den lof fanc 
Efuye 
Het daghet inde ooflen ...... ij. Pf. 
Het waren twee ghefperikens goet. Di. pfalm. 
Het reghende feer, ef ich wert mat, 


bi minn oo 20er iij. pſalm. 
Het waren drie gheſpeelkens vroech 
op gheſtaen........ .C.ir. pſal 
Het was een molenarinne, vi ger- , 
der hertẽ fin... 2.2.00. rriiij. pfal 
Ark in Ds, weil Palm xriiij da⸗ 
elbſt eine andere Weiſe hat. 
Het was een vrouken amoreus fl 
heeft mijn bert be .......» revJ. pful. 
An Ds unter dem Anfang: 24 
wett. 
Het quü een ruyterken wt bof- . 
ſchayven........... C.xrriiij. pſal 


Op de ſelue wife dẽ Loffanc Abacuc 
Het voer cen knaepken ouer rijn riv. pſalm. 
Het voer een acl oudt ruyterkijn beri. pſalm. 
Het voer com ſcheepken ouer rijn E.rer. pſalm. 
Het voer een maechdelijn ouer rijn, 
hoede haers vaders lammer- 


ijns...... ....... C.xlvi. pſalm. 
Hoe mach een man ſtjns leuẽs lu- 

Ren, die An lief. Irij. pfalm 
Hoe coem ik bier in dit dügier 

vrou venus heeft .. 2. 2... Irr. pfalm. 
Hoer vroulijck ſucht, haer edel 

ducht............. lrrrviij. pſalm. 


Help God hoe wee doet fchepden . 
Hoe luyde fand die leeraer opter 
11111 rc. pfalm. 
Het foude cen meyfken halen wijn rcij. pfulm. 


lerrit. pfalm. 
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Het vloody een cleyn wilt vogel- 
kijn, tot mins. . ...... . tcvi. pfal 

Het is goet pays goet vrede, in al 
mijns heer? land? ..... 

Hoe ſoudich vruecht bedriuen, mijn 
lud vÄalt mi oo 2200000. 


. C.rij. pfalm. 


C.xxriij. pf 


In ooſtenrijch daer leyt een ſtadt vi. pſalm. 
In oofllant wil ih varen, mijn 


bliuẽ is bier n3 lanc. ..... Lrerij. pfalm. 
Da ſteht niet für n 
Ie my mon meur ... 2.20... €. txviij. pfalm. 
Mup heißen: C. rvij. 


IAl me fouffit de tout mes mal 
Ich arm ſcaepkẽ aen die groen hepde, 

waer fülic... 22000000 vij. pfalm. 
Ic ghinc al ghifler aut, fo bey- 

melijce een? ganc ........ rl. pfalm. 
Id ghinc al ghifler audt, fo hey- 

melijc op em oort...... Fu 
Ich bad cen boeiken wtuercoren . ij. 
Ich weet een vrouken amoreus ſt 


heeſt mijn derte beuaen, den . . txvi pfalm. 
tur ın Ds; ‚ jebıt in Ds, ſowohl 


. €. txrviij. pfalm. 


im Regifter über dem ejelm 
eh. Do if die Weife felb 
Ih had en eheftadid) minnekijn, , 
gheen (hoomd’. ... 2... rviij. pf. 
Ih had een liefken wiuercor? die 
ie vü berten mine..... . ir. pſalm. 
Ih reedt wi iaghen lief om mijn 
biad... 2220er 0. .. rrüj. pfalm. 
fehlt Ds. 
Ich beb om vrouwen wille, ghereb? 
fo menighẽ ....... .... xxxvi. pfal 
Ic heb een wijf ghetrout, God 
wert oft mi berout....... ij. pfalm. 
Ic wil mi gaen verhueghen v'blidẽ 
1111 (+ rrrvij. pfalm. 
Ih quä aen eenẽ danffe, dacr me- 
nih fhoö vrou......... rerir. pfalm. 


Ik quam ghereden in en dal. . lelij. pfalm. 
Ich 18 „dien, wi twee wi moeten 


CHEM 2.2 0er lxv. pfalm. 
ſce ei ai für wi. pſ 


Ih truer, ic ſucht, ic be.... Iremi. pſalm. 
Ick voer daer her, met hertſe gto- 
ten leyde....... . E.pfalm. 
Ih ben fo fick, vd minnen al fo 
[dx 11T: . C.rri. pfalm 
Ih qud aldaer ich weet wel waer, 
met heyme......... .C. tert). pſalm. 
Ik mach wel claghen minen nooi €.rlij. pfalm. 
Iefu faluator...Bymeons fanc .. 
Ich wert em molenurinne. . . .. srit). pfalm 
Fehlt hier im Regiſter und ſteht 
unter: Get was ein IC 
Ih doorde die fpieffen craken . . z.pfalm. 


(Fehlt im Resgifter.) 
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£umsur de mop ... 





&e bergier et da bergiere font a 
lumbre dung Bun) fon 
Ohne 






im G.rrro. 
jnhen fon baden " mün jr fou 

€.tero. pfalm. 
C:riv. pfalm. 





Mijn hert dat iaecht ſeer onuer⸗ 
facdht, in def foeten coelen meyen 





Nur Da; in Da iR Wein ZU cin 
anderer und nad) einer anderen 


Beile. 
Minen gberh herft mi bebwäghen trit. pfalm. 





Min liefen mi 1 ch falı 
Kin Beh uaf — man kei? fi. 
Mijns liefs —e mijnd 

ger bertö mebecn . . . . .... 


Saria ſaert, van edelre aert .. 
Ma vammı la regente ceſt nelt 

pas ke fahon. onen. 
ame lieite moeder mocht ic Wr 


den gaen . Ba pfalm. 

Kugeln hi je fo fhonen” pricel — palm. 
Mat Iuft wilen wij fingen, en 

ioum dat roöfde.. ..... ... E.rli. pfalm, 

u 

Un peort na mi gyi venus kinderen Irroij. pfalm. 
Un wilt dod) na mi horen, die 

wel wilt fijm bemint ...... leer. pfal 
! Matuce heeft mi bedwögb?, te inght 


Ext. pfalm. 















gem DEllje nen. pfa 
Wo) is felf dat alder befle crupt E.rrij. pfalm. 
© 
L} — fortune ghi doet mp true⸗ 
. .3 3. txriiij. pſalm. 
daer ie af fing 
Senn. til. pfalm 
© Infeike' me, wi act in fap- 
forme, Fand erome . .. Irir. pf 
ı er» betron ich BDeere, jt 
I mh tewerlaet. 0.2... . LrreD. pfalm. 


| ©®p een? — lot, fo vſt dat ih 
begbiume . lerı 


defe varrt Wi 

pdf Tat fontepne, daer 

!mant ierfe fpeld gl. ...... €. 

| 94 fat ia al mijn leue in onghe- 

I _ noehte fin. 

| @m ern die alder lieffle mijn daer 
ic af fingen wil 


— — 


.... C.ij. pſalm. 








ij. Pf. 
C.rviij. pfalm. 







© bioepende iuecht, notabel, wijs 
von ſinnen ...... . 


8. palm. 
©p de felue wife... FMopfeo fanc 


p. 

Pepſen, teueren, duchten, en hopen Lreeoij, 
Princeſeli f wi moeten fdepden €. — 
Poura ausir my . . berüi), pfal 

An Ds un Da fi one Sal 

3 die Weile: Een vronljh beit. 

(S. unter @.). Li zeigt im Megifter 

Im Ierritiji Palm, allein über die» 

fem ftcht Die Weile: ©4 fat ic alle 

win Ionen. Im enghenscäten jijm 











©. 
Que maul dict foit ce faule viel- 
Map ee eeneennn. ED pfalm. 
a 


Hoofkens root ſeer wijdt ontloken ij. pfalm 
wücd Con doe is win boel dus 





|. 1 Per riij. pſalm. 
nijg god gheeft mi goci audtuer, 
frac Dur 222 202.... . loij. pfalm. 


nije God wien fal ic claghen dat 
begmelije WE. ..... 

Aije God por mad) dit weſcn dat 
ie Du& truerich rn. Erioiij pr 

Hofina warr was v ara 22. vers. pfalm. 


. Iroij. pfal 


Sorghe ghi moet beſtdẽ fen = 
Zur le pöt dauit 
3ij en fullens 
quade tongh? die mi beiden. . €.rroi pfalm 
Scod lief lat D ghedendz, fo 
menigen fwar? fuht . ..... 


€ 


Cprannic) were vol erchs ghedron- 
Mn. Ai. pfalm. 
Erueren fo moet ich nacht et dad) Irro. pfalm. 
Te munfer iaet em flepnen huns 
&er eeren van allen ionghelinghen, 
Die gaerne in venus armkens fljn 
Ser eeren dA Jaer, wil ih een liet 


ro pfalm. 
lrrri pf 






niet. verbeiuen, 


ir. pfal 


rci. pſalm. 





bebhinnen..7.7.* rciij. pfalm. 
Troofllijcker wroog du hebtfle der⸗ 
[77] EEE €.itij. pfalm. 
v. 
Venus Juno Palas. ... . . bern. pf 
Bol druce fo is dat Yerte mijn . €.ri. pfalm. 








| win madfe ‚fin 3 Die ůen 
ic met 00gh8 . 








rer. pfalm. 


| 
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Waer fe, made Ajn die mi die 

beeft Dhucht .. 200... E.riij. pſalm. 
Waer is mijn ald’ lieffle, die ick 

met ooghẽ aenſach.......: lrviij. pſalm 
Wat ſullè wi gaẽ beghinnen, wi 

ghildẽ al ghemeyn........ läij. pſalm 
Wij ſullen den mey ontfanghen 

met groter eerwerdichz..... ni). pf. 
Wes fal ic mi gheneeren, ic arme 

............ C.vij. pſalm. 

Wel op laet ds gaen ridẽ, en ſa- 

delt mi mijn peert....... C.rlvij. pſa. 
Wie wil horen een nieuwe liet dat 

CThantwerpẽ is gheſchiet. .... E.rlir. pſalm. 


Hier eyndt die Tafele 


MCVII. 


Sanch-Zoecrken, inholdende voele ſuyverliche Koue- 
fangen ende Seyfen, in Satyn ende Puyts. Ghe- 
prent toe Campen, by Peter Warnerfen. in 8. 


1) „NB. Defe Siedekens hebben de Lutherfche 
Door 't bergmen dan de Pfalmen gefongen.“ 


2) Siehe den CATALOGUS LIBRORUM. Te 
AMSTERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, 
Boekverkoper, 1744. 8, Seite 104. Nr. 1238, 

3) Vieleicht eine Uebertragung von Joh. Span: 
genbergd Büchlein ? 


MCVIII. 


Veelderhande Gheeſtelyke Gereſorm. ſiedekens, wt 
den Ouden en Nieuwen Teſtament, geſtelt op A. 
D. C. Embden. 1558. Eerſte Pruk. in 12. 


1) Siehe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SAL. SCHOUTEN, Bockver- 
koper, 1744. 8. Selte 120. Nr. 1421. 

2) Unter Nr. 1422, 1423 und 1424 frätere ver: 
mehrte Ausgaben von 1563, 1580 und 1595. 12. 


MCIX. 


Bes en twintig Pfalmen Davids en ander Ghe- 

fangen der Duydtſche Ghemeynte te London, 

door Ian Utenhoven. Embden, by Gellius Ete- 

matius. 1558. Elf ander Pfalmen, als vooren. 
| Ibid. 1558. in 80, 


broederlijn 


L_ 00 


| STE DAM, B 


1558 — 1561. 


Siehe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 


SAL.OMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 98. Rr. 1189. 


— — — — — 


MCX. 


vier en ſeſtig Pſalmen Pavids, etc. Post Jan 
Utenhoven. Embden, by Gellius Ctematius. 1561. 
in 8°, 


Siehe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8%. Seite 8, Nr. 11%. 

2) Inter Nr. 1191: 


Acht en dertid Pfalmen Pavids, met ven Ghefange 

Marie ende Zacharie, in dichte door Jan Uten- 

hove, u vooren fonder Plaats, Jaar ned Pruk- 
r. in 


MCXI. 


Hondert Pſalmen Pavids, mitsgaders het Geſang 
Marie, Zacharie, Simeons, de tien Geboden, de 
Artykelen des Gelooſs en 't Gebedt des Herren, 
in dichte door Jan Utenhove. Sonden, by Jan 
Daye. 1561. 


Siebe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STE DAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
TE 1744. 8, Eeite 8, Rr. 1192. 
Mit der Demerlung: Seer Waar, te mer 
om 3 dit Eremplaar door Joh. Stazenius eer⸗ 
tydts aan Petrus Dathenus vereert is. 


MCXI.° 
Drei Lieder. 


41) Langes Boltoblatt, bedrudt in drei Golum- 
nen, in jeder ein Lied 


2) Das erfte Lied hat bie Ueberſchrift: 
Een nien Sie- | chen. 
16 fünfzeifige Etropben. 
Anfang der erften: 
Hoert toe ghie iogers cley en groot, 
der legten: 
Pie dit de maken zijn herte minisot. 











3) Das zweite hat die Ueberſchrift: 
¶ Een ſchoon gheeftelijch | nyeu licdehen, 
darüber ein vierediger Holzſchnitt; Chriitus am 
Kreuz, wird mit dem Speer in die Seite geituchen. 
Das Lied hat 8 (4 +4) zeil. Strophen. 
Anfang der erjten: 
Waect op ghi Ehriften alle 
Waect op met greoten vlijt , 
der letzten: 
ſoeft Godt van herten ren 
ghy borghers al ghelijck. 
4) Das dritte Lied bat die Ueberfchrift: 
@ Een nyen| Siedeken. 
Darüber zwei Meine vieredige Holzfchnitte unter 
Das ee hat A (A+7) zeilige Stroph 
a8 Lied hat +7) zeilige Strophen. 
Anfang der eriten: 
Belijdt den Heer die üs heeft gedad 
groote weldaden , 
der letzten: 
Bald) Ifrahel Looft den prins ons godt 
Beer grost van machte. 

5) Beim erften Lied fein größerer Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen den Strophen, dagegen bei den bei- 
den andern, und fehr großer bei dem lebten. Vers⸗ 
zeilen abgeſetzt, die erite einer jeden Strophe eitt= 
gezogen. dem zweiten Liede haben die Zeilen, 
die erite jedesmal abgerechnet, Meine Anfangdbuch- 
ftaben. Der erfte große Anfangsbuchitabe des Lie⸗ 
des geht bei allen dreien durch drei Zeilen. 


6) Königl. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 
Fol. 117. 


MCXIII.“ 
Drei Lieder. 


1) Ganzer Bogen, bedruckt in drei Columnen, 
in jeder ein Lied. 

2) Das erite hat die Ueberſchrift: 

Een nieu liet van de groen Kercke, na de 

wijfe, © Wctorijche | bloemken puere. 
7 (4+4) zeilige Strophen. 
Anfang der erften: 

© Kerche Chriſti bloemken puere, 
der letzten: 
Maer namuels zult ghy triumpheren. 


Links neben den Zeilen die Angabe der betreffen- 
den Schriftitellen. 


MCXIIT— MCXIWV. 


— — — — — — — — — —— — — — — ——— — — — 


3) Das zweite Lied hat die Ueberſchrift: 
Ua de wijſe: Faet ons den | Sundtman ſouen. 


6 (4+5) zeilige Strophen. 
Anfang der eriten: 

Faet ons alle verblijden , 
der legten: 

©orlof ter defer feeſte. 

4) Das dritte Lied mit der Ueberſchrift: 

Ua de Wijfe, Het voer een Bupyter | iaghen. 
8 vierzeilige Strophen. 

Anfang der eriten: 

Staet op ontweht nu al ghemeyn , 
der lebten: 

Schuwet de werelt en truptet vleeſch. 

5) Die Columnen ftehen weit aus einander, 
auch zwifchen den Strophen größere Zwijchen: 
räume; Verszeilen abgejeßt, die erſte einer jeden 
Strophe eingezogen. Das dritte Lied hat größere 
Schrift denn die beiden erften. Inter jedem Liede 
das Wort SIUIS. 


6) Königl. Bibl zu Berlin, libr. impr. rar. 
Fol. 117. 


MCXIV. 
Vier Lieder. 


1) Ganzer Bogen, gedruckt in 4 Golunmen, 
in jeder Columne ein Xied. 


2) Das erfte Lied bat die Ueberfchrift: 
@ Een fchoon| gheeftelih ny Fiedt. 
8 zehnzeilige Strophen. 
Anfang der erjten: 
Uyſt wit dA flacp, no nz vaeet, 
der legten: 
Prince ghy koren bloemkens fijn. 
3) Das zweite, in der zweiten Columne, bat 
die Ueberſchrift: 

Een Siedeken, op die wijfe, | Te 
Bruinfwijch ſtaet en hoghe huis 
Darüber ein Tänglich vierediger Holzſchnitt: Adam 
und Eva zu den Seiten des Baumes mit ber 
Schlange. Das Lied hat 12 fünfzellige Strophen. 

Anfang der eriten: 
Adam was een verioeren Man, 
der lepten: 
Prince wildi god diene foet behoert. 
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4) Das dritte Lied, in der dritten Columne, 

hat die Ueberſchrift: 

Een ſchoen ny | Siedek? vant 

ye Jaer. 

Darüber ein Tänglich vierediger Holzſchnitt: das 
Ehrijtfind mit den Kreuz und der Weltfugel, von 
einem Glorienſchein umgeben, oben Gott Vater 
und die heil. Taube, Das Lied bat 6 (4+4) 
zeilige Strophen. 
Anfang der eriten: 

Ontwaect nv Iſrael dort op v orẽ, 
der lebten: ” 

© Chriſtẽ᷑ broeders dit is v gefconcht . 
Unten der Sprud: 

Het is all niet 


diet wel befiet 
5) Das vierte Lied bat die Ueberſchrift: 


En fuijnerlick | Fiedt. | Vades minfde 
verdomeniffe | ende ſalicheyt. 
Es it das Lied Luthers Nr. 184, Anfang: 
Ho vrowt v lieue Chriſtẽ gemein. 

6) Das erſte und das dritte Lied finden ſich, 
mit einigen Abweichungen, in der Sammlung 
von 156% 

7) Bei allen Liedern die Verszeilen abgeſetzt, 
zwifchen den Strophen, ausgenommen beim eriten, 
rößere Zwiſchenräume, die erfte Zeile einer jeden 
Bei den beiden erften Liedern eingezogen, bei den 
beiden andern nicht. Der erfte große Anfangsbuch⸗ 
ftabe jedes Liedes gebt durch 3 Zeilen. Selten 
ſtehen Interpunctionszeihen: Schlußpunfte der 
Strophen hat 3. B. das erfte Lied nur hinter 
der zweiten und fehlten, das zweite nur binter 
der jechiten, neunten und eilften. 

8) König. Bibl. zn Berlin, libr. impr. rar. 
Fol. 117. 





MCXV.“ 


Een nieu Sir- | denboek, van 


alle nien- | we ghedichte Kiedehens, die 
noyt in | druck en zijn gheweeft, ghemaect wi den | 
Ouden ende Nieuwen Eeflamen- |te, nv eerſt by- 
den anderen ver- | gadert, ende nieus in | Prucd 
ghe- | bradıt. || Apocat. 14. a. 2. | tZ> Ende ic 
boorde een ſtemme van- | (u.f.w. noch 12 Zeilen, nad 
unten zugeipigt. letzte dad Wort sin.) || ¶ Ghedruckt 
int Iaer ons Heeren, | M. CCCCC. 5339. 


MCXV. 


1562. 





4) 45 Bogen in Mein 8%, A—Yy, lebte 
Blatt leer. Srattgablen, das Titelblatt ale 1 ge⸗ 
rechnet, letzte Fol. 354 auf Yy ij. 

2) Auf dem Titel find roth gedrudt: Zeile 1, 
3, 11 (außer dem Vorzeichen) ımd vorlehte (eben- 
falls Das Vorzeichen abgerechnet), ferner in Zeile 
2 das erite Wort mit dem Gomma, in Zeile 4 
die 3 Worte nach dem Comma, die Zeile 12 mit 
Ausnahme der 3 legten Worte, in Zelle 15 bie 
4 lebten Worte, in Zeile 16 die 6 Worte ver 
dem Gomma, in Zeile 18 die 2 letzten Worte und 
in Zelle 19 das erite mit dem Comma. 


3) Auf der Rückſeite des Titelblatte® die Er- 
Härung der römifhen Zahlen von i, ij bis cxlix 
und cl dur untergeſetzte arabiiche. Danach zwei 
Seiten Vorrede: (77 Cotten Eprifielght San- | 
eher oft LKefer. Anfang: Ghemerkt (Eprifelijce 


Sangher). 
edenft einer früheren Aus- 


4) Diefe Vorrede 
gabe des Buches vom Mat 1560; fie beginnt 


alfo: GHemercht (Chriſtelijcke Sangher) veel nien 
ſiedekens onlance by veel vrome Chriſtenen et ſieſ- 
hebberen der waerheyt gedicht ende gemaect zijn, die 
welche by mannigen ſeer begeert werden, en armge- 
naem zijn. So heeft ons goet gedocht, alle nieuwt 
gedichte, eA ſommige oude ſiedekẽs (die wy cotrect 
beuonden hebben, ch niet begtepe cm flam im het 
Siedeboch den 28. Mer, Anno 1560. ghedruct) 
byden anderen te vergaren, eh dit nien fiedebsec 
daer af te maken. 


5) Mit Fol. 3 fangen die Liederan. Bon da an 
der Columuentitel: Schriftuerlijche | Stedekens. Das 
erfte Lied mit roth gedrudter Meberfchrift: Wae 
de wyſe, Herr Ehrifk | der einich Gottes | Foon. 
Anfang: Al mijn gepeys wilt horen; der erſte 
große Anfangabuditabe ein verzierter lateinifcher, 
ur 9 Zeilen gehend. Die folgenden Xieder fangen 
ebenfalls immer mit 2 großen Yuchftaben an, und 
der erfte lateinifch, aber nur durch 3 Zeilen gebend. 
Die Verszeilen abgefegt, die erite Zelle jeder Stro⸗ 
phe eingerüdt, zwiichen den Strophen kein größerer 
Zwilchenraum. Als leberfchrift, mit dem zeichen 
@, die Angabe der Weife. Zur äußeren Seite die 


Angabe der Schriftitellen, auf welche durch dic 


Zeichen * und + bingewielen wird. 

6) Es find im Gange 257 Lieder, Klag⸗ und 
Troftgefänge, auch erzäßlenden Inhalte, Martyrer: 
lieder von tief erbauficher, oft ergreifender Art. 
Don wenigen find die Derfaßer genannt, fo von 
dem Liede Blatt 37: 

Mijn Heer, mijn God, mijn vader groot van 
madıten, 
defien legte Strophe anfängt: 
Gheraert Sierijns ſchincht v dit ſiet ter eeren. 


— — 


| 
| 
| 
| 
| 


— — — — — 
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Blatt 107 von dem Lied: 
Wy die nv zijn in banden, 
beißt die lebte Strophe: 
Die v tXiedt heeft ghefonden, 
Heyndrich was by ghenaemt.. 
Sijn vyanden om hem flonden, 
Die hadden hem gheern befchnemt. 
Hy was in der Seeuwen tanden, 
by meynt by Goods woort 
te blijuen voort, 
al fouden fy hem verbranden. 


Kerner das Lied Blatt 109: 
Wahet toch op met grooten vlijt, 
die letzte Strophe fängt an: 
Pierch Jans was een gheuangen knecht, 
doen by Dit Stetken muccte recht. 
Don dem Liede Kol. 125: 
Wie ooren heeft om te hooren, 
fängt die letzte Strophe (Fol. 127) an: 
Pit getuygenis geeft Hans van Ouerdamme. 
Und von dem Liede Fol. 137: 
Ghy Borgers Ierufalems anflet 
die lebte Strophe: 
By mp v Broeder Zacques (hoort) 
is Bit ghefongen wi Gods Woort. 
Neben dem Anfang des Liedes ol. 227: 
Ghenaey en vre veel falicheyt , 
ſteht: Yan Joos verbech. 
Sonſt find die Angaben allgemeiner Art ; jo heißt 
es in dem Liede Kol. 77: 
© Heer aenhoort mijn claghen 
In der lebten Strophe: 
Pie dit Siedehen eerſt ſtelde 
die was in Banden tot Ghent. 
Dder in dem Liede %ol. 89: 
Hoert toe Brocders en Suflers cerfaem 
die lebte Strophe: 
Pie dit Siedehen hecft gheflelt, 
van Blinde leyders was hy ghequelt, 
Te Ghent in banden ghefongen, 
wt liefden daer toe ghedronghen. 
In den hiſtoriſchen Liedern wird zuweilen 


Die Zeit des Ereigniſſes genau beſtimmt; fo in 
dem Liede Fol. 80: 


Hoort toe ghy Chriſten ſcharen, 
wo bie beiden vorletzten Strophen heißen: 
Pie daer gheuangen laghen 

te Haerlem op de poort, 


Sp ghingen ons ghewaghen 
Pat Goddelijche Woort. 





| 
| 
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: in der ſiebeuten 
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De Schriftuer hebben ſy ons verbreyt 
en ſonder valſcheyt wtgheiyt 
de Goddelijche crachten, 
dat wy ons woor Babel ſouden wachten. 


Ten heeft haer niet verwondert 
al zijn ſy door tvier beproeft: 
Tgheſchiede int duyſene vijſhondert 
ſeuenenvijftich Zaer, onuertoeft, 
Worden ſy aen den ſtaech verbrant 
den ſeſſentwintichſten April op ſant, 
torf en hout wilden ſy niet ſparen, 
om dander daer met te veruaren. 


Am merkwürdigſten in dieſer und anderer Bezie— 
bung iſt das Lied Fol. 301: 
Aenhoort God Hemelſche Wader , 
25 (44 zeil. Strophen, Uae de wijfe, 
Adien reyn bloemken roflere. 
Es erzählt Yan Kerij Ehriftenen binnen der Stadt 
van AÄntwerpen opgeofert, tuffcheu tiner. Ip. ende Ir. 
Die Namen der 72 Martyrer kommen ſämtlich 
im Gedicht vor, auch die Jahreszahlen von 1555 
bie, 1560. Neben dem darauf folgenden Liede Fol. 
Sieuc brocders ick groet v mit ſanghen, 
16 (4+5) geil. Strophen, Nae de wijfe, 
Emunuel iſt wighetogen, 
jtebt die Bemerkung: Pen 15. Augufli, Anno 1561. 
aen 7. gheuangen ghefonden. Die Namen der Ge⸗ 
fangenen, an welche das Lied gefandt wurden, find 
in der legten Strophe genannt: 
Adieu Ian, adieu Hendrik met fanghen, 
adieu Bafliaen, adieu Hans ydoon, 
Adieu je van Meene ooch geuangen, 
adieu Betken van Brugge: firtjt voor v 
Croon, 
Adieu ſijnken onuerſlaghen: 
adieu, Arijt om de Waecheyt claer, 
adieu, Arijt om de Waerheyt claer, 
adien, wilt al v Cruyce draghen, 
adieu, verbeyt my onder den Outaer. 


So trägt das fchöne Lied Fol. 347: 
© God ik moet v claghen, 

28 (4+4) zeil. Strophen, Ya de wijfe, 
© yon wilt v vergaren, 


neben dem Anfang die Bemerkung: Yan Joos 

Verbech Lantwerpen den 21. Zunij, Anno 1561. 

om hat ghetupgheniffe Chriſti lewende verbrant. Und 

trophe wird gelegt dag die 
ab. 


Gefangennehmung den 7. Juni ge] 


— —— —— — — — —— — — — — 


Blatt 114 findet ſich ein Lied, deſſen Anfang 
an Nr. 638 erinnert. Die erſte Strophe lautet: 


V An ale menſchen afghewent, 
tot v, Heer mijn God, verheuen, 





— — —— — — — — 


© Heer, maect ons dijn Woort bekent, 
Dat wy by v eeuwich leuen. 

Want v alleen behoort den prijs, 
dat maeckt ons de Schriftuer wel wijs, 
gheſchreuen tot onſer leere. 





Zehn Strophen. 


9) Die Lieder find ſämtlich auf damals ſchon 
bekannte Melodien gedichtet, zum Beineren Teil auf 
eiftliche, zum größeren auf weltliche. Die Ueber⸗ 
| Pipe gibt Die jedesmalige Weiſe an. Folgende 
geiſtliche werden genannt: 
| Herr Chriſt der einich Gottes foon. 
Wt dieper noot ſchrey ick tot dy. 
Niet alle ghelijck die roepen Heere Heere. 
Woe luyde ſaeck de Seeraer opter Tinnen. 
Aen water flete Zabylon. 
Help God my mad ghelingen. 
MAAijn God waer fal ick henen gaen. 
Wel hem die in Gods vreeſe ſtaet. 
Faet ons den Heere prijfen, ghy Chriſtenen 
al ghemeyn. 
Kit porta Chriſti peruia, fulget dies. 
Iſrael wilt vrolijck leuen. 
Emanuel is wtgethogen. 
Ih arm Schaep aen de groene Heyde. 
Singt den Heer een nieuwe Set. 
© &0d wy danden dijnder goede. 
Dies eſt letitie. 
Mijn fiele loeft den Heere. 
| Ih hoor de Bafuyne blafen. 
© Sion wilt v vergaren. 
Op v betrou ih Heere. 
Crur fidelis inter omnes. 
Ih danke God almadtid van zijn ghenade 
foet. 
God bouen al Ingienich flerck, die Hemel 
en Aerde formeerde. 
Aenhoort Gods woort, ghy menfchen alle- 
gader. 
Yan fint Jacobs ſiedeken, 
Pie nac fint Jacob wandelen wilt. 
Ich roep tot v wt dieper noot. 
Conditor alme Siderum. 
Vader ons in Hemelrijc. 
In doots gheweit lady ich gheugen. 
An Looft mijn flele den Heere, want in my 
is den Name zijn. 
Gabriel was van God gefonden, in em 
ſtadt van Galileen. 
&e rugghe ginck de Jordaen. 
Het Sweert is wt der ſcheyden. 
Van Hanfken van Groeninghen, die te Ber- 
gum int Clooſter gheuangen wert. 
Adam was een verlaten man. 
10) Folgende weltliche Lieder werden zur Bes 
zeichnung der Weiſen genannt: 
Met Venus firael ben ic. 


en — — —— — — — — — 
— 
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In mijn ionghe inecht quam mp te voren. 

Mijn hertecken leyt in dolen, in alfoo (wa- 
ren verdrid. 

De rijche wil ich varen laten. 

Yan Meynaert van den Ham. 

Waer ich onghebonden, ich en treude niet. 

Pat ichfe nv moet laten, daer alle mijn troofl 
op ſtaet. 

Adieu quaet regiment. 

Een eene ionghe Macht, heeft my ghe⸗ 
daecht. 

Paer ich giſter auont quam, Paer ſcheen de 
Maen ſoo ciaer. 

Werft cloech en ſter, ghy Uuyterkens von- 
der band. 

Ih heb wel hooren feggen, dat Cuelen leyt 
op den Uijn. 

Ich heb ghedraghen wel feuen Zaer. 

Het regende feer en ik wort nat. 

Yan het ſiet des Conince van Penemerchen, 
© Rat van auontueren. 

Daer ich my ghinck vermeyden wt, al in en 
wout flaet groene. 

Meyburch hout v vafle, 

Ich was een Clercrken, en ghinch ter Scholen. 
An den Souterlievelend von 1540: 
Het was een clerchen dat ghinc ter ſchole. 

Dedrucht herte wat moct ghy lijden. 

Hoort toe ghy dochterkens gracieus. 

Het fat een ſneen wit Vogelken, al op zijn 
eerfle pluyme. 

Als ich trech wien lande. 

Meyſken gact wt de boonen. 

Ih quam gereden in een dal, ich vant ghe 
freuen ouer al, 

Het was een Uuyter wit den Pruyafwijcer 
lant, foo verre in. 

Om een ſchoon Bloomken reyn. 

Ich boorde ven maechdeken fingen, met een 
ſoo foeten gheluyt. 

Ich en gaen niet meer ter Gonwe, [door 
Jonckvrouwe. 

Int ſoetſte vanden Mey, al daer ich quam 
ghegaen. 

Och lief ende leyt. 

Ey out Grijſaert, al fliept ghy totter noenen. 

Het was een Molenarinne. 

Wel op ghy Chrijchſlieden alle. 

Pees Meyſche iuecht, die doet ons alle vruecht 
oorboren. 

Dat docht hem wonderlijck. 

Ick had een gheſtadich minneken. 

Yan den Santgraue van Hefen, 
Een nieu Siedt willen wy heſſen ac, 
vande Santgraue wt Heffien. 


Margo mamye, Yan fotert my den her. 
© uflelijcken Mey, ghy ſtaet im ſayſoen. 


— — — 
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Jan luyden fü daer de groote clock. 

De Nachtegale feer fler en de ſeeuwercke. 
Den coelen Mey die hebben wy ghehouwen. 
Den tijt van onfe Iaren. 

&e recht mad hy zijn blijde. 

Waer machſe zijn, de lieffte mijn. 

Ghy oude ionghe innen al. 

© Yaris font troys Fillettes. 

Woepen ende bidden, kermen ende claghen. 


Vrechaerts die Shilden ſchouwen, hebben feer | 


cleyn folaes. 
Een aerdid Vrouken heeft my bedrogen. 
Waer alle de muere ghelt. 


Waer machſe zijn, de Steffle claer Bobijn. | 


Tis nn ven tijt dat de Wijders regneren. 
Kan van eeren weefl ghegroet. 


Eoemt noch eens bet nuer, mijn lief, mijn | 


minne, daer, daer, daer. 
Met vrud en fantaſte, is therte mijn belafl. 
Ich ſte de SHorgenfterne. 
Het was een Joden dochter. 
AL waren alle berghen goude, en alle water 


winn. 

Ban Seonore. 

IA alfo geroct, Het moet ſoo zijn ghefponnen. 

Wy zijn al tachter kinderen, wy en hebben 
gheen tribupt. 

Saeyfhen ick hebbe v wel gheflen. 

Och Bedelaer ſeyde ſy, Bedelaer fijn. 

Een Bofchen wigheleſen. 

Barbara ſchoone, ghy zijt die ghone. 

Thkindeken moefle zijn willcken doen. 

Och valſche herte Ruyter mijn, hoe heeffiu 
my bedroghen. 

Werft toch verblijt, als nu op dit ſayſoen, 
gby gheeſtkens amoreus. 

Al op den hoeck van defer firaten, daer 
woont een foo ſchoonen Vrouken fijn. 

Wofına hoe iſt met v gheſtelt. 

Ce Mey als alle de Voghelen ſinghen. 

Het waren drie ghefellekens goet, van Am- 
ſterdam gheboren. 

Pu vient cela. 

Arien reyn bloemken roflere. 

San den ouden SHilebrant, (443) zeil. 


Strophe. 
Als de eehelen rijpen, foo meſt de Boer 
zn ſwijn. 


Ban my vrouwe van ſucſſenborch. 

Wilt ghy weſen een Oorloochs man. 

Ih en fal voor haer gheen ander kieſen, 
want ſy eefl my wel weert. 

Een Venus dierken heb ick winercoren. 

Ce Rooſendael ſtaet eenen Boom. 


Das Lied: Als KVooſe ouder de dooren Is Gods 
vercoren Bruyt hat die Leberfchrift: Nae de wijfe, 


$impole, lampole, limpolampone, 


— — — — EEE 
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| 11) Die Lieder fhließen auf der Rückſeite von 
301. 354. Auf diefem Blatt fteht ein Lied, deſſen 
erite Strophe lautet: 

Ee&n wonderlijch gheſchach 

Wil ick ons gaen verclaren 

Het welck men ſach 

Quer vijfthien hondert Zaer, ende nad 

Qwee en ſeſtich daer beneuen 

Te weten von Adams leum 

Prie duyſt en vierendertih Jaren 

Een reyne Maecht verheuen 

Pie heeft cen Soon gaen baren. 


Eine Art von Weihnachtslied, aht Strophen. Das 
Lied fcheint als Schlußlied der Sammlung be- 
fonders für dieſelbe gedichtet und nimmt für fie 
in der legten Strophe Privilegium und Gratia von 

| einem höheren Rathe in Anſpruch: 

Op dees Sichens fluet 

Preuilegyg en Gracy 

Van dhooghen Bact 

Sconincr Salems, diet al te bouen gaet 

Pe Heere groot van ghewelde 

Ouer Zee, Derch ende Velde 

Pominatuer ouer ale Hacy 

Den feluen ſy onghetelde 

Sof, prijs, eere, talder fpacy. 

12) Hinter den Xiedern folgt, auf der vordes 
ren Seite von Blatt Yiij, eine Conclufle. | Pe 
Drucer eft Collecteur defer | Siedekens, wenfchen den 
Cpriftelijchen Sangher ende Sefer | Salicept. Hier 
wird bet eerfte Siedeboech, dwelck by Nicolafen Bief- 

kens den 28. Mey, Anno 1560. ende 19. Jebruarij, 
Anno 1562. ghedrucht is gheweeft erwähnt und ge- 
jagt, dat dit Tweede foo wel als yet voorgenoemde 

| eerfie Siedeboec in zijn groote ende wefen foude 
moghen blijuen, fonder tfelue Iaerlijchs te veran- 
deren. Danach 9 Seiten Regiiter. 

13) Uit de BIBLIOTHEEK van de VER- 
EENIGDE DOOPSGEZINDE GEMEENTE te 

AMSTERDAM. 


MCXVI.” 


Bier Nefereynen, 


1) Ganzer Bogen, bedrudt in vier Kolumnen, 
in jeder ein Mefereyn, jeder zu vier Gefepen. 

2) Die Ueberfchrift der beiden erften iſt: We- 
fereyn. , der beiden legten: Beferepn int Vroede., 
der erfte und dritte mit dem Zeichen € vor fidh. 

3) Ueber jedem ein vierediger Holzſchnitt; der 
erſte: Chriſtus, nach feiner Abnahme vom Kreuz; 
der zweite: Chriſtus am Kreuz; der dritte: Die 

* Abnahme vom Kreuz; der vierte wie der zweite. 


. — — — — — ——— — — — 


—E — — 
— — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — 





—— — — — 


308 


4) Anfang der vier Refereyns: 
a. O ghenadige Here minnende vadere 
b. Wanneer ſull? wi eens zijn van gheefle 
c. Nae dat Godt find ſone groot van machte 
d. of God wi is Woorden die waradtid) 

zijn. 

5) Inter dem erften Refereyn die Anzeige: 
@ Gheprint Ehantwerp?, op | die ſombaerde 
Veſte ind? wit | ten Hafewint, bi mi Jan | 
von Ghelen 

6) Unter dem zweiten Nefereyn jteht: 


Gheuiſiteert eñ gheuprobeert bi genen geleer- 
den | Viftatuer, vande Co. M. der toe ghe- 
vordeneert. 


N Königl. Bibl. zu Berlin, libr. impr. rar. 
Fol. 117. 
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(7° Defe Referegnen ende ſiedekens zijn gheuifl- 
teert ende | gheapprobeert by befundere Prodtaens 
der plaetfen daer de | felue Wefereynen ende ſiede- 
hens ghecomponeert zijn: Ende | bouen dien, nod 
eich Ueſereyn ende Stedeken befunder ghe- | uiflteert 
emde gheapprobeert by den Eerweerdighen Heeren 
ende Aeeſteren Saurentium Metflum, Plebaen van 
Sinte | Socdelen Kercke binn? de Princelijcke Itadt 
van Zrueſſele, int Iaer. M. BD. ende 443303. 
(Holzichnitt, in Medaillonform, außen an vier Stellen ver» 
siert: der Erzengel Michael überwindet den Gatan.) || 


7° Defe Beferegnen ende ſiedekens zijn voleyndt 
te druc- | ken den . erij . Augufti. Anno . 1563. 
Ende gheprint inde Prin- | celijcke Stadt van 
Brucffele, by Midiel van Hamont, Si- | guerfnij- 
der, ende ghefworen Boeckprinter der Kon. Maiefl. 


1) 42 Blätter in 80, ohne Bogenzeichen und 
Zattzahlen. Rückſeite des Titels und letzte Seite 
eer. 

2) Die vordere Seite des zweiten Blattes gibt den 
Inhouden des Boecks., neun Fragen, auf welche 
die Neferennen und Xieder antworten: 


1. Hoe noodich ende profytelyck de 
kerck is? 

2. YYat ons hier alder nootlyczfte is? 

3. VYaer door d’oprechle liefde int 
houwelyck grocyt. 

4. Hoe [chadelyck en duechdelyck d’er- 
empel der ouders haeren kinderen is? 
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5. Die van zijn recht wijckt, vint rust, 
oock recht en duecht doet. 

6. Oft koouerdye [otheyt is? 

7. Hoe hem een yegelyck behoort ghe- 
ruft en le vreden le houdene in zijn 
vocalie. 

8. Liedekens op den fin, Hier om is 

der aermer gheest vrolycker als den 

1% * ons den fin: Loeft Godi 

iekens op den fin: om 

zijn Elementen [choone. 

Rückſeite diefes zweiten Blattes leer. 

3) Die zu einer Frage gehörigen Gedichte ha⸗ 
ben, die fiebente (Blatt 32) ausgenommen, immer 
ein bejonderes Titelblatt, auf weichem wach einigen 
einleitenden Worten die Frage nod einmal fteht. 
Rückſeite dieſes Blattes in der Regel leer, nur 
Blatt 3 (erite Frage) bedrudt und Blatt 38 (Iete 
Frage) mit einem Holzſchnitt (Wappen) verjeben. 
Die Titel haben verfchiedene Einfapungen von Li⸗ 
nien und Borten. An diefen wie an ben verichiede: 
nen Schriftarten, felbit an den Dimenfionen der Co⸗ 
Iumnen, iſt erfennbar, daß lauter einzelne Drude 
vorliegen, die nur unter einem Geſamttitel zu 
einem Buchlein vereinigt worden; doch find Rr. 
2—6 (Blatt 7 — 29) von demfelben Druder: fie 
baben gleiche Titeleinfaßungen und gleiche Schrift. 
Alle oki des Buches find mit fchräger latei⸗ 
nifher Schrift gedindt; Ddeutfche Haben nur die 
einleitenden Worte auf dem Titel der obengenann- 
ten fünf Numern. 

4) Die Referennen tragen den Ramen oder deu 
Kenniprud des Verfaßers, auch den Ortönamen. 
Die drei zu der eriten Arage gehörigen find un: 
terzeichnet: Maria Gransken, tot Brueflele. , 
Verbeyt den tijt. Olyftack. , Den noot doet 
vele. Ölylfack. ; die zwei zu der zweiten Frage: 
VVijngaertrancke. Tot Berchem. , Om beters 
wille. Per Bruelel. ; die acht iu dritten Frage: 
Pax vobis Audenaerde. , Ridderfpore. Merc- 
xem. , Pax vobis Audenaerde. „ Olyfiaxken. 
Poortier. , Violiere. , Per de Vianen. Lifch- 
bloeme in Mechelen. , Leerze. Aerfchot. , Int 
dal van vreuchden. Breda. ; die fech® zur vier: 
ten: Caflyere. Tfhertoghenbofch. , Om beters 
wille. Per Bruefel. , Roofe van Lonen. , (tu? 
vierte unbenannt) , Gatherina in Aelft. , Aude- 
naerde. ; die zwei zur fünften Frage: By Jan 
Crupenninck. , Per Bruefel. ; die zwei zur ſech⸗ 
iten: Violiere. , Tis miin fchult. Viyftacxken. 

Unter dem erften Gedicht zur fiebenten 5 — 
von welchem vier Abſätze zur Seite abwechſelnd 
mit Jennetbloemk und Corenbloemk bezeichnet 
find, fteht, mit deuticher Schrift, eine Verwarnung 
gegen Rachdrud: opde pene inde brieuen begrepen. 

Das Gedicht, das nun folgt, Watt 34, hat 
die Form eincd Liedes, Anfang: Het fweerelts 
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t, onrufte doet, 5 (4+5) zeilige Strophen, 
Forangehend Fünf Reihen Roten ohne eingebrudien 
Xezt, unter bem Piede: Minnelijck accoort.| Ma- 
ria Cransken. Bruefele. Dich Blatt iſt verbuns 
den, das Gedicht gehört zur achten Frage. 
P Zur aha Bas u une — — 
foeckt conft. fe wyfe: Dunfons, foyons 
de khait. , 5 ken Noten ohne —æe— 
Text, Auſang des Liedes: Looft en danckt Godt 
ghebenedüjt , 5 (8 + 10) zeilige Stropen , uns 

jeichnet: Boordt recht deure Auegheer. | 
T’kerfouken in Audenaerde. | Refiderende bin- 
men Pamele. 

Endlich gehören zur neunten frage zwei Lieder; 
das erfte (Blatt 39 und 40) überichrieben: Behaecht 
Godts wille.|Op de wy/e: Regeert v na den tijl., 
5 Reihen Roten ohne eingedıudten Text, Anfang des 
Riedeb:_O looft Godt den Heere goet ,5(4-+ 11) 
geillge Strophen, Darunter: Violiere. Per Haecht. ; 
das zweite (Blatt 44) überihrieben: VVy vaten 

henuchte. | Op de wyfe: Fr jonge meys- 
jens van auonlueren., hrei Reihen Noten ohne 
eiugebrudten Text, Anfang des Liedes: FFie jou 
verclaren, o Heere der heyrfcharen, 5(4 + 4) 

ige Strephen, unterzeichnet: Vreuchten dal. 








ireda. 
Auf der vorlepten Seite des Buches folgendes 
Gericht, das zu feiner der ragen gehört: 


SALOMONS GHEBET, 
PROVERB . XXX. 


Overvioediyhen rückdom, noch armoede 


‚groot 
enwilt my Heere op defer aerden niet 
‚gheuen 
Ick mochte v verfaecken deur grooten 
13 


n00 
fegghende: waer is de Heere ghebleuen? 
'ouervloedicheyl doet den menfche 

fneuen: 

want die rijcke compl zwaerlick ten 
‚hemel binnen. 

Maer HEERE, want ick op der aerden 
moet leuen, 

fo Iaet mi matelijc minen nooldrufl 
winnen 


Ghy kent die broosheyt van mijnen 
finnen. 

Rückdom verheft, armoede maect droeue, 

O0 Heere wilt my doch yheuen dat ick 
behoeue. 


5) Koninklijke Bibliotheek te 's Hage. 
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Sammlung von Refereynen und Liedern. 


1) 35 Blätter in 89, ohne Bogenzeihen und 
Blattzahlen. Größeres Format denn die Sammz 
tung von 1563, 

2) Ziehen zujammengebundene Drude von Re: 
ferennen über geitellte Fragen, vhne einen Gejamt- 
titel. Die fieben Fragen konimen unter denen der 
Sammlung von 1563 vor und find dort der 
Reihe nad) a die dritte, b die zweite, c die vierte, 
4 die fünfte, e die fechite, F die achte und g die 
nenute, 

3) Jede Zrage ftcht auf einem hefonderen Tir 
telblatt; die Rüdjeite deſſelben immer leer. Der 
Titel iſt in verjchiedener Form von doppelten 
nien, bei d von Borten eingefaßt. Nach dieſen Ci 
faßıngen und der Art der Schrift zu urteilen 
fcheinen von demſelben Druder zu fein b und e, 
von einem anderen f und g, während a, c und d 
weder unter fi, noch mit jenen eine Achnlichfelt 
haben. Titel und Einſaßuugen von f und g find 
ganz gleich denen in der Sammlung von 1563 
und geradezu diefelben. 1ieberall nur lateinüiche 
Schrift, in den Gedichten {chräge. 

4) Die Refereunen zu den Fragen in a, b, c, 
d und e find diejelben ald in der Sammlung von 
1563, mur in anderer Folge. In e dagegen, zu 
der fechiten Frage jener Sammlung, find ed zwei 
andere, untegelhnet: VVingaertrancke. Per Ber- 
chem. und Godts kercke blijft inder eeuwicheyt. 

Auch F und g, die wie hu der Ausgabe von 
1563 den Titel „Diuerfche Liedekens, geitelt op 
den Sinne“ etc. haben, enthalten andere Rieder 
denn dort. 

Das erite in f Hat die Ueberſchriſt Behuecht 
Godts wille. | Op de wyfe: Le fillez de Bar- 
bentine. , 4 Reihen Noten ohne eingebrudten Lext, 
Anfang ded Xicdes: Deen groolen ryckdom 
brengi veel forghen , 5 (A +4) zeilige Stro- 
phen, unterzeichnet: Violiere. Antwerpen. . Das 
zweite mit der Ueberſchrift: Doort foecken men 
vindt.|Opde fe: Dames gi au ‚layfanfon., 4 
Reihen Noten opne eingehrudten Text, Anfang des 
Xiedes: Den menfche die hier leeft int eerts 
foreeft , 5 (4+ 4) geilige Strophen, unterzeiche 
net: Violiere. Antwerpen. . Das dritte: Vreeft 
den Scheppere. | Op de we: Meysken wildy 
v eerken vercoopen. , 5 Reihen Noten ohne ein- 
jebrudtten Text, Anfang des Liedes: Turee ghee- 
[ten fün feer vreemt in elcr landouwe , 5 
(4+7) yellige Strophen, untergeihnet: Om be- 
ters wille. | Bruefel. Boeck 

Das erſte in g hat die Ueberſchrift; Lof-Tanck- 
Niet fonder Godt. | Verblijdt v in den Hcere., 
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3 Reihen Noten obne eingedrudten Text, fan MERK? — 
des Liedes: Lof fy v Godt ghegheuen, 5 (4+4) 
gel" Str, unterzeichnet: Bloeynden YVijngaert, 
erchem. | Berckelaer. Das zweite: (F> Een 
nieu Liedeken, | Op de wyfe: | Schoon lief 
wat macht v baten. ‚5 Reihen Noten ohne ein⸗ 
gedrudten Text, Anfang des Liedes: Merckt hoe 
dat Godt almachtich , 5 (6 + 7) zeilige Stro⸗ 
phen, unterzeichnet: Vreeft den Scheppere.|per| 
Brueffel. | Oım beters wille. . Das dritte: Op 
de wyfe, | Hy fey hy fou my trouwen. , drei 
Reihen Noten ohne eingebrudten Text, Anfang des 
Liedes: Laet ons Jen Heere hier bouen van 
fin genade louen , 5 (4 + 5) zeilige Strapben, 
unterzeichnet: Door tfoecken men vindt. LP. 


5) Koninklijke Bibliotheek te 's Hage. 
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MCXIX. 


Pen heelen Pſalter Pavids, Catechismus, Hymnen 
oft Soffangen, en Gheeſtelyche Fiedekens, in 2 Ban- 
den, Siedekens wyſe geflelt, wt den Hoogd. Bon- 
(hen Sandbock in Uederd. Tael en Dicht ouerghe- 
ſet, door B. A. 't welk noyt in druck geweeſt en 
is. Vranckfort, by Hans de Bracker . 1565 . in 8. 


1) „Allereerfte Druk, ten dienlt der ver- 
ftrooyde Nederduytfche "Lutherfche Gemeen- 
tens.“ 


2) Siehe den CATAL. LIBRORUM . Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 104. Rr. 1239. 


nn 
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Palmen Pavids, na de Ebreeuſche Waerheyt, en 
de alderbefle Eremplairen, of Transſlatien, ſiede- 
kens-wys in dichte gheflelt, op de Voyfen en Maate 
van Clement Marots Pfalmen, door Lucas de 
Heere, met Privilegie. Ghendt, by Ghileyn Ma- 
nilius. 1569. 


1) Siebe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 99. Nr. 1195 und 
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DE PSALMEN |Dauidis, in Nederlan- | 
difcher fangs-ryme, door | Ian VVtenhoue 
van | Ghentt. || G Warloe toegedaen [yn de 
gefangen Ma- | rie, Zacharie, Simeonis, mil 
Cfamen den | lien geboden ende gebede des 
Hee- | ren, mit noch anderen.| G Item, is 
hier noch voor iegheliken Pfalme ge- | fett 
fyn inholdt : ende aent einde een voegh- | 
lick ghebedt daroppe : | Altlemael to nulte der 
Gemeynte Chrifli. | Pfal. 9. b. 12.|Siuget den 
Heere die to Sion woinet : verkun- | diget 
onder den luyden [yne daden. | Jacob. 5. c. 13.| 
Lydt iemandt onder v ? die bede. Is iemandt 
goedes moedes, die finge Pfalmen. |] Ghe- 
druckt to Londen by Ian Daye | den 12. Sep- 


tembris . 1566. | Cum gratia $ prisilegio. 
Am Ende: 


®4 Ghedruckt to | Londen by Jan Daye| den 
twelften Septembris. | 1566. | Q Cum gralia 
$ priuilegio. || (3ierftod.) 


1) 45%, Bogen in 89, in drei Abteilungen: 
31! Bogen A— li kommen auf den Liederteil, 
Blatt hablen von B bie Tiiii, lebte 243, Rüdieite 
des Titels leer; 8/2 Bogen k— Ss auf das 
FORMVLIER | KERCKENDIENSTES, nee 
elattyahlen, legte 68, Rückſeite diefes Blattes leer; 
51, Bogen A— F auf DE KLEYNE| Catechif- 
mus, Kinder of | berichtleere der Duytfcher | 
Gheme jnie to | London. | GAemaeckt door Mar- 
fen | Micron. u. |. w., neue Blattzablen, lebte 
44, auf der Rückſeite dieſes Blattes die Anzeige 
des Druders. 

2) Nach dem Titelblatt 3 Blätter VBorrede von 
Godfridus Wingius , 3 Blätter Aenwyfer für 
die “Sein ein Blatt Aenwyfer des formu- 
liers, Erklärung der Ziffern und die Druckfehler. 

3) Mit Blatt B fängt das Geſangbuch an. 
Ueberſchrift: ¶ De Pſalmen Beuide, Die Lie- 
der find mit abgefepten Verszeilen gedrudt, die 
erfte Zeile jeder Strophe eingerüdt, wifchen den 
Strophen feine Zwifchenräume. Zuerft als Leber: 
fchrift jedesmal der Anfang des lat. Pſalms (in 
ſchräger lat. Schrift), danach eine furze Angabe 
Inhalts (in gerader fat. Schrift), Danach Die Roten 
der Melodie mit der eriten Strophe des Liebes 
! al$ Zert (in gerader fat. Schrift), danach das 
weitere Lied (in derfelben Schrift), zuleßt ein kur: 


— — — — .. 
- 


je Ghebedt (deutſche Schrift). Nur zwei Lieder | 


aben feine Noten, nämlich Palm XCIX Blatt 


— —— 


— —— -.- 





| 
| 
| 157 und Pfalm CXXXVI Blatt 217, für welche 
beziehungsweiſe auf Pfalm 3 und 37 verwiefen wird. 
| 4) Bon der Rückſeite des Blattes 236 an fol- 
gen 9 andere bibl. Lieder, die im NRegifter unter 
| der Meberfchrift Ghefanghen ftehn, namlich: 
a. De loffang Marie. Luc. i. 

b. Dat ghefangk Zacharie. Luc. i. 

c. T’ ghefangk Simeons. Luc. ij. 

d. De thien gheboden. Erod. XX. 

e. De artikele of hoofd ſtucken des yhe- 


loofs. 
f. T' Ghebed onfes Heeren Jefu Chrifli. 
Math. vj. 
g. Een ander Compoficy des [eluen ghe- 
beds, gheparaphrafeert. 
h. Een dancksegginge ouer de drye hoofd- 
[tucken onfer, faligheyt. 
i. Een kurt ghebed voor de predicacy. 
j) 


5) Die Lieder find nicht fämtlih originafe, 
fondern zum Teil Meberfeßungen deutjcher Lieder. 
Bon wie vielen dieſes der Fall ift, fann ich den 
Augenbli nicht entjcheiden ; ich führe folgende an: 
Pfal.Lij. Blatt 85: De dwaes die /preeckt: 

de is gheen Got, Nr. 


Pfal. Czv. Blatt 186: Niet ons, niel ons, 0 
eewigher Heer. NRr.282. 
Pfal. Crzüij. Blatt 205: Ware God ons niet 
voorgheftaen, laet I/- 
nac nu vermonden. Nr. 


207. 
| _Pfal. Cravij. Blatt 209: Waer Godt niet [elf 


dat huys opricht. Nr. 
49. uʒs op 


al.Czrz. Blatt 212: wi dieper noodt [chr 
7 ick tot dy. Nr. 188. 


4, e. Blatt 239: Wy ‚ gheloouen in eenen 
God alleyn. Nr. 203. 
Blatt 242: Onfe vader in hemel- 


ryck. Nr. 215. 
6) Der Pialm Cxxiiij lautet alſo: 


| 
| 
| 4,9. 
Ware God ons niet voorgellaen, 
laet.Ifrael nu vermonden, 
Hadde Godt niet hulpe ons ghedaen, 
| als teghen ons opftonden 
De menfchen, die daar gants end gaer 
| godioos [yn, fy hadden voorwaer 
ons leuendigh verflonden. 
Want [y woedden teghen ons fel, 
wy waren fchier verfoncken: 
Als door een waterbeke nel 
Ware onfe fiel verdroncken. 
Als ftranghe waterbaren flaen, 
fyn fy na onfer fiel gheftaen, 
des moeft God ons erbarmen. 
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Lof God, die ons niet ouergaf 
tot roofdeel huerer tanden: 
Als een voghel den ftrick komt af, 
is onfe fiel wt banden. 

T' Ntrick is ontween, end wy [yn vry, 
des Heeren name [taet ons by 
fcheppers hemels end erden. 


D Ich teile auch noch das unter 4, h erwähnte 
Lied mit: 
Ghelooft fyftu, Heer Jefu Chrift, 
dat du menfche gheboren bill, 
Ons allen ghelyck, doch onghefchendt, 
op dat Gods toorn van ons ghewendt 
wurde ende gheeyndt. 


Ghelooft fyftu, Heer Jefu Chrilt, 

dat du menfche gheltoruen bilt, 

Voor onfe fonden mit fmerten 

ons te briughen van eewigen 
in Abrahams [choot. 


root, 
vod 


Ghelooft fyftu, Heer Jefu Chrift, 

dat du menfche opgheftanden bilt, 

Voor onfer aller gherechtigheyt, 

dat wy dy dienden emmer bereyd 
in alle heyligheyt. 

8) Die Orthographie zeigt bie und da gehä⸗ 
felte e, wie oben Nr. 6 lepte Zeile in dem Worte 
erden, und durdhitrichene e, die wegen des Vers⸗ 
maßes verfchleift werden jollen, wie oben Nr. 6 in 
Belle 3 der eriten und Zeile 4 der zweiten Strophe 
(hulpe, ware), Nr. 7 in Zeile 5 der eriten, Zelle 2 
lo) der dritten Strophe (wurde, menfche, 
alle). 


9) Von dem Dichter fagt Andreas Andrieſſen 
in den Aanmerkingen op de Pfalmberymingen 
van Petrus Datherus, 1756. 4°, Seite 171: 
Een man van Riddermatigen ftamme te Gent, 
regerendt Ouderling der gemeente te London: 
die ook ten dienfte dier gemeente, onder de 
regeringe van Eduard den VI, Koning van 
Engelandt, in den Jare 1553., den Vostvries- 
[chen Katechismus uit het Sakfısch vertaalt 
heeft, volgens het berigt van J. J. Harken- 
roth, Oostfr. Oorfpronkl., bl. 542. Ook heeft 
hy nevens Goffried van Wingen, met hulpe 
van Joh. a. Lasko, Martin Mikron, en ande- 
ren onder de Gereformeerden, het N. Testa- 
ment voor de eerftemaal, uit het Griekfch in 
’t Nederduitfch ouergezet. Zie Jz. le Long, 
Boekz. der Ned. Bib, bl. 709. 


10) Das von mir benupte Exemplar befindet 
ſich in dem reichen antiquariichen Lager ded Hrn. 
Friedrich Müller in Amjterdam. 


— | — — — — 
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Pſalmen Pavids, die men in de Chriſten Ge— 
meynten in de Nederlanden is gebruykende, ge- 
drukt 1566. 


1) Siche CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, BySALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8, Seite 99, Nr. 1194, 

2) Mit der Bemerkung: Pit Pfalmbock is ertra 
Raar, zynde voor dat van P. Dathenius in de 
Üederlandtfhe Kerke onder 't Kruys gebruykt. 


—-.. — 


MCXXIII. 


De Pſalmen Pavids, en andere Soffangen, wt den 
Franſoyſchen Dichte in Wederlantfchen overgheſett⸗ 
door Petrum Dathenum. Gedrukt 1566. fonder 
Nooten. De Entedismus van de Palk, in de Te- 
derduytſche fprake overgefet tot Heydelberch. Ge— 
druckt 1566. in 8. 


1) Eiche CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 99. Nr. 1197. 

2) Mit der Bemerfung: NB Aller eerfte 
Druk, ongemeen Raar. 

3) Unter Nr. 1198: 

Pe Pfalmen Davids als vooren, met Woo- 
ten. Ghedruct bunten Sonden, by Mer- 
ten Wendelen. 1566. (etc.) in 80, 

Unter Nr. 1199: 

Pe Pſalmen Mavids, als vooren. Mits- 
gabers den Ehriflelyhen Entehismus, Ce- 
remonien ende Ghebeden. Gheprint. 1566. 
in 8. Heerlyk gedrukt, en feer Raar, zynde 
de eerfle Pruk met de Sithurgie. 
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Alle de Wal- | men des 
H. Coninckly⸗ | hen Propheten 


Dauidts medt | de Chriſtelyche Lofffangen, 
gebeden, en- , de danckliedekens fo Tant- 
werpen (inde | Chriftelyhe Gemennte van 
d' Augfpurg- ſche Eonfeffie tot Loff, prys, 


— ⸗ — .— — — — 


ende eere des | almachtigk Godts) ordent- 
liych gefongen | worden, vnyt veel fangbor- 
chen (tet dienfl | ende prefydt van alle Ehri- 
fien?) tfamen vergadert, gecerrigeert, ver- 
meedert | ende vuyt de hosdhduytfcde | (inde 
Mederlangfche) ta-|le, ende Dicht suer-| 
gefedt. || Pfatm. Icvj. | Singt den Heere een nieuw 
liedt, alle de wee- |relt die finghe den Heere, fingt 
den geere en loeft | ſynen name. 


1) 381), > en in 80: 41 Pa mit dem 
Zeihen (+), Bogen A— /z Bogen 9, 
15 Bogen ion. Leßte Seite ee. Blattzahlen 
von A an, das vierte Blatt des halben Bogens 
P Üt crvj, das folgende Blatt (dad zweite Titel: 
blatt) ift nicht gepäht, Qi ift crvij, das fiebente 
Blatt des Bogens o, mit weldem die Lieber 
fchließen, iſt ccre. Das folgende Blatt wahrſchein⸗ 
lich leer: es fehlt in dem Sremplar. 


2) Auf der Rüdjeite des Zitelblatted: Het in- 
bouden des eerſten deels vande | Geeſtelyche ſiede- 
kens. Danach vier Blätter VBorrede: Per Ouer- 
fetter wenchſt den | Chriflelychen Sangere, |, Senn 
en vrede | van Godt den Wa- | dere, verloffi 
en- | de falicheydt vä Godt | Iefu Chriſto, trsof 
en verflerhing van| Godt den hepligen Seeſt, van 
nv af tot |in der eewicheyt, Amen. Der lieberfeßer 
tagt t darin, er habe zuerit bloß für feinen Haus: 

rauch die Pialnıen aus der hochdeutſchen Sprade 
n die Niederländiſche überſetzt, ſei dann aber von 
Chriſtlichen Sängern gebeten worden, de prind- 
paelfle Ehriflelyche liedehens foomen bier te Srand- 
foort ende Uueremberg inde Gemeynte fingende is, 
ebenfalls Au überjegen. Das habe er aber abge: 
lehnt, weil dieß een vuytnemende ſwaer werck ch 
hooſtbreeckinge ſei, oock aen geſten dat de Vla- 
mingẽ maer bet dicht en melodye, de Brabanders 
ſlechts de voos ch den Propheetifchen fin, eR de 
Chriften in Puytz ende Ooſtlandt, nod dicht, rom, 
noch des Propheet? en, dan maer fledhts Den 
hoochduytſchen fin, dicht, eh woorden te volgen 
hertelyck begeerden. Als e nun auf wiederholtes 
ichriftlihes und mündliches Aniuchen die ſämtli⸗ 
hen Palmen überjegt und dem Druder übergeben 
babe, jel er bottelych ef onuerhudts vandın God- 
looſen veriaecht ende verdreuen worden, und da er 
in jeinen Exil die Arbeit nicht habe vollenden 
fönnen, fo babe der Druder deur twee andere den 
Tytel, Prologe, ed oock alle de ſiedeckens in dicht 
laten ouerfetten. Allein es jet über dieſe Arbeit 
viel Klagens geweien, und fo babe er denn auf 
Bieler (der Augsburgiichen Confeffion in Nieder: 
land zugethaner) Pitten feine alte Cladde wieder: 
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um überſehen, corrigiert und alle de Siedckens op 
een nieu ouergefedt, und wo er den deutichen Wor—⸗ 
ten um der Kürze willen nicht habe folgen kön— 
nen, da babe er ſich an des Propheten Zinn und 
Meinung gebalten und nur immer wo möglich het 
beginnende woort vanden Pfalm en Kiedekens nac 
bet hoochduytz laten biyu?. Die Vorrede fchließt: 
Batum te Scanchfort ven 15. Februarij 1567. flilo 
Uomans. Tarunter die Zeiler: 
Sof, prys, en eer, in der eewicheyt 
ſy de heylige Pryuuldichept. 

3) Auf den folgenden 3 Blättern cine Gintet: 
fung der Plalmen und acht Gloria patri. Dann, 
mir Blatt A, fangen die Xieder an, mit der lieber: 
ſchrift: Pen Catechiſmus op | lickens wyſe gemaect. 

4) Das Gefangbuch hat aber zwei Zeile. Der 
erite geht bis Blatt cxvj, enthält, wie der Colum— 
uentitel lautet, Chriflelgche | Liedekens, und endigt, 
unter dem lepten Licde (Nr. 807), mit dem Worte 
SIUF3. Tas folgende, nicht gezählte Blatt, Das 
ere des Bogend O, führt den Titel des zweiten 

#: 


Den geheelen | Soudter 


des g. Pro- | pheten ende Con- 
nincks Danidt | (tot dienfl, ende recreatie 
san allen gor- | den vroemen Ehriftenen) 
neerflich | gecorrigeert, verandert, ende | veel 
daer torge- | fedt. | Eollof. iij. b. | Leert ende 
vermaent melcanderen met | Pfalmen, loff- 
fangen, ende met gee- | flelyche liedekens in 
der gena-| den, fingende den Heere | in uwer 
ber- |ten. || Anno 1567. 


Rückſeite dieſes Blattes leer. 


5) Auf der Rüdjeite des Blattes cexc, Des Tier 
benten des Bogens o, jchliehen die Lieder; es jteht 
das Wort FINIS und darunter derſelbe Spruch, 
der fidy auch umter der Vorrede befindet: 

Sof, prys, en eer in der cewichent 

Sy die heylige Dryuuldichegt. 
Dann folgt ein leeres Blatt, wie ich vermutbe, 
Danach Blätter Regiſter, alphabetiſch, unter 
jedem Buchſtaben erſt die Siedekens, Dann die Pſal- 
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men. Hinter dem Regiſter werden dann noch auf : 


einer Zeite 23 bochdeutiche Worte erklärt, unter 
der Ueberſchrift: De principaelſte hoochduytzſche 
woor-| den, hoeze, opt nederlantz lunden. Zuletzt 
drei Zeiten und 6 Zeilen Druckfehler. 

6) Jene bochdeutichen Wörter, welche erklärt 
werden, find folgende: aenſchouwen, brunft, bifl, 
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dy und dom, gedult, geflecht, haen (hebben), bey- 
lundt, hult, heyl, hader, ben (henen), hoon, nicht, 
ſchaff, ſiyken, toornich, Thoren (gramfchap), togen 
(trecken), verzagen, wancken, wandt (keerde), zaert. 


7) Die auf der Rückſeite des Titel® angeger 
bene Einteilung der Lieder des erſten Teils iſt fol: 
gende: " . 


Den Eutedhifmus (dat is) die vyff princi- 
pale | hooft Aucken van het Chriftelycke 
gelooue. 

Het loffliedt Zacharie, Marie, ende Ambroſtj. 

Een liedt op Matth. 5. ende Luc. 6. Cap. 

Dan den Aduent. 

Dan de geboorte Iefu Chriſti. 

Ban die menfhwordinge Chriſti. 

Van de beſnydeniſſe, ende nieuwen Jure. 

Van de openbaringe der Wyſen. 

Pan de fuyueringe Alarie. 

Dan die boodtfhap Marie. 

Van dat Inden Chriſti. 

Pan Pueſchen. 

Vanden beyligen Gecf. 

Dan de H. Proyuuldichegt. 

Gloria in excellis. 

Sanctus, Sanctus, Sanctus 

Siedehens om [morgens. 

Siedekens om tfauons 

Liedekens om nae ende voer tfermoon. 

£iedekens om vande begrauenijfe. 

Liedekens om van het ordeel. 

Liedekens om noer de maeltyt. 

Fiedekens om nae de macltyt. 

Ende veel meer andere Chriftelycke £ie- 
dekens | van alle Geeſtelycke Artickelen lec- 
ringhen ende | lofffangen. 


8) Die Lieder des erjten Teils find der Reihe 
nad) folgende: Nr. 190°, 203°, 431, Der Glaube 
(in Proja), 245*, 248*, 333, 194%, 192%, 1, 
304*, 521”, 205*, 212", 568, 200*, 201*, 
193*, 793*, 666, 587*, 563 (Uv geue Gopdt), 
IT, 564*, 339, IT, 330, 792* (Chrifus is ver- 
rein), 497*, 565, 199%, 2085*, 308*, 270°, 
184, 223*, 234”, J91*, Die ſitanie doer D. M. 
£., 210*, 221*, 535, 222* (Houdt ons dod 
Heer Godt by v woort), 260, 236 (Heer Jeſu 
Chrift der Cenig Soon), 2236, 437, 645, 278, 
266, 637, 420, 421 (© gbn kam Godts), 29V, 
IV, 364, 684, 402, 330 (© Vader al in den 
hoochſten Troon), 453”, V, 403, VIE, 570, VII, 
561, 586 (Geloeft fn Godt de Heer die leeſſt), 558, 
542 (© Godt genadichfle confoort), 3864, VIEL, 
IX’, 373, 296 (Verblydt v ghy lieue Chriſten no), 
352*, 331* (Den vuyterſten dach ſal haeſt comm), 
294*, 441*, 240*, 276*, 439 (Wie dallendicheyt 
voldoen wil wel), X, 670*, 207, X1*, 369, 214” 


te fingen. 


: (Pan den Hemel foo kom ick ber; Ztr. 14: Dat 
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rechte ſus, ſus, zeer ſchoon), 249, 198*, 275*, 
295, 271, XII, XIII, 669, 807. 

9) Inter den Pialmliedern des zweiten Teils 
befinden fich folgende: Nr. 526*, 272*, 528, 529, 
530, 531, 532, 533, 248, 185*, 279°, 186*, 
263”, 269, 638*, 252, 999* (Vergramt v niet 
© goede Ehrift), 253, 288, 210*, 280*, 261 * 
(De dwaes menf) fpreeckt), 601*, 255, 189*, 
524, 552*, 523”, 312, 810, 455, 802* (A 
ghy Knechten), 281*, 282, 283*, Wel die daer 
Auf fon op de bauen, 207*, 227”, 285*, 196*, 
188*, 543, 604, 262* (Aen de Weuiren PBaibi- 
ion), 602, 525*, 599, 600, 257, 258. 

10) Bei den fchrägitehenden Numern ift der 
Name des Verfaßers Durd Buchſtaben angedeutet, 
Sternchen bezeichnen, Daß fich über den Liede die 
Noten der Melodie befinden. Die mit lateinijchen 
Ziffern bezeichneten Lieder find folgende: 


Nr. I. Uo inet ons Chriſten vrolyck fun, 
6 (4+3) zeil. Str. 

. Od Chriſte onfe falichegt, 6 vier- 
geil. Str. 

.Och Jeſu die al ons de goet , 
8 vierzeil. Str. 

. Heer Chriſt v loff Ich fügbe , 
2 (4+4) zeil. Str. 

. Heer Godt nu ſyt geprufet , 
3 (+3) zeil. Str. 

. faet ons nv vrolyck fyn , 7 Rein: 
paare. 

.Soo no den dach volbracht is wel, 
5 vierzeil. Str. 

. Un bidden wy v lieue Heer , 
2 ſechszeil. Str. 

. Nv louen wy me acndadtidhent , 
49 vierzeil, Str. 

. In den naem Godts varen wy 
biy, 3 vierzeil, Str. 

. Ich danck myn Godt die my den 

teydt , 8 (4 +6) zeil. Str. 
„ AU. Och Heere Godt ick roep v aen, 


met cenen droeuen mod, I (4+4) 


zeil. Str. 

Ich danck v zeer Godt Vader 
goet, dat ghy my defen nadıt hebt 
behoet „ 3 fünfzeil. Str. 


11) Unter den Hinweiſungen auf Melodien, 
nach welchen ein Lied geiungen werden jolle oder 
könne, befinden fich folgende: 

Zu Nr. 635: fact ons den landtman louen. 


„XIII. 


gen. 

364: Joſeph was een Cimmerman. 

V und 528: Treueren foo moct ick 
nadt en dad). 

44: Een amoreus fire gelaet. 

449: Wie Sint Zacobs brocder wilt fon. 
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290: Ich hoorden een Maegdeken fin: 


Zu Nr. 297 und XIII: Se Mey als al de Vo- 
gelen fingen. 
XII: Op de wyſe: Ach Godt wie fol 
ichs gryſſen an. Oft: Wa ſol 
ih mid bin keren. Oft: Een 
amoreus flere gelaet. Oſt: Ick 
boorde een Meyſken fingen. ©ft: 
Ayck Godt wie fal icht clagen. 
: Op de wyſe: Ewiger Yatter im 

Himmel. Oft op, Hertzoch Ernf. 

Oft op: Ad) vnſer Yatter. Oft 

ep: © Menſch bewein dein funde 

groß. Oft op. Hilf Herre Gott 
dem deinem knecht. Oſt op de 
naeuolgende melodye. 

vn» 943: Op den luflelycken Mey. 

Es wird aud auf geiftliche Lieder hingewieſen, die 
| in dem Geſangbuch nicht ftehen, 3. ». u deu 
I Xiede Pialm CXX und CXLV, wo es heißt: Op 
; de wyfe. Der Sieben wort. Und zu Rr. 602, wo 
es zulegt heißt: Oft op. Gebenedeiet fey Die heilig. 

12) Die Berszeilen überall abgefeßt, jede mit 
einem großen Anfangsbuchſtaben, zwiſchen den 
Strophen keine größeren Zwiichenräume, die erfte 
Zeile einer jeden eingegogen. Unter den Roten die 
erite Strophe des Liedes als Text. Lieber den 
Pialmliedern jedesmal der Anfang des lat. ri: 
ginals und ein kurzer Inhalt des Palme. In den 
UÜeberſchriften werden die hochdeutfchen Lieder, auf 
deren Melodie hingewiefen wird, in bochdenticher 
Sprache angeführt, was wol der Grund tft, jenee 
Heine Gloſſar bochdeutfcher Wörter anzubängen, 
welches dann freilich fehr unzureichend iſt. Seiten 
fommt in den lleberjeßungen ein ſolches Wort vor; 
Nr. 212 fängt an: Heer Godt wy loum dy, wo 
ſonſt v fteben ſollte. 

13) Königl, Bibl. zu Berlin, 


" " 


— — — — — — — 


— — — — — 2—— 


| MCXXV. 


| (DE | PSALMEN DA | VIDS | wt den 
' fransoifchen | dichte in nederlantshen| ouer- 
| geset door P. Datk: || Tot Rouaen|dy Abel 
Clemence|M. D. LVII.) 

Am Ende: 

. VOLEYNT DEN XXVIII. APRILIS, AN- 
‚ NOm. o. ıxvır. | FINIS. 

| 1) 39 Bogen in Mein 80: auf 2 mit € fe 


. zeichneten die Vorftüde, dann A— OO. Letzte Seite 
‚ ded zweiten Bogens uud lebte Seite des Buchet 


. 
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leer. Keine Blattzahlen. Das ganze Buch hat la⸗ 
teiniſche Schrift. 

2) In das mir vorliegende Exemplar, dem das 
Zitelblatt fehlt, it der Titel haudſchriftlich einge- 
tragen. Was auf der Rüdieite etwa ſteht oder 
ob diefelbe Teer iſt, it nicht angegeben. Die Jah⸗ 
reszahl fcheint auf einem Drudfehler, nicht auf 
einem Schreibfehler zu beruhen und muB (wie auch 
verbeßert it) M. D. LXVII beißen. 


3) Auf den vier eriten Blättern nad dem 
Zitel die Vorrede des Petrus Dathenus, zuge: 
hrieben: ALLEN | GHEMEYN- | TEN ENDE 

IE- | NAREN IESV CHRISTI, | die onder 
die tyrannie des Antichrifis | fuchten ende 
klaghen. Diefelbe fchließt mit einer Zeile oben 
auf der 11. Seite ded Buches, darunter das Da- 
tum: Tot Franckenthal den 25. Martij | 1567. 
In dieſer Vorrede verteidigt fih P. Dathenus 
auch gegen einige, die ihn eines Abfalls von der 
reinen Lehre beſchuldigen, und bezeugt, daß er 
weder heimlich noch öffentlich anders lehre, dan 
euen alfoo ick in een ghedruckt boecxken in 
Nederlantfche fprake, Anno 1559. int Janghe 
wigheuoert ende bewelfen hebbe. Bon feinen 
Plalmliedern fagt er: So yemandi ſegghen wilde 
(dewijle die Tyrannifche Jnquilitie ende grou- 
welicke veruolghinghe nu vuorhanden zijn, 
welcke meerder oorfake gheuen tot fuchten 
ende weenen, dan tot finghen) gar ontijdich 
is den feluen gheue ick lot een antwoorde: 
eic. 

4) Danad), von der Rückſeite des 6. Blattes 
an, 4 Seiten Vorrede des Druckers. Diefelbe ſchließt 
mit der Erklärung einer Ginrichtung ſeines Druckes: 
Voort fo laten wy den Chriftelicken Sanger 
ofte Lefer weten, dat waer wy dry fterre- 
kens gelet hebben alfo, *,*, dat is fo vele 
als ofler Paufe ſtonde daer machmen pau- 
feren ofle ophouden. 

5) Danach 5 Zeiten Negiiter über die Ein- 
teilung der Pſalmen, 8 Zeiten alphabetiiches Ne: 
giten und eudlih 3 Seiten: TAFEL VANDE | 

SALMEN DIE MEN |SINGT OP EEN WIISE. 


6) Mit Blatt A. i. fangen die Pſalmlieder 
au, mit der unter einer breiten Zierleiſte ſtehenden 


ueberſchrift: PSALMEN DAVIDS, | IN 


NEDERLANDTSCHEN | DICHTE OVER- 
GHESET. Die Einrichtung iſt dieje. Zuerſt jedee- 
mal die Zahl des Pſalms (PSALMYS. 1. etc.), 
danach der Inhalt defjelben in Zeilen, die über 
die ganze Breite der Columne geben; nun folgen 
Die Noten der Melodie, mit -der eriten Strophe 
ald Text, der erite große Anfangsbuchitabe vor die 
erite Rotenreibe geiept: bei dem eriten Pſalm iſt 
diefer Buchſtabe verziert und fo groß, daß er durch 
zwei Notenreihen geht; danad) die übrigen Stros 
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phen, mit abgeſetzten Verszeilen, zwiſchen den Ztro- 
phen etwas größere Zwiſchenräume. Die Columne 
teilt fich unter den Zeilen, die den Juhalt ange: 
ben: der innere, breitere Zeil enthält Noten und 
Xied, der äußere, etwa !/, der Eolumne, den lat. 
Text des Pſalms, in kleinerer und jchräger Schrift. 
Neben den Strophen befinden fih Siffern, die 
wicht zur Zählung der Strophen, ſondern zur 
Sinwellung auf die entiprechende Stelle des neben: 
itehenden Pialmtertes dienen. Inter dem Palm 
eine fchmale, Durch Die ganze Breite der Columne 
gehende Zierleiite. 

7) Die Pſalmlieder fchließen auf der 6. Seite 
Far Bogens GG. Es folgen dann nody 7 andere 

ieder: 


a. DE TIIEN GHE- | BODEN DES| 
HEEREN. 
9 vierzeilige Strophen, anfangend : 
Heft op v hert, opent v ovren. 

b. DEN LOFSANG ZA- | cnarır. 

4 (4+6) zeil. Strophen (md ein jchlie- 
Bender Aufgeſang), anfangend: 
Dat doch die Heer fy ghemaect groot. 

c. EEN LOFSANGH DER | ı1onckFrovwen | 

MARIF. 
7 fechgzeilige Strophen , anfangend: 
Mijn fiel maeckt groot den Heer. 

d. DE LOFSANGI | symeonıs. 

2 jechözeilige Strophen, Anfang: 
Nv laet ghy Heer oprecht. 

e. SYMBOLYM APOSTOLORVM | nat ıs, 
EEN KORTE BE- | kentnille des waren 
Chri- |ftelicken gheloofs. 

Reimpaare, ganz unter Noten, Anfang: 
Ick geloof in God Vader almachlich. 

. DAT GHEBEDT ONSES HEE|RENn lesv 
Cunisri. 

Lutbers Lied Nr. 215, die Ueberſetzung von 

Jan Utenhove; Anfang: 

Onfe Vader in Hemelrijck. 

g. EEN KORT GHEBEDT VOOR | nr prR- 

DICATIE. | Jan Wtenhoue. 
Die (8+6) zeilige Stropbe, unter Noten. 
Anfang: 
O God die onfe Vader bift. 

Mit Diefem Lied endigt anf der Rückſeite von 

HH. iij. das Geſangbuch. 

8) Zur Vergleichung teile ich das Lied zu 

Palm CXXX mit: 

WT die diepten, O Heere, 

mynder benoutheyt groot 

Roep’ ick lot v gaer feere 

in myn& angſt end’ noot. 

Heer, wıll mijn ſtem verhooren, 

want het nu tijt zijn fal, 

laet komen tot v ooren 

miju klachtich bidden al. 


* 
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Wilt ghy met ernft die fonden 
toerekenen voort aen, 
Wie kan t’eenighen ſtonden 
in v oordeel beitaen? 
Maer ghy wilt, Heer, vergheuen 
die fonden minft end’ meelt, 
dies zijt ghy in dit leuen 
feer bemindt end’ gheureelft. 


Den Heer wil ick verwachten, 
mijn fiel ftaet altijdt voort 
Op hem: met ganticher krachten 
hoep’ ick vaft op zijn Woort. 

Mijn fiel verwacht lanckmoedich 
van deen nachtwake ſwaer 
tot dat d’ander koemt fpoedich 
end’ die dach opftaet klaer. 


Dat Ifrael vaſt bouwe 

op Godt die hope zijn, 

Want vol ghenaed’ end’ trouwe 

is die Ileer end’ Godt mijn. 
IIy ilt die onbeiweken, 

Ifrael, gantfch beurijdt 

van fonden end’ ghebreken, 

die hy met een ſchelt quijt. 


9) Bon dem vierten Blaft des Bogens HH an 
folgt ter GATECHISMVS | OFTE ONDER- 
VVIISIN- | ghe in de Chriftelicke Leere, Midtf- 
ga-| ders de Ceremonien ende Ghebeden. Es 
it der Heidelberger Catechismus, vom Dritten 
Blatt des Bogens LL an and mit (im Ganzen) 
derjelben Form der Tanfe, Des Abentmahls und 
der Ghecinleitung und mit denjelben Gebeten, wie 
die hinter dem Seidelberger Catechismus, hie und 
da in anderer Ordnung. Bon der zwölften Seite 
de Bogens LL an Een korte onderfoeckinge 
des gheloofs, voor de ghene die hacr lot de 
Ghemeynte begheuen willen, 1% Seiten lang. 


10) Andreas Andriessen, in den Aanmer- 
kingen op de Pfalmenberymingen van Peirus 
Dathenus, 1756. 4%. Zeite 172, jagt von dem 
Dichter: Geboortig van Yperen, en eertydts 
Monnik te Poperingen; dog naderhandt den 
Hervormden (Godtsdienst aangenomen heb- 
bende, Leraar der gemeente. Een man, we- 
gens zynen unvermoeiden yver, lot [ligling van 
Gudts kerke, en andere hoedanigheden, in 
de Nederlandtiche gefchiedenisien bekendit. 


11) Koninkl. Bibliotheek te ’s Hage. 
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DE PSALMEN | DAVIDS. || Ende ander Sof 
fanghen, wt den Franſchoyſchen Pichte In Meder- 
landtfchen | ouerghefedt, ende door den ſeluen we- | 
derom ouerfien ende verbetert, || Poor | PFTRYM 
DATNENVM. || Mitfgaders den Ehriftelijchen Ca- 
techifmo , | Ceremonien ende &hebeden. || Jacab. 5. 
verf. 13. | 33 yemant in lijden onder » ? Pie 
bidde. | Is yemant gorts moets ? Pie finge Pfal- 
men. || M. D. Levi). 


1) 27 Bogen und 2 Blätter in 89 : der erite 
Bogen mit den Zeihen X, dann A— Dd. Zweite 
und letzte Seite leer, auch die vierte Ded Bogens 
A, binter den Vorſtücken. Keine Blattzahlen. 


2) Der nach den Gejangbuch folgende Cate⸗ 
chismus hat dieſen bejonderen Titel: 


CATECHISMVS | OFTE | Onverwijftughe inde 
Chriſtelijche leere, | alfo die in de Kerchen ende 
Scholen | der Kueruorſtelichen Paltz ghe-|leert werdt.|| 
Metgaders der Chriſtelijchen Kerc- | ken Eeremo- 
nien ende Ghe-|beden. | In Nederlanfche fprake 
ouergeledt. | Poor Petrum Patbe- | num. || (Rinie.) | 
Ghedrucht int Iaer. 1567. | Linie.) 

7 Bogen und 3 Blätter in 80, A—H. Zweite 
Seite leer. Seitenzahlen, vom Titelblatt an gerech⸗ 
net; es jteht immer vor der Zahl das Wort Sol, 
auf den zweiten Blatt alfo Sol. 3., Kol. 4. , auf 
dem legten Kol. 117. , Rüdjeite dad Regiſter. 


3) Weder uam Ende des Pjalmbuchs noch des 
Catechismus eine Anzeige des Drudere. In der 
Abel Clemencejhen Ausgabe endigt der Gate: 
chismus vor der Anzeige des Druderd, mit der 
Schhriftitelle TACOBI V. B. XIII. , welche in der 
vorliegenden Ausgabe auf dem Gefamt=- Titel des 
Pſalmbuchs jteht. 

A) Auf dem zweiten und dritten Blatt (und 
7 Zeilen anf den vierten) die VBorrede von Petrus 
Dathenus, mit dem Datum: Tot Sranckenthal den 
25. Marti) 1566. Die vorherbeichriebene Ausgabe 
batte die Jahreszahl 1567. Möglich, daß 1566 
die richtige ift und Dort 1567 nur ans Verwechſe⸗ 
fung mit der Jahreszahl auf dem Titel und am 
Ende des Buches gejegt worden it; aber dann lit 
ſchwer zu begreifen, wie das Bud ſelche Lieder 
von Jan Utenhove enthalten konnte, die zuerit in 
deſſen Pſalmbuch von 12. Septbr. 1566 and Licht 
kamen. 

I) Die Vorrede des Druckers, welche die vor: 
berbefihriebene Ausgabe batte, fehlt, ebenjo dar 
Meyiiter über den Inhalt der Pſalmen; es folgt 
vielmehr der Datbenifchen Vorrede unmittelbar (von 
der achten Seite au) Das REGISTER ALLER | 


— — —— — — — * 
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MCXXVI. 1567. 





Walmen ,d. 5. der Pſalmlieder, alphabetiſch ges | 
orbnet, mit eilf Zeilen auf der zwoͤlften Seite | 
hliepend. Darunter fängt an EEn AUPEH 
WOOH- rede, arm alle Epriftenen ende Liefheb- | 
bers des woorts Godes. , endigend auf der vordern 
Eeite des Wlattes Ni (Rüdjeite leer), mit dem 
Datum: Ce Geneuen, den 10. Iunij 1543. Cs it 
Calvins Borrede, die vor der erjten Ausgabe feiner 
Forme des prieres et chantz ecclelialtiques 
». 3. 1542 nod) micht die Ausdehnung hatte, in 
der fie hier, nach der folgenden Ausgabe, ericheint. 

6) Die Piatmtieder fangen mit Blatt Aitj an. 
ueberſchrift: PSALMEN DA-| uids. | In Ne- 
derlanfchen dichte ouerghefedt. Die Einrich- 
tung {ft dam folgende. Ueber jedem Liebe zuerit 
eine Zeile, die den Anfang des fat. Textes umd 
dahinter die Zahl des Pialme enthält, 3. 8. Bea- 
tus vir ei non abijl. Pfalm I. Danach in 
deutjher Echrift (mie alles Uebrige) der Inhalt 
des Palme. Am Rande kein fat. Kart; die Nor 
tenteihen geben alfe durch; die ganze Golumne. 
Berszeilen abgefegt, zwiſchen den Strophen feine 
‚größeren Zwijdyenräume, bie erite Zeile einer jeden 
Eee — Wegfallen des Nandes für den 
Tat, Tert feine Bredungen der Zellen, wie fehr oft 
in der worherbefehriebenen Ausgabe. 

T) Die Pſalmlieder ſchließen auf der vordern 
Eeite von Ceiij. Es folgen dann die anderen, auf 
neutetamentliche Texte gedichteten Lieder, zuerft die 
fieben der früheren Ausgabe und danach noch zwei 
ann, auf den beiden Zeiten des Blattes Dd, 





h. @ Ghebet voor den ten, Der- | duptfdt 


door P. 9. 
Eine (4+4) geil. Strophe, unter Noten. 
Anfang: 
Bader almadtigh, wijs, en goct. 
Darunter die Zeilen: 

Et end drinct heuchlijch, maer ghedencht, 
Pat het v Godt wi liefden fdencht. 





Darunter die Zeilen: 
Gpedanct ij God van fijnder deucht, 
Pe ons dus —— ende vo verheucht 
4 


Auf der folgenden Seite Dann noch eine Tafel der 
Pfaimen dye op eenderlep|vopfen ghefonghen wor- 
den, Rüdjelte leer. 

8) Vergleicht man beide Ausgaben mit einan⸗ 
der, fo fann fein Zweifel fein: die vorliegende iſt 
die fpätere, Daß die Borrede des Druders weg⸗ 
gefallen, De Vorrede Calvins und die erwähnten 
zwei Lieder hinzugefommen, der Catechismus mehr 












von den Geeſaugbuch geſondert worden, find pi 
reichende Zeugniſſe dafür. (ine andere Frage üt, 
ob Die vorherbeichriebene Ansgabe überhaupt Die 
ältefte iſt. Eine Stelle in der Vorrede des Druckers 
Rünnte cs zweifelhaft machen. Nachdem er Gott ger 
dautt. dat hy ons fo ghenadichlick verloft hesfi 
wit die vervloeckte Placaten ende Tyrannifche 
Inquifitie, fährt er fert: Daerom op dat wy 
uwer Liefden eenighen dient mochten doen, 
fo hebben wy de Plalmen Dauids met noten 
gedruckt n. f. w. Wäre man verfucht, den Ion 
auf die Werte: met noten, zu fegen, jo würde 
man an eine frühere Ausgabe ohne Noten denfen 
müfien, die damı vielleicht jene Nahreesahl 1566 
der vorliegenden Ausgabe rechtfertügte, vielleicht auch 
dieſe Jabrerzahl auf dem Titel hatte, mur daß 
folgende Stelle in Der Vorrete fh Dann taum 
auf Jan Utenhone beziehen könnte: Dat ik de- 
fen Plalter op defer wiife in dichte gheftelt 
hebbe, en is niet ghelchiet, om den arbeyt 
van andere, dio daer in haer hefte ghedaen 
hebben te mifprijfen, und in einer jelchen frr 
bern Ausgabe Lieder von diefem Dichter noch nicht 
ſtehen Ronnten. Allein ich enthalte mic) eigener wei⸗ 
terer Bemerkungen, und führe fieber Die deu (er 
genitand betreffende Stelle aus Andreas Andrief- 
fens Aanmerkiugen op de Pfalmberymingen 
van Petrus Dathenus, 1756. 4%. S. 173 au: 
er fpricht ven der Abel Clemencejden Ausgabe 
(die andere ſcheim er micht zu ennen) und fährt 
dan fort: 

Dus fchynt dit de eerfie en oudifte druk 
van Datheens Plalmen te zyn, en wordt als 
zodanig vasigeNelt by den Ileer Prof. J. Ens, 
in zyn kort Hift. Berigt van de Publyke Sc 











ril- 
ten bl. 61; en dus in twylfel getrokken een 
vroeger druk van den Jare 1566., by 6. 
Brandt gemeldt, Hift. der Ref. B. 6., bl. 305., 
voor redenen gevende: dat Gereformeerde 
Predikanten, in hun texenberigt, den Staten 
van lHollandt en Westirieslandt overgegeven 
in den Jare 1617., zig beroepen op de aller- 
oudtfte Pfalmboehen, en onder die, het eer/te 
noemen dit van den Jare 1567. Gelyk ook 
gemelde Staten van dit Exemplar, als van het 
Oudtfte, aanvang mahen in hun vertoog, aan- 
gaande het Formulier bidden, anno 1663. 
Egter blykt my het tegendeel uit het fchry- 
ven van zekeren Here en vriendt, in zyne 
aanmerkingen op dit myn werhje: van den 
Jare 1566. (zegl hy) hebbe ik tee ıdrukken, 
zonder naam vun de plaalfe; de ene onl- 
breekt de titel en voorreden; maur ugler de 
Pfalmen ftaal: GEDRUKT BUITEN LONDEN, 
BY MY MARTEN WENDELEN, ANNO 1566. 
de tweede heeft op den litel het Jaar 1566., 
mede zonder naum van plautfe eyler de on- 











| 

| derlekening agler de voorreden van Dalheen, 
i 1566., DEN 25. DAG MARTIS. Zo verzekert 
| my ook de Heer Hendrik de Witte Tierings, 
l 

| 


dat de Heer Jan van Beekhoven de Wind, 


Med. Doct. en Predikant der Doo sgezinden 

te Haarlem, een Exemplaar in 12. bezitte, 
gedrukt te Heidelberg anno 1566. en fchynen 
ook de woorden op den titel van den druk 
van Abel Clemence, anno 1567, van nieuws 
overzien en gecorrigeert, duidelyk enen vroe- 

.  geren druk aan te wyzen. 

ı 9) Koninkl. Bibliothek te 's Hage. 


MCXXVII. 


MCXXVII-MCXXXII. 


1567 — 1569. 


3) Nr. 1203: 

De Pfalmen als vooren, met den $Fatynfden Eert 
' op die kant, overghefet wt den Hebrerufden. Uo- 
waen, als vooren (1557.) 1567. in 12. 





os — 


MCXXX. 


: Pe Pfalmen Davids, van P. Dathenus, met den 
| Puptfchen Tert op die kant, mitsgaders Catedis- 
| mus, Eeremonien en Sebeden. Uorwits, by An- 


thonium de Solemne. 1568. 


1) Siehe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
| STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744, 8. Seite 100. Rr. 1205. 


1) „Serruckt 1567. in 8. Waarſchynlik te Delft 


bp Herman Schinkel, die daar over 23 July 1568. : 


is nen, en de Bochen verbrandt.“ 

Siehe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
gri DAM, B 
verkoper, 1744. 8. 


| 
! 
Pe Pfalmen Pavids, etc. door Petrum Dathenum. - 
| 


Seite 100. Nr. 1200 


— — — — — 
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Pe Pſalmen Pavids, etc. van Petrum Dathenum, 
en door den felven wederom overfien em verbetert. 
Sedrukt 1567. ın 8. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
1) „Polgens den Index Libr. Prohibit. ver- 
booden.“ 
2) Siebe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 


verkoper, 1744. 8, Seite 100. Nr. 1204 


MCXXIX. 


Pe Pfalmen Davids, met den Duptſchen Tert op 
die kant, overgefet wt den Hebreeufchen. Rowaen, 
by Abel Elemence. 1567. in 12. 


1) Siebe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 100. Nr. 1202. 

2) Mit der Bemerkung: Defe en de volgende 

; Pruk zyn leer Raar, gedrukt onder 't Krups, 
voor reckeninge van Jan Pieterlz Reaal te Am- 
: fterdam, die daar na Burgermeefler wierdt. 


— —— — —— — —— .. 


SALOMON SCHOUTEN, Boek- ' 


rn 


MCXXXI. 


Den geheelen Souter des Koenincklycken Propheten 
Pavids, met alle de Compoſitiones op de Pfal- 
‚men, 2c, vergadert wit veel Sang-bocken, ten dienſt 
der Kerken van de Gonfellie van Augsburg, ge- 
: druct te Weſel. 1567. in 12. 


1) Siebe den CATALOGUS LIBRORUM. 
Te AMSTERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, 
Boekverkoper, 1744. 8. Seite 104. Rr. 1240. 


MCXXXI. ° 
d Weelder- | hande Fiedekens, 
| 
| 


ghe |maect wt den Guden eñ Wien- | wen 
Eeflamente, die voortijdts in druck | zijn wigbe- 
gaen, ende zijn in ordeninge | vanden A, 3. €. 
byden anderen gheuocht. | (Drei zothe Klechlättchen.)| 
Colloſſ. 3. b. 16. | Feert ende vermaent malc- 
anderen met | Pfalmen, ende Soffangen, ende met 

| &ee- | flelijche Siedehens inder ghenaden, | ende 
finghet den HEERE | in uwer herten. | (Ein rothes 
Hinglein, in der Mitte ein Buntt.)|| Apoca. 19. a. 5. 
@ Sooft onfen Godt alle zijn knechten, | ende die 

hem vreefen, beyde | cleyn ende groot. [| Pſal. 150- 
a. b. ¶ Al wat adem heeft, loue den Heere. 
(Rinie.|CZ> Ghedruct int Zaer onfes | HEE- 
ren 1569. | (inie.) 


— — —— — — — — — — — — 


2 42 Bogen in Hein 89, A—Tt, Rüdieite 

des Titeld und die letzten 3 Seiten leer. Blattzah- 
fen, vom Titel an gerechnet, lebte Sol. 329 auf 
It. Drudfebler, daß Sol. 328 ftatt Fol. 325 ſteht. 
Der Druder iſt derfelbe, der die Sammlung vom 
Sabre 1562 gedrudt. 

| 2) Auf dem Titel find Zeile 1 (das Vorzei⸗ 
hen abgerechnet), 2, die Meberfchriften der Bibel: 
ftellen und die beiden letzten Zeilen (das Vorzei⸗ 
hen, die Hand, abgerechnet) roth gedrudt. 

3) Auf dem zweiten Blatt eine Borrede ¶ Tot- 
ten Sanger. und eine Anzeige des Druders in 
Beziehung auf die Einrichtung des Bude. Mit 
Fol. 3 fangen die Lieder an. Bon da an der Go: 
Iumnentitel: Schriftuerlijche Jiedekens. 

4) Das erfte Lied hat die Ueberſchrift: ¶ De 
wijfe des eerflen, |is gelijcht geghint. Es fängt 
an: Al mijn ghepennfen doen my fo wee, ähnlich 
dem Anfang des erften Liedes in der Sammlung 
von 1562. Der erfte Anfangsbuchſtabe derſelbe 

verzierte lateinifche, wie dort, durch 9 Zeilen ge⸗ 
| 
| 
| 
| 
| 





hend. Schrift und Einrichtung auch fonit in Gan- 
dem wie in jener Sammlung von 1562; vor ber 
naabe der Weife bald das Zeichen @, bald = . 


Auf der Seite 39 Zeilen, in dem älteren Buch wa⸗ 
ten ed nur 37. 


5) Hinter den Xiedern, auf dem Blatt Tt ij, ein 
Schlußwort: ¶ Concluſte, oft Ge- | flupt defes 
Bocchs. Der Anfang lautet: 


N Ademael (Ehriftelijcke Sangher) dagelijcr 
veel Gheeſtelijcke Kiedekens gedicht ende ghe- 
maeckt worden, ende dat cenfdeels van de 
ebene die geuanckelijch gefeten, et om tgc- 
tuygeniſſe Ehrifti haer Leuen gelaten hebben, 
de welche (fo wanncer fy in nieuwe funbocck? 
gedruct worden) aengenamer zijn, dan de 
oude daer te voren gedruckt, waer door 
vele ben eerſte ſiedeboecken hebbẽ vercocht 
oft quijt gemaect, ende vude leſte gecocht, 
inde welche beuonden worde vele Oude oft 
van de Eerfie gebructe Siedekens (in plaetſe 
van de nieuwe daer inne gedruckt) wige- 
gelaten te zijne, ende alfo fommige hen Sie- 
dekẽs daer by hebben ghemift, dieſe meeft 
ghewoonlijck waren te ſinghen, dwelck noch 
dickwils ſoude gebueren ende geſchieden ſoo 
verre men de Sangboeckẽ oft ſiedeboeckẽ, 
Bus jaerlijer veranderde, die nieuwen ge- 
dichte Kiedekens daer in dructe, eñ een deel 
vande Oude oft eerſte ghedruckte daer te— 
ghen telcken wtläete: Waerom ons heeft goet 


gedocht vd de oude oft gedructe, ch de prin- 
cipaelſte oft treffelijcrſte nieuwe, defe twee- 
hondert negenenachtentich Ciedekens by een 


te vergaderen, eñ alſoo een perfect ende vol- 
com? $iedeboec te mahen, etc. 


— — — — — — — — — — — — — 
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Da die Lieder andere find denn die in der Samm— 
fung von 1562, fo wird bet den vorjtehenden 
Worten teild an die frühere Ausgabe des eben ge: 
nannten Buches v. J. 1560, teild an andere mir 
nicht bekannte Liederjammlungen äbnlicher Art ge⸗ 
dacht werden muͤßen, teild an die zwiſchen 1560 
und 1569 erichienenen reformierten und lutheriſchen 
Sefangbucher, vor Allem an die Pialmlicder von 
San Utenhoven und Petrus Dathenus. Daß es 
andere ältere Liederbücher von ähnlicher Art als 
das vorliegende gegeben haben muß, folgt daraus, 
dag in dem Schlußwort auf ſechs Lieder aufmerf: 
fam gemacht wird, die in der vorliegenden Samm— 
fung anders anfangen, denn früher (in haren cerflen 
reghel een weynich verandert zijn). Es find folgende: 
1. Aenhoort tod altefamen 
die te Huerlem binnen woont, 
beginnt num: 
Hoort toch nu altefumen. 
2. Aenhoort O Godt vÄan Ifrael, 
beginnt nun: 
Hoort nu O God vun Ifrael. 
. Alfmen fercef vijfthienhondert, 
beginnt num: 
Inden iaer vijfthienhondert. 
Broeders wilt nu verblijden 
int leuende woort Godts plupfant, 
beginnt nun: 
© Rroeders wilt v verblijden. 
5) Broeders wilt v verblijden 
met Chriſto gebenedijt, 
beginnt nun: 
© Brocders wilt nu verblijden. 
6. Brocders laet ons met vrolijchhept, 
beginnt nun: 
© Brocd's laet ons met vrolijckheyt. 
| 6) Nach dieſem Schlußwort folgen neun Sei: 
ı ten alphabetijches Regiſter, welches 289 Lieder auf- 
fuhrt. 
T Die Lieder haben denfelben Gharafter als 
. die in der älteren Sammlung von 1562. Man 
, vergleiche folgende: 
a. Blatt 12, ein biftorifches Lied, mit der 
Ueberſchrift: Ua de wijfe, Pant liet vandẽ 
Coninc va Denemerck. © Rat van auon- 
tueren. 


Anfang: 


Agfmen ſchreeft duyſt vijfhondert 
En dauer toe noch vijftich iaer 
Was menid minfd verwondert 
Den laetfien Januarij noorwaer 

Ban vrome Chriflenen viere 
Vrijmoedich ende onueruaert 
Opgheoffert binnen ſiere 
In Brabant, wiens bloet feer diere 
Godt ſal eyſſchen vanden boofen aert. 


* — 





— — — — — — — — — —— — — —— — — — — — — — · — — 


. Blatt 261, ein Lied von 14 (4+4) zei: 


. Blatt 46, ein Lied von 13 Strophen, mit 


. Blatt 66, ein Lied von 8 Strophen, bloß 


— — — — — — — — 
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37 Strophen, von den Martern der vier ſ. Blatt 123, ein Lied mit der Ueberſchrift: 
Gefangenen Gonuaert, Gielis, Mariken (75 Wa de wijſe, Het daget inden Ooſten. 
Jahr alt) und Anneken. 35 Strophen, Anfang: 
. Blatt 163, ein hiſtoriſches Lied, mit der Hort tod nu altefamen 
Ueberfchrift: Un die wijfe, Ich arm (dap- Die te Haerlem binnen woont. 
ken aen gheen groen heyde., von 19 Stro: Leßte Strophe: 
phen, Die erite: " . 
Lee ans Element en een hiet Mary 
Iuden Zare vijf thien hondert Joris die dit eerſt ſanck 
En achtenvijftich claer En hebben niet ghedaen contrary: 
Sachmen veel volcr verwondert Sijt gewaerſchout, neemtet in danck. 
Te Hotterdum, neemt waer: g. Blatt 263, ein Lied von 11 Strophen, 


Chrifienen haddens ın handen, 
God Noort met cracht Caims gelacht, erh Een ander. Anfang: 
Ewelck zijn volck meynt te verbranden. | F dee God, v Goddelijck Woort 
s langhe verdoechert ghebleuen. 


ligen Strovben, Ua die wijfe, Ic dancke Das Kied erinnert an Nr. 637; die beiden eriten 


v diene Heere dat ghy my hebt bewaert. | und Die vier letzten Strophen beider Lieder laßen 
Anfang: a Der feihung zu. Von Ne Reimfelg, —— 
God i I clugen ‚ hat der Aufgefang eine andere Neimfolge. Die fün 

Ö Seer God ich mad) wel elas | Strophen nach der zweiten laßen nur Bier und da 


Met ſuchten fo menichfalt. In einzelnen Worten eine Veziebung zu Strophe 3 


Das Lied entbält das Bekenntnis eincd ges : ud 4 von Ar. 637 durchbliden. 


angenen Wiedertäufers vor der Obriafeit. 
Lang fegte Strophe fängt an: 3 8) Die Anfänge einiger Lieder erinnern an 


Die dit Liedcken heeft ghedichtet bekannte hochdeutſche, 3. B. das Lied Blatt 320: 


Jun Schut was hy ghenaemt. We hem de in GSor⸗ vrceſe ſtaet 
En recht op ſyne wegen gaet 


an Nr. 196, und das Lied Blatt 308: 


Vader ons in Hemelrijck 

Paer is gheen Bader ws ghelijck 
an Nr. 215. 
9) Die Sammlung 
der, welche in dem Liederbuche v. 3. 1562 nur 
in den Ueberſchriften, um die Weife zu beftimmen, 
angeführt werden; möglich, daß fie aus Der noch 
älteren Sammlung v. x 1560 berrühren. Es find 
folgende: 

Blatt 9 : Aenhoort Gods woort ghi menſchẽ 
alle gader. 
a 99 : Emanuel die is wt ghetogen. 

mit der Meberfchrift: Een ander. " 1 See a en. 
Erſte Strophe: „ 440 : In doots gewelt lady ick geunen. 
EN ſtraft my niet, © Heere, „ 154 : Ick arm ſchaep acn de groen heyde. 


der Ueberſchrift: Wa die wijfe, God wy 
roepen alle tot dy. 
Anfang: 
DAer ick lady en peynſde met fantaſy 
Als cen geuangen. 
Lepte Strophe: 
Pie dit Siedeken heeft geflelt 
Hy wus in handen met banden 
In grooter gewelt, tot Enchuyſen vermelt, 
Om des Heerd woort wus by gequelt, 
Met veel papiſte, hoort, was by difeoort, 
Pit js v vertelt. 





enthält mehrere ältere Lie: 


In umwen toorne feere u 159 : Ich hoore de Bafıyne blafen. 
Noch in dijn grammen moet, „ 178 : Ick dancke Godi Almachtich 
Want ick ben cleyn van weere, „ 195 : Mijn God waer fal ic henen gar. 
Swack ende tceder feere „ 216 : Wiet alle ghelijck Die roepen Deere 
Wilt ſtercken (© Heere) mijn gemoet. Here. 
Letzte Stropbe: „ 220 : © Sion wilt v vergaren. 
Die dit Liet heeft geſangen „278: Op v betrou ick Heer. 

Den Arijt js by ontfprongen, 10) In den Ieberfchriften werden zur Beſtim⸗ 
God die heeft hem verhoort: mung ber jedesmaligen Weiſe manche geiftliche und 
Te Gendt voor groot en cleyne weltliche Lieder genannt, bie in der älteren Samm⸗ 
Heeft hy betuycht de waerheyt reyne lung von 1562 nicht angefuͤhrt werden, ſo das Lied 
En ſlerft om Gods woort. Vom cort Uofljnken , das Lied Vom Adelken ende 








— — — — — 
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— 
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Dar Alewiin. Manche Anfänge, die fi ſchon in 
eichnis vor den Souterliedekens finden, 
Kimmen ier und dort nicht wörtlicdy überein, wie 
ich ſchon zu der Sammlung von 1562 angemerft. 
Bel Liedern mit Originalweiien heit es in der 
Nieberfchrift: Ya de wijſe, Alſt beghint. 
11) BIBLIOTHEEK van de VFREENIGDE 
DODFSGEZINDE GEMEENTE te AMSTER- 
A 


. u . .. — 


MCXXXIII. 
€ Aleelder |sune sic, che 


maccht wt den Ouden ende Wieumwen Teſtamente, 
wigelefen ende vergadert | wt verſcheyden copien, 
©och zijn bier| by geuoecht veel nieuwe ſiedekens, 
wt verſcheydẽ Hiflorien des oudt €e- | ſtamẽts, 
met veel andere, die | noyt in druc em zijn ge- | 
weeſt, eR zijn in or- | deninge vÄnd? | A. D. €.| 
gefelt. | o || € Item, bier is een fchoone Tafel adj | 
ter by ghemaecht, inhoudende de | Folia daer elck 


Siedchen | op begbint. | *,* | Ghedruckt int 
Jaer | ons Heeren. M. P. LIIF.16. 3.9. 


1) 31_Bogen, A bis Hh, alfo wie 89 bezeich- 
net; das Format iſt aber 129 oder 16°. NRüdieite 
des Titeld leer. Blattzahlen vom Titel an gerech⸗ 
net, erfte anf Atij lebte (Kol. 245) auf Hhv. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2,5,6,9 
10, 12, 14, 15 und 18 (drittleßte). roth gedruckt, 
die Bor eichen vor Zeile 1, 14 und 18 ſchwarz. 

) Auf dem zweiten Blatt eine Zuſchrift ¶ Tot- 

ten * oft Sefer. Dieſelbe iſt eine Rechtferti⸗ 

ingens aus der heil, Schrift und ent⸗ 

ra nichts, werd das Verhältnis diefer Samm:- 
fung zu anderen beitimmt werden Fönnte, 

4) Auf Sol. 3 fangen die Lieder an, das erfte 
mit der Ueberſchrift: € Nae de wijfe: Aen- | hoort 
uwen coop al tfamen. Anfang: AEngeſten van de 
lieden. Der erfte Anfangsbuchftabe ein verzierter 
Iateinifcher in einem DViered, durch 9 Zeilen gehend, 
von dem in der gleichzeitigen Octav=» Sammlung 
verfchieden. Auch der Schnitt anderer Xettern deu⸗ 
tet auf eine andere Druckſtätte. Colummentitel: 
Schriftuerlische | Ktedekens. Die Einrichtung wie 
die des eben erwähnten anderen Liederbuchs von 
1569 und des älteren von 1562. 

5) Zulegt 3 Blätter Regiiter. Daſſelbe zählt 
124 Xieder, von welchen 25 durch ein Kreuz als 
nieuwe begeichnet find, die noyt in druck en zijn 
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geweeſt. Unter dieſen Handeln 14 von altteſtamentli⸗ 
chen Perſonen, eins von dem Leiden Chriſti, eins 
von dem Vorbild chriſtlicher Jungfrauen; die übri— 
gen 9 find Martyrerlieder. 

6) Diefe 9 Lieder find folgende: 

a. Das erite, Blatt 85, 9 (44 5) geil. Stros 
phen: Ua de wijfe, vanden rnit). Pralm. 
Sfte, Auft beghint. Am Rande —* 
twe vriedẽ, verdroncken de Seuwerden. m 
fang: 

Een nieuwe ſiet heb ic gedicht. 

Die beiden, die man ertränft, werden in 
der achten Strophe genannt: 

Een maecht hiet Bernt, een knecht hiet Tijs. 
Der Anfang der letzten Strophe enthält die 
Jahreszahl: 

In den vijftienpondertfien Zaer 

Prienvijftid beneuen. 

b. Das zweite, Dlatt 86, 12 (4+6) zeilige 
Strophen: Ua de wife: Alſt begint. Am 
Rande: Yan twelf vrienden gedoot te Get. 
Anfang: 

Een eewighe vruecht die niet en vergnaet. 
Ju der legten Strophe wird die Jahres⸗ 
zahl genannt: 

Als vijftienhondert wus tgetal 

Wegenenvijftid mede. 

c. Das dritte, Blatt 98, 12 (+4) zeilige 
Strophen: Ya de wijfe: Ghenade ende vrede. 
Am Rande: Yan twelf vrienden, gedoot te 
Drug. Anfang: 

Genade ende vrede. 

Anfang der legten Strophe: 
Yijftienhondert ſy fchreuen 

En eenenvijftich iner. 

d. Das vierte, Blatt 110, 20 fünfzeil, Stro: 
phen: Ua de wijfe: En iffer niemant inne. 
Am Rande: Yan een? gedoot tot Cuylen- 
borch. Anfang: 

Het is wel te beclagen. 

Im Anfang der 4. Strophe der Name des 
Martyrers: 

Eornelis ionck von Jaren. 

Anfang der vorlegten Strophe: 
Vijftienhondert fy fchreuen 

Tweenvijftich daran. 

e. Das fünfte, Blatt 129, 10 (4+3) zeilige 
Strophen: Ya de wijfe, vä de lerv. Palm. 
Oft Trueren moet ic naht ende dad). Am 
Rande: Yan een? gedoot tot Seuwerden. 


Anfang: 
Kermen is ter werelt en geclad). 
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In der zweiten Strophe der Name: 
Daer was een man van goeder faem 

Vredich met zijnder vrouwen 

Peter de metfelaer met naem 

Die zijn broot wan in trouwen. 
Ende der vorlepten Strophe die Jahreszahl: 

Als vijftienhondert int getul 

Vijftich drie wart gelefen. 
Das fechite, Blatt 146, 11 (4+5) zeilige 
Strophen: Ua de wijfe: Danden. Iv. Pſalm. 
Ofte, Mijn liefken ſtet my oeuel aen. Am 
Rande: Yan Eeiken ende Fije gedoot tot 
leeuwerden. Anfang: 

Une v beloft, © goede Heer. 
Am Ende der vorlegten Strophe die Jah: 
reszahl: 

Alſmen vijftienhondert en meer 

Schreef na en veer 

Drienvijftich tgetale. 


. Das ſiebente, Blatt 157, 15 (44 4) zei⸗ 


lige Strophen: Ua de wijſe: Genade ende 
vrede. Am Rande: Yan Ian Schut ghedoot 
te Vreden. Anfang: 
O God wilt ons falueren. 
Die zweite Strophe: 
Eer fladt Vreden geheeten 
In dat Munſterſche Nicht 
Was een vroom man gefeten 
In die ſchrift wel bericht, 
Jan Shut, welc heeft tgelooue 
Deleeft aen tfelue oort, 
Den Vorſt en zijnen Houe 
Had by bekent Gods woort. 
In der fünften Strophe wird geſagt: ſie 
Hieten hem een weerdooper, 
und im Anfang der ſechſten: 


Sijn doop heeft hy beweſen 
Marci ſeſtine claer. 
Als er den Berg, wo er hingerichtet wer⸗ 
den ſollte, hinauf ſtieg, ſang er ein Lied, 
das er einmal ſelbſt gedichtet: drittletzte 
Strophe: 
Om zijn naeſten te bouwen 
Had hy een liet gemaect 
Yan twee lieue Zonckvrouwen 
Sijnde gebrant, geblaect: 
Pit heeft bp fijn oheſongen 
Als hy den Ber op liep. 


. Das achte, Blatt 220, 15 (4-+3) zeilige 


Strophen: Nae de wijfe: Yan den Keyſer 
Marimiliaen. Ofte, Hoort ghy menſchen op- 
ter Aerden. Am Rande: Een liet gemaert 
van cen? geuange. Anfang: 


Uerhoort mijn bitter claghen. 


1574. 


i. Das neunte, Blatt 235, 14 (4+4) zei: 
lige Strophen: Nae de wijfe: Pe Ma 
ſtaet no im zijnen tijt. Anfang: 


VVy brengent no an dZ Dad) claer, 
Hoort vriendehens geprefen, 
Hoe int Wijfthienhondertfle iaer 
Cweentſeſtich is gerefen 

Veruolch ouer t Cuddeken cleen, 
Ghebouwet op Chriſtum den ſteen 
Binnen Wired ter ſteden, 
Paer twoort Gods wort nertreden. 


Daer was cen man recht ende fledht 
er feluer ſladt gefeten, 
Een cleermaher, Godvurefend kuecht, 
Henrik met naem geheten. 
7) BIBLIOTHEEK van de VERBENIGDE 
DODFSGEZINDE GEMEENTE te AMSTER- 
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Diuerf che | Refereynen ende | S- 
dekens. || feer plaifant om lefen. || Buyfent 
Ghuldens, Silueren Eoppen | en fchalen, | 
Met my te coopen moecht ghy winnen. | U 
gelt comt inde Soterye fonder falen. | Goede 
flichtinghe vindy hier binnen. || Dit is v Profe 
ende Nombre net.|VVilt dit bewaren in plaetfe 
van Billet. (inie.) || 1574, 
Am Ende: 
Shedruct Thantwerpen by Gielis | vanden Wade. 


1) 4 Bogen und 3 Blätter in 8%, A—F. 
Keine Blattzablen, Letzte Seite leer. 

2) Der Titel ift von einer Borte umgeben: 
oben eine breitere, zu den Seiten, fo weit bie deut- 
ſchen Berfe achen, Ichmalere, dann wieder breitere 

feich der oberen, die ein befonderes eld einfchlie 
Ben. einem Billet gleich, in welchem die beiden la⸗ 
teinifch gedrudten Zeilen ftehen. Die Jahreszahl 
unten außerhalb der Einfaßung. 

3) Auf der zweiten Seite folgendes Privile⸗ 
gium: 


OP de requeſte gheprefenteert (om priuile- 
ie van Ses Jaren, niemant nae te moghen 
rucken oft vercoopen, dan de Kerck-meellers 

oft hunnen ghecommittserden, op pene daer 

toe ftaende: Defe Refereynen ende Liede- 
kens die tot voirderinghe van de Loterye zijn 
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opahellelt) aen den raet van Brabant ende 
efonden aende C. Maieft. is gheordineert 
ie felue bouen de vifitatie van diuerfche 
Paftoor® te vifiteren by den Eervv. Heer den 
Bifflcop van Autvverpen oft fynen ghecommit- 
teerden. Ghedaen in Druellel den xxvij. April 


Anno 1574. 
Onderteekent 
van der Aa. 
Defe Refereynen ende Liedekens fijn ghevi- 
fiteert byden Eer. Heer Sebaftiaen Baer Theo!. 
Licentiat. Pleban. daertoe vanden Eer Biffchop 
gheordineert, den leften April. 
Onderteekent 
Mandato Epifcopi Antvverpien. 
Franc. de Carrion. 


4) Auf der vorderen Seite des zweiten Blattes 
eine Zuſchrift der Kirchmeiiter von S. Jacob: 
Kiche an Franziecus Zonnius, eriten Biſchof der 
berühmten Stadt von Autwerpen, vom 22. May. 
1574. Anfang: - 


TJs uwer Eerwerdicheyt, wyſe efi feer beminde 
| Here, gensech behent, dat wy onlancr geleden, een 

Soterye op geflelt hebben, ons toegelaten ende geiont 

by fone A. totter opbouwinge der felue kerche: 

maer mits Dat d2 tijt no fecre verermt is, ende 
| tot fuiche ſaken onbequaem, bebben wy gefodht, 
ende noch dagelicr foch? alle goede middelen, om 
|» felue Coterye te vorderen en auanceren, ende om 
daer Beurer ooc te come totter opbouwinghe der felue 
here: Soo ifl dan (erweerdighe Heere) dat wy 
' nn» (by confent ende approbatie van onfen lieu? 
ende beminden Paſtoor) hebben cen duechdelicke 
prage laten wigaen, te weten: 


Hoe noodich ende profijtelijck de Kercke is? 


sm Baer duer de menfchen te beweghen en verwecen 
totten inleggen der felue Foteric. u. |. w. 


5) Auf der Rückſeite eine Zufhrift TOT DEN 
LESER. Anfang: VREminde Sefer, de Coninclijche 
MMa. ghezien hebbende hier voortijts die veruallene 
ende imperfecte Kercke van Sint Jucops binnen 
Antwerpen u. |. w. Es wird wieder der Xoterie 
erwähnt und daß Herr Shijibrecht vanden Broecke, 
welcher derjelben vorſtehe, Preiſe ausgeſetzt babe 
voor de Edele gheefien van der Poeſten (oft by cen 
shemeen terme in onfe Uederlantſche fprake, Uhe- 
torica ghenaemt) om dat In ale plactfen dic men- 
ſchen tet Inlegghen der zelue Soterye verwect fou- 
Den mogen worden. u. |. w. 


6) Auf dem dritten Blatt der Inhalt; Rück⸗ 
feite leer. Diefer Inhouden des Boecks gibt nicht 
nur diefelben neun Kragen, welche fih vor Samm- 
fung von 1563 finden, —* es iſt geradezu der⸗ 
ſelbe Druck, nicht mit gleichen Lettern, ſondern mit 
denſelben und mit denfslben Linien, was in beiden 
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higen Stellen beweiſen; nur die Einfaßung iſt ans 
ders zuſammengeſchoben. 


7) Es folgen nun die Gedichte auf die neun 
Fragen, jedesmal mit einem beſonderen Titel, der 
aber überall dieſelbe Einrichtung und dieſelbe Ein- 
faßung hat, letztere glei der vor Nr. 2—6 in 
der Sammlung von 1963. Die Gedichte find durch⸗ 

ängig mit deutjcher Schrift gedrudt; Tateinifche 
Andet ſich nur auf den Titeln (in der Frage) und 
in den Weberichriften der Gedichte. 


! 

8) Man follte vermuthen, daß, wenn auch die | 
Fragen die näntlichen find wie die in der Samm: | 
lung von 1563, doch die Gedichte andere wären. | 


| 
Stüden befonders die ſchadhaften und ungleihmä- 
| 


Dr Ganzen verhält ed fich auch fo; doc, finden 
ch folgende Ausnahmen: 


a. Zur eriten Frage find auf der Rückſeite die- 
jelben 12 Reimpaare wieder abgedrudt, Die 
n der Sammlung von 1563 ſtehen, und 
auch der erſte Refereyn findet ſich dort (als 
zweiter). 


b. Die Referegne zur fechiten Frage find die 
nämlichen, welche in der anderen älteren 
Sammlung auf diefe Frage (unter e) ges 
ftellt find. 


c. Was die fiebente Frage betrifft, fo ſchließt 
unjere Ausgabe mit derjelben: die achte und 
neunte Frage geben ihr voran. Sie hat 
feinen Titel, wie in der Sammlung von 
1563, und enthält wie dort nur das eine 
Gedicht, aber obne die dort zweimal zur 
Eeite ſtehenden Namen Jennetbloemk und 
Corenbloemk. Dann folgt die Warnung 
gegen Nahdrud, wie dort, bier mit la- 
teinifcher Schrift, und darunter die Anzeige 
des Druders, die dort feblt. Man darf 
Ichließen, daß jene Warnung urjprünglich 
nur den einzelnen Drud jened Gedichtes 
allein betraf, dieß Verhältnis aber bei der 
Redaction des vorliegenden Buches in dem 
Grade misverftanden wurde, daß daraus 
eine Veränderung der im Inhalt angegebes 
nen Reihenfolge hervorgehen konnte. 

d. Die Lieder zur achten und neunten Frage 
find dieſelben ald die in der Ausgabe von 
1563. Die erite Strophe jedesmal unter 
den Noten. Das Lied, das in der älteren 
Sammlung verbunden fit (zur fiebenten 
Frage) hat hier jeinen richtigen Plap als 
zweites zur achten, 


9) Koninklijke Bibliotheek te s’ Hage. 
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Pe Pfulmen Pavids en andere Loffangen, vaan 
P. Dathenus, met den Tert op de kant, en ©e- 
beeven van Marloratus, met noch fommige Ghe— 
fanghen der Ghemeynte te Embden. etc. gedrukt 
in t' Iaar . 1574. in 12. geduucende de Beleege- 
ring van ſeyden. 


1) Siehe CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. ©. 100. Nr. 1207. 


MCXXXVI 


De Pfulmen Davids, door P. Dathenum, met den 
Tert, Catehismus en Lithurgie, mitsgaders den 
Siekentrooft. ſeyden, by Andries Verſchoub. 1578. 
in 8. 


1) „Eerſte Pruk met den Siekentrooſt.“ 


2) Eiche GATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744. 8. Seite 101. Nr. 1208. 


3) Weiter werden noch folgende Ausgaben an: 
gegeben: 


Nr. 1209 : Jeyden by Andries Verſchoub. 1579.8. 

„ 4210 : desgl. 1578, 12. 

„ 41211 : Peift, by Aclbert Hendrihfz. 1581. 8. 

„ 1212 : Pelft, by Aclbert Hendrickſz en Amp. 
bp Cornelis Claeſʒ. 1581. 12. 

„1213: Pyrdreqh by Peeter Verhaghen. 1582. 

„ 1214 


: Be Pſalmen Davids, als vooren, ge- 

heel op Woten, mitsgaders cenige Lic- 

deren Sutheri en andere. Feeuwarden, 

by Peter Hendrikfoon van Campen, 

door Coften van de Staaten van 

Vrieflandt. 1586. 8. 

Seyden, by I. Paets Incobs en Ian 

Bouwenfz. 1588. 8 

Daielbit, 1591. 16. 

Daſelbſt, 1595. 16. 

nen, by Jan Claeſz van Porp. 
6. 16. 


Amperdam, by Cornelis Claeſʒ. 1598. 


„ 1215: 


„ 1216. 
„ 4217. 
„ 1218, 


„ 1219. 
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1573 - 1580, 


MCXXXVII. 
De Pſalmen Pavids in Wederduptfchen Dichte, Ac. 
voor de Lutheriche Gemeente te Antwerpen, 
en elders in de Nederl. dosr Willem van Hacht. 
t Antwerpen, by Willem van Hacht. 1579. Item 
die vyf Claechliederen Jeremie &c. door dits. Item 
Ibidem. 1578. 


1) Siehe den CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, BySALOMON SCHOUTEN, Boek- 
verkoper, 1744, 8. Seite 104. Nr. 1241. 

2) Andreas Andriesfen, in den Aanmer- 
kingen op de Pfalmberymingen van Petrus 
Dathenus, 1756. 4. Seite 179 fagt von Billen 
van Hadıt: Heeft ene beryming der Plalmen, 
en ene menigte van geestelyke liederen vit- 
gegeven, ten dienfte der gemeente van de 
Augsburgfche geloofsbelydenisfe; agter wel- 
cke dan ook alle de geloofsbelydenisten, ge- 
beden, de gantiche viurgie dier gemeente 
uitmakende, gevoegt zyn. het kwam in 16. te 
Antwerpen uit in den Jare 1583., en is voorts 
verfcheidenmaal herdrukt. 


MCXXXVIIT. ° 
UÜeelderhä-|ve Fievchens, ghe— 


maeckt| wt den Onden ende Wienwz Ca ı 
mente, die voortijts in Pruc zijn wi ghe- | gacn, 
ende zijn in ordeninghe vanden | A. DB. €. byäen 
anderen ge | uocdt. || € Wody zijn hier im een by- 
fonder Boecr- | ken adter bygedaen, veel nienwe 
lie | dehens, die noyt in Pruc en | zijn geweefe | 
Collo. 3. v. 16. | Seert eh vermaent malcanderen 
met Pfal- | men ende Soffangen, ende met Gerfe- 
lijche | Ciedekens inder genaden, ende finget | ven 
Heere in uwer berten. || Apoca. 19, v. 5. | € Sooft 
onfen Godt alle zijne Anedhten, |ende Die hem vree- 
fen, bepde | cleyn ende grost. || Pfa. 105. v. 6. | 
@ Al wat Adem heeft, looue den Heere. || 


% Gedruckt int Jaer ons | 
Herren, M.D. £. rır. 


leer m Bogen in 8%, A — Tt. Rüdjeite des Titels 
lattzahlen, von Titelblatt an gerechnet, erfte 
Jꝛ 3.) auf Blatt A itj, letzte (Sol. >) auf Tt. 

2) Auf dem Titel find Zeile 1, 2,8, 12, 17, 
21 und 23 (vorlepte) roth gedrudtt, 
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3) Auf dem zweiten Blatte eine Vorrede Cot- 
ten Sanger. und eine Anweifung von Seiten des 
Druders, beide wie vor der Sammlung von 1569. 

4) Das erite Lied (Sol. 3.) hat die Ueberſchrift: 

ie wijfe des Eerſten, js | gbelijcht begint. An: 
ang: Al mijn gepepnfen doen my fo wee. Der 
erite große Anfangsbucitabe ein vergierter lateini⸗ 
ſcher, in einem Viereck, durch 9 Zeilen gehend. 

5) Das Buch iſt bis zum Ende des Regiſters 
(dreizehnte Seite des Bogens Tt) ein genauer Abs 
druck der Octavſammlung v. 3. 1569; felbit der 
Drudiehler, daß Kol. 328 itatt Fol. 325 jteht, iſt 
nachgedrudt, Die Seiten jtimmen in beiden Aus: 
gaben Zeile für Zeile mit einander überein, kei⸗ 
neswegs aber in der Weiſe, daß man meinen dürfte, 
wieder denjelben Sa vor fich zu haben. Die vor: 
ltegende Ausgabe bat anders geſchnittene Lettern, 
denn die ältere; jener erite große Anfangsbuchſtabe 
iſt nicht derſelbe als vor dieſer, ſondern der, mit 
welchem das erſte Lied der Duodez-Sammlung 
v. J. 1569 anfängt. So ſcheint Das Buch ein aus 
der Druckerei der letzteren hervorgegaugeuer Nach: 
druck zu ſein. 

6) Die vierzehnte Seite des Bogens Tt iſt 
aber nicht leer, wie in der älteren Ausgabe, ſon⸗ 
dern fährt mit weiteren Liedern fort. Die Ueber⸗ 
ſchrift lautet: Hier na volgen fommige | nieuwe 
£iedehens, de welche noch noyt in | Pruc gheweeſt 
zijn. Dann folgt das erjte Xied, 11 (4 + 4) zei⸗ 
lige Strophen: ¶ Nae de wyſe: Yan wilhelmus 
van Uafouwe. Anfang: Godt is een God der g0- 
den. Ende oben auf der legten Seite dead Bogens. 
Auf derjelben weiter dag Lich: ¶ Na de wyfe: 
Yan den Eonink van denemerk, oft den Kınde 
fmit,. Anfang: Ghy Chriſten hoort dit cleyn v'maen. 


Vierzeilige Strophen, 6 auf diefer Seite, vbne 
ein Zeichen, daß hier das Buch zu Ende fet, aber 


auch ohne Cuſtoden, jo daß wenigſtens das Lied 
zu Ende zu jein ſcheint. 

OD 68 folgen nun noch andertbalb mit a und 
b bezeichnete Bogen, legte Seite leer, mit 8 Vie: 
dern. Der Titel des eriten bat zum Teil jehr große 
Schrift, nach Art eines beſonderen Liederdruds; fie 
lautet: 


@ Een nien | Liedehen, Wan 


een onde vrouwe, de melde tot Amfter- 


dam | tenendid, verbrant is, Anno . 1571. | Net 
meer andere nieuwe | Sichekens. || € Nae de wyſe: 
Yan den Sauwerboom, Tſomers Efwinters euen 
groen. 

Ob es wahr iſt, daß dieſe 8 Lieder hier zum er⸗ 
ſtenmal gedruckt erſcheinen, kann ich von allen nicht 
beurteilen; eins derſelben findet ſich bereits in der 
Sammlung von 1562, nämlich: 

Keyſt buyten tflants als Coopman vroet, 
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325 


Ieigenbe drei ftehen in der Sedez- Sammlung von 
69: 


Rijſt wi dẽ flacp, mu niet en vacct, 
Brocders en fuflers en vreeft doch niet, 
Der Heyden Goden zijn feer veel. 


8) Uit de BIBLIOTHEEK van de VER- 
EENIGDE DOOPSGEZINDE GEMEENTE te 
AMSTERDAM. 


MCXXAIX. * 
Het Bock der | PSALMEN | P4- 
nids, | Wt de Hebreifche ſpraeche in Ne- 
der-| duptfchen dichte, op de ghewoonlijche Fran- 


coiſche wyſe onerghefett, | Door | PHILIPS VAN 


MARNIX | Seere van St. Aldegonde, etc. || (Bier- 
ediger Holzfchnitt, wie es jcheint, dad Geſicht Heſek. I. date 
ſtellend. Linke das Wort ConsıLıo , tedhtd das Wort Nv- 
nınıs.) || t'ANTYVERPEN, By Gillis vanden Wade, 
op't Vleminrvelt inden | gulden Winck. 1580.| MEr 
PRIVILEGIE. 





1) 27 Bogen in 89: ein Bogen A, 26 Bo: 
gen A—Ec. Heine Zeitenzahlen. 

2) Auf der Rückſeite des Titelblattes Die Somma 
der Priuilegien für den Druder Bonauentura 
de Smet alids YVulcanius, auf ſechs Jahre; 
Anfang: 

Syne Alteze meigaders den Rat van 
State neuens hem wefende: Jlem an- 
dere diver/che Prouincien int befun- 
der u. ſ. w. 
Ende: Ghegheuen PAntuerpen by [yne 
Alteze ende Secreten Rade, den 7. July. 
1579 u. |. w. Jn date den Gen. Juny 
“4580. onderteeckent, Guillaume de 
Naſſau. 


3) Hiernach auf 41, Seite eine in Alexandri⸗ 
nern gedichtete DVorrede von Philips van Mar- 
nix, gerichtet Aen de Edele, Geflrenge, YVer- 
de, kerbare, YVyfe, en | Voorfienighe Heeren 
Mijne Heeren reprefenlerende| de Staten des 
Landts van Hollandt ende Zeelandt. In lateis 
nijher Schrift. Anfang: 

Als ick dit Pfalmboeck (daer ons de 

geeft des Heeren 
Door Dauids mont ent’ penn’ heeft 
troulijck willen leeren. 
Diefem Gedicht folgt eine mit deutiher Schrift 
in zwei Spalten gedrudte Vorrede ven Ph. v. 
Marnix in Proſa, überfchrieben: Waerlchou- 
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vvinge aen den Chriftelijcken Lefer. Am (Ende: 
Datum tot Antwerpen defen zuiij. in Maio. 1580. 
In derjelben verwahrt er fich gegen Diejenigen, 
weldye ihm vorwerfen möchten, als of wy in A. 
Peeters Patheni ooghſt hadden willen treden, ende 
bem van fone eere ende lof beroouen. Sodann 
wendet er fih zur Verteidigung einer in feinen 
Pialmen verfuchten Neuerung, nämlich Gott mit 
du anzureden und das von den Wäljchen über: 
kommene ghy abzuſchaffen. Er drüdt fi darüber 
alio aus: Soo vele het derde poinct aem gact, 
vonder fpruecken, moeten wy fegghen, dut wy ons 
fhamen, dat onfe ingeborene nederlanders haere 
engene motderfpraehe verwerpen. Wy weten dod) 
dat onfe voornuders voor tſeſtich ofte theuentich 
ineren niet anders en bebben ghefproken noch ghe- 
ſchreuen (infonderheyt fprckende God a2,) dan du 
hebſt, du bifl, du ſalſt ofte fult ende dierghelijchen, 
ghelijck als ale de oude bochen met der handt 
gefdyceuen, fo in Vlaenderen, als in Brabandt ende 
elders wel duydelijch te kennen gheuen. oc en 
bebben de nucomelingen, in flede van dien niet 
anders beter daernae gevonden noch gebruict: Maer 
ter contrarie, hebben bare gebrechelijchhegt genoech 
te kennen gegeuen, als fy niet en bebben kunnen 
onderfcheyden het getul van nelen, van het getal 
van eenen, fegghende ghy voor du ende v voor dy 
ende daernae om wat onderfchepts te machen, heb- 
ben lieuer ghehadt de Spaenſche verdoruene wyſe 
van Nos otros ende Vos otros, dat is, wy lideen 
ende ghy lieden onbequaemelijch nae te volgen, dan 
haer oude duytſche landt ende moeder ſpraeche we- 
deromme int gebruych te brenghen om ſich te be- 
helpen met duydelijcke woorden, welcke nodtans 
im vele Landen ch Provincien, als namelijck in 
Hollandt, Gelverlandt, Prieflandt, Ouerijſſel, ei 
lancr de Ooſterſche zee henen, tot aen Pantzijck 
toe voer goede, nederlantfche ende bequame woor- 
den noch heden te daghe bekent, aenghenomen ende 
ghebruyck worden. u. |. w. Gegen das Ende der 
Borrede (oben in der legten Spalte) fagt er, er ha⸗ 
be feine Ueberſetzung der Pſalmen gemacht eenfdels 
ſtjnde in de Ballingfhap, eenfdeels in de gevange- 
nie onder de bunden der vyanden, eenſdeels oock 
onder vele andere becommerniffen. 

4) Diefe Vorrede ſchließt in der Mitte der 


‚vorderen Seite des Blattes Av. Darunter und die 


folgenden zwei Seiten das Regiſter über den geiſt⸗ 
lihen Inhalt der Pfalmen. Sodann auf vier Sei- 
ten, jede in zwei Columnen, mit Bleinerer Schrift, 
die dorrede Calvins, Wit Geneuen den 10. Junij 
1543. , in einer andern Ueberſetzung denn die vor 
den P. Datbenifchen Pſalmen. Auf der legten Seite 
des eriten Bogens ein Argument op de Pfalmen. 
5) Auf dem folgenden Blatt (A) fangen unter 
einer Zierleiſte, ohne weitere Meberichrift, die Pſalm— 
lieder au. Die Einrichtung iſt, daß zuerit, in Deuts 
icher Schrift, die Zahl des Pſalms steht, darunter 


in lateinifher Schrift der Inhalt deflelben, und 
dann, falls der erite Vers des Pialmtextes jelbit 
nicht ein bloß erflärender, zum Gefang nicht be 
jtimmter tft und alfo den Noten vorausgeben muß, 
die Noten der Melodie, mit eingedrudter eriter 
Strophe. Verszeilen abgefebt, zwiihen den Stro⸗ 
pben keine größeren Zwiſchenräume, die erfte Zeile 
einer jeden mit einem Steruhen und ſamt dieſem 
eingerüdt. Deutſche Ziffern vor den Verszeilen 
deuten auf den Vers des bibliihen Pſalms, nicht 
auf die Zahl der Strophe. 

6) Auf der 11. Seite des Bogend 3b enden 
die Pialmlieder: Eynde der Pfalmen Danids. 
E3 folgen dann noch nachftehende Lieder: 


a. De thien Gheboden des Heeren | na de warr- 
heyt des Hebreifhen tertes ouer- | ghefet 
Erod. in't r. Ende Beuter. in't v. 

18 vierzeilige Strophen, Anfang: 
Hoor Iſrael, open dijn ooren. 

b. De thien Gheboden na de oude gewoon⸗ 
lijcke wyfe van P. Patheno uyt den | Fran- 
choyſe ouer ghefett. 

Ohne Noten. 

c. Het ghebet onfes Heeren nae de waer- | bept 
des Griecrſchen tertes. Matth. int vj. | ende 
Cuc. int ri. verf. ir.|©®p de wyſe des rriij. 
Pfalms. 

Drei fechdzeilige Strophen. Anfang: 
©Onf Heer, onf God, onf' Vader groot 
van troumwen. 

. Het felue Ghebet breeder uptgheleght | vpt 
den hooghduytſchẽ in de Wederlantfche | fprake 
ouerghefett, door Jan Wtenhoue. 

e. De Artijckelen des Chriftelijchen ghe- | 
loofs oock op de wyſe des rriij. Pſalms. 
Bier fechözeilige Strophen. Ohne Noten. 
Anfang: 

Ich gh'loou' in Godt den VAZENR, Her 
almachtich. 

f. De ſelue Artijckelen des ghelooſs upt den | 

hoochduytſche in onfe Nederlantſche fprake | 
by Joannem Wtenhoue ouerghefet, 
Luthers Lied Nr. 203, mit einer Zufaß- 
ftrophe hinter der zweiten, welche die Lehre 
von der Himmelfahrt und der Wiederfunft 
zum Gericht enthält, 

g. Der Soffang Marie. | fuce j. verf. 46. 

7 ſechszeilige Stropben. Anfang wie bei 
P. Dathenne: 
Mijn fiel maeckt groot den Heer. 

h. Der Loffang Zacharie. | ®p de wyſe nanden 
Serevij. Pſalm. Luc. 1. verf. 68. 

5 fechözellige Strophen. Anfang: 
God Ifraels de Heere ſy verheuen. 
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i. Ye ſoſſang Symeonis. ſuce ij. verſ. 29, 
Zwei ſechszeilige Strophen. Anfang: 
Faet Heer van nu voortaen. 

k. Een corte Ghebet voor de Predicatie. | Poor 
Jan Wtenhoue. 
Bie bei P. Dathenus, 


Darunter eine eine Eafel der Pfulmen die op 
eenderley vop- | fen ghefonghen worden. Danach 5 
Seiten alphabetiiches Regiſter und Ihließlid Die 
Angabe von Sauten gheſchiet im drucken der Pfal- 
men, 


T) Zur DVergfeihung teile ich das aus dem 
130. Pialm gemachte Xied mit: 


De Errr. Pfalm. 


De Prophete verhaelt dat hem de Heer won- 
derlijcken verloft, als hy hem aenroept, be- 
fiuytende daeromme dat hy Gode valtelijck 
vertrouwen wilt, de kercke Gods tot het felue 
vermanende. 


Een uytnemende hoogtreffelijch Liedt. 


Wae t 'diepſte mynes herten 
verſoncken in den grondt 
Yan ancrt end' bitter fmerten 
fchregt tot dy mpne mont. 

© Heer wil mp verhooren 
end’ op mijn flemme lett: 
neyg' dijn ghenadigh voren 
tot mijn bedruckt gebet. 


oo du wilft onfe fonde 
op t’fcherpfle gade flaen, 

Wie is Heer die daer' konde 
voor dijn oogh' biyuen finen ? 
MMaer by dy is ghenade 
Heer end gheen ſtrengh' ghericht, 
daeromme mijdtmen t’quude 
end’ dient dy met ontfldt. 


KAy heeft na God verlanghet, 
mijn flel flaet op hem adıt, 
Mijn hop’ aen zijn woort hanghet 
end’ vlytich daer op wacht. 

Kin fiel verlangt end’ haecket 
nae Godt upt ſiherten grondt, 
veel meer dan die ſ'nachts wuecket 
haeckt inden morghenftont. 


Pat Ifrael vaſt bouwe 
op Godt in alle noot, 

By hem is lief?’ ende trouwe 
end’ oock verloffingh' groot. 
Hy is, hy is alleene 

die na zijn goet bewal 
van fonden groot end’ kleene 
Iftael vryen fal. 


MCXXXIX. 


volgens Hoofts Ned. Hift. 
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8) Andreas Andriesfen, in den Aanmerkin- 
gen op de Pfalmberymingen van Petrus Da- 
thenus, 1756 in 4%. ©. 177 fagt von Philips 
van Marnix: Geboortig van Brusfel, en Bor- 
germeester te Antwerpen. Een man uit zyne 
Schriften bekendt als doorzult in Godtge- 
leertheidt, Staat-Taal- en Dightkunde, niet 
minder dan door zynen gadelozen yver voor 
den Hervormden godtsdienst, en vryheidt van 
zyn Vaderlandt in de Nederlandifche Gefchie- 
denisfen vereeuwigt; voor welcke hy dan 
ook, in de benaauwfte tyden, gevangenis en 
ballingfchap heeft uitgeltaan; in en onder 
welcke hy ten grootften dele, dit werk zy- 
ner Pfalmberymingen heeft toegeftelt. An 
welhe Zeit dabei zu denken iſt, davon jagt A. 
Andriesien in einer Anmerkung: My komt waar- 
fchyniykst voor, dat hy „yne viyt daar aan 
beiteedt hebbe, wanneer hy, na het verlies 
van de fchans te Maaslandıfluis, daar hy het 
krygsvolk geboodt, in de handen der Span- 
jaarden viel, in den Jare 1573. en op het flot 
Yredenburg te Utreght, byna een rondt Jaar, 
tot in den Jare 1574. yevangen gezeten heeſt; 

Badz. 340., en na 
zyn onflakinge, dat werk vollooit, en in den 
Jare 1580., te Antwerpen uitgegeven hebbe. 
Of mooglyk dat [yne balling/chap en andere 
bekommernisfen, in welke hy zig ook ge- 
deeltelyk met dit werk bezig gehouden heelft, 
al in vroegere tvden, voor deze gevange- 
nis[e vorgevallen zyn. 

9) Mit dem Pialmbuch in gleichen Drud uud 
Format und demfelben beigebunden (bald vor, 
bald nach) it der von Safpar vander Heyden 
verbeßerte Heidelberger Catechismus, unter folgen- 
dem Titel: 


CATECHISMVS | ofte onder Wyſinghe 
inde Chrifte- | tijcke Weligie, welche inden ghe- 
reformeerden | Euangelifhen Kercken ende ſcholen 
der TÜe- | derlanden gheleert eñ gheoeffent wert. | 
Hitfgaders de Chriſtelijcke Ceremonien ende | Öhe- 
beden. || Met neerfticheydt ouerlien ende ghe- 
corrigeert, | door GasPARYM YONDER HEYDEN.|| 
Marc. 8. ||38. Wie hem mijns ende mijnder woor- 
den fal ghe⸗ſchaemt hebben, in dit ouerfpalighe 
ende fondid) | ghefladhte: diens fal hem de one des 
menfdyen oock ſchamen, als hy comen fal inde heer- 
lijchhepdt | zijns Vaders, met ſynen heylighen En- 
ghelen. | TTHANTWERPEN, | Bn Gielis vanden Wade, 
op't Wlemincr velt | inden gulden Binck. | 1580. | 
(£inie.) | Met gratie ende Priuilegie. 
Am Ende: 


T'ÄNTYVERPEN, | 99 Gillis vanden Bade, met er- 
preffen voorgaen- | den eonfente van Wicolas Sool- 


| mans ende Andries Verfchout. 


— — oo. .... - — 


— | — 


— —— — — ——— — — 





528 


a. 8 Bogen in 8%, A— 9. weite und leßte 
Seite leer. Seitenzablen, vom Titelblatt an gerech⸗ 
net, erite Hanf Alij, letzte 119 auf S iiij. 

b. Auf dem zweiten Blatt eine Vorrede 
Gafpars vander Heyden, in lateinifher Schrift. 
Auf den letzten Blättern, von der Nücdieite von 
H iiij an, ſechs Seiten Regiſter und zwei Seiten 
Sommarie vande Priuilegien, von 19. März 
und 9. April 1580. 

10) Koninklijke Bibliotheek te 's Ilage. 


MCAL. 
Pe voornoemde Pfalmen Pavids van Willem van 
Hacht; als vooren berymt, ten dien der £uth. 
Gemeynten binnen Antwerpen en Bruffel. Antw. 
by Aernout 's Conincr. 1582. in 16. 


1) Siehe den CATAL. LIBRORUM. Te ANM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Bock- 
verkoper, 1744. 8, Seite 105. Wr. 1242. 


MCXLI. ” 


LIETBOECK | Inhouden- 


de | Schriftnerliike Vermaen Sie- | 
deren, Claech £iederen, Gebeden, Danck | 
£iederen, Soffanghen, Pfalmen, ende an-| 
der flichtelijche Firderen, de melde | ghe- 
oeffent ende ghefsughen | werden, onder de 
mede-|leden der ghemeen- |ten Ehri- | fi. 
Die ordinancie van defen SKietboeck, met een corte | 
onderrechtinghe hoe die SKtederen ende Pful- | men 
behooren ghefongen te werden, vint gby | hier naer 
beſchreuen. Ephe. 5. verrs 19. | Spreecht met 
malcanderen van Pfalmen | ende gheeflelijche 
liedekens, finghet ende | fpeelt dE Heere in 
umwer herten, ende | fegghet danch alle tijt 
voor alle | SHenfhen Godt den Wa- | der 
onfes Heeren Ie- |fu Ehrifli..|Tor Rorter- 
nis | By Dierih Mullem. 
Anny M. C. LXXXII. 


MCXL— MCXLI. 


1582. 


— 


1) 211/, Bogen in 80, nämlich 1°, Bogen 
mit * und ** begeiidnet und 20 Bogen A—2. 
Rückſeite des Titelö leer. Blattzahlen von Aij an 
(Fol. 1.), lebte (ol. 157) ar dem fechiten Dlatt 
des Bogens V. 

2) Auf dem zweiten und dritten Blatt eine 
mit kleiner Schritt gedrudte Vorrede, überfchrie 
ben: Allen Fidtmaten onfes Heeren Iefu Ehri | fü, 
ouer al verficopt, fy ghenade (u. |. w.). Sie gibt 
Nachricht über Den Anhalt der ſechs Teile des 
Buchs. Interzeichnet: By mp uwen dienaer 9. £. 
behent. Hienach 9 Blätter einer mit größerer Schrift 
gedrudten VBorrede, überichrieben: Eorte openingbe 
vande raf- | lijekheden, in vele perfoonen beſtaen- 
de, |by het finghen der geeflelijchen fie- | deren ende 
pfalmen, mits een | onderrehtingbe, wat tot | het 
recht Godtghe- | uclich fingen is | behsorende. (in 
ſehr ernſtes lehrreiches Schreiben. 

3) Mit dem erſten Blatte des Bogens A füngt 
das Geſangbuch an. Jeder der 6 Teile hat ein 
befonderes Titelblatt, die Rückſeite jedesmal Icer. 
Das Titelblatt des eriten Teils ift, wie gelagt, 
dag erfte des Bogens N, das des zmeiten Kol. 37, 
des dritten Blatt 72, des vierten Blatt 92, des 
fünften Blatt 114, des jechiten Blatt 139. Auf 
der vorderen Zeite von Blatt 157 endigen die 
Lieder, es folgen 4 Seiten Regüter. Das letzte 
Blatt mit dem Ende des Negiiters fehlt in dem 
mir vorliegenden Exemplar; das Regiſter tft hand⸗ 
ſchriftlich ergäuzt. Auch Blatt 152 fehlt. 

4) Der erite Teil enthält 20 Vermaenliederen, 
der zweite 22 Claechliederen ende Ghebeden, der 
dritte 10 Danchliedern ende Loffangen, der vierte 
10 Cruys ſiederen, der fünfte 11 Schriftnerlycke 
liederen, der ſechſte 14 Pfalmen Pavids. 

9) Mir find feine Lieder begegnet, die den 
mir bekannten früheren Eammfungen entnommen 
wären; auch die 14 Pſalmen find weder von Ber 
trus Dathenus nch von Philipp Marnix. Im 
vierten Teile find zwei Lieder gleiches Anfangs 
mit zweien in der Octav-Sammlung von 1569, 
nämlich Fol. 93: Coemt al van fugden cn van 
often, dort Blatt 44, und Kol. 112: Och vrien- 
den al te faem, dort Blatt 238; von der zweiten 
Zeile an find es aber ganz verjchiedene Lieder. 

6) Jedem Liede geht feine Zabl, der Juhalt, 
die Anzeige der Weiſe (falls nachher keine Roten 
folgen) und eine Aufforderung, mit Andacht zu 
fingen, voraud. Zum Beiſpiel diene das 16. Lied 
des eriten Teils, Blatt 29: 

Dat xvj. vermaenliet. 
DINHOFT. 

Tewijle in defe daghen vele ſchijnheylighen haer van 
gherechtichegt beroemen, fonder een bevindelijcke 
ducht en repnichent des gemoets, fo wert in 
defen liede tot die inwendighe reynicheyt der fle- 
len vermaent, die Godt behagelijck ende wel- 
gheuallende is. 


— — — — — — — 


MCXLIT—MCXLIV. 1583 — 1587. 329 


ne mn — — — — 








Naer die wyſo. Kung, Ur ariheres Bormat; diejelbe Vorrede. Ei⸗ 

is weter Ich nige Lieder ſind weggelaßen, andere hinzugekommen: 

Bet arten . es ſind jetzt 294. Das erſte Lied fängt jetzt an: 
Singt met aendacht, AL mijn gedacht wilt hor?. 


T) Mit den Noten der Melodie verfehen find 4) Demerkenswerth iſt der Titel: Het tweede 


Kiedebocck. 
im erften Teile 3 Lieder, im zweiten 15, im drit: Rn 
ten alle 10, im vierten teins, im fünften 3, im 5) Uit de BIBLIOTHREK van de VER 


fehlten alle 14. Unter den Noten immer die erite EENIGDE DOOPSGEZINDE GEMEENTE te 


Strophe als Text. Die Berözellen der Lieder ab- | AMSTERDAM. 
—* zwiſchen den Strophen feine größeren Zwi- 


— MA Zeile eine Ieben mit einem nn 
orößeren gothiſchen Anfangsbuchitaben und einges "Y 
Y en. Unter Iedem Liede das Wort FINIS. Am MCXLIII. 

— Rande die Schriftſtellen. Columnentitel: Des Heeren van St. Aldegondes Trouwe vermaa- 
links der Juhalt, rechts die Zahl des Teild, z. B. ninge aan de Gemepnten van Prabund, Blaande- 
Cruys Ktederen — tvierde deel. ren, Hene . . . 

. s gouwen, xc. En in Pidte van nieuws 

8) Uit de BIBLIOTHEEK van de VER- , „ Gebedi Daniels. Pf. 51. en 130 Seven, b 

EENIGDE DOOPSGEZINDE GEMEENTE te » Ih UL. Seyden, by 
AMSTERDAM, Ian Pacdts. 


4) Eiehe den CATAL. LIBRORUM. Te AM- 
STERDAM, By SALOMON SCHOUTEN, Boek- 


MCXLI. * verkoper, 1744, 8. Seite 106. Nr. 1249. 


Het twerde| Fiedeboeck, va 


vele dinerfche SKiedekens, ghe- | maect 


MCXLIV.” 
wit den ouden ende nieuwen Vefla- | mente, | DE C.L. | Palmen Dauids wt 
Waer af ſommighe eertijts in Pruck | zijn wighe- 


| 
guen, ende fommige nopt in | Pruck ghewerft heb- | den Franchoyſchen dichte in | Hederlant- 
bende, | daer bp gheuocdht. | (Helsiänitt) | ot Am- fchen ouergefet, Door | PETRYM DATHENVM. || 
Hier is by gheuoecht op den cunt den Duptfcen | 
Cert, ouerghefet wt den Hebreeufchen, van | veerfe 
tot veerfe, naer wtwijfen tghe- | tal: ende na elcken 
Pfalm | cen Öhebet. || ittganers cenen rijchelijchen Ca- 
lendier Giforiacl | feer nut ende profijtelijch. | (Holz: 
jhnitt, ohne Einfaßung: David kniend, mit der Harfe.)| 


TOT LEYDEN, | By Ian Paedts Jacobſ- 
300n, ende Jan | Douwenfzoon. Anno 1587. 


Aeirevdam | By Wicolaes Bicfikens van Pief, in de 
enge | Kerckſteghe, in de £elie onder de doornen, | 


Anno A. 9. gEILIII. 
Um Ende: 


Ghedruckt ende voleyndt by Nicolaes | Bieh- 
kens van Dich (woonende opt | Wuter in de ſelie 
onder De doornen) | den negenftien Juli). Anno | 


Ma. P. LEIIIII. 


1) 48 Bogen in 8%, A — Bbb, Rückſeite des 
Titeld und lebte Blatt leer. Blattzahlen, vom 
Titelblatt an gerechnet, Ichte Fol. 378 auf Bbb ij. 

2) Auf dem Titel find Zeile 2, 4, 7, 8, 10 
und 12 (legte) rotb gedrudt, Der Holzſchnitt iſt 
das Wappen des Druders: in einem länglichruns 
den Schild, umgeben von Verzierungen und Schnitz⸗ 
wert, Laub und Obit, eine Lilie unter Dornen, mit 
der Umfchrift: Gkelijck en lelie onder de door- 
nen. So is mijn vriendinne onder de dochte- 
ren. Cant. 2. 2. 

3) Das Buch ift eine neue Auflage des SKie- 
denboecks von 1562, ganz mit derfelben Einric;: 


1) 336 Blätter in 120 oder 1609, immer Sauf 
einen Buchftaben, A— 3 und Aa — Tt. Der Gas 
techismus beginnt mit dem Blatte Kkſiiij, von 
von da an Seitenzahlen, legte (108) auf der Rück⸗ 
feite von Ar. Rückſeite von Nr ij leer. Auf Dem 
dritten Blatt von Nr der Titel: DEN | Eley- 


nen Siehen Trooſt u. ſ. w., von denfelben 
Berlegern und demjelben Jahre; von Ar tif neue 
Seitenzahlen, letzte (40) auf der Rückſeite des 
vorlegten Blattes. Das lebte enthält ein Negiiter 
für dieſen letzten Teil des Buche, in lateintjcher 
Schrift. 





3. Bibliogr. d. deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wackernagel. 34 
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MCXLV—MCXLXI. 


1588, 











2) Auf dem Titel find Zeile 2, 6 uud dritte 
legte (Ort) roth gedrudt. | 
3) Die 15 folgenden Seiten des Bogens A 
entpalten einen Kalender, roth und fchmarz ger | 
druct, mit hiftoriichen Bemerkungen in fateintfhher | 
Schrift. Die erfte Seite (Rückſeite des Titelblat- 
te6) eine Anmeilung über die Zeit der Mefttage 
für die Jahre 1583 His 1600. Auf der Icpten die 
Rekeninge der Jaren, van der Schep-| pinghe 
der Werelt, tot den Jare 1587. Na der tel- 
linghe van D. M. L. Bas die Monatsnamen 
betrifft: neben Januarius fteht Loumaent, neben 
Februarius fteht Sprockelle, neben Junius fteht 
Wedemaent, neben den folgenden römifchen Na- | 
men der Neihe mach Hoymaent, Oogftmaent, | 
Herfimaent, Wijnmaent, Slachtmaent , Hore- 
maent. Die’ hikoriidyen Bemerkungen beziehen fid) 
vorberfchend auf Die niederländiiche Belhichte, ber 
fonder der 10 Jahre von 1564— 1574. In au— 
deren Zahregaßten find nicht felten Fehler; fo 
heißt e8 im @ebruar: Da xviij. fterf Martinus 
Luther, Anno 1556, und im März: Ds vj. Nerf 

rtinus Bucerus, 1151. 

4) Mit Blatt ® fangen die Pialmfieder an; 
Ueberfhrift: Pfalmen Dauids, in Wc- | der- 
lantſchen dichte ouergefet. Jeder Pfalm mit den 
Roten der Melodie. Bialm“I. hat zwei große Anz 
fangsbuchftaben, von denen ber erfte durch zwei Ro 
tenrelhen geht: ein fhönes vergiertes fat. D. Die 
Einrichtung des Drudes iſt dann durchgehende 
diefe, daß zunächft immer die Zahl des Heime 
fteht (in deuticher Schrift, den eriten Pfaln® aus⸗ 
genommen), darunter der Inhalt, in kieiner latels 
nifcher Schrift und durch die ganze Breite der 
Columne gehend, dann am Rande, neben den Nor 
ten und den weiteren Strophen des Liedes, der 
bibliſche Text des Pſalms in niederfändifher Spra- 
he, in fleiner deutſcher Schrift, der Rand etwa 
ein Viertel der Columnenbreite betragend. Inter 
dem Liede dad Ghebet in derfelben Schrift. | 

5) Auf der fünfjehnten Seite des Bogen Ss: 
Eynde der Pfalmen Dauids. Daun folgen ans 
dere deutſche Lieder, zuerft der Reihe nach diefelz 
ben ald in der zweiten Ausgabe v. 3. 1567, mit 
den Zeilen ſchliehend 

Shedanct ſy God van zijner deut, 

Pie ons dus vocdt em oo verheuchi 
Danach aber noch Nr. 203 und 270, jenes mit 
der Meberjchrift: Pit is het Ghelooue, door Jan 
Wien-| houe ouer ghefettet. 

6) Danach, auf der vorderen Seite von At 
anfangend und dann noch 4 Selten einnehmend, 
das Hegite, in Heiner deutiher Schrift, dahinter 
eine Cafel van de Pfalmen diemen fingt op | eener- 
dep wpfe oft Dopfe. 

T) Königt. Bibliothek zu 8’Hage. 








MCXLV * —MCXLVI.° 


Een nieu Gen-Ifen Fieden-Borer- 
ken, | Waerinne begrepen is den gantfchen]| 
Handel der Mederlandt(der gefdhie- | denif- 
fen, dees voorleden Jaeren tot noch tee 
shefchiedt eenfdeels onder- |wijlen in Prad 
wigheghaen, eenf-|deels un nien by-ghe-| 
voecht. | Uu mieulich vermeerbert ende Derbetert, | 
(Holichnitt, von einfachen Linien eingrfaßt: daB Brufbin, 
der Betteljad mit den zwei Händen, die Kapfel. Weberfcrie- 
ben: Viue le Gues.) | Viue Dieu, La Santö du 
Roy, & la | Profperit® des Geus. 1588. 


1) 10 Bogen in 8%, AR, Blat 
Titelblatt an gerne, erfte (Fol. 


‚ahfen, vom 
fepte (Fol. 79, a Ta 


auf dem vorlepten Blatt. 

2) Der Titel iſt von einer Borte umgeben, 
oben und unten von einer doppelten. Auf demfels 
ben find tothgedrudt Zeife 4, 2 und 10, In 5 und 
6 die Worte von ders bis ghefdhiedt „ Im bem beir 
den fepten die Worte Viue Dieu, und & la Pro- 
fperite des Geus. 

3) Auf der zweiten Seite ein Gedicht: € Cet- 
ten goedthertighen Fanger. , unterzeichnet: Zijt fon- 
der arch, J G. D. Anfang: 


Comt luſtighe Gpeeften tot v vermaken „| 
Om te finghen dees Geufe Fiedehens zit 


t 
Ghy fulter wi weine Uederianiſche fa- 
hen“ ſchier 


Ende Duck Palfs comfe dees Sandın 
ontrint, 

4) Mit Sol. 2 fangen die Lieder am, auf jer 
der Seite der Golumnentitel: Genfe SFiedehens. 
Das erfte hat die Ueberſchrift; Een Yfalm van 
Peniteneie Puci | Albani, Ua de wüfe venden 
tweeden Pfalm: | Warcom raeft dat noldh, etc. An: 
fang: 

WR erom rafen Die Geuſen met poodmsrt? 
Worrom comen fy inden Priel te famen? 
Wat iſt dat men tot Wliffinghen un doch, 
En t' Enchupfen, om mp te gaen 
Das zweite Lied kündigt fih als Wod ern Palm 
var Duc Palbe, op de | wife vanden Ij. Pam. 
Ontfermt v|ouer my armen ſondaer, etc. Anfang: 


Vermatedijt is huer ende tijt 
Pat ich int Wederlandt opt ben ghecomen. 
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Jedes dieſer beiden Lieder iſt unterzeichnet: Lielde | kommen an 18. Auguſt 1577. Das letzte ward ge: 

vormacht al: Fecit. , das erjte mit der Jahred= | Dichtet, nachdem der Prinz am 10. Juli 1584 zu 

zabl 1572. Nun folgt (Kol. 3.) die Anzeige: Hier | Delft erfchoßen worden, doen de vyanden des Üe- 

beghinnen he en m Ar ha Wr gaet | derlandts meenden ſy haddent nu al ghewonnen. 

op Be wijfe, Brocders | en ers en vreeſt, etc. 8) Gine fei og: . 

' ! ) Bine ſpätere Ausgabe des Liederbuches bat 
Zwölf Strophen, erſte: folgenden Titel: ß 


ICh hope dat den tijt noch comen ſal, 

Dat F ſal roepen ouer al, Geuſe iet-boeck | waer in be- 
drachtich vor een leus . 
| Als Breverocde met blijpe gheſchal, grepen is den vor-| fprongh vande Trou- 

Viue viue le Geus. belen der Nerderlandſche Oorlogen, en 't gene 
der {op gevolght is. | (Linie.) | Mitfgaders fom- 
mighe Wefereynen ende Liedekens, in defen 
druck hier by genoeght. | (Linie) | Met fchoone Fi- 
gueren nae’t leven ver|ciert: Als mede oock 
het tweede Deel, dit | Jaer eerft in druck 
uvt-gegeven. |(Helsfpnitt. wie bei der vorher befchrie- 
benen Auegabe, nur von zwei Linien eingefakt.)|t’ AM- 


5) Das Regifter (auf dem letzten Blatt) gopn 
61 Lieder. Dies find teils erzäblender Art, Mar: 
tyrerlieder und andere, hiſtoriſche im vollen Sinne 

ı des Worts, Arlegäfieder, Spottlieder, Klagelieder, 

. alle in getitficher Haltung, mehrere find geradezu 

geiſtliche Lieder. An den Liederbuchern der Geufen 
noch mehr denn au den älteren der MWiedertäufer 
kann man fernen, was Volkslieder find: bier ath⸗ 
met jede Zeile Kraft und Leben, bier fingt der 
Mund das Selbiterfahrene an Schmach, Verfol: | Siipere fan 
gung, Aushilfe und Cieg. Am Ent 

6) Es iſt Hier nicht der Ort, auf diejenigen ne 


STERDAM, | (eine) 89 Broer Janfz, woo- 
Lieder des Buches näher einzugehen, welche von | Den nieus-gierigen Sefer fal gelieven te we- | 


nende op de Nieu- | 3ijds Adıter-ubrgwul, inde 


ihren fyeciellen Beziehungen nicht loszulöſen find. | ten, dat het twecde deel van't Geufe Kiedt-boeck, | 
verciert met ſchoone Figueren ende veele nieume | fie- 
dekens, mede te bekomen is tot Amflerdam by 
Broer Janfz, ende Ot Barentſz Smient. 


i 

| 

| 

| AS Veiſpiele von Liedern, welche im allgemeinern 
Sinne als geiftliche bezeichnet werden müßen, führe 
ih folgende an: 

1 


a. Sol. 8. Oorlof Fiedt van M. Jooris Sil- 
vanus, aende | verfiropde Ghemeynte van 
Antwerpen. Une de | wijfe des Erlij. fon- 
denfhen Palme: Aeet mijn- | der ſtemme 
tot den Heere, etc. Sechs (4 + 3) zeilige 
Strophen, Anfang: Ich neme Adieu aen 
mijne Schaepkens al. 


b. Sol. 9. Een ander, Ya de wijfe, Het voer 
een | Ruyter inghen. Acht vierzeilige Stro⸗ 
phen, Anfang: Staet op, ontwacht nu al- 
ghemenn. Die Anfangsbuchitaben der Stro⸗ 


a. 14 Bogen in 8%, A—O. Blattzahlen 
vom Titelblatt an gerechnet, erite (Kol. 2) auf 
Aij, lebte (110) auf dem fechiten Blatt Des Bo— 
gene D. Letzte Eeite leer. 


b. Der Titel ift von vier einfachen rothen 
Linien eingefaßt. Nothgedrudt find Zeile 1, 3, 5, 
6, 8, 10, 11, 12 (worlegte). 

c. Das Drudjahr ijt nicht angegeben. Es 
fäfft aber ins 17. Jahrhundert, da fih auf Blatt 
104 ein Lied von dem Sieg bei Oſtende 1. 3. 1602 
findet. 

d. Auf der Rückſeite des Titels eine Zuſchrift 
des Drucders an den Leſer, in lat. Schrift. 


e. Das Auch iſt mit Den Bildnijjen der be: 
dentendften Männer jener Periode der niederländi- 
ſchen Geſchichte geziert: in Medaillonform, zwiſchen 
den Text der Lieder eingedrudt. 

f. Das Negifter zählt 89 Lieder; es find 
aber 90; audgelapen it Das Lied: Sinet op den 
Trommele, Blatt 110. 

9) Beide Ausgaben auf der Koninklijke Bi- 
bliotheek te 's 


phen des vorigen Liede& geben den Nanıen 
Jooris , die des vorliegenden Silvanvs. 


| 

l 

| c. Sol. 68. Een nieu ſiedeken ghefonghen van 
de Came- | riften der Violieren tot Ant- 
werpen. Fünf (4 +5) zeilige Strophen, 

Anfang: Aenhoort ghy Seydenſche Watiie. 

Unterzeichnet: Per Haecht. 


d. Sol. 69. Noch zen Fiedt ghefonghen by de 
felue | Eameriften der Violieren. Fünf (444) 
zeilige Strophen, Anfang: Hoe falid zijn 
die Fanden. Iinterzeichnet: Per Haecht. 


OD Bon der Nüdieite des Blattes 71 an bie 
Ende des Blattes 75 finden ſich vier Refereynen. 
Mit dem eriten bieß die nieuwe opgerechte Cannar 
binnen Wtredt den Prinzen von Tranien will: 


age. 
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MCLXVIL. * Gedicht jelbit it an vielen Stellen verändert, ſchon 
° j im Anfang, welcher nım lautet: 


HET BOECK DER | PSALMEN. | Wi ALs ick dit Pfalmen boeck, daer on 


Ä . . 1 den geeft des Heeren 
der Hebreiffcher fprake in ne⸗ | der Doir David fijnen knecht, heeft troulick 
duytſchen Dichte, op de ghewoon- | liche oude willen leeren. 


wijfen van fingen, | ouergefet. || Flitgaders de | Auf ven felgenden neun en nrade ende 
. . . : waer[chouwinge aeu-| den Ghriftelijcken goet- 
heylige fehriftuerlie lof- | fangen, upt den ' willi-|ghen Lefer. Eine Grweiterung der Ber: 
ouden ende nicuwen Tefta- | mente by een gelogen, ı rede vom 18. Mai 1580, jst Datum tot Weſter- 
et oock in neder- |lantfyen dichte, na der Hebrei- RAR pefen m. in aulio 191. HER: dad 
. . R ı alphabetiiche Regiſter, 4 Zeiten un Zeilen auf 

fcher | ent Grieckſcher waechegt, I Säit elck Rjnen der fünften; anf dieſer Seite und der folgenten 
tert van woirde te woirde duer | tegen ouer, int ni, Eafel der Pfatmen diemen fingt op | eenderiep 
duytſche geftelt, || Doir Philips van Marnix, ge- | wijfe., und endlich eine Seite mit der Tafel der 
naemt, van] Sint Aldegonde. || (Reiner Helstted.) || | Pfalmen, daer de wijſen der | Loffanghen op ac- 


M "ACH, Richard Schilders. Dru- corderen. Hiernach auf Blatt A der Anfang der 
BR ° ‚D „| Pialmfieder, nit der Meberjchrift: Palmen Da- 
cher der Stuten| s’ fandts van Beclandt. 1591. | ”. — Dichte ’ 
Met toclatinge der voorlz Heeren. uids | in MEDerTan (den ichte. Es fehlt alfo 
unter den Vorjtüden Das Regiiter über den u: 
. halt der Pialmen (es findet fi am Ende des Bu- 
1) 24 Bogen in 8°: 1’, Bogen Voritüde | ches), die Ueberſeznug der Vorrede Calvins vem 
(beidemal mit einem Beinen undentlihen Zeichen ! 40, Juni 1543 und das Argument op de Pfalmen. 


und ben Ziffern 2, 3, 4) und 221, Bogen 22. 4) Die Ginrihtung des LXiederdruds weicht von 


Dazu kommen 4, Bogen Per beylige fhrif- | d 
er in der erſten Ausgabe darin ab, daß zur Seite 
tuerlijche Koffangen , bie nad) dem Titel fein Buch neben den Noten, denen die erite Strophe des Lie⸗ 


für ſich bilden, obwohl fie einen befondern Titel | Na fg Text eingedrudt it, und neben den fol: 


—E Signaturen haben, a—e. Steine genden Stropben defjelben in kleinerer Schrift der 
‘ Original: Pjalm aus der niederländijchen Bibel 
2) Auf der zweiten Seite ein EXTRACT VAN] | fteht, auf deſſen Verſe dann Zahlen vor den Bers 

t’ privilegie. Es wird demijelben B. Vulcanio | jew des Liedes hinweifen. Allee, was den Roten 

de Smet, der ein Privilegium für den Druck der | vorangeht, eritredt fi über die ganze Breite der 

eriten Ausgabe hatte, ein ſolches auch für diefe | Columne. Iſt der Raum zur Seite nicht anerei- 
neue auf ſechs Jahre erteilt, Op pene dat de | cdend, den biblischen Tert des Pſalms aufzunehmen, 
de coniraventeur tſy Drucker ofle Vercooper, | jo zieht ſich derjelbe am untern Nande der Seite und 
bouen de conlifcatie van alle de naghedruckte | unter dem Liede hin. Der vierte Pjalm fieng in 

Exemplaren, verbeuren fal de [omme van hon- | der alten Ausgabe an: Pen opperfangmecfer op 

dert Angelotten, te appliceren, u. f. w. Zum | het fnarenfpel, | Een Pfalm Pauids. In der neuen 

Schluß wird erflärt, daß B. Vulcanius de Smet | Ausgabe alſo: Een Plalmliedt Davids, voir den 

dem Druder Richard Schilders orlof gegeuen, | Opperfangmeelter [om te finghen] op Negi- 

dieſe neue Ausgabe zum erjten mal in Detav zu  noth. (Diefer erite über den Noten jtehende Bere 
druden. Aldus ghedaen tot Middelbureh den eines Pjalms bat in diejer Ausgabe lat. Schrift.) 

ix. Julij 1591. Unten auf derjelben Zeite noh Und nun folgt eine längere Erklärung über die 

die Augabe eines Drudfeblers. Dedeutung der Wörter Weghinoth, Ueginath, Ue- 
3) Auf den folgenden drei Blättern die in Ver: hiloth, Halamoth, Scheminith, Gittith u. |. w. 


ſen geſchriebene Vorrede - 5) Oben auf der fünften Seite des Bogens 
“ elche Dorrede Acn de Hoog-ende ,, 7, 14e der Pluimen Davids. Auf der Rüdeit 

she- | borene, Edele, Eerentfefte, und den zwei folgenden (lebten) Seiten das Re 
de voirfienige Hee- aiker übe, a ne r 
Ferbaro, | Wyfe, ende 8 giſter über den Inhalt der Pſalmen, das in der 
ren, Mijn Hee- | ren, Reprefenterende de eriten Ausgabe ſich unter den Vorſtücken befand. 
generale Staten der ; gevnieerde Landen en Die erite Ausgabe ließ nun hinter den Pialmen 
Prouincien van | herwaerts ouer, Ende aen noch 10 andere, aus dem alten und neuen Teſta— 
hare | gemeenten doende pro- | fefsie van de ment genommene Xieder folgen, deren auf dem Ti⸗ 
Euangeli- | fche Religie. Dieie Worte lauten anders tel feine Erwähnung geſchah; der Titel der neuen 
denn Die vor der Ausgabe von 1980; auch das Ausgabe verheißt dieſe ausdrüdlich, und fie folgen 
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nunmehr in einem Büchlein mit nachitchendem be: bat jedesmal nur eins, außerdem fehlt Das Uten— 


fonderen Titel: 


Het Bocck | Der heylige ſchrif⸗ | 





tuerlijhe Loffangen. | uyt den ouden ende 
nieuwen Seflamente | by een getogen, ende in Ue- 


derlandiſchen dichte | nae de Hebreiſſche ende Grieck- 


ſchej waerheyt trouwelijch over- | gefet:|| Door Phi- 


lips van Marnix genaemt | van Sint Aldegon- 
de.|:Paul: tot den Colofl. int. III. Cap. || Het 
weirt Chriſti woine rijchelijchenin u, | met 
alle wijfhept: SKeert ende vermaent malcanderen, fin | 
tw. ſ. w. noch 6 Zeilen.) | TOT MIDDELBVRGI. | 
34 Richard Schilders, Drucher der Sta-| 
ten s’ Sandts van Beelandt.| Anno. M. D. XCI. 


6) Auf der Rüdieite Das Regifter der Lof- 
fangen, welches 14 Geſänge aus dem alten und 


7 aus dem neuen Zeitament aufzäblt, unter den _ geloovigen, die ernftelijck beroert is van wegen [y- 


leßteren die zehn Gebote. Danach 4 Blätter VOIR- 
REDE. , mit der Ueberſchrift: Den verftroy- 


den Nederlandi- |fchen Gemeynten Jeſu 


Chrifti, die | om des geloofs wille hebben 
uyt haere Va- |derlant moeten wijcken, Wen- 
fchet PAilips van | Marnir des Ileeren vrede 
ende genade, doir Je- | [um Chriftum in de 
gemeynichap des H. Gee- | ftes : Amen. Bie 
Dorrede ift in zehn- und eifffilligen Jamben ger 
fhrieben, je vier auf ein Geſetz; der Anfang: 


V Moet ick oock getuygenille geven 

Van mijne liefd’ end broederlijck gemoet, 

Die buytens lants verftroyt [yt end verdreve 

End welgeruft, leeft onder God behvedt. 
Hoe kond' ick u, mijn Broeders oyt vergeten, 


Daer wy doch fijn in eenen fironck geplant? 


Al ſijn wy noch fo veir van een gefeten, 
So kan ons doch geſcheyden zee noch lant. 


Das Ende: 


Daerom laet ons fijn vrolijce met Maria, 
End haeren Soin ontfongen met gefanck. 
End laet ons oock met onfen Zacharia 
God onfen Heer, voir Chrifto ſeggen danck, 

Met Simeon, tkint nemen in ons ermen, 
End ons geheel bevelen in Gods hant: 
So fal hy ons ontwijfelyck beichermen, 
End brengen ons int rechte Vaderlant. 

Ontfanget dan dees heylige Loflangen, 
End oeffent u daerinne dach end nacht: 
End fiet dat ghy met hertelijck verlangen 
End welgeruft, op Chrifti comfte wacht. 


T In der alten Ausgabe waren zwei Xieder ! 


von den 10 Geboten, zwei vom Baterunier und 
zwei von ten Glaubensartiteln; die neue Ausgabe 


; boveniche Gebet vor der Predigt. So find alſo nur 


6 Geſänge beiden Ausgaben gemeinichartlich; eins 
and den neuen Teftament (Het Loflanck der 
Enzelen.) und die vierzehn aus dem alten Te— 
jtanıent bat Die neue Ausgabe mehr. 


8) Tie Gefänge jchlichen auf der fünften Seite 
des Bogens e. Es folgen Dann noch drei Seiten 
Drudiebler, in den Palmen und in den Xobges 


- 


ſänugen. 


9) Die Pſalmen ſowohl als die den beiden 
Ausgaben gemeinjchaftlichen Lobgeſänge baben in 
der neuen Ausgabe fo Durchgreifende Veränderun— 
gen erfahren, Daß nicht felten ein ganz anderes 
Lied vorzuliegen Icheint. Ich teile als Beijviel das 
Lied zu Pſalm Cxxx mit: 


Den Crrr. Pfalm. 
Defen Pfalm is een hertgrondelijck gebet van eenen 


ner fonden: vertrouwende nochtans vaftelijck op God, 
dat hy hem de ſelve vergeven fal, ende hem mitga- 
ders de gantze gemeynte, uyt enckele barmherticheyt 
in genaden aennemen. 


Een Liedt Mahaloth 


Uyı vreeffelijch afgronden, 
dauer ich vi alle fy 
Sig deirlijck in verflonden, 
ſchrey' ick, O Heer, tat dy. 
Wil mijne ſtemme hooren, 
wil neyen, Heer, met vlijt 
tot mijn gebedt dijn ooren, 
verſtae doch mijn gekrijt. 


So du wilſt de gebreken 

end ſonden gade ſlaen, 

Wie ſal het hooft opſteken, 

om voir dy, Heer, te ſtaen? 
Maer nu biſt du genadig, 

by dy is aflaet, Heer, 

op dat den menſch miſdadig 

dy vreeſſ end ſick bekeer. 


Dies wil ick op God wachten, 
mijn ſiele wacht met luft 
Ep hem uyt ganher cradten, 
ſtzn woirt is mijne ruf. 

Ick wacht met meerder forgen 
op God unt f hertfen gront, 
dan wucckers nae den morgen 
ja na den morgenftont. 


Dat Ifruel vry mocdid) 
wacht op den Heer in noot, 
Dy hem is gunjt feer gocdid) 
end oock verloffing groot. 


—— m. — — — — —— 





MCXLVIN. 1593. 








59 is, die upt genaden 
fin volch verloffen fal 
end Ifeael ontladen 
van ſijnen fonden al. 
10) Mit dem Geſangbuch von ehem oormat 
und Drud und demjelben in der Regel bei 
den iſt ein Catechismns mit folgendem Tite 


Extehifmas, | on| ÖOnderwij- | Ange 


inde Ehriftelijche | Meligie, welche inden ghe- 
te- | formeerden Cuangelifchen | Kerchen et Scho- 
ten der Me- | derlanden gheleert en gheoef- | fent 
wert. | Mlitfgaders de Ehrifte- | liche Exre- 
monien ende Ge- | beden. j| (Xleine Berzierung | Min- 
prusvnen, | By Rich. Schilders, Pruc- | 
ker der Staten s’ Fandts | van Zerlandt, | Anno 
M. D. xci. 

a. 8 Bogen in 89, Aa — Ha. Zweite Seite 
leer. Keine Seitengahfen. “ 

b. Der Titel bat eine Ginfaßung ven Bier: 
feiften, Die obere und untere zmifchen der rechten 
und (inten. . 

c. Keine Vorrede; der Catechlsmus fängt 
fegfeich auf dem zweiten Blatt an. 

4. Auf der viergehuten Zeite des Bogens 
Gs das Negliter; als leßtes Stück iſt genannt 
Pen Siecken Croofl. Died folgt nunmehr unter 
einem bejonderen auf dem Icpten Watt jenes Bor 
gens ſtehenden Titel: 


Pen | Siecken | @rosf. | &weld is een 


omder- | wijfinghe in den Gelooue, | et den wech 

der falihept, | om ghewillichljck te] Reruen. || Apoc. 

14. 13. | Salid) zijn de dooden, die | inden Zeere 

Reruen, etc. || Matth. 25. 26. | Ich ben cranck 

geweeft en | gbn hebt mp verfoht. || By Richard 

Schilders, | Prucher der Staten |van Beelanpt. | 
1591. 

e. Diefer Titel iſt von denſelben Bierleiften 
umgeben, wie der Haupttitel, aber die rechte uud 
liuke zwiſchen der obern und untern. 

11) BIBLIOTHEEK van de VEREENIGDE 
DODPSGEZINDE GEMEENTE te AMSTER- 
AM. 






MCXLVII. * 


veelderhende S chriftuer-⸗ lij cke 


Nieuwe Liede- | kens, Verma- 
ningen, Sec-| ringen, gebeden, ende Sof- 





fangen, | Pie fommighe certijts bp partijen in 
Pruc | ıwt gegaen, ende nv wederom 1'famen bp 
een | vergadert, met noch vele die mopt gebruct| m 
waren, no op die Selteren vanden| A, b, c. ende 
in en ordentlich Be- |gifter bp malcanderen ver- ı 
gadert. Poor |L. K. | Yolperdende onerwindtmen. | 
Collo. 3, v 16. | Seertiende vermasnt malcanderẽ 
met Pfal- |men ende Soffangen, ende met geefkeliche | 
Kievchens inder ghenaden, Singt ende | fpeeit den 
Here in vwer herten, | Pfal. 47. v. 8. | Koffinget 
(ofte pfaliert) Godt met verhdde. || G Gerruc 
t Virecht, by mp Veynder Wp-| liche. 
Anno M. P. IEI99. 


1) 266 Blätter in 16°, je 8 auf einen Buch⸗ 
ftaben, A— NK (auf den lehßteren Buchnaben 10 
Blätter). Seitenzahlen von Av an, Iepte (514) 
auf Atv. Blatt Bij fehlt. 

2) Auf der Rüdjeite beginnt Die Wosr-reden 
totten | Sefers ende Sanghers, |defes Sieden-bocchs- 
Sieben Seiten. Am Ende: Pefen 16. Augufi, 
Anno 1593. | Yon mp: alder Menſhen | Gon- 
gunner | L. K. | Wolherdende over- | wintmen. Der 
DVerfaßer fagt darin: .... 80 hebbe ich da na de 
ebgne gaue, die my die SHerre gegen? heeft (im 
mijnder fwacjept) ter ceren Gods er tot Aihtinge 
mins diaeſtens, defe naernolgende Siebehms ge- 
dicht, befcpreuen, gegeuen ende gefonden, arm Piser- 
[be Perfoonen op hare aenhoudẽ ende begerten, 
HOc...hebbe defe Fiedehens merfi gefleit op de Set- 
teren der Mamen aen den welch? ſy gebicht ende 
gefond2 zijn, ende hebbenfe voor defen by Partpen 
in Pruck laten wigaen, u. ſ. w. 

3) Zür die Weiſen der Gefänge werden bed: 
deutfche Kirchenficder —S v 

Verblijdt v lieue Chriſten chemeyn, 
Het is dat hepl ons comen hier, 
Door Adams val if gantrdy verberbt, 
Alcene Sodt in den hoochfien fp Eer, 


‚oder bekannte nlederländifche Pfafnılieder, z.B. Seite ; 


97, wo cd heilt: Een Vermam- Sieschen, ap 

wijfe von den 35. Pfalm: Ewil Heer met 

twiflers vol pradt, x. In der Regel wird auf 

dere, meiit weltliche Xieder verwielen, ala: 
Ich clam op eenen Boom. 


min 
ans 


Doen ich Ieflmael bp haer was, Dom was 


ick niet alleene. 

Hachtegal clepn Voghelken, wouldt gyp mp 
een fiedt finghen. 

‚Het ghinghen drie ghefpelen wi. 

Sozarus, ahy mort vroch opflaen. 

Het hadde em Gracfl een Podterken. 














MCKXLIX. 


585 





Pie Werelt is gheheel in roere. 

Het ceghende feer, emd' ich werdt nadt. 

Wat ginch daer danflen door dem eerdt. 

Orpheus doof van Sinnen. 

Van tfdiphen Petri. 

Al Aaen wy no als blomen, en bloeyen op 
det veldt. 

Waerom en gaet den Waghen niet woort? 

Van den Finden Smidt. 

Geeft my te drincken na mynen dorfl, 

He» ſous een Maechdeken haelen Wijn. 

Part Eupidoys felle tralen ben ick nu door- 
ſchoten fel. 

Spelijch als die witte Swane 

Wie is die Wereldt alfoo valſch. 

‚Het was ſich cen Margrietekijn. 

Fch had een aheladic, Ainnchen. 

© Winter kaldt, Wie mennichfaldt. 

Ich ghinch een mael fpacieren. 

Het reedt een Wupter wt jaeghen. 

Fe Uachtegael die fanck een Kiedt, dat 
leerde ich. 


FScanycher clepn, no houdt v repn. 


4) u malte Kine find, Be die Bun 
es jagt, aı jonens Namen geftellt, an die fie 
FARM find und mit deren Buchladen die Stro⸗ 
pᷣhen anfangen. Auch ganze Anreden find in die 
erften Zeilen derſelben verflochten; fo geben die 
Anfänge der Strophen des Liedes Seite 21 ff. 
Arnmercht mijn alerlieffte in den Heer, den Aus⸗ 
drud: Acn-die-vrienden-van-Haerlem-te famen-wt 
Kiefpen-ghefonden-van-I-E. 

5) Die Einrichtung des Druces ft ganz die 
der älteren Sammlungen von 1562, 1569 u. [. w. 
Eofumnentitel: Achriftuerliche-Fiedekens. Am Ran⸗ 
de die Schriftftellen. Auf Seite 514 ſchließen die 
Wieder, darunter: G Epnde des Gpeeftelijchen | Sicdt- 
boechs. Dann folgen 7 Selten Regiſter und 3 Seir 
ten Drudfehler Guten), 

6) Vit de BIBLIOTHEEK van de VER- 
EENIGDE DOOPSGEZINDE GEMEENTE te 
AMSTERDAM. 


MCXLIX. * 
> Beelder- | hande Fiedehens, 


shemaert wi | den Guden en Wieuwen Eeflu-| 
mente, die voortijts in | druck zijn wtghe- | gaen, 
eich | op ſtjn letter | van A, D, €, ge- | Aelt. 


1) 336 Blätter in 169%, je 8 auf einen Buch- 
Raben: A—3, Aa — Do, A— E. Start ber 





fchnittenes und defectes Exemplar: es fehlen die 
Blätter 3 ij und 3 v, das achte von Oo und das 
achte von E, vielleicht das legte des Buchs, oder 
es fehlen uod mehrere. 

2) Die Titelworte nehmen etwa 2/, der Seite 
ein; der übrige untere Raum der Seite ift mit 
eigentümfichen ſchwarzen Figuren bedrudt; unten 
ein leered Feld, deffen Gränglinien oben in Lbler- 
köpfe auslaufen, zu jeder Seite ein undeutlihes 
Geichöpf mit Klügeln, auf dem Kopf eine Art 
Horn, von welchem Zweige mit Blättern auöger 
ben, die ſich bie über die Meitiegte Zeile des Tis 
iels binaufgiehen; zwifchen den Hörnern uud Zwel— 

en in der Mitte drei Federn und andere Meine 
Sieraten. 

3) Dem Titelblatte voraus gebt ein nicht zu 
dem Bogen A gehöriges bejondered Blatt, auf deſſen 
vorderer Seite die Worte ftehen: 

Sdedaen | Ter Kiefden Ban | Maeyken 

Cijfen | Woonende tot | Harlinghen. | 

A0. 1598. |") 
Aus der Jahreszahl dieſer Zuelgnung darf kaum 
geſchloßen werden, daB auch das Buch felbit erit 
1598 gedrudt worden; die Schrift ift eine andere 
denn die des Buchs, auch von früicherem Drud, 
und fo. föunte diefes befontere Blatt recht wohl 
fräter Hinzugefügt werden fein, 

4) Auf Aij die Vorrede + Totten | San- 
‚ober , diefelbe als vor der Octav⸗- Samınlung von 
1569; die Anmwelfung des Druders iſt nicht aufs 
genommen, 

2 Das Büchlein enthäft eine Auswahl aus 
den Liedern der älteren Sammlungen und ordnet 
diejelben nach ihrem Juhalt in 3 Zeile. 

6) Mit Blatt Aüij fangen die Lieder an, dad 
erſte mit der Ueberſchrift: «> De wyſe | des 
eerfien is ghelijet beghint. Anfang: AL mijn ge- 
geonfen doen mp foo wer. Der erite große Aufangs⸗ 
budjitabe ein gothlicher, durch 7 Bellen gehend. 
Die 15. Seite des (halben) Bogens 3 hat unter 
den Ende des Liedes Wel dem die im Gods vreefe 
Aaet das Wort Kinis. Lepte Seite leer. Wie wohl 
das Exemplar ſiart befhnitten üt, fo iſt doch fo 
viel een, daß Diefer Teil des Buches keine 
Blattzahlen hat. Auch fein Regiiter, 

7) Das folgende Blatt hat nachſtehenden Titel: 


Defe nauol- | ua nacens fin 
eenfoeels ghedicht | vanden ghenen, die om tghetup- 
gheniffe | Chrili haer leuen hebben ghelaten, | ende 
noch ſijn hier toe veel an-| der ſchoone lieder ver- 
gadert ende bp | gheftelt. | Apoca. 12. | 39 hebben 
Derwonnen door dat bloct des | Sums, et door het 








CE MCXLIX. 


Pre 


woort haerder ghetuy Jgeniſſe, ende hebben haer 
leuen I niet bemint totter | doot toe || Apocal. 14 
Sy fullen av alle ghelijck fingen dat nieu | fiede- 
ken op den berdy | Syon. 


8) Rüdieite dieie Zitelblatted Teer. Signa- 
turen Aa — Do. Blattzahlen vom Titelblatt an ge 
rechnet, erfte (ol. 2) auf Aa ij, ne (Fol. 110) 
auf dem fechiten Blatt des (halben) Bogens Do. 
Danach zwei Blätter Regiſter. 


9) Erftes Lied: Mae de wyſe, Het daget 


wt den ooften. Anfang: AEenhoort toch alteſamẽ 
die te haerlem binnen woont. Welches Lied in der 
Octav-Sammlung von 1569 und in der von 1580 
beginnt: Hoort dod nu altefamen. Griter großer 
Anfangsbuchſtabe ein verzierter lateinifcher, in einem 
Diered, durch 8 Zeilen gehend. 


10) Auf dem nächſten Blatt nach den Regiſter 
fteht folgender neue Titel: 


efe nauol- | sense unchens zin ge- 
dicht van den ghelnen die om tghetuycheniſſe 
Chriſti geuan- | ghen fijn gheweeſt, als Chantwer- 





pen, te | Cortrijcke ende te Rotterdam, met nod) 
meer ander | nieu Liede- | kens. || Eſai 59. | De 
waerheyt is opter raten gheuallen, | ca dat louter 
eh claer cn mad niet te voor | fin comen: ia 
de waerheyt is weh, eA | foo wie dem van den 
quaden af- | trect, die moet allemis roof Ajn. 


11) NRüdieite dieſes Titelblattes bedrudt. Sig- 
naturen A — E. Blattzahlen vom Titelblatt an 
gerechnet, erite (%ol. 2) auf ni, feßte (Fol. 39) 

dem 7. Blatt von E. Hier iſt Das Buch de 
Erf Auch Fol. W, 29 und 33 fehlen. Drudiehler: 
Fol. 21 ſtatt Fol. 3. 


12) Das erfte Lied bat die Ueberſchrift: Hae 


de wyſe, | van den blinden | man. Anfang: © 
Iteue menfchen ouverad. Bierzehn 5 zeilige Stro⸗ 
pben. Inter den folgenden Xiedern find mehrere 
aus der Sedez- Sammlung von 1569, 3. B. 


Fol. 31: Keſde, vrede, en gracy. 
„ 32: Ich fal v Heere pryſen. 
13) Uit de BIBLIOTHEEK van de VER- 


EENIGDE DOOPSGEZINDE GEMEENTE te 
AMSTERDAM. 


— —— —— — — — Te — Te | 
’ 


Die Vorreden 


zu den Gefangbuchern des XVI. Jahrhunderts. 


| 
| 


— — — — — — 





Zu Nr. VIII und XIV. 1494. 1497. 539 
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Die Vorreden 
zu den Geſangbüchern des XVI. Jahrhunderts. 


1. 


Aus Heinrich Knoblochzers Vorrede 
zu ſeinen deutſchen Hymnen, Heidelberg 
1494. 

Nr. VIII. 


(Die Bruchſtücke, welche J. B. Riederer in der Vorrede 
zu feiner Abhandlung von Einführung ded teutſchen Ge⸗ 
ſangs“ ıc. Nürnberg 1759. 80. mitteilt.) 


— — — — — — PEPPER 


Aus wer es vnd dienet vaſt zu gottes lobe . 
Yas die rychen lewde . die do ulmufen geben . die 
ſchuler darzu hielten. das fie fölidhe ymnos und ge- 
fange . vor iren hewfern vbeten und füngen in ai- | 
nem büdlin . brief oder vßwendig. off das. diße 
nũh materi . aud) in gewonheit der leyen keme. 
damit fie alſo. von jungen gevbet . und darnach. 
für ander ſchampere oder weltliche lider gefungen 
würden..... Item ob man diße materi nit wölte 
lafen öffentlich fingen vff der gaffen oder funft, fo 
magfu doc, dyn gefinne das do heimen leren und 
ſonderlich die klofkerfrawen und ander geiſtlich fwe- 

Item oft würt der recht fine der wort . 3er- 
flört . wann man es allenthalben vnderſtet 3erew- 
men vnd daromb . das zu vermpden . fpnd diße 
gefange . mit allenthalb mit rewmen ‚gefeht... Ob 
Ad and diße materi (.als villycht nicht allentyalb 
recht gerpmet.) vbel ſchichet zeſingen fo iſt fie doch 
nũh als für ein proß vnd ſchlechte leßende materi 
zelefien. 

Ueberfegt habe er: 


„Pas veni fancte . Megina celi . Wecordare . 
Saluc . Mlagnificat . Uunc dimittis . kirieleifon . 
Et in terra . Sancus . Asnus dei . unnd Alma 
redemtoris 3e tewifd bynach gar, mit allen flben | 
nad den latinſchen noten zefingen. Pes glihen 
Rat der fequeng. Aue preclaca dahindenn am riiij 
blat. ' 


— · — — — — 


Vorrede Cudwig Moſers 
vor feinem Bude: 
Der guldin Spiegel des Sunders. 
Bafel 1497. 
Nr. XIV. 


Den erfamen fürnemmen Niclaus Würd Ay 
den zitten oberfler zunfftmeifter der ſtatt Zaſel, 
Entbütett brüder Sudwig mofer Cartüfer orbenns, 


des Eouendts fant Margaretental ze mindernn 


Daſel Coftenger biſtumbs, vil heils. Sonder für- 
geliepter herr vnd gönner, VNach dem ir mid, nit 
on bewegnüß, oder inſprechen (als id) achten) des 


: heiligen geiles, funder oud als eyn Licbhaber der 
: heiligen gefhrift und der felen heyl, die vergangen 
| tag gebetten habt, die bye nad beftimpten matery 
‚ und Tractetly, von ettlichen andechtigen gottgelicp- 
ten brudern Garthüfer ordenns vnd andernn vmb 


heyl willen eyns yeden ſũnders, in latin „vB den 
sefchrifften der lerer der heiliger kirchen zů ſamen 
geleſen vergriffen, zů tütſch ze machen, da mitt ſich 
andere menſchen die das latin, nit verflanden noch 
leſen können ſich deren oud) feöwen, vnd gegen „gott 


Zu heyl und behalltnüſße ir ſelen genyeſſen moͤgen. 


Alſo ſoͤlich üwer bytt, ouch üwer güte meynung 
angeſehen, vnd da by betrachtet den mergklichen 
troft fo den fündernn die das lefen mit andadıt 
betradyten zu hertzen vaflen vnd dem nachuolgen, 
ouch mit den werden volzichen, da ven entflan 
mag zu erfolgung des ewigen lebens. Wie wol id) 
dann fo vil übriger, rüwiger zytt nit wol gehapt 
hab üd) uwer bitt mögen anüg fon, ye doch da mitt 
an mir myns vermögens nit beuft erfunden wurde, 
hab üch zu ettlicher muͤſſtger zitt, fo mir des tags 
wenig über worden iſt, doch mitt verwilligung mpns 
obern pryors |des gedachten Cloſters fant Marga- 
retental, die matery an mich begerdt für ougen ge- 
nomen, vnd dar inn erfunden, dz die dem fünder 
vo nut vnd zu heyl ſyner felen mercklidhen die- 
nen, vnd eyn funder fpiegel iſt dar inn fi enn 


yeder fünder befhowen, fyn vergangen tag betrady- 


—— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


— — — — — — — — ur 


Zu Nr. LXXVIII und CXIII. 1515. 1523. 




















— — — — — — — — — — — — 


welchem vnnſerm erlöfer Iheſu chriſto, Maria ſri 
ner vnbefleckten gebeneideiten Iundfraw vnnd miüt- 
ter lob eere, Romifcher kaiferlicher maieſtat preiß 
onnd gnedigs gfallen Gmaynem chriſtenlichen void 
hayl belonunng vnnd vilueltige nutzberkait enntfleen, 


ten, was der wellt üppikeit if, vnd dem allem 
zu ewiger behalltnüß oder verdampnüße (da vor 
vns die goͤttlich barmhertzikeit ſeleglichen bewaren 
woͤlle) nachvolgen magk. Pefglidyen durch mittel der 
bicht, durch weliche er ſich aller ſyner begangen fün- 
den mag erinnern, Vnd darnach durch die vffmer- erwachſſen, emſtgklicher uͤbung enntfpringen vnnd 
chung der fünden zu waren ruwen der ſelben, ou komen mag, mid byemit auch allzeit Noͤmiſcher 
der abſolution vnd dem gnuͤgthuͤn fruchtbarlichen Kunferlicher maieftat als tr armer vnnwirdiger Ca- 
kommen. Und dem allem nad ermeſſen, d3 die | plan gannh gehorfamlid in aller unnderthanigkapt 
matern der arbeit wol wirdig | it, Vnd darumb | beuolhen haben, beger, vnnd wil. 
üwer bytt (fo mir billich eyn gebott if) ze will- 
foren, hab id) die felb matery (gott zu lob vnd 
mitt feiner hilf) inn diß nachuolgend wile, von 
latin in tütſch bradt, üch vnd mengkliden die, 
| 


Die fehen vnd lefen gar vlißlichen bittende, ſich ye 4. 

dicheſt in dem ſpiegel ze beſchowen, ir begangen N ' 
fünd 3e betrachten und ze beweynen , vnd darüber Michael 3 tnfels Worrede vor feinem | 
egnen waren rüwen mitt volkomener bidt, abfo- Büchlein: ' 


lution, vnd onügthuůn für die ſünd fürzenenmen, 
Zwifellt mir nit, ir da durch Das ewig leben mitt 
andern pfierwelten gottes fründ beißen werden, 
Das verlich üch und mir gott der vatter nnd der 
fuu und der heilig geil, Amen. Bitten gott für 
mich, deßglichen will ich trülichen thün für üch. 


' Von der Chriſtförmigen, rechtgegrändten leer 
Doctoris Martini £uthers. 


Nr. CXM. 


Allen lichhaberen der worheit und eer ©ot- 
tes, wünſch ich brüder Michael Styfei Au- 
gufliner zu Eſſzlingen erleüchtung in einem 
woren glauben und ewigs Leben. 


Borrede Wolffganngs von Fan Ä Diewept ich von den gnaden gotts, nad vp- 

vor feinem Gedicht: | weifung der zeychen befimpt in der Bibel von den | 

f icht: letſten zeyten der welt, mit Martino Luther mit 

Das leiden Jeſu Chriſti vnnſers erlöſers. | anders belt, dann dz uns die felbig zept nah fed, | 

Bom Jahre 1515. 40, Ä in weldyer id uben fol die verfuͤriſch verfolguung 

IL | des Antichriſts wider die worheit gotts, halt id, 

Nr. LXXVII. | d3 uns von gott_gefandt ſey difer man, verordnet 

oo. In vnd vfferwect, zu entdecken vnd eröffnen den heym 

Di: weil der aller Durchleichtigiſt groß med)- lichen fubtilen betrug des Antichriſis, und feiner 

tigift, vnüberwintlichiſt für vnd herr Herr Mari· | botten nnd Diener in der jnbrünfligkeit des geifls 

milian Roͤmiſcher Kayſer ꝛc. Sonder angebornet guͤte Helie. Darumb rath ich, welchem id) nur geraten 

andadt vnd miltikuit, fleiffiger, emliger, ‚inbrünfli- mag, d3 er jm gewalt dißer erd nitt leyden laß 

ger als bilid) fucftligher lieb, gütter ubung pad | feine bücher, als wenig als die marterer Zeſu, jun | 

wandel, das bitter Leiden Inefu chriſti vnſers erloͤ⸗ lieſſent verbyeten die leer gottes und feiner Apoſte- 

ſers zůbetrachten hoͤren, verfaſſen vnnd cinbilden, | len. Es bedarff auch keiner weiterer menſchlicher | 

fonnder nangung lieb vnnd berkliche begird hut, | beflätigung d3 ein mol beflätiget ii worden in fä- | 

hab id) Wolffgunng von Min als vmwirdiger be- | 
melter feiner Kayſerlicher mayeſtat Caplan, ſollichs 
zuͤhertzen gnommen, zů lob vnſerm hailmacher Ihefu 
chriſto, Ere feiner vnnbeflechten mütter Maria, Roͤ⸗ 
miſcher Kapyſerlichen mayeſtat preiß, wilfarn vnnd 
gzfallen, gmainem chriſtenlichen volch nutz vnnder- 
weiſunng vnnd hail, bemelts bitters leyden vnd 
ſterben nach günplicher vier Ewangeliften befchrei- 
bung duch etlidy vier bewerter angenomner vnnd 
ander chriſtennlicher doctor zügefeßt fllben , unuer- 
ruchter ewangelifder leer, auß lateinifcher zunngen 
in teütſch Carmina vermüßglicher fleiſſiger arbait in 

gſatzweyſz bezwunngen bracht vnd gemacht, Auß | 


ner geſchrifft. Was iſt doch offentliders in den epi- 
flelen Pauli, dann d3 die gnad gottes ledig fen von 
aller zeyt, vnd von allem werck . als aud der 
ſchöpfer ledig if aller gefhöpft. 3 wölen die 
verfürifchen menſchen fye binden . weldyes worlich 
dienet zuͤ vneer der vnendtlichen gütigkeit gettes. 
Ad) lieber menſch, folten die heyligen zwölff botten 
Ehrifti, gewartet haben der beflätigung der ler 
Chriſti von den Bifhöffen, prieſteren vnd gen 
der juden, die auch woltent fein Die kirch, fie 

muͤſtent nech warten. Es würt nit fälen, Hutt der 
vatter gehabt feine marterer, vnd der fün die fü- 
nen, es würt auc die feinen haben der heylig geil 





— —— — — — — — — — — — —r — — — 
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wider den Antichriſt, zů einer zeügnuß ſeiner genad, 
die angefochten wirt mitt dem glauben der werck ıc. 


Sn der jpäteren vermehrten Auegabe folgen hier noch 
die Worte: 


Des zů weyterem vnderricht, hab ich zůſammen ge⸗ 
leſen alles ſo mich notwendig beducht eim vyeglichen 
frommen chriſten zů wiſſen, den leßer flyßig bit- 
tend, er wol mein nidertefchtig einfältig ſchryben, 
nit noch dem buͤchſtaben, ſonder vß dem grundt 
vnd verſtandt vrteilen. 


Gott allein die eer. 


Dae fürnemen vnd die endmeynung diſes Zuͤch- 
lins iſt, zůbeueſten vnnd beweren die leer des chriſt- 
lichen engeliſchen, Martini Cuthers, vnd wie dz fein 
ſchreiben on mittel härflyeß vß dem grund des hey— 
ligen Euangelij, Pauli, und anderer gotts gefundten 
vnd bewerten leereren der heyligen gefhrifft, An- 
fengklich gefeht vff den ſpruch Joannis im bi der 
heymlichen offenbarung am. riiij. Id hab gefchen 
einen anderen engel flyegen durd) die mitte des 
bimels, vnd der hatt das ewig Euangelium, das 


foit er leeren die do fiben vff dem erdtrich,, und. 


ober allen heyden und geſchlechten und zungen vnd 
volck. Vnd er fprady mit großer flimm. Fürchtent 
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Thomas Muͤntzers Vorrede 


den herren, vnd gebent jm eer. Dann es kumpt 


die ſtund ſeines gerichts. Vnd bettent den an der 
gemacht hatt den himel und die erd, dus mör und 
die bronnen der waſſer. 

u 83 aber der gemeyn Chriflen menſch, jm dep 
lichtlicher jnbilde digen den woren chriſtlichen weg 
vnd glauben, hab ich mein fürgenommen düchlin 
in geſeht reymen Cyedlinsweiß bezwungen, vnnd jr 
vegkliches vßleg darneben geſchriben. 


Am Ende deb Buchs: 
Zuͤm CLeßer 


Verwundren bringt villicht mein gdicht, 
als wer es vff ein zanck gericht, 
Entweynng rechter Chriſtenheit: 

vor dem mir Gott geb ſein geleit, 
Pem ich die ſach allein heymſtell, 

em yeder red recht was cr well, 

Pie worheit ligt am tag fürwor, 
würt nit z3erfpaltet vmb ein hor. 

IR Suther Dann ein keker ye, 

wer ſchreyb dann recht vf erden bye? 
IR dann die ‚schrift falſch, vngerecht, 
fo bſtot wol irer feynd gebrecht? 

Pie ſchrifft iſt aber wor, rät, vet, 
Such Chriſtum felbs ſchoͤn übergleft, 


— — — —— — — —2 — — — — 


1524. 





30 lugen ſeind all menſchen tandt, 

on ſchrifft vom teüfel haͤr geſandt. 
Schrifft, heit, ſchreyt Luther tiber Aut 
vnd Relt ir zu kopf bals vnd hut. 
Wilt Suther ſtillen? für jn gſchrifft, 
ſunſt iſt dein leeren eptel gift. 


w 


D. 
vor feiner 


Deutſch Enangelifch Meſſze. 
Alſtedt M. D. Fxiũj. 4. 


Nr. CXXXVIII. 


Auen auſzerwelten gottis freunden wuͤuſch ich 
Thomas Muͤntzer ein knecht gottis nad vnd feid 
mit der rennen rechtſchaffnen fordt gotis. Es feint 
newlid) ettliche Ampt vnnd lobgefenge im Deutfchen 
durch menn am regenn aufgangenn, wildye durch 
die Bepftifchen pfaffen vnd moͤnche lange zeyt zum 
nadteyl dcs Chriften glaubens in Latein gehandelt 
feindt, das mir etliche gelerten aufz heſſtgem neide 
aufs hoͤchſt vorargen, vnd zu vochindern fleyſz 
vor gewant haben, ja darauf en bern vnd mid 
befchuldigen uls wolt ich die alten Beptifchen ge- 
berden Meſſen, Ketten, vnnd Velper widerumb 


auffrichten vnd beſtetigen helffen, wilchs doch mein 
meynug noch gemueth nie geweſen Sonder viel mehr 
zur errettung der armen elenden blinden gewiſſen 


der menſchen auff ein kleyne zeyt vor tragen was 
etwan im latein durch betrichliche falſche pfaffen 
moͤnche vnd nonnen in kirchen vnnd Cloͤſtern ge- 
ſungen vnd geleſen ſey, vnd dem armen hauffen 


der leyen zcum vntergang des glaubens Enangelion 
vnd wort gottis wider die klare helle leere des heyl- 
gen Apoflein Pauli 1. Eorin. 14. vorhalten fey. Der 
« halben iſt mein ernfllihe wol mannung noch diefen 


heutigen tag, der armen zurfallenden Ehrifienhent alfo 
zu helfen mit deutſchen ampten es fen Meſſen, Met- 
ten oder vefper, das ein itlicher gutheriger menfd) 
ſehn hoͤren vnnd vornemen mag, wie die Dorzewenf- 
felten Beptifchen boͤſewicht die heyuge BDiblien der 


. armen Chriftenheit zu grofem nachteyl geftolen und 


pren rechten vorflandt vorhalten haben, vnnd doch 
gleich wol armer leuthe güter darüber boͤſzlich vor- 


ſchlungen haben, wie Chrifus von ynen faget Ma- 


thei. 23. und fant Paul, 2. Timo. 3, ja aud der 


| beyige | Apoflel Petrus von yrer falſchen handti- 


rung faget. 2. Pet: 2. fampt allen lieben prophe- 
ten. Weyl aber nw der arme gemenne man feynen 


. glauben auf eyttel laruen geftelet hat, ja auf ab- 


göttifche geberde in den kirchen mit fingen vnd 
tiefen, vnd der Deptiſchen gramantzen, if billich 
vnd cymůch wie dann die Euangeliſchen prediger 
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ſelbs bekennen das man der ſchwachen ſchonen fol. 
1. Eorint. 3. fo wit fl kein vorfdhonen beſſer 
odder füglicher finden lafen, dann die felbige lob- 
gefenge im deutfhen zu handeln, auf das die 
armen ſchwachen gewiffen nit ſchwinde herab ge- 
riffen werden odder mit loſen vnbewerten liedlen 
gefetiget, fonder mit voranderung des luteins ins 
deutfch mit pfalmen und gefengen zum wort gottis 
vnd rechtem vorflant der Diblien fampt der mey- 
nung der guten veter wildye folche gefenge etwan zu 
erbawung des glaubens als zur ankunfft angeridht 
haben kommen mögen, ja aud) darumb das ducd) 


| 


Zu Nr. CLVII. 1524. 


— nn — — — — — — — — — 


an die faulen fcheimmen die pfaſſen keren, die yrer 
zartheyt ſchonen wollen vnd fpredhen fie wollen 
und mufen erfi mild geben. Ja traden mild ge- 
ben fie. Sie wollen der haut foͤrchten und wollen 
prediger des glaubens und Euangelion fein. Wenn 
wil dann pr glaub wie das goit im fewer bewert| 
1. Petri. 1. Es fol fih ein prifter ſtellen wie fant 
Paulus leret Chriſto nad zu folgen wie er ym 
nad gefolget hat. 1. Corint. 11. Ia er fol das 
wueten der tyrannen nit an fehn, fondern Pas 


Teſtament Chrifli offenbar handen vnd Peutſch 


foldy gefenge und pfalmen die gewiffen von laruen 


der Kurden ab geriffen, vnd zum wort gottis in 
der Ziblien vorfaſſet gezcogen werden, vnd nit fo 
grob und vnuorſtendig wie ein hacke bloch bleyben. 
Pas ich aber allein funf ampte hab laffen uufß- 
ochn, fol mir niemant verargen. Dann ich eynem 
stzlihen ſolchs zeu vorkürtzen oder vorlengen felbs 
noch feiner gelegenheyt wil heym geftellt haben. Pes 
gleichen mit den gefengen es fen Et in terra oder 
Patrem, zu zeyten vordrifzlid feint von wegen des 
vielen gedoͤens, mag ein jeder nemen odder nad- 
laffen wie es ſich fügen wil, vnnd nit das ich do 
mit wil dem Bepflifchen grewel erhalten oder wid- 
der auffrihten. Es mag ein itzlicher 3cu legen oder 
ab nemen was von menſchen gefatzt iſt, aber nit 
was Gott gefatzt und befoten hatt, alfo mag er 
aud hie mit den gefengen —A thun. Er 
mag von eynem fe fo lange fingen als er wil, 
als vom Piingft feſt biſz auf dus Aduent, vom 
Aduent an biz auf Weynadten, von weynadten 
biſz auf purificationis Marie, von purificationis 
Marie an vom leyden Chriſti bi auf Oſtern, von 
Oſtern an bif3 auf Pfingfien, wie es eynen itzlichen 
gut dungkt, allein das die Pfalmen den armen leyen 
wol vor gefungen und gelefen werden. Pann darın 
wirdt gar klerlich erkant die wirkung des heyl- 
gen geiftes, wie man ſich kegen got halten fol und 
zur ankunfft des rechten Ehriften glaubens kum- 
men. 3a aud wie der glaub fol bewert fein mit 
viel anfehtung, dis alles it nom heyigen geiſt gar 
klerlih in den pfalmen vorfaffet. Drumb leeret der 
beylige Paulus wie man fid, wben vnnd ergetzen 
fol in geyfllihen Lobfengen vnnd pſalmen. Ephe. 5. 
Aber do müffen die zarten pfaffen dem armen voice 


zu gutte yre köpffe nicht fparen, odder muffen yres 


pfafen handtwergs ab gehn. Solten fle alfo fau- 
lentzen vnd allein am Sontag ein predige thun, 
vnd die gantze wochen vber juncer fein. Yein 
nit alfo. Id weiſz aber wol wie fle werden die 
nafzen do vor rumpffen, vnd ein fpot draus haben. 
30 iſts dennod war. Sie follen kein entfhuldigung 
darın haben, dann man die arme grobe Ehriften- 
heyt nicht fo bald aufrihten kan wo man nicht 
das grobe pnuorftendige volch feiner heuchley mit 
deutſchen lobfengen entgrobet. Es füge ein jder was 
er wil. Prumb fol ſich Der gemeine man gur nidt 


fingen vnd erkleren, vff das die menſchen muügen 
Chriſtfoͤrmig werden. Boma. 8. Als dann fo wirt 
aller geitz wucher vnd hinterliftige tüc der pfaffen 
möndyen vnd Wonnen mit aller hrer wortzeln ber- 
nidder fallen, die itzdt in gutem ſcheyn den glauben 
vorhyndern. Pas heif uns Gott allen. Amen. 


— — — —— 


6. 


Vorrede 
zu dem Endiridion, 
gedruckt zu Erfurt in der Permentergaße 
1524. 
Nr. CLVII. 


€ Allen Chriften ſey Gnad und frid v3 
Gott vnſerm Herrn alletzeyt, Amen. 


VVdter vilen mißbrenchen biß her ducch 
vill hochgelarte vñ erfarner der heyligen geſchriſſt 
angeheiget, yſt freylich ym grundt der wardheyt, 
dyſer nicht der geringeſten eyner, welchẽ vnſer Tem- 
pel knecht, vnd des teuffels Corales, für Gottes 
dynſt hoch auffgeputzt habẽ. Als nemlich, das ſye 
allein den gank? tag ym chor geſtanden ſeyn, vnnd 
nach artt der Prieſter Baal mit vndeuilichem ge- 
ſchrey gebrullet haben, vnnd noch yn Stift kirchen 
vñ klöſtern brullen, wie die Walt eſel, zu eynem 
tauben Gott. Nicht alleyn zu nachteyl yhr fel- 
bert, dyweil fie auch ſelbert oft nit verſtehen, was 
fye ſyngen oder leſen, ſond' auch der zanhen thria 
lichen gemeyn. Piewal nu nach der lere des heyli⸗ 
gen Pauli. i. Chorĩ. riiij. nichts pn der gemeyn 
Chriſtliches voldes gehandelt fol werdẽ pn ſyngen 
oder Lefen, es gefchehe dan zur befferug, durch auf- 
legung, vnd foldher vermeynter Gottes dynſt buß- 
her vorgenoinen durch die Gotloſen Tepel knechte, 
nichtes der gemeyn Chriſti zur beſſerung thut. Dai 
alleyn das man billich vhr ſpotten möchte, wie 
Helias den prieſter Baul thet, do er zu vhn ſprach 
ſpötlich. Ey ruft laut, d' Zaal yſt ein Sot (wie 
yhr meynt, als er ſprechẽ ſolt) Er tichtet oder hat 
zuſchaffen, od' yſt vber feldt, od' ſchlefft vil leicht, 
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antwort, ſpricht dy ſchrifft. iij. Meg. rviij. Alſo 
vermepnt onfer tepel vol auch, d3 ſych vnſer gott 
(wildem die ynnerlichen gedanden menſchlichs ber- | 
hens ſonſt offenbar feyn) will lafen mit groffem 
gefgreg eren, und fchrepet on al? verfland vñ bef- 
ferug, gleich wie ſychs zuberſten wolde. Aud nicht 
on leflerug Sötlicher geſchrifft, vn d’ heyligẽ pfalmö. 
Solche mifibraudy aber nu zu beffer?, wirt Chriſt- 
licher ordnung nad), an vill oͤrdern ordätlid fur- 
genom̃en, deutfche Geofliche gefenge vñ pfalmen zu 
(fangen. Auf das auch ein mal der gemeyn Chrift- | 
licher hauffe mit der zent möge Icren verfichen, was : 
mä handle vnder d’ gemeyn yn fung: nf lefen. | 
Vnd zum andern, d3 auch furtan d3 Bynen ge- | 
ſchwurm yn den tempein eyn ende neme, Senn pn 
dafem buchlein ehliche gemeyne vnd foft wol ge- 
grundte lieder pn der heiligen gefchrifft verfaßt, 
welche eyn ytzlicher Chrift billich bey ſych haben ſoll 
vñn tragẽ zur ſteter vbung, yn welchen auch die 
konder mit der zeyt aufferzogẽ und vnterweiſt mö- 
gen werdẽ. Vnangeſehen, was die Gotloſen, eygẽ- 
nutzis Depel knechte darwid' leſtern werde, dyweyl 
dys mit Gottes wort beſteht, yr geſchwurm aber 
wid’ Gottes wort vorgefaflet pf. Got fey mit all? 


» er aufwache. Aber es war da keyn ſtym noch 
liebhabern Chrifllicher ordnůg allezeyt Amen. 
| 


pe 
‘ 


Worrede zu dem Büdlein: 
Grdenung vnnd yunhalt Seütfcher Meſs und 
Wefper ıc. Straßburg 1524 oder 1525. 


Nr. CLXI. 


(Bor Nr. CLXXXVI bat diefe Vorrede die Beine Ab. 
änderung, daß Zeile 6 ſteht: „Wehheib hab id, Me neben an- 
Bern gebelien geiradt." 


. E3 haben die diener des worts zu Steafburg, 
dem alten gebraudy (fo vil müglich if) nad gege- 
ben, und alfo nucgeende ordenung der Meſs Chrifl- 
licher weg fürgenummen, darinn wir von vnſer 
gemeyn täglidy befunden groffen fürgang, vnnd me- 
rung des glaubens. Peßhalb hab ich fle wollen an- 
Deren gebetten vorfehen,. Alleyn fey verwarnet, das 
Bu mit achteſt, als ob ſolch ordnung müſte gehal- 
ten werden, Pann hyenach fondeflu, welches ſey dz 
hauptfiuh der Meſes. Gehab did, wol. 
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8. 


Geyſtliche gefangh | Buchleyn | 
TENOR| 
Wittenberg. M. D. iiij. 
Nr. CLXM. 
Vorrhede Martini Futher. 


Da⸗ geyſtliche lieder ſingen, zut vnd Gott 
angeneme ſey, acht ih, ſey keynem Chriſten ver- 
borgen, die weyl pderman nicht alleyn das Erem- 
pel der propheten und könige pm alten teflament 
(die mit fingen und Klingen, mit tidhten und aller- 
ley ſeytten fpiel Gott gelobt haben) fondern auch 
folder brauch, fonderlidd mit pfalmen gemeyner 
Ehriftenheyt von unfang, kund if. Ja auch 8. 
Paulus ſolchs 1 Cor. 14 eynſetzt, und zu den 
Eolofern gepeut, von hertzen dem Herrn fingen 
geyſtliche lieder und Pfaimen, Auf das da durch 
Östtes wort vnd Ehriftiche leere, auf allerley 
wepfe getrieben und geübt werden. 

Dem nad hab id) auch, fampt ettlihen andern, 
zum gutten anfang vñ vrſach Zugeben denen die es 
befer vermuͤgen, ettliche gepfliche lieder zu famen 
bracht, das heylige Euangelion, fo itzt von Gottes 
gnaden widder auf gangen ifl, zu treyben und vnn 
(wand zu bringen, das wyr auch vns möchten 
rhuͤmen, wie Moſes ynn feym | gefang thut, Ero. 15 
Pas Chriflus vnſer lob und gefang fey, und nichts 
willen follen zu fingen nod zu fagen, denn Ihefum 
Chriſtum vnfern Heyland, wie Paulus fagt. 1 
Cor 2. 

Vnd find dazu auch ynn vier ſtymme bradıt, 
nicht aus anderer vrfad), den das ich gerne wollte, 
die iugent, die doch fonft fol und mus ynn der 
MMuſica und andern rechten kunften erzogen wer- 
den, ettwas hette, da mit fie der but licder und 
Alepfchlichen gefenge los worde, vnd an der felben 
Rat, ettwas heylſames iernete, vnd alfo das guete 
mit (uf, wie den jungen gepurt, eyngienge. Auch 
das ich nicht der meynung byn, dns durchs Euan- 
gelion, follten alle künfte zu boden gefdhlagen wer- 
den vnd vergehen, wie ettliche „abergepfllichen fur 
geben, Sondern ic) wollt alle kunfte, ſonderlich die 
Muſica gerne ſehen ym dienfl, des der fie geben 
und gefhufen hat, Bitte derhalben, eyn iglicher 
frumer Chrifl, wollt ſolchs vyhm laffen gefallen, und 
wo yhm Gott mehr odder des gleichen veriephet, 
beifen fopdern, Es ift fonft leyder alle weit all 
zu las vnd zuuergeffen die arme iugent Zu zihen 
und leren, das man nicht aller erſt darf auch vr- 
ad) dazu geben. Gott geb uns ſeyne gnade Amen, 
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9. 
Vorrede zu: 
Ordnung des herren] Hachtmal: ıc. in 40. 
Nr. CLXXXIV. 


Allen liebhabern des wort gottes: | wünfh id 30- 
bannes Schwan Burger zu | Stragburg. Gnad vnd 





Zu Nr. CLXXXIV und CXCII. 


fryd von got dem vat- | ter vnd vnferm herren . 


Jeſu Chrifto. 


Es in kunth und wiffen: wie dus die Dye- - 


ner des wort gottes, bey vns lang zeyt vil yrrung 
fo ym braudy gewefen, mit groſſem ſchmertzen ge- 
tragen, vnd doch nitt haben on groſſe ergernüß 
Aimpflingen mögen endern, des fne ſich oft herh- 
lich in iren predigen beklagt, und dannodt vil 
haben mufen nochlaſſen, bißz d3 gott vß fundern 
gnaden dem gemeinen man in dem wort gottes, 
durd ſy getriben vnderricht hat, vnder welden 
irtumben nit die wenigſten gewefen find, Im nacht- 
mal des Herren Jeſu, fo man dic mei nennet. 
Derhalb fy die Diener des worts ſich der baͤpſtlichen 
Meſſen, in geberden, kleydungen vnd andern cere- 
monien (dod) nit in dem woren wort gottes) gar 
nad gleihformig gehalten. Diewyt nun aber die 


gemeyn bey uns, vetzt bafı vnderricht, haben fye die . 
die da nitt an kleyder, 


recht Chriſtlich freyhent, 
fett oder geberd gebunden ft, an die handt geno- 
men, und näher hynzů mit der that getretten, und 
dem wort fih meer gleidhförmig dann bifhir ge- 
macht. Uamlich yn dem nadıtmal des herren, dem 
tuuff, und benedeyung der Ee. Doch nit der mep- 
nung yemants darmit ein Uegel oder gfab zu ma- 
den, Diewyt ſolche gebet frey nach yngeben des 
geiſt gottes gemindert der gemeret mögen werden, 
fo ferr das wort nit gſchwecht würt, funder zu 
anzengung, das vnſer gebett frey if, d3 man betten 
mag, was der geijt gottes pngibt. Vñd fo nun ſy 
(die diener des worts) des ihn nit ſcheüch tra- 
gen, die weyl ſy d3 wort gottcs handien, hab ich 
difem yehigen braud), den fye im nadhtmal des 


herren, tauf und benedegung der Ce haben in truc . 


geordnet, Damit ein yeder fpüren vnd fehen mög, 
das bey uns zů Straßburg nichts on geſchrifft vnd 
grundt der warheit gehandelt wirt. Bit bye bey 
alle fo das lefen, die weyl es das wort gottes iſt, 
nit zů verachten. Pie gnad gottes ſey mit vns 
allen, Amen. 


ee 
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10. 

Vorrede zu dem 
Straßburger kirchen ampt. 
Nr. CXCII. 

Wolf Kopphel etc. 


De: Straßburger kirchen handlung, mit ge- 
preũchlichem gefüng der gemein, hab id inn dreyen 
bũchlin getruchet. Wer diefelbigen alle hat der hat 
onfer pfurhern gewonheit, „pand ganger kirchen 
übungen alle, Welche id nun vnder dem tittel, 
true mitt vaſt weniger verendrungen, wie wol 
etwz correcter. Des ich den leſer verwarnet haben 
will, auff das er mit vergeblich kauffe, das ec zu 
vor bezalet hat, Pan ich niemant beger zu be- 
ſchweren ꝛc. 


— — —— 


Wolffgang Köpphel 
Zuͤchtrucher dem Chriſtlichen leſer. 


Gua om feid ꝛc. Ih vnd andere, haben 


das kirchen ampt wie es von vnfern predicanten 


und pfarheren erſtlich fürgenomen, oft getcuct, wi- 
der iren willen und gehelle. Dann fye dazümal für- 


- gaben, das fye zů reinerem und der gefhrift geme- 


ferem geprauch, mit der zeyt zukommen vechoften. 
Als uber die gemein begirig was ſollichs zu lefen, 
haben wir außgon lafen, das funft, bis 3u geleg- 
ner zent verhalten worden, vnnd dann mitt gröf- 
ferm nutz aufigangen were. Yun haben die diener 
des worts, der gemein weitern „verfiand angef‘ 

vnd jüngſt als weyt ichs verſtõ vffs aller nech 
zur gzeſchrifft getretten, vnd Chriftlid endrung für- 
genommen. Wie der Diener Ehrifti Martin Yuper 
grund vnd vrfad uller newerung angezeigt, m 
id) getruct habe, Weldye ih aller geſtalt, wie fps 
jetzund halten, bedacht hab, an tag zů bringen. 
Vnd hie mit wes ich zueuor auß vnwiſſen der ge- 
mein vnd den predicanten, ducd mein truchen miß- 
dient haben mag, will ih, als ich hof mit dißen 
beffern truchen, erſtattet vnnd widerlegt haben, pand 
alfo jüngft fürgenomne ordnung meniglid verfien- 
digen, auff dz ein jeder fo beſſers und nuhers weih 


des künde vnſere predicanten beridten, oder wel- 


chem ſolichs gefallen würd haben dem er flyer nad 
volgen möge. Vnd wil nemlid anzeigen, wie ſye 
es mitt jnfürung der Ee, mit dem Cauf, vnnd 
des herren Uachtmal jetzund halten. 
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11. 
Dorrede und „Deſchluß“ des Zuͤchleins: 


Das Teutſch gefang fo in der Meſz ge- 
fungen würdt ıc. 
Nr. CCVT. 
(Abgedrudt aud Der Aukgabe b vom Sabre 1525.) 


Es yaben ſich biß hie her die teütſchen ſchul- 
maiſter die kinder auff die Creützwochen zum hoch- 
ſten beflifen,, loſe lieder vnd heyligen geſang 3u- 
leren, in welchen das wolgefallen der eltern, vnd 
zeytliches lob vñn aygner nutz mer geſucht iſt wor- 
den, dann gottes eer vnd beſſerung der iugent, 
welches dann zum fürnemften bey allen Teütſchen 
Schulmayſtern geſucht folt werden, Aber luyder 
weyl jr fo vil fein worden, fo muß es aud) mit 
heucheln und mit groflem verderben der kinder alfo 
zu gen Dar wo gottes cer vnd lich des nechſten 
vergeſſen wirdt, volgt alßbald der ſchendtlich aygen 
nuß. der dann in verderbnuß fürt jung vnnd alt, 
Es fein yetzund wenig elter, die jre kinder ziehen, 
oder foldhes zuthun den Schulmaifteen beuelhen, 
&ot zu lob und eer, und zu nub yederman, $un- 
der nuͤr nach zeytlihem lob und gut, ja aud zur 
büberey, dan was wölt guts darauf kumen, du 
mapdlein vñ knaben bey einander fein, kan aud) 
der Schulmaifter lets bey jn fein? Und da her 
kumbts, das die jungen juncfrewlen fo fürwibig 
fein, vnd die Knaben gantz böß, vnd gefelt doch 
foiches alles den eltern wol. Vnd da man jn für 
halten folt das Euangelion, die fprüd, Salomonis, 
Barauf man lernet, wie man frum, zuͤchtig, erber- 
lich gegen got vnd yederman Leben ſolt, fo leſen fe 
fhnöde lieder, vngeſchichte bücher Vnd vergeet alfo 
Die jugent mit der zeyt. Darumb bitten wir trew- 
lich, eltern und Schulmayſter, dus fie hierinnen jres 
berufs trewlicd vnd emfig warten wollen, vi em 
ſtetigs einfehen haben, dann Got wirdt warlid) von 
jn rechenſchafft fordern, Vnd teglih, im lefen, 
ſchreyben, vñ fingen, dife nachfolgende Pfalmen, 
gepftlich lieder, für halten, und Nle darinnen uben, 
vnd alßdan fie in die Kirchen füren und da mit 
einer ganhen gemain Got loben, vnd bitten, danı 
es warlid) not thut, wer waiß welchs gebet got 
erhört, Parzu fie auch teglich die kinder Zur pre- 
dig füren follen, dann fie warlidy die felbigen zent 
nichts nüßers thun können. Parzu verleyhe vns 
&ot fein gnad. Amen. 


— — — 


Zeſchluß. 


Du Ich ſagen wir, das mans brauchen mag wie 
man wil, es ift hie kain gefeh, funder pederman 


3. Bibliogr. d. deutſch. Kirchen!. v. Ph. Wadernagel. 


1526. 


frey, allain das es geſchehe got zu lob vl eer, 
auch zur befferug der ganden gemein, dann es fol 
vnd muß in der nerfamlug nichts gelert, gebet vnd 
gepredigt werden, es verflee es dan Yederman, vñ 
ſprech Amẽ, wie Paulus lernt, Darumb bitten wir 
gang hertzlich vnd vermanen bruͤderlich ale die, fo 
kinder under jrer zucht haben, das fie mit flenf, 
die kinder von den ſchnödẽ Liedern abziehen, vnd 
darfür ſolche Pſalm, auch geyſtliche lieder fie ler- 
nen wöllen, damit got in all weg gelobt vnd ge- 
preyſt werdt, dann folder dienſt got am maiflen 
gefeit, wie dann auch Chriflus do er zu NHierufa- 
tem einritt, von den kindern gelobt wardt, fpre- 
hend. Gebencdeyt fey der da kumbt im namen des 
herren. Amen, 


12. 
Vorrede I. Sperati 
vor dem niederdeutfhen Gefangbude von 1526. 


Nr. CCXXXIII. 
Vorrede I. Sperati. 


Guade unde ftede van Gade dem vader, vnd 
unßem heren Jeſu Chrifto. Ceue Chriſtlyke broder, 
wol kan de grote barmhertihegt und gudicheyt 
Gdes ertellen, und in ſynem kleynen vorflande be- 
grypen, de he in ewicheit an vns vorhangen und 
gewendet hefft. UNoch deme nicht alleyn fonen enigen 
gebaren ßoen vor vns alder fiymmeften in dujfen 
yamerdale hefft gefant, vnſe natur (dem quaden 
geneget) an thonemende. Bp dat alle geldungen dat 
ewyge leuent nicht vth vordenfle, den dorch gnade 
erlangen. 

@ Men oh mer an vns arme bedrouede 
Adams kynder pn funden vuntfangen vnd gebaren, 
vth Godtlyker leue hefft bewyſet, Bendmeloken Byn 
ewpge wort an vns geflrecket, dar nth ſynen God- 
lyken wyllen erkennen wes wy doin edder laten 
vorplichtet und klerlych ermaneth. Alfo, ene van 
grundt des bertenn tho beleuende vnßen broeder 
gelyh wo vns, nidt vnſen wollen den fonen, nicht 
egen vordeel, den vnſes negeften tho allen tyden fd) 
len vorwenden. In deme fulucflen worde de ſiynen 
in ewicheit viherwelth, gar wunderlych dorch f3yne 
thofaghe hefft getroeſtet, vnde tho laue der herlicheit 
fyner gnaden vth ewygem torne dordy Iefum Chri- 
Rum alle mynſchen hefft entfryghet vnde yn fone 
hulde entfangen. 

€ Op dat wy ſodaner groten barmhertichz nicht 
mogen vorgeten, vnd mit danckſagyng indechtich 
fon. Hefft der orſake haluen, nicht alleine gedecht- 
niſſe, ſchrifftlich Moyſt gegeuen) na ghelaten, und 
mennichmall dorch de Propheten vnd ſynen Ewyghen 
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kön tho vns geredet. Men och mit (pngen, nnde 
mpth allerley feyden fpele, dord de wijhfüger ſynen 
willenn vorklareth. Alſo mit Mopſe (de mit den 
kynderen van Ifcabel gade dem beren eynen laue- 
ſanch gefungen) werth bewereth, don fe God vth 
der gefenchnyſſe vnd gewalt phuraonis entfrygede, 
vnd ſprack £uth ung fongen dem heren, wente be 
hefft heriuch gehandelt mit uns, 

€ Dit fuluige Dauid de hyllige Propbeta vth 
dem geyſte gefpruken, betuget alfo, Synget dem 
beren eyn nyge leth, fonget dem heren alle lanth, 
vnd laueth ſynen namen ale volcher. Wente de 
here is groth, hoch, lofluh, wunderbarlyck auer 
ale göde (Welder ſynt duuel) auer de here hefft 
de heinmele gemaket. 

€ An welkeren worden God almechtich nid 

alenne de Iodenn, och de henden, dath ys alle 
mynſchen, dorch ſynen genft vornpget, vormanet. vp 
dat fe ydel affgoderye erer vortruwynge vorlaten, 
vnde Gade dem heren aller mynſchen iho norſhehi 
ſchoͤlen ſyngen einen nyghen ſanch. Welker is nicht 
anders den vnſe heyl vnd ſalicheit, dorch Chriſtum 
alleyne entſprungen tho allen toden, mit demoͤdigen 
herten in geiſtliken gefengen ſchoelen vorkundigen. | 

C Alle oh in deme nngen Teſtamento, dord) 
den buligen Paulum, eyn vierwelt dener Gudes 
yn ſynen ſchryfften, dorch den gheyſt Chriſti ynghe- 
geuen genochſam wert gedacht, vnde vns vormanet, 
dat wy ſchoelen leren, vnde vnderwyſen vns ſuluen, 
myth Pſalmen, laueſenghen vnd in geyſtliken leden. 

€ Wente de wercklude, dorch tydtliken arbeyd, 
tho erer notrofft, und des negheſten, van Gade yn- 
gefettet, werden vorhyndert, ßo dat ene de tydt, 
de bullige ſchryſſt dorch tholeſende nycht wert vor- 
gunnet. ¶ Derhaluen, den ſuluigen geyſtlike ge- 
ſenge van noeden ſynt, vp dat ere gemocte belu— 
ſtigen, vnd eren Incham in etlikem arbeyde, in 
geyſtlyker froclicheit vorlychtet werde, 

€ Der orſiake haluen mynen leuen brocder 
vnd alle Chryſtgelouygen wyl hebben vormaneth yn 
Chriſto vnſiem leuen heren, dat ſych ein vyderman, 
hodaner Pſalmen unde geyſtliker geſenge, nicht ent- 
leddige. Men tho eyner ſtedlyker oͤuynghe, Dorey- 
nige vnnd anholde. Dede mit flyte, vnd nicht ge- 
ringem arbepde, mit Per hylgen ſchrifft (Ro vele 
ale van nöden) beneftnget font. Vp dat de bipn- ! 
den, vorfloheden, Gades Llaflerer, und vpende des 
bolahen Euangelij (enne kraft Gades, tho der 
falidheit allen gelöungen ) mögen been, völen, vnde 
taſten, dat ſie vth egen vorſtande nicht erdichtet 
fynt, wo fe fuck Inten bedunchen. Men dord den 
hilgen | genft, vunfen leyder, dorch ſyne erluchteden 
gefpraken, gegrundet. 

€ 35 ok van nöden dar twynel an der ante- 
kynge worde gefunden, de capittel, gank, vnde yn 
Chriſtlyker menynge dorch den geiſt moͤten werden 
vornumen, denne de grunt ane twyunel werth er— 
ſchynen. 


Nr. CCXL. 
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1527. 


@ Alße nu yn beyden Teſtamenten, genochſam 
ys beweret, geiſtlike geſenge Gade annemelych, vnd 
nicht laſterlich, Schoelen derhaluen van allen Chri- 
len gelefen unnd gelungen werden tho laue &ade 
dem almechtigen, deme alleyne, lof, prof, vnd ere 
in ewicheit 

Amen. 


— — — — 


13. 
Vorrede Borhardt Waldis vor feiner Para- 
bel vom verlornen Sohn, 1527. 
Ar. CCXL. 


Bordhardt waldis hangeter 
tho Kyga vnn Soflandt, wunfdet heyl allen | ond 
yedern den dith boͤchlin vor kompt. 


De königklike propheta Dauid aM ende des 
pfalters fettet mannigerieg Inſtrument deo Ser- 
denfpels, dar dord men Godt lauen, benedyenn, 
vnde groitmaken mad, np dat be dar dorch nth- 
drücke, als pnn eyner Sũma, de grotheit des gey⸗ 
ftes, Ho yun ohm was, Inde dorch ßodane rept- 
zinge de, andern veden, ßo vp Godt helden, och 
ale tokuͤnfftige Chriſten Godt tho louen ermeden 
vnd tho herden möchte. Der giyken och Paulus 
uns vermandt, ſieggede. Redet undermaldander van 

pfalmen, und lofſſengen, und geyſtlich leden, ſinzet 
vnde ſpelet dem hern ynn ywen herten, vnde fegget 
dank all tydt vor yderman, Gade dem̃ vader, ynn 
dem namen vnßes herẽ? Jeſu Chriſti. Vnd wyder. 
Gy ethen efft drinchen, efft wat zy dohn, dohit 
ydt alles ym namen vnßes hern Jeſu Ehrifli. Als 
wolde he feggen, De wple gy nad ym̃ vleyſche, on» 
pnn der findigen werldt vmnedryuen, mothen 99 
ethen, drinchen, vnnd ander vthwendige handtgeber 
hebben, Szo holdet doch alßo, dat gy mit dem her- 
ten, och mith den vihwendigen lidtmathen, fo vele 
71 möglik yß, vum bewyhßen als Ehriflen, vnnd 
dener Gades, darıım were ydt gudt vnnd Chrifl- 
ik, dat alle mynſchen, de fick Ehrifllikes namens 
ehonıen, mit der ſchrift vinegingen, dat alle handt- 
werds luͤde by ohrem arbeyde, de Buer hynder Der 
ploch, de dreier ynn der ſchuͤnen, de olden mp 
uer by dem Spynwocken, de kynder vp der ſtra 
ten, van Gade und fonem worde, fungen, fieden, 
und tradteden, de (drift vp allerley wyße gehan- 
delt onnd tractert mochte werden. Efft od alßo, 
dorch hodane vthwendige teken des glouens de got- 
lofen fi bedencen wolden, der honfprake und ga- 
des Lefteringhe weyniger maheden. De wyle nu de 
affgöderge des faſtelauendes van den heyden ange- 
fangen ok dorch de laruendragers tho Uome yer- 
liken celebrert werdt, vnde by macht beholden, und 
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mad) nicht genplich vth vnßerm vleyſchliken herten 
geretpen mad) werden, de fülfftigen tom geringften 
do mith epnem genflliken vajlelauendt vorwande- 
len modten. Perhaluen bewogen bebbe ich de pa- 
rabel_ aim vorlocen ßone vorgenamen, vnde up | 
vdt Epriflichfte, wo mp möglih was, gefpeelt, 
vnde vor der Ehriflliken gemepnte alhir tho Yipga 
dihgeledht. Paruine bidde ich dp leue lefier vie 
Epriflliker leue willen, de alle dingk vnih beſte 
opmpmabt, will dp nicht bewegen lathen, et ich, ge- 
dachte paral nicht nha der vedert wofie gedübdet, 
fonder etwas befonders (dat ynn der huͤchlet ohren 
feltzam kipnghet) pungethagen hebbe, dath doch un- 
getwpfelt gnochyfam mit ſchrift bewecdt wenthe pdt | 
by vanßen dagen, eyn gar vele annder werldt ps, 
vor by den tyden Origenis, Auguflini, Ambrofj, 
Eprofokemi, vnde nu de Anticrififche Lafler (wei 
he Dth der glpfinerfdhe bofipeit pn de werldt gefla 
Ajen vnde gefwämet Andt) heftiger vnde ernflic 
tho fragen findt, de by der veder tyden, nicht 
6 grülich yrngereten weren, und fo nnuerkda- 
met apenbaer gienghen, wol hadde De prophecie 
Panidis, Efaie, Iperemie, Danielis, Item Chrifti, 
Petri, Pauli, pnd Apocalipfis vorfinen, 30 nicht 
de Öuerfwendlike vnküefheit der Babplonifchen 
baren tho Moin, und de Antichriſtiſche tpranney 
des vorflodeden Pharaonis, fo | merdlich suechant 
genamen, vnde de begripliken düfernife van Egyp- 
ten alfo dicke vor unfie ogen gchamen weren. De 
wple nu gades wordt blift pn ewicheit, vnd eyn ge⸗ 
eyn heplame arzedie wedder alle lafler un fünde, 
im gabe ons gegeuen ps, Füocth men de fülftige 
bruken tegen ale krandıkepde, und aldermepfl tegen 
de 66 ums ai menflen anfichtet und bedderefld) 
deuß, Wamlic de trofl der werde, dar dordh de 
weridt to honfprake und leſteringhe des blodes 
Eprifi vorhapet falid) tho werden, Dar dorch dat 
latuen angefihte to Horh ſich yn den tempel gades 
(Dat 98 gr dat berte der monſchen, fo mit dem 
biode Ihefu schom findt) gefettet hofft, de gande 
weriat mit gepflloßen, gepflliken äuerfdüßdet und 
verführt, Prum fü prn de fhrift, ond merce, 
Mt Ah de dynge nicht alfo by vnhen dagen vor- 
ispen. Pe Sonne der gerechticheit Ye vnß wedder 
vpgegan, und dat wort gades ys ethlike hat wed- 
Verumme geprediget, Sye wellen fih auers nicht 
wyßen lathen, Moth men ethliker mathen (dennadht 
mit der (heit) Docch Scompen an fe taflen, EM 
De veratio eyn vorflandt ohrem gehör geuen wolde, 
wand yn ohr herte grypen, fh van ohren böfen 
wegen beherenn. Got de mechtig Hs vth den flep- 
nen konder Abrabe tho erweden, geue ohn, als be 
vn Ihpecemia gelauet het, eyn herte ohn tho erken- 
nen, vnde (haft dat dat biocd fones leuen iohns 
Iefa Chrifii vußers heplande an oh nicht möge 
dorlaren werden, Amen. Tho Unga ynn Kyflandt, 
M. P. rrvij. 
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Martin Luthers Vorrede 
zu dem Wittenberger Seſangbuch von 1529. 
Nr. CULXNXX. 


Atgedrudt and dem Vaydeburger Geſangbuch von 1510. 
tr. CDYIN) 





Cin newe Vorrede Martini Luthers. 


Vp Haben ſich etliche wol beweifet,, und die 
Fieder gemebret, alfo, das le mid, weit vbertref- 
fen, und jun dem wol meine teifler find. Aber 
daneben auch die andern weinig guis dazu gethan, 
Und weil ich fehe, das des tepli—hen zuthuns, om 
alle unterfcheid, wie einem jelichen gut Duncht, wil 
keine mafle werben, Vber Das, das and) die erflen 
vnſer Fieber jhe lenger jhe felfher gedruckt werden, 
Hab id) forge, es werde dieſem —8 die leng 
sehen, wie es alle zeit guten Düchern gangen if, 
das fle durch ungefdicheder höpfe zufetzen, fo gar 
vberihüttet vnd verwüftet And, das man das gute 
drunter verloren ‚| vnd alleine das vnnütze jm 
beaud) behalten hat. Wie wie fehen aus Sanct 
Cuca am. j. Capitel, Das jm anfang jeder man 
hat wollen Euangelia fareiben, bis man fdier das 
techte Euangelion verloren heite vnier fo viel Cuan- 
gelien. Alfo iAs aud Sanct Hierongmi nd Au- 
gufini vnd viel andern Büchern ergangen. Summa, 
Es wil jhe der Fieuſe mi unter dem Pfefer fepn, 

Pamit nu das, fo viel wir mügen, veckumen 
werde, Habe ich dis Duͤchlin wirerumb aufs new 
uberfchen, md der vnſern fieder zufamen nad) 
einander mit ausgedruchtem namen gefeht, Weide 
ich zuuor, umme thumes willen vermidden, Aber 
nu aus noth thun mus. Damit nidt unter unferm 
namen, frembde, vntuͤchtige Gefenge verkauft wir- 
den. Darnach die andern binnad) gefetzt, fo wir 








die das reine Wort lieb haben, wolten folds unfer 
Büchlein hinfurt, on unfer willen und willen, nicht 
mehr beffern oder mehren. Wo cs aber om unfer 
wien gebeffert würde, das man wifle, cs fey nicht 
onfer zu Wittenberg ausgegangen Büchlein. Kan 
dod) ein jeglicher wol felbs ein eigen Duͤchlein vol 
Fieder zufamen bringen, vnd das unfer fiir Ach allein 
iafen ongemehret bleiben, wie wir bitten, begeren, 
vnd biemit bezeuget haben wöllen, Denn wir ja 
aud) geene unfer Muͤntze jun vnſer wirde behal- 
ten, Viemand vnuergönnet für Ad) eine befere zu 
maden, Auf das Gottes name alleine gepreifet, 
und vnfer name nicht geſucht werde. Amen. 
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15. 
Paulus Speratus Worrede zu 
Nr. CCXIV. 


Paulus Speratus Biſchoff zeu Pome-|zan 
dem Feſer. 


GUAD vnd fried. Sie ſind zwar nicht all 
frolich, die da fingen, alfo gehets mit myr aud) 


wort betreffend, mit dem ſchwerd erhalten wil, Aber 
das wird vnd mus en vnerhort blutvergiffen ma- 
hen, Vrſach wyr wien das wyr Gottes wort für 


Nr. CCXIV— CCXCI. 





1530. 


beyden parthepen, das (werd ynn der ſcheden be- 
halten, Vnd die wepl ih diefes am liebfien (wenn 
es Got alfo gefiel) fehen wolt, fo fen ynn dieſem 
fall ſolch meyn lied,. alleyn zu "einer getrewen war- 
nung gefungen, nit den vunfern, die one das flil 
halten, fe müffen denn ein ge enwehr thun, Son- 
der dem fromen Kepfer und Surfen, damit fe, ſich, 
den Dapſt vnd ſeynen haufen nicht lafen verfüren, 
und gantz Deudfdh land, dadurch ein biut badt 


: werd. Hier vber proteflier ih fur Got vnd aller 
zu, Ih forg doch, ih mus cin Prophet fein, 
vnnd febe uud) etwas wo man ya die fady Gottes 


vns "haben, vnd wollen nicht weychen, wyr werden 
denn mit ſchrifft vberwunden, So Reiiren fi die 


andern, auff yhr alt gewonheit, peter, vnd gewalt, 
und madıen derhulben, dem wort ein naſen wie fie 
wiffen, vnd wollen auch herwidder nicht wenden, 
fondern kortz vmb bey dem yhren bleuben, Ins nicht 
mit Gotes wort fo ſey es mit Gottlos morv, wus 
leydt yhn daran, Das wil und wird nu Got nidt 
leyden, fondern Araffen, und das felbig auch kurtz 
vmb, Wu fraft Gott manderley weys, Er kan 
auch ytzt wol einen Moyſen, Zoſua, Gideon odder 
Bauid erwecken, wer mil yhm die handt befdhlicf- 
fen, fo würds denn gewis mit den Gotloſen aus 
fein, vnd dies lied mus als denn recht und wol 
gefungen fein, Wil er aber, fo kann er einen heudy- 
ier auf vnſer feyten, unter dem ſcheyn des worts 
raſend machen, der cs aud) mit dem ſchwerdt auß- 
tragen wil, vnnd wird einen anhang kriegen, gröffer 
denn man meynet, fo iſts auch nicht vbel gefungen, 
fondern mus Leyder gefungen fein, vnd wird alfo 
ein bube mit dem andern geftraft werden, vnd 
muͤſſen beyde herunter, vnd werden gleychwot al- 
wege teuͤth ſein end bleyben, und villeycht viel mehr 
denn ytzt, Die vnſer lere als recht bekennen, das 
die papiften nichts daran gewinnen folen Got firaff 
wie woll, Pie weyl ich nu hoff, fo Got yhe ſtraf- 
fen wil, er wird dieſe wenfe erwelen, die auch nad) 
vnſerm duncken die beſte war, vnd doch dem einen 
teyl auffs wenigft am gewifen vnnd der feel vn- 
ſchedlich, Sſo hab ich dies lied der maſſen gefungen, 
wie fur augen, Erwelet er aber einen heuͤchler da 
3u, fo wirds der felbig dennoch aufzrichten, allenn 
das ih darynn ſeyn gewilfen nit kun entfhüldi- 
gen, vnd wil dem felbigen, fo viel dus gewiſſen 
belangt, nichts gelungen haben, ob ſchon der heubt- 
yunct dieſes lieds, das die verfolger Des worts, 
geſtrafft muͤſſen werden feinen furgang erlangt, wie 
ih denn forg, ya gewifs flehe lang odder kuctz, 
geſchehen wird, der beruff vnd brauch der rutten, 
kom wie er wol, durch Dauid odder Aſſur. Wil 


weld, das ich niemand mit foldhem lich Zur auf- 
rur hab reptzen wolen, aud nit wil, es darf 
auch niemandt auf mid cttwas anfahen odber 
wagen, denn id will daran keyn ſchuld haben, 
wils aud nicht helfen verantwortten, ein yeder 
fiche feyn ebenthewer darnber, vnd wer etwas tyun 
wil, der fhaw das ers mit guttem gegründten ge- 


wiffen thu, fo befichet cr, om gewiffen, mus cr aud 


denn Got nod) ein weyl durch die finger fehen, ! 


vnd fo bald nicht firaffen, das wird er villeydt 
durch feyne mittel zu wegen bringen, das wyr auff 


felber darvber zu druͤmern geben, Ich warne Bid 
gleych als wol, als die andern, vnnd wil aud 
vber al nichts denn gewarnet haben, des bitt ich zu 
geniſſen, denn es genieſſens werd, vnnd nicht ent- 
geltens, Mus ich denn des entgelten,, wolan, yım 
Gottes namen, bin id dod on das vnn dieſer 
für, die fur augen il, mus cs nemen vnnd geben 
mit anndern wie Got wil, der gebe vnns einen 
andern gutten ſynn, Amen. 


16. 
Vorrede zu der Augsburger 
Sorm und ordnung Gayſtlicher Gefang 


und Pſalmen ıc. von 1530. 
Nr. CCXCI. 


Die genad Gottes ſey mit allen, fo jn durch 
Chriſtum Icfum zu loben von herken be- 
geren Amen. 


SEyvtemal alle menſchen ſpil vnd kuchweil 
ſuͤchen, die mufälig ‚zeit in difem jamertal zuuer- 
fchleiffen, hub ih mir aud ſpil und kurtzweyl ge- 
fügt, damit ich fampt meinen mitgenofen (Doc 
wir fonft nichts fruchtbarlichers thün kunden) Die 
zeit mit Got vertriben, vnd hab etlich Pfalmen 
Dauids fo vorhin von andern nit gemacht, im reym 
vnd geſangweyß geſtellet, mit welchen allen, wir 
Got dem Herren (nad) gelegenhait der trübfal oder 
troſts) vnſer und uler betrübten bergen anligen 
geklagt, und vmb hilf angerüft, jm feins trofis 
lob vnd dank gefungen haben. Pweal aber ale 
menſchen Gott loben vnd dunden follen, vnd pe- 
derman feiner gnad hilf und hails bedarf, hab ich 
dife Pfalmen auch yederman (Got darmit Zuloben) 
wöllen mittaplen, vnd andern Pfalmen zugetruct 





Nr. CCCIX- CCCXVI. 





werden. Wil hiemit alle fo ſy fingen oder leſen, 
vmb Gottes cer und jrer feelen hayl willen, er- 
mant und gebeten haben, das fy Got dem vattern 
von bergen fingen, damit jr gefang vor dem Her- 
ren nit ain grewel fey, vnd das aud nit an jnen 
erfüllt werde, das der Herr fügt, Pi vol eeret 
wich nur mit dem mund vnd iefhen, jr her aber 
M ſerr von mir, vnd fy eeren mid) vergebens ac. 
Perhalben wer fingen wil, der betradht, wie, was, 
warumb, und wem er Ange, nümlid dem Herren, 
mit Klag ‚ dank vnd Lob Pfalmen, und gayſtlichen 
gefangen von herken, vnd das alles im Uamen 
onfers Herren Zeſu Ehrifi, dem fey Lob, ger und 
preyß mit Gott dem vater von ewigkait” zů ewig- 
kait Amen. 


17. 


Worrede und Schlußreime des 
Michael Weiffefhen Gefangbudleins 
von 1531. 

Nr. CCCIX. 


Vorchede 


Der Peutſchen Gemein Gotes vnd | Ehriftli- 
hen brüderfhaft, zur £angkron und | zur 
Sulneh, Gnad und Fried von Gote | dem 
Vater und vnſrem herren | Ihefu Ehrifto 


AAAqh dem yhr ewer Eitiftien und feelforger 
oftmal mit beth erſucht, und fie da durch, aud) 
end) Deutfchen (wie die behmiſchen brüder) mit geifl- 
lichen gefengen zu verforgen, verurſacht habt, nnd 
nu ſolche arbeit mihr aufgelegt, hab jch auch nach 
vermuͤgen all meynen fleis angewandt, ewer alt 
ſampt der behmiſchen bruͤder Cancionai vor mich 
genommen, vnd den ſelben ſihn, nach gewiſſer hei- 
ligenn fchrieft, jnn deutſche reym bracht, die filla- 
ben wort vnd gefch alfo geſtellt, dz fich an jeg- 
lichs under feinem zugefejriebenen” thon fein fingen 
leſt. Au ı fein auch dife gefeng nad) fleiffigem vber- 
lefen corrigiren vnd beffern von den elteften bri- 
dern, auf ewere beth, jun druck gegeben, Got dem 
almechtigen vnd feiner warheit zu lob vnd preis, 
end zu troſt vnd gemeiner chriſtenheit zur leer, 
Pas meniglid, erkenne, dus es anders, denn vnſer 
widerſacher fürgebenn , bey vns gewefen vnd nad) 
feg, Wer ober 3 wiſen wiel woraus und wie un— 
fer einikeit erflanden ſey, der mug lefen vnſer un- 
ierricht, welchs wir jan der Churfürklicen fladt 
Duihaw jun druck haben lafen aufgcehn So macht 
end nu lieben bruͤder diſs budlein nuͤtz, und bietet 
got, das er feine gebenedeiung drüber geben wolt 

Michael Weile 


Ewer Diener 


— — —— — — — — — — u 
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Zum befdlus 


Got allein zu lob und ehr 

Und feinn auferwelten zur leer 
Iſt diſs buͤchlein wol bedacht 

Aus grund der ſchrieft zuſammen bracht 
Sucht jmant der ſchrieft verflant 

Der mad) ſich darinnen bekant 
Es zeiget Ihm hriftum wol 

Vnd wie er fein geniffen fol 
Verfichts aber einer nicht 

Der frag, fo wirt er vnterricht 
Wo ein thon oben an geftelt 

Einem verfinger nicht gefelt 
Der ticht einn beſſern fo er kan 

Den nchm ch mit allem dank an 
Er ſeh nur mit allem fleiß zu 

Das er dem tert keinn ſchaden thu 
Weder ſihn, ſillaben noch wort 

Verruͤch an jrgent einem ort 
Denn dic ſach jſt nicht mein allein 

Sonder einer chriſtlichen gemein 
Welch jun Dehmen und Mehrern lange zeit 

Erleidet manden widerflreit 
Da bey den fihn wol verfudt 

Vnd beweret hat jnn feiner frucht 
Verleſt jhn nu nidt es fey denn 

Das fie was bewerters erkenn 
Der almechtige got verley 

Pas diſs buͤchlen zu frucht gedey 


18. 
Vor dem Straßburger Geſangbuch von 1533. 
Nr. CCCXVI. 


Wolf köpffel zum Kefer. 


@ PP dem ich Kepferlihe freyheit hab, das 
man mir nichts fol nad) truchen, und aber Difes 
Kirden gfang von mir erſtlich getruckt ifl, wil 
id) meniglid verwarnet haben, das niemant 
ſolchs nadıtrucen, oder anderſtwo getruct ver- 
haufen wolle, funft würde id) getrungen nad) 
Kepferlicher freyheyt wider „Foiche, fouil möglid,, 
zuhandien , wie wol dis buͤchlin klein it, dann 
daran gelegen fan wil, das nur auffs fleieft, 
was das Gotts wort belangt, außgehe, Vnnd 
ſol auch niemandt wider Keyſerlich gebott, eim 
andern ſchaden zufügen, das ſunſt von Gott 
vnd der natur verbotten if. 


— — — — — — — — — — — — — — 


950 


Wolfgang Köpfe, Zuͤchtrucher zu Straßburg, 
dem Chrifllichen Feſer. 


Mad dem inn vnfer gemenn bißher etlich jar 
ein erhaltener brauch iſt, mit infuͤrung der Er, 
dem Lauf, vnd deß Heren Uachtmal, auch mit 
gefengen der Pfalmen, vnd etlic) genftlichen Liedern, 
fo auch geſchrifftlich, und vß bewertem geyſt ange- 
Reit fein, Pus leichtlich verftanden von allen, fo 
nit mit rumfüchtigem zanch die ſach erwegen vud 
richten, Hab ich die ſelben Kirchenuͤbungen nun 
ot getrucht, verhoffe nit on nub vnd befferung 
vilen enfeltigen gemepnden, Vnd alle mal newe 
verteütfchte Pfulmen, ſo hie oder anderkwo auß- 
gangen, erzugethon, Dann wir hierinne niemants 
perfon oder namen anfchen, auff d3 bey Gott dem 
allmechtigen alles anſehen ullein bleiben mög, vnd 
daneben durch newe erfürbrachte Pſalmen, der ge- 
meynd, uͤbung vnd eiß erfriſcht, vnd nach weiter 
erkantnuß Chriſti zůbekommen zereyhi vnd getri- 
ben werde. Vnd hab nit zů beſorgen dz die from- 
men gemeinden mit gefengen überfchüttet ond ver- 
würret werden. Dann w3 jeder für einen Pſalmen 
fürnimpt, der kan nit on frucht, fo andacht deß 
gemüts und gnad Gottes dabei if, gehandelt wer- 
den, Seitmal an allen orten das einig lebendig wort 
Chriſtus Zeſus mit den windeln deß buͤch⸗ fabens 
verwückelt, für getragen if. Wie wol Alk ſuͤnſt 
geyſt liche lieber, von adtbarn vnd geiſtreichen 
gmacht, hab ich derfelbigen nit vil mit getritcht, 
of ‚ds die gmein Gottes nit wider uff die menfdhen 
gefürt, und zů menfchen gedicht bewegt werde, Dann 
je die einfalt an hohen namen ſich gern vergafft, 
und etwa mer in geifllihen liedern den beſchriber, 
dann den grund der wacheit und die befferung an- 
ſthet. Wir haben auch hiemit dem fürwitz wöllen 
weren, auf d3 mit ein jeder mit feinen gedichten 
und liedlin ein ganbe gmeynd befchwere, dann nie- 
mants mag fein gedicht bald miffallen, dadurd vil 
vnraths erwachfet, welcher vnrath nit Zebeforgen von 
bewerten geiflern der geſchrifft, als der Pſalmen 
und andern. Wir follen zwar vermeiden allen in- 
gang newer abfürung von Gott, fo gwihlich für- 
handen, wo etwz glauben von Chriſto Jeſu vff ei- 
nigen menſchen gekeret wirt, ſeitmal wir als men- 
fen, zů menſchlicher vertroftung bald feind abzü- 
füren, vorab fo gemeyner Kirchenbrauch eben dahın 
fordern foite, durch annemung menſchlicher gedich⸗ 
ten, fle fepen wie rein ſie woͤllen und fein mögen. 
Sott helf uns das wir in die ſchuͤl des heyligen 
geyſts bleiben vnd zur aufbawung an Gott ieder- 
mans hilf gebrauchen, aber keins menſchen crgebne 
jünger, oder funft irget angebunden werden, die 
wir jünger Ehrifli, und durd Gottes warheit eigent- 
lid) gefreiet ſeind, vff dz wir Chriſtum nit ver- 
liern, fonder im erkantnuß der vätterlichen gnaden, 


P\ 


Ar. CCCXXIV. 


1534. 


durch jn fürderlic erwachſen zů feinem preiß und 
herligkcit, Amen. Bu Straßburg 1. 


19. 
Ioadhim Aberlins Worrede zu feinem Bad- 
lein: Ain hurker begriff vnnd innhalt der 
gantzen Bibel, in drew Fieder zu fingen. 
M. D. XXX IIII. 

Nr. CCCXKIV. 


Ioadim Aberlin zů dem Sefer. 


JE waiß faſt wol, wie leichtfertigklid man 
alle ding (ja aud was ehrlich , nuglid vnd Ehri- 
ſtenlich) auff das aller ergeſt außlegt. Barumb muß 
ich die, fo alles guts (dieweyl fp sank vnd gar 
verergert vnd boͤß) ſchentzlen, verſpotten, an die 
naſen henchen, vernichten vnd ſchelten, framntusa 
ermanen vnd bitten, das ſy fürter allweg, ce vnd 
fg ander leiten das jr veradten, etwas beſers 
maden, vnnd darnach aud jre nachpauren lafın 
darumb fügen, welder am nechſten und zum baften 
hab den zweck gerurt. Wil aber jr ainer vrtaplen, 
fo tüg er, das der Schneider mit weptter dann ven 
der Uadel oder Scher. Der Schmid vom Hamır, 
Der Bader vom fjermefler, Per Viſcher vom A- 
der, der Paur vom pflüg, Und (das id mit dem 
aller beſten KHaler Apelle red) der Schumacher mit 
über den ſchůch vrthaile: das if, kainer bhrafle 
ain ding, er verfland fidy dann wol darumb. Eal- 
culi ne cognitionem anteuertant. 

Ob ainer mainte es gſchech auß newer vnd 
vnbillicher weiſi, das man ſich vnderſtuͤnd die Pfal- 
men vnd Biblifhe gſchrifft alfo gemain zumachen, 
das ſy von yeberman gefungen werden, Der wife 
das mehr dann vor hundert *) jaren die Euangelia 
in reymen geſtelt worden feind. And) iſt aineft (man 
wöll dann den ‚alten feribenten nit glauben) den 
Chriften in Pflügen, Schiffen, Gärten, um 
veld, dahaim vnder der wepffen, ob der ſeylen, zu 
der kundkel, Vnd in ainer fumma, bey allen kandt- 
werden nichts gemainers dunn die Pfalmen gewe- 
fen. Yon defiwegen haben die alten lerer etwa alfe 
ring, ſchlecht, vnd leichtuerfiendig ding darüber ge- 
ſchriben, auf das ſy von yederman möchten ver- 
ſtanden werden. Sollichs vnderſteht ſich die Chriſten· 
lich liebe, die geren allen menſchen, oder doch vilen 
nütz wäre. Sy haben lieber ettwa ſtamlend wöllen 
vil lewten nützlich ſeyn, dann mit der geferbten 
wolredenheit ein groß Lob bey wenigen erlangen, 


*) Im Salmingerfhen Cefangbude von 1538: ſechßhundert. 








Nr. CCCXXV. 


Parumb wölle mir and) nicmandts perargen, dus 
ich die Pfaimen alfo in ain gfang zuflellen vuder- 
land. Dieweil ſy fo krefftig ſind (ſo ferr mans im 
Geiſt vnd nit nur mit dem mund eüfferlich yebet) 
unfere gemütter zů änderen. Solten die Saitenfpil 
ond gfang Mercurij, Amphionis, Orphei, Ogmjj, 
Aarſte, Socratis, Periclis, Timothei, Terpandri, 
Arionis, Ifmenie, Pytagore, Empedoclis, und an- 
derer Haiden mehr Kraft gehebt haben, weder das 
lteplidh vnd hailig gſang des Propheten Panids, 
der mit feiner harpffen dem Saul, als oft er von 
dem böfen gaiſt des Herren umbtriben ward, ent- 
gegen lief, erkicht, ringert, vnd halff jm alfe das 
es beſſer vmb jn ward | Weg. 16. Dann der geifl 
des Herren redet durch jn 2. Reg. 23. Wer waißt 
doch mit (wie der Pomeranus fügt) dz vnfere ge- 
müter durch folidy vers vnd reymen vil mer an- 
gelichert werden, dann mit ainer fdlechten red, man 
widercfere ſy Jod als dik man wöle? Ja er "achtet 
ain mitt für ain rechten Ehriften, er künde dann 
ſich felbs ye bey der weil auch mit Pfalmen tröften. 


Es iſt vil ec müglih das Gott vnſer hertz 
surd ain gaiſtlichs gſang von böfer anmuͤtigkait 
vnnd naigung Zu gütem ziehe, weder das ain Pel- 
phin Den Artonem von feins wolfingens wegen auf 
Sem ruhen auß der tiefe des moͤrs biß an das 
gſtat getragen hub. Vnd wenn wir underainander 
sedten von pfalmen, lobfengen, und gaiſtlichen lie- 
bern, fungen, Pfallierten oder ‚fpileten dem Herrn 
in onferm herhen, fo wurden wir eben alö wol dar- 
durch getriben zu kempffen vnd fechten mit den 
fürſten vnd gewältigen, mit den regenten der fin- 
ſternus difer welt, mit den gaiſtern der bofhuit 
vndter dem hymel, als der groß Alerander von 
dem CTimothes zu kriegen angezindt worden ifl. 


Empedockes hat nit als wol ain zornigen zu 
gütigkeit, nod) der Pythagoras ein vnſinnigen vnd 
witenden jüngling in der böfen liebe zů der ver- 
nunft gebracht, als Chriſtus vnſere gemüter kan 
durch yebung feines gſatz zu friden ſtellen. 


Es darf ſich auch niemands der lenge, als ob 
es unmüglid zůbehalten, befhwern. Dann pb ainer 
fdyon die fumm, des alten vnd newen Tellaments 
für fih neme zu fingen, fo if fo nit allain nup- 
licher und weger, fonder aud) wol als kurk vnd 
ring zuͤlernen als der Berner, Ehen außfart, 
Herhog ernſt, der hürne Sewfrid, auch andere vn- 
nüũhe, langwirige vnd hailloße lieder und maiſter- 
geſang (der ſchandparen, ehrloſen vnd unhriftlichen, 
fo ainer oberkait zuuerbieten wol anſtuͤnd, geſchwi⸗ 

gen) damit man nit allain die zeyt übel angelegt, 
fonder aud) oft vnd dich big zů den blutigen 
köpffen widereinander gefungen bat. Sege pellica- 
num in Deut. cap. 31 verju 19, et I Beg. 2 verfu fl. 
Item 2. eg. 1. verfu 27. et cap. 6. verfu 14. 


(Kolgt reine Anwrijung über die Auffintung der Fials 
men. Dahn fchließt er:) 3 





zerbrechen, das ander leüt gemachet haben, 
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Wilt du aber wiſſen wer von erſten an, die Pſal- 
men alſo in ain ordnung geſetzt, ob es vom Efpra 
oder von den zwen vnd ſibentzig tolmetfdern (Die 
dem Ptolemeo Philadelppo Küng inn Egypten 
das Alt Teſtament auß Hebraifcher ſprach Grie- 
chiſch gemacht) geſchehen, So liß Erafmum über 
den andern Pſalmen, Ouare fremuerunt gentes, 
den man zum Commentario Arnobij übern Pfalter 
getrucht hatt. 


Diefelbe Vorrede befindet 
1551. Abgeäntert aber iſt fie 
Mejungbu von |: 

Blatt a aljo lautet: 


W 3 lieber leſer, das id) Gott zů lob vnd 
ehr, meinem nuͤchſten zu gut, und fürnämlid dem 
Erlen und Ehrnueſten £. Wilhalm von Klaffen- 
bad meinem Gnedigen vnnd Günſtigen Herrn zu 
wilfarten, Vie überigen Pſalm alle, fo noch bif ber 
nit inn gſangweyß geftelt, in ordnung, wie fy nad) 
ainander gehn, biß zum end hab „bradt, gleichwoi 
in on langer zeit, yedoch kain muͤh geſpart, aller- 
ley Dolmetſchung vnd Tranßlation darüber beſehen, 
den ſelben treülich nachkommen, vnd daran kain 
fleiß hingelegt, on angefehen, dus yehunder vil leüt 
von Leüchtfertigklid) alle ding, ja auch was ehrlich, 
nuplid, und Chriftenlid auff das aller ergeſt (dann 
ain böß vnd neidig aug ficht auch gute ding 
übel an) auflegen, ſcheutzlen, verfpötten, vernichten, 
ſchelten und ſchmühen. Es iſt den leüten ‚gleich wie 
den vergifftigen thieren, und dornhecen, die alle gute 
feüchtigkait der erden nun zu Reden vnnd zuuer- 
ichen richten. Uun bitt ich foͤllich leüt, die alle ding 
künden an die naſen henchken, ſy woͤllen fürterhin 
alleweg, eh vnd fy andern teüten das jr verachten, 
etwas beffers machen, vnnd darnach auch jre nad- 
pauren lafen darumb fagen, welder am nuͤchſten 
vnnd zum baften bab den zwec gerürt. 

Wil aber ainer vrteilen, fo lug er, das der 
ſchůchmacher (wie der beſt maler Apelles ſagt) nit 
über den ſchůch vrthaile. Das if, kainer bhräfle 
ain ding, er verſtand Ad) dann vorhin wol darumb. 
Es iſt ain ſchlecht vnnd ring ding, verachten 

er 
der gleichen, oder ain beſſers auffrichten, in das 
aller ſchwäreſt, ja gwonlich dem verachter vnmüglich. 

Ob aber ainer mainte u, ſ. w. 


ih vor dem Büchlein ven 
inter dem Ealmingerichen 
1533, befonderd im Anfang, welder 


20. 


Joachim Sluͤters Worrede 
zu dem niederdeutſchen Geſangbuche von 
1534. 


Ar. (CCXXV. 


| 
| 


Nr. CECXXVI. 


Joachim Slüter win-|fchet dem Ehriflliken 
lefer, gnade vı|de frede van Gade dord) 
Chri- | Rum vnſen Heylandt. 


aa dem fih de werdige here P. Marti. 


Suther der billigen ſchrifft leſf hebber, des dachli- 


ken todondes der gefliken leder ane all vnder- 
ſchedt, wo des einem ysliken, dord ſynen vnge- 


ſchicheden kop gudtdündet oc bödlick beklaget. . 
7 vp de mede der 
mennichfoldigen thofetting vth Godtliker ſchrifft vn⸗ 
egrundet, vorkamen mödjte, hefft dit vorgedruͤchede 


Darume vororfaket ys worden 


ökelin vp dat nye (nit mit weinigem arbeide) 


wedderum auerfeen möthen vnde mit vthgedrücke- - 


dem namen eins ydern arbeit gefettet, darmede nicht 
under ſynem namen frömde vntuͤchtige gefenge, vor- 
koft wörden, wo vorhen de gedachte P. Mart. jn 
ſyner Vörrede klarlih antekent. 

Diddet och vnde vormanet einen ydern, de dat 
reine wordt Gades leeff hebben, wolden ſyn Bökc- 
lin namals, ane ſyn wetent vnde willen nicht mer 
beteren edder vormeren, Der gorſake haluen ſyner 
bede genoch tho donde, ys dit voͤrgedruͤckede Bökelin 


1534. 


| Welder Chriſtus Hs ein euen vnde leuendich 

bilde des vnſichtbaren Gades, dat Ye, de warheit, 
gerechticheit,, licht unde wifsheit, jnn dem fuluigen 
bilde erſchyne jnn allen herten der gelöuigen, vnde 
ertüchte fe, make de dorch werkinge des hilligen 
geiles och warhafftich, rechtferdich, wifs jn allen 
geiftliken Dingen, vp dat Darmede alle lögen minfd- 


dem gehorfam Chriſti gefangen werde, unde jn Ga— 
des bilde vorwandelt. 

Dat vorlene vns Godt de almechtige, güdige 
vnde aldergnedigefle Vader vunfer ale, dorch fonen 
eingebarn Söne Ihefum Chriſtum, einen enigen 
middeler Gades vnde der minfhen, de ſich ſulueſt 
gegeuen hefft vor ydermanne tho vorlöfinge, vnde 
vth dem Geifle der wifsheit vnde apenbaringe, vy 
dat de ogen vnfer vorflantenife tho ſyner erken- 
tenife vorlüchtet werden, Vnde dee Klene vunge- 
fmücede vormaninge, van vorbenömden alderinge- 
Ren dener Chriſti, bröderlih ane voradıtinge vp- 
nemen. Wente nemandt kan jdhteswes gudes ned 
anheuen , noch vulendigen, jdt werde em denn ge- 
geuen van dem Vader der lichte, ve uns alle beholde 
jn foner gnade nu vnde the allen tiden, Amen. 


—— — 


under dem namen des vörbenömden Doc. Marti- 


nus vortekent an alle thofettinge, doch Hans 
Walther. Gade tho eeren, vnde der Chriftliken 
vorfamlinge thom beften vthgeghan. 

Ouerſt dewile nemandt den billigen Geiſt jn 


fpner gewalt hefft, fonder Defuluige fyne gauen, 


wo, wen, vnde jn wat tiden vdt em behnget, mil- 
dichlick vthdelet, oc vele geiftlike leder vth billiger 
ſchrifft voruatet, jm gebruke vnde warheit Der 
Ehriften, jn etliken landen vnde Steden, fonder- 
liken angefangen, vnde mit ſwarem arbeide den 
eintfoldigen dord de grade gelcret int worden, 


vnde daglich werden gefungen , de jn dem Bökelin, | 


vörhen affgedruͤcket, nicht fint beflaten. 


Perhaluen, dorch willige des hilligen Geifles 
beweging, vnde denfllike vorplichtinge der vorfam- 
linge, fint och etlike derfuluen geiflliken gefenge, na 
deffem vörgedriicheden Böhelin, hyr beneuen ange- 
knuttet (als och Poctor Martinus wol liden kan, 
dat ein jeder ſulueſt ein egen Bökelin vul Icder 
thofamende bringe, vnde dat ſyne ullene vnuormeret 
late) vnde mit allem vlite gecorrigeret vorbetert 
vnde gemeret, allen gelöuigen tho denft unde bu- 
winge, defuluigen leder ein yſsliker Chriften vor 
gudt wille annemen, vnde de nicht mit vihwendi- 
gem flemmen (gelich alfe Zaals Prefter) denn allene 
jn dem Geafte (dewile ydt geiftlike gefenge dorch 
Paulum genömet werden) vnde ernſtlich van herten, 
Gude the laue, ale tidt, befondergen jn jegenwar- 
dicheit der vorfamlinge, Wenn Gudes wordt wert 
verkündiget, fröliken fingen, Vnde dorch Gudes 
hülpe vormeren, und dem worde Chrifli dorch gnade 
vnwicklich anhangen. 
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21. 


Vorrede Hans Ottls vor: 
' Hundert vnd ainundzweintzig newe Fieder et. 
Nürnberg 1534. 

Nr. (OCXXVI. 


Dem erwirdigen herrenn Arnolds ven Pruch, 
Dechant des Stiffts zu Cawbach, Voͤmiſcher Auͤnig 
licher Mt, 2c. oberſten Capellenmeiſter meinem 
gunftigen herren. 


Mein gank willig dienſt beuor Erwirdiger 
gunfliger herre, Ich hab mit funderlidiem obligen 
vnd vleis diefer zeit, etliche ewer Erwirden um 
anderer berumbter, kunfllihe gefange auf gebreud- 
liche weis verfertigen, vnd in druch zu bringen, 
Aud keine muhe noch coften gefpart, damit folde 
puechlein auf d3 pefle vnd luſtigſt außgeen, vnd 
an dz licht kummen mochten, das ich dan alen 
verſtendigen vnd kunſtliebenden zu vrteilen heim 
ſtelle, Dieweil aber em langwiriger gebrauch, vnd 
nit vnlobliche gewonheit iſt, dz Die bücher vnd 
ſchrifft, fo zu yder zeit an den tag gebracht, tref- 
lichen, furnemen leuten zugeſchriben vnd geſchidt 
werden, damit der ſelben namen, zu einem nutzlichen 
cbenpilde, ere und rum, aber angewente much vnd 
arbeit auch ire vertreter erlange, fo habe ih €. €. 
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diſe gegenwertige geſang buchlein, mit "allein zu 
eignen, ſunder auch befelhen, vnd mit danchperli- 
chem willen vnd vleis E. E. tugendt vnd kunſt 
gegen denen fo ſolche buchle furkumen, vormelden 
vnd die ſelben buchlein alſo mit gar cinem genug- 
ſamen verſprecher verſorgen wollen dan ©. E. nit 
allein vil gueter koſtlicher ſtuche, zu gut allen des 
geſangs liebhabern, mir mitgeteilt, ſunder auch von 
ı  Kapferliher vnd Kuniglicher Maieſteten meinen 
ı  aler gnedigſten herrn, begnadung vnd freiheit des 
druckes halben zu wegen gebracht, vnd mir ver— 
ſchaſſet haben, Wie hoch nun vnd thewer an ir 
ſelbſt die edel kunſt Mufica gehalten if, alfo lob- 
wirdig billich geachtet werden, die in der felben 
genebt und erfaren find deren E. ©. ich mit recht 
* and der wacheit, mit fur einen geringen, funder 
ganh pbertrefflͤchen fehe, bin aud zweifels au es 
ſey keiner zu vnſern zeiten, fein ſelbſt fo groffer 
ltiebhaber, der nit || fra bekenne E. & habe im 
vnd andern, des theils den vorfprung alfo weit 
|  angewunnen, das die felbe von meniglic) woll un- 
| erritten bleiben werden, zuuoraus in der freuntlichen 
i kieblickeit, die in kunftlicher gewißheit Zuerhalten 
fur eine fonderliche vnd hochberumbte gefchichlicheit 
gefcheht wirdet, wiewol ih nun gar mit Zweifel, es 
werde dis klein werk vilen nit vbel gefalen, fo 
hab ih doch itzund gleich als nur em probe zu⸗ 
richten loſſen darpei etliher maß men vleis ge- 
fpuert werden möcht, der fi aber, ob Gott will 
kurtzlih in einem merern vnd groſſern erzeigen ſolle. 
Dann ich vorhabe gar außerleſener lateiniſcher ge- 
fand Eompoficion, mit dem ſchierſten fo mir Ym- 
mer mueglidh, aud in den Truck außgehn zu luf- 
fen, Von der kunft muflca aber, an ir ſelbſt if 
hie on not lange meldung zuthun, dan foldys mit 
allein fur nbrid ſunder auch fremde von vilen 
| schalten werden moͤcht, vnd nit vnbillig, Dann frei- 
lich aus folder meiner ſchrifftlichenn anzeigung, kei- 
ner allererſt zu gunft vnnd liebe diefer||kunfl, ſich 
bewegen lafen, vnd dieweil ich hier zu vil alte, 
aus der krichiſchen vnnd lateiniſchen ſprache ge- 
zogen meinung vnd hiſtorien, einfuͤren muͤſte ſtch 
villeicht fur ſich, oder auch von wegen meines un- 
uerflands, nit vaſt wol in der teutfhen fprad) 
rewmen oder ſchichen wurde, Es hat auch diſe 
kunſt den vortheil, das gleich wie ein grober pawer, 
wie wenig er des gemels grundt verfichet, dannoch 
ein wolgemadt bilde gern vnd mit luft aͤnſchawer, 
| Alfo iſt nichts im leben, das nit cin lieblich geſang 
von herhen zu freuden beweg, cs feien menſchen 
: Oder pnuernuftige thier, So find gwaultige im der 
dheilgen ſchrift ſpruche vnd auch hiſtorien, die dann 
teglich in den Chriſtlichen verſamlungen geleſen vnd 
gehoͤrt werden dardurch diſe kunſt vnd der ſelben 
pbung hoͤchlich gepreiſet, vnd als Got gefellig, den 
menſchen aber nutlich, ond zu ernſt ond zu ſchimpff 
dienſtlich angezogen wirdt, vnd vnter denen, das 
auch die groſſen macht des pöfen geifts hiemit ge- 
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ſtillet vnd gedempffet worden fi, das alein vn- 
zelichen difer kunft tugenden nit vnbillid zuuer⸗ 
gleichen, Aber ih were ſchier vnwiſſendt weiter 
gegangen, dan id mir furgenummen, wil der hul- 
ben dißmals biemit beſchloſſen haben mit dinſtli- 
her bitt ©. ©. wollen von mir, mit genaigtem 
willen ſolche arbeit an nemenn, mein vleis in 
aunft erkennen, und diſes werk, in ihrem be- 
feld haben, das wil ich mit meinem vermügen vmb 
E. €. zubefchulden alzeit bereittet erfunden wer- 
den, Aus Uurenberg den 20. tag des monats 
Augufli Anno ıc. 34. | 
E. E. Gantz williger 
Hans Ottlh 
Zuchfuerer. 


22. 
Vorrede der Katherina Zellin 
zu ihrem Geſangbuͤchlein „Von Chriſto Jeſu 
vnſerem ſaͤligmacher“ ꝛc., Straßburg 1534. 
Nr. CCCXXIX. 


Adr iſt ein Gſangbuoch auß ſunder lieb vnd 
ſtreundtſchafft gegeben worden: ich ſoll es leſen: 
welches inn Dehem getrucht: und fromen lüten zur 
Sundskron und Füllneck zu gſchickt iſt: non einem 
gottsförchtigen: ja gottsbekanten mai: fein nam 
Michel wiß: welchẽ ich leiblicher perſon halb nit 
kenn: wie aber der Herr ſagt: auf jren früdten 
werden je fye erkennen. Alfo da ich diß Zuoch 
gelefen: hab ich myeſſen vrtheylen (fo vil id) der 
aſchrifft verſtandt hab) das diſer mann die gantz 
Bibel offen in feim hertzen habe: Ju der felben ein 
kundtfhaft vnnd erfarnuß: wie die Lieben zween 
menner: JIofun vnd Caleph des gelobten funds: 
da fye es trewlich befuocht vnd durch wandelt het- 
ten: auß befelh des Herren durch Moifen: Id 
hab foldyen verflandt der werk Gottes inn diſem 
Gſangbuoch funden: das ih winfh: das es alle 
menfden verfigenden: Ja id) muoß es vil mehr ein 
Leer: Gebett und danckbuoch -(dann ein gſangbuoch) 
heyſſen: wiewol das wörtlin fang recht vnd wol 
geredt iſt: Dann das gröft lob Gottes inn gſang 
außgeſprochen iſt worden: als da Moiſes Gott ein 
herrlich loh ſang: da jn der Serr mit ſeim volch 
durchs Moͤr bracht. Erod. Des gleichen die 
heylig Anna: ſang danck vnd * Gott dem Herrk: 
da er jr den Samuel geben hatt. J. Keg.. iJ. 
wie auch Dauid fo vil herrlicher gfang Pſalmen 
gemacht hat: vnnd das wort nur vil braudt: wir 
wöllent dem Herren fingen: und dergleihen: Dahar 
auch alle gfang der Kirchen kommen feind: wo fye 
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Nr. CCCXXIX. 


1534. 


mit rechter weiß und hertzen gehalten werent wor- | eben vil mehr auf die Fefl Chriſti vnd der hepli- 
‚gen: Wie aud) auf Sanct Johanns des Ceuffers 


den: wie von den erflen ſengerñ. 


@ Pieweil dann nun fo vil Shandtlicher Kieder: ; 
von mat vnd frawen: aud den kinden gefunge 
werden: inn der gantzen welt: in welchen alle laſter: 


buolerey vnd underer ſchandtlicher ding: den alten 
vnd jungen fürtragen wirt: und Die welt pe gfun- 
gen will haben: dunct cs mic ein feer guot vnnd 
nutz ding fein: wie diſer mann gethon hat: die 


gantz handlung Chriſti vnd vnſers henls in gfang 


zubringen: ob doch die leut alfo: mit lufliger weiß 
vnd hellen Aymm? jrs hepls ermanet möchten wer- 
den: vnd der teuffel mit feinem gfang nit alſo bey 
jnen flatt hette: Damit aud frame eltern zu yren 
kinden möchten fagen: wir habend alle bi her böfe 
Kicder gfungen zur ergerung vnſer vñ des nechſten 
ſeelen: Damit jr euch aber nit zuklagen habendt: 
dörffen wir auch nymme fingen; follen wir gar 
holtz vnd ſteyn werden: fo fingen yetzt diſe ſie- 
der: welche fo trefflid außſprechen: die liebe Gottes 
gegen vns: vnd uns fo trewlid ermand: vnſer un- 
gebotten heyl nit zZuuerfumen: Darumb uns aud 
foiches der heylig Paulus leert: zun Ephefer. am v. 
vnd Colof. am iij. Das wir nit folen non vns 
laffen hören: geytz: fchampere wort: ſchertz und 
narrende ding: 2c. vnnd vns nit vol weinß fauf- 
fen: fondern voll geyfis werden: vnd einander er- 
manen: mit Pfalmen und lobgfengen: vnd genfl- 
lichen Lieder: vnd Sant Jakob fagt am v. Eup. 
Wer anfechtung hab foU betten: ond wer guts muts 
fey: ſoll Pſalmen fingen: das iſt allerley lob Got- 
tes 20. Wie auch difer Gottes mann fein Duod in 
fegnen afengen getheplt hat: in achtzchenerley gfeng: 
der werch Gottes: welches Buody ich beforgt hub: 
zu vil fein mit einander zutenden: den leutẽ be- 
ſchwetlich zukauffen am gelt: Darumb hab ih mic 
(zudienſt vnd nutz den kinden und armen) gewalte 
inn difem Zuoch gebraudt: vnd das zertheylt inn 
etlich kleyne Züechlein vmb ij. iij. vnd ill). pfen- 
ning. Und aber inn difem Erſten cin regiflerlin 
bie zugefetzt: die ordnung und Kittel aller Kieder 
des gantzen Zuochs: nnd ge in dem nechſten ange- 
zeygt: was inn dem Andern folge. Damit ob ye- 
mant luſtig were: fye alle kaufen: vñ ordenlid 
iR en buoch möcht bringen: biß es vilicht auch 
gantz: wie es an jm felbs iſt getrucht würde: 
Dann feer vil hibfcher gfang von den SKeflen: der 
zukunft onnd handinng Chrifli: Als vom Engli- 
ſchenn gruoß: Weinadhttag: Oſtertag: Hymmelfart: 
Pfingſtag: 2c. Vnd den rechten lieben heyligen hie 
funden werden: Damit ſich auch vil gutter leut nit 
beklagen mögen: die ſelben heyligen gedechtniſſen: 
werden all vergeſſen: fo man die tag der Feſt Chrifti 
vnd der heyligen nymmen feyre. Darumb lieber 
Chriſt wer du ſeyeſt: dieweil du doch dan kind 
vnnd gfind: bigher wyeſte ſchandtliche lieder (an 
den reyendentzen und funft) haft laffen ſingẽ: vnd 
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tag: da billich alle Chriſten mehr trauren ſolten: 
das es ſo übel in der welt geſtanden: vnd noch: 
Das der fo die warheyt geredt vnnd geleert: bat 
mpeffen darumb flerben: So laß fye doch nun (bey 
diſer hellen beryeffung: fo Gott der welt thut) gott- 
liche Sieder fingen: darinn fye ermanet werben: 
erkantnuß jrs heyls zuſuochen: vnnd lecr dein kind 
vnd gfind: das fye wien: das fye nit den men- 
fhen: funder Gott dienen: So fye trewlid (im 
glauben) haußhalten: gehorfamen: kochen: ſchüſſeln 
weſchen: kinder wiſchen vnnd warten: vnnd der 
gleichen werck: fo zum menſchlichen leben dienen: 
vnd fh inn den felben werden mögen zu Gott 
keren: aud mit der flym: des gſangs: Pas ſye 
darınnen vil baß Gott gfallen: dann keyn Pfaf: 
Münd: oder Elofterfraw if jrem vnuerſtendigen 
Chorgfang: wie man auch etwan thoredhte andadıt 
gchebt hat: des vunnützen kindelwagens auf der 
orgel: Ein arme muoter fo gern fdhlief: vnnd aber 
zu mitternadt much das weynent kindel wagen: 
Im alfo ein Sied von göttlichen Dingen fingt: Bas 
heyſſet vnd iſt das recht kindel wagen (fo cs gt- 
(dit im glauben) das gfelt Gott: vnd nicht die 
orgel oder der orgler: er it keyn kindt: darſeſt ju 
nicht geſchweygen mit pfeffen vnd finge: fonder 
did) felbs: er erfordert ein anders: aber der feligen 
fpben gezent: Meſſz: Veſper und Mettin: fo atfe 
gfungen werden: Der handtwerds gfel ob feiner 
arbept: die dienfimagt ob jrem ſchiſſelweſchen: Ber 
acer und rebmaf vff feinem acer: vnd die muoter 
dem weinzden kind in der wiegen: ſollich ſob: Ge— 
bett und ſeer gſeng braudt: Pfalmen oder andere 
jrs gleihen: fo es alles gfchicht im glauben und er- 
kantnug Chriſti: vnnd je gantz Leben gottfelig an- 
richten in aller trew vnd geduld gegen vedermann: 
Soldye werden aud) Gott: mit vnd inn Chriſto dem 
ewigen Pricfler mit feinen Englen ewigklicdh loben 
vor feinem fluol: So die andern: welde nur 
fhantlihe buoben lieder. vnnd feyge muotwilige 
ſprüch: xcet. gebraudt vunb jr kind vnnd gſind 
haben laffen leeren: fingd vnd fagen: mit dem 
Teuffel ewig myefen weynen: heilen vnd zeenklaf- 
fen. Hie nem yegklicher an weiches er wol: nad 
dem wirt er das end vrtheyl empfahen. Ich winid 
aber allen menſchen: eckantnuß de guoten: vm 


das ewig hey: Amen 
Katherina Zellin. 
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23. 


Paulus Nebhuns Bufchrifft 
sor dem geifllihen Spiel von der Gnt- 


furdtigen vnd keuſchen Frawen Sufannen. 
SZwichaw 1536. 


Nr. CCCLIV. 


Dem gelarten wolgeachten, vnd Erhaſfſtigen 
Stefano Reich von Kaal, meinem befondern 
guten gönner vnd freunde .. 


Gottes gnad vnd barmbhertzigkeit durch Ehri- 
flum Iheſum vnſern heylandt, Sey mit euch Wol- 
gelarter freundlicher licher Stefune, befonder gon- 
ner und freundt. Ich hab zur zeit die gefdicht oder 
wie es ehliche achten, das geiſtlich geticht, non der 
gotfürdtigen vnd keuſchen srawen Sufannen, jn 
ein geiſtlich fpiel verfafet, wus ich damit gefucht, 
ik aus dem befhluß und vorred zuuornchmen, So 
il aud one das folder fpiel nuß vor mir, von 
andern, v vnd fonderi von D. Martin £uther, 
in der vorrede Zudit und Tobie zum mehrern theil 
angezeigt (vnd darumb von mir weiter onc not) 
nemlid) under andern, das dadurd der jugent got- 
tes wort und werd "mit luſt werden eingebildet, 
Weil ih nu foldhs vber das, curem vaterlandt zu 
ehren vnd freundlicher Ich, mit cehlidhen Zuͤrgern 
daſelbſt agirt vnd geſpilet, hab ich mirs laſſen ge- 
fallen, euch das zu uſchreyben euch damit, wiewol 
one das dahin geneigtem, doch etlicher maß vrfad) 
3u geben, das, wie id) mit diefem vnnd anderm 
gern gewolt, jhe, der ihr mit mehrerm vnd befferm 
wol kund, ud), wie ihr dann bißher gantz vleiffig 
gethan, auch forthin mit mach lafet zu beulciffen, 
das nad Gott, eur vaterlandt müge, eurer chim, 
ehr, vnd freud, vnd eure junge mitbürger zur zeit 
meine liebe Difeipel ‚ 3u aller gotfeligkeit, tugent 
vnd erbarkeit an cuh, ein fruchtburlidy erempel 
haben, Dazu euch dann Gott der Vater aller gna- 
den, durd) Chriſtum gnediglich wol helfen, welchem 
ich auch hiemit euch, vnd daneben diſs gelicht eurer 
lieb freundlich thue beuelen, des verfehens, ihr werds 
von mir wo nidt feiner wirdigkeit, doch eurer 
freundlikeit halben im beflen erkennen. Datum zu 
IAwichaw ⁊c. 1535. 

Paulus Bebhun. © W. 
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24. 
Johannes Zwichs Vorrede 


zu feinem Geſangbuch, Sürch 1536 oder 1537. 


Ar, CCCLM. 


(Abgedrudt aud der ſpäteren Audgabe von 1510, 
Nr CCCXCGII. 


Vorced zu beſchirm vnnd erhaltung des ordenlichen 
Kirchengfangs. Purch Ioannem Bwid. 


W3e vil daran gelügen das man in allerley 
fahen allweg mit redtem vnderſcheid richte vñ 
vrteile, noch ſind wunderwaͤnig die ſich deß flyffen 
woͤllind. 

Mit de gſang iſts ye ouch alſo, an dem ſich 
vil ſtoſend, vnnd gar nach ein veder of fin eigne 
wyß. Nun gilts aber nit fagen: Der wil dz, ergo 
es ift recht. Der ander wils nit, ergo es ift vn- 
recht. Sunder alfo gilts füge: Was nit wider 
Gott if, das ift redit: Was wider Gott, »3 If 
vnrecht. Damit wir alſo oud nichts woͤllind vf 
erden, dann wus vnſer Gott. wil im him̃el. 

So ıft nun die frag, Ob gſang vnder dem 
Chriſtenlichen volch wider Gott ſye oder nit. Da- 
haͤr dann kuntlich wirt, ob es im bruch ſyn möge 
oder nitt. Etlich ſagend, Singenn fey deßhalb wider 
Gott: Daft Chriſtus had⸗ nienen befolhen noch 
potten, darum̃ mögs auch mit fein. Antwort. Sum 
erften, Als wenig Chriflus fingen potten hat, als 
wenig hat ers aud verbotten, Darumb gilt die red 
nichts, vnnd blybt ſingen ein frey ding, das ſyn 
mag oder nit, ye nach dem es Gott zů lob dienet, 
on den menfden mag nüß vnd gut fin. Alfo gilt 
die red auch nichts, Chriſtus hat nit gſagt, Pfuf- 
fen fölend wyber haben, darumb mögend n keine 
haben. Item er hat nit gfugt, Gond und touffend 
kind, darumb mag man kind nit touffen, 2c. Wo 
nun in ding in der gſchrifft mitt wirt mit namen 
potten nody verbottä, fo biybt es fry. Was aber 
frn ıfl, d3 fol man nad) glouben vnd liebe richten. 
Mag dann fingen by einer gmeynd darzu dienen, 
fo mug man fingen: Wo nit, fo mag muns un- 
derlaffen. 

Zum underen, Wiewol, die gſchrifft ‚nit gebüt 
vnnd fagt: Son hin je föllend und muͤſſend ſin⸗ 
gen, noch fo halt ſy vil giter erempel für vnd 
vermanung? von gitem glöubigem gfung. Mofes 
und die kinder Iſract fungend dem Herren ein lied 
do er fp mit wunder vnnd krafft erlößt hatt v 
. Egnpten, Solts dann geh wider Gott fin jm 3 
lob vnnd dand ein gfung fingen, fo wir mer daR 
auf einer gfenchnuſ ‚erlöft find ® Sy fungend ein 
Nlied dem Herren, eins vmb das ander by dem 
ı brunnen, den jnen Gott gab, Solt man dan nit 
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ouch under dem volck, von dem laͤbendigen brun- 
nen, der Chriſtus if, fingen mögen, vñ folts wider 
Gott fin? Allo mädt ouch nad) der lenge vom 
fung Dauids, Sulomons vnnd undrer unzeigt 
werde. Spricht yemands, Das find erempel des 
alten teflaments, die geltend im nüwen nit. Wir 
Ad cin geiſtlichs volch, vnd ſoͤllend im Geiſt Gott 
fingen. Antwort. Wir foltend oud fo gelcert fin 
vom heiligen geil in dem herhen, das wir des 
predigens ouch nid)ts dörfftend. Wo find aber die 
felbigen geiſtlichen? Darzů volget gar nit, das ein 
geiſtlich volch mit mit vſſerlichen dingen umbgang, 
und nichts lyblichs thuͤhe Es ſolt wol gleych ſo 
wenig reden, diewyl es fo wol ein lyblich ding iſt, 
athem vnnd ſtimm hat, als fingen. Item folten 
vil fromer geyſtlicher Juden nit haben fingen dörf- 
fen vnnd Gott loben? oder foltend fo nit geifl- 
lich bon fin mögen, darımb dus fo 





fungen het- : 


tend? Es find oud) die crempel zů gutem gſchri⸗ 


ben, das ander hernach gleycherweiß gegen Gott thuͤn 
mögind, pnnd jn vmb fine gutthaten lobẽ. Es kan 
ge nit wider Gott vñ vngeiſtlich fin, Gott loben, 
vnnd einem guten erempel nachfchlahenn, Was Gatt 
nit loblich, vnd dem naͤchſten nit nützlich, dz find 
werk des alten fleiſchlichen menfgen, es ſye dencken, 
reden oder ſingen. Und hinwider, wus Gott zu Lob, 
und dem naͤchſten zu gůtem dienet, das ift des nü- 
wen geiſtlichen menſchẽ, cs ſeye denchen, reden oder 


oud fingen. Pehginche habem die Apoftel felbs zit | 


fingen vermant. Den Ephefiern befildt S. Paulus, 
das ſy ondereinunderen, vonn lobgfangen vnd gailt- 
lichen liedern redind. Sollend ſy daruan reden, fo 
mögend ſys oud) fingen. Dann das find Lobgfang 
und geiſtliche Lieder, die von Gottes Lob, und geilt- 
lichen dinge Iutend. Spricht pemants, er rede von 
fingen im bergen. Antwort. Es volgt nit, Alan fol 
im hertzen vñ vom hertzẽ fingen, darumb ifts mit 
der ſtimm vnd worten verbotte: als wenig ouch 
volget, Man fol im geiſt mi warheit baͤtten, dar- 
um fol man nit mit worten bätten. Wir uber 
eecht vrteilen wil, der mi bekennen, was man in 
dem herken denchen mag das mit wider Gott, das 
it aud nit wider Gott, fo mans redt oder fingt. 
Darum wie S. Paulus nom batten leert, dz mit 
dem athem gſchicht, das fie mög, fo verr "der ver- 
ſtand darby fye: Glog alſo redt er ouch vom fin- 
an, mit das in hertzen allein, fuuder mit dem 
athem gſchicht. S. Jakob, do er vermanen wil, 
wann es vffrecht und wol nad) Gott zugang, dus 
man jm mit frouden danckſag, fprict er; Hat De- 
mandt übels, der bitte: IN hemäd güts muͤts, 
der finge Pſalmen. 

Atem do die Chriflen übel verklagt wurdzd, 
als foltends ſchaͤdlich Lüt fein, vnd deſihalb tdplich : 
on zal vinbracht wurdend, entſchuldiget ſy Plintus 
der ander gegen dem Keyſer Traiano, vnd under 
anderem ſpricht er, dus jren bruch ſye, morgen 
vor tag, jrem Gott Chriſto ein lobgfang zeſingen. 


Welches frylich nit allein mit denden vnnd reden, 
funder mit rechtem fingen zügangen iſt. Soͤlte aber 
ſoͤlich gſang dem Herren Chriſto zů lob vnnd eer 
nit ein geiſtlich gſang, od’ foltend die Chriſten 
vmb deß gfungs willen nit ein geifllid vol ge- 
wefen fon? 

Spriht man widerumb, Ja das hertz if aber 
nit allweg darbey. Aniwori. VNoch volget nit das 
: gfang gemeinlich wider Gott ſye, vnd in der gmeind 
nit möge gehalten werden. Dann funft müßt man 
gmein baͤtt, predig vnd anders ouch abthůn, vñ 
mußt Chriſftus vmb des Zudas herh willen, ouch 
dus Nachtmal nit ghalten haben. IR jm aber alfo 
daß dus gfang nichts fol, wañ das her nit darby 
if, fo volget, wann das herß darby if, daß gfang 
nüß vnd gut iſt. 

So fpridt mai dann es fye aber glyd enüg 
um bergen, man dörfe der ſtim nidts darzü. 
Antwort, Wie man nit redt kan mit worten bät- 
ten on das her&, alfo kan man oud nit recht An- 
gen mit der ſtimm on das hertz. Hinwider, wie 
man bitten kann im herhen on wort, alfs kan 
man ouch fingen im hertzen on Aimm. Die beide 
find war, Und) volget aber nit, das man darulı 
nit möge mit worten bitten, ober mit der ſtimm 
Augen, under wie das her fin ubung bat zů 
gutem oder bofem innerlich, alfo habend ouch wort 


vnnd ſtim jr ubung vſſerlich, vñ das ouch zů 


| 


gütem oder böfem. War nun berg, wort * 
Ai ſich miteinanderen uͤbend gegen Gott, vnnd 
der menſch vſſerlich vnnd innerlich gegen Gott redt 
oder fingt, der bittet vñ fingt vff die beften wyh. 
Item wort vnd ſtim komend dem herhzẽ wol in 
vil waͤg. Es machets inbrũnſtiget, vnd das e⸗ 
ſin ſelbs nit bald vergißt. Es weere darby pil 

anderen fantifgen vñ zufälen. Vnd ſol ein menfd 
an der predig wol cin halb Aund anderen dingen 
nachſinnen, ſpraͤche es dem prediger Die wert nad, 
oder d3 es by eine yeden güten punden Amen 
fügte, es gefchähe jm vil minder. Par wort oR 
ſtim habend jr art, würdung vnd genfhaft, ja 
jr lüben fo wol als das herh, es fpe in geiftlichen 
oder fleifchlich Dingen. Item wiewol ſtim vnd 
wort das herh nit machend, noch ſo reihends vnd 
bewegeds, das hertz ZU gütem od böfem, ve nad 
de fy gut od boͤß find. Einer der wol reden 
kan, bewegt einen dz cc gank einer anderen mei- 
nung wirt dann er vorhin was. Böfe wort reihen? 
den menfhen das er vor zorn mitt weißt my er 

thůt. Trumen vnd pfyffen gebend das hertz mit 
in dẽ „Kriegen oder tantzen, ſy reitzend aber das 
her zu dem dz vorhin darin ficht. Kalt wager 
madt den kalch nit hikig, es trybt jm aber die 
hiß herfür. Waſſerbad macht rüdig, ſpricht man, 
vn machet doch Das waſſer die rud nit, cs trybt 
aber die rud herfür. Den man vö ſchlaaff vfwcdt, 
dem gibt man das Idben nit, man ermunderet jn 
aber d3 er mit ligt wie ein futer (helm. Ein boͤk, 
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fleiſchlich, vnrein gſang, macht das herh nit von 
nũweẽ fleiſchlich vnd vnrein, aber es hilft dem 
böfen fleiſch vñ der vnreinigkeit herfür. Ein boͤß 
ſaiſch geiſtlich vnnd abgoͤttiſch gſang macht nit ab- 

tery, vnd ein falſch andaͤchtig herz von nüwem, 
es bewegts aber darzu, vn hilfft jm heruſi zu dem 
dazů es funft von natur geneigt if. Ja wan mun 
böfen ſchaͤdlichen werden und gfangen glyd wol zii- 
legt, das ſy ein boͤß herh madind, iſts dannocht 
nit übel geredt. Dan es machet ein recht war em- 
pfinden vn wüfen des böfen des man vorhin nie 
gwar genomen hatt. Es ligt der won im falß 
vff Der hepff und iſt dannocht luter. Wal man 
aber die bepf rüct, fo wirts alles truͤb. Darum 
Die Goͤttlich zſchriffi alenthalb vermanet, ſich vor 
ſalſcher eer und erempel zehuͤten, damit man dar- 
Buch nit verfürt werd 2c. Wie nun böfe wort und 
sfang ſchaͤdlich find, zum böfen reibend vñ vrſach 
gehend, alfo iſts hinwider, Das gute wort vnnd 
sfang nuplic And, zů gülem reikend vi vrſach 
gebend. Wie man aber warlid nit fagen kan noch 
fol das man nit fingen od’ reden kön ven Gött- 
lihen dingen im hetben, ouch on .alle vfferliche 
Aimm vnnd wort: alfo kan man oud) und fols nit 
fügen, das man darımb mit worten vnnd gfang 
nit möge oder könde Gott loben vnnd profen ac. 
VUun aber ſpraͤchend etlich, Wanns gfang [don vetz 
gut fye vnnd recht brudt werde, ſo moͤgs doch 
batd wider bog vnnd miſjibrucht werden. Antwort. 
Pas ifl wol müglich, aber vmb des mißbruchs wil- 
ien fol darum der recht brudy nit verworfen wer- 
den. Zilber vnnd gold, wyn unnd korn wirdt ouch 
mißbrudt, folt man darumb nit müngen, fäyen 
und pflang? Pas predigamt wird oud in ein 
srofen mißbruch komen mögen, ſolt man darvmb 
veh vom predigen laſſen? Bud wiewol fingen nit 
fo notwendig noch gebotte if, als predigen, nod) 
fo hats ouch, fo es recht bfdyicht, Gottes lob vñ 
des naͤchſten befferung fo wol als andere pfferliche 
Ying, vnnd if fo wol ein hertzliche vermanung, als 
funfl mit worten geſchehen mag. Und fölte vogel- 
sfang „Gottes lob fyn mögen, vñn nit der Chriften 
efang 

Das aber etlich forgen moͤchtẽ, das yetzige gſang 
uf die Bäpflifchen art zickind, kan aud nit warlid 
sfagt werden. Pan man leert nit Welſch oder ſa- 
tiniſch ſingen under den Tütſchen, vi das wer’ 
der fingt noch der zůhoͤrt, das gfang verſtand, vnd 
das niemants könd Amen darzů fagen, Item d3 
man vil gnad vnd ablaß oder groffen verdienfl 
darby verkünde, Item das allen gwycht lüt fingen 
ſoͤlind, vnnd das of dem gefang ein fleifchlicher 
Inf of orenweid werde, das mun die gurgel mit 
gutem flarckem wenn falben muͤſſe, das ſich in der 
kirchen mancherley fimmen body vnd nider, klein 
vA groß durch einanderen reimen müfftıd. Vnd 
voruß hats die meinung nit das Die gſang ab- 
zoͤttiſch ſygind, vnnd das ein hantierung darauf 
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werde, oder einer für den andern pin den tag- 
ton finge. , 

Etlich lafend folihs güt vnnd waar fon, das 
man mog fingen, vnnd das es nit wider Gott ſye, 
habend aber ander gegenwürff, als, das man nichts 
fingen folte dann allein Pfalmen, oder was ſunſt 
nad) dem buchflaben in der Bibel gefhriben fand. 
Pie felbigen habend nit ein böfe meinung, es fält 
Ind aber am redten vrteilen vi vnderſcheiden. 
Das man nff oſchrifft dringt, vmb viler willen die 
ſy mißbrudt hand, vñ hinfür mißbruchẽ möchten, 
iſt recht vn wol thon, doch das man darndbend 
Die gaaben des heiligen geifts die er vff manderley 
wyß würckt, nit gar verwerffe, und dz man allweg 
vil mee Df den innhalt vn verfland der gſchrifft 
tringe, dann vff die wort. Es muffend alle menfden 
des verflands gfangner fin, gleert und ungleert, der 
budhftab aber und die wort find fry. Wz nun dem 
verſtand glych iſt, das iſt ouch gſchrifft, wie vun- 
gleych die wort: Was dem verſtand vngloch if, 
dus iſt wider gfchrifft, wie gind die wort fin moͤ⸗ 
gend, und wañ fy (don ytel guldin wirind. Par- 
umb lieffend etlich der alten Chriſten uff jre gaſt- 
mäler, die ſy mit den armen hieltẽd, nit allein 
vß der gſchrifft fingen, funder was ciner ouch funfl 
eigens kund, doch frylid nichts Das wider Gott 
vnd den verfland der hepligen gſchrifft wire. Ander 
ſtoſſend Nih daran das die Pfalmen vnd andere 
glang gerymet find, Denen iſts oud allein vmb die 
wort zethun. Gedenchend darby nit, d3, wie man 
ein ding zů eim güt? grundtlichen verfland brin- 
gE mag das es gut ifl, doch allweg, das dem ver- 
ſtand nũts abgung. Die wort find der glonbigenn, 
onnd nit die gläubigen der worten, wie Chriflus 
oud von dem Sabbath fagt, und Sant Paulus, 
Es fye alles unfer, wir aber fyend Chrifli, allein 
dus es alles dem glauben und der liebe aͤnlich ſye, 
welchs der verfland if der gantzen göttlichen gſchrifft. 
Darnad) ergerend ſich etlich daran, das die Pfulmen 
hin vñ her vff der gaſſen vnd in heüfern nit mit 
ernſt vnd zucht gefungen werden. Die habend nit 
unrecht dz jnen der mißbrudy übel gfult. Dann 
Radt vnzucht und grobheyt übel in zytlichen Dingen, 
fo ſtadts ouch vil übler in göttlichen Dingen. Und 
es ind zwar grob Lüt genüg, nit allein die gott- 
liche gfang mit vnzucht brudend, fonder die für 
oͤlche vil üppiger lieder und gfang in täglicher 

bug habend. Vn als voll dus Bapfum iſt falfdh- 
geiſtlicher, abgöttifcher, eygennühiger unnd vpnuer- 
ſtendiger gfang, als voll if oud die wilt geifl- 
lofer , Iydhtfertiger, vnreiner vnd ſchaͤdlicher lieder, 
in denen Gott und der nuͤchſt geſchendet wirt. Bar- 
um ouc die güten Göttliden gfang der Pſalmen 
und anderer lieder defler minder zů verwerfien find, 
ob durch földye der anderen etwas minder wurdind. 
Darumb vermanet oud) S. Paulus die Epheſter, 
wie ſy ſich der fchamperen wort föllend abthün, 
narrenthaͤdig und leichtfertiger ſchimpff, alſo foltEd 
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(9 ſich frylich auch abthun d' ſchantlichen wält- 
lieder, die ſich mit rymẽd zu Gottes lob, vn eer 
des heilge gloubes. 

Summa des alles ift die, das gfang mit muß 
fin von nöten, dann es iſt nit gebotten: das gfang 
aber mag fon, dan es iſt nit verbotten. Item 
das der bruch des gſangs recht ma ſyn, die miß- 
breüch find nimmer reht. Daß gloubige menſchen 
alle vſſerliche ding zu Gottes lob, jrer vnnd des 
nächften beiferung bruchen vnd richten mögen, 


vnnd ind dannocht geyſtlich lüt. Das falſche glang 
Ihnen gefallen lafen, und Gott zů ehren, vnd diſer 


zů beyden ſeyten des Zapſtthums vnnd der welt 
durch verbeſſerung abgangind, vnd voruß das man 


lerne recht vnd nach der warheit in dem und an- : 


deren ſtuchen richten und vrteplen, vnnd alle ding 
ordenlich vnderſcheiden, damit nit das güt mit dem 
boͤſen vßgerüt werde. Dan es hat nit wenig vn⸗- 
rat angericht, das man in allerley ſachen, ein yeder 
nach ſinem eignen willen gericht vnd geurteilt hut, 
vnnd in huffen hinyn verworffen was eim nit afal- 
ien, on alen underfdeid des güten oder des bofen. 
Es kan aud keiner warlid recht vrteylen der nitt 
ouch kan vnderſcheyden, dann es kumpt guts und 
boͤß fo gmeinlich unnd ſo ring pndereinanderen. 
Dann man nit ein flyſſtg vffſaͤhen hut, was vor 
Gott ‚güt vnd boͤß ſye, fo hat man das güt bald 
für böß verworfen, und hinwider das böf für gut 
angenommen, fo ifls dann ſchon gfält, vnnd wire 
aber der faͤl nit fo ſchaͤdlich als die trennung, 
zwytracht, vneinigkeit, feeten und anhang, fo daruß 
kompt. Gott mude vnns recht verftendig durd fin 
wort nnd geiſt, das wir mit ein: mund vnd her- 
hen allzyt und in allen dingen fin lob vnd eer 
einhelligklich ſuͤchind. Amen. 


25. 
Johann Walthers Vorrede 
zu dem Wittenbergiſchen Geſangbuͤchlein 
von 1537. 


Nr. CCCLVII. 


(Aud dem Straßburger Nachdruck Nr. CCCLYIII. 
temjelben Jahre.) 


von 


Vorrede Hans Walthers. 


Es iſt nicht wunder, das die Muſica jetzt 
zur zeit, ſo gar veracht vnd verſchmät wirt, ſeitte- 
mal das andere künft, die man dod) haben fol und 


15-97. 


AsA er, ſouil an jm gelegen, alles was Gott ge- 
felt, widerumb zů boden. Auff das aber die done 
kunft nicht alfogar vertilget werde, hab id, Gott 

zu lob, dem Teüfel und feiner veradtung nur 3. 
troß, die geyitlicyen lieder, fo mun 3uuor zů Wit⸗ 
tenberg getruckt, das mehrenteyl, fo vil mir Gott 
verlichen, aufs new, gefeht, die andern mit Keis 
corrigiert vnnd gebeſſert, auch mit ettlidhen feds- 
ſtimmigen und fünfitimmigen Aüdlein, gemehret, 
ond im druck außgehn lafen. Pitt derhalb alle 
fromme Chriften. Wöllen fold mein vnuermugen 


kunſt zu förderung, deßgleichen oder beſſers machen. 
Vnd wicwol diſe meine gefünge, gar vil vrtheyler 
haben werden, Zedoch gonne id) em jeden der chren 
gar wol, das er an mir ritter werde, angefehen 
dus ich difer kunft nod wol ein ſchũüter bin. Be- 
felhe hiemit ale frumme Chriften Bett dem al- 
mächtigen, der gebe uns allen feine gnad, Amen. 


26. 
Michael Vehes Vorrede 
zu feinem Geſangbuche, Feipzig 1537. 
Nr. CCCLIX. 


Dem Achtbarn Erfamen of Furſichtigen 
weiſen Herrn Caſpar Querhamer, der löb- 
lichen Stadt Hall, Hadtsmeifler, mein? 
großgunftigen Hern vnd befondern feeumdt, 
° Wunfde ih Michael Veh, Doctor und 
Probfl der Rifftkirden zu Hal, bey vnd 
ewigen fryden. 


Guolzgũnſtiger lieber Herr vnd freundt Ich 
hab in kurhuerſchienen tagen etliche geyſtliche Su- 
der und SLobgefang, zum tepl von den Alten, Zum 
they! von ewer weißheyt, vnd einem andern gal- 
berdigen Chriften, auß dem ‚Cuangelio, Prfalmen, 
und heyliger gefhriM, zu fürberung der audadıt, 
und mehrung goͤttliches ſobs gemacht, im ein Ge— 
ſangbuͤchlin zuhauff getragen. Bie melodeien dt 
alte Inder, auch cettlihe von ©. W. gemadt, vn- 


: nerendert lafen bleiben. Ettliche aber font von den 


müß, fo jämerlid von jederman ſchier für nichts 


gehalten werden. Aber der Teüffel thüt, wie fein 
art if, dieweil man jhbm von Gotts gnaden, die 
Papififde Meſs mit allem anhang vmbgefloffen, 


wirdigen Herrn, vn in der Auſica berämpten 
meiſtern, Zohanne Hoffman, und Wolfgango Han- 
ben, des Hochwürdigſten durchlauchtigſten vnd hech 
gebornen Fürflen vnd herrn, Herrn Albrechten der 
heyligen Bom. kirchen Cardinals Erybiscofs zu 
Meyntz vnd Magdenburg et c. meines sredigfien 
Herren, kunftreichen organıften, von neuwem mit fleiß 
gemacht worden. Vnd dwuchl bey E. W. und aud 
mir in vergangner zeitt, von vylen gutten Chriſten 
fleiffigs anfudyen gefdyehen, und offt begert worden, 


— — 
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3uuer(dafen das etliche geiſtliche vnuerdechtliche ge- 
fangiyder würden angericht, weldye vom gemennen 
Segen Bott zu lob und ehren, zu auffweckung des 
geyſts, vnd anreytzung der andacht, moͤchten in vnd 
auſſer der kirchen, vor vnd nach der predig, Auch 
zur zeit der gemeinen bitfarten, vnd zu andern 
hepligen gezeitten gefungen werden, hat michs für 
gut angefchen ſolchs buͤchlin (welche kein fchüdt 
od' ſchmachlyd in fidy ſchleuſt) Durch den truck zu 
mehrern vnd vylen mit zutheilen, welchs ich in der 
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beſten meinũg gethan E. W. und der andern ar- 


beyt, dardurch fruchtbar zumachen, Auch euch vñ 
allen” fromen Chriflen damit zu dienen E. W. 
wel jr diß laſſen wolgefallen. Und ob cs von et- 
lichẽ w wurd getadelt, deren ſchmacheit, in gedult 
mit fchweigen helfen verantwort?, Hiemit fept 
Gott befolhen. Patum zu Hall in Sachſſen. 1537. 
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27. 


Rigaiſches Geſangbuch, 
Noſtoch 1537. 
Nr. CCCLXI. 


J. 
Rückſeite des Titelblattes. 


Das Buecleyn. 


€ Sich ſanchbuechlein man mid nent, 

Bu Uiga jn Iyfflandt wol kent, 
Da felb byn ich Ehriftlicher gemein, 

Bu dient warn fy fingen jn eynn 
Vnd funderlicdy der lieben Jugent, 

Sye ſich vleyſt Ehriftlicher tugent,, 
Vill neyer Pfalmen vnd gefeng, 

Auch mit den Noten ich hie breng, 
it wortten und orſachen 

Worym man mid) thet ney madıen, 
Per halben geliebter leſer fich, 

Vm eyn kleyn gelt kauffſtu mid), 
Vnd id dyr gros nutzen kan, 

Wie du wierſt leſende wol verſtan. 


II. 
Blatt II und U⸗. 


Thom £efer 
Cgriſtlicke leue leſer, de wyle de Almech- 


tige ewige Godt, de Vader alder gnade und Barm- 
berticheit,, uns armen fünders jnn dugem hamer 
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dal, Un jn duͤſſen lateſten tyden, fon worth, Goͤdt- 
lichen willen ond wolgeual, leth dorch den mundt 
aller fyner truwen Prediger, vth ropen vnd vor- 
kündigen, dord de kraft und hantreckinge, ſynes 
werden Hilligen Geyſtes, des vorwar nen minſche 
vp erden entfhuldiget werden kan, eme ſoͤlckent 
vnbewuſt ſy, den ydt moth tho ſtan, ullent wat 
vornunfftich van Gade geſchapen, dath ſoͤlchent dorch 
den Godtliken Arm angefangen ys, vnd oc ghe- 
hanthauet nnd erholden wert, dar jo vele Paͤweſte 
vnnd Tyrannen fih vnderſtan hebben, duffe hillige 
tere vnnd Religion (de Godt de Under van Ehrifto 
van unbegyn der werlt vorheifhen vñ gelauet hefft) 
tho vorfolgen, dempen, vnd vordelgen, mith vor- 
drenden, vorbarnen, voryagen, norbannen, vnnd 
alleriey fhande und plage tho thodryuende. 

Deme gelyken van der andern fpden, de Swer- 
mers, Sacramenterer, Wedverdöpers, de hemmel- 
ſchen "Propheten, de Slykers, de Strykers, vpro- 
ryſche ſpygers vnd loſe ſwetzers, mit grotem ern-| 
ſtem vlyte und arbeit ſick wedderſtan hebben, duͤſſe 
hillige lere und Religion tho beſuddeln vnd vorun- 
gelympen, den fje hebben van beyden delen nichtes 
gewunnen, alene fhande, ſpyt und fpott vnd vn- 
gelüche auer eren egenen half; geladen. Auerſt Gade 
lof dorch Jeſum Chriſtum, de ons fon dürbar 
wort Intter vnnd reyn echolden hefft, noch beth hyr 
tho, werth oh fortan gnade geuen, wor ydt vnns 
feylet. Amen. 

Der haluen wy vororfaket ſynt, vnſe Sanch- 
boͤcklin, deme Almechtigen Gade thon ehren, der 
hilligen Gemeyne thor oͤuinge, vnnd der Joͤgent 
thom denſte vnnd beteringe, thom ander mall, dorch 
den druͤck vihgan laten. Den wo wol fe tho voͤren 
genochſam gedruͤchet, geſtellet, geordent, ſampt einer 
Voͤrrede des Werdigen vnd Hochgelerden Docior Jo- 
hannes Zryeßmann, Dem noch de wyle vele Goͤdt- 
liker Introitus, alfe vp Wynachten, Paſchen, des 
Heren hemmeifardi, Pyngſten, mit Voiicn beyde 
Duͤdeſck vnd Laiyn, ganß vidlich vnd Löflich mith 
vnns jun Ehriftlikee Gemeyn gefungen werden. Deme 
ghelyken oh noch etlyke rym geſtelde Pſalmen, dorch 
den wolgelerden Andream Knoͤpken vth geſeth, vnnd 
thom Chriſtlyken gebruck gebracht, de Iinn den erſten 
Sanckboͤcklin nicht ſyn, hyr jnne tho gedan. 

Dar tho werden ock dre Chriſtlike Dyalogi, der 
Zoͤgent gung nutßam ſampt dem, vordan achter an- 
gedruͤchet. IN der haluen onfe gang Chriftipke be-| 
de, ydt wil ſych ein yeder, he ſy frundt effte vyendt 
laten thom beſten gefallen, vi ſich nicht dar an 
argern, yfft de Pſalmen vnnd de Octouarius ct- 
lyker mathe vorandert font, den fe font der late- 
ſten vortoldinge des Adıtbaren vnd Hoduorften- 
dygen D. Martini futteri nhu der Duͤdeſchen ſprake 
arth vorandert, vnd ys geſcheen mit vulbordt vnd 
bewillinge eines gantzen Erbaren ſytten Rades, 
vnnd och vnſer am denſte Goͤdtlykes wordes bey- 
der Paſtorn. 
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Darumme dat de olden Doͤkekens ſyndt gantz 
vnd al vorſelt, Godt de Almechtige geue mit 
gnaden duͤſſe tho brukende ſynem hilligen namen 
thon ehren, vnd velen ſampt vns tho bruken. Far 
wol leue frame leſer, danche vnd bydde Got vor 
vns Amen. 


III. 
Seite IIIb und IIII⸗. 


Ein gebedt zu Godt. 


© Hemmeiſcher vatter der du bift 
Mit deynem Bone Jeſu Ehrift 
Und Heiligem Geiſt jın hoͤgſten thron 
Ein warer Godt, und drey perfon 
Der du jn diefer letzſten zeit 
Pein wordt haft jn die welt fo weit 
Fit groffer pradıt, herlichem ſchall 
Erklingen laffen vberal 
Vnd uns Deutfchen jn fonderheit 
So gar miltiglich auf gebreit 
So recht hell, reyn, luther, klar 
Wie es zur Apoftel zeiten war 
Da mit geflurket gar dur nidder 
Was jn der welt hin vnd widder 
Purch Teufels lifte war erticht 
Und durch ſeyn glider auffgericht 
Als das wir vns felb van den funden 
Purdy vnſer werde retten kunden 
Da durch der todt Chriſti fo hurt 
Vnd theuer bludt vorleitert wart 
Pie armen gwiffen ſehr beſchwert 
Vach dem wir felfchlidd wurden gelerdt 
Das haft Herr durch dein Goͤdtlich kraft 
Bar gnediglichen abgefhafft 
Vnd itz erquicket mit deym wort 
Pas vns erhaltet hie und dort | 
Pa vor von gantzem herben wor 
Danchen, billiger Vatter dyr 
Dan du vor andern volchern all 
Vns ſolchs nach deynem wolgefal 
Durch Chriſtum der da iſt das leben 
Aus gnad vnd guͤtte haſt gegeben 
Pa widder auch der hellen pfort 
Papiſten gyfft, Tyrannen mordt 
Vnd als was ſunſt auff erden lebt 
So deynem willen widderſtrebt 
Kan nichtes thun, ader betreiben 
AMuͤſſens beſtendig laſſen bleiben 
In Ewigkeit, wie du es gſtelt 
Haft, vnd deym heilgen willen gefelt 
Prum bitten wir did 0 Godt fo fron 
Durch den felbigen deynen fon 
Pu wolft cs gnediglidy erhalten 
Ober uns reichlich lafen walten 
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Den ergerlichen rotten weren 

Die etzwes anders wellen leren 
Dan das ſelbig reyn wort vormag 

Wie ih vor augen, und am tag 
Welleſtu gnediglidy abwenden 

Auff das wyrs reyn an allen enden 
Behalten mugen vnd vns geben 

Durchs felbig wort das ewig leben 
Welchs du vorheiffen haſt gewis 

Wunfcht allen Burkart waldis. 


IV. 
Seite LIHP bis XI». 


Kurhe Ordnung des | Kirdendienfes, fampt 
egner Vörrede von | Ceremonien, an den Erbarn 
Rath der loͤb⸗ [lichen Studt Uyga jn Spflamdt, 
doch |P. Iohunnem Briefman 


Evſame weyſe heren, nad dem wir durch 
de vorordenthen von ewren weyßheyten an vns, 
zum mehrern mal diß yar angelanget ſynt worden, 
eine beſtendighe formliche Airchenordnung ſampt an- 
dern artikeln, fo zur ehre vnd ſorderung des ber- 
ligen Euangelions dienftlid,, zuuerfaſſen. Sonderlid 
die weyl de von Beuel jm verfdienenen winter, 
zur Parnaw (wie dan die obgemelten verordenten 
uns berichtet) foldys auch beggrich gewefen findt xc. 
Das alfo jn Stedten und Slehen die Das heylige 
wort der gnaden Gottis, jn LKieflandt, angenom- 
men haben, eynerley weyfe, form und geberde ja 
Eeremonien vnd eufferlihen Kirchen dienfl, fo viel 
es ymmer muͤglich vnnd ſich ſchicken wolt, gebraudt 
mochte werden, gleych wie wir eyn wort, eynen 
glauben, eyne Tauff, cynen Chriſtum vnnd Gott 
haben. Welchs Chriſtlich anfinnen, wir dan ver- 
lange haben angenommen vnd zu volhichen be- 
williget, wiewol ſolchs durch mandyerleg eyn- |felle 
verhindert, und bißher verkogen iſt worden. 

Qu aber, haben wir ſolchs angegriefen vnnd 
etliche artikel und ordnung bye jan ſchrifftlich aufs 
kurbefl verkeydhent, und wollen ob Got wil Pie 
felbige, 3uuor vnd che dann fie ganghafftig wird, 
mit weptter verklerung vñ pnterrichtung, mit meh- 
rerm beſcheydt vnd vmbfiendigkepten dem vold, 
müntlich vonn der Cantzel, nad notdurfit der 
ſache anzeygen. 

Vnd wiewol, die rechtſchaffenen Ehriften, vhren 
Gottis dienſt pnnerlid haben, die aud als Chri- 
Rus Johan. am itij. fagt, den Vatter anbetten jm 
gheyſt und jn der warhept, welchen (vhrer flecde 
nad) gar keine ordnung der euferliden Ceremo- 
nien, von nöthen yhedoch die weyl Die Cprifllide 
Kirche, bie auf erden alteyt iſt als eyu hofpital 
der kranken an der feelen, vnd der ſchwachen 
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altzeit mehr, den der flachen befunden werden, 
Barzu ſo wechft die Fugent jmmer on viterlaß 
neben den alten auff, Per eynfelttgen legen iſt und 
bleybt auch eyn groſſe zal, altzeyt vberal, yhrer 
viel noch vnglaubig, wiewol nicht gantz verſtocket, 
doch dem wort Gottis noch nicht gehorchen, Eyns 
tepls ſindt froͤmde, und jnn den landen wonhafftig, 
da Gottis wort offentlid zu predigen durch Ty- 
ranney nicht zugelalfen wird, die doc hieher jn 
Kefflandt, phrer handlung vnd werbung halben, 
sMtmals kommen, und abe und zu ziehen, und alfo . 
fert an, vbertretten die gebrechlichen ghar went jn 
der 3al die flarchen. | 

Perhalben kan man warlid eufferlidde Ceremo- 
nien nicht entberen, vnd muß fie haben der obge- 
melten eynfeltigen halben, eben fo wol als von 
anbegyn der welt von Adams gebeiten her, die 
alten anndigeen als da ſind Adam, Habel, Noach, 
Abraham, Iſaac, Zacob, Hiob, 2c. Ceremonien und 
etliche geberde jm eufferlichen Gottis dienſt gebraucht 
haben, das fie da durch de Zugent und die yenigen, 
fo noch nicht zum erkenntniß Gottis kommen wa- 
zen, zum wort vnd glauben und warhafftigem er- 
kenntnis Gottis füren mochten, wiewol der felbigen 
etliche mißbraucht haben, uls Cayn ıc. 

Alſo ſeyn wir Chriſten auch ydermenniglich zu 
dienen ſchuldig, das wir viel zu Chriſto fuͤren 
vnnd bringen mögen, vnd die lachen muſſen ſich 
herunter laſſen, vnd mit den ſchwachen ſchwach 
werden, wie S. Paulus fügt j. Corinth ir. Den 
fwaden bin ich worden, als epn ſchwacher, auff 
das ih die ſchwachen gewinne Ich bin yderman 
allerley, worden, auf das ich aller ding ya etliche 
felig madıte. Soldys aber thu id) vmb des Euan- 
gelions willen, fpriht Paulus. Bud vnſer licher | 
Herr Icfus Chriſtus, da er menfchen ziehen vnd 
pnterwenfen, vnnd phnen dienen und heiffen wolt, 
muſt er menfh werden. Alfa muſſen die Chrifen 
aud tun, Wolt aber Gott, das yhr fo viel ſtarck 
weren, als yhr villicht ſich des beduncken laſſen, 
vnd yhre fleche jn andern Rücken beweyſeten, 
mehr dan jn verachtung der Ceremonien 

Kan darf auch nicht fagen, als fey ſolchs nur 
deep, vier, fung odder fechs yar 2c. zu thun, Dann 
wie zunor gefagt, Es werden ſchwache und kinder, 
eunfeltige und vungleubige altzeyt bey vnnd vmb die 
Chriſten ſeyn, bis an den juͤngſten tag, damit die 
Aarden vnd rechtſchaffnen Chriſten yhre liebe zu 
erzeygen vnd den ſchwachen jm glauben (auch den 
andern ſo noch gleubig) zu dienen verurſacht werden. 

Vnnd zuuoraus wil ſolchs, 
worts, ſo von Got wechter und auffſchawer gefeht, 
zu thun gebuͤren, Den eyns gutten hirten ampt er- 
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den dienern des 


fordert, das er auffrichte was krand iſt, ond ſchone 
des blöden, das er auch wurte und pflege mith fleys - 


des ſchwachen, verbinde was verwunt ifl, widder- 
hole was verprret if, vnd ſuche das verlaren if, 
wie Ezech. am reriii), geſchrieben ftehet. Uun muf 
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man nicht alleyn die ſchwachen anſchen, ſo dem 
worth Gottis ſich nu vntergeben haben, Dann vie 
felbigen laſſen fih uud der freyheyt "halben wol 
und gerne vnterrichten, Sondern muß auch die an- 
dern anfehen, ja viel mehr die yenigen fo zwifchen 
dem Bapftum, vnd dem licht des Cuungelions, 
noch zwenffelhafftig hangen, der eynn medtige angal 
if, die aus gewonheit Zur predigt geben, hoͤrens 
mit an ıc. vnnd konnen doch vonn der alten ge- 
wonheit fi fo bald nicht geben noch weychen, Den 
mus man yhe noch dienen, wie aud Paulus nad) 
dem ghefch jm Tempel zu Hieruſalem fich reyniget, 
kurtz vor ſeynem letzten gefendanis, da er zu rings 
vmbher das | Euangelion den Heyden gepredigt hut, 
und folt nu bald gen Rom gefüret werden, vnd 
Jacobus fampt den andern, hatten fo eyne treffliche 
langhe zeyt zu Hierufalem das Euangelion aud 
Hhepredigt, Er thet es aber vmbs Euungelions wil- 
ten, vnnd fahe hyrinn mehr an de Juden, welde 
noch nicht gleubig waren worden zu Hieruſalem 
(das fie ſich yhe an der freyheyt vom geſetz nicht 
ergerten vnnd das Euangelion nicht verachten) dan 
die Heyden vnnd andere Juden, die nu die freyheyt 
vom geſeh Durchs Euangelion wol wuͤſten Acto. rrj. 

Die weyl nu alle Ceremonien nichts anders fol- 
lien feyn, dann eine Öffentliche reihung zum Euan- 
gelion und zum glauben, die auch offentlidy, jn der 
Kirden vor allem volk (darunter man allerley 
der obgenanten gebrechlichen findt) gehalten werden, 
gleych wie auch das wort frey offenbar ghepredigt 
wird, iſts gut, das wir vns jn den felbigen euffer- 
lichen geberden, fo viel es müglid) eyn ander ver- 
ı gieychen vnd alfo allerley ſchwachen, vnd froͤmbden 
fo zur predigt kommen 2c. hyr ynn dienen, damit 
ſte nicht abgefcjrecht, ſondernn das Euangelion defte 
lieber 3u hören geneygt werden, vnd alfo wenter 
dar nad zur rechten erkenntnuß der wurhent bracht 
werden. 

Penn fgntemal der fhedliche mipbraud der Ee- 
remonien und des euferlihen Bapflifhen Gottis 
dienſts fampt der verdampten Antichriflifhen Meſſe, 
durch Gottis wort eyntrechtig jn allen lan- | den 
vnnd fledten, da das beylige Euangelion, aus göt- 
licher gnade, lauter vnd klar gepredigt wird, ge- 
tadelt vnnd verworfen if worden, vnnd man doch 
vmb der jügent, ennfeltigen vnd ſchwachen willen, 
Der Ceremonien und Kirchen vbung ſampt euſſer- 
lichem geberde nicht entberẽ kan, hat man, vnter 
des, vnd jn mitler zeit vber al etwas, von vorigen 
Ceremonien, fo ane mißbraud hat können gefche- 
hen, behalten, odder etliche verendert, wie dann 
auch alhie zu Riga, eyn zeytlang geſchehen if. 

Man bat aber dar neben auffgemecht, vnnd 
Redts den fonn behalten, das man aus mancherley 
ordnungen, die hie vnd da ji dieſen vnd andern 
fledten, die das heylig Euangelion angenommen ba- 
ben auffgericht würden, cyne beqweme, formliche, 
beſtendige weyſe mochte zufamen lefen, vnnd aus 
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iglicher etwas behalten, odder nachlaſſen fo viel 
vns dienſtlich odder vndienſtlich ſein wurde, wie 
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licher ghehandelt werde, Dieweyl vnns von vnſern 
Herrn Chriſto vnnd ſeynem heyligen Euangelis frey 


dann auch ſolchs zuuor (da der bepfiifhe mißbraud | zugelafen iſt hyr pn zu geberden (one abeglaub 


niddergelegt, und die weyſe, welde eyn zeytlang ! 
bißher gehalten, angerichtet ik worden) der mallen | 
offenttiih auf dem predig ſtul angebengt unnd be- ! 
dinget, Das mann hyryn eyne veranderung zu odder 
abe zu ſetzen, fo es dienfllid odder beqwem ſeyn 
wurde allenthulben frey frey vnbehindert, wolt fur- 
behalten haben xc. | 

Die weyl aber nu von vielen die ſich flellen, 
als wolten fie das Euangelion hören vnnd annc- 
men, grofe klug nehet, dus man hyn vnnd widder, 
‚kepn | enntrechtige wenfe halte jn den Ceremonien, 
das an yglichem ort ein eygens vñ befonders gefe- 
ben wird, auch eyn ſolchs, dar an fie ih yhrer 
fhwadent und eyngewortzelten gewonheyt nad), offt- 
mals ergern, jn dieſer Stadt halte mans fo, jnn 
eyner andern anders, jn der dritten, vierden X. 
aber anders. Vnnd derhalben vber foldje mancdheriey 
wenfe, der deudtfchen Meſſen nicht geringe ergernus 
gebet unter den ſchwachen, vnnd unter allerley volck, 
beyde, eynlendern vñ frömbben, Haben wir epnen 
begrief gemadht folder ordnung, Damit wir ver- 
hofften vieler nachrede zubegegenen, alfo das wir 
nit alleyn mit den vunfern albie jn Fieflandt, fon- 
dern auch mit vnſern nachparn und andern Sted- 
ten jn Deudtfch? Landen, jn welden aud) das Euan- 
gelion Chriſti klar vnnd reychlich verkuͤndigt wirdt, 
foutel cs müglid), vnd den unfern dienſtlich, fon- 
derlih jn den vornemften Aluden des eujferlichen 
Gotlis dienſtes odder Ceremonien vbereyn kom- 
men muͤgen, wie wol nicht in allen ſtuͤchen ‚Benn 
ſolchs auch unnötig vnnd vnmuͤglich iſt) doch jn den 
ſonderlich dar pn ſich yhrer viel die dem Euan- 
gelio, noch zur zeyth nicht zugethan, ergern. 

Wir find auch ſolches zuthun nicht wenig ver- 
urfadht, durch den newen yrthumb der grauſamen 
vnnd erfchrechlichen Schwermereyg der Sacrament 
ſchender, die da freuelich vorleucdnen die heylſame 
gegenwertigkeith des leibs vnnd bluts Chriſti jm 
obenthmal des Herrn, vnd ſprechen vnd leren, das 


crament ſey 2c. welcher ſchedlicher yrthumb an vie- 
len orten (die weyl er der vernunfft gemehß vnnd 
gefellig) eyn reyſt. Das nu die obgemelten Schwer⸗ 
mer, odder yhr anhang, nicht ſich rhuͤmen duͤrffen, 
als "hielten wirs jn ſieſſlandt auch mit yhnen, de 
weyl wir fo ſchlecht on alle tzierheyt, odder euffer- 
liche ehr erbietliche geberde vnnd gheſenge, das ſelbig 
Sacrament handelten, das auch das Depfifde heu- 
chel volche keine vrfache zunemẽ hab, uns verdedh- 
tich zu hatten (wie ih dann fen etliche des haben 
verlautten laſſen) als were wir den obgemelten 
Schwermern, hyryn anhengig, vnd veraditeten dus 
Sacrament des leybs vnnd bluts Chrifti, fegnn 
wir diefe Ordnung zu ſtellen, deſte willigher, da 
duch des Herrn obentmal etwas ehrlider unnd 3ir- 


pnd mißbrauch) wie es die liebe des nechſten er- 
fordert auf das wir den ſchwachen jm glauben 
auffnemen, vnd Die gewiffen nicht verwirren, aud 
niemandt yrgent eyn ergernuß geben, fondern vn- 
anſtoͤſſig ſeyn beyde den Juden vnnd den Heyden, 
(wie S. Paul. j. Eorint. r. fagt) das iſt, denn 
werckheyligen vnnd den rohen ungebogenen leuten 
vnnd der gemeyne Gottis, auf das vnfer ampt 
nicht verleflert werde. ij. Eorint. vj. 

Difs aber thu wir jn keynem wege den halflar-| 
rigen verſtockten Papiflen zu wegen, ghleych als 
wolt wir uns yhnen vergleychen, die Gottis wort, 
vnd alles was daraus folget, leſtern, vnd yhr 
Antichriſtiſch weſen vnd mißbraud hanthaben. Sie 
werden ſich aud Zwar, vnſerer ordnung halben, 
als folte yhr thun recht ſeyn, mit warheit nichts 
zuber huͤmen haben, viel weniger, werden fie ih der 
felbigen troöflen odder frewen können, fontemal wir 
von vhnen, was diefe Ordnung vnd Ceremonien 
betrifft, wol fo went (Got habe lob) abgefondert 
ſeyn, als der hemmel von der erden, Sondern, wie 
geſagt, geſchicht ſolchs alleyn den ſchwachen auf 
allen ſeyten, beyde den fo das Euangelion haben 
angenommen, wiffen aber nod nicht gentzlich ſich 
dreyn zu ſchechen, Auch denn die es noch nicht 
angenommen, doch nicht verſtocht ſindt, auf zu 
helfen, Den wir aud foldys zuthun, der "tiebe hal- 
ben, (huldig feyn, Aud dem heyligen Euongelis 
. zun ehren gerne thun folen, auf das wir yhrer 
viel darzu bringen mügen, Blend) als aud eben 


: die Ceremonien nidyts anders follen ſeyn, Dan gleych 


als eyn offentlihe reykunge zum Euangelio, Zum 
Glauben, und zum Chriſtenthumb. 

So aber nemant fagen wolt, es würde erger- 
nuß bringen fo man etwas behichte von Ceremonit 
fo zu uorn Jm Bapftub aud braudt findt wor- 
den, als da findt etliche noten vñ gefeng, kleydng, 
odder leuchter xc. Dem ſey kurtzlich hyrauff geant- 


wortet. Es werden die rechtſchafenen Cpriften, fo 
nichts dan bloß brodt und ſchlechter weyn jm Sa⸗ 


nhu ſtarch genug ſeyn, ſich hyrynn — 
wol wiſſen zu richten, Auch mit phrer Acc, der 

ſchwacheyt des nechſten gerne dienen, die went ſie 
wol wifen, dus niemandt, was fegn if, ſondern 


. an vglicher, was eyns andern iſt, fuchen fol. 


. hören vnnd lieben, 


j. Corin. re. 

Die ſchwachen aber, fo nu das @uangelisn 
konnen durch Gottis wort) 
teglih vom predig ſtul wol hyr jn vnterridtet 
werden, eben fo wol als fie den grewel des Bap- 
Aumbs teglich verwerffen hoͤren, vnnd wird vhn 
angetzeygt, wie den reynen alles reyn iſt. Eitum j. 
Welchs nicht alleynn von der ſpyſe zuuerſtehen if, 
ſondern von allem, es fen kleyder odder etwas 
anders, diß odder jenh, das durch menfden lere 
vnd ſahung, zu gebrauchen verbottten wird, Peun 
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ſolchs iſt zu nachteyl des glaubens vnnd zur ver-brauchet jm kirchẽdienſt, das zuuor jm Zapſthumb 


wirrung der gewiſſen verbotten. Widderumb ſo iſt 
den vnreynen vnnd vngleubigen nichts reyn, ſon- 
dern vnreyn iſt beyde yhr ſyn vnd gewiſſen. Alſo, 
wer des tages wandelt, der ſtoͤſt ſich nicht, denn 
er fihet das liecht dicfer welt. Wer aber des nud)- 
tes wandelt, der Pöft fi, Penn es ift keyn liecht 
jn yhm, fagt Ehriftus Johan. am rj. 

Derhalben die weyl das warhafftige liecht des 
Euangelions ſcheinet, und Gottis wort jm ſchwang 
gehet, können die Chriften ſolche Ceremonien vnnd 
euferlichen Kirchendienſt, ghleyd wie alle andere 
Ding, die frey find, mit gutten gewiffen recht vñ 
wol zur ehrẽ Gottis, vnd dem nechſten zu nuß 
brauchen. Wo aber das liecht nicht leuchtet, da kan 
man nichts recht brauden zc. | 

Es wirdt au den ſchwachen, fo nody halb vl 
halb jm Bapflumb ſchweben, vnnd dod ſonſt zum 
Eunngelio chlicher maſſen uf habe, dienſtlich fepn, 
das fie deſte williger das Euangelion zu haͤren ſich 
begeben. Auch ligt die ſchwacheyt (welcher man 
auf helfſen fol) mehr bey jennem teyl, fo von Ce- 
semonien aus alter gewonheyt nod etwas halten, 
San bey diefem teyl, fo die felbigen Eeremonien 
vernichten, odder nu durds Euangelion gehört 
haben, das fie nicht notig find zur feligkept. 

Darumb wenn man In diefer fadye von ergernuß 
reden wil, muß man gar wol zufhawen, welchs 
tegi es am meyſten betrifft, vonnd welhem am no- 
tigſten zu heifen if. Den unfernn, fo Gottis wort 
teglich hören, ift da durch lepchtlich gehulffen. Wo 
bleiben aber die andern, fo noch halb vnnd hulb 
(dweben x. Denn gleych wie zur Appdflel zeyt dic 
aroͤſte ergernuß bey den ZJuden war, die da mepn- 
ten es were vnbillich, das man das ghefch fo gantz 
und gar folte verfchlagen. Alſo auch ytzunde iſt die 
geöfle ergernuß auff der nennigen ſeyte die da mey- 
nen mann mufe den euferlidhen Gottis dienfl, nicht 
fo ſtracs verwerffen. Und muß alfo hyryn das 
beglige Goͤtliche wort nachteyl leyden ı. Wird 
derhalben von vielen veradt, und etlidye haben delle 
weniger liebe datzu, die weyl fie cs noch ymmer 
daſut halten, mann muſſe yhe die &eremonien 
nicht fo ghar hyn weg thun 2c vnd iſt yhre groͤſte 
klag man gehe mit dem heyligen Sacrament des 
Altars vmb, glheych als | were es eyn found, 
odder ſtuche rindtfleyfh, Eyns teyls fpotten, Es 
ſtehe der diener da vorm Altar, ſo er das Sacra- 
ment darreychen fol, ghleych als eynn ſchmicde- 
knecht, odder ſchuſter ꝛc. Parumb muß man yhe 
alfe jun de ſache ſehen, dus man des HZapſthumbs 
Eeremonien vnd mifbraud alfa veradte, vnnd 
verwerffe, das yhe nicht damit Chriflus Ceremo- 
nien, das iſt das hochwirdig Sacrament feyns leybs 
vnd biuts mit dem wort, verachtet und vernichtet, 
odder verfhympfft werde. 

Vnd fo etliche weren, die es dafur hielten, als 
were alles gotlofe ding vnnd fund, fo mann etwas 





it mißbraucht worden, es ſey noten odder gefeng, 
horröhel odder chormentel 2. Die wurden ghar 
wept aus der bane laufen, ja yrren und fehlen, 
Pan cs iſt eyn gros vntterſcheydt zwiſchen miß- 
brauch vi rechten brauch, Auch jwiſchen fund, 
vnd dem ding, das ſuͤndlich gebraucht wird, und 
iſt nicht von noͤten, das man vmb des mißbrauchs 
wild, das ding verwerffe, fo mißbraucht kan wer- 
den, Denn folte man alles hyn weg thun, das jm 
Dapftyumb mißbraucht if worden, fo mufl mann 
die Kirden, das Euangelionbuch, mith der Bibel, 
die Tauff, vnnd das Sucrament des leybs vnd 
bluts Chriſti 2c. alß Kufamen verwerffen, Den der 
felbigen iſt keyns das nicht jnn der Depfifgen 
Kir iſt mißbraucht warden ac. 

Wenn auch fo gar hochfliegende gheyſter fid) | 
erfur theten, vnnd wolten fur geben, wie fie wif- 
fen, man muffe Gott allenn jm geyſt und jn der 
warheyt anbeten, als Chriftus Johannis am iii]. 
fügt. Item das keyn auferlih ding vor Gott 
gelte 2c. Den mus man gutter meynung nicht ber- 
gen. Zum erflen, wie das gewiffen auffblefet, und 
die liebe beſſert, vnnd als S. Paul. j. Korint. vii). 
fügt. So fi yemanth duncen lefl, er wille etwas, 
der weyß noch nicht wie man wifen fole Wir 
reden auch nicht von Ceremonien der maffen, das 
Ne enn fonderlider Gottis dient feyn fallen, odder 
phre wer nöttig zur feligkeit, ghieych uls finde 
das Chriſtenthumb Inn ſolchem gefunge odder euffer- 
lihem geberde xc. Sondernn, wie oftmals zuuor 
berurt if worden. Weyl man das Teſtament Chriſti 
offentlih jn der gemenne ane eufferliche geberde vnd 
Ceremonien nicht wol (In dieſen ybigen leufften, 
uls cs nod zur zeyt jn der Chriftenbeyt ſtehet) 
handeln vnnd darreychen kan, one fonderlide ver- 
legunge, zeyye wir derhalben an, wie man ſich hyr 
jn halten müge, vund wie es billih und gut ifl, 
das man dem beyligen Euangelio zun ehren, vnd 
dem nechſten zu dient vnnd nub ſich den andern 
jn deudtſchen landen, und fonft hie vnnd du, da 
man auch Gottis wort lautter und klar predigt, 
jan dem felbigen Kirchendienſt, fouiel es dienſtlich 
vnd muͤglich, vergleyche. Denn eynerley gebaͤr, odder 
eyntrechtige nnd gleychformige weyſe, iſt dem ge- 
meynen eynfeltigen man zuuoraus dienſllich. 

So man vnns auch ſolchs zuthun nicht wolt | 
ofen frey feyn, würde wir die felbigen, fo ons 
diefe freygeyt vnnd macht (die vnſerm nechſten zur 
befferung, goͤtlich gebraucht werden mag) nemen 
wolten, eben ſo gutt vnd frum halten, als den 
Bapft ſelbs. Denn eyn teyl iſt fo hoch widder die 
frepbhent, als das ander. Eyns zur lyncken, das 
ander zur rechten feyte. Enns hat altzuuiel flenfch 
das ander fihet mit dem Innen auge altzu teff 
jun den gheyſt. Der Bapft wil feyn geprenge vnnd 
kirchenſatzunge vonn Eeremonien und kleydung ꝛc. 
als den eynigen rechtſchaffenen Gottis dienſt, bey 
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der todtſuͤnd vnd verluſt der ſeligkeyt gehalten ha- 
ben, vñ zwinget ſolchs mith gebotten, legt ſtryche 
den gewiſſen, leret valſch vertrawen auff ſolchen 
falſchen Gottis dienſt. Dieſe aber auff der andern 
ſeyte, wollen weren, diſs vnnd jenſs zu brauchen, 
auch der meynung, als ſey es fuͤnd, ſo man eyn 
Chormantel odder rochel, ja ghleych eyn Caſel (dem 
ſchwachẽ nechſten zu dient) braucht, odder eynen 
Satepnifchen Pſalm fünge 2c. ghleych als made 
die veradhtung der Eeremonien eyn redtfchaffenen 
Ehriften. 

Derhalben wol wir, ob Got wil, diefe Euan- 
gelifche fFreyheyt vns "nicht alfo iaſſen ablauff?, 
durch folche gefchwinde griff des Teuffels, fondern 
freg, frey, fols uns bieyben. Und fontemal keyn 
ordnung wider jn geyflliden noch jn leiplichen 
ſachen, ſo gar rundt vnd volkommen iſt, die nicht 
mit der zeyt, vñ ſonderlich jn etlichen fellen jnn 
eyn mißbrauch kommen kan. Darumb ſol vns auch 
bye yn abe odder zu |zufeßen, nach notturfft der 
ſachen, die freyheyt altzeyt furbehalten bleyben. Dann 
vhe de Ceremonien vns dienen ſollen, vnd nicht 
widderumb wir den Ceremonien. Pis fey eyn ge- 
meyne antzeygung und unterricht der Ordnung hal- 
ben, Got aber der almedtig, wol vnnſer furnemen 
gnediglid fügen, zu Lob vnnd ehre feynes heiligen 
Goͤtlichen namens vnnd worts, vnd vns vnnd 
allen vnſern nechſten zu nutz vnd zur heſſerung. 


28. 
Sigmund Salmingers Worte, 
mit weldhen „Pr New gefangpfalter” (Augsburg) 
1538. 8. Blatt aiij ſchließt. 
Nr. CCCLXVI. 


DↄZeweyi allain in aim, das Got iſt, alle 
ding fein weſſenlichen befland bat, darnadı ſich alle 
ereatur fehnen, feüffben, teachten, ſtch bemuͤhen, 
ſonderlich der menſch, als göttlicher art, damit in 
Gott allain, die rhu verhaiffen (ob wol von cwig- 
kait verfehen, dieweil Gott für ih und fein felbs 
nichts newes thut) kommen mödt, feptt ainmal 
wir vns vertiefft haben, fdier gar den rechten weg 
verloren, wa Got fein art (weldes iſt fein gaifl, 
durch Ehriſtum über alles flaiſch außgoſſen) nit 
behalten hett, dardurch alles flaiſch kan reden von 
Got und feinen werken, die ye malen gethon feind, 
durch ſich felbs, oder allerlay creaturen, ain an- 
zaigen, das Got allzeyt dem menſchen geren hilflich 
wer geweſen, vnnd wil ſein, wa er nur, die oren 
zů hoͤren, die augen zu (chen auffthet, Naͤmlich des 
innern menſchen, da Gott von angeſicht zu ange- 
ſicht mit jm reden will, fo lung das er jm glauben 
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; gibt, vnd das werk in jm außridt, da dann der 


menfd zů feiner rhů kommen mag, ob wol das 


ereaturifh flayſch mitt feinen eũſerlichen geberben 
widerftrebt, nit verfiehen kan was paiftlic if, lapt 


: &ott gefchehen, vnnd uns euffiern, üben, füchen, 


fragen, vnd leren, in eüfferlichen, ob od ainmal 
der verfland kem, dardurch aller zanch aufgehebt 
wurd, weil wir fehen und hören, manderlay art 
vnd weis in eyſſern, übungen, füchen, fragen, vnd 
leeren, vnd doch endtlid zu aim zyl vnnd zwch 
müß gelendt werden, woͤllen wir anderfl ja and 
vonder uns und bey uns zů rhů kommen. 

Es iſt aber den gaiſtlichen nicht zů verwundern 
vnſer vnrhů, weyl ymmer ainer naͤher bey der war- 
hait wil geacht und geſehen fein, vnd niendert ge- 
laſſenhait erfunden ‚wirt, darauf veradhtung vm 
vil übels kumbt, ja ain ymmer werender zand, 
wa aber ain menſch in fid) felbs gieng, und war- 
ndm, wurd er mit jm felbs als vil 3% ſchafen 
vnd laſſen finden, das er zwar ain andern wel 
ungeurtailt lieh bleiben, ob wol ber saifklich, alle 
ding kan vrthailen vnd beweren, unnd was sat ifl 
behalten, dem ſey auch difer Pfalter und gaiflice 
geſang zu vrthailen haim geſtelt, der zur befferung 
vrthailet, die andern Inen zum gericht, dieweil den 
rainen alle ding rain ſeind, und je iſt, den vn- 
rainen aber weder diß noch das, bilflid) wirst fein 
zu erkendtnuß der wachait, fonder zu ainer zeũgk- 
nuß, als die die warhait nit auf baben woͤllen 
nemmen, ſonder in jr vngerechtigkait aufgchalten. 
Hie mit dem prediger am rij. zu befchlieffen, des 
dife wort fäind, vil buͤcher maden if kein end, 
vnd vil pecbigen macht den leib muͤd, lafl uns da⸗ 
end alles dings hören, förchte Gott und halt feine 
gebott, denn das gehöret allen menſchen zu, dem 
Gott wirdt alle werch für gericht bringen, Das 
verborgen if, es ſey gut oder böß, 


29. 


Zacob Dachſers Werrede 
zu feinem Pſalter Pauids, Augsburg 1538. 
Ir. COOLXVII. 


Seyemai ain wolgegründte vnd genügſam⸗ 
vorred, zů beſchirm⸗ vnd erhaltung des Kirchenge- 
fangs der teutſchen Pſalmen vnd anderer Eprifli- 
chen Ficder, durch den Gotsgelehrten B. Joh. Bwic, 
geſtellet uber das gfangbüdlein, fo 38 Büridy getrudt 
if, achte id) hie unnötig zu verantworten alerley 
einceden vnd gegenwürff, fo wider diſe „sfang der 
Pfalmen aufbradt vnnd fürgewandt mögen wer- 
den. Dieweil aber vil ainfältiger vnd doch güt- 
hertziger Ehriften, die ſolche gfang nit für vnrecht 
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erhennen, ſtoſſen ſich aber an dem, das etliche Pſal- 
men mit vil andern worten, weder im tert, ge- 
macht und gefungen werden, das ſich aud) etwa der 
Ann des Pfalmens ſchier gar verleurt: Hab id 
durch vil gůtherhiger anfüchen, denfelben zu güt, 
im Uamen Gottes, den gangen Pfalter ſchier von 
newen nad dem tert (fo vil ymmer müßglich) nit 
alain des finns, fonder auch der worten des teutſch 


geteucten Pfalters, vmb der ungelerten willen, in 


sefang gemacht vnd geſtellet, Wil darneben ande- 
rer arbeit vnd Gotesgaben fo im Pſalmen machen 
wer auf den ſinn dann auff die wort geſehen) 
vngetadelt haben, Derhalb ich aud) ettliche Pfaimen, 
fe von andern vorhin nad) dem tert der worten 
gemacht, bleyben vnd vungeändert hab laſſen, alain 
Aepffige: orrigiert, und nad) der ordnung des 
* in truch geben, wil hiemit Chriſtenlich er⸗ 
mannt vnd gebeten haben, wer fingen wil, der 
betrachte, wie, was, warumb, vnd weme er finge, 
nämlid, dem herren, mit lag, bitt, lob und danch 
Pfalmen, und gaiflihen gefangen von bergen, vnd 
das alles im namen vunfers herren Zeſu Chriſti, 
Dem fey Lob, ehr und preyß in ewigkept, Amen. 


30. 
Wolffgang Köphels Vorrede 
zu feinem Pfalter, Straßburg 1538. 
Nr. CCCLXXII. 


Wolf höphel zum Scfer 


Lever leſer, Ditzhiehar hab ich die Pſalmen, 
vnd Geiſtlichen Keder, wie man die inn den Chriſt 
lihen gemeinden hien vnd wider pflegt zů fingen, 
Auds weiß, Wie ich die felben zu peder zeyt hab 
mögen behummen, getrucht, Wad dem aber ich 
neulich der ganh "Halter, mit höchſtem fleiß, ei- 
gendtlic 38 Teutſch fang Pfalmen, durch vil be- 
rümpter fürbindiger Dichter und Poeten, bik ans 
ende volnbracht iſt worden. So hab ih mit fampt 
den vorigen Kirchen übungen, vnd Geiſtlichen lie- 
dern hie zůſamen inn ein duͤchlin getruckt, vff das 
es allenthalben nũtzlich vnd gebruchuich ſein möchte. 
Dis woͤlleſt lieber leſer, alſo für gut anemen, vnd 
Fir im beſten gefallen laſſen. 


CCCLXXII und CCCLXXV. 
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31. 


Hans Varniers Vorrede zu ſeiner Ausgabe 

des Pruͤdergeſangbuchs, Ulm 1538. Und 

Mid. Weyſſes „Ermanung an den Feſer.“ 
Nr. CCCLXXV. 


(Abgedruckt aus der — Ausgabe von 153, 
Nr. CCCLXXVI.) 


I. 


Hans Varnier, Budtrucer zů Vim, inn 
Schwaben, wünſchet dem Chriſtlichen Scfer 
vil Hayls, von Gott dem Vatter und Hay- 
land Iefu Chriſto. 


Hay dem uns freündtlicher Leſer, der AU- 
mädtig Gott alleſampt alfo hat geſchaffen, das wir 
nicht allain inn täglichen gefchäften uns und unfern 
nuß vnd frommen fügen, fonder vil mer des näd- 
lien wolfart vnd glüch bedenden follen, wöldes 
dann allererfi die rechte frucht und gedeyen, fo auß 
vnſerem glauben entfpringen fol, if. Vnnd auf 
das ic mid auch als einen Ehriften mänigkliden 
erzangt vnd beweißt, hab ich lang gedacht, inn was 
wegen jch doch mocht eins mals Chriftlicher kirchen, 
und Gottes gemayn dienen vnd räthlich fein. 30 
id) aber ſolchs lang beweg unnd betrachte, felt mir 
gleich inn die hend diſes Cantional oder Befang- 
büd), wölde etwann Pie Piccarden inn Dehem (fo 
bißher für käßer gehalten) inn Gottes und vunfers 
Herren Icſu Chriſti, lob vnd cer gebraudt vnd 
gefungen haben, wölchs, fo ih hin und her an 
allen orten aufs fleyffigent befipe, finde ich das es 
ein recht fchönes und Sotsfördtig buůch ifl. Diewepl 
die gefanng, fo inn difem bud) begryffenn, für den 
mererthail von der erkanntnus Jeſu Chriſti gemaht 
And, als von feiner menfhwerdung, Geburt, 
(hnepdung, Creüß, Ceyden, Tod, und fendung des 
Hailigen gaifls, und vom gungen Ampt Chrifti, 
aud inn rechter Chriſtenlicher einfalt. Deßhalben 
auch diſes bůch wol werdt iſt, daß es Chriſtenli- 
cher kirchen zů güt ans licht ‚komme, vnd getruckt 
werde, ob man doch mödt eins mals der groben 
und böfen welt, jre vnnutze fräche und verflüchte 
gaffenlieder hindern vnd vertreiben, mit foldhen und 
dergleihen guyfllichen gefengen und Pfalmen, dar- 
durd nidt aluin Gottes Eher vnd rum, fonder 
auch vnſer hayl und frummen mug gefürdert wer- 
den. Dann wie nutzlich, wie fälig, wie fruchtbar 
ſolche gefenger und nbungen fein „ bapden jungen 
vnnd alten, lafe id bie von kürh wegen faren, 
Es iſt einem yeden Östsförchtigen weißlicher und 
bekanter, dann dus es hie folt vil und lang er- 
3ölt werden. Dody das ich auf vilen ſtuchen etwas 
melde, acht id, vnd gluub es gentzlich, haben auch 
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des vil zeügknus vnd Erempel in hayliger vnd 
göttlicher ſchrifft, das diß dz recht opffer des lobs 
ſey, das Gott lieb, angenähm vnnd gefellig iſt, 
damit wir Gott zur zeyt der noth anruͤſſen, vnd 
onfer zufludht zů jm allayn haben, und wann er 
eholffen bat, und unferm ellend zu troſt kommen, 
jn widerumb loben, preyfen, vnnd für ſolche wol- 
that vnd vütterliche hilf danchſagen. Wie es aud) 
der liebe Dauid an vilen orten haykt, lobt uns, 
vnd inn folder danckſagung trewlihen vermant, 
fondertid) da er fpricht. Singend dem Herrenn ein 
neüwes Lied, dann er hut grofe wunder an vns 
feinem vol gethon, vnd dergleyhen Sprüch und 
Zeügkniß, find bapde des Alten vnd Neüwen CTe⸗ 
flaments buͤcher gantz vol. Sonderlich haben wir 
auch inn Paulo, der feine Epheſer freündtlich Zu 
ſollichem Gottes lob raytzet vnd treybet. Wie dann 
der Zuchtmayſter, Zeſus Syrach auch an vil orten 
lert, vnd es ernſtlich gebeüt, mann fol ſich gayſt- 
licher Lieder fleyſſen. Vmb diſer gemelten vrſachen 
willen, hab ich freündtlicher lieber Kefer diß Eun- 
tional für mich genommen, vnd es auf rath vnd 
befelch etlicher gelerten leüt, Gott dem Allmächtigen 
zů fonderm lob und gemayner Chriſtenhayt zu nut 
vnd fürdernuß gedruct, darmit man auch ſehe vnd 
griffe entlich, warfür nun Lange zeyt die guten leüt 
inn Behem gehalten, wie fälſchlich fie der kütze- 
reyen vnnd aberglaubens bezigt. So fie doch den 
waaren und ewigen Gott, pur vnnd lauter bekennt 
vnnd geleret haben. Diß mein fürnemen wöllefl 
nun beberhigen, vnnd günftigklichen, auch mit fol- 
cher lich (ii der Allmächtig. Gott, vnd cr fanen 
auferwölten kinderen und erben fein will) ent- 
pfahen. Das will ich allept gegen dir vnnd einem 
yeden Gottlicbenden willigklich verdienen, und mid) 
befleifen, das ich hinfür Gottes gmayn wepiter 
mit dergleichen buͤchlein fürdere. Pamit Gott inn 
fein gnad befoihenn. 


1. 


Ermanung un den £efer. 


obei Gott inn Teütſcher zungen, 
Preyſet jn jr alten vnd jungen. 
Glaubet an jn auß hertzen grund, 
Vnd bekennet jn mit dem mund, 
Singend jm ein gayſtlich gefang, 
Und opffert jm lob und dand, 
Dienet dem Herren von berken ruyn, 
Und rhümet euch inn jm allayn. 
Gehet auffrichtig Chriſti ban, 
So ſtehet euch das ruͤmen wol an. 
Dann der heüchler rhum, lob vnd danck, 
IN vor Gott ein grewlich geſtanck. 


Mr. CCCLXXVIII. 





1539. 


Darumb ifs feer fein löblich vnd gut, 
Wann man bey der jugend fleyß thut. 
Keret fie Chriſti joch tragen, 
Und daruon fingen und fagen. 
Wo dus gefhicht da zaygt ſich frudt, 
Haylige lieb und Gayſtliche zucht. 
Wo nicht, da iſt vnordenlich weſen, 
Darauf bat Bott feine beſen. 
Weil nun Gottes wort bekleyben, 
Und feine warhayt ewigklid fol bleyben. 
Hub ih aud wollen offenbaren, 
Die gnad fo mir iſt widerfuren. 
Inn Behem und Merrher landt, 
Wo ich Gottes finn hab erkannt. 
Von leiten die man bißher veradt, 
Und verfolgt hat mit voller madt. 
Wilden ich nidt verhalten mag, 
Sonder auf lieb geben muß an tag. 
Der ewige Bott laß jn allen, 
Außerwölten wolgefallen. 
Sy dep imm Gayſt und gewiflen, 
Sampt mir zur fällighayt genieffen. 
amen. 


32. 
Die Vorrede zu dem Augsburger Gefeng- 
buche von 1539. 


Nr. CCCLXXVII. 


Die gnad Gottes fey mit allen, | 30 in durch 
Chriſtum Ihefum zu lo-|ben von herhen 
begeren. | AMEN. 


D eytemal der Almächtig Gott yedermann, 
gnad, hilf, troft und hail bewenfet, fo ifls ye bil- 
ih, das alle menſchen folen Got banken vnd lo- 
ben, wie Dauid jm 117. Pfalm finget. Pas kan 
aber hailfamer nit gefchchen, dann fo man Gett 
lobet mit ſolchen gefangen, die auß eingebung Des 
9. gaifts gemacht, als die Pfalmen Pauids, fo im 
difem buͤchlin in gefang geflelt, vnnd mit 
fampt andern gaifllihen gefangen getruct feind, 
erfordern aber aud, wie Paulus fagt. Ephe. 5. 
fleiffige finger, die Got dem Herren von herken 
fingen, vnnd das jm Wamen vnfers Herren Iefa 
sein, Dem ſey lob, ehr vnd preyß in ewigkait, 

men, 
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33. 


Wolffgang Köphels Vorrede 
zu dem Straßburger Geſangbuche von 1539. 


Nr. CCCLXXX. 


Wolffgang Köphl, 
DZDuchtrucker zu Straßburg, 
dem Chriſtlichen Kefer. 


UAq dem inn vnſer gemein bißhär etliche jar, 
ein erhaltener gebrauch ifl, mit einfücung der he, 
dem Tauf, und des Herren Abentmal, Auch mit 
gefängen der Pfulmen, und etlich geiftlicen Cie- 
deren, fo auch ſchrifftlich, vnd auß bewertem geift 
angeflelet feind, wie dus leichtlich verflanden würt 
von allen, fo nit mit chumfüdhtigen zanck die fad) 
erwegen und richten, Habe ich Die felben Kirchen 
übungen nun oft getruct, verhofe, nit on nuß 
ond beferung viler einfaltigen gemeinden, Und alle 
mal new verdeutfhhte Pfulmen, fo hie oder unders- 
wo außgangen, herzů gethan, damit durch newe 
härfücbradte Pfalmen, vnd Fieder, der gemeind 
ubung vnnd fleiß erfriſchet, vnnd inn weitere er- 
kantnus Chriſti, geceißet vnnd triben würde. 

Vnd bab mit zu beforgen, Das die frommen 
gemeinden mit Öefängen überfchüttet und verwirret 
werden, Dann was yeder für ein Pfalmen für- 
nimmet, der kan nit on frucht, fo andacht des ge- 
muͤts unnd gnad Gottes dabey ift, gehandelt wer- 
den, Scitmal an alen orten, das einig lebendig 
wort Chriſtus Jeſus mit den windlen des bud- 
Rabens verwiclet, fürgetragen if. 
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34. 
Vorrede Georg Forſters zu feinem Sieder- 
bude: Ein außzug guter alter ond new-|er 
Teutſcher liedlein, einer rechten teutfchen 


art, auff allerley Inftrumenten zubrauchen 
außerlefen. 


Getruckt zu Nuͤrnberg bey Zohan | Petreio 
anno M.P.XXXIX. 


An alle Liebhaber der edlen Mufle. &. Sorfterus. 


Es fein in etlichen jaren, vnter anderm ge- 
fung fo bifsher getrucht, manderlei Ceutfche Kieder- 
budlin außgangen, wie aber die zum teil feind, 
gib ichs denen, fo auf dem gefung ein verfland 
haben, zubedenchen. Damit ich aber viler buͤchlin 
und Lieder nberhaben wer, hab ih nur für mid 
felbs gegenwertigen kleinen außzug Teutſcher Kied- 
lin, alenthalb lange zeit ber zuſamen getragen. 
Wie wol mid) aber vil guter freund, und liebhaber 
der edien Muſic, ſolche Liedlin in truck zu geben 
gebeten, welchs ich mi offt vnd dich gewidert, 
und abgefhlagen, vrſach, dieweil fol liedlin zum 
mepften teil etwas alt, darumb fle dann bey vilen 
(die nicht ob fie gut, fonder ob fie new fein fra- 
gen) möchten gering geacht werden, Yedoch hab ich 
Inen ſolchs letztlich mit können abſchlagen, Erſtlich 
darumb, dz der alten rechten Ceutſchen Eompo- 


niſten liedlin, fo ſchier (wann ichs ſagen dörfft, 


Vnd will der heilig Paulus nicht allein zů 


den Pſalmen, ſonder auch zů anderen geiſtlichen 


Kiedern ermanet, wellichen brauch der Kirchen, auch 


der heilig marterer Tertulians meldet, Habe ich 
ſolicher geifllicher Kieder, aud etliche, alte vnnd 
neũwe, inn dis Sfangbücdlin trucen wöllen, doch 
aut die bewereten, vnd die mit allein den reinen 
fhrimttihen ſinn inn fid halten, fonder aud) die 
art ond krafft des heiligen Geifls etwas gewaltiger 
beweifen. Pann ich mit gern vrſach geben wolte, 
Das ein yeder mit feinen gedichten die gemeind, 
Chrifli beſchweren folte, darauf uud) entfton möchte, 
das wann ſieder inn den bruud der Kirchen 
kemen, die nit allein die rechte art und lichlicheit 
nit heiten, fonder auch leren cinfüreten, welde die 
leutere des H. Euangeli betrüben würden. 

Per Herr Iefus vunfer egniger bimmlifcher Mei- 
er, Hirt, vnnd Bifhoff, gebe Das diſe gefang, 
vund ale andere kirchen ubungen, alfo geübt wer- 
den, dz dahär fein wort jmmer reichlicher inn vns 
wohne, zů aller weißheit, damit alles unfer leben, 
zü feinem preyß und auffbawung feiner gemeinde 
frudtbarlidy diene, AMEU. 


_—. — nn 


nad laut des fprihworts) nod am beflen fein, 
fambt iren MAeiſtern, welche zum meiften teil mit 
der Auſic aufferzogen, vmbgangen, und ir leben 
damit beſchloſſen, gank vnd gar vergeffen, Vnd 
dargegen an ir flatt, vil ungereumbter newer Com- 
poftion gebraudıt werden. Bum andern, das ic 
diſe ehrliche und Liebliche kunft, bey den ſchlechten 
Kuficis, fo nicht allzeit gerüft, Köflid) Muteten, 
Pfalmen, oder der gleichen kunfilüc zufingen, mödt 
mit difen ſchlechten ſiedlin helffen erhalten und 
fürdern, Sonderlich dieweil bey allen frölichkeiten 
und kurtzweilen gebreuchlich, friſche Ceutfche lieder 


- 3ufingen, oder auff den Inflrumenten zuüben, durch 
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welchs dann vil vnnützes geſchwetz, zutrinden, vud 
andere laſter verhindert werden, wie id dann offt 
und dich von einem thewren man gehört, das cr 
vnter allen kurkweilen, damit man die zeyt zuuer- 
treiben fürhet, kein Goͤtlicher, chrlicher und ſchönere 
wift, dann die edel Muflc, Vrſach, das al andre 
kurhweil, als fpielen, fechten, fpringen, oder hieſſen 
wie ſte wolten, da hin gericht, das veder vermeint 
dem andern vor zu fein, oder anzugewinnen, Dar- 
umb ſich dann ein jeglidyer befleißt, denen, damit 
er kurtzweilet, zubeforteilen, aus dem dann mand 
vntath entflünd. Aber die Muſic hat nichts anders 
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fürhabens, dann das fie mit allem fläfi die cinig- 
keit der ſtimmen bilfft erhalten, vnd aler miß- 
belung weret, wie dann cin yeglicher rechter Mu- 
flcus bekennen wirt. Es iſt entlid mein mepnung 
geweſt, allein fchledhte, alte, gute Teutſche ſiedlin, 
fo zu fingen vnd ulleriey Infteumenten fer tüglich, 
mir zuhauff zutragen, bindan gefeht ulle groffe 
vermeinte kuͤnſt, fo etlih in ſchlechten Ciedlin, 
wider al Siederifhe art ſuchen vnd fürgeben, fo 
doch vil mer die cinfeltig lieblihkeit (das hächſt 
im gefang) ſolt gefucht werden, Id mein aber nit 
die einfalt der anfangenden Schuler, dann die gar 
zu ſchlecht iſt vnd zu einfeltig. Auch hab ich allein 
mit vieren, vnd nicht mer flimmen, vnd allein 
Ceutſche Kicdlin, vnd nicht dergleichen Chimeras, 
wie biſiher zum teil geſchehen, on allen fleiß zu— 
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ſamen geklaubt. Das uber viel Kiedlein hierin in 
etlichen noten, anderſt dann biſiher getruckt, oder 


villeicht ire eygne Meyſter geſetzt vnd gemacht haben, 
iſt nicht wunder, vrſach, dus die Eremplaria, dur- 
auß ichs hin vnd wider geſchriben, ſehr falſch ge- 
weſen, das ich mich auch offt verwundert, vnd 


um dickermal gelacht, deren fo ſolchen falſchen ge 
— ſaiſ va lihen Eifers zu der Euangelifhen warhait, was 


fang für gerecht adhteten, vnnd fungen. Derhalb 
ide dann mands mul (damit fie gerecht weren) 

b müſſen endern. Das aud der rechte Tert nicht 
in allen $Ktedlin vorhanden, kan ich nit für, dann 
id) wol weiß, wie großen fleis ich lange zeit ge- 
habt, das ich die echten tert der Fiedlin bekommen 


1540. 


I. 


Dem Purdleüdtigen, Hodhgebornen ! Sürften 
vnd Herrä, bern Albrechten, Marggrauen 
3u ! Branndenburg, zu Stetin, Pomern, der 
Eafuben vnnd Wennden, Aud in! Yraif- 
fen, Hertzogen, Burggrauen zu Würmberg, 
vnd Fürſten zu Ruͤgen zc. | meinem * 
digen Herrn. 


Durchleũchtiger, Hochgeborner fürſt vnnd 
Herre, Ewern Fürſtlichen gnaden ſeyen mein ge- 
horſam gang willig vnd vnderthenig dienſt allzeit 
mit fleiß voran berait, Genediger Herr, Als ich 
des verganngen Ucünvnddreiſſtgſten Zars, bey Ewrn 
Fürſtlichen gnaden Zotſchafft weiß, vnnderthenigklich 
erſchinen, Haben ſich Ewr f. g. meinem Herrn vnd 
beuelchgeber zu befondern gnaden, nit alain mit 
gnediger anhörung, meiner vunderthenigen werbung 
vnd fürbringen, Sonnder auch in der hauptſach an 
je felbs fo gnedig vnd wilfhrig erzuigt, das id 
mich deffeiben bey menigklid von Ewr f. g. nit 
gnüg zuberumen waiß, zugeſchweigen was Chrifl- 


Fürſtlichen aufrehten gemuͤts, Kecht, gercchtigkait 
vnd billichhait zufürdern und zu handthaben, gegen 
menigklich id bey Ewr f. g. geſpürt, und beuorab, 
gegen meiner (wiewol unanfehenlichen) perfon würd- 


. id), vnd under anderm anch mit underthenigen frew- 


möcht, hat aber nicht fein wölen. Dieweil wir aber ! 


nicht der Tert, fonder der Compofltion halben, dic 
Kiedlin in truck gegeben, haben wir in die Kiedlin, 


darunter wir kein tert gehabt (damit fie nit on : 
tert weren) andere tert gemadt, Wiewol wir aud 


etlih tert mit fleis, als die faſt fer ungereumbt 
geweſt, hinweg gethon, und andere darfür gemacht, 
welchs, dicweils kein todfiind ift, achten wir, man 
werdts uns micht verurgen. Damit aud vil an- 
Aimmens und vmbwendens vermitten blib, (zuuor 


aus wo man die Kicdlein auf Inftrumenten brau- . 
den würd) haben wirs alfo zutruchen verordnet, : 
Wil hiemit ſolch Kiedlein eynem yeglihen fo die ' 


edel vnd lieblich Auſic lieb hat, befolhen haben, 


und wo wir d3 fpüren, folen kürklid einer an- | 
dern art, Schöne Teutſche Kiedlein, und etwus bef- : 
: Ewr f. g. Muficum, Hannfen Augelman, gemadite 


fers hernach volgen. 


Vorreden 


zu dem Kugelmanſchen Geſangbuche 
Augsburg 1540. 


Nr. CDXI. 


den vernommen hab, das Ewr f. g. zu der luſtbaren 
und her&biegenden wolgeordneten Muſte, befpndere 
naigung und begird tregt, in fonderhait aber, wann 
diefelb zum lob und preiß des allmechtigen himli- 
(hen vaters geriht würdt, Demfelben nad vum 
dieweil Ewr f. g. genedigklid von mir begert, jr 
etwann mein Schreiben zukommen zulaſſen, if er- 
uolgt, das ih Eur. f. g. neben vundertheniger zů⸗ 
fendung etlicher neuen, meins erachtens, in dem 
loblichen Ewr f. g. Sürftentyumb Preüfen hienor vn- 
bekannten Gefaͤnngen, vunderthenigklid), meinem g- 
ringen verſtandt nad), gefchriben: Darauf aud Cür 
f. g. mie widerumb genedigklich züſchteiben laſen, 
das Sy mein Zrief, zůgeſchickte Geſanng, genedigk⸗ 
lich empfangen, vnd vͤberſendten mir dagegen tt- 
liche, durch meinen lieben Herrn und Sanndtemann, 


Tria vnd Geſanng, mit genedigem begeren, die- 
ſelben ordenlich, fleiſtz und fouil müglid, mit 


. aigentlier vnnderfeßung der Tert, Truchen ju- 
Nlaſſen, Welchs ih vff gönfigkli Zulagen der 


Erenueſten, fürfihtigen und weifen meiner gepit- 


‚ tenden Herren nnd Chrifllihden Obern Burger- 


maifler vnd Wate der loblichen Ueichs Statt Aug- 
f(purg, nit minder willig begirig und gern, als auf 
ſchuldigem gehorfam, vunderthenigklich gethan: Parka 


: mir ander der edlen Muſtca Liebhaber, beuor uber 
: mein lieber Herr und freind, Sigmund Salminger, 


difer fürtrefenlihen kunſt $Kermaifter alpie, ver 
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Ewr f. g. und gemainen Muſic begirigen, zu Eren 
und vunderthenigem gefüllen, etlidd mer gaifliche 
Gefanng hinzu gethan bat, hoch beholffen gewelt: 
wldider gealt und zu merer außbraitung derfel- 
ben, iſt aud mein befondergönfliger lieber Herr 
ond freind, Georg Froͤlich, Statifchreiber zu Aug- 
mus bewegt worden, nadhuolgenden £obbrief, über 
ie SMufica in gemain zumachen. Sende alſo Ewr 
F ſolch Werch hiemit vnnderthenigklich zů, def- 
nit allain ain herrlicher, ſtatlicher verthi- 
dinger zufein, Sonnder uud) mit gnaden von mit 
vnd anndern darzu fürderenden „gütherkigen Man⸗- 
nen, mit gnaden an vnd für gut zunemen, vnnd 
mid), auch diefelben, in jr Fürſtlich gnad befolhen 
zuhaben. Der allmechtig Sot geruͤch Ewr f. g. lang 
leben, glũckliche Regierung vnd wolfart, zu ſeiner 
iden Ere, vnd des naͤchſten hail, langwirig 
zufriſten vnd erhalten, Amen. 
Geben zu Augfpurg, am XXI tag des Herbfl- 
monate, no Chrifli gepurt, M. D. und XL. 
Vnndertheniger 
Sylueſter Uaid, Burger 
zu Augfpurg. 


II. 


Georg Froͤlich, Stattſchreiber zu Augſpurg, 
Vom preiß, lob, vnd nutzbarkait der Muſtca. 


Wyewoil ſtch lobwirdige ding ſelbs ruͤmlich 
vud wol erzaigen, vnd darumb LKobbrief daruon 
zuſchreiben von vnnoͤten geacht möcht werden, So 
it doch des menfden vernunfft, mit der jrdifchen 
natur ſo body beladen, dus die recht Suͤſſtokeit vnd 
frucht viler öbertreffenlicher gaben Gottes, wie Sy 
wol werdt, gar felten erkannt, gehanndelt‘ und ge- 
ubt wirdt, Defhalb ſich die aller künſtreichiſten vnd 
weiſiſten auf Erden, vnnderſtanden, in vil wege, 
menigklichen einzubilden vnd berichten, Ainer, wie 
notwendig ond fruchtbar Es fey, (hichlich vnd art- 
lich ain Sprach zureden und Schreiben, Der ann- 
der, die warhait von der lugen wiffen 3uunder- 
ſchaiden, Ihener, was zierlich nnd ordenlid mit 
tapfeckait, nad) der perfon, zeit vnd Sachen gele⸗ 
genhait zureden, vnd zubereden, für ain merckliche 
kunſt ſey: piſct lobet die erforſchung der nutür- 
lien Ding, Der, aber recht den mund gar inn 
bymmel, vonn zůkünfftigen geſchichten zuſagen ꝛc. 
Alles dahin gericht, wie der gaift des menfden von 
. der jrdiſchen groben biödigkait, etwas vberfid ge- 
wifen, den himeliſchen gaben am aͤnlichſten gemacht, 
und endtlich, ain menſchlich, holdtſelig, Gotgefelig 
vnd fridlid leben auf Erden moͤcht geordnet wer- 
den, Wit das wir allain der Sinnlichhait vnd ver- 
derbten Natur, wie dus vunuernünfftig nid, Und 


3.Bibliogr. d. deutfch. Kitchenl. v. Ph. Wadernagel. 
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pnnfere voröltern, das Geſchlecht Deucalionis, die 
Aichlen vnd rohe "veldfpeif affen, nachhengen, vnd 
ungezämbt leben, ainer dort, der annder dahinauß, 
vnd alfo ain yeder, wie es jm inn finn komme, 


. füren follten: Under welden Gottes gaben, vnd 
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die herben der menſchen erwaichenden künſten, ain 
wolgeſtymbt, vnd mit ſeiner maß, zal, vnd har- 
mony, ecklinngender Geſang, viler bodjuerftendiger 
mainung nad), nit die geringe, Sonder der für- 
nembſten aine, Auch fo fürtreffenlic ift, das hod- 
berumbt leüt derfelben lob außſprechen, ſampt mir, 
erlaͤgen ſeind, vnnd ſelbs bekennt haben, Dus wol- 
geſchaffner Sſaund, nit gnuͤgſam gepriſen noch ge- 
lobt werden möge: Demnach vnnd dweil ich befind, 
das mancherlay hochs vnd niders Stannds perfo- 
nen, beuor aber der Durdleüdtig, hochgeporn Fürft 
vnd Her, herr Albredt, Marggraf zu Drannden- 
burg, in Preüſſen, zu Stetin, Pomern, der Cafu- 
ben und Wenden, Hertzog, Durggraf zu Nuͤrem- 
berg, vnd Fürſt zu Ruͤgen 2c. mein genediger Herre, 
zů, bemelter Mufc und Geſanng, fondere luft vnd 
fröwd haben, So ſag ic, mit kürke (doch unge- 
Kraft, wer beffers, und gedädtnuswirdigers, hie- 
uor dauon geſchriben) das die kunft und übung 
des wolgefehten Geſangs, Über ander natürliche 
Schöpfung Gottes, jren vrfprungk vomm himel 
herab hab: Dann Plate, der bey den Huiden den 
namen aines Gotts aller weifen, erlanngt, hut ge- 
fagt, Das der menfhen Seelen von yezeiten vnd 
anbeginn here, die himmelifhen wonungen befißen, 
darınn Sp des himeliſchen heers und Sirmaments 
pnauffpredliche, , allerluſtbarlichſte vnd wolgefhuf- 
niſte Concent, gethoͤn vnd geſang hoͤren, und dDu- 
mit vor dem angeſtcht Gottes gewaidnet, vnnd in 
aller, freiide und frolshung, bis fo lang fy den 
zerſtoͤrlichen menſchlichen leiben cingegoffen, erhalten 
werden: Unnd dasfelb eingieffen geſchehe gleichſam 
durch ainen Bad) oder mittel der vergeſſenhait, Alſo, 
das die Seelen in menſchlichem flaiſch vergraben, 
der ſuͤſſen, freidenreihen, lieplichen Eoncent, des 
himmlifchen wefens vergeffen, vnd auf erden nit 
ner daran gedencen, bis der menfdh durch tugent- 
reich, beſchewlich leben vnnd fherpffung der wer- 
nunft, widecumb dahin kummen, das jme die him- 
melifhen lanng vergeifen gaben, widerumb zu ge- 
dechtnus geſuͤrt vnd geoffenbaret werden: wie dann 
durch ſubtil vnnd embilgklid) nachdencken, offtmalen 
geſchicht, das der menſch feines gaiſts entzucht und 
entſetzt wirdt, vber menſchliche ding zuſchen und 
ergründen: Alfo geſchach Sanct Pauls, der bis in 
den Dritten hymel genommen wurd. In ſollicher 
beſchawlichait vud Entzuchung (ſpricht Plato) ma- 


‚ hen die werdten hailiggeſynute Poeten Carmina, 
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gedicht vnd geſang, mit ſollicher ſcherpſie der ver- 
nunfft, das Sy jnen auch felbs: nachdem fy wider 
zů jun ſelbs kummen: nit wol zuuerfleen, noch 
außzulegen ſeyen, vnd ſeind doch den verſtendigen 
menſchen ſo angenem, freüdenreich vnd ergetzlich, 
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das jnen die hergen im leib, vor frewden fprinn- 
gen. Duhere nimm ich den rechten natürlichen vr- 
fprung, wolgeordnets gefangs, vnd befind nicht 
anders, dann das cs ain Antehen vnd widererholt 
Pfannd fey, der bymmelifchen auch Firmamentifchen 
melodeg vnd harmoney, Welche etliche dartzü geur- 
tete menfdyen hie auf Erden vnnderſteen, abzulcr- 
nen vnd aufzutrucken, darımb Sy aud didten, 
gedenden, trachten, pnd ergründen vilerlay Stum- 
men, in ungleiche höhe vnd nidere, durchainannder 
zuflechten, Sich neben, ab, vmb, unnder, vnd mit- 
ainander gailende, hehi mit "Subtiler, zartlicher 


Nr. CLXI. 


behendigkait, Vetzt gleichſam mit pranngendem Rill- : 


ſteen, Denn gar lieplich vnd holdſelig, denn aber 
Scharpf vnd Ernnſtlich, fo, dafs etwas meer 
dann menſchen wiß ergreifen mag. Darauß zuuer- 
nemen if, vnnd felet gewihlich nit, wer co im 
grund verficet, das von Artone, Orpheo, Am- 
phione, vnd anndern Poeten vnd Muſicis geſchri⸗ 
ben iſt, das Sy mit jrem vnaußiſprechlichen, unge- 
nemen vnd luſtbatlichen Geſang vnd Saitenſpilen, 
die vngeheũren Moͤrfiſch, die Arennge der ſchnellen 
Waferflüß, die harten Kiſelſtain, 
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ten, milten, groben Stymmen, kurtzen, langen, 
dichen vnd mittelmeſſtgen Saptten zuainannder ge- 
richtet fein muß, alles was auf Erden, das lob- 
lichſt vnd beſtenndigeſt, (wiewol cs alles 3ergengk- 
lid) iſt) fen fol, vnd on das nichts fein kan, Un» 
wölte Gott, das die Elend, blind, in zwitracht 
vnd allen laftern ertrunden weit, "ainmal dahin 
zubewegen were, der waren Mufic, vnerzelige frücht 
und nußbarkait zuerkennen, Darauß So ſich des 
notwendigen redten Saptenfpils, aufrichtigs, Iöb- 
lchs lebens vnd wundels erinnerte, nngezweifelt, 
die vbermeffig, verderblid begird zuherrſchen, der 
ſchaͤndtlichen, hofertigen, vungeborfam, wider die 
©berkaiten, der vnerſettigt Geitz, Ucip, bafs, vnd 
anndere lafler wurden aufhören, und zum wenigfen 
darauß erfolgen, dus man dod bel und lauter 
fehe, das nit ain yede Suitten auf die Suuten der 
Ere, auch nit ains veden falſche vnd haiſere 
Stymm zu der Edlen Muſica zugebrauchen were, 
Beuor aber inn groſſen Lannden nnd Stetten, da 
nichts annders mangelt dann rechte Mufica vnd 


zuſamenſtymmens: Der Difcantifl will den Bafs, der 


Felſen vnd boͤu⸗ 


men bewegt vnd erwaichkt haben, Wie ih dann 


dus Moͤrwunder Delphin, dem fuͤſſen künſtlichen 
geſang vnd haͤrpffen Arioni zünaipte, jme feinen 
ruchen darbote, vnnd jne darauf, mit friſtung fd- 
nes lebens ſicher vnd glücklich zu lannd bradte: 
Orpheus ſanng dermaſſen tieplih unnd inprünſtig, 
das Er das helliſch geſind bewegte, jme feinen tic- 
ben gemahel Euridicen widerzegeben: Item dus fid) 
die Knorrigen rawben Uoüme zu jme naigten, Die 
elfen vnd Stain dankten, Die ſchnellen waſſerflüſi 


in mitte jres lauffs Runden, Und die wilden Be- . 


ven vnd annder erſchröchkliche thier, erzaigten de- 
müte: Ampbion thet nit minder, Sanng fo lieplich, 
das ſich die vnbehawen Ueldſtain zu erbawung der 


Statt Thebas mauren felbs bewogten, und zu ted- 


tem gebrauh, nad dem Vichtſcheit darlegten ꝛc. 


Was iſt das annders, dann mit licplidyer harmony : 


vnd Muſic durchauß wol geſtimbt, darınn nichts 
mißhallet, Sonnder alles holdtſelig, luſtbarlich vnd 
feeündtlid vberain kumbt, mit wolredbarkatt, ſat- 
tem güten rath, ecrlichen "künflen, fitten, tugenden, 
beftenndigkait, mannhait, gedult, weiſihait, 
tigkait, Gotfeligkait 2. zuſamengeſetzt, 
famen Morder und Hauber zuerwaicken, Die irenn- 
gen vnerbittlichen Tyrannen, in mitten jres grim- 
men zuftilen, Die hartnädigen, vnbillichen gemuter 
zu miltern, Die widerſpennſtigen, vngehorſamen, nei⸗ 


fürſich⸗ 
Die grau- 


digen, vndancbaren, gehefligen menfihen zu ainig- 


kait, fenden and gehorſam zuͤbewoͤgen: Welchs alles 
nichts unders, dann am wolgeordnete Muſte, Hc- 
ſanng vnd Saitenſpil iſt, vnd billich genennt wer- 
den ſoll: Dann es nit auf minder, Sonnder vber- 
treffenlicher , 
der Edlen tugenden vnd gaben Gottes: Dann ain 


‚ batligen Propheten geachtet, 
rechler , zuſamengefuͤßter concordang | 
dann die Muſica, 
Muſic von hohen, nidern, Scharpffen, waichen, bar- | 


Damn den Alt, und ain veder fingen, darzu Er 
von Natur und bung vnbeſtimmt ift: Parumb 
Inutet cs aud yebt in der welt, chen wie aim 
Kefer oder ofswibel in aim Damwrenfifel: Were 
mt wunnder, das der recht Lutiniſt, Gott imm 
himmel erzücnet, und Die mifibellenden, faulen, et- 
Nocten Saiten zertrümmert, nnd Die £auten wider 
den boden fchluge. Aber was Schwaiff ich ſo weit 
auß: Die Muſic, ſag ich, iſt mit lob nit zu vber 
füllen, Welcher td) der künigklid Prophet Harpfe- 
nift Danid, allzeit und vil mit hoͤchſter frolodhung 
und (pringendein herben im lab, Sonnderlid ver 
der Archen des Herren gebraudht., vnd dus lab 
Gottes dardurch bezeügt hat: Sy iſt vilen Crea- 
turen, imm luft vnd auf Erden zu beſonderer 
anzaigung Gottes allmedtigen wunderwerck, fe 
artlid) und wolgeordnet eingepflankt, das fid r wie 
die erfarenhait außweißt, durab niemand genugfam 
verwundern mag. Die muñica iſt ain herrſcherin 
vber menſchliche begird, Sy ſtillet den zorn, nimpt 
hin die traurigkait, erwecht den mit, echeilt die 
verzweiflenden, Legt den Stoltz, lindert die prunſt 
der blinden lieb: Und was mag thätigers, dann 
die Mufic, erfunden werden? Dann als die bailig 
Schrift bezeügt, wirdiget Sy der hailig gaift, als 
feinen aigen werchzeüg, vnd laßt den Propheten 
die Offenbarung vnd gehaimnus Gottes, das if, 
aller tugenden crafft, durch diefelben einfliefen: wie 
imm Eliſto zufehen, Herwiderumb wirdt durch die- 
felben der Satan, das if, der Stiffter aller lafler, 
auſigetriben: wie 'imm Saul dem Iſraelitiſchen Kü- 
mig erfcheint: Darumb haben die Altvditer vnd 
dus dem wort vnd 
Stymme Gottes nichts Änlichers oder gemaͤſſers fen, 
Puhere aud fo vil Gefangs und 
Palmen kummen, darinn zugleih Stymmen vnd 
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wort, der menſchen hertzen entzünden: So doch inn 
wolſinngenden Voͤgeln vnd andern Creaturen, allain 
der laut und hall frolochet. In Summa, die Mu- 
fica gibt zuerkennen, wie wunderbarlid und mun- 
cherlay geflalt der hoͤchſt Gott würckt, wie vngleich 
auch follihe wirkung außgetailt ift, Alfo, Das nit 
wol zwen menfchen auf Erden zufinden, die cben 
ainer vnunderſchiedlichen gleihen flimme vnd auß- 
ſprechens weren, oder ainerlayn art und geſchicklich- 
hait imm Gefanng vnd Saitenfpnl fürten. Vnd 
mit Erempeln zumm beſchluß zegreiffen, So hut 
Moſes, nad dem Durchgang des Voten Moͤrs, 
ond fein Schwerter Anna, fampt dem Ifraelitifchen 
vol, Gott mit der Mufic gelobt: vnnd wie etlich 
wöhen, die Erſten Carmina und Vers gemacht: 
Per königklic Prophet Pauid, iſt deren ain Maiſter 
gewefen: Sanct Pauls wil Sp in der Kirden 
haben: Socrates hielt all fein künſt unnolkommen 
on die aufk, vnd ſchaͤmet fi nit, do Er Sy- 
bengigjärig was, dieſelben allererſt zulernen: Vnnd 
wie auß dem Eunucho Terentij claͤrlich züuerſteen, 
So iſt niemand in ſeiner jugent oder alter für 

tig vnd gelert geachtet, der die Muſic nit auch 
andern künften zügefelet und erlernt hat. Darumb 
laß jme menigklidy die Muſica, als ain hailwer- 
tige Edle gab Gottes, lieb und werdt fein, nit zum 
gebraud, ſchnoͤder vppigkait und fürwitz, Sonnder 
Die pöfen begird darmit zudemmen, vbler Geſell- 
ſchaft zuentjlichen, urge gedanden außzeſchlagen, 
vnd Gott feinen Schoͤpſſer in fo wunderbarlidem 
werch zuerkennen, Pardurch die Berg, Stain, waf- 
fer, boͤüm, und wilde thier, ja ungehorfame, grobe, 
Aolke vnnd hartnaͤchige koͤpff gezaͤmt; erwaicket, 
vnd von der ſchoͤdlichen, zerſtoͤrlichen inißhelligkait 
abgelaint werden. Das geb Gott ſeligklich, Amen. 
Geben zu Augfpurg, auf den XXI tag Septem- 
bris, des M.D. und AL Jurs. 


36. 
Vorrede und Schlußreime Georg Wihels 
3u feinen Odis chriftianis ». 3. 1541. 
Nr. CDXXXVI. 


1. 
Dem Feſer genad und hal in Chriſto Jeſu. 


Dyr vnd der glychen vil mehr Cantilen, ma- 
het ich vorzeptten ın Sachſſen, wenn mid) etwa ein 
luſt zu fingen ankame. Was der finrdifchen Hym- 
nen if, hab ich mehr nad) dem finn, weder nad) 
den worten deudfchet, Und ſolchs muffet id) aud) 
der Choralifhen melody halben thun. Die Weymen 
Drang mir der zeit und aller ſachen gelegenheit aus. 
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Habe vil klagreyme, die ich auch vnter anderm 
funden, lieber zerreiffen wöllen, dann hirmit andern 
feuffgenden Chriſten zu mehrerm betrübnüs vrſach 
geben. Uu was diſes, fo noch fürhanden, iſt, günne 
ich dem frommen Buchdrückher hinzunemen, da mit 
er zur volendung der wochen cin tagewerch oder 
zwey im vorchat habe. Gläube, es fol aud dir, 
Chriften läy, wenn du dis fingen oder life, on 
grofen ſchaden fein. Eigentlid ſüche ich, wie bis 
unher, deiner lieben felen nutz. Welchs mir, fo 
bald dis langwirig und ſcheuslich wetter vergangen, 
aucd meine bitterfle feinde bezeugen follen. Jeſu 
Ehrifti, der vnſer lobgefang alzeit if, Geift, trofl 
vnd heil, ſey mit ons allen, Amen. In Büden. 


II. 


Auff die newe verfolgung G. W. Anno 
M. D. XXXIX. 


Es verändern ſich zeite vnd Reid überal, 
Itzt velt das vnglüch daher auf ein mal, 
Wer da kan, der fliehe auf die berge hoch, 
Athanafius wirt jm wol finden ein loch, 
Darinn er fi fürn Arianiſten verſteche, 

Ziß Got feiner Kochen frid erwecke. 
Abraham gehe aus vnd wife nicht wohin, 
Sey gnug, das gercedtigkeit iſt fein gewin. 
Dauid flengt für Sauls angeficht, 

Vnſchuld jn alwege fen verſicht. 

Elias kan für Achabs zorn mit bleiben, 

FCeſt ſich im land vmb wie ein Kugel ſcheyben. 
Paulus entgeht dem Eretha aus den henden, 
Solt noch am leben vil guts enden. 

Petrus entwirth Herodi aus dem gefengnis, 
Dardurch er vertrib der brüder betrübnis. 
Verfolget man euch in einer ſtat, 

So flichet in die ander, ift Iefu chat. 

Da Joannes der Tüuffer enthäupt wardt, 
Euntwiche vnſer Iefus zur felbigen fardt. 
Vor dem dem wütende grimm vnd zorn wenden 
Hut in vilen alten erempeln feins gleiden. 
Kun fheugt noch fleugt das liecht nicht, 
Sondern die finfternis, darinn niemand ſicht, 
Man fleugt nicht was recht iſt und befleht, 
Sondern das nderman die billigkent übergeht. 
Han fleugt kein gericht, chat noch recht, 
Sondern vnwil und gewalt fördt id) armer knecht. 
Alter haß vnd neyd die feinde verblendet hatt, 
Das die verfolgung für die verhörung tratt, 
Onuerfchens folt ich armer gefangen fein, 
Und nidt erſt darthun die antwort mein, 
lager und richter zu gleid fein wöllen 

IR ſtets vnrecht erkant, Vnd foldhe follen 
Die gantze Ehriftenheit in jrer macht haben, 
Got in himel thun wirs mit feuffben klagen. 
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Welche forg und angſt ich gehabt Zur felbigen frifl, 
Got dem Herren vnd mir ullein bekant if. 
Mein gebet und fchregen in hymel hinein, 
Hut jhm der fromme Gott befolhen laſſen fein. 
Pfal. 93. 
Captabant in animam iufti, & fanguinem inno- 
centem condemnabant. 
S. Hierony. 
lacens fortius preliabitur. 


— 


IT. 
Martin Luther zu den 


v. 3. 1541 
Nr. CDXL. 


Dem Ehrift- | lien Kefer.| D. Mart. Luther. 


S. Paulus ſchreibt denen zu Cheſſalonich, Das 
ſte vber den Todten ſich nicht ſollen betruͤben, wie 
die andern, ſo keine Hoffnung haben, Sondern ſich 
tröſten, durch Gottes wort, als die gewiſſe Hoff- 
nung haben des SKcbens und der Todten auffer- 
fichung. 

Denn das die fi betrüben, fo keine Hoffnung 
haben, ift nit wunder, finds uud nit zuuer- 


egrebnisgefängen 
2. 


dencen, nad dem fie aufer dan Glauben Chrifti | 


ind, entweder allein dis zeitlich Leben adten und 
lich haben muͤſſen, vnd daſſelb ungern verlieren, 
Oder ſich nad) diefem Leben, des ewigen Tods und 
Born Gottes, im der Helle, verfchen muͤſſen, vnd 
dafelbs ungern hinfuren. 

Wir Chriſten aber, fo von dem allen durd 
das Aheure blut des Sans Gottes erlöfet find, 
folen uns vben und gewehnen im Glauben, Den 
Eod zuueradten, vnd als einen tieffen, ſtarchen, 
füfen Schlaf anzufehen. Den Sark nicht anders, 
denn als vnſers HERUU Chriſti Schos oder Pu- 
radis, Das Grub nicht anders, denn als ein fanfft 
Fuul oder Uugebette zuhalten. Wie es denn fur 
Gott in der warheit alfo if, wie er ſpricht Joh. ei. 
Luzarus vnſer Freund fhlefft. Matth. 9. Das Meid- 
lin iſt nicht tod, fondern cs ſchleffet. 

Alſo thut auch S. Paulus j. Corinth. 15. Setzt 
aus den Augen alle heſsliche Anblich des Todes 
in vnſerm ſterbenden Leibe, vnd zeucht erfur eitel 
holdſelige vnd fröliche Anblich des ſebens, da er 
ſpricht. Es wird geſcet verweslich, und wird auff- 
erſtehen vnuerweslich. Es wird geſtet in vnchre, 
(das iſt heslicher ſchendlicher geſtalt) vnd wird auf- 
erfichen in herrligkeit. Es wird geſcet in ſchwacheit, 
vnd wird auferfichen in kraft. Es wird gefeet 
ein natuͤrlicher Leib, vnd wird auferfichen ein 
geiftlicher Leib. 
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Dem nad haben wir in vnſern Kirchen die 
Depſtlichen Grewel, als Vigilien, Seclmeflen, Be- 
gengnis, FKegfewr, vnd alles ander Gaucelwecd, 
fur die Todten getrieben, abgethan und rem aus- 
gefegt. Und wollen vnſer Kirchen nicht mehr laſſen 
Klagheuſer oder geideitete fein, ſondern, wie es bie 
alten Veter auch genennet, Kocmiteria, das if, 
fur Schlaffheufer und Rugeſtete halten. 

Singen uud kein Trawrlicd noch £eidegefang 
ben vnſern Todten und Grebern, fondern tröftlice 
Kieder, von vergebung der funden, von Ruge, 
Schlaf, Leben und Aufferſtehung der verſtorbenen 
Chriften, Damit vnfer Glaub geſtercht, vnd die 
Leute zu rechter andacht gereitzt werden. 

Denn es auch billid und recht ifl, Das man die 
Begrebnis ehrlid halte und volbringe, Bu tob ond 
ehre dem frölihen Artikel vunfers Slaubens, nem- 
id, von der aufferſtehung der Todten, Vnd zu 
trotz dem ſchrechlichen Seinde, dem Tode, der ons 
fo ſchendlich dahin friffet, on vnterlas, mit allerley 
ſcheuslicher geftult und weife. 

Alſo haben (wie wir lefen) die heiligen Pa- 
triachen, Abraham, Iſaac, Jacob, Iofepb, x. 
jre Begrebnis herrlich gehalten, und mit groſſem vleis 
befohten. Hernuch die Könige Zuda gros geprenge 
getrieben ober den Keichen, mit köſtlichem KReuchwerz 
allerley guter edler Gewürtz. Alles darumb, den 
Rincenden fchendlihen Tod zu dempfien, vnd die 
uufferflehung der Todten zu preifen vnd bekennen, 
Damit die Schwacgleubigen ' und Craurigen zu 
tröſten. 

Dahin auch gehört, was die Chriſten bisher 
vnd noch thun, an den Leichen und Grebern, Das 
man fie herrlich tregt, ſchmuͤcht, befinget, vnd mit 
Grabzeichen zieret. Es iſt alles zuthun vmb dieſen 
Artichel von der aufferſtehung, das er feſte in 
vns gegruͤndet werde, Denn er iſt vnſer endlicher, 
feliger, ewiger, troſt und freude, wider den Cod, 
Helle, Teufel vnnd ale traurigkeit. 

DU dem haben wir aud, Zum guten @rempel, 
die ſchönen Mufica oder Gefenge, fo im Bapflumb, 
in Vigilien, Seelmefen und Begrebnis gebraudt 
find, genomen, der etliche in dis Zuͤchlin Prücen 
laffen, vnd wollen mit der zeit derfelben mehr ne- 
men, Eder wer cs beffer vermag denn wir, Poch 
andere Tert drunter gefetzt, damit unfern Artidel 
der Aufferfiehung zu ſchmuͤchen, Nicht das Fegfewr 
mit feiner Pein vnd gnugthuung, dafur jre Ber- 
RRorbene nidt ſchlaffen nody rugen können. Der 
Geſang vnd die Üoten find köflihd, Schade wer 
es, das fle folten untergehen, Aber undriftlid vnd 
vngereimpt find Die Tert oder wort, die folten 
ontergehen. 

Gleich wie aud in allen andern flüden, thun 
fie es uns weit zuuor, Haben die ſchönſten Gottes- 
dient, ſchone herrliche Stifte und Klöſter. Aber 
das predigen und leren, das fle drinnen vben, Pic- 
net das mehrer teil dem Teufel, und Leftert Gott. 
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Penn er iſt der Wet Fuͤrſt und Gott, darumb 
mus er auch das niedlichfte, befte und ſchönſte haben. 

Aud haben fie köfliche güldene, filberne Mon- 
Arantzen und Bilder, mit Kleinsten vnd Edelſtei- 
nen gezieret. Aber inwendig find Todten bein, fo 
ſchier vom Schindeleich als anders woher. Item, 
fie haben köftliche Kirchenkleider, Eafeln, Mantel, 
Wöch, Hüte, Infulen. Aber wer iſt drunter, oder 
ya mit gekleidet? Fuule Zeuche, böfe Wölfe, gott- 
loſe Sewe, die Gottes wort verfolgen und leflern. 

Alfo haben fie auch warlid viel treffliche ſchöne 
Kaufca oder Gefung, fonderlih in den Stifften 
on» Pfarchen, Aber viel vnfletiger abgöttifcher 
Sert da mit geziert. Darumb wir ſolche ubgöttifdhe 
todte ond tolle Tert entkleidet, und jnen die ſchöne 
Muſtca abgeſtreifft, vnd ‚dem lebendigen heiligen 
Gottes wort, angezogen, dufelb damit zu fingen 
zu loben vnd zu ehren. Das alſo folder fchöner 
ſchmuck der Muſteca in rechtem Braud jrem lieben 
Schepfſer, und feinen Ehriften, diene, Das er ge- 
iobt und gechret, wir aber durch fein heiliges wort 
mit füfem Gefang jns Hertz getrieben, gebeffert 
ond geflecht werden im glauben. Pus helfe uns 
Gott der Water mit Son vnd heiliger Geift, Amen. 

Pod iſt nicht Dis vnſer meinung, das dieſe 
Noten, fo eben müften in allen Kirchen gefungen 
werden, Ein igliche Kirche, halte jre Voten nad) 
jrem Bud und Braud. Denn ichs felbs aud nicht 
gerne höre, wo in einem Befponforio oder Gefang, 
die Woten verrucht, anders gelungen werden bey 
uns, weder id) der in meiner Jugent gewonet bin, 
Es iſt vmb verenderung des Terts, vnd nicht der 
Voten zuthun. 

Wenn man auch fonfl die Greber wolt 
ehren, were es fein an die Wende, wo fie da find, 
gute Epitaphia oder Spruͤche aus der Schrift druͤ⸗ 
ber zu malen oder zu fdyreiben, das fie fuc augen 
weren, denen, fo zur Seiche, oder auff den Kirchoff, 
giengen, nemlidy alfo, oder der gleichen. 

Er iſt entfhlaffen mit feinen Vetern, Vnd zu 
feinem Volch verfamlet 

(Hun felgen die biblifhen Hprüde: H9iob 19, 25. 26. 
Dfeim 3, 6. Pſalm 4, 0. Pſaim 17, 15. Pſalm Ati, (?). 
Bien 116, 19. Jeſaias 25, 7. 5. Zefalas Zi 19. Zeſaias 

x MW. Jeſaias 57. 1. 2.) Eicqchiel 37, 12. Daniel 


13, 2 ) Sefea 13, 14. 2 Mole 3. 6 und Math. 22, 32. 


Jehaun. 6, BV. Zohann. Il, 25. 26. Römer 14, 79. 


1 Merinthy. 15, 19. 1 Morintp. 15, 22.°°*) 1 Merinth. 15, 
55-57. Philipp. I, 21. 1 Eheffat. 9, 14.) 
Sölhe Spruͤche vnd Grabeſchrifft zierten die 
Kirchhoff beffer, denn fonft andere Weltliche zeichen, 
Schild, Helm, ꝛc. 


Folgen Die Befänge. Danach Seite D ne: 


Wo aber jemand tücdtig und luſtig were ſolche 
Sprüche, jn gute feine Beyme zu fielen, Pus were 


) Es Acht Jeſaias 56, 1. 2. 
*%) Es Acht Daniel 12, 2. 
”"’) Es Achı | Merinth. 5, 22. 
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dazu gut, das ſie deſte leichter behalten vnd deſte 
lieber gelefen wurden. Denn Ueyme oder Vers, mu- 
chen gute Sentenz oder Sprichwort, die man lieber 
braucht, denn ſonſt ſchlechte rede, 


Cuce. 2. 


Im fried bin ich dahin gefarn, 

Denn mein Augen gefchen habn 

Dein Heiland, HERR, von dir bereit 
Zum ficdht der gantzen Chriftenheit. 

In des rug ih in diefer Gruft 

Dis auf meins Herren widerkunfft. 


Luce. ij. 


Mit fried vnd freud in guter Aw, 
Froölich thet ih mein augen zu 

Vnd legt mid) fchlaffen in mein Grub, 
Weil id) dein Heiland gſehen hab, 
Den du fuc ons au haft bereit 

Zum Heil der gantzen Chriftenheit, 
Das er das ewig Sicht folt fein, 

Den Heiden zum feligen fchein, 

Vnd dus aud Israel darob 

Hab herrlickeit und ewigs Lob. 


Johan, 11. 


Ehrift iR die wurheit, und das leben, 
Die Aufferfichung wil er geben. 

Wer an jn gleubt, das Eben wirbt, 
Ob er gleich bie auch leiblich flirbt. 
Wer lebt, vnd gleubt, thut jm die ehr, 
Wird gwiflich flerben nimermehr. 


Hiob. 19, 


In meim Elend war difs mein Croft, 
Ich ſprach, Er lebt, der mid erlofl, 
Auf den ich in der Uot vertrawt, 
Wird mid) wider mit meiner hawt 
Bmbgeben, das ich aufs der Erd 
Vom Eod wider erwecket werd. 

In meinem Aeiſch werd ich Got fehen, 
IN gewiflid war, und wird geſchehen. 


Die deudfchen Geſenge. 
Mit fried und freud, 
Wir gleuben al an einen, 
Nu bitten wir den heiligen. 
Uu laft uns den leib, zc. 


Mag man eins vmbs under fingen, wenn man 
vom begrebnis heim gehen wil. Alfo mag muns 
aud mit den latinifhen Geſengen halten, 

Jam moeſta quiefce, 

Ft enim credimus, 

Eorpora Sanctorum, 

In pace fumus, x. 
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38. 


Borrede zu dem Gamersfelderfhen Pfalter, 
Nürnberg 1542. 
Nr. CDXLVI. 


Dem Achtbaren vnnd | fürnemen Caſpar 
Gunfen, Dür- |ger zu Uurnberg, feinem] 
geliebten Bruder. 


Wewol ich mir keines wegs, allerliebſter 
Druder, fürgenommen bet, mid) vmb ein fo hohen 
ropheten anzunemen, Er hat midy doch dus emb- 
g anhalten „vieler ‘meiner guten Herren, aud 
teund vnd goͤnner, dahin bracht und bewegt, das 
ich die barpff Dauids (weldhe fonft vor mir, wol 
fiher an der wand bangen bliben wer) mit jrem 
Decadjordo herab gethan, vnd für mid) genommen, 
die felbig vn jrem feiten klang, auf cin bedeut- 
liche Muſich, vnd Geſang zu flelen vnnd richten, 
onterfüngen. Gleychwol aber bey mir felbfl, che 
vnnd id) die fach angriffe, offtermals des Pocten 
meinung fleiffig erwegen hab, der da ſpricht: 


Sumite materiam ueftris qui fcribilis 
ibquam 

Viribus, & uerfale diu quid ferre 
recufent, 

Quid ualeant humeri &c 


Das fi keiner eins dings, dus jm zu hoch 
und fhwer, vnd vber feinen verflandt reidhet, vun- 
terwinden folle. So hab ih doch meinen flenß aud) 
hieran zu legen vnd beweifen, nicht vnterlaſſen 
wöllen, Der hoffnung, ob id) je die ſach fo gnaw 
vnnd ſchnur eben, nicht treffen und errathen wurde, 
das man meinem vnuerſtandt hierinn etwas zu gut 
halten, vnnd vberfehen werde. Id hab für Junge 
und gutherhige Leute, diefe meine arbeyt, mühe 
on» fleig wollen anlegen (Bu anderen aber ſprich 
ich: Ædito uos meliora) auf das die wachſend 
Jugendt in dem heilfamen wort Gottes, defler baß 
vnterpuͤltzet, vnd darinn aufferzogen wuͤrde. Denn 
man kan je die reyne lehre vom Glauben, fo offt 
vnnd viel nicht trepben, fügen, lehren, predigen 
vnnd ſchreyben, es iſt alles nur hoch, vnd wol 
von noͤten, Vnd wie, oder in was maß, weg vnd 
geſtalt, Gottes wort inn die gelirnige Iugendt 
köndte eingebildet, gebracht vnd getriben werden, 
es were durch Gefang, ſieder, Berk, oder in ander 
weg, dem fol yeder zent mit fonderm fleyß nad)- 
gefinnet werden, Daran man Gott denn ein fonder 
body annemlid Opffer vnnd gefallen bewenfet. Denn 
Gott hat je vnnd allweg hoch ob feinem wort ge- 
halten, fagent: Das der menfh nit lebet nom 


Brodt allein, fondern von allem, das auf; dem 
mund des Herren gehet. Wie wir denn aud viel 
Erempel hin vnd wider in der Schrift, von denen, 
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die ſich trewlich Gottes, vnd an feinem wort glau- 
big gehalten haben, leſen vnd finden. Als Bott zu 
dem Ifeaelitifhen vol faget: Werdet jr nun mei- 
ner flimme gehorchen, auch meine wort, und mei- 
nen Zundt halten, (6 folt jr mein eigentyumb fen 
für allen Völkern. Vnd an einem andern ort: Be 
jr in meinem wort, und meinen ſatzungen wandlen 
werdet, vnnd meine gebott halten und thun, fo 
wil ich euch regen geben zu feiner 3eyt, vnd das 
ſand fol fein gewechh geben, und die Baum auf 
dem felde jre fruͤchte bringen. 
Dergleychen ſpricht auch Moſes: So du virſt 
zu hertzen faſſen, vnnd nemen des Herren wort, 
das du halteſt feine achte, und Gebott, die ich 
dir heut gebiete, fo wirdt es dir und deinen Kin- 
dern nad) dir wolgehen, das dein leben lang wert 
in dem Sand. Vnd anderfi wo: So Du der flimme 
des Herren deines Gottes gehorcheſt, fo wirbt dich 
der Herre dein Gott ſegnen im Sande. Er wirt 
auch deinem Sand regen geben zu feiner zeyt fru 
vnd fpat, dus du ‚anfamief dein getraydt, Beinen 
Moſt, vnnd dein SU, Vnd will deinem viehe graß 
geben auff deinem Felde, das jr eſſet vnnd fatt 
werdet. Darumb dus Abraham fo fteif an Gott 
vnd feinem wort hienge, vnnd dem felbigen glaubte, 
ward jhme derhalb die vechenfung geben. So ſpricht 
aud der Königklid Prophet, Das dem menfhen 
alein wol ſey, der fi an das wort Gottes helt, 
und von dem felbigen redet tag vnd nadt. Pas 
auch ein foldyer menſch fey wie ein Baum bei guten 
waſſerbechen, der fein Frucht bringet zu feiner zeyt. 
Dieweyl id denn aud fonft etliche verdeudiſchte 
Pfalmen gefangs weife gefunden, ‚bab ih derwegen 
vor langt begert, vnd oft gewänfchet, das aud 
der gunbe Pfulter Pauids, aufs gefang in folde 
lieder bracht vnnd gezogen würde , ©be villeycht 
alſo baſz, vnd mehr denn ſonſt, in den gemeinen 
Kann möchte gebradt, vnd eingepſtantzet werden, 
Und ſonderlich, das man ein ding im gefang vud 
liedern vil che fahet vnd begcepffet, denn wenn 
mans fonft faffen vnnd lernen folte. Wie dann 3. 
Paulus die Kirch von Ephefo lehret vnnd verma- 
net, Das fle untereinander von Pfalmen und Sob- 
gefengen, vnd Geyſtlchen liedern, reden und fingen 
foiten. ph. 5. Vnd Dauid, da er fpridt: Ic wil 
dem Herren fingen, der an mir wol gethan hat, 
vnnd pfalieren dem namen des Herren, des aller 
höchſten. Pfalm. 12. Demnad) vberfchich ic) Bir, 
aller liebſter Bruder, diefe meine arbept, mühe und 
fleyß, die wolle alfa vnter deinen namen im 
Druc laſſen aufgeben, auf das folde mein ge- 
ſchriffte von heyligen dingen, vielen anderen mitge- 
theplet werde. Ich hab aud) gar kein ſcheuhe, dir 
den Königklihen Propheten Pauid inn dein hau 
zu ſchichen, dieweyl ich ‚wol weyß, das Bu jhne 
nicht allein, wie fid) gebuͤret, mit Koͤnigklicher Ut- 
uerentz, empfaben vnd tractiren würdefl, Sondern 
auch das du jhne als den, der den sanken Shah 
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vnd kern Dibliſcher Schrifft, mit ſich zu dir bringet, 
hertzlich lieb gewinnen, vnnd mit jjhme in deinem 
$ufzimmer ſpilen, vnd der kurtzweyl pflegen wirſt. 
Ich hab hierinnen nichts denn alcın Gottes ehre 
ond preyß, denſelben bey vilen Gottſeligen noch 
mehr auß zubreyten, geſuchet 

Ich habe mich auch des bloſſen Tert (ſo allein 
durch den Geyſt Gottes dictiert vnd angegeben iſt 
worden) ats viel mir jmmer muͤglich geweſen, be- 
flifen, audy alle circumſtantz, vnnd vmbſchwaiffende 
rede viler wort, auffer deffelbigen, mit höchſtem 
Mey vmbgangen vnd vermitten, wiewol es fonft 
der art vnd fprah nad), dieweyl es gebundene 
Ueymen find, leychter und beffer durch vmbſchweif- 
fende wort, het mögen circumloquirt und darge- 
bradt werden. So bin ih doch bey dem, wie es 
der finger Gottes gefeht, vnnd fürgefchrieben hat, 
allein blieben. Pem Herren fey lob, chre und preiß 
gefagt, jmmer vnd cwigklid, Amen, 

Dein gutwilliger 


Bruder 
Hans Gumersfelder, Bur- 
ger zu Durgkhaufen. 
39. 
Calvins Worrede 
vor der 


Forme des prieres et chantz eccleliaftiques 


v. 9. 1542, 
Nr, CDXLVIN. 


EPISTRE AV LECTENVR. 


COMME c’eft vne chofe bien requife en 
la Chreftiente, & des plus necellnires, que 
chufcun fidele obferue & entretienne la com- 
munion de l’Eglile en fon endroit, frequen- 
tant les aſſemblees, qui fe font, lant le Di- 
manche que les aultres iours, pour honorer 
& feruir Dieu: auſſi eft-il & expedient, & 
raifonnable, que tous congnoillent & enten- 
dent ce qui fe dict, & faict au Temple, pour 
en roceuoir fruict & edification. Car noftre 
Seigneur n’a pas inftitu& l’ordre que nous 
deuons tenir, quand nous conuenons en fon 
Nom, feulement pour amufer le monde ä 
veoir & regarder: mais pluftoft a voulu, qu’il 
en reuint profit & tout fon peuple, comme 
fainct Paul tefmoigne, commandant que tout 
ce qui fe faict en I’Eglile foit rapporte à 
l'edilication commune de tous. Ce que le fer- 
uiteur ne commanderoit pas, que felle ne 
fult l’intention du Maiftre. Or cela ne fe peult 
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faire, que nous ne ſoyons inſtruictz pour 
auoir intelligence de tout ce qui a efle or-| 
donn& pour noftre vtilite. Car de dire que 
nous puiffions auoir deuotion, foit & priere, 
foit & ceremonie, fans y rien entendre, c’eft 
vne grande moquerie: combien quıl fe diet 
communement. Ge n’eft pas vne chofe morte 
ne brutifue, que bonne aſſection enuers Dieu: 
mais elt vn mouuement vif, procedant du 
ſainct Efprit, quand le coeur eſt droictement 
touch6, & l’entendement illumine. Et de faict, 
fi on pouuoit eftre edifi&e des chofes qu on 
voit, fans congnoiftre ce quelles fignilient: 
fainct Paul ne defendroit pas fi rigoreufement 
de parler en langue incongneu@: & n’vferoit 
de cefte raifon, qu’il n’y a nulle edilication, 
finon ou il y a doctrine. Pourtant, fi nous 
voulons bien honnorer les lainctes ordonan- 
ces de noftre Seigneur, delquelles nous vfons 
en l’Eglife, le principal eſt de feauoir, qu’elles 
conliennent, qu'elles veullent dire, & & qu’elle 
fin elles tendent: afin que I’vlage en loit 
ville & falutaire, & par confequent droicte- 
ment reigle. Or, il y a en fommes trois cho- 
fes, que nolire Seigneur nous a command&6 
d’obferuer en noz aflemblees fpirituelles: 
Alfauoir, la predication de fa parolle: les 
oraifons publiques & folennelles: & l’admi-| 
niftration de fes Sacremens. Je me depporte 
de parler des predications pour celte heure, 
d’autant qu’il n’en eft pas queftion. Touchant 
les deux aulires parties, qui reftent: nous 
auous le commandement expres du ſainct 
Efprit, que les oraifons fe facent en langue 
commune & congneuö au peuple Et dit 
l’Apoftre, que le peuple ne peult refpondre, 
Amen, à la priere qui a eftc faicte en langue 
eltrange. Or eft-il aınfi, que puis qu’on la 
faict au nom & en la perfonne de tous, que 
chafcun en doit eftre parlicipant. Parquoy, 
ce a elite vne trop grande impudence à coux 
ui ont introduict la langue Latine par les 
Eglifes, ou elle n’eftoit communement en- 
tendue. Et n'y a fubtilite ne cauillation, qui 
les puille excufer, que cefte faceon ne ſoit 
peruerfe & deplaifante & Dieu. Car il ne 
fault prefumer, qu’il ait aggreable ce qui le 
faict directement contre fon vouloir, & comme 
par defpit de luy. Or, on ne le fcauroit plus 
defpiter, que d’aller ainfi alencontre de fa 
defence, & le glorfiier en celte rebellion, 
comme fi ceftoit vne chofe faincte & fort 
louabile. Quand eft des Sacremens, fi nous 
regardons bien leur nature, nous congnoi- 
firons, que c’elt vne | couftume, peruerle de 
les celebrer en telle forte, que le peuple 
n'en aye linon la veuö, fans expofilion des 
myfteres qui y font contenuz. Gar fi ce font 
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parolles vifibles, comme ſainct Auguftin les 
nomme, il ne fault pas qu'il y ait leulement 
vn fpectacle exterieur: mais que la doctrine 
foint conioincte auec, pour en donner intel- 
ligence. Et aufli noftre Seigneur, en les in- 
ftituant, a bien demonftre cela. Gar il dit, 
que ce font telmoignages de l’alliance qu’il 
a faicle auecque nous, & qu'il a conlermee 
par fa mort. Il fault bien donc, pour leur 
donner lieu, que nous fcachions & congnoil- 
fions, ce qui y eft dict. Aultrement ce ſeroit 
en vain, que noftre Seigneur ouuriroit la 
bouche pour parler, f'il n’y auoit aureilles 
pour eflcouter. Gombien qu’il n’eft ia mellier 
d’en faire longue dilpute. Car quand la chofe 
fera iugee de fens ralfis, il n'y aura celuy, 
qui ne confefle, que c’eft vne pure baltelle- 
rie, d’amufer le peuple en fignes, dont la 
fignification ne luy foit point expolee. Par- 
uoy il eft facile de veoir, qu’on prophane le 
acremens de ırsvs Chrilt, les adminiftrant 
tellement, que le peuple ne comprenne point 
les parolles, qui y font dictes. Et de | faict, 
on veoit les fuperflitions qui en font ſorties. 
Gar on eftime communemen!, que la confe- 
cration, tant de l’eaue au Baptelme, que du 
pain & du vin en la Gene de noftre Seig- 
neur, foit comme vne efpece d’enchantement. 
C'eſt & dire, quand on & fouffllö & prononce 
de bouche les parolles, que les crealures 
infenfibles en fentent la verlu encores que 
les hoınmes n’y entendent rien. Or, la vraye 
confecration eft celle qui fe faict par la pa- 
rolle de Foy, quand elle eft declaree & re- 
ceue, comme dit fainct Augulftin. Ce qui eſt 
exprelfement comprins aux parolles de ıxsvs 
Chrift. Car il ne dict pas au pain, qu'il foit 
faict fon corps: mais il adrelle [a parolle à 
la compagnie des fideles, dilant. Prenez, 
mangez &c. Si nous voulons donc bien ce- 
lebrer le Sacrement, il nous fault auoir la 
doctrine, par laquelle, ce qui y eſt lignifie 
nous foit declaire. Je [cav bien, que cela 
femble aduis fort eltrange ä ceux qui ne 
l’ont pas accouftume: comme il en aduient en 
toutes choſes nouuelles. Mais c’eft bien rai- 
fon, fi nous fommes difciples de ıEsvs Chrift, 
que nous prelerions fon inltitution A noftre 
couftume. Et ne nous doit pas fembler aduis 
nouueau, ce | quil a inſtitué des le com- 
mencenent. 

Si cela ne peult encores entrer en l'en- 
tendement d’vn chafcun: il nous fault prier 
Dieu, qu'il luy plaife illuminer les ignorans, 
pour leur faire entendre, combien il eft plus 
lage que tous les hommes de la terre. aſin 
qu’ilz appennent de ne [’arrefter plus à leur 
propre fens, ny & la fagelfe folle & enragee 
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de leurs conducteurs, qui font aueugles. Ce- 
pendant, pour I’vfage de noftre Kglife, il 
nous a femble aduis bon, de faire publier 
comme vn formulaire des prieres & des Sa- 
cremens: afin que Chafcun recongnoilfe, ce 
qu'il oyt dire & faire en l’afflemblee Chre- 
ftionne. Gombien que ce Liure ne profitera 
pas feulement au peuple de cefte Eglife: 
mais aufli & tous ceux qui defireront fcauoir, 
quelle forme doyuent tenir & fuyure les hde- 
les, quand ilz conuienuent au Nom de ıEsvs 
Chrift. Nous auons donc recueilly en vn 
fommaire la faceon de celebrer les Sacre- 
mens, & fanctifier le mariage: femblablement 
des prieres & louenges, defquelles nous 
vfons. Nous parlerons puis apres des Sacre- 
mens. Quant eft des prieres publiques, il y 
en a deux efpeces. Les vnes fe font par 
fimple parolle: les aultres auec que | chant. 
Et n’eft pas chofe inuentee depuis beu de 
temps. Car des la premiere origine de l’Eglife, 
cela a efl6, comme il appert par les hifloires. 
Et mefmes fainct Paul ne parle pas feule- 
ment de prier de bouche, mais auflı de chan- 
ter. Et ä la verile, nous congnoiflons par 
experience, que le chant a grand force & 
vigueur d’eimouuoir & enflamber le coeur des 
hommes, pour inuoquer & louer Dieu d’n 
zelo plus vehement & ardent. Il y a toafiours 
& regarder, que le chant ne foit pas legier 
& volage: mais ait pois & maiefle, comme 
dit fainct Auguflin. & ainfi qu’il y ait grande 
difference enire la mufique qu’on faicl pour 
reliouyr les hommes & table & en leur mai- 
son: & entre les pfalmes, qui fe chantent en 
’Eglife, en la prefence de Dieu & de fes 
anges. Or quand ou vouldra droictement iuger 
de la forme qui elt icy expofee: nous efpe- 
rons qu’on la trouuera faincte & pure: veu 
quelle eft fimplement reiglee & l’edificalion, 
ont nous auons parle. 





AO. 

Ein fhön new | Fied von der &otheyt] 
vnd herrligkept vnſers Herr Jeſu Ehrifi. 
1543. 

Nr. CDLX. 


I. 
Vorrede. 


Ds volgend „gie it von eynem Gotfeligen 
Pfarrer gemacht zu ehren der herligkeit Chriſti, 
welchs nad) dem es den widerſprechern der glori 
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Nr. CDLXXU und CDLXIX. 





Chriſti (deren name andern zů chren diß mals 
wirbt geſchwiegen) für iſt kummen, haben fie cs 
mit vngeftümen worten als verdampte ketzerey auf 
der Cantzel auß gefhryen, Parauff denn von etli- 
hen Liebhabern Chrifli für güt angefehen worden, 
das ſolch FKied an den tag kom und nicht allein 
von denen, fo gedachte ergerliche ſchmach gehöret, 





fonder aud von allen andern, die ſolchs begeren, - 


möge gelefen vnd probirt werden, Wemlid, ob fein 
innhalt keberey oder nicht vil mer der ware Chriſt- 
lid glaube fey. Pas wolle dir nu frummer Chriſt 
36 verteilen und den Herren Ihefum Epriftum da- 
mit zů loben befolhen fein lafen. 


1. 


Deſchlus. 


Welcher ein recht fad) für jm bat 
Ber riet, fanft fruͤe vnd fpat 
Er iſt getroͤſt inn aller not 
Vnd ob er gleych hie ſteckt im kot 
Pas er auch wirt der welte ſpot 
30 ſcheydt er, doch nicht von Got 
Per behuͤt jn für der hellen todt 
Vnd fpeift jn mit feim hymel brodt 
HALLELVIA. 


äl. 


Alte vnd Mewe Geiſtliche Fieder vnd 


Sobgefenge, | von der Geburt Chriſti, 2x. 
Johan Spang. 
M. D. xLIII. 


Nr. CDLXXII und Nr. 12, Seite 475. 


@ Dem Erxfamen Eyriaco Ernſt, Bürger 
zu Mocthaufen, meinem lieben Gefattern, 
Wunfdet Zohannes Spangenberg, Gottes 
gnad vnd fried durd Chriſtum zuuorn. 


Exam Befunder günfliger licher Befatter und 
freund, Per heilige Apoflel Paulus vermant gantz 
vlcfig, die Chriften zu Ephefo, Aud zu Coloſſ. 
Das fie fi untereinander wollen ermanen, vnd re- 
den von Pſalmen, Sobgefengen vnd geitlichen $ie- 
dern, Singen vnd fpielen dem HEKrn in jren 
bergen, Peun es kan feeplid) ein from Chriſt Gotte 
nicht angenemers, dem Teufel nicht verdriehlichers, 
vnd jm felber nicht müßlichers thun, denn Gott 
von herhen, mit Pfalmen und Sobgefengen preifen 
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vnd loben. Es bat auch Gott ale feine ſprach, 
mund, zungen vnd leffhen darzu gefhaffen, das fie 
Gott follen loben und preifen, und fur feane wol- 
that dancken. Pieweil ihr denn oftmals angeſucht 
und begeret hat, euch, dieſe Fobgefenge und Geiſt- 
liche SKieder mit zu teilen, damit jr euch daheim 
mit ewern lieben Kindern, Gott ‚zu Sobe üben 
möd)tet, Hab ich diefelbigen aufs kuͤrtzeſt, ſouieler 
die geburt Chriſti belangen, inn dis Enchiridion 
verſaſſet, vnd euch, als einem ſonderlichen woltheter 
zugeſchrieben, Hernach wo es Gott gefelt, die an- 
dern nom leiden vnd Aufferſtehung Chriſti, auch 
herzuer bringen. Bitt wollet ſolche meine wolmei- 
nung freundlid annemen, Ehriftus vnſer lieber Hei- 
land wolle euch ſampt ewer Hauſfrawen, meiner 
lieben Gefattern, Soͤnen vnd Loͤchtern, vnd die 
gantze Freundtſchafft in ſeinem ſchutz annemen vnd 
gnediglich drinn erhalten. Datum Worthaufen 1543. 
Am tag Martini des heiligen Fiſchoffs. 


42. 


Vorrede Johann Otts zu feinem Fiederbude: 
Hundert vnd fünffkehen guter newer Fied- 
lein ıc. Tenor. 1544. 


Nr. CDLAIX. 


Dem Edlen vnd veſten Ofwalden von Eh, 
zu Wolffs und Yandeh, meinem günfligen 
Junchherrn. 


Gottes anad zuuor fambt erbietung meiner 
willigen dient, Edler vnd vefler lieber Iundiherr, 
ich hab gebt zum dritten mal wider deutfches ge- 
fang ein gute anzal bekommen, ond in truchk bradıt, 
nit allein darumb, d3 folder gefang wert ift, das 
er unter die leut komme, vnd bey den leuten blei- 
ben fol, da fonfl, wo der truc nit wer, ſolches 
und anders fi verlieren würde, Sonder aud der 
vrfad halb, das damit der Jugent gedienet würde, 
welche zu unfern zeiten feer vil vrfad hat, das fle 
mit zechen, fpilen, vnd anderm ergerlihem und on- 
ehrlichem fürnemen, in allerley vnart gerett. Denn 
fie kan nit müſſig fein noch feycen, Darumb wo fie 
mit ehrlichen nützen vbungen die zeyt nit hinbringt, 
geht ſte mit vnehrlichem ſchedlichem ding vmb, vnd 
ſuchet jr kürtzweil. Nun if aber die Muſic pe vnd 
ye, bey gelerten ehrlichen leuten dazu brauchet wor- 
den, dus fie ergehlichkeit bringen, vnd die menfchen 
fol frölich maden, wie es denn natürlid if, vnd 
wir an jungen kinden fehen, wenn man fle ſtillen 
und zu friden maden wil, das man jnen finget, 
vnd fle gern zuhören, und damit einfdhlaffen. So 
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nun ſolches das ſchlechte fingen thut, da kan kunfl 
bey if, wie vil mer werden die hechen mit der 
Muſtc auffgemundert, und wacker gemacht, da man 
nit in hauffen ſchreyet, ſonder nach der kunft die 
fimm füret, vnd je vil zu gleich mit vngleichen 
fimmen, dennod ein feine gleiche conſonantz ma- 
chen, das es wol lautet, luſtig vnd frölich zu bö- 
ren it, vnd fie felb die fingen, je freud vnd luft 
an ſolchem zufamb fingen haben. Es haben die al- 
ten die Muſic aud in der kirchen zum Gottesdienfl 
brancht, vnd iſt nit wenigers, was für Pfalm und 
ander geintidh Chriſtlich geſeng Jofquini, Iſaac, 
Senflini, und andere treffliche meiſter gemacht, die 
die haben ein ſolche art, wer die wort verfehet, 
das er mit feinen gedanken fit flehn, vnd den 
worten mufiı nachdencken, da fonfl, wo ers für fid) 
allein lefe, für vber raufhen vnd der wort nit alfo 
würde adtung nemen. Darumb Dauid felb, der 
heilige König vnd vbertrefliche Prophet, ſich an 
den bloſſen worten nit genügen laffen, ſonder auch 
ſein harpffe in die hand genommen hat, vnd die 
wort durch ſolche Muſic geſcherpffet, freundlicher 
vnd lieblicher gemacht. Vnd iſt noch heutigs tages 
ein löblicher vnd nutzer brauch, das man die Muſte 
nit aller ding, wie die vngelerten groben Eſel, die 
Widertaufſer und andere ſchwirmer thun, auß der 
kirchen außſchleuſſet, ſonder zu Gottes lob vnd 
ehr, und Der zuhörer nutz wendet, doch fo fern 
dus mun gute achtung drauf hab, und fid für 
Abgöttifhem gefenge hüte. Denn wo die wort nit 
gut noch rehtfhaffen find, da wird ſich kein rechter 
affect bey finden werden. Ob uber dife geſang, fo 
ih yetzund im truck werfertiget, zu foldem mit 
dienfttid) find, denn es find welt gefüng vnd mit 
kirchen efang, fo dienen fie doch dazu, wenl das 
junge volk, wie norgemeldet, nit müffig fein, fon- 
der fein freud vnd kurhweil muß huben, das fie 
dich vnd dergleichen ander geſang für die hand 
nemen, vnd mit wie die groben paurn beim wein 
vnd an der zech in hauffen fchrenen, fonder fein 
Atfam vnd künflih zuſamb fingen. Das if nit 
barbara, sed erudila uoluplas, welche jungen 
leuten, fonderlid) aber den Studenten wol zimmet, 
vnd fie billih dazu von jren Preceptorib. follen 
gehalten werden, als zu einer folhen vbung, da 
nit allein kunft, fonder auch alle erbarkeit ben iſt. 
Und der vrſach halb, hab ich dife gefenge, fo in 
deutfcher vnd andern fpradhen von treffliden Eom- 
poniſten gemacht, in truck gebradt, das ich zu 
folder künftlichen pbung vnd ehrlichen freud, dem 
jungen volch vrſach gebe. Ich habs aber fonderlidh, 
Edler und vhefer lieber Jundherr, in ewrem Wu- 
men wölen lajfen aufgehen, das ewrem Erempel 
nach aud andere ih an ſolche künftlihe vbung 
begeben wolten. Es hat mir ewer nhe in vil fü- 
hen guten willen vnd fürdernuß erzeiget, darumb 
ich mich für ſchuldig geachtet, eudy mit ſolchem de- 
dicirn widerumb zuuerehren. Der liebe Gott wolle 
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euch wolfart zu allem verleihen, was jr zu lepb 
vnd feel bedürfet, Amen. Datum Würnberg ven 
19. Juni 1544. 
Ewr. 9. gang williger 
Johann Ott, Burger und 
Zuchfürer zu " Üsrmberg. 


43. 
Newe Deudfhe Geiſtlichel Geſenge CAXIIL 
Nr. CDLXXI. 


Vortede Georg haus. 


Den Erfamen, Wolweifen, Burgermeifler vnd 
Rath, der Stad ESFELT, meinen gras 
günftigen lieben Herrn. 


Gottes gnade, ſampt meinem fceundwilligen 
dient allzeit Zuuor. Erfame, Wolweife, grosgin- 
Nige liche heran, Wiewol der allmechtige Gott, der 
Vater vunfers Herren Ihefu Chrifi, mir aus fen- 
derlichee Göttlicher gnade und barmherbigkeit, da- 
duch er alle Ereatur ſchaffet vnd erhelt, alhier 
zu Wittemberg, durch das Zuchdrucken, weldes 
dann von mir fonderlichen dahin gerichtet, Pas es 
Gott zu lobe, und der lieben Zugent zu nüße ko- 
men möge, eine narung befcheret, dafur ich jme 
billih, fampt den meinen, viel zu dandıen, So hab 
ih gleihwol meines lichen Baterlandes, darinne 
ich geborn vnd jnn der jugent erzogen (wie pus 
dann ſolche liebe von natur eingepflangt) nie ver⸗ 
geſſen, Bin auch allezeit dem ſelbigen, nad) meinen 
vermögen zu dienen, bereit, vnd gang willig, Yed 
habe jnn warheit, mein lebtage an duffelbe vielmals 
gedacht, und vnſerm Lieben Gotte, durch Ehrifium, 
dafur offte gedancht, pas beide Wegiment, fend ich 
gedenchen kan, Und fonderlid, weil die Sonne dee 
heiligen GBöttlihen Worts widder berfür brochen 
vnd auffgangen, allezeit bey euch, mit feinen ge- 
ſchickten Gelerien leuten beſtalt geweſt, Welchs man 
denn jnn ſolchen kleinen Stedten ſelten findet, Vnd 
rhuͤme das derhalben deſter lieber, weil ich, als ich 
das negſte mahl ongeferh fur zweien jaren, daheimn 
geweft, beyde, KIRCHEN vnd SCHVLEN, der- | 
maffen mit feinen gelerten vnd vleiffigen leuten : 
verforget, befunden, welche auch alles auffs bie 
geordent und ‚angericht haben, das ich mich dareb : 
verwunden müffen, vnd einen groffen gefüllen dansn 
gehabt. Pann wo der Prediguel und Schule, mit 
gelerten vnd vleiffigen leuten vorfehen wird, da. 
mus es vmb das weltlich Wegiment aud) night. ob 
zuftehen. Auff das idy mid) aber als ein Stadkind, 
gegen meinem Vaterland, fur viel empfangene wol- 
that, auff meine alte tage, danchbar erzeigen möchte, 
| Wiewol es gewis und war, das niemand feinem 
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Vaterland, Eltern und Schrmeiltern,, fur jren an- 
gewandten vleis, muͤhe vnd arbeit, grugfam dandk- 
barkeit beweifen kan, So hab id dod, zu einem 
z3eugnis, meines guten willens, E. W. diefe Newe 
Deudſche Seiftliche Sefangbüchlein zu Schreiben, und 
unter ewerm Uamen ausgehen laſſen wöllen, dar- 
inne id) vieler kuͤnſtreicher Componiften, fo zu diſer 
zeit, nod eins teils, am leben, Geiflliche, deudſche 
fiever, zuſamen getragen, vnd jnn druck bradt, 
Sonderlich aber, weil auch die liebe jugent bep 
euch, jnn der MVSICA, neben andern freien kun- 
ſten, vleiffig geubt wird, Der troſtlichen zuuerſicht, 
E. W. werden dieſe meine geringe doch nũtzliche 
arbeit, welche alleine zu ausbreitung Göttlichs 
lobs, vnd zu nüßlicher vbung, der lieben jugent, 
von mir gemeint, jnen gefallen laufen, vnd von 
mir nicht anders denn im beften, als von ewerm 
Stadkinde, auf, und an, nemen, So id auch jr- 
gend, mit einem gröffern ond beffern, meinem lieben 
Paterlande, zu dienen vermöchte, erkenne ich mid) 
des ſchüldig, Wil dafelbe auch, nad) meinem ver- 
mügen zuthun alzeit, willig erfunden werden, Und 
wil hiemit €. W. zuſampt meinem lieben Vater- 
lande, Gotte dem allmedtigen, jnn feinen ſchutz 
vnd ſchirm befohlen haben. Geben zu Wittenberg, 
am xrj. tage des Heumonds im M. D. tliiij. jar. 
©. W. Georg Ahaw, Burger zu 
Wittenberg. 
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Vorrede Johann Horns 
3u dem Prüdergefangbude von 1544. 
Nr. CDLXX. 


Vorred. 


Johann Horn, wunfcht dem Chriſtlichen 
leſer, gnad vnd frid duch JIefum Chri- 
Aum vnſern Herren. 


JE folte diß Cancional (freundlicher Lieber 
leſer) vor langeſt für mid) genommen, vberfehen 
vnd gebeffert haben, fintemal nidht kleine mungel 
on» fehl darjnnen befunden, Welde, auch on vn- 
feen danch (durch die Zuchdrucker) Jiher ye wen- 
ter ann tag außgebreytet. Wiewol jd), ſolchem für 
zukomen, gar offtmals geſinnet, So hat mir doch, 
ſo vil zent ond weyl, dus zu volenden, meiner 
mancfaltigen forg und mühe, von Brüdern auff 
mid gelegt, Auch meiner Langwirigen kranckheyt 
halben, nicht mögen gepüren. 

Nach dem mid) aber Gott ein wenig erquict, 
und von vilen nu oftmals angelanget, vnd gebet- 
ten, Hab ich zu lebt ſoͤlchs, dieweyl das auch die 
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not foderet, nicht können abfchlagen, fonder al 
ander mühe vnd arbent beſeytz gelegt, vnd dieſe 
arbeyt, mit ſambt zweyen meinen mit- Brüdern (fo 
aud Vorftcher fein) für mid) genomen, und fold 
Cancional, mit höchſtem fleyß, vberſehen vnd ge- 
beſſert. 

Inn ſonderheyt aber, haben mich die Geſeng 
vom Sacrament des Wachtmuls des Herräi, groß 
beweget, welche Michel Weng, unfer mit Bruder, 
on meinen, vnd anderer Eltiſten bewuſt vit wil- 
len, unter andre Geſeng gemengt, und alſo hut laf- 
fen außgehn, Darob jd, nit ein klein verdrich und 
befhwernüß getragen, Jedody mir felbs zu lebt die 
ſchuld gegeben. 

Dann dieweyl jch die andern Geſeng, (fo Er 
auß dem Zehemiſchen ins Teutſch Tranſferirte) den 
meyſten theyl, vberſach, vn Corrigierete, ſolt jch 
billich den andern auch alſo gethan haben. Weyl 
er aber in Teutſcher ſprach vil geſchichter war, 
den Jh, vertrawte jch Zu letzt, jm das gantz vnd 
gar, vermeynende, er wurde diß, (wie er dann ge- 
nug fein anfieng) on mid) alfo verbringen. Do nu 
ſolch Euncional im Druch aufßgangen, mir vnter 
henden kai, Sandt jch vom Sucrament des Uacht- 
mals des Herren, ein fonderliden fihn, dem vn- 
feren faſt vngleych, Uemlich, dus das Brodt und 
der Wein, der Feyb vnd das Diut Chriſti ſey, 
Teflaments wenß „vnd dergleychen Wort mehr, 
(welhs er aud in vnſer Appologien, fo zu Bü- 
rich gedruct, die er den Verteutfähcte, gethun) 
darob jch fambt andern Eitiften, gar fehe er- 
ſchracken. Darumb wir auch obgedadten Midel 
Wenfen, gar ernſtlich fraffeten, vñ hart zuredeten, 
jn auch darzu hielten, ſolchs zu beffern, weldys er 
denn von ons allen, willig aufnam, vnd ſolchs 
zu beſſern war gefinnet, ja aud) zum teyl nu an- 
fieng. Inn-dem fordert jn Gott von hynnen, das 
alfo fein fürnemen, ‚nicht fort gieng. 

Uu iſt ſolche mühe gebt wider auff mich kom- 
men, das jch dieſes Cancional, mit hülff dieſer 
zweyer obgedachten Brüder, hab beffern mülfen, vñ 
etliche Geſeng (fonderlid vom Sacrament) hinweg 
gethan, vnd andre an die ſtell gefeht, vi das 
felbe alfo inn ein Ordnung verſaſſet on geſtellet, 
Will derhalben yedermenigklich gebetten haben, woͤl⸗ 
lei diß Geſangbüchlein von vns alſo für gut, an- 
nemen, Vnñ dabey nicht anfchen, wo es nicht ſo 
gar meyſterlich vnd künſtreych, geformt vnd geſtelt 
ſey, wie wir denn das gerne gethan hetten Sonder 
wol allein auf den fihn und mennung der wur- 
heyt act habẽ, darauf dan aud vnfer fürnem- 
fer fleyß gewefen Pas wir yederman unferen fihn 
vnd meynung (fo wir bey den Articeln Ehrift- 
liches glaubens haben) bel vnd klar zuuerfichn 
geben, Auch wie und inn waſſerley weyß, wir Gott 
den Vatter, fambt feinem gelichten Son, Chrikum 
Jeſum, und den Heyligen Geyſt, inn unferen Ver- 
ſamlungen, Soben, Ehren, vi Anrufen. Auch 
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woͤllen wir alle Duchdrucker, welchen diefes Can- 
aonal fürkombt, gar freundtlich gebetten haben, 
das fie da bey len anwenden, Auf das ja der 
fin nicht verruckt, Auch zu den Worten, weder 
mehr nody weniger Syllaben, gefeht werden (wie 
der dem vorigen gefdichen) Auch das fie frembde 
Geſeng darunter nicht mengen, Sonder difs Cun- 
cional, das vnſer lafen fein, zu dem wir uns aud) 
bekennen, als zu dem vunferen. 

So aber yemand licblidyere vn ſchönere Me- 
lodien, darüber machen wolte, das feind wir wol 
zu friden. 

Der Allmechtige ewige Gott, und Datter vnſers 
Heren Jeſu Ehrifti, der verieph uns allen feine 
ware erkenntnüß, auf das wir jn mit froliden 
Herten, durch mandfaltigen Cobgeſangẽ und Pfal- 
men alle zeyt eintechtig loben und prenfen, vñ 
feinen Heyligen Uamen, bie ſambtlich großmedti- 
gen vnd rhümen mödjten, Durch Jeſum Chriflum, 
vnſern Herren, Amen. 


45. 
Der Kuͤrßer Catechiſmus. 
Pas iſt, Chriſtliche Vnderweiſung von den || Ar- 
tichten vunfers Glaubens | Vatter vunfer, | Beben ge- 
botten, | 9. Sacramenten. !i Yon der Kirhenzudt 
und |anderen Chriftlichen | Übungen. | Für die Schüler 
vnd andere | Kinder zu Strasburg. | M. D. rliiij. 


7 Bogen in Mein 8%, Deffentl. Bibliothek 
zu Straßburg, A. 4829, 
Blatt Fv: 
£. Was hat die Kirch für allgemeine Kirchen 
übungen ? 


A. Fürnemlid Fünffe, die heilige Perfamlung, 
Gemeine gebet in der Verfamiung, das 
Geiſtlich geſang, das SKuften, und gemein 
Opfer. 

Blatt F viij: 

$. Was iſt die dritte allgemeine Kirden- 
übung ? 

K. Das Kirchengefang. 

£. Gib mir ein ſpruch der Schrift hieuon? 

Laſſet dz wort Gottes under euch ıc. 
Was terneftu hieraus? 

Drei Ding. 

Das erfic? 

Das man in der Kirchen ‚fingen folle, das 
ſolichs alweg aus dem goͤtlichen wort „ge- 
nomen, vnd mit gotfeliger weisheit Zufa- 
men gefchet und geordnet fein ſolle. 


&. 
$. 
Li. 
£. 
&. 
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. In welchen worten haſtu diſes? 

In diſen, ſaſet das wort Gottes vnder 

euch reihlih wohnen, in aller weisheit. 

Das ander? 

Pas ulles Kirchengefang fole gerichtet fein 

uns felbs zit leren vnd zů vermanen, vm 

Got dem Herren zu danden. 

In weldyen worten haflu das? 

Als der h. Apoſtel fagt, ſeret und ver- 

manet euch felbs, ꝛc. 

Das dritte? 

Das wir ſolch gefang mit herklicher andacht 

beibringen follen. 
Warin lernflu dus? 

In dem der Apoftel fügt, Singet dem Her- 

ren in ewerm bergen. 

Sole jederman in der Kichen fingen? 

£&. Ju, dann der h. Paulus die vermanung 
zum gefang, zů allen Chriflen ſchreibet. 3 
geht auch jederman in der Kirchen zugleid 
an, was man in götlihem gefang bitte, 
leret, vermunet, oder dandfaget. 

4. &s haben doch die alten Kirchen, and fen- 
dere ordenliche Senger gehabt? 

K. Ia, das ganke volk durch die zů rif- 

lihem gefang, anzüreigen und zu 

VUicht aber, das die feibigen allein das 

Kirchengefang üben folten, wie cin pr 

die genanten geiftlidhen gethan, Pie aber 

nit dem gefang, fonder der predig des 

Gottes worts, vnd der feelforge folten 

auswarten. 


£ 
A. 
g. 
8. 


8. 
&. 
$. 
&. 
£. 
5. 
$. 


46. 


Puwslff Ehriftliche Lobgeſenge und Keiffen. 
Wittenberg 1545. 
Nr. CDLXXVI. 


Dem Erbarn und vorfidtigen Walentino Pe- 
narth, bürger der alten Stad Masdeburz, 
meinem grosgunfligen Patron vmd herren, 
Wuͤndſchet Zohannes Spangenberg grad vnd 
fried durch Chriſtum. 


Es fdyreibt 3. Paulus zu den Colofern am 
3. Cap. SFieben brüder, lafet das Wort Ehrifli 
vnter euch reichlich wonen, jan aller weisheit, Leret 
vnd vermanet euch felbs, mit Plalmen on» Sobge- 
fengen, vnd geifllichen lieblichen Kiedern, vnd fingt 
dem HERRU jan ewern herzen, Vnd alles was 
je thut, mit worten oder mit werden, das thut 
alles in dem Uamen des HEUKU Iefu, und Fan- 
het Gott und dem Water durd Ihn. 
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Wenn wir dieſe wort des lieben S. Pauli, recht 
anſehen, fo befinden wir drinnen, drey herhliche 
vermanungen. 

Dum erflen vermanet er, dus wir Gottes Wort 
folen reichlich unter uns wonen laffen, mit leren, 
predigen vnd zuhören, Penn weil wir jnn diefer 
böfen welt find, jnns Teuffels Acid, vmbgeben auf 
allen feiten, mit citel fülftriken, chen eitel böfe 
Erempel vnd ergernis, vnd hören citel falfche Kere, 
fügen, Irthumb und verfürung, Und haben jnn 
demfelbigen kein andere hülff noch troſt, kein andere 
Wehre nod Waffen, denn allein Gottes Wort, So 
wil uns armen leuten wol not fein, das wirs fur 
augen, vnd jnn groffer reuerentz und wirden hal- 
ten, vleiffig hören, und ernfllid bewaren, und vnſer 
ganh leben darnach rihten. Es iſt cin kurtzer be- 
ſchlus Ehrifti, das Gottes Wort gehort, juns hertze 
gefaffet, und im glauben bewart, allein kinder Got- 
tes mache, vergebung der funden, vnd das Ewige 
leben bringe, Aber Gottes Wort veradten und 
leflern, kinder des Teuffels made, Gottes zorn vnd 
ewiges verterben mit bringe. 

Berhalben, wollen wir hie die gerechtigkeit, die 
für Gott gilt, vberkomen, und dort das Ewige 
leben, So müflen wir Gottes Wort mit den ohren 
hören, vnd mit einem gleubigen hertzen faſſen und 
bewaren. Es heiſſt, Wollen wir Chriſtus Schüler 
fein, fo muͤſſen wir auch feine Section hören, ler- 
nen, aufffagen und behalten, So werden die Wort 
onfers Herrn Ehrifti Luce am 11. Lapit. (Selig 
find, die Gottes Wort baren und bewaren) an 
uns auch verbradt werden. 

Dum andern, vermantt S. Paulus, das wir 
Gott mit Pfulmen, Lobgefengen vnd geifllichen 
Kiedern, follen loben und preiſen, angefehen, dus 
Gott ſolchs angeneme und gefellie, Und dem Teuf- 
fel verdrieslich, if. Denn alſo fügt der Heilig Geiſt 
Pfatm. 147. £obt den HEUUTU, denn vunfern Gott 
loben, das ift ein köſtlich ding, Solch Lob iſt licb- 
ich und ſchön. Und Pſalm. 92. Pas if ein köft- 
dh ding, dem HERUU danden, vud lobfingen 
deinem Namen, du aller höchſter. Und Pfalm. 95. 
Kompt herzu, Kuffet uns dem HERBEN frolocen, 
ond jauchhen dem Hort vunfers Heils, Saft vns 
mit danken fur fein angeht komen, vnd mit 
Palmen jhm jauchtzen. Daher haben Pauid, Aſaph, 
und die kinder Core, vnd andere aus dem Prie- 
ſterlichen Stande, gar manchen ſchönen Pfalm vnd 
Kobgefung gemacht, vnd Gotte zu lobe und ehren 
geſungen. Alſo haben auch die Chriſten der erſten 
Kirchen, jnn jren verſamlungen, nichts anders ge- 
than, denn Pfulmen und Sobgefenge geſungen, des 
ih die Heiden verwundert, und find viel dadurch 
zum glauben an Chriſtum gereist worden, Es hat 
auch den Heubtman, Plinium fecrundum, verur- 
ſacht, das er dem Keifer Traiano gefhrieben, Er 
finde keine vbelthat, fpüre audy keinen vngehorſam 
noch böfes bey den Chriſten, Pas fen aber jr thun, 
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das ſte teglich fruͤ morgens zu ſamen komen, beten 
vnd fingen Fobgefenge, jrem Gott Chriſto, zu ehren. 
Aus welden Schriften der Keifer verurſacht, ein 
Edict lies ausgehen, das man die Chriften hinfur- 
der folt zu frieden lalfen. Das aber der Sathan, 
den lieben Pfalmen, SLobgefengen, vnd geiftlichen 
Fiedern, feind ift, beweifet gnugfam die Hiſtoria 
des Königs Suul und Duuids. 1. Sumnel. am 16. 
Cap. Denn, wenn der böfe geilt vber Saul kam, 
fo nam Dauid die Harffen vnd fpielet, So cer- 
quicht fih Saul, vnd ward beffer mit jhm, und 
der böfe geift weid) von jhm. Er ift den Pſalmen 
vnd SFobgefengen, noch auff den heutigen tag To 
feind, das er fie Zettelreien, Brodreien, Schand- 
lieder, Bubenlieder, und Ketzerey heift, Weis nicht, 
wie er fie durch die Papiften, feine genoffen, teftern 
und [chenden wil, Aber fie haben jren Wichter, der 
wird fie wol finden. 

Zum dritten, vermanet S. Paulus, dus alles 
was wir thun, mit worten oder mit werden, Das 
folen wir alles im Wamen Ihefu Chriſti thun, 
vnd dancken Gott dem Vater durch Ihn. Denn, 
weil Gott Himel und Erden, Heer, vnd als 
was drinnen iſt, gefhuffen hat, Vnd vns arme 
verlorene menfchen, nach dem fall Ade, widerumb 
vom Teufel, Tod, Sund und Helle, jnn Chriſto 
vnd durch Chriſtum, gnediglid eriöft hat, Und 
fiehet aller anfang, mittel vnd ende, jnn feiner 
Hand, Sollen bilid all vnſer gedanden, begirde, 
feuffen vnd fehnen, aud al vnſer wort, geſpreche, 
unterreden, Darnach auch al vnfer thun, werd, 
wefen vnd leben, auff Ihm gerichtet fein, auff das 
wir mit dem lieben Paulo mögen fügen, Ich habe 
luft abzufcheiden, und bey Chriſto zu fein, Philipp. 
am erfien Cup. 

Ein Chriſt fol das jun keinem wege vnter- 
laffen, Wenn er des morgens aufflächet, fol er 
fügen, Des walt Gott Vater, Son, vnd Heiliger 
Seiſt, Amen. Darauf ein Pater unfer, mit fol- 
gender danckſagung, geſprochen. 


Id) dancke dir mein Himliſcher Vater, durch 
Ihefum Chriſtum deinen lieben Son, dus du mid) 
diefe nacht, für allen ſchaden vnd fahr behuͤt haft, 
Ich bitte did, wolle mich diefen tag auch behuten, 
fur funden vnd allem vbel, das Dir al mein thun 
vnd leben gefalle, Denn ich befehle mid), mein Leib 
und feele, und alles jnn deine hende, Dein heiliger 
Engel fen mit mir, das der böfe Feind, keine macht 
an mir finde, Amen. 

Und darnad mit freiden an feinen handel oder 
erbeit gangen, vnd etwa einen Pfalm, oder geifl- 
lich liedlein gefungen, als die zehen Gebot, den 
Glauben, das Vater vnſer etc. oder fonft etwas. 

Desgleichen des abends, wenn er zu bett gehet, 
fprehe er wie vor, Pes wult Gott Water, Son, 
vnd Heiliger gaift, Amen. Parauf ein Wuter vnſer, 
mit diefer Pandfagung, geſprochen. 


— — — — 
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34 dancke dir mein Himliſcher Water, durch 
Zhefum Chriſt deinen lieben Son, das du mid 
diefen tag gnediglich behuͤt haſt, vnd bitten dich, 
du wolle mir vergeben ale meine fund, wo id) 
unrecht gethan habe, vnd mic diefe nadıt gnedig- 
li behuten, Penn ich befehle mid, mein leib vnd 
feele, vnd als jmn deine hende, Dein heiliger 
Engel fey mit mir, das der böfe Feind, keine 
macht an mir finde, Amen. 

Vnd darnad frölich geſchlaffen. 

Alſo ſol auch ein Chriſt, ſur vnd nach dem 
eſſen, Gotte dancken. Gott fordert fur feine gute 
und wolthat, weder gold noch fllber, fondern nur 
lob und dank. Wir können Gott kein gröffer gut 
werd, keinen angenemern Gottes dient, thun, denn 
das wir jhn loben und preifen, vnd fur feine wol- 
that dandken. Gott hat alle Creatur, zu feinem 
lobe und preis gefhaffen, Die Engel im Himel, 
Sonn, Mond, vnd Sterne am Sirmament, Pie 
vögel jnn der Luft, Die ſiſch im waſſer, Die thiere 
auf erden, Die beume vnd kreuter im Walde, 
Gras vnd blumen auf dem felde, Parzu alle 
Sprach, flimme, zunge, mund vnd leffhen. Es iſt 
kein Ereatur, weder im Himel nod auff erden, 
die Gott nicht lobe und danke, Ein vunuernunf- 
tig thier kennet feinen woltheter, Ein pferd fein 
beren der jhm futter gibt, Ein Kue die frawen, 
die jr haw vnd ſtroh gibt, Ein Saw die magd, 
die Je traben furfchüttet, Ein Hund liebt ih zu 
dem, der jhm ein Müch brods zu wirft. Allein der 
Menſch, dem Gott leib und feele, wih vnd ver- 
nunfft gegeben, vnd mit naturlidyen, leiblichen vnd 
geiflichen gütern vberfhüttet hat, der lobt, noch 
danckt Gotte nicht. Wenig menfhen find auf cr- 
den, die Gott jhr lebenlang gedandt haben, fur die 
mild, die fie aus jrer mutter brufle gefogen haben, 
Schweige fur alle andere Gottes gaben, Nemlich, 
das jnen Gott alle Element, Scur, Sufft, Walfer 
vnd Erde, left dienen, Sonn, Mond, und Sterne 
leuchten, Gibt jnen die vögel in der Luft, Pie 
fifh im Waſſer, Pie thiere auff Erden, zur fpeife, 
Heilfame Kreuter, blumen, gras, grüne awen vnd 
Iuflige Weide, fur das vihe, Holk vnd Arch zu 
feurwera, Alachs und Wolle zur kleidung, Korn 
und Wen zur narung, Haus vnd hoff Zur wo- 
nung, On was er vns teglih vnd alle flunde 
verleihet, vnd bey wis, vernunft vnd gefundheit, 
erhelt, Sur welchs kein menfd, das Keiferthumb 
vnd Kömiſch Heid neme, Ja, dus er uns hat laf- 
fen geboren werden, von Chriflen leuten, durch 
die Tauffe zum Chriſtenthumb geholfen, Speifet 
vns mit feinem Seligen Worte, und Sacrament, 
Hat uns Zugefagt (Wo wir im glauben beharren) 
vergebung der funden, und das Ewige leben. Solche 
proffe Gottes gaben, find ja wol danchkens werd, 
Ja wenn wir taufent jar Icheten, vnd ale tage, 
Aunde, vnd augenblich, füngen vnd jubilieten, lob- 
ten und danchten, fo kündten wirs doch nicht gnug- 
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fam erreihen. Wir follen mit dem 116. Pfalm 
fügen, Wie fol ih dem HEURU vergelten alle 
feine wolthat, die er mir thut? Ich wil den heil- 
famen Keldy nemen, Band opfern und des HEWUU 
WHamen predigen. Pieweil nu beide Propheten und 
Apoſteln, Gott dem Allmechtigen zu lobe, preis 
vnd dank, aus dem Heiligen Geifle, viel ſchöner 
lieblicher Pfalmen vnd Sobgefenge, gefungen, Vnd 
hernachmals die lieben Deter, zu mehrer anreigung 
der Chriſtlichen herken, zum rechten Gottes dienfle, 
mancherley geiftliche Steder und Geſenge, aus hei- 
liger Schrift, gemadt, vnd jun Ehrifllicher &e- 
meine zu fingen verordent. Hab ich aus den felben, 
diefe zwölffe fur mich genomen, vnd den jungen 
Ehriften zu gute, auffs einfeltigfte ausgelegt, Vnd 
euch, als einem befondern liebhaber Gottlichs Werts, 
dedicirt und zZugefchrieben, Freundlich bittend, wol⸗ 
let ſolche geringe, dody nützliche gabe, zu einem 
feligen newen Jar, zu gefallen annemen. Vuſer 
lieber Vater im Himel, wolle vmb feines lichens 
Sons Chriſti willen, euch fampt ewer lieben haus- 
frawen, mit langer gefundheit, jun reiner Chrif- 
licher Kere, gnediglid erhalten. Datum Wortyaufen, 
Anno 1545. am u Purificationis AMAarie. 
Johannes Spangenberg. 


AN. 
Worrede 3. Spangenbergs 
3u den Kirchengeſengen von 1585. 
Nr. CDLXXVII. 


Dem Chriſtlichen lefer 


D Jeſe irchengeſenge lieber leſer, ſind nichtt 
aus furwitz, gutduͤnchen, oder aus meinung, ablas 
der funde da durch zZuuerdienen, vnnd die Zofik- 
cation zu erlangen, Sondern Gott zu lobe vnd 
ehren, den Kirchendienern zu gute, und der Ehrifl- 
lichen gemein zur befferung, alfo kurk vnnd cin- 
feltig verſaſſet. 

Zum erfien vnd für alen dingen Gott zu 
lobe, preifs unnd ehren, auf das Gottes wort, 
vnnd das heilig vnd feligmadend Euangelion ge- 
pflantzet, vnnd der glaube an vunfern Herrn Ie- 
fum Chriſtum, teglid inn vns zuneme, vn» gt- 
mberet werde. 

Dum andern, Pen Pffacheren, Piaken, vnd 
Kirdendienern zu gute, deren etliche im zweinel 
chen, ob fie deutſch oder lateiniſch fingen follen, 
Etliche mangel der geſangbuͤcher klagen. 

Bum dritten der Ehriftlichen gemein zur befle- 
rung, Penn weil der Almedtige Gott inn allen 
ſptachen vnd zungen, wil gelobt und gepreifet fein, 
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IN bie Fateiniſch und Deutſch beyeinander geſtelt, 
Pas lateiniſch vmb der ſchuͤler vnnd gelerten, Das 
deutſch vmb der leyen vnnd vngelerten willen, auff 
das ein iglicher habe, damit er fein hertz inn Got- 
tes dienſt erquiche, Nicht das ymandt ſo eben an 
dieſe geſenge gebunden ſey, Penn es mag im ein 
ider aud andere Introitus, Alleluia vnd reine 
gefenge aus den gefangbüchern nemen, Sondern das 
im den eufferlihen Cerimonien, als in fingen, lefen, 
vnd der gleihen vbungen, fo viel ein pdern kirchen 
gelegenheit nach, gefchehen mug, gleiheit erhalten 
werde, Denn es beffert nicht ein wenig, wenn die 
Söttlihen empter inn Chriſtlicher verfamlung, zud- 
tig, verſtendlich, vnd fein ordentlich angericht, und 
gebürlich gehalten werden, Wie denn aud S. Pau- 
Ins zu den Eorinthern vermant, Wenn ihr zuſa- 
men komet, fpricht er, fo laſſet es alles geſchehen 
zur beferung, Vnd weiter fagt er, Saffet co alles 
3ächtiglich vnd ordentlich zu gehen, Das heif uns 
ver barmhertzige Water, durch Zheſum Chriftum 
feinen lieben Son, fampt dem heiligen Geiſte, 
Amen. 





Johann Spangenberg. 
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48. 


Vorrede Martin Luthers zu dem 
Valentin Bapfifchen Geſangbuche von 1545. 
Nr. CDLXXIX. 


Vorrhede P. Kart. ſuth. 


De: co]. Pfalm fpricht, Singet dem HERAN 
eim newes lied, Singet dem HEUrn alle welt. Es 
war im alten Ceflament vnter dem Geſctz Moſe, 
der Gottes dienft faſt ſchwer und mühfelig, da le 
fo viel vnd manderiey Opffer ihun muflen, von 
alem Das fie hatten, beide, zu haufe vñ zu felde, 
Weldys das volch, fo da faul vnd geitzig war, 
gar vngerne thet, oder alles vmb | zeitliche genieffes 
willen thet. Wie der Prophet Maleachi am J. fagt, 
Wer iſt unter euch der vmbſonſt eine thur zu— 
ſchlieſe, oder ein liecht auf meinem altar anzünde? 
We aber ein fold faul unwilig hertze if, da kan 
gar nichts, oder nichts guts geſungẽ werden. Stö- 
ic vnd luſtig mus hertz vnd mut fein, wo man 
Angen fol. Darum bat Gott, folden faulen vñ 
vnwilligen Gottes dienfl faren lufen, wie er da- 
feibft weiter fpricht, Ich habe keine luſt zu euch, 
foriht der HERR Bebaoth, vnd ewer fpeisopffer 
gefallen mir nicht vs ewern henden, | Pen nom 
aufgang der Sonnen bis zu yhrem nidergang, if 
mein Name herrlich unter den heiden, Und an allen 
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orten wird meinem Wamen reuchwerck geopffert, 
vn ein rein fpeisopffer, Denn gros iſt mein Uame 
pnter den beiden, fpridht der HEUR Bebaoth, 

Alſo if nu im newen Teſtament ein beffer 
Gottes dient, dauon hie der Pſalm fügt, Singet 
dem HERRN cin newes lied, Singet dem HERRU 
alle welt. Denn Gott hat vnſer hertz vñ mut frö- 
li gemacht, durd feinen lieben Son, welden er 
für |uns gegeben hat Zur erlöfung von funden, tod 
vnd Teufel. Wer ſolchs mit ernſt gleubet, der 
kans nicht laffen, er mus frölich und mit luſt da- 
uon fingen vnd fagen, das es andere auch hören 
vnd herzu komen. Wer aber nit dauon fingen 
vn fagen wil, das iſt ein zeichen, das ers nicht 
gleubet, vn nicht ins new froͤliche Teſtament, Son- 
dern vnter das alte, faule, vnluſtige Eeflament 
gehöret. 

Darumb thun die drucker ſehr wol dran, das 
fie gute lieder vleiſſig drucken, vnd mit allerley 
zierde, den leuten angeneme machen, damit fie zu] 
folher freude des glaubens gereitzt werden, vnd 
gerne fingen. Wie denn diefer druck Valtin Fabſts, 
fehr luſtig zugericht iſt, Gott gebe, das damit dem 
Römische Zapſt der nichts denn heulen, trawren 
vnd leid in aller welt hat angericht, durch feine 
verdampte, vntregliche und leidige gefetze, groffer 
abbrud vnd ſchaden gefchehe, Amen. 

Ich mus aber das auch vermanen, das lied, fo 
man zum grabe finget, Wu laft uns den lab be— 
graben, füret meinen namz, aber es if nicht mein, 
vn fol mein name hinfurt dauon gethan fein, Wicht 
das|iche verwerffe, denn es gefellet mir fehr wol, 
vnd hat ein guter Poct gemacht, genant Johannes 
Weis, on das er ein wenig gefhwermet hat am 
Sacrament, Sondern ih wil niemand fein erbeit, 
mir zu digen. 

Und ym Pe profundis, fols alfo ſtehn, Pes 
mus dich fürchten jederman. Iſt verfehen, oder if 
pbermeiftert, das faſt in Büchern fichet, Des mus 
ſich fuͤrchten jederman. Vt timearis. Denn,es if 
Ebreiſch geredt, wie Mat. ru. Vergeblic fürchten 
fie mich mit menſchen lere. Vnd Pfal. riiij. vnd 
Pfat. liij. Sie ruffen den genun nicht an, Da 
fuͤrchten fie, da nicht zu fuͤrchtẽ if. Pas if, ſie 
können viel demut, buchen vnd tuchen in jrem 
Gottes dienft, da ich keinen Gottes dien wil ha- 
ben. Alfo iſt hie auch die meinung, Weil fonft nir- 
gend vergebung der funden zu finden if, den bey 
dir, So müfen fie wol alle abgötteren faren Laffen, 
vnd thuns gern, das fie ſich fur dir buchen, tuchen, 
zum creutz kriechen, vnd alen did in ehren hal- 
ten, vñ zu dir zufludt haben, vnd Dir dienen, 
als die deiner gnaden leben, vA nicht jrer eigen 
gerechtigheit xc. 


— — — — — 
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49. 


Martin Bucers Worrede zu dem 
Straßburger Geſangbuche von 1545. 
Nr. CDLXXX. 


I. 


Die diener des Worts der kirchen zů Strus- 
burg, wünfden alen Chrifiglaubigen, Gnad 
vd frid, von Gott dem Vatter, vnd vn- 
ferem Herren Jeſu Chriſto. 


€; if allen, fo die heilige Bibel lefen, kunt- 
lic), das der Gotfeligen und warglaubigen brauch 
von anfang geweſen if, Gottes ob, mit fingen 
züpreifen, vnd im dem felbigen aus zuͤlaſſen jre 
srofe luſte, wunne vnd freude, mit welden jre 
herger, in vnd non Gott, gank uͤberſchüttet, vnd 
alſo erfüllet waren, das fie ſolche luſte, wunne 
vnd freude, bei jnen felb „mit mehr halten kunden, 
Dadurch dann auch jre zühörer zu erkantnus vnd 
dandbarkeit Gottes vnd feiner gute angereihet, er- 
inneret, vnd luſtig gemacht wurden. Der gleichen 
haben fie das geſang aud zů jrem gottfeligen kia- 
gen, betten, verkünden, Ichren, weiſſagen, vnd er⸗ 
manen, gebraucht, Dann fie inn jrem thůn, gantz 
warhafftig, ernflhaflig, und andedhtig, jre klage, 
gebett, verkündung, leere, weiffügung vnd erma- 
nung, alweg aus vollem und aufquellendem herken, 
ausgegoffen haben, Auch allemal recht ernſtlich be- 
geret, je göttlihs fürhaben, anderen zu bergen ʒů⸗ 
füren, vnd „zu foldyem erhitzigen vnnd begirig ʒů⸗ 
machen. Bü welchen beiden, die Auſic vnd das 
geſang von Gott geordnet, mit allein gans luflig 
und anmütig, fonder aud wunder krefftig vnd ge- 
waltig iſt, Demnady des menſchen art vnd natur 
ſo geſtaltet iſt, das jhn zů allerley anmuͤtigkeit, es 
feie ſexud, leid, Liebe, zorn, geiſtlich andacht, Leicht 
fertige wildigheit,, und was der affeet und beweg- 
lichkeiten find, nichts fo mechtig beweget, als art- 
liche Muſic belang vnd ſeitenſpil, aus warer kunſt, 
auf ſoliche anmuͤtigkeiten vnnd affection gerichtet. 
Daher dann komet, wo den menſchen etwas befon- 
ders angelegen, vnd fie beherziget, dem fle gern 
vil nachdenchen, und imer mit vmbzugehn luſt ba- 
ben, vnd daher auch gern wolten zůrichten, wo fic 
köndten, das foldhes wie jnen, alfo aud anderen, 
bekant, "augelegen, vnd herglid wurde, das fic 
gleid) von ſolchen bündeln, begeren lieder zůmachen, 
auff dus dauon, mit allein geſagt, fonder aud ge- 
fungen, vnd dadurd) den leuten alles deſto gründ- 
licher zuhergen gebradt, und eingelaffen werde. 

Seitmal dann uns, wie den alten lieben freun- 
den Gottes, ja fo wil mehr, fo mil uns Gott der 
Vatter, feinen Son, vnferen herren Jefum Ehri- 
um, weiter zů erkennen gegeben hat, nichts fo 
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tief, ja nichts anders uͤberal zůhertzen gehn, 
angelegen fein fol, dann das göttliche, —8 
wie wir In, unferen (höpfer und Vatter, recht er- 
kennen, lieben, loben vnd preifen, duch JZeſum 
Chriſtum vnfern Herren vnd erlöfer, vnd hiezu 
meniglich reifen vnnd bewegen, fo folte die Auſic, 
alles geſang vnd ſeiten ſpiel welche vor andern 
dingen, wie, gefagt, das gemüt zübewegen, beffig 
vnd hihig zuͤmachen, mechtig ſind) nirgend anders, 
dann zü göttlichem lob, gebeit, lehre vnd erma- 
nung, gebrauchet werden. 

Wir ſollen je Gott von gantzem herhen, ganher 
feel, vnd allen krefften lieben. Wo wir nun ſolch 
liebe heiten, würden wir eigentlih (wie 3. Yaulus 
tehret, 1. Corin. am r. vnd Eolof. am ij.) wir 
effen oder trenden, oder was wir funfl immer an- 
fiengen oder fürnemen, inn worten oder werden, 
alles im namen vnfers Herren Zeſu Chriſti, zum 
preis Gottes, anfahen, fuͤrnemen vnd handlen, 
Gott dem vatter dandfagende, durch jn, vaferen 
Herren, Vnd alfo alweg inn allen vingen, allen 
luſte, freude, begirde, reißen und ermanen, vund 
was hiczů dienſtlich, vnd die gemuͤter zübersegen 
krefftig, als dann die Mlufic für anderen dingen ifl, 
3u Gott unferm Vatter, gerichtet vnd geftelet ba- 
ben, alfo, das kein Lied überal, kein feiten fpil, 
anders, dann von, vnd zu Cpriflihen geiſtlichen 
haͤndelen, geſungen und gebraudet wurde. 

Könde man doch fi in földen heiligen götli- 
chen liederen auch erfrewen und „belufligen (34 dom 
das fie uns mercklich befferten) ja inn ſölchem mag 
man allein rechte ware freud vnd luſt haben. Dann 
funft kein gut gewiffen, und deshalb jmer mehr 
gallen dann honigs (wie jhener ſagt) befunden 
würdt, wo anders auch cin Gott und gewifen if, 
Wo dann kein Gott vnd gewifen if, da if d- 
gentlich die ewige beü, ob man es gleich jegt wit 
befindet, vnd jmer bien im faus lebet, finget und 
fpringet, vnd iſt gar vnſinnig. 

Yun hat aber (das ja hod 3üerbarmen) der 
böfe feind die ſach dahin gebracht, das diſe herliche 
kunſt vnd gabe Gottes, die Muflc, ſchier allein 
zur uppigkeit miſsbrauchet würdt, das dann mit 
allein fo uil ein ſchwerer fuͤnd iſt, fo nil die kunfl 
ein herlicher gabe Gottes ut, fonder aud fo uil 
fie gewaltiger machet zů herhen geben, un» ins ge- 
müte komen das jbenig, dazu fle gebraucht würdt 
Daher es auch erfchröclid iſt zUgebenden, was 
ergernus, bei der jugent vnd anderen, duch die 
teuffeliſchen bůl lieder, angefifftet würdt ‚fe das, 
welches on das zumil anmutig vnd im finn liegt, 
erſt durchs gefang noch anmuͤtiger, vnd dieffer inn 
ſinne vnd hertz geſtechet würdt. 

Müſſen wir dann Gott rechnung ocben von 
iedem vergebnen wort (ale wir gewislich müßten) 
was fol dann denen geſchehen, die erſt inn fo (dar- 
lichen, giftigen, gedidhten vnd liederen, je he 
und gedanden durchs gfang mütwilliglich verhefften 
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Vnd weh allen, die jren kinderen, gefinde, und 
wem fie cs zůwehren haben, hierin zufehen und Io- 
fen. Aber hiebei ſicht man leider, was die leut für 
Epriften find, vnd wirt (wie das ſprichwort lautet) 
ein ieder vogel bei feinem gefang erkennet, aud) 
Das wort des Herren erfüllt, Wes das herh vol 
il, geht der mund über, 

Parumb, wer könte oder möchte, der folte dazu 
rathen vnd helfen, das folich üppige, teuffelifche, 
verderbliche gefäng abgethun vnd verfpulget, vnd 
Die heiligen Pſalmen, vnd gotfelige fieder, allen 
Cpriften, jungen und alten, gemein, und Luflig ge- 
madt, vnd in fictige ubung gebracht würden, Und 
zum fürnemiflen die Fürſteher und Piener der kir- 

Chriſti. 
Derhalben hat 9. Martin Kuther lengiſt etliche 
falmen vnd geiſtliche ſicder von jm ſelbs geflellet 
wie er dann in foldhem, und in allem, das zů er⸗ 
heben die ware erkantnus Chriſti, vnd zů recht 
Chriſtlicher beſtellung vnnd haushaltung der kirchen, 
dienſtlich vnnd beſſerlich ſein mage, zum höchſten 
begabet iſt) vnd dann auch von etlichen anderen 
—— und zu difen ſachen befonders begabten 

ieneren Chriſti, zugerichtet, zuſamen druden, und 
der Gemeinde Chriſſi 3ükommen laffen. * Pes glei- 
hen iſt hie, vnd in etlichen anderen kirchen aud) 
geſchehen, welche Pfalmen vnd geiftliche Kieder wir 
abermal aus allerley ſolcher Gefangbuͤchlin zůſamen 
geleſen, haben in druch verfertiget, vnd in dem be- 
fonderen vleis angekeret, dus wir alein die be- 
wertiften, artlichſten und beſſerlichſten gefehte Pful- 
men und geiftliche Kieder, in difem onferm ernewten 
Geſangbuͤchlin, den gemeinen Chriſten zu güt, für- 
breiten. In dem wir auch trewlich aufgefehen,, das 
alles recht vnnd wol corrigiert, gedrucket wurde, 
Vnd damit jeder meniglich, Jungen vnd alten, 
diſe duͤchlin möchten billichs kauffs vnd komliches 
brauchs ſein, haben wir die in zwejerley form vnd 
maſs, wie die gemeinen handbuͤchlin, vnd auch noch 
kleiner, drucken laſſen. Den „anhange, Von vunferem 
Kirchenbrauch, der hieuor zů onferm Geſangbuͤchlin 
gedrucke, haben wir bei_difem mit vleifs ausge- 
lofen, zum theil dus dus Duchlin deſter ſchmeidiger 
were, zum theil auch, das wir die ſelbigen vnſere 
irchenbreuch gedenchen beſonders, und etwas ord- 
licher vnnd völliger in druch zügeben.“ 

Diſen getrewen vnd nutzlichen dienſte, wöllen 
die Gemeinden, vnnd alle die Chriſti find, gutlich 
und dandbarlic aufnemen, Wie dann hiemit ge⸗ 
meine befferung des ,Reichs Chriſti allein gefüchet 
iſt. Vnd 0b wol etliche Pfalmen vnd geiſtliche ſie- 
der, die anderen (als dann alle find, die D. Mar- 
tin £uther gefchet hat) in kunſt und geiftlicher art] 
mecdlid, fürtreffen, fo if doch nichts in dis Bud- ! 
lin gedruht, das nit göttlidem wort gemes, und 

3u aufbawen die gottfeligkeit ? dienſtlich fein möge. 
Pechaiben die jhenigen, fo zu difem truck vnd für- 
nemen gerahten vnd geholffen haben, niemand ver- 
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denchen ſolle, das, fo fie filen Kirchen zůdienen 
begeren, auch filer Pſalmen vnd geiſtliche Lieder 
bie zůſamen verfaſſet vnd auserleſen haben. 

Der Herr wölle geben, das ale verfeher und 
diener der Kirchen, fampt allen Chriſten, jres beften 
vermögens dran feien, das bei der Jugent vnd 
aller gemein Gottes, ſolche ſchöne Chriſtliche Geſeng, 
in brauch vnd uͤbung kommen, damit, wo man 
zůſamen kommet, oder auch die leute für fid) felbs 
fingen, Das man fid mit foldhen Pfalmen vnd 
Kiedern, wie hie fürgegeben, und dero gleichen (wie 
das alle Heiligen, altes und newes Teſtaments ge- 
pfleget, und der heilige Paulus, vermanet) beluflige, 
Durch weldye dann vnſere gemuter, zů Gott unfe- 
rem ſchöpffer, vnd Chriſto Jeſu, vnſerem Heiland, 
vnd alſo zů aller zucht, erbarkeit, Ehriftlicher lieb 
und freundfhaft durch einander, geleret, ‚under- 
wifen, gereitze vnd gezogen, vnd die uͤppigen, 
ſchandtlichen bůl vnd andere weltlieder, fampt dem 
eift, das fie zů allen laſteren vnnd böfen fitten, 
binder jnen laſſen, abgetriben vnnd verſpülget wer- 
den. Es iſt je zeit, das, wer ſich Gottes annım- 
met, foldyes mit ern thue, Gott mag vnſer nit 
fo oͤbe Der lang verdient zorn Gottes dringet 
ſeer ſtreng auf one, auch mehren ſich die warnun- 
gen Gottes tüglid, und gehen die firafen al da- 
mit an, Wee uns, Wo wir nit aufwachen, vnd 
zu uns felb baſs iügen, und in Epriflihem thun 
eifcriger werden. 

Darumb wölle vatter vnnd müter ſich wol er- 
inneren, wem fle jre kinder im Lauf ergeben und 
aufgeopffert haben, und mit nichten an der felbigen 
ewigen verderben, die ichund nit allein jr btüt und 
fleiſch, fonder auch Gottes kinder And, jme durd 
das blut feines Sons zu aller heiligkeit erkauffet, 
ſchuldig werden. Vnd die, fo die kinder leven, ge- 
denen, was thewren (hab jnen vertrawet fei, 
nemlich eitel liebe füne und töchter des uller Ober- 
ſten, denen die Engel im himel dienen. Vnd ſo 
dis alter on das zum geſange geneigt, vnd mit mit 
luſtlichen mitlen zum guͤten gefürct fein wil, fleife 
ankeren, das fie, die kinder, folid) heilige götliche 
fieder getreulich leeren, auch die ſelbigen zuͤſingen 
anhalten, vnd alle leichtfertige, weltliche, bulerifche 
lieder, jnen weder zuhören, noch züfingen in ani- 
gen wege geflatten. Dann wie der heilige Paulus 
leeret, fole bei uns nit allein kein fdandpare und 
ſchnore, ſonder auch kein narren vnd ſchertz teding 
vernommen werden, oder ſtatt haben, als ding, die 
ſich zů vnſerem beruͤffe gar nit reimen, Sonder 
eitel danchſagung, lob vnd preiſs Gottes, das durch 
vns ſein Göttlidher Yam jmmer geheiliget, vnd 
ſein Reich erweiteret, vnd ſeinem Willen trewlicher 
vnd mit mehr luſt gelebet werde, AMEU, 

\ 


Zn dem großen Hirafburger Mirdhengefangbuhe von 
1560 (Mr. VCCLXIX) Acht in dem Abfay: „MWifen ge- J— 
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treuen ⁊c. Yeile 9: bud Ratt Buhlin uns in ber 

legten Jeile: „viler Pfalmen, geiſtlich Lieder, Hymni 

end Chorgefang.“ Auch fehlt Die mit Sternhen be- 

zeichnete Stelle, Dagegen finden ſich Aatt ihrer folgende 

wei Bäke: 
Als aber nun etlihe Gemeinden Chriſti auch 
für die Zuget, ſie deſto bas zu gleichförmigem men- 
ſuriſchem gefang zůgewehnen vnd anzůhalten, in 
den heiligen Verſamlungen gemeine groſſe Geſang- 
bücher ‚zübereiten angefangen, vnd das fchreiben 
diſer buͤcher etlich hoch bedeuren wille, bat der Er- 
fam büchdrucher Georg Meſſerſchmid, zu gut den 
lieben Kirden, vnd das gotfelig Gefang in den 
rifllichen Verfamlungen, Schůlen vnd Sehrheufern 
3u fürderen, nicht mit geringem koſten vnd müh 
fd) laffen erbetten vnd bewegen cin Gefangbüd) 
zů drucen, und allen fleis angewendet, wie cs das 
wer felbs zeuget, das die Pfalmen vnd geiſtliche 
Lieder, auch Hymni und alte hriflliche Chorgefenge, 
fo hierin begriffen, aufs feubertichen und züm beſten 
corrigiert ausgiengen. Wel dann nun dis werd 
für vil Kirchen, die nit einerlei gefang im braud 
haben, zügerichtet if, find ouch mangerlei Pſalmen 
vnd geiſtliche Kieder bie zůſamen gefchet. „Pamit 
jede Kirdy hierinne auch die finde, die le zü brau- 
hen pfleget. Alſo findeflu hierin erſtlich faſt alle 
die P. M. ſuther in feinem buͤchlein zů Wittenberg 
hat laffen ausgehn, Parnady die befien, die man 
zu Strasburg und in etlichen anderen Kirden vnd 
Gemeinden Chriſti fo uns bekand fein zu fingen 
im brauch hat. 

Uad) dem aber, wie 3. M. Kuther billich 
klaget, vnder ſeine vnd andere recht artige vnd 
geiflliche Kieder fil onnötigs, ongeiflidhs und on- 
befferlichs eingemifchet worden, vnd aud under 
denen, bie ſchon etwas art haben vnd befferlich 
fein könden, nod) in ſolchem ein groffer pnder- 
ſcheid if, damit man dann vnderſchiedlich erken- 
nete, weldes eines jeden gericht und werd feie, 
iſt für jeden Pfalmen vnd geiftlich ſied des dich- 
ters namen (wa der bewüſst geweſen) gefehet, 
Damit niemand das jenige zugemeſſen würde, das 


nicht fan if. 





11. 
Vom Kirchen Gefang 
Paulus zun Eoloffern 
am ilj. cap. 
Caſſet das Wort Gottes vnder euch 
reichlich wonen, in aller weisheit; leret 
vnnd vermanet euch felbs, mit BA 
ond Lobgeſengen, vnd geifllidhen Lieb- 


lichen liedern, vnd finget dem Herten Ä 


in ewrem herken. Vnd alles was jr 
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than, mit worten oder mit werden, das 
than alles in dem namen des HERAN 
Iefu, vnd danchen Gott und dem Wat- 
ter, durch jn. 


Aus difem Spruch haben wir drei ding zů ver- 
merchen, Erfilid, was man in der Gemeind Gst- 
tes fingen föle, das ſoͤlichs alweg aus dem göttli- 
hen wort genomen, vnd mit Gotfeliger Sehe 
zufamen gefehet onnd geordnet fein ſoͤlle, Bas Nie 
erien wort des 9. Apoflels geben (Jaſſet das 
Wort Gottes under euch reihlih wonen, in aller 
weisheit. 

Pas ander, Pas alles Kirchengefang , ſolle ge⸗ 
richtet fein, vns ſelb zu „ehren vnd Uucrmanen, 
und Gott dem Herren zudanden, für ale feine 
wolthaten ons bewifen, Das volgende wort aus- 
weifen (Schret vnd vermanet euch felbs, mit Pfal- 
men vnd Sobgefengen, vnnd geiſtlichen ‚lieblien 
ſiederen. 

Pas dritte, Pas wir felid Geſang mit berh- 
licher andacht volbringen föllen, Wie da weiter 
folget. Und finget dem HERUU in ewerem herhen, 
Und mercet, jederman ſolle in der Kirchen fingen, 
Bann der H. Paulus die vermanung zum Gefang, 
zu allen Ehriften ſchreibet. 30 gehet auch jederman 
in der Kirchen zů gleich an, was man in göttlichen 
gefang bittet, leret, vermanet, oder danch ſaget. 

Und ob wol die alten Kirden, auch fendert 
ordenlie Senger gehabt haben, das gany void zu 
Ehriſtlichem gefang anzüreiken vnd zůfuͤrer, I 
haben fle doch das Kirchengeſang nit aleim uben 
follen, Wie ein zeitlang die genanten geiſtlichen ge- 
thon haben, die aber nit dem Gefang, fonder der 
predig des Gottes worts, vnd der feel forge g- 
trewlich folten auswarten, wie es Die alten & 
nones ausweilen. 


50. 


Vorrede Ambrofius Blaurers 
zu Sans Zwicks Zuͤchlein: 
Chriſtenlicher gantz Troſtlicher vnderricht etc. 
Coſtant 1545. 
Nr. CDLYXXU. 


Ambroftus Blaurer, der Gemaind | Gottes 
zu Coflang, Gnad vnd frid durch Ebri- 
flum von Gott. 


Es hat vnſer getrüwer Gott vnnd vatter 
jm bymmel, der da reich iſt an barmhertzigkait, mit 
fonderen gnaden vnnd gank milter begabung feines 
guifts, under vyl anderen treffenlidhen dienern feines 
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hailigen worts, vnd auffpendern der gehaimnus Zeſu 
Chriſfti feines ſons, in diſen letſten tagen, ouch 
echt den Gottſaͤligen theuren mann, vnſern 

r liebien und getrüweſten hirten vnd hauſuatter, 
Poctor Hans Zwichen, ſaͤliger gedechtnuß, das er 
Im ain vſſerwelter werdzeug fein ſolte, feinen nam- 
men vor mengklichem zütragen, vnd fein reych 3ü- 
erweitern, Hat aud an jm gewaltigklid erwpfen, 
wie das Euangelium Ehrifti ain Gottes kraft fye, 
dig zůmachen alle die jenigen, fo daran gloubend. 

Bann wiewol er von feinen kintlihen jaren 
hir, zů ainem pfarrer der kirchen zu Wüdlingen 
verordnet, vnd deſshalb ouch zu ainem prieſter 
(nach Noͤmiſcher vnd Paͤpſtiſchetr weiß) gewycht 
worden, IA er doch auf fonderer gnaͤdiger Gottes 
f(dyichung, vor und ch zu erkantnuſs Chriſtenlicher 
warhait kommen, dann er gemeldte pfarr felbs zu 
verwalten hatt enommen, Per halben er ouch 
feine Wädlinger (zu denen er allweg fondere hertz— 
liche liebe, und ganh genuigten willen gehabt) Pie 
jar, fo er by jnen gewäfen, den waͤg deſs hails 
und ewigen laͤbens, auß dem rainen Inuteren Got- 
tes wort, mit allen trüwen vnnd mit nit geringer 

ur vnd wagnuß feines laͤbens geleret, ſy oud) 
dem dÄbenbitd feines Chrifenlichen Gottfäligen 
wandels zu allem gütem angefüret hat. 

Hady dem aber vnnd der angefangen louff des 
Enangeliums Zeſu Chriſti zu Wüdlingen durch 
menſchlichen gewalt vnderfaren, vnd alſo dem Gott- 
ſaͤligen mann fein pfarclic, ampt, dermaſſen wie 
er ih ſchuldig erkandt, zuuerwalten nit geflattet 
werden, Iſt er auf vÄtterliher Gottes ſchichung, 
hichaͤt gen Coſtant in fein patterland kommen, da 
dann vorhin Dem wort der gnaden die thur vffge- 
then, vn» ain fÄliger eingang gemachet war, Und 
jun kurkem darnach von ainem Erbaren Rath, mit 
vnſer, der dieneren defs worte, härhlicher begicd 
vnd fröd, ouch gantzer kirden zunſt und fonderem 
mwolgefaßen, zů dem predigampt ordenlich beruft 
vund erforderet worden, Welchen beruf er oud, 
wiewol mitt nit geringer beſchwaͤrd, vedoch dieweil 
ee jun als Chriftenlich eckant, mit demütigem gaift 
vnnd großer Gottes fordht hat angenommen, 

Wie aber und mit was hertzlicher trüwen, vn- 
sefpacten Aeiß, groſſer forgfeltigkait, unuerdroffner 

4 ond arbait, Chriftenlichem ernft und inbrün- 
figem eifer, er diſer kirchen mit gefunder leer vnnd 

ommem wandel feines laͤbens, biß im ſechzehen 
jar, ſye vorgeflanden, if cud allen bekandter, 
dann dus mir von nöten ſoͤllichs mit langem zů— 
len. 

Syn leer vnd predig, was gank rund vnd ge- 
fund, haͤll vnd ciar, ordenlid vnd verſtentlich ab- 
getailt, ainfaltig, weit von aller vnnüher ſpitziger 
oder zenckiſcher Bingen fürgdbung, fonder den ned- 
en gericht vff die befferung, Syn vermanung was 
trungenlich, fon Arcaf ernftyuft, fein warnung ge- 
trũw, fein troft füh vnd ganh liebreich, Vnd diſs 
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nit alain, auff der Cantzel, fonder teglich vnd on 
alles vfſhoͤren, gegen fonderen perfonen, denen er 
zu allem gutem leiplid) und feelich berathen vnnd 
beholfen gewäfen if. Sant koſtfry und milt wus 
er gegen den armen dürfftigen. Gaſtfry den frömb- 
den, weiflofen vnd ellenden. Mitigdig mit den 
kranken, vnd allen fo mit manderlayg anfehtun- 
gen leibs oder der feelen beladen warend. Sonder- 
lich aber hat ers doch meer dann güt und getrü- 
id mit der armen vnerzognen jugend gemaint, 
deren er vil jar, mit predigen und der Zucht, mit 
on grofen treffenlihen nutz iſt vorgeflunden, Ad) 
wie mit vunglauplichem fleiß ond meer dann vpdtter- 
lͤcher trüw vnd forg hat er ſich je angenommen! 
Wie mancherlay mit vil nub vnnd vugefparter 
arbait verfuht! Ouch viler anderer verftendiger 
leut hie vnd, anderſchwo, fleiffig rath gepflägen, 
wie doch diſs jrrig, wild, vngezoͤmpt alter mit 
beſter weiß vnd ordnung, jn leer, zucht vnd aller 
Gottſaͤligkait vffgebracht, vnd zit ainem troſtlichen 
vorrath auf künfftigen mangel erhalten wurde. 
Alſo, das er, wiewol er dem flaiſch nach mit kin- 
dern nit begabet, doch ain fruchtbarer oͤlbom ge- 
waͤſen iſt in dem huß des Herren, dem er jn ſein 
reich vil frommer lieber kinder geboren hat. 

In ſumma. Aller güter, und zu Gottes kirchen 
aufbauwung dienlicher fachen, hut er ſich dermaf- 
fen, mit Chriſtenlicher forgfeltigkait, ouch eiferigem 
ernſt vnd ernſtlichem cifer angenommen, Bas et 
mit warhait ain rechter und getrüweſter vatter ſei- 
nes vutterlands genent mag wÄrden, von Ddefe 
glühs nnd hails wägen, er alles fo muͤglich gewd- 
fen, thon vnd gelitten, Seinen aignen nub aber in 
difem allem fo gar nicht gefücht, das er ouch bi 
in das zwölßt jar, nit alain on alle befoldung, 
fonder duch mit verluſt vnd jnbuͤſen ains güten 
tails feines aignen vaͤtterlichen erbs und hoptgüts, 
fein ampt getragen und verwalten, und alles zeit- 
tidhs ring vnnd für nichts geacht hat, allain das 
er in gaiſtlichen gutern feinem Herren vil nub 
ſchaffen, vnd mit den beuolhnen pfunden Chriſten- 
lider weiß wuͤcheren moͤchte. 

Wie aber ſein laͤben nichts dann ain übung 
der liebe, vnd allen menſchen zu allem gütem er- 
gäben Aue iſt ouch fein ſtaͤrben gewäfen. Vnd 
hats jmm der lieb Gott auß ſunderen gnaden 
gundt, das er mitten in dem werd hoͤchſter trüw 
ond liebe, fein zeitlich Idben an das ewig vertuu- 
fyete, Dann in dem . 1542 . jar als die ſtaͤrbens 
öf ſich gank graufam bei unferen nadpauren (de- 
nen zů Bildofel) erzaiget, ouch jnen iren Ehri- 
ſtenlichen aller trüweſten hirten, Andreß Koͤllin, 
habend hingenommen, vnd ſy demnach by vnſer Er- 
ſamen Oberkait gar ernſtlich vnd trugenlich vmb 
ainen prediger, der jnen in diſen jcen obligenden 
beſchwerden und großen noten ain Zeitlang beiflen- 
dig wäre, anhieltend, hat ſich unfer aller Lichfler 
D. Hanns mit hoͤchſter gutwilligkait und brinnen- 
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der lieb begaͤben, jnen, nad) jm, verlichner gnad, 
ſeines hoͤchſten vnd beſten vermoͤgens, mit allen 
trũwen zůdienen. 

Als er aber ſechß wochen zu Birhoffzed mit 
ungloplichem grofem fleiß vnd ernfl, in gemeldten 
todis nöten, das wort des laͤbens geprediget,_ die 
kranken vnd flärbenden felbs taͤglich haimgeſuͤcht, 
ond mit herhlicher trüw vnd hyhiger lieb getrofl, 
ſy in das recht ewig vatterland abgefertiget, vnd 
alfo feinen waren vnd durch Pie Liebe Ahdtigen 
glouben gewaltigklid mit mengklihs kuntſchafft 
bezeuget, Hat der lieb Gott vnnd getrüw vatter 
jm bymmel, an feiner grofen mub vnd arbait, fo 
ec dann jeh und vormals vil jar in feinem wyn- 
garten gehabt, ain gnaͤdigs gank vätterlihs benu- 
gen haben, vnd jan mitten jn der übung Ehri- 
ftenlicher Liebe, dben mit der krandhait und mit 
derlay tod des flaifchs, ouch in folihdem Hymmeli- 
fhem gnadentrof, Goͤttlicher ſtercke, wie er vorhin 
ort an anderen kranden und Adrbenden geſaͤhen 
heit, berufen, und alfo von diſer argen wält, vnd 
allem übel genedigklich erlofen und füren wein im 
die wunnfamen fÄligen růw aller feiner getrüwen 
diener, vnnd jnn hören lafen die frödenreiche 
Aymm. Ey du getrüwer knecht, dieweil du in dem 
wenigen trüw gewäfen bift, will ich did; über vil 
ſetzen, Gang herein in Die froͤd deines Herren. 

Es hat aber vnſer Gottfdliger frommer Boctor 
Hans in difem feinem leiſten abfdid, nad dem 
bruch der Hailigen erhudtter, oud des Herren 
Chriſti felbs, vor feiner hymmelfart, vil gůts und 
Goͤttlicher benedyung herhlich begert vnd gewünfdt 
vilen fonderen perfonen, züuor aber vnſer kirchen, 
Ouch mit vil ſchoͤnen vermanungen vnd troſtreden 
die jenigen fo by jm gewaͤſen, angeſprochen, va» 
alſo ſein liebreichs gemuͤt zegen jedermann, Vnd 
aber nit weniger fein vertruwtes herh vnd beſten- 
digen laͤbendigen glouben vff Chriſtum Jefum mitt 
san vnerfhrocdner dapferkait bewyſen und er- 
zoͤgt, oud mitt feinem mundt byß garnad) im den 
binderfien athemzug bekent, Und als fein zung nit 
meer reden mögen, mit dem finger über ſich gedeut, 
fein onuerrudte fleiffe hoffnung jn das hymmelifc) 
vatterland, damit zubezeugen, vnd alfo feinen gaifl 
dem Herren Zeſu (wie der Hailig Stephanus) be- 
uolyen. Gott ſey hochgelobt in ewigkuit, in des 
kraft vnd fleccke, er ainen ſoͤlichen güten kampf 
gekempfft, feinen Iouf vollendet, trüw vnd glauben 
an feinem Herten mit dem huiligen Pauls gehal- 
ten, und Die kron der gerechtigkait, ſaͤliglich von 
jme empfangen bat, 

Ad wie gros preiß vnnd dank find wir dem 
Herren ſchuldig, vmb diſs fonder groſſe zuthat, 
das er vns diſen mann ſo lang gelaſſen, vnd durch 


jan in vnſer kirchen fo vil guts angericht vnd 
gefürderet hat, Alfo, das wir ouch nod für und 

difer feiner treffenlichen gaben mit Gottes gnad 
geniefen wellend. 
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Wie wol wir nun ainen theuren (day an fe- 
ner leiplihen gegenwürtigkait, ouch laͤbendigen fiyımın 


| 


vnnd ougenicheinlidhem erempel verloren haben, Be . 


bat es doch der lich Gott gan gnaͤdigklich gefügt, 
das er ettlich feiner predigen vnd ander gar nuf 
vnd beſſerlich ſchriſten, hinder jm gelafen hatt, 
Welche wir gedenken, nad) vnd nad darch Den 
truck vfgehn zulaffen, damit er vnf in Dem felbi- 
gen noch laͤbe, mit vnß rede, unf leere, werman, 
trofte, van fein gedechtnuſs under vnß friſch um 
orun beleibe, und er für und für ale aim lieplicher 
ſuͤſer geruch fpe in dem ‚baug Gottes, deſs end 
vil anderleut genieſſen mogind. 

‚ Und anfangs lafend wir yehund aufgchn, was 
wir funden haben», von Chriſtlicher und treflider 
vorberaitung zů ainem fdligen fldcben vnnd abfdid 
vß difer wält, und das auf nochuolgenden urfaden. 

i Zum Exfen, das jr hiedurch diſs euwers ge 
trũwen hirten und feiner leer gleich als vom nen- 
wem widerumb zů cuwer beffierung erinneret wer- 
dind, Dann diß matery hat er ſchier an Dem letfien, 
und kuch vor dem und er gen Diſchoffzell kommen, 
mit fonderem ernſt vnd trüwem fie i 
Was aber an dem letſten von lichen leuten ge 
redt, würt am baſten behalten, und Sb es etlider 
geſtalt abfelt, mag man doch defs gar leichtüich 
widerumb erinneret werden 

‚ Am andern, Zo if foldes von jm zů fülider 
zeit, nammlid, als ſich jm ain vnnd wierhigefen 
und zum tail jm zwei und vierhigeflen jar, ©st- 
tes cut, Die Peſtilenz, by ung eiwas ernflid und 
heftig erzögt, geprediget worden, Was uber dem 
menfhen zů der zeit der trübfäligkait vnd befdywer- 
lichen anligens, gefagt würt, das zär fach Dienlich 
fein mag, das legt er gar nad zu herden, wm 
fehlt jm gand tief in Das gemut, hat Des ar in- 
bildungen, die er oud) lang behielt, oder doch gar 
bald (wa fy etwas verſchwunden weren) widerumb 
off ganh geringe anlaitung erholet, Wie wir hef- 
fend duch difen trud ouch gelchehen werden, wa 
etwas von der behaltung muntlicher lehr Des lie- 
ben mans by jemand were abgefallen. Du vem, 
dieweil wir alle deſs ends unfers zeitlichen nichtigen 
laͤbens in difer waͤlt, durch den leiplichen tod al 
ſtund waͤrtig find, und uns alles vmb ainen güten 
ſaͤligen abſchid zuthnin, fe iſt ond) gemainlich allen 
frommen menſchen nit pnanmütig von Chriftenlider 
vorberaitung zů dem abſtaͤrben deſs Aaiſche zühsren, 
Dann wie man ſpricht, Wa das cm» gůt, in cs 
ales gut, Vnd wicwel das gany laͤben ains ver⸗ 
Aendigen menſchens (wie oud der weiß Haid Bs- 
ecates gefagt hat) nichts anders dann ain beraiten 


vnd rüſt zů dem tod fin fol, vnnd wir ouch vf 
dem beuelch Chriſti allzeit bitten, wachen, nuͤchter 
fein, vnnd defs flündlins wann vnſer Herr komme 
warten folend, fo if doch ſonderlich nug wmd 
troſtlich, Cpriflenlihe anlaitung vun» bericht zů 
haben, wie wir ung zů dee felbigen zeit vnſer ab- 
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forderung, gegen Gott, gegen anderleuten, und vnß 
ſelbs, darein fhihen, vnd vnſern abſchid vß difer 
wäht naͤmmen foͤlind, Welches dann in gar güten 
kuchen fummarien vnnd houptpundten in difem 
buchlin vergriffen wirt. - ö 

Vnnd wie aber Chriflus zů dem das er vnſer 
Hailand vnd erlöfer, auch ain aller befle und 
ſicherſte regel iſt des laͤbens und ſtaͤrbens, alfo fol 
ouch bilid von ung mit ernfllihem ganh herkli- 
dem gemerch wargenommen werden, was cr aller 
neh vor feinem aller Hailigeſten unnd Cheureften 
t6d gehandelt vnd geredt hat, das wir vnß jm 
nach vnſer maß, und fo vil er gnad verleicht, ouch 
bierinn gleihförmig beweifind, vnſern tod in den 
feinen, mit allem vertruwen ſenchind, vnd vnfern 
gaiſt fampt jm, dem hymmeliſchen vatter in feine 
hend. beuelbind. 

Perchalben werdend hie jm anfang die Siben 
reden oder wort des Herren Chriſti (fo er an-dem 
sreug geſprochen) gefeht, mit aingehencter vple- 
‚gung vnnd leer, wie wir vnß Der gebruchen fol- 
ind, Parnady ouch etliche andere ſtuͤckle, zu gütem 
defgleihen ouch kommelichem ablärben fehr dienlich. 

Per tieb Gott vnd getrüw vatter jm hymmel, 
welle fein reiche füligs gedeuhen darzu gnedigklid) 
verleihen, Pittend für vnd für mit anherrigem 
glouben (jr aller liebflen bruder unnd ſchwoͤſteren) 
Das er diſs alles zu dem preiß feines nammens, 
vn» vnſer aufbauwung geraten laffen, vnſer ver- 
ſamlung in ainigkait des gaifts, mit dem band des 
fridens, under fe vil jercüttang und fpultung diſer 
letſten erſchrockenlichen zeit, zufammen halten, vnd 
‚alle güte wünfd (fo vnß vnfer aller liebfier Doc- 
tor Hans fälig in feinem end gewünſcht hat) war- 
madıen vnd erflatten, und vnß oud zu feiner zeit 
mit vil feinen gnaden duch Chriflum Jefum von 
Difer argen wält, und allem übel vaͤtterlich er⸗ 
loͤſen welle. 

AMEN. 


51. 

,Kigaiſches Geſangbuch, Fübech 1548—49: 
Eyn korte Ordnung des Kercken- 
denſtes etc. 

Nr. MXCIV. 


Vorrede thom Jeſer. 


De Almechtige, Ewige, vnd güdige Godt, 
het nu etlihe Jar her, vor dem ende deſſer vor- 
gendhlicen werldt, dat nu gewiſlich alle ogenblich 
vorhanden vnd tho gewarden, fon billige Euange- 
lien, van finem Söne, unferm Hern Jeſu Ehriflo, 
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alhir jn Ktfland, lutter, rein und riclick predigen 
laten, Pardoͤrch de och vth difen Sendern, em 
futueh eine Ewige Kerche vnd vol beropt vn» 
famlet, dat ehn alhir vp erden yn Chriſto erken- 
nen vñ ehren, vnd dort hirnamals ym Ewigen 
teuen, van angefichte tho angefidhte, f(houwen, und 
prifen ſchal. Vor folde grote darmherticheit und 
gnade ſy eme doͤrch vnſern Heylandt ZJeſum Chri- 
ſtum loff vnd danch tho ewigen tiden, AMEN. 
Als auerſt nu dat ſalige Ficht des Euangelij 
wedder vpgegangen, und de Palweftiche Miſſa vnde 
andere gruͤwel, vth diſſen Kerchen vordreuen vnd 
affgedan, heſſt de Ehrwerdige Herr D. Joannes 
BZrießmann cine loͤfflicke vnd Chriſtliche Kerchen, 
ordnung alhir tho Riga angerihtet, Weh od 
thbouscen ym Druck vthgegangen vnd beth an ber 
pn diſſer Kerchen gebleuen vnd noch geholden wert, 
Pat ydt jn Eeremonien und Gefengen by uns, 
Godt lof und dank, ſeer ordentlih vnd loͤff lic 
tho geith, Solch Doͤchlin der Kerchen ordnung und 
gefenge, hebben wy nu vpt nye, vnſer Chriſtlichen 
gemeine alhir to Riga, vnd allen, fo ſolches mede 
gebruken wollen, tho nütte vnd trofte druͤchen la- 
ten, Und dat vmme twierley orfake willen, Chom 
Erfien op dat Godt fo vele ricliker gechret vnd 
gelauet werde jn vnſer Chrifllicken gemene, doͤrch 
allerley geiſtlicke Kieder und SKoffpfalmen. Penn ge- 
ik als God wil, dat men fin Wordt und dat 
hilige Euangelium luͤtter und rein predigen ſchal, 
van den groten woldaden de Godt de Vader aller 
barmberticheit doͤrch finen leuen | Son Zeſum Chri- 
Aum vthgerichtet hefft, tho trofle dem gantzen minfd- 
liken geſlechte, Alfo wil he od, dat men Godt 
döch Chriſtum danden und lauen ſchal, beide yn 
den gemenen thohopekumſten der Chriſten, und od 
ein yder Bodtfeliger Hufsvader mit finen kindern 
ond gefinde jn finem hufe Gade dankbar fo, mit 
Pfalmen und Koffgefengen, fih ſulueſt ym gelouen 
dardoͤrch the tröflen vnd tho fleren, Gelik als 
3. Paulus foldes fördert van allen Chriften tho 
den Colloſ. am III. Capit. SKatet dat Wordt Chriſti 
rickliken manch vuw wanen, jn aler wifsheit, und 
vormanet yuw fülueft mit Pfalmen und Sauefengen, 
ond geiflliken löfflichen Stedern, vnd finget dem 
Heren pn yuwen berten, und allent wath gy doen 
mit worden und werden, dat doth althomal jm 
namen des Heren Iefu, vnd danchet Godt dem 
Vader dBörd en, Dat alfo de Ceremonien und ge- 
fenge der Kerken nicht anders fon fchöllen, denn 
eine Hpentlike vormaninge und reibinge dat Hillige 
Euangelium tho hörende, den gelouen dar doͤcch 
tho ſterckhende, Godt darmede tho dandende vnd 
hoch tho priſende. 
Daruͤmme hebben wy och vele nyer geiſtliker 
loͤfuüker Fede vnd Sauefenge yn dith Boch laten 
fetten, de voͤrhen nicht darinne geweſt fint, der ein 
parth de ehrwerdige vnd felige P. Martinus ge 
maket und na fick gelaten, Ein parth andere ge- 
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ſchickte und gelerde Menne geſtellet, vñ allent wat 

iefflich und troͤſtlich ys tho ſingende, hebben wy yn 

dith Sanckbock tho hope gebracht. 

Und eſſt wy wol nichts vorandert hebben van 
der voͤrigen orbnunge, fo vs doch dith Dock alſo 
mit velen ſchoͤnen, beide olden und nyen gefengen, 
gebetert und vormeret, bat ydt fröwde und grote 
luſt dem Ehriflliken Feſer und fenger bringen wert. 

De ander orſake dith Dock tho druͤchen, ys 
dũſſe geweſt, dat beide yunge vnd olde geklaget 
hebben, dat men wedder by den Bohusrers noch 

ı 69 andern lüden keines van den olden Sanchboͤkern 
heft bekamen können, vnd fönderlick dat de Föget 
jn den Scholen gar nene mer hedde, und derhaluen 

|  vorhindert wörde mede tho fingende, und Gott tho 
lauende, Welcher orſake alene genod were nye 

Sanchböche tho druͤchen laten. , 

Perhalun wy od fo vele mer flites vor ge- 
wendet, dat vdt 90 chr yo leuer gebrüdet wörde, 
dat beide de fo nu mit uns leuen tho dufer tidt, 
vnd och vnſere nahömlinge mit rinem beflendigen 
Sanhbohe vnd geiflliken Sauefengen, vorforget 
weren, dat nemant orfake gewänne wat nyes edder 
fönderlikes jn den Kerken an thorichtende und tho 
fingende, allermeift oͤuerſt vmme der Iögent willen, 
weicher ane folhe Eeremonien und Gefenge nicht 
wol kan loflik ertagen werden, 

Dechaluen bebben wy od vele tröflliker vnd 
lefliher, beide Satinifche vnd Püdfde Introitus, 
mit eren Voten, de man finget ym anfand der 
Miſs, beide vp etliche Soͤndage, vnd och vp de 
vörnemeflen Sefldage, dartho oc etliche Sequentien 
vnd Wefponforia mit eren Noten, yn dith Rod] 
fetten laten, vp dat de junge voͤtet dardoͤrch werde 
gesuet und gewehnet beide Satin vñ Puͤdſch tho 
fingende, vnd alfo gefdhichet werde van Yunger y 
gent op thor Muſiken, welder denn cine fonder- 
like loflike Kunſt 95, van Godt gegeuen vnd 
apenbaret, God darmede tho lauende, und alle tru- 
richeit vñ fwarmödicheit des gemötes tho vordri- 
ende, wo denn wol weten de yenigen fo jn deffer 
Kunfl ertagen und geöuet fint, wat eyn tröflic 
laue Pfalm mit andadıt gefungen, vor fröwde beide 
jm fenger und ok jm thohoͤrer anridhtet. 

Alfo hebben wy och dith Sanchbboch gebetert 
vnd vermeret, Einem Erbarn Rade vnſer Oueri- 
heit laten voͤrdregen, vnd ehr Zuditium vnd gude 
meininge darauer gefördert, efft ydt geraden were 
dat ſuͤluige Sanchboch yn Prüc tho geuende edder 
nicht, de denn, na dem ſe ydt hebben laten leſen, 
vnd behertiget, ſampt uns beſchlaten, Zedermenich- 
lick tho troſte jn den Druck tho geuende. 

So willen wy nu ſoͤlch Boch vnſer Ker-chen 
beualen hebben, Didden och van herten den Al- 
mechtigen, Ewigen Godt vnd Vader vnſes Heren 
Zeſu Chriſti de vns tho duͤſſen leſten tiden, dat 
ſalige licht ſtnes hilligen Wordes, vnd den rechten 
vorſtandt vnd gebruch der Hochwerdigen Sacrament 
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geseuen, dat he beide uns und od vnfere nahömen | 
bp finem füldem worde vnd Sacramenten wolle | 
echolden, vnd behoͤden duſſe vnſe Kerche und ge- 
mene, fampt der ganken Ehriftenkeit vor allerigg 
Erdom, Kettergen, und voriger Duflernifs, darm 
wy vnder dem Paweſtdom geleuet, denn yhunt 
Aint de gruwliken vnd farliken tide vnd dat rechte 
older der Chriſtenheit, dat ydt ſchinet als wolde 
beide Euangelium vnd Geloue wedder vorloͤſchen 
vnd vndergan. Parumme wg wol alle wit ver 
Chriſtenheit bidden mögen Pſal. LXXI . Vorwery 
mp nicht jn minem Older, vorlath my nicht wenn 
ik graw vnd ſchwach werde, Beth ich dinen arn 
vorkuͤndige den kindes hindern, vnd dine kraft 
allen de noch kamen ſoͤllen. 

He wolde ons od allen vorienen finen Hilligen 
Gef, dat wy em doͤrch vnſen Heren Zeſum Eprif 
warhafftichlich erkennen, gelöuen, anropen, lauen, 
ehren, bandıen vnd gehorfam fon mogen, und cntih ' 
falidy werden, doch Zeſum Chriſtum, AMLEU. | 

Silucfter Teghetmeyger. 
Wenceflaus ſemchen. 
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Erasmus Alberus Worrede vor feinem Him- 
melfahrtsliede: Mun freut euch, Gottes 
Kinder all. 1548. 


Nr. DLXXVII. 


Unfer heiliger Prophet und Apoflel 9. Mar- 
tinus heit gern gefehen, das ſich jemand vnterfinn- 
den heit, ein liebt zu maden von der himmeifart 
unfers lieben Heren Chriſti. Penn er hatte ſich mit 
lieder machen genugfam beweilet und war funf mit 
vielen und groſſen gefdefften beladen, das er des 
gefangs nicht warten kundt. Alfo babe ich heite 
an D. Martini wort gedadıt, und Got vmb gaad 
gebeten, und mid, verſucht, ob ich ein lied von der 
bimmelfart unfers Herrn Ehrifi maden kundt, vnd 
il mir alfo geraten, wie du, licher lefer hir ſtheſt. 
Denn id) nahme fur mid) den 47. vnd lewiij Palm, 
defsgleichen die Epiftel Pauli an die Epheſer vnd 
Eotoffer etc. Es iſt aber dis lied alfe gefetzt, Das 
man cs nidt allein am Feſt der himmelfart Ehriti, 
fonder auch zu Pfingfien und am Feſt der heiligen 
Göttlihen Trifeltigkeit, fingen mag. Barzu hab 
ichs gefetzt das man cs vnter den fröliden noten 
des oflerlihen Sanctus fingen kan, nad dem liede | 
vom Iungften tage. jhr lieben Chriſten etc. Werde 
ih nun merden, das dieſe Gottes gabe den Chri- ' 
Ren wol gefallen wirt, fo wil ic furt faren mit | 
Gottes huͤlffe, der Geiftlichen lieder mehr zu ma- 
hen. Pas will id biemit aud an zeigen, da in | 
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dieſem lied ſteht, man fol es fingen, das cs im 
himel gehört werde, will ich nicht verflanden haben 
of Badantifh, Halberſtadiſch, Berlinifh vnd Ehor- 
ſchuleriſch, fonder das es von hertzen gefungen 
werde, fo wirt es im himmel gehöret und erhöret 
werden. Denn das Churſchuleriſch geblerr iſt ein 
lauter unflinngkeit, damit man dem Teufel hoffiert, 
wirt Östt von den trunden boltzen, verhurten 

und groben Efelin, geleftert, wie P. AEarti- 

nus oft geſchrieben hat. Patum er. May an wel- 
dem tag König Alerander Magnus vor neun- 
zehentpalbbundert jaren geflorben if, uff weldyem 
tage aud Wien in öfterich fid dem Könige Mat- 
thiaſco vor 64. jaren ergeben hat Sic tranflt gloria 
mundi. Faf €. 9. die gantze welt gewinnen, fo 
behelt er fie doch nicht. Omnia funt vunitas et 
vmbra, fumus et fimus, puluis ct palea. Werbum 
autem Pomini manet in aeternum. Wegnum verbi 
bleibt. Uegnum ventris verghet. Bie welt ſucht den 
Bau, wir fuden das Bud, darinnen flcht von 
u gefhriben Pfat. FE. Scrutauim feripturas. 

ohan. 
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Georg Witzels Worrede zu 
feinem Pfaltes ecclefiafticus von 1550. 
Nr. DLXXXVI. 


Dem Cpriflihen Sefer Gottes Gnad vnd 
Sucht, In Chriſto Ihefu vnſerm Herren. 


Bor zeiten war der braud vntern Paganen, 
das wenn fle am dienſt jrer götter waren, rief 
einer laut: Hoc age, dus if, Bis thue, und las 
andere geſcheſſt ligen, 2. Parmit die leute zu jrer, 
wie wol falfden, Theolatria vermanet und daran 
schalten worden. Wie viel billicher uber folt uns 
dieſe Vermanung in ohren klingen, die wir Ehri- 
fen getauft, vnd gleubig find, auf das wir vn- 
ferm waren, lebendigen, einigen und ewigen Gott, 
nicht allein fletiglich und vnableslich, fondern aud) 
wiliglih, vnd ernfllid dieneten? Weil nu diefer 
eufferlih Gottes dienſt in offentlicher Samlunge 
nit guugfam if, Gottes gnad zu erlangen vnd 
behalten, man befleiffige fih denn aud der hal- 
tunge feiner Gebote, fo gehört ſichs, das zu diefem, 
Hoc age, nody eins kome, Uemlid, Chriſti Ihefu, 
vufere HErren Wort, bey 3. Fuca cap. 10, Pis 
thu, jo wirſtu leben, Was denn? Gottes Gebot 
durch die Jiebe halten. Das Heideniſch vorig Wort, 
Dis Thu, wöllen wir Ehriften Chriſtlich brauchen, 
zum dienſt, Lob, chre, und danck vunfers, des Cini- 
gen Gottes. Barbey es aber nicht enden fol, des 
Herren Wort, Pis Thu, wölen wir vorn an die 
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fpigen fehen, wiffend, das dis jenes übertrifft, und 
wir hernach am tage des Herren nad diefem 
lebten gerichtet werden müfen. Alſo gebets denn 
recht zu, vnd des Herren Ihefu Wort hat plab, 
da er fagt, Bis follen wir thun, vnd jenes nicht 
nadjlaffen. Matth. 23. das if, Gottes Gebot hal- 
ten, und der Kirchen Gebot nicht vnterwegen laffen, 
die Body mit Gottes Gebotten vunflreittig, Ja mit 
jnen eins, vnd aus jnen faſt aufkomen find. Hier- 
mit id) die Fürdifchen, alten und beferlihen Tra- 
dition verflanden haben wil. 

Auf das nu das deudſch Chriſten Volch wide- 
rumb mehr vnd mehr zur Einigkeit der Eatholi- 
(hen Kirchen gekeret, und darin luft vnd liebe 
bekomme, Gott feinem Erlöfer teglid zu dienen, 
mit fingen und Lefen, mit beten und danden, habe 
ih mit der gaben der Interpretation oder Pol- 
metfhung furtfaren müffen, Vnd nad verdeudfchter 
Liturgia, desgleichen aller Collecten, Proſen, Hym- 
nen, vnd viel anderer Ehorgefenge und Gebete, fo 
vormals durd den druck ausgangen, auch die 
Veſper Pfalmen fampt allem heiligen Geſange, 
wie albie fur augen, deudfchen follen, ob doch der 
barmherzig Gott bhierdurd) den gemeinen Man zu 
Ad vnd zu feiner allgemeinen Kirchen, zu feiner 
Surdt, zu feinem Dienſt, zu feiner chre, vnd zu 
eines jeglichen eigen heil vnd feligkeit, erweichen, 
reizen, und zichen wolt. Weldys zugefchehen anfleng, 
wenn der Chriſten Jäy in ſich ſelbſt ſchlüge, ge- 
dechte vnd ſpreche, Gott HErr vnd Vater, was 
habe ich mich doch geziehen, das ich die Kirche alſo 
geflohen, vnd den Fateiniſchen Chor alſo gehaſſet 
habe, ſo ich doch deſſen nichts höre noch leſe, das 
vngöttlich, böſs, vnd ergerlich ſey, wie ich mich mit 
geferbeten falſchen Worten vberreden laſſen habe? 
Denn es alhie von vnnoten, dieſen gemeinen Chor- 
geſang wider die jhigen Secten vnd leſterer zu ver- 
teidigen, Wirſt ſelbſt vrtheilen vnd ſagen müſſen, 
Du habſt es nicht gewiſſet noch verſtanden, das 
man fo gut vnd heilſam ding, im Latein verborgen, 
teglich früe vnd ſpat gefungen und gelefen habe: 
Dardurch jederman gebeſſert, und zur Gottesfurdt 
vermanet, nicht allein im Chriften waren glauben 
geſterckt wird, 

Eben dis, freundlicher Bruder im Herrn, die 
vrſach dieſer meiner mühe und arbeit if, bei fefter 
hoffnung zu Gott dem Almeditigen,, cs werd viel 
guter Frucht zur chre des Herren, vnd zu heil 
etliher taufent Gleubigen hieraus erfolgen. Der- 
halben mid) auch folcher arbeit (wie veradht fie fur 
der fpöttifhen nnd verdampten Welt if) in keinen 
weg verdrofen, viel weniger id) mid) derfelbigen 
fcheme, noch fchemen wil, weil dis Und anders, von 
wegen des gemeinen nubes Catholiſcher widerumb 
auffwachſender Kirchen, vnd in fonderheit einem 
jeglichen meinem Mitchriften (wie veracht er jmmer 
fein kan) zu gutem, Chriftlicher guter meinung, 
vnd aus Brüderlicher liebe furgenomen, vnd nu, 
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Gott lob, volnbracht iſt. Erkenne mich in allewege 
fur einen ſchuldener, beide der gelerten und vnge- 
ierten. Hie bin ich mit den Sayen ein Jüy, vnd 
ein Peudfcher bey vnſern Peudfchen erfunden, An- 
derswo kun ich auch von Gottes gnaden mit den 
gelerten gelert fein, und wo es not thut den Kird- 
feinden kampffs gnug geben: Wels ich on meinen 
willen aber aus nottdurfft der ſachen reden mus. 
Solt villich aud keinen undank vmb die Cleriſey 
hiermit verdienen, weil hierdurch jr anfchen zu 
und nicht abnimpt, fintemal jederman liffet und 
böret, was gutes fle in der Kirchen teglidy thun, 
durd welche wifenfhafft fie unterm gemeinen Volch 
mehr geliebt, vnd weniger verhafet werben. Vnd 
wil zufürderſt diefe arbeit darümb than haben, auf 
das der Chorgefang und das gantz Kirchwerch, auf 
den Predigflüten, zu beflimpier zeit, dem Volk fur- 
gelefen vnd vechleret werd, fonderlid da die Com- 
mun klein if, Denn in den grofen Kirchen folt 
billich zu diefem, auch wz hie nicht gedeudſcht if, 
zur erbawung Chriſtlicher einigkeit, vnd zur meh- 
rung Catholiſcher Kirchen, auch beſtendigkeit der 
bewereten zu erhalten, in gemeiner landſprachen 
offentlich verleſen werden, als das die heilige Kirche 
vberal in vnd aus dem Glauben, auch mit freud 
vnd geneigtem willen finget, liſſet, betet und vol- 
bringet. 

Was die Peudfhung belangt, habe ich etwas 
mehr nad) dem finn, weder nad den Worten dol- 
metfchet, weils nicht grofe fahr hat, als were es 
aleenthalben die Biblifhe ſchrifft. Vnterweilen ifls 
gebeffert, vnd weislidy erfinttet nad der Analogıa 
Catholiſcher lere, damit die Widerſacher geſchweigt, 
vnd die jrrenden dieſer erbärmlichen zeit auff die 
rechte bahn gebracht werden möchten. Viel habe ich 
vngedeudſcht bleiben laſſen, nicht das ichs verwerſſe, 
ſondern weil dieſes werchs gelegenheit dis mal nicht 
mehr erfordert. Künd erleiden, das andere in dieſe 
arbeit treten und deudfcheten gantz Miſſelen, Bre- 
niarien vnd Agenden, alles gemeiner Kirchen zu 
heil. Zwar alle Aetten Pſalm durd die woden 
werden deudſch geordnet bald ausgehen, durch einen 
trefflichen vnd tewren lan, der in Königlichen 
grofen gefchefften, auch der menge Chriſtlicher Cũyen 
aus Siebe zu dienen gefliffen if. 


(Ann redet er von Dem „erfien bean“ Der ebräifchen 
Sprache, ans welder er die Pfelmen überfcht; danach 
son den Jeugniffen über die Aanigſalligkeit des alten 
Wirdhengefangs, wobei er fo anhebt: „Was aber Bie 
ſach alhie am jr felb betrifft, fo laffe jm ja kein 
Chriſtenman einreden, als ob hein Chergefeng zu bal- 
ten fei, weder allein das, fo Becten erdacht vnd auff- 
gebradt haben." Endlich hondelt cr vom Kobe ber 
Heiligen, von ihrer Fürbitte ac. und flieht auf 
fol. 6 b fe) 


Solches habe ich alhie deshalben gemeldet, weil 
im Chorgefange fo oft der Heiligen Surbit, ehr- 
wirdigung, begehung 2c. gedacht wird. Sonſt habe 
ich diefer zeugnis der alten Kirchen, nod can gank 
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büchlin voll bey einander, vber dieſe alhie erzelet. 
Es erfordert die hohe not, das vnſere Epiſchopf 
an mal zu vifitieren vnd iuquiriren anfayen, fonfl 
wird diefer Ealamitet und betrübung Der zerriffenen 
Kirden nimmermehr abgeholffen. Kieber Gott, cs 
mus erfi ins Wolcd geprediget werben, was »ie 
Chorgefenge find, vnd Ceremonien bedeuten, fel 
der gemein Handweras und Baursman widerumb 
zur Kirchen iuſt haben. Alfo, das fo oft gewön- 
lihe Predig geſchehen, ein viertel ſtunde dieſen 
notwendigen werd zugeeignet würd, und das fen- 
derlich jhiger zeit, da alles noch alſo in jrihum 
vnd vnwillen ſchwebet. Pis Thu Prediger, Vnd 
je Füyen Thut, was jr geleret werdet, Umlig 
Gott offentlih und warhafftiglich dienen, Vber vis, 
erinnern wir uns des HErren wert, Pis Cu, 
auf das wir hiernach im Himel leben. Gehe flci 

zur Kirchen, daſelbſt thu erfi dein Bericht, ale fur 
Gottes angefiht. Bum andern betracht vnd vbeſthe 
deinen Wandel vmb vnd vmb, was du böfes ge 
than vnd gutes nicht gethan habſt, zc. Bum britten 
tracht auf das Bus fertig leben, vnd bedench Peine 
Ichte ſtund vnd das Züngſt geridt. ZBum vierden 
fühe an Gott vmb gnad anzurufen, zu beten, zu 
bitten, vnd flehen, Auch die brüderliche, kreftige, 
vnd gewiſſe Surbitt aller Kieben Heiligen bey Chrifto 
im Himel berblid zu begeren. Zum fünften lobe 
Gott mit dem Priefterlihen Char, Vnd thut grofe 
und vielfeltige dandfagung. Bum fehlen höre ald⸗ 
troft, in der Catholiſchen Predig, fampt dem Ge— 
fange, und ſchepff erquickung an deiner ſeelen, item 
lerhung und gemehrung deines glaubens, zc. Dum 
fiebenden, befhele leib feele Deinem Schafer vu» 
Erlöfer: Vnd dergleichen mehr nühung hat der 
Kirhgang Catholiſcher Chriſten, Dis Chu, furs 
er, Mu dis Ehu furs ander, Was? Sehe nad 
den Geboten Gottes, zu haus, zu hof, vnd zu 


feld. 

Alerliebſten, laſſet ons in der Kirchen einigkeit 
verharren, bis an vunfer ende, vnd Dafelb das 
Euangelium vngefelſcht fuchen, wie uns Vincentius 
Serinenfis brüderlid) vermanet, und lafet uns di 
jelbige onfere Kutter, Ja despotin, hoc est, de- 
minam nosiram, cultricam heatae spei, Wie 
Re Epiſchoff Saluianus nennet, lieben, loben, vnd 
verteidigen, weil vns die angen offenfichen, is, 
füge ih, lafet ons hun, vnd was ſich mehr zu 
thun gebürt, nit nachlaſſen, fo find wir Der bep- 
gelegten Kron im Himel gewiſs. Befdliefen alſe 
dieſe Vorrede, als wir ſte angefangen. HFierzu aber 
erweche, ernewere, erleuchte, vnd bekrefftige vafere 
ſinn vnd hertzen, Gott vnſer HErr, den wir an- 
beten, vnd jm allein dienen. Im ſey lob vnd Pand 
zu ewigen zeiten, Amen. 
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Vorrede zu der verdeutfchten Meſſe. 


Dem Catholiſchen Küyn Gnad und heil von 
Chriſto. 


Paulus onfer Apoſtel und lerer ſchreibt an 
Die Korinther, was in der Kirchen gericht, fol 
zur erbawung derfelben gefchehen. Denn wie wol 
alles zum lob Gottes in vnſerer famlunge gefchicht, 
fo were es doch höchlich Zu begeren, das aud dem 
Cprifigleubigen vnglerten haufen, etwas Uutzung 
Yaruon höme, welchs denn durd die gabe, die Der 
Apoflel £punveiav nennet, auffs fertig geſchehen 
mag. Dieſe gabe nennen wir Peudſchen itzt, dol- 
metfhung, dar durch die vnbekunten ſprachen den 
vnwiſſenden bekant werden. Und wiewol aud war 
if, das der Apoflel fchreibt, einer möge aud one 
Seimetfhung, Gott dem Herren und jm felbs re- 
den, das iſt, das cs Gott und cr felbft verfiche, 
was er redt, fo iſt ded das jenig, welds die 
ganke fmarin oder Chriſtliche famlung zugleich an- 
gehet, wol wert, das cs zum teil den vunuerfien- 
Figen durch die notwendige dolmetfhung verften- 
dig, klar und nüß gemacht werde, damit jederman 
wife, was cs ſey, das offentlich geſchicht fur alle 
gleubigen, auch in aller gleubigen perfon und nu- 
men, Sonderlic zu diefen ſchweren zeiten, do dus- 
felbig, als der groͤſſiſt Sataniſch grewel, von Secten 
aufs euſſerſt vnd on aufhören gefcholten wirt. 
Vnd wolt der almedhtig Gott, es were nicht allein 
Die Satinifhe ſiturgy, duch warhafftige vnd be- 
flendige dolmetſchung (fo vil der Jän hieruon wif- 
fen fol) befferlidy bekant, fondern uud) Horae Ca- 
nonicae, fampt der vilfeltigen Obſeruation Kir- 
chiſcher Eeremonien. Fatiniſch iſts auf uns komen, 
Satinifdy bleibe es in der Kirchen. Alein das al- 
les vuergerlicher gefungen, vnd fleiffiglicher gelefen 
werde, weder bis anher. Hiezu ift die Apoflolifche 
dolmetſchung in fondecheit fürderlich, welche auch 
den Fatiniſchen Chorgefang beficttiget, gefchweige 
Das file ja abbringen folt. Un wus die ſiturgy 
belangt, iſt dis werdlein alfo zugericht, das ſich 
der Ehriften deudſch füy aus diefer dolmetfchung, 
aller Satinifhen Miſſen durchs jar, zu nu feines 
innerlihen Adams, und Gottfelid) gebrauden kan, 
Darf nicht klagen, er wife noch verſtehe nichts dar- 
uon, was er denn bey der meſſen thun fol, 2c. 
Wil er nu, fage ich, fo kan er bey fi felbs mit- 
ſprechen vnd betraditen, wus der Fatiniſch Prie- 
ler eins teils finget vnd lifet, Po mag er fampt 
dem Priefler beiten, anrufen, betten, feuffben, 
wündfchen, loben, dandfagen, vnd was in Die- 
fem heiligen Thun dem Priefter mit dem vold 
gemein if, wie alle wort der Siturgy klärlich 
aufweifen. Wolleſt, Chriſtlicher jdiot vnd bru- 
der, dieſen meinen geringen dienſt, dir zum beſten 
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gethan, fur lieb nemen, vnd den lieben Gott 
in rechtem getrawen aud fur mid bieten. Gott 
befholen. 


54. 


Vorrede Eafpar Müllers zu feinen vier Pfalm- 
liedern, Zwichau 1550. 


Nr. DCXIV. 


Der Durchleuchtigen, Hochgebornen, Fuͤrſtin 
vnd Frawen, Fraw Sibilla, geborne Hertzo- 
gin zu Cleue, Jülich zc. Hertzogin zu Sach- 
ſſen, Candgreffin inn Puͤringen, Marggreffin 
zu Meiſſen, meiner gnedigen Frawen. 


Sum, ond frid, von Gott dem Vater, und 
vnferm einigen heyland und feliginadher Jeſu Chrifto, 
Durchleuchtige, Hochgeborne Fuͤrſtin, Gnedigfte Fraw, 
Ich weis wie mit hohem ernſt of vleis E. 4. ©. 
mit gottes wort umbgehen, wie fein fie fih darmit 
teöften vnd wie emfig fie on vnterlas mit dem 
heiligen gebet anhalten, vñ mit groffer gedult alle 
hoffnung, vnd troſt zu got und feinem heiligen wort 
Rellen, Alſo das ich offtmals gewunfcht hab, das 
ſolch ſchon, herrlig erempel, aller welt zum bepfpiel 
vnd furbild vorgemalet were, damit aud andere 
leut ſolchem Erempel nachzufolgen gereitzet würden. | 

Demnad habe ih etlihe Pfalmen, fo id in 
deudſche Gefeng verfaſt, ©. 4. ©. zuſchreiben wol- 
len, der gentzlihen hoffnung, viel guiherbige leut 
werens ihnen auch forthin, fouiel deſte mehr ange- 
legen fein lafen, vnnd deſte vleiffiger, für E. 4. 
G. vnd derfelben loͤblichen gemahl m. gnedigften 
Furfien vnd Herren helfen beten, welchs gebet 
(denn wir fonft keine hülff haben) der Vater aller 
gnaden, gnediglich erhoͤren, vnnd Key. Mai. cinen 
gnedigen, Chriſtlichen willen, gegen feine 4. G., ge- 
ben wole, Das fein Key. Mai. und ale Stende 
des Weiche bedenken, den Spruch Chrifti, Aatth. 7. 
Alles das jr wolle, das euch die leute thun fol- 
ten, das thut ipe ihnen, Vnd auffs wenigfle die 
gütigkeit, fo fein Key. Mai. zuuor andern gefun- 
genen potentaten bewiefen, gegen diſen fromen, 
Chriflichen, vñ beflendigen Furflen auch nicht un- 
terlafen, Sondern den herrlichẽ ſchoͤnen lob, der 
gütigkeit und hadfler | freundligkeit, auch auff die 
nachkomen, zu Gottes ehr, vnd alen potentaten 
zum erempel, bringen, vnnd erhalten Amen. Die- 
weil ih audh weis E. 8. ©. hohe vn Chriſtliche 
demut, zweiffel ih) nicht E. 8.6. werden ihr foldye 
gnediglicd gefallen lafen, welchs id aud hiermit 
auffs vnterthenigfle bitte. Got der Vater aller 
barmherbigkeit, wolle E. 4. G. mit feinem heiligen 
geift, regiren, ſterken, oft bey feinem wort erhul- 
ten, vA vielen arm? Chriſten zum troft vñ exempel, 
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bey gefundem leyb, lange zeit, friften, (hutzen vnd 
handhaben Amen. Patum Weimar Trinitatis, 
Anno domini 1550. 
8. ©. 
Untertheniger 
Cafpar Müller 
von Werdaw. 


DD. 
Die Vorrede Erasmus Votenbuders 
3u den Mürnberger Dergreihen 


von 1551. 
Nr. DEXXXVMU. 


Den Ehrnhafften, Fürnemen, Johann 
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mitlauft vnd nad tringt, daſſelb jar, vnd mil 
mehr die gantze zeit vorthin, als lang z3wiſchen 
recht guten freunden das leben beflehet, in vng- 
ferbter lich, trew und waren freundtfhaft, fre- 
willig gemüts thettig zuerzeigen. Welch dergleichen 
gute, freund, denn aud) nicht alein an dem anfang 
benugt, Sonder jmmer höher nad) dem mittel fre- 
ı ben, und entlih das ende mit der that durchauß 
begern vnſterblich zumachen, Alfo aud, weil diſer 
Eotfeligen gewonheit allen menfhen, fo 3a zu er- 
haltung guts willens vnnd freundtſchafft nepgung 


; follen haben, nadzufolgen gebürt, vnd das man 


und Eontaden, | beyden Steinheufern, 


gebrüdern, Pfalggreuifchem Nentmeiſtern, 
end Bür- | gern zu Amberg, meinen 


günftigen lieben Herrn vnd Patronen.| : 


Hein wolmeinung, mit wunfdhung gefun- 
der wolfart, vnd erbietender dienfiwil- 
ligkeyt auf ‚gutem bergen, und vertrew- 
lichem gemuͤt, zuuor, 


Enenhafft, Fürneme, guͤnſtig Herrn 


ond Fürderer, Auf EChriſtlicher getrewer 
wolmanung, hab ich nun lengſt vorgehabt, E. €. 
gegen mir crzeigter gunfl und freundtſchafft, etwa 
mit einem Sitteralifchen (wie ichs fol nennen) oder 
Muſikaliſchen gefhenclein zuuerehren. Bon depwe- | 
gen id) denn mein gemut nicht zu rhu geben kön- 
nen, biß fo lang id) doch zum wenigften (fo vil 
nod) zur zeit meins geringen vermögens beſchehen 
mag) etwas zu einem denchzeichen, fur Ewern er- 
zeigten freundtlichen willen darzuſtellen. Darauf 
günflig lieb Heren und Patronen, weil E. E. neben 
andern der frommen alten werfen, Pbilofophifche 
löbliche ſttten vnnd gewonheit beweilt, vnd nun 
auch biß auf diſe zeit hero in gutem wolmeinen- 
dem gebrauch gebliben, Als nemlich da einer gegen 
dem anderen im eingang des newen jars, ein Der- 
ehrend geſchenck thut, mit allein zu einem zeichen, 
angehende trewe freundſchaff zumachen, Sondern 
vil mehr gleich als zu einem probierſtein, die ge- 
machte zuerhalten, oder wo die durch abweſen, da 
man etwa cin zeillang nicht hat mögen fuͤglich zu- 
fammen ſchreiben, ſchier verfallen woue, widerumb 
aufzurichten vd zu confirmieren, < Ja ſag ic, das 
aud) die optatian oder gliühwirnfchung des newen 


jars, uller wolfart vnd heplwertigkeit, neben zu : 


ſich vor verweißlichem vndanch, beſondec⸗ gegen 
guten freunden, hüten fol, hab ih auf weg "- 
dadıt, dadurd) ich mein gemuͤt zum wenisſten wii 
nes geringen vermögens difer Zeit, wie obberurt, 
moͤchte zu rhue ſtellen, Damit id nicht einig allein 
begerte, zechfrey gegen denen gehalten zu werden, 
von denen mir vil gunfligs willens vñ freundfdaf, 
vor der zeyt widerfaren. Darumb ih au‘ vmb 
erwißne vilfeltige wolthaten, duch kein ander 
mittel ond wege mid dankbar anzumeffen gewiß, 
denn cben durch ſolche Luflige deudſche Berchreyen, 
So ih E. E. zu danckbarm dienstlichen gefallen, 
wiewol gering, doch froͤlichſter Melodeyen vnd con 
cordantzen verfaſt, in druck verordnete, zu dedici 
ven, vñ durch ſolch dan und dendzeihen, mid 
geburlich zubewenfen, Angefehen, weil eben Pie löb- 
ih Muſica ein verurſachetin geweſt, durch welcher 
vbung mir vil gunſt und freundtfhaft ven euch 
vnd andern ehrlichen Bürgern, vnd beſondern lüeb- 
habern des Euangelions in ßSodalicien daſelbſt wor 
jard begegnet if. Wie aber Dife gemelte Percregen 
lauten, laß ich zu jrem ſelbſt beweifiz Lob, bey Fi- 
fer kunft uerfiendigen berhut, Pod hab ich ſte nit 
alein plofen gefangkweng von kurtzweil wegen 
zuſammen colligiert, weyl hieinnnen nicht wenigers 
die ſchoͤnen guten Tert anzuſehen find, Se da ganh 
artig vnd meiſterlich von zutherhigen frommen 
Chriſten gemachet worden, denen die heile Euange- 
liſche warheit geliebt, wie denn dieſelben wort vnd 
tert öffentlich znug bezeugen, Denn wer fle nad 
jrem inhalt mit ernfl fingt vnd betracht, gebens 
demfelben als den einen rechten vermanenden aſſeci 
zur lieb vnnd fordt Gottes, Yarumb aud feldk 
oder andere mittel, dardurchs wort Gottes kan 
ond fol nad) eines jeden nermögen aufgebreit wer- 
den, von Gott dem almechtigen felbfl verordent 
und geſchaſſen ſind, dauon denn natuͤrliche Erempel 
nit allein, ſonder auch auf der heilgen ſchrifft heufſtg 
fuͤrzubringen weren. Poch kan ih zum vberfiuß 
nicht vmbgehn, etwas wenigs vom lob und preiß 
der Edlen MAuſic, den einfeltigen zur vermanung vnd 
anreitzung einzufuren , Als nemlid das die finger 
kunft der lieblichen aingigen melodeien, fürnemlid 
den menfhen von natur eingepflangt und angeboren 
iR, wie man foldhes als bald am den lieben Jun- 
gen kindlein fihet, da fie noch nit reden könuen, 
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bißweilen nad jrem kindiſchen gefung ein froͤlich 
zeichen geben. Auch laſſen ſie ſich hingegen, wann 
Re vnruwig mit dem muter oder wiegen geſang 
lillen vnd einwiegen. Das alfo die naturlid) eygen- 
(haft und lieb, zu difer Edlen kunſt an jungen 
kindern warzunemen, , Ober das fehen wirs aud) 
an den holdfeligen vogeln, wie dus gefang vnnd 
fle nach Sottes ordnung fo wunderbarlider weiß 
außgetheplt if, In welden Er jhm mancherley 
lob hat zubereyt, ſein goͤttlich geſchoͤpff vnd gnad, 
darauß zuerlernen vnd zuerkennen. Verner, wie 
die loͤbliche Mul ſica neben andern ehrlichen 
kunflen lobwirdig fey, zeygen vns an etliche für- 
nemliche, trefflide ©rationen, vom lob vnd preiß, 
fo Yin vnd wider bey berumbten Schribenten, ver- 
gangener vnd jebiger zent angezogen, erfunden 
werden, dardurch endtlic offenbar wirdt, das cben 
dife obberürte loͤbliche kunſt der Muſich, bey den 
alten gantz für heylig gehalten fey worden. Daher 
auch Zeſus Syrach am 32 fein leret und vermant, 
fprechende: Irre die Spileut nicht, Und wenn man 
Fieber fingt, fo waſſche nicht drein, und fpare dein 
weißheyt bis Zur undern zeyt. Wie cin Aubin im 
feinem golde leucht, alſo zieret ein geſang das mal. 
Wie ein Schmaragde in ſchönem golde ſtehet, alſo 
zieren die lieder beym guten wein. 

Welche zimliche vbung der Singerey (dauon 
Syraq ſelbſt diſe zeugnuß jetzt thut) wie redlich, 
ehtlich vnnd geringen koſtens, fie auch leichtlich zu 
wegen zubringen. Alſo lieblich, luſtreich, vnd nit 
wenigers nuͤtzlich ſie iſt. Vnd fo man fle, vnd alle 
muͤhe vnd arbeyt des gantzen lebens fuͤglich ein- 
mengt, vnd nicht mehr nuͤhzlichers dadurd) gefhufft 
wird, fo fol dod) aufs wenig das gemüt die felb 
went, von ſchedlichem muffisgang, fchleffrigkeit, 
Jtem von ſchentlichem wolluſt, als fpilens, freffene 
vn fauffens dadurch abgefchrecht vñ verhutet wer- 
ven. Und damit wir ons aud von geiftlihen 
Hiflorien darzu Zuuermanen haben, 30 ward der 
heilig Genf erwecht durch die edel Mufich, in dem 
heiligen Propheten Dauid, und Elizeo zugleich, de- 
nen nad, ſollen wir nun vnſere herben auch er- 
wechen, durq ſolch Gottfelige mittel Chriſtlicher 
geſeng, zur beſſerung dienende, Auff das fie mit 
höher vnd gröfferer bewegligkeit des gemüts an- 
nemen, die ſafftigen, troſtreichen ſpruͤch heiliger 

Shut, 30 da fürnemlih in difen Bergkregen, 
* andern dergleichen fruchtbaren gefenglein lecken. 
Auf das fie durch dife fleilfige vbung des Fingens, 
defle mehr zum nachtrachten der ding, als rechten 
Gottes erkentnuß, angezündt vnd gereiht werden. 
Ja aud die Ichre, diſer vielgemelten loͤblichen 
Dinger kunſt, auff die nachkömling teglidhe gefür- 
dert werde, nad) eines jeden beften vermügen. Es 
iß bed) ja dem menfchen von natur eingepflunbt, 
in betrubnun vnd anligenden noten, entweders 
Buchs gefung das befchwerdt herz vnd angefochten 
gemut zufiilen, und die ſach zu lindern, oder das 
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durch ein embſigers — nachdenchken der troſtreichen 
Spruͤch das gemit ";yı deſte wacherer gemacht, vnd 
widerholend auffgericht wirdt, darzu denn die 
läeblichen vnd ſehnlichen melodien mehr vrſach 
geben, wie ich frey ſelbſt auch oͤffentlich bekennen 
muß, Wemlid das die edle Muſica als die licb- 
lichſt vñ kürkweiligie kunſt, mir von jugent auf 
Inniglich gelicbet hut. Uun aber in volligem me- 
nem alter mid dermaſſen beluͤſtiget das ich eben 
diſe in vilen beſchwerligkeiten, fuͤr ein ſondern 
troſt, in ſchwacheit vnd anligenden noͤten fuͤr ein 
linderung vnd erquichkung halte vnd gebrauche, 
vnd je reichlicher genieß ich dauon empfangen, vmb 
ſouil deſte groͤſſer lieb vnd gunſt ih dazu ge- 
winne vnd trage, Ja ſag ich, nit allein gegen der 
Singer kunſt oftberürt, fonder aud gegen allen 
ltebhabern vnd fitedecern , oder fo difer kunft ver- 
want find. Wer wolte nun fo roh, wild vnd 
ltebloß fein gegd der edlen Muſtch, wel auch der 
menſch duch der Wacdhtigal, Serg, vnd anderer 
vögelein, lieblich gefang, erlüfiget ‚„ pnd | Zuuor an 
der Schöpffer aller ding gelobt und gepreifl wird, 
welche vns nit wenigers anreihen vnd vermanen 
Ihnen gleicherweiß mit aller freydigkeit, vnd frey- 
wiligem fleiß, froͤlich nachzufolgen, damit wir 
Gott den Herrn durch ſolch offtberuͤrt mittel und 
gab, der edlen kunft der Singerey aud) celebrieen, 
oben pnd prepfen. Weyter iſt die frolockende vbung 
faſt loͤblich, fo diſe Kunſt auf natuͤrlicher anmuͤ— 
tigkeit gleich ſo wol jrn ſondern trib hat bei den 
weybßbildern, vnd ſonders frommen Chriſtlichen 
Junckfrewlein auff den gruͤnen Awen, blumenden 
wiſen, bluͤenden Baumgarten, vnd luͤſtigen Feldern, 
auch ob jrer haußarbeit, fo fern fie ſich anderſt 
Gottfeliger züchtiger Gefeng gebrauden. 

Hie kan aud) freilich nicht vngereimbt gedacht 
werden, der löblichen art des Meyſtergeſangs, da- 
durch ſonderuch als nit wenigers ein anhengig glid 
der Muſich auß Gottes gnad vil fdhöner gefeng, 
lehre, gebets, vermanungs vñ anderer weiß, beyde, 
auß Geyſtlichen, vr Weltlichen fruchtbarlichen hi- 
Norien, den gemeinen einfeltigen zu gut, herfür- 
kommen, welde denn jhnen auff folde weg, vil 
eher ond merchſamer eingehen, denn fon, weil fie 
aud one das mit zeit oder gelegenbeit können ba- 
ben, den hiflorien in den buͤchern ſelbſt nachzu⸗ 
ſuchen. Demnach ſollen vnd woͤllen ſich einfeltige 
gutherige leut (welchẽ ich denn zu lieb vnd dienft- 
lichem nuß, als zu einer nötigen dermanung, difen 
außgang und vmbſchweyff thun müffen) hütten, da⸗- 
mit ſte den vnartigen groben menſchen nit nach 
oͤhmen, die naturlich lieb zu diſer loͤblichen kunſt 
in jnen ſelbſt zuuerſteckken vnd vnderzutruchen, wie 
denn leider vil geſchicht, am meiſten aber, bey den 
zenigen es ſich am wenigſten gebuͤrt, wie denn 
Aetheas ein König der Scythier, vnuerſchembt fa- 
gen dürffen: Das jm eines pferds Huheln angene- 
mer zuhoͤrn were, weder Irgendt die allerlichlichften 
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zufammenfigmmung eines concents, ob ſich gleich 
jederman mit luf daran verwundern möchte. Par- 
umb aud difer vnartig Actheus bilidh als em 
wilder rochloſer, vngeſchickter menſch von jederman 
verſpot vnd verlacht wird, merers denn das er fuͤr 
einen loͤblichen Sitſamen, Argierenden Künig würde 
gehalten. Wer nun einem ſoͤlchen vngleich oder vn- 
ſtrefflich begehrt zuſein, wie denn ein jeder fol, 
vund nicht vnter die feindfeligen oder abgünfligen 
nod) angſthafftigen, vnd ſeltzamen, wunderlichen 
köpf (ja eben ſolche leut, welche zu den freyen 
holdifeligen kunften weder uf nod) lieb haben) 
gezeli wil fein, der enthalte ſich földyer verweißli— 
hen vnarth, vnd gewehne fid hin ‚gegen difer vnd 
anderer Gottfeliger gaben, guter kunften, Denn ja 
diefelben den wilden thieren nit verliehen find, fon- 
dern allein den menfhen, damit fle ſich derfelben 
als anhungender gezierden vnd fuͤrdrungen aller 
anderer ehrlicher dingen, vnd menſchlicher geſcheff 
ten, beuor aber Gott dem almedtigen zu einigem 
iob vnd dank thun gebrauchen. Bum vberſluß 
haben wir auch zeugnuß auß dem hochberuͤmbten 

hilofopho ‚Platone einzufücn, fügende: Das, gleich 

ie die jenigen fo naturlid) zur Arithmetich geneigt, 
zu allen andern Kuͤnſten deſto gefchichter und tüg- 
licher find zulernen. Alfo aud) mag id) wol fügen, 
dife, fo von natur geartet und luſt tragen zur 
Kaufica, nit wenigers eines, ſcherpffern vnd fehigern 
verflands find, al ander Kuͤnſt Leichter | zubegreiffen, 
aud) verfiendiger werden zu urteilen, Daher eben 
die Mufih iſt an jr ſelbſt nichts ander, wenn 
mans recht anſicht, weder ein Vocalifche Heden- 
kunft, alfo zureden, weil fie ſich gleicher zul? ge- 
braudt, wie die Arithmetica, Den ein jebliche 
Compofition oder zuſamen ſtimmung des gefangs 
durch gewiffe außzelung der Interuallen geſtellet 
und gemadt wird. Letzlich iſt auch bey den Bric- 
chiſchen gelehrtẽ, keiner für recht natuͤrlichs ver- 
lands zuurtheilen gehalten werden, welcher der 
Auſik beriht vnd erkenntnuß nit gehabt hat. 
Pemnad) günftig lieb Herrn und Patronen, bin 
ic tröfllicher zuuerſtcht, E. E. und gunſt, werden 
nit allein ſolch ſchlechte, und der materi nach, ge- 
ringe Geſenglein, als der Aßuſick liebhaber vñ 
fuͤrderer verthedingẽ, Sonder auch ſoͤlch danckbarer 
guthertziger Neygung ſampt mein? dienſtlichẽ erbie- 
ten, im beſten auffnemen, beynebẽ zu gelegner 
zeit, ſo © €. vilfeltiger geſchefft gebuͤrliche ruhe 
vnd erwitterug erfordert, mit andern der Auſich 
verwandten, ſolche kurthe Hergkreyſche ſtuͤcklein, 
freuntlich gebrauchẽ. In anſchung, weil ſte in jrer 
Compoſition nit wenigers lieblich als eben jre 
onterfeßte tert, beyde Geyſtlich vnd Weltlicher 
art, rechtgefchafen vñ gut find, und ſich alſo wort 
vnd melodien fan auf einander concordiern. Per- 
halb, vnd als fürh aller letzt, hab ich nit für vn⸗ 
fuͤglich geacht zuſein, alſo hieuor geend kuͤrhzlich 
der Mufih lob vnd preiß zuerzelen, vñ anzuzei- 
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gen, Daneben auß was vrſach, eben derſelben &- 
in Muſichk wolluſt in allem thun vnd weſen, and 
ehrlichen freudẽ zuleffig, bey meniglich im braud 
vA vbung gewefen. Hierauf wil ih fie aud für- 
nid E. E. gunft vn freuntfhafft zu chren of- 
fenlichss Drucks dediciert habe, Angeſchẽ ewern 
Steinheuſeriſchẽ Bergwerk verwanten name, folde 
vilgemelte Bergkreyen verchrende, aufgehen zu⸗ 
laſſen, gantz vngezweyfflicher hoffnung, wie ih aud 
dienſtlichs fleifz freuntlich bitte, Ir werdet folde 
mein wolmeinug im beften verfiehn vñ günfiglic 
annem?, wil mid alfo jegund in ſolchẽ geringen 
opufculo gegẽ E. E. vf andern liebhabern Der 
Muſich dienſtlich angeboten vnnd beſolhen haben, 
mit bitt, fie woͤllen die edle Mufh mit meiden 
oder verlafen, Sondern pünftig ,, wie bißhero, be- 
fürdern, vnd eben diefes nit für fpöttlich Yalten, 
welches doch fonfl ſaſt den hochberuͤmbtiſten p 
ſophis oder alten weißgelehrten, Ja ſag ich 
tapffern, ehrlichen helden vñ Areitbarn um, 
vnd nit wenigers den fürtrefflichfien, beide Grie 
hifhen vnd Welſchen Sands Stetten, jederzeit für 
lobwirdig gehalten, und jnen zum geburtichlen ha⸗ 
ben gefallen laſſen. Welches jnen auch zu ewigen 
thumb vit preiß zugerechnet worden. Gott der 
Allmechtige wölle gnediglich E. €. mit fambt des 
Ehrwirdigen bhochgelehrt? Herrn Johann Faberij 
der Theologen Poctors, gefundtheit DR welfart, 
der ih mich den zu bödflem erfrewe (denfelben 
nad) meinem dienfiwilligem vermügend? fleif, vi 
andere gute freund in Chriſto freuntlich re) 
jmmer bewaren vnd erhalten. Patum Wurnberg 
Montags poſt Kcture 8 Martij Anne Chriſti 1551. 
E. €. gank gutwilliger 

Erafmus Wotenbuder der Schul zu 

3. Egidien mitnerwefer, den jr wei 

kennet etc. 
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Purcard Waldis Worrede ver feinem 
Yfalter, Srankfurt 1553. 
Nr. DCXLVI. 


a Erfamen, Fürſichtigen, Hanſen vnd 
ernharden Waldis, Burgern zu Alone 
an der Werrhe, meinen geliebten Prüpern. 


Grad vnnd frid inn Chriſto, Freuntliche Liebe 
bruͤder. Es iſt ein alt gemeyne vnnd ſehr groß laſter 
bei allen Ständen inn der welt, die ſchedliche vnd 
ſchentliche vndanchbarkeyt, darüber von anbegin 
vnnd ale zeit, nicht alleyn in hepliger göttlicher 
ſchrifft, ſondern auch in allen hiſtorien, aller Ua- 
tionn vnd gezeite, gar hefftig vnd ſtedts geklagt, 
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vnd gefagt wirt, Das vndanchbarkeyt das gröſte 
vnd aler (chenptläfche lafter, welchs je ‚auf erdenn 
kommen fei, und daß alle wolthat mit eitel vn- 
Dandbarkept in der weit bezalt wirdt, welchs aud 
onfer Herr Chriſtus felber ſchilt, Kuce am 17. Cap. 
in den „sehen Auffehigenn, von welden nicht mehr 
dann einer wider kam der jhm dancdket, zu dem er 
ſprach, Sind ewer nit zehen reyn worden, wo find 
aber dic Weune, hat ſich ſunſt keyner funden, der 
wider umbkeret nnd gebe Gott die chr, dann difer 
frembdlinger ? Paber aud die gemepnen ſprichwor⸗ 
ter erwachſen, vnd alle zeit inn der welt bliben 
ſein. Sonderlich bei den Griechen vnnd Nsmern, 
Welcher diß eins iſt, wiltu den böfen guͤts thuͤn, 
fo zeuch dem wolf feine jungen aufſ. Item wer 
einen frembden hund ernert, dem wirt nit mehr 
dam der ſtrich zu lohn. heſſelbigen haben wir 
auch gar vil beyd alte vnd newe Erempel, welche 
ih kürk halben vnderlaſſen wil, vnd nur diſe zwey 
Fr m den alten hiflorien anzengenn, das erfle, vom 

Künig Agamemnon, welcher den Griechen nun lang 
im regiment gedient, vnd zehen ganhe jar vor 
Troia, bi er die felbige eroberte, gelegen, vil muͤh 
und arbept angewendet, If er doch zuleht von der 
Clytemneſtra vnd Egifto dem Ehbrecher jämerlich 
getẽdtet, und jm alle feine ſorge, muͤh vnnd ar- 
beyt, die er Don gemeynes nutzes wegen lange zeit 
getragen, ũbel belohnet. Wir lefen inn den Römi- 
ſchen hiſtorien von dem vortreflidenn Redner, vnnd 
Wömifchenn Wathherren, Marco Tullio Eicerone, der 
durch ſeine hülff vnnd wolredenheyt Cneum Popi- 
lium gegen feine widerfacher verantwortet, jn beim 
leben, ehr und güt erhalten heit, Pagegen gedad)- 
ter Popilius, als ein undandbarer (vnd ſolchs der 
Cicero nit an jhm verdienet) jhn bößlich vmb fein 
leben brachte, vnnd durch ſolchen ſchendtlichen mordt, 
den er an dem Cicerone begieng, das belle, ſchei- 
nende liecht, nicht allepn der Statt Homa, fondern 
aud der ganhen welt, alfo mörderlihen dempfet 
unnd außleſchte. Pann es ift nad abgang diſes, 
noch nie keyn Cicero widder auf geflandenn, der 
diſes Liceronis jãmerlichenn abgang unnd fall, vnnd 
ſolche nnechörte pndandbuckent, genugfam bet be- 
klagen vnd bewennen mögen. Item die ſchöne vnnd 
wolbekandte fabel, vom Zawrn und Praden, zeugt 
ſolchs auch an mit vilen ombflenden und argumen- 
ten, Vnd klagen drüber alle frumm vnd trewe 
herhen zu allen zeiten. Auß weiden alen genüg- 
fam zu erweifen, daß die welt alles mit undanc 
ihůt bezalen ıc. Auf dz id aber, vilgeliebte brü- 
der, dem läfterer nit zu thail, ond vndandbar 
möcht gefcholten, oder von jemandt geurtheplt wer- 
den, KSolchs behertzt und bedacht, hab id) mid uud 
eygner beſcheydenheyt, ſelbſt wol wiſſen zu erinnern, 
Zeſinde mich auch ſchuldig, mein leben lang, vnnd 
dieweil der geyſt, diſe meine glider regiert vnnd 
erneert, daß ich mich gegen euch, als meine liebſten 
bruͤder vnd blůt gewanten, inn aller danchbarkeyt 
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erzeygen vnnd beweiſen ſolle. Pieweil mich Gott 
der Allmechtig, durch euch, als durch verordente 
vnnd bequeme mittel fonderlid darzü geſchichet alfo 
gar wunderlich, weit über mein vnnd aller menſchenn 
hoffen, Nach dem ich, vnnd alle die unfern, aud) 
ſunſt jedermeniglich, an mir gar vnd gunk verzagt 
heiten, Auß meiner ſchweren geſenchniß, vnd rachen 
des tods, welchen ich ſaſt in die drithalb jar, mit 
groſſer beſchwerung verhafft, dazů mit ſcharpffer 
Tortur vnd bedrawung peinlich erſucht vnd ange- 
ariffen, gnediglich erlößt, vn? frölid) wider heym 
hat bracht. Parzu hat ſich aud jedermeniglid), 
beyd hohes unnd nidrigs flands, nit gnügfam der- 
wundern können, habens aud für ein hoch groß 
vnd theur werd, onnd zeychen der rechten vunge- 
ferbten, waren, bräderlichen liebe angefehen, geacht 
und gehalten ‚ daß jr ewer gelegenheyt nad, euch 
derhalben, von ewern lieben weiben und kindern, 
vnd von ale dem ewern zu waſſer und zu lande, 
vber zweihundert meile, in fo frembde, pnbekannte, 
vnd weit abgelegene lande, vnd fonderlid, inn 
ſolchen beſchwerlichen vnnd fehrlichen ſachen, alſo 
tieff eingelaſſen, vnd in ſo groſſe fahr leibs vnd 
lebens habt begeben mögen, Auff das jhr mid) 
ewern Lieben und leiblichen brüder widerumb fehen, 
vnd mit göttlicher hülff loß vnd ledig möcht machen. 
Es hat auch gewißlich vnd on allen zweifel, ſolche 
lieb ewers gemuͤts vnd gebluͤts, got der allmechtig 
durch feinen heilgen geiſt, vnd götliche kraft in euch 
gewiccht vnd beſtetiget, auch ſolch grof werd, an 
mir begangenn, gnediglich helffen hinauß fuͤren. 
Dieweil ſich nun diß alles, vnd in der warheyt 
alſo vnd nit anderſt zůgetragen und befunden, hab 
id) ſolchs zu mehr malen, in meinem hertzen vber- 
legt vnd bewogen, ond dancke got meinem gnedigen 
gutigen vatter, für ſolche vnaußſprechliche, erzeygte 
gnad vnd wolthat vndertheniglich, vnd von gantzem 
hertzen, ale zeit willig gerne. Auch allen frummen 
Chriftlichen bergen, welche mitler zeit, mit jtem 
ſtäten gebet für mich gegen got den allmechtigen, 
angehalten vnd geholffen haben. Eud aber, acht 
ich auch ſtedts verpflicht zu ſein, für ſolche erzeygte 
bruͤderliche liebe und freuntſchafft, mid danckbar zu 
erzengen. Nach dem aber ſolche vonn euch erzeygte 
wolthat an mir, nit möglid) iſt, mit gelt oder jeit- 
lihem gůt zu bezalen, vnd jr von got dem Herrn 
auch in zeitlichen gütern ancdiglich vnnd zur not- 
turfft gefegnet vnd verforgt, fäit, Alfo, daß je ©st 
lob, meiner flewr odder züfhubs weder bedörſenn 
noch begeren, Hab ich bedacht, vnd für güt ange- 
fehen, vnnd zu anzeygung foldyer pflidhtigen dand- 
barkeyt, difen gegenwertigen verdeutfchten Pfalter, 
welchen ich in obgerhelter gefenchniß zum tuil ge- 
macht, die langweilige vnnd beſchwerliche gedancken, 
vnd Ceuffeliche anfechtung damit Zuuertteiben, odder 
je zum theyl zu vermindern, Euch zu dedicieren, 
und zů zuſchreiben. Pamit je und Die ewern, auch 
neben mir deſte mehr vrſach hetten, Got den Herrn 
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mit gedachten pſalmen, vnd geyſtlichen liedern, für 
ſolche vnd andere wolthat zu loben vnd dancken. 
Auch weiter darauß zu erlernen, wie mein hertz 
oftmals in ſolchen anfechtungen gegen got getan- 
den vnd geſchicht geweßt fe. Dunn die Pfalmen 
gemeynlich der art vnd natur find, daß fle dem 
menſchen im glüc und vnglũch das hertz, vnd die 
affecten rüren, vnd wie die felbigen geftelt und ge- 
than fein, wie in einem fpiegel anzengen und dar- 
geben, wie ſolchs alles wol wiffen, alle die in führ- 
lichkeyt geſtecht, vnd Die pfalmen in nöten vnnd 
anfedhtungen gebraudt haben. Vnd bitt hiemit gan 
freuntlid,, Jr, wöllet folchen meinen willen und wol- 
mepnung brüderlich und freuntlich annemen, Die- 
felbigen, ewern lieben kindern, vnd vnſern andern 
freunden, zu lernen, zu lefen vnnd 3ufingen geben. 
Pap fie meiner auch hiebei inn künftigen zeiten zu 
gedenken haben. Hiemit ich euch alle mit weiben 
vnd kinden, vnſern andern lieben brüdern, Vrban 
und Chriſtian, fümpt der gangen freundtfhaft, dem 
Almechtigen, in feinen gnedigen, vätterlichen ſchutz, 
feliglich thů befehien. 
Putum Abterode, den letſtenn 
Februarij Anno 1552. 
Burcardus Wuldis. 
Ewer Brüber, 


87. 

Vorrede Johannes Gruens vor: 
Pie Hymni, oder geiſtlichen Lobgefeng etc. 
verteutfchet durch Seonhardum Kethnerum. 

M.D.LV. 


Nr. DCC. 


Dem Erwirdigen Vatter In Chriſto vnd 
Herrn, Herrn Friderico Schörmer, Abbt 
deß Elofers Hailfibron feinem gnedigen 
vnnd günftigen Herrn. 


Hoywirdiger Inn Sott Vater und gnediger 
Herr, Ewren gnaden ifl pnuerborgen , Pos die 
Auſica Erſtlich nicht zu vnzuͤchtigen dingen vnd 
Gotloſen liedern erfunden worden. Wie fie dann 
3u vnſern zepten vonn vilen böfen leuten gemain- 
ih mißbraudt wurdet, fonder 3u Gottes ehr, 
vnd wechlegung der fiwerrmütigkeit, Aud wie 
Theophraſtus vnd Pemocritus ſchreiben, zu linder- 
nus viler kranchheit, vonn Heyligen vnd künftli- 
hen leuten erfunden vnd erdacht worden, Wie wir 
foldyes ein fein Erempel haben am Dauid, welder 
mit feiner Hurpffen und mit feinen Pfaimen, den 
böfen geifl, der den König Saul plagete, vertreiben 
vnd fillen kont, Bon welcher vrfad wegen aud 
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fowil ſchoͤner ſpruͤch hin und wider in der heyligen 
Shrifft gefunden werden die unns zu foldhem Got- 
tesdienft vermanen, Pas wir Gott mit geifllidhen 
liedern und Lobgefengen ehren vnnd preafen follen, 
Wie dann Sanct Paulus fügt, zu den Eolofern 
am dritten Lapitel, ſaſt das wort Gottes in eud 
wonen reichlich, In allerley weißheit, fernet und 
vermanet euch felbs mit Pſalmen und lobgefengen 
und geifllichen Liedern, In der gnade, Vnd finget 
dem Hern jn ewren hertzen. Aus welchem leichtlich 
zuuerflehen if, Pas Pfalmen und Somnos fingen, 
nit allein, nidt fünd vnd vnrecht, Sonder vil 
mehr von Gott gebotten vnnd ein treſſentlicher 
Sottesdienft fey. Weil aber nun mein lieber Schwa- 
ger feliger Seonhardus Kettner, Ehlihe Hymnos, 
So ın Cwr Gnaden und derfeiben Ordens Clo- 
fern und Kirchen gebreudlidy gefungen werden auf 
ewr gnaden anregen vnd verurfadung auß dem 
Catein jns deutſch gebradt hat, In ewr gaaden 
Koften vnnd verlegung, vnd dod nad Dem anedi- 
gen willen Gottes mit todt nbgangen, Ehe cr folde 
hette in truck aufgehen lafen, Vnnd ewr guaden 
(denen ers gemeint) zueignen können, 30 bab id 
in difem fall meinem lieben verflorbiien Schwager 
feligen gern dienen, Ind Ewr. ©. folde ver- 
deutfchte Hymnos zuſchreiben, wollen, Damit nit 
allein Ewr gnaden Ehriflich gemüt gegen Gsttes 
wort, den leuten möchte kunt werben, Sonder 
das menigklid) merkte und verflände Das aud 
nod in ewr gnaden, Cloſter ein kleines beuflein 
der Chriften vberig ©ot gebe lang, Pie weil ſampt 
die Klöfler den böfen namen baben müfen, Als 
thue man darin nichts, Pann das man dem teuffel 
diene, mit gotlofen fingen, freſſen, fauffen vn» an- 
dern fünden mer, Bit derhalben E. Gnaden ganh 
pndertenig, die wolle in ſolchem jrem Chriftlidgem 
fürnemen fort faren, Vnd gottes wort, aud ale 
die, fo ſolches Ichren fürdern, und jnen helffen, 
Damit die Cyriſtlich Kirch auch bey vns zunemen 
möge, Und nit den namen haben muͤſſe, Dieweil e⸗ 
en Cloſter if, Als müfle man vonn flunden Dem 
Teuffel darinnen dienen, Sonder das der rechte 
sottesdienft erhalten, Und fein chr vnnd glort sr- 
preifet werde, Damit beuilhe ich ewr guadben in 
den (hub und ſchirm des allerhöheften. 
E. ©. Piener 

Johannes Gruen. 


58. 
Valentin Erillers beide Vorreden 


vor dem Schleſiſchen Singebüdlein 


von 1555. 
Nr. DCCIL 


—— —— 


1555. 





Nr. DECH. 


I. 


Dem durdleudtigen, hochgebornen Fichten 
und Herrn Herrn Georgen, Horhogen in 
Schleſten, zuc Sigeniß, Arieg etc. meinem 
gnedigen Fuͤrſten und Herren, wuͤnſche ich 
Valentin Triller, ein armer diener des Gött- 
then Worts zu Punthenaw, des Uympt- 
ſchiſchen Weichbildes, von Gott dem all- 
mechtigen, Gnud, fried, fegen, und allerley 
wolfurt, durch Chrilum Ihefum unfern ge- 
tiebfien HErren, vnd einigen Heilandt, bey- 
nehben erbieten meiner ſchuldigen dienſte, 
und trewer vorbit, 


Dvrqleuchtiger, hochgeborner Fuͤrſt und Herr, 
ſintemal wir Menſchen der Göttlihen Maieſtet 
nichts zuſchenchen noch zugeben haben, denn vnſere 
Feibe, ja vns ſelbs gank vnd gar zum opffer, vnd 
darnoch das lob vnd den rhum feines heiligen Na- 
mens, welchs die heilige ſchrift nennet opffer des 
lobes, vnd kelber vnſer lippen, die wir jm auch 
teglich fur die manchfaltigen entpfangenen guttha- 
ten, 3u opfiern und zugeben ſchuldig find, wie die 
heilige ſchrifft oft vermanet. Vnd ob gleich ein 
jeder Ehriften menſch, foldis von ſtch felbs, vnd 
bey ſich ſelbs allein, nach ſeiner andacht thun kundt, 
fo iR dennod) die anleitung vnd anreisung vnter- 
einander viel mehr darzu dienſtlich, das nemlich 
ein gliedmas Chrifi das ander auffmuntert, vnd 
zum lob Gottes vermanet, und der Goͤttlichen güt- 
tigkeit, almeditigkeit, weifsheit, gerechtigkeit und 
warheit erinnert, wie uns viel Pfalmen, und fon- 
derlich 3. Paul’ darzu vermanen Aug) ober das 
die edle kunfl Muſica, fo wunderlid vnd wun- 
famlid von Gott geſchaffen vnd gegeben, mit fo 
manchfaltigen eoncordanten, vnd vnterſchiedlichen 
tomis, Das man jn damit loben, vnd vns vnter- 
einander zum lobe Gottes, und zur andadt reihen 
mögen, So hab ih auch mid onterflanden, nad) 
der gaben, mir von Gott verliehen, ein Angbüd- 
lein suchten, E. $. ©. vnterthanen, und fonfl 
wer es bedarf, zu nu und vbung des Glaubens, 
vnd feiner andadıt. Vnd fonderlid weil wir diener 
des Worts unter E. 4. ©. wonende, bey vielen 
hochuerſtendigen inn verdacht findt, als weren wir 
jerige Seerer, welchs denn nicht allein uns, fon- 
dern aud) E. $. ©. nachrede bringen mödt, da- 
mit wir des argwans entlediget, auch ©. 4. ©. 
diefer ſach halben nicht nachgeredt werde, das, 
nemlih wir, als jrrige in E. $ G. Fanden, 
fouiret vnd gelieten wuͤrden, das alhie jedermann 
fehen und ſpuͤren mögen, das wir eine reine vn- 
tadliche Chriſtliche lere handeln ‚ der wir ons aud 
alle eintrechtig zuhandeln lets beflifen haben und 
nad) beuleiffen, und bekennen mit der gemeinen 
Ehriflichen Kirchen, das nur ein einiger Gott 
feg, nody dem wefen, aber drepfaltig, nad den 
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perfonen vnd emptern, das nemlich der Vater vns 
ſuͤnder vnd verdampte menſchen zu ſeligen, ſeinen 
Son offentlich in die Welt gegeben und aus Maria 
hat laſſen geboren werden, vnd alle vnſere ſuͤnde 
jm auffgeleget zu buͤſſen. Vnd der Som durch die 
menfchheit, fo er angenommen, mit feinem leiden, 
ſterben vnnd aufferfiehung, die find und verdamnis 
von vns genomen, und alfo uns die gerechtigkeit 
erworben bat, Vnd der heilige geift folchs alles, 
durchs miniflerium fpiritus oder Predigamt, mit 
dem Euangelio vnd ſacramenten, publicieret, an- 
beut, und aufsteilet, allen fo da glauben, und das 
niemand felig werden mag, er gleube den dem 
Euangelio, fo uns ſolchs alles Ichret, wie der Herr 
fügt Marci am lebten, wer nicht gleubet (nemlid) 
dem Euangelio, das ic jtzt beuohlen hab zu pre- 
digen) der wird nerdampt werden, Und das auffer- 
halb der gleubigen gemeine, welchs iſt der leib, ja 
dus allerliebſte gemahl Chrim̃, kein heil noch ver- 
gebung der fünden fey, von weldem allen dis 
buͤchlein auch zeuget und ſinget. Wil derhalben 
ſolch fingebüdjlein E. 4. ©. als meinem an dieen 
Sandsfürften, zu föderſt dediciret, und E. F. & 
gelerten, oder wer E. 4. ©. gefelt, zu iudiciren 
heimgeſtalt haben. Hiemit verley der gütige Gott 
E. $. ©. glücfeliges, fridfames vnd langweriges 
regiment, auch gefundtheit des leibes und der ſee- 
ien, fampt E. 4. G. gegahl, und junger herſchafft, 
wil meine arme "yerweifte W Web vnd kinder hiemit 
vntertheniglich ©. 8. ©. in gnedigen ſchutz be- 
vholen haben. 


II. 
Vorrede zum Chriſtlichen gefer. 


WM Iewor viel vnd mandfaltige fchöne vnd 
Chriſttiche geſenge von gelertern vnd geſchichtern 
denn ich bin, getichtet und vorhanden find, fo hab 
ich doch nicht woln vnterlaſſen, aud) diefen meinen 
kleinen dienſt zuerzeigen meinen Sandsleuten, den 
Schleſtern, angefehen etlicher gutherhiger ——7 
vielfeltiges anregen, darzu mich auch urſacht 
haben, viel auſslendiſche vngewonete melodyen vnd 
noten, ſo in andern etlichen Singbuͤchlein einge- 
ſchrieben, aber in vnſern Schleſiſchen orten vnd 
Kirchen vnbekant, auch darzu derſelbigen viel 
(ieleicht von den "Drucern verfehen) oft vnrecht 
clanirt vnd notiret find das mandıs ſchier gar 
keinen rechten tonum geben wil. Zum vornemflen 
hat mich verurfadt, das mir zur zeit meiner ge- 
fenge, etwa bei fedhfen ‚ neben andern gedruckt, 
find furkomen, fo mir auch von etlichen zugemeſſen 
worden find, als ſey ich derfelben andy ein tichter 
gewefen, weldhe mid) dod zum teil faſt tundel 
anfehen, und dem rechten Chriſtlichen ſyn verded)- 
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tig ſcheinen. Pamit id in diefem faU vunuerdadt, 
m iedern meinen glauben frey an tag, gebe, 
hab ich (fonderlih aud zu chren vnſerm güttigen 
Gott, und zu gutt den Chriften, fo vmb uns fur- 
nemlich auf den Pörffern wonen, vnd nidt alweg 
andere ſchwerer noten und geticht zufingen vermö- 
gen) diefe meine gefenge zufamen getragen, vnd 
noch muͤglichem vleis, die vornemfien alten gewon- 
lichſten feinen melodyen, fo zuuor in vnſern Schle- 
ſiſchen orten und gemeinen, bekandt, der etliche 
ſateiniſch, etliche Deutfch obers Jar, und fonft ge- 
fungen, damit fle nicht ganz abgiengen, und jr 
gar vergeſſen wuͤrde, auf vnſer Peutſch zugeridt, 
vnnd die noten auffs leichſt vnd ſchlechſt, als miüg- 
lich, nod art der Auſica hinzu gethan, auch der- 
felbigen etliche mit ij. etliche mit ij. fimmen p0- 
liert, weil fie zum teil zuuor alfo gefungen findt 
ob vieleicht jemandt dieſelbigen aud mit gehulffen 
alſo vermodt yufingen. Vber das hab ic and 
fonderlidhe bekante Weltliche melodyen, mit gafl- 
lien terten zugericht, vnd hinzugefeht, der man 
aud) etliche wol in der Kirden fingen mödtt. Par- 
umb bit id ganh vleißig ale Chriſtliche Leſer, 
wollet difs mein Werk, fo ich durch Göttliche 
Gnad vnd huͤuff furdenomen, fur gut annehmen 
end nidt fur einen furwitz anfehen, fondern den 
Herrn Gott bitten, er wols zum Lob feines 9. 
namens vnd zum muß feiner h. Kirchen gelan- 
gen lafen. 


59. 
Pu dem Siede: Ich ſteh in grofen forgen, 
Nr. DCCXXIV. 
Vorrede. 


Dr volgend Jied if von eynem Öotfeligen 
Parker gemacht zu ehren der herligkeit Chriſti, 
welchs nach dem es den wider ſprechern der glor: 
Ehrifti (deren name andern zu ehren, diſs mals 
wirdt gefhwigen) für if kummen haben fie cs 
mit vngeſtuͤmen worten, als verdampte Keherey 
auf der Canpel auß gefhrien, Parauf denn von 
etlichen Liebhabern Chriſti, für gut angefehen wor- 
den, das fold Fed an den tag kom, ond nid 
allein von denen, fo gedachte ergerliche ſchmach ge- 
böret, fonder aud von allen andern die foldyes 
begeren, Möge gelefen und probiert werden, Uem- 
üd ob fein innhalt Ketzerey, oder nicht vil 

mehr der ware Chriſtlich glaube 
ſey. Das woͤlleſt die nun 
frummer Chriſt zu vr- 
taylen und den Her⸗ 
ren Iheſum Chri- 
Aum damit zu 
loben befolhen fein laſſen. 





60. 
Airchenordnung etc. 
v. 3. 1557. 


Nr. DECXXXVI. 


I. 
Blatt CXIX ®. 
Yon dem Kirchengefang. 


Ehe wir die andern gemeinen Kichendtenfl vnd 
empter, fo auf die Feyertas vnd werdtag verricht 
werden follen, ordnen, Woͤllen wir zuuor vnſer 
bedenchen, von dem Kirchen gefang und kleydung 
anzepgen, Penn freylid niemandts Chriſtlichs ver- 
Aands daran zweyffelt, das Pfalmen vnd Geiſlliche 
lieder in der Kirchen zugebrauhen vnd zu fingen 
fegen. Aber das diß anher gemanklig alle Kir- 
chendienſt, ja aud zum groͤſſern theyl Die predit 
ſelbs bey vns Teutſchen in Lateyniſcher vnd der 
gemeinen Kirchen vnbekanter ſprach vecrricht wor· 
den ſindt, halten wir nit, allein für vntüglid * 
vergeblich, ſonder auch fuͤr ein ſtraff Gottes, 
Eſaias und Paulus anzeigen, Bas Gottes wor 
in einer frembden, vnbekanten ſprach geprediget 
werde. 

Gleicher geftalt if aud) wider den Hauptpunc- 
ten der EChrifllichen lere, das foldy Kirdyengefang fe 
in unbekannter ſprach gefchehen, fol feines werds 
vnd verdienſts halben gottes zorn vernen, vnd alles 
gluch von Gott erlangen. 

Hierauf wöllen vnd ordnen wir, Bas die Kir- 
hengefang bey vns Seutſchen in den kirchen vnſers 
Fũrſtenthumbs teutſch geſungen, wie auch die an- 
dern empter, mit fuͤrleſen vnd fuͤrſprechen im teut- 
ſcher ſprach geſchehen ſollen. Zedoch nad) dem Sancit 
Paulus die frembde, doch etlichen bekante ſprach 
zu ſeiner zeyt in der Kirchen zur beſſerung zulch, 
30 mögen die Schuler zu zeiten Sateinifd gefang 
auf der heyligen ſchrifft, oder derſelben gemeß, 
jhnen zur vbung in der Kirchen fingen, — 
aber dieweyl dem graͤſſern theyl der Kirchen allein 
die Teutſche fprady bekant, fol aud der merer 
theyl der gefang teutſch verrichtet werden. 

Vnd follen die Kicdendiener das Yolck erma- 
nen, das fle die verordnete gefang lernen, und mit 
gemeinem Kirchengeſang unfern Herrn Gott helfen 
loben und preyfen, Poch nit difer meinung, als felt 
hierinn der recht Gottesdienſt aller ding voipradt 
fein, Sonder das mennigklid) durd) Das gefang Got 
tes wort, ſo darinnen verfaſt erinnert, vnd darauß 
an rechter erkantnuß Gottes, an glaube, Liebe, ge- 
dult, vnd an allen tugenden gebefert werde. Es 
fol auch kein geſang in der Kirchen gefungen 
werden, es Ip, dann Chriſtlich und im der KHepli- 
gen fehrifft gegründet, auch mit vorwifen und Kath 
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vnſerer Zuperattendenten, jedes orts, oder anderer 
denen wir cs beuelhen zur befferung der Kirchen 
fürgenommen. 


II. 
Blatt 129 >, 
Zeſchluß. 


Vo7ſer obgeſetzten Kirchengeſeng ſollen ſich die 
Pſarrherrt vnd Kirchendiener gebrauchen, und fer- 
ner kein newerung einfuren, damit fo wol im &e- 
fang, alg in der Predig, und teglichen Lehre Chriſt- 
liche beſtendige gleychheyt gehalten werde. Ob auch 
ſchon nicht aller Kirchen gelegenheyt ſein wuͤrdet, 
ſich aller Kateinifchen gefenge, fo difer ordnung in- 
uerlegbet zugebrauchen, in fonderhegt an denen or- 
ten, da nicht qualificirte Schuler dazu find, So 
iA Sch für gut angefehen, Die fürnembfle alte 
Sobgefeng, deren ſich Die Airch auch vor diſer zeyt 
gebraucht hat, nicht außzulaſſen, Vnd folen die 
Schuimenfec die felbige in den Schulen die jugendt 
lehren, damit ſolche heylſame erinnerung von vilen 
hohen "Articeln des heyligen Chriſtlichen glaubens 
der Kirchen nicht entzogen oder verloren werde. 


— —— — — 


61. 
Vorrede zu dem Augsburger Gſangbuͤchlin 
von 1557. 
Nr. DECXXXVIN. 


Bü 3er Chriftenlichen gemaind. 


Ener vnd Frid von Gott unnferm Watter, 
vnd dem Herrn Zeſu Ehrifto, fey mit allen, 
ſe jne durch Chriſtum Jefum anzurufen, 
zů loben, vnd zů danchen von bergen be- 
geren, Amen, 


Deytimal ale menfchen, inn allen jeen äng- 
fin un» nöten, jr ainige zůflucht allain zů Goit, 
durch Chriſtum haben ſollen, wie der SU. Pfalm 
leeret, als der da überſchwencklich tun, helfen, 
vun) geben kan, snad, hilf, troſt und bail, uber 
alles as wir bitten, Er iſts ve billich, das ale 
menſchen, auch vmb die erzaigte vnd bewiſene güt- 
that, Got danchen, loben, vnd preyfen, wie Pauid 
im 17. Pfalm finget und Leeret, Das kan aber 
baides hail ſamer nicht gefchehen, dann fo man 
Gott mit ſolchen rainen, hailigen, vnd glaubigen 
afecten, naygungen, und gedanchen anrufet, lobet 
vn» prepfet ‚ die uns der hailig Gaiſt, in hailiger 
ſchrifft, als ſonderlich in den Pſalmen Pauids, zu 
ainem Crempel fürgeſtelt bat. Welde nun aber 
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widerumb, in diſem biechlin, in geſang geſtellt, 
vnnd mit fleyß, ſampt anderen gaiſtlichen gefän- 
gen getrucht ſeind. Pieweil dann allen Chriſten, 
den ſayen fo wol als den Kirhendienern, gebürt 
das Kobopffer, das if, die frucht unfer Lippen, die 
wir feinen namen bekennen, Got durd) Chrilum 
allzeit aufzůopffern, Heb. 13. 30 follen billich alle 
Chriften je freüd vnnd kurtzweyl inn difem Pfal- 
ter vnd gaiſtlichen liedern haben, vnnd Inen diſen 
ſo gemain machen, das ſy aud) mit den jungen 
kindern Stat. 21. cap. wiffen, was zur veden 
anfehtung, oder wolfarten, herfücher zuziehen und 
zugebrauchen fey. Darzu uns dann aud) der Apo- 
fiel Paulus mit fleiß zun Ephe. 5. ermanet, Be- 
det, fügt er, vnder ainander von Pfatmen und 
Sobgfängen, vnnd Gaiſtlichen Liedern, Singet und 
fpilet dem Herren in ewern bergen ⁊c. 

Vnd alfo haben die hnilige männer Gottes, fo 
der Kirchen Chrifi trewlid) vor geflanden, auch 
zu jrer, zeyt, die Chriſten in jren predigen fleiffigk- 
lid) 3u Difen lobgefängen ermanet, und von vn⸗ 
tainen, onzüchtigen, Ceufelifchen Bül liedern abge- 
mand, wie wir in dem D. Chrpfoftome inn der 
9. Predig über die Epiftel an die Coloſſer ſehen, 
welcher anzaigt, das alles übel daher grune vunnd 
wadfe, das man üppige lieder fingt, vnnd der 
almen vergiffet. Vnd der 9. Hieranpmus ad 
Marcelam, da er jr lobet Pethiehem, da Chriſtus 
onfer fäligmader geboren if, fagt er alfo, In 
dem dörfle Chriſti, da fingt man nidts dann 
Palmen, wa du did hinkerſt. Per Baursman 
wann er den Plug in feiner band hebt, fo lobt er 
got, vnd fingt ain feölich Alleluja. Ain Schnitter, 
dem der Schwaiß ber fein angefiht ablauffet, 
erquicet fd mit ainem feötichen Palmen. Und 
ain Weinhäcder, wann er die Beben befchneidet, ſo 
fingt cr ettwas holdtfäligs, vnnd troſtlichs auf 
den Pfalmen Bauids, das, fagt er, feind vnfere 
gefäng vnd liedien ac. 

Pieweil und aber Paulus fagt, „Nneet und 
ſpilet dem Herrn in ewern herhen, So will id 
biemit alle, fo fy fingen oder iefen, vmb Gottes 
ehr vnd jrer feelen hayl willen ermant vnd ge- 
betten haben, das fy Got dem vattern von herken 
fingen, damit jr gefang vor dem Herren nit ain 
grewel fey, vnd das aud nit an jnen erfült 
werde, das der Herr fagt, Diß vold chret mid 
nur mit dem mund vnnd iefben ‚ Je hertz aber iſt 
ferr von mir, vnd ſy ehren mid) vergebens ꝛc. 
Derhalben wer ſingen will, der betracht wie, was, 
warumb, vnnd wem er finge, nämlich dem Her- 
ven, mit "lag, dank vnd lob Pfalmen, vnd gaiſt- 
lichen gefangen von hertzzen, vnnd das alles inn 
dem Namen vnnfers Herren Zeſu Chrifi, dem 
fen Lob, chr vnd preyß mit Got dem Vatter, von 
ewighait zů ewigkait, AMEN. 





62. 
Die Bufchrift Johan Hiltfleins 


vor feinen Geiftlihen vnd Chriſtlichen 
Geſengen 
v. 9. 1557. 
Nr. DCCXLIV. 


Demm Erhaff|tigen, Berümpten und | Er- 
farnen, Hans Uumuldt von Ocha, ſonſt 
Cantor genant, zum Wendel-|fleine Factor, 
ond Bawmeifter, 2c. | einem herkfreundlichen 
ond | leiblichen Bruder zu fein| Handen. 


Gnad vnd Fried durch Gott vnſerm Water, 
inn Chriſto vnſerm lieben HErrn, Ehchafftiger, 
eruͤmpter, vnd Erfarner herfreundlichet und ge- 
liebter teiblidjer Bruder, Du haſt mid vielmals 
vmb men gedichte der Kieder, auch andere Herrn 
vnd Freund vermant, in den Druch verſaſſen taſ⸗ 
fen, Ich hab mich aber nad deinem willen zu- 
thun entfaßt, und bis anher aufgehalten, der vr- 
ſach, 30 fonft viel ſchöner ſieder verhanden, In 
der Kirchen vnd allenthalben zufingen geftalt, von 
andern hohen thewren Mannen gedicht, das one 
not, jemand mit den meinen zu bekummern vnd 
zu lernen were. 

Dieweil id aber befinde, das etliche lieder, die 
id) gemacht, in Pruk on meinen wiffen ausgungen, 
ſchr vnrecht vnd gefelſcht ſeind, So hab ich der 
an klein Kibell zuſamen gelefen, Aber nidt alle, 
fondern die vornemlichſten unter meinem namen 
dem Druͤcher vber antwort vnd ausgangen. 

So das nun fo ferne komen tft, das ſolche 
Fieder vor Fuͤrſten ond Herrn gefungen werden, 
und fonderlid vor vielen vnſern Hochgelarten, und 
feind in jren wirden blieben, darinnen guten ge- 
fallen gehabt, etc. 

Wede denn die rechte Werckmeiſter der kir- 
hen vonfers HErrn Iheſu Chrifli, vnd id als ein 
klein zwickſteinlein unter den gewaltigen Ecflein, 
mid) adıte, nicht werd bin, welhen man 3um ge- 
daw, den fand im kald, nicht gerathen kan, 30 
viel mir von vnſerm lieben Vater und Gott gnad 
verleihen, einem andern mit zutheilen ſchuͤldig bin. 

Was nun ceht und gut, il Gottes gabe, und 
nicht mein, was aber mangels, it meins pnucr- 
lands (Hulp, welchs mir can Chriſt im beſten 
vertragen wolt. 

Schlidy lieber Bruder, iſt das meine meinunge, 
du wolleſt wol acht nemen, auf der fllben zal, 
Daran meim gedidt am meiften gelegen, Auch be- 
findeflu, das gemeiniglidh meine lieder, aus der 
Melodey vnd Noten der Kirchen, ich gebraucht 
habe, die ſich am lieblichſten darzu fügen, Denn 
die alten Chriften habens wol gemeint, iſt aber 
vbel geraten. 


— — 
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Fein gemüt und beger iſt auch, das ein jeder 
Ehrlicher Gottfeliger und reinglaubender Chriſt, 
der gnad vnd luſt zu fingen, Als Erbare Bürger, 
Handwercsgefellen, auf jrer werdflad, Bes gleichen 
Jungfrawen vnd Frawen, Auf das eim jedern, 
das aufgelegte joch Adams, nicht Zu ſchwer, alle 
zeit des zugedenchen, ber ſolchs vns helfen zu- 
tragen verfprodyen hat, nemlid) vnſer Seligmacher 
Iheſus Chriftus, Vnd du mein herhzlicher freuntli- 
cher aller liebſter Bruder, meiner darbey gedencen, 
Parmit woͤlleſt Gott fur mich als ich für did 
fleiſsig bitten, Pas wir im heiligen reinen Cyrifl- 
lichen Glauben erhalten werden, Amen. 

Datum ıc. ‘1557, 
Dein Feiblicher Bruder 
Johannes Siltſtein Prediger. 
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Die Bufchrift Johan Schönbruns 
vor feinen Geiſtlichen vnd Chriftlichen 
iedern 
v. 3. 1597. 

Nr. DECXLV. 


Den Erbarn un Wampafften Herren, Peter 
Grettſiſch, Bürger zu Sepptzig, und Geor- 
gen Schwartz, ürger 3 u Ireſzden, meinen 
gunfligen Herren und (rverern 


Guade om friede von Gott vnferm Water, 
und von Fhefu Chriſto vnferm HErrn und Selig- 
macher. Erbare, Namhaffte, guͤnſtige liebe Serren 
vnd förderer, Der heilige Apoſtel Paulns ſchreibet, 
zu den Corinthern am 14. Moloſſern am 3. Epke- 
feen am 5. Das Chriftus vnſer Sobgefang ſey, vnd 
wir nichtes wiſſen, noch ſagen ſolen, der Iyefum 
Chriſtum vnſern Heplanıt, auf das fein wort 
vnd Ichre, auf allerley weife getrieben vnd ‚geäbt 
werde, vnd an demfelbigen flettig anhalte, wit le- 
fen, lernen, denden, fhreiben vnd fichten, alfs, 
das recht der Sabbath gefegert, und Gottes Wame 
geheiliget werde, Pas il, das wir mit feinem 
wort vmbgehen, vnd uns allein damit „behummern, 
daffelbe fletzs im bertzen, mund und fir den ohren 
haben, fo würde es nimmer ohne frucht 

Perhalben bat mein licher Water (feliger) zu 
weilen vmb Lufee willen, aus heiliger Brift, 
etliche (höne Chriſtliche ſieder gemacht, ſich damit 
im glauben zu tröfen vñ ergetzen, ud) dem Senf- 
fel vnd der leidigen anfechtung damit zu wide- 
Reben, Richt derhalben, als beduͤrfft man cben 
feiner lieder, den zuuor tröſtlicher lieder, von vn⸗ 
feen Vetern zu Wittenberg, vnd an andern örthern 
(Bott ſey lob) genug an tag gegeben, vnd nod 
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gegeben werden, fondern das er fih aud auf 
ſolche weife inn der heiligen Schrift uͤbete, vnd 
troft holete. 

Dieweil ih aber weis, das were Erbare 
Gunfen, des Göttlihen worts, vnd der Löblichen 
BR lieblichen kunft Muſtca, fonderliche liebhabere 

»ſmd, babe ich dieſe feine (auffs einfeltigfie ge- 
machte) Sieder zufammen getrugen, ©. E. ©. die- 
feiben zu fhenden vnd dedicieren, Bitte derhalben 
€. €. G. wölen jhnen diſe arme kleine gabe, nicht 
verfhmehen lafen, fondern foldye mit freundtlichem 
vnd günfligem willen lefen, und von mir freund- 
lien, zur verehrung, annehmen. Solchs vmb 
Ewere Erbare Gunſten, mit meinem geringuermü- 
genden dienſt zuuerfhulden, wil ich alzeit willig, 
vn» vngefparten fleiffes, befunden werden, Gott 
gebe E. E. G. den ewern vnd uns, allen, feine 
gnade vnd hulde, Wer die bat, der ift reich ge- 
nung, gefundt genung, weiſz vnd medtig genung. 
Gegeben zu Seiptzig, Sontag nah Martini, wel- 
&er war der 15. tag Nouembris, des LVI. Ihars. 

e € ©. | 
Williger 


Adam Schönbrun 
von Seifsnic. 
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Borreden Conrad Wolffharts Zu dem 
Bafeler Geſangbuch von 1559. 
Nr. DCCLXTI. 


I 


Zů dem Chriftentichen Säfer. 
Sceündtliher lieber Sdfer, hie haſt du den 
Erfien teil vnſers Chriſtenlichen Gſangbůchs, wel- 
er den sanken Pfalter de künigklichen Prophe- 
ten Pauids, im mancherley weyß vnd melodpen 
geſteit, begreyfft. Güter hoffnung, diſe vnſere arbeit 
werde dir nit mißſallen, dieweyl ſy von nut we- 
gen ver Chriſtenlichen Kirchen angefehen ifl. So 
wir ſoͤmlichs gefpücend, wölend wir auch den An- 
- deren teil, fo allerley Geyſtliche Kieder und Gfang 
innhalten wirt, auff das fürderlicheſt in den Truck 
abfertigen, 





II. 


Per durchleüchtigſten, hochgebornen Fürſtin, 
vnnd frauwen, frauw Anna, geborne Pfalk- 
graͤffin bey Aheyn, Herkogin in Beyern, unnd 
Sraͤffin zu Veldentz 2c. deß durchleüchtigen, 
bochgebornen Fürſten vnnd Herrn, Herrn 
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Carol, Margrafſen zů Baden und Hocberg, 
Sandgraffen zů Sufenberg, Herrn zu naͤ— 
teln vnd Zadenweyler, ꝛc. eelichem gemahel, 
feiner infonders gnedigen frauwen, Gnad 
vnnd frid non Gott dem Almidtigen vat- 
ter, in Chrifto, feinem licben Sun, vnnd 
beyſtand deß H. Genfles, in ſtaͤter verharr- 
ligkeit der erkannten Euangeliſchen wurheit. 


Durchleũchtige, hochgeborne, Chriſtenliche Für- 
fin, vnd gnedige frauw, Uach dem Socrates der 
hochberümpt vnder allen Heyden, auf ein zeyt ge- 
fraget ward, wie es ein geftalt vmb wenßheit vnnd 
frombkeit hette, wolt er mit gleych beyter auf 
gethone frag antwort geben, ſprach: So man in 
einer groffen menge dep gemeinen volchs hieffe allein 
die gärber vßtraͤtten, fo wurden da nit mer dann 
die vßhin gon, die de felbigen handtwerds waͤrind. 
So man die ſchmid hieffe von dannen gon, wur- 
dend die wychen, welde mit der eſſe und ambof 
3u ſchichen hettend. Io man die wäber, allein die, 
fo mit den fpülen einzutragen, vnd waͤbſtůl fid) 
bekümbertend, von der gmeind abfünderen: wie 
aud die anderen, fonderliche handtierer, deren pil 
vnd manderley And, warn ſy nad gelegenheit dep 
handtwerchs abgefordert wurdind. Wann man uber 
in der gantzen verfamlung def böfels hieffe Die 
wißigen und frommen abträtten, alsdann wurdend 
ſy alle die koͤpff aufheben, vnnd dermaffen außhin 
laufen, daß aud nit einer an feiner flatt bleyben 
wurde, Mit welchen worten, one zweyfel der ver- 
ſtendig Heyd hatt anzeigen wöllen, wie der arbait- 
fälig menſch, wann er (den mit aller ungeredhtig- 
keit verderbt, und aud von angeborner natur 
torechtig, und cin wüendlider narr wire, wol er 
nütdefterminder nit für naͤrriſch vnnd vnfromb, 
fonder für witzig, verftendig, und auch darzů gank 
für fromb geachtet werden. So aber doch der minſte 
teil onder ons armen menſchen ift, der da wolle 
verfion lernen, daf das die rechte unnd ware weyß- 
beit ſeye, den hoͤchſten Herren und Bott im himmel 
erſtlich, vnd demnach ſich felbs auf erden, in der 
wacheit erkennen, In welchen zweyen flucen, wir 
uns heiter vercadten, d3 wir weder im der ſchuͤt 
deß hochberuͤmpten Socratis, noch Chriſti vnſers 
heylands (der die ewig weyßheit deß vatters, vnd 
vnſer vom himmel gegebner ſchůlmeiſter if) noch 
nit recht geſtudiert habend. Pann wie fo gar wenig 
Gott, fein heilger Nam, liebes wort, und gnaden- 
reychs Euangelium feines geliebten Suns (in wel- 
hem wir allein verzeyhung vnferer finden, vnd 
ewigs laͤben habend) bey der tollen, vercuchten, 
vnnd im aller vngerechtigkeit verderbten wält gälte, 
müffend alle frommen herhen fo hart beklagen, daß 
ſy, auch blut darab weinen, und gar zerfchmelßen 
mödtend. Weyl es nun an der erkanntnuß Got- 
tes, der himmelifchen weyßheit, fo gar manglet: iſt 
es dann aud ein wunder, daß es uns-in der er- 
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kanntnuß vnſer ſelbs auch ſelen wil? Pann der 
Gott, die ewig gerechtigkeit vnnd vnſchuld, nit 
erkennt, wie koͤndie der zů erkanntnuß ſeiner felbe 

und betradhtung feiner eignen mengien kommen ? 
Wie köndte jm der felbig felbs inn büfen greyſſen, 
vnd feine arbeitfäligkeit, deren vnzalbarlichen vil 
find, herfür zichen? Dann wir fomlihs thaͤtte, der 
wurde mit jm felber fo vil zů fchafen ‚haben, feine 
mengel 3u verbeffern, daß er neben jm niemand 
bald veradhten, nody in feinem felbs wolgefallen, 
vrteilen vnd "verdammen wurde, Weldies aber 
3A vnſeren ſchwerlichen, und mer dann gefarlichen 
zyten, fo gar gmein worden, daß es nit, bald gmei- 
ner feyn möchte. Es kan ye nüt fo güte, cerlichs, 
Soͤtilichers, noch notwendigs, auch von den aller 
Gottofroͤmbſten in der welt, außgerichtet werden, 
daß nit verwirrte koͤpf vnnd vnruwige verböferer 
berfür trättind, und mit jrer leermeüleren, die voll 
tödtliche gift flächen, die ſachen betadlind, ſchen- 
dind, vand allein nad jren ierigen köpffen im 
wolgefallen jrer felbs, alle ſachen zu vrteilen ſich 
underflandind. Parumb mir dann gar nüt zwy— 
fit, es werde mir fomlidis aud) auf den half 
wagen, vund durch ſoͤliche gfellen dife meine an- 
gewendte arbeit angetaſchet und widerſochten wer- 
ven. Under welchen ein teil die nafen rümpffen, 
und fpreden, Ich fege mit meiner fiel in einen 
ader zů ſchneyden gefaren, der nit mein geweſen. 
Die anderen, Ich habe anderleüten arbeit fräfen- 
lichen an mid) gezogen, und mit froͤmbden fäderen, 
mit der @fopifchen krdpen jieren woͤllen. Die drit- 
ten, Warumb id) nit meines fludierens vnd kir- 
chenampt mit predigen gewartet, unnd die mit dem 
sefang hab laſſen umbgon, welche mit mer geſchich⸗ 
ligkeit vnd frucht ſoͤmlichs heitind mögen leiſten 
vnd außrichten, 20. Welcher eynreden all mitein- 
ander, wie aud) die anderen, fo herfür bracht moͤch- 
tend werden, ich fo gar nüt acht, daß ich fp aud) 
nit fo für gut vnd werdt adıten, einiger maß zů 
verantworten, wiewol mir an ableinung der ver- 
antwortung nüt abgon wurde. Wil vil Lieber ein 
mitlegden, und herhlichs beburen mit jnen haben, 
dieweyl rn jnen felbs den gröflen fchaden thünd, 
vnd ih on alle volterfepl verradtend, welches — ** 
ſy ſeyend der ſy dahin wenft, daß ſy wider alle 
warnung Chriſti vrteilen, damit auch ſy geurteilt: 

verdammen, daß ſy aud darnach von Gott dem 
grechten Bichter verdampt werdind. Mich aber 
wirt wider fömliche bößwilligkeit darnebend mein 
gut gewüſſen troͤſten, ſo mir reychliche kundtſchafft 
geben wirt, daß ich in difer arbeit müt anders ge- 
fücht, dann Gottes eer, vnd erbauwung feiner lie- 
ben kirden, welche er durch das vnſchuldig vnnd 
koſtlich blut feines geliebten Suns einmal erkaufft 
hat, vnd pehunder in difen gefarlichen vnnd cr- 
fhrocdenlihen zyten (in welden der Ceüfel mer 
wütet dann er pe gewiltet bat, vnnd der gewalt 
deß Endtchriſtens, wider die warheit Gottes, ſich 
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mit allen krefften berfür laßt) mer glaubens, tes- 
fies, und auch herzens bedarf als ſo ve gemögen. 
Hat mid) derhalben body vonn nöten bedaucht, daß 
der Pſalter Dauids nit allein in der kirchen von 
den dieneren deß worts geprediget, ſonder auch von 
der zanhen gemeind in der kirchen vnd außerthalb 
der ſelbigen, fölte nad) loblidem braudy Der alten 
glöubigen (wie dann im der Worred weptiduftig 
angezeigt wirbt) von herhen zu merchlichem trefl 
onnd erbauwung in warem glauben gefungen wer- 
den, von wegen der reychen (hägen deß gepfice, 
die fo allenthalben fo troſtlichen m allem anligen 
berfür tyünd. Bann fo traurigkeit def gemüts vun) 
kummer vnfere herhen betrubt, finden» wir hie 
Aachen vund revchen trof. Truckt ons der ſchwaͤre 
laſt der fünden, findens wir erguihung vand wis 
wie wir zu rümung kommind. Saft ſich armit 
vnd mangel fehen, wie wir mit himmliſchen reych 
tagen ergeht: kumpt crüß, Durhädtung vund ver- 
folgung, wo wir die rechte flerhe in aller not fn- 
dend. Sind wir in sfarligkeit deß todts, wie wit 
von dem felbigen ledig gemadhet. Fallend wir in 
die tiefe been, wie wir aud auf der felbigen 
mögind errettet werden: und das alles mit fen- 
derer liebligkeit deß gſangs, durch welche der gepfi 
vnnd das gank gemüt dei menden fondertichen 
erquichet, erfroͤuwel und aud select wirdt, vund 
fömliche ding nit allein zu bergen faflet, "(under 
auch vil lenger in den felbigen behaltet, vnnd er- 
haltet, mer dann wann ſy ſchlecht geldfen oder 
schöret wärend. Auf welcher vrſach aud Pie Ere- 
tenfer vor zepten (wie Elianus daruon fchregbt) 
jren kindern alle geſah nad der harmony der 
Fäufic geflelt, damit das alles ſo jnen 

oder verbotten, durch ſondern wohuf vn> ange- 
nemer — dep gſangs, dermaſſen im Das 
hertz fälle, 23 es in den felbigen wurheln bekeme, 
vnnd darnad) one allen vergeh in einem wol er- 
baumnen Läben mit allen tugenden, zucht vnd er- 
berkeit aufwüdfe, vnnd zů feiner zeyt füffe uw 
gebürliche frudt bringen mochte. Parumb vann 
auch der heilig Chrofoflomus ſchreybt, da er von 
den Pauidiſchen gſangen redt, Wann ver menfh 
fein zung zů dem gfang bereite, alsdann werde . 
auch die feel deß felbigen übel Iddmen fo fg dem 

nit in truwen nachkaͤme, das wol und credit von 
der zungen außgeſchrüwen fepge. Pamit aber wuder 

den waren gi ubigen das ſchandtlich, Ltr, 
vnd allen guten fitten verlehlich sfang vermätten, 
ond an flatt der felbigen himmlifche, vnd vn 
dem genft Gottes angebne licher, zu 

der auferwelten gefungen wurden, hat der triw 
und liebe Gott zu vnſern tetften zeyten in dem 
gnadenreychen Eunangelio feines geliebten Suns 
fromme, verſtendige, vnnd eyfſerigt männer veder 
zeyt erwect, die ſich mit allem fleyß vnd ermfl 
bemüpten, die troſtlichen Pfalmen dep heyligen Ba- 
uids in jre erfle art der verfen vnd deß eefange 
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zů gleych in vnſere Ceütſche zung zů bringen, doch 
mit fomlicher geſchichligkeit, daß mitſampt dem 
Ann vn» anligen eines yeden Pſalmens die Com- 
poſttion vnd melodey an jrer matery zůſamen ſtim- 
men moͤchtend. Parauß dann auf das aller kom- 
tie erfolget, daß vehunder etwan cin Pſalm 
traurig vnnd nider, der ander durgägen raͤſch, 
Adtig vnd froͤlich, der dritt ſunſt in einer mittel- 
meffigen weyß, vnnd alfo cin yeder nad) feinem 
anligen gefungen wurde: darinnen dann der fleyß 
ond kun der raͤchten Compoſttion gefpüret wer- 
den mag. Piewepl aber biß hiehaͤr der Pfalter Def 
heiligen Pauids nit mer dann in fluhwenf ge- 
fungen, vnd der vierdte teil dep felbigen in gſange- 
weyß nit vorhanden gewäfen, vnnd aber wil ber 
frommen glönbigen allenthalben den ganken Pfal- 
ter gefangswenf; begärt, hab ich ſoͤmlicher begicd, 
fo vil mic genen müglid gewäfen, erfüllen mwöl- 
ien, und auf der vrfad alle gfangbucher, fo biß 
hiehdr im Enangelio vorhanden gewefen, zůſamen 
sefüct, mit vrteil erwegen, vund, die noch herzü 
sebrofien, von güten freünden zů wegen bracht, 
und 3% letſt den ganken Pfaiter mit fampt an- 
deren Chrifienlihen Fiedern vergenkt. Güter boff- 
nung cs werde dife meine arbeit nit allein Der 
kirchen Zeſu Chriſti, fonder aud allen giöubigen, 
als den laͤbendigen glideren der felbigen, troſtlich 
vnnd darzu aud nutzlich fein werden. Baß aber 
diſer Pfalter, in funders durchleüchtige und hoch- 
geborne frauw ın E. 4. ©. eer und nammen von 
mir in Cruc geben, hat mich erſtlichen bewegt bie 
angeborne liebe, die E. F. G. tregt zů dem gna- 
denreychen Euangelio vnſers geliebten Herren Zeſu 
Chriſfli, und der groß ernſt und eyſer die erkannten 
warheit in alle wäg zu förderen, damit auch die 
felbige in den hertzen, der von Gott vertrauwten 
smbertponen, recht, sefäyet, aufwachfe durd den 
rechten glauben, zu einer angenemen frucht vnſers 
Herren vnd hoben Gottes. Bum anderen, hat mid) 
auch hierinnen verurſachet dz wunderbar werk Got- 
tes, im dem daf cr mit finer ewigen fürfchung jm 
hat gefallen lafen, daß ©. 4. ©. chen zu difer 
mit dem durchleüchtigen vnnd hodhgebocnen 
vnd Herren, Herrn Carlo, Macgraſſen zu 

und Hochherg, Kandtgrafen zů Saufenberg, 
Herren zu Wötelen, vnnd Badenwepler, etc. unfe- 
sem gmddigen Herten, in Chriftenlichem Eeſtand 
Vermählet, wie die glöubige Sara dem Gottesfreind 
Abraham, Webeca dem lieben Ifaac, die Judith 
Sem Manaſche. One zwenfel zu pflankung vnd cr- 
haltung feiner Lieben kirdien: welche wiewol fy 
Gott durch manderiey weg, hie auf erden laft 
gederwepien angefochten, geplaget, und ſchwerlich 
durchechtet, wil er ſy doch aber nit vndergetruckt, 
noch vertiihet werden laſſen. Parumb fo ſich ſchon 
34 diſen vnſeren letſten, vnnd mer dann gefarliden 
zeyten, vil Pharaones, Achabi, Antiochi fehen laf- 
ſend, vnnd ſich auch Ferodes und Pilatus nebend 
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jrem Caipha vnnd Anna herfür thünd, wil doch 
der guͤtig vnnd barmherhig Gott darnebend auch 
feine Gedeones, Zoſtas, vnd dergleychen mer er- 
wechen, die feinem angefochtnen volch in fürhebung 
jrer henden ſchutz vnd ſchirm gebend. Vnd ſo ſchon 
etwa ein Manaſſes kumpt der goͤtzendienſt mit ge- 
walt aufridtet, fo fol doch gleych ein Ezechias 
darauf kommen der fölichs werd dep leidigen Ceü- 
felo wider abbrede, vnnd gank zů boden flofe. 
Wie uns dann der trüwe Gott in kurk verrud- 
ten jaren ein heiteren fpiegel bat fehen luffen, da 
die warheyt Gottes wider den grofen gewalt def 
Fürften difer wilt iſt erhalten worden, daß aud 
die feynd felbs darab fidh habend verwunderen müf- 
fen. Und deren auch vil der widerfäderen @uan- 
geliſcher warheyt dahin kommen, daß ſy vnange- 
faͤhen die ſchwaͤre verfolgung vnd gunfl diſer 
wält, nit allein iebhaber der warheit Gottes, fon- 
der aud) fürderer, ſchüher vnnd ſchirmer, ja auch 
irenge handthaber der felbigen worden find. Purch 
welche erempel one zwyſel der durchleüchtig vnnd 
—RB Fürſt, Herr Carolus, MAargraff zü 

aden, ꝛꝛc. E. 4. G. von Gott gebner gemahel, 
herfüt gebrochen, vnd wiewol fein Fürſtlich gnad 
von jugend bir im Euangelio Chriſti wol er- 
bauwen durch Wielandt jren gnaden Herren vnnd 
vatter den durchleüchtigen vnd hochgebornen Für- 
Ren vnd Herten Erneſtum, Slargrafen zu Ba- 
den, ⁊c. gan hochloblicher geddditnuß, als fandts- 
fürſten, der dod ein trüwe vorbereitung gethon, 
So bat doch Gott hierinnen nit anderfi dann wie 
3u den zeyten vnferer vorelteren im alten Ceſta- 
ment, handlen, und feinen tempel in dem Chriſten- 
lichen Fürftentbumb der Margraffihaft Buden, 2. 
nit duch den Dauiden, als den vatter, fonder 
durch den erwelten ſun Salomonem, aufbauwen 
woͤllen. In welchem allein ſein heiligs, klar, vnd 
reines wort, one alle vermiſchung menſchlicher fa- 
Bung, den armen, vnd in himmliſchen ſachen vnd 
unuerfländigen vnderthonen, fölte durch treüwe die- 
ner deß worts verkündiget werden, wie es dann 
auß den lieben Gottes gnaden yetzunder nach der 
Beformation die in diſem ganhen €. 4. G. Für- 
ſtenthůmb angegangen, beſchicht mit allem eyfer der 
fürgefegten im wort, vnd trüwer handthabung 
deree auch, fo im wältlihen gwalt, als fdirmer 
der warheit vnd alles Gottes dienfl darzů verord- 
net find, mit großer frucht der armen vnderthonen, 
die Damit in warem glauben erbauwen, in Gott 
sefteccht, vnd ZU einem vnendtlichen läben erhalten 
werdend. Pieweyl nun das Chriſtenlich gfang all- 
wegen ncbend Sem wort in der kirden Chriſti mit 
gelaufen, vnnd ſoͤmliche loblide Gſang von den 
stöubigen big 3u vnſer zeyt erhalten worden, hab 
ih difen Pfalter zum teil auf die Chriſtenliche 
vermddlung ©. $. ©. mit dem durchleüchtigen 
vund bochgebornen Fürſten vnnd Herren Carsis, 
eüwer gnaden gmahel, zu einer glühgab, vund 
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eüwer beiden Fürſtlichen znaden im wort Gottes 
jüngfi reformierten kirden frolochſchencke, fo jren 
in alweg troflid und nublid fein mag, verteren 
wöllen. Iſt darncbend an euwere Sürfliche gnaden 
mein. ganh demätig vnd trungenliche bitt, ſy wolle 
alfo dife mine gab in gütem verflon und aufnem- 
men, vnd bierinnen mit anfehen die vnachtbarkeit 
ond hleinfüge meiner . unbekannten perfon, fonder 
vil mer die herrligkeit und wenßheit Gottes, den 
unergründtlichen ſchah deß heiligen geyſts, der ſich 
dann in dem heiligen, und Euwer Fürſtlichen Gna- 
den, von jugend auf, wolerkannten Propheten 
Pauiden, herfür thut in dem geyſt aller vollkom- 
menbeit. Der felbig woͤlle mit feiner Läbendmachenden 
kraft E. 4. G. mit fampt jrem Chriftenlihen Ee- 
gemahel vnſerem gnädigen Herren, in der reychen 
gnad Gottes, durch feinen geliebten Sun vnfern 
einigen fAligmadjer, in langwaͤrender gfundtheit des 
leybs, in der ergriffnen erkanntauß der Euangeli- 
ſchen warheit, zů feidlicher regierung de lands, 
vund aud feiner lieben kirchen, flechen vnd er- 
halten, Amen. Geben zu Bafel auf den erſten tag 
Scptembris, Anno 1559. 
E. 4. G. 

gang vndertheniger vnd dienfl- 
williger Conradus Wolfhart, 
diener der Kirchen zu daſei 
bey 3. ſienhart. 


| 65. 
Borrede des Wolffgangns Figulns 


vor Martin Agricolas Deutfcher Muſica 
vnd Gefangbudlin v. 3. 1560. 
(Aus der Autgabe von 1563, Nr. PCCCXLVII, abgedrudt.) 


Dem Erbarn Iüngling Hieronymo, des Er- 
barn, Erfamen vnd Hochweyſen Herrn Hie- 
ronymo Sotter Aurgermenfler zu Ceyphig Son. 


Gottes Gnade und Segen durch Ihefum 
Chriſtum, x. . 


Es wirdt die Asuſtca unter den andern freien 
Kuͤnſten für die Eiteſte geacht, diewepl man ber 
fhrift zeugniß hat, Geneſts am 4. Capitel, das 
fie bey den Elteſten im braud vnnd vbung geweſt 
if, vnnd viel Erempel der heyligen fhrifft zeygen 
an das die kunfl Muflca bey den Eiteften herrlich 
vnnd in grofen ehren if gehalten worden, denn 
fie haben Muſicam nicht zu leidhtfertigen, vngott- 
lichen dingen migbraudt, Sondern allein jhren 
Gottesdienfi, der bey jhnen herrlich und anfehlid) 
gewefen, damit gezieret, mit fingen &ott gelobet 


vnnd gepreyfet, Parumb ſich auch Die heyligen Pre- 
pheten, ige md Wegenten,. fonderlid der Au- 
fiken, das fie Gottes genad vnnd wunder chumen 
möchten mit Gefengen vnnd Sieber tichten, dem 
vol vorzufingen, geflifen haben, Wie denn Jeſus 
Syrach anzeiget: Sie haben land vun. leut regiert 
mit rath und verflandt der (hrift, Sie haben Au- 
ficam gelernet, vnnd geyſtliche Sieber geticht, x. 

Der berhümbte Phyloſophus Pytagoras, hat 
dife Kunfl von den Egyptern fludiert, vnnd wirdt 
darumb Inuentor Mulice, ein erfinder der Aunfl 
Auſtca genant, das er die Auſtca in Griedhen- 
land bracht, den rechten brauch eröffnet, inn zal 
vnnd regel gefaffet, vand andere die Aunfl ge- 
lernet bat. 

Es haben aud Die Griechen jre jugend wit 
allem fleyß die Auſtcam zu ſtudiern gehalten, und 
welcher bey jhnen Mufcam nicht fludiert oder 
veracht, iſt für vngelehet onnd zu andern Kuͤnflen 
vntuͤchtig geacht worden. Aber hernachmals if auch 
dieſe Kunſt bey den Griechen in mißbrauch kom- 
men, dus Die Uömer Muflcam weniger geacht, die 
weil fie gefehen, das fie auf den Theatris zur 
leichtfertigkeyt vnnd ander vnart gebraudt, Pas 
fie Sufriones, vnfleter, vnd amdere leichtfertige, 
gottiofe fhandlappen Auſtcos genennet haben, 
Penn das ift der Welt lauf, je herrlicher etwas 
an jhm felber ifl, je fdhendliher man ces miß- 
braudt, Braudet man ded noch jetzund diſe 
ſchoͤne und Götlihe Aunſt, zu aller ſchand vnnd 
vrart. Wie hat fle fo lange zeit des Bapflo Kir- 
hen muͤſſen fhmäden und zieren? Vnnd flehe 
noch des teuflifden Bapfihumbs gantzer Gettes- 
dienſt in lefen und fingen, Pamit fie doch Gott 
leſtern, verhönen und verfpotten. Bamit aber bie 
Fugend vrſach habe, die ſchoͤne kun Mufcem 
lieb zu haben, vmd des mißbrauds willen mit 
veradhte, fondern mit (uf lerne recht braudgen, zu 
Gottes lob vnnd chr, hab ich dieſe deutſche Mu- 
fica vnnd geſangbuͤchlin, darinn die Euungelia imn 
deutſche Beim gefangsweiß gefafet, weiches etwan 
mein günfliger HErr vnnd guter Freund, Martiuus 
Agricola feliger gedechtniß, ein beruͤmbter Muficns, 
für die Schulkinder der alten Stat Magdeburg, 
mit flepß vberfchen, nad) meinem gebef- 
fert, vnd in offenen druck wöllen kommen lafen, 
Nicht der meinung Das wir elwas newes ober 
beffers wölten herfür bringen, Penn die Euangelin, 
Gott fey Lob und dand, rein, verſtendlich vnd wei 
verdeutfhet vnd gesrbnet fan, das ſich fender 
zweyffel niemandt vnterfichen wirdt, wiefelbigen 
beffer zu deutſchen, oder ordnen, fondern das Pie 
jugent, die da muß in Gottes fort vnd guten 
künften erzogen werden, mehr lufl die Euangelia 
zu lefen vnd fingen gewinne, diefelben fleifig be- 
halte, nicht müde oder verdroſen werde, Bas alfe 
Gott durch diefe kunft Muſtca, und durch alle 
feine gaben geprepfet vnnd gelobet werde. 
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Dieweyl ich denn Hieronyme, hab vernommen, 
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das du Gotsförchtig ſeheſt, gute kuͤnſt, die Studia, 


rkeyt und tugent lieb habeſt, fo hab ich fon- 
derlich dich mit diefem Budlein, gieychſam andern 
um Erempel dir nachzufolgen verehren wöllen, 
edicier, vnnd fdende dir diß Budlin, im guter 
bofaung, du werdefl Dir meinen fleyg, guten wil- 
len vnnd wolmepnung gefallen laffen. 
Gegeben auß der Sechſtſchen Churfuͤrſtlichen 
Schule zu Meyſſen, den rriiij. Septemb. 1559. 
Wolffgangus Figulus. 


66. 
Cunrad Michaels Puſchrifft nnd Vorrede 


vor dem Werke: 
HYMNI Purchs gange jahr Deutfch. 1560. 
Nr. DOCCLXXXVI. 


I. 


Pen Adbacen, Erbaren, Vorfidtigen, und 
Wolweiſen Herren Bürgemeiflern und Bath 
der Löblien, des heiligen Reichs Stadt 
Northauſen, Meinen Gunfigen lieben Her- 
ren und Sorderern. 


Göttliche Gnad und Fried in ewren Gewiſſen, 
wundfd id) euch, von Bot dem Water, und feinem 
lieben Bone JEZV CHRIFIETEDO zuuor an. 


De: heilige Paulus da er in feiner gedingeten 
Herberge zu Wom, ſchreibet an hieligen zu Coloſſen, 
vnd an die gleubigen Bruder in Chriſto, durch 
Cochicen vnd Oneſtmon, vermanet er fle unter 
andern zur empflgen vnd Gotfeligen vbung der 
Chriſtlichen lere, im Glauben gegen einander, fa- 
gende, Jaſſet das wort Chriſti reichlich vnter euch 
wonen, in aller weisheit. Vnd Dauid im er). Pal, 
Ih glaube, darumb rede ih. Es iſt uber nuͤtzlich 
vu» gut, das wir alhie an diefem ort die wort 
vleiſſiz bewegen, Penn es iſt in einem jeden wort 
eine fonderliche Emphaſis. 

(Bun werden Die Worte ausgelegt, m. Dann fährt er Bild 

elfs fert:) 

Holche vrſachen haben mid; ſaſt beweget,, dieſe 
alte Chriſtliche Fobgefenge, die ich fir meine gute 
gänner vnd freunde, zuuerdeutfdhen angefangen, 
und fampt den andern meinen ſiedern, mit Got- 
tes huͤlffe und bepfland gar zuuerfertigen, dem 
Teufel und der Welt zu trob, vnd darnach dem 
Son Gottes zu ehren, und der Jugend zum beften, 
in druck zu geben, vnd an tag zu bringen, Auf 
das, wer luft und liebe dazu hat, als die gerech- 
ten, auferwelten Heiligen, geliebte Ainder, Gottes 
Erben, vnd die Miterben Chriſti möchten meine 
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Kieder und Gefenge vnter jnen laffen wohnen, in 
rechtem verfiande, fin vnd weisheit, Vnd wie $. 
Paulus füget, In der Gnade, das if, In betrad- 
tung der wolthaten Gottes gegen uns, vngezwun- 
gen und freiwillig im jhrem bergen, Pas ifl, aus 
berblicher meinung, ernſt vnd brunſt, dem Herrn 
zu ehren und gefallen fingen, auf Das die Zuhoͤrer 
dadurch beweget, anfahen Gott jhren Herrn zu- 
erkennen, fürdten vnd lieben, und dem zuuer- 
trawen, denfelbigen im Glauben anrufen vnd ch- 
ren. Parzu vns der barmberkige Gott feine gnade 
verleibe, das wir ſolches hie in dieſem ſterblichen 
vnd vergenglichem Ichen mögen alfo zu feiner glori 
vnd Ehre anfangen, vnd mit dem ganken Himli- 
fchen Heer dort in ewigkeit ehrlich volbringen, Amen. 

Id habe aber gunflige liebe Herrn vnd guten 
feeunde, ewren Vorfichtigen, Erbarn weisheiten, 
wollen damit verehren, nnd fonderlic weil PDie- 
felbigen, ats eine Ehriflliche Oberkeit, aus Gottes 
snaden, nicht allein fur jhre perfonen Gottes Wort 
lieben, fondern aud von herken begeren, das je- 
derman geholfen, vnd zu eckentnis der warheit 
komme. 

(Unn felgen neh Brei Seiten Werte an Die im Anfang 

genannten Gerren, Ende oben anf 9 » b:) 

Yatum Schwenda, am tag Eyrilli metentis, 
den rir. Julij, des Bradhmenves, Anno Pomimt 


E. 4. E. W. 
Dienſtwilliger. 
Cunradus Michael 
Pfarherr zum Schwenda 


U 


An den Sefer. 
(Blatt M vj.) ’ 


Dieſe Hymni und SFobgefenge hab id, Chriſtli- 
cher Sefer verdeutfhet, den Einfeltigen zu gut, 
wider alle die jenigen, die Chriſtliche Kieder nicht 
mugen leiden, oder die alles verachten und ver- 
dammen, one vorgehende beweifung aus Gottes 
Wort, ja aus lauterm jrem vunuerflande, vnd wie 
man faget, Ignoli nulla cupido, Pazu hat mid) 
verurfadhet vnd beweget, des Herrn Chriſti wort 
Ivan. 6. Samlet die Broden, das fie nit vmb- 
komen, Denn gleich wie hie Chriſtus feinen Jün- 
gern befihlet aufzuheben die broden, alfo follen 
auch wir die Predigten und Jeder der heiligen 
leute und Veter fein zufammen halten, vnd auf- 
heben. Pod mit unterfcheid, denn man fol alles 
pruffen, vnd gut were cs gewefen, das dis geſche 
ben were, Vnd das man die Schriften vnd aus- 
legungen,, oder die Predigten deren Seut, fo von 


m — 


— 





608 


— — — — 


ben Apoftein gelernet, vnd die Apoflel A sehr ha⸗ 
‚ hette zuſammen geleſen, vnd mit vleis auf- 


—* 


Gott ſey lob, 
Men. 


e 


67. 


Die beiden Worreden Paulus Ebers und 
Hiclas Hermans zu des letzteren Sonutags- 
Euangelien. Wittenberg 1560 durd 
Georgen Rawen Erben. 


Nr. DCCLXXX VII. 


I. 


Allen Tugentſamen Gottlichenden Matro- 
| nen vnnd Iungfrawen der Ehrifllihen und 


von Bott geliebten Gemein im Jocdims 


Thal, Gottes fegen, snad, und trofl duch 
feinen ewigen Son unfern einigen Mitler, 
Furbitter vnd Heiland Ihefum Chriftum 
zuuor. 


In höret offt von ewerer Kirchen trewen 
Vorſtehern und Predigern, wie viel daran gelegen 
fey, das man Gottes Wort vleiffig handel, und 
von jugent auf jm cin jeder daſſelb gemein vnd 
bekant mache, us dieſer groswichtigen vrſach, 
das ſich Gott darin geoſſenbaret hat, Wie und 
was er ſey, wie er gegen vns gefiunet fy, Was 
er feinen eingebornen Son vns zu gut thun und 
leiden hab laſſen, vnd was fur groſſe vnermesliche 
güter er vns durd) jn ſchenchen wolle, Was er 
hinwider von vns erfordere, das wir gleuben, thun, 
meiden und leiden folen, Vnd wenn wir dajfelbe 
Wort hören, lernen, annemen, daran gleuben, vnd 
unfer leben darnach richten, wil der fon @ottes, 
das cwige Wort des ewigen Vaters, durch fold 
mündlich gepredigte, gehörte, gegleubte Wort in 
uns krefftig fein, uns feinen heiligen Geiſt geben, 
der in vns licht, troſt, freud, leben anzuͤnde 
und die hertzen erwece zu Gottes lieb, zu gehor- 
fam, gedult, demut, wolthetigkeit, keufchheit ond 
allen andern tugenden im geſetz Gottes erfordert, 
das -alfo alle vnſer feligkeit fichet in erkendtnis 
und annemung diefes Worts, weldies der Son 
Gottes felbs one mittel und durch feine Propheten 
verkundigt vnd gepredigt hat, und feinen Apofleln 
beuohien, in die gantze Welt aus zu breiten, vnd 

| zu leren, mit angehengter verheiſſung, das wer 
diefem Wort gleube, vnd geteuft werd, fol gewis- 
lich felig werden, vnd verſpricht Dazu, das er bey 
feinen Apoflein vnd Predigern diefes "Worts fein 
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wölle, alle tag, bis ans ende der Welt, nicht allein 
fe zu fügen, zu lecken, vnd zu erhalten wider 
alle verfolgung, fondern auch alfe, das er dur 
das Wort, das fie leren vnd predigen werden, 
wöle kreftig fein, den heiligen Geiſt geben, Das 

alfo das Euangelium, weiches Paulus, Petrus 
vnd andere Apoflel ond jre Schuler predigen, fol 
fein und iſt gewislich eine kraft Gottes zur felig- 
heit allen die daran gleuben. 

Rolches folen wir für gewis halten, vnd ber- 
wegen das mundlid Wort lich und wert haben, 
vnd fur den Acer halten, dauon Matth. 13. flc- 
bet, darin der groffe unendliche (hab aller him- 
liſchen güter verborgen ‚list, welchen zu erlangen 
wir billich alle vnſer guter verkeufen, vnd dieſen 
Acher oder Sundgruben an vns bringen folten, 
Das if, Wir folten vns nichts fo lich vnd wert 
fein laffen, das wir nit geringer hielten vn» 
hindan ſehten, damit wir nur Dis Wort haben 
vnd behalten köndten, 

Vieſen Ader aber kan mancher haben, der nicht 
weis oder gleuben wil, das ein foidher (af darin- 
nen vergraben lige, berpalb er jn entweder nidt 
acht vnd befucht, vnd leſt jn ungebawet ligen, m 
zur Egerden werden, oder aber wenn er jm vn 
felben body nu madıt, fo bawet er jn dazu, 
er horn oder ander "getreid darein fee, nn er 
das brod vnd dauchfulle haben koͤnne. 

Alſo haben je wol viel das Wort vnd Enen- 
gelium, die es doc, entweder gar verachten, oder 
nur fo fern brauchen, das fie fi deſelben mit 
dem mund rhümen, oder jre zeitliche narung Ds- 
durch erwerben, aber des darin ligenden ne 
gar nicht warnemen oder fid teilhafftig machen. 

Wer nu dieſen reihen Ader, Bas liche Wert 
Gottes, techt und mit nuh haben wil, Der mm 
den verborgenen (dab darinnen nachtrachten, dar⸗ 
nad graben vnd ſuchen, bis cr jm findet, zub 
alsdann ſich deſſelben tröflen, ſrewen, gebramden, 
und davon andere auch reich maden, 

Pas if, Man mus das Wort Gettes uf d- 
lerley weis handeln vnd brauchen, mit hören, Aiu- 
diren, lefen, predigen, betradten, vben, bis mean 
den edeln, himliſchen (day ‚ven Kern Hufen 
Chriſtum, fampt al feinen gätern, darinnen 
ond ob denſelben troſt, freud, luſt, fried im her- 
gen fület. 

Unter foichen mancherley weifen Gottes Wert 
zu handeln vnd zu vben, if Biefe nicht de 9 
ringfie, das man Gottes Wort in Ueimen 1m 
Feder gefüffet, dem gemeinen und jungen Veld 
3u fingen fürgebe in den Kirchen vnd Menfers, 
Daraus crfolget dieſer nuß, das die Zugent (Die 
font luſt und freud von nutur zu Geſengen bat, 
diefelben aud che faflet vnd ienger beheit, denn 
was fonfl geredt oder geſchrieben jun fürgepalten 
wird) durd) ſolche Gefeng nicht allein in gemeinen 
verfamlungen in der Kirchen zur andacht gereißt 
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und bewegt wird, fondern auch ſolches Wort mit 
von Gefengen bey behelt vnd heim tregt, vnd 
ya es allein ifl, neben anderer arbeit, dauon fin- 
get, alſo jm das Wert Gottes tiefer cinbildet, 

zu tag dem Wort beffer nachdenckt, 
iM one zweinel Got in vicler herken, die 


Vnd 
ſeiche Chriſtliche Geſeng mit ernſt brauchen, durch 


feinen heiligen Geiſt krefftig, das im denſelben gute 
gedanden erwecht werden, daburd file zur danch- 


vud bekeninis get 
zus in anfehtungen on» ſchwermut getröflet wer- 
von, wie wir denn felbe etliche tugentliche Matro- 
nen alhie gefehen vnd gehort haben, die an jrem 
letzten end mit und aus den Chriftlichen Deudfchen 
Gefengen, darin der Ehrwirdig vuſer lieber vater 
sus Preceptor DB. Martinus Sutherus heiliger 
gedechtnis wie fläch der Catechiſmi, vnd etliche 
un) Panckpſalm PBauidis in deudſche Meimen und 
tieblice Aelodieen gefafet hat, fi gar krefftiglich 
felbs haben können tröflen, vnd mit foldem rei- 
den Geift Yiefelben von wort zu worten auslegen, 
und Inen nuͤh maden, das cs den zuhoͤrenden 
Serlforgern vnd andern Gelerten eine groffe ver- 
wunderung gebracht bat. 

Perhatben wir ſolche Chriſtliche Peudſche reine 
Gefeng folten lieb haben, vnfer Geſtudle in Yen 
Seuſern vleiffig Dazu halten, Das fle diefelbe auf- 
wendig lerneten, oft vnd mit andacht füngen. 

Aber wir erfarn leider mit betrübtem herken, 
glei wie man Des lichen Worts Gottes inn den 
Previgten muͤde vnd vberdruͤſſig worden if, vnd 
nicht mehr achtet, Alſo find an vielen orten auch 
die Peudſche geiſtliche ſieder alſo gefallen, vnd aus 
dem brand, komen, das man in Heuſern, Werd- 
Aedtem, vnd off Den gafen mehr unfletiger Bul- 
kieder vnnd Vergleichen hart, denn geiflliche Geſeng, 
Pas mäfen wir Gett beuchlen, der folden vber- 
Trus vnd vndanchkbarkeit gewisiih hart firaffen, 
vu vas alfo daheimen ſuchen wird, das wir, die 
jhund die Panclieder vnd Betpfalm nicht achten 
sner brauchen, nachmals in der angfl vnd grew- 
Iien Arafen werden Threnos, das if, Alıg und 
Hrulieder fingen muſen. 

Was aber Cpriflihe Hausveler vnnd Haus- 

mätter fein, die Sottes Wsrt lich haben, werden 
Ad) auch hierin vleiſſtg zu erzeigen wiffen, und jre 
Ainder vnd Gefind mit ernſt zu den geiſtlichen 
Gefengen gewehnen, und felbs mit jnen fingen, und 
bisweilen cin gefch nad dem andern fein erkleren 
vnd auslegen. 
Holde Hausprebigten ſchaſen one zweinel grof- 
fen uuß, das mandes einfeltigs, ungelertes menſch 
in nöten vnd anfehtungen sft mehr aus einem 
ſolchem Gefang fi erinnert und tröflet, denn aus 
einer langen und wolgefehten Predigt. 

Perwegen alle die lobs vnd dands wert find, 
Die der armen Zugend hierin trewlich dienen, Wie 
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fi) dann der alte Cantor bey euch Wicolaus Her- 
man, eine zeitlang ber befliefen hat, vnd etliche 
nüße reine Gefeng mit hilf ewers trewen Pfar- 
herrs FA. Iohannis MAatheſtj, gemacht, die bey 
eud) im braud) fein. 

Als nu gedadter Nicolaus Herman mir aud) 
die Euangelia, fo man das ganke Zar vber an 
den Feiertagen vnd Feſten pflegt in der Kirchen zu 
tefen vnd aus zu legen, in gar kurke vnd leichte 
Geſang gebracht, zuſandte, der meinung, das ich 
diefelbe meinen lieben Kindlein gen fürlegete, 
wie id) fie denn gern zu Chri Geſengen $a- 
tiniſch und Peudfd halte und geßehne, haben mir 
und andern diefelbe Gefeng fo wol gefallen, das 
Ich fle nicht allein für mein haus hab bebalten 
und brauden, fondern aud andern Keuten mittei- 
ien wöllen, aus guten Chrifllichen vrſachen, die ich 
gedachtem Wicolao Herman angezeigt, und jn ver- 
modt hab, darein zu bewilligen, das dieſe feine 
Geſang durch den Truck in der jungen Seut hende 
möchten gebradyt werden. 

Piefelbe ſchick ich Euch Zu, Erbare, tugentfame 
Stawen und Jungfrawen, wie fle in der eil haben 
können getruht werden, mit freundlicher nerma- 
nung, jr wollet diefelbe ewern Kindern, Druͤderlein 
und Schweſterlein fampt dem andern hausgefind 
fürlegen, welde felbs lefen können, Ben andern 
aber, die noch nicht lefen können, vorfingen, alfo 
das fie alle Wochen des vorgangenen Sontags 
oder Feſts ſied aus dem buch fingen Lernen, Penn 
ale Geſeng auswendig zu behalten, würde den 
Kindien zu ſchwer und zu viel fein, welde inn 
jren jungen tagen aud nicht zu ſehr ſollen getrie- 
ben und beladen werden. 

Piefe vbung wird dazu dienen, das die Jungen 
leut und dus einfeltig Gefind den Cert der Euan- 
gelien deflo beſſer verſtehen, und fi der fürnemb- 
ſten Sere aus den gehörten Predigten fein wider 
erinnern können werden. 

So wird cs aud nicht abgehen, ob fie gleich 
die gantze gefeng aller Euangelien nidt auswen- 
dig merchen können, fle werden doch etliche Schöne 
Spruͤch der Sontags Euangelien aus diefen Gefen- 
gen behalten, mit welchen fie fi vnd andere zur 
zeit der not, in mangel der Kirchendiener, tröften, 
leren, ond zu vielen guten vermanen können. 

Dörfer und anderer vrfad halben wil ich euch 
dieſe Kindergeſeng, und derfelben Meifler und Stel- 
ler ewern alten Cantor Wicolaum Herman hiemit 
trewlich beuohlen haben, das jhr in ewern Heuſern 
die Sieder vleiffig brauchet und vbet, vnd gedadıtem 
Herman fur feine wolangelegte und nuͤhe mühe und 
arbeit gebuͤrliche Dankbarkeit erzeiget, der lobs und 
lohns wert if, fonderlid derhalben, das, nad dem 
er ewer Böne und Zruͤder in der Satinifden Schul 
nu eine lange zeit inn der ſchönen Singkunft trew- 
lich unterweifet und geuͤbet hat, er auch in dieſem 
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feinem alter vnd erlangter ruhe die vbrige zeit fei- 
nes lebens dahin wendet, das cr ewer Jugend vnnd 
sanker Gemein auch mit Deudfchen Chrifllihen Ge- 
fengen möge dienen vnd nüß fein. 

Der Allmechtige Gott, ewiger Vater vnſers Hei- 
lands Ihefu Chriſti, wole euch und jn, und die 
gantze Kirchen und Gemein im Jochimsthal, fampt 
derfelben Überkeit, trewem Pfarcherr vnd allen 
Zeelforgern und Schuldienern guchiglid ſchützen, 
regiren, erhalten, vnd an ewigen vnd zeitlichen 


gutern fegnen v ehren, Amen. 
Datum hi Die zquinoctij, 
den Menden Marti, Anno 
1560. 


Paulus Eberus Pastor 
Eccleli@ VViteber 
genlis, D 


II. 


Vorrede. 


Den Edlen und geſtrengen Herren Morian 
Grieſpechen von Grieſpach auff Katzeraw 
vnd Zraitenſtein, Und Herrn Ehriſtoff von 
Sentdorff auf hohen Elb, Schahler vnd 
Erautenaw, Ro. Kciſ. May. Kehten, mei- 
nen gnedigen Herren vnd Patronen. 


Gmedige liebe Herren und Patronen. Es ha- 
ben die alten lieben Weter und Bifhoue in der 
erfien Kirchen aus fonderlihem bedadt und wol- 
meinung of einen jeden Sontag nnd Feſt vbers 
Jar, eine eigene vnd fonderlihe Section aus dem 
heiligen Euangelio zu leſen, vnd diefelbige in der 
Predigt auszulegen verordnet, damit das Jar vber, 
der mehrer teil der Sere ond wunderwerch vnfers 
Seligmachers Zeſu Chriſti, dem Volch fürgetragen 
und eingebildet würde, Auch das eine gewiſſe ord- 
nung vnd gleicheit der SKere in allen Kirden ge- 
halten würde, welches dann zu einigkeit der Kir- 
hen und der Serer nicht wenig zutreglich, fürderlich 
und dienſtlich gewefen if. 

VDJeſe verordnung der lieben Beter iſt jn fchr 
wol geraten, vnd grofer nuß daraus erfolget, 
Denn weil man jerlich vff einen jeden Sontag 
und Fe, diefelbige verordnete Section widerholet 
vnd repetirt hat, So hat das Volk von Jar zu 
JZaren, Ddiefelbigen Euangelien gewohnet, vnd fie 
zum mehrern tal aufwendig gelernet, wie ich denn 
felber in meiner Jugent, alte grawheuptige Seut 
ſchlechte Seien und Bawersieut gefehen und gekant 
habe, weldye eines jeden Sontags und Feſtes Euan- 
gelium fein wuſten her zu fügen, und darneben an- 


= — —·— — — — — — — — — — — — — — 





Nr. DCCLXXXVIII. 


1560. 





zeigten, vff welchen Sontag dieſes oder jenes Cuan- 
gelium geflele oder geleſen wurde. 

Paraus one zweiuel erfslget, Bas mander 
MAenſch an feinem lebten Ende durch eingebung 
des heiligen Geifles jrgents cines Spruchs aus 
dem Euangelio vom Glauben vnd vergebung ber 
Sünden, oder von der groſſen barmherhigkeit Gst- 
tes, vns armen Sundern in feinem Son vnferm 
HErtn Ihefu Chriſto erzeiget, ſey erinnert worden, 
vnd ſich deffelbigen, durch einen flarcen Glauben 
ond zuuerfiht getröflet, Und alfo wie der liche 
Simeon mit fried vnd freub dahin gefaren vnd 
felig worden ifl. 

Au if folder brauch, nad dem die reine Sere, 
aus Gottes gnade, widerumb an tag komen, fa 
in allen Kirchen bishero blieben, und wird fonber 
3weiuel bis zum ende alfo bleiben. Penn es je 
ein fehr groffer vortheil if, die Predigt zu fafen 
vnd zu behalten, wenn ein Bubörer den %ert 3u- 
vor bat, vnd auswendig kan. Penn alle pund 
werden befier verſtanden vnd gemercet, vnd kön- 
nen widerumb one große mühe cepeticet vnd 38 
gedechtnis bradıt werden, Weldes alles, wo ker 
Tert frembd vnd vnbekant if, mit zwiefacher mu 
und arbeit, vnd doch ſchwerlich gefhhehen kan. Dar- 
umb cs auch fehr nuͤh vnd gut if, das die Kinder 
in der Jugent dazu gewehnet werden, das fie neben 
dem heiligen Catechiſmo, Pie Euangelia auswen- 
dig lernen, vnd alfo von kind auf in Die heilige 
Schrift geleitet werden. 

Pieweil aber vnſer lieber Gott die Mufcen 
in fonderheit dazu geſchaffen bat, vnd von natur 
dem Menſchen eingebildet, das er dadurch wil ge- 
lobet vnd gepreifet werden, Vnd barneben, Das 
auch vnwiderſprechlich war ıfl, un» wie teglich er⸗ 
fürung bezeugt es, das alles, was im gefang ver- 
fofet wird, leichtlicher zu lernen, vnd befier zu 
behalten il, denn was man fenfl liefet vnd höre 
Perwegen aud die heiligen Propheten, vnd für- 
nemlid) die liebe freund Gottes, der König vn 
Proppet Pauid, die grofen gcheimnis, ven cri- 
fung Menſchlichen geſchlechts, und von der geburt, 
erben und aufferfichung, Ja ven dem gankın 
handel vnd wandel vunfers HErrn und Seligme- 
ders Ihefu Ehrifi, in Pſalmen bradt, vnd felbs 
mit feiner Harffen (unangefehen das fan Werd 
bös Weib Michol feiner gefpottet) gefungen wm 
schlungen bat, Vnd die heilige Kirch je und je 
im Alten und Wewen Ceflament der lichen 
Muſica gebrauchet, Vnd die lichen Weter, die fär- 
nembften flüce und Spruͤche der heiligen Sqriſt, 
welche entweder ein emſigs Gebet und anrafung 
oder eine Dandfagung für Gottes gnad vab gäte, 
oder jrgents eine fonderlice woltgat und Wunder 
Gottes an feinen lieben Heiligen beweifet, eder 
einen trofi, vermanung, Sere, fraf, warnung etc. 
in ſich begreifen, in die Muflcam, gleich wie cin 
edles Steinlein in ein gulden Fingerlein gefufet 
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vnd verſeht haben, Damit dieſelbigen Spruͤche deſte 
beſſer zu lernen vnd zu behalten weren, vnd der 
lieben Jugend eingebildet würden. 

Vnd weit die Bömifhe Kirch foldyes in jrer 
Sprach, nemlich der SKateinifchen geihan hut, War- 
umb folten wir Peutſchen, nad) dem uns der barm- 
herhige Gott, zu erkendtnis feines lieben Sons, 
ducd mittel feines heilwertigen Wortes bracht hat, 
in vnſer Sprah, den Kindern vnd Seien zum 
beſten, foldyes nicht auch thun oder vnterlaſſen? 
Vnd haben zwar foldyes viel Gottfeliger und tewre 
Kent zu onfern zeiten mit allem vleis gethban, und 
andere dazu vermanet und gereitzet, damit Die reine 
Sere dadurch ausgebreitet vond dem jungen Volck 
eingebildet würde, wie denn (Gott Lob) gefchehen 
ift, vnd diefelben Ehrifllihen Gefenge in Kirchen 
ond Heufern gebraucht und gefungen werden. 

Weil id) aber von Jugend auf die Muſtcam 
lieb gehabt, vnd meine meifle zeit damit zuge- 
bracht, aud die Kinder mit meinem höchſten vleis 
alhie in Zochimsthal darinnen vnterweifet babe, 
Bin ih durd das Erempel Der obgemelten Gott- 
feligen SMenmer verurfaht worden die Sontags 
@uangelta, in diefem meinem alter, im gefenge zu 
verfafen, Vnd bin guter hoffnung und zuuorſicht, 
es folle mir kein fromer Chriſt ſolche meine arbeit 
vnd vleis, zu einem argen oder furwik deuten, 
denn id hierinnen nichts anders gefuchet, denn 
Kindern vnd Chrifllihen Hausvetern damit zu 
dienen. Vnd in fonderheit haben mid dazu ver- 
urfacht, die Jungfremlein, welche im Zochims Thal 
in der MAegdlin Schulen, von der @ugentfamen 
und Gottfürhtigen Matron Catharina Heldin, nu 
bis ins 30. Jar ganh trewlich vnd vleiſſtg im 
heiligen Catechiſmo vnterweifet werden, vnd dar- 
neben von je dazu gewehnet, das fie die Euan- 
gelia rund vnd fein können ber fügen, Paran id) 
denn oftmals an meinen vnd andern Kindern, 
einen fonderlichen gefallen, luſt und freund gehabt 
habe. Penfelbigen lieben kindern, der zarten Ju- 
gent, hab ich in fonderheit hiemit dienen wölen, 
vamit fle die Euangelia nicht allein berfagen, fon- 
dern auch fingen lerneten. Benn das junge Vol 
son natur Zum fingen geneiget ifl, Vnd if zu be- 
forgen, wo fle im jrer jugent nicht an Chriſtliche 
Fieber gewehnet werken, das fie etwan an leidht- 
fertige geraten möchten. Aud hab ich hiemit Chrift- 
lichen Hausvetern, welche am Feiertag mit jren 
Kindern geiftliche Kieder daheim zu fingen pflegen, 
wöllen zu gefallen werden. Barumb id) aud) diefe 
amd andere meine Gefenge nur für Kinder vnd 
Hauslieder ausgebe vnd gehalten haben wil, Acht 
fie jemand wirdig, das er fle in der Kirchen 
brauden wil, der mags thun vff fein ceben- 
thewer, Ic hab fie fürnemlidy dahin nicht gerid- 
tet, wil foldes Gelertern und Geiſtreichern be- 
uchlen, vnd die in heiliger Schrift geubter fein, 
denn ich bin. 
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Dieſe meine arbeit, gnedige liebe Herren vnd 
Patronen, hab ih E. G. derwegen wöllen debi- 
ciern vnd zuſchreiben, vff das ich mich gegen E. G. 
anedigen willen vnd günſtige förderung, die mir, 
vnſer Schul und Kirchen manichfeldig erzeiget und 
beweifet, etlicher maſſe dandbar erzeigete, Bin vun- 
tertheniger hoffnung, € &. werden dieſen meinen 
guten willen in gnaden günftiglicen erkennen, 
und mid) armen alten in E. G. gunftigen fchuß, 
wie vormals, nemen, und mid ©. ©. laſſen be- 
uohlen fein, Soldes wil ih mit meinem lichen 
Vater vnſer, nad meinem höchſten vermögen trew- 
lich verfhulden, Und wil E. &. Gott vnferm 
Bater, durch EHriflum feinen lieben Son vnſern 
Herrn und Seligmader trewlich beuohlen haben. 
Datum in der Keif. Freien Berhflad Iodimsthal, 
am Sontag Lrinitatis Anno 1599. 

E. ©. vntertheniger vnd 
williger Diener 
Aiclas Herman der alte 
Eantor im Jodimstal. 


68. 
Vor dem Ponniſchen Geſangbuch 
von 1561. 


Nr. DCCCXXIN. 
I. 


Zweite Seite: 


Menſch hab allzeit lich das Chriſtlich gefang, 

Aller Weltliher lieder gern müfftg gang. 

So wirſtu mit kleiner arbeit wa und wol 
gelert, 

Aud mit luft und freuden zu Gott dem Ker- 

ren bekert. 

Alle die dan dieſe geiftliche Lieder fingen oder 
leſen follen, 

Id bitt das he doch nicht faul noch trad) 
„fein woͤllend. 

Sye mit dem herhen zu. verfiehn, Vnd aud 
zu lernen, 

Und einen frommen wandel darauf geberen. 





11. 
Vordere Seite des Blattes A: 
An den Chriſtlichen Faͤſer. 
Aady dem günfliger Küfer viel Geſang bücher 
alenthulben aufgehen, aber doch fehr vnordentlich, 


dieweil die Pfalmen mit den andern geiſtlichen 
liedern vermiſcht werden, bat es mid) derhalben 
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güt gebucht, dz id) die Pfalmen mit jren wielfelt- 
lien Compofltionen, fein ordentlich nad) ein an- 
der folgend, wie le ım Pfalterio Aehn, jehte, und 
vor das erfle theil der Eriflicen Eefeng Aclte, 
Pieweil aber der Yeilig Paulus nit alein zu Pfal- 
men, fondern auch zu andern geifllichen Siedern 
ermanet, fo hab ich darncen Die andere geißtiche 
Feder, welche im Epriflichem gebrauch je feind, 
aud auf vielen Büderen gefamiet in ein Budlin 


et. 
— Berre Zeſas vnſerer einiger meifer, und 
Bifhof, gebe Das dieſe gefang alfe ‚get werden, 
das daber fein nam jmimermehr gepreifen, und fein 
Weich geweiteret werd, Amen, 





69. 


Yorrede vor den Geifl. Siedern, 
Scandfurt «Je 1562. 


Nr, DOCCXXXIX. 


An den Epriflichen | Sefer. 


AALH dem die gemeinen Gefengbüglein bif- 
der in onfern Kirchen gebraudt, von dem Hod- 
wirdigen vnd thewren Han, Gottfeliger gedechtnis, 
Hartino Futhero gemadt, auch zum theil von an- 
dern frommen unnd gelerten Sewien gemehret, aber 
mu mehr durch fo of verdeſern vnd mehrung gar 
in ein vnorbnung, hin vmnb wider vermifdht, hab 
ich durch ein gelerten Man, diefelbigen in ein rich⸗ 
tige ordnung nad den Sehen der Jarzeit lafen 
zufam bringen, damit auf ein jedes Se, alle 
Fider darauf gehörig, nad) einander gefunden 
sam, und nicht hin ond wider von nöthen zu 
fachen. 

Bum andern, Uach dem nu and, etliche Chrig- 
liche fhöne gefeng auf andern gefangbüdlein in 
braud) kommen, dud in Kirchen gefungen werben, 
bab id) Diefelbigen, fo wie befunden, aud, zufam 
gelefn und in dig gefangbüclein gefeht, damit 
man deſto mehr auf cim jedes Se zuſingen hab, 
denn auf etliche Feſt wenig gefeng inn dem alten 
Gefangsäcein fein, unnd vorbrieflic, eins oder 
deep fo oft zufingen. Pin derwegen tröfllier zu⸗ 
uerficht fromme Cpeifien werden In fol) mein gut- 
meinend, Epriflid, fürnemen lafen, und diß 
sefangbüclein zu Gottes ehr fücnemlich, vnnd dar- 
nad) zu jhrer feelen heil und feligkeit annemen und 
sgebrauden, Amen, 





70. 


Pie Vorreden Johannis Matthefj und | 


niclas Germans zu deſſen Hifsrien von 
der Sindfint ıc. Wittenberg 1568. 
Mr. DCCCXLI. 


I 


Ein U iau 
en Senf 
Pe Hattyeflj, Pfar- |herrus im 


E gripticher Sefer, Per ware Don Gottes fprict, 
Kautth. am 24. Vnud cs wird geptebiget werben 
das Euangelion vom Weid Gottes in der ganka 
Welt, zu einem jugnis uber alle Wälder. 

der ger Chria⸗ ⸗ 


iz 
.iz 


. ige Bertfgeft 
van Dieg Ibefa Eprifi, durch Die 
in aller Weit, oder wie wir reden, 
Aa r eat 
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Meben vom Aibifgen Kid, 
vmbflofen, wie Panicls Bild 
begeuget. 


es nod bis auf den 
ligt. Penn fo lange vnſer 
und die Propheten Surmenner und 

fem Weid) waren, kundte es heine madt 
oder ausrotten, ob cs wol bisweilen 
vnd groffe nodt liebe. Pa aber der 
die Hand abzoge, unnd Propheien und 
Beulen und Stempein des Sands 
do gchet es zu grunde, und war 
Dirfer Welt [0 gros, Die die 
ten, oder wider erheben kunde. 
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WIE nu das gepredigte Euangelium ein Jeug- 
nis und zeichen war Der zerflörung Zeruſalem, und 
untergangs dieſes herrlichen Nedys, da Gott war- 
haftig innen wone, Alſo wil aud Chriſtus hie 

er leren, wenn das Euangelium wider wird an 
tag homen, nad Dem der Antichrifl, welcher ifl der 
Menſch Der Sünden und das Kind der verderbnis, 
vunad Gottes Widerwertiger, der fih auch fur cin 
Irdiſchen Gott ausgist, wird oſſenbart, vnd fein 
grewel und thorkeit jederman bekand, fo werde das 
ende dieſer Welt aud) für der thuͤr fein. 

9 if je am tage, wie die heile Sonne, das 
die werde Chriſflenheit ein lange zeit in der Baby- 
lonſchen gefengnis, vnter dem Antichriſt gennt- 
preft, vnd mit grewlichen Abgöttereien verfuͤret if, 
Vnd das nu (Gstt lob) die Weiſſagung Chriſti 
auch gewaltig im ſchwanz gehet, Denn das liebe 
Enangelion, die felige Predigt von ZRheſu Chrifli 
MMMenſchwerdung, todt, leiden, erben, auferfichung 
vnd feinem geiflicheu Weich, Darin allen Gleubigen 
grevige vergebung aller pein vnd ſchuld, vmbſonſt 
vnd hi ans gnaden, allein durd das at 
van. itt vnſers eini itlers vnd Hohen- 
prieflers verhündiget, —— Wort der ver- 
fünung angeboten und gefhendt wird, je jht an 
viel orten, rein, lauter, Öffentlich gepredigt, oder 
durch gute Bilder, an mandem oric bezeuget. 
Pam wel das Zuͤngſte gericht am der thür iſt, 
kat fi vnſer Gott hiemit gegen menniglich ver- 
waren, DRD jederman zur Bufs foddern, vnd für 
feinem künftigen zorn verwaren wollen, Pamit er 
gercht bleibe, wenn er gericht werde, vnd kein 
GSottloſer jm die fchuld feines eigens vnd mut- 
wiligens verberbens geben könne. 

Ayer hat Gott zu viefer letzten zeit den 
Pruc, in Peudſchen landen aufkomen lafen, vnd 
gelerte Seut geben, welche den Schulen und Spra- 
den wider auffgeholfen, wie er aud zu dieſer 
ichten zeit Eliam vn» Elifam, vnd andere jre 
dankbare erwechet, welche die vermengte 
Sere wider ausgebeutelt, vud die Kirchen durchs 
Wort und Gebet reformirt haben, Vnd damit je 
niemand etwas furzuwenden, und fi zu entſchůl- 
digen kette, ift die liebe Hiblin, darin der Prophe- 
ten vnd Apofcin fhrifien auf uns erhalten find, 
neben andern nüglichen Büchern, in alleriey Ipra- 
en gebracht, vnnd Durd den Prucd in alle Weit 

endet, Pamit aud) die Zugent und Seyen, 

fo nicht lefen können, vom end dieſer Welt nber- 
tft Gott fein Wort und verheiſſung in 
ann fpielen vnd Gefengen jederman furhalten, 
wie aud Mahler, Zildhawer, Goldſchmid, und was 
Schawgroſchen madt, Gott und feinem wort helfen 
zeugnis geben, do fie viel ſchöner Hiflorien vnd 
Spräd, aus Gottes wort malen, ſchneiden und pre- 
. gen, Zumma, die Himel und alle Ereuturen, darin 
Ay Gott furgebildet, und fein Wort dran gehcff- 
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tet, fampt dem Sirmament und der Wheflen, erze- 
ten heut zu tag die ehr Gottes, vnd verkündigen 
feiner Hende werd, und Jeugen, das der tag des 
Hals, daran alles fol wider zu recht bracht wer- 
den, nicht ferne ſey. 

Wei denn nu mein guter vnnd alter Freund, 
Er Niclas Herman, in diefem Zuͤchlin aud viel 
ſchoͤner Hiflorien, aus der heiligen Biblia mit grof- 
fem vleis, fein luͤſtig und geſchichlich, in feinem 
alter hat zufamen bracht, damit er mit feiner kunſt 
vnd gabe aud wil dem Euangelio und aller Welt 
helſſen 3eugnis geben, das der Welt ende ſich herzu 
nabe, Hab ic dieſen guten Hiforien, vnd feinen 
seitlichen Gefengen, auf fein freundlich anfudıen, 
diefe Vortede chen wollen, Weil fonderlid viel 
Predigten, fo in diefer Löblichen Kirchen, viel jar 
lang geſchehen, hie fein rundt vnd artig, mit gu- 
ten Peudfdhen worten, nad form vnd mas der 
alten FMeifergefeng, geflelt, mit liebliden Melo⸗ 
deien vnd Weifen gejieret fein. Es if ein Löbliche 
vnd fehr alte weiße, aud bey den Erzvetern ge- 
wefen, geiflliche Fieder zu machen, vnnd die großen 
Werk Gottes vnd Wunderthaten, fo in der Kir- 
chen Gottes gefcheben, in Wers oder Reym zu brin- 
sen. Penn was alfo feine gewife zal, oder Reym 
und gute derbe vnd biündige wort hat, if beffer 
zu behalten, vnd wirt mit gröferm luſt gelefen. 


PArumb hat Moſes der eitefle Port oder Mei- 
Aerfinger, am Wothen Meer die treflihen Spaten 
des Sons Gottes in ein herrlich Kied gefaffet, vnd 
am vfer des Motken Meers, dem ewigen Erlöfer 
3u ehren fingen lafen. Wie hernad alle grofen 
Serer vnd Propheten, vnd fonderlid der liebliche 
Tichter und Harfenif in Ifrael hönig Bauis, die 
Wunderthaten, unnd Summam jrer Sere, auch in 
Kirchenlieder gefaffet haben. 

DBAdarias, Fohannis Water, und die werde 
Zungftaw Maria, vnnd der alte Simeon, haben 
auch Das neue Eeflament, vnnd den HErrn Ihe- 


ſum Ehriftum angefungen, vnnd viel gros Gcheim- 


nis, in jre kurhe und lieblide Gefenglein gefchlof- 
fen, darzu der heilige Geiſt, als der öberſte Bang 
oder Capelmeifter, felber geholfen, wie Sucas be- 


zeuget, das Zacharias voll des heiligen Geifles ge- 
weſen fey, da er fein Benedictus fange. Penn der 


heilige Geiſt iſt cin fonderer ſiebhaber der werden 
AAuſtea, wenn man zumal Gott, feinen Son, vnd 
woluerdiente Seute Damit lobet und preifet. 

Do Elifa der Prophet Gottes folte weiſſagen, 
mufle jn ein Harfenifl, mit feinen gzeiſtlichen Yfal- 
men vnd licblihem geböne zuuor Luflig machen, 
vnd den Gef Gottes in jhm erwechen vnd auf- 
muntern, 

De Tert in ver 9. Schrift And zwar an jm 
felber Die allerlieblichfle Muſtca, die troſt vnnd te- 
ben in todes nöten gibt, vnd im berken warhaftig 
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erfrewen kan. Wenn aber ein ſüſſe vnd ſehnliche 
weife dazu kompt, wie denn ein gute Melodey 
aud) Gottes fon gefhöpf und gabe if, da be- 
hömpt der Gefang ein newe kraft, vnnd gehe 
tiefer zu berken, Wir muffen Inſirumenten jre 
ehre und preis auc lafen, wenn man fle zu chr- 
licher freude, und zu erwechen der Zuhörer hertzen 
in Kirchen vnd chrlihen Collationen gebraudet. 
Aber menſchen flim die iſt ober alle, wenn Zumal 
die Geſeng vnd Singer kuͤnſtlich zuſamen gericht 
And, und jr Coreligen fein artig mit füren, der 
Tert if Die Seele eines Tones, darumb die lieben 
Engelein aud jre himliſche Contrapunct und Mu- 
fiken in jren Capellen vnd Chor haben, darın die 
Gottfeligen in alle ewigkeit mit jnen unfern Gott 
aud) auf newe weile anfingen, vnd jn fur ale 
Wolthat loben und danden werden, Denn weil 
im künftigen leben alle Ereaturn fchoner, und alle 
freude sräfer vnd herrlicher fein werden, flehet 
aud der Tichter dieſer Gefenge in der hoffnung 
(wie ih denn offtmuls von jhm gehört habe) es 
werde ein Organıft oder Sutenift in jenem Seben 
aud ein heiligen Tert inn fein Orgel vnnd Kauten 
fdlagen, Vnd cin jeder werd allein vnd auswen- 
dig auf vier oder fünf flimmen fortifiren vnd 
fingen können. Es werde aud kein fehlen oder 
Eonfuflon mehr werden, welchs jeht manden gu- 
ten Muflcum vnluͤſtig madet, zumal, wenn man 
oft mus anheben. - 

ICH tadle der alten Meiſter Gefenge vnd 
Berghreien au nidt, Denn ich hab viel ſchöner 
alter Geticht, darin man gute und Ehriftliche ſeut 
fpüret, gefehen, als das vom Yellican, von der 
Muhle vnd andere. Aber was leret oder wen 
tröftet der alte Hillebrandt und Niſs Sigenot? Der 
heilige Geift hat Uohe Hifterien auffſchreiben lafen, 
die iſt war, vnd befchreibt Gottes grimmigen zorn 
deinnen, wider Die vercchter feines Worts vnd 
trewer Diener. So gibt ſie aucd leben vnd trofl, 
weil fie von hefu Chriflo klar zeuget, das Gott 
vmb dieſes einigen Menſchen vnnd feligen Begen- 
bogens willen die Welt nimer verfluchen, Sondern 
vmb des einigen Weibes Samens willen alle Ge— 
ſchlecht vff Erden fegnen vnd annemen wil, wie 
denn die Gelerten die gnedige Verheiſſung Geneſts 8. 
auf dieſe Weiſe verſtehen und auslegen. So tröſtet 
vns die Hiſtorien, das wir armen Zaphiten vnnd 
Heiden auch zu Sems Hütten komen ſollen, vnd 
gliedmas werden der Kirchen Ihefu Chriſti, wel- 
des it der hochgelobte Gott Sems, der vns 
den geifllidien Segen erwirbt, vnnd vom ewigen 
Fluch vnnd vermaledeiung, alein durch fein Blut 
vnnd verdienf, errettet. Soldye wucheit, leben und 
troft findet man in der Schrift, und diefen Gefen- 
gen, die aus Gottes wort gelponnen And, Denn 
wus vns durch den heiligen Gef in der Biblia 
furgefchrieben if, das if uns zur lere auffgefdrie- 
ben, auf das wir duch gedult und troft ber 
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Schrift hoffnung haben, Vnd darneben durchs Wort 
vnd gute ſieder vergewiget werden, 

Vnd nad dem nu Gottes Wort in allen 
wincheln geklungen vnd gefungen wird, das bes 
Herm Chriſti Weifagung abermals erfüllet, und 
das ende der Welt gewislich ncher if denn jemand 
meinet, So danden wir dir lieber HErr Ihefu 
Chriſte, das du dein Wort ons leſſeſt hören, vnd 
erhelſt uns die alten Pfalmen, und leſſeſt Ale durch 
die groſſen Kunfller mit ſchönen Flelodeien (dma- 
hen, ond in Deudfche zungen bringen, vnd ver- 
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warneſt ons duch die Schrift, vnd viel guter . 
Öcfenge, das wir nicht follen her fein, fondern | 


mit freuden auf denfelbigen tag der Erlöfung, 
neben allen Heiligen warten. Kom balde licher 
Herr, und made mit diefer argen Welt cin ende, 
vnd höre vnſer Alugliederlein, und laſs deine Stin 
und Pofaun aud) hören, Vnd füre uns aus diefem 
jamerthal wider in vunfer ewig Waterland, damit 
wir ın volkomener beiligkeit und gerechtigkeit did 
in ewigkeit, neben allen Heiligen vnd Engeln, mit 
einem ewigen Te Deum laudamus anfingen, uvm 
preifen, Vund behüt diefe Kirch vund Schule fur 
böfen Fiedern vnd leichtfertiger Mufken, Sochte 
lobet in ewigkeit, Amen. 
Batum in S. Jochimsthal 1560. 
MM. Johannes Fäntthefius 
Pfarher der Kirchen in 
3. Jodimsthat. 


— | 


II. 


Den Furſich tigen, Erbarn und Wol-weiſen 
Herrn, Zurgermeiſter und Uadt der Keifer- 
lichen Freien Bergkftadt | S. FIochimsthal, 
meinen gebie- | tenden und günfligen Herrn 


Foeſichtige, Weiſe, Guͤnſtige Gern, Wem 
ich zu rüc gedencke, wie es in meiner Zugent vor 
funfſhig jaren vnd zuuor, in Kirchen und Schulen 
geſtanden iſt vnd wie man darinnen geleret het, 
fo ſtehen mir die Har gen berge, vnd ſchaweri 
mir die Haut, kan es aud vnbeſeufſhet vnd be- 
klaget nicht lafen, Vnd es’ were zu wuͤndſqhen, 
das Die jhige Jugend vnnd Schuler nur den yalben 
teil wiffen folten, was zu derfelben zeit Die armen 
Schuͤlerlin fur elend, jamer, froft, hunger vnd 
kommer haben ericiden vnd erbulden muüfen, Vnd 
wie fle dargegen fo gar vbel vnd vnrichtig And 
geleret vnd vnterweiſet worden, Ja nod ein mel, 
fage id, were cs zu wuͤndſchen, das fle es wifen 
folten, 30 würden file jre Hende aufheben, van 
Gott von herken fur Pie großen Wolthaten, vnd 
Önadenreide zeit, darinne fie geboren And, dancken, 
vnd jn loben, chren vnnd preifen, Penn in geme- 
nen Schulen war eine ſolche Darbarey vnnd vn⸗ 


— 
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richtigkeit im leren, das mancher bis in zwentzig 
jar alt wurde, ehe er feine Grammatica lernet, 
va) ein wenig fatein verftund und reden kund, 
welchs doch gegen dem jtzigen Satein lautet wie 
an alt Wumpelfdeid oder Strofiedel gegen der 
allerbeften und befiimpteflen Orgel, Weldis man 
denn mit den ungelerten Prieflern, fo zur felben 
zeit viel taufent waren, leichtlicdh bezeugen und be- 
weifen kunde. Bu dem, fo wurden die armen Kna- 
ben mit dem fingen dermaſſen beſchwert und ge- 
peiniget, das man von einem Feſt zu dem andern, 
kaum zeit guug haben hunde, die Gefenge anzu- 
richten und zu vberfingen, wenn man gleidy in der 
Schul fonfl nichts zu leren vnnd zu lernen bedurfft 
hette, Vnnd muſten oft die Anaben bey nechtlicher 
zeit in einer Metten, in dem harten kalten Win- 
tee drey ganher Seigerflunden aneinander in der 

erfriefen, das mandyer fein Lebenlang ein 
KAröpel und ungefunder Menſch fein mufle. 

D3e armen Kinder, die nad) Partchen herumb 
fungen, das waren rechte natürliche Marterer, 
Wenn fie in der Schulen gnugfam gemartert wa- 
ren, vnd in der Kirchen erfroren, muften fie denn 


allererſt hinaus auf die Bart (cum Sacco per 


cinitatem) Vnnd wenn fie mit grofer mühe, im 
regen, wind und ſchnee etwas erfungen, muflen fie 
daſſelbige den alten Badanten, welche daheim of 
ver Bernhaut Ingen, wie eim Trachen, in hals 
Aechen, vnd fie, die Anaben, muflen maul ab fein, 
vnnd darben, PDargegen folten fie die Badanten 
unterweifen, vnnd mit jnen repetiren, vnd kunden 
4 felber nichts denn Scamnum decliniren, das 

agifler und Muſa hatten fie nicht gelernet, Vnnd 
wie die Sere und Schulmeiſter waren, fo waren 
aud) gemeiniglich die Schulen, die garfligfien, vn- 
fletigfien Heufer, das Bütteleien, Scindereien und 
Henchereien lauter Schlöffer und Pallaſt dargegen 
waren, In ſolchen garfligen vunfletigen Heuſern, 
mitten vnter den Uahen und Meuſen, FKlöhen, 
Wanten und Feufen, vnd was der Burfalia mehr 
waren, mufl die liebe Jugent erzogen werden, die 
einfl folten SKcrer und Negenten geben. 


VdJeſes aber alles were noch hingangen und zu 
dulden gewefen (denn es ſchadet der Jugent nid, 
vos fie etwas leide vnd verfude, es gereiht jn 
zum befien im Alter, vnd wie ber Poet fagt, 
Olim hæc meminifle iuuabit, Vnnd wird aud) 
gar felten etwas guts aus den Junckerlein, die fo 
zertlich erzogen werden, Denn es heiſſt, Multa tu- 
lit fecitgz puor fudauit & alfit) wenn es allein 
mit der Sere beſſer geflanden were, und die Kinder 
zur erkentnis Gottes Wortes, vnd vnfers Selig- 
maders Chrifli heiten komen mögen, Und weren 


. wicht fo jemerli vſſ die Abgötteren gezogen ond 


geweifet worden. Id wil nur von den Gefengen 
fügen, daraus man leicht verfichen kan, wie die 
,Keligion geftanden ſey, Piefelben waren zum meh- 
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ven teil dahin geridt, das man darin die hochge- 


lobte Jungfraw Maria, und die verfiorbenen Hei- 


ligen anrufet, Pom Herrn Chrifto wufe niemand 
zu fingen oder zu fügen, Er ward ſchlechts fur 
einen gefitengen Bidhter, bey dem man fidh keiner 
gnad, fondern eitl zorn vnd firaff zuuerfehen, -ge- 
halten vnd ausgegeben, Parumb mufl man die 
Jungfraw Maria vnd lieben Heiligen zu Vorbit- 
tern baben. &s werden die alten noch cins teils 
die Geſenge kennen, 
Maria zart von edler art. 

Item, Pie Sraw von Himel ruff ich an. 
Item, 3. Ehrifisff du viel heiliger Man. 
Item, Du lieber Herr S. Niclas won vns 
bey etc. vnd dergleichen Sieder, die dazumal 
beuffig im ſchwang giengen in Peudfcher ſprach. 
Ih wil der Sateinifcen geſchweigen, der waren 
dazumal vnzelich viel, die ale nur von der Jung- 
fraw Maria vnd den Heiligen lauteten. Vnd do 
es one den lieben Eohral de tempore, und den 
Pfalterium gewefen were, fo were vnſers HErrn 
Gottes gar vergeffen worden, Vnnd hette von jm 
niemand was gefüungen oder gehlungen, fondern cs 
weren vff die Icht eitel Salue Regina, Requiem, 
vnnd dergleichen Gefenge in die Kirche komen. 

Denfebigen Löblihen vnnd Chriſtlichen Cho- 
ralgefang bat der alimedrige Bott aus fonderliden 
gnaden fampt dem Bfalterio in der Kirchen er- 
halten, Daraus denn viel Anaben zu erkentnis 
Gottes worts komen find, und wird jnen auch fon- 
der zweiuel bis uns ende erhalten. Vnnd Ehrift- 
lihe ©brigkeiten vnd Superindenten follen darob 
fein y das er in jren Kirchen und Schulen trewlid) 
getrieben werde, Wie ich denn denfelben, da er 
vor etlich 20. jaren zum mehrern teil ulhie gefallen 
war, mit grofer mühe vnnd arbeit widerumb erfur 
brachte, Vnnd dieweil keine Duͤcher furhanden, mit 
meiner Hand gefchrieben habe, wie denn die Bü- 
cher, fo fur der Hand find, ausweifen etc. 


Vnd das ih wider ab Propoſttum home, 
Wenn die liebe Jugent (von der wegen id diefen 
handel fo weitleuffig, wiewol nicht den zehenden 
teil, erzelet hab) wifen folte, wie es vorzeiten fo 
ein arm ding in Schulen gewefen il, fo würde ſte 
bilid Bott vnd der lieben Obrigkeit danden fur 
die groffe gnad vnd wolthat, das die Schulen der- 
maffen repurgirt und reformirt fein, das fie nu- 
mahl gefcjichte und Goitfuͤrchtige Preceptores ha- 
ben, die fie in dem heiligen Catechiſmo, Spraden 
vnd guten künften vffs aller trewlichſte vnter- 
weiſen, alſo, das cin Knab in kurker zeit feine 
Grammatica in Fateiniſcher vnd Grekiſcher ſprach, 
lernen vnnd begreiffen kan, vnnd in wenig jaren 


zu dem verſtand und lere komen mag, daran die 


alten jr lebenlang zu lernen hatten, vnd vermod)- 
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ten doc, aus mangel der Bücher vnnd guten Serer, 
fo weit gar nicht zu komen. So if die Pifciptin 
auch dermafen reflringuirt vnd eingezogen, das 
(Gott Lob) verfiendige Schuimeifter andere weile 
vnd forme brauchen, die Kinder zu leren, denn 
mit. vbrigen flreihen und fchlagen, wie etwun der 
brauch gewefen if mit dem Bacdantifhen Supus, 
vnd andern Henchkeriſchen Carnificinen. 

DB dem allem, fo werden jsund nicht allein 
die Schuldiener von der lieben Obrigkeit mit zim- 
licher befoldung verfehen, vnnd feine chrlidhe wo- 
nungen vnd Schulen gebawet, fondern an viel 
orten (wie denn auch allhie im Jocimsthal) wer- 
den die armen Schüler bekleidet, und Gottfürchtige 
feomme Feut, verfehen fie mit Büdern, haufen, 
berbergen, vnd onterhalten fle, und thun jn alle 
furſchube, handreichung vnd fodderung, damit fle 
Audieren, vnd mit der zeit der Kirchen vnd ge- 
meinem nu, dienfllid und nik fein können, Wie 
denn E. E. W. derfelbigen Anaben alhie in ewer 
Schulen in 30. jaren eine merckliche anzal, einhei- 
miſche und frembde, als trotz jrgent einer Stad, er- 
zogen haben, Wade jhund grofe Yotentaten, Für- 
fin, Herrn vnd Stedten, in Kirchen, Schulen, 
Regimenten, Cancelleien vnd Amptern mit chren 
dienen, vnd diefem Zochimsthal fur die empfangene 
lere vnd wolthaten, die jnen alhie widerfaren, 
dank, lob und pres nadfagen, Wie ich denn 
felber ſolcher Brief von meinen geweſenen Schuͤlern 
das jar uber viel empfühe, darinnen fie fid) dand- 
bar gegen diefer Schul und Bergkfladt erzeigen. 


Dice groſſe gelegenheit vnd vorteil zum Au- 
diereu, folten bilid die Kinder reitzen, das fie 
defte lieber in die Schul giengen, und fludiereten, 
und den Eltern ein vrſach fein, das fie dieſelbigen 
jre Kinder vleiſſtz darzu hielten, vnd ſonderlichen 
in jrer jugend, che fie zu krefſten komen, vnnd zu 
jrgend einer Handtarbeit mögen gebraudt werden. 
Denn ob wol das war if, das der zwentzigſte kaum 
geredt, vnd bey dem fludieren verharret, So ifl 
doch das widerumb dargegen aud war, das ale 
Anaben, fo in jrer jugend in Schulen erzogen 
werden, dennoch zum mehrerm teil jren Catechiſ- 
mum darin lernen, und mit heraus bringen. Item, 
fie lernen ſchreiben ond lefen, und dafelbige bey 
einer zucht vnnd Pifciplin, da jnen jr mutwil 
nicht, wie gemeiniglic in Deudſchen Schulen, ge- 
ſtattet vnnd nacgelaffen wird. Etliche aber lernen 
auch je Jatein zimlich reden und verfichen, das file 
id zur not damit behelffen können, und wie man 
fagt, fie niemand verrhaten han. 

DJeſe ale miteinander, find nachmals zu allen 
dingen gefcdichter, denn die jenigen, fo bey dem 
Plug, oder anderswo,, erzogen werden, Vnd 
wenn fie erwachſen, find fie nicht fo wild vnd ſtör- 
eich, intractabiles, und können zu Bürgerlichen 
hendeln beffer gebraucht werden, denn die, fo in 
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jhrem eigen Sodel auſſzewachſen, vnd in Die Saul 
nicht komen find. Es werden auch darnach aus 
denfelbigen feine ehrliche Bürger und Hausueter, die 
Kirchen und Schuldiener Lieb haben, föhdern und 
ehren, vnd jre KAiuder aud zur Schul Zichen vnd 


halten, vnd gemeinen nutz mit trewen meinen, zu 


fried vnd einigkeit rathen beifen, vnd gemeiner 
Stadt wolfart vnd gedeien beſſer bedencken vnd 
beradtfchlagen können, denn grobe Curinus, Die jr 
tebenlang keinen Aucflaben gelernet haben. Wand 
nad dem zu dieſen zeiten (Gott isb) viel ſchẽner 
Puder in Peudſcher Sprach, im heiliger Sqriſt, 
des gleihen Chronichen, gute auferlefene Hiftorien 
vund kuͤnſtreiche Geticht, wie denn Pie ſchäͤnen ar- 
tigen Poemata fein des kuͤnſtreichen Hans Sachlen 
von Würnberg furkanden find, fo find man man- 
hen ehrlichen Hausunter, aud) Handwerchs gefelen, 
der feht Ad) am Feiertag (oder fonfl zu feiner ge- 
legenpeit) uber, und liefet in der Piblia, oder ein 
gute Hiflorien, da dargegen die andern, fo fonf 
nichts gelernet haben, zum Bier und Wein ligen, 
fpielen und raffeln etc. 

WU dieweil ich ſolchen Chriſtlichen Hausuetern 
ond jren Kindern zu zuusr die Euangeliı 
sefangsweife gefellet hab, vnd Yiefelbige meine ar- 
beit, viel gelerten vnd verfiendigen Jeuten annım- 
lich und gefellig if, vnd ich von Derfelbigen etlichen 
gebeten worden bin, das ich die Hiflorien aus Dem 
alten Schament, welder ich in dem vorigen Bid- 
iin gedacht habe, auch wolte an tag komen lafen, 
Hab ich jaen ſolche bit nicht abſchlagen wollen, 
und bin jnen in dem defle lieber zu gefallen wor- 
den, dieweil fi der Erwirdige und Wolgelaru 
Herr M. Johannes Mattheſtus, vnſer Pfarker, 
mein lieber Herr vnd alter Freund, a hat 
lafen, vnd mir eine Vorrede in Das Pıldlın gut- 
williglid) geflellet. Zarnach fo hat mich beweget der 
vnzeliche und grofe nuß, den ich befinde, der aus 
diefen Hiſtorien kan seihepMt werden, Penn fe 
voller troſtes vnd nüßlicher lere ind, daraus man 
10, in aller furfallender not, troftes erholen kaz, 

nd in fonderheit, weil wir Bergkleut, fur andern, 
oft troſtes beduͤrffen, dieweil wir fo gar cin m- 
gewiffe und onbeflendige Marung haben, dergleichen 
man in allen Gewerben unnd Handtierungen kaum 
findet, denn heute Ziſchof und morgen Bader, jft 
reich, bald arm, alfo, das wir ſchlechts muferm 
Heren Gott müflen in die Hende fehen, und of 
feine güte warten. Wenn Er ſich denn nu biswei- 
ien fur ons verfichet, und das Perghkwerd auch 
chen leſſet, das oft wenig anbrüce furhanden 
And, fo findet man als denn vnſer viel, Die klan- 
mutig werden, vnd von flund an verzagen wollen, 
vnd dencht einer wo er da hinaus, vnnd Der ander 
wie er dort hinaus wolle, Vnd die in Emptern 
vnnd Begiment fihen, bekomen uud ſchwere ge- 
dancen, und binfeln, klagen, unnd machen Pyılip- 
piſche rechnung, vnnd fpredien, Wie wöllen wir 
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Kirche, Schul, vnd gemeiner Stadt Diener vnd 
Gebewe erhalten, das Einkomen ſchneit ſich ab, 
die Ausgaben find zu gros etc. Vnd zwar Menfd- 
Iiche vernunfi, one Gottes wort, kan jm anders 
wicht thun, denn fle fihet nur uff dus gegenwertige, 
onb vff den Vorrath, wie Philippus uff die fünf 
Prod vnnd wenig Sifdlin. 

Wenn nun die Ochfen dermaffen am berge 
fihen, da iſt hein beſſer rath, man lauf in die 
H. Schriſſt, vnnd ſuche in den Hiforien, vnnd fehe, 
wie Gott feine Heiligen fo wuͤnderlich gefüret, vnnd 
fo guediglidhen in aller hungerg vnd ander not, 
oſſtmals fie erhalten hat, Als denn findet mun 
alda tröftlide Erempel, darinnen wir uns fpigeln 
follen, vnnd gedenchen, Wolan, der Gott lebt noch, 
ver ariam errettet, da fie belagert war von 
Feinden, vnd alles darin auffgefreſſen und verzert 
war, alfo, das aud cin Efelskopf 8. Silberling, 
vn» ein Meſel Taubenmiſt 5. Silberling galte, 
Ia, die Mütter griffen jre eigen Kinder an, wür- 
geten fle, und fraffen fle, Vnd do nu kein hoffnung 
mehr furkanden war, fle muͤſten ſich den Feinden 
untergeben, oder hungers flerben, Po ſchichets Gott 
in einer nacht, das jre Feinde flohen, und alle jre 
Yreniant Kinder ſich liefen, vnd die Stadt darmit 
gefpeifet, und ein foldye wolfeil wurde, das ſolches, 
ein tag zuusr (da es der Prophet verkindigt) jder- 
man vngleublid und vnmuͤglich dauchte, 2. Weg. 7. 


WIE oft hat das Pergkwerdh alhie die fuͤſſe 
dermaſſen zu ſich gezogen, das der mehrer teil vn⸗ 
ter ons hat verzagen wollen? Und che man fid) 
vmbgefehen hat, hat Bott cin Schatz auffgethan, 
ons mandem, dem man nicht gern ein handel 
Bier geborgt, fo viel gegeben, das er fein lcben- 
tang nicht het den 20. teil hoffen dirffen, Vnd if 
alfo das ganke Bergkwerck dadurd widerumb er- 
quichet vnd erfrifhet worden. Wen folt dod nicht 
Sie Hiſtoria tröfen vom Helia? welden Gott fo 
wuͤnderlich erhielt und fpeifet, durd die Waben, 
durch die arme Widwe, vnnd letzlich ducd die lic- 
ben Engel etc. Item, die Kinder Iſrael fpeifet er 
40. jar in der Wuͤſteney, da weder korn nod) brod 
war, Pazu jre Kleider am leibe, die Schud an 
den fuͤſſen, zurifen nicht. Zoſeph war ein armer, 
elender, verkaufter, leibeigener Ancht, vnnd Gott 
macht einen Wegenten und Herrn aus jm in gan- 
den Egpptenlandt, Pie kunfl kan vnſer Herr Gott 
noch, und beweiſt fie fur und fur. Wie mander 
iR in diefen Thal komen, der keinen Gulden hat 
herein bracht, ond Gott hat jm ulhie Ehr und Gut 
befcheret, vnd aus mandem einen groffen Ampt- 
man vnd Begenten gemacht? Wal wir nu die 
Hiſtorien und die teglide erfarung und Erempel 
fur uns haben, folten wir vns billid damit trö- 
len können, und nicht fo kleinmutig fein, und fo 
bat» verzagen, Penn das iſt gewis, das Gott dieſe 
Löblie Zergkſtadt von 40. jaren wegen nicht hat 


3 Bibliogr. d. deutſch. Kirchenl. v. Ph. Wadernagel, 
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erbawen lafen, weil er darinne felbs durch fein 
5. Wort vnnd Sacrament wonet, Vnnd jm albie 
eine Kirche aus ullen VWationen verfamlet hat. 


Der Poet ſchreibt, die Göttin Juno hat uber 
der fchönen fladt Carthago gehalten vnd fle be- 
ſchuͤzet, darumb, Bas fie gern da wonet, und jre 
Wagen vnnd Kriegeruftung da hatte. Wie viel 
mehr folen wir Chriften gleuben, das vnſer war- 
hafftiger Gott und Vater bey uns, vnd vber vns 
halten werde, weil er bey uns auch warhafftig iſt 
mit feinem Wort und GH. Sucramenten, gibt vns 
ein gnedigfle Obrigkeit, fried und rhue, und Chrift- 
lihe Schulen, darinnen viel hundert Seuglingen jre 
vnſchuͤldige Hendlein aufheben, und teglid bitten, 
fur die hohe und nidrige Obrigkeit, fur gedey vnnd 
zunemen des Dergkwerchs, fur wolfart gemeiner 
Stadt, vnd andere nodturfit,. PDiefe wird Gott ge— 
wislich vnerhört nicht laſſen, Darumb follen wir 
getroſt fein, vnd nicht fo leichtlich kleinmuͤtig und 
zaghafftig werden, ſondern die ſchönen lieblichen 
Hiſtorien fur vns nemen, vnd vns dieſelben nuß 
machen, Gottes gnad vnnd veterlichen willen gegen 
vns daraus lernen erkennen. Solches alles kan 
man aus der Heiden Hiſtorien nicht lernen, Denn 
was iſt der groſſe Alerander, Scipio und Hannibal 
gegen Moſe? Was gilt der Hercules, Hector vnd 
Aiar gegen Samſon vnd Zoſua? Was find alle 
Könige der Heiden gegen Bauid, Salomon vnnd 
Hiskia? etc. Du dem fo ifl es noch vungewis, ob 
jre Hiftorien ale war find, Vnd ob fie es fon 
weren, was können ſte uns träften? 


WU» weil je die Zugent und ehrliche Feute lufl 
haben zu leſen vnd fingen von tapfferen groffen 
Helden, So verhof ih, dieſe meine arbeit folle 
jnen angenem fein, vnd gefallen, dieweil man aus 
diefen Hiftorien Gottes Wunderwerh vnd gnedigen 
willen gegen uns erkennen, lere vnnd trofl daraus 
bekomen möge. 


AB hab ich zu diefen Hiflorien etliche aus 
den Euangeliſten, welde dem gemeinen Man nicht 
fo gar bekand find, als die Sontags Euangelia, 
neben etlihen Pfalmen vnd geifllichen Kiedern, ge- 
febt, vnd druchen lafen, und andern dieſelbigen 
alzumal E. €. W. dedicirt und Zugefchrieben, da- 
mit diefes Büchlein (weil der Autor fur fein Per- 
fon. ein geringes anſchen hat) durch E. E. W. 
namen der Jugend commendirt, und ein Autoritet 
haben möge. Vnd weil ich ſchwacheit halben meines 
leibes, ewer Canterey nicht lenger hab verforgen 
können, So wolt id) dennoch gern meine vbrigen 
wenig tage, die ich noch zu Leben haben möchte, 
an diefer löblihen Kirchen vnd Gemeine dienft, 
wenden, und jr Pie geringe gabe, die mir Gott aus 
anade verlichen, mitteilen. Bitt derwegen ganh de- 
mütiglih, &. E. W. wolten diefe meine welmei- 
nung vnnd guten willen, von ewrem alten Piener 
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ond Bürger im beflen erkennen vnd guͤnſtiglich 
annemen, und meine gunftige Herrn fein. 


Der barmperkige Gott unfer lieber Yater wolle 
E. E. W. vnnd diefe Löliche Dergkſtadt vnd Gemeine, 
ſampt dem lieben Dergkwerch, Kirch und Schulen, 
in feinen gnedigen Schub nemen, ſegnen vnd er- 
halten, zu ſeines heiligen Namens lob vnd preis, 
men. 
Datum Jochimsthal am tag Bar- 
tpolomei, Anno Pomini 
1560 


€. E. W. vuntertheniger 
ond geborfamer Diener 
Niclas Herman der 
atte Cantor. 


IU. 
Befchlus- 


rede, 
Blatt S ilij ®. 


DIes Büdlin hie fein End fol han. 
um Iſchlus wil id) den thewren Man 
rhümen, der mir viel guts gethan. 


Der befi Poet Pirgilius 
preiſſt hoch fein Keifer Auguſtus, 
drumb das er gros gnad vnd wolthat 
empfieng von feiner Maieſtat: 
ſolt ich denn nicht auch mein Patron 
preiſen, den Herren Florian 
der mir mit gnaden iſt geneigt 
und fo viel gutthat hat erzeigt? 
Penn das ich jtzt kan tidhten ein fang, 
ſolchs hab ich als dem Herrn zu dank, 
vnd fo jemand hat gefallen dran, 
der dank nicht mir, fondern dem Kan. 
Itzt werm ich mid) bey feinem fewr, 
fingen und tihtn war mir ſonſt thewr, 
ja das ich jät die und noch Ich, 
nad Gott die ehr ich jm geb, 
durch fein hülff ich erhalten bin, 
mein Haus vnd Hof wer fonfl dahin, 
aud wer mein Bettel lengſt verzehrt, 
fein fodderung mein Kinder nehrt. 
Denn da mein hoffnung gar ſchlug vmb, 
vnd mir ein Wetter ungeflumb 
mein zuuerfiht, drauf ich mid, lies, 
macht gar zu nit und vngewies, 
vnd do jederman von mir febt, 
meins leids er mich allein ergeht, 
ond fprah: Id wil dem alten Man, 
der bey der Jugend vleis geihan, 
fein trewer dienſt genieſſen lan, 
das er mög vnterhaltung han. 


.Brauf er fur mid gebeten hat 


die Kciferlihe Maicflat 

und trewlid geredet mein wart: 
Herr Chriſte, zals jm bie und dort. 
Keiner Sürbitt ich genoffen hab, 
font gieng ich jht am Bettelflab, 
Durch ju hab ich im alter rhu 

und breng mein zeit mit tichten Ju, 
damit ich oft mein ſchmertzen Lind, 
wenns Podagra nicht gar zu ſchwind 
mid, reift vnd nur ein Pos auffeht, 
mit tichten wird mein her ergetzt. 


Wer wiſſen wil, wann kompt die gunfl: 
er liebt fur alle ding die kunſt 

vnd iſt glerten Seuten geneigt, 

jn alle zunſt vnd lieb erzeigt. 

Er foddert fle, wo er nur kan 

vnd nimbt fi je vfſe trewlichſt an. 

Die Muſtci und Cantorey 

dürften ſich feiner tröſten frey, 

er iſt jr Vater vnd Patron: 

zals jm, Herr Chrifte, Gottes Son. 


Ir wenig find man feines gleich 

an tugent, kunf, ehren fo reich, 

San wis, weishet, hoher verſtand 
rhümbt man im Read) und Behmer landt. 
Die Keiferliche Maieſtat 

an jm hat gar ein trewen Bhat. 
Geneigt iſt er zu fried vnd rhu, 

all ſein Radſchleg da lenden zu, 

vff das Dehem, die edle Cron, 

mög fried und ale wolfart han. 

Ber Fürſtlichen Purchleuchtigkeit 

fein dienſt vnd raht iſt ſteh bereit, 
Prumb der Ertzherhog Aerdinand 

der Ucht wündſcht viel in feinem Sana. 
Pie Armen fördert er mit vleis, 

des gibt jm alle Welt den preis, 

(eft procurator pauperum, 

habebit ergo premium, 

zternum tabernaculum, 

in cœlo domicilium.) 


Vnd fonderlih der Jodimsthal 

fein gneigten willn ich rhũmen fol, 
Denn er jn föpdert alle zeit 

vnd ſteht trewlich vff feiner feit. 

Oft bat er Riegel vntergſchoben, 
wens alls knacht bat unten vnd oben, 
aud hat er oft gar manden ſchimpf 
helffen abwenden mit eim glimpff, 

das wort geredt Stadt, Kirch vnd Schul, 
der Gmein vnd löbliden Rahtſtul. 

Er hat ausgfdlagen manchen ſtreich, 
der uns zum nachteil heit gereicht, 
folt er recht haben troffen an. 
Baruon weis nichts der gmeine Man, 
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er gdendt, es sfcheh als vungefehr, 
das wir allzeit ausgehn fo Lehr. 


Ein guts wort frombt offt viel er Stad, 


Yas jr verleit ein trewer Raht 

vnd thut feim HErrn ein guten bricht, 
wenn Seut oft find gferlich bezicht. 
Aud if ein ſach oft nicht fehr gut, 
(demn wer ifls, der allzeit recht thut?) 
das denn cin Heer wol vrfad hat, 
vngnad zu drewen einer Stad: 

als denn ſolch ſewer leſchen kan 

am befin ein trewer Slorian. 

Per redt zur Sun allzeit das befl 

vnd fid nicht bald abweifen leſt, 

allen vleis er furwenden thut, 

bis er mög fliln feines Heren vnmut. 


© wol dem Sand, © wol der Stud, 
Die ein ſolchen Patronen hat, 

der jr von herhen ift geneigt, 

im fal der not fein hülff erzeigt! 
Denn er kan oft ausrichten mehr, 
Senn fonfl ein wolgerüftes heer. 


Gleichwol find man der Bcht nicht viel, 


ein jeder nur wol dienen wil, 

acht nit, obs als zu boden geht, 
wenn er nur wol beim Herren ſteht. 
Der Armen not geht jn nidt an: 
Das thut nidt mein Herr Florian. 
Jarumb ih jn mit gankem vleis 

als mein Patron rhuͤm, lob vnd preis. 
Das befl hat er bey mir getban, 

und hoff, er wird mid nod nicht lan, 
desgleich mein Kindern nad meim tod 
beiſtehn vnd jn helfen aus not, 
Armer Widwen und Weiſelein 
Patron vnd FSurmund wird cr fein 
vnd alter Jeut ih nemen an, 

ven lohn wird er bey Chriſto han. 
Per wils alls zaln bey Carols gericht 
was Armen bie zu gut gefhicht, 
vnuergleicht ers nicht laſſen mag, 

er wirds rhümen am Jüngften tag 
vnd fprehen: Kom, mein Klorian, 
das haflu dem vnd jehm gethan, 

bey mir files hoch gerhümet han 

und fonderlid der alt Herman: 

jgt wil ichs als bezalen dir, 

kom und leb ewiglid bey mir, 
empfah fur deine trew den Lohn, 

die vnuerwelchlich Himels Aron, 
diefelb von anfang iſt bereit 

allen, die hie barmherbigkeit 

in meinem Namen han erzeigt 

ond Armen jre Hand gereicht 

und gedient mit eim guten wort, 
damit fie aud find komen fort. 


Herr Ihefu, warer Gottes Son, 

behuͤt fur vbel mein Patron 

hie zeitlich und dort ewiglich, 

von herken grund das bitt ich did). 

Sen Weib und Kind, fein Keib und gut 

Pucd dein Engel halt fletz in hut, 

verley jm bie ein langes leben 

und wolf jm dort das ewige geben. 

O HErre Chriſt, die bitt nimm an 

ven dem alten Yiclas Herman, 
Amen. 


11. 


Borrede zu dem Manuſcript der Sieder 
Ambroſtus Blaurers, Zürich auf der Waf- 
ferkich Bibliothek, S. Mser. 452, in 8°. 


Gottes Gnad vnd frid fampt allem güten 
zuͤuor. 


Ehriſtliche liebe frow und ſchwoͤſter jm Her- 
cn, Piewyl id ſpür das ir zu geiſtüchem gfang 
vnd liedern opl luft vnd willens haben, vnd fon- 
derlich 3U denen, fo der thür gotfelig mann Meifter 
Ambroftus Blaurer finer tagen gemacht bat, weiche 
zwar geiflriher vnd kunflliher find dann andere 
sfang, hab die gemadt wer da wölle, hab ich mid) 
erbotten üch die felbigen fine lieder zufamen 3ele- 
fen vnd im ein buͤchte zebringen, Wirt mir der- 
halben wol anflon minem zufagen flat zethün. Pa- 
mit aber die lieder deſtwerder by üch geachtet 
werdint, fo wil ih üd vorhin vffs kürkef finer 
purt vnd wefens, ouch finer arbeit die er fyd dem . 
1522 jar jm Euangelio Chriſti gehapt hat, be- 
richten. So wüſſent nun das er von erliden und 
gotsförchtigen eltern erborn if. Sin vatter hut 
geheiffen Augufiin Blaurer von den ulten erbaren 
ofhlechten zu Coſtanz. Er aber ward geborn im 
jar 1492 des vierden tag Aprilis, an dem die 
kirch begat den tag des heiligen Ambroflj. Als er 
aber nodhmals vafl jung was deth man zur ſchul, 
ond überkam ein wunderbarlichen verfland, vnd 
übertraf im fludieren au feine ſchulgſellen. Pancben 
was er eins abgezogenen vnd ingethonen wefens, 
derhalben in die muter in cin clofler zethun ge- 
finnt wart. Do földys ein erfamer rath vernam 
warents übel zUfriden, vermeintent weger fin, er 
wurde zum regiment der flat vffgezogen, ſchichtent 
derhalben ein ratsbotfhafft Zur müter fy wölte 
von irem furnemen abflon, Wyl ſy aber vermeint 
iren rathſchlag vhz Got fin, ſchlůg ſy dem ganken 
rat ir bit ab, vnd deth inn ins clofler Alperſpach 
im land Wirtenberg gelegen, da ward er in zucht 
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vnd leer vfferzogen, vnd geriet zů eim frommen 
glerten vnd gotſeligen mann, durch den vyl kirchen 
im land Schwaben vnd einer Eidgnoſſchaft, vnd 
ſonderlich die kirch Coſtantz und fin vatterland er- 
buwt vnd erfrowt wurdent. Als nun Got das 
licht fins worts im tütfhen land anzundt, kam 
auch Ambrofus in erkantnuf fins falſch geiſtlichs 
ats vnd aflet vß dem clofler. Kam alfo vmb 
pfingfien des 1522 jars (in weichem jar aud ic) 
min cloflerleben verließ an des heiligen crüß tag im 
berpft) gen Coſtantz, Pa enthielt er fih by finer 
muter vnd geſchwiſtriget in zucht vnd erberkeit, 
vnd diewyl ſelbiger zyt ſchon drey prediger warent 
fo das rein luter euangelium zu Eoflank predige- 
tent, iſt er inen buflendig und räthig gwefen, ob 


er wol noch nit angefangen hatt ze predigen. Do. 


der biſchoſſ ſölchs vernam ridt er ein pratic an 
das ein botfhafft vom kung kaın vnd in in dus 
clofer vorderet. Aber er flalt ein antwurt, vnd 
tteß die jm truck vßgon, *) Po erfaß die fach und 
ward witer nit angefochten. Darnady im jar 1525 
am 25 tag des bornungs wurd er von cim erfamen 
rath angelangt hinfür zepredigen. Alſo begab er 
Ad) al Samflag zů abent ein predig zethun. 

Als er nun by - 6 - Jar lang die kirchen 
zu Coſtantz reformiert, den zrũwel der Meſſ und 
biltniffen abgefhaft und gut ordnungen angericht 
hatt, 30 er mit Johanne Oecolampadio und an- 
dern gen Wim Pa richtents kirdienordnungen an, 
Nach dem aber die anderen wider verructent blib 
er noch ein zyt lang da vnd prediget. 

Pesfelbigen 1531 jars warbent aud die von 
fingen an ein Kath zů Coſtantz das fy inen 
vergunnen wölten das FR. Ambroflus ein zyt lang 
by inen predigen, Bas bewilgetents und zoch alfe 
von Vim vff Ellingen, Yon dannen ſchrib er den 
Sandbrief an die kirchen zu Coſtantz, welder im 
1532 jar an em Sontag im Hornung vff der 
Cantzel verlefen ward. Bald darnad zoch er von 
Ellingen wider gen Coflank von dannen ſchrib er 
ein abſchid gen Eßlingen, der dafelbfi vff Sontag 
nad petri vnd pauli verliefen ward. Mad difem 
batent aud die von Ifer cin flat Coſtantz das fy 
inen Meifler Ambroſtum ein zitlang vergunnen 


*) 1. Werhefft verantwortung Ambrefi Blenrer, en ay- 
wem erfamen weyfen Bat gu Coflauk, enjeygen» wer- 
umb er auf Dem hiofler gemiden, und mit was gebing 
er Ach widernm, hynein begeben wäl. 1523. Ban Kute- 
sifger meyferishheit. Erger Did nit eb meiner ihet 
Bie ans gruub und vrſach hat. 

Bogen in A. Panjers Annalen II. Seite 168. 
Wr. 1822. 

2. Warhefft Gerrit der Gendlung gmyfhen Orubder An- 
tony Bicari Prediger - Ordens, jeht Prebicanten im 
hoben Btift ju Coſtang vu Ambroh Blanrern, ver 
einem Erfemen Math Defsibl beſchehen auff den ein 
und zweinhigifien Tag Des Winmenets Anno M.WM. ZEV. 

a) 4. Yirfa Millen. 1. 454. und Bensers Aunelen 


11. Seite Ar. 278. 
D) „MWeransgeber IR Ambrefius Alaurer.“ 
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wölten by jnen zepredigen vnd kirchenordnun 
anzerichten, und das geſchah vnd ſchüf vpl guts 
daſelbſt im 1533 jar. Als aber Hertzog Vlrich ven 
Wirtenberg widrumb in fin land ingſetzt ward, bat 
er aud ein flat Coflank das fy im Ambrofum 
vergunnen wölten ein 3ytlang in fim land zepre- 
digen vnd das Jereformieren. Alfe bewilgetents 
vnd prediget im fürſtenthom bis ins 1537 jar. Ds 
kam er gen Coſtanztz blib etlich zyt da, vnd z0d 
wider dahin, Aber im 1538 jar kam er mider gen 
Coſtantz. 


,VNachmals ward auch ein flat Coftanz ang- - 


ſtrengt, von den von Memingen, den wurdents 
auch zu willen, und vergundtent M. Ambroſts cin 
zytlang da zepredigen. 

Darnach im 1539 jar bewarben ſich auch die 
von Augfpurg nad) Ambroſto, und wiewol ein rat 
inen das vylmals vß chaften vrſachen abgefdle- 
gen, hieltents doch für und für an vnd liefent nit 
nad) bis ſy bewilgung erlangeten- Alfo zoch er von 
Eofliank vf 21 Juni) und prediget daſelbſt bis in 
dus Jar. 

Im ward aud nahmals bewilliget etlich zyt 
3e predigen by den von Bifhoffjzel, wie lang er 
aber du prediget hat iſt mir verborgen. 

Yon Diſchoffzel kam er gen Coflany Pa blib 
er bis ins 1548 jar. Als uber ein flat das In- 
terim annam, bedorfitens fin und fins güchen yre- 
diger nit mer zu Coſtantz, alfe 30d er von dar- 
nen vff den 24 tag Augufti, kam 3u finer fdws- 
ler gen Grieſſenberg Pa enthielt er ſich etlich zu 
Darnad) ward er ein Hinderfeh zů Winterthur bis 
ins 1551 jar Do ward er gen Bi beruft Pain 
304 er am 29 tag Augfiens Pa prediget er bis 
ins 1559 jar, Po 30d er wider von bannen gar 
Winterthur Pahin kam er 2 Septembris. Yen f- 
nem tot und abſcheiden vß diſer zyt Dornen in 
difem büchle. Souyl ſeye gfagt von finem wefen 
vnd reiſen fo er diſe 40 jar namlich vom 1522 
jar bis ins 1564 jar gefürt hat. 

So jr dann vß ieh erzelten Pingen verflen 
wievyl guts diſer mann in den hirden Ceflany, 
Ym, Eflingen, fer, Wirtenberg, Miemingen, 
Augfpurg, diſchoffzei und Piel gefbaft hat fühen 
ũch fine Chriſtlichen gfang nit unbillich Ve aum- 
tiger fin. Gott gebe uͤch finen heiligen geifi der das 
fo er wol gefungen hat alzyt erklinge in iwerm 
bergen, Dem find alzyt befohlen. Geben ZDurich 
am 1. Maij 1562. 





Auf Dem Wehe und den beiden Vlättern, Die dem 
Citelblatt vorangehen, Acht folgende Mitteilung: 

Im jar 1562 Als Ambroſtus ich LXX jar 

alt was vnd groffe endrung vnd abgang finer na- 

tur vnd krefften empfand, ſchrib er eim guten ver- 

truwten fründ vyl ſins anligens, vn» ſialt im 
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felbs sin zyl fins übrigen lebens vff zwey jar, 
un» darüber wüßte er wol das er nitt leben wur- 
de, daran er zwur nit gfeit bat, wie hernach ver- 
Aanden wirt. 

Im jar 1563 Aarb Herr Hieronymus predicant 
35 Sutmärkt im Churgöw vnd verlich die chen- 
frow uf Srieffenberg frow Barbara von Yim Am- 
broſtj ſchwoͤſter die pfarc ires bruders fon Augu- 
fin Blarern, Als er aber nochmals vff der Ho- 
henſchůt was, do zoch Ambroflus fin vetter von 
Winterthur gen ſũüdmäürcht mit etwas hußrat vnd 
verſach die pfarr, furnemens die nit lenger 3ebe- 
ſehen, dann bis uff fins vetters zukunfft. 

Wyi aber Ambroflus dafelbs zroſſen zügang heit 
vß andren vmligenden kirchen vnd dadurch andrer 
kirchen zugang abnam, verdroß es die prediger und 
pfarrer der ſelbigen kirchen und richten felbs ein 
pratic an, Pas uf Fiechtmeſſ des 1564 jurs ab 
dem tag zů Baden ein botſchaft der frowen von 
Grieſſenberg zugefhicht ward, namlid ic ſchwager 
Gorius von Ylm im namen der Siben Orten ir 
z3efagen das fy ir pfare Fütmärct mit eim andren 
prediger verfehen wöle Pann Ambrofius Blaurer 
ir Prüder der fy cin zytlang verfehen hatte ſey 
jnen nit gelegen. Dann er ein vertribner mann, 
kein mann recht von Coſtanh, hab fy in all iren 
onfal bradt, vnd ſey nit nun ein ſchlechter predi- 
ger wie andre, hab allenthalb vgl vnrat gefüpet. 
Derhalben inen onleidlid fey das er in jrer ober- 
heit predige. Vnd ſy hettind wol vrſach anderſt 
mit jm zehandlen. Aber dannocht uf vrſachen, vnd 
das ſy der fründſchafft verfhonint, und das er 
Gorius von Vim fin fhwager ein munn fey der 
dem land wol anflande, haben ſy es alfo by diſem 
bliben Lafen, 

Als jm nun ſolchs durch fin ſchwoͤſter anzeigt 
ward ſtünd er hinfur mit dem predigen flil, vnd 
ward die kirch durch andere prediger verfehen. Bar- 


- nad warb er duch mittelperfonen an die von 


Zürch, ob jm dody damit das land, verbotten were. 
Po wußten Die, fo vff den tag zu Baden legaten 
gewefen warent, von diſer botſchaft kein wort wa- 
ren ouc daby nit gefeffen do man den botten im 
namen der fiben ort hatt abgeferdt. Alfo ward es 
nadhmals hundtlid das foldhs alles durch ein eini- 
gen mann was gehandlet worden. Bamit zoch Am- 
broſtus wider gen Winterthur. 

Im jar 1564 als ich das zyl der zwey jaren 
fo er im vormals zum zyl fins lebens gflalt hett, 
nunmer bin was, vnd Heinrich Bulinger vff 
Samſtag den 16 Septembris mit der peſtilenz an- 
griffen zů bett ing, vnd ich jn am Montag ben 
18 Septembris in ner kranckheit beſach, zeigt ich 
jm an was id meifler Ambrofin von finct wegen 
embieten fött, denn ich botſchafft zů jm hette. Po 
beſalch er mir jm zeſchriben, das fy zwen ich Die 
elieſtenn hirchendiener ſeyen. Vnd fo in Got ich in 
difem leger hinnemen werde, das er ſich verfche 


621 


(wol aber möglidy ſey das er wider ufkummen und 
mer forg und arbeit tragen müfe) fo föl er wüſſen 
das er im bald nadfaren werde, Vnd diewyl er 
vilicht forget ich würde es law vßrichten, do be- 
falch ee mirs noch eineſt. Alfo ſchrib ichs jm mit 
fliß wie er mir befolhen hatt. Vnd ſölchs nam er 
von mir vff gli wie der priefler Hely die pro- 
pheti] Samuels vffnam .1. Weg. vnd ſchrib mir 
das Gottes will bald an jm erflattet vnd erfüllet 
fole werden, 

Darnach an der Mittwod den 29 Youembris 
weldyer zyt die pefliteng zů Winterthur inbrad), 
ſtieß in ein krandbeit an. Ob es ein jnnere pefli- 
lenz gewefen fey oder anders mag man nit wüſſen, 
Gwüf aber iſt es das er an all finem ib kein 
unzeigung des prefiens gehapt hat. Jedoch fo ifl 
jn en fol mundtürre ankummen (wie er dem 
obgemeiten finen güten fründ und brüder ſchribt 
am 30 tag NHouembris) deren niemant modt helf- 
fen, doch ‚hoffe er dannocht es werde in kurgen 
tagen fo gut, das er mir Über adt tag vff ein 
fdyriben nach notturfft antwurt . Aber fine 
ſachen ergertent fi von tag zu tag, dod enthielt 
er ſich wie er modt in eim feel das er fid nit 
im das bet legt bis Mitwodh den .6. Pecembris, 
Do Legt er fi in ein karren darinn er ouch des 
felbigen tags verſchied. s 

Bald nad dem er ſich gelegt kam zu im nit 
on fondere fhichung Gottes fins brüders fon pre- 
diger zů Sütmerht Herr Auguflin Blaurer, der 
fprady im zur einen fpten des bets tröfllid zů vß 
Gottes wort. Bür anderen fyten flünd Herr Au- 
guſtins ſchwöſter jungfrow Endlin, die im allzyt 
von hertzen lieb gweſen was, deren hand hielt er 
zwiſchen finen baiden henden bis in fin end. Als 
nun die mundtürre nit nachglaſſen vnd in groffem 
durfl lag, do begert er von er hußftowen ein 
mandelmilchle, das trank er und fügt: © min 
Herr Icfu Chriſte das mocht dir in dinem groffen 
durſt nit verlangen, fonder wardeſt getrenct mit 
galien vnd effid. Als er aber bald darnad on ad) 
und wee verſchied vnd entſchlieff, ward er erlich be- 
ſtattet und zu grab getragen dürch die oberſten rät 
vnd erlich beflattet. Got verlihe ons allen ein glich 
feligs end. Amen. 

Von diſſ mans end und abflerben fdyribt mir ob- 
gemelte jungfrow alfo: Ic bett kein größer fröud 
dann aud bald hin nad zefaren, daruff mid nim- 
mer mer muß forgen. Wir hand fo groffe Wunder 
gfehen in ſolchem leger vnd kranckheit des lieben 
berren felig, das ih von herken wunfd das es vyl 
Iut wüßtind wie mit groffer gedult vnd fanftmüt, 
on allen wetag oder libsfhmerhen ſolches Jügangs 
dauon ih üd vyl fagen mödt, kuns jeh mit 
ſchriben nit begriffen Der zyt auch leids und vn- 
muts halber. 

PLber das aber diſer mann in finem Icben vyl 
3u Ehriflo bradt hat durch fine predigen vnd 





Chriftliche fandbrieff, dat er zu letft als er nit mer 
prediget ein jungen glerten Juden nom judiſchen 
zů Ehriſtlichem glauben gebracht, welder zu Win- 
terthur nachmals vff fin bekantnuß taufft il wer- 
den 1564 vff den Sontag den 11 MAartij. Got 
wöle in mit finem heiligen geift nod mer erlüd- 
ten zů finem heil vnd feligheit, Bon des wegen er 
verlaffen hatt vatter und müter und al fin vol 
vnd groß güt. Sin nam ift Aaron Virich Seite. 
Purd Gregorium Mangolt. 


Vor der 
Serchenordeninge der Ehrifliken Gemein 
tho Niggen Rade. 

Nr. DECCLVM. 


Hermannus Wilken an die Gemeinde zu 
Higgen Bade. 


eu fruͤnde und Sandstüde, als ih am 
jungefien by jw was, merdede ich juwen guden 
willen, vnd Chrifllike thoneginge tho der waren 
Religion, und rechten Godes denſte. Wu dem fi 
dan de gelegenheit begeuen heft, dat cine verande- 
ringe der Eeremonien in juwer Kerchen geſchege, 
bebbe ich geachtet ich ſy van Godes wegen fchüldig 
mpnem leuen Bader Lande, in düffer loͤfliken vnd 
Chrifliken fake, na mynem vermögen tho denen. 
Hebbe derhaluen nach juwem wuͤnſchen, duͤſſe korte 
Ordeninge, welche ih weth dat Godes worde, und 
der Ausſpurgiſchen Confeßion, och juwer gelegen- 
heit gemete ys, tho ſamen gebracht, vnd tho ſchichke 
jw de ſeluige, biddende gy wollen om Godes chr, 
yuwer egenen wollfart und ſelicheit willen de fel- 
ige annemen, und dar oͤuer holden. God dem Al- 
medhtigen beuollen, welker geuen wolle dat fodan 
beilfam werch einen geluͤchliken fortgand hebbe, und 
betendig ſy, in Ihefu Chriſto unfem HEren, Amen. 





Blatt 60. 


‚Ur folgen ‚etlike gefenge und Pſalmen de tho 
geborliker thijt follen gefungen werden: de mit fun- 
derlikem beenden vnd flithe vihgelefen fint vnd 
an etliken woͤrdern geendert, dat fe unfe vol ver- 
an könne: wie och drouen gefcheen. 

An düfen is eth genod, de dat Chor langſam 
vnd duͤdlik fingen fal, dat fe dat volch doͤrch vake 

rent, vnnd vth gewonbheit lere vnd mit fingen 
könne. Andere gefenge der untelike veei tho důfen 


Nr. DECCLVYII und CMXXXVI. 


1569. 


thijden fint, doch nicht alle gelike gut vnd nicht 
alle denftlik in vnſe Kercde, fal man bliuen laten 
Denn wenn unfe Gemeine alle Sundage nigge Ge— 
fenge wörde hören, könde fe keins leren. Verdroi- 
famheit einerlei dinge, vnd Luft thor verniggeringe 
is in allen dingen geferlih und ſchedlich, infunder- 
heit in der Religion, vnd fint vnfe vorfaren vnd 
wy vth keiner andern orfake in de vorblendinge 
und vorföringe komen, denn dat jimmer de eine 
vor de ander na wat nigges in der Kerchen heſt 
angerichtet. Parim föle wy the feen bat wy mil 
einem rechten, reinen, fledten, bequemen Godeß⸗ 
denfte tho freden fon und uns genögen laten: den- 
feluigen one niggeringe behalden. 

Wann men einmal anheuet tho verandern, fo 
heft eth darna nene wyſe noch mate. Pe ſatiniſchen 
Geſeng ſint nimande nütte de fe nicht verfieet. 


73. 


Der Yfalter etc. durch Ambroflus ſobwaſſer. 
£eipzig 1973. 
Nr. CMXXXVI. 


Zuſchrifft v. 9. 1565. 


An die Sürf- | 
lihe Purdlandtig- 
keit zu Preuſſen. 


Wie verſs feind zehenſyldig, und zum teil vberſchoͤſtg 


VDvrqlauchtigſter Sürfl vnd Herr he 
geboren, 

Hein ſchuldige vñ trewe dienſt zuüsren, 

Seind Ewer Fuͤrſtlichen Purdlaudtigkeit 

In vnterthenigkeit allzeit bereit, 

In allem was zufoͤrderſt Gott dem Herren, 

Sarnach Ewer Purdlaudtigheit zu chren, 

Derfelben Vnterthanen auch dergleichen 

du nuß vnd aller wolfart mag gereichen. 

Welches ob wol ſehr ſchlecht iſt vnd gering, 

Wie dann in mir zuachten alle ding, 

Bod) hoff id} was das werk nit han erfüllen, 

Das man anfehen werd den guten willen. 

Pann man fagt, wer kein gold noch fllber hat 

Der geb opffel vnd pieren an deß flat, - 

Dann Gott auch mehr ein rechtes hertz gefelt 

Penn al geſchench vnd opffer auf der welt, 

Wie dann die arme Witwe, die allan 

Ein pfennig in den kaflen leget ein, 

Prumb das nit war getichtet jhr andadıt, 

Yon Chriſto wirt viel feliger geacht ‘ 


Ar. CMXXXVI. 1565. 
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Zann andre leut, die viel einlegen theten 
Vnd aber nicht ein foldye andadt beten, 
Als mandem auch bey hohen Potentaten 
Ein klein geſchench zu gnaden thut geraten, 
FJauon wir dann en fein erempel lefen, 
Pas etwan fen ein Bawersman gewefen, 
Per einen König als den feinen Herren 
Aus einfalt thet mit einer ruͤb verehren; 
Barsb der ig den gefallen hett, 
Pas er jhn widerumb begnaden thett, 
Vnd jhm den guten willen body belonen, 
Mit vielen (wie man jebund fagt) goltkronen. 
Prumb, da ich auf etwas thet gedenchẽ, 
33 id Ewer Purchlauchtigkeit moͤcht fchenchen, 
Aus allem dem fo id) vemag vñ hab, 
Wol durd) ein arme und geringe gab, 
Doch geren wolt meine dienftwilligkeit” 
Seen Ewer Fuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit 
Mit einem zeichen zuuerſtehen geben, 
30 hat ſich diefes zugetragen eben, 
as ih 3u der betrübten Rerbens zeit 
Bekommen hab an wenig müffigkeit, 
Bas id) nu folde, zeit in fauler chi 
Aid brecht vnnuͤnlich vnd vergeblich zu, 
So viel mir weil gelafen von hoffſachen, 
Hab ich mir fürgenommen was zumachen, 
Vnd zugedenchen auf cin foldyes werd, 
- Baraus Ewer Purdlaugtigkeit permerch 
Mein arme dient, und wie id meine zeit 
Nicht geren zubrecht in nachleſſtgkeit, 
Bann wie auch Affricanus Scipio 
Yon feiner muß zu fagen pflegt alfo, 
Das er heit keine zeit zuſchaſſen mehr 
Bann wenn er müffig vnd frey ledig wer, 
Ban er in fginer muüffigkeit und rhu 
eladen war mit gefchefften jmmerzu, 
Bas er die zeit allwet auf ſachen dadıt, 
Yon den gemeinen nu mit fleiß betradht, 
Wie dann ein Obrigkeit in einer Stadt 
Allzeit zudenden und zuforgen hat, 
Alfo wil eim kunfllieber nicht gebieren 
Sein zeit vnnäß vergeblich zuuerlieren, 
Pas er nit was leß, ticht, ſchreib oder lehre 
Pu feines nechſten nub, und Gottes chre. 
Parumb weil id etwan verructer Jur 
Ba id) auch mufflg und mein eigen war, 
Vnd heit bekommen gute zeit vnd weil, 
Pie Yfalmen Panids zu dem meiften theil, 
Einfeltig und ſchlecht aus ander land zungen 
Mit gleichen verfen in das deutſch gezwunge, 
Wie fie etlich vortreflide Poeten 
Fan ın diefelbe ſprach verbolmetfchet beten, 
30 hab ic nu den reſt für mid) genommen, 
,Nach dem der newlich in den druch iſt komen, 
Vnd fo viel zeit vnd weil darauff zewendet 
Bas id) alſo das gantze werck vollendet, 
Zazu mir hat gegeben reitzung groß 
Jacab Gaurier cin edeler Kranhoß, 


Per mir auch mitgetheilt bat huͤlff und chat, 
Kuͤrnemlich aber mich geur ſacht hat 
Die je hige deß Lands teübfeligkeit,, 
Da wir in Peſtilent gefehrligkeit, 
Kein und fein ſicher für deß todes firallen, 
Padurd jhr teglich viel danider füllen, 
Pamit ich mid in den ſorglichen zeiten 
Wider den todt geruͤſtet macht zu ſtreiten, 
Ob er mich angriff, meinen leib zu quelen 
Das er mir doch nichts ſchadet an der ſeelen, 
Sonder das ich jhm keck moͤcht widerſtehen, 
Vnd jhm getroſt frey unter augen gehen, 
Ihn Und den teuffel gantz vnd gar verachten, 
Dazu die ſchnoͤde welt mit jhren prachten, 
Vnd mein thun richten nur allein auff Bott 
Der mid wol kont bewahren für dem todt, 
Wn ob mir ſchon hie würd verkückt das lebẽ, 
Dort widerumb ein ewiges koͤnt geben, 
Wie er vns dann das zugeſaset hat 
Pas gnad und guͤt, und Goͤttliche wolthat 
Du keiner zeit kan’ außgefchöpffet werden, 
Dann fie erfüllen Himel und die Erden, 
Der fid erbarmet vber uns nicht minder 
Als wie ein Vater uber feine Kinder, 
Wann wir vns nur wie kinder auch erzeigen, 
Wie Pauid ſolches dann bezeuget eigen, 
Der uns derhalben fen thut unterwerfen 
Pas wir jhn folen ehren, loben, preifen, 
Anrufen als ein Vater vnd ein Gott 
Per vnſer ſich aunimpt in aller not, 
Pann er hat keinen luſt an vnſerm ſterben 
So wir uns ſelbſt nicht fuͤren in verderben, 
Durch vnſer fünd, damit wir jhn verließen, 
Das er offt muß mit gnaden von vns ſehen. 
Da ich nu folden troft alhie gefunden 
Hab ic) mid) diefer arbeit unterwunden, 
Die mir darumb aud nicht iſt worden ſchwer 
Weil ſie gereicht zu Gottes lob vnd ehr, 
Pahin wir ſollen vnſer leben richten, 
Vnd allezeit darauff denchen und tichten 
Damit fein gnad vnd guͤtigkeit mit loben 
Einhelig von uns allen werd erhoben. 
Nachdem ich aber diefes werk verbradt 
Wicwol eo ſchlecht, gering vnd vngeacht, 
Dod hab ih Ewer Fuͤrſtliche Hochheit 
Damit in aller unterthenigkeit 

Is der getrewe Piener, wolin verehren 

ip mir Gott gnad zu "geöffern thet beſcherẽ, 
Pann wem folt ich das billiger zueigen 
Mein danckbarlichen willen zubezeigen? 
Bann dem der mid zum Piener hat erwelt, 
Vnd mid aud) mild vnd ehrlich vnterhelt, 
Darnach mir fo viel zeit hat thun vergännen 
Das id) hab foldyes werd volbringen könnz, 
Wem folt ich auch foldy werch zuſchreiben mehr? 
Pann dem der allzeit zu Gottes ehr 
Für andern yat ein foldhen luſt gehabt, 
Pas er Kirchen vnd Schulen body begubt, 
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Das Gottes lob durch fein Goͤttliches wort 
Moͤcht werden außgebreit an allem ort, 
Zumal aber in feinem Fuͤrſtenthum, 
Deß er dann hat bey jederman en chum, 
Wie dann Pauid der König und Prophet 
In feinem Weich zu feiner zeit auch thet, 
Vnd alle rechte Fuͤrften aud) thun ſollen, 
Prum Ewer Purchlauchtigkeit jr auch wol? 
Genedit laſſen dieſes werch gefallen, 
Darinne man hoͤrt Gottes lob erſchallen, 
Wiewol in einer vngeſchichten ſprach, 
Dañ niemand thut es dem Propheten nad, 
Wie er geſchicklich erſt in ſeiner zungen 
Die Pfalmen hat in feine Harff geſungen. 
Gott wol Ewer Fuͤrſtlich Yurchlaudtigkeit 
Erhalten bey dem leben lange zeit, 
Das wir unter derfelben ſchirm und ſchutz 
Wider der welt betrug vnd Teuffels truh, 
In gutem fried bey Gottes wort erhalten, 
Ban fatfche Schrer nicht werden gefpalten, 
efonder Gott hoch in dem Himel droben 
Mit Pauid dem Propheten mögen loben, 
Vnd feinen heiligen und werden namen 
Mit Pfalmen vnd gefengen preifen, Amen. 


Gegeben zu Sönigfbers in Preufen, den 15. tag 
Febr. deß LXV 
E. — 


Vnterthenigſter Diener 
Ambroſms Fobwaſſer, 
der Rechten Poctor. 


74. 
Die beiden Worreden vor der Auartausgabe 
des Prudergeſangbuches von 1566. 
Nr. DOCCCLXX VI. 


I. 


Dem ee htigfen grosmedhtigfien, un- 
uͤberwindlichſten Fuͤrſien va Herrn, Herrn 
Marimilian, dis namens dem andern R- 
mifchen Keyſer, zu Vngern und Dehemen As- 
nige, Erhherhogen zu Oflerreic, etc. Wün- 
fen die Euanzeliſchen Kirchen, in Behemen 
und Mechern (fo von etlichen Waldenfer ge- 
neht werden) Gnad und Fried von Gott 
dem Vater vnd dem Herren Ihefu Chriſto. 


Quo⸗emechtigſter, vnuͤberwindlichſter, Chriſtli- 
her Keiſer, Wach dem die menſchliche Matur von 
dem allmedjtigen giitigen Got, nidt zu diefem 
(dwaden ſterblichen, fondern zu dem ewigen £eben 


— — — — — 


Nr. PCCCLXXVII. 
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anfenglich geſchaſſen, vnd nad dem Fall widernmd 
durch feinen eingebornen Son ZReſum Chriflum 
vnſern Hecen erloͤſen iſt: vnd aber Dis ewige Se- 
ben ſich alhie anfahen muß, durch den heiligen 
Geiſt in dem Predigampt, dadurch Gott jm cin 
ewige Kirch famlet, und fein felbs_ vnd feines 20 
nes erkentnis, dark Das ewig Sehen fickt, an- 
zuͤndet: So iſt hoch von noͤten, wil auch vns Chri- 
ſten all in gemein, vnd einem jglichen im fonder- 
heit gebüren, das mir die grofe und pnermeslice 
barmbergigheit Gottes auff erden betrachten, feine 
heilfame Ordnung, hälff und mittel , vnſer fdywo- 
heit zu gut in der Kirchen verordnet, lieben, ja 
darin mit rechtem tzehorſam vnd herklider Dand- 
barkeit preiſen, vnd darauf mit gantzen ernſ be 
dacht fein, das Gottes Wort lanter gepredigt, die 
Kirch —8 — beſtellet, und ein jglicher darin genug|- 
ſam verſehen vnd alfe regiert werde, das er den 
lebendigen troſt der ewigen ſeligkeit alhie durch den 
glauben im herhen empfinde, ſondere luf vnd freud 
daran habe, vnd mit dem Koͤniglichen Propheten 
fügen möge, @ins bitte ih vom HEUEN vu 
hette ich gern, das ich im hauſe des JEWEU bla 
ben möge mein lebenlang, zu ſchawen die ſchoͤn 
©sttes dient des HEURU. Sonderlid aber fi 
ſolchs ſouiel deſte mehr von noͤten, weil die fehr- 
lichſte zeit vnd (wie Zohannes —8 die lehte 
ſtund vorhanden „vnd das end ber v 

Welt nicht fern if, darin der Sathan wieder die 
Kirch aufs graufamef wuͤtet, allerley fahr mehr 
den zuuor je erreget, und Diefelbe auf allen fü- 
ten anſicht, vnd endlic Zuuertilgen ſich vater- 
ſtehet. Denn es iſt offenbar, wie leider durch 
den Antihrif Gott zu vnehren vnd Der lichen 
Chriftenpeit zu nachtbeil, die rechte form der erſten 
Kirchen geendert, der reine Gottesdienfi verbannt, 
das liedht der wärheit vertundelt, Das wert Gst- 
tes verfelfcht, die Sacrament zeriffen, alle vererd- 
nete mittel vnd zengnis genisbraucht, ver glaube 
vernichtet, der rechte ernſt und die trewe feelforg 
der Biener gefallen, auch der Chriſten fewrige an- 
dacht, fampt der waren fetten vbung an der Gstt- 
feligkeit ſaſt verloſchen und untergangen iR: Page- 
gen aber, welde grewliche jrthum, allerley abrr- 
glauben, abgöttereien vnd ſchedüche misbreud in 
der Kirchen entflanden . welch chrgeig, hoffart vnd 
eigengeſuch erwachſen, ja weich pnorbnung —* 
fertigkeit vnzucht und gottlofs weſen 

es auch (Gott erbarm es) kein aufrichtig Fr 
li herz, on ergernis, leid und merken, weder 
fehen nod) hören ‚mag. Wil wir aber uber 
das von natur in fünden vnd verdamnis flccen, 
daraus wir vns micht konnen erretten, om @ettes 
hälf: vnd Gott | nicht anders helfen wil, ven al- 
bie in der Kirchen, durchs Euangelion, und eben 
diefe mittel fampt des Heiles ziel verrucht find, da- 
durch Gott jm ein Kirche pflanket, fein echentnis 
und das ewige leben anfehet: fo iA vberaus not, 





das cin rechte Chriſtliche Kirchenreſormation von 
newem wider auffgerichtet werde: damit die ſched⸗ 
lien jrthum vnd misbreudy auffgchaben, Die einige, 
ewige, warhaftige, Chriſtliche lere von anruffung 
Gettes, von vergebung ber fünd in einigheit des 
geifis getrieben, der gchorfam des glaubens aufge- 
richtet, die Airchenempter und dienſt nad) aller ge- 
bär, mit erbawlihen Leremonien zu Gottes chre 
verfegen vnd gefürdert werden: Pet das ifl je 
gewislid war, wer dieſe gnadenzeit verfeumet, ſich 
algie zu Gott nidht ‚bekeret, an Ehriftum nicht gleu- 
bet, der wird endlich in feiner gröflen net nact 
vnd blos erfunden, wird aud dort nicht nberklei- 
det, fondern ewiglich verdampt werden, 

Au if vnter andern, neben der reinen Cere und 
Predigamt, zur rechten Ernewerung, aufridhtung 
vnd erbawung der Chrifllihen ‚Kichen nötig, der 
KHirchengefang, das er recht rein und erbawlid) ge- 
ubet werd: darinnen die furnemſten artichel vnſers 
Chriſtlichen giaubens, von der erworbenen ewigen 
feligkeit durch Chriſtum, aufs deutlichſt begriffen 
vnd in rheim geſaſſet fein, das man fie nach gele- 

genpeit der jarzeit, und erfodderung der materi fin- 
gen, Die jugent mit der ſchoͤnen liebtihen Muſtca 
oder ſuͤſſem gefang dazu reifen und gewehnen, vnd 
alfo jun, die felbigen ins ber& einbilden, vnd pon 
ven unnüßen vnd ſchedlichen weltliedern abfuͤren 

ge: wie denn leichter zeſaſſet vnd im gedechtnis 
behalten wird, was alſo in rheimen oder gefangs- 
weis begriffen if. 

Perhalben fol aud nad) des heiligen Geiſtes 
lere, wie der gantze Gottesdienſt, fo auch der Kir- 
chengeſang nicht in fremb | der fondern in bekanter 
ſprach, verrichtet werden, auff das die zantze Kirche 
die vlaimen verſtehe vnd lerne, auch damit Gott 
heiffe preiſen, und daraus am erkenntnis, glaube, 
liche, gedult vñ andern tugenden gebeffert werde. 
Faber aud Gottes Volk im alten Teſtament viel 
teeflicher, glaubreicher Lieder gehabt, darinnen fie 
die furnemfen Gottes werk, wolthaten vnd ge- 
ſchicht gepreifet haben. Parnadı haben auch etliche 
frome Chriſten aus den alten Serern ſchoͤne geifl- 
lie lieder getichtet in jren fpradyen: welche unfere 
VDeter, nad dem jnen Gott fein Sieht aus der 
Anfernis hat fdeinen laſſen, in die Behemifche 
ſprach gebradht haben: dancben auch felbs viel troͤ⸗ 
mn gefenge auf alle ſeſt durchs gantze Jar, von 

allen Artikein des Ehrifllichen glaubens gemacht, 
weiche in den kirchenuerſamlungen nu mehr vber 
die hundert jar, nicht one frucht zu Gottes ehren 
gefungen worden, auch zu diefer vnfern zeit, von 
etlichen erleuchteten Aennern gemehret, vnd viel- 
mal in druchk verfertigt vnd ausgangen find. 
Es find aber aleerchriſtlichſter Keiſer, gnedigſter 
Herr, diefer geifllichen Kieder eins teils, auf bit 
vnd beger etlidher Kicden, verdeudfht. Weil die- 
felbigen aber ur Kirchen vernewerung dienſtlich ge- 
achtet werden, wie denn in der warheit das rechte, 
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artliche vnd lebendige Bild der Kirchen darin ab- 
gemalet it, vnd die gantze Kirch zeuget, und gleich 
mit einem mund ‚behennet, das E. U. Ki. Maie- 
ſtat der ſelben einer ſey, durch welche Gott den 
trewen Hirten vnd Seren, fo Er ſelbs erwechet, 
die thuͤt zu ſolcher notwendigen Chriſtlichen ver- 
newerung, gnediglid aufthun wolle: wie Er zu- 
uor durch etliche frome Aonige, als Dauid, Zoſa- 
phat, Ezechia vnd Joſta, auch Keifer Confantinum, 
Theodoſtum und andern mehr gethan: fo erzeigen 
wir ons gegen ©. 8. K. Finieftat | aufs allerwil- 
lief und geborfamifl, nad vnferm ſchwachen vnd 
dad) hoͤchſten vermoͤgen, neben andern zu ſolchem 
loͤblichen und nuͤhlichen werd, handreichung zuthun: 
und find dazu veſto begieriger, weil wir dem Herrn 
Chriſto alles ja vns ſelbs ſchuldig vnd dem ge- 
meinen Vaterland der Kirchen auffs hoͤchſt ver- 
pflichtet ſtud. Demnach vnd des zum zeugnis 
dedicieren wir E. Keiſerlichen Maieſtat dieſelben 
geiſtlichen Geſeng, welche dem wort Gottes gemes 
find, vnd mit vnſers glaubens Conſeſſton vberein 
flimmen, die zuuor ir grosmechtigſten Monarchen 
Keiſer Ferdinando, E. A. MAaie. alerlieofen Herrn 
Vater anno 1535. zZugefhrieben, aud ©. K. M. 
im 1564. jar mit weiterer ecklerung vbergeben. 
Damit E. U. K. M. gnedigſt erkennen, das die 
Sere, fo in vnſern Kirchen bekand und hierinn ver- 
faget if, Gottes wort ſey, vnd der rechte einige, 
ewige verfland der heiligen Catholichen Chriftlichen 
Kirchen, darauf wir vns getrof berufen, darinnen 
ſich ale rechtgleubigen mit uns und wir mit jnen 
vergleichen, vnd fonderlid die zu jtziger zeit, jres 
glaubens Bekentnis aller Welt gruͤndlich dargethan, 
in den Concilijs vnd ,Keichstegen offentlih und be- 
ſtendiglich ausgefuͤrt haben, des wir einander zu 
beiden teilen ware zeugnis geben, vnd koͤnnen wol 
proteſtiren vnd bezeugen. Penn wir find des gewis, 
das Ihefus Chriſtus felbs an jenem Eage, da Er 
alle welt richten wird, zu diefer Sere, als zu fä- 
nem eigenen ewigen Wort, fi offentlid bekennen 
werde, 

IN derhalben gnedigfler Keiſer an ER. Ka. 
Ka. vnſer allerdemutigft bitte, dieſelbe E. K. FM. 
wollen wie zuuor unfers Glaubens Bekentnis, alfo 
auch jht den Kirchengeſeng mit gnaden erkennen, 
vnd in allerbeſten auffnemen, in anfe | hung, das die 
ſach nicht vnſer nod) einiges menfden, fondern des 
Heren Chriſti eigen iſt, weldyem wir ale, gros vnd 
klein, zugehorchen und zudienen ſchuldig find, von 
welchem wir das herrlich Zeugnis und den vnwan⸗ 
delbaren befelh haben, den der ewig Gott von hi- 
mel gegeben hat durch dieſe oſſentliche fine, Dis 
iſt mein gelicbter Ion, an dem ich luft und freude 
babe, diefen folt je hören. Dabey folen vnd wollen 
wir duch Gottes hut bleiben. Wo aber vber 
das vunfer misgünner wie Die gifftige ſchlangen, 
diefe vnſer Kirchenlere leſterten, vnd vns fur dieſe 
oder jene Secte angeben: bitten wir in allergehor- 
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ſamiſter demut, E. Mey. Maieſtat wollen jnen kei- 
nen glauben geben, ſondern vns als ware glied- 
mafe der rechten Kirchen ſchuͤhen und firmen. 
Du letzt Chriſtlicher Keifer, bitten E. R. K. 
Mai. wir in ſonderheit durch Gottes willen, vmb 
des heiligen Euangelij freiheit und Sortgang: weil 
onfer Kirchenlere und dienfl dem heiligen &uan- 
gelio nicht widerwertig, fondern gemes find vnd 
beide in wort vnd that, alfo und nicht anders, 
wie wir bekennen, zu des Allechöheflen ehren, 
trewlich gebt worden: E. Acy. Maic. wolle nicht 
alleine uns, wie bisher aus gnaden gefchehen, fon- 
dern aud vnſern Mitbrüdern und bekennern der 
Warheit, die in der Aron Behemen wonen, vnd 
fouil jar her darauf gedültig warten, vnd dar- 
umb demütigft fupplicieren, aud) allen andern des 
heiligen Euangelij $Kiebhabern, wo die felben find, 
gnediglich geflatten und vergönnen, Chriſtliche Kir- 
henuerfamlungen zuhalten, darinen fie Gottes 
wort lauter und klar hören, fid zu feiner Gött- 
lichen chr und furcht ermanen, und ducd die ge- 
meinfhafft der heiligen Sacrament jren glauben 
ſtercken, vnd alfo dem felbigen HERAU| der E. 
K. Mai. vmb feines Namens vnd heiligen Euan- 
gelij willen zu foldyen groffen chren erhaben hat, 
dienen vnd ewige danchſagung leiften mögen. Vnd 
daneben andedtige gebet thun, fur die not der 
sangen Chriſtenheit, auh fur & R. A. Mui,, 
Bas Gott in diefer ehrlichen zeit und ſchwerem 
anligen, wider den graufamen Wuͤtrich den Tuͤr— 
hen glück, fig und heil geben, und alfo feine 
Kirch), welde fein gelichter Son mit feinem thew- 
ren biut erworben hat, je lenger je mehr auf 
den grund der Apoſteln und Propheten vernew- 
ven, erbuwen vnd darauf genediglih erhalten 
wolle. Penfelbigen Gottes Son vnfern Herrn 
Ihefum Chriſtum bitten wir gnedigfer Keifer, Er 
wölle E. Kei. Maieſtat. durd feinen Geiſt regic- 
ren, jre hoheit fampt der felbigen &emahel und 
geliebten Erben reichlich fegenen, den Keiferlichen 
fuel zu aller zeit befefligen, vnd in aller gerech- 
tigkeit erhalten: das alfo fein ewigs Neid dadurch 
erbawet werd und E. Ka. Mai. fampt jren Er- 
ben, Ddarinnen auserwelte heilfame Auflzeug vnd 
gefeſſe feiner Goͤttlichen ende fein vnd bleiben, 
1566. 


1. 
Der reformierten Euangeliſchen Chrifllichen 
Kirden, Deudſcher Nation, gnad vnd fried, 
einigkeit und befiendigkeit von Gott: durd) 
Chriſtum Ihcfum vnſern einigen Heiland. 


WW wol der ewig Gott, vnausſprechliche wol- 
thaten und groſſe wunderwerh in gemein aller welt 
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erzeiget: darinnen Er beide, fein vnermesliche güte 
vnd allmechtig kraft, wie in eim ſpiegel allen men- 
ſchen zuerkennen gibet: fo eröffnet Er doch in fon- 
derheit fein Veterlich hech gegen der Kirchen, wid 
ſcheinbatlicher denn fonft gegen jrgent einer creatur: 
den jr verheiſſet Er nidt allein zeitliche wolthat, 
fondern ſchenchet jr aud) das ewige freudreiche Se- 
ben, welchs Er alhie anfehet. Au wil Gott, 
das die Kirch foldye feine große gute und vber⸗ 
fhwendlide kraft furnemlidy erkenne, lobe va 
preiſe. Das lernet fie aber am beflen, we fie 
mit erleuchteten augen anſchawet, jre eigene pflau- 
Bung, erbuwung, regierung vnd erhaltung. Welds 
werk der groͤſſeſten wunder eins auf erden if, 
das Gott in feinem wort herrlich ofenbaret, vn) 
mit der that teglich vbet und bezeuget. 

Den fihe weld ein herrliche Kitch Gott famle 
aus dem verderbten menſchlichen Geſchlecht, welds 
Er billid) het verdamen mögen: wie ſchlechte ge- 
meine mittel er braucht zu ſolchem treflichen werd, 
dadurd Er feine Göttliche kraft vbet: wie geringe, 
einfeltige, verachtete Perfonen Er berufet zu ſolchen 
hohen Ampt, das feine bottfhagt if, darinn fie 
feine mithelffer vnd baushalter feiner Geheimnis 
find: wie ſchwache Bawleut Er zu folchem grofen 
gebew beftellet: Welch gewaltige Feind dawider wi- 
ten vnd toben, vnd doch nirgent kein har krıim- 
men mögen, on feinen willen: fondern wider feinen 
(dus, als wider ein eifern feule, und eherne few- 
rige mawer grauſamlich anlauffen, vnd an den har- 
ten Sels zufcheittern gehen muüffen: wie an Pha- 
ras vnd Sanherib |tröfllich und ſchrecklich Zu ſehen 
if. Man fichet aber ſolch wunderwerd Gottes 
nit allein an dem Feib der Kirchen, fondern aud 
an eim jelihen glied, an einer jeglichen perfon, wie 
wunderbarlid” Gott diefelbe bekeret, die böfe art 
verwandelt vnd beffert, wie Veterlich Er fur ale, 
und fur einen jglichen in fonderheit forget: wie Er 
die naceten bekleidet, die leeren mit gütern erfüllet, 
die gefangenen erlediget, die fünder rechtfertiget, die 
blinden erleuchtet, die trawrigen tröflet, Die ai- 
drigen erhöhet, die ſchwachen ſterchet, Die hrandın 
heilet, die todten lebendig machet, und alles in allen 
erfüllet. Vber das ift die wunderbare thewre 
vereinigung Ehrifi vnd feiner Kirchen, von wd- 
dem, als von dem Heubt der gantze ſeib, das leben 
und ein jglich glied feine kraft hat vnd teglid em- 
pfehet. Vnd wiewol diefe verfügung body vnd höher 
it, weder wir file in dieſem (dwaden Leben gnug- 
fam begreifen und verſtehen mogen: fo wil doch 
Gott, das wir alhie anfahen draus zulernen, wie 
fat Er die Kird liebe, wie hoch Er Pie felbige 
ehte, wie reichlich Er fie verfehe, und jn dafır mit 
sehorfam vnd hertzlicher danchbarkeit preifen: daher 
aud zur Kirchen gemeinfhaft lich und luſt gewin- 
nen, vnd wien, das neheſt Gott nichts gröffers 
noch thewers in der welt ifl. Dieſe grofe gnad 
preiſet S. Paulus in der Epiſtel an die Epheſer, 
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da er fpricht, Chriſtus iR auffgefaren in die höhe, 
und gibt ven menfchen gaben: fendet Apoftein, Pro- 
pheten, Euangeliftien, Hirten und SKerer, dus die 
Heiligen Zugerichtet werden, zum werk des ampts, 
dadurch der Feib Ehrifti erbawet werde: etc. 

Alfo hat ſich Gott von anbegin der Kirchen je 
vnd alweg Veterlich angenomen, fie geſchuͤhet, jreu 
ſtand vernewet, das Fieht, wo es etwa vertundelt 
gewefl, wider. angezündet vnd die Fere gereiniget: 
als furnemlih durch Elia, Eliſea, Zeſaia, hernach 
auch nad EChrifli und der Apoſteln zeit, durch jre 
nadkomen, fo wider die Ketzer mit ernſt geſtritten. 
Alfo uimpt er Ad auch noch der lieben Chriften- 
heit an, in diefer lebten Zeit und fo groffen zurrüt- 
tungen der welt, erbawet fie auf den grund der 
Apoflein und Propheten, heiffet das heile liecht bes 
@nangelij aus der graufamen finfternis erfür leud- 
ten, erlediget fie aus der ſchweren dienſtbarkeit, 
hartem gefengnis vnd ontreglichen Tyranney des 
MWiderdrifts: und zeiget jr an, wie man geredht, 
from vnd felig werd, erwecht dazu auserwelte 
Werchzeug, die hierinnen feiner Goͤit lichen ehren 
dienen. Welche Er mit folhem eiuer entzündet, dus 
le vmb der Kirchen Heil vnd wolfart willen, nicht 
allein ſchwere muͤhe vnd erbeit zutragen, fahr vnd 
not zuleiden: ſondern auch jr leben dar Julegen 
bereit find, die Er aud fo reichlich fegnet, das 
ſich weit und breit ausbreiten, vnd fo gealtiglid 
(ubet, das Re aud die pforten der hellen nicht 

mögen uberweltigen, 

Des haben wier berrlice und faſt newe erem- 
pel, in diefen lendern zen Mitternacht, da Gott 
ein wenig vor ni zart den Ihewren mar Johan- 
nem Hufs, der Behmen Apoflel, den beflendigen 
zeugen vnd merterer Chriſti: vnd nach jm zu vnſer 
zeit, den trefflichen, Gottſeligen Kerer, vnd des 
Veutſchen Lands propheten Martinum ſutherum 
fampt andern erweht, durch welche Er die Kirch 
3uuernewern hat angefangen: duch den einen das 
fewer auffgefchlagen, durch den andern das Fiecht 
angezündet, welchs nu (Gott lob) gang bel, wie 
der fonnen (dein durd die gantze Welt leuchtet. 
Vnd wiewol Gott diefe zween dapffere helden zu 
vnterſchiedener zeit, vnd einen jglihen an feinem 
ort, vnd in feiner fpraden berufen: fo hat Er 
fie doch in einem Ampt, dere vnd geiſt alfo ver- 
füget, das fle einander von fern gefehen, geliebet, 
und wunderbarli einer dem andern zeugnis der 
warheit und des Peruffs gegeben, und darin Ehrifi 
ehr bis ans end trewlid) ausgebreitet. Mel mu 
diefe fondere Büflzeug Gottes, die fur feulen an- 
gefehen werden, aus Böttliher verfehung einander 
fo verwand geweſt, vnd gleich wie anander Die 
hand gebotten: fo ſollen aud) wir jre nadhkomen, 
Anander lieben, vnd mit einander fondere gemein- 
ſchaft haben, ein ber vnd der gnaden danckbar 
fein, die ons Gott beid durch jre predigten und 
(heiten bewiefen hat, vnd dieſelb zu Gottes ehr 
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bekennen, in allerley widerwertigkeit beſtendiglich 
behalten, vnd auf die Uachkomen erben. 

Uu hat Iohannes Hufs in der Chriſtlichen Be- 
formation unter andern auch den Kirdengefang 
angefangen, in Behemifher ſprachen: den felbigen 
haben hernach feine Wachkomen fo gemehret, vnd 
von allen Articheln des Chriftlichen glaubens, auf 
alle fe durchs gante Jar, fo ſchoͤne geiftliche ſie- 
der getichtet, das dergleichen nie gefehen worden, 
wie fle den foldy Zeugnis von jederman, vn von 
der warheit felbs haben. 

Sie haben aber die alten Kirchenmelodien, weis 
vnd noten bejhulten, weil fic koͤſtlich ſind, und der 
Ehriftenpeit in brauch komen, aud viel diefelben 
gern hoͤren vnd fingen. Den tert aber (wie denn 
in der Kirdyen Weforination mit diefen und andern 
dingen geſchehen mus) hat man, wo er vngereimpt, 
vnrcin vnd abpſoͤttiſch geweſen, entweder gebeſſert, 
oder aber hinweg gethan, vnd newen tert aus der 
heiligen Schrifft gezogen, drunter gemacht: wie denn 
jedermenniglich felbs hirin ſehen mag, wie wünder- 
barlich Gott durch feine Werchzeug die Ainflernis 
ins Sieht, die jrthum in Warheit verwandelt, und 
den Kirchenfland ernewert vnd gebeffert bat. 

Derfelbigen geiſtlichen Gefenge find nicht wenig 
vor etlichen jaren, erfllid von Michael Weifen ein 
guten Pocten verdeutfht: darnad) von Johanne 
Horn wider inn druck verfertigt: ”) vnd jht aber- 
mal vom newen durdfehen, vnd mehr den mit 
hundert Kicdern gemehret. 

In diefem werk hab ih mid fampt meinen 
Mitbrüdern und dienen des heiligen @uangelij 
irewlich bemiübet, der Euangeliſchen Behemifchen 
Kirchenlere ond Chriftenlichen verfiund, der dem 
heiligen Euangelio gemes ift, klar an tag zugeben. 
Wie foldıs aber, geſchehen ſey, das laffen wir andere 
richten: dent können fie nicht (wie man fagt) ale 
tihten, fo wollen fie dod), alle richten, Wir 
haben uns auch fo viel muͤglich, bevlieffen, das die 
wort vnd noten fuͤglich ‚3ufümen ſtimmen, vnd einen 
lieblichen laut geben mögen. Wolt Gott wir hetten 
hiemit nad) vnſer armut den einfeltigen zur befle- 
rung gedienet, wir wolten begnüget fein, Gott dun- 
Ken vnd vnſer erbeit gern vmbkomen laffen. 

Derhalben wo nu Jemand achtet, das er der- 
ſelben mit frucht braudyen möge, der wolle mit uns 
Gotte dafur die chre geben. Wo fie aber igpan 
nicht gefelt, der machs beffer: wo das geſchicht, 
fou er jmer dank haben. Wir haben vnfer —* 
hiemit inn wechſel gegeben vnd hoffen, es fol uns 
mit gewin wider komen: wo nicht, fo laffen wir 
uns gern an der fruct begnügen, die wir felbs 
daraus ſchon empfungen haben. Wir wifen aber 
wol, die da auffrichtigs gemuts vnd Chrifllichs ver- 


*) Spätere Ausgeben als die von 1580 leſen bier: 
Darnach auch von etlichen andern verdeutfcht 
vnd in druck verfertigt. 








Aands find, die werden vunfern vleis vnd trewe 
wolmeinung hirin nicht ſchelten: die welt aber 
wird, wie fie pfleget, uns wol wiffen dafur zu- 
danden. 

Pie Ordnung aber diefes Geſangbuchs iſt fur- 
nemlih auf die Jarzeit und hohen Feſt gerichtet: 
fonfl were es in die gemeine richtige | Ordnung ge- 
faffet, das die Heubtartickel aufeinander giengen: 
weil die Kirch jre fondere zeit hat, darinn fle das 
Iar mit jrem dienft und Poflillen, mit leren und 
fingen anfehet: die hohen Feſt, feire und gededtnis 
an gewifen tugen begehet: und die alte Chriflliche 
gewonheit, nicht kan noch fol leichtfertig geendert 
werden, bat man dem gemeinen braud bhierinn 
weichen wollen. IN demnach dis Buch geteilet 
in zwey Teil: Im erfien teil find gefeht die &e- 
fenge von Chriſto und feinen werden, darinnen 
Chrifli leben vnd vnſer &rlöfung oͤrdentlich be- 
ſchrieben iſt. Im andern teil werden begrieffen die 
furnemſten punchten Chriſtlicher Fere, nad jnhalt 
vnd ordnung des Chriſtlichen Glaubens den man 
Symbolum Apoftolicum nennet. 

Diefe Ordnung, darinn man ven Chriſto an- 
bebet, ſchichet ſich auch nicht vbel: denn Er if der 
einig, der une zum Water füret, den weg Zur felig- 
keit zeiget, vnd die Gottliche geheimnis aus des 
Vaters fchos erfur gebracht hat. So findet mun 
auch diefe Ordnung in der heiligen Schrift nicht 
an einem ort: als 3. Paulus wünfdet den Corin- 
thern im befchlus feiner andern Epiftel, erſtlich die 
gnad vunfers Herrn Chriſti, darnach die liebe Got- 
tes, vnd zu leht die gemeinfhafft des heiligen 
Geiſts. Pamit er anzeiget, Pas wir allein in Ehri- 
flo, Bott dem Vater angenem, wolgefelig vnd fe- 
lig werden. 

Vber das haben wir aucd die alte reine ſob- 
geſeng, deren ſich die Kirch aud vor diefen jaren 
gebraucht, wie die edlen broden auffgelefen. Pa- 
neben audy mit eingeſchloſſen die geifllihen lieder 
von erleuchteten mennern zu dieſer vnſer Zeit ge- 
macht, find aber in eim befondern eil begriffen 
vnd ausgangen: damit vielleicht nicht jemand ſolchs 
beſchwerlich wer, vnd vermeinet, das wir begierig 
weren frembde erbeit uns zuzueignen, wo wir fie 
vnter die vnſern gefeht heiten. Weil fle aber der 
ganken Kirchen mitgeteilt find, laffen wir vns die- 
ſelben auch befolhen fein. Und wiewoi aud 
mit dem Kirchengefang mus zn halten ifl, das die 
einfeltigen nicht vberfduttet werden: fo wird Doc 
dieſe Sottfelige vbung bey den Alten hoch gechü- 
met, vnd vom heiligen Gef durch S. Paulum 
geboten, da er fpricht, Kufet das Wort Chriſti 
vnter euch reichlich wonen, in aller weisheit, leret 
vnd vermanet euch felbs, mit Pſalmen und Sobge- 
fengen vnd geifllichen Lieblichen Kiedern, und finget 
dem Heren in ewerm herhen. Perhalben follen auch 
wir alzumal Gottes güt und trew auf ale weis 
von froͤlichem herken bekennen, ehren vnd preifen. 
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Demnach teilen wir mit »iefen Kirchengefang 
der vernewerten Euangelifhen Kirchen im Peutfden 
Sand. Nicht der meinung, als unterflünden wir 
der Chriftenheit etwas furzuſchreiben: fondern er- 
zeigen alein vnſer hertzliche lieb und trewe wol- 
meinung gegen jr, vnd frewen vns mit jr bes 
gnadenlicdhts, fo uns Gott gnediglich Derlichen vnd 
fcheinen leffet, vnd tröflen vns ducd den glauben, 
den wir untereinander haben. Wuͤnſchen daneben 
von hertzen, das »ie form der erſten Apoſtoliſchen 
Kirchen, vns allen zu trofi und heil allentpalben 
wider auffgeridhtet werd, und inn (dwang komme. 
Der gütig Gott erleudhte und vereinige vnſer ber- 
gen, auf das wir den vberfdwendliden RNeich 
thum feiner herrlichen gnade, je lenger je mehr er- 
kennen, vnd jn dafur in einem Gaf vnd mit 
einem mund, bie zeitlih vnd darnach dort ewiglich 
toben, rhümen und preifen, Amen. 

Michael Tham. 
Johannes Geletzky. 
Petrus Hubertus Fulnecenſts. 
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2. 
Johann Walters Worrede vor feinem PBüdlein: 
Das Chriſtlich MKinderlid 9. Martini 


£utheri. 
Wittembergk 1566. 
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Allen Chriſten und Sichhabern ver Aunf 
HMufice, wuͤndſch id Johannes Walter der 
Eiter Gottes Gnad in Chris Ihefu vn- 
ferm SHeilandt. 


IEH hab in diefer lehten ſehr ſehrlichen zeit 
gar. oft an die Prophezeiung des Eywirdigen Her- 
ren, vnd Sans Gottes, Sutheri, welcher Ceudtſchen 
landts Prophet geweh, mit feuffben „me 
weiſſaget, das Gott Teudtſchlandt des vadandıs 
halben, mit blindtheit, allerley jertyumb, ua» ple- 
gen, hart Araffen werde, wie Denn dieſe Araffen, 
nad) feiner weifagung, heufſig uber uns einfallen, 
Erinnert mid) nu darbey, das der tewre 
nicht one fonderlihe vrſach, fein liebes uud fah 
Iehtes Kid, Erhalt uns HErr bey deinem Wett, 
etc. gemacht, und allen Chriflen zur warnung zum 
Gebet zuuermanen, hinder fi gelagen. Auf ſolche 
meine gedanken, hab id, jtzundt in meinem alter 
und ſchwachheit gedacht Fed auf alle gefeh ſeche 
Rimmig, neben andern Chriſtlichen Gefengen vnd 
Kiedern, fo viel mir Gott gnad darzu verlichen, 
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Nr. DECCKLIU. 


gen vnd wolgelehrten Heren Magiſtri Saurentij 
Pürnhöfers, Predicanten zu Wittebergk, welcher 
felbs auch ein Muflcus, und fonderlicher Fiebhaber 
der Mufice if, in Pruc gegeben. Solche &:- 
feng wit ich allen] Sottsfürdhtigen Cantoribus, die 
Chrißum vnd das reine Wort Gottes lieben, als 
zu meinem Valete mitgeteilt haben, Bitte und ver- 
mane fie darbey, wölen mid, in jhr Water unfer 
änfdliefen, Gott trewlich fur mid bitten, das 
er mir eine felige Heimfart, in reinem glauben an 
Iyfum Chriſtum befcheren, und durch kraft des 
heiligen Geiſtes, durch den Todt ins ewige Schen 
führen wölle, welche ich widerumb allen Chriften 
von wündfdhe, Amen. Geben zu Torgaw, 
an 3. Michele tag. 1566. 


76. 


Johann: Keifentrits Vorreden zu 
feinem Geſangbuche, Budiſſin 1567. 
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J. 


Vorrede. 


Affe Durchleuchtigſter vnd großmedhtigfter 
Wömifcher Keyſer, auch zu Ungern vnnd Behem 
König 2c. Aller gnedigſter Herr. Wir leſen bey dẽ 
Eufebio in Siſtoria Eccleliaftica, vnnd andern der 
Chriſtlichen Kirchen Schrern, vnſern lieben vorfahrn, 
von dem Arrianifhen vnd dergleichen Achern, Wie 
diefeiben mit hohem ernſtlichen fleiß ſich bemuͤhet, 
Wieder die Altgleubigen Catholiſchen Chriſten, gar 
viel und manicherley leſter unnd | fchmehlicder, In 
Sandes gebreucdlicher ſprach, zuuolziehen, Vnd die- 
elben an vaterlas zufingen, Pamit fte auffeur, 
merd, und alles vbel an und zugerichtet, Die Ca- 
thelifchen gar heftig geplaget, und vber andere teg- 
liche verfelgung vnnd wiederwertigkeitten, Dei men- 
niglid) in groſſe verachtung gebracht. 

Dieſem nit vngleich hat Paulus Samozatenus 
auch gethan, vnd die Pſalmen, fo zu Chrifti vnſers 
Herren und Heylands lob vnd ehr, Yon vnſeren 
lieben verfahren vnnd Altgleubigen Chriſten, aus 
fonderlicher eingebung des heiligen Geiſtes, gelmacht 
und volzogen geweſen, er abgeſchafft und an flat 
derſelben, Du forderung feines vnmenſchlichen bod- 
muts und Keberegen, andere eigenfinnige undrift- 
liche lieder erdacht, Ind diefelben zu fingen ver- 
ordnet, Yamit er feinen anhang gemehret, Vnd viel 
menfhen von vnſerem vralten Chriſtlichem glauben 
a et, in mancherley Secten vnd parihein (wie 
der Keher art und eigenſchafft if) zerteilet. 
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Aller gnedigfter HErr und Keyſer, Phiger zeit 
gehet es in gar viel orten, Stetten, Flechen und 
Dorfern, nit viel anders zu, dann die alde, eintred- 
tige, unzer|trenliche und allen ſeligmachende Chrifl- 
liche Weligion, Wird durch die vnzelbaren manid- 
feltigen Secten, wohn und meinungen gar jemmer- 
lid) geſchmehlert, und werden teglich allerley trößige, 
auffrürifche, leſter und fchandlieder, fo wol zuner- 
achtung ordentlicher Obrigkeit, als zuuertilgung des 
alden Chriſtlichen Glaubens, gemacht, Gefungen und 
gebraucht, nit allein vor und in den Heufern, Son- 
dern auch offentlid in dem Haug Gottes, Dardurch 
der gemein man wird verbittert, ſonderlich aber die 
unfhuldige Zugent jhr diefelben zu ihren lebtagen 
einbildet, Boraus |dann ein Vnchrifllicher eiffer, 
grofe verachtung, vnuerwindtliche ſchmehung, vnd 
hinderliſtige geferliche verfolgung, wieder die Alt- 
gleubigen Chriften entſproſſen vnd vberhand geno- 
men, auch von tag zu tag in Katholifchen ortern 
mit gewalt pflegen einzureiffen, maden die leut 
gang irre, befhaftig, Ja aud abfellig von rechter 
Chriſtlicher ban und aller andadıt. 

Pa foldyem vnordentlichem beginnen, neben Gött- 
licher hulffe, Zeitlich nit wird gerathen, fondern das 
die Katholifche Zugent folte ſolchs trößigen vorha- 
bens aud) gewonen, Pormit erzogen | werden und 
erwachfen, JA in warheit einer newen, nad) ergerer, 
bofipafftiger Welt künftig Zubeförgen, Bann je ge- 
wefen, Wie albereit die frommen anffrichtigen alten 
Chriſten nit wenig daruber ſich bekummern, vnd 
doch das gemeine, befonder aber das junge Volch 
das Angen Ihnen mit wehren left, finget was jhnen 
vor kummet es ſey Chriſtlich oder vnchriſtlich etc. 

Wal id) dann, vnwirdig, alhie in der Geifl- 
lichen mir befohlener Jurisdiction, fo weit ſich die- 
felbe erflcchet, In gar viel ortern defgleiden bis- 
her fehen und hören müffen, doch jhnen für mein] 
perfon, allein was E. Aöm: Acy: Auy: aus an- 
geborner güttigkeit, durch aller gnedigfle einſehung 
gethan, nit ſtewrẽ noch weren können, Bin ich ver- 
vrſacht worden, neben Göttlicher verleyhung (kraft 
tragendes Ampts) meinen möglichen fleis disfals 
vorzuwenden, Vnd babe erflli zu lob, ehr und 
preis GOTtes, darnad zu aufnemung und er- 
haltung der Altgleubigen, wahrer, Apoflolifder, 
CHriflliher Kirchen, letzlich und fonderlid zu for- 
derung der menſchen Seelen ſelichkeit, mit ſchuͤl- 
digem Chrifliichem fleis, die nothwendigfien alten 
Kirchen gefeng, aud etliche | Pralmen, Vnnd andere 
gefeng mehr, Aus klarem Göttlidiem Wort, fo wol 
aus den Orthodoriſchen Gottßfuͤrchtigen heiliger 
Schrift Schrern, mit vorgehenden Melodeyen, vfl 
auf ein jedes vornembſt Feſt kurtzen, doch Chriſt- 
lichen vnterweiſungen zuſammen bradt, vnd in 
zwe bucher verordnet, ſo vor vnd nach der Predigt, 
ja auch ane verletzung der ſubſtantz Catholiſchet 
,Keligion, Bey der Meß, vnter dem Offertorio 
und heiliger Communion, Bum theil aud in vnd 
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vor den heufern, Purdis gante Jar, Bu gewönli- 
den zeiten, mögen aus gelefen oder unuer |mifchter 
weiß gefungen werden. 

Pomit niemand in obgedadıter meiner Juris- 
diction vrſach habe vorzuwenden, Als mans an 
CHriftlichen gefengen heite mangeln laffen, Vnd 
alfo aud den frommen gutherhigen Chriften (im 
fall der notturft) Einiges Vnchriſtliches Kiedt vor 
die handt zunemen, Vrſach gegeben würde, fonder 
hiermit zufrieden fein, frembde Schr, fremde Got- 
tes dienſt (als die vnter den Apofleln und Apo- 
Aolifchen fucceforn und nadfolgern, In alder und 
gemeiner Chriftenheit, gar nicht bekand noch ge- 
breuchlich gewefen) deſto ernftlider | meiden, ſich 
diefelben nicht jrren, Wielweniger verfüren laffen, 
wies dan des menſches heil, vnd der Seelen felig- 
keit notturfft erfordert. 

Du deme vnd vber das, Hab id in höchſter 
bewegung der vorftehenden noth, aud auf emfig 
anhalden vnnd begeren der Kutholifhen Weligions 
Hertzlich vorwanten, nicht follen noch können vn- 
terlaſſen, ſolch geſangbuch durch den druck, in tag 
zu geben, Vor allen dingen aber, Ewer Röm. Key: 
May: etc. hochverſtendigem vnd ungebornem recht 
Chriſtlichem Juditio vnd vrtheil es zu vnterwerf- 
fen, in vnterthe |nigfier bit Ewer Rom: Key: Min: 
geruch?, nit d3 werd, welchs gar gering und ſchlecht 
if, fonder das gemuth bewegen, vnd mit Kepferli- 
cher güttigkeit allergnedigf an und vernemen, mid) 
fampt mir befohlenen Catholiſchẽ heuflein, im aller 
gnedigftem ſchuß erhalden. 

Parkegen, Bas der almedhtige Gott durch Ie- 
fum Chriſtum vnſern Herren, in welches hand das 
ber des Königes flehet, wolle E. Uöm: Key: May: 
fampt jhrem geliebten: gemahl, gebridern, Erben, 
Auch dem ganten haus von Oſterreich, vnd allen 
regirenden Chrifllichen Potentuten, feinen Göttli- 
hen fegen gelben, und mit feiner vnerſchöpten barm- 
hertzigkeit, ein langes leben, glücfelige regierung, 
Sieg vnd vberwindung, Wieder all jhre Feinde, 
verleyhen, Pas erkennet fid die ganke Latholifche 
Cleriſey vnnd ih an vnterlaß, mit recht andech- 
tigem hertzen aufs fleiffigfte zu bitten fchüldig und 
pflihtig, Chun es auch jeder zeit gank willig vnd 
gern, Datum Budiffin den 1. Muy: Anno 1567. 

€. Uõm: Key: May: 
Aller underthenigfler Capplan 
vnd hochdemuͤthigfier Diener. 
Johan: Feiſentrit, 
Thumdechant zu Zudiſſin, etc. 


II. 


Dem Ehrwirdigen vnd andechtigen in Gott 
Herrn, Herrn Zalthaſari, des Geſtiffts vnnd 
Gottes hauß zu Oſſigk Abt vnd Prelaten, 
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der Catholiſchen, Wargleubigen, Chrifllicher 
,Keligion, beſtendigem Patrono, feinem Gue- 
digen Herrn. 


Wuͤnſchet Zohan: Leiſentrit Thumdechant 
zu Dudiſſin, ꝛc. Gnad Fried vnd Barm- 
herhigkeit, von Gott dem Himeliſchen Va- 
ter, durch Chriſtum Iefum vnſern Herrn. 


Egrwirdiger in GOTE Gnediger HErr, Ans 
was hodydringenden vnd fonft erheblichen vrſachen, 
Id mit gar grofer muͤh, arbeit, vnd vonhoflen 
das Peutſche GSefangbud de tempore zuſammen 
bradıt, und durd den druch an tag kommen lafen, 
wird in der Vorred an die Kim: Kay: Muy: x. 
Bnferen aller gnedigften Herrn, Etlicher maffen ge- 
meldet, Worfche mid, das hirdurch, neben Gött- 
licher hilf, etlichen vnordentlihen vorhaben vn» 
beginnen, fo bey den Entholifchen bereit einreifet, 
folte geflewert, vnd dic frommen, Alt und redt- 
gleubigen Chriften, als der filglicher erhalten werden. 

Weil aber die alte Apoflolifhe, vnd redt 
Chriſtliche Kirch glaubet, heidet und ſchuͤtzet, die 
Vorbitt der lieben Heiligen, dieſelbe auch im Alten 
vnd Newen Teſtament gegründet iſt, welche von 
den maul Chriſien und meiſter kluͤgeln, gar vnbil- 
lid) vorachtet wird, Vornemlich aber von der Hod- 
heiligen Jungfrawen Maria, der aufferwelten Mat- 





- ter Gottes, gar fhimpflid reden thun. 


Hube ih) aus warem Chriſtlichem gemüth vnd 
eyffer, zu forderung und erhaltung Der ehren, Lobs 
vnd preifes, der reinen zarten Zungfrawen Karid, 
vnd der andern lieben Heiligen Gottes, auch nicht 
können noch follen vunterlaffen, Ein fonderlid) Bud 
(welchs das andere Theil des Deutſchen Gefang- 
buchs genant wird) Zuuolzihen, Parinnen nit allein 
Gefenge von der Mutter und heligen Gottes, fon- 
der auch rechte Ehriftlihe vnterweifungen zubefin- 
den, welche jhiger hoduorgifter zeit, fehr notwen- 
dig ind zuwiſſen. 

Pemnady dann der hochwirdigſte in Gott Fuͤrſt 
vnd Herr, Herr Anthonius Ertzbiſchoff Zu Prag ır. 
mein gnedigfler Herr, der alten, vunzertrenten, Ca- 
tholifcher vnd warer, Chriſtlicher Religion ( &ot 
ob) mit gar trewem, auffridtigen vnnd Ehrifli- 
hen hertzen verwant (denen der Allmechtige gutige 
Bott, nad feinem Göttliden willen, zu trofl va» 
forderung der gutherhigen Chriften, ein lange zeit 
erhalten wolle) kan ich wol leiden, vnd bin zufti- 
den, das fein 4. ©. es Judicire, und ob id) dar- 
mit zu viel oder zu wenig gethan, kan vnnd wil 
ih mid, als (unwirdig) cın mitgliedt Catholiſcher 
Kirchen, gar gern weifen Lafen. 

We ich aber auf den rechten Fels und grundt- 
fefte bawe, fo verhoffe ich nicht allein, fonder bin 
es auch gewis, fein Sürfllihe fo wol E. G. vnd 
ale recht Geiſtliche und Catholiſche Prelaten, wer- 
den mit mir zu friden ſein, mein Hertz, willen vnd 
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meinung, gegen Catholiſcher Keligion, hirmit im 
befien vermerken, vnd diefer meiner erklerung 
glaubẽ, meinen mifsgönnern aber und verleum- 
dern guttes geruͤchts, welche unuerwarter auch pn- 
nerſchulter fahen, body wider mich verbittert fein, 
keine ſtadt nod raum geben. 

Derhalben vnd dieweil mir bewufl, das E. ©. 
in der rechten, wurhaftigen, volkommenen erkent- 
nis Catholifher Chriſtlicher Kirchen, fid Chriftlich 
und Sottfelig verhalten, Auch die Ehr der auf- 
eckornen mutter Gottes vnd anderer lieb? heilige, 
ernfles fleis thun befördern, Hab ic vor all? 
vingen bey mir befhloffen, diefes Sefangbud de 
Sanctis, E. G. wolmeinende zu dediciren, und wegen 
erzeigter wolthat, mit ein? zeichen der danchbarkeit 
kegen E. &. mid) zu erkleren, gank dinflid bit- 
tende, E. G. wollen folhs in gnuden erkennen, 
mein vorhab?, mühe und fleis mit Chriſtlicher lieb 
annemen, mein gnediger Herr fein und bleiben. 

Bargegen den Almedtigen Gott, d3 er E. G. 
fampt dem hochgedachten Herrn Erkbifchoffe "vü 
andern dergleichen Chriſtlichen Prelaten, in der 
Heiligen, Allgemeinen, jmmerwerender, Chriſtlichen 
Kirchen, bis zum Ende befiendiglid erhalte, Ihre 
onterthanen vnd befohlenen Schefflein, vor allem 
jrthumb, Secten und Wotten (fo wider den eini- 
gen Vraiten Eatholifchen Glauben eingeriffen) gne- 
Diglich behuͤte, vnd im rechtem, wachafftigen, ſtets 
werenden auch durch die lieb wirkenden glauben, 
einhellig zu zeitlicher und ewiger wolfart, vor allem 
obel beware, höchſtes fleis zu bitten, Ich keins 
weges wil vergeffien, Hiemit was E. G. lich und 
Beni. Datum Buduffin, zc. den 4, May, An- 
no 1567. 
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Vorrede Cyriacus Spangenbergs, 
vor ſeinem Chriſtlichen Geſangbuͤchlein, Eisleben 
1568. 
Nr. DCCCXCVI. 


Den Erbaren vnd Weiſen Herrn 
Burgermeiftern, Staduogt, und Wathsuerwanten, 
fampt der ganken Chrifllichen Gemeine zu Hechfledt. 


Gottes Gnade, Geiſt und Segen, in er- 
hanter warheit beſtendiglichen zuuerharren, 
Sampt wünfhung alles guten, zu zeitlicher 
und ewiger Wolfart, beneben meinem &e- 
bet 3uuor. 


Eurvbare „Grosguͤnſtige Herren, gute Freunde 
vnd geliebte Chriſten. Ich habe zwar lengeſt in 
willens gehabt, dieſes Geſangbuͤchlein in Prucd zu 
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geben, welchs mein geliebter Water ||feliger, alſo im 
ein ordnunge Zubringen angefangen, Zum theil auff 
guter Ehrifllicher leute anhalten und bitte, zum 
theil, das wir feine Kinder vnd Hausgenoſſen, uns 
damit zuerluftigen beiten. Aber dieweil des heiligen 
Mannes , Gottes getrewen dieners, vnd vunfer zeit 
beften Sangmeifters Doctoris $utheri Epriftliche Jie- 
der, Gott lob vorhanden, und darneben etlihe an- 
dere feine Geſangbuͤchlein, als das Franckfurtiſche, 
fo uud) nach den Feſten aus getheilet, Besgleichen 
Herrn Johan Hilifkeins, gar artliche Kieder, des 
Fohannes Magdeburgs, und Durchharts von Wal- 
dis Pſalter. Pie Euungelia Aartini Agricolz, 
vnd Wicolai Hermanni, vnd dergleihen mehr in 
Druck komen, babe ich damit nicht ſonderlich fehr 
eilen wolen. Dod letzlich auff wolmeinung gut- 
berkiger Chriften, (die mir allerley zu gemute ge- 
füb-||ret) daffelbige nicht hinderhalten können, nnd 
derwegen darein gewilliget, das es im namen des 
HErrn gedruchet würde, daran id denn abermals, 
nicht jederman werde recht gethan haben, Denn 
ihs fo gar bald verderben kan, bey der jtzigen 
ſchnöden Welt, das fie mir nichts vunberufelt vnd 
unbefchreien bleiben leſſet. 

Uue wolan, was ih denn auch nidt vmb der 
welt willen für zwentzig jaren angefangen, wil id) 
aud) eben diefes Ihar vmb jhren willen nicht laf- 
fen, vnd fol mich fdhier gerewen, das ich mit pu- 
blicirung diefes Zuͤchleins jhr nicht che, das Maul 
darüber zu zerfallen, vrſach geben habe, Sie wil 
doch zuthun, zumeiſtern vnd zu reformiren haben, 
fo helffe man jhr dad) fo mehr darzu, damit ſie 
nicht dene, man muͤſſe jhrenthalben gar in win- 
chel kriechen. 

Aber was gehen mid denn aud || gleih die 
Spötter, Verechter, vnd Weltklugen Warren an, 
Sintemal der noch geboren werden fol, der es jb- 
nen alenthalben gefellig made. Ich habe mich des 
beflifen, wil es auch hinfort thun, das id) den 
fromen Einfeltigen, Albern vnd Buthertigen leu- 
ten diene, dieſeibigen wiffen, das man des guten 
nit kan zuuiel machen, Vnd das Geifllihe Kieder 
fingen, ein recht gute, köſtliche, nuͤhliche und Gott 
wolgefellige vbung fey. 

Denn Erſtlich iſts Gottes wile, Er hat es 
befohlen, vnd geboten, duch feinen Haligen Geifl, 
der durch den Apoſtel 3. Paulum Eolofl. 3. alfo 
redet: „Safet das Wort CHRifli unter euch reid- 
lid) wohnen, in aller Weisheit. Schret und verma- 
net euch felbfl, mit Pſalmen und SKobgefengen, und 
Geiſtlichen Lieblichen ſiedern, und finger dem Herrn 
in ewrem Herhen.“ Wie denn der-|| gleichen auch 
die Propheten vermanen von Gottes wegen, fon- 
derlih Pauid Pſalm. 33. 96. 98. 150. „Singet 
dem Heren ein newes ſied, (jagt er) Machets 
gut, Singet dem HEURU, und lobet feinen WÜa- 
men, denn er thut Wunder etc. Vnd Ayrach 
am 40. „Singet lieblid, und lobet den HEUrn 





in alle feinen Werden, Preiſet feinen Uamen herr- 
lid, danchet jhm, vnd lobet jhn, mit fingen und 
klingen." Vnd Hieremi. 20. „Singet dem Herrn, 
rühmet den Herrn, der des Armen leben aus des 
Boshaftigen Henden errettet." Vnd damit folcher 
wille und befehl Gottes geſchehen, verbradt, vnd 
feinen fortgang haben mödte, hat Gott and die 
edle Kunft der Muſtca gegeben, und allerley wol- 
klingende Inftrumente erfinden lafen, Ia dazu hat 
er einen fonderlichen Feſt und FKeyertag in der wo- 
hen verordnet, damit man ſolches Sobfingens mit 
guter || weile, ohne verbhindernis abwarten könte, 
Barzu find alle Kirchenordnungen vnd Gottes- 
dienſte bey dem Ifraelitifichen Wolke von Gott 
ſelbſt geftifftet, Das dadurch foldyes ſob und Panch- 
Angen, geubeh und befodert werden möchte. Par- 
aus denn klar und ofentlich erfcheinet, das Gott 
an folder vbung Geiſtliche FKieder in der Gemeine 
oder daheim zuſtugen, cin recht hertzlichs wolgefal- 
len trage. 

30 haben wir deffen aud viel feiner Erempel, 
beyde im Alten vnd Wewen Ceflament, das die 
lieben Väter, Propheten und Heiligen Gottes, gar 
fhöne und wol abgefahte Pſalmen geftchet, gefun- 
gen, vnd auf allerley Muſicaliſchen Inftcumenten 
GOtte zu Ehren gefpielet haben, welches fie frey- 
ih nicht würden alfo ern und fleiffig getrieben, 
vnd auf die Nachkommen geerbet vnd gebradt 
haben, wo fie nicht als die] Hocherleuchten Gottes 
Kenner eigentlichen gewuft heiten, das foldyes Gotte 
dem HEUrn angenem vnd gefellig, und gemeiner 
Chriſtenheit nuͤhlich und beferlich fein würde. 

Pa nue der Heilige Geiſt Ducd den feligen 
Futher, alles was er ſonſten durd Gottes felbbe- 
ratet Werkzeug und Gnadengefeſs, pflegt auszu- 
richten, gewirdet hette, bat er jhm aud Pauids 
Harffen gezogen, vnd darauf gar manden ſchönen 
Pfalmen zufehen vnd zufpielen getricben, wie die 
in feinem werden und holdfeligen Geſangbüchlein 
zufinden, vnd zum theil aud fo auf die zeit der 
Zharfeſte gerichtet, in diefes Huͤchlein find ein- 
uerleibet. 

Wenn ich nue ſagen ſolte, von dem vielfeltigen 
nüße, den Geiſtliche Fieder mit ſich bringen, So 
müfle ih wol ein eigen Bud dauon fdhreiben, 
Denn das iſt ge-||wifs, wo man mit rechtem ernfl, 
von Herken, fen bededhtig, rechtſchaffene, reine, 
Geiſtliche Kieder finget, da wird Gott gelobet, ge- 
ruͤhmet, gepceifet, gedandet, angerufen, und jhme 
alle gefellige Gottesdienſte geleiftet, der menſch zu 
rechter andacht gereiket, aller Heuptarticel Gött- 
licher Schre, fonderlih der Euangelifhen Verheif- 
fung erinnert, ſelbſt geſterchet, einander gelchret, 
ermuntert, ermanct, vnd auf beiden theilen das 
Herh getröflet, die Seele erfrewet, das Gewiflen 
geftilet, die Hoffnung gemehret, das Creutz gelin- 
dert, die Sucht vnd Trawtigkeit gemindert, die 
Engel eriuftiget, die Teufel vertrieben, vnd ver- 
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ſcheuchet, vnd wer kan es mit kurken werten al- 
les austeden, was guts aus Pfalmen uns Geif- 
reihen fiedern (wo die recht gefungen werden) 
den Chrifigleubigen kömme. Kan neme || defen 
nur en Erempel an dem Erfien Vers vnfers 
Chriſtlichen Glaubens, von Pocter Luther Gefang- 
weifs geſtellet, ob da nicht ein Hertz gewaltig bald 
im anfang geflercket wird, da es durch das wöärt- 
lin (Wir) zu der gantzen allgemeinen Chriftichen 
Kirden trit, vnd in die famlung der Feiligen 
GOttes eingefhlofen wird. Sorder wird es als 
denn durch das Wort (Gleuben) gelchret, weren 
es alles mit einander gelegen, Pas man nur em 
gewiſſe zuuerfidt, Hertzliches vertrawen, und 
liches ergeben und verlafen haben muͤſſe, Weiches ein 
ſolches Hertze zugleid duch das wörtlin (AFFE) 
menniglien, fo vmb vnd neben jhm find, aus 
rechter liebe wünfdet. Vnd denn weiter daraus 
zufrieden gefichet wird, das folder Glaube nicht 
zutheilet il, nod auf viel orte fihet, oder man- 
hefley ||grunde ſuchet, Sondern (in einen Gott) Ad 
ergiebet, an einen einigen Gott henget, vn» auf 
demfelben beruget, Wie denn das wörtlein (Gott) 
dieweil damit vnſer grund als das hächſte, befke, 
und einigfle gut genennet wird, citel uud 
troſt, Kiecht und Sehen, den Hecken zeiget, Denn 
kömpt die erklerung, wer diefer vnſer Gott fü 
Nemlich, der (Schöpfer Himmels und Der Erden 
freylich auch alles defen was darinnen, vnd Darüber 
if, da haſtu fen Werd, welchs id kein Menſche 
genugfam auswundern kan. Parauf folget denn 
die Schre von diefes vunfers Gottes Willen vad 
Hertzen gegen uns (der fi zum Water geben het, 
das wir feine Kinder werden) das las alles gras 
body, köſtlich ding fein, Per Ewige, Vnbegreiffuche, 
Allmechtige Gott hat fi felbfi, nicht irgend je- 
mand anders, von Engeln oder Aenſchen, fondern 
ſtch nicht als ein Water geflelet, Sondern darzu 
gegeben, das er vnſer Water fein und bleiben wil. 
Einem cin Geſchench geben iſt viel, alle feine Guͤ— 
ter geben iſt noch mehr, Aber fi ſelbſt geben if 
das meifle, und fo body bradt, Tas mans höher 
nicht bringen könte. Sid) einem zum Freuude und 
Geſellen ergeben, iſt troͤſtlich, doch ifle ned tröf- 
licher, fi cinem alfo zum Seren geben, das man 
Schub vnd onterhaltung von jhm folle Zugemwerien 
haben. Aber weit tröflliher iſts, das Gott der 
Herr, dem alles gehöret, was in Simel vum anf 
Erden iſt, ih vns zu einem lieben Water geben 
bat. Wicht defen allein vertcöflet aufs künftige, 
Sondern es hat es albereit gethan, das wir gar 
nicht an ſolchem feinem Willen zweifeln dürfen, 
Vnd hat fh nit allein für fein Perfon ons 
zum|| Vater gegeben, Sondern aud bey ons durd 
feinen Geiſt und den Glauben gewirdet, Pas wir 
feine diefes Weichen, Scomen, Gütigen, vnd Al- 
mechtigen Vaters Kinder, nicht ſchlechte Knechte vnd 
Diener, fondern Kinder vnd Erben mit allein 
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heiſen, fondern werden, fen vnd bleiben. Pa ge- 
bet nu aller erfi ein reicher flufs alles troſts da- 
her, Er wil uns allzeit ernchren, SKcib und Seel 
and wol bewaren, Allem vnfall wil er wehren, 


Keim leid ſoll uns widerfahren, Et forget für uns, 


hät vnd wacht, Es fichet alles in feiner Macht. 

Wiltu wien wer dein Verforger, Ernehrer und 
Beugamme, dein Schilt und Scharwechter, dein 
Bhaper und Verfechter fein folle, fo hoͤreſtu es hie, 
Er ifis, der einige Gott, Schöpffer Himels vnd 
Der Erden, der ih zum Water geben hat, der wil 
ſolche väterlidhe Gnadenwerk an dir vnd mir, vund!| 
allen gleubigen beweifen. Er wil cs thun, es iſt 
(dem bey jm alfo beſchloſſen, vnd ſolcher wille in 
feinem wert offenbaret, und wil es an Uns thun 
au mir vnd Dir, die wir ſolche bekentnis vnfers 
glaubens von herhen thun vnd fingen. Widt wil 
er ein zeitlang, fondern allzeit, es ſey wolfeil oder 
thewer, es ſey Fried oder Arieg, wir fein flach 
oder krand, ſo wil er doch uns allegeit erneren. Er 
wil ons nicht Hunger flerben laffen, fonder als 
ein fromer Water feinen Kindern Brot fhafen. So 
höreſtu forder aud), das er uns wil bewaren, nit 
allein onfer gütlein vnd hütlein, fondern Leib und 
feel aud wol bewaren, alles was wir haben, da- 
uon nichts vns zu verderblichem fhaden vmbkome 
on» damit aud anderswo her nicht verderb verur- 
ſachet werde, heiſt es weiter (allem vnſal wil er 
wehren) da iſts auch befchloffener wille nicht allein 
für augenſcheinlichem vunglück vns || zuwaren, Son- 
dern demfelben ja nicht einem oder zweyen, Son- 
dern allem unfall, der ſich unuerfehener face, aud) 
ohne vnfer vorwifen zutragen möchte, Juwehren, 
Yas er ons nicht betreffe, vberfalle, vnd zu boden 
druche. Ja der geflalt wil er allem unfall wehren, 
das vus kein Leid fol widerfahren. Yenn Er, Gott 
ver Herr felbfl, forget für uns, das cs vns nicht 
jrgend an einem gute mangele, Sendern wir alles 
was uns an Seibe und Seele not fein mag, haben 
mögen. Er huͤtet vnſer darzu, damit wir nicht in 
die jrre gerabten, vnd vns felber aus unfürfichtig- 
heit, oder fonfl verwarlofen. Wade aud), auf 
das vns nicht von aufen durch andere ein ſchade 
begegue. Summa, Es fichet alles in feiner madıt. 
Es gche vns wie es wolle, da er glei gar ein 
beſchwerlichs, auch den Todt ſelbſt uber ons ver- 
benge, fichet es doch alles ı in feine Macht, uns 
zum beflen zuwenden und zuenden. Summa, Todt, 
Bund, Ceuffel, Ceben und Genad, alles in Henden 
er hat, Er kan erretten, Alle die zu jhm teetten, 
KAyrie eleiſon. 

Wenn man nue die Chriſtlichen Geiſtlichen ſie- 
der fein langfam, verſtendlich, und mit bedacht finget, 
vnd die wort alfo fein eigentlich betrachtet, fo geben 
die fürwar gar ſchone Fchre, Troſt und Erinnernug. 

Als das id nod ein Erempel gebe, des fdhö- 
nen Sobgefangs Futheri, den er aus dem 46. Pfalm 


genomen. Ein fefle Burg if unfer &ott, da findet ! 
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ein gleubiges Here im erflen Vers, ein Bildnis 
vnd Gemelde, darinnen die gröflen beide Herrn 
GOttt vnd der Teuffel, gegen einander gehalten 
werden, mit deutlicher anzeigung, was eines jeden 
eigenfhaft und fürhaben fey, und was wir vns 
(vmb die es || zuthun) zu einem jedern zuuerfehen, 
das alfo, wer beide Gott und den Teufel recht wil 
kennen lernen, foldhs aus diefem verfe thun kan. 

Denn erſtlich wird Gott befchrieben, was er ſey, 
was wir von jhm haben, vnd uns feiner tröften 
können. Parnad) wird aud der Ceuffel abgemalet, 
was derfelbige für ein Grimmiger Feind fey, vnd 
wir ons für jhme zubefahren haben. Bas erfte Bilde 
tröflet, Bas ander warne, Pas erfle ſterchet den 
glauben, das ander wehret der ficherheit. 

Vnd zeiget alfo diefes Geſetzlein in jtzt gedad- 
tem Siede drey udke an: Erſtlich, was der gleu- 
bigen höheſter vnd beſter trof ſey, Uemlich der 
Ewige, Vnſichtbare Febendige Gott. Ale ding find 
ons lieb und angeneme, haben aud) luft vnd trofl 
dran, die glei nur ein wenig nub und gutes an 
ſtch yaben, oder mit ſich bringen, Wie viel höher 
folen wir denn das gut achten, das von || dem 
guten den Uamen bat, alles gutes ſchafet, gibt 
vnd erhelt, das iſt nu onfer Gott. Pas wortlan 
vnſer, erinnert uns des Glaubens, denn durch den 
Glauben wird Got vnfer Gott, ond vnſer But 
edler, nüblicher vnd beffer denn alles gut, fo fonf 
in Himmel und Erden fein mag. 

Wie iſt er aber unfer Gut, Eine fefle Burg ift 
onfer Gott, eine gute wehre vnd Wafen, Ein 
geengfler bedrengter Menſch Darf dreierley, Einen 
gewiffen fihern ort da er bleiben möge Eine 
wehre, damit er ſich ſchuͤße und aufbalte, und ein 
Wafen damit er den Feind von fidh treibe vnd jm 
abbreche. Bifs alles haben und finden die Gleubi- 
gen am &otte, der ift jhre Burg, Hort, Schlos, 
Fels und Bufludt, darauf fie fi verlaffen, dahin 
fie in allen nöten fliben mögen. Parnad if er 
aud jre Druft und Sandwehr, jhre Saure, Gra- 
ben und Wal, || dahinter fie wol ſicher find, jr 
Harniſch, Schild, Helm, Krebs und Panther, gewifs 
ond gut für alle flihe und fhöfe. ſetzlich if jhr 
Bott auch jhr Waffen, Schwerd und Spies, damit 
fie den Feind abtreiben, erlegen, und jm abbrechen 
können. Alfo Yäterli weis Gott der HErr die 
feinen zubedenden. 

Vnd ſolchs alles iſt er mit ſchlechter weife hin, 
fondern er if eine fee Burg, flach, wolgegründet 
vnd vnuͤberwindlich, und eine gute bewerete Wehre 
vnd Wafen, darauf ih ficherlid zunerlaffen, da 
bedenke nu, was von Gottes wort und von den 
ſpruͤchen der ſchriſſt, (darin Gott ſelbſt zuſein zu- 
geſagt und verheiſſen hat) zuhalten ſey. 

Zum andern wird in dieſem Sobpfalmlin an- 
gezeigt, wodurch wir defien verfihert werden, das 
Sott alfo vonfere fefte Burg, gute Wehre und 
Waffen fey, denn er hilft ons frey aus aller not, 
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die vns jeßt hat | betroffen, da findet abermal cin 
gleubiges herhe viel zubedencken. Für eins, So thut 
er ſelbſt dus befle bey uns, befielet ſolchs nicht 
einem andern, wie könt er fid freundlicher gegen 
uns erzeign? Bum andern, bedenhet und berabt- 
ſchlaget Gott der HErr nicht alleine vnſer motturftt, 
verheifet auch nit allein beyſtandt, fondern er hilft 
mit der that. Bum dritten, bilfft er Vns, eben 
ons, die wir arme elende Sünder find, vnd fonfl 
keine hilfe nicht haben. Bum vierden, hilft er 
Frey, gerne, willig, bereit, hurtig, mutig, vnuerhin- 
dert, unbefchweret. Bum fünften, Hift er in nö- 
ten, da vns hülffe not ifl. Zum ſechſten, nicht al- 
lein aber in der not mit tröflen und flerdken, fon- 
dern auch aus der not, mit erretten vnd erlöfen. 
um lebenden, Hilft er nit aus einer, oder 
etlicher not, fondern aus aller not, wie die heiffen 
oder fein mag, keine ausgenomen, fie komme vom|| 
Ceuffel oder Menſchen her, zufellig oder bedadıt. 
Bum Adıten, hilft er aus der not, die eben uns 
betroffen, Pas iſt, unuerfehener ſachen alfo vbereilet 
vnd vberfallen bat, das wir dadurch dermaffen ge- 
druchet, gedrenget und uuffgebalten werden, das 
wir nicht wiffen, wo aus oder ein. Bum Weunden, 
Hilft er eben aus der not, die uns Jeht hat be- 
troffen, in der böfen zeit, da Gottes zorn vber die 
ondandbare Welt angangen, da wir am furdt- 
fambften und erfchrodeflen fein, Summa, keine zeit 
fol ons an Gotte zaghafftig machen. 

Bum dritten, werden wir erinnert, Warumb 
ons eine folche Feſte Burg, gute Wechre und Waf- 
fen notwendig fey, Denn der Alte Böfe Feind, mit 
ernft ers jeht meint, gros Macht vnd viel Fifl, 
fein graufam Wufung ifl, Auf erden iſt nidt 
feines gleichen. 

Pa hören wir abermal dreierley, || Erſtlich wer 
unfer widerfacher ſey, nemlich der Ceufel, denn 
wir haben nicht allein mit Aleiſch nnd Blut zu- 
kempffen, fondern mit Fürflen vnd gewaltigen, mit 
den Herren der welt, die in der finflernis herſchen, 
mit den böfen Geiſtern unter dem Himel. Piefem 
onferm Widerſacher werden alhie drey Wamen ge- 
ben: Er heiſſet Feind, darumb fid) nichts guts zu 
jm zuuerfehen. 2. Ein alter Feind, der wol geubet 
und erfaren, verſchlagen und lifiig if, und berwe- 
gen jhm nicht wol beyzukomen. 3. Ein Böfer 
Sand, der gank unruhig, grimmig vnd befftig, 
graufam vnd fhrehlid if. Bum Andern, hören 
wir, was diefes Alten böfen Feindes fürhaben fey: 
Einmal meinet ers nicht gut, ehaben fo vnter- 
ſtehet er ſich aud fein böfes fürhaben ins werd 
zufeben. Mit ernſt ers jeht meint. 1. Ifs fein 
gentzlicher Zeſchlus, Sinn vnd fürhaben. Er hats jm 
genslic  alfo furgenomen. 2. Solchs mit groſſem 
ernft. 3. Eben jebund in fo groſſen vnfern be- 
ſchwerungen, betrubnis vnd herhleid rahtſchlagt er 
vber vns, vnd beſchleuſſet bey ihm ſelbſt gentzlich 
uns zuuerderben. Jeſſets aber dabey nicht bleiben, 
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Sondern greiffts auch erſchrechlich an, Gros macht 
vnd vil liſt, ſein Grauſam ruͤſtung iſt. Auf 
zweyerley weiſe fehet er an vns, mit graufamer 
erſchrechlicher Uuͤſtung, damit er ſich bereitet om 
gefaſſet gemacht hat, UNemlich mit grofer Mact, 
kerhe und gewalt, und denn darneben mit omyelid 
vieler Lil vnd betrug. 

Bum Pritten folget vnſer Bekentnis, Auf er- 
den iſt nicht feins gleichen, Es if nichts mit ander 
gewalt gegen jhn gerechnet, Barumb muüfen wir 
auch Himliſchen ſchuß wider foldyen Feind haben, 
Nemlich, vnſern Gott, der ik Eine fehle Burg, 
vnd eine gute Wchre vnd Waffen, wie foldes 
beider vnfere || ontüchtigheit und Gottes getremer 
bepfland in folgendem Vers erkleret wird. 

Hit vnſer macht iſt nichts gethan, wir find 
gar bald verloren, &s fireit für vns der rede 
Mann, den Got hat ſelbſt erkoren, Sragfin wer 
er ift, Er heiß Ihefus Chrik, der Herr Bebasth, 
vnd if kein under Gott, Bas Fe mus er be- 
halten. Wes man fi nue diefes ſtarchen beyftandes 
zutröſten habe. Erfllid wider den Teufel, und wie 
jhm mit dem wort im glauben abzubrechen fep. 
Parnady wider die Welt, das zeugen die lebten 
3wene vers, in diefem vnferm Sobgefang. 

Piefe beide Erempel hab ich nur zur Erinne- 
rung einführen wollen, daraus die Einfeltigen an- 
leitung nemen möchten, wie die Geiſtlichen ſieder 
nuͤtzlichen zu fingen. Vnd diefes gefdicht als Denn 
mit fo mehr frucht, als ofter man folds antreibet 
und widerholet. || 

Denn aus der Erfahrung mus ich zeugen, das 
mic die fdhömen Fieder, der Glaube, vas Water unfer, 
vnd die Pfalmen, Ach Gott non Himei fiche bar- 
ein, etc. Wo Gott der HErr nicht bey vns belt, etc. 
merdlichen troft und flerche, wider das jhige drewen 
und troßen vnſer Feinde ond Feſterer gegeben haben, 
darumb ich gerne wolte, das fid) menniglid) gleicher 
geſtalt damit lernete erquicen. 

Beneben foldem nuhe nue, den wir auf man- 
cherley weife, vom Pfalmen fingen haben können, 
folt ons aud zu ſolcher Ehrifllichen vbung dieſes 
als die vierde vrſache lufig machen, das gewiſslich 
der Heilige Geift mit feinen gnaden, gaben vnd 
wirchung gegenwertig und kreftig if, wo man alfo 
mit lobfingen den Uamen des Herrn Iobet vad 
feine wer praifet. , 

um Sunften, Hat uns Menſchen Gott far 
andern Kreaturen || alfo gefhaffen, das wir befier, 
verfiendiicher, artlicher und deutlicher fingen können, 
denn die Vogel oder Ehiere, Denn was iſt Vogel- 
gefang vnd Glochenklanch gegen cines Menſchen 
Rimme? Warumb wolte man denn folcher Gaben 
und vortheils nit auch Zur Ehre vnſers Schöpf- 
fers gebraudhen? Weren dod in dem fall die %o- 
gel beffer denn die Menſchen, Denn fic fingen nad 
jhrer Art, jhrem Gotte den lieben langen tag vber 
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vnd gelernet haben, Vnd wir Menſchen wolten ſo 
faul vnd lafs fein, vnd nicht bifsweilen Gotte zu 
danch vnd vns zu Sehre und Troſt etliche fchöne 
Pfaimen und Geiſtliche ſieder miteinander fingen, 
die uns doch Gott der Allmechtige, damit wir ja 
hein entſchuͤldiguge fürzuwenden heiten, durch fei- 
nen heiligen Geil hat fürftellen, vnd durch || feine 
liebe gleubige Heiligen fürfhreiben laufen. Singet 
man dod wol andere, vnd bifsweilen vnnütze und 
ergerliche Fieder, warumb gewehnet man ſich und 
die feinen nicht viel mehr zu Geiſtlichen nuͤhlichen 
Sefengen, die dod niemand zu nachtheil, fondern 
menniglid) Zur befferung pereihen? Vnd dazu habe 
ih mit diefem Geſangbuͤchlin auch wolen vrſach 
geben, darein auch ehliche Alte vnd doch Chriſt- 
lie Kiedlein gefeht worden, deren viel bey vnſern 
Vorfarn, auch che dickes ſiecht des Euangelij wi- 
der angezündet, im Brauch gewefen, Baraus man 
fegen ond abnemen kan, wie gute frome einfeltige 
leute fie gewefl, und was Re, dennod in folder 
Ainflernis für andadt, vnd für freude und trofl 
an des Hern Chriſti Geburt, Keiden und Auffer- 
chung gehabt, weldys frevlich auch jhrer viele, an 
jyrem lehten ende in flerbens nöten haben jhren || 
gröften troft fein laffen, denn in folden gemeinen 
Kindergefengen, bencben dem Entedhifmo mehr Got- 
feligheit und rechte meinung gewefen und blichen, 
denn man in Stifften, Klöftern und Kirchen in 
jhren Bepfifchen Meſſen und Predigten gefunden. 

Es if aber zubefahren, weil der meifle Eheil 
Ber Gelarten (fo andere Ichreu, vnd in reiner Üe- 
ligion beflendig zubleiben wol fürgehen folten) fich 
mehr nad) der vernunfft, Philofophie und der Weit 
gunfl, denn nad) der Bibel und Catechiſmo richten, 
das darüber die Warheit ſchentlich verfelfchet (wie 
albereit am tage) und das rechte Euangelion in 
Peutfhlanden von der Canhel komen mödte. Pas 
man wol (mie Doctor Futher geweiffagt) gank 
Pentfhland die enge vnd Die quere durchziehen, 
vnd dennod keinen reinen Predigſtul finden folte, 
weis, Gott fey es geklagt an || vielen orten, du 
man dod graufam vom Euangeli ruͤhmet, durch 
i e Corruptelen ins Werch komen, vnd 
mehr denn gut angangen iſt. Perwegen den fromen 
Eitern vnd Hausuaͤtern hoch noht fein wil, gute 
vnd fleiffige achtung darauf zugeben, das ſie dad) 
Die reine Weligion in jhren Heufern haben vnd 
behalten möchten, wenn es ja alfo kommen folte, 
Das entweder Alte oder Wewe Papiften, mit jhren 
Adiaphoriſten, Marioriſten vnd Spnergiflen, oder 
die Sacramentirer vnd Caluiniſten, die Predigſtüle 
einnemen wuͤrden. 

Pamit fie nu für denſelben jhre Heuſer reine, 
und jhre Kinder und Gefinde vnbeflechet behalten 
mögen, follen fie den rechten reinen vnd vunuer- 
felfgten Catehifmum Sutheri, vnd fein heiliges 
Troſtreiches Geſangbuͤchlein, in jren Heufern, in 
ſteter vnd teglicher vbung vnd brauch erhalten, vnd 
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denn dar || neben diſs Buchlin auch brauchen, ſich 
der fuͤrnembſten Artichel vnſers Chriſtlichen glau- 
bens, auf die Feſte (Die derenhalben verordnet find) 
mit fonderlichem troft und freuden Zuerinnern, vnd 
mit folder einfalt Die Kinder gerne von Gottes 
wort zufingen und zureden, gewehnen, weldyes one 
groſſe frucht vnd nub nicht wuͤrde abgehen, Gott 
wolle darzu Gnade, Geift vnd Segen verleyhen, 
Amen. Ich babe aber Erbare, Weife, _Günflige 
Herrn, vnd geliebte Mitchriſten dis Bıldlin €. 
©. W. und Gunſten, vnd ewer Kirden, als mei- 
nen geliebten Nachbarn, die wir Gott lob vnter 
einer Obrigkeit, in der bekentnis einig für ein- 
ander bisher Got angerufen und gebeten haben, 
der vrſuch halben zufchreiben und debiciren wollen, 
das E. E. W. und Gunften mein geneigt Hert 
vnd gemüht gegen wre Kirche nnd Gemeine dar- 
aus vernemen mödte. Parnad das ih auch hie- 
mit ewerer Jugend fo wol als||andern in der gan- 
Sen Herrſchafft hiemit dienen, vnd zu fleiffigem 
fingen Geifllicher Kieder habe anreigen wollen. Wil 
biemit alfo die gantze Gemeine vnd Kirche fampt 
ewren lieben PDienern am Wort in den Almedti- 
gen (hub vunfers Gottes befolen haben. Geben im 
Chal Mansfelt 1568. den 10. Marti), Auf wel- 
hen Tag für 93. Ihuren, der Wolgeborene vnd 
Edle Here, Herr Günter, Gruffe und Here zu 
Mansfelt, vunfer Gnedigen jeht Wegirenden Herrn 
Anher ſeliglich verſtorben, etc. 
E. W. Williger 
FM. Cyriacus Spangenberg. 
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Vorrede zu dem Straßburger Geſaugbuch 
von 1568. 
Ar. DCCCXCVII. 


Dem Ehrifllihen Sen | ger und Feſer, Gnad 
vnd FKtide, | von Gott dem Watter, vnnd| 
unferm Herren Zeſu Chriſto. 


Seitemal es an ſchwere vnd kümerliche 
zeit iſt beide im kirchen und welt Kegiment, dar- 
durch vil frommer Chriſten aufs hoͤchſte betrubt 
vn bekümert feind, Alſo das fie wol trofls vnnd 
ermanung bedörffen, damit jr bekümert herttz wi- 
derumb möchte getroftet vn erquichet werden. Pie- 
weil aber dem menſchen nichts lieblidyers noch an- 
mütigers if, denn die ſchoͤne Mufc und Gefang, 
dadurch ein jeder in lieb vnd leid, in frid und 
onfeid, in glüch vnd vnglüch, in noten uf wol- 
fart, fein herz vnd gemüt, widerum ergoßet, trd- 
ſtet, eriufliget vnnd zur freude treibet vñ beweget. 
Wie daR | die Glaubigen vnd Heiligen Vetter 
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beide im alten vñn newen Eeflament fi der Pfal- 
men,. Hymnos, Sobgefeng vnnd geiſtlichen Lieder 
gebraucht haben. 

Erſtlich, das fie darmit in jrem leiblichen und 
geiſtlichen anfechtungen , nöten, Creüß und verfol- 
sung, Gott vmb hilfe, beyſtand, gedult und erid- 
funge, angerufen vr ernſtüch gebetten haben. Dar- 
nad) das fie ſich der werde Gottes, feiner güte, 
gnad, hilfe und Mraffe, erinnertẽ, und dadurc beide 
jte vnd der zůhoͤrer herhen, mit Weiſſagen, Lehren, 
vermanen, drawen vnd tröflz, zum glauben, ge- 
horſam, ſad, freud, vnd aller Gottfeligkeit triben, 
reigeten und füreten. Vnd leiſtlich auß bewegendem 
bergen vnd angezuͤntem glauben im heiligẽ geiſte, 
jten Gott ſchoͤpfer vnd Heyland für alle feine er- 
zeigte, leibliche und Geiflliche | erlöfung, bilffe und 
wolthat, gelobet, geprifen und gedandt haben. Vmb 
welcher vrſach willen Pſalmen, Hymnos und gafl- 
liche Kobgefenge in der Kirchen oA Gemeinde vnd 
von nem jed? infonderheit zů brauchen, üben vnd 
zu fingen von Gott ernſtlich befohlen und geboten 
worden. Pfal. 134. 147. 149. Ephef. 5. Colof. 3. 
9nd „folder sebraudy der Pfalmen und Kobgefenge 

zů allen zeiten in der Kirchen vnd Gemeinde 
Chrifti bleiben. 

Solchen alten, lobliden vnd von Gott befoh- 
ienem und gebottenem Kirdenbraud in fleter ge 
wonlicher übung zu behalten hat der Ehrwirdige, 
außerwehlete und hochbegabte Mann Gottes P. 
Martin Futher feliger etlihe alte Hymnos vnd 
geiflliche gefenge, auf dem Satein verteütfchet vnd 
gebeſſert, und darneben etliche ſchoͤne Pfalmen of | 
Sobgefenge (Welde dann in Geiftlier art vnd 
kunft alle andere weit übertreffen) Yon jm felbs 
geſtellet, vnd zu fingen geordnet. Alfo iſt hernach 
non andern Gottfeligen vnnd darzu begabten Men⸗ 
nern vnd dienern Chriſti auch geſchehen, vnd in 
der Kirchen zu fingen, in Truch gebracht worden. 

Weil nun die Sefang ſich je lenger und weiter 
gemehrt vñ gehaufft haben, ſo ſeind der ſelbigen 
Geſangbuͤchlin hin uf wider vil, etliche mit nuh, 
die andern aber mit zuſammmenmiſchung vieler &:- 
enge nuber vnd vnnutzer Sieber, außgangen, da 
in etlihen ken achtung weder auff die Compoſttz, 
Hot, Sententz vñ Syllaben gehabt, In andere aber 
etlicher Dichter (Bonderlidy des Herren Futheri feli- 
ger.) Wort vnd Compoſth geendert, verklügelt und 
one alle ordnung getruct worden. | Alfo das vil 
feommer Chriflen gefücht und begert haben, das 
ſolche Geſangbuͤchlin Corrigiert, verbeffert vnnd in 
eine richtige Ordnung möchten gebracht und getruct 
werden. PDifen zu gefallen ond der Kirchen Chriſti 
an allen Orten zu dienẽ, iſt diſes Geſangbuͤchlin 
fürgenommen, vnd fo viel e6 3um anfang hat fein 
können und mögen, in eine richtige Ordnung ge- 
bracht vnnd in etliche Partes ond Theyl abge- 
theilt, auch ein jedes an feinen gebürenden ort ge- 
fegt worden, damit der Chriſtliche Kefer fein bege- 
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rend ©efang auf gewiffne tag vnd zeit defler che 
ond beffer 35 finden habe, Wie dan nad der Ber- 
rede in einem fonderlihen Wegifter zu ſehen if. 


Darnad, Hat man ſich beflifen, das beide 
Compofig, Wort vn Melodey eines jeden Compo- 
niften, fonderlid des m ſutheri feliger, 'f fo 
man aufs befle hat finden mög?, vnuerendert und 
vngebeſert, getrucht worden ſeind. 


Zuͤm drittö, damit auch der Ehrifllich Leſer 
ſehen moͤge, was guad einer für dem andern habe, 
fo. feind der Pidter nammen (So vil man haben 
können.) Vber eines jeden gedicht gefehet. 

um vierdten, Keind jede gefche der Pfalmen 
ond Geifllihen Fieder, vorn? an mit Siffer ve- 
zeichnet, damit der Singer deflo baf finde, wo vuad 
was mun finget. 


um fünften, Bamit aber eines jeden Gefangs 
Gloria aud mit gefungen werden, ill es einem je- 
den Sefang gleich nad) gefeht worden. 

Büm festen, Seind aud auf die Feſt lieder 
und andere Sefenge, feine Schrifſtliche Verſicul, 
Collecten und Gebettlin zů fürderung der einfeltigt 
Gottfeligkeit geſtellet word2.| 

Bum Abenden, Send auch diefem Gefangbüd- 
im drey nuplider Begifter angehenget word 
Eins, dariken die Ordnung diſes —— 
angezeigt wirt. Das ander, El; ein kurtzer begriff 
ond inhalt aller Pſalmen Pauids, an flat der Sum- 
marien gefehet, darauf Ber Chriſtliche Kefer feinem 
beger? vñ anligen nad), behend einen Pfalmen ba- 
ben vn finden möge. Bas dritte, FA der anfang 
aller Pſalmẽ vnnd Geſenge, nach Ordnung des 
Alphabets geſetzt, damit fie der Sefer deſto che 
zu finden habe, 

Pieweil aber ſonſt vil herrliche, ſchoͤne, 33 
vnd liebliche Pſalmen, ſobgeſenge, vnd ie 
tieder, von Gottfeligen Schrern und 
jr lob für Gott und fromen Chriſten wol —34 
werden.) Gedichtet vnd außgangen, in diſes Et 
ſangbuͤchlin nicht kommen | feind, 3 verhalben ge- 
ſchehen, erſtlich, Das derfelbigen ae im en 
Eractetlin und Büdlin aufgangen 
unuonnöten aud nicht gebuͤrlich ge u yo 
vM vnter andere Gefenge zů miſch?, weil fie ein 
jeder für ſich felbs haufen vnd mit nu$ gebras- 
den mag, Aufgenommen die fo nicht wol zů be- 
kommen feind. Darnach, Pas etliche Weitliche Sta- 
men vnd odeyen haben, vn» derhalbẽ in ver 
Kirchen zu fingen, nicht gebreudlic feind. 

Das aud das Geſangbuͤchlin an jm felbs nicht zu 
lang wurde, vnd es der gemeine Mann aud zu 
erkauffen hette. Was aber im anfung diſes werds 
mangelt vnd überfeb? worden, d3 zů verbeſſern vnd 
mehren notwendig vnd nut were, iſt die ſchulde 
daß man zů weit vom Trucher geſeſſen, vand es 
nicht zuͤgleich hat höften Corrigiert | werden, che 
dan es getruct wurde, Sol mit Gottes hilff her- 









nah im andernn Truck alles gebeſſert und erflat- 
tet werden. 

Woͤlleſt Bir alſo Chriſtlicher Feſer, dieſes Ge⸗ 
ſangbůchlin ernſtlich laſſen befohlen fein, als dar- 
inen allein Gottes lob vnnd chr, aud des nech- 
Am nu, molfart und ſeligkeit, vnd der Kirchen 
Chriſti beſſerung geſůcht worden iſt. Vnd gleich wie 
ein jeder für ſich vnd Die feinen ſchuldig if, alle 
üppige welt und fchandlieder. (Parüber man Gott 
ſchwere antwort geben muß.) Scinem vermög? nad) 
in allewege abzůſchaffen, Alfo ſoll uud) ein jeder 
Chriſt, auß ſchuldiger pflicht ſich vnd die ſeinen 
darzů treiben, das ſolche vnd dergleichen Pſalmen, 
Sobgefenge —* Geiſtliche Kieder vnter jnen echul- 
ten vnd geübt werden, Das Gott dadurd jmer- 
mehr, gelobt vnd seprif | fen, Per Glaube vnd 
frewde des herhens, erfrifchet, vnnd die Kirch un- 
fees Herrn Zheſu Chriſti an allen orten erbawen 
vn erweitert werde, Datzů verleihe vns Gott der 
Herr ſein genad vñ heiligen Geiſt, Amen. 

End der Vorrede. 


79. 
Der gantze Pſalter etc. Purch M. Nico- 
laum Selneccerum. 
Würnberg 1569. 


Nr. DCCOXCVIII. 


Zweites Buch, Blatt CIX. 


Aſaph if ein treflicher Sacellenmeiſter und 
ja Sempel Pauids vnnd Salomons ge- 
weien, 1. Chron. 16. Pen Pauid feine Pfalmen 
hat zu fingen gegeben, und der auch felbs, als ein 
frommer und Gottsfuͤrchtiger und Kuͤnſtreicher Mu- 
ficus feine Pfalmen gemacht, vnnd darzu Gott ge- 
lobet hat, 2 Chron. am 9. fichet, das Afaph, 
Heman, Fevithum, vnnd die andern Gantores, mit 
Eymbein,, Pfalteen und Harpffen geſtanden vnnd 
gefungen haben, vnd hundert und Zwentzig, Prie 
ſter mit Prometen geblaſen, das es erfchöllet iſt 
* dem loben des zernin, das er Buͤtig ſey, 
vnnd feine Darmhertzigkeyt ewig were. Penn das 
iA die fumma jeer MAuſichen geweſt, Gottes lob 
vnd Ehr. 

Es muß je ein herrliche Cantorey geweſen ſein, 
da die Cantores zu gleich Schawer Prediger oder 
Proppeten find geweſt, und im gefang alle gelert, 
ond Meiſter wie 1 Chron. 26. fichet, derer an der 
Zweyhundert und acht und achzig geweſt find, nem- 
lid 24 oberfle Senger oder Capellenmeiſter, da ci- 
nem jeden zwölf feiner Brüder vnnd Söne find zu⸗ 
gethan worden, die alle unter jren Vetern, Aſaph, 
Zedithum, und Heman, im Hauſe des HErrn mit 
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Nr. DCCCXCVIII. 


1569. 637 


Cymbeln, Yfaltern vnd Harpffen, nad) dem Ampt 
im Haufe Gottes bey dem Könige gefungen haben, 
vnnd fonfl uud vice taufent Sobfinger des HERAU 
mit Septenfpielen, die da Sob vnd Pfulmen Pauids 
gefungen haben, am erflen Chron. am 24. Widjto 
hertlichers han von einer ſchoͤnen Muſica geredt 
werden, Penn wie es Pauid ‚gehabt hat. Es muß 
ja lichlid) vnd herrlich) zuhoͤren vnd zuſchen ge- 
weſt ſein. 

war es iſt noch fein, andechtig vnd lieblich, 
wenn man im den kirchen eine feine Muſtcam belt, 
FKigural und Choral, Orgeln vnnd andere Infru- 
ment, und damit das hertz crmuntert und erfrewet, 
deſto Lieber mit redhtem iufl an auffmerhen und 

nachdenchen zuhaben. Vnd muͤſſen ja grobe Stroici, , 
trunci & lapides fein, die durch ein gute Ehriß- 
liche Auſtcam nidt beweget werden, wenn fie bören 
ein fhöne Melodep, ein tröflliher Eert, der dar- 
unter luſtig appliciert vnd geſetzt iſt, und verfichen 
die wort vnd meinung, die mit einer lieblichen bar- 
monien gefungen wird, wie denn oft Yauid in ſei⸗ 
nen Pſalmen davon redet, lobet den Herrn mit 
Pofaunen, Pfalter und Harpfen, Paucen, Seyten- 
fpieln und Pfeifen, mit Orgeln und Cymbeln, 
fingen jhm ein newes ſied. Und Paulus fagt des- 
gleichen Epef, 5. werdet vol Geiſtes, und redet 
vnter einander von Yfalmen und Kobgefengen, vnnd 
Geiſtlichen Kiedern, ſinget und fpielet dem HErm 
in ewrem Herten. 

Aber hie hat der Teufel aud fein geſchmeiß 
darein aufgefhüttet, das man böfen Abgättifden 
Tert unter gute Moten gefetzt hat, wie im Bapflum, 
oder bekandte weltliche Tenores und Zullieder in 
den Kirchen fpielet, vnd gantze Meſſen (wie mans 
nennet) darauf fetzt, und finget, wie oft bey uns, 
die wir rechte Chriflen fein wollen, geſchicht, oder 
die guten Muſicam gar aufz Ber Kirchen veringet, 
wie Die newen Sacramentirer vnd Bildtkürmer 
thun, das alfo der ſchoͤne ſchmuch der Auſtca gar 
fehe verunehret und befudelt wird, oder gar vn- 
tergedrucht. 

Es iſt ja am tage, das man durch feine Chrifl- 
liche Kieder die rechten lehr weit bringen und auß- 
breiten kan, uf die hertzen damit frolich geinacht 
werden, wie im CTeutſchland bifher Gott fein gnad 
darzu hat geben, das durch feine Chriſtliche Ge- 
feng in der Kirchen vil iſt erbawet worden, vnd 
opt mehr damit, denn mit Predigen außgerichtet 
if, wie aud derwegen Auguflinus fügt: Biel Feut, 
die in der Kirchen zufammen komen, können we- 
der der Apoflein Schriften, noch der Propheten 
hohe Schr leichtlich Lernen ‚und verſtehen, oder, 
wenn fle es ja lernen, fo können fie es nit be- 
halten, und gedenchen. Aber die Palmen und ſie- 
der konnen fle in jren "Senfern en, und öffent- 
lid in der Gemein, und fi damit felbs pnter- 
weifen, erfrewen und Iufig machen. O wie ein 
wunderbarlidhe vnnd weife art ift diefe unfers rech- 
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ten Meyſters des heyligen Geifls, das wir zugleich 
fingen, vnnd was den nutz der Seelen belanget, 
gelehret und onterwiefen werden. Auf gleiche weiß 
und meinung reden auch Bafllius, Chryſoſtomus, 
ond andere heylige verflendige Veter. Denn ein 
gute Melodey, vnnd ſchoͤner Tert erfrifcyet Jeib 
vnd feel, vnd if ein Organum oder Infleument, 
das der heylige Geiſt braudet, die hertzen damit 
zu erfrifhen vnnd zu troften, die Jugend damit zu 
onterrichten, und in der Schr Gottes aufzuzichen, 
und die einfeltigen inn frifcher gedechtnis der Wol- 
thaten Chriſti zubehalten, ja cin feine Chriſtliche 
Muſtica, ein ſchoͤn Lied, eine gute Compoſttion vnnd 
Melodey iſt warhafftig praegultus vitae aeternae 
ein vorfhmac des ewigen Sebens, darınn die rechte 
Harmonia einmätig wird gehöret, und fletigs von 
Engeln vnnd feligen Menſchen mit lauter freuden- 
reicher ſtimm gefungen vnnd gefpiclet werden, Ehre 
ſey Gott in der hohe, deine Guͤte weret ewiglich, 2c. 

Es haben aud) die Heyden vor zeyten die ſchoͤne 
Muſica hoch vnnd werd gehulten, vnd gefagt, dus 
fie zu dreyen Dingen gehöre. Erfllich, das man ſich 
damit erquichen könne, wenn man von der arbeit 
müde unnd mat iſt worden, vnd groſſe forge hat. 
Darnach, d3 man dus gemüt damit bewege zur 
fanfftmütigkeyt und file die groſſen Affect, zorn, 
rachgirigkeyt, ned, vnd dergleichen. Ein feine 
Mluſtca madıt cin fanfftes her, wie man an dem 
groffen Alerandro gefehen, der duch cin Luflige 
Auſte iſt beweget worden, feine Wafen und Kriegß- 
ruͤſtung wider abzulegen. Kriegesguͤrgel, Stratioten, 
JZeger, vnnd ſolche wüßte Feut, achten der Muſica 
nicht. Woh kein freundtligkeyt oder Feutſeligkeyt 
jnnen ifl, da gilt kein Harmonie, fie fey fo kuͤnſt- 
lid), lieblih vnnd ſchoͤn, als fie immer fein han. 
Die wüflen, vollen vnnd tolle Seuth, die hören lie- 
ber ein Tonheuſer vnnd Bentzenawer fingen, denn 
das alerbefte Fremuit, oder Jerufalem, Wie der 
Scythen König Anteus gefagt, er woͤlle lieber feine 
Zaghunde beilen vnnd heulen, vnd fene Pferd 
ſchreyen hören, denn das er vil Luft zum Gefang 
vnnd Symphoney haben folte. Parumb gehören zu 
der Muflc feine fittfame SKeuth, die ſich dadurch 
felbs, und andere neben fi, im Baum bulten, und 
ſtilen können, wie der weife Clinias, welder, 
wenn er anliegen gehabt, iſt er buldt ad liram, zu 
feinem Infrument gelofen, und da er darumb ge- 
fragt worden, hat er dis einige wortlein geant- 
wortet, roadrouaı, manfuefio, ih werde zam, 
mildt, oder ſanfft, wie uud ſolchs am Saul zu- 
fehen, 1 Sam. 16. Wenn der böfe vnruͤgige Geiſt 
vber den Saul ift kommen, fo hat Dauid auff der 
Harpffen gefpielet, fo bald hat fih Saul erquicket, 
onnd cs if beffer mit jm worden, vnd der böfe 
Geiſt iſt von jhm gewichen, darauf mun fihet, das 
ein ſchoͤne Chriſtliche Muſtea aud den Teufel ver- 
Jaget, wie die alten er Muſica Guidonis geredt 
haben, das viel Teufel nicht Leiden konnen, cin 


gute heylige Aclodey, domit Gott gelobet wird. 
Auguflinus fagt gleiher weiß, Spiritus noftri 
habent proprios modos & motus in canlu, cine 
gute Muſica macht das Hertz lindt, friſch, heplig 
und lebendig. Zum dritten, fe gehöret die Muflmn 
zur vnterweyſung, ad paediam fi mit guten ge- 
fengen zu unterrichten von vilen Dingen. Piſe drey 
punct haben die Heyden, Arifloteles, vnnd andere 
von der Muſtca gefetzt. Vnd der weile Hey> Pin- 
darus fpricht, das ein rechte Melodia die AMenſchen 
behalte, das fie nicht ober das Jiel ſchreyten, das 
it, das fie maß halten in allen dingen, darnach, 
das fie Bott verfone, vnnd feinen zorn ſtille, 
Item, das fie dus Hertz und groffe aſſect Iinder 
und fanft made, vnd zuletzt, das fle den Fried 
erhalte, quod Martem à preelijs auocet. Pean 
wer luft zu guter Mlufica hut, der fragt nicht vil 
nad) dem Krieg und Biutvergifen, vnnd achtet der 
Hirnreiffenden Pauchen vnd Drommeln nichts, 

Wo feine Eltern find, da werden die finder 
in zucht vnnd Erburkept aufferzogen, und fo fie 
tuchtig ind, gehalten zu guten Kuͤnſten, da fie ne- 
ben jrem Catechiſmo und der Grammatica, fingen, 
rechnen, vnd Verß fchreiben lernen, vnnd etwa mit 
Gott vnnd chren auf einem ehrlichen Inftrument, 
Harpffen und Orgel, ſich uben und Gott loben 
ond rhumen. Denn diſe ding fol man in der Iu- 
gend lernen. Parnad kan mans im Alter nidt 
aufwarten. 


80. 


Vorrede zu dem Straßburger Geſangbuche 
von 1569. 
Nr. DCCCXCIX. 


An den Epriftlichen Sefer. 


VDe Anach die gemeyne Pſalmen oder Ge— 
ſangbuͤchlin, fo bif anher inn den Kirchen mehrern- 
theyls im brauch gewefen, Erflid von dem Ehr- 
wirdigen Herren, vñn thewren Mann Gottes, Mar- 
tin Suther, feliger gedaͤchtniß zugericht, nadmahlo 
aber ducch andere mehr fromme unnd gelehrte Seuthe 
gemehret, Uuhmehr aber durd fo oſſtermahls befde- 
ben verbeffern vñ mehrung, in eyne gantz vnrichtige 
Ordnung gebradht und vermiſcht worden, hab ich 
diefelbige in eyne rechtſchaffne ordnung zubringen, 
verſtaͤndigen vnd wolerfahenen leuthen vntergeben, 
welche fie nad den fürnembfld Selten der Jarzeit 
dermuffen geordnet vun zuſammen bradt, damit 
nemlic auf eyn jedes Sek gehörige Cieder vnnd 
Gefänge beifammen geſetzt, vnnd nidyt eynem jeden 
infonderhept un mehren orten nachzuſuchẽ von no— 
then. Difem nad, dieweil noch andere mehr newe 
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Chriſtliche und ſchoͤne Geſaͤnge und Geyſtliche Fie- 
der auff kommen, vnd zum theyle in den Kirchen, 
zum theyle ſenſt etwa geſungen werden, Hab ich 
dieſelbige, auff 93 man Die menge ‚haben, vnnd nicht 
vber etlichen wenig? alleyn, fo in den alten Ge— 
fangbädlein gefeht, und auf fonberhare Feſte ge- 
fungen worden, möge eynen nerdruß ſchoͤpffen, 3u- 
fammen gelefen, vnd welche reyn befundẽ, nach ge- 
meldter ordnung in diß Duch verſetzt, daſſelbig der 
geſtalte, wie vor augẽ, dem Epriflichen Sefer dife 
Sefänge gern zuleſen vnd zufingen, ennen anmut 
zumachen, von newem zugericht, gezieret. Bin der- 
wegen teöfllicher zuverſicht, fromme und gutherhige 
Chriſten werden fi diß mein gutmennend fiirnemen 
vn Werk wolgefallen laffen, vnnd daflelbig zu der 
Goͤttlichen Maieſtat ehr, und zu Ihrer felbs eyge- 
nen Seele hehl vnnd wolfahrt annemen vnd ge- 
brauchen. 

Pie Erempel der heyligen Propheten vud Kö- 
nigen im Alten Teſtament, zeygen genugſam vnd 
klärlih an, daß es gut und Gott angendm fei, 
Palmen und Geiſtliche Kicder fingen: Daher aud) 
Ber heylig Paulus verurfachet worden, ſolches im 
Newen Teſtament einzufegen vnd zu ordnen, Pa er 
fpricht, Uemlich 


Uun felgen die Schrififiellen Ephefer 5. 18%, 1. Cor. 
13. 28, Est. 3, I6—17, 1. Cor. 14. 15. Yac. 5. 13. 


81. 


Vorrede Balthafar Didenbachs und Sucas Oſtanders 
vor dem Geſangbuch: 


Der gank Pfalter Dauids etc. von newem 


gefeht, 
durch Sigmund Hemmeln feligen. Cübingen 1569. 
Nr. CMVII. 


Vorred an den Chriſtlichen SKefer. 


Es fpridyt der heilig Apoflel Paulus: Fufet 
das wort Ehrifti under euch reichlich wohnen in 
aller Weißheit, Ichret vnd ermanet euch felbs mit 
Yalmen vud Sobgefengen, vnd geiftlichen lieblichen 
Federn, und finget dem Herrn in ewerm Herhen. 
In wölden worten erfordert der H. Geiſt von der 
Cyhriſtenheit, dus Gottes wort nicht allein mit Pre- 
digen, und Aeißiger außlegung der heiligen Schrift 
auf der Eantel, fondern auch mit Ehriftlichen Ge— 
fengen, vnd geiſtlichen lieblichen ſiedern, bey dem 
Voich Gottes in der Gemein, auch ſonſten bey 
Chriftlichen Haußnättern, und jhren Haußgenoſſen 
ſoll getriben, vnnd reichlich fürgetragen werden. 
Dann man der Sachen mit folden Chriftlichen 
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vbungen, nicht zuuil than kan: Seitenmal ſolche 
Chriſten vom heiligen Geiſt in den Pſalmen mehr- 
mals gelobt werden, wölde an dem Gefch vnd 
wort Gottes |herhlihe frewd haben, vnd mit dem- 
felbigen früh vnd fpat umbgehn. Vnd werden onc 
zweiffel dergleichen vbungen bey den Außerwöhlten 
nimmermehr ohne nub vnd frucht abgehn, es werde 
gleich Gottes wort gelefen, geprediget, oder in 
Chriſtlichen Pfalmen gefungen. Dunn es iſt und 
bleibt Gottes wort, man lefe oder finge es, wöl- 
ches almwegen, wo nidt bey jederman, doch bey 
ettlihen in ein „feld Hert felt, darinn es recht 
wurhelt, vnnd zu feiner zeit vilfeltige frucht brin- 
get, zur erbawung vnd befferung des Menſchen, 
und zum lob Gottes des Herrn, der dem Men- 
ſchen nicht allein die Sprach von feinen Wolthaten 
zureden, fondern aud die Stim, feine Vätterliche 
gute in Chriſto uns erzeigt, damit. zů loben, gegeben. 

Ind hat der Almechtig zu feiner Ehr, aud 
dife Kunſt den Menfden verlihen, das man zumal 
nit nur mit einer, fondern auch mit vilen und 
mancherley hohen vnd niedern Stimmen, (wolche 
doch alle ſampt üeblich zuſammen gericht werden, 
vnd wol lauten) Ihne vnd ſeine Wunder vnd 
Wolthaten rhuͤmen vnd preiſen kan: Gleich wie 
er auch ſonſten in ſeiner heiligen Chriſtenheit, durch 
vil vnd mancherley herrliche Gaben des heiligen 
Geiſts (wölde ſich im vilen Perſonen zumal auf 
mehr denn eine weiſe erzeigen) ſeines allerheiligſten 
Namens lob vnd ehr, mit erbawung vnd beſſerung 
der Chriſtenheit, anrichtet vnd befürderet. 

Solche herrliche vnd liebliche Muſic vnd weiß 
zufingen, iſt im alten Ceftament durd die Gott- 
felige Koͤnig, bey der verrichtung des rechten Got- 
tesdienſts, mit ſonderm eyſſer angerichtet, und bey 
der Predig des Geſehs unnd der Propheten, auch 
neben den Opffern im brauch geweſen, wie ſolches 
mit vilen zeugnuſſen der heiligen *qriſ (wo es 
nicht fur vnnotwendig gehalten wurde) nach der 
lenge möcht dorgethon werden. Sonderlich aber hat 
Yauid vor andern Königen ſolche Muſicam in 
beſter form, beide mit Singern und Inſtrumentiſten, 
aufs herrlichſt befiellet: Za ſelbſt fehr vil nad man- 
cherlch Yfalmen, auf eingeben des heiligen Geiſts 
darzů gemacht, daß fie gehörter maſſen in der Ge— 
mein Gottes neben allerley Infrumenten fetten 
gefungen werden. Wie es aber im newen Teſtament 
den Chriſten nicht verweißlid, fondern loblich, daß 
fie | dic Pſalmen Pauids haben, vnd zu jhrer lehr, 
befferung und troſt gebrauchen Alſo iſt auch diſe 
liebliche Kunſt der Muflca (wölche eigentlich zů 
den Pſalmen gehörig) im newen Teſtament ein 
zierd vnd wolſtand, an denen orten, vnd in denen 
Airchen, da das heilig Euangelion rein vnd lautter 
gepredigt würt. Dann warumb folte man nidt die 
guten Künfle zuuorderſt zum lob Gottes des Her- 
ven gebrauchen, der fie geben hut? Vnd muß frey- 
lich nicht ein güter Geiſt fein, der eintweder diſen 
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güten Gaben Gottes feind if, oder ja nicht leiden 
mag, daß le zuc che on® Iob Gottes gebraucht 
werden, fo doch der Pſalm fügt: Ales was Odem 
hat lobe den Herrn. 

Berwegen denn weilund der Dede, Hod- 
geboren Für umd Herr, Kerr Eyrifof, Herhog 
30 Würtemberg, und Teah, Graue zu Mümppel- 
iger Sürft und Serr, hodlöbli- 
edãchtniß, in dero Fücktlichen Cape ein 

folde FMufic mit grofem Bnkoften erhalten. Und 
diweil dergleichen nbungen in der Airden Gottes 
mit lehren, betten und danden, mehrertheils in fol- 
her fprad) verrichtet werden follen, die der ganpen] 
gegenwertigen Eprifichen Gemein verflemdlich, und 
derpalben auch zur beferung Dienflich. 30 hat had- 
gedachte unfers gnwigen Fücflen und Seren, Eprif- 
licher milter gebedhtnuß gewehner Capellmeifter, cin 
hünfticher Componif und Singer, Sigmund Scmmel 
feliger, auf alle Pfalmen Bauids, wie die in teutfche 
Sefang verfaflet, güte, Liebliche, vnd herrliche Com- 
poftiones verfertigt, an wölden hochgedachier unfer 
gmädiger Fürß ond SHecr, feliger Löblicher gedächt- 
muß, ein gnädig wolgefalen gehabt, aud, felbige 
* in dero Fürflichen Cape, vil vmnd of fingen 
tafen, In mapen ſoich onder des aud) Purgieud- 
fügen, Hochgebornen Fürflen unnd Seren, Kern 
—8 Herpogen Wariembers und Cechb, 
Graue 36 Mümppelgart, 2c. unfers gnädigen Füc- 
Aen und Heer Hofcapel noch täglic) gebraucht 
Werden. 
Vnd dieweil aud vil frembde, wölde jeht- 
sedadıte, Tompoftiones in der Sürflicen Eapen 
gehört, jünen diefelbige ſeht wolgefallen igſen, und 
ein verlangen darnad) gehabt. Is für Löblid und 
güt angefehen werben, das foldhe Eprifliche — 
ond Lieblide | Compoſttiones in Teutſcher Aprach 
menigliden durch den Cru mitgetheilt wurden: 
der genhlichen hoffnung, es werde fold Werd nicht 
allein zum woiſtand und zierde, fonder aud zu 
nup und erbawung der Kirchen Gottes nicht Dn- 
dienflid) fein: Als ducd) wölches bey vilen andere 
Abgöttifde, oder auc) leichtfertige Gefang ducd) 
Gottes Gnad abgetriben, vnd an derfelben ſtati 
dife Gottfelige Yfalmen mit befferung der Eprih- 
tigen Gemein mögen gebraucht werden. 

Der Almedhtig Gott und —* —* Herrn 
Zeſu Eyrifi, vericihe uns fein 9. Sei, daß wir 
feine große Woltpaten dandıbarlich erkennen, ums 
Ime allyie auf Erden zu feinem Lob vnd chren, 
mit Mund und Hecken alfo fingen, daß wir Ine 
dort mit allen Auferwöplten vnnd heiligen 
geln im Himmel ewiglid) preifen. Amen. 

Würtembergifche Hofprebiger, 
Balthafar Bivenbad). 
Sucas Ofander P. 
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Hundert Chriſtenliche Hanfgefang. 
Per Erſte Theil. 1569. 
Rr. CMVNIL 


I. 
An den Eprifllihen Sefer 


3 W3r iefen im 6. Eapitel des 

Johannis, Als der Herr Epriflus bey Niaftaufat 
Aann gefpeyfet hat, mit fünf Gerfienbrod 
zwen Sıfchen, befahl er, das man Die nbrigen = 
em folte zufammen famblen, damit nichts vergb- 
ld — welches er nicht alein darumb be- 
folhen das man mur auf Dafeibig mal feit 
die — Brocen oder Brofamen zufamen hal 
ten, Sonder auch nach feinem Goͤttlichen Upat, ons 
ale damit unterwifen, weh wir uns halten [olz, 
in zeit, fo die fülle oder genug vorhanden if, da- 
mit nit Die guten Profamen vund Broden, als 
fondere reiche Gaben, mit Füfen zertretten, ud 
umbgebradht würden, etc. Welches dann jeht cm 
gemein Safer if, fo uns der Almehtige Got cin 
felig reiches Far gibt, am Wein und anderen ga- 
ben SOttes, wie ſchendilich man mit den edien 
Ereaturen Gottes umbgehet, weldes Dann lepder 
augenſcheinlich und derpalben ome not, mil me- 
dung daruon zu thun. 

ft aud) Leider (Gott erbarme es) nit alkın 
rauch an feinen Eblen Creaturen augen 
ſcheinlich, Dondern aud an feinem heiligen felig- 
machenden ‚wort, weldes uns nun (@stt fe Leb) 
An gute zeit, in onfer Ceuiſchen fpcadh 9 därid 








der 








—X fügen 
folte, Sintemal hein ander Mame uns gegeben M, 
* wir ſollen felig werden, dann Der Wem 


len hepl dm Seligkeit zum 


— hat G@tt allezeyt jgme em ae 
außerwehlet, welde fein Wort für angen 
feinen Wamen toben vnnd prepfen, mit 2 
Kiedern, vnnd Fobgefengen, walcher dann fer vil 
von den frommen Cpriften, And hin nad wir 
gemadt worden, und einzelig zerſtrewet. 











Vnd damit frommen Ehriften, auch geholfen 
und gedienet würde, welde nad dem What des 
heyligen Pauli, fih für vnnuͤtzem geſchwehe, und 
fhamparen ſiedern hüten, vnd darfür in jhren 
Heufern, an jhrer Arbept und andern zeytten, gerne 
feine Geiſtliche gefenglein fingen, hab ich jhnen zu 
dienſt derfelbigen hundert zufammen gelefen, und in 
din Büchlein geordnet, damit andere unnühe (diand- 
pare Sieber vermitten bliben. 

Es find aber dieſe Gefeng nicht der geflalt 
3ufammen gezogen, als ob fie in Kirchen, vnd 
andern Chrifllidhen Verſamblungen folten gefungen 
werden, Sondern find nur (nad laut des Cittels) 
KHaußgefenge, dann jhr vil darinn in Weltlichen 
Aelodeyen gedichtet fm, ohne Zweifel, auß difer 
vrſach, damit das Junge volch, von Ddenfelbigen 
ſchamparen vnd vunzüdtigen Bulenliedern abgehal- 
ten, und an flat derfelben böfen Eert, feine Chrifl- 
liche, vnd zur befferung dienſtliche Fieder, in den- 
felben tieblihen Melodeyen fingen mögen. 

Per Chriſtlich Kefer, wölle mit denen auf diß- 
mal ſich vernügen laffen, vund wils GOtt, follen 
ned hundert undere hernach volgen, Gott geb uns 
allen feinen Segen und genade, damit es alles zu 
preiß feines Mamens gereihen möge, Amen. 


1. 
Bum Zeſchluß diſer Gefenge. 


Br einem jeden guten gfang oder Inſtrument 
schören zwey ding, Erfllic das das Inftrument 
geſtimmt, gerecht und gut fey. 

um andern furnemblid), das der Spiler gut, 
. wol befiimpt, vnnd ein kuünftler ſey, der uuff dem 
Infirument kündte, wo der eins fehlet, fo himpelt 
Der gefang, Sonderlich wenn der Singer gar nichts 
wert iſt, an dem mehr gelegen iſt, weder am ge- 
fang, Penn cin guter Singer, Pfeyffer oder ſaute- 
nik, kan aud ein böfen gefang etwan wol fingen, 
on» auff einer böfen Sauten cin gut SKiede (dylagen, 
Welches aber ein böfer ſauteniſt auf einer guten 
nit kan, Dod wo fie beyde gut find, gibt eine 
dem anderen hilf, das deſter baß laut. 

Alfo find der Pfalmen der gut gefang vnd 
Harpff, Es iſt aber nicht genug, es feyen denn 
aud die Singer, Schlager unnd Bwicer gut, auf 
den fihet Gott mehr, denn auf die Harpffen, ja 
allein, wo aber allein die faut gut if, und wir 
fo darauf fhlagen, Pfeifen, nichts werd, fo muͤſſen 
wir hören den fpot des Propheten Amos, 6. Cap. 
Sie meinen fie haben harpffen zu fpilen wie Dauid, 
aber es wil nicht alſo jehen, vnnd in Gottes ob- 
ren lauten, 

Item, Amos am 5. Capitel, Aug mit dem 

mmel deiner Sieder, ih mag deiner Orgel 
sfang nimmer hören. 





3. Bibliogr.d. deutſch. Kirchen. v. Pb. Wadernagel. 
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Item, Pas Ezedhiel: Capitel um 33. den Iu- 
den verhebt, die ſich auch Gottes und feines worts 
vor allen andern annamen, vnnd wie wir allan 
die rechten Gottesfreund vnd kinder im Hauß fein 
‘wolten, und als wer Ihn ernfl Gottes willen zu- 
thun, je einer zum andern faget, lieber kompt vnnd 
laſt vnns doch hören, was der handel fey, der von 
dem Heren aufgeht, WUun fie kommen, als ob 
font kein Volk auf erd wer, das nad Gott 
fraget, feben fid nor jhm in feiner gmein zu hören 
fein Wort, nider, das fles aber thun, O das thun 
le nicht, Sonder machen nicht mehr denn cin hoff- 
recht, vnd maul gefpey mit jrem mund drauf, 
trachten aber mit jhrem berken nichts defler we- 
niger ohn vnterlaß jrem eygen nube nad), Sihe 
Gottes wort muß jn ein hoffler liedlein fein, das 
wol geſtimpt, gut zu fingen iſt. ac. 

Nun, Etlid) meinen es fey genug, wenn fie 
nun genfllihe Pſalmen vnnd lieder fingen oder 
Pſallieren, © mein lieber gefell, es fehlt nod wol 
vmb ein bawrenfdrit, cs muß aud ein geifllicher 
finger vnnd geiftlich gefungen fein von herhen, Wie 
Puulus ſpricht: Werd nicht vol weins, fonder des 
heyligen Geyſts, finger vnnd fpilet dem Herrn inn 
ewren hertzen, (fagt nit in ewerm mund) vnnd 
red vntereinander non Gotts SKobgefengern, geifl- 
lichen ſidlen und Pfalmen. Das mercht man wol, 
aber das geyſtlich, Vnnd in ewere bergen, wil all- 
weg herauß bleyben, on welchs doch die Orgel nit 
giht, vnnd mun ein gedön iſt, als einer andern 
Pfeifen. Pahin j. Cor. 14. Yaulus fihet, Parumb 
muß man wie beten, alfo auch fingen im Gef 
vnnd in der warheyt, (das aber der Welt an beydt 
orten fehlt) fonfl fehlt es dem Orgeniften zur ®r- 
gel, om den die Orgel nit if, Es muß nidt 
allein die laut der gefang, fender aud der finger 
vnnd Fautenift gut fein, ders fingen, richten, Zwi- 
den, und damit vmb gehn kündte, vnd wenn jhe 
ans abgehn vnd fehlen folt, fo were es beifer, der 
fehl wer am gfang vnnd Sauten, denn am Han 
vnnd Meter, weil aud ein böß gefang cin guter 
Meiſter gut fingen kan, und auff einem böfen In- 
Arument zu zeyten etwas guts machen, aber nacht 
widerumb, kan kein böfer, kunflofer, unbeflimpter 
finger ein gut gfang gut fingen, vil weniger ein 
böfen. Prumb gilt es nit das man nur alein 
finge, Sondern wie und auf was Geiſt vnnd her- 
ben man finge. Denn Gott erhört ein Lullenden, 
kallenden Menſchen offt, den ein Bauer weder fin- 
gen nod) reden hören möchte, und fchleufft dargegen 
feine ohren vor den wolbeflimpten Orgeln, Zauchen 
vnd Pfeifen zu. 

Der Almedtige GOLTE geb vuns feine gnad, 
das wir mit rechtem ernfl lob fingen, (welchs das 
befle im Gefang if) Amen. 


— ——— — ln 
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Andere hundert: Ehriflliher Haufsgefenge. 
Der ander Theil. 1570, 
Nr. CMX. 


An den Chriſtlichen gefer. 


Nagy dem, günfliger lieber Sefer, ein hundert 
Epriftlicher gemeiner Kieder vnnd Haußgeſenge, ich 
das vergangen Jar, den fromen Gotsfürchtigen 
Ehriften, vnnd ſonderlich denen, fo Iuf und lich, 
zu Ehriftlichen gefengen tragen, ın Truch aufgehn 
hab lagen, Parinnen aud verheiſſen, derfelbigen 
nod ein hundert, ins werd zubringen. Auf das 
aber demfelbigen ein genügen geſchehe, hab ich ſolche 
mühe an mir nicht erwinden lafen, fonder allen 
feommen Chriften, vnd liebhabern der Chriſtlichen 
Gefenge, das Ander hundert, aud in ein richtige 
vnd vunterfdiedliche ordnung gebradt, vnnd durch 
den Truch außgehn Infen, Als anfengkliden, et- 
liche Chriſtlich Kieder, nach jnhalt des Catechiſmi, 
velgents etliche Yfalmen, vnnd letzlich andere geifl- 
liche ſieder vnnd Geſeng, in Geiſtlichen und Welt- 
lichen Melodegen, wie dann bey eim jeden Siebe 
oder Yfalm fein Melodey angezeygt wird. Woöllefl 
alfe zuͤnſtiger lieber Sefer, diß Ander hundert 
Chrifliche Gefeng (als id dann verhoff) mit gu- 
tigem willen annemen, mit vernerm erbietung, wo 
Gott fein genad verlephen wurde, möchte dir das 
Britt vnnd vierdte hundert, zu dhienſt auch mitge- 
theilt werden. Per HErre Jeſus Chriſtus vnſer 
eyniger Hayland und diſchoff, gebe, das dieſe Ge- 
ſenge, alfo geuͤbet vnd geſungen werden, dz da- 
durch ſein heyliger Name jmmerdar gepreyſet, vnnd 
Fi ,Keych geweittert werde, Pamit Got befohlen, 

men. - 


— — — u — 


84. 

Henrich Anauſts Vorrede zu dem Bad: 
GSaſſenhawer, Reuter und Pergliedlin ıc. 
Stancdhfort a. M. 1571. 

Mr. CMXXN. 


Dem Erbarn und WHamhaften Herrn Pauln 
Steinmeiern, Burgern zu Franckfurt am 
Meyn, meinem innfonders gunfigen Herrn 
ond guten Sreunde, wunfde ich Heinrich 
Knauſt Gottes Gnade, friede, vnd alen 
wolftandt, bie zeitlich, und dort ewigklid. 


Eubar ‚und Namhaffter, Innſonders Günſtiger 
Here vnd guter Sreund, Ich hab in meiner jugent 


Nr. CMX md CMXXII. 
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vor zwenkig Jaren vngefehrlid, etliche 
Gafınyawer und Weuterliedlin, in einen Geyfli- 
hen, oder oral, und fittlihen finn vun Gert, 
fo wol als id gemocht, Trausferirt, verändert, vn 
außgefeht, dap meine Piſcipein denſelbigen vmber 
die Moten applicirn, vn» fingen folten, wann fi 
ſich im fingen oben wolten, uf daß ſte ver Büla 
Terte abgehen möchten, Penn ob wol Die alte Usm- 
pofitio | gut, vnd mir ſonſt gefellig, fo hab ich Dec 
von den worten nichts gchalten, derowegen aud 


| 


und jung, Edel vnnd vnedel, frudt und nuh (deaf- 
Epriflige 
Stande, 


fig, vnd freundlih, So war Dauid lieber Don, 
onnd der befle Mann, wann er aber auffpörte 3u- 


— — — — — — 
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fingen, fo bald ward Saul widder trawrig, da 
begumdte er zu [peculirn, 3u imaginirn, practi- 
eirn, Melancholifimm, dann fand ſich der böfe, 
trawrige, fawre vnd bitter Ger wider, blick mit 
gewalt zu, daß er im zorn erbrennen folte, vnnd 
gab jhm argkwohn, verdadt, haß, neid, abgunfl, 
su» andere böfe gedanchen gegen Pauid, inn den 
finn, dann weilte jhn Saul fpifen vnnd vmbbrin- 
gen, dann folte er longer nicht leben. Alfo hatte 
Ser böfe Geiſt macht, und war | kreftig vnnd thet- 
tig, wah Saul heine Muſtca mehr höret, vñn der 
leidige Teuffel jn auf das Melancholilirn of fpe- 
culirn wider gefürt, van hatte der Sathan fein 
von Begiment, da kondte dan niemandt mit Saul 
zu reht holen, fo war er der Teufel ſelbſt 


Dermaffen vnd geſtalt gehts noch jeht heutigen 
tages zu, wo keine arbeit, die liebe Muflca, oder 
ſonſt ondere erbare, zuͤchtige, gelerte freude und 
hurkweil, fondern viel mehr fauffen, freffen, huren, 
buben, istter und doppelfpiel iſt, damit hat Gott 
kein thun, er iſt auch nicht dabei, Aber der ver- 
Auchte Sathan iſt da, vnd feet feinen famen, daß 
mar bald darnach newe zeittung erfahren muß, 
Einer habe den andern gefchlagen, verwundt, er- 
flochen, odder erfhofen, Pif fein des Teufels feine 
Amufa ſympoſia et conuiuia, feine Gaſtereien 
und geſellſchafften, da er gewalt und madıt haben 
kan, etwas außzurichten, da findet man jn, da 
iA er gern, | und ladet dan inn die fauf darzu, 
wann ers dahın. gebradht hat, daß fle ſich bei den 
haaren vnnd köpfſen beginnen zukriegen, und auf 
einander zuſchmeiſſen, und vber einen haufen ligen, 
Das if feine luſt, fein beger, vnnd will, da mag 
ee gern bey fein, da hilft er zu, nf bläß böß 
fewer, dap fein gottlofer wii gefchche. 

Wann die lieben Engel fingen, fo verkündigen 
end bringen fie den Menſchen auf erden friede, 
BR wolgefalen, Wann der Teufel grunget und 
murcet, fo beinget er hadder, zanck vnluſt, mordt, 
vnnd Todtſchlag zu wege, Ai⸗ ſein auch alle die 
jenigen, welche die edle Muflc nicht leiden mögen, 
vud jhe feindt fein, zu ſolchen SKeuten hat mann 
Ady wenig zuuerfehen, Penn fie haben gemeiniglich 
eine tiichifche, heimliche, Saturniſche art an jnen, 
on» fein dem Teufel in jhrem leben und wandel, 
nicht ſaſt ſehr vnehnlich. 

Derhalben ſollen alle Menſchen die ſchone, edle, 
göttliche kunf Der Auſtca, Lieb haben, thewer, und 
werth halten, vnd |derfelben zu Gottes Lob vnnd 
ehren, ohn vnderlaß gebrauden, vngezweiffelt, wo 
vie Mufica if, da if Gott, Wo betruͤbniß vund 
bittecheit if, da iſt der Ceuffel, vnd alles unglüd, 
Bingen die lieben Engel im Himmel lob und preiß 
Gott jrem Herrn, fo wil uns nicht weniger ge- 
bücen, demſelben jrem vnd unferm Gotte, lob, ehr 
vnnd dank, in allen fpraden vnnd Zungen, auf 
allerlei weiß vnnd geflalt, Choral, Figural, auf 


1571. 643 


Inftrumenten vnnd Seitenfpiel, öffentlich in Kir- 
hen vñn Schulen, daheimen in häufern, Buden vnd 
Kellern, auff dem felde vnnd waſſer, in büfchen und 
welden zu fingen, allein daß mans damit halte, wie 
der rechte und wahre Meiſter der Pſalmen, Bauis, 
daher er auch Pſalmiſt genennet wirdt, lehret und 
ſpricht, Pfallite fapienter, Pſallirt vnd finget 
dem Herrn weißlich vnd kluͤglich, Es heift alles 
Pſallirt, aber es hat einen vnderſcheidt, vnd iſt das 
eine weißlicher, und der Schrift gemeffer gemacht, 
dann das ander, darumb| muß man gute adıtung 
auf daffelbige wort des Pſalmiſten (lapienter, 
weißlich) geben. 

Ih kan ſelbſt nicht viel fingen, das bekenne 
id), aber doch habe ich die Muſtca Lieb, und halte 
die meinen, deren id) medtig bin, vnnd die meiner 
trewe beſoihen fein, mit fleiß darzu, daß fle, auß 
grundt rechter kunft, fi im fingen uͤben müffen, 
Pap fie aber Zulen lieder fingen folten, zu dem 
habe ich nie gefallen getragen, vnd th cs aud 
noch nicht. Perwegen ich diefe Gaſſenhawerlein für 
vil Iaren, inn einen geiftlihen odder fittlihen finn 
und tert, [o wol ic) gemodt, transferirt, verän- 
dert, vnnd außgefeht habe, daß fie denfelben under 
die moten haben fingen müffen, dieweil ich fonder- 
liche luſt zu den alten ſtüchen getragen, vnnd deren 
Compvfition mir wol gefallen laffen. 

Daß id aber dem Herren Paulo Steinmeier, 
meinem infonder günftigen Herrn und freunde, diefe 
meine Geſenge Dedicirt vnnd zügefchrieben, haben] 
die vielfeltigen wolthaten und freundtfhaft, welche 
mir jederzeit vonn euch begegnet und widerfahren, 
verurfaht vnd zů wege gebracht, Perwegen ich 
mich ſchuldig erkenne, euch alle ehr vnd freundt- 
(haft, da id das vermochte, hinwider zubeweifen 
vnnd Zu erzeigen, Bitte alfo auf dig mal für lieb 
zunemen, vnd den willen für die that zu achten, 
Eud hiemit, fampt ewer geliebten Haußfrauwen 
onnd Kindern Gott befelhende. Patum Erfurt, 
am tage Katharina Anno 1570. 


85. 


Des Hermann Vespaſtus Worrede zu dem 
Bud: Uye Ehrifllike Gefenge vnde 
Sede x. Sübeh 1571. 

Nr. CMXXIN. 


Deme Erfamen, Vörfihtigen vnde Wyſen 
Harder Yaken, ein Börger tho Menſzborch, 
mynem geleueden Broder in Ehrifto. 
Gnade, Frede vnd fröwde, van Gade 
dem Vader, in vnde mit dem hillygen Geiſte, 
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doͤrch Jeſum Chriſtum vnſeren einygen Er- 
loͤſer, Heylandt vnde Salichmaket. AMEU. 


Dar Gedichte vnde Geiſtlyke ſeder, Guͤn⸗ 
ſtyge vnde geleuede Fruͤndt Harder, alſe de alhyr 
vor Ogen ſindt, hebbe ich dat meifle deel, ahn den 
Vyrdagen, na geholdenen mynen Predygen, vnde 
anderem mynen Penfle gemaket, my ctigker mathe 
darmede tho recreern, Vnde mith fülhem nütten 
Arbepde vnnuͤtten Gedanchen willen hinderen: Idt 
is —* anuenchlich nicht myne meninge geweſen, 
dat fe d oͤrch den Drüc vthgaen ſchulden, füf hadde 
ich grötteren flyth daran gewendet: Pat ich idt 

uerſt nu nageue, dat fe gedrucet werden, is vth 
diſſer orſake geſcheen, Pat, nademe ich der nu vaſt 
ein goedt deel thoſamen —*8 vnd in ein doͤ⸗ 
kelcken voͤrtekent hadde, Vnde underwpien my, mit 
fampt myner leuen Hwfffcuwen vnde KAinderen dar- 
mede vörluflede: Hebben fülces etlyke Godtfalyge 
Perfonen, myner goden Stunde eruaren, bebben 
fütch Bökelhen van my begeret, vnde ein deel dur- 
uan afgefchreuen, Hebben darbeneuenſt ok flytich 
by mp angeholden, dath ich doch diffe myne Ar- 
beidt, velen framen Chriſten, den idt ahne allen 
twyuel würde lee ſyn, dach den Prüd wulde 
mededeelen, der höpeninge, dat die nuͤtticheit dar- 
uth eruolgen mochte, Alfe nömlic, Dat Godtfalige 
Hwſſueder unde Hwuſſmoder, mit ehren leuen Kin- 
derken vnde Gefinde, defhlupgen würden gebruken, 
vnde fih beide in ehrem arbeide, vnde och na ge- 
daner arbeidt, darmede vörquicen, würden oc er 
Harte dardördh tho Godtfalggen gedanken ehrwe- 
den, vnde darmede der ſchendtlyken Bolen leder, 
unde anderer Godsleſterlyken Uyppelrepe vörlathen, 
vnde thom leſten vörgheten. Vnde inſuͤnderheit, de⸗ 
wyle difle, Gedichte under den olden ſchoͤnen nie 
lodyen moͤgen geſungen werden, de dar thouoͤrn tho 
den lichtuerdigen Jederen ſynt miſzbruket geworden. 

Idt würde och in dem gebruke diſſer Gefenge, 
de erkentniffe veler Artikel vnſer Eprifligken Be- 
ligion, der Zoͤget vnde dem eindtuoldggen mit 
lancheyt der tydt ingebildet werden. Diffe unde 
dergelyken orſake hebben my leſtlich darhen ge- 
broͤcht, dath ich fe hebbe na Cübech, an den Erſamen 
vnde woleruarnen Pawel Anufioc, ein Bocbinder 
darſuͤlueſt, geſendt. Pat, nademe be ſuͤſz vele ſyner 

oͤkerchen, transfererde, vnde der Chriſtenheit tho 
dem beften in den Pruc voruerdyge, He denn ock 
dith myn Boͤkelchen mochte doͤrch den Pruͤch vth- 
ghan lathen, fo idt ehm beduͤchte denſtlich, vnde 
Nemandes ergerlich tho ſynde. Worup ih denn 
wedderimme van ehm byn voͤrſtendygei geworden, 
dat idt em gantz wolgeualle, dath fodane fyne 
Chriſtlyke Gedichte in ein Zokelchen allenen gc- 
druͤchet werden, vp dat, fo dar Zemandt Luft tho 
badde, defüluen tho lerende edder och tho gebrw- 
ken, be de modte alfo allenen hebben: Vnde dat 
nich alſo, Idermans Feder vnde Geſenge, mede in 
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des Godtſalygen vnſetes leuen Heren vnde Vaders 
». Martini „Kuttheri Duͤdeſche Pfaimböher, henin 
zedruͤchet wuͤrden, Welckes ehm (dem Ehrwerden 
ſalygen Heren) och noch by ſynem Feuende nicht 
behaget hefft, alſe he den im der Börede oͤuer dat- 
ſuͤlue fon Pfalmbok klaget, Vnde och darbenenenſt 
begeret, dat ein Ider, de dar wat maken mil, dath 
fone vor fik allenen late, unde em de Paimen 
vnde Chriſtlyken Geſenge, de van em gemahrt (pm, 
nit vörandere noch voͤrmere, ıc. Vth diſſen voͤr 
gemelten orfahen, is dith Bökeihen alfo voͤrner· 
dyget vnde doͤrch den Druck vthgeghan. 

Wowol ih nu wol weeth, dath dith Böhelhen 
van den Klöhlingen unde Aieſter ſülueſtwys ker- 
holden vnde ih richten lathen modt, fo hebbe ic 
idt doch derhaluen nit under lathen willen, Wil 
mp oc ſodans meiflerens unde dadelens mit nichte 
nichtes, edder oc feer weynich annemen, Wademe 
ich fee vnde ehruare, dath dar nichtes fo mütte 
unde gocht, ok van Godtſalygen vnde den geler- 
deſten Menneren (wor enteigen ic voͤr nichtes the 
rekende byn) gefhreuen werdt, dath nicht berhei- 
den vnde fik ſtraffen lathen modt: Ja od wol 
van den, de dar wol nichtes gekundt edder gewe- 
then hadden, wenn fe ist van ſodanen ſichteren 
der Werldt, de tho difer vnſern tydt geweien (pn, 
nicht geleret badden. Uu de Werldt wil de Werist 
fon unde biyuen, Idt wil oh ein Ider the allem 
dat fyne feggen, idt ſy den goedt edder böfe, Godt 
geue be roͤrſia idt edder nicht. Idt hefft fick vnſer 
einyger Heylandt vnde Salichmaker Zeſus Chriftu⸗ 
in diſſer Werldt Inden vnde van ſich feggen lathen 
moͤthen, wat ein Ider  geouldt hefft, Alfo och al 
leue Propheten vnde Godtſalyge Menner. IAdt kan 
de hoge Aayeſtadt, de almechtyge ewyge SGodt, idt 
oh nicht alles alſo maken, alſe wy idt hebben 
willen, Wowol he idt alles goedt vnde ſeer wol 
gemaket hefft: In welckes macht vnde gewaldt doch 
alles dat is vnde ſteidt, wat dar gewefen, vnde 
noch is, vnde in Ewicheit fon vnde kamen werdt, 
ahne welcheres gnade vnde göde wy armen Min- 
fen doch nichtes weren edder fon kunden, Wy 
bebben unde vormögen oc fo gantz vnde all nid- 
tes, fo wy fyner grade mangelen, noch modt be fi 
von ons Minſchen meifleren vnde richten lathen. 

Pat ich oͤuerſt Guͤnſtige vnde gelewede Harder 
dith myn Böhelken an juw gefchreuen vnde Ium 
tho gefendt hebbe, vnde doch Zuwer leeſſde nen 
fünderigke kundtſchop hebbe, mach ik Auw fruͤndt- 
lyker meninge nicht bergen. Pat, nademe ich mit 
diffen mynen Sederen einen goden Srundt (de der 
MÆuſicken geneget, Vnde ein wolbehagent an füicen 
gefengen hadde) gedachte tho vörchrende, beſſt my 


ehrgenoͤmede Pawel Anufloh, Zuwe befünderge 


gode Fcundt, beneuenfi anderem ſynem ſchryuende, 
och dit van juw voͤrmeldet, Pat gy ein fuͤnderlid 
behagent hebben an Seifipken gedichten, reißen und 
vörmanen oc Zuwe gefynde mit gantzem fihte tho 
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Dem gebrwke derſuͤluen, Beneuenft diſſem, hebbe ich 
och noch andere orſaken, de my bewagen hebben 
Iuwer leeſſde, dith myn Doͤkelchen tho offererende, 
alſe noͤmlick, Pat gy ein loͤflich vnde Chriftlick 
gerüchte hebben by Idermanne der vnſeren, Zuwer 
Sodtſalicheit vnde Pandbacheit haluen jegen Juwe 
leue Oideren vnde voͤrwanten. Vnde dat gh oc 
ſuͤſz van Zuwem ſegen Jedermennichliken godes 
ertoͤgen vnde bewyſen, Welche doͤget bilih an ci- 
nem Chriflen gerömet werdt. Tho deme, p bpn 
ih ok cin Pener Gödtigkes Wordes in Zuwem 
Vaderlande, dethaluen ick nicht allenen unfen Bör- 
geren, fünder ok eren leuen Kinderen gerne cher 
vnde goedt bewufen wulde. Ich geſwyge, dat Zuwe 
geleuede Swager Her Pyrik Simens albyr by uns 
myn getruͤwe Midtbroder, my vnde den mynen in 
allem goden wol gewagen is. Perhaluen bidde ich 
gank frundtlik, dat gy dith mon Bökelken tho 
einem Geſchencke vnde WÜyen Zaers gaue gödtlich 
willen annemen vnde Zuw wol geuallen lathen, 
Suͤlckes werdt mp ein fünderlik angeneme denſi 
vnde grothe froͤwde fon. Vnde beuele hyrmede Zuw, 
Iuwe Eherbare leue Huſzfruwe, vnde alle de Zuw 
leeff ſyn, mit Sp vnde Scele, Eher vnde Goedt, 
in de gnedyge beſcherminge des Allmechtygen Gades 
vnſers HEBEN. Patum Stade am NUyen Jaͤrs 
dage, an welcherem dage vor 1571. Vnde na der 
Weridt anuange, 5933. Jaren, Chriſtus vunfer ei- 
npger HERE vnde Erlöfer, na dem Zoͤdiſchen 
©efette, tho Bethlehem im Zödeſchen Sande is Be- 
fueden worden: Pefülue vnſe truͤwe Middeler wille 
uns cin fröudeneih vnd ſalich Uye Zaer geuen 
vnde mededelen, Vp dat wy ern mit fampt dem 
Vader unde hillygen Geiſte, mögen, mit den leuen 
hillygen Engelen, vnde Der ganben Hemmelfchen 
HSeerſchare, tho laue vnde eheren fingen, Ehere ſy 
Gade in der Hoͤge, Frede vp Erden, vnde dem 
Kinfden ein wolgeualle. Amen. Amen. 
Zuwer leefde fledes willyger 
Hermannus Vespaflus, ein Pe- 
ner Goͤdtliker warheit, tho Stade. 


86. 
Vorrede vor dem Buüdlan: 
Ber Kleine Eatehifmus, in kurtze vnd 
Chriſtliche Sieder etc. 
Puch Wolf Büttner. 1572. 
Nr. CMXXVII. 


Pen Gottfuͤrchtigen und Ehrliebenden Ain- 
dern, Vtmar vnd Georgen Butner, Fudi- 
then, Margarethen und Enlein ners, 


ale Geſchwiſter und Erben des Ehrwirdi- 
gen und Wolgelarten Ehrn M. Wolf But- 
ners, etc. Gottes Segen, Gnad vnd trofl, 
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durch ſeinen ewigen Son, vnſern einigen 
Mitter, Fuͤrbitter vnd Heiland, Zheſum 
Chriſtum, zuuor. 


Euſame vnd Tugendreiche Geſellen, Frawen 
vnd Jungfrewlein, Ir habt oft von ewrem lieben 
Vater gehört, wie viel daran gelegen, das man den 
lieben Catehifmum vleiffig handeln, und von Ju- 
gend auf, jm ein jeder denfelben gemein und be- 
kand made, aus diefer grofswichtigen vrſach, das 
darın al vnſer Heil und feligkeit lee. Vnd du- 
mit folder Catechiſmus deflo vleiffiger getrieben 
möchte werden, fo hat er jn in feine liebliche vnd 
kurhe Weimen duch aus gefafet, das jhn die 
Wandersieute auf der Strafen, vnd die Hand- 
werhs Gefelen auf der Werchflat fingen konnen, 
Vnd wiewol er für etlichen jaren if in Pruch 
ausgangen, vnd von jung vnd alt gekuuft wor- 
den, nichts deflo weniger find die Eremplar der- 
maſſen verrucht und befeits komen, das derfelbigen 
nu nicht mehr vorhanden. Wad) dem ich aber mit 
ewrem lieben Vater in kundſchaft komen, und mir 
ſolch Exemplar zugeſtelt, mit freundlicher bit, id) 
wolte es widerumb für die Hand memen, und in 
meiner Prucereg vernewen, Pieweil mir aber durch 
feine Ehrwirden, vnd euch fempiliden viel gute 
vnd ‚Forderung geſchehen, und mir es zuuerſchulden 
unmöglih, bab ich folder Cyriſtlichen bitt billich 
ſtat vnd raum gegeben. Vnd die weil es die zeit 
gab, das man von dem bitter leiden und ſterben, 
unfers HEren Iheſu Cyhriſti predigte, und feine 
Wirden ein gar ſchoͤnes ſied von der paſſton 
Ihefu Chriſti gemacht, hab ich daffelbige binden 
an gefebt, famp etlichen — Gebetlein, ſo ich 
aus Hochgelarter Seute Zetbuͤchlein gezogen, auch 
hinzu gethan. Vnd befehl euch allen femptlidyen 
hiemit dem lieben Gott im feinen gnedigen ſchut 
vnd fhirm. Patum Eisieben am Yalmfontage, 
Anno 1572. 
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Der Yalter etc. durch Ambrofius $ob- 
wafler. Seipzig 1573. 
Nr. CMXXXVI. 


Dem Purdlandtig- 
len Hochgebornen Fuͤrſten 
vñ Herrn, Herrn Albrecht Friedrich, 
Marggrauen zu Brandenburg in Preufen, x. 
3n Stetin, Pomern, der Caſſuben und 
Wenden Hechog, Burggrauen zu 
Würnbergk, vnd Fuͤrſten zu 
Wlge, meinem gnedig- 
ſten Sürften und 
Herrn. 
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Dovrgiaugtigker Hochgeborner gnedigſter Fuͤrſt 
vnd Herr, E. 4. P. ſeind meine pflichtſchuͤldige, 
gehorſame dienſt in aller vnterthenigkeit zuuor be- 
reit, Gnedigſter 4. vnd Herr, nachdem ich etwan 
vor etlichen jaren dic Pſalmen Pauids, wie die- 
ſelben in Franhoͤſiſcher ſprach reim vnd geſanges 
weiß in druch außgegange, gleicher form vr geſtalt 
in das deutſch transferirt, von €. $. D. Herm 
vater, hochloͤblicher und feliger gededhtnis, in unter- 
thenigkeit zugefchrieben vnd dedicirt, 3. 4. ©. jhr 
ſolche auch gnedigfi gefallen lafen. Als haben mic) 
hernachmals viel guter leut, die ſolche zuſehen be- 
kommen, gebeten vnd ermahnet, das ich fie jh- 
nen und andern aud zu gut, in druch aufgehen 
lafen wolt. Wiewol ich fie nun nicht derhalben 
gefchrieben, das ſte gedruckt folten werden, vnd 
auch wel abnemmen kunt, was mir damit von 
etlichen Kläglingen, denen man nichts recht machen 
kan, begegnen möchte, 30 bett ich ihnen Doiy in 
dem gerne gewilfahret, es hat aber damals die ge- 
legenheit nicht geben wolld. Pann nachdem hoch- 
gedachter E. 4. ©. gelichter Herr Vater (welchem 
ich foldy Pſalterium darumb zutzeſchrieben vi de⸗ 
dieirt hette, Bas ih S. 4. ©. gnedigſte hülff und 
förderung, da es in druc außgehen ſolt, dadurch 
zubekommen verhofft) nicht lang hernad aus die- 
‚fem jammerthal zur ewigen frewd von Gott ab- 
gefordert, Solgents auch ſolche ſachen fürgefallen, 
Die mir dieſes werch wider zuuͤberſehen, vnd fleif- 
ſiger zu emendirn, wenig weil gelaſſen, hab id es 
damals einfichen mugen, biß ich mehr zeit und 
weil dazu vberkeme. 

Dieweil aber bey mir mu widerumb derhalben 
auch von andern guten freunden mehr denn Zuuor 
angehalten wirt, vnd ich es ficder zeit wider mit 
fleiß vberfehen, vnd an vielen orten gebeffert vnd 
corrigirt, Als hab ih es, jhnen zugefallen, tm 
namen Gottes, in druch kommen laffen, wiewol 
nicht ohne groffe beyforg, es würde von etlichen 
nicht vngemeiftert vnd vngetadelt bleiben. Denn 
ſintemal ſonſten viel ſchoͤner geſeng, auch aus den 
Palmen Pauids gezogen, von etlichen hochgelerten 
vnd trefflichen ſenuten, in ſonderheit von dem 
thewren Man Gottes P. Mart. ſuth. in druch 
außgangen, der man ſich in d'Kirchen wol zuge- 
brauchen hat, So moͤcht vielleicht von etlichen dieſe 
meine arbeit nicht allein fuͤr ig, ſondern 
auch vermeſſen angeſehen werden, als ob ich es 
beſſer dann ſte zumachen vermeint. Man wol mir 
aber das für gewiß gleuben, weil mir Mein vn⸗ 
gefhicligkeit wol bewufl, das meine gedanken 
nicht gewefen, vnd ich ſolchen leuten, fürnemlid) 
ehegenandtem Herrn DB. Suthero dieſes fals gleich 
zufein, geſchweig dann fürzuziehen gedacht, Iſt aud) 
mean meinung erſtlich nicht gewefen, das Pfalte- 
rum durchaus alfo zu vertien, viel weniger in 
druck außgehen zu lafen, fondern dieweil ich mic 
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an etlich? allein verfucht, vnd es mir mit Venfelben 
etwas gelungen, fo hat mich der lu zu der lich- 
lichen fprad ferner alfe fertzufaren gereigt, Die 
übung aud) mir von tag zu tag die arbeit Leichter 
gemacht, das ic alfo bey guter muß, vnd gleich 
zu einer hurkweil, einen Pfalm nad Dem andere 
fürgnommen, vnd transferiert, bi ich fie alle alle 
hinaus gemacht, vnd foldes mir zu einer übung, 
ond für mich allein. Gernad aber haben mir d- 
liche gechaten, das ic; dieſelben abfchreiben kafen, 
vnd S. F. G. geliebten Herrn Water dedicirn wölt, 
welchem raht ich dann geſolget, nicht dmeinung, 
das fie in den druch außgiengen, ſondern das fe 
Ir 5.3. für ih haben ur lefen mochte. Yu 
wolt Gott, P. ſutherus, weldyer dann etliche aus 
den Palmen Pauids in deutſche geſeng gebradt, 
hett ſich vollend deß reſts vnterſtanden, wie et 
dann vielleicht, da er die weil und gelegenheit de 
38 gehabt, geihan hette, das Dann au ein mih- 
liche und Epriflidhe arbeit gewefen were, fo felt 
mid; niemand dazu beredet haben, das id di 
meine Pſalmen, welde ich allein, wie gefagt 
mid) gemacht, in druch hett aufgehen. lafen. Pie- 
weil er aber derfelben nur ein klein tal alfe in 
dentſche gefeng gebracht, bin ich Der hoffnung, mas 
werd mir cs zum beflen. dente, das ich diß mein 
Pſalterium auf guter leut raht und ermahuung 
in deu verferligt, darinnen ich dann keinen groſſen 
rhum fachen konnen, fintemal id nur ein Bolme- 
fher einer andern ſprache gewefen. Was aber den 
echten ſtun vnd verflandt Der Pſalmen 

weile an vielen oͤrten ſchwer zunerfichen, 

ich deren fprade, aus welder id verdeutfet, 
Bas lob geben, das fle Die aufs fleiffigfi vnd Deut- 
lachſt interpretiert und aufgelegt, welchen id Dans 
aufs nechſte ais fie jmmermehr leiden welen, 
nadgefolgt, Wie dann aud in der art jhrer reim 
und Melodeyen, die ih dann zu allen Pfalmen, 
damit man fle deſts befer fingen lernet, fehen 
wollen, dann ohne das weren es glei uls tode 
gefeng, die Die herken wenig bewegten, da man fie 
allein lefen, und nicht fingen kant. In vielem allen, 
fag ih, Hab ich nichts endern wollen, Gleichwol 
hat es mid nicht geringe mühe und arbeit geflan- 
den, das ich jede gefeng mit jhren gefehen, in fs 
viel verfus, jede verß aber im fo viel fplben, als 
die im Scanshfifhen feind, damit fie ch auf 
jhre noten (dichten, nad art jhrer repmen in das 
deutſch gleich wie zwingen müfen, dauon id; dann 
andere leut richten und vrteilen laß, jweiffele ohne, 
Sie es verflchen das es nicht ein leicht Ping fen, 
die werden damit zufrieden fein, vd es fo genaw 
nicht nemmen,. oder fo bald ein geſchwind vrtheil 
darüber fellen, fo es ihnen glei nicht vberal in 
jhren ohren Klingen wurd. So aber jemund were der 
keine genug daran heit, (wie dann allzeit leichter 
zu richten dann zu tichten) dem günne ich gerne, 
dus er es beffer mad), dieweil ich nichts lieber wolt, 
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Senn das ich mit diefer arbeit einem andern dazu 
reibung und vrſach gebe, das er feine kunſt daran 
bewiefe, ond was beffers zu werch brecht, Wie fi 
dann auch etliche hiebeuorn vunterflanden, das gantze 
Pſalterium, doch auff jhre weiß, in gefeng z3ubrin- 
gen, welcher arbeit ic) in feiner werd und vnwerd 
bleiben Laß, den fleig aber und Chriſtlichen vorfaß 
muß ic loben. Was din mein Werd belanget, ob 
id es ſchon nicht hoch rhümen kan, fe bin id 
doch zu gutberhigen, Chriſtlichen, verſtendigẽ leuten 
Ser zuuerfiht, fle werden jhnen foldyes nicht miß- 
fallen laſſen, dieweil idy nicht meinen rhum, fon- 
dern Gottes ehr darinnen gefudt. 

Bintemal aber E. 4. ©. geliebter Herr Vater, 
Sem ich erfllich dieſes Pfalterium zugefchrieben, nu 
in Gott ruhet, vnd ich, dieweil es nun gedruct 
werden fol, eines andern Patrons vnd ſchutzherrn 
dazu bedarf, fo find ich niemand dem id es an- 
derweit dedicirn koͤnt, auferhalb E. 4. &. Pann 
dieweil E. 4. G. als der Erbe, durch ſucceſſton 
in all hochgedachtes jhres geliebten Herrn Vatern 
recht getreten, fo könt jhr"diefelbe ſonſten das je- 
Bige fo €. 4. ©. ein mal geeignet vnd dediciet 
iM worden, auc ohne fondere dedication fuo iure 
zuſchreiben vnd vendicicn, Bu em, das ih es 
von wegen ©. 4. ©. viclfeltiger wolthaten vnd 
gnedigfler gewogenheit gegen mir geringen vnd ar- 
men Piener, meinen danckbarlichen willen anzuzei- 
gen, niemand auf der welt billiger dann derfelben 
zuſchreiben fol. Zerhalben E. 4. P. ich dig mein 
zeringſchetzig Zuͤchlein hiemit in aller vnterthenigkeit 
oferirt vnnd zu einem Newen Jar geſchencht wil 
haben, mit vntertheniger bitt, ©. 4. P. wollen 
Ihe foldhes gnedig gefallen lafen, vnd in gnedigen 
ſchutz vnd ſchirm auf und annemen, ihr mein per- 
fon auch als dei trewen Pieners, in allen gnaden 
laſſen befohlen fein. Gott der allmedtige geb E. 
4. ©. neben fleter frifcher gefundheit, ein glüc- 
felige langwirige regierung, Amen. 

E. 8.6 


"Yntertpenigfler Piener 
Ambrofius Sobwaffer. 
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Worrede Gregor Keyfentrits zu der Aus- 
gabe des Geſangbuches feines Wetters 
». 3. 1573. 

Nr. DCCCXCII. 8. 

Dem Burdlaudtigen hochgebornen Fücften 
vnd Catholiſchem, wahrem Ehriftlihem Po- 


tentaten oA Herrn, Herrn Albrecht Pfaltz- 
graffen bey Kein, Hertzogen in Ober vnd 
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Nieder Bayern etc. Meinem gnedigen Fuͤr- 
ſten vnd Herren etc. 


Gottes gnad, Heilfertigen Friedt, Selig- 
machende beſtendigkeit, vnd allen Chriſtli- 
chen zuſtandt, von Jeſu Chriſto vnſerem 
Hcvlandi vnd Selichmacher, ſampt meinen de- 
muͤttigen vnd jederzeit bereit willigen dien- 
ſten beuor. 


Drvraiaugtiger „ Hochgeborner . Sürft, Catho- 
lifdyer Chriſtlicher Potentat, Genediger Herr, Es 
iſt menniglichẽ kund vñ offenbar, hirneben aud) 
in dem Erſten vorgehenden theil dieſes Deudſchen 
Geſangbuchs, aus der dedicatoria epiſtola un 
die Römiſche Kayferlihe auch zu HZungern vnd 
Dehaim Koͤnig: May: etc. gruͤndtlichen zuuornemen, 
Aus was erheblichen bewegnuſſen, der Ehrwirdige 
und Ehrnvheſte Here Zohan Feiſentrit, des diſch- 
thumbs zu FMeif | fen, in Ober und Wieder Fauſth 
Adminiftrator, und hoͤchſterwenter Ay: May: da- 
ſelbſt, in Geiſtlichen ſachen Commiflarius gene- 
ralis, Thumdechant zu Budiffin ꝛc. mein geliebter 
Here und Vetter, des vorfdienen 67. Jahres, vor- 
nemlich aber durd Göttliche huͤlff, zu echaltung 
allgemeiner, Heiligen, Chriſtlicher Kirdyen heils, und 
förderung Goͤttlicher chre, Lobs vnd preiß aud 
den cinfeltigen gutherkigen Chriften, zum beften, 
vordeudfhte Hymnen, Sequentzen, und Pfulmen, 
de tempore wie fle die Wuhre Allgemeine Chrift- 
liche Kirchen, in Sateinifcher fprad) | reht und Se- 
liglich gebrauchet, (warlich mit grofer mübe, arbeit 
vnd vnkoſten) anzuordenen, vnd folgends durch 
den Pruch an tag kommen zulaſſen, vorurſacht 
worden, Paducd Zu diefen vunferen hochgefehrlichen 
zeiten, —3 Ketzeriſchen, hochergerlichen und nuf- 
ruhriſchen, Zergkreyen und ſiedern, geſtewret, vnd 
dieſelben aus der Catholiſchen Henden wiederumb 
gebracht wuͤrden. 

Demnach aber kurtz vorſchiener zeit, vngefehr- 
lich bey vier jar lang nacheinander, zu Ingelſtad 
in der hochlöblich?, recht Chriſtlicher Vniuerſitet 
vnnd hoher | Schulen, ich ſtudiret, vnd aldo au- 
genſcheinlich befundẽ, wie mit gar ernſtlichem ſleiß, 
E. 4. G. aus angebornz, wahrem Chriſtlichem ge- 
mut, traten, anordenen vnd befehlen, durd die 
Proleflores daſelbſt, neb den freyen kuͤnſten und 
Philofophien, auch die Eheologiam vnnd Heilige 
Schrift, vnuorfelſchter, recht Catholiſcher weiß, zu 
tractiren, zu lernen vnd in tag zu geben, hirinnen 
unkoften und notwendige Chriflliche forgfeltigkeit, 
gar nit fparen. Hierdurch E. 4. G. kegen Gott, 
vnd feiner heiligen Allgemeinen Chriſtlicher Kirchen, 
vn derfelben wahren Gottesdienfl, offentlich vnd in 
wahrer that alfo hertzlich geneigt, Zu erkennen if, 
das jedes frommes, gutberhiges Kaenrd), E. 4. G. 
nicht vnbillich, ohn vnterlaß fol danckbar fein, in 
ſeinem teglichẽ gebet, kegen Gott, Zu dem iſt es 
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auch gewis, das von chlichen hochselerie, großge- 
adıten und Gottefürdtigen Mennern, id vornoinen, 
das ©. 4. ©. folten willens geweien fein, anzu- 
erden, das ehliche Pfalmen ur Catholifche gefenge, 
im die deutſche fprad) mödten transferiret, 
zogen ond vor den gemeinen Catpolifchen Man, in 
tag gegeben werden, Weil aber und alfbald, be- 
rürtes meines Herrn und | Wetters Geſangbuch, durch 
den Bruch aufgangz, folte €. $. &. jr anordnung 
bab2 einfeken lafen, Paraus ich (umwirdig) und 
Jeder zueckennen , das folh Geſangbuch €. 
wird gefallen und cs belicbet haben, welche in €, 
$. ©. Sunden fo wol als in andern Eprifllichen 















ion, im fdwang il) bep den frommen 
guthergigen menfien (@ott Lob) beftendigen nuf 
ihut ſchaſen. 

Derhalben und demnach dieſer Eremplar keine 
mehr zu beikommen, aber der gemeine Catholifche 
trewbergige Chriſt, dirnach, mit grofem ernflidhe 
fleiß forfcet vnd fraget, hab id mehr —8 
meinen Heren uf Wetten, bitlicen dermoͤcht, das 
fein Ehewied, fol Gefangbud) (fo viel feiner 
hohen geſchefi halben hat gefdeh? können) aufs 
newe vberfehen, was vorhin unrecht gefeht ond ge- 
deucht, corrigitet, gemehret vnd gebefert, aud in- 
halt Dnd Dermög der Altgleubigen Ehriften, emb- 
Alocs und hoch fleiffiges bitten un begeren, aufs 
newe zu Prucen dem Duchdruder zugeflelt, da- 
eb? weil es dan nicht allein (wie oben gedacht) | 
kund und offenbar if, Bon aud das werd in 
warer that offentlic, zeugnis gibt, das €. $. ©. 
mit herdlicher trew vnd aufftidtigkeit, ja mit 
Gottfeliger angeborner recht Fürflicher beftendig- 
heit, im jhrer Vralten Vorfaren und hodiöblicher 
gedehtnus, Altudtern, fusftapfen getreten, und 
alfo neben und duch Göttlider vorleipung, der 
alten, wahren, Ehriflicher Weligion, herhlid) vor- 
wandt fein, und im der vnzertrenten, Ehriflliher 
Kirden einigheit, Aandthatig verbleiben, die unter- 
Ainander felbh vneinige, ungegrindte, ja nnbeften- 
dige newe Schrer, ſich | nichts jrren left, fonder 
wider diefelben ‚jre oben angezogene in heiliger 
Schrift wolgegeündte Theologos, (unter welden 
der Ehrwirdige Edle, Ehrnuefle OR zu erhaltung 
der Kirchen Gottes, und derfelben eingeleibten glic- 
dern, woluordienter, hoch Cheiflicher förderer, Kerr 
Martinus Eifengrein, der heiligen fchrifft Doctor, 
Probf zu Öttingen, und der hohen Schul zu In- 
golladt Bicecandler 2. mein grofigänfliger Herr 
vnd Patron, mit der geringfle it) beffig fchreibz, 
der Acker ongrundt, ond unbeftendigheit erweifen 
und darthun lafen, weldhs jhiger badvorgiff| ter 
zeit, den betrübten, Altglaubigen und von Gehern 
hodhgeengfgten Catholifden Chrifen zu hohem 
troft geteihet und hieducch alfo confirmicet uf ge- 
flecchet werden, das fie mu mehr alle widerwertig- 
















keit vnd verfolgungen (weil die Catheliſche Beli- 
sion noch ſoiche Yotentatz, fc vnd fdirmer 
bat) aud, in diefen onfern beträbten örtern, als 
der gebültiger tragen und leiden, Solches ich mei- 
nem einfalt nad in warheit hochbeweget, vnd vor 
Eprifllich erachtet, diefes andere Theil des Gefang- 
budjs von den Heiligen Gottes, aus hurk erzeltn 
vrfachen, vor allen Dingen |E. $. ©. zu dedici- 
ren vd derfelben gugufchreiben, Damit es dem 
gemeinen Chriſtlichen man, deflo Lieber vnd dem 
Eatpolifchen Randpatigen Epriflen, als Der ange- 
nemer werde, aud) Der einfeltige €pı 
fleiffiger darinnen erfehen und alfo 
erfahren mödhte, wie doch gar Eprifliche und gute, 
ja fehr angeneme Gefenge, die Altglaubige, Catho- 
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lafen, daneben mein guediger Für umd Serr, 
fein vnd bleiben, vnd gar nicht zweiffeln, das des 
ganye Cotpolifce heuflein, fo Gott | alkie in 
Saufnig, noch wunderlid erheit, fol vnd wir 
wie es dann ome Dis geſchieht) Gott den Himli- 


fen Yater, durch Icfum Ehrium unferen eimi- 


gen Heplandt vnd feligmader, vor @. 5. &. um 
aller derfelben vorwanten, langes leben, glädli 
tegiment, vnd allen wilferigen zuflanbt, wit 
vend2 feif, trew und andechtigkeit, ohm unterlag 
zu bitten, keinen möglichen fleiß fparen, deſen €. 
. zu ons alhie, füamptlicen DD fenberlicen, 
„ vmd keines andern ſich genedii 
len vnd wollen, Per Almedtige 
Barmberhige Gott, | wolle €. 5. ©. in 
vegierung, zu trofl, hülff vnd bepflandt, ja zu f(Quh 
ond firmen, der Catholiſchẽ, wahrer, Cpriflider 
Weligion, lang erhalten, gefegenen und 9 

in ewigkeit Amen. Patum dudiſſin, den 6. Au- 
guR: Anno 1573. 
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Pemüttiger ond gehorfamer 
Piener 
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Vorrede zu dem Katholifhen Gefangbud, 
Segerufee 1574, 
Nr. CMXLIV. 


Adam Walaffer An den 
Catholiſchen Sefer. 


Cgriftücher lieber leſer: Wachdem man die 
füßfapffen vnferer frummen Voreltern verlafen, 
vnd fi auff allerley jrrweg begeben, da if aud) 
allerley Gottloſtgkeit vnd leidhtfertigkeit im die 
Welt komen: da if die Göttliche ſchrifft zuſampt 
der G. Vätter ehr, verfelſcht, verkert, daruon vnd 
darzu than worden: vnd alſo iſt man auch mit 
den Geſangen vmbgangen, wie mit einem oder 
zweyen Erempeln hie bewiſen wirdt. In dem Ge— 
fang: Wir glauben all an ainen Gott ꝛc. Wirdt 
außgelafen, daß Ehriflus fey gen Höu abgefligen, 
vnd die gemainfhaft der heiligen, gleid als wä- 
rens nit auch Artichel vnſers Cyriſtlichen Glau— 
bens. Derwegen wirdt geſehzt, daß bie al fünd ver- 
seben werden. So doch Chriſtus gefagt hat: Pie 
fünd inn H. Geiſt, werd weder hie noch dort ver- 
geben. Item zu emd der sehen Gebott hencen fic 
an: &s if mit onferm thün verloren, verdienen 
doch eytel zoren. Vnd in dem Pfalm, Auß tieffer 
not, fingen le: Es if doc vnſer thůn vmb funfl, 
aud in dem beflen leben. Welche wort weder in 
Bifem Pfalm noch in gantzer 9. fhrifft gefunden 
werden. Poch gib ich gern zu, daß der Secten thün 
vmb funfl ſey, vnd fle eitel zorn verdienen: aber 
nit alfo mit den frommen Catholiſchen Chriften, 
jhr thun fol ob Gott wil nit verloren fein. Aber 
das gefdicht alles darumb, das man den leuten 
vrſach gebe, daß fie nichts güts thün, vnd alfo 
alle geiſtlichen zucht und erbarkeit außgediligt werde. 
Deren Erempel mödten vil hundert hieher gezogen 
werden: aber es ſey genug mit difen, damit ſich 
an einfeltiger Chriſt von dem Sectifhen Pfulm- 

lin und SKirchengefang wiffet zuhuͤten. Weben 
difen ſeind auch herfür kommen allerley leidhtfer- 
tige, vnzũchtige, fhandlieder, die auch auß ſolcher 
flaiſchlicher lehr jhren vrſprung haben. Vnd iſt lai- 
der dahin kommen, daß weh ſich die Alten Chri- 
ſten gefchemet hetten, daß berhumen ſich die newen 
Ehriften. Ja was man an vilen orten redt oder 
fingt, das iſt eintweder Keherey, oder vnzucht vnnd 
leichtfertigkeit. Daher kompt es aud, d3 weder 
glück nod heil im land mehr ifl, welches nit ge- 
fhehe, wann man bey vnfer frommen voreltern 
fuͤßſtapffen blibe, welche vil feine andehtige Gefang 
dur dz gans Jar, von feſt zu feſt, aud jn Bitt- 
farten und Ereubgängen Gott und feinen Heiligen 
zu lob und chr gefungen, und benedeiung und Se- 
gen dacbey gehabt haben. Solcher alter andedhtiger 
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Geſang vnd Steder vil ſeind dem gemainen Chriſt- 
lichen layen zu gut in diſes duͤchlin zuͤſamen ge- 
trucht worden, dag er nit allein in der Kirchen 
Gott lobe, fonder aud im hauß oder auff dem 
feld fein arbeit im lob Gottes verridhte, und ſich 
von weltlihen, vnzüchtigen ſchandliedern enthalte, 
Gebrauch dich Ehrifllicher leſer diſes Geſangbuͤch 
lins, Gott vnd feinen Heiligen zů lob vnd ehr, 
hut dich vor der Secten Gefang und lehr, und fey 
frölih in dem Herren. 


Johann Fiſcharts Gefangbüdlin, 
Straßburg 1576. 
Nr. CMXLVI. 


Vorrede, 

An das Gläubige Chriſten- 
volklin. 

93.5.5 A. 

| IE kan Die FKibe Chriftenhait, 

J Detränget heut mit allem laid, 

Durch groſer Wuͤtrich Tiranej: 

Vn falſcher Brüder gleichsnerej, 

Die tolle Welt betrügen bas? 

Und ſchamrot machen? (hilft es was) 
Dan fo fie jren Weid und mad, 

Mit fraͤudiger Gdult verfingt, verlacht? 
Und ſingt inn der Welt groͤſtem toben 
Ain frdudengfang EOL zuloben ? 

Ja ſingt ain Siglid jr zu troz, 

Diweil fie waißt ain hoheren Schuz. 
(Dan dis ſtolz Thir gar ſehr verlezt 
Wan mans nicht auch für etwas ſchaͤzt) 

Singt jr zu laid mit David dort, 

Du Gots völklin, fag nun die wort, 
Sie haben uns nun lang geträngt, 

Von kind auf uns fehr nachgehaͤngt, 
Und ons ned nicht ertrenkt noch gfenkt, 
Weil vnſer demut jen hochmut kraͤnkt. 

Dan je meh man die Pfalmen trucdt 

Ie meh der grün zweig fürher rucht: 

Ie meh man wider GOts wort wit, 

Ie meh es pluht und wird bebüt, | 

Wiwst man weit uns oft verflcait, 

IA Chriſtus doch die ainigkait. 

Dein fluhen wird ons nicht verderben, 

Weil wir den fegen follen erben: 

Wann mir vergonneft ſchon vis leben, 

Kanſt mir das Ewig nicht entheben, 
Die tränen, die Gots Volk abflifen 
Wird SO8 uber fein feind ausgifen, 

Die zaͤhern, Die je herans tringen, 

Werden cud ewig heulen pringen: 
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Dan das gebet von ſeinem volk, 

CTringt zu dem HERren durch die Wolk, 
Vnd laßt nit ab, big kom hinzu, 
Hört nicht auf, bi GOL eintrug thu. 

Was trogeft dan vil du Tirann? 

Nümſt did, das ſchaden haft gethan? 
© du zernidtig Waflerplus , 

Wirt nicht GOCSs güt on vunterlas? 
igt Pharo nicht im Mlör vergraben? 
Würd Goliat nicht erlegt vom Knaben? 

Der Kindermorder Herodes 

Starb er nidt ains ſchrecklichen todes? 
Wer ſchrecht den König Benhadat, 

Das er aud flieht ain Nauſchent platt? 
Wer flraft Nabuchodonoſor, 

Das cr fein Menſchlich weis verlar? 
Kam nıdt dis alles von dem HERRU? 
Was dorft jr eud dan lang zerſperrn? 

An Sefte Burg pleibt vnſer GOE, 

Und troz dem Wäsling, der es fpatt, | 
Was adt man den Babfacifd hauf? 
GOts Burg geht jn zu laid dad auf. 

Wan uns fon abfagt die ganz Welt, 

Singen wir, GOL der Held erhält, 
Was kan vns ſchaden plut ond flufh? 
So uns Here ſtuͤrkſt mit deinem Gaifl: 

Du Welt magft töden vnſer glider, 

Aber die Sol trukſt du nicht nider: 
Was ſchadſt uns alfo mit dem Top, 

On das uns flugs abhilfft der not? 

Du mainft uns zuthun vil zů laid, 

Vnd foͤrderſt uns doch nur zur frdud: 
Du kanſt uns doch kain har nicht kruͤmmen, 
On vnfers Vaters forbeflimmen: 

Des Martern fol ch mud nod werden, 

Als wir der Marter bie auf Erden. 
Don der uns manet, der if haͤftig, 

Und der vns raͤchet, der if krdftig. 

Je meh du uns jagſt, vnd zerplagft, 

Je meh zu deiner ſtraf du jugfl. 

Ad, al den plag, Ari, ſchwaͤrt vñ feur, 

Sint nit, wie du mainft, vngeheur: 

Dan weıl fie CHriſtus hat empfunden, 

Hat ers auch ehrlich gmacht zur ſtunden, 
Das fie forthin geadelt feind 
Zum Ehrgmerk feiner Kirch vñ freund. 

Darum, wer wolt nicht euer laden? 

Und fingen, fo jrs ſchrechlich machen? 
Gleich wie ain Wöglin allzeit for | 
Wann mans (don inn die Kdfig zwingt, 

Veracht es die gefängnüs fre] 

Und fpatt des Voglers Tirannej. 

Ir werd GOLs reich doch nimer demmen 

Ned GOE feinen Augapfel nemmen: 
Er deckt mit feiner Gnudenwoik 
Mid Ckriſtenhait, das glaͤubig Volk, 

Das iſt der ainig Schaz auf Erd, 

Parum die Welt noch bflcht und wirt, 
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Vnd würd alhie kain entfchaft haben 
Bis als zumal wurd aufgehaben, 

Bis GOS hub alle die gezelet 

Pie er von Anfung bat erwelet. 

So mus id) bilid) fpotten je 
Deiner vergäbnen forg vnd müh, 

Und mus von dir ain ſidlin machen, 

Vnd für das wainen did verladen, 

Das den Himels Thau wilt verheben 
Das er nidt fol fein feuchtung geben, 

Und wilt durch plut mid ſchrechen ab 

So mir dod Plut mein löfung gab. 

Ich wais es iſt dein groͤſter fchrecken 
Pas mid) dein ſchrechen macht erkechen, 

Und dan umbringen mid, vinfpringen 

Vnd dein hoch tringen mich hoch fingen, 
Bas mid dan vnru madet fi: 
Aber das ift fo GOSes will, 

Alfo wird dis Chir vberwunden, 

Alſo wird dein vnmacht erfunden, | 
Und wird der Btrüber felbs betrübt 
Wann man nit auf fein pochen gibt, 

Und laufet an mit groſer fdyand 

Der an GOES gfalbte legt fein hand, 
Und fpringt fein macht ab, wie ain Bau, 
Ber auf ain Selfen thut ain fall: 

Das haiſt ja herſchen, wie erfcheint, 

Sighaft innmitten vnſer feind: 

Vnd figen wann wir vnterligen, 


Und hrigen, war wir ons (dem ſchmigen. 


* Seht, das iſt diſer Pfaimen nuz 
Der bofen truz, der frommen ſchuz, 

Vnd alfo fol man SKider fingen 

Glaub vnd gedult mit aufzupringen. 
Dann weil Gedult inn Hofnung ficht, 
Vnd Hofnung auf die frduden gebt, 

So fol der troft aus gdult entfprungen 

Mit frÄuden werden auch gefungen. 

x Solche lehret Jacob, da er red, 
Said jman unter euch, der bet: 

IR aber jmans guter ding, 

Perfetbig als dan Pfaimen fing. 

Pis thaten al GOdEs Männer hie, 
Vnd König Pavid fpat und frü: 

Wie feine Gſangdicht weifen aus, 

Bas er inn allem graus vnd flraus, 
Inn Trübfal, Kreuz, Verfolgung, Qual, 
Durchs Kid fi) tröftet vberal, 

Macht alfo fein Herz fein mit fingen | 

Fciſcher zu Kämpfen, reiten, ringen, 
Plaſt alfo jm felbs mit zu Feld 
Wider die fort, plut, Teufel, Welt, 

Bis lezlich er gar obgeſtg, 

Die ewig Kron zum Ion erkrig. 

X PDerwegen fo es hat gethan 
David der hailig GO8es man, 
Vnd trib die Goͤtlich Muſtcwerk 
Durchs Hailigen Gaiſtes kraft und ſtaͤrk, 
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Wie thuns dan nidt wir arme leut? 
Die des find meh dan dörftig heut? 
Uns heutigs Tags damit zuteoflen, 
Weil die verfolgung iſt am gröflen, 
Vnd vnſern Gaiſt mit zuerwecen, 
Das wir vor kainer gfar erſchrechen? 
Pesgleihen that es der Prophet, 
Vil billicher Zwar ſolches thet 
Zum forbild jder warer lerer, 
Pas jm folgeten die zuhoͤrer: 
Und ſo es that ain gflandner man, 
Warum nidt aud die Zugent dan? 
Iungfeauen, Weiber und die Kind? 
Wal jdes plödigkait empfint, 
Vnd SOLs Sob zeitlid, lernen fol, 
Welchs im bekom̃ fein lebtag wol: 
Dan aus der unmündigen Mund 


Wi GOt fen Ham auch maden kund: 


So hat Pavid von kindhait zwar, 

Aud da er noch ain Schäfer war 
Ins HERREN Sob fi wol geübt, | 
Parum jn dan GOE hat gelibt, 

Das er den Gaiſt und ſtaͤrk jm gab, 

Pas er erfhlug, wiwol ain Anab, 
Ain Son, Bären, und ain Wifen: 
Ian SoT lis jns noch weiter gnifen, 

Fürt jn zum Konigraid aud) gar, 

Yon Schafen zu der Volker far. 
Alda er nicht die Harf verwarf 
Als ob er nun nicht meh bedarf, 

Sonder er übet fie vil mehr, 

Hülts feiner Würden für ain Ehr 
Bufpiten for der Bundflad her, 
Wiwol darob fein fpottet fehr 

Sein Gmal Midhol, die Tochter Saul, 

Als aine fo erzogen faul 
Bei Hofleben und eitelm pradt, 

Da man nidt vil des HEUren adıt: 
Aber er Laßt fi hindern nimmer, 
Pas Hoflait und das Srauenzimmer, 

Sonder die GOts Ehr ift jm liber, 

Und geht noch inn Gots haus darüber, 
Pa er inn Königlider Würd 
Mit Pfalmen felbs den Tempel zirt: 

Ja gar fi zu den Saͤngern ſielt, 

Und zun Spilleuten ſich gefelt, 

Du Afaph, Ehore, und dem Ethan, 

Bu Uaman, Iadodh, Gad und Nathan, 
Die er darum bat aufgeridt, 


Bu preifen GOC durch troͤſtlich dicht . | 
x Wa fät dan heut jr Sürfen, Herrn? 


Was wolten jr euch auch noch fpern 
Bu folgen ains Konigs Erempel? 
Bu ehren GOS inn feinem Tempel? 


Ad) nain, wolt G®t nidt fo verfhmehen, 


Yon dem jr trägt das Sand zu chen, 
&s (dad nidt Koͤniglichem numen, 
Ir dorft euch deſſen nicht befhamen: 
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Ir ſecht je, das dem Pavid heut 
Ain ewigs fob draus ifl beruit, 

Und das jm GOL hat drum̃ be) leben 

Frid, ſtaͤrk, und gros anſehen geben, 
3a hat jn gfalbt aud) zum Propheten: 
Darum jrs dan aud billlch theten, 

Wal Chriſtus euch berufet ſrum 

Zum Koͤniglichen Priftertum . 

X Desgleichen auch jr ſchlechte Seut, 
Die nicht han grofe Wirdigkait, 
Und euch mit der Handarbait nehren, 
Alhie von difem Hirten Ichren, 
Von difem Schäfer David bie, 
Der aud im feld bej feiner müh 

Nicht vunterlaf den HEUren preifen 

Durch Pfalmen, Kider, ſchoͤne weifen, 
Dun alfo moͤcht jr euch erfrifchen, 

Und ab den fhwais des Angfihts wifcden , 

Alſo wird leicht au arbait euch, 

Vnd die Haushaltung glühlid reich, 
Alfo werd jr GOts Engeln gleid), 

Pie Adts Got loben in feim Weich. | 

Dis fpilen, danzen, raten, fcherzen, 

Gfalt SEOE aus ainfaltigem Herben: 
Alſo danzt man nad Pavids praud 
Kor der Bundfiad des HERREN aud, 

For Chriſto, der die Bundflad if 

Vnd allenthalb uns Adrkt und friſt. 
Perhatben kommet al hiher, 

Den angelegen if GOts Ehr, 
ad Wab und Man, und jdes alter, 
aid Baur und Herr, und Fehrverwalter, 
Erhebt euer ſtimm inn gemain, 
Ban wir GOts Toͤpf je alle fein, 

(Wie Efaias fagt von allen) 

Die zu GOts ſob follen erſchallen. 
,Vemt, praudt dis Zuͤchlin nun zur band, 
Welches der Huilig Gaiſt erfand, 

Durch David, die Kirch unfer Auter, 

Vnd durd den Gots Han Boc. futher, 
Der widrum Davids Junger recht 
Inn Tempel flalt, durch al gefchledht, 

Aud andre fo Gots Reid gern mehren: 

Lob des Pfalmengefangs, aus 

S. Bafllio, inn der vorred vber 

den Pſalter verteutfdt. 

An wie Sanct Bafllj thut lehren, 

So hat der Hailig Gaiſt inn dem 

Sid vnfer art gemadt bequem, \ 

Da er fah, wie ſchwer es bie fej | 

Das man den Menſchen rain ernen, 
Werl fie vngeacht der gbürlidait 
Gmainlich tradten nad) Luflbarkait 

Hut er, glei wie inn andern ſtüchen 


Wach jrer ſchwachait ſich wolln ſchichen, 
Vnd vnterm iuſt ſchoͤner Gſangweiſen 
Woͤllen hoch lehren vnterweiſen, 





Auf das durch des Gfangs liblichait 

Aud eingang der lehr nuzbarkait, 
Gleich wie man aim vom Siber krank 
Mit Honig oft vermengt den trank. 

Dan was man gzwungen inn aim tringt 

Haft nicht fo wol, als was man pringt 
Inn ainen durch ergezlic weis, 

Weil ungzwungen thut meh der Weis, 
Ber zwang macht der gedaͤchtnus bang, 
Das Gfang fudht eingang durch dẽ kläg: 

O der Weishait vom Hailigen Gaiſt, 

Per auch im Gſang guts weiſt vnd laifl. 
Ban wer fingt ainen guten fprud) 

Per nit fein Inhalt aud) erfuch ? 
Wer hoͤrt ain guten fprud nur fingen 
Dem er nicht thut gut gdanken pringen ? 

Vnd fingt jn dahaim zu fein gſchaͤften? 

Sic) zuermanın GSEEes kräften: 

Ia ettih werden ub foldy Fidern 

Vom zorn befänft inn jen gmütern, 

Vnd da fie for dem Gſang warn wütig 

Werden fie nad) dem klang glei gütig: 
Innfumm, die Pfalmengfang veriagen 
Vnruhig gdanken, die uns nagen, 

Stillen den vnmut vnd vnwillen, 

Zaͤumen vil frechait vnd mutwillen, 
Schafen die recht Grosmütigkait, 

Ain fedudigkait zu fraͤud und laid, 
Weiten den rechten weg zur Bus, 

Und wie man gedult üben mus 
Durch Hofnung vnfer Auferflandnäs, 
Und des iezten Gerichts erkäntnüs: 

Nicht allain fie in d oren ſchleichen, 

Sonder das herz fle ganz erwaiden, 
Das mandes Herz, hart wie ain flain, 
Nicht lafen kan, das er nidt wain: (ſchaft 

Macht freuniſchaft oh veraint die feint- 

Ban welder wolt ik ainer Gmainſchaft 
Ainen für feinen feint meh han? 

Hit dem er ann GOE ruft an? 

Piweil inn ainer weis ganz ainfam 

Sich knipft zuſamẽ die ganz Gmainſam, 
Vnd Pſalmen find die ſtimm der Gmain 
Inn der fie kommen vberain: 

Palmen den Ceufeln lan kain Wh, 

Und lochen die Engel herzu 
Die Naͤchtlich ſchrechen fle verhindern, 

Pie täglidy arbait fie auch lindern, 

Segnen die Kinder, tröflen die Frauen, 

Manen die Maͤner, ſtuͤrken die Grauen, 
Machen die Ainöde gewonfam, | 
Machen die Wildnüs ghaim und wonfam: 

Die halsflarrigen fle bekeren, 

Ainfaltige den weg fie leren, 

Erfarnen den verfiand fle mehren, 

Volkomne fie noch meh bewären: 
Erwechen Goͤtlich traurigkait, 

Die ſich leurt auf Hofnung vnd fraͤud: 


— 
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Darum̃ zufingen eud nicht ſchamt, 
Pfalmfingen iſt ain Engliſch Amt, 
Ain Gaiſtlich Gpfer, himliſch ſoſung, 
GOt ain angnem ſchuldig $Kibkofung: 
Bts vil vnd ſtaͤts, fo habt jr rhů 
Inn euerm herzen jmmerzu, 
Kit was für Kreuz jr ſeit beladen 
Ir find Arznei für jden fhaden, 
Und troſt für allen kommer, leiden, 
3a find wie man fol Ehriflich ſchaiden, 
Und wie man der Verfuhung wehr, 
Beugnüs der Evangeliſch Schr, 
Yon Chriſto aud die Prophecej, 
Vnd des vnglaubens firaf dabej, 
Kind gut Geſaz vnd Schr im leben, 
Vnd gſchichten zu aim vorbild geben: 
Ja kurzum, bie finde du ain ſumm 
Yom ganzen waren Chriſtentum. 
Vnd dafelb alles im gefang, 
Auf Das es bas zu herzen gang, 
Und deſto meh die Seut beweg: 
Pan Gfang erwecht die gmüter trdg, | 
Vnd vertreibt alle traurighait 
Padurd) Der Teufel zweiflung fait. 
Darum fo fing mein Chriflenhait, 
Prauch diſes werklin inn deim laid, 
Wed Bir zu lib der Hailig Gaiſt 
Purd) Pavid flellet allermaifl, 
Baducd der Welt tro3 zu veradten, 
Und dein feind machen zu verfhmadten: 
Dan wir aud für ain Zaichen zalen 
Pas dife Kider SOE gefallen: 
Diweil die Welt darmwider wüt, 
Und an viln enden fie verbit: 
Pan fie fold kraft dahinder fpüret, 
Pas ain Fid zum Cod fraͤudig füret, 
Ja dus fie thun ſolch wunderzaidhen, i 
Pas darfor al je Metten weichen. 
Sing Todter Sion jder und, 
Und wann man ſchon verbind den mund 
30 fing im herzen froͤlich noch, 
Pan es mus fein gefungen doch, 
Pan dein Herr Iefus führt den Fig, 
Pas alles knig fid for jm big, 
Er hat die Welt doch vberwunden 
Vnd führt den Weltfürfen gebunden: 
BDenfelben Sig den mufu fingen 
Un» folt die Welt darob zerfpringen, 
Wie fie dan mus darob zergehn, 
Pa du dod ewig wirft beſtehn, 
Dufingen die Sigreiche zeit 
Dadurch du haſt Die ewig fraͤud. 
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Katholifches Geſangbuch, 
Tegernfee 1577. 
Nr. CMLIV. 


Adam Walafers 
Vorred. 


Vuſere fromme Vorfarer haben auß fonder- 
licher andacht, auf die fürnemeſte Fefl des Jars, 
aud bey den Kirchfaͤrt? vnnd Ereukgängen, fdöne 
andddtige Gefang vnd Ulf zuſtugen verordnet, 
Yarinnen man Got vmb feine wolthaten danden, 
ond jhne (wie Pauid, Pfal. 150. ermanet) in 
fei | nen Heiligen loben, auch vmb abwendung al- 
ierieg vbeis anrüfen vñ bitt? ſoll: haben aud) Be- 
nebeyung DA Segen darbey gehabt. Uachdem man 
aber der Alten Sußflapffen verlafen, und fih auf 
allerley Irrweg begeben, da iſt auch alleriey &ot- 
loſtgkeit of leichtfertigkeit in die Welt kommen: 
va if die Goͤtlich Schrift, zufampt der heiligen 
Wätter Fehr, verfelfcht, verkört, daruon und darzů 
gethan worden: alfo iſt man aud mit den Pfal- 
men | vnnd geiſtlichen Gefangen vmbgangen, wie 
auß der Becten Büchern mehr dann gnügfam er- 
wifen kan werden. Will jeht nit fagen von andern 
leichtfertigen vnzũchtigen fdandliedern, fo bey tag 
vnd nacht in jhren Häufern vnnd Gafen erſchallen, 
alſo daß weß ſich die alten Catholiſchen Chriften 
beſchaͤmen, deſſelben ſich die newen Sectiſchen Chri- 
ſten berhiimen. Pann was man an vilen orten 
Angt, redt oder thüt, das ift eintweder Ache rey 
oder Vnzucht, Schand und Kafler, welches auch bey 
Tücken und Hayden abſchewlich if Zuhören und 
zufehen. Parumb haben wir lange zeit her weder 
Gedeyen noch Segen, weder Gluch noch hapyl ge- 
habt, haben auch keins FA gewarten, biß fo lang 
wir Catholiſchen von Sünden abfichn, vnnd durch 
wahre Buß vns zů Got bekören, die Sectiſchen 
auch von jhren Jrrthumben fl widerumb in die 
Alte, Catholifche, Römifche Kirch begeben. | 

Pieweyl aber ongeſehrlich vor dreyen Jaren diß 
Sefangbüdlin getruct, vnd, wie vechofenlich, ohne 
frucht vnnd nuß mit abgangen, if es jeh auf 
gütherhiger Chriften begeren, mit etlichen alten 
Gefangen vnd Wüfen gemehret, vnd durch glerte 
Seut gebeffert worden, daß alfo der gmain Mann 
hierinn findt, wie er in der Kirchen, bey den 
Ereubgängen und Kirhfacten, im Haug vñ auf 
dem Feld | Got lobe, vnnd fid vor weltlichen 
Schandliedern enthalte. Gebrauch did frommer 
Chriſt diſes Geſangbuͤchlins Got und feinen Hei- 
ligen zu Lob vnd ehr, hüt did) vor der Acher 
Geſang vnnd Schr, fey Frolicd im HERREN, vnnd 
bit Got für mid). 
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Ich. Eccards Newe dentzſche Fieder, 
Mũlhauſen 1578. 
Nr. MCV. 


Den Wolgebornen Herrn, Herrn 

Marren, Hanfen, uud Jacob Suggern Ge- 

brüdern, Herrn |zu Kirchbergk und Weifen- 
horn, 21. meinen gnedigen Herrn. 


Demnad, Wolgeborne, Gnedige Herrn, alle 
und jede, fo was in Pruch verfertigen, zuuor und 
ehe de das Werch ans Sieht geben, Patronos 
defeibigen zu ſuchen pflegen, Vnd fürnemlidy fölche, 
fo der Kunſt, Daraus es herfleuft, verſtendige Kich- 
haber fein: Alfo hab ich verfdiener zeit, in des 
Wolgebornen Herrn, Heren Jacob Fuggers, meines 
Gnedigen Herm, ©. ©. gebrüder dienſt, etliche 
Peuhfche Kieder, mit muͤglichem fleis Componiret, 
und zufammen gefaſſet, und diefelbig unter E. ©. 
als Preger Gebrüder, Tittel vnd Nahmen, in ge- 
mein wollen laſſen ausgehen: Nicht darumb, das 
id) erfi wolte zuuerfichn geben, das diefelbige jre 
Gnaden in gemein Stebhaber der Mufc (Pann 
wer wolt difz nicht wifen) fondern das fie, als 
zu folder loͤblicher Kunſt, wie aud zu andern 
allen, Hoduerfiendige Herrn, mein Pandbarlicd 
gemüt, fo billich gegen E. G. famptlid, vmb viel- 
feltiger bewiſner gutthaten willen verpflicht, ob 
vieſem meinem Werchlein ſpuͤren moͤchten: Mit 
gehorſamer Vntertheniger bit, E. G. wollen daf- 
ſelbig von mir in Gnaden auff vnd annemen, 
Pas wil vmb E. G. ich in aller Vnterthenigkeit 
verdienen, vnd thue mich hiemit in E. G. ſchu 
vnd ſchirm beuehlen. Patum Auguftae Vindelico- 
rum, am tage Bartholomei, Anno 1578. 

€. ©. Vntertheniger Diener, 
Johannes Eccardus SMulhufinus. 
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CITHARA LVTHERI 
von Fi. Epriacus Spangenberg. 1581. 


Nr. CMLXII. 
I. 
An Chriſtlichen 
efer. 
M. Cyriacus Spangenberg. 


Weis ein edel, nuͤtzliche und heilfame vbung 
es ſey, oft und viel, mit ernfl vnd andacht, Geiſt- 
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liche Keder fingen, weiß niemand befier, denn die, 
unter dem Creutz, wolgeubten Ehriften, Wie id) 
foldies denn auch aus eigener erfarung gelernet, 
und noch teglich, Gott ſey lob, beſinde, Daher ich 
denn auch, in einer Vorrede, "ober das Sefung- 
buͤchlein, von den fuͤrnempſten Feſten, für 12. jha- 
ren in druch ausgangen, kurken Bericht gethan, 
Yon Wotwendigkeit, Hub und rechtem Gebruud) 
der Geiſtlichen SKieder, Sonderli deren, fo der 
thewre, werde Gottes Mann, D. Martinus Luther, 
feliger und heiliger gedechtniß, der lieben Airchen 
Chriſti, zu lere vnd troſt gemachet, vnd als einen 
befondern Schaf hinderlaffen, Mit weichem Bericht 
(darinnen id dod nur zwey Erempel, wie mit 
rechter andadt, und Chriftlichem nachdenchen fu- 
theri Pfalmen und Fieder, nuͤtzlichen und teöflichen 
zu Angen, den einfeltigen zur anleittung gefcht,) 
id) vielen ‚gutherhigen Seuten damals vrſach gege- 
ben, das fle bey mir angehalten, vft zum hödften 
gebeten,“ Jhnen vnd andern, zu dient und willen, 
die mübe auf mid zu nemen, vnd gleider geftalt, 
wie in vorgedadhten zweyen Erempeln gethan, auch in 
andern Pfalmen vnd Geiſtlichen Kiedern, anzujei- 
gen vnd zuentwerffen, Was für Sere und Troſt, in 
jedem wort, ſteche vñ zu bedencen, Solche Ehrifl- 
liche und billiche Bitte, habe ich mid; bewegen laf- 
fen, das ganke Gefangbüdylein Sutheri für mid 
zu nemen, Vnd weil ich albereitt zuvor etliche 
Kieder, fonderlid auf die Hauptfefle, meiner von 
Gott befohlenen Chriſtlichen Gemeinen zu Manſe⸗ 
feldt, draus gepredigt vn ausgelegt, aud die hin- 
derflelligen gleicher weife zuerkleren, Vnd darnach 
ſolchs Werk, in Vier vnterſchiedene Budlin zu 
theilen, Vnd in das Erſte, die Geiftlihen ſobge- 
fenge, von Feſten und Epriftlichen Feyertagen. In 
das andere, Die Pſalmen Pauids, fo Sutherus in 
Sefangweife gebracht. Ins dritte, die Geiſtliche 
Kieder, fo er ober den Catechiſmum geftellet. Vnd 
in das vierde, die andern vbrigen feinen fob und 
Bettpfatmen $utheri, zu ſetzen. Und habe das gantze 
Wed, Citharam Lutheri. Pes feligen $uthers 
Harfen, nennen wöllen, Aus denen vrfaden, Das 
Sutherus feine Seiten, in feinen Geiſtlichen Kiedern, 
nad) Pauids Harffen gezogen, Auch feine Keinung 
vnd wort, nad) Pauids Pfalter gefimmet, vnd 
glei wie Pauid auch gethan, zu lobe SoTTes, 
ond der Ehriftenheit befferung gerichtet. Wie denn 
aud der heilige Geiſt, nicht weniger, durd ſu- 
theri Geiſtliche SKteder und ſchoͤne Melodien, als 
bey Dauids Harffen, kreſſtig geweſen, Gottes Job 
zuuermehren und auszubreiten, ‚Pen Teufel zuuer- 
treiben, Betrübte Hertzen zu tröften, Den Todt zu 
uberwinden, Vnd viel harter bergen zu erweiden, 
und zu GOTLTE zubekeren. Peſſen ich nicht we- 
nig Erempel zuerzelen wüfle, wenn es nat were, 
Pas, fo funft der ganken Chriſtenheit bekandt, 
zubewehren. So mus man ja dieſes auch war ſein, 
und war bleiben laſſen, Pas ſutherus, vnter allen 
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Meiſtecſaͤngern, leder der Apofel zeit her, der beſte 
vnd kunſtreichſte gewefen, aud wol bleiben wich, 
in defen Sieden und Gefängen man kein vergeb- 
lides nod) unnötiges Woͤrtun findet, Es fleufet 
vnd felet jhme doch alles aufs tieblihfl vnd art- 
tichfle, voller Geiſts und Sere, Bas aud ein jedes 
Wort feier eine eigene Predigte, oder doch zum 
wenigften, ane fonderliche Erinnerung gibt, Ba iſt 
nichts gezwungenes, nichts genoͤtigtes, nichts einge- 
flichtes, nichts verbrochenes, Die Reymen ſtud leicht 
vnd gut, die Wort artlich vnd außerleſen, Die 
Meinung klar vnd verſtendlich, Pie MMelodien vñ 
Thon, lieblic am herzlich, Vnd in Summa, alles 
herrlich vnd koͤſtlich, das es „am vnd kraft bat, 
herdet und tröftet, Und if, fürwar, feins gleichen 
nit, viel weniger feins ÆMeiſters zu finden, Wie 
ale frome hertzen, denen anders Sutheri Gefang- 
budlin recht behandt, mit mir bekennen müfen, 
Pas uns GOFLT durd Ihn, an feinem Gefang- 
buͤchlin, etwas hohes, wunderbares vnd fonderlichs 
gefhendt hat, dafür wir jhme, im alle ewigkeit, 
nit gnungfam dancen konnen. 

Dieweil es auch numehr, leider, in Zeutſchlandt, 
dahin komen if, das Sutheri Bücher und Schriften, 
bey dem meiften theil der Cheologen, nicht vie 
mehr gelten, aud) feine Sere auf wenig Predig- 
flülen reine, ohne zuſatz, oder verkerung, getrieben 
wird, Penn ob wol etliche noch ſich auf jhn be- 
rufen, fo mifsbrauden fe Boch nur feines Un- 
mens , zum dechel jhrer eigenen newen und falſchen 
Opinionen, dieweil fie ſonſt, ohne ſchew, beide feine 
worts Phraſes, reden vnd meinung, alſo geſchrlich, 
abſchewlich, ketzeriſch vnd Manicheiſch, verdammen 
vnd verwerſſen, Auch die wenig vberigen — 
gen Difeipulos Sutheri, grewlid) ſchmehen, be- 
fhweren, drucken, verfolgen, jagen vnd plagen, 
So iſt zubeforgen, es werde nad Futheri eigener 
Prophecey, (in der Vorrede vber Panickem) dahin 
kommen, 5 auch albereit in vielen Sanden dahin 
kommen, das man känen reinen öffentlichen Predig- 
fiuel haben wird, und das Euangelion allein in Heu- 
fern, durch fromme Chriſtliche HYaußväter, wird er- 
halten werden, Penen denn auch darzu die Gaiflli- 
hen Kieder Zutheri, gar nüslid vnd dienfllic fein 
können, Und ih jnen aud, als ein alter, vnd 
unbeweglicher Pifcipel Sutheri, mit dieſen meinen 
Außlegungen, vnd einfeltigen Verklerungen, ver 
Geiſtreichen Fieder Jutheri, hertzlich gern, vnd wil- 
Iiglichen wil gedienet haben. Gott gebe Segen vnd 
Gnade darzu, das ſie deren zur Warnung, fehre 
vnd Troſt, wol gebrauden, Wie de ſolchs alles 
reichlich darinnen zu finden, vnd in allen Cheilen 
diefer Eithara zu fehen. 


Den Erſten Cheil belangend, Huben wir dar- 
innen* fehr viel ſchoͤner herbͤchet, holdſeliger Sob- 
geſenge, von den fuͤrnemſten Selen und Feiertagen, 
der haligen Chriſtlichen Kirchen, an welden wir 
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ons, durch ſolche Geiſtliche Kieder, der hoͤheſten 
Wunderwerch Gottes, und aller groͤſten woithaten, 
uns erzeiget, erinnern, darob erfrewen, damit tro- 
Ren, vnd dafuͤr Gott hertzlich dancken. Als im 
Aduent, erinnern wir vns der feligen Bukunfft, 
des ewigen weſentlichen Worts, in vnſer ſterbliches 
Aleiſch, der vnbegreifflichen vereinigung, beyder, 
Soͤttlicher und Menſchlicher Uatur, in EHRI- 
SEO. In Weihnachtfeiertagen, erfrewen wir vns 
der freudſamen Geburt, vnſers HEnun JESY 
CSRIAT, mit den aller holdſeligſten und freund- 
lichſten SKtedlin, Dadurd Herk vnd Seel, in GOtt 
erhaben, vnd erquicht werden. Förder tröften wir 
ons wider alle Feinde und verfolger CHRISTI, 
am Feſt der Offenburung, mit dem Siede: Holftis 
Herodes &c. Ind denn aufs Feſt der Auffopfferung 
CHRISTI, lernen wir uns, nad) des Iteben Si- 
meonis Ercmpel, zur feligen Hinnfart bereiten, Und 
mit froͤlichem Herten, im Todesſtuͤndlin zuſingen, 
Mit fried and freud ich fahr dahin etc. 
Barauff wir uns denn aud die ganbe Faſten vber, 
CHAFINo, dem ewigen Tage und Ficht, in feine 
Bewarung, Schirm und Schuß, die gantze zeit vn- 
fees Schens, befehlen. Vnd weiter in der Kaar- 
wodhe, in fonderheit, des nutzes und der Frucht, 
des Seydens unfers HERAN 39ESV CHUISTI, 
ns erinnern, und damit wider Sünde, Todt, Teuf- 
fel und Helle troͤſten, vnd mit allen lieben Chri- 
Aen gemein,. uns frewen, und froͤlich, mit lu vnd 
liebe fingen, Was GOTT an uns gewendet hat. 
Und bald die Oſtern darauf, mit Hertzfreuden, das 
EHRIIT ift erfianden, allen unfern Feinden 
zu troß, fingen und fpielen. Parnach der Himmel- 
fart EHRISETI, zu flerdung vnd befefligung 
vnſer feligen Hoffnung, wol brauden. Vnd in 
Pfingften, Per gefhendhten Gnad des heiligen Gei- 
ftes, ons tröflen, Denfelben vmb erleuchtigung, re- 
gierung vnd erhaltung anrufen, Vnd die ganke 
zeitlang vnſers Sebens, mit dem: GOTE der 
Vater wohn vns bei, ꝛc. in der heiligen Prey- 
faltigkeit Schub vns befehlen. Solches alles, iſt ja 
trawen Ehriftenlcuten zu wien, vnd zu betrad- 
ten, auch zu vben von nöthen. Und darzu geben 
ons die Geiſtreichen Kieder Lutheri, in diefem Er- 
lien Cheil, die aller richtige anleitung, die freund- 
tiefe weifung, vnd flechefle reibung. Vnd das 
ſolches deſter che fortgehe, vnd mit deſter mehr 
nuß gefchehe, Habe ich mit folgenden meinen Auß- 
legungen, denen, fo es nicht beſſer madyen können, 
heifen wollen, GOEE gebe Gnade darzu, vmb 
Chriſti willen. 


‚Im Andern Theil der Eithara Sutheri, find fehr 
ſchoͤne und herkliche, liebliche Pfulmen, die er aus 
Panids Pfaimbud genommen, vnd ın Sefangweife 
gebracht, mit jrer Außlegunge zuſammen verfaffet, 
allen rechtſchaſſenen Chriften zu gute, derer in der 





1581. 655 


Gemeine, vnd daheim in Heufern, nüßlid zu ge- 
brauden, GOETEI Sob, Ehr und Preiß dadurch 
zuuerkündigen, Das er y nemlich, gutig fey, vnd 
feine Zarmherhigkeit ewiglih were, 2. Chron. 5. 
Es find aber diefe Pfalmen, in dieſem Andern 
Cheil, duch fonderlide Gnade GOTTES, alfo 
gefchet, das fie vberauß rei And, an Geiſt vnd 
Troſt, alfo, das fie aud einem Gleubigen, den 
bittern Todi füfe machen, Wie man denn weiß, 
das fromme Chriſten, mit diefen Pſalmen frölich 
find ins Sewer gangen, vnd getroſt alle Marter 
außgeflanden. Mich ſelbſt haben dieſe Pfalmen, in 
ſchweren Geifllihen anfehtungen, aud in eufler- 
licher Feibs und ſebens gefahr, alfo getrofl, und be- 
hertzt gemachet, das ich folches alles, wie gefehrlich es 
auch gewefen, fein verachten können. IA der Pſalm, 
Ad GOTT von Himmel fid darein, ıc. 
nicht eine recht hertzlich erbermiglidye Alage, vnd 
ernſte Bitte, aud cin gewiffer Troſt, wider die fal- 
fhen Schrer, und Heudler? Pie ſonderlich jehundt, 
in diefen Leiten zeitten, mit jren mancherley Cor- 
ruptelen, vñ der Vernunft gefelligen Opinionen, 
die liebe Kirhe CHRISTI, fo jemmerlich betruͤ— 
ben? Köndte man aud ein artliders, hefftigers 
Gebet, wider fie, und ein troͤſtlichers und krefftigers 
für uns, vnd die reine Schre, leichtlich ſtellen? Sie, 
die falſchen ſehrer, werden mit allen jhren Sarben, 
KH vnd Eros, gang meiſterlich abgemalet, Vnd 
wie es vmb jhr Hech und Mund, vmb ihre Ge- 
dancen und Wort, gelegen, offenbarlich fürgeftellet. 
Dagegen wird auch GOETES gnedige fürforge, 
rath und willen, madt vnd kraft, mit ſchoͤnen 
Worten, uns zu troft befchrieben, Vnd denn der 
lieben Kirdyen gelegenheit, fahr und (dub, in an- 
geheftem Gebetlin angezeiget. Was nu diefes für 
Schre, Warnung vnnd Troſt gibt, iſt nicht außzu- 
fprehen, Eben daffelbige Ichret, in gleicher ord- 
nung, aud der Pſalm, Es fpricht der vnwei- 
fen Mund wol, etc. Und was diefe beide 
Pfaimen handeln, von den falfhen Schrern, Das 
thun die beyden ſieder, Wer EOST nicht 
mit ons dieſe zeit, etc. Ind, Wo GOTT 
der HERR nicht bey ons helt, etc. Glei- 
cher geflalt, von derfelbigen Schutzherrn, dem Alut- 
girigen Wüttrichen, und Sprannen. Und wie man 
ih denn des Troſts, den alle vier gedachte Pfal- 
men, weifen, möge fefiglich, wider alle falſche Sch- 
rer, Biutdürfige Tyrannen, aud) wider den Teuffel 
ſelbſt, annemen, vnd damit wider alles beſtendiglich, 
und vnumbgeſtoſſen beflehen, vnd durch alles hin- 
durch breden, SFchret das Kiedlin, Ein fefle 
Burgk iſt vnſer GOST, etc. Welches ſolche 
krefftige Wort hat, das vnſere Feinde darüber un- 
finnig werden modten, wenn ſte aud nur daran 
gedenhen. So iſt ja der Geſang, Es wolt uns 
SOSET gnedig fein, etc. eine recht ſchoͤne 
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dancfagung, fr ale Göttlie wolthaten, und cin 
feines Sebetlin, vmb alerley Degen. Alfo haben 
aud) die andern folgende Lieder, jhre befondere 
Fchren, Erinnerung, Troſt vnd erquihung, Für 
Die Oberkeit, Eheleute, ond alle arme Sünder, wie 
in jbren Auflegungen weiter 3ubefinden, 


Im Pritten heil der Cithara Lutheri, findet 
man den ganpen Catehifmum gefangweile gefafet, 
daraus ein Fenfä lernen kann, ales was jüme 
aus der heiligen Schrift, von GOLLE, und defen 
Wrfen, Willen, Wort und Werden, zu wien und 
zu gleuben, von nöten if. Penn da erinnert erf- 
lid, das Ked, von den Zehen Geboten, weld eine 
heilige, vnd hohe Sehe das Gefehe fep, weldhe hei- 
ige, grofe ond fAwere dinge, GOER darinnen 
von une erforder, vnd da lernen wir uns def 
SEIBIT_ cchennen, wie gar nit wir dem &e- 
fee gemeh And, Wie ontuctig wir darzu find, 
foldes zupalten, Und was une darüber zugewar- 
ten, weil wies nicht halten können, Paranff lehret 
aber der Glaube, Wes man ſich gleihwol Sog- 
CE3 zugeteöfen Habe, Woran unfere Serligkeit ge- 
legen, Was für Woltpaten uns GOEE erzeiget, 
Yınb wes willen foldes gefchehen, Und wie wir 
derfelben theilhafftig werden und genieffen. Da wird 
uns des_Vaters Herke, Willen und Madıt, Bes 
Zohne Siebe, Creme und Wer, Und des heiligen 
Seiftes Erofl, Regierung und wirdung, ofenbaret, 
vnd alles aufs freundlich, und verftendlidhfte für- 
gebildet. Bum Pritten, Gidt one denn das Water 
unfer, feine ond gewife anleitung, wie wir mit 
vnferm lieben HEHUN GOtt reden, onfere not 
jbme Klagen, darneben omb hülffe, und alles was 
wir bedürfen, jpn anrufen folen. &s zeigts uns 
fein bepdes am, Was wir von Gott empfangen 
haben, dafılr wir jhm JZudancen, und das ers uns 
erhalte, ihm zu bitten, [childig, Und was uns noch 
mangelt, darumb wir bep jhme in Demut anzufu- 
hen, verurfachet werden. Zum Vierden, Schret uns 
das herplide, fhöne Caumieo, Chriſt vuſer 
sen zum Jordan ham, etc. Wie herrlich 

die heilige Prepfaltigkeit ofenbaret, weld ein 
feliges Bad uns der Sohn Gottes bereittet, und mit 
feinem eigen Seibe geheiliget, ond eingewephet, Und 
wie Herrliche Güter, vnd unuergenglihe Schehe, uns 
in diefem Sacrament dberseicht, und mitgeteilet 
werden. Zum Sünften ienen denn die Sieber, 
fo man bey der aufth des feibs und Biuts 
CH4I3C), in handelung feines Madtmals finget, 
darzu, Das wir uns darauf erinnern, was der 
HEUR Ehrifus, uns von Sunde und ewigem 
Code zu erlöfen, gethan und gelidden hat, vnd 
wie er uns mit einem fo perrlien FHapl, mit fo 
beilfamer Ipeife und Cranck hat verforget, Was uns 
zugleich) damit angeboten, und gegeben wird, Und 
wie wirs nuͤhlich, vnd feliglichen folen gebrauchen, 











Aud was wir, hinwider Gotte, ond vnſern Uch- 
len dafür ſchüwig ind, Ynb wie wir ums nad 
folgen Gnadenmaht halten follen. 


Dieſe Hauptküch vnſer Chriuchen Schre, hat 
der felige Suther, in fo gar feine, huche, fans, 
verflendlihe Kieder gebradıt, das cın Handwerds- 
marm auf feiner Werhfladt, cin Bawer, Adır- 
mann, Sirte und Adeffer Im Seite, 

Holfhewer im Walde, Icifer und Sifcer auf 


dem Waſſer, Suhrlente, Boten, und ander Wan- , 


derleute auf der Strafe, Ainder vnd Gefinde im 
Haufe, oder wie ſie find, (wenn le anders Gstt- 
felig fein wollen, vnd folde Geiflie Feder ge- 
lernet haben) jren Catechiſmum allezeit Leidtlid, 
dben, dar zugleich jhres Glaubens un» Eprifen- 
thumbs — Ahım m Gotte zu ehren, 
andern Jur Sehre, umd gutem Erempel, und j 

PER beferung. ma 


Was nu Sutherus ſonſt noch weiter, dber Die 
Fehlieder, Bauids Pfalmen, uud den Catehifmem, 
für Gefenge gemadhet, die habe ic) in dem Wiecden 
Tdeit, diefer feiner Eityara gefcht, Vud it ver 
denfelben das Erfle, Das liche Sanctus, ein hurf, 
aber fehr Fnieflatifc) Fied, vom der u 
onfers grofen Gottes, Darlber wir ons in ewig 
keit nicht werden augwundern können, vnd dod 
teglich dadurch uns für GOEE zu demätigen, fel- 
ten Dermanet vnd verucfaht werden, un» nah 


dem Erempel der heiligen Engel, alles — 


und Ehre, GOTTE allein geben, und 2 

Parnad haben wir in Diefem Wierden 2 
doch notwendige Sid, Erhalt ons HERR bey 
deinem Wort, weldes Sutherus, aus amtreiben 
den heiligen Geiles, mit hohem bedadıt und grof- 
fem Ernf, der Cprißenpeit zu gute geflchet hat, 
Durch; weldhes Fiedlim aud grofe wunder gefde- 
ben find, vnd noch geſchehen werden. © es if ein 
köfltichs, ein Krefliges, cin gemaltiges Yidlin, 
welchs viel unglücs bigher hat aufgehalten. Und 
find groffe Schehe Göttlicher und Yimlifcper Gikter, 
vamit bemaret ond befhüßet worden, weides der 
Ceufel aud gar wol, vud zeitlich gemerdht, vmn 
was jhme für ſchaden Dadurd, gerdehen, gefület, 
Vnd derwegen aud fo manderieg dawider nerfuht 


hat, entweder mit lift, folds Ked zu verendern, | 


vmd des Bapfs UWamen herauf zubringen, oder 
«s mit gewalt, vnd @ottlofe verbot, zu Wabern, 
und genhlic, aufzuheben, Aber wir folems mus 
mit, verbieten laffen, fondern ons damit, widr 
ale öffentlic;e Verfolger und Cprannen, auch wider 
alle verführer, vnd falfhe Schrer, rufen, aufhal- 
ten, und wehren. Penn Durch diefe bepde Mamen, 
Bapf und Cucch, werden verflanden, alle Birjeni- 
sen, fo mit vath vnd that, mit falfcher Sere, oder 
mit gewalt, Gottes Wort, reine Religion, tedt- 
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fdaffene Serer, Prediger und Dubörer, beleivigen, 
Derfolgen, jagen sder plagen. 


Nach gedachtem Fiedlein, folget als denn, das 
ventfhe Da pacem DOMINE,, das tegliche Gebet, 
vmb zeitlichen Friede, Wie nötig ſolchs Gebet in 
jhiger beträbter zeit fep, darf keines beweifens. 

is Let, wird diefer Vierde Cpeil, mit einem fü 
derlien Meiferfüde, Mitten wir im Se- 
ben find, etc. befgloffen, darinnen Die heftigften 
Hempfie vnd freitte, mit den aller gefehrlichften 
Feinden, fürgebildet werben. Vnd wird darneben 
angezeigt, Womit man ſich diefelbigen auf- 
halten vub erwehten, ond wohin man endlichen 
lichen fole, Pamit man ſicher, und vnbeſchediot 
für jimen bleiben möge. 
up diefer ſummariſcher erzelung, des Inhalts, 
aller Fieber Kutheri, it mu offenbar, wie nüße und 
nötig diefelbigen ons ind, Und was für herrliche 
DD tröfliche ehren und Erinnerungen, uns dar- 
innen fürgetragen werden, damit fie aber mit Defler 
mehr muß ond frucht gefungen werben möchten, 
Habe ich fie aufs cinfeltigfe verkleret, und auß- 
gelegt, auf das menniglihen diefelben, GOTTE 
zu ehren, Aiglich fngen möchte, Wie Pauid, 
Wal. AT. vermanet. Aula, aber lobfingen, beif- 
fet, wie es Calsiodorus auflept, nicht alleine die 
Fieber, nad) den Worten und Moten, fondern auch 
mit verflande fingen, Pas man wife, was, und 
warumb man finge. Parzu habe ih, mit, folgenden 
Auflegungen, den Einfeltigen dienen wölen, der 
bofnung, &s fole folde meine Arbeit, nicht 
sgebens fin, im HEURU, FStomme Ehriftihe 
Hergen, woltens aud, fo gut eu GOLF befcheret, 
auf und annemen, wol gebraudıen, und GOFE für 
mid) fleifsig bitten vnd anrufen. Peme fey auch 
alles Sob und Ehre, in ewigkeit, Amen. 1580. 
MR. Eyriacus Spangenberg. 











I. 


Bon Pfalmen fingen, 
eine Predigte. 


Wasdem wir, lien Scemde, nu zum an- 
dern mal, bald nadeinander, den lieben heiligen | 
Catedifmum, nad) der lenge gehandelt vnd aus- 
gelegt, daraus jhr den zum mehrerntheil, was 
end zu ewrer Zcelen hepl und fäligkeit, zu wiſſen 
od zu behalten von nöten, om zweiuel gefaflet, 
DR im ewer hechen werdet geldlofen Haben, Und 
sleihwol darneben ſolche Schre des Eatedifmi, alle- 
geit vier tage in der Wochen if gerieben worden, 
Dmd mod) geübet wird, Wie man denn damit nicht 
fepren, noch fih Halten fol, 0 wöllen wir nu | 











\ liegt bracht hat, Wie ich denn bep einem 


binförder auf die Nachmittags predigten, des Aon- 
tags, etwas anders für uns nemen und handeln, 
As nemlich, das feine, edle, werde omd Holpfelige 
Sefangbildhlein, des heiligen, thewren vñ feligen 
Mannes, Doctoris Martini Lutheri, darinnen 
zwar aud nichts anders, denn die lüche onfers 
m Entehifmi, vnd die Articel unfers heiligen 
iflichen Glaubens, mit dönen worten ond rei- 
em &eif, gehandelt werden. Bnd ehe wir dafel- 
bige anfahen, wölen wir zuuor jeht auf digmal, 
in gemein etwas von Geifllihen Siedern anzeigen, 
und des zu einer erinnerung, hören die Vermanung 
des heiligen Apoflels 3. Pauli, der in der Epi- 
Rein, zu den Eslofern, am 3. Eap. alfo fpridht: 
Ficben Brüder, Feret vnd vermanet end 
fe, mit Yfalmen, Fobgefengen, vnd Geiſt- 
lien lieblichen Liedern, da finget dem 
HEren in ewren herhen. 

Bey dieſer trewliden Vermanung des heiligen 
Apofels, wil id ewer liebe auf difmal, vier 
Rüce anzeigen. 

Ernlich, Pie Yrfaden, Warumb id daß &r- 
fangbüdlein Poctor Suthers, auszulegen für mic, 
neme. 

Bum Andern, Was id, in verklerung defiel- 
digen, für ein ®rdnung halten werde. 

Sum Briten, Was uns fole vermanen und 
zeigen, Geifliche Sieder zu Angen. 

Bum Vierden, Was Pfalmen find, Br wie 
mancherlei fie fein. 


DYm Erſten, Es mögte Ad jemandt ver- 
wundern, Warumb id) diß Gefangbüclein zu pre- 
digen für mid genomen, fo id dod) wol etwas 
anders, aus ber Bibel, heit erwehlen mögen, Ben- 
felbigen wil ich jept in kurke antworten, und et- 
lipe vrſachen anzeigen, Warumb ichs für nuͤh und 
nötig angefehen, daffelbige zu predigen. 

Erflid, Hab ide darumb getan, weil es an- 
ders nichts iR, aud) anders nichts in fid) hat, denn 
sitel 9. Schrift, mit (dönen, runden, gewunden 
worten, oR reihem Geil, zufamen gchnupft va 
efaffet. Parumb man diefe Geiflice Sieder, ob 
fe wol durd) gienſchen gemadt, und gefungen 
werden, dod nicht für fhledhte menſchen wort hal- 
ten fol, Sondern wiſſen, das es des heiligen Gei- 
les Meifergefenge fein, der le felbA gemacht, uf 
durqh feine auferwehleten Heilig2, zu tage und ans 
em 
in der heiligen 




















Verf anzeigen wil, Wo derfelbig 
foriM gegründet, Aus welden Bud) und Capittel 
er genommen. Weil dei, wie gehört, in Diefem un- 
ferm Gefangbüdlin, anders nichts, denn Gottes 
Wort funden wird, Habe id mid aud nicht ge- 
fhewet, das zu predigen und auszulegen, 

Pie ander vrfad), fo mic, darzu bewegt, ifl die, 
Pas id) gleihwol befinde, das kaum cin büdlin 








3. 


Sidliogt. d.deutjch. Kircpent. v. Ph. Wadernagel, 
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if, nebt dem hleinen Kinder Catedifmo, darinnen 
alle Artikel unfers Chriſtlichen Glaubens, und der 
gangen Ehrifligen Leligion, alfo reidlih, und 
doc mit kurhen worten, gehandelt werden, Wie 
wir denn aud zwar den ganpen Eatedifmum, dar- 
innen aufs meiferliäl verfafet haben, Pas alfo 
diefes unfer Gefangbüchlein, wol mit warheit, 
Der Seyen Loci Communes, ®der: Hanpt- 
artichel Ehriflliher Sere, für die Leyen, 
mag genandt werden, Und möchte wol, mit chren, 
die kleine Bibel beifen, Soit den cin fold edel 
Bud, nicht werdt fein, dauon ge predigen? 
Hieneben habe ich auch, für die dritte vrſach, 
das bedadht, va an mir felbs erfaren, Bas man 
alle mal, dasjenige, fo in Gefangweiß gefaffet, che 
ternet, und Lenger bebelt, denn was man fonft redet 
vn faget, welchs der Teufel aud wol reudt, dar- 
umb ec alle (hand vi unzucht, durd) feine werh- 
gezeuge, in die ſchendlichen Bulentieder, ja Huren- 
lieder, folt ich fag2, Gafenpewerlein, Aladralia vn 
Weuterliedlein gefaffet, und noch heutige tages die 
menfdyen darzu hehet und treibet, Das fle am den- 
felbigen mehr Lufls vñ gefallens tragen, fle lieber 
hören, lernen und fingen, denn Pfalmen und Geiſt- 
liche lieder, Pargegen folen wir, fo Cpriflen fein 
wöllen, Gott zu ehren, dem @eufel zu wider, uR 
dns zut Lehre Und erinnerung, gerne geiflliche lie- 
der lern®, oA im der gemein vf daheimen fingen. 
Kür das vierde, Weil die Geifllichen Lieder, 
von wegen der gebunden rede, oft fehr hurk ind, 
und verpalben viel leut die wort wol mitfingen, 
DR aber doc) diefelbigen nicht verflch®, oder dad, 
migpt eigentlich wiflen, Worauf cs gehe, wohin es 
ſich ziche, Habe ichs für nötig geadht, Diefelbigen 
auszulegt, auf das die einfeltigen lernen möcht, 
tehtrcufen verftcht, was fle fingt, WR wo jnen 
der rechte verland fdhmech? wiicde, diefelbigen her- 
nadjmals deNo mehr, lieber un öfter fing? 
Zum fünften, So find auch viel leute, die et- 
liche lieder uncecht gelernet haben, vA die Wort un- 
. teht Ängen, alfo, das aud) oftmals die lieder in 
einen verkerten vi vnrechten verftandt, dardurd, 
gezogen werden. Pas man nu folden jertpumb 
anzeige, und ſoiche ſaiſch fingen beffeße, dazu wer- 
mde Predigten nicht wenig dienen. Vn das 
je nicht dencket, Ich la mids nur dünden, 30 
eilich Erempel, da die leut vnrecht fingen, 
anzeigen. Als im Cefai Uu bitten wir den 
heiligen Geil, Singen jhr viel im lehten Wer, 
Bas in ons die fünde nicht verzagen, Sol heiffen: 
Das in ons die finne nicht verzagen. Item, 
im Water unfer: Pas aud wir leben be 1 
nad) feinem nam? wirdiglich, Sol heiſen Mad) 
deinem Wamen. It: Im Erhalt ons Herr, etc. 
Gib deinem volch einerlep fünd auf erd. IA un- 
recht, folten ſingen: Einerley fin auf Erd. 























| Und folche falfchen Amgens if Die, wie id on 


| mit der zeit oA den 


Item: Aus tiefer mot, etc. Pa fingen fe: Pre 
mus ſich fürdten jederman. &olt yeifen: Bes 
mus dic) fürchten jederman. Wie dran der ! 
Doctor zwar aud felbf klagt, in der Dortede fü- | 
nes Gefangbüdlins. It: Erbarm did mein S 
Hecre Gott, etc. Pingen viel alfo: Pu bicbfl ge- 
recht, ob du vrteilft . Alfo is and im Dielen 
Büchern gedruct, Aber es fol Bu bleibft 
gerecht, ob man vrteilt dic) 

&ert mit id) being, Cum iudicaris, Auf 
das du Hecht behaltefl in deinen werten, 
und rein bleibefl, wei du gerichtet wirf. 

















einem jeden ort wil anzeigen. 

Vnd diefes find die vrfaden, darumb id am 
meiflen diefen Gefangbächlin zu predigen für mid 
genoinen, Und darumb jrs auch fleif 
men da ingen folet, €: 
und pelige Schrift ik. Parnad, weil darinmen | 
alle Glaubens vñ Religions Artic, fo fein grim- ' 
ũch vnd kuͤnſlich verfafet find. Dum Pritten, Wei | 
man dieſe Keder defle befer behelt. Zum Wirrden, 
Die defle befer zuuerfichen, nd zum Sunften, Ws 
ein Jrrtyumb im fingen cingerifen, denfeiben ab- 
zuflelen. 

BY m Andern, 26 folt jie aud med 
die ordmung, die ich in diefen Seſengen werbe hal- 
ten, auf das je euch deſter befer Dazu bereiten 
möget, 30 wil id nu non forne anfahen, weil 
gleich jeht die zeit des Aduents mit einfelt, Damit 
Ad dih büclin aud mit anfepet, UA wo nn an 
Seiſtuich lied etwan im buch fein wird, das Ad 

Sehen reimen wird, 
wir daffelbige zu feiner 3eit aud nem?, umangefeht, 
ob es gleich alfo in Der ordnung des buche nidt 
fichet, Wer aber von denfelbigen Derordneten zeit- 
ten, keins mehr fchanden, fo wölm wir alsdran 
ſonſten ein gemeinen Pfalmen handein, Und wölt 
zu förderft nemen die alten lieder, der alten Eyrif- 
lien Aicdhen, fo viel derfelben der Poctor im fm 
Sefangbüchlin gefaht, Parnad) die er gemacht hat, 
Und als denn anderer froiker, Gottesgelerter leute 
Sobpfalmen und Panditeder, Yad wit allemal, mit 
Gottes HülM, anzeigen, im welds Ad des Eate- 
giſmi, oder zu welcheni Artichel des glaubens, cin 
jedes lied gehöre," und mo ein jegli, Werk dcr 
gefehe, ja ein jeglicher ſyruch oder wort, in der 
fhrift gegründet, Und wöllen alfo eifsig, ein jebe 
Seiftlic) Lied oder Pfalmen handeln. ih, 200 
der Hiforien und Gefdicht, Paı nad den 
worten of verfland. Was die Si 
muß angezeigt werden, Wer das fied 
gemacht, Was jhn darzu verurfaht, In weid) til 
des Gebels er gehört, @b en ein Pilte, aber cine 
Panchfagüg, ein lage oder chumlied fey. Yarnad 
muß man die wort nad) einander eigentlich uk | 





T 























Nr. CMLXII. 1681. 659 
ordentlih betrachten, vnd was jr meinung vnd Vnd Pautus, Ephef. 2. Werdet voll Gei- 


eigentlicher verfland fey, aus den Sprachen erfor- 
ſchen vnd erwegen, Wenn wir nu ein jeglich Geif- 
lich lied, alfo haben verflehen lernen, wollen wir 
darnach auch vom brauch deffelbigen beyleufftig et- 
was anzeigen, Wie und wenn man daffelbige fing? 


vnd brauden muͤge und ſolle. Vn diefer ordnung | 


wöllen wir ons, ifis Gottes wille, in folgend? auß- 
legung? der geiſtlichen lieder halten. 

BYm Pritten, Weil es aber nicht gnug iſt, 
das man von folden Geiftlichen $Kiedern predige, 
und fie lerne, Zondern Gott wil aud, das man 
jr braude, vnd fie oft und viel finge, Io wöllen 
wir hören, Was uns Pfalmen und Geiſtliche Sie- 
der zu fingen, bewegen folk. 

nd folten uns erſtlich dazu reiben, al Erem- 
yel der Lieben heiligen Patriarchen und Propheten, 
derer Pfalmen vñ Lieder noch in der heiligen Schriffi 
verhanden, denen wir billich auch hierinnen folgen 
foiten, 30 haben fi die främen Chriften, im an- 
fang der Airchen, auch allezeit, im Pfaimen fingen, 
fleifsig geubet, wie wir hernad) hören werden. 

Vber das, folten vns zum vberfluß, zu folchem 
fingen, auch ein anreigung fein, fo viel. treflidhe 
freundliche erinncrung, hin und wider in der Schrift 


verfaget, Als: Pfal. 33. Frewet euch des 
HErrn, jhr Gerechten, Pie fromen follen 
jbw ſchaͤn reifen. Banchet dem Herren mit 
Harfien, vñ lobfinget jm auff dem Pſalter, 
mit zehen Seiten. Singet jm ein newes 
Jied, machets gut auff Seitenfpielen mit 
falle. Vnd Pſal. 96. Binget dem Herrn 
ein newes lied, Singet dem Herrn alle 
welt. Singet dem Herrn, und lobet feinen 
VNamen, Predigt einen tag am andern [ein 
Heil. Und Pfat. 150. Kobet den Herrn mit 
Pfannen, Fobet jhn mit Pfalter and Harf- 
fen. Sobet jn mit Pauchen vnd Neigen, 
Sobet jun mit Seiten vnd Pfeiffen. Fobet 
jbn mit hellen Eymbeln, Sobet jhn mit 
wslhlingenden Eymbeln. Alles was athem 
hat, lobe den Herrn, Haleluia. 

Vnd Zyrach, 40. Singet lieblid, vnd lo- 
bet den Herrn, in allen feinen werden, 
Preifet feinen Mamen herrlid, danchet jm, 
Fobei jun mit fingen vnd klingen. 

Vnd Efa. 42. Singet dem Herrn ein 
newes Sied, Sein chum if an der welt 
ende. 

Vnd Hiere: 20. Singet dem Herrn, Ahn- 
met den HErrn, der des armen leben aus 
des boſzhafftigen henden errettet. 


fles, vnd redet unter einander, von Pſal- 
men und SKobgefengen, und Geiſtlichen lie- 
dern, Singet vñ fpielet dem Herren in 
ewren herken, vnd faget danck für alles. 


Alſo follen wir nu mit dem munde gern Geifl- 
liche lieder fingen, doch das es von berhen gehe, 
fouft bringt es wenig nub. Den Gott wil nicht 
mit ſchlechten worten, fondern von herken ange- 
ruffen fen, fügt 3. Hieronymus. Vn hierzu fol 
man die jugendt von kind auf gewehnen, ducd) 
fleifsigs anhalten vnd vben. Penn wenn man nicht 
von hertzen fingt, fo heiffet es, wie Amos fagt, 
am 5. Cap. Thue weg von mir das geplerre 
deiner Fieder, Denn ich mag deines Pfal- 
terfpielens nicht hoͤren. 


Daher ward den Pfalmiften, in der erften Kir- 
hen, die dem Volch die Pfalmen fürfingen muflz, 
alfo eingebunden, vnd gefagt: Sihe wol zu, das 
dasjenige, fo du mit dem Munde fingefl, auch mit 
dem Hertzen gleubeſt, Vnd was du mit dem Her- 
ben gleubeft, auch mit der That verbringe. (Dist: 
23. Pfalmista.) 

So lobt man nu billid Gott von herken, mit 
Palmen und ſiedern, weil er vns ſolchs fo offt 
vnd ernfl gebeut, und vns aud aus dem groffen 
elend , jammer vnd verdamnifj, aus dem ewigen 
Eodt, durch das Seiden und Sterben feines gelieb- 
ten Sohns IHefu Ehrifti, fo gnediglich eriöfet hat, 
für welche wolthat wir jm ja allezeit dankbar fein 
follen, jn jmmer loben, chümen und preifen, ſoichs 
hie anfaben, vnd in jenem leben volfüren. Wie 
Pauid fagt, Pat: 89. Ich wil fingen von der 
Bnade und Barmberhigheit des Herren ewig- 
lich, und feine Warheit verkundigen mit 
meinem Munde für vnd für. 

Gott hat vnſer Herz vnd Muth froͤlich ge- 
madjt, ducd feinen lieben Son, welden er für uns 
gegeben hat, zur Erlöfung, von Sünden, Codt und 
Teufel, Wer ſolchs mit ernſt gleubet, der hans 
nicht laſſen, er mus frölih vA mit uf dauon Ain- 
gen vnd fagen, das es andere auch hören, vnd 
herzu kommen, Wer aber nit dauon fingen vft 
fagen wil, das iſt ein zeichen, das ers nicht gleubt, 
vnd nicht ins newe froͤliche Teſtament, Sondern 
pnter das alte, faule, unlufige Teſtament gehöret. 

Barumb feid vermanet vnd gebeten, lieben 
freunde, vmb Gottes willen, $ernet, vnd lafet 
ewer Geſindlein und Kinder auch lernen, die fei- 
nen lieblidyen deutſchen Geifllihen Gefenge. Singet 
daheim, vnd wenn jhr zur Kirchen kommet, Helft 
Gott loben mit Kiedern und Pfalmen, Pen folds 
iſt angenem für Gott, vnd gefelt jm wol, Vn if 
aud der Ehriflen ampt, das fie mit Funde vnd 
Herhen Gott loben follen, Perhalben bitt id; nod) 
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cin mal, lieben Ehriften, Wenn man deutfche Fie- 
der und Pfalmen finget, jhr woͤllet nicht alfo ſtill 
ſchweigen, als gieng euch ſolchs nicht an, Sondern 
mit freudigem herzẽ, ewer flimme zugleid mit zu 
Gottes Lob erheben. Ber in diefer landart Kir- 
chen, flehet nichts beffers, gefelt Gott auch nichte 
liebers, denn fo man fein cintrechtiglich zugleich, in 
vnſer angebornen bekandten Mutterſprach, jhn Lobet 
vnd anruffe, 


Vm Wierden, Pieweil wir denn Pfalmen 
ond Sobgefenge zu fingen verpfligt find, wöllen 
wir nu hören, Woher fie kommen, Und wie man- 
cherley fie fein. 

Pfalmus, Heft eigentlid, nad der Gricchiſchen 
ſprach, ein SKredlin oder Gefang, in gewiſſe Heime 
vnd Werfen abgefeßt, das mans auff der Hurffen, 
oder ander Seytenſpiel hat ſchlahen, vnd dazu fin- 
gen können. 

Vnd wiewol die kunft der Auſtca und Scyt- 
tenfpiels, erfllih von den nachkommen des Gott- 
lofen Eains, erfunden worden, Io iſt doch wol zu 
denen, das diefelbigen rohen Sgeut, jhr wenig zu 
Gottes lob vnd chr gebraudt haben, Aber mittler 
zeit, ehe bey den Gottfürdhtigen der gebraud des 
Scyitenſpiels aufkommen, iſt kein zweiffel, fie ha- 
ben manche fchöne Koblicder, dem HEren Gott zu 
Ehren, gemacht vnd gefungen, ob fie wol nicht 
alle in der Schrifft verzeichnet. Denn den erflen 
Pſalm, den man in der Bibel findet, hat der hei- 
lige Mofes gemacht, of mit den kindern Iſrael 
gefungen, nad dem fie durchs rote Meer gungen 
waren, Wie er denn folder Kieder wol mehr ge- 
ſtellet hat, die vierbig jar vber, in der Wuͤſten, 
Welchem Erempel die Richter hernach auch gefol- 
get, Diß entlic der rechte Sangmeifter Yauid, ins 
Regiment Ifrael kömen, der hat erſtlich, durch raht 
vnd hilf der Propheten, Wathan vnd Gad, die 
Cantorey recht befielet vnd verordnet, Das etliche, 
als Afaph, Human und Ethan, die Pfalmen, fo 
er jhnen furgab, derer nod) 150. verhanden, auf 
die Cymbeln muflen ridten, Bie andern muflen 
auf Harffen, mit acht fepten, die Sobgefenge vor- 
fpielen, Vnd entlid die dritten, auf Pfaltern, mit 
zehen fepten, die vorgefchlagenen SKieder nachfpielen 
und fingen, derer war alzufammen bey Vier 
Saufent. 

Vnd waren alle Pfalmen dahin geridhtet, das 
man darinnen preifen folte die gütigkeit, warheit, 
Allmechtigkeit und ewige Barmberkigheit des HErrn, 
mit frölihem gemüte, vnd freudigem berken, zu 
troſt der betrübten vñn ſchwachgleubigen Chriften, 
das diefelbigen im Glauben beftettiget würden, wenn 
fe hören, wie Gott fo gnedig den feinen außge- 
holen, Sie fo wunderbarlid ercettet, und in all- 
wegen fein verheifung erfüllet vnd gehalten. Vnd 
zu fchreden die Gottlofen, wenn fle hören, wie 
Gott fo ein ernfler Nichter ſey, vber die Verechter 
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feines Werts, vnd uber die Sünder, fo Ad nicht 
bekeren. 

Dieſe wolbeſtalte Ordnung der Cantsreyen, im 
Volca Iſrael, ben etliche folgende König, als Ie- 
faphat, Hißkia vnd Joflas, mit Aeiß erhalten, UA 
Uchemias nad der Babilonifchen gefengnig, wider- 
umb ernewert, das bat alfe big auf Der Made- 
beer zeit gewehret. 

So hat aud der Herr Chriſtus felbf, als er 
auf Erden gewandelt, feinem himliſchen Water ef 
Sobgefenge geſprochen, Ya» find im Newen Ceſta 
ment, viel feiner ſieder, des heiligen Zacharic, 
Simeonis, und der heiligt Zungfraw Marie, vn⸗ 
alen nuͤtzlich vñ Chriſtlich zu gebraudgen. 

Und ſchreibet Phile, Pas die Chriſten zn fa- 
ner zeit, in Egppten wonhafftig, viel Hymnos vad 
Pfaimen, Gott zu chren gemacht, gefichet und ge- 
fungen baben, Welchem Erempel die Epriken un 
vielen andern Sanden, alfe gefolget, And frä mer- 
gen für tage zufammen kommen, und haben vnter 
einander, Chriſto zu chren, Soblicder gefungen, 
Wie Eufebius meldet. 

Ignatius, der dritte Ziſchoff zu Antiochia, het 
in einem geflht gefehen und gehört, Wie die Enge 
mit Sobgefengen, eine party vmb die ander, Geu 
Ben Herrn lobten, Daher er cs auch in feiner Kit- 
hen alfo verordnet, einen Wer vin den andern, 
in Pfalmen, Gott zu fingen. 

Vnd findet man, das die lichen Martyrer, vs- 
ter dem Keyſer Piocletiano , wenn man fle außge- 
fuͤret, Pſalmen gefungen haben, big jhnen Die Seel 
außgangen. 

Und wie auß dem andern Bud Wertulieni, 
das er an fein Weib gefchrieben hat, zuſehen. Be 
haben aud die Eheleut in NHeufern dadein, mit 
Pſalmen fingen, ſich geübet, und ſich beflifen, jm- 
mer eins ein befiern Pfalm vnd fies zu tichten, 
denn das ander. Und werden der heilige Baflius, 
demo, vnd andere, deshalben had) gelebt, in Siſto 
rien, das fle jre befohlene Scheflein, Pſalmen zu 
fingen fleifsig unterrichtet und gelchret. 

Per Keyſer Iulianus, lieh ſich wel duünden, 
das durch ſolch fingen, vnd beten der Glewbigen, 
viel Seute zum Chriſtenthumb bradt worden, dar 
umb verbot ers and bey leibs flirafe, Aber er 
richtet damit wenig aus. 

Kit Pfaimen fingen if auch den Arrianern 
zu Conflantinopel, und andersws, grofer wide- 
Rand gethan, Alfo if Yin vnd wider, we Cpriflen 
gewefen, das Pfalmen vr Geiflidh ſieder fingen, 
mit allem fleiß getrieben worden. 

Aber nad) des Bapfl Gregorij zeiten, ifis ſchon 
dahin gerathen, das man gemeint, Pfalmz fingen 
ſey ein verdienſtlichs werch, Vnd hat mane gar zu 
genaw an zeit, fette, perfonen, und dergleichen, K- 
bunden, vnd es als ein tagwerch gehalten, Bik 
endlich das AMuͤnche vnd Pfaffengefhwerm fo viel 
il worden, das cin jeder etwas fonderlichs erdacht, 


— — — 
ô ôöô— — —— — — — — — — — — — — —— — — —— — — — — — — — — — 





Rr. CMXCVI. 


Vnd iſt alfo in ver Kirchen und Stifften nichts 
anders, denn ein vnnuͤtz geplerre gewefen, Viel 
Noten und geſchrey, aber wenig wort und verfland, 
Und iſt wol der Pfalter, aber in vunbekanter fpra- 
de, in dieſer Sande Kirden gewefen, Aber viel 
Gottloſes Gefanges mit eingerifen, Vnd hut man 
vie armen einfeltigd Seute vbertedet, Es flehe aller 
Gottesdienſt in ſolchem lateinifhen heulen vnd 
ſchreyen. 

Aber nu iſts, Gott lob, dazu kommen, das 
man in bekandter gewönlicher ſprache, nicht allein 
den Tert der Pſalmen, fondern auch derfelben auß- 
legung, gewaltiglid, vnd doc kurtz, von Gottlic- 
benden Mennern, in Chriſtlche SKoblieder gebracht, 
liefet, fpielet vnd finget, Welchs Goͤttlich Werch, 
der heilige Geiſt ſonderlich vnd fuͤrnemlich, durch 
den lehten Heliam, Doctorem Martinum Suther 
feligen, gewaltiglich gefördert hat, Daffelbige follen 
wir aud, als ein befonder gnade Gottes erkennen, 
und jm zu danck ſolche ſchoͤne Kieder, williglich 
lernen und gerne fingen, fonderlich in der Gemeine. 

ie mancherley aber die Geiftlihen Kieder und 
Palmen find, findet jr einen ſchoͤnen unterricht, 
in der vorrede Poctor Luthers, vber den Pfalter, 
da er fünfferleg art der Pfalmen oder Geifllicher 
ſieder ſetzet. 

Erſtlich, ſind etliche weiſſagende Pſalmen, die 
da nemlich verkundigen, wie es ſich mit dem leben, 
ſterben, aufferflehung, bezalung, genugthuung Chrifli, 
zutragen werde, Was er für ein Weich, Kirche vnd 
Regiment auf Erden haben folle. Item, Wie es 
den Gottlofen verechtern des Euangelij, den ver- 
folgern vnd leflerern des Ereubes Eoafti, ergeben 
werde, Und das die Gleubigen in dieſer Welt, für 
Creut, befchwerung vnd anfechtung, Und dagegen für 
troſt vnd flecche, vnd in jenem leben, fur Freude 
vnd Herrligheit zugewarten haben. 

Barnad) ind Schrpfaimen, die vns fürhalten, 
Was man lafen folle, damit man Gott nid er- 
zuͤrne, Vnd dagegen, was man thun, vnd wie 
man leben fole, damit Gott gechret und gepreifet 
werde, Pie uns aud den vnterſcheid lehren, Zwi- 
(hen der waren Ehriftlihen Kirchen, vnd der 
Gottloſen fammlung, Wie man Gott dienen, Wie 
man fld gegen dem Nechſten, vnd ſich felbs, halten 
fole, Wie man Sünde erkennen, und derfelbigen 
loß werden möge. 

Zum Peitten, find etlihe Troſtpſalmen, welde 
die onterdrücten, betrübten Chriſten, in Creut 
DR leyden troflen, zur gedult, vnd beftendigkeit 
vermanen, und das Erempel vñ verheifhung vor- 
halten. 

Zum Vierden, find Betpfalmen, darinnen man 
Gott anrüffet, das er vns regieren, fuͤren, erneren, 
ſchuͤtzen, erhalten, bewaren, und aus aller not, er- 
retten woͤlle, Da man bittet vin erhaltung reiner 
Sere, Vmb zurſtoͤrung des Reichs Sathanæ, Vmb 
vermehrung des Glaubens, Siebe, Hoffnung, ge- 
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dult, Ymb das teglihe Brot, fromme Obrigkeit, 
gut wetter, gefundheit, vnd vmb ale andere 3eit- 
liche vñ Geiſtliche Gaben. 

um Fuͤnfften, find Bandhpfalmen, damit man 
Gott, für feine erzeigte güte und wolthat, lobt vnd 
dandet, und mit freudigem hechen, das er fo wun- 
derlich mit feinen Heiligen feret, jn lobet und preifet. 

Es iſt aber zu merden, das oft in einem 
Pfalm oder Geiſtlichen Fiede, diefe obgemelte flücke, 
Weiſſagung, Schre, Croft, Bitt und Pan, alle 
funfe zugleich, in etlichen zwey, in etlichen drey, 
funden werden, dod wird der Pfalm nad dem 
fläche genennet, das am meiften drin getrieben wird. 

Vnd dieſes ſey auff dißmal genug von dem, 
Was Pfalmen fein, und wie mancherley. Und die- 
fes ſollen wir alfo 3um eingang behalten. Gebe 
Sott, das wir feine wolthat erkennen, vnd mit 
Kobpfaimen und Gefengen, jm von bergen dandbar 
fein, zeitlich und ewigid, AME 


93. 


Kirchengeſenge etc. 
durh D. Nic. Selneccerum. 
Seipzig 1587. 4, 

Nr. CMXCVI. 


I. 
(Bweites Blatt.) 


Per Purchleuchtigſten, Hochgebornen 
Fuͤrſtin vnnd Srawen, Frawen 
Cathariuen, 

Gebornen Marggräſin zu Brandenburg, Des Purch- 
leuchtigſten Hochgebornen Fuͤrſtens und Herrn, Herrn 
Joachim Friderichen, Marggraſens zu Branden- 
burg, 2c. Adminiſtratoris des Primats vnd Ertz- 
ſtiffts Magdeburg, 2. in Preufen, zu Stetin, 
Pomern, 2c. vnd Burggrafen zu Wurn- 
berg, 26. Gemahel, 20. Keiner gnedigften 
Fuͤrſtin vnd Scawen. 


Gottes Gnad durch Chriſtum vnſern eini- 
gen Heyland. 


Vvrchleuchtigſte, Hochgeborne, Gnedigſte Für- 
ſtin vnd Saw. Ber Herr Chriſtus Gottes und 
Marien Zopn, fpricht ausdrüdlid, zu feinen Jun- 
gern: Wer euch auffnimmet, der nimmet mid) auf. 
Wer ein Propheten oder cin gerechten auffnimmet 
in eines Propheten vnnd gerechten namen, der wird 
eins Propheten und gerechten lohn empfahen, etc, 

Dice vermanung gehet freylich alle Zuhörer 
des Worts an, fonderlid die, fo andern mit gu- 
tem Erempel fürlcuchten follen, und auf die man 











am meiften ein aug hat, Bas nemlich diefelbigen 
jnen trewe Prediger und Schrer follen laſſen be- 
fohlen fein, fle nicht veradten, noch mit böfen 
Worten oder drewungen, viel weniger mit zorniger 
that, den heiligen Geiſt in jhnen betrüben, fondern 
wien das fie jhnen fo gering nicht können liebs 
thun, da cs Chrifus nicht wil dafuͤr halten, als 
fey es jhme felbs gefchchen, der cs auch reichlich) 
belohnen wil, Alſo, das aud ein halter trund 
Waſſers, wil gefdhweigen in gut troͤſtlich Wort, 
freundlicher Anblick, und wolthat, nicht fol unbe- 
lohnet bleiben. 

Wenn die Welt nicht tol, töriht vnnd für 
ſtoltz und hochmut taub und blind were, fondern 
hette acht darauf, wie fie heut oder morgen felig- 
lich flerben, vnnd vor Gottes angefiht recht er- 
feinen möchte, aud wie Gott fo wünderbarlid) 
es madt, vnd Daum vnnd Gebis mandem ins 
MMaul leget, fo würde fie je die augen beffer uuf- 
thun, vnd fie gegen fo grofen verheiffungen CHrifti 
unfers Heylands, nicht fo nerrifc halten, noch vber 
und wider ſich felbs ein grewlich vrteil verurſachen, 
vnd fi eines fo großen fdyatzes vnd gutes be- 
rauben, in dem, dus fie oftmals trewe Schrer an- 
feindet, verhönet, verfolget, vnd jhres beflen freunds 
vergiffet, das iſt, des HErrn Chriſti Piener vnd 
Gefundten vernichtet, © wie Chriſtlich und weis- 
ih bat Aeyſer Theodofius gefagt: Per höchſt 
ornat, 3ierd vnd ſchmuch, Ketten vnd Perlen aler 
Vegenten, iſt Gottes Wort ennd deſſelben trewe 
Piener lieb haben, vnd diefe zierd vbertrifft alle 
jhre Clivadia. Aber, lieber HErr Gott, wo find 
jetzt die neune? 

DIeweil aber Sott der HErr gleich wol ned) fein 
beuflein hat, fe find je das felige Keute, die auf 
Chriſtum feben, vnd fein Wort lieb haben, vnd 
lernen, vnnd merken, wer ein rechter Fehrer ſey, 
oder wer falfche lehre führe, vnnd neiden vnnd 
meiden die falfchen Schrer, vnd lieben und fördern 
die rechten Schrer, das if, die bey den worten 
des Herrn Chriſti bleiben, als des Heren Chriſti 
Hunger, Propheten, vnd Gerechten. Biefe follen 
auch reihen lohn bekomen, ond zeitlihen vnnd 
ewigen ſegen haben. 

Wer ein guter Freund einem ein Knecht, 
ja ein Hund ſchicht, fo thut er demſelben guts 
von wegen des Freunds, und ſolchs lobt und rüb- 
met der freund, wei ers erfehret. Wie viel mehr 
wird Chriſtus rühmen alles guts, das man feinen 
Jüngern beweifet, das iſt, alien trewen Schrern, 
die fein lehr, vnnd chr von hertzen ſuchen, vnnd 
bey jhres HErrn Chriſti Wund oder Wort bleiben, 
und lafen fi darob von der Welt anfeinden, 
ausfchregen, angeben, verkleinern, vernichten, ver- 
bafen vnd verdainen ? 

OB nu aber wol im diefen trüben letzten be- 
fen der Welt nicht mehr viel Keute find, die mit 
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foihen augen die Jünger und Biener Chrifti an- 
ſchawen, wie Chriſtus erfordert, ja die Schrer felbs 
aneinandergehetzet, vnd oft leider wider einander 
getrieben werden, auch feibs mit allerley ergernis, 
viel guts hindern vnnd verderben, etc. vnd es der 
mehrer theil vbel deutet, vand arg auslieget, weh 
en frommer Prediger nur dauon redet: Zac 
wie jetzt kurz zuuor vermeldet worden, hat den- 
nod der Herr Chriſtus noch fein Heuflein, vnnd 
etliche gute trewe freund, die da gern jres HErrn 
Piener herbrigen vnd wegen jhres HErm jhmen 
alles guts erzeigen. 

VNter ſolchen guten freunden Chrifli find, Gott 
tob, noch etlihe Chriſtliche hohe ©berheit, und an- 
dere fiirneme fromme Hertzen, von welden allen 
Gott felbs fagt, Efaie 49. Pie Könige follen deine 
— vnnd Ihre Fuͤrſten deine Seugammen fein. 

nnd hoſaphat ſpricht, 2 Chron. 20. Gleubt an 
den EUrn ewren Gott, fo werdet jhr ſicher fein, 
vnnd gleubt feinen Propheten, fo werdet jhr glücd 
haben. Gluͤch wird and fo lang in diefen Canden 
vnnd anderfiwo beflehen, fo Lang diefe Freundſchaft 
trewlich weret, wie wir darımb von hertzen bitten 
vnd ficken follen. 

SOiches fage ich kurtz vnnd einfeltig dieſer 
vrſach halben, dieweil Ewer Fuͤrſtliche Gnade 
ſampt jhrem Gelichten Herrn vnnd Gemahel, mei- 
nem Önedigfien Fuͤrſten vnd HErrn, Chrifum, 
fein Wort, vnd Sacramenta, aud mit trewen 
meinen, vnnd hertzlich lichen, vnd feine Piener 
fördern, vnd mit gnedigen Wolthaten verſorgen, 
wie ich ſelbs, als der geringſte, nu etlichemal aus 
gar guedigen fchreiben, tröſtlichen worten, vnd mit 
der that, mit und neben andern, befunden vnd 
erfahren habe, der ichs doch nicht verdienet, noch 
verdienen kan, nicht allein, weil ich abweſend, fon- 
dern aud nu mehr je lenger je ſchwecher werde, 
vnd durch die hechel inn der Welt mehr gezogen, 
denn man vieleicht wiffen kan, vnd faſt abgemer- 
gelt bin, und nu warte, wei mean Herr Chri- 
Aus mid feinen Piener, oder fein Yund (wie 
der gröfle theil in der Welt uns heit) abfodere, 
weldes das es mir vnd andern, die Chriftum lich 
haben, vnd der Welt fatt und müde find, mit 
graden widerfare fonderli vor dem grofen vn- 
slüdh, das komen fol, verleipe der Herr Thrifin⸗ 
felbs umb feines Hamens chre willen. 


VJeweil aber gegen E. £. G. ih mid gern 
als ein dankbar Piener erzeigen wolte mein ver- 
mögen aber nicht anders nod) gröffer ifl, den wie 
es C Raſtus felbs gegeben vnnd noch gibt, am 
dienſt feines Worts, vnnd jetzt meine Beutfde 
Sefenge zufam gebracht worden find, So habe ichs 
dafür gehalten es werde GOtt wol gefallen, mid 
biemit zur Chriſtlichen vnterthenigſten Dandıbarkeit 
zuſchicken und zu erkleren, und dis Wewe Jar 
alfo anzufahen, zu wunfden und zu geben, vnge 
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zweiſelter hoffnung vnd zuuerfiht, es fol vnnd 
werde foldes Ewren 4. ©. nicht vnangenehm fein, 
darumb ich auch demütigfi wil gebeten haben. Ber 
Herr Chriſtus Hat gewisiih, aud in mandem 
elend, deffen wir zu gewarten haben, nod viel fe- 
gens, mit weldiem er Ewer $. ©. Geliebten Herrn 
und junge Herrſchaft und Frewlein, zu fegnen im 
willens if. Es fahren nur E. 4. G. mit jhrem lieb- 
lien Herrn im Vamen Chriſti fort, vnd laffen jhr 
Gottes Wort, vnd rechten verſtand vnd brauch der 
heiligen Sacramenten hertzlich lieb vnd werd ſein, 
vnnd fliehn ale Cauderwelſche Bungen, wie fie 
bisher trewlidy gethan, vnnd mit jhren Chriſtlichen 
ond Fuͤrſtlichen worten auch Schriftlic bezeugt 
baben, das fie allem Schwarm von hertzen feind 
fein, fonderlih dem Sacramentiriſchẽ grewel, etc. 
Ad Chriſtum vnnd fein Wort lieb haben, das 
wirdet und bringt mit ſich aud ein abfdew für 
aller Schwermerey, die Chriſtum den HErrn mei- 
lern und reformiren will. Und weil E. 4. G. ge- 
liebter Herr, das offentlich Behentnis in Kirchen 
vnd fonfen gehen luffen, vnd darob trewlich hal- 
ten, wie diefelbig in dem Ehriftlihen Concordien- 
buch verfafet vnd zuſamengebracht, vnd von 
Hertzog Auguſto Churfuͤrſten, Godtfeliger gededt- 
nis, als von cim Gonftantino Magno, meifles 
teple wider Arium vnd Arij gefellen vñ zugetha- 
nen befordert word?, dazu denn Sen 4. G. trew- 
lich geholfen und noch, fo wird Bott diefer trewe 
nicht vergeffen, noch fie unbelohnet und vunuergol- 
ten laſſen. Demfelben trewen fromen Bott Vatern 
vnſers HErrn Zeſu Chriſti, ſey Ewer 4. &. fumpt 
derſelben geliebten Herrn, auch Jungen Herrſchaf- 
ten vnd Frewlein, etc. loͤblichen Uegierung, vnd 
trewen vnterthanen, von hertzen befohlen mit Seel 
vnd Feib zu zeitlicher vnd ewiger wolfart, durch 
Chriſtum Zeſum Gottes Sohn, vnſern HEren, Hey- 
land, vnnd Allmechtigen Brudern, Sitzend zur Al- 
mechtigen Hand Gottes des Allmedtigen Vaters, 
in Allmedtiger kraft, eht vnnd herrligkeit: Der 
wolle inn diefen trüben befen der Welt die Chrifl- 
lichen hohen Chur vnd Fuͤrſtlichen Heufer, Sachſen 
vnnd Brandenburg, ſampt derſelben verwandten, 
wie er gnediglich angefangen, vñ bishero geihan, 
auch hinfort beyſamen in feiner waren erkentnis 
vnd heilfamer einigkeit erhalten, für Schwermerey, 
falfcher Schr, vnruhe, vnd andern befchwerniffen 
bis an Jüngflien tag behiten, vnnd hernad ewig 
felig maden. Ihm fen Lob, Ehr, Preis und Band 
inn ewigheit, Amen. Putum Seipzig in den hei- 
ligen Weynachten 1587. in welden vor M Jah- 
ren der tewre Fuͤrſt, vnd Bekenner Ehrifli, Marg- 
graf Georg (deffen 4. ©. zum Keyſer Carolo V. 
gefagt, che er wolte das Euangelion leugnen, er 
wolle ehe für jhm nider Knien, und jhm den Kopf 
lagen abhawen) zu Anſpach ſeliglich inn Chrifto 
eingefhlaffen, feines Alters 59. Hat aud diefen 
Beim fampt dem Keyſer pflegen zufchreiben: Got- 
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tes Wort wer nicht fo fhwer, wer nur der eigen 
nutz nicht wer. 
Ewer Fuͤrſtlichen Gnaden 
Vnterthenigſter 
Caplan 
Nicolaus Selnoccerus D. 


II. 
(Rüdjelte des 5. Blatts.) 


An Chriſtlichen Sefer, ein 
trewhertzige erinnerung. 
WIr haben, Gott lob, freylic wel 


und mit warheit zurhuͤmen, was Bauid im 147. 
Pſalm von dem vorteil der Kirch? Gottes für al- 
len andern Völchern inn der gantzen Welt, faget 
vnd ruͤhmet mit diefen wenig worten: Der Herr 
zeiget Zakob fir Wort, Ifrael feine fitten 
und recht. Ro thut er keinen Heyden, 
Noch leſſet fie wiffen feine rechte, Alleluia. 
Es hat ja der fromme Gott vns das licht feines 
heiligen Euangelij fo bel vnd klar angezündet, 
auffgeftecht, und nu ober etlid und 50. Jare leuch⸗ 
ten laſen in diefen Sunden, das ſich niemandt mehr 
entfchuldigen han, als hette er nicht fehen, noch 
die rechte reine Ichre von Gottes wefen vnd willen, 
vom Gefetz, vom Euangelio, vom Glauben, von 
der gerechtigkeit für Bott, non warer Gottfeligheit, 
von den heiligen Sacramenten, vom feligen flerben, 
aufferflehung der todten, und vom duͤngſten G&e- 
richt, vom ewigen ſeben der Gleubigen, vnnd von 
ewiger verdamnis der Gottloſen gruͤndlich ſaſſen 
konnen. Es iſt Gott lob vnnd dank, alles am 
tag, wie es Gott in feinem wort haben wil. Es 
iſt nichts dahinden geblieben, fondern ale Artickel 
des Chriſtlichen Glaubens, vnnd die gantze Chrifl- 
liche Schre in allen puncten ond flüden, find er- 
lentert, erhleret, durch und wider duch, durch alle 
anfehtunge, jnnerlide, vnd euferlihe, und durch 
gegend, Ketzerey, Schwermerey, Tyranney, vnd 
allerley geſahr, dermaſſen gezogen, probirt, vnd mit 
dapfferm flieg vnnd triumph alzeit vnnd noch be- 
ſtettigt, das wir je Gott von hertzen dafuͤr zu 
danchen haben, vnnd mit Dauide auch jauchzen 
können, vnd ſagen, Es iſt gut auf den HEUUN 
vertrawen, vnnd ſich nicht verlafen auf Menſchen, 
die rechte des HERUM behelt den fieg, Pie rechte 
des HERAN iſt erhöhet, die Rechte des HEREU 
behelt den fleg. Ich werde nicht Rerben, fondern 
leben, vnd des HERURU wer verkundigen. Der 
HEAR zuͤchtiget mid) wol, aber er gibt mid dem 
tode nid. etc. 
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FAAn yat Gottes wort gelchret, gelernet, ze— 
leſen, geprediget, gefchrieben, aufgelegt, gefungen, 
gemahlet, erflcitten, und durch aus, durd Gottes 
guade, fo hell vnd licht gemacht, das es ſcheinet 
puter Die augen auf erden eim jeden frommen 
Ebriften biß im Hiiel hincdn, das man darauf 
Ieben, trawen, bawen, alles wagen, vnnd endlich fe- 
liglid) Aerben, ond fd dem angeficht Gottes frölid) 
erfägeinen haft. ©s heifl unnd bleibt dod mol, 
Kein wort wirdt fie richten. 

© wer vnd aber wer allen zweiflern, Die han- 
gen ond wanden, onad wollen nit wifen, wor- 
auf fie fi) mit jhrem glauben fe gründen follen 
oder feben muc auf zeitliche madıt und gemalt, chr, 
vnd wolfart dieſes vergenglicen lebens, oder wei- 
den ab vom Wort, auf Menſchen teiding und 
Menfhlicer vernunft weißheit in EOues vnde⸗ 








Epriklichen' Symbolis 
Eonfeffon, Derfelben Ay 





feinem eigendlien waren unfeilbaren verfland, 
A das wort felbs erkleret, on geyenh und Men- 
ſchen teiding. Vnd wer beim wort bleibt, der hat 
gewis kein mangel an vnſer Pehendtnis, wie der 
weife Acpfer Ferdioandus derwegen mehr den ein- 
mabl, gefagt hat: Wenn ich mid vom Stuel zu 
Asın gentzlich folte oder wolte abfondern, fo wolte 
ich Futherifdh werden, denn die Futherifchen bleiben 
dod) beim wort, und haben dafelbig für id, weidhs 
heine falfe Zecten für ſich haben können, etc. 
Wir fügen auch nod das dazu, wenn der Hömi- 
ſche yauff ons beim wort bleiben lieffe, d3 wir ge- 
funde rechte reine leht ſortſetzen, vnd die mis- 
breuche vnd ſalſche Ichre ausfetzten, wie in der 
Augfpurgifcen Confeſſion geſchicht, fo hetien wir 
mit jpnen inn ongäten nichis zu thun, und fragten 
nidts nad) jhrem euferlihem weltlihem gewalt, 
ordnung, cinkoihen, und zeitlicher Preeminentz, 
derentpalben fle felbs Chriſto dem gerechten Nich⸗ 
ter cechenſchaft werden geben mifen. Alſo aud 
was vnfere Ealuiniflen und Schwermer belangt, 
heiten wir in ungüten nichts mit jhnen zu thun, 





wenn fle ons das Wort Eprifi vugebifen liefen, 
vnd weicheten der allmadt vnd warkeit des 
medjtigen Sohnes Gottes. Duden wir 
das vunfer. Bes müfen al unfere Feinde 
derfadher felbs uns öfentlid zengmis geben. 
das Wort it cs zu tun, dauen wir fingen: Er- 
dat uns HErr bei deinem Wort. Yub würde 
lich aller Yader, sand, zwi mi 
Binheit, Bad Ace ————— er 
werden, wenn wir beym Wort ſchiecht zum 
ohn —8 unfer thorheit, bleiben wolten 
* laſe mic ſagen von färnemen gelerten 
ftembden feuten, das jeht in eliden ——* 
feine 





jüte Gott für feldem Glau- 
ben. Penn das if gar kein Glaub. Mein Wert, 
fpriht Chriſtus, wird fle richten. Wir haben Chci- 
Aum vnd fein Wort, Halten wir nu von Eprifte, 
das er unfer Gott, SHepland, Sirt, 


| Erlöfer vnnd alles fep, warumb glauben wir jim 


mict? Auf was warten wir? Was zweifeln wir 
an feinem Wort? an feiner Almaht? am fein 
warheit? an der mügligheit defien, das er gefagt, 
zugefagt, vnd mit feim almedtigen vnd warhafti- 
sem Fund außgefagt und verfproden hat? 

Gern wollen wir expectantes fein, aber auf 
kein andere Fehre. Penn da heift es, wenn cia Eu- 
gel vom Himmel heme, und (das doch zumäglid 
AA) Predigte ein ander Evangelium, der ſey wer- 
Audit. Gott giebt vund bringt vis heine 
Schre mehr. Er if eine grofe Majekät, vun 





halb halten wir uns an fein Wert, vund expoc- 
tanten auf die erfheinung des irten, vand 
onfere ©berfien Vilitatoris Zeſu Eprifti, wenn er 
Ah als cin Wicter der Sebendigem vand Cedtn 
wird fehen laſen, und erzeigen. Ach Chrifte, das 
ja bald gefchehe. ! 
Es ik aber leider zu beforgen, das wie Die 
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künftige ſtraſen, conſuſion, frembde Voͤlcker, krieg, 
nerwüßlung, vnnd dergleichen ſchreckliche plagen, die 
nicht können noch werden außbleiben. Gott ſey 
vns gnedig. 

Es ſchreibt Berolus, das vor der Suͤndfluth, 
die vber die ganze Welt ergangen, viel Menſchen 
gepredigt vnd verkündigt haben die allgemeinen 
Wetfiraffen, haben dauon gefungen, vnd inn flein 
gehawen, gemahlet, und abcontrafeyet Den zukunf- 
tigen jammer, vnd haben dod nichts damit aus- 
gericht, ſondern find geſtorben, vnd verladt wor- 
den, wie aud) Tioha felbs, als cin alter Sorgenva- 
ter, vnd ſchadenfro, von feinen eigen acbeitsleuten, 
vie jhme am Kaſten bawen halfen, vnd ven an- 
dern iſt verhönet und verfpottet worden. Au ſpricht 
aber Chriſtus Matth. 24. Pas ts für den jüngflen 
tag eben fo ergehen werde, wie zur Zeit Wohä, 
nicht alein was ZSuͤnde und flrafen belangt, fon- 
dern auch was die Schr antriefft. Man predigt 
vnd licfet Gottes Wort in allerley fpradhen, man 

digt Gottes willen, man vermanet zur Buß, 
man zeigt an die zukünftigen ſtraffen, man fingt 
- Jauon, man mahlets und hawets in flein, vnd 
bildets ab, man reimets, und leimets auf Papier, 
Tuͤcher, vnd in die Bücher, und iſt alles aufs hö⸗ 
bet kommen, vnd mangelt nichts mehr, den der 
Jängfle tage, es fey denn, das Gott no zuuor 
ſchrechliche firaffen, vnnd finflernis oder hunger des 
Worts kommen vnnd cinreifen laffen wolle, welds 
leider zubefahren. 

E3 hat ja Gott der Herr, mit unnd neben 
der Schre des heiligen Euangelij, ſo er aus "lauter 
guaden vns Peutfchen durd D. Aartinum Yuthe- 
rum feinen teween werden Wüflzeuge, eröffnet, vnd 
durchieutert hat, fein liebes Wort in Ehrifllichen 
ſchönen vnnd lieblihen Melodeyen dermaſſen vns 
fürfingen laſen, das wir jhme in ewigkeit dafuͤr 
danken werden. Denn da han bie liebe jugendt, 
vn» alle fromme Chriſten, mit tu und liebe nad- 
Angen, lehr und trofi Daraus faffen, vnd mit den 
lieben Engeln fingen: Ehre ſey GOtt in der Höhe, 


Fried auf Erden, den Menſchen ein wolgefallen. 


Heilig, Heilig, Heilig iſt Gott der Herr Be- 
basth, etc. 


DAzu hat gedienet das Heilige Hebron zu 


onfer zeit, da Abraham, Iſaac und Jakob geher- 
brigt, vnd jhr Collegium vnd begrebniß da ge- 
habt, wie den das Wort Hebron ein Societet 
vnd Gefelfhafft heiſſet. Ich verfiche aber das liebe 
Wittenberg, allda gleihfam ein confluentz geweft 
derer, die Gottes Wort gepredigt, gelefen, in Ge- 
fang verfaget, und gemahlet, und in Lateiniſch vnd 
Deutſche, auch Hebreifhe vnd Grichifhe verfus 
vnd reimen, herrli und ſchön gebradt haben. 
Alda hat nicht gemangelt an irgent etwas, fon- 
dern iſt alles hoch und gros, herrlich und fein 


beyfammen geweſt, von trewen Theologen, Predi- 


3.Bibliogr. d. Deutich. Kirchenl. v. Pb. Wadernagel, 
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gern, vnnd Proſeſſorn Gottes Worts, von trefli- 
den Juriften, von erfarnen Medicis, von gelerten 
Philofophis, von allerley fürnemer fpraden Sch- 
teen, von vernünftigen Poeten, von kuͤnſtlichen 
MAahlern, und andern Artificibus, als mans im 
der weiten Welt hat finden mögen. Gott hat die- 
fen kleinen ort begnadet vnd gefegnet, vnnd ein 
weiten Berg daraus gemadt, daraus an alle vier 
örter der Welt die reine göttliche Schr erfchollen 
und aufgebreitet worden, und if Gott noch ein- 
gedenc der felben gnad, und heit nod) drüber, wie 
wir augenfcheinlich gefehen, da etliche mit newer, 
frembder, falfcher Schre diefen ſchönen luſtigen 
Garten an feinen Bewmen, wie die Raupen, ha- 
ben beſchmeiſſen wollen, wie fie Gott geſtuͤrtzt, vnnd 
zu fanden gemadt, vmd diefen ort inn ander 
weg bei feinem vorigen fegen erhalten hat, Gott 
gebe hinfort dergleichen fegen. 

Wäter andern aber, das aus gedachtem Hebron 
kommen if, find die Epriftlichen Geiſtlichen ſchö- 
nen lehr vnd troftgefenge des tewren Manns P. 
Sutheri, da die Melodey, wort, rede, oder tert, 
vund meinung, fat und kraft hat und giebt, und 
alles darin fo eigen, artig, vnnd troſtlich gefaffet 
vnd gegeben if, das man mus fagen und beken- 
nen, es fey der heilige Geiſt gewißlich der Compo- 
nit und Poet felbs geweſt, das aud, wenn ®. fu- 
therus Gottfeliger, ſonſt kein andere arbeit jemale 
gethan, nod was anders nach ſich der Kirchen 
Chriſti hinderlafen, denn allen feine Geiſtliche 
Sieber vnd Pfalmen, fo were es ja genug, vnd 
köndte jme nimmermehr gnugfam vergolten vnd 
verdankt werden, wil geſchweigen der andern grof- 
fen hühlichen arbeit, die Gott duch jn uns thun 
und geben laſſen, dergleichen er durch keinen Men- 
fen auf Erden zu diefen zeiten gewirdet hat, 
das freylich der Herr Philippus feliger jhn hat 
recht pflegen zunennen, Poſtremæ ztatis Eliam, 
diefes lebten alters der Welt Eliam, omnia in 
omnibus, deme fonft kein ander jetztlebender AMAenſch 
könne vergliedien werden, der auch ſonderliche ga- 
ben des heiligen Geiſtes, die in andern dermaſſen 
nicht zu finden. 

Es müfen die Papiften felb bekennen, das 
P. Futhers Gefenge alles lobens wirdig fein. Vnd 
wenn nur fein Name nit dabey flünde, fo wir- 
den fie felbs dieſe Gefenge braudyen, und in jhren 
Kirchen fingen, wie cs gleihwel an etlihen orten 
und Elöflern geſchicht. 

ICh denke jegt an ein Hifleriam, die ic) er- 
zelen wit. Es bat ſich zu Wolfenbüttel begeben, 
das noch im Bapfihumb, in der Hoffcapell allda 
etlidhe haben angefangen zufingen, Es wolle ons 
Gott gnedig fein. Item, Ein fefle Burg if vnſer 
Gott. Pefgleihen, Menſch wiltu leben ſeliglich. 
Wir gleuben al an einen Bott. Water vnfer im 
Hiihelreih, etc. Daruͤber if ein Papiſtiſcher Pfaf 
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zornig worden, und hat ſie gegen dem Fuͤrſten ver- 
klagt vnnd beſchuldiget, als das fie futherifche Ge- 
fenge aufbringen, vnd SKutherifche Ketzer werden 
wolten. Wel nu Hertzog Heinrich, etc. dem Kuther 
vngnedig war, iſt er auch darüber bewegt worden, 
vnnd hat gleihwol den ankleger gefragt, vnd ge- 
fagt, was finds denn für Sieder? wie lauten ſie? 
Pa nu der Pfaff zur antwort geben, Gnediger 
Herr, fie heiſſen, Es wol uns Gott genedig fein, 
etc. Hat der Fuͤrſt bald darauf gefagt, Ey fol uns 
denn der Teufel gnedig fein? Wer fol uns fonfl 
gnedig fein, denn Gott allein? Alfo iſt der Pfaff 
mit fchanden beflanden unnd abgewiefen, unnd find 
die Geiſtlichen Ehrifllichen Kieder P. Suthers fort 
gefungen worden und haben den plaß behalten, 


VJeweil aud ein groß vnterſcheid iſt vnter 
der art der Geſenge D. Cuthers, vnd vnter an- 
dern gefengen, fo von andern aud frommen 
Chriſten gemadt, fo iſt es je bilih, das man P. 
Sutheri gefenge allein bey einander lafe, wie er 
felbs darum gebeten. Penn das miſchen vnnd men- 
gen fchadet oft mehr, denn es nuͤtzet. Gleich aber 
wie D. futherus von feinem verdeutfhtem Wewen 
Ceftament ſchreibet und ſpricht: Ich bitte alle meine 
Sreunde und Scinde, meine Meifler, Druͤcher und 
Sefer, wolten dis Newe Teſtament lafen mein fein. 
Haben fie aber mangel dran, das fie felbs ein 
eigens für ſich maden. Ich weis wol was id) 
made, fehe aud wol, was andere maden, etc. 
Alfo if es auch vmb feine Geiflliche Geſenge be- 
wandt: Die laffe man beifammen, wie er file ge- 
faſſet vnd geordnet hat. Wiemand wirds beffern, 
das ift gewis, wie wirs am tag fehen. Ein jeder 
hat fein art, gab vnd maß. Aber P. Kutheri art 
pbertrifft alle andere in vnſer deutſchen ſprach. 


Je fagt D. Juftus Jonas zu den Predigern 
in Horthaufen, da fle pflegten zu verteilen von den 
gaben, die ein jeder hette, da einer were wolberedt, 
der ander hette gut res, der drit ein feine dispo- 
fition, der vierdte feine affectus, vnd nenneten 
onter andern auch D. Sutherum, was derſelbige 
für fonderbare gaben im predigten hette, Ach liebe 
Herrn (fpriht der fromme D. Jonas) wenn jbr 
von mir, und meines gleichen redet, fo möget jhr 
eine vergleihung anflelen, Aber von 1. $Kuthero 
zu reden, (hweigt nur flil, denn id kann da 
Jhme keinen vergleichen, wir kriechen vnd lallen 
gegen jhm zurechnen, er hat das Meer an worten 
vnd meinungen, und dringt hindurch, da wir nur 
kleine tröpflein ſchöpffen. Er allein kan mehr aus- 
richten, denn wir ale miteinander, fo viel. als 
unfer eben. Vnnd Philippi wort find nu vielen be- 
kandt, da er gefagt, Doctor Pommer ıft cin Gram- 
malicus, vnd führt den Tert, Ic bin ein Dia- 
lecticus, vnnd betradte den Gontext, ordnung, 
membra, &c. Doctor Jonas iſt cin Rhetor, vnnd 
kan die ſache treſlich dargeben vnd zieren, Aber 
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Doctor Slartinus geht ſtets weit vor, vnd if 
allein in allem alles, was er nur fürnimbt, etc. 

WIe cs nu in andern heiligen groſſen hendeln 
geweft, alfo iſt es aud mit den Geſengen. Man 
kennet bald, was 9. Futheri art vnnd Ga if 
an worten und mut, der im Gefang fickt. Bar- 
umb geſchicht folhen Geſengen zur danckbarkeit 
vnnd ridhtigheit billih die chre, das man ſte ganh 
beyfammen bebelt, vnd diefe edle flein mit andern 
geringen fleinen nicht vermenget. So uber fromme 
Ehriften auch Kieder machen, fo iſt es keinem ver- 
boten, dieſelben fonderlih andern mitzuteglen. Es 
were auch zu wünfchen, das jedermann mit Geifl- 
lidhen fhönen Pfaimen und Fiedern vmbgienge, vnd 
dadurch Gott Lobete, dem Teufel zu trotz vnd zur 
ſchande, der font die Welt entweder mit Abgötti- 
ſchen Kedern oder mit leichtfertigen vundriflliden 
Geſengen bethöret und zu ſich zichet. 

WFT Haben dennoch, Gott fob vnd dand, 
vieler frommen Chriſten ſchöne SFobgefenge, derer 
ans theils zu dem Geſangbuch P. Futheri gedruct 
worden, eins theils fonderli anfgangen find, uR- 


ter welchen P. ſobwaſſer feliger in Preußen, vnd 


Ber alte WUicolaus Herman im Jochimsthall fampt 
feinem frommen Pfarherr 9. Mattheſto feligen, 
fehr tiebliche nüßliche arbeit geihan, die ja lobens- 
werd find, will jebt von andern, als Burdardi 
Waldis Pfalter, der Brüder in Behem?, Item des 
frommen Heuptmans Georgii Negidii ſchönen me- 
lodeyen (derer wir eine in dem 79 Pfalm gefcht,) 
vnd Magdalen2 Haymarin, Herrn M. Sünder- 
reuters Chriſtlichen Gefengen, vnd dergleichen hin 
und wider, Zu Würnberg, Sirahburg, Flngdeburg, 
Königsberg in Preuffen, allhie zu Ceipzig, vnd au- 
derſtwo gedruchten ſiedern nichts fügen, die all 
jhr ſonderlich ſob vnd ruhm bilih haben, wi 
auch die Jateiniſchen Kirchengeſeng, fuͤrnemlich wir 
ſte der woluerdiente Lucas Lofsius zuſam g- 
bracht vnnd in Druck verfertigt hat, darzu gehöre 
die Auflige arbeit Wolffigangi Ammonij, und Jo- 
han Lauterbachij Poetz Coronati Chriftliche 
Harpffen, etc. 

GOtt fey ja immer lob, chr und dan, auch 
für dieſe Wolthat, das er vnter fo eim grefen 
wuͤſten haufen Sew und Rindern im Menſqhlichen 
Geſchlecht, noch giebt etlihe wenig Wadtigaken, 
vnnd erhelt feine Turtelteublein, die mit 
fhlagen, flehnen und fehnen, ſich im Gef auf- 
muntern, vnd dem HEren fingen, und loben Gatt 
in den verfamlungen für den Brun Ifrael, Pſal. 68. 

Wüter diefem haufen derer, die Gott gern 
dienen vnnd von herken danden wolten, begere id 
aud gefunden zu werden, vnd komme derwegen 
mit diefen Kiedern gezogen, als mit eim Befchluß 
3ur Vefper, wenn man zuuor alles gefungen bat, 
Palmen, Refponforia, Hymnos, SHagnificat, ee. 
Vnd ſchleuſt Zu lebt mit cim Benedicamus Do- 





mino, Deo dicamus gratias. Cs iſt freylich alles 
zuuor fon gefungen, vnd fo herrlich vnd tröſtlich 
gegeben, das es meiner und meines gleichen fer- 
ners zuthuns nicht bedarf, Aber mit dem Deo 
us gratias mag man diefe arbeit paſſten 
lafen, 


Wei id) auch gefchen, das in etliden auß- 
gegangenen, zu Straßburg, vnd in Preufen, und 
zu Feipzig gedruchten Gefangbüdlein, etliche meine 

enge find mit andern genommen und außgan- 
gen, aud bereit der mehrer theil non fürnemen 
Muücis, Mathaeo Lemayftre, Scandello, vnd 
Bacufio Gotthano componirt worden, fo bin id) 
deſto leichter Zu vermügen geweſt, diß Buchlein zu⸗ 
uerfertigen. Vieleicht werden noch viel frommer 
Chriſten, aud wol nach meinem abſchied, mit mir 
daraus feölich fingen, und Gott loben. Penn es je 
dahin gemeint, das wir auch durch vnſer fingen 
inn GOLE froͤlich fein vnnd uns zu ihme aller 
guaden vnd alles guts verfehen können. Ad wie 
felig weren wir, wenn wir alfo füngen, und Hertz 
und Fund, &fang ond Klang einmütiglih zu 
Gott richteten, fo würde vnſer bruͤllen, geplerr, 
und füwer fehen, zanchen, und grewliche diſſonantz, 
auch leichtfertigkeit und fidherheit wol dahinden 
bleiben. Wolan der Teufel wil in der welt aud 
fein tact füren, und macht offtmahls ex die glo- 
rioſo, wie die Kirche am Pfingfifeft fingt, diem 
cruentum, wie er zu Goßlar geihan und gebrifllet 
bat, vnd vberfhregt vnd vberfiimmet die gantze 
Gantorey Dauids, vnnd mit feim poldern vnd 
onfeglihem fchlagen verderbt er den fanften tact, 
vnd liebliche flöten vnnd Cymbeln, oft ja das 
sanhe werk der friedfertigen. Doch es fen jhme 
wie es fein mag, fo wiffen wir dod, das vnfer 
barmonia Gott angenem iſt, vnnd wir mit allen 
Engeln vnd feligen Gott in ewigkeit loben, vnd 
jhme fingen unnd danden werden, wie denn vnſer 
Jyige Chriſtliche Mufica auf erden, anderfi nichts 
if, denn cin Præguſtus, vorſchmach vnd vorlauf 
. des ewigen lebens, da wir alhie nur intonirn, 
vnd Antiphonas fingen, bis wir durch den zeit- 
lien todt Introitus, vnd Sequentz, vnd im ewi- 
gen leben das redite completorium vnd hymnos 
fingen werden in alle ewigheit. 

In vnſern Kirchen behalten wir P. SKutheri 
Gefenge, onnd fingen diefeiben fampt den andern in 
feinem Seſangbuͤchlein, mit frewden mit einander, 
ond Laffen andere newe Gefenge anflehen, dus wir 
wie es ſonſt leichtlich gefchiht) der alten Schr, 

rofl, Panch, vnnd Kobgefenge nicht vergeffen, wic 
wir derwegen allhie zu Leipzig eine gewiſſe Chrifl- 
liche gute ordnung haben, wus man für Chrifli- 
che Fieder alle Sontag und Feſt, die zu eim jedem 
Sontags Euangelio aufs beſt fih fchichen, mit 
der gemein zu fingen pflegt, wie diefelbige Ord- 
nung big auf diefe Aund gehalten worden. Gott 
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gebe lenger und immerdar, und behüte uns für 
falſchen frembden Aeiſtern, dauon P. Futheri war- 
nung redet: 
Viel falſcher Meiſter jehtt Fieder dichten, 
Sihe did, für vnd lern fie recht richten, 
Ws Gott hin bawet fein Kirch and fein Wort, 
Da wil der Geuffel fein mit trug vnd mord. 


SOlche Ordnung ein wenig, andern zum vn- 
terricht, anzumelden, fingen wir mit der Chriſtli- 
hen Gemein, im Aduent, Au kom der Heyden 
Heyland, fampt der Fitaney Deutfd. Pie Wei- 
nachtfeyertag vber werden gefungen, Gelobet feiftu 
Zeſu Chriſt: Chriſtum wir follen loben fdyon. 
Dandfagen wir alle Gott unferm HEUren Chriſto. 
Yom Himmel hod da kom ich her. Yom Himmel 
kam der Engel ſchar. Was fuͤrchſtu Feind Herodes 
fehr. Per tag der iſt fo Scewdenreid. Post vel- 

eras: Refonet in laudibus. Puer natus in 

ethlehem. In dulci iubilo, &c. Mit dieſen 
Geſengen wird abgewecfelt big auf Fiechtmes. So 
aber .von der Cauff CHRIſti fol gepredigt wer- 
den, wie oft gefhicht am andern Sontag nad 
Oberſten, fo fingt man, Chriſt vnſer HERU zum 
Jordan ham. Auff ſiechtmeß aber wird gefungen, 
HCHR nu leſtu deinen Piener im Sriede fahren: 
Unnd: Mit fried vnnd frewd ich fahr dahin. 

DeEn Sünften Sontag nad ©berfien, wider- 
holet man das Fied, Mit fried und frewd. Oder 
fingt, Ach Gott vom Himmel fich darein. 

Septuagelima. Es if das Heil uns kommen 
her. Sexagefima: Buter vnſer im SHimmelreid). 
Efo mihi: Durch Adams Fal if gantz verderbt. 
Inuocauit: Ehrifle der du biſt tag vnd licht, etc. 
Solchs ſied fampt der Peutfchen Sitaney wird bif 


| auf den Palmfontag in Chriſtlicher gemein alle 


Sontag widerholett. Am Palmtag aber, che man 


die Hiftoriam des Feidens und Sterbens vnſers 











Heylandes Ebrifi Zeſu, aus dem Cuangeliften 
Mathaeo teutſch finget, pflegt man vorher zufn- 
sen, Aus tieffer noth ſchrey zu dir. Am Grunen 
Doferfiag Äingt man vom $. Abendmal, JIefus 
Chriſtus unfer Heyland, der von uns den Gottes 
zorn wäd. Am Charfreytag, fingt man, che die 
gantze Hiſtoria des ſeidens vnd Sterbens vunfere 
HErrn Jeſu Chriſti aus dem Euangeliſten Jo- 
hanne geſungen wird, das herrliche Kied, Wu 
frewt euch lieben Chriflen gemein, 

Osſtern werden die Seyertag vber gefungen, 
Alſo Heilig iſt der tag, Chriſt iſt erflanden: Chriſt 
lag in todes banden. Zeſus Chriſtus vnſer Hey- 
land, der den todt vberwand. Vnd nach der Ve- 
[per figurirt man anſtat des Benedicamus: Sur- 
rexit Chriftus hodıe, Alleluia, Humano pro 
folamine, Alle. Erſtanden iſt der heilig Ehrifl, 
Aulleluia. Der aller Wet en Heyland if, Alle. 
Mortem qui pallus pridie, &c. Vnd folds wird 


— 
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jehalten bi ad Dominicam Rogationum, Bur 
pin 30 da man finget, Water vnſer im Himmel- 
raid. Alcenfionis aber widerholet man das tröfl- 
liche Kid, Vu frewt euch. Item, Epcift fuhr gen 
Himmel, "Exandi, Ws Gott der HErr nicht bey 
ons heit. Pfingffeh uber, Au bitten wir den hei- 
ligen &eifl. Koi haliger Geil Here Gott. 
Trinitatis, &ott der 








Jater wohn uns bey. E⸗ 
woll uns Gott genedig fein. Prima Dominica 
poft Trinit. fingt man die jeßt vermeldten vor⸗ 
gehenden Gefeng, und thut von wegen des Euange- 
Hi bigweilen dazu, Es fpriht der onweifen Mund 
wol. II. Dom. polt. Trin. Id ruf zu dir Here 
Iefu Chriſt. III. Dom. Erbarm did mein © HErte 
Gott, Oper, HEre Chriſt der einig SOttes Sohn. 
II. Dom. Fiß find vie heiligen Dehen Gebot. 
V. Dom. Wer Gott nicht mit ums dieſe zeit. 
Oder, Wo Gott der HErr nicht bep uns heit. 
VI. Dom, Kent) wiltu leben feliglih. Oder, &s 
if das Heil ons kommen her. VII. Dom. Mu lobe 
mein Berl den HErren. Oder, FMeine Seel erhebt 
den Here. VII. Dom. Ad Gott von Himmel 
fich darein. Oder, Ich cu zu dir Herr Seſu 
Eyrif. 1X. Dom, ©s fprict der onweifen Mund 
wol. X. Dom. An Wafer flüfen Babylon. XI. 
Dom. Altin zu die HEre Iefu Eyril. Oder, 
Aus tiefer not. XI. Dom. Arıms Fall. 
XIII. Dom. €s il das Heil uns. @der, viß find 
die heiligen Zehen Gebet. XIII. Dom. Erbarm 
id mein © HErte Gott. Oder au, zu dir 
Herr Icfu Ehrif. XV. Dom. Ein fee Burg if 
onfer Gott. XVI. Dom. Mitten wir im leben 
And, Over, Mit fried und ſtewd. XVII. Dom, 
Nu frewt euch Lieben Chrifien gemein. X 
Dom. HErr Eprift der einig Gottes Bohn. 
Dom. 3 = zu dir. Oder, Uu lobe mein Seel. 
XX. Dom. Ad; Gott vom Himmel fich darein. 
Ger, Wo Gott der HErr nicht bey uns heit. 
XXI. Dom. &s ift das heil ons kommen her. Es 
wol ons Gott genedig fein. XXI. Dom. Erbarm 
did) mein. Aus tiefer noth. XXIII. Dom. &s 
fpricht der omweifen Fund. XXILIT. Dom. Mit- 
tem wir. Mit fried vnd frewd, Herr Zeſu Thriſt 
war Fienfch und Gott. XXV. Dom. Gott der 
Water wohn uns bep. XXVI. Dom. Water unfer. 
za. Dom. Nu feewet euch, Oder, Ein fee 
rg. 


Degleichen an den Feften, als, Verkündigung 
Marie, fingen wir, Herr Eprifl der einig Gottes 
Sohn. Converfionis Pauli. Erbarm did mein 
© HErre Gott. An der Apoſtein tage, HErr 
&ott id) loben wir. Johannis Baptiftz, Chrift 
onfer HEre zum Jordan ham. Vifitationis Ma- 
rim, Feine Seel erhebt den Herren. Michaelis, 
Here Gott did loben wir. Gder, Uu lob mein 
Ser den Hercen. Ynd unter der Communion 


bepalten wir neben andern Sateinifchen Gefengen, 




















auch die ſchönen Kieder, Zeſus Eyriftus unfer ger- 
land, der von uns, etc. 
benebeyet. Efaim dem Propheten. Ich danc dem 
HEren von ganpem Kerpen. Meine Serie erhebt 
den HErren. Es wolt ons Gott genedig fein. Un 
lobe mein Seel den HErren, etc. 


D36 alles erzele ih allein wegen der Peut- 
fen Grfenge, die wie aus P. Futheri Gefangund 
ale Somtag feie behalten, Denn wie es zur Ves- 
per, zum Eotehifmo, in der Fafen, uud fonken 
mit Sateinifhen Choral vnnd Figural Gefang dr 
dentlich gefalten wird, gehöret jeht wicht birker, 
allein das id) dennod) das rühmen muß, das bf- 
fer ordnung mit den Gefengen nicht —X [ 
gefiftet werden. 30 habe ih mod bey mir des 
tewren Fürten Georgen zu Anhalt, etc. gefchrir- 
bene ordnung, wie es mit Satenifchen Gefengn 
frie ond zur Wefper gepalten werden fol, wie Sin 
&. ©. diefelbigen Herhogen FHorigen Epurfürften 
Hoclöblicher gededtnis, übergeben, weiche gan, va 
gar mit onfer ordnung über ein Ainmet, 

Sonſlen aber nemen wir in Heuſern, zur ar- 
beit, und fonderlid die Schiller auf der Gafın 

cd) mit, andere Gefenge, melde Eprißlic, ridtig 
cin "And, Und find vnſern Anaben nunmehr 
bekant des alten Nicolai Hermans Euem- 
gelia, die le für den Thaͤren fingen, Gott Lob. 








Aan mu zu diefer andadt vnd Gottfeigkst, | 


zut arbeit, und auf ben raifen, ⸗oder in andere 
wege aud etwas helfen Diefe meine arbeit, im 
Gottes Mann, fo sefäjche es, Gott zu ehren, 
dahin es gemeint. 

Ed Habe nicht omterlaffen, dieweil ich achen 
meinen Hymnis und Gefengen, etlicher meiner ge- 
liebten in Eprifto Prüder, die nu bey fa, 
als Doctoris &. Acmilij, und Zohan Beizi; (der 
je ein wol verfuhter und geplagter Man geweh, 
dem Herrn Boctori Gieronpmo Weher Gottfeigen, 
vnd mir fehr lieb und werd,) ſchöne atmen, 
defgleichen fonften alte fatenifde Sequeniz amd 
Profas, wie le And gennenet worden, Doc cor- 
rect vnd opre falfch, aud) bifmeilen etliche deut- 
fhe Chotal aus den Kirchengeſengen des altın 
Heren Johan. Zpang. feligen darzu getyan. Wolas, 
Gott gebe fein gnad und heiligen Seiſt, das fol- 
des alles in dieſem lehten —& kraftiofen 
und Bettriefem alter der troigen Welt Biene zu 
feinen ehren, ond pnterkügung feiner in der weit 
nu mehr sank und vberall nafeligen Kirden, 
Amen, HEUB Eprife, AMEN. 


Gott fe gelobet mub g- : 
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Die lauter Warheit. 
Purch Dartholomeum ,Ringwaldt. 1588. 
Nr. MU. 


Den Geftren- 
gen, Erlen und Ehrnveften 
Heinrico von Pogk, auff Sommer- 
feld und Yapik, Vnd Nicolao von Rot- 
tenburg, auf Wetkuw und Gheren, Erb- 
ſeſſen, Heinen günfligen Herren, 

ond befonderen Freunden in 
Ehrifto. 


Gotteo Gnad neben wilnfdung zeitlicher 
und ewiger wolfart zuuor. 


Geſtrenge, Edle vnnd Ehrenveſte, günflige 
liche Herren, Die grewlichen zeiten, von welchen 
3. Yaulus 2. Eim. 3. geweifaget, beginnen nicht 
alleine allgemadfam heran zu ſchleichen, fondern 
feind aud ſchon allbereit mit vieler Chriſten feuf- 
gen vund wehklagen augenfdeinlic vorhanden, in 
deme, das man in der Gemeine Gottes an allen 
orten, gar ſehr viel Menfchen findet, Die da den 
,Vamen, Tittel und ſchein eines Gottfeligen wefens 
füren, vnd jedoch Gottes kraft in jn? felber ver- 
leugnen, fintemal fie feind aufgeblafene, hoſſertige, 
boßhafftige, leunifdye, ruhmretige, zenchiſche, eigen⸗ 

ige, fpöttifche, vngehorſame, wilde, frede, un- 
keuſche, verfoffene, ſtoͤrrige, guiduͤnckliſche, geihige, 
neidiſche, vnbarmhertzige vnd vnverſuͤnliche Men⸗ 
ſchen, welche nur alleine aller fleiſchlicher wolluſt 

an, vnd gar felten an jhre ſeligkeit, oder an 
lehien abfcheid gedenken. 

Yon welder unbußfertiger und verſtochter Maul- 
chriſten jhrem fchweren vntergang vnd ewigem ver- 
dernis, Zeugen nicht alleine wir verordente Piener 
Eyrifi, aus Gottes beflendigem Worte, fondern es 
zeugen vnd weißfagen dauon aud die flummen 
Prediger am Himmel, als da find garofe Winde, 
erfchrechliche ungewitter, Comet:, nächtliche Stra- 
ien, vnd die oft befinfterung der fürnembflen SFiedh- 
ter, neben feindliher anblickung, zufammenkünfften, 
und gleidy widtiger berathſchilagung der jrrenden 
Planet?, von welden dingen die Aftronomi bif 
anper genugfam gefchrieben, und noch jaͤrlich pro- 
gnofliciren. 

Und nach dem denn jht die Ichten vnd ergeſten 
zeiten der Welt herbey komen feind, in welden 
aller Glaube gefallen, die Siebe erkaltet, und aller- 
ley boffart, ſchand vnd Lafer, neben verachtung 
Goͤttliches woris, dermaſſen gefliegen, das auch nu 
mehr in allen ſtenden, faft keine beſſerung zu hof- 
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fen, Als wolt es warlid hochnoͤtig fein, das ale 
getrewe Haußhalter vber Gottes geheimnis, 1. Cor. 
4. jre flimme, wie eine Pofaune, Efa. 38. erhi- 
ben, vnd die welt mit Schre, flraf vnnd verma- 
nung, zu rechter vnd vnrechter zeit, 1. CTim. 4. 
vom Sünden(hlaf erwecken, zuuerfuhen, ob fle 
noch derer etliche, fo in des Teuffels banden zu 
feinem willen gefangen liegen, erledigen möchten, 
2. Tim. 2. 

Auf das alfo durch das fleifsige auffſehen der 
Wechter Ifrael, Ezech. 33. nit alleine die ſchwa- 
chen getröftet, die laufenden geflercket, viel jrrende 
bekehret, und die verſtochten Sunder, jrer mutwil- 
tigen boßheit halb? vberzeuget würden, Sondern 
das die gefehrlichen leuffte vnd ſchreckliche firaffen, 
fo, wie ein ſchwer vngewitter, hin und wider auf- 
ziehen, entweder widerumb fidy verlieren, oder da- 
durch gemiltert werden moͤchten. 

Und ob mir zwar wol bewufl, das fid die 
Welt, der nicht warnung halben, vber jhre Seel- 
forge wenig zu befchweren (denn es wird jnen 
deuſch genug, ja aud wol mehr, als es jnen ge- 
liebet, gefaget) Vnd zu deme viel geiftreihe Micn- 
ner, die mid in Gaben weit vbertrefen, ſich mit 
ſchrifftlichen Bußpredigten dermaſſen erzeiget,, das 
die Welt am Jungen tage, nicht allein da für 
wird erflummen müfen, Sondern das aud nu mehr 
fa onnotig dergleihen Scripta zu flellen: Zedoch, 
diemeil man mit vermanen, warnen, tröften vi 
ſtrafſen jmmerdar anhalten fol, vnd zu dem im 
Airchendienſte ſich nicht ein Bruder auf den andern 
zuuerlaſſen oder zuberuffen, fondern es mus ein 
jeder Paſtor, ja ein jeder Chriſt, (er habe wenig 
oder viel empfangen) in fein? ampte getrew fein, 
Gottes gaben fleifsig brauchen, diefelben mit vbung 
teglich fiherffen, 2. Eim. 1. vnd am JIungflen tage, 
dem Edlen Ehrifto Kuce 19. genawe rechenſchafi 
dafür geben, Yom. 14. 

Als hab ic) aud, Geflrenge, Edle und Ehrn- 
uefle, günflige liebe Herren, in folder meinung, 
mein von Gott empfangenes Quintlein, Matth. 25. 
nicht vergraben, fondern daffelbige zu Gottes chren, 
vnd der Kirchen nuh (fo viel es nu tragen mag) 
in die Wechſelbanch thun wollen, auf das ih am 
Juͤngſten gericht, von meinem tewren Sehnherren, 
nicht möchte für einen faul? knecht gefcholten werden. 

Denn gleich wie in diefen unfern Ichten, böfen 
onnd gefhwinden zeiten, in welden der Sathan 
nun rechtſchaffen lo worden, und feinen zorn (die- 
weil er nicht viel zeit hat) redlich außzugieſſen ver- 
meine, Apoc. 20. nicht allein Die gefhwindeflen 
ond arglißigen böfen Geifler, wider die Gemeine 
Gottes fireitö: Sondern es bemühet ſich auch ein 
jedes Teufelihen (wie ſchlim es aud fein mag) 
dem Beiche Chrifli einen fpot beyzufuͤgen. 

Ja wie in einem gantzen Regiment oder Kriegß- 
heer, nicht allein die Hauptleute vnd oberfien Be- 
fehlhaber, fo das gröfle aufehen, vnnd die meifle 
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Befoldung haben, fehle hen, und wider den Erb- 
feind ritterlich kempffen folen, fondern es muͤſſen 
auch neben jnen, ale andere Ueuter und Knechte, 
hohes vñ nidriges flandes, kleine und groffe Haufen, 
bey der Sahnen halten, vnd ſich allda ein jeder in 
feinem Gliede, aufs beft er kan, mannlich beweifen. 

Alfo müfen aud, nicht alleine die Poctores 
vnd andere fürneme Theologi, id} vmb den zuſtand 
der Kirchen bekümmeren, fondern es müfen aud) 
alle andere Sratres, neben jnen je Pfund gebrau- 
hen, vnd alzuglad) in jr& Ampte mit beten, le- 
fen, ſchreiben vnd freien, fih dermaßen fleifsig 
erzeigen, als wolte ein jeder vor fein Perfon, den 
Teuffel aus dem Kelde jagen, vnd alle feine fchafe 
zu Chriſto bringen. Vnd nad dem denn id vun- 
wirdiger Dorffpfarherr aud im Begiment der gaifl- 
liche Kriegs leute, wider den Fürfien der Welt zu 
fechten, befunden, Eph. 6. Als hab ich, geliebte 
Chriſten, mid auch allhie mit dieſem einfeltigen 
ſchreiben, als mit einem Fauſtroht (ſintemal id 
keinen halben Hachen zutragen vermag) hinder und 
neben meinen Brüdern den Poppelföldnern, wider 
den Erbfeind, nad meiner kraft beweifen wollen, 
gewiffer zuuerſicht, das mein Feidherr IEfus Chri- 
flus (al dieweil ichs auch gut meine) den willen 

Ir die that nemen, vnd meine einfeltige arbeit in 
jhme, aud nit fo gar vergebens werde fein laſſen, 
1 ECorinth. 10. 

Vnd obs wol an deme, das id vielleicht nichts 
fonderlies mit diefem meinem ſchwachen Nohr 
ſchafen und außrichten möchte, So hoffe ich jedoch 
den Teuffel damit zuentruͤſten, vnd etlichen hart- 
nechihen und hochtrabenden Sundern, eine Klette, 
oder friſche Feimſpille, in den Bart zu werfen, dus 
iſt jnen ins seaifen z3uceden, vnd aufs wenigfe 
gedanken (wolt Gott) Bußferlige, zumachen. Hier- 
auf fo wil id mit diefem Büdlein im Wamen 
Gottes unter den Haufen ſchieſſen, wen id treffen 
werde, der wirds wol fülen. 

Ich bitte aber alle fromme Chriſten, hohes vnd 
nidriges Standes, und fonderlid die jenigen, fo ba 
entpfinden mödten, das ich fle mit der Sautern 
Warheit etwa vunuerfehens an die böfe Beh, oder 
an jren heimlihen alten ſchaden, eben hart getrof- 
fen hette, das fie ja nicht vngeduͤltig, oder gar 
ſchellig auf mid; werden wolten (wie es denn in 
der Welt cin gebraud) if, das nicht die jenigen, 
fo da in öffentlichen Lafern Liegen, vnrecht thun, 
fondern die jenigen, fo jhre lafler ſtraffen, das 
Kalb in das auge müflen gefloffen haben) fondern 
das fie jhre Sünde befeuffgen, und gar eigen wiffen 
wolten, das fie Gott in zeit der gnaden, durch cin 
gering Werczeug, zur buffe babe vermanen laſſen. 

Wie denn Gott der allmedtige (welcher in den 
ſchwachen ſtarch) nit alleine einem albern Predi- 
cante, fondern aud) einem vnuernuͤnfftigen Thiere 
(wie Bilcams Efelin, Uum. am 22.) den mund, 
die Warheit zu reden, eröffnen han. 
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Hoffe derhalben, das viel gutherkige ſeute (ob 
fle glei) auch was mit getroffen) dis mein Büd- 
lein nicht verachten, fordern an demfelben, als an 
der lautern Warheit, ein Chriſtlich wolgefallen 
tragen werden. 

Was aber die andern belanget, fo da nad art 
jhres Geiſtes, der ſte treibet, auf mich Knaflern, 
und mir alles vbels fluchen möchten, die wil id 
jhrem cignem Gewiſſen, vnd dem gerechten Get 
befehlen, der wird fie zeitlich und Dort am Jung- 
Ren tage wol anzufprehen vnd 3u finden willen. 

JZeſus Chriſtus, weldher die warheit felber Joh. 
14. vnd in der Kirchen wider den alten Praden 
und feine Engel Apoc. 12. der Befhuger vnd 
oberfier Feldhauptman if, Pſal. 46. der helſſe alen 
frommen Chriften, das fle in dieſer elenden Pilger- 
(haft, wider jr eigen Fleiſch, fo wol wider alk 
ergernis der Welt, vnnd wider die mannitgfaltige 
boßheit des tügenhafligen Moͤrders, Witterlich kem- 
pffen, vnd endliden einen fröliden Sieg in Des 
onfdhüldigen Sammes blut, Apoc. 12. erhalten mi- 
gen, Amen, 

3a ich wuͤnſche auch hienchen dem ganpen he- 
ligen Bomifchen Beiche, Keyſerlicher Aaieſtat, allen 
Stenden, Chur vnd Sürflen, vnnd allen vuſern 
Chriſtlichen Reutern und Knechten, fo jhs wider 
den Erbfeind zu Felde ligen, oder aber zu Seide 
tigen möchten, viel glüh und heil, göttlichen bep- 
Aandt, beherhten muth, ehr vnd preis, vnd enbli- 
den eine frewdenreihe Victorien, indem vauber- 
windlichem Namen Jeſu Ehrifii, Amen. 

Id) habe aber, wolgemelte, enge, Edle und 
Ehrenveſte günflige liebe Herren, Ewrer Gefireng. 
diß mein gering vñ doch mühfam Audium darumb 
dediciren wollen, das id von fürnemen Perſonen 
glaubwirdig berichtet, als folten E. &. nicht alleine 
in Studije wol erfahren, fondern aud »arncben 
Gottfüchtige und fromme Jundern fein, melde 
die Göttliche Warheit das heilige Euangelium, lieb 
hetten, vnnd allen getrewen Kirchendienern genei- 
get, vud mit allerley beförderung günflig zugethan 
weren. ' 

Daher ich mir denn auch diefe yoffnung feft ge- 
faßt, das ich mit difem meinem Büdlein der fan- 
tern Wacheit, (welche ſonſt nicht an allen orten 
angenem) bey ©. &. wol antreffen, vnd ein werder 
Saft fein werde. 

Pie heilige, vnuͤberwindliche vnnd ewige War- 
beit, welche Gott felber if, woͤlle E. ©. ben ver 
erkandten Warheit feines feligmadhenden Wortes 
gnediglich erhalten, vnd gnade verleihen, vie felbe 
beflendig big in den todt Zubekennen Amen. 

Chu hiemit E. &. neben derfelben beyderfeits 
tugentfamen &emahlen, dem allmechtigen und aleıne 
weifen, himliſchen Vater befchlen, der wole allen 
ewren mangel, zu gelegner zeit, nad feinem willen 
reichlich erflatten, für allem berkenleid bewaren, 
noch lange zeit zu feines Hamens chr erhalten, vnd 
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dermal eins, ein froͤlichs Simeonis Aundlein be- 
fheren, Amen. 

© Herr Jeſu Ehrifte, du Son des lebendigen 
Gottes befhüge und erreite deine hochbedrengte Chri- 
ſtenheit, jtzt und zu allen zeiten, Amen, Amen. 
Patum $angfeld, am tage aller Heiligen, Anno 1585. 

Der tag aber und das Jar, in welden diß 
Zuͤchlein von mir 3. 8. auf bit, zum naddruc 
il wider vberfehen, vnd etwas corrigiret worden, 
iſt gewefen der tag 3. Bartholomei, diefes jht lauf- 
fenden 1588. Zares, vmb weldye zeit, etliche hohe 
Magnaten, fampt einem vornemen Eardinal, bey 
Keyſerlicher Aaieſtat Rudolpho II. (an. Imperij 
13. ztatis verò 18. Junij 36.) zu Prag gewe- 
fen, und allda mit einander delibericet, auf welde 
wege Marimilianus der Ertzherhog vn Oſterreich, 
feiner gefengnis in Polen möcht entlebiget werden. 

Gott der allmechtige gebe feine gnade, das dieſe 
wichtige ſachen, ohn blutvergiefen, und fonderem 
verterb Sand und Seute, in Ehrifllicher füne und 
vergleichung mögen beygelegt werden. 

men 


an welchem 88 Jare aud fo wol, auf ven 
neheflen Sonnabend vor Crinitatis (welcher war 
der erfle tag Juni), nad dem alten Galender) der 
Gefirenge, Edle und Ehrenvefle 9. Heinrich von 
dos f auf Sommerfeldt,, etc. (welchem id) Anno 
diß Zuͤchlein, wie oben zuſchen, zum theil auch 
dediciret habe) im Sande Meiſſen zu Pobbernitz, 
bey Halle gelegẽ, auch in feinem Erbgute, in Chriſto 
feliglich entfchlafen if, feines alters im 35. vnd 
den Mitwoch darnach (welcher war der 5. Junij) 
im Stedtlein Pelitz, Tolenniter begraben werben. 
Gott gnade feiner lieben Seelen. Vnd wolle andern 
meinen vielgeliebten Macenatem, Herrn Wicolaum 
von Rottenburg, auf Netkaw etc. vor allem vn- 
faU bewaren, und nod lange zeit auf Erden, zu 
feines namens Lob erhalten, Et tandem nos om- 
nes in =zterna gloria coniungere, Amen. 

€. ©. alizeit williger 
Bartholomeus Bingwaldt, 

Pfarherr in Sangfeld. 


9. 
Chriſtliche Warnung des Trewen Echarts. 
Purch Bartholomeum Ringwaldt. 1588. 
Nr. MV. 


Dem hochwir 


digen, Wolgebornd vnd 
Edlen, Herren, Herrn Martins, 


Grafen von Honflin, Pes Bitterli- 
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hen 3. Iohans Ordens, in der Mar- 
che, Sachen, Pommern und Wend- 
land Meiſterherrn zu Vierraden 
vnd Schwedt, Meinem 
gnedigen Herrn, 


Gottes Gnad, langwirige gefundtheit 
ond die Ewige frewde, in Jeſu Ehrifto 
vnſerm Haren allzeit zuuor. 


HogHwirviger, Wolgeborner, Edler Herr unnd 
Sraffe, Gnediger Herr, Ich bin ohn gefehr vor 
einem halben Jahre, von einer vornemen Adels- 
perfonen, glaubwirdig berichtet, Als folten ewer 
€. ©. neben jhe Gnaden hodloblihem vn» ge- 
liebten gemahl, Ber auch Wolgebornen und Edien 
Frawen, Scawen Marien, geborne Greffin zu Ran- 
Aein und Blandenburg, meiner genedigen Krawen, 
nu mehr nad Gottes willen und wolgefalen, mit 
flerbens gedanden pmbgehen, vñ jnen hierauf, ul- 
bereit vor zweyen Zaren ein Feichſtein oder Be- 
grebnus, in jhrer gnaden Stadt Schweb haben in 
der Kirchen vorfertigen lafen. 

Vber welchem bericht, ich mich erſtlichen gar 
body entſetzet, Pod aber aud bald darauf wider- 
umb erquichet habe. Und damit €, G. wiffen 
möchten, was mic zu diefen beyden und vngleichen 
einfellen vorurfadet, als fol ih feldhes E. G. 
kuͤrtzlich vormelden. 

elangend die entfehung, kam diefelbe daher, 
das id aus dem bericht erſtlich dieſe vermutung 
vnnd beyſorge ſchoͤpfſete, als möchten ſich vielleicht 
E. ©, was vbel fühlen, vn uns armen vnterſaſſen, 
von GOtt dem Allmedhtigd all zu bezeiten weg ge- 
nommen werden. 

Pen wie es allen kindern, weldien jhre natür- 
lie Eitern, todeshalben abgehen, gros betrübnis, 
ſchaden und hindernuß giebet. 

Alfo giebets aud allen Bnterthanen, groſſen 
kummer, ſchaden, und Hadıtyeil, pflegen auch gerne, 
gefehrliche vnd beſchwerliche vorenderungen darauf 
zuerfolgen, wenn jhnen jre frome und Gottfürdhtige 
Herrſchafen, von Gott dem Herren zur Ruhe ge- 
foddert werben. 

Vnd nad) dem denn wir Armen, des Bitter- 
lihen 3. Johannis Ordens vnterthanen, bis anber, 
fa in die 20 Zahr ober (Gott helffe inn genaden 
ferner) unter &, ©. Regierung zur Somnenburg, 
für Secten, Gewalt, und aller Ungerechtigkeit (Gott 
tob) ſtcher gefeffen, als mügen wir aud wol, €. G. 
abfcheid fürdten, vnd vnſern HERRN Gott ge- 
trewlid bitten, E. ©. nody lange zeit zu feines 
Namens Ehren, vnd aller jhr gnaden vnterthanen, 
zum ſondern troft als einen frommen Vater, gne- 
dig zuerhalten, Amen. 

Pis ſey alfo kurk von vrſach, meiner obgedach- 
ten entfeung vormeldet, 
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Was aber die erguichung belanget, fo mir nad) 
dem erſchrecknis, ſchleunig eingefallen, Iſt mir die- 
felbe daher entflanden, das id daraus dieſe vor- 
muttung genhlid, gefafet, als möchten wol, €. ©. 
beyderfeits diefes Sindliden und Flühfeligen lebens 
faft vberdrüfsig worden fän, vnd nu mehr ben 
lieben SBtt, mit Pauls, Philip. 1. vmb eine gne- 
dige auffloͤſung bitten, Sn maflen denn aud der 
Gottfuͤrchtige vnd Beide Rathett, Jofepp von Ari- 
mathia gethan, Welder fi auch, in einem Garten, 
hat ein begrebnus machen lafen, gewiſſer hoffnung 
das er von den Codten erflchen, ‚ond mit dem lie- 
ben Job Cap. 19. Seinen Erlöfer in vorklerten 
Kueifche fehen würde. Vnd weil denn foldhe gedan- 
chen, die allerbeflen vnd hidgeflen fein, die ein 
Menſch auff diefer erden haben kan. 

Als hoff id, das ich mich nicht vnbillich, vber 
€. ©. Chriftliches fuͤrhaben, in bereitung des Grab⸗ 
ſteines, werde gefrewet haben, Ja ich wil mid noch 
darüber ‚frewen, dieweil id) lebe, bis dz wir dort 
einmal in jenem Sehen yufammen kommen, vnd 
SOLtes Angefihte, in vnausſprechlicher frewden, 
miteinander befhawen werden, Amen, 

Ad) wolte Gott von Himel (wie er denn zwar 
gern wolte, wei fie nur felber wolte) dz alle 
Chriſtliche herrſchafften, neben allen andern hohes 
vnd nidrigen ſtandes Perfonen, aud) alfo thun, 
ſich vor ſterbliche Menſchen echennen, jr Ichtes ende 
bedenken, vnd zum feligen Abfcheid ſich bereiten 
möchten. Alfo würde es an Chriftlicher Kiebe, Ge- 
rechtigkeit, Trew, Ehr und Glauben einen beffern 
zuſtandt auf Erden haben, als es wol leider hat 
ond nod haben wird. 

In warheit, id) vermags in mein Credo gar 
mechtig vbel zubringen, dz alle Menſchẽ die ſich 
Chriſtẽ ruͤhmen, ein ewiges Sehen im Himmel, und 
eine ewige Angſt in der Helen gleuben folten, 
Benn da deme alfe were, als würd? ja derer et- 
liche, nicht fo gar vorgeflene, Hoffertige, Vnzuͤch⸗ 
tige, Geihige, Verſoffene, und Vnbarmhertige Feute 
fen, als fie wol ſeind, vnd noch alle ſtunden er- 
funden werden. 

GSleuben vnd willen fie es denn aber, vñ leben 
dennod) fürfegiglic) darwider, fo were Ihnen viel 
beſſer, das ſte nie geboren, oder zur zeit mit den 
Sodomitern, im Fewer vnnd Schweffel vertorben 


weren. 

Deun der Herr Chriſtus fpricht MAatth. il. 
Bas cs am Jungflen tage, denfelben vorbrandten 
Seuten, in jhrem Yerdamnis, ertreglicher ergehen 
werde, als denen, fo die Warheit erkant vnd ſich 
dennod derfelben nicht gemeß vorhalten haben. Pas 
man aber zu jehiger vnſerer böfen zeit viel derfel- 
ben Epicurer und Eitel Ehriften finde, welche von 
dem Himmel vnd der Helen gar wenig vnd fall 
Pe halten. Sihet man erſtlich an den nafen 

Prüpern wol, welde ſich teglih, oder fo oft fic 
3ufammen komen, mit einander, zu fonderer ehr, 
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dienſt, lieb vnd wolgefallen, volfaufen, vnd dar- 
über foldye grobe Boten und leichtſertige Gettes- 
leſterung treiben, das es fchrechlich auzufehen und 
3u hören if, vngeachtet das 3. Paulus fchreibet 
1. Corinth. 5, und 6. Item Galat. 5. Bas die Erun- 
chenboltzen, das Reich Gottes nit Erben folkea. 
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gleubten oder gleuben köndten, das 3. Paulus aus 
dem Geift Gottes geredt hette, als wurden fie ja 
ſolch jhr Sewiſch leben ein wenig einſtellen, vnd 
einander nicht mehr zu GOttes zorn und anderer 
vngelegenheit vrſach „geben, Aber die Welt wil nicht 
gleuben, fondern fühlen welches jhr aud redlich 
widerfahren fol. 

Zum andern, fo vernimpt mans aud an deu 
grofen Sandtdieben, welche fo unbarmberhig vnd 
vnuerſchampt wuchern, finanpen, ſchinden vnd fde- 
ben, als wie kein Gott were, Per jhnen ſoichen 
Sch verkürken, vnd fle einmal ploͤtziich vu vn- 
uerfehens, von der Welt abfordern köndte, aber cs 
wird ſich zu feiner zeit wol ſchicken. 

um dritten, böret oh fihet mans aud an 
vielen andern Sycophanten vA leichtfertigeu ge- 
fellen, weide offentlih vnd vnuerſchampt (wenn 
man ‚pen mit dem ewigen verdamnis drewet) fa- 
gen duͤrffen, was frag ich darnach, mag jmmetr bin, 
ih mag hin komen wo id kan, ich werde je #- 
feäfhaft finden, etc. Solche und dergleichen —* 
ſche Reden mehr gefallen jehund hin vnd wider, 
bey den Chriſten, wenn man des Himels vnd ver 
Helen erwehnet, wie ich⸗ den auch oſſtmals felber 
vernomen, vnd hieuon ein Merhlid) Siſtory er- 
zehlen wil. 

Es hat fih vor wenig Zaren zugetragen, das 
in einer Collation, etliche gute Seute, bey cinander 
gefeffen Welche onter anderer beredungen aud des 
ewigen fcebens gedacht haben, unter welchen der 
eine Zuͤrger zu einem andern betagten vnd vor- 

mügenem Manne, aus kurhweil vñ guter meinung 
gefaget, vnd je mein geliebter Herr UA. werdet je 
aud feier (dieweil jhr eben alt feid) ins ewige 
eben vorrciſen müfen? Parauf er geantwortet, 
Wen trawn, da kom id noch nicht hin, €s führte 
mich denn der Teufel hin. 

Welche hiſtory, mir zu erft, da ich fle glaub- 
wirdig erzehlen hörte, was lechetlich fuͤrkam aber, 
da ich mid, bedachte, rechtſchaffen wehe that, 
fagte, Warlich we jn diefer Engel — 
wird er jhn nicht im en Himel füren, fondern in 
abgrund der Hellen flächen. Schawet gnediger Gerz, 
ſchawet vnd höret alle frome Cpriften, wie gar 
ſchrecklich, liederlich, ſpoͤttiſch vnd Leichtfertig redẽ, 
doch jetzund die eigenwillifche junge vnd alte Scate, 
von des Himmels und der Heilen gelegenheit? mit 
weldyen worten file gnugfam bezeugen, das fie ent- 
weder von der auferfiehung nichts halten, oder aber 
Ad) ja verſtockter weife, wie Die lebendige Teufel, 
dem ewigen verbammis müfen vbergeben haben. 
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Wehe aber, vnd aber wehe, vnd wehe jn in 
alle ewigkeit, ober alle onbusfertige und verflodte 
Herpen, weiche wifentlic, die angebotene gnad im 
Wort veradıten, und ſich mutwiliglid, der ewigen 
eligkeit (ons in Ehrifo erworben) beraub? jhe 
But ſey auff jhr eigen heupt, 

vnd al dieweil denn jehund die Menſche kin- 
der (wie zur zeit Moha) rehtfcafen Mob, ficher, 
gottioß, DR _vergefen findt, und meben dem, der 
tag des Herren, fo nahe herbey kommen, das 
aud) wol albereit, etlihe kinder (denfelben 3u- 
erleben) möcht? geboren fein, Als habe ich alhie 
mad) vermügt meines pfundes, allen Gottfeligen 
vnd betrübten Chriſten zum Crof, den unbusfer- 
i ern aber zur vormarnüg, eine feine 
geiflihe Parabel vom geirewẽ Ecart gefärie- 
ben, weidher in feiner hrancheit folte entzuct, 
oder (wie mans nennet) in Brethen gewefen fein, 
Ymd von einem Engel in den Himel, vnd her- 
mad) wider in die Helle gefüret worden, Berer 
bepder zuflandt vnd gelegenpeit, Er nad feiner 
erwahung den Menden auf Erden vermelden 


folten. 

Du verſuchen ob id) mit diefer Gleihnis derer 
etliche von FMaulbeiligen, un Plapper Eprift, ent- 
weder mit lobe des fon? Himels, vnd beſchrei-⸗ 
bung ber vnausfpredli—en Hercligkeit der Kinder 
Gottes, Oder aber mit abmahlung der graufamen 
vnd erjchrechlichen Hellen, fampt anmeldung der 
verfchwenclichen und ewigen, angft, qual und 
gi aller verbampten gewinnen, und le zu warer 


bewegen köndte. 

Und obs wol an deme, das man von dieſen 
wichtigen hendein, aus Gottes Wort keinen griindt- 
ien bericht geben kan (Sintemal dem heiligen 

le wolbehandt, das folde hohe ſachen, in die- 
fem Sündlicen Reifche, von unferer armen und en- 

vernungt nicht möchten eingenommen, Sondern 
eigentlich zu erfahren, ins andere Feben muflen 
werden) Io mus man mir doch nadıge- 
ben, das niemandt den Himel, und die Vorklerung 
der Ainder Gottes fo Lieblich und herrlich befhrei- 
ben kan, Sie wird mod) viel geöffer erfcheinen, 
tem das man die heile, mit jren mamigfeltigt Mar- 
tern ond qualen, nimmermehe fo heslic char 
und grewlidh, machen kan, ie wird noch viel 
fdrechligyer, iender, Jemmerlicher, und betrübter 
fein, vngeachtet, das viel loſe Feute ſagen dürfen, 
der Ceufel iA nicht fo ſchwarh wie man jn mah- 
let, und die Helle nicht fo heiß, als man daruon 
ſchicibet ond faget. 

Perentpalben ich denn aud) guter hoffnung bin, 
das alle vorfiendige ond guttherhige Aenfchen, wel- 
fe auf die ofenbarung der kinder Gottes warten, 
mit meinem einfeltigen lamlen und lalen (in der 
befägreibung des hoben geheimmis von dem zuſtande 
der Wewformirten Welt, und der pberfwendlidhen 














alarheit und ewigen frewden, aller Gottfeligen) wol 
werden zu frieden fein, bis le dermal eins mit mir, 
und allen auferwehlten denfelben Himlifcen ſhmug 
felber befehjawen, und Die groffe berrligkeit, der Hew- 
gebornen Chriftenheit, in eigner Perfon, ſroͤlich er- 
fahren werden, Amen. 

Was aber obsedachte Spoͤtter belanget (derer 
auch Petrus in der 1. am 3. gedencet) Pie muͤgen 
jmer bin fpotten, bis jhnen zu left mit jrem groffen 
jchaden, der Glaube in die hand kommen, und der 
unendliche Bon Gottes, fie in Ewigkeit dberfal- 
ten wird, 

Ic, habe aber, Hochwirdiger und gnediger Herr 
or Graf, E. ©. dis mein einfeltig Dldhlein, omb 
weyer vtſach willen Pediciren wollen. 

Erttüch, das mir E. ©. mit obgedaditer 
bereitung des Uuhebettleins hirzu anleitung und 
vefadh gegeben, Zintemal leichtuch zuerachten, das 
€. ©. bepderfeits foldes, als geübte Ehriflen, 
vnd in Gott erleuchte Perfonen, aus fonder 
Hoffnung vnd begierd des ewigen Icbens muͤſen 
gethan haben, wie den aud ©. ©. unlengeft mit 
mir von diefen Scemdenreicen fahen, am Ci- 
ſche zur Sonnenburg felber Thriſtüche vnterreduns 
gehalten. 

Sum andern, das id mid, auch hiemit kegen 
€. ©. als meinem Oberſten Seenheren, wegen Die- 
ter erzeigten wolthaten, dandbar bewiefe, Pieweil 
id) fonfen, mit nichtes anders (aufferhalb meines 
Vater unfers) E. ©. zu vorehren habe, unterthenig 
bittende, ©. ©. wollen bepderfeits, mit diefem mei- 
nem einfeltigem Gefchench zu frieden fein, den wil- 
ten für die that nehmen, vnd der vollkommen be- 
topnung, dort in der ewigen Uuhe von dem HEU- 
rem Chriſto zu gewarten 

Chue hiemit ©. ©, ond fo wol auch €. G. 
Ehriftlich vnd from Gotfürdtig Gemapl, Frau 
KHarien meine genedige Greffin in Schuh vnnd 
Sqitm des Alcchöhften trewlich befehlen. Ber 
wolle ©. ©. fampt allen jhrer gnaden Blutsuer- 
wandten, vnd fo wol die ganhe Epriflenheit in 
diefem fehr wunderbarlichem, gefehrlichem und be- 
fhwerlichem ein Caufent Shnfyundert und acht und 
adıtzigftem Jare (von welchem vor 112. Jahren der 
fürtreflide Maun Johannes Wegiomontanus fehr 
felame dinge Prognofticicet dat) für lem herpen- 
leid gnediglid) bemaren, das künftige onglüch mil- 
tern, vnd ons allen zu gelegener zeit ein Seliges 
ende, und am Jüngfen Cage, durch Zeſum Cprikum 
feinen Bohn, die ewige Frewde verleihen vnnd be- 
feren Amen. Patum Sangfeldt den 4. Apri- 
tis (Nach dem alten Calender) Anno 1588. 
In weldiem ag und Jahre, Per durdhleuchtige, 
Hodgeborne, Fürh vnd Herr, Herr Sriedrich 
des Hamens der ander, zu Pennenmarh, Word- 
wegen, der Wenden ond Gotthen Aönig, Herhos 
zu Adlefwigen, Holen, Stormar vnd Pietmar- 
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ſchen etc. Seliglic im Cheitto zu Kopenhagen 
entfejlaffen. 


Wiliger vnd ge- 
borfamer. 
Bartholomeus Wingwaldt 
Piener am Wort des 
Hexen dafelbfl. 


Zuſatz In der Ausgabe von 1591: 


Der aber vnd das Jar, in weldem id 
3. %. dis Büchlein, aufs newe wider vberfehen, 
nd etwas vormeheet, il gewefen der 9 Juli), an 
welchem Cage, der Wolgeborne und Edle Herr, 
Herr Fudouicus, Graf von Newgart, etc. feines 
alters im 18. Jahr (des wolgebornen ond Edlen 
Herrn, Heren Sudwigs, Grafen von Eberfein, 
Seren zu Uewgart ut Mafuw, vielgelicter Son, 
als Ir Gnad ein gantzes Jar zu Scandfurt in 
der Iöblichen Vniverfitet Audieet, aud damahls 
Magnificus Dominus Reclor Academie gewefen, 
vnd leider, fampt dem Erbarn und Ehrnveflen 
Faurentio Boden, als fie mit einander inn der 
Oder gebadet, jemmerlihen ertrunden, Den 18 
Julij aber dafelbh in der Pfarchicchen, (olenniter 
begraben worden, GOtt der Almedhtige, (in deffen 
verborgene Gericht, niemands greifen kan) fey 
jbren Seelen und ons allen gnedig, Amen. 

Sefhehen im fehr_bihigen omd unfeuctbacn, 
vnnd Hocbetrübten 1589. Jahre, in weldhem fidh 
aud) fonften viel Zrandſchaden Hin und wider zu⸗ 
getragen, Vnd infonderheit den 15 Zulij, Pas 
Staͤdilein fampt dem wolgebawten Schloffe Febus, 
duch zweine kinder vorwarlofet, in grundt vor⸗ 
brandt, 

Item, das vorneme alte Btädtlein Sternbergh, 
den 2, Augufi, vom Wetter nad) halbıweg Abends 
angezündet, vnd aud in grundt, Bis auf zweine 
Juncern, Melchior von Wingnig, vnd Claus von 
winnig, dem Jüngern, neben fechzehen geringen 
Häuferlein, erbärmig! vorderbet, vnd einge- 
efäjert. worden, Gott der Dimuſche Yater wolle 
ums hinfort „vor dergleichen fdwerem Serhenleid, 

and grofem ſchaden, vmb Jcfu Cprifi 
J maislin benaren, Amen, 














Auzeit williger und gehorfamer unterfaß 
Bartholomeus Bingwaldt 
Pfacrher in Sangfeld. 





%. 


Ioh. Eccards Uewe Fieber. 
Königsperg 1589. 
Nr. MIX. 


Den Geftrengen, Edlen, Ehren- 


veſten, Achtbarn, Hochgelarten, Wambafften , 
vnd Wolwei-ſen Herren, Burggrafen, Burge- 
meiflern, Wathmannen, Wichtern und | Gerichts ver- 
wandten der Königlichen Stadt Panpigk, | 
Keinen grosgünfligen Herren. 


Geftrenge, Edle, Ehrenure, Adt- 
bare, Hoc) | gelarte, Wampape und Wolweik, 
großgünjtige Herren, ©b wol zu allen zeiten Leute 
gefunden werden, welde entweder Don natur, 
fonften aus böfer verleitung vnd getrieb, Die 
ficam verachten, verfolgen, vnd alles böfes dauen 
reden, 30 befindet man dod widerumb vnd her-⸗ 
gegen etliche, beuorab was weife, gefdicte, ver- 
Alendige Feute, und mit hohen gaben gezicret fein, 
welde artem Muficam lieben, befücdern, vnd Der 
jenigen, fo, derfelben verwandt, freun- 
fat, befürderung und wolthat erzeigen, Wir 
dann ©. ©. €. und U. W. vnter den lichhabern 
und befuͤrderern diefer Aunf mit Die geringfe 
Ace haben. Wann id dann die zeit pero, weil 
3 in $. 9. zu Preufen 2c. meines guchigfien 
Küchen ond Herrn Capeken, für einen Wire €a- 
pellenmeifler mid, gebrauchen laffen, vnd neben an- 
dern Compofitionibus, auch gegenwertige Gefenge 
verfertiget, Hab ich auf vielfeltiges | anpaltın mad 
bitten meiner guten Serren nd Freunde, ber 
Kaufe Liebhabern, Diefe in Pruc zugeben, mid 
bereden lafen. 














patrocinium vmd fduß gegeben Haben, dicnang 
vd zum fleiffigfen bittende, &s wolm €. ©. 
vnd U. W. fold mein gering günftiglichen 
ufnehmen, und Aid meine arbeit wolgefalen lafen, 
Wo vumb &. 6. €. und U. W. ic foldes wi- 
derumb juuerdienen weis, fol an mir kein nlaäß 
gefpacet werden, Und tue &. ©. €. und WW. 
hiermit Gottes gnedigem ſchud, mid aber Denfelben 
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zu gunften dienſtwilliglich befehlen. Datum Königs- 
perg den 13 Aprilis, Anno 1589. 
E. ©. €, vum U. W. 
Allzeit dienfwilliger 
Johannes Eccardus Mulhufinus, 
$. PD. in Preufen Vice Capellmeiſter. 
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Vorrede Ric. Selnechers 
vor dem Pſalter Pauids, 1596. 8. 


Nr. MXL. 


Der Edlen, vnd den Chriſt- 


lichenGottfuͤrchtigen Matronen, 
Frawen Sabinen von Seebach auff Plota, etc. 
vnd Scawen Caritas Funckin P. zu Feip- 
zig, beyden wittwen, meinen Chriſtlichen 
guten goͤnnerin, vnd Geuattern. 


Gottes gnade, fried vun ſegẽ durch Chriſtum 
Jeſum. Edle, Chriſtliche, tugendreiche Matronen, 
Pieweil zum ſechſten mal diß Pſelterlein wiederumb 
gedruckt, wie id) gebeten worden, daſſelbige zu 
oberlefen, welchs von mir mit allem fleis gefchchen 
iR: habe ich nicht vnterlaſſen wollen, ſolches büd- 
lein, welchs der heilige Geil, durch den Koͤnig vñ 
Propheten Pauid gefchricben hat, wie er felbs fa- 
get: Der Geiſt des HERAN hat’ durch mid ge- 
redt, Ewern Ehriftlichen gunſten zu verchren, in 
mafen ichs das lebte mal vor zwelff Jahren den 
frommen Zunchern, Adrian von Steinberg, Ober- 
lem, vnd Purchard etc. feinem Bruder, die nu 
beyde in Gottes henden find, vnd fanfft ruhen, 
zugeſchrieben habe. Zetzt bitte id, es wollen € 
Edle und Chriſtliche gunften, als zwo Gottfürd- 
fige mutronen vnd wittwen, die aneinander in 
Gottes furcht, als ſchweſtern, ſich lieb haben, und 
miteinander Gott hertzlich anrufen, jbhnen di 
Kleinot (wie Dauid etliche Palmen nennet) laſſen 
befohten fein, und cs von mir alfg aufnemen und 
verfiehen, wie es gemeinet il, nemlich, Chriſtlich 
und danchkbarlich. Id kan je nichts beffers geben. 
30 habe ich jeht in meinem zufland kein beffere 
zufludt, trof vnd erquikung, denn mein liebes 
Pſelterlein, welchs mein Vade mecum vber die 
dreiffig jahr gewer if, und wird mir je enger 
je lieber, Wie der Bifhof Cofmas zu Eonflanti- 
nopel feinem Diener befahl, da er von feinem Bi- 
(dofsampt kam, er folte von allem einkommen 
ond Airchengut, mehr nicht nemen, denn das ci- 
nige Pfelterlein, daran er zu feinem vialico wolte 
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genug haben, Gott danchen, vnd das ander alles 
Gott befehlen, der des Armen ſchutz iſt, ein ſchutz 
in der noth, vnnd, vergiffet nicht des ſchreiens der 
armen, fondern hoͤret das verlangen der elenden, 
vnd ſchaffet recht den waifen vñn armen, und fchaf- 
fet hilfe, das man getroft leren fol, wie vnfer 
Pfelterlein redet. Ab wie vol trofis if der liebe 
Pfalter, dafür ich Gott im ewigkeit danchẽ wil. 
Wenn id jhn auffſchlage, fo lebe ich wieder, wenn 
ich gleidy offt halb todt bin, und fdheinet mir him- 
mel vnd erden zu eng. Gott lob und dank, das 
dus wort des HERAN alle vergengliche ſchetze der 
weit, im himmel vnd erden vbertrifft, wie Dauid 
im 119. Pfalm gewaltiglid dauon rühmet, finget 
vnd prediget. Per fromme Bolt laffe mir nur mein 
Pſelterlein, vnd neme ſonſt was er wil, biß er 
mic) auch abfodere, und aus diefem elendsthal ab- 
hole, durauff ich teglich mit groffer hertzlicher begierd 
warte, vnd fehnlih darnach feuffhe, vnd verlan- 
gen trage. Hilf Herr Zeſu hilf, vnd Aerce in mir 
und in allen frommen hertzẽ die wort des Pfalms: 
Id gleube doch, das ich fehen werde das 
But des HERAN im Sande der leben- 
digen. Harre des HERREN, fey getrofl 
vnd onuerzagt, vñ harte des HERREN. 
Sein zorn weret ein augenblih, vnd er 
hat luft zum leben. Die gleubigen behutet 
der HERR, vnd iſt nahe bey denen, die 
zerbrochens Hertzen find, vnnd hilfft denen, 
die zerſchlagene gemuter haben. Der Ge— 
rechte mus viel leiden, aber der HERR 
hilfft jym aus dem allen, Er bewaret jhm alle 
feine gebeine, das der nicht eins zerbrochen 
wird, Vnd erlöfet die feele feiner Anchte, 
vnd alle die auff jn trawen, werden keine 
ſchuld haben. Was wollen wir mehr? 

Per gütige vnd barmherzige GOtt ſterche vnd 
erhalte euch fromme matronen und Chriſtliche witt- 
wen, an feel vnd leibe, vnd laffe euch vnd den 
ewren alle barmhertzigkeit widerführen, vmb feines 
lieben Sohns Chrifti Iefu willen, Amen, Lipfie 
menſe Octobri, Anno 1589. 

Nicolaus Selneccerus D. 


98. 


Hew Entehifmus Gefangbüdlein, 
durch Pavidem Wolderum. 
Hamburg 1598. 
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GOTtes Gnad, Fried vnd 


Segen, vnnd alle Wolfart an 
Ceib vnd Seel, duch Jeſum Chriftum 
unfern lieben Immanuel und einigen Heylandt, 
fey mit Ewer Königlichen Majeftet und Fürfl- 
then Gnaden, vnnd allen Chrifgleubigen 
Menſchen zu jederzeit, Amen. 


Dvrcleuchtigſter, Großmechtigſter König, auch 
Durqᷣleuchtiger, Hochgeborner Fuͤrſt, gnedigſte vñ 
gnedige Herren. Unter allen andern vberaus groſſen 
herrlichen und vnaußſprechlichen wolthaten, damit 
der frome gutige Yatter vom Himmel das Teutſch- 
land reichlich hat vberſchuͤttet, iſt dieſe nicht eine 
gemeine Wolthat, fondern die allerhöhe und gröf- 
fe, vnd mit menſchlicher Bungen nicht gnugſam 
zu rüuhmen, das er, der Alimechtigſter, mit feinem 
lieben Wort, darinne felbs in Gnaden gegenwertig 
it, wohnet, vnd feine troͤſtliche Vaͤterliche ſtimme 
hören, unnd feine groſſe mechtige Thaten und Wun- 
der fehen leffet, vnd ſich dadurch dieſer Nation 
mehr denn andern Voͤlchern vnter der Sonnen be- 
kandt madet und ofenbahret. 

Er thut aber ſolchs gang williglid gerne, ja 
mit grofer Luft und frewd, wie der einige Sohn 
GG ktes, die ewige Warheit, vnſer lieber getrewer 
Immanuel, in den Sprüden Salomonis, cap. 8, 
verf. 31. fpridt: Delicie mee, e/fe cum flüs 
hominum: Meince luſt ift bey den Menſchen Kin- 
dern zu fen. , 

Muͤchte nur Deutſchlandt fein nicht vberdruͤſsig, 
fatt und müde werden, fondern wie die Wothturft 
erfordert, jhn gern ond mit luſt vnd frewden, und 
groſſen Deo gratias, bey jhnen wiffen, aud in 
Ihren Herken und Seclen refidiren, und wohnen 
laffen, wie ons dann aud ja nichts folt befers 
ond liebers, nichts konte nuͤtzers und heilfamers 
fein, dann foldhe des frommen GOTtes gegenwer- 
tigkeit und beywohnung. Penn was folt uns wol 
bey einem folchen herrlichen vnd reihen Gafle kon- 
nen mangeln? Pem lieben Pavid muß gan nichts 
entbredien, Yfal. 23. v. 1. Vnd er fuͤrchtet ſich 
für nichts, auch da er mitten im finflern @odten- 
thal wandelt, Pfalm. 23. verf. 4. Fragt aud) nad) 
nidts, wann er nur den HERAU bey jhm bau- 
fend und wohnen» haben mag. Pfal. 73. v. 25 

Darumb wirs dunn nicht allein gern geflatten 
follen, weil ja GOTT bey vnnd vmb vns fein 
wil, das wir jhn jmmer laſſen hin fen vnnd blei- 
ben, ja wir follen wunfdyen und begeren, auch dar- 
nad finnen und tradten, das er mit feinem vñ 
feines lieben Sohns wort aud bey und in uns, 
als in feinem Tempel wohnen und verharren wolle. 

Sol nun das fein, fo muß man zwar mit dem 
lieben Wort vmbgehen, daſſelbe thewr und werth 
achten, bören vnd leſen, aud davon fingen vnd 
fagen. Pann GOtt if, wohnet vnd bleibt gern, 
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wo mann fein in lieb vnd leid gebendet, weichet 


aber vnnd feßet feinen Stab auf ein ander Seit, 
wo inan fein vnd feines Worts vergiffet, unnd jin 
mit Pfalmen, Sobgefengen und Geifllidhen liedern 
nit ehret und rühmet. Parumb vermancet 3. Yau- 
tus Cotof. cap. 3. ver. 16. und fpridt: Safet das 
wort Chrifli vnter euch reichlich Wohnen in alkr- 
ley weißheit. Sehret und vermahnet euch felbs mit 
Pſalmen vnd Lobgefengen, vnnd Geifllien lieb- 
lihen Siedern, vnd finget dem Herrn in ewern 
herhen. 

Nun hat aber der gutige fromme GOCC um 
Vater, Deutſche Wation gank gnediglich beradt, 
nicht alein mit feiner heiligen Schrift vnd Pibe, 
auch offentlidyer Predigt feines reinen vnd vnver- 
felfchten Worts, fondern aud mit feinen Chrif- 
lichen Geſengen, darinn Doctor ſuther vnnd andere 
Ehrifien die fürnembfien Heuptſtůck Chrifmicher 
Schre in artige, verſtendliche Weimen, kärklid, 
kunſtreich und meiflerlich eingefhlofen und verfafet, 
deren fi den fromme Chriften, bei in der Kir- 
hen, vnd daheim zu Hanf, wie fie nur felbs jhrer 
andadt nad wollen, in allen leiblichen vnnd Gaf- 
lichen mängeln und nöthen, zu jhrer Schr vnd 
&rof, fo wol als der heiligen Bibel zu gebraudgen 
haben, weil darinn kurk alles das jenige iſt ver- 
faſſet, was in der Bibel weitieufftig iſt fürhanden. 

Es hat der heilig Schrer Pafllius, des Adnis- 
lihen Propheten Davids Pfalteriein, nicht höher 
ond herrlicher ruhmen konnen vnd mügen, als das 
ers die kleine Bibel hat genennet, weils alle ns- 
tigfte ſachen, deren die Bibel gedencet, kurkiid in 
jhm Hat, und begreiffet, Solchen Nahmen, Ehr vnd 
Uuhm, konnen wir mit ja fo grofer, wo nicht mit 
groͤſer und mehrer fuge, dem Gefangbuchlein Port. 
futhers zulegen und geben. 

Pan ja kein ſtuͤch Chriſtlicher Schre genennet 
werden han und mag, welds darinn wicht aufs 
beft, zierlichſt vnd beweglichſt folt fein aufgeleget 
und erkleret. Sind aud ja ons Beutfchen, infon- 
derheit uns Sachſen, unter welden das Wort erfl- 
mals ift an @ag gebracht worden, Portor Luther, 
Jonas, Speratus, Spengler vnd andere chen fo 
viel, als Pavid feinen Juden geweft if, fampt 
Aſaph, Heman, vR den Cporitern. 

‚„Müdten wir mur folden edlen Seelenſchah fo 
fleifsig und wol zuverwahren, aud zugebrauchen 
wien, wie er mit grofer Kunſt, vnd gaben, auch 
ſorglichem fleiß, von den thewren Werdzeugen 
SOLTLs if zufammen gebracht worden. 

‚Denn er wird ein Pfalm oder Gefang in der 
Heiligen Sprache genant Mizmor, das if, nicht 
ein Kiedt, fo mur aus vollem Gedder von jm felbs 
gefloſſen, oder zu hauffe gezwungen vñ gefchmichet, 
und glei wie mit ſchauffeln iſt zufammen gefdla- 
gen, fondern ein ſolch gedidt, das mit forgfeltigkeit 
vnd andechtigem Gebett iſt angefungen, vnd mit 
groſſer kunſt und ſonderlicher Gottes gab, menfd- 
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licher Seel zu trof vnd nub meiflerlih iſt ver- 
fertigt und vollendet, und von al dem abgefondert, 
gefaubert und gereinigt worden, fo dazu vngeſchickt 
vnnd nicht dienlich fein moͤcht, wie cs denn feinen 
Women von dem Zamar hat, weldyes da heiſt, 
einen Wein befchneiten, vnd mit der Siechel oder 
meſſer kurtz halten vnd einzich?, damit er nicht, 
fo er ſrey vmbher fladert, vnfruchtbar werdẽ, fon- 
dern vber ſolchem beſchneiden, deſto vielfeltigere 
frucht vnd ſchmachhafftern edlern und geſundern 
Wein herfuͤr bringen vnd geben moͤge. 

Wie dann auch ja war iſt, vnd gibts die er- 
fahrung bey einem jeglien, das die kurken vnnd 
in Weime meifterlidy gefafte Gefenge mehr feucht 
fhafen, das Hertz zur Andadıt zu erwecken, denn 
font viele und weitleufftig Predigten und Schriff- 
ten. Parumb dann uns aud, als auf weldye diefer 
Shah, GOTT fey lob und dank, reichlich ifl 
geerbet, gebuͤhren wil, dus wir denfelben nit gering 
achte, ond verwarisfen, fondern edel und koͤſtlich 
halt? vnd zu vnſerm beſern gebrauch, hoͤchſtes ver- 
muͤgens, zieren und ſchmuͤchen. 

Weil denn id in durchleſung der gemeinen 
Geſangbuͤchlein, da id diß alles bey mir betrachtet, 
pnter andern vber der vnordentlichen vermifhung 
ongleicher Pfalmen, und SKieder offtmahls babe kla- 
gen müfen, als hab ichs der muͤh werd geachtet, 
mich in diefen $Fuflgarten vnnd Weinberg zu be- 
geben, vnnd mein befles daran zuverfuden, obs 
etwan fache were, das ich jhn mit meinem flei 
vnd arbeit, durch huͤlff des Allmechtigen, im gute 
richtig Ordenung bringen koͤnte. 

Hab demnad gleiche Pfalmpflänglein und Gat- 
tungen, fo idy einer natur, art vnd eigenfhaft be- 
funden, an- einen Ort zuſammen gebradt, und an 
einander gefeht, die vnnuͤhen Weiflein, fo hinan 
gewachſen, mit fleifsigem abſchnitteln hinweg ge- 
than, vnd abgefhufet, die guten Zeumlein aber 
ond pflantzen duch gewilfe Gemerckzeichen vunter- 
fcheiden, damit man als baldt im erſten anfehen 
ſpuͤren müge, was tugend vnnd gutes von einem 
jeglichen Pflaͤnhlein eniſprießlich herkomme. 

Jann das iſt meines hieran gewandten fleiſſes 
fuͤrnemeſt intent vnnd end geweh, das id die 
ſchoͤnen gefeng Futheri, vnd anderer Fehrer und 
Chriſten in eine richtige Ordnung bringen muͤchte. 
Hab fie derwegen nad) dẽ Stuͤchen vunfers Heiligen 
Catechifmi abgetheilet, ond, fo viel jmmer dißmahl 
gefchehen können, dahin referiret. Pann id) ſolche 
Ordnung, in diefem die aller bequemeſte und befle 
zu fein, erachtet, darınn fi aud die albern Seyen 
leihtlidy richten können, weil fle derfelben bey Ichr- 
nung des Catechiſmi, nun allbereit ja von Kindt- 
auff gewohnet. IA aud je bilih, vnd in allen 
wegen nuͤtz vnd gut, das wir uns und den vnſern, 
mit lehren, vermahnungen, vnd Gefengen, foldye 
Hauptlük und Articel, fo wir in onferm Cate- 
chiſmo haben, nod fo viel mehr bekandt maden. 


nad) jhrer gelegenheit gnug bekommen. 
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Habe auch an dem Metro oder Heimen vnd 
an den Gefengen viel unnüßes weſens vnnd gethoͤ⸗ 
nes außgemuflert, vnd bey feit gefchaffet, und aber 
darınn wie billich, Chriftliche beſcheidenheit gebraudhet. 
Denn es ja nicht alles zuverwerfſen, was ſchlecht 
und nicht prechtig einher gehet. Der lieben Alten an- 
dacht iſt billid, etwas hierin Zu gute zu haltẽ. Io if 
auch diefe kunſt, Geifllihe Beimen, vnd Gefenge 
zu maden, ein fonderlihe Gottes Gabe „ welche 
ec auftheilet wie er will, iſt jym aud) lieb, wie 
ſchlecht es aud) jmmer damit ein anfehen hat, wann 
das gediht nur rechtſchaſen if, und auß warem 
Glauben vnd inniger andacht einher gehet. Es kan 
aud ja fo eben und genaw nicht fein, das es biß- 
weilen nit zu gehen folte, nad) dem, als der 
Poet fagt: 

Inter Iirepit anfer olores. 

Wann die ISchwänlein für jhrem lebten end, 
mit frieden vnd freuden, jhre liebliche Stimme er- 
heben, vnd daher quindelieren, fo wollen die ar- 
men Gänplein dennoch jhre audiens zu jbrem 
ſchlechten Tatat aud haben, vnd vnveradt fein, 
pt dazu haben fie aud eben fo groß recht, wie 
jenne, weil fle fo wol Gottes Ercatuͤrlein, vnd 
jhrem Schöpfer nicht minder lieb vnd werd fein, 
welder den aud jr elendes gethön nicht Deradıtet, 
wie den aud der jungen Raben nicht, die in jh- 
rem hunger und kummer, wenn fie von jhren al- 
ten verlaffen fein worden, jn ankrähen vnd an- 
rufen, vnd darüber jhre fpeife zu jhrer zeit, vnd 
Pal. 147. 
v. 9. Parumb id denn in dieſem Yaradeyf vnd 
Juſtgarten, nicht alles habe weg ſchneiten wollen, 
als vnnuͤtz, was ſchlechtes anfchns iſt geweſen. 

So ‚hab ich mir aud etliche Gefenge darumb 
nit konnen mißfallen laſſen, Ob jrgend jhre 
Autores in der welt nicht hodhberümbt, vnd wie 
lebendige heiligen find geadhtet worden, fondern 
habe fie lafen mit durdgehen vn paffiern, wenn 
aud) fon diefelben ſich felbs darinne außdruͤchlich 
befdyuldigt, ond für aller welt gefungen, und fin- 
gen haben laſſen, das fle arme Suͤnder weren ge- 
nandt, gefangen, geftöct und geblöcht, vnd im 
krieg oder ſonſt verwundt worden. Es muß zwar 
ein Gartner das Reißlein nit ſtrachs abreifen, 
ond mit füfen tretten, das von cinem Bettler iſi 
kuͤnſtlich und wol eingepfropfet worden. Wer ift 
doch aud zu folden ſachen vnnd Gedichten mehr 
geſchicht, dann eben die Elenden, betrübten und 
bußfertigen: War nicht der Schecher am Creutz 
zuvorn cin aufrührer und Mörder geweſt, noch 
dennod da er ſich bekehrte, ward er mit feinem 
Bußfertigen und glaubigen fami vnd juergefang 
von Chriſto nit verſchmehet vnd abgeweifet, fon- 
dern aufs freundtlichfl angenoinen vnd erhöret, vnd 
gilt fein kleglichs Memento bey Chriſto eben fo 
viel, als des heiligen Simeonis froͤliche Nunc di- 
mitlis, Hat auch diefe ſtimme, ſo bebend vnd 
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(dwad fie auch jmmer mag dazumal gewefen fein, 
wel fie hoch am, flammen des Creutzes, auf des 
heiligen Geiſts huͤlff, if inloniret, noch heutiges 
tags bey allen frommen Chriſten einen mechtigen, 
jedoch lieblichen nachklang. 

Bu dem fo hab ich auch eines jglichen Geſan- 
ges, oder ja gleichgeltender Yfalmen, Argument 
vn Inhalt daruͤber gefaht, damit jederman als bald 
fehen müg, nicht allein was jhre coherentia unnd 
ordnung fey, Und warumb fie foldyen ort vr flcle, 
und nicht einen andern im Calechi/mo haben, 
fondern aud was das fuͤrnemeſt ſey, darumb fie 
beid von den Auloribus find gefchrichen, vnd von 
uns follen, die jnnerliche andacht zu erwecen, ge- 
fungen werden, 

In welchem allen ih, wie id zwar hoffe, ge- 
bürlichen fleiß, fo viel jmmer muͤglich gewelt, allen 
lieben Chriflen zu trof und frommen, gern ange- 
wendet. Wolte nur Gott, das ichs macht recht 
haben getroffen, vñ cs Damit alfo gemadıet, das 
menniglihen viel frudt vnd nutz darauf entſte- 
ben konte, 

Iſts aber das jemandt in einem oder anderm 
mangel haben mödjt, der wird ja gedenden muͤſſen, 
das cs in folder fahen verordnungen, fo eben 
vnd genaw midt fein kan, das nidt etwas fehles 
uber zuverfiht mit einlauffen folte. Id habe das 
meine gethan, die es beffer willen und können, die 
mügens uud) beffer machen. Ber iſt dennoch nicht 
ſtrafens wert, wer etwas gutes erfindet, es trew- 
lid) damit meinet, fleißig arbeitet, und andern 
einen richtigen Weg zeigt. 

E. AMA. MM. uber, und 4. ©. gnedigfle und gne- 
dige Herren, hab ich diß Catechiſmus Gefangbüd)- 
lein wollen ın vunterthenigkeit dediciren, weil mir 
nicht vnbewuſt, wie in E. MA. und ©. König- 
reichen vnd Surfienthümben, das liebe wort Gottes 
in rechtem verflandt vñ vnverfelſcht, nicht allein 
Öffentlich geleheet und gepredigt, ſondern aud) in 
feinen Chriſtlichen Gefengen, fo in dieſem Zuch 
fürhanden fein, in Kirchen und Heufern, durch 
GOLtes groffe gnad, geubet, vnd hin vnd wieder 
gefungen vnnd geklungen wird. 

Parumb id) dann aud) meine freud, fo ich dar- 
über in meinem hertzen trag, biemit hab Öffentlich 
wollen bezeugen vnd wünfden, daß der liebe Gott 
E. 8. MR. und 8. ©. Sanden und ſeuten fold) 
gut und Wolthat gnediglid auch forthin laſſen, 
fegnen, und mehren wolle. 

Weil auch E. A. M. vnd —4. ©. die groffe 
Bibel von mir, fo inſond' heit den Holſteiniſchen 
Kirchen zu ehren und nuß, in dreyen Sprachẽ nun 
für 2. jaren an tag geben, und E. &. M. vnnd 
$. ©. dedicieret worden, nicht allein gnedigſt 
angenommen, fondern auch miltigfl befücdert, und 
die Daͤterliche Verfehung gethan hat, daß eine jeg- 
liche Kirche in jhren Fuͤrſtenthuͤmben vnd Sanden, 
diefelbe an ſich haufen, und wie einen Kirchenſchatz 
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beplegen, und verwarlidy halten folte, hab ichs da- 
fürgehalten, id) kündte es nit umbgang haben, fon- 
dern müfle ſolche Chriſtliche veterlide forge für 
jhrer Sand Kirchen, vnd daneben die groſſe Wol- 
that, mir für meine geringe Perfon damit miltigk 
erzeigt, für aller Welt dancbarlid rühmen. 

Hab mir auch hoffnung gemadt, wie E. K. M. 
vnd 4. ©. vorgedadte grofe Bibel if lieb und 
angenem geweh, dieſelben werd? auch dieſe kicine 
Bibel 0d. Geſangbuͤchlein, vnd geringſchehiges un- 
tertheniges Wewenjars gefhenk, als weichs aus 
(dyiildiger Dankbarkeit, und trew gegen €. K. M. 
vnd 4. ©, hergefloffen, von mir gnedigſt auf vnd 
annchmen. 

Dieweil dann aud ©. K. M. und 4. G. Gett 
im Himmel fürchten, feine Diener und wort lic 
haben, vnd gnedigft alle die jenigen befürdern, 
weidye daffelb in jhrem predigen, fhreiben und Ichen 
trewlich und fleifsig treiben, als bitte ich nun, und 
bin deffen gewiß, es werden E. A. M. vnnd £. 


ſ ⸗ —ñ —ñ ñ — —ñ —— 
Nr. MLIV. 
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G. jhnen dig buͤchlein deſto mehr zefall? laſſen, | 


Fo meine gnedigfie vnnd gnedige Herrn fein vnd 
eiben. 

„ Der getrewe Gott, der alle fromme Könige und 
Fuͤrſten lieb hat, wolle E. A. M. und 8. G. nit 
allein diß angehend newe Jahr (darzu id dann 
3u voraus Gottes guedigen fegen und gefundteit, 
E. 8. A. vnd $. 6. und jhren berklichflen Ge 
mahlen von Herken wünfde) fondern aud vice 
hernachfolgende in feinen gnedigen (hub nehmen, 
bey glücfeliger Wegierung, beftendiger leibs ge- 
fundtheit, und aller zeitlichen vnd ewigen wolfahrt 
in gnaden erhalten, Amen. Patum Samburg, 
Anne 1597. den Fi Decembris, 


Prediger daſelbſt. 


9. ‘ 


Porrede zum Büriher Kirchengeſang 
von 1599. 


Nr. MLIV. 


An den Chriſtlichen Lafer, 
Raphael Egli, Diener der 
Küchen zu Zürych. 


Dex 5. Apoſtel Paulus lehret 1 Cor. 14. 
wie man in der Kirden und Gemeind Gottes das 
Gebaͤtt vnnd Geſang ofentlih vnnd ordenlich an- 
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Alelen ſoͤle, namlich in bekannter ſprach, dß es zu 
gemeiner erbauwung diene und nit one frudt ab- 
sange. Dann er fpricht, Ich wil bätten im Geiſt, 
onnd wiel aud bätten im verfland: Id wil fin- 
gen im Geil, vnd wil auch fingen im verfland, 
das iſt (wie er ſich felber erklärt) daß er verflan- 
den werde. Wie aber im Geiſt vnnd im verſtand 
echt fölle gefungen werden, zeiget er an Col. 3 
da er fpridt: Pas wort Chriſti wohne reychlich 
under eüch in aller weyßheit, daß jr einanderen 
lehret und ermanet mit Pfalmen, Fobgefangen vnnd 
geiftlihen Stederen, und dem Herren in der gnad 
finget im bergen, zc. . 

Auß welchen worten erſtlich zuͤſehen ifl, daß dep 
Kirchengeſangs im neüwen TCeſtament auch gleych 
unfangs gedacht wirt, dieweyl der Apoſtel in der 
Kirchen zů Eorintho darvon anordnung thüt, und 
daffelbig under die gaben dep Geis, vnd zu dem 
gebraudy deß Gebuͤtts feet, ja aud vnder die 
rende einwohnung deß worts Chriſti in aller weyß- 
heit einfchleüft. Vemnach erklärt und Lehrt Paulus 
bie gar verfländtlid,, was im Geift und im verfland 
heiffe fingen, vnnd wie follides Bott zu chren, vnd 
zů erbauwung def nädften fole und möge befde- 
ben. Dann im Geiſt bitten und fingen, nennt er, 
Sott dem Herren im herben vnd in der gnad fin- 
gen, als dem allein die chr def Gebätts und &e- 
fangs zügehöret, da man jhn nit allein eüfferlich 
mit dem mund vnnd leffken, fonder auch innerlic) 
mit warem glauben vnd andacht anruft und prey- 
ſet. Im verfland aber fingen, net er hie einanderen 
duch Pfalmen, SKobgefang und. Geiſtliche Kieder 
Ichren vnd ermanen, damit wir alfo in aller weyß- 
heit Gottes, vnd duch die volle den Geifts im 
wort Chrifi erbauwen werden. Und müß vnfer 
Gebätt und Gefang dem heiteren vnd vonfelbaren 
wort Gottes gemäß fein, und mit dem felben über- 
ein flimmen, fonflen wurde es weder Gott gefellig 
ond annemlid noch zů erbauwung der Gldubigen 
dienſtlich fein. 

Auff ſoͤliche weyß haben die Kirchen dep Auf- 
gangs (wie die alten Hiftorien bezeügen) das Kir- 
chengeſang anfangs gebraudt. Volgends iſt es aud) 
in den Kirchen des Yidergangs, wie auch hernach 
in den Keformirten Evangelifchen Kirchen vnferer 
zeit, angenommen und gebraudt worden. 

Heben dem Kirchengeſang aber iſt aud das 
Pralmenfingen in den Agapis, das if, in den ge- 
meinen kirdyenmalzeiten zZubezeigen die brüderlide 
liebe breüchlich geweſen. Dahin denn die wort bei 
Apoflels mögen gedeütet werden, Eph. 5. da er 
ſpricht: Fület eüch nit vol wenns, in welchem ein 
gewul vnd vnordenlich weſen if: fonder werdet 
voll Geis, und redet under einandern mit Pfal- 
men, Sobgefangen und geiſtlichen Siedern, Singet 
und pfallieret dem Herren im berben. 

Auf föllichen grund vnd erempel haben aud) 
die feligen Märtyrer, wie Bafllius zeüget, wenn fy 
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in den todt gefürt wurden, etwan auf den Pfal- 
men zufingen, und damit jren glauben und fland- 
haffte zubezeiigen im braud gehabt: wie auch Ehri- 
flus der Herr felbs, als er in todt gahn wöllen, das 
Sobgefang nad dem H. Nachtmal gebraucht hat. 

Daß aber in etlichen Kirchen das Gefang under- 
laffen wirdt, füllen diefelben darumb nit geſcholten 
noch verworffen werden. Pann es haben ja nidt 
alle Kirchen kommligkeit und gelegenheit zufingen: 
werden aud etwan auß widtigen vrfaden daran 
verhindert. Dahar Yaulus dus Gefang nit einful- 
tig under die eynwonung deß worts zelt, als wann 
an denen kirchen mangel were, in denen man nit 
funge: fonder er fehet cs under die reyche eynwo- 
nung in aller wepßheit, und vnder die völle dep 
Geiftes, damit anzuzeigen, daß bierinn nach gele- 
genheit vnd der genad, fo ein jede kirchen hat, fol 
gehandelt werden. 

Yon dem befondern gefang, fo auffert der kir- 


‚hen, nad eines jeden glegenheit, gebraucht wirt, 


redt 3. Jacob: IA jemant lepdenhaft, der bitte: 


‚if er wol zumüt, der finge: zwar nit üppige fic- 


der, wie der welt braud if, fondern geiftliche, 
fchrifftmeffige ond erbeüwliche Gefang, niemant zu 
lieb noch zu leid. &s lobt aud 3. Auguflin dz 
Pſalmenſtngen neben der handarbeit: vnd fol, als 
em gattung der volle deß Geifls, dardurd vns 
Gottes wort geheim vnd bekannt wirt, feine güt- 
thaten gegen uns aufßzükünden, vnd böfen geban- 
chen zuwehren, vnd vnmüt zUuvertreiben, niemant 
abgefchlagen werden. Aber von dem nuß vnd gc- 
brauch deß Pfalmenfingens volgt hernad in Am- 
broſtj Dlarers feligen hinderlaßnen Keymen. 

Gott verleyhe dz wir den Herrn mit mund 
vnd hertzen nit allein durchs Geſang, vnd in der 
Gemeine loben vnnd preyſen, ſonder aud in an- 
der weg mit verbeſſerung vnſers ſündtlichen lebens 
ehren, vnnd alſo in aller himmliſchen weyßheit, 
und reychen eynwohnung feines Worts und Geiſto 
je lenger je überflüffiger werden, Amen. 


100. 

Der Pfalter Dauids Geſangweis, 
Purch Cornelium Becher D. 
Säpzig M. PCij. 

Nr. MLX. 


I. 
Der Durdleud- 
tigflen Hocgebornen 


Sürfiin vnnd Frawen, Frawen 
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SOPHIEN, sebornen NMlarggräf- 
fin zu Brandenburg, zc. SHerhogin vnd 
Syucfürflin zu Sachfen, Sandgräffin in Bü- 
engen, SMarggräffin zu Seifen, und 
Burgeedffin zu Magdeburg, x. Wit- 
wen, Meiner gnedigften 
Kawen. 


nad und Friede von Gott dem Water 
onfers Herrn Jeſu Ehrifi, zu fampt 
meinem Gebet und gehorfamen dienften 
in vnterthenigheit zunor. 


Dvcchlenchtigſte | Hoaseborne Churfüt- 
in, gnedigfe Scaw. Bas die Geiflicen Sieder 
und Pfalmen, bepdes in der Kirchen vnd aud in 
der Ehriflen heufeen ſeht nüß omd dienflih, j 
auch fahr nötig feyen, bezeuget Unter andern der 
. Paulus, wenn er die Ephefer vermahnet mit 
diefen worten: Werdet voll Geifles, vnd re- 
det untereinander von Pſalmen und Sob- 
gefengen, und Geiſtlichen Siedern, finget 
sund fpielet dem HERAN in ewrem her- 
den, vnd faget danch allezeit für alles Gott 
und dem Water, in dem Namen vnfers 
HEren Jeſa Ehrifi, Eph. 5. Vnd an die 
Eotofer fhreibet er: Saffet das Wort Chriſti 
reichlich vnter end wohnen in aller Weiß- 
heit, lehret vnd vermahnet end, ſelbſt, mit 
Pfelmen und SFobgefengen vnnd geiſtlichen 
ũeblichen Siedern, und finget dem HERRN 
in ewrem herken, Colof. 3. 

Zurch weiche dermahnungen der auffermehlte 
Aufzug Gottes zuuerficht gibt, das einem Ehri- 
fien füc feine Perfon, dem melangolifen Ccawer- 
geifle zZuflewren, vnd (dwermütigkeit Juuertreiben, 
aud, zuerwehung Epriflicer guter andadıt, vnd 
zur obung in dem feligmadenden Wort Gottes, 
Tichts bequemer md dienflicher fey, als wenn er 
mit frewden feine Aimme erhebet, und von hertzen 
ainen geiflicen Bett oder Pancpfalm erſchalen 
tefet. Das heit 3. Paulus dem HErrn fpielen, 
weil onferm lieben Gott dadurch eine Ehrenfeewde 
zugerichtet wird, und vermutlid) dem Ceufel daran 
Micht viel angenemes dienftes und gefallens gefchchen 
mus, der id) aud) gewifs darbep nicht Anden left, 
wo folde Göttliche bung getrieben wird. Hier- 
neben wil auch der Apoflel anzeigen, das dieſes 
nicht das geringfie, füc ſey des waren Gottes 
dienfes, wenn in öffentlichen Aircenverfamlungen 
Palmen vnd geifticpe, liebliche, das iR, tröflice, 
Yoldfelige, gnadenzeihe Fieder (wie der Herr Fü- 
|” das wort Fieliche glefiret) Gott zu chren 














gefungen, und durch eine wolklingende Muflca ge- 
fpielet werden, 

Du dem ende, hat zu vnſern zeiten, Der tewre 
Man Gottes 3. Sutherus, neben der Bibel, Die er 
in vnſerer deutſchen Spräche, mit feiner verſten 
und vielen fhönen tröfliden Auslegungen, zu ti- ! 
hem verflande gebracht, au fi beflichen, Den | 
sangen Catedifimum, fo wol aud die jembfin 
wer und wolthaten Gottes, zufampt etlichen Pal- | 
men, in gute Deuiſche Weimen vnd auf lichlide | 
Melodeyen zufegen, damit dieſelben von Chrik- " 
lien Hausudtern in jren Heufern me 
Kirchen von der ganken Gemeine nuͤhlich gebraudt 
werden möchten. Weldes denn fromme Cprifen 
billich für einen tewren vnnd wertien Schah ad- 
ten, ond Gott vor dieſe unferm lieben Waterlande 
erzeigte hohe wolthaten, von derhen dandıen. 

Bann gewifs und war, das aus diefen Geif- 
lidpen Siedern, viel taufend menfchen den Eatedif- 
mum vmd fonderlic) den Artichel von Der Wedht- 
fertigung des armen Suͤnders für Gett, richtig 
gelernet, Welches fonfen bey viclen, wegen das he 
weder ichreiden nodı lefen können, gemangelt hette. 

Wie viel taufend Menſchen haben and in jh- 
rem Ereuk vnnd elend, ſonderlich wenn es in “ 
des nöthen zun lehten zugen gerathen wollen, ads 
ſoichen holdfeligen gnadenreihen Kedern fo href- 
tigen Cron empfunden, das fle dadurch geflerät, 
mit fried und fremd aus diefem zeitlichen im das 
ewige Seben abgefdieden And? 

Pas aud Gottes Wort, duch Pie granfame 
finfternis vn färehlige tyranneg des Bapfikumbs 
ungehindert, fehnelles laufe, aus Sachſen an andere 
drter Beutfcer Wation fort gerüht, und fo wel 
gerathen, darzu haben für andern futheri Palmen 
omd andere Eprifliche Gefenge, durch Sottes fegem, 
trefliche beförderung gethan. Sintemal Diefen wicht 
fo leicht, wie andern feinen Büchern va Schriften, 
der Weg hat können vechawen werden, wenn die 
gäflien Gefeng in Briefen, aud im ſtan ums 
gedechtnis frommer Chriften fortgebracht, vud Den 
Seuten frembder oͤrten mitgetheilet werden, Da es 
denn mande hungerige ond verſchmachtete Berle 
angetroffen, die es mit grofer begierde aufpensm- 
men, ond ſich dacan wol gelabet und erquicet het. 

Parumb vnd weil Futherus befunden, das die- 
fes ein fehr gutes umnd bequemes mittel fey, Soue⸗ 
Wort weit und beeit in die Sande zubringen, hat er 
feine trewe Gehülffen und Mitarbeiter am Wer des 
HEen, die Pfalmen im geiflie Fieber zufafen, 
leifig vermapnet, wie jhm denn and bierinnen 
trewlich gefolget And, Juftus Jonas, Lazarus 
Spenglerus, Paulus Speratus, Paulus Eberus 
Und andere, die fid) mit jhren @eiftlichen Gefengen 
vmb die Cprifenpeit treflic verdienet haben, iR 
aud von etlichen andern die arbeit fürgenommen 
worden, das der ganpe Pfalter folder geflalf zu 
gemeinem nuh vnd gebraud jugerictet werben 
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möchte. Darinnen doch ein groſſer vnterſcheid der 
gaben geſpuͤret, vnd leicht von jedem verflendi- 
gen vermerchet wird, das Futheri muth, geift und 
kunft nit vberal verhanden, vnd demnad der 
aup dannenher nidt zugewarten fein wil, den 
die liebe Chriſtenheit hett haben mögen, weht der 
tewre Man eine foldye arbeit, die er an etlichen 
Pfaimen verrichtet, an das gande Bud zuwen- 
den zeit vnd mufe , von andern obliegenden 
hochwichtigen gefchefften, gehabt hette. Aber wir 
müſſen uns an den verlichenen gaben Gottes be- 
gmügen laffen, vnd hernach floppeln fo gut als 
wir en, vnd do wir auf den gelegten Prophe- 
tifchen und” poſtoliſchen grund nicht mit wacken 
vnd Werhflüchen, wie der Herr Cutherus, bawen 
können , fo müfen wir mit kleinen Fuͤllſteinen 
die luͤchen vollents ausflchten, fo gut als Gott 
das vermögen durch die gaben feines 8. Geiſtes 
darreichet. 


Vnd wolte Gott das wir uns den, durd fu- 
therum angelegten, Kirchenbaw fein richtig auszu- 
führen, vnd auff gut Futherifd zupredigen und zu- 
fingen mit ernft befliegen, es folte durch Gottes 
gnade mit unfern Schulen vnd Kirdyen keine noth 
haben, 


Aber es wil ſich leider faft darzu anfehen laf- 
fen, als wenn wir an dem himlifchen Hanna, das 
ons Gott in diefen ſanden, durch die Predigt fei- 
nes lieben Wortes, regnen laſſen, vorlengf einen 
Edel, gerhöpft heiten, denn vns Deutſchen treibt 
der fuͤrwitz, das wie in andern, alſo auch in Geifl- 
lichen ſachen, wir Jmmerdar zu frembden und newen 
Dingen mehr luft und begierde tragen, dardurd) wir 
pus aber oft und viel ſelbſt betriegen, vnd das 
jenige für Heiligthumb halten, das doch zu weilen 

mit falfcher lehre ſehr vbel Ducchgifftet if, und der- 
wegen der Kirchen mehr fchaden thut, als wic bey 
unferer Suflfeude vnd ſchendlichem Fuͤrwit vns 
trewmen laſſen. 

Wie denn ſolches vnter andern ſich auch dar- 
innen erweiſet, das die Pſalmen, fo Cheodorus 
Deza der Socramentierer Redlinsführer, neben Ele- 
ment Marotto einem fürnemen Pocten in Stand- 
reich, auf ſonderliche Melodeyen in Franhoͤſtſcher 
Sprache geſetzet, vnd mit Summarien verſehen, 
nach dem ſie ins Deutſch gebracht, von vielen 
bey ons fo hoch vnd köftlid geachtet werden, 
als wenn nidts liebliders und köfliders vber 
die Palmen ans licht kommen were. Alfo das 
auch nad etliher (fonderli derer, denen der 
athem nad dem Laluinifmo reucht) vermeinten 
hoben verſtand vnd iudicio, fJutherus mit feinen 
Gefengen für diefem werk fih wol verkrieden 
muͤſte. Barumb aud an etlichen benadıbarten 
orten, dieſe aus dem Frantoͤſtſchen ins Peutſche 
perfehte Pſalmen in den Kirhenverfamlungen zZu- 
fingen angeordnet, vnd den Sutherifchen Gefengen 
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weit fürgezogen werden. Aber cs hat es leider 
die erfahrung gegeben, das foldyes gewoͤhn lich zur 
Religions verendetung, vnd zur ceinführung des 
hochfchedlichen Caluinifmi der rechte anfang vnd 
eingang gewefen fey. 

war die arbeit fo an die Polmetfhung des 
Franhoͤſtſchen Pſalmbuchs gewendet if, iaſſe ic in 
jhrem werth. Denn der interpres (als an Dol- 
metſcher) hat es im deutſchen nicht beſſer machen 
koͤnen noch ſollen, als er es im Frantzoͤſtſchen ge- 
funden. Wolte aber jemands dafuͤr halten, das 
durch diefelbe verdeutſchung der Pfalter zu befferm 
verſtande gebracht fein folte, als er ſonſten in ®. 
futhers verfion an vnd für ſich felbfl zubefinden, 
dem gebe ich keinen beyfall, wirds auch keiner Leicht 
thun, der beyderley arbeit ohne puartheiligkeit gegen 
einander conferiret. 


Piefes aber iſt ein gantz unuerantwortlicher und 
der Chriſtlichen Kirchen vnleidlicher handel, das die 
Caluiniſchen Meifter, durch die den Pfalmen vor- 
gefeßte Summarien, den HEUrn Chriſtum aus den 
fürnembften Weifagungen, fo viel an jhnen, ge- 
ſtolen, vnd diefelben verkehrlich in frembden verfland 
gezogen haben, zuwider den heilen klaren zeugniffen 
Öottes des 9. Geiſtes, dadurch im newen Ceflu- 
ment gedachte Weiffagungen, als in Chrifto erfüllet, 
allegirt und erkleret werden. Wie foiches zum 
thbal aus dem 8. 16. 68. 69. 72. Yfal- 
men, darinnen die Meiſter von hohen Annen des 
Herren Chriſti gar vergefen, zum theil aus 
dem 2. 22. vnd anderen, pecinnen fie Pauid 
vorfegen, vr Chriſtum im fürbilde kaum von 
ferne hernady führen, genugfam offenbar und am 
tage ifl. 

Wehe Schriftverfiifgung denn fo gar grob 
und greifflich if, das aud Th. Zeza ſelbſt ſich 
endlich derſelben ſchemen muͤſſen, und in feiner ſa- 
teinifhen Paraphrafi ober die Pfalmen an vielen 
orten der Wacheit neher geruct, und die Sum- 
marien alfo gemiltert bat, das man den Uaub und 
Piebflal, an der Ehre Chriſti begungen, weniger 
merken kan. Es follen uber wir Peutfcen viel- 
licht fo Klug nicht werden, das wir nad) des 
Bez2 verbefferung den Frandoͤſtſchen ondeutfchen 
Pfalter, auch corrigirt und verbefert haben möd- 
ten, fondern müffen mit den groben Caluiniſchen 
Schrifftuerfelſchungen und dem Jüdengenten Chre- 
fam uns durch vnſere Prücerepen, Zuchlaͤden, und 
in onfern Heufern fchleppen, und alfo mit vunferer 
torheit vnd vndandbarkeit gegen Gott und fein 
liebes Wort, das er uns durch Jutherum rein und 
lauter in vnferer deutfhen Sprade hat werden 
laffen, am offenen hellen tage liegen bleiben. Bur- 
uber follen billich alle Futherifche Prediger und Sch- 
rer in Schulen vnd Kirchen, mit ernſt epffern, und 
für foldyen verkehrungen des Wortes Gottes jre 
Bubörer trewlich warnen. 








682 








In maſen denn ich, der geringflen einer am 
dien meines Herrn Eprifti, in der Auslegung 
des Pfaltere, für folden corruptelen meine Bubörer 
im Wocjenpredigten tremlich gemarnet. Und weil 
meine Amptsarbeit eine zeitlang hat fepren müffen, 
babe ich unter deſen wolmeinend vnd aus einem 
Ehriflichen epffer uber meines H@ren Cprifi 
vnd Chr, aud) Diefe bey und nebenarbeit 
troß fürgenommen, pnd denen jenigen, die da Luft 





ke be | 
ond gefallen huben, die Pfaimen auf Cutheriſche | Wenger im ottguefen) Aa) wel u 


art ond vnfern Sichen behante Selodepen und 
weifen Jufingen, nad) meinen wenigen gaben dienfl- 
ic) fein wollen. 

Wie wol nu diefe meine arbeit gerahten, las 
id) andere vertheilen vnd ridten, IA etw gutes 
DR müplides daran, (wie ‚ich nicht zweifeln wit) 
wird dem trewen Gott dafür zu danden fein, Solte 
aber etwas darinnen verfehen, Und dem Mlerc nicht 
fein recht gefchehen fein, trage ich die Schuld, 
vnd bin auf Chrifllicie tremperhige erinnerung 
Sottfürdhtiger leute, eines oder das andere, (do 
mie Gott das leben verleihet) in befferung zurichten 
jederzeit er! 

Inter defen, —J id, fol mir der ruhm nicht 
mangeln, das Id Cprilum meinen HEren ond 
feine Ehre hierinnen trewlid) gefucht habe, derfelbe 
iſt mir au, tröflich gewefen, als ich in meiner 
betrübten müffigen zeit diefes werch unter henden 
gehabt, der wird aud hoffentlich ferner gnade ge- 
ben, das dafelbe ohne nuf ond frucht nicht abgebe, 
fondern vielen feommen yergen darmit gedienet, 
ond Eprius in jhmen zu reicem Croft verhleret 
werde, welches gewislid bey denen gefchehen wird, | 
die Ehrilum lieb haben, vnd recht Sutherifche 
bergen find, nad) der Proba die der Man Gnt- 
tes in erklerung des 143. Pfalms von fd) gibt, 
da er alfo fehreibet: Ein jeder fehe auff ſich 
das behenn ich für mid, als offt ich 
weniger in der Schrift funden habe als 
Ehriftum, bin ich nie futt worden, als 
offt ic aber mehr denn Chriſtum funden 
habe, bin ich nie ermer worden, das mid 
aud das war duͤncht, das der 9. Geifl 
nichts mehr weiß nod wiſſen wil denn 
Chriſtum Jeſum, ıc. 

Nach welcher Proba ich und ein jeder trewer 
Piener Eprifi gut Futherifeh gerne fein vnd heiffen 
wollen, verhofen auch auf diefen ruhm am groffen 
tage des HEHUN mit aler frewdigkeit zu Aeben, 
wider die jenigen fo Chriſti Ehe nicht gefuchet, 
fondern in jhren Schriften und fonflen verdundelt 
dnd verkleinert haben. 

„Was nu im fürgenoienen, vnd numehr vol- 
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Ain vnd Saw, ©. €. ©. ic pnterthenigh zu- 
fhreiben nnd oferieren wollen, Buförderfi wegen der- 
felben hochberühmten Gottfeligkeit und recht Chrif- 
lichen epffer ober der Sutherifhen, das 

Euangelifcjen Lehre. Wie denn Eee. 6 
Sürfliger und Sandesmütterlicer trem, in aufer- 
hung derfelben Jungen Herrfhapt und Scewlein, 
fh dermaſen epfferig vnd Gottfelig erzeiget, das 
nunmehr, bep amgegangener Churfürklicher Wegie- 
rung, das gande Fand in Kirchen (mie au ar 





findet, vnd dem allmediigen Gott dafür von ker- 
en dandhet, auch vmb vermehrung diefer Dberrei- 
hen Gnade’ onnd Woltyat perflich bitten und an- 
zufen hut. 


Bu dem, weil aud in E. €. &. Witthumb 
id) den anfany zu meinem Kirchendienſt, nad dem 
willen Gottes, gemacht, und ©. €. ©. durch der- 
felben getrewen Wath und Heuptman den weiland 
Edlen ımd Gefrengen Heinrihen von Duͤnau auf 
Preben, etc. (defen in Gott rupenden, als eines 
aufrichtigen und epfferigen Futheraners vnd tre- 
wen liebpabers und beförderers Göttlihen — 
ten, ich Auezeit in ehren gedence) in ſchwebenn 
sefehrligkeiten , darinnen ſich das betrübte Mie 
nifterium damals befunden, gnedigfien (hup vad 
beförberung mit vunwirdigen zugefagt vnd ver 
ſprochen: 

Weil aug endlich ©. €. ©. foldes Sürflice 
gnedigfle anerbieten Aadlid) ins werd gerichtet, in 
dem €. €. ©, als vor weniger zeit, aus Gattes 
verhengnis, ein gefehrliches, ungewitter id nber Die 
Kicdhe diefes orts auffgewülcet, für den Bifs ge- 
treten, ond aus Cpriklicem Sücflien mitleiben 
und trewen herhen, des bedrengten Minifterij und 
der ganken ſachen, fo lange I gnedigi angenem- 
men, bifs dueg onfern gnedigfen Cpurfürften vb 
Seren endlich derfelben cin gnedigfer ausfhlag ge- 
geben, ond dahin gerichtet worden, das wir ver- 
hoffen wollen, das Ehrifli Ehr vnd Schr fortan in 
unfern Kirchen wiederumb mit fried Dad 
heit weiter durch feine Gnad fortgepflanget werden 
könne, 

Als hat aus pflicht fehlltpiger schorfamfer trew 
und onterthenigheit mir gebähren wollen, fotche hohe 
Kürfliche mir fo wol, oder wol mehr, als andern 
erzeigte gnad und wolthaten, für der gangz si 
Aenheit dandbarlid zu rühmen, vnd gegen €, €. 
©. zu allem gehorfamen trewen Dienflen Yinwieber- 
umb in unterthenigkeit mid Juuerpflichten, aud 
fol mein dancbares gemüth, fo viel —*& im 
werd of in der that zuerweifen, Darzu denn Diefes 
mein Yfalmbüchlein (weit ic befiers aus meinen 
vermügen zu diefem mal nicht zugeben habe) Bienh- 
lich fein mag. Vnd if an €. €. &. mein Dmter- 























fühet? wer, der trewe Gott, duch, feinen mild? | thenigf bitt, Diefelbe walten jhr Diefe geringfügige 
fegen, befheret hat, Solchs habe, gnedigfe Ehurfüc- | Arbeit guedigft gefallen lafen, DA ferner meine 
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gnedigfte Ehurfürflin fein und bleiben. So bin für 
€. €. ©. derfeiben regierenden Herrn Sohns vnd 
Churfuͤrſten, aud der andern jungen Herren und 
Frewiein gefundheit, langes leben, gluͤch, heil und 
wolfahrt ih, die zeit meines lebens bey Gott 
fleiffig zu bitten, wilig als ſchuͤldig, Thue bier- 
mit diefelben dem allmechtigen Gott, zu gnedigem 
vÄterlihen Schuß, zeitlicher und emwiger wolfahet, 
trewlich befedlen, Patum Seipzig den 19. Feb. 
Auno 160 
E. C. G. 
Vnterthenigſter gehorſamer 
am Wort Gottes daſelbſt 
Cornelius Beder N. 


I. 


Dem Chriſtlichen vnd der 
geiſtreichen Geſenge liebhabenden 
Sefer, wuͤnſchet D. Polycarpus fei- 
ſer, gluͤch, heil vnd alle 
wolfahrt. 


Mad dem der Ehrwuͤrdige und Hochgelarte 
Herr Cornelius Becker, der Feiligen Schriſſt 
Doctor vunnd Profeflfor, aud Pfarrer zu Feipzig 
bey 3. Wiclas, mir zuuerſtehen gegeben, welder 
gefalt er entfhofe were, alle Pfalmen des konig- 
lihen Propheten Pauids, fo der Herr Futherus, 
Chrififeliger gedechtnis, vnd feine getrewe Benftende, 
nicht gefungweifs uns hinterlaffen hetten, nad) de- 
nen in vunferen Kirchen gewöhnlichen Melodeyen 
Weimweifs vberzufehen vñ zu publiciren, mir aud) 
ein zimlichen theil feines verfertigten werds vber- 
fdjihet, mus ich bekennen, das es mid) im hertzen 
erfrewet hat, zumal du ich befunden, das er für- 
nemlich darauff gefehen, wo Pauid in feinen Pfal- 
men von dem Herrn Chriſto handelt, das er fol- 
des mit fleiß illuſtrire vnd erlcusere, vnd thut 
dafelbe mit deutlichen und vngezwungenen Beimen, 
aud mit einer foldyen anmutigen Melodey, die in 
unfern Kirchen gebreudlid) vnd bekant, alfo das 
mir kan zweifel ifl, es werde der gantze Pfalter 
Pauids durch diefe Chriflliche wolgemeinte arbeit, 
dem gemeinen an, aud der lieben Jugend, deflo 
verfiendlidyer gemadit werden, wenn fie fi nur 
deffelbigen gebrauchen wollen. 

Es iſt bey uns Peutfchen ein elend ding, das 
uns der fuͤrwitz alfo reitet, quöd ſumus admi- 
ratores rerum exoticarum, & contemptores 
propriarum, was frembd vnd felbam ift, dus hal- 
ten wir hoch, vnd entgegen, was Gott uns be- 
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ſcheret, ob es ſchon beſſer vnd herrlicher iſt, ſo 
wird es verachtet. Alſo gehet es mit den lieben 
Pſalmen Pauids auch. Weil Ambroſius ſobwaſ- 
fee D. die Pſalmen Dauids auf frembde, Frantoͤ- 
ſiſche vnd für den Weltluͤſternden Ohren Lieblic) 
klingende Melodeyen geſetzt hat, alſo das man ſte 
auf vier ſtimmen fingen kan, fo wird derſelbe 
Pfalter publicò vnd priuatim fa hoch gehalten, 
uls wenn nidts beffiers konte gefunden werden, 
vngeachtet das es fuͤrwar mit den reimen meffig 
ding if, welche meiftes theils gezwungen, vnuer- 
ſtendlich, vnnd gar nicht nad der art Deutfcher 
Reimen, fondern mehr nad der Frantzoͤſtſchen ma- 
nir gemadt fein. Vnd das er vber das (welcdes 
das fürnembfle il, und von dem Herrn D. Becker 
fein gründlich geweifet wird) des rechten Bwecs, 
dahin man im Pfalter und ın der gantzen heiligen 
Söttlihen Schrift fuͤrnemlich zielen fol, gröblid 
verfeilet hat. 

Nun mödte er es vieleicht fo böfe nicht ge- 
meinet haben, als der meines eradhtens mehr aus 
vnwifenheit vnd vnadıtfamkeit, weder aus ver- 
fdylagener boßheit diß mag verfehen haben, Pennod 
wenn Gott vns durch wolbegabte Menner foldye 
feil und gebrechen weifen leffet, fo folen wir nicht 
die jenigen fein, welche fidy wider die geoffenbarte 
Warheit wiſſentlich ſetzen wolten. 

Vnd wenn es denn von alters her heiſt: Mu- 
tata muſica in templis, mutatur etiam genus 
doctrine, das wenn man auff eine newe frembde 
art anfenget in den Kirchen zufingen, gemeinlich 
auch verenderung der Schr erfolge, So wil ob Gott 
wil ich mein lebtag nimmermchr darzu rathd oder 
heiffen, das in wolbeflulten, reinen, Lutheriſchen 
Kirdhen des ſobwaſſers Franhzoͤſtſche Geſeng einge- 
führt werden follen, Denn ob ſchon etliche urtig vnd 
lieblih im Gefang lauten, fo if dod weder in 
den worten noch in der weife des Herrn Sutheri 
frewdiger und mutiger Geifl. 


Du dem fo hat es mit des Herrn Sutheri Ge- 
fengen auch dieſe gelegenheit, das wenn je einer 
eine foenderbare luft hette einen gefang auff meh- 
rern flimmen zufingen, diefelbe von bewerten Com- 
poniften alfo vbergefeßt find, das man fie zu 
Haufe, auf der Gaffen, in der Kirchen vnd auf 
der Reife alfo gebrauden kan, das aud) die ein- 
feltigſten und die Kinder in jrer flimme mit fin- 
gen, vnd alfo den Gefang zieren und flecden helf- 
fen können, das man auch deßwegen keiner fremb- 
den, außlendiſchen und Ftanhoͤſiſchen Compoſttion 
bedoͤrffte. 

Sonſten das je zun zeiten auch anderer bewer- 
ter vñ getrewer Kirchenichrer, als ſonderlich P. 
Scinecceri, Herrn Helmboldi, 2c. vnd dergleichen 
lehchaffte gefeng in ver Kirchen vñ zu hauß ge- 


fungen werden, dus wird niemands entgegen vnd 
zuwider fen, allen das der Herr Sutherus mit 
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feinen Gefengen, ſonderlich in den Aircen, den 
preiß und vorzug behalte, 

Weil deR diefer Pfalter D. Becceri, ſich al- 
terdings auf des Herrn Lutheri wort und weile 
artet, aud den Herrn Chriſtum, die Aton vnfers 

Und Sehens, trewlich weifet, ſo wil ich bie- 
mit meines tbeils denfelben jedermenniglich fleiffig 
commendiret haben, nicht jweifelnde, wet fie zu 
haufs, oder im reifen auf den wagen, mit Diefen 





geiſtreichen Pfalmen ſich erlüflern, das fle Defeiben 
foldyen muß erlangen, dafür fie Dem Authori bil- 
I dancıen werden. 

Gott verleibe gnediglich, das feine Und anderer 
gottfeligen Theologoram art Arbeit an zu en 
ehren vnd der Kirchen erban stdegen mi 
Amen —8B zu Pepe sn 17. jun. 
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Zur niederländiihen Hymnologie. 
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Sonter Fiedekẽs ıc. 


Antwerpen 1540. 
Ausgabe D?. 
Nr. MCIX. 


¶ Prologhe. 


Asto ons Chriſtus onfe Here, voer al int 
eerfie vd ons ghebet heeft leer? biddẽ, dat dẽ na? 
Gods ons hemelfck vaders, ghebeplicht. moet word?: 
fo can m? fcherlijce wt bemerchẽ, dat die ſelſde 
heylichmakinge des godlikẽ naems, een vd de prin- 
cipaelſte oefeningen zijn moet, daer he een en 
Chrifi? milde altijt, met woerdẽ, werden, ef 
ghedachtẽ, mede behoort te becommeren, en die 
niet en behoort achter te lat, mer altijt te helpẽ 
border. Want m? dan daghelijcr (God betert) 
fiet, ef hoort, dat DE cerwaerdigen na? Gods, in 
lichtueerdige, ydele liebehis, fo dichmael biden me- 
nighen ontheylicht eñ mifbruget wort: fo zijn defe 
fouter liedekes met grotẽ arbeyt eñ neerflichept 
vergadert, om dit quaet te verhoedẽ (fo vele alſ 
mogelije zijn fal) et die ionghe iuecht zen oorſake 
te gheu?, om in die plaetfe vd fotte, vlecfchelike 
läedekes, wat goets te mogh& finghen, daer God 
der gherert, er fi doer gheſticht mogen wordt. 
Ghemerct dA, dat Dauid die Godlike Prophect, fo 
rijchẽ materie, in fin? fouter, hier toe achterghelateẽ 
heeſt: fo zijn bier (fo ghi flen moecht) op elce 
pſalmẽ, fonderlinge wifen vi wereltlike liedckts 
sheappliceert, et op notẽ gheſtelt, op dat de ghene 
die de mufike niet en verſtak, die felue wifen mo- 
gen leeren, väden ghenẽ dieſe oͤſtaen. Pie woorden 
vand? tert zijn fo na geuolcht, eñ daer im gheuoecht, 
alſmen opt alder naeſte (om tghedicht der rimẽ 
wil) heeft moghen bi brenghẽ. Niet dat alle die 
woordd fo iuyſt daer in zijn ghetogen, alſſe indẽ 
tert Auen, dweick im deſe cöpofitie niet doenlijc en 
was: eh fal dit billicr allen diſcreten lefers (dic 
hE des Hfuen) niet vreemt gheud, mer tverflant, 
en den fin, fult ghi ter eedeliher wijs daer in 
: vinden: foe men dat (wit. 3. Augufino, Hylario, 
Arnobio, Haymone, eh wit den Hebreeufdyen tert) 


opt beſte heeft mogen volbrögen. Wilt daer om 
beminde Chriſtẽ lefers, defe liedchts, tot uwen pro- 
fite aldus gheflelt, int beſte ontfang?, en v dar 
niet am ſtootẽ, dat die | fcherpe letterlike wtleg- 
ghinge, noch Die Rhetorijefce colord, daer fo nauwe 
niet in gheobferueert en zijn: maer wilt meer aen⸗ 
merchẽ die füke, waer om datfe shemaert zijn (te 
wegen) dat Gods na: (fo vore gheſeyt is) dicmael 
hier dore gheheylicht ſal mogen worden, eñ dat die 
ionghe liede (die doch tot ſinghẽ veel gheneycht 
zijn) haer ghenoechte wt een? gheeſteliken fand 
ſceppẽ moghen, dwelc Gode ſond twifel wel adghe- 
nad zijn fal, die alſulchẽ dandoffer niet en Dfmaet, 
bifonder alſt wier herten gheſchiet: daer ons die 
Apoſtel Paulus toe vᷣmaent Coloff. iij. ſeggende. 
Feert, eh vermaent v ſeluẽ, met ſanghen, en lof- 
fangen , ei gheeſtelike liedekes inder ghenaden, eñ 
ſtngt d2 Heere in uwer hertẽ. Paer om fo ſalmẽ 
deſe liedekis wt der hertẽ met grooter ardacht 
fingh?, en paſſen dat die ooren meer nadẽ gheeſt 
der woordẽe, dan nade ſteme, eñ tgheluyt des monts 
luyſterẽ, (0 als i. Eorin. riiij. ſtaet Ich fal ooch 
fingh? mett? gheeſt, en ſal 00c ſinghẽ mettẽ fin. 
Hier wit merct 3b wel, datmife niet als ander 
lichtueerdige ghemeyn uͤedekes, maer met groter 
deuocien, eñ een opgeheuẽ herte tot God, behoort 
te Angbi. Als fi fo ghefonghen wordt, fullenfe 
vrucht doen, er ſonderlinghe ſtichtẽ, aiſo wel den 
toehoord s, als dẽ ſangers ſelue. Wät niemät en 
is fo omgheleert, by en wort hier erghens inne 
onderweien: niemät fo droeuich, bi en vint hier 
eenighe dtrootinge: niemät foe ſondich, hi en wort 
daer wt beweghen tot leetwefen, eñ beteringbe zijns 
leuens. In ſumma alfo finte Athanaſtus ſeyt tot 
MAarcellinũ. In alderley ſakẽ, hoeſe ooc mogẽ ghe- 
legẽ zijn, daer machmẽ altijt eenighe vd deſen god- 
lijchd üedekens toe ghebruykẽ, die na ghelegentheyt 
der ſakẽ, tot beteringe ons leuens, tot trooſt ons 
lidens, tot verlichtinghe ons oͤdrici⸗ Bienen moghẽ. 

ier om beminde leſer, laet v doch deſe cleyne 
vͤmaninghe ter hertẽ gaen, eñ als ghi gocts moets 
zijt, en v tot vruechdẽ wilt gheuẽ, fo wilt lieuer 
uw? gheeſt vmahen met Godo lof, daer ghi God 
mede behaecht, dan dat ght v pleeſch met onduch- 
Deliche fanghen fout vᷣwechẽ, daer ghi | den duuel 
mede behaecht. Aldus, waer ghi ziit, tſy alten bi 
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v hupfghefin, oft bi gocde eh God vrecfende ghe- 
ſelſchap, op die reyſe, opten velde, oft aen dic 
tafel, ınde plaetfe vd achterclap, vã oncupfche en 
ander ydel woordẽ, van fotte opgheblafen diſpu- 
taciẽ, van groote tueghẽ malcanderen te brengb2, 
(daermẽ heden ſdaechs menighe werfcappen mede 
let ond' houden (God betert) Io wilt ghi vd de- 
fen liedehts fommighe wort halt, op dat ghi fin- 
gende, het lof en den name des Heer moecht bey- 
lighen et groot makd: v feluen, eñ die tochoorders, 
moecht wt des duuels ſtrick? bebouden, en umwen 
tijt alfo chriſtelikẽ ouer brengẽ, die wile dat ghi 
aldaer bidẽ ander? zijt, op dat die grimmede leeu, 
onfe viät, bliue te vergheefs ouer o lad gapdde 
om te verflind?, wanneer b2 die oorfak? (om v 
tot die voerghenodde fond2 te brenght) doer deſe 
goede occupacie des fancr, gheheel benomẽ fullen 
worden. Hier toe wil v God almachtich verleenen 
zijn heylighe gracie eñ biflant tot allen tiden, 
wien fi glorie, lof, eh dancbaerheyt inder ewicheyt 
Amen. 


102. 


Een nien Fiedenboeck ıc. 
1562. 
Nr. MCXV. 


J. 


Voorrede. 
Cotten Chriſtelijciẽ Sang- | ber oft Jeſer. 


(sHemerkt (Chriſtelyche Sangher) veel nieu 
iedekens onlanck by veel vrome Chriflenen eñ 
ieſhebberen der waerheyt gedicht ende gemaect zijn, 
die welche by menigen ſeer begeert worden, eñ 
aengenaem zijn. So heeft ons goet gedocht, alle 
nieuwe gedichte, en ſommige oude ſiedekes (die wy 
correct beuonden hebben, eñ niet begrepẽ en ſtaen 
in het Kiedeboch den 28. Mey, Anno 1560. ghe- 
druct) byden anderen te vergaren, eñ dit nieu 
Kiedeboec daer uf te maken, met een ſchoon Tafel 
achter aen te drucene, inhoudende de folia oft 
bladeren, daer elc ſiedeken op begint, en den eer- 
len regel der feluer Stedchens. Woort hebben wy 
ale de aenwijfingen vande ſiedekens, in dit boect- 
ken begrepen) op de vecrfen gheflelt, de vedenen 
daer ſy op dienen mit defe teechenẽ x. +. en +. 
afgeteechent, ef daert het geheel capittel van een 
muterie vermaen maect, wort het felue nengewefen 
met cen flerrekd dat daer na voldt, fonder letter 
oft veerfken daer na gheflelt te zijne, en daer de 
capittelen met letteren, veerfkis en noch een *. (daer 
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achter flaende) aengewefen worden, bediet, dat van 
het veerfken daer op wijſt, voortad tott2 eynde 
vandẽ capittele vd een materie oft fahe geruert ch 
verhaelt wort. Item nod) hebben wy alle annote- 
cin (op den cant nan defen bock flaende) nae de 
ordinancte ande boechen des Ouden ende Üicuwen 
Eeftaments gheſtelt, op dattet den Sangher oft 
Sefer (imt onderfochen vander Schrift, meerder 
gerieft ende voorderinge zijn foude. Ende aengheſten 
datter vele fimpele menfden zijn, by den wei? 
bet cijffergetul (daer mede de plactfen der Heyliger 
Schrift, bier ende daer op de canten, acngetecent 
zijn) onbekent is. Soo hebben wy dat cijfer ghetal 
met een ghemeyn ghetal int voorgaende Tafelken 
verclaert. Item mits der dinifle oft fdheydingk 
der Zoechen die Apocrppha genoẽt, en der hepli- 
ger fchriftuer (die Ehriflus er zijn Apoſtelen ghe- 
allegeert ende gebruyct hebben) niet gelijch gehouden 
en werden, foo zijn fommige Hiſtorien ghefepareert 
oft gedepit, ende ettelijche Auden, daer van (tot 
onderſcheydinge van dien, ind: Bibel by Nicolaes 
Sieſtkens Anno 1560. gedruct) appaert ghefkelt, 
als te wetene: De Ouerghebleuen ſtucken des Beccr 
Eſthers. Tghebet Afarie, Dan. 3. wten Zriecrſchen. 
Den foffancd der drie mannen int vier. Be Sifl- 
rie van Sufanna et Daniel. Yanden Del te Babel, 
Yanden Drach te Babel. Het Gebet Manaſſe des 
Eonincr Juda, 2c. Paer af wy (nademael ſy goet, 
nut, ed orbaerlijch te Lefen zijn) befondere aenwij- 
fingen (op de plactfen daer fy dienende zijn) ghe- 
maecht bebben. * Want alle Schrift van Gode in- 
gegeuẽ, is nut tot leeringe, tot ſtrafinge, tot betc- 
ringe, tot onderwijfinge in gerechticheit, dat een 
menſche Gods ſy volcomen, tot alle gocde werden 
gheſchict. Voort fal de Sanger wetẽ dat waer al- 
dus flat: Eccli. beteehent Eccieflaflicus. Ende 
waer fiat: Eccle. beteechent Ecclefiaftes. Dusch is 
geſchiet tot onderfchegdinge vande felue boecken, op 
sm de eenuuldige Sangher int ſoecken niet en miſe. 
aert wel, 
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1. 
Am Ende des Buchs: 


De Bruder eü Eollecteur defer 
Fiedekens, wenſchen den Ehriflelijc- 
ken Sangber ende Sefer 
Salicheyt. 


AEngeſten (Chriſtelijcke Ceſer) wy ouer twer 
Jaren gheleden, ons diligentie, vlijt ende neerfi- 
cheyt aengekeert ende ghedaen hadden, een groot 
deel deſer Kiedekens by malcanderen te vergaderen, 
te corrigeren, ordentlijch te ſtellen, ende in Brad 
te bringhene. Soo if gheſchiet by middele var 
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fommighe inuallende faken (die niet noodid em 
zijn, ende ook te lanch fouden vallen, bier te 
verhalene, ende ooch door dien wy doen ter tijt 
niet ghenoedy ſiedekens en hadden, nod voor de 
hant en wiſten te crijghene, als tot een volcomen 
Boecrken wel behoorde) dat wy eenen mercelijchen 
tijt zijn geweeft, fonder tſelue Siedebocch te voor- 
deren, ende daer doore dus langhe aenghelsopen 
heeft, voor oft al eer dit Tweede Kiedeboecrk? wt- 
shecomen is, mits dien ons gheenfins raet nod) 
goet en dochte, tfelue wt te gheuene ter tijdt, dit 
foo groot ende volcomen foude wefen, als het 
eerfte Siedeboeh, dwelch by Wicolafen Biefikens 
den 28. Me, Amo 1560. ende 49 Kebruarij, 
Anno 1561. ghedrucht is gheweeſt, op dat dit 
werde foo wel als het voorgenoemde cerfle Kiede- 
boec in zijn groote ende wefen foude moghen blij- 
nen, fonder tfelue Jaerliichs te veranderen: Soo 
hebben wijt nn met des Herren hulpe, tot een vol- 
comen ſiedeboech gemacct, verhopende 
dat defen onfen arbept, den Chri- 
fleliichen Sefer wel be 
haghen fal. 


103. 


Alle de Pſalmen etc. 
1567. 
Nr. MOXXIV. 


Der Ouerfetter wenſcht den 
Chriſtelycken Sangere. 


GeEnaed en vrede van Godt den Vadere, ver- 
Loffing, ende ſalicheyt vd Godt Jeſu Chriſto, trooſt 
en verfleching van Godt den heyligen Geeſt, vun 
nv aff tot inder cewidhegt, Amen. 

Fieue beminde Ehriftelyhe Sanger: Nae dien 
ih eerſtwerffs (om Godt den Heere medt myn 
Hupfgefien eendrachtelyck te louen, ende te fingen) 
fommige Pſalmen vuyt de hoochduytſche in onfe 
Nederladtſche tale ende dicht ouergefedt hudde, oock 
fomtydts dic gelycherhandt fingde, alfoo veel Chri- 
ſtelycke Sangers behagende waren, dabe my te meer 
reyſen (om die allegadere medt de principaelfte 
Chriſtelyche liedekens foomen hier te Franchfoort 
ende Wueremberg inde Gemeynte fingede is, tot 
dient ende recreatie den Chriftenen van mynen 
lieuen Vaderlande, vuyt de hoochduytſche in onfe 
Nederlantzſche tale voorts te willen ouerfetten,) zeer 
vrindelgch gebeden hebben, Pwelch ich (midts inde 
Muſyche, ende ,KNetoryche idioot, fimpel, eñ geheel 
ſlecht weſende, ia niet medt allen vande cunſt cun- 
nẽde) hun ſulchs eerſtwerffs affſloughe ende wey- 
gerde te doene, ende tſelfſte dies te meer om bat 


m mm 


1567. 687 


fulhs ſos vuytnemẽde veel fraye geſchichte Beto- 
rychers ende Sanghers (hoe wel dickwels begoufl 
ende beproeft hebbende) nodtäs midts een vuyt- 
nemende ſwaer werch ei hooftbreechinge ſynde, ſoo 
hebben ſyt laten blyuen oock aen geſten dat de 
Vlamingẽ maer het dicht en melodye, de Braban- 
ders ſlechts de voos eh den Propheetiſchen ſin, ef 
de Ehriften in Duyk ende Ooſtlandt, nod did, 
rym, noch des Prophectẽ woorden, dan maer ſlechts 
den hoochduytſchen fin, dicht, eit woorden te volgen 
hertelyck begeerden, welche diuerſche opinien ende 
begheerten alfoo gelycerhandt te cunnen belieuen 
niet doenelyck wefende, ſoo hebbendt fyt allegader 
teenemael geflacht, biyuen, eñ liggen laeten, ooch 
dies te meer om dat de hoochduytſche ſpraeche (nae 
de fraphicheyt van harem aert) foo vuptermaten 
zeer cort wefende, medt eenen haluen. fin op hou- 
dende, ooch Singularem & pluralem, numerü, 
cen ende necl, ooch Præſens, Preteritum & Fu- 
turum, het tegenwoordich, voerleden, ende het toe- 
comende, onder malcander? teender placken gebrup- 
hide, ooch de Autheurs, Sarenaers, Meyſſeners 
ende Swaben wefende, ende heel differedt, ooch 
diuers in hun ſprake ſynde, ende bouen dien om 
hun dicht te vinden (hoe wel tſelfſte van hun niet 
veel gay geſlagen ſynde) nochtäs vuytnemende zeer 
verre vanden Propheetiſchen tert en woorden, ge- 
loopen, ooch vremde woorden, ende rymen (om 
het dicht te flupten) ingebrocht eñ geſoucht hebbe, 
dwelch cöfidererende ice bet werch oock voorts 
willende laeten blyuen ende liggen, ben wederom 
alfoo ſchriftelyvck ende mondelych daerom aengeſocht 
ende gebeden geworden, dat ich alle de Pſalmen, 
(maer te ſeggen in een halue cladde) ouergeſedi 
ende voerleſen hebbẽde, DA meyninge die noch (voer 
eñ int printen) te beter touerſtene, werdt ich alſoo 
bottelych en onuerhudts vanden Godlooſen veriacdt 
ende verdreuen, dat ich ſulcr niet couſte gedoene, 
noch den Pruder geenſins gehelpen, waer doer by 
dan de abbreuiacien niet wel gay geſlagẽ hebbende 
veel regelen al te lanch geſedt, et ſommighe woor- 
den (ſoo vuytgedaen waren) hoe wel daer in ge- 
brot hebbende, nodtans euen wel ſyn aenbefleedt 
werk (in mynẽ @rilio) niet te min voldaen wil- 
iende hebben, heeft hy felffs deur twee andere den 
Tytel, Prologe, eft ooch alle de Siedehens in dicht 
laten ouerfetten, waer ouer dan veel clagds we- 
fende, midts den tert, fin, noch melodye, dan maer 
wel fledhts het Dicht geuoicht ſynde, Soo hebbẽ my 
vuptnemende veel (der Confeffie van Angſpurg in 
Üederlandt toegedaen ſynde) alfoo gebeden, dat ich 
myn oude cladde wederom ouerfien, gecorrigeert, 
ende alle de ſiedekens op em nieu ouergefedt 
bebbe, ooch waer ich de duytſche woorden, ende 
dicht niet en heb om de cortiheyt wille cunnen 
geuoigen al daer heb ich des Propheeten woorden 
fin, oft mepninge in Stede genomen, ende altoos 
het beginnende woort vanden Pfalm eñ Siedekens 
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(daert mogelych geweeſt is) nae bet hoochduytz laten 
bigu?, at wafl dat ik van megnnige, raet, ende 
adups van contrarie opinie fonde (gelych de an- 
dere Wederlandge, ende ſondiſche Pſalmboechen, 
maer alleeniyh des Prophecten tert ende woorden 
(doch nae de hoochduytzſche wyſen er thonn? het 
Bicht fettende) men my die ooch ſoo foude lacten 
volgen, om adıter, int midden, ch vore die woor- 
den te mogen gebrugcen, ende innebrenghende bet 
dicht (mae den aert ende cunfl der Retorycken te 
beter fettende) my veel arbeyts fparen, het gefang 
beter volgen vloyen, ende clinden foude, dwelch 
fommige goetherticdyge niet goet dunchende, van con- 
trarie opinie fonde, foo beb ich hun te lief dẽ 
hoochduytſchen fin, dicht ende worden (daert eenid- 
fins heeft cunnen geſyn, ende alfoo zeer all my 
nae myn fimpel verflandt mogelyc te doene geweeſt 
is) geuolcht hebbende, bidde, begeere ende vermaene 
alle eyuerige, vrome, ende Godt vreefende Beto- 
rychers die Godt den Heere (meer dan my Een- 
unldighen, met de cunften ende gauen der Beto- 
rycken, rpm, ed dicht) hoocdhgelyck begaeft heeft, deſe 
mpne aenwpfinge et beginfel fray ch luſtich, nae 
den rechten aert de Ketorychen, niet alleen belieu? 
eens ouer te fetten, dit myn eremplaer te corrige- 
ren, verbeteren, eñ tſelfſte my Da alhier (om we- 
derom te doen printen) toc tefdyichen, maer ooch 
ale neerflichept te doene om cenighe ſchoone, fraye, 
tteffelgche en beweegelyche, voyfen, thoond, et wyſen 
doch op de duytſche melodye ende thoonen uccor- 
derende, (midts datter ſoo zeer veel Pfalmen ende 
Siedchens al op cenen lul gaende) doer eenige 
goethertige Sangers cn Mlufpchers willen laten foc- 
chen oft felue mahen, gelya dan Godt ooch daerom 
de cunfle ter werelt heeft larten commen, op dat 
alle menſchẽ, ende principalych de ionghe Feucht, 
hem daer mede louende, dies te meer alle oneerlycke 
Siedehens vander firaten, ooch vuyt der herten 
commende, met Pfalmen ende fuyuere reynne Sie- 
dekens te fingen, ale cerbaerheyt in hun geplädt 
alle wulpfhept, weelde, ende broofhegt, in hun ge- 
croocht, getät, oft te minfl2, in den Thoom ge- 
houden ſynde, den almadhtigen eewighen goedertieren 
Godt, met den liefelyken Moyſe, kinderen van 
Iſraei, Pebora, Zarach, Io Jada ende Hiſkia, van 
herten, mondt, moet, ende finnen, ſynen Lof, prys, 
eere, mad) gefongen, ende verbreydt word?, gelych 
San alfucr Pauidt, Sulomon, Zoſaphadt feifs ge- 
daen hebbende, de hinderen van Iſrael baren Paeſch- 
dad houdende, en Efdras de Fondamenten des 
Cempels leggende, foo ooch Jeſus Sirach, cap. 32. 
c. beuelende 3. Paulus tot den Epb. 5. cap. c. 
ende Colo. 2. a. vermanende fulce naederhandt 
foo ſy ooch gedaen hebben, te meer behoorden wy 
dd alſuler (midts ons Godt doer de roode Bee 
des bloetſtortens, doer den Jordaen des int water 
worpens ef inde kuype verflidens, vanden affgry- 
feigchen Holifernum ende Sinaderib den Antedrif, 
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vande grouwelghe Moabitẽ ende Ammoniten ver 
Botten ende Secten, er de bloctgirige Zeſabel ende 
hoere Herodias, te Usoomen medt hart Eourtifanen 
verloft hebbende, ende int landt van beiseften nae 
ons lang, backen, fudhten ende fnaden np cms 
necommen fonde) alfulce met deuoter herten, mondt 
et keelen nv te doene, Daers laet ons da in te- 
ken der danckbaerheyt met den heyligen Eſdra de 
fondamenten des &empels op makende, medt ons 
wyngaert ranchtkens ende G©ipffplandtikens, ven 
.almachtigen eewigẽ goedertier? Godt, im ſyne hey 
lige Gemeynte met fangen lof ch ſpel, veur alle 
fone vuytnemende groote gauen, weldaet, en barm- 
herticheyt, met cen oytmoedich deuoot hert, licfe- 
Inden mondt, eerbare tonghe, eñ foeter keelen, 
louen, danden, ende van no af tot Inder cewicdent 
hoe langer hoe eyueriger ende meer pryſen, Amen, 
Amen, Amen, Batum 
te Standfort den 15. Februa- 
rij 1567. flilo %o- 
mans. 
Sof, prys, en eer, inder eewicheyt 
fy de heylige Dryuuldicheyt. 


door P. Dath. 


Tot Rouaen, by Abel Clemence 
M.D. LXVII. 
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L. 
ALLEN 


GHEMEYN- 
TEN ENDE DIE- 


NAREN IESV CHRISTI, 
die onder die tyrannie des Antichrifts 
fuchten ende klaghen, wenfchet Petrus 
Dathenus die onouerwinnelicke 
kracht des heylighen, Gheeftes ende 
volftandicheyt des gheloofs in een 
reyne confcientie door Jefum Chriftü. 


104. 
DE PSALMEN DAVIDS ꝛc. 


SEer geliefde broeders ende methulpers 
in Chrifto Jefu, op dat V. L. een openbaer 
getuygbenis mijner goetherticheyt tuwaerl 
hebben mochten, ende alfoo bemercken, dat 
ick met mijnen kleynen gauen niet weyni- 
gher en begheere die Kercke | Godes te hei- 
pen opbouwen, dan andere die van God 
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hooghelick begaeft zijn: Soo hebbe ick die 
Pfalmen Dauids, die ick op die Franfoyffche 
melodien in Nederlantfchen dichte ghemaeckt 
hebbe V. L. willen toefchrijuen ende daer- 
met vereeren. Ende doe dit des te lieuer, 
op dat alle menfchen hier wit vernemen 
moghen, die eenicheydt die tuffichen ons is 
in den falichmakenden ghelooue, ende dat 
het derhaluen onghegrondt ende onwarach- 
tich is, dat fommighe voorgeuen, dat ick 
wat anders vä die Roomiche Kercke, ende 
van die ghemeynichap in hare onreyne val- 
fche Godfdienften foude ghevoelen ende toe- 
laten, dan V. L. doen. Want ick hebbe niet 
fonder groote droefleniffe verftaen, dat ette- 
licke, mynen name tot eenen deckmantel 
haerder diffimulatie mifbruycken, fegghende: 
Dat ick toelate, datmen de kinderkens in die 
Roomfche Kercke wel mach laten doopen 
fonder fonde: Daer door ettelicke een quaet 
vermoeden van my ghekreghen hebben. Maer 
ick betuyghe hier met opentlick, dat [y die 
fulcks wtgheuen, het ſy datfe rijck ofte arm 
ziin, datfe my onrecht doen, ende met on- 
waerheyt ommegaen: Ende dat ick hier van 
noyt | anders heymelick noch opentlick ge- 
fchreuen, noch mondeliok gheleert hebbe, 
dan euen alfoo ick in een ghedruckt boecx- 
ken in Nederlantiche fprake, Anno 1559. int 
langhe wtgheuoert ende bewefen hebbe. Dit 
ben ick by alle menfchen bereydt te verant- 
worden, fy moghen zijn wie ſy willen. Maer 
dat men my fulckes opdichtet, en is niet te 
verwonderen, dewijle men in voortijden den 
heyligen Paulo heeft naghefeydt, dat hy 
leerde: Dat meu foude quaet doen, op dat- 
ter goet wt quame, het welcke doch [ynre 
Leere stracks contrarie was &c. Dies bidde 
ick alle Chriftenen, wie ſy oock zijn, dat fy 
fulcken naereden gheen ghelooue gheuen, 
maer die, als onwarachtich ftraffen willen. 
Nu geliefde broeders, op dat ick wederkee- 
ren mach tot mijnen propoofte, toteen ghewis 
teecken onfer ongheueynfder vrientichap en- 
de eenicheydt, fchencke ick V. L. defen mij- 
nen arbeydt, met bidden ende begheeren, 
dat ghy den feluen V.L. wilt laten aenghe- 
naem welen. So yemandt feggh& wilde, dat 
defe myne vereeringhe tot defer tijdt (de- 
wijle die Tyränifche Inquifitie ende grouwe- 
licke veruolghinghe nu voorhanden zijn, wel- 
cke meerder oorfa- | ke gheuen tot fuchten 
ende weenen, dan tot finghen) gaer ontij- 
dich is den feluen gheue ick tot een ant- 
woorde: Eerftelic, dattet een groot onder- 
fcheyt is, tuſſchen dat lichtueerdich finghen, 
daermet die wereldt omgaet, ende dat fin- 
ghen der Pfalmen Dauids, daer in men niet 
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alleen de ftemme wterlick hoort, maer die 
woorden verftaet, daer door dat herte ten 
Hemel op gheheuen, ende in den ghelooue, 
Godt falicheyt ende gheduldicheyt ghefter- 
cket wert. Daerom kan gheen tijdt tot fulck 
finghen onbequaem zijn. 

Ten anderen, foo vindt men hier niet 
alleyn vrolicke dancklegghinghen ende lof- 
fanghen, maer oock heerlicke ghebeden ende 
klaechliedekös, die oock in die hoochfte be- 
noutheydt der Kercke, dienelick zijn. 

Ten derden, dewijle die heylighe Jonas 
in den waluifch, die metghefellen Danielis 
in den vierighen ouen, Dauid in zijn meefte 
geuaerlickheden, Chriftus als hy nu den Jo- 
den in den handen foude ouergheleuert wer- 
den, met Pfalmen, klaghen, ghebeden, lof- 
fangen, Gode gefongen, gheklaecht, hem aen- 
geroepen ende gheprelen hebben, fo konnen 
oock die Chriftenen in fulcken ftate, delghe- 
lijcke | doen. Dies verhoep ick dat mijn ar- 
beydt tot defer tijdt V. L. niet mifhaghelick 
welen fal. 

So veel die nutticheydt der Pfalmen Da- 
uids aengaet, wie kan die wtfpreken ofte 
ghenoechlaem befchrijuen ? Dit bewijfet Chri- 

us Jefus wel, Luc 24. daer hy den Difci- 
peien dat verftant opent, op dat [y wi den 
chriften Mofis, der Propheten, ende wt den 
Pfalmen hem leeren kennen. Dit bewyfen 
die Apoftelen oueral, die met foo veel heer- 
licke ghetuygheniffen wt Dauids Pfalmen, 
hare leeringhe beueftigen. Dit bewijft die 
leeraer Athanafius in zijn boecxken ad Mar- 
cellinum, Daer hy toont, dat een yder boock 
des ouden Teftaments een byfondere materie 
tracteert ende verhandelt, maer dat het alle 
tfame in den Pfalter Dauids te vinde ſy. 
Item, dat alle die Articulen onfes Chrifte- 
licken gheloofs, namelick, van dat eenich, 
eewich, oneyndelick, Goddelick wefen, Van 
die drievuldicheydt der perfoonen, Van die 
ware godiycke ende menfchelike natuere 
Chrifti, Van zijn lijden, fteruen, begrauen, 
nederdalen ter Hellen &c. in den Pfalmen 
Dauids grondelick ende klaerlick gheleert, 
ende beueftighet werden. Daer in vindt ghy 
Godts won- | derwercken ende oordeelen, 
die hy beyde int trooften ende verloffen 
fiinre kinderen, ende int ftrafflen ende pla- 
ghen der Godtloofen bewefen heeft. Daer 
vindt ghy, hoe Godt door zijn voorlichti- 
cheyt, Hemel ende Aerde, alle Creatueren, 
maer in fonderheit zijn Kercke, regiert ende 
bewaert, Daer vindt ghy fchrickelicke drey 
ghementen, ende heerlicke vertrooftinghen, 
klaechredenen ende loflanghen, danckfeg- 
ghinghen ende ghebeden, ende met wat 
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wederweerdicheydt dat ghy beladen zijt, daer 
vint ghy trooft ende medecijne. Summa, wat 
tot den rechten ghelooue, tot een oprecht, 
Godifalich leuen, tot ghedult ende lijdifaem- 
heyt van nooden is, dat vindt ghy in Dauids 
Pfalter, die derhaluen met rechte een kleyne 
Bibel mach ghenaemt welen. 

Dewijle nu V.L. eenen deel der benouthe- 
den Dauids proeuen, ende daghelicks fmae- 
ken, ende met vele Sauls, Doechs, Abfalons 
ende Achitopbels ſtrijden ende kampen moet, 
Ouerleeft, fingt, gebruyckt des heyligen Da- 
uids Pfalmen. Want ghelijck Chriloftomus 
feyt: Alloo een groen fyden doecxken die 
ooghen ende tghefichte verquickt, als fy hen 
dat altijt vooren ftellen die quade ooghen | 
hebben: Alfoo wert die ooghe des ghemoets 
verquicket, eü in hetlydifaemheyt gheftercket, 
als die menfche in zijn wederweerdicheyt, 
Dauid (die als goudt in den vyere des cruy- 
ces is beproeft ende gheloutert gheweelt) 
hem voor ooghen ftelt. 

Dat ick defen Pfalter op deſer wijle in 
dichte gheftelt hebbe, en is niet ghelchiet, 
om den arbeyt van andere, die daer in haer 
befte ghedaen hebben te mifprijfen, ofte om 
my eenigher konft te beroemen, maer de- 
wıjle dat wy met den Euangelifchen Ker- 
cken in Vranckriick, in der leere, ende ce- 
remonien eendrachtich zijn foo hebbe ick 
van herten begheert, dat wy in den fanck 
der Pfalmen, hen oock mochten ghelijck zijn, 
die in die fprake feer lieuelick ende klaer 
ouergeletiet zijn de welcke ick fo nage- 
volcht hebbe, alft my moghelick gheweelt is, 
ende onfe fprake heeft konnen lijden. Ten 
anderen daerom, dat die Pfalmen alle (mij- 
nes wetens) noyt bequamelich zijn ouerghe- 
fettet gheweeft, om ftichtelick in der Ghe- 
meynten te finghen: ende om dat [y, die de 
Pfalmen eenfdeels ouerghefet hebben, wi- 
druckelick ende ernftlick begheert hebben, 
datmen haer werck foude|blijuen laten, ende 
foo daer yemant ware die wat makö wilde, 
dat hy dat van nieus doen foude. Om de- 
fen ende derghelijckö Chriftelicken oorfaken, 
hebbe ick dit te handen ghenomen, ende 
door Godts ghenade fo wijt ghebracht. 

Op dat oock die Chriftelicke lefer een 
volkomen handtboecxken hebben mochte, 
hebbe ick den Chriftelicken Cathechifmum, 
ende den voornaemfien deel der Kercke or- 
deninghe, ende der ghebeden, fo die by 
ons ghebruyckt zijn, tot den Pfalmen laten 
drucken, alles tot beteringe der Kercken 
Chrifti. Daerom is eyndelick noch eenmael 
mijn vriendelick begeeren van V. L. feer 
beminde broeders, dat V. L, dit danckelick 
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willen ontfanghen, ende met aendachtighen 
herten ghebruycken, Godt altijt voor ons met 
vierighen herten biddende, wy willen oock 
V.L. altijt ghedachtich zijn, ende met fmee- 
ken ende bidden, tot Godt aenhouden, dat 
hy V. L. met [ynen geelt ftiercke ende re- 
giere, met zijn krachtighe handt befcherme 
ende beware, op dat V.L. den loop volloo- 
pen, den firijdt volftrijden, dat ghelooue be- 
houden, ende alfoo die kroone der heerlick- 
heydt hierna | ontfanghen moghen. Amen. 
Tot Franckenthal den 25. Martij 1567. 
V. L. willighe Dienaer 
ende metbroeder Pe- 
rus Dathenus. 


u 


TOTTEN CHRI- 


STELICKEN 
LESER. 


DEwijle de Almachlighe Godt door zija 
Godtlicke ghenade. ende barmherticheyt die 
hy tot on(waert heeft, door de liefde zijns 
Soons Jeſu Chrifii onfes Heeren defe onfe 
Nederlanden met zijn Godtlicke woordt heefl 
begaelt, ende het warachlige Euangelium 
heeft laten verfchijnen den ghenen die fo 
langhe in duyfierniffe hebben ghefeten, foo en 
konnen wy hem niet ten vollen dancken met 
gheenderley [aken, dat hy ons fo ghenadich- 
lick verloft heeft wt die vervloeckte Placa- 
ten ende Tyrannifche Inquilitie. Daerom op 
dat wy uwer Liefden eenighen dienft moch- 
ten doen, fo hebben wy de Pfalmen Nauids 
met noten gedruckt (van Pelro Datheno wi 
den Franfoyfchen dichte met grooter neer- 
fticheydt ouerghefet) | V. L. willen prefen- 
teren, tot dien eynde, op dat alle onnutle 
ende onbehoorlicke Liedekens die dufianghe 
in het Paufdom in [wanghe hebben ghegaes, 
mochten wi de ghewoonte komen, ende het 
Rijcke Jefu Chrifii daer door mocht ver- 
breydt worden: want het ghone dat daer ia 
ftaet en is niet van menſchen gedicht, ofte 
eeniger Godloofen werck (als in het Paul- 
dom ghefchiedt is) maer de heylighe Dauid 
heeftfe ghefproken, gedreuen zijnde vanden 
heylighen Geelt. Daerom bidden wy V.L. dat 
ghy v voortaen wilt bekommeren met geefle- 
licke Liedekens, op dat wy Gode moghen 
aenghenaem zijn, ende de duyfierheyt ver- 
latende, in het warachtighe Licht mochten 
wandelen. 
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Wat iffler dan nu te doen? Namelic, dat 
wy met fodanigen Liedekes voorlien moeten 
welfen, die niet alleen eerlick, maer die ooc 
beylich zijn, welcke ons in ſtede vä prickele 
oü fpoore zijn, daer mede ghedreue 
werde om Godt te biddö ende te louen ſyne 
wercken te ouerleghen, op dat wy hem 
mochten lief hebben, eeren, vreefen ende 
groot maecken. Derhaluen als wy alle din- 
gen wel fullen ouerleyt hebben, fo en fullen 
wy hier |toe gheen bequamer gelanghen 
konnen vinden, dan de Pfalmen Dauids, de- 
welcke als wyle fingen, fo zijn wy verfe- 
kert dat ons Godt die woorden inden mondt 


leght, gelijick of hy felue in ons fonghe. | 


Daerom vermaent Chrifoftomus foo wel man- 
ne als vrouwé ende kleyne kinders, datfe 
ghewenne die ſelue te finghö, op dat fulcks 
als een oeffeninghe ſy, om ons by dat ghe- 
felfchap der Enghelen te voeghen. 

Eyndelick fullen wy dies ghedachlich zijn, 
dat S. Paulus feydt, dat de gheeltelicke lie- 
dekens niet wel konnen ghefonghen. werden, 
dan met herten. Maer dat herie heylcht oock 
verftandt. Ende daer in (feydt S. Auguftijn) 
is alle onderfcheyt gheleghen, tuffchö des 

menfchen ende der voghelen gefsnck. Want 
een Vincke Nachtegael ofle Papegay fullen 
| 


oock wel finghen, maer fonder verftandt. Soo ! 


it dan een fonderlicke gaue aen den men- 
fche, dat hy weet ende verltaet wat hy 
fingt. Tot den verftande moet vock therte 
ende die liefde komen, twelck niet gefchie- 
den kan, fo wy den loffanck niet in onfe 
ghedachteniffe hebben gheprent, om nemmer- 
meer op te houden van finghen. Dit zijn die 
oorfaken (ia defe alleene foude wel ghe- 
noechlzijn fonder alle die voorbaelde) waer- 
om dat defen boeck fonderlick moet beuolen 
zijn oonen yeghelicken, die hem eerlick ende 
in Gode begheert te verheughen, namelick 
tot fyner falicheydt ende ten nutte Synes 
naeften: ende is alfo niet noodich, dat hy 
van my (eer geprefen werde: want hy bringt 
zijn felfs lof mede. Woude de werelt maer 
fo veel hierwt leeren, datfe in ftede van 
ander liedekös, die eenfdeels fot ende on- 
gelchiet, eenfdeels wulpfch ende onreyn, 
derhaluen ooc boos ende fchadelick, die ſy 
hier voortijts gebruyckt heeft, haer voortaen 
gewend@ met den goeden Koninck Dauid, 
defe Goddelicke ende Hemelfche Loffanghen 

te finghen. Aengaende de melodie of de 

wijfe, het heeft ons tbefte ghedocht, datſe 

foude matelick zijn, ghelijck wyfe ghefet heb- 

ben, op dat daer een ghelijck formicheyt ware 

met defer wichtigen ende hooghen malerie, 

Ja datfe bequame mochte zijn, om in de Ge- 





meynte gelonghen te werden. Voort fo laten 
wy den Chriftelicken Sanger ofte Lefer we- 
ten, dat waer wy dry fterrekens gefet heb- 
ben alfo, *„*, dat is fo vele als ofter Paufe 
ftöde daer machmen pauferen ofte ophouden. 
Godes ghenade een bermherticheyt fy met 
ons allen. AMEN. 
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EeU AUPEN voou- 


rede, aen ale Ehriftenen ende Liefheb- 
bers des woorts Godes. 
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Geiijcerwijs bet een van de noodtwendighfle 
dinghen is in de Ehriftenhepdt, ende van cenen ye- 
gelihen geloouigen ten rechten geheyſcht en ghe- 
uoordert wert, dat by die gemeynſchap der kercke 
in haer wefen onderhoude, befoehende neerflelic die 
vergaderingen, die men niet alleyn des Sondaghs, 
muer ooc op ander daghen houdt, om Godt te 
eeren er te dienen: Alfo iſt o0c wel nut eñ redene, 
dat een iegelic wete et verflae, wat men in de kerche 
ſeght ofte doet, fo hy eenighe vrucht ofte ſtichtinge 
daerwt is verwachtende. Wandt niet tot dien eynde 
heeft ons Heere die ordeninge ingeflelt, die wp hou- 
den moeten, als wy in Jijnen name vergacderen, 
om voor de werelt een gaepſpel aen te richte, maer 
heeft veel meer ghewilt, dat het by zijn gantſche 
volc foude nut bringhen, ghelijch S. Paulus be- 
tuyght, gebied2de, dat all tgene dat men in de Ge- 
meynte doet, gheſchiede tot ſtichtinge aller in gemepn: 
twele fonder twyffel de Pienaer niet foude ghebic- 
den, waere de Meeſter niet ooc ſulchs gefint. Au 
en kan fulchs niet wel gheſchieden, fo wy niet te 
vooren omder | wefen zijn ende ghelcert te verſtaen 
alle tghene dat tonfen nutte is ingeflelt. Want het 
fpottelic is, datmen voortgeeft, dat wy wel konn? 
met deuotie ofte van herten beweeght werden, fl 
tot bidden, ofte tot den Ceremonien, fonder iet te 
verflaen wat daer gefproken ofte gehandelt wert 
Hoe wel men tgemepnelich pleget te fegghen. Ten 
is gheen doodt dingh ofte dat ooc den beeflen ge- 
meyn fl een goede aenmoedinghe hebben tot Gode: 
maer bet is cen leuende beweginge, van den heyli- 
gen geefl voortkomende, als dat herte recht geracct 
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eh toerflandt verlicht is, Want ſoude men door 
dinghen, die men maer aenfiet, konnen gheflicht 
werden, fonber te weten watfe bedieden ofte in- 
houden, 3. Paulus fouden niet fo Aranghe ver- 
boven heben met cm onbehende tale te fprehen, 
ende en foude defe bewps tedene niet ghebrupch heb- 
ben, dat daer oo geem Aidhtinge 3ij, daer ghren 
Neeringhe is. Barrom, fo my dic infdlingen onfes 
Herten, die wp in de here zijn gebrupdende, in 
gedhter ende behoorlicher eere ei weerb2 wien Houd?, 
Cooornaemfie fal wefen, dat wy weten wat bar 
inhouden 39, watfe ons willen leer ende bedieden, 
eh tot weichen epnde datfe ons gegeuen fin: op 
dat daer gebrugch ons nut ende falic, fp, ende def- 
Yaluen oo reiht aengheridt. 


Maer daer zÜün in Summa dry dinghen, Die 
ons onſe Heere heeft beuolen in onfen Geehelij m 
vecfamelinghen te onderhouden, te weten, die Der- 
khonbinghe jns woorts, die opentlijche ende algde- 
mepne gebedE, er die werepdinge fijner Sacra- 
menten. Va de ühondinge des Woorts en wil ih 
op dit pas miet verl fprekZ, aengbeflen dat daer 
sheen verſchil van en AMaer aengatde die twee 
ander deelen, fo bebb2 wy webrucelic beuel des 
heplig? geefl datın? Die gebed2 doe in gemepner tale, 
Die d2 voldhe behät fp: ende de Apofel feght, dat 
het vol niedt kan Amen antwoorden, tot een 
ghebedt dat in neemder fprahe ghefchicht. Is het 
dat aengpeflen dat het in den Macme 
ende perfoone van allen gefdiedt, dat oo cen 
yeodelijch, Dacrmede gemepn- [hap hebben mact, Io 
is het wel eem ombefchaemt Auch gheweeft vanden 
genen die de Satijufche fprake in de herden in- 
shebradit heben, daer fe van den gemepnen man 
niet konde verflaen werden Ende fen hebben niet, 
daerfe Dit mede ſouden konnen ontfejuldighen, ofte 
bewijfen bat defe maniere van doen niet ontedht 
ende Gode miſhaegende fl. Want men niet ghe- 
denen moet, dat dem cenich dingh aengenaeme f, 
dat Aradıs teghen finen wille, ende als de fpijte 
van hem voorgenomen werdt, Nu en foude men 
hem niet grooter fpijt konnen doen, dan alfo te- 

jen zijn verbodt fc frijden, ende hem te verheffen 
in Ddefer ongehoorfaembepdt, als oft een fer dep- 
lid) ende louelih dingh ware. 


3 veel die Sacramenten belanght, fo wy haert 
natuere recht willen aenſten, wy fulen beuindz, dat 
bet een werheerde ghewoonte is, die felne op fülder 
wife te bedienen, dat het Dolch daer niet anders 
dan taenfhouwen” ‚en hrpght, fonder ernige verhla- 
Finge der verborghentheden, Die daerin begrepen 3ijn. 
Want fo fe fenbaere word zijn (als fe Augu- 
Ainus namet) fo if ooc van noode, dat daer niet 
alleen een wieriich ſchauſpel fl, maer dat de leeringe 
daertoe fie gedaen, om tverflandt daer wt te ſchep⸗ 
ken. Tuch safe Heere, doe hyſe inflelde, wel be- 
wefen heeft: wät hp feght datfe getnpghenifen des 





















verbonts zijn, dat hp met ons gemaedkt eh Door 
zijn doodt beuefight heeſt. Willen wp dan hen 
plaetfe by ons geuen, fs is het moobtfarelih dat 
wp wetz ch verſtat watmen daer fegyt: ofte an- 
ders het foude te vergeefs zijn, dat 
mondt foude op& doen om te fprehen, 
ooren en waeren die hem tochoorden: 
bier niebt pas gherft Deel daer Dan te Difputeeren, 
Want als dat face foude met koelen innen ghe- 
oordeelt werden, daer en ſoude Miemandt zijn, die 
niet bekennen foude, dat het maer Ydel balnment- 
fpel is, tuolck dem aen de teechenen fe doen Der- 
garpen, van Den weichen hem gern bediebenife ner- 
kiaert wert, Paerom, is het goet te lem, Datınca 
de Sarrament? Iefu Eprifi ontpepliget, als menfe] 
op fulcher wpfe bediẽt dat het Dolk wie wort 
Die daer gefproht werbZ, niet en begrüjpt. 3a m2 
beuint met der Di 
daer wt gefpeoten zi 
nelie, dat de ——— ofte fegeninge fo wel des 
waters in dE Poope, als des brosts ende wijns in 
den Sum des Heer wel half em beisone- 
ringe fi. Pat is te fegg?, Als men daer ouer 
blafen, ef die woord? gefprok? keft, dat al alfa ” 
Excatuerk, die geen geuoel& in daer em Yebbem, 
hradt der feluen woorden beleffen, he u. > 
menfcen gheen verſtadt daer af en 
doprechtige cöfecratie is defe, Die daer nt 
tuoort des geloofs, als het vechlaert ch 
nom? wert, gelije 3. Augufin fegt: 
drucelic in de woord? Zeſu Eprifi 
Want dp em frght miet tot DE broode, Dat 
3ijn lin? gemacht: maer dy Keert de tot Dat 
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20 wie die Iacrament? seht willen m 
fo moeten wy daer by die Ieernige hebbẽ, doer de 
welde ons werde tgene d5 Daer beiecht 


wert ic wert wel, dat fuler menige möfce Drem 
om hoor? is Diet miet gepleghen deeſt lijcht 
tfdjier met allen nienw? Ding? plecght te vard. Marc 
tio wel redene fe mp and’s jögers Jefw dheifi wit 
sn, dat ıp fine Infetting? Yonger achten, Dan onfe 
Oude gewoonte, Ende ons en mort mict wien 
fhymen te wefen tghene Dat hy van Den begyinme 
deeſt inghefedt, 


San mu Dat mod) mit cn ypeijc mail, fe 

moet? my god bidden, dat de belicue De ommetende 
te verlichtZ, op Datfe mogd Derflad, Dat dp De 
wüfer is, dan alle menfeh? op cerdE: Datfe lerd, 
miet aen harc epge finnen blijuen hleuzde ned arm 
die fotte eh cafende wijſdeyt der genen Diefe Lebt 
de weiche felue blint fin. Paecentufh? yerft ons 
g0et gedocht, ten ghebrupce omfer Ghemegnte, een 
forme der shebeden ende Dactumenten te laten in 
druse wt gaen, op dat cen peghelijch wete ende 
verfine, al watmen inde Ghrifelijche verfamelinghe 
boordt fpreken of te doen. Hoc wel dat Defen 
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boeh niedt allen defe | Ghemepnte fal dienſtlijck 
fin, maer ooc’ allen den ghenen bie begeeen te 
weten, wadt forme ofte wijfe dat de gelonuige be- 
booren te houden ende te volghen, alffe i 
naeme Zeſu Chriſti vergaederen. 


Daerom heben wy in eenet fumma te ſaemen 
begrepen die forme om die SBacramenten wt te 
richtẽ ende die huwelichen te feghenen: Defghelijchen 
00ch der ghebeben ende Loffanghen die wy fijn ghe- 
brupdende. Yan den Sacramenten full? mp elders 
fprehen. Wu belangpende de opentlijche ghebeden, 
der feluen fin twee foorten, Wandt cem dei ghe- 
fehiedenfe allen met woorden, Die andere met de- 
fangh. Ende dit en is niet nieuwe ofte Door wey⸗ 
nigh iaren cerſt gbeuonden ende opghebr: Wandt 
het van den eecfl2 beginne Der here is gewerf, 
gelijet wt den hiflorien kan bewefen werden. Jar 
3. Paulus felue em ſpreeckt niet allen van met 
den monde te bidden, maer ooch van finghen. Ende 
in der waerheydt, ivy beuinden door erperientie, 
dat det — groote kracht heeft om therte der 
menföen te beweghen ende te ontflcken, om met 
meerderen ende vperigeren Yucr God te aentoepen 
ende te louen Dauer is modtans wel tor te flen, 
dat het gbefangh miet wildt nad lichtucerdigh fij, 
maer dat het een feher ernfpafticeydt ende maie- 
Ant hebbe (gelijh 3. Auguf. fegt) alfo dat dar 

2 geoot omderfchepd fi) tuflden die mufpce die- 
men owertafel ende in dE hupfen gebrugct om die 
menfeben te vermacht, ende tuffdien de Pfalmen die 
men in de Semepnte fingpt im teghen woordicheyt 
Gods ende Ajner Enghelen, 


Als men nu recht wil oorbeelen van defe forme 
Die hier verklaert is wy Derhopen datfe hepligh ende 
zepn fal beuonden werden: aengheflen datfe eheheel 
et al tot flichtinghe daer te vooren van verhaeidt 
is, gherichtet is, hoemwel Dat des ghefanghe ghebrunc 
h wel voorder han recht, Wätfe ooc in Huys ch 
sp tvelt ons konn? als e£ feher middel fin om 
ons te dwehen, dat wy ood louZ, ende onfe hertẽ 
ist de hefen, om ons felfs te ötrooßt, ouerieg- 
gende ende aenfhoumwende fün groote kracht, goet- 
deyt wijfpepdt ende gherechtichepdt, tweld deel, 
mootwendiger is, dan ment foude konnen wtfprehz, 
Eerfelije, Dmaent ons de heplige geeft in de bep- 
tige Schrift niet fonder oorfache ſoo necrfelic, 
dat wy ons in Gode er dat alle onfe 
blijdſchap daer henen, als tot haeren rechten eynde 
oetichtet werde: want hy wel wert hoe genchght 
dat wy ſijn om ons in ödelheyt eh lichtueerdideit 
te Hblijden. Shelijck ons dan onſe mature treckt, 
en dickwils doet fotte eR onbehoorlijche middeli 
foech? om ons te verblijb?, Alfo oock ons heert 
ter cötrarie om ons af te trech? va dE begeer- 
tided2 des pleeſches en luft der werelt, leght ons 
alle middel?, die men foude konn? vinden, te voo⸗ 
sen, op dat wy oms in defe gheeficlijche urueght, 



























die dp ons fo ferre tecömandeert, fouden oeffenz, 
EM nerghens anders mede behommerd, Bo is ander 
ander? Dinghen, Die ben menfche konnen vermaechen 
en tot orueghd dweck?, die Muſtjcke wel tuor- 
naemfle, oft emmers een van den voornaemſten: 
0 moct? wp_ fe dact door adten, als datfe ern 
gaeue Godes fi), tot defen gebrupche epndelijc ge- 
richtet. Paerd moett wy dies te meerfliger tocfen, 
dat wy fe niet en miſbruycken door eenige fmette 
ofte vlecke, op dat wp fle niet em keeren tot on- 
fer vecdoemenife, daer fe te unoren gefäicht eh 
toegeepgent was tot ofen mutte ende falichept, 


30 daer niet anders te bebenchen em warte 
dan dit allen, det behasrde wel ghensegy te zijn 
om ons te bewwegben, dat wy tehebrunch der Mu- 
fiücke alfoo in macte bielden, op batfe tot aller 
eerbaerpeit moghte dienfllich zijn, ca datfe ons 
gheen oorfacche em ghaene ol Beide ende wulg- 
fhegpt ofte tot omorbelijche weiuften, ef batfe 
ons miet als eem middel ea infcument fp tot hoc- 
zerije ofte eenige omkupfdept. Maer dies niet te- 
genflaende, fo is daer nad) al meer: want daer em 
is gherm dingh ter weerelt, dat de zeden der men- 
fen kradtigher kan van hier tot daer keeren oſte 
wenden, ghelijck Plato dat wijfelijch warrgheno- 
men peeft. Ende wp beuinden daeghelijes met der 
Daet, datfe cen verborgene eh ſchier omgelooucliche 
keadit heeft, om de derten mo op dene no op 
dander | wife te bewweghen. Paerom moeten wy dien 
te meerfigher filn, dat wijfe op fulcken manier 
siaten ende aenftellen, datfe ons konne nuttelijch, 

eA oheenfins (hadclijch Air. 


Om defer oorfaccken wille behlarghen hen die 
oude lecraers der herche fo Dickwils, dat het Dolch 
thaeren tijden tot oncepnen ende onen en lie- 
deren ſeer ghenepght was, de welche ſy niedt fon- 
der oorfaech bielden voor boodelijck vergift eh des 
Bupuels fenijn om de werrelt mede te vergeud, eh 
19 o0c alfo nacmd?. Maer als ich fo va de 
fuche fptche, fo begrijpe ich twer deelen, te weten, 
de letter, ofte de materie felue die gefongen wert: 
ten anderen, dat ghefangh ofte die fe. waer is 
bet, dat alle quade ghefprehen (ghelijch 3. Paulus 
feght) verflooren gocde feben: mer alffer die me- 
Iodie ereft by is, dat doormijdt Dee Kradtiger 
therte, ch beinght tot int binnenfe, alfo Dat het 
feniän eR de nerderueniffe, door Die melodie ofte 
„ deugpt tot in het diepfle des hert2, adelijch 
men den wijn int Dat door cen? tradter gilt, 


Wat iffer no dan te doẽ: Wamelic, dat wy met 
fodaenigen lieder& voorſten morten wein, die niet 
alleen eerlijch, masr Die noc bepligh fin, welche one 
im de van fickelen eh pooren jn, Daer wp mede 
gedreuen werden om Godt te bidd2 ende te louen, 
ine werch? te ouerlegg?, op dat my hẽ mosẽ lief- 
bebb2, erten, vreefen, eR grootmacken. 20 io dat 
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such waer, dat 3, Augufün font Pat gbeen 106. 

ii die 1 fo [L 

an a het van Gote en Weelderhande Fiedekens ıc. 


Parrom als mp alle dinge wel füllen owerieght 
bebbt, eh wel doorgfocht, fo em full? wp hier tor 
gen betere mod) bequaemere gefanghen konnen 
vinden, dan de Pfalmen Bauids Ajn: de weihe 
bem de heplighe geefl voorgelefen, eh felue gemacht 
veeft Perhaluz, als wiz fe fingen, fos ſjn wp ver- 
fehert, dat sms Godt die woorden in den mond 
leght, als of hy felue in ons fonghe, om fljn cere 
te vecbrepden. Paerd vermaent Ehrpfoflomus ſoo 
wel mann? als vcauw2 ch hlepn hinders, dat fe 
DE gewin? Die ſeiue te fing?, op dat fulds als ek 
oefeninghe fij, |om ons by dat geſelſchapy der En- 
ghelen te vorghen. 


Eyndelijt fulen wy dies ghedachtigh zijn dat 
3. Yaulus fegbt, dat De geefelijhe liederen niet 
wel hönen gefongden werden, dan met herten. "Maer 
dat berte hepfht och verflandt. Ei daerin (feght 
3. Auguftijn) is alle onderfcheidt ghelegen, tuffchen 
des menfchen ende der vogelen ghefangh. Want een 
dinche madhtegael ofte papegacp full? ooc wel fin- 
gen, maec fonder verflant. So if dan cen fonder- 
tiche garue a2 den menfäje dat hp wert ende der- 
net wat hp fing, ot den verflande moet ooch 
therte eh die liefde hömen, tweich niet gefdieden 
kan, (0 my den loffangh niet in onſe gebachtenife 
heben geprentt, om nemmermeer oy te houden van 

gen. Pit fljn Die oorfacck?, (iae Defe alleene 
foude wei genoegh fljn fond’ alle die voorhaelde) 
warrom bat defem hoech fonderlich moet beunlt 
Ajn een? yegelijch?, die bE er en in Gode 
begpeert te verhuegen, naemelijch tot fijner ſae- 
liegt eR ten mutte nes nacften: ch is alfoo 
miet moodigh, dat hp dan mp ferr geprefen eh ge- 
tecommandeert werde: want hy fijn felfs tof ende 
oem met hem bringht. Woude de weerelt maer 
fo veel hier wt lerr?, Datfe in Aede van ander 
Üiederen, die eemfbeels ydel ef lichtueerdigh fin, 
eemfoels fott eR ongefdjickt, eenfbeels wulpf) 
omtepn, derhaluen sock boos ei fcadelijch, die fe 
dier voortijdts gebrupcht heeft, hacr voortaen ge- 
wendt met den gocd2 Aoningh Pauid, defe god- 
welijche en hemelfche loffangen te Ange. Aengaende 
de melodie ofte de wijle, het heeft ons tbefle ge- 
dodt, dat fe ſoude maetelijch fljn ghelijch wij fe 
ghefett hebt, op bat dact cem gelijchformichept 
waere met defer wichtigen ende hoogen materie, 
ine dat fe bequame moghte fljn om in de Ghe- 

















megnte ghefongen te werden, als bouen ghenoegy 
verhaelt is. &e Geneuen, den 10. Zunij. 1543. 


Octasfammlung von 1569. 
Nr. MOXXATL. 


I 
¶ Sstten Sanger. 


| HB der hedt app, liene Sangber, fommigde Sie- 
| Dehens, Die tot Gods eere ende of ghemacdht, ende 
| bp dem anderen vergaedert zijn, foo et wet tee, 
dat ghpfe oo totten prije Godts gebrunet, miet 
im goelhept, oft om den menfden te behagen, marr 
gelijch de Ainderen van Ifeael, doenſe Go» dander 
hant Pharaonis verloft dadbc, doen heben [p Den 
Here geloeft, et goot gemaect, ende fegden: Ic 
| wit den Seere fingen, want do berft heerlijcen 
genauen, Wos en Wagden heeft hp om geworpen 
jnde Dee. Ende als ons de HEEre oo veriek 
berft we yet ghewelt des Puyuels, ende wp in 
Chrilum redht geloouen, fo morghen wy dan os 
mei fingen, louen ende danden dem SHeere van 
jüüne groste weibaden Die dp oms bemefen heeft, 

fer gbefcheenen Aaet: Singt louelijdh, ende locft 
den Here in alle züne werden, pr zijn? Warm 
heerlijch, Danct ende Ioeft dem mit fange. Als Pau- 
tus 0od verhaelt: Paerom fo lart ons mu door 
hem oferen Die oferhande des Lofs Gode altijt, 
dat is die vrucht der lippen, der gener Die zijnen 
Vaem bekennen. Mod) ſeydt Paulus: Spreccht met 
malcanderen van Yfalmen eh Foffangen ende gher- 











umer herten. Afoo ifl den Heere armgenaem, al 
mt cem gelosuid) herte coemt, maer anders mir. 
Want daer fact gefhreuen: Pen lof en is nic 
fdjoon in des fondaers ment, want hy en is vau⸗ 
den KHerce niet gefonden, Pus eich | le wel td, 
eh neme hemfeluen waer, sp dat dy mad op den 
ber Fions fingen, Pat nieuwe Kedt met ale 
wiuercoren Godts, ende met daer mad verblijd? 
van eewichept tot eewichept, Amen, 





I. 
Blatt Zt ij 
¶ Eonclufle, oft Be- 


Aupt defes Boch. 


! Gheeflelijche Füebehens gedicht ende ghemaecht wor- 

den, ende dat eenfbeels van de ghene Die geuande- 
lijh gefeten, en om tgetupgenife Eyrifi hart Ienen 
| gelaten pebben, de welche (fo wanneer fp in micume 





| Aelijche Siedekens, Anget ende fpeel den Herre in 





Nädemael (Eprifelijche Sangber) Degeijer wel | 
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ſanboecẽ gedruct worden) aengenamer zijn, dan de 
oude daer te voren gedruckt, wit vele dem 
eerfle Fiedeboechen hebb? vererodht oft quijt gemaect, 
ende väde Lefte necodht, inde welche beuonden worde 
vele Bude oft van de Eerſie gebructe Fiedekens 
(in plaetfe van de niuwe daer inme gedruckt) wt- 
gelaten te zijne, ende alfo fommige hen Fiedekts 
daer bp bebben ghemift, Diefe meet ghewoonlijc 
waren te finghen, dweldh noch dicwils foude ge- 
bueren ende gefdjieden fon verte men de Sang- 
boechẽ oft Fiedeboecht, dus jaerlijer veranderde, die 
mieuwe gedichte Firdehens Daer in dructe, ef een 
del vande Bude oft cerfle ghedruchte datt teghen 
teldhen wiliete: Waerom oms heeft goet dedocht va 
de oude oft gedructe, eit de principaeifte oft treffe- 
Vijerfle nieuwe, defe tweehondert negenentadhtentid) 
Kiedehens by een te vergaderen, en alfoo cem per- 
feet ende volcome Fiedeboec te maken, met defe 
mauolgende Tafel dar aem te drucden, En alle 
Fiedehens die eenderley serfle regulen, of ſeer ge- 
lijche begintfelen hebben, daer af debben wp de 
Awer eerfle regulen inde Cafel gefelt, opdat de 
eövuldige Sanger oft Fefer, door dE twerdE reghel 
het different em onderſcheyt vande | felue Fiedekens 
merche, en niet em denche datter een Kedehe twer- 
moel int fangborcrken ghedruct fat, Erempel. 
Faet ons den Heere louen, Yan alle zijn groote 
duecht, ſtaet, Sol. 149. Ende lact ons den Herre 
louen, Ya al dat bp ons doet, flat Fol. 188. 

inet de Sanger fal wett, datter ſes Fiedehens 
im baren cerfen ceghel een wepnidh verandert zün, 
namelijc drie de begonnen m3 e? A. dar af de 
twee gheftelt zijn op de 9. emde derde op de I. 
Als: Adhoort tod) altefamen die te Hacrlä, 2c. eh 
begint nu, Hoort tod nu altefamen, Dandere be- 
gont: Arnbort © Godt dd Peael, ei begint, 
Hoort nu © Godt vd Ifrael, Het derde begon 
Alfınd fereef vijfthienhondert, ende bepimt nu: In- 
den iner vijftbiehondert, Ei de drie andere be- 
jonn? met een D, en zijn geflelt op de O. Als 
—* wilt nu verblijden int leuende woort 
Godts, x. eM begint: © Droeders wilt v verblij 
den. Tweede, Drocders wilt v verblijde met Ehri 
fo, 2c. et begint mu: © Proed’s wilt m verblij 
Tderde Droedets laet ons met vrolijchhegt, em be- 
gint mu: © Bros laet ons met vrolijchept. 
Diele is gefdhiet om redenen, de te land waren 
hier te verbalen, maer op dat die Ehriflelijche 
Süger int foecht miet en miffe, fo hebben wy dit 
int corte aengeteechät, Vort hebben wy ale Anno- 
tatien (op de camt van defen Doch flande) ge- 
flelt nae der ordinantie van die Pocchen des Guden 
MR Mieuwen Ceflaments, op dattet den SBanger 

ofte Sefer, merrdet gerieft oft noor- 
deringe nit omderfoechen van⸗ 
der ferift slim foude 
Vorrt wel. 
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Ueelderhande Fiedehens ıc. 
Sedesfommlung von 1569. 


Nr. MCXXXUI. 


€ Sstten Sanger, 
oft Sefer. 


Alngefien de heplige Schrift op veel ver- 
fchendz plaetfen niet allen int nieuwe, mer ooc 
int oude Ceflament ons ſeer vermaent tot fingen, 
om des Heeren lof te verbrepden, ende zijnen nam 
proot te maccken, door de Aemme der Lippen, fo 
zn bier by eem vergadert fonderlinge ſchos nieu 
Fieden, gefodht wt verſcheyden copyen, die ons de 
bequaemfe en Leerahtichfte [denen te zijn, wy noe⸗ 
menfe mieit, ouer atter wt jet oube lietboech 
seen bier bp en is gedaen, voort fa zijn hier in 
nod) veel Schriftweerlijcke lieden gemaset wt de dij⸗ 
belſche hiflorien wan mannen en vrouwẽ, die nopt 
ghedruct em zijn gheweeft, als vA Abel, Abrabd, 
Zephtha, Fudith, en veel inter ander, waer van 
869 achter in de Tafel bretder befchept vinden fult, 
eich op zijn etter. Mauer fit dad) wel tor dat 
ghnfe tot den prijs Godts ghebruyct, niet in Ybel- 
bept, oft om den menf—hen te behagen, maer ghe- 
lijch de kinderen van Ifrnel, doenſe Godt van der 
bandt Pharaonis verloft hadde, | don hebben fo den 
Erg geloeft, ende groot ghemaect, emde ſeyden: 

Ich wil den Heere fingen, want bp heeft heer- 
lijchen ghedaen, ros ende wagen beeft bp_om ghe- 
worpen in de zer. Ende als ons de Heere ooc 
verlof heeft wt dei gewelt des dupuels, ende wy 
in Chriſtum recht geloouen, foo morghen wy dan 
ooc wel fingen, louen ende danchen den Heere, 
van zijne groste weldaden die hp ons beweien 
heeft, Gelijck als Paulus fept: Spreect met malc- 
anderen van Pfulmen ende Foffangen, et gheejle- 
liche Siedchens, ſinghet ende fpeelt den Heere in 
umer herten. Alfoo if den Heete aenghenaem, alft 
wt cen gheloouich herte coemt, maet anders niet, 
Want daer Aaet geferenen: Den Fof en is nie 
fAoon in des fonduers mondt, want do en is 
var dem Heere miet gbefonden. Dus elch fle wel 
toe, ende neme hem feluen waer, op dat hp mad 

op den berch Sions fingen dat nieuwe 
iedt met alle wiuercoren Godts, 
ende met haer mad) ver- 
diijdẽ van cewidept 
tot eewichept. 


ame. 
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Het Boeck der PSALMEN Danids. ıc. 


DOOR PHILIPS VAN MARNKX. 
VANTVVERPEN 15%. 


Nr. MCIXXIX. 


- 


I. 


Aen de Edele, Geftrenge VVeerde, Eerbare , VVyfe, en 
Voorfienigke Heeren Mijne Heeren reprefenterende 
de Staten des Landis van Hollandt ende Zeelandt. 


(Blatt A 2) 
Aw ick dit Pfalmboeck (daer ons de geeft des Heeren 


Door Dauids mont end’ penn’ heeft troulijck willen leeren 
Hoe God de weerelt heel, maer fonderlingh’ fijn kerck’ 
Seer wonderlijck regeert) vvel lef’en ouermerck’: 

End’ aenfie den man Gods die feer hert wort beftredö, 
Met cömer, moeyt end’ ancxt end’ duyfent (wariched6, 
End’ nu vint hulp end trooft aen God in ſynen noot: 

Nu light heel hulpeloos verflonden vanden doot, 

Van menfchen kleyn end’ groot ja fchier vä God verlatö 
Soo dat reedts ouer hem lick roemen die hem haten: 
Daer nae van fionden aen krijght weder d’ouerhandt, 

Als een die van den form behouden fcheept a& Vlaudt, 
End’ vrolijck fingt, den lof des Heeren der heyrfcharen, 
Die hem dus heeft verloft van vreefelijcke baren: 

So laet' ick my ftaen voor,. Mijn Ed’ end’ weerde Heer 
Dack ick v met dit werck behoore te vereeren. 

Want heeft de groote God die d’aerd’ end’ Hemel fchiep, 
Oyt fyne flercke macht, fijn wijfheyt hoogh’ end’ diep, 
Sijn wonderdaden groot end fijn ghenaed befonder 
Den menfch& latö lien, end’ hun verthoont groot wöder 
Dat is voorwaer ghefchiedt corts in ons Vaderlandt, 
Daer elck een heeft ghefpeurt des Heeren rechte handt, 
Die fijn ellendigh volck als voortijts met veel plaghen, 
Met commer end’ verdriet verfocht heeft end’ geflagen, 
Hy heefif! als eerd’ oft flijick van hem verftooten fchier, 
End’ mitter handt gheleydt door water end’ door vier. 
Hy heeft ghefmackt het vieefch van fynen goederlieren 
Den honden tot een aes, ja rauen ende gieren. | 
Hy heeftfe tot een fchrick gemaeckt end’ tot een ſpot, 
Als Üvolck dat teenemael verlaten is van God 
Hy heeftfe wijt verjaegt van hare Vaders eruen, 

End’ doen in ballingfchap ghins ende weder [weruen, 
Doch heeflfe wederom ten laetiten door fijn cracht 

In hare Vaderlandt met vreughden weerghebracht, 
Ghelijck hy voortijts ded’ doe fijn volck uytvercoren 
Int landt van Babylon verftroydt was end verloren. 
Hy bracht in hare landt na tfeventighfte jaer, 

Daer fy fyn lof end’ roem verhaelden luyd’ end’ claer: 
Als dat hy wel meer hadd' verloft d’Ifraeliten 

Door Aods ftoute hant, van wreede Moabiten, 

End’ Doborah verweckt de wyf end’ vrome vrouw 
Die tfamen met Barach uyt een ghemoet ghelrouw 


| 


EEE 


Nr. MCXXXIX. 1580. 


Van Canaans ghewelt end’ [ware tvrannyen, 
Het volc Gods met het fweert foud’ loffen end’ bevrye. 
End daer na Gedeon de vrom’ end’ fiercke helt 
Dief oock ghereddet heeft uyt Madians ghewelt. 
Jephthes end’ Samfon voorts teghen de Philiftinen 
Op dat hem fijn ghemeyn! in waerheyt foude dinen 
Hy heeft in Ifrael een lamp altijdts bewaert 
Daer med’ haer duyfier nacht foud’ werdö ſteed's verclaert. 
Siet nu oock Dauid hier de goed’ end’ trouwe Vader 
Van God den Heer verweckt, die !volc Gods brengt te gader, 
Daer fy fiin waren dienft end’ leuendige woort 
Ghenieten vry end vranck end’ volghen onverſtoort! 
Ghy fiet hem welgemoet fijn lieue fchaepkens leyde 
Aen twaterrijcke landt op fchoone groene weyden. 
Doch ift niet fonder moeyt end’ fonder fwaren ftrijdt, 
Want God veel volcx verwect die met haet ende nijdt 
Den Vader fynes volcx door een ghemoet verbolghen, 
En houden geenfins op van feer herdt te vervolghen. 
Doch fiet ghy Goliath ter ne’er int fant ghevelt, 
Den vyant fchier entbloot van alle fijn ghewelt. 
Ghy fiet voor hem verjaeght de wreede Philiftienen | 
End’ (ijn benyders boof’ die hem ootmoedigh dienen. 
Hyt heeft des Sauls bandt end Conincklijcke macht 
Met hop end’ met ghedult in groot ghevaer gebracht. 
Doch heeft hem God verweckt ontrouwe Ziphienen 
Doeg end’ Semei die vrienden te fijn fchenen. 
Nochtans uyt een valſch hert hem brengen in verdriet. 
T'volck dat hy heeft verloft en fpaert hem felue niet: 
De ghene die fijn broot aen fijn difch hebben gh’eten 
Sijn met een fel ghemoet leer teghen hem verbeten. 
Ephraims ftam valt af met fynem aenhanck heel, 

y hebben, fegghen fy, met Dauid gants gheen deel, 
Wy willen Sauls [tamm’ end’ Benjamins gheflachten 
Met onfer Vaders wet end’ feden voorts natrachten. 
Hoe menigh herden ftrijt, hoe menigh wederftool 
Wert hem ghelevert fteets veel [waerder als de doot? 
Maer God verhoort de fyn’ In alle haer ghebeden 
Hy is die altijis heeft haer vyanden beftreden, 

End’ heeft fijn. volc altoos met groot gewelt end’ macht 
Wt allen ancxt end’ noot end uyt verdriet ghebracht. 
Hy heeft fijn heylig wort den volcken doen verclaren 
End’ Chrifii ſynes foons verlofling’ openbaren, 

De palen van Syon tot aen de Zee verlitreckt 

End ſynen ftercken erm aen d’eylanden ghereckt. 

Ja doe het byna fcheen dat goluen ende baren 

All’ ouer Ugantfche landt verwoedigh fouden varen, 
End’ hebben’t alghelijck verftonden uyt den gront, 

Soo heeft de Heer fijn volck verloft ter feluer ftont. 
Een yegh’lijck kome dan den naem des Heeren pryfen 
Een yeg’lijck lae? om hoog’ fijn ſtöm end’ handen ryſen 
Om Gods ghenaed’ en trouw’ te finghen met gelchal, 
End’ fyne wercken groot te roemen ouer al. 

Maer Hollandt fonderlingh’ end’ Zeelandt wijs end’ vroet 
Looft Gods des Heeren naem end’ ſijn ghenade goet: 
Vertelt den volcken al de groote wonderwercken, 

Die hy feer fchijnbaerlijck aen v heeft laten mercken: | 
End’ voorts ghy fleden fchoon van all’ dit Nederlandt 
Doet uwe ooghen op, aenmerckt des Heeren handt: 


— — — — 
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| Onifangt eẽs fyn& Soon’ end’ fijn woort hoog’ geprefen 


End’ wilt hem nu voortaen niet meer rebelligh wefen. 

Het aerlrijck teenemael beu’ onder Godes macht 

Sijn wijfheyt, ſijn gericht werdd’ van elck een betracht. 

Ghy Vorſtẽ groot end rijck, ghy Coningen van weerdö 

Ghy volckö die bewoont den rijcken fchovut der eerde: 

Of die met fchepen fnel bezeylt de wilde Zee: 

End’ met haer kielen fcherp de baren fnijt ontwee | 

Om uyt een vreemt gheveft v neering’ louervueren, 

Ghy all’ die v bekent te fiin Gods crealueren 

Gbefchapen naer fijn beelt: tfy fchamel ofte rijck 

Groot, kleyn, eel oft oneel, comt looft God all’ gelijck, 

Laet eenmael varen henn der menfchen valfche wanen 

End’ laet v eens te recht met Godes Woort vermanen. 

Laet hem alleene fijn v falicheyt, v deugt. 

V hop‘, v toeverlaet, v biyfchap ende vreugt. 

End’ looft hem dan te recht met ftemmen ende [naren 

Singt Pfalmen fynem naem om fijn lof te vermaren. 
Comt aen voegt v hier by end’ hoort de ftemme ſoet 

Van eenen Coninck weert end een Prophele vroet, 

Van eenen hæerder vroom, die f Heeren wonderdaden 

V hier vertellen leert end’ louen fijn ghenaden, 

Ghelijck als hyfe felf heeft menighmael beproeft 

Doe fijn hert’ allermeeft vertzaegt was end’ bedroel. 

Dit boecxken fal v vry verquicken uwe herten 

End’ heylen trooftelijck v feeren ende fmerten. 

Soo ghy verdrucket wordt end’ fwaer vervolging' lijdt 

Dit boeck fal v ghemoet bewaren inden ftrijt. 

Sijt ghy by een vreindt volck uyt uwen land’ verdreuen 

Dit boeck te recht betracht fal v vertroofting' gheuen. 

Soo ghy met nootdruft fijt oft armoet hoogh’ befwaert, | 

Hier vint ghy eenen fchat die v Gods Soon verfpaert: 

Oft fijt ghy in een block oft op een fteen ghevanghen, | 

Hier fult ghy vanden Heer v flaking ftracx ontfanghen. 

Sijt ghy van herten fieck, vol cranckheyts, oft verwont 

Den meelter vint ghy hier die v we’er maeckt ghefont. 

Sijt ghy in honghers noot, ghy fult bier ſpijſ' genieten, 

God fal v dorfiigh hert' met water ouergieten. 

Sijt ghy in Iyden fwaer, v bert fal hier verlichten, 

Sijt ghy met ancxt bevaen, v vreefe fal hier (fwichten. 

Cort om, daer is gheen noot, noch Iyden alfoo ſwaer 

Dat hier niet wort gheheylt end’ verlicht teonegaer. 

Ja fell de doot en kan den menfche gheenffins fchaden 

Die met Dauid te recht bemercket Gods ghenaden. 

Dies kom een yegh’lijk voort, ende loue God dö Heer 

Hem [y in eeuwicheyt lof, danck, roem, prijs end eer. 

Uwe dienftwillighe 

Philips van Marnir. 


— — — 


II. Pſalmẽ gantſelijch voor onnut en vruchteloos ful- ' 

len achten. Pe eene latẽde ſich duncken, dat bet | 

Waerfchouwinge onnoodigh fy de Palmen ofte geliederen die ons | 

aen den Chriftelijcken Lefer. de geeſt des Hecren inder Hebreifche tale heeft vost- | 
| 


, an ghedragen, in onfe Wederduptfche [prake ouer te 

Kr en twijffelt niet, Chriſtelijche Sefer, of | fetten, maer dannen fih behoort met de Fatijnide 
defe myne arbeydt ful velerleyẽ opfpraken onder- | gbemepne ouerfettinghe te laten ghenoegen. Be an- 
worpẽ fljn. Ouermidts vele lieden dit dichten der | dere flcaffende ons, als of wy in M. Perters Pa- 
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theni ooghſt hadden willen treden, ende hem van 
fone cere ende loff beroouen. Pe ſommighe ſullen 
ons ooc willen beriſpen van wegẽ der wy|fe van 
fpreken die wy in defe onfe ouerfettinghe hebben 
alomme gebruyct, flelende inde plaetſe van (ohy) 
ende (v) (dwelch hedenſdaegs meeſt in deſen landen 
ghebruychelijch is, alſmen eenen perſoon alleene am- 
ſpreeckt) de oude ende ongewoonlijche woorde van 
(du) et (dy.) Hierop tot antwoorde wild wy de 
eerfle aen den Apoflel Paulum verfeynd?, welch 
opentlijch ende duydelijch verbiet dat in Gods ghe- 
meynte ende verfamelinghe gheene fprake en fal ghe- 
bruyckt werden, dan die tot flichtinghe dienen can, 
ende van de ghemeynen man verflaen werden, ende 
wilt derhaluen dat alle Leeringhen, Pfalmen ende 
ghebeden fullen gedupdet werden ende in de ghe- 
meyne fprake ouerghefet. De | tweede fullen wy bid- 
den, dat fy willen ghedachtigh fyn als dat de ga- 
uen des heyligen geeftes menigerley ende verſcheyden 
fin. Wy en willen M. Pecter Bathenum niet 
ſchelden ofte flraffen, noch ſyne ouerfettinghe der 
Pfaimen upt des ghemeynen mans handen niet 
ruhen: Maer [00 de Gheeſt des Herren ons oo 
wat heeft verleent, van ſyne menigerley gauen, de 
ſelue will? wy (fonder niemäts nadeel) der gemeynte 
Godes gerne ende mildelijh hebben medegedeyidt. 
Den arbeyt die wy hie toe gedaen hebb2, kendt God 
de Heere, end fal een yegelijch Ehriftenmenfche, die 
in de heylige Schriften ervaren is, genoechſam kun- 
nen oordeelen. Hebben wy yet gedaen dat tot flid- 
tinghe des volcr Godes dienfligh fd, daervan moet 
de Heere ghedanchet ende geprefen flin. So nic, 
wy kunnen feer wel kyd2, dat de Pfalmlicder? 
va FR. Peeter Dathenus ouerbiyuen, ende de onfe 
onderdruct werden: Alcen bet Ehriftelijche herte 
fat alle dingen ten beften duyden, alle dingen ver- 
foechen ende kiefen tgene dat befle is: geuende den 
Heere van alles loff ende prijs. 

Son vele het derde poinct am gacd, vander 
ſpraechen, moeten wy fegghen, dat wy ons ſchamen, 
dat onfe ingeborene nederlanders haer eygene moe- 
derfprache verwerpen. Wy weten dod dat onfe 
voorvaders voor iſeſtich ofte tſeuentich ineren niet 
anders en hebben ghefproken noch ghefdreuen (in- 
fonderheyt fprehende God a?,) dan du hebſt, du 
bi, du falft oft falt ende dierghelijchen, ghelijch 
als alle de oude boechen met der handt gefdhreuen, 
fo in Vlaenderen, als in Brabandt ende elders 
wel dupdeliih te kennen gheuen. Ooc en bebben 
de nacomelingen, in flede van dien niet anders 
beter daernae gevonden nody gebruict: MAaer ter 
contrarie, hebben hare gebrechelijchhept genoech te 
kennen gegeuen, als fy niet en hebben kunnen on- 
derſcheyden het getal van velen, van het ghetal van 
eemen, ſegghende (ghy) voor (du) ende (v) voor 
(d9) ende daernae om wat onderfdepts te mac- 
hi, hebben lieuer ghehabt de Spaenſche verboruene 
wyfe van Nos olros ende Vos otros, dat is, 
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wy lideen ende ghy lieden onbequnemelijck nae te 
volgen, dã haer oude duytſche landt ende moeder 
ſpraeche wederomme int gebruych te brenghen om 
fih behelpen met duydelijche woord?, welche nod- 
tans in vele Lund? ch Provincien, als namelijch 
in Hollädt, Gelderiädt, Vrieſlädt, Querijffel, en 
lance de Ooſterſche Zee benz, tot ad Dantzych toe 
Door goede, nederlantfche ende begquame woorden 
nody heden te daghe bekent, aenghenomen ende ghe- 
bruykt word? Ja felue ook in andere vremdẽ 
Sanden ende [praken, daerinne d'oen den anderen 
int ghetal van vele acnfpreect, nodtans is het ghe- 
bruych onuerbrekelijch ghebleuen dat fo wanneermen 
God ven Heere aenfpreecht ofte bidt, men niet an- 
ders en ſpreeckt dan int getal van cenen, om dies 
te meer de hooge ende eenige Maieſteyt Godes (die 
met ſmenſchen ſmeekelijche woorden niet en can 
verciert ofte verhoogt werde) te kennen te gheuen, 
als namelijk in hoochduyts, Italiens et Francois, 
het welde wy ooch ten allerminften behoorden na 
te volgn, indien wy immers onfleluen wil | ien 
oorloff geuen om d'een den anderen in de gemepne 
fprake, menſchelijcher wyſe, wat te ſmeechen ofte 
te plupmfirijch?, verkeerende het ghetal van eenen 
int getal van velen. Dod wy laten gherne cenen 
yegelijchen by fonen fin. Soo wie tot Godt ofte 
eene perfoone alleene fprekende wilt feggen, ghy 
hebt, oft ghy doet, om daernaer fprehende tot ve- 


im, gedrongen te fijn fick te behelpen met dat by- 


woordt (lieden) die mad fonen fin daerinne vol- 
oben ende finghen de Pfaimen van FM. Peeter Da- 
then ofte felue’andere betere dichten. Wy bebben 
alleen geſocht DE tert des Propheten ende den fin 
des h. Geeſtes blootelijck ende flechtelijck upt te 
legen, dwelc wy verhopen alfoo naewe nae der 
waerheyt des Hebreifchen tertes, ghedaen te hebben, 
datmen bet onderſcheyt vd andere ouerfettinge wel 
tichtelijck fal konn? gewaer wer | den. Dat is ge- 
fchiet eenfdeels fijnde in de Zallingſchap, eenſdeels 
inde gevangeniffe onder de hand? der vpanden, 
eenſdeels oock omder vele andere becommerniffen. 
Wy hopen dat Gods ghemeynte hier upt fal mogen 
ſtichtinge en onderwufinghe ontfangen: indien fulce 
ghefchiedt, hem ſy loff en cere: So niet, ick bidde 
aleen dat cen yegelijch Milt aennemen bet ghene 
dat hem dunct bet allerbequaemfte te weſen om 
de oogen fljins verfläts te openen, en fljn berte 
tot Godes dienſt eit Liefde te verwecken. Ons fal 
ghenoech weſen dat Gode den heere alle lof ende 
prijs ghegeuen werde. Dit en hebbe ick u Chriſte- 
ttjche Ceſer en Droeder indẽ Heere, uyt goede chi 
Ehriftelijche meyninghe niet willen verſwyghen, u 
hiermede des allerhoogſtẽ befchuttinge eñ beſcherminge 
van gantfer hertẽ bevciende. Datum tot Antwerpen 
defen ruiij. in Maio. 1580. 
Vvve dienftwillighe 
Philips van Marnix. 
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II. 
Aen alle Ehriftenen ende Kiefhebbers 


des woorts Godes. 


GHelijckerwijs het in de Chriſtenheyt ſeer 
noodich en wel te wenſchen is, dat elck geloouigh 
menfche de ghemeynſchap der kercke foo veel uls 
in hem is omderhoude ende waerneme, neerſtelijck 
befoeckende de verguderingben, die ſoo wel des fon- 
daeghs als op andere daeghen ghefdhieden, om God 
te eeren ende te dienen: Alfoo is bet oock wel oor- 
borlijch ende redelijck dat eenyeghelijck wete ende 
verftae ul wat in fodanigbe vergaderinghen ghefeydt 
ende ghedaen werdt, om vrudt ende flidtinge in- 
d2feluen te ontfangyen. Want God de Heere em 
beeft de ordeninghe die wy houden mocten als wy 
in ſynen name te faemen komen, niet daerom in- 
gheſtelt, op dat de luyden met gaepen alleenlijck, 
haeren tijdt daer fouden verdryuen, maer heeft veel 
meer ghewilt, dat fe ſynẽ gantfche volcke ſoude 
nuttelijck wefen: alfoo de heylige Paulus betuydt, 
ghebiedende dat alle !'gene dat in de kercke ghe- 
daen werdt, tot flihtinghe van eenen Yegelijcken 
gefchiede: Dwelck de Dienaer niet foude gebied? 
waere niet fulce des Meeſters wille ende meynighe. 
Uu fo en can Ffelue niet gefchieden, tem ſy dat 
wy t'verflandt bebben van alle tgene dat tonfen 
beten ende nutticheyt is inghefett worden. Want 
tis cd recht mifverflandt te fegghen dat wy wel 
konnen aendachtich zijn, tfy tot bidden, ofte tot 
den Ceremonien, fonder ecnigh verflandt dacr van 
te behben: boe wel het cen ghemeyn fegghen is. 
Eenen gocden yuer ende gheneghentheyt tot Bode 
te bebben, em is gheen doode ſaecke, noch fonder 
reden ofte verflant, maer tis een leuende bewe- 
pinghe, voort gaende van den heyligen Gheeſt, als 
t'herte ten rechten geracct ende Lnerflandt verlicht 
is. Ja waert by aldien datmen geflidht conde 
worden door de dinghen diemen flet, fonder te weten 
wat fe bedieden: de heylige Paulus en foude foo 
Airenghelijch niet: verbieden in cen onbekende taele 
te fpreecken, ende en foude defe redene nict ge- 
bruychen, dat daer geene ſtichtinghe is, dan waer 
cenighe leeringhe is. Paerom foo wy onfes Heeren 
hey | tighe infettinghen die wy in den kercken zijn 
gebrupckende, in rechter eer? ende weerden willen 
bouden, Üvoornaemfle is dat wy weeten wat de 
ſelue inhoudende zijn, wat daermede ghemepnt wert 
ende tot welchen eynde fy ghericht zijn, op dat 
het gebrupck der feinen nut ende heylfacm, eñ vol- 
ghens wel gheregheleert ſy. 

Uu foo zijn daer in alles dry dinghen die onfe 
Heere ons heeft bevolẽ in onfe gheefleliicke verga- 
Deringen te ondechouden: te weten, die verkon- 
dinghe ſynes woordts; die ghebeden foo in't open- 
baere ende tot ghefetden tyde gefchieden, ende die 
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bedieninghe ſyner Sacramenten. Yan deerſte, na- 
mentlijck van de Predicatien en wil ick op dit 
pas niet fpreechen, om dat het tot defen propoofle 
niet en dient. Aengaende die ander twer, wy heb- 
ben bet uytdruckelijck bevel des heyligen geefles, 
dat de ghebeden behooren ghedaẽ te werden in ghe- 
meyne £andttace die Enolck verflaen kan: ende 
de Apoplel fegt, dat Nvolck niet en kan antwoer- 
den Amen, opt gebet dat in een vremde tacle 
ghedaen is. Mu is bet foo, de wyle dat fe in dem 
naeme ende perfoone van allen gefdieden, dat cm 
yegelijch der feluen behoort mede deelachtich te wer- 
den. Paerom is bet een veel te groote onbeſchaemt- 
heyt gheweeft, de ſatijnſche fpraecke in de kerchn 
te voeren, daerſe van den gemeynen man niet em 
konden verflaen werden. En met gheen fo fdyerp- 
ſtnnihh voorwenden kanmen onſchuldighen, ofte 
voorby gaen, dat defe wyſe niet verkeert, ende Gode 
onaenghename fy. Want men niet hoeft te ver- 
mocden dat hem eenighfins behaeghen kan, tghene 
dat recht teghen ſynen wille, ende als tfpnen fppte 
ghefchiedt. Hu foudem? gheen meerder fpijt hem 
konnen aendoen, dan alfoo doende tegen zijn ver- 
bodt, ende hem feluen in fobanige wederfpannicegt 
beroemende, als oft een heylighe ende feer louelijcke 
ſaecke waere. 

30 vele de Sucrament? belangt, iſt dat wy Pie 
nature der feluen recht willen infien, wy moetn 
bekennen dat het een quaede ende verkeerde ghe- | 
woente is, de felue te bedienen op fulcker wpfe, 
daer't volch niet DA bet bloot ghefihte van en 
crijcht, ſonder dat hE de verborgentheden die dacrin 
begrepen zijn verclaert werden, Want fijnfe fidt- 
baere woorden, (ulfofe de heylige Augufinus 
noempt) ſoo en behoort daer niet een uytwendigh 
ſchauwſpel alleen te weſen, maer de leeringe mod 
oock daerby ghevoecht zijn om t'verfiant daer van 
te geuen. P'welck onfe Heere felue doen hyſe in- 
flelde, genoegfaem heeft bewefen: want hy fegt Datfe 
ehetupgheniffen zijn des verbonts dat hy met ons 
gemacht, ende met ſynen doode beveflighet heeſt. 
300 if dan van noode, om den feluen plaetfe te 
gheuen, dat wy weten ende verfinen wat daer ghe 
ſeyt werdt: anders waer het te vergeefs Dat onfe 
Heerc den möt foude opdoen, [00 daer gheen vorm 
waeren om te booten: hoe wel het niet noodigth is 
hier van langhe te difputeren. Want als dit met 
koelen en ſedighen finnen fal gherichtet werden, foo 
en iſſer niemant die niet lichtelijick en fal beken- 
men, dat het een rechte ghuychelrije is, ẽvolck hem 
te doen vergapen aen die teechenen, fonder hen die 
bediedinghe der feluen upt te legghen. Berkaluen 
iR goet om fien, datmen de Sacrament? Iefu Chriſti 
onthegligt, de felue op fulcker wyſe bedienende, dat 
tvolck de woorden die daer gheſproken werden, 
niet begrypen noch verſtaen kan. I welck ghenoegh 
blijet by de ſuperſtitien die daeruyt gefprotz zijn. 
Want men houdt gemepnlijck dat de ſegheninghe 
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ofte conſecratie ſo wel des waters in den Poope, 
als des broots ende wijns inden Auontmaele onſes 
Heeren ſy een ſoorte oſte maniere van betoove- 
ringhe: dat is te ſeggen, wanneermen heeft ghebla- 
fen ende met den monde de woorden gefprohen, 
dat de creaturen (die anderffins geen ghevoelen en 
hebben) alſdan de cracht der feluen ſouden bevin- 
den: niet teghenfinende dat de menfden gheen ver- 
ſtandt daervan en hebben. Soo nochtans de oprechte 
ſegheninghe ofte conſecratie is, de ghene die door 
rwoordt des gheloofs gheſchiedt, alſſe werdt ver- 
claert ende ontfanghen, alfoo de heylighe Augufli- 
nus fpreeht: d'welch uptdrucelijch inden woorden 
Jeſu Chriſti is begrepen. Want by en feght niet 
tot den broode, dat het werde zijn | lihaem ge- 
macht, maer by keert hem tot tghefelfhap der 
gheloovigen alfo met den feluen fpreehende: Wecmet, 
etet, etc. Willen wy dun dit Sacramẽet recht bedie- 


nen, foo moeten wy de leeringhe daerby hebben, 


door de welche ons verclaert werde, wat daer mede 
bediedt werdt. Ich weet wel dat fulce feer vremdt 
gheeft de ghene Diet niet ghewoent en zijn, foo't 
met alle niuwe dinghen pleegt te vard, Maer tis 
wel redene, [oo wy anders Jeſu Chriſti feerion- 
oberen willen heeten, dat wy zijn infettinghe in 
meerder weerden houden, dan onfe oude ghewoonte: 
ende ons en behoorde niet te dunchen niuwe te 
weſen, Üghene dat Chriſtus van den beghinne aen 
beeft ingheſtelt. Soo dan fulce eenyeghelijch met 
den verflande nody niet en can begrypen: foo hebben 
wy God neerfleliich te bidden, dat hem belieue dic 
ouwetende te verliht?, om de felue te doen ver- 
flaen, hoe veel wyſer dat by is dan alle de men- 
(2 vander weerelt: op dat fe leeren hen felud niet 
meer ſoo vaſte te houden am haere eyghen ghefint- 
heut, noch aen de dwaſe ende rafende wyſheyt van 
de gene diefe gelegden, de welde felue blindt zijn. 
Daerentuffchen het heeft ons racdtfaem ghedodt, tot 
den gebruycke onfer kerchen te laeten uytgaen feker 
forme ofte manniere van ghebeden, eh hoemen de 
Sacramenten pleegt te bedienen, op dat een yeghe- 
lijck daerdoor werde kennende al wat by hoort 
fegghen ende doen in de Chriftelijcke vergaderinghen. 
Hoe wel dat Bit boeck niet alleene fal dienen den 
volcke dat van defe onfe gemeynte is: maer oock 
allen den ghenen die fullen begheeren te weten wat 
wyſe dat de gheloovige moeten houden ende volghen 
alffe inden name Zeſu Chrifli te famen comẽ. 
Achtervolghende d'welcke hebben wy in een cort 
begrijp by een vervaert die manniere van de Sa- 
eramenten te bedienen, ende de houwelijchen te be- 
veftighen : infghelijchen van de ghebeden ende lof- 
fanghen die wy ſijn ghebruyckende. Yan den Sa- 
cramenten fat hiernaer ghehandelt werd? MAaer 
belanghende die openbaere ghebeden, daer zijn twer 
foorten der feind: Waer van d'eene geſchieden met 
ſlechten woorden: ende d’andere met den gheſanghe. 
Ende defe dingen en zijn niet |onlangs eerſt ghe- 
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vonden ofte erdicht, wantfe zijn gheweeſt al van 
den cerflen aenbeginne der kercken ſoo't blijct by 
de hiflorien. Ja de heylige Paulus felue en fpreect 
niet alleene van te bidden met den monde: maer 
oock van finghen. Ende voorwaer die ervarenheyt 
leert ons, dat het gefangh groote cradıt heeft om 
rherte der menfhen te beweghen, ende te ontflee- 
chen, om God met meerderen ende vierigheren yuer 
aen te roepen ende te loud. Poch moet daer ner- 
fligh toegheſten werde, dat de wyſe ofte tghelugdt 
der gefanghen niet wildt noch lichtveerdigh fn: Maer 
dat het een feecker geſtadicheyt ende zedicheyt hebbe, 
ſoo de heylighe Auguftinus fpreeckt: ende datter 
alfo eenen grooten onderſcheyt fy, tuſſchẽ te mu- 
focke diemen ter tafel ende in den huyſen ghe- 
bruyckt om de menſchẽ te vermaecken, ende tuſſchen 
de Pfalmen, die in de kercke in de tegenwoordicheyt 
Godes ende ſyner Enghelen ghefonghen werden. 

Aengaende de forme die one bier wert voor- 
ghedragen, fo men wil recht daervan oordeelen, Wy 
bopen datfe heyligh ende ſuyuer fal bevond2 wer- 
den, ghemerckt datfe ſlechtelijch is gerichtet tot die 
ſtichtinge daer wy van gbefproken hebben: * hoc wei 
dat het ghebruyck des finghens he wel Boorder 
kan ſtrechen. Want felfs in huys ende op't veldt 
is bet dienflelijck om ons te verwecken, ja als een 
bequame inſtrument om Godt daermede te louen, 
ende onfe herten tot hem te verheffen: ten epnde 
dat wy ons feluen vertrooften, als wy ouerlegghen 
fone cracht, goetheyt, wijſheyt ende gherechticheyt: 
vwelck veel noodigher is van ment ſoude konnen 
uptfpreechen. 

Voor d'eerſte ten is niet fonder oorſaecke dat 
ons de heylighe Gheeſt foo neerſtelijch in de bey- 
lighe fchriftueren vermaent, dat wy ons in Bode 
verbiyden, ende dat alle onfe vreucht daer benz, alo 
tot haeren rechten eynde gerichtet fy: want hem 


bekent is hoc geneygt dat wy zijn om ons in Ydel- 


heyt te verheughen. Pacrom enen ghelijck als onfe 
nature ons trecht en bewecgt te foecken alle mid- 
delen van fotte ende ondenghdelijche biyfhap: alfo 
oock ter contrarien, onfe Heere om ons af te kee- 
ren ende te outtcecken van't aenlocken des vler- 
fches ende der weerelt, | biedt ons allerhande mid- 
delen aen, om ons met defe gheflelijche vreucht on- 
ledigh te maecken, die by ons foo neerfleiijck aen 
gheprefen ende bevolẽ heeft. Nu onder ander din- 
gaben die bequasme zijn om den menfde te ver- 
machen ende te verluflighen, is de mufljche wel de 
voornaemfle, ofte emmers eene von de voornaemſte: 
ende wy moctenfe voor een gaue Gods achten die 
fonderlijch is toegheſchict om tot defen eynde ghe- 
bruydt te werden. Dies te neerfligher behooren wy 
to te fien, dat wy de felue niet em mifbrupden: 
ende forghe te draghen dat wyſe niet en befmetten 
noch en ontrepnighen, door dien dat wyſe verkeer? 
tot onſer verdoemeniffe, daerſe was tot onfen nutte 
ende falichedt toegheepghent. ER al en waere daer 














niet anders dan defe redene alleene, foo behoortfe 
ons ghenoegh te bewegen om tghebruych der Mu- 
fijche alfoo te matighen, dat wyſe doen dienen tot 
alle eerbaerheyt, ende op datfe niet ed oorſaecke ſy 
om ons den toom te laten fdjieten tot cenighe 
dertelheyt, ofte om onfe berten wech te macden 
door oncuyſche begheerlijchheyt ende weluften, ooch 
datfe aheen infrument fy van hoererije, ofte ceni- 
ghe onreynicheyt. Maer bier is nod al meer te 
bemerken: want men ter weerelt naumwe get vinden 
fal, dat de zedẽ ofte münieren der menfhen nu 
bier nu daer fo wel draeyen ende buyghen kan: 
alfoo Plato tfelue wyſelijchk bemerct heeft. Za de 
ervaringhe felue leert ons, datfe een heymelijcke 
ende bynae ongheloovelijche cracht heeft om de her- 
ten ofte tot d'een ofte tot d'ander te bewegen. 
Daerom behooren wy dies te neerfligher te weien, 
om de felue ſulche mate te fielen, dat fe ons moge 
nuttelijch zijn ende geenffins diene tot onfer ver- 
derveniffe. Wit deſer vorfaccen beclaghen de oude 
Sceraers der here menighmael, dat het ghemeyne 
volch t'haeren tyden hem foo begheuen hadde tot 
oneerlijche ende oncuyſſche licdekens: de welde fy 
niet fonder groote vorfacke achten ende noemẽ 
doodtlijch ende duyvelſch venijn, om de wereit te 
verderuen. 

Sprechende nu van de MAuſtjche, foo begrype 
ich twee deelen, te weten, den tert ofte de woor- 
den ende inhoudt van tghene dat daer wert ghe- 
fongen: |ten ander?, de wyſe ofte welftemmingbe, 
ofte foetichept des gheſanghs. Tis wel waer, dat alle 
quade redenen (alfoo de heylighe Paulus fprecht) 
bederuen de goede jeden: maer alffer dan eerfl Üghe- 
fang by komt, dat doorboort veel meer therte, ende 
Doordringt tot int binnenfle: in der voeghen dat 
ghelijck als den wijn door eenen tredter int vat 
shegoten wert: foo wert ooch door tghefüngh het 
venijn ende de bederbeniffe tot int diepſte des her- 
ten ghediftilleert ende gbedrupt. Baerom mocten wy 
ons beneerfligen, om ſulche liedekens te hebben, die 
niet alleen eerlijch maer ooch heylig zijn, de welce 
ons als prichels moghen verweht om God te bid- 
den ende te louen, ende ſyne werden te ouerdenckẽ: 
ten eynde dat hy gelieft, gevreeſt eñ geert werde. 

Au fo is waradtigh t'ghene dat de beplighe 
Augufinus fegt, namelijch dat niemandt weerdigh- 
lüjch genoegh van Gode finghen kan ten fy dat 
hut vanden feluen ontfangben heeft. Perhaluen alle 
dinghen alom wel ouergemerct ende doorfodt, fo 
en fullen wy geen betere nody bequamere liedekens 
Baer toe vinden dan de Pfalmen Bauids, de welde 
de heylighe Gheeſt hem heeft ghedicteert, ia felue 
ghemaecht. Om diefwillen als wy de felue finghen, 
fo zijn wy wel verfekert dat ofs Godt de woor- 
den im den mondt leght, euen als oft by feiue bin- 
nen ons fonghe, om zijn eere te vecheffen. Hierom 
vermadt Chryſoſtomus foo wel de mans als de 
frauwen ende cleyne kinders, datfe hen ghewennen 
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die ſelue te fingen, ten eynde dat het fg als em 


middel, daer by wy ghedenchen ons by tgefeilfdap- . 


der Enghelen te vervoeghen. 

Eyndelijch fullen wy ghedachtigh ziju wat de 
beylighe Paulus fegt, dat de geeflelijche Siedchens 
niet wel dan met herten konnen gheſonghen werden. 
Ende Therte voordert verflandt: | waerın (alfeo de 
heylighe Auguſtinus fpreecht) den onderſcheydt ghe⸗ 
leghen is tuſſchen der menſchen ende der voghelen 
shefang. Want een cyſken, een nachtegaele ofte pa- 
pegaey ſullen wel fingen, maer t'fal zijn ſonder 
verſtandt. Maer deſe gaue is des menſchen eygene, 
dat by ſinghe wetende ende wel verflaende tgbene 
dat hy feght. Nae Fverflandt moet ooc nolgen det 
berte ende een goede gheneghentheyt: dwelck niet 
en kan weſen, ten ſy dat wy den lofſangh in onſe 
gedachteniſſe hebben ingheprentt, om nemmermeer op 
te houden van ſtughen. Om aller deſer redenen 
wille, ende inſonderheyt uyt deſer sorſaecke, bouen 
alle t'ghene dat daer verhaelt is, behoort een yege- 
lijck die hem eerliich ende in Gode verblyden wil 
tot fyner faligheyt ende fynes naeſten nut ende voer- 
deel, dit teghenwoordigh boeck hem fonderlinge lae 
ten bevolen te zijn: ende em heeft mijn recomman- 
datie niet veel DA doene, ghemerckt Dat bet zijn 
lof en prijs felue mebebrenght. Pit waere alleme 
te wenſchen, dat de werrelt fo wel beraden waere, 
datfe in ſtede van feecker Stedekens , die eenſdeti⸗ 
ydel eft lichtveerdigh, eenſdeels fot ende bot, eemf- 
deels vuyl ende ſchandelijck, ende derhaluẽ oock 
quaet ende ſchadelijck zijn, die men bier te vooren 
plagh te ghebrugcken: van nu voortaen haer feluen 
woude ghewennen deſe Goddelijcke ende hemeiſche 
lofſanghen met dE goeden Coningh Pauid te ſinghen. 

Delanghende tgheluydt ofte de wyſe Des ghe- 
fangs, ons heeft beter ghedocht dat fe behoorde 
matigh te wefen op fulcken voet als de felue hierin 
uptghedrucht flat, op datfe een wichtigheyt ende 
zedicheyt foude hebben tot deſen handel dienende, 
ia (foo alreede ghefeydt is) om dies te bequame- 
lijcker in den kercken shefonghen te werden. WM 
Seneuen den 10. Juni 1543. 
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bermherticheyt van Godt dẽ Hemelſchen Va- 
der, door onſen Heer Zeſum Chriſtum, Amen. 


AEnghemerdat hebbẽde beminde Zroeders in 
Chriſto Icfu dat alle Ehrifigheloouighe menſchen 
ſchuldich zijn, naer haer ontfanghen gauen te bear- 
beyden die eere Godes, eñ die ſtichtinghe van haren 
naeſten, ſo en hebbe ic ooch die cleene gaue die 
my de Heere wi ghenaden beneuen andere ghegheuen 
heeeft, niet moghen willen begrauen noch ſtil hou- 
den, inaer int bearbeydẽ van deſen tegenwoordighen 
Sietboch willen te werch legghen, den welchen ick 
met ghewilligher herten voor my ghenomen, begonfl 
ende met Godes byflant ende eenighe medehulperen, 
fo verre ghebrodt hebbe als ghy teghenwoordid- 
lijchen modt ſten ende aenſchouwen. 

Ende op het ghemeene nut foude moghen ghe- 
voordert worden, ende een yder te beter foude ghe- 
dient zijn, bebbe ich Dit Sietboeck in zes deeien 
gedeelt, waer van het eerſte deel zijn vermaenlie- 
deren, inde welche ghehandelt wert van boete ende 
beteringe des fondighen leuens, van afftant van 
fonden ende bekeeringhe tot Godt, defe zijn nut 
ende dienſtlijchk om ghefonghen te werden, onder 
de aencomende lieden, ende by alle die ghene die 
noch tot boete ende beteringhe des lenens behooren 
vermaent te worden, 

Pat tweede deel zijn Elacchliederen ende ghe- 
beden, inde welcke den fondaer die hem tot bete- 
ringhe zijnes fondighen leuens ficken wil, zijn 
fonden beclaecht ende tot Godt roept om ghenade 
ende vergheuinge, Pacr zijn oock in dit deel eent- 
she ghebeden, daer in, om byſonder nootlijcke fa- 
ken, ſo int algemeyn voor die ganſche ghemeente, 
als oock voor een yder byſonder ghebeden wort, 
deſe dienen gheſonghen te worden, naer dat den 
noot ende gheleghentheydt in een yghelijck is ey- 
ſchende. 

Pat derde deel ſyn Panckliederen ende loffan- 
ohen, Inde welcke den Heere van zijn ouervloe- 
dishe sheeftelijche ende tijttelijcke weldaden, ende 
gauen, ghedancht en ghelooft wert, defe behooren 
van fodanighe perfoonen ghefonghen te werden, die 
Godes weldaden ende gauen ontfanghen hebben, 
ende bequaem zijn totter loffegghinghe, waer van 
breeder hier naer fal ghehoort worden. 

Pat vierde deel zijn crupfchliederen, de weicke 
handelen van cruys ende lijden, waer in die ghe- 
loouighe vermaent worden tot volſtandicheit, tot 
ouerwinninge, ende cen geduyrich blijuen bp der 
waerheyt, deſe zijn nut om ghefonghen te werd, 
ter tijd als: de ghemeente met cruys ende Lijden 
befwaert wordt. 

Dat vijfde deel zijn verſcheyden liederen, inde 
welche cenighe tracteren van de artijckelen des ghe- 
loofs, ende die Chriſtelijcke leere, waer by ooc 
gheuoecht is den loffanck Sadarie, ende ettelijche 
andere flihtelijcke liederen de welcke tfamen be- 
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booren ghefonghen te werden, naer die ghelegent- 
bept des tijts ende der plaetfen. 

Pat fehle deel begrijpt in hem veerthien van 
Pauids Pfalmen de welke con pgelijck naer dat 
by den ſtant zijnes ghemoets beuint mad) fingen 
ende oeffenen. 

Pit is beminde Brocders die ordeninghe die ick 
hebbe ghehouden int vergaderen defes ſietboecr, de 
welcke ick v hier hebbe willen aenteehenen, op dat 
een Yhegelijck goede onderrechtinghe hebbende, van 
het inhout des ſiadtboecks, tfelue tot fon ende ſyns 
naeften nut te bequamer fouden moghen ghebruy- 
chen, want onderſcheyt hebbende van dinhout der 
ſiederẽ, in de verſcheydẽ deelen (defes Boccr) be- 
grepen, mad) ed yder naer dat by zijn ghemoet ge- 
ſtelt vindt, het ſy om claghen oft om den Heere te 
louen, wit alle de Kiedekens eenighe tot zijnder be- 
teringhe Door nemen of finghen ende tot cenen ghe- 
lijchen eynde, hebbe ick oock doorgaens dinhoudt 
van een der Kiedt, int corte, bouen het beghin 
des ſiedts geflelt, daer mit alles het ghemeene nut 
betradhtende. 

Ende tewijle die vermeerderinghe van die cere 
Godes en des menfdyen beteringhe, door al onfen 
arbeyt behoort gefodht te werden, fo iſt mijn ber- 
telijh wenfhen, dat ooch die SKiederen in defen 
begrepen, tot gheenen anderen eynde gheoeffent en 
modten worden, wel ghefdieden fal, wanncer 
een yeghelijch bet recht ghebruych der feluer be- 
tradıt, ende voor het miſpruych hem wadt, en op 
dat een yghelijch tot het recht gebruych foude mo- 
oben te beter geuoordert worden, ende alle Araffe- 
lijchheden mijden, die by het finghen der Pfalmen 
ende gheeſtelijche SKiederen gheuonden worden, fo 
ben ich beweecht gheworden dit nauolghende van 
bet dagbelijcr miſbruychk, ende het recht Godt ghe- 
uallich finghen aenteechenen ofte fhrijuen, wilt daer 
op met aendacht letten, ende vlijdt aenkeeren om 
deſen mijnen arbeyt tot Godes eere ende uwer be- 
teringhe te ghebruychen, Pwelch ghy och met neer- 
ſticheyt behoort te betrachten, wandt iſt dat cn 
yghelijch ſchuldich is zijn ontfangen pondeken niet 
te begrauen, maer int wer te Icgghen, fo behoo- 
ren ooch die ghene waer voor tot beteringhe met 
Godes gaue ghearbeyt wordt, den arbeyt die haer 
ten goedẽ geſchiet waer te nemen, wandt tot dien 
eynde gheeft die Heere de menfden gauẽ, op dat 
fon eere verbreyt ende onfe beteringhe ghevordert 
foude worden, waer aen dat gheopenbaert en ooc 
bekent wert hoe feer by ons bemint, en hoe groo- 
telijh hy begeert eñ wil onfer aller heyl er fali- 
heit, ontwijfelijch Door den onuertellijchen arbeyt 
die hy geſtadich aen den menſchẽ wi fon onbeprij- 
pelijche liefde is bewijfende, moghen wy verfekert 
worden als wy met aendacht daerop merchen (tghene 
by ergens feyt) dat by den doot nod het fleruen 
van den fondaer niet en begeert, maer veel lieuer 
beeft dat hy hem bekere ende leue, dwelch by ooc 
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aen Ifrael ghenoechſaem gheopenbaert heeft, doort 
tſeynden zijnder knechten er Propheten, die hy met 
gauen verciert, ende met cracht befhonden hadde, 
om ſynen wille te vercondigen ende tot beteringhe 
de afghedwaelde ende onghehoorfame, ia o0c de 
vrome te dienen, ende dewyl hy noch tot defen 
eynde fon gheefelijche gauen gheeft, op dat ſyn 
eere foude vbreet, fon kerche vermeerdert, ei de 
beteringhe des lichaẽs Chriſti betracht worden, ſo 
behooren wy ontwijfelijc Godes goetheyt in deſen, 
Die Door verſcheyden middelen eh inſtrumenten tot 
ons waerts lact licht, waer te nem?, dwelck gbe- 
ſchiet als wy fon gauen (ſy lichten dan in ons, 
oft door andere tot ons) recht tot onfer beteringhe 
ghebruychen, tot welden recht beterlijchen ghe- 
bruycke aller goetdadicheden Godes ons wil heipen 
Godt die almadıtighe Vader door Iefum Chriſtum 
fonen eenighen Sone, Amen. 
By my uwen dienaer 
9. 5. bekent. 


I. 


Corte openinghe vande firaf- 
Lijchheden, in vele perfoonen beflaende, 
by het finghen der geeftelijcher ſie- 
deren ende pſalmen, mits een 
onderrechtinghe, wat tot 
bet recht Godt ghe- 
uallich fingen is 
beboorende. 


Akngamnde tghene dat in vele menfchen by 
bet fingben der gheeſtelijcher $iederen ende Pſalmen 
fg te beficaff, tfelue en is niet weynich maer feer 
vele, onder welche menichderley Arafelijckheden cer- 
ſtelijc defe wort beuonden, dat meeſt een yder beyde 
Siederen ende Pſalmen ſingt ende oeffent ſonder een 
ware voorbereydinghe des herten ende ophefſinge 
des gemoets tot Godt, dwelc nochtans die Heere 
voornemelijch is eyſchende, want by ſeer weynich 
oft niet en vraecht na bet ghene dwelc metten 
monde oft Lippen tot zijnen dienſte voorts ghe- 
bracht wert, wanneer dem gheefl, therte eft tghe- 
moet, die lippen ende den monde niet en beweghen 
noch en doen roeren, dit ſien wy nochtans int 
ghemen dat die lieden die claech Pfalmeu Dauidts 
dihwils inden monde hebben, ende vertoon? haer 
of ſy met Dauid tot Godt clachhden ende riepen, 
boe wel (naer mijn beforgen) meeſt fulcr al ge- 
ſchiet ſonder cen aendadtighe opheffingbe haerder 
fielen totten Heere, ende fonder de waerheyt van 
het eerſte ende laetſte woordt des Pfalms in haer 
te beuinden, want ontwijfelijch fo is de menichte 
groot, die Pauids woorden dicwils gebedewijs ge- 
bruychen feggöde: Heere ick ben van fuchten 
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moede, ende ick doe mijn bedde [wemmen 
den gheheelen nacht, ende nette mijnen 
legher met mynen tranen, de welde nodtans 
noyt of ſeer weynich ſuchtens gheseſſent, of tranen 
met ſontrouwigher herten obeſchreyt hebben, ouer 
hare ſonden eñ ongerechtichedẽ, in groot is tgetal 
der geenre die als Pauid dicwils fprck2, ghelyck 
een hert cryft naer de water beecken, fo 
roept myn fiele O Godt naer v, myn iele 
goritet naer Godt, naer den leuenden Godt 
eic, diens fielen tod) niet naer den Godt des He— 
mels, maer na d2 aertfhen Godt ende Mammon, 
durſtich, luſtich et begeerih zijn, och waer dit ge- 
ſchiet daer ſpreect wel den mont, maer niet bet 
herte, daer roertmen wel de lipp?, maer niet met 
aendach den geeſt noch de flele, derhaluen tſelue 
grootelijcr te verwerpen ende te befiraffen ſy. 

Beneuen dit mifprijfelijh werd wort bg vele 
menfchen noch cen ander beuonden, dDweld is be- 
geerlijchhept van pdelen lof ende eere, want Godt 
leyder geen clei menidhte op die beerlijchept, lieffe- 
lajcheyt van die voys, flem, shelugt, ende Band, 
meer booueerdich ende moodid), dan int fingbhen de⸗ 
uootich, ofte Gode gedienflid zijn, waer toe oock 
te beforghen flaet, dat defe Sieden, Die Palmen ch 
Fiedekens verl meer fingt, om den wille van de 
tieffelijchhept des flems oft der vopfen, dan om de 
deuchdelijche woorden, beteringe haersfelfs of om die 
vermeerberinge van de eere Godes, waerlijck ſo- 
danige perſoonen ooc niet weynich en zijn te mif- 
prijfen. 

Pie cleene aendadhtidhent ende deuocie midts 
het cleyn aenmercken van bet inhout der SKtederen, 
dwelc by fommighe beflaet, wert daer aen ooc ghe- 
openbaert dat ſy bepde clacdy Kieden, gebeden, ende 
loffanghen, int midden der ghemeenten finghen ende 
oeffenen, met ghedechten boofde, qualijck gheden- 
chende die woorden Pauli aldus lupdende, cm 
geghelijch man die daer bidt ende profiteert cn 
heeft wat opt thooft, die ſchendt fon hooft, warr- 
lijck de ghene die daghelijcks in dit mifbrugck 
veruallen betupgen wel claerlijck, hoe weynich fpt 
ouerlegghen dat ſy Elnedhliederen ende loffangen 
veffende, ſpreecken metten Heere, Die den Hemei 
ende die aerde ghefchapen ende gemaect heeft, den 
weichen alle eere ende reuerentie behoort toegheey- 
ghent te werden. 

Tot defe ſtrafelijckheden in delen beſtaende, fo 
en ift niet weinich te mifprijfen dat int gemepn 
perfoon: die tot het finge der sheeftlijcker liederen 
ende Pfalmen onnut ende onbequaem zijnde, felue 
nochtans oeffenen, dwelck zijn voornemelijck de 
ghene die een openbaer vleeſchelijck leuen leydẽ, die 
eene ſonde op die ander hopen, ende niet en be- 
trachten ware boete ofte beteringhe haers leuens, 
ontwijfelijc fodanighe die gheeſtelijcke Ciederen nict 
weanid en miſbruyckẽ, als ſy de ſelue met grooter 
lichtueerdicheyt in haren Godtlooſen monde nemen, 
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ende dat noch meeſt als ſy vol biers ofte Wijns 
ghedroncken fon, deſe Sieden behooren te ghedencken, 
tghene Dauid beſchrijft inden vijftichſten Pſalm al- 
dus ſegghende, maer tot den Godtlooſen ſpreeckt 
Godt, wat vercondicht ghy mijn rechtẽ?, en neemt 
mijn verbont in uwen monde, daer ghy nochtans 
onderwijſinghe haet, ende werpt mijn woorden ach- 
ter v, och mocht dit bedacht werden, in vele groote 
maeltijden et gaſterije, daer meer ouerdaet dA fo- 


berheyt, meer ydelheyt dan deuocie, meer Gopdtloof- ! 


heyt dan Godſalicheyt, meer lafleringhe Godes dan 
eece des Heeren, gefien ende gheuonden wert, fo 
foude douertredinghe van het derde ghebot Godts 
vry wat minder onder de menfhen beuonden werden. 

Tot het ohene voorfeyt, it ooch grootelijchs te 
befiraffen, dat eenige die claechliederen veffenen ende 
finghen, fonder de waerheyt van tghene ſy fpreechen 
in haer te beuinden, dwelch de ghene fon die int 
ocffenen der Llacdliederen ; baer laten hooren oft 
de voorgaende ende teghenwoordighe fonden, haer 
bedrvefden, leedtwaren en berouden, Item oft fy 
van fondighen wilden ophouden, ende ghenade van 
Godt begheerden, daer nodtans im de felue gheen 
wure leedtſchap, gheen oprecht berou, ophouden van 
fonden, noch begheeren der Godtlijcher ghenaden, 
en wert gheuoelt noch ghevonden. 

Niet min en fon die te achtẽ, die tot God 
eenighe ghebeden ghefangwijs op Arenkz, inde welce 
fp naer het lupt der woorden, om Gode⸗ geeſt en 
Hemelſche gauen bidden, en nochtans het eewige 
goet niet en beminnen noch ſoecken, maer het aert- 
ſche van ganſcher herten liefhebben ende nae iaghen, 
ontwijfelijck waer deſe voorgheſtelde dinghen ende 
dierghelijche gheſten, ghehoort oft beuonden worden, 
daer worden Claechliederen ende ghebeden, groote- 
lijhs miſbruycht, ende inde plaetfe dat een recht 
ſontrouwich gheloouich bidder, die gebeden veffent, 
ende ontladen wort van fonden, fo wert een fo- 
danighen ſtraffelijchen bidder, voorghemelt, die de 
ghebeden veffent met fonden beladen, dewijle ſyn 
ſtem ende ſmeechken, voor als nae, van het eerſte 
woordt tot het laetſte, meeſt tfamen onwaerachtich, 
lueghen, vals, ende fonder waerheydt befluende is, 
wandt hy Spreecht ende fendt het quaedt beroudt 
bem, ende ſpreeckt valſchelijch, hy ſeydt zijn flele 
is bedroeft, ſynen gheeſt verflughen, ende ſyn ghe- 
moet door die kennijfe ſynder fonden beancrt, ende 
en heeft noch een noch gheen van defe dinghen ın 
hem beftaende, dit ende meer defghelijchs ſchijnt hy 
noch al te fpreehen voor den Hecre die daer fiet 
ende kendt het binnenfle van des menſchen herte, 
© hoe groot is de flraffelijchheyt in fodunighen 
menſche, och mijn vrienden denkt dit naer, hocdet 
v voor ſulcks foo fult ghy fonde vlieden. 

Gelijc als nu by de oeffeninge der claechliede- 
ren fodanighe mifbrupch te bemerchen als ghefent 
is, alfoo en is ooch het finghen der Danclicderen 
ende Soffangen, bp allen niet fuyuer ende ren, 
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dewijle de felue meeſt te omtijde ende Door haer 
rechte of behoorlijche eere ghefonghen ende aheoef- 
font worden, voornemelijch vande ghene diet beter 
foude betamen te ſchreyen, te ſuchten, te claghen, 
| te fmeehen, ende met tranen te bidden, dan te 
| dandfegghen of te louen: Want die weldaet daer 
voor Godt int ghemeen in de Panckliederen ende 
| £offanghen ghedanct ende ghelooft wert, is, die 
| vergeuinge van fondd, en die vrymakinghe van 
tquade: Dwelch meeſt in haer allen, die danchfeg- 
ı gen niet voor een gaet, nod en beflaet, maer veel 
| meer het teghendeel in haer te vinden is, te wet? 
het belenen der fondd ei de ouerheerfinghe van 
tquade, hoe beriſpelijch ende ſtraffelijch, het oeffenen 
| des loffancr in fodanighen perfoon is, can haeſte- 
| lijch van een recht verflandige verfla? werde. 
Derhaluen defe dinghen als AAraffelijc ende ver- 
werpelijch infiende, laet ons het recht ghebruyck ende 
het Godt welgeualicdh finghen der gheeflelijcher Kie- 
deren ende Pfalmen betrachten, dwelch ale Chriſt- 
gheloouighe menſchen te doene ſchuldich zijn, ende 
op dat een yder in het beleuen des ſelues ſoude 
moghen gheleyt werden, ſo wil ick beneuen die 
openinge ende het verwerpt der miſbruychen voor- 
feyt, van het recht gebruyck der Kiederen ende Pfal- 
men, en princepalijch der claech Kiederen, lof ende 
dandliederen, dit naer volghende nenteehenen. 
Cerfelijc fegge ic aengaende Die claechliederen 
ende ghebeden, in de weile die ſonden voor den 
Heere beleden, ende om vergeninge geroepen wert, 
| de felue en behooren niet pheoeffent te werden fon- 
der diepe aendachticheyt eit deuocie, want defe ted)- 
telijch shebrugcende, houden wy ons ghefprech niet 
met een tijttelijch verganchelijch menſch oft creutuere, 
maer met den Heere alder Heeren, met den redt- 
ueerdigen Almachtighen, eñ bermpertigen Godt des 
Hemels ende der aerden, daerom behoort cerſtelijch 
den menſche met berte ende ghemoet, hemfeluen van 
alle gertſche ende ſichtbaerlijche dinghen af te keeren 
ende voor Godt hem neder te buygen, veruult met 
ware ootmoedicheyt, verflagenthept, fontrouwichept, 
| ende oprechte lecdtfhap, ouer alle voorleden ende 
teghenwoordighe fonden ende angheredhticheden, waer- 
lijch ſulcks is inden Heplighen Propheete Pauid ghe⸗ 
weeſt ende ghebleechen, als by fon Claechliederen 
voor den Heere wt geftort ende voortghebradht heeft, 
dwelck claerlijchen blijcht wt den ſeſten ende eenen 
vijftichſten Pſalm in de welcke niet alleen en wort 
ghemercht, die montlijche bekenteniffe ende belijdinge 
zijnder ſonde voor Godt, maer ooch in wat groo- 
ter dieper fontrouwichent ende verflagentheyt, hy 
ghedaelt ende gherefen was, fegghende dat zijn flel 
en gebeente verfhrict wuren, dat by mocde was 
van ſuchten, ende fon bedde dede ſwemmen den ge- 
heel? nacht, en nette zijnen legher met tranen, in 
dat zijn ghedaente was veruallen, ende van treuren 


out gheworden, etc. Sulchen fontrouwigen, verfla- 
gen gemoet, fouden wy Door de kenniffe Gods et 
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onfer ſondẽ betrachten, op dat onfe ghebeden wt | 


fodanighen flele comende, God modten behaghen, 
want Dauid ghetuycht dat die Heere aen fulde ſtele 
heeft cen welgheuallen ſegghende die offerhanden die 
Godt behaghen, fon eenen beancrten gheeſt, cen 
beancrt ent verflaghen herte en fuldy O God nie 
verachten, ende ergens fept de Heere ick fie aen 
den ellendighen, eh die van cenen ghebroecken gheefl 
zijn, ende die hem vreeſt Door mijnen woorde, 

Ten tweeden behoort tot fodanighen opgheheuen 
berte, et verflagen fiele, een waradtid) aendachtich 
begeerlijc biddeẽ ende ſmeechen, om vergeuinge eñ 
quijdtſcheldinghe van ſonden, vryſpreechinghe van 
ongherechticheyt, ende ſuyueringhe van alle onrep- 
nichepdt, dat felue beflont oock inden heylighen Da- 
uid, ghelijch wi den eenenvijſtichſten Pſalm is te 
bemerchen,, al waer by aldus feyt, God zijt mijns 
ghenadich na dijner goetheyt, ende doet mijn fon- 
den wit nae uwe groote bermherticheydt, wafl my 
wel van mijn mifdaet ende reynicht my van mijne 
fonden, 

Een derden eyſchen ooch fodanige gebeten een 
vaſt ghelooue ef feecher vertctouwen, in de berm- 
herticheydt Godts, alfo dat den fontrouwigen aen- 
bidder feeckerlijch ende vaſtelijch gelooue, dat Godt 
den Vader hem door de verdienfien Zeſu Chrifli 
fones lieuen Soons, alle zijn ongerechticheden ver- 
gheuen, ende ſyne onfuyuerheden afwaſſen ende fuy- 
ueren wil ei fal, bier van fpreeht Jacobus feg- 
gende: dat wy gheloouich fouden bidden ende nict 
twijfelen, want wie daer twijfelt Die is ghelijch 
als een golue der Dee, die van den winde gedreuen 
ende beweecht wort, een fulden menfde ſeydt de 
Apoſtel en denche niet dat hy yet vanden Heere 
entfanghen fal. 

Een vierden behoort tot defen een vaft dadelijch 
voornemen ende opfet, om voordaen de fonde te 
baten, te taten, ende gherechticheyt en Godfalichept 
te ocffenen. 

Defe fluhen behooren voornemeliih te beflaen 
inde perfoonen, die de Elaedliederen ende die ge- 
beden, inde welde de fonden beclaecht ende om ver- 
obeuinghe tot Godt geroepen wort, oeffenen, maer 
by de ghebeden inde welche om vermeerberinghe der 
Goddelijcher gauen werdt ghebeden, behoort eerfle- 
lijch tghene voor feyt is vanden votmoedighen toc- 
Beet des herten tot Gode, Tẽ tweeden, eẽ aendad- 
tich bidden om tghene ons noodid, ende van Godt 
in ſynen woorde te gheuen belooft is. 

Een derden een waradtid oprecht begeeren, 
bouen alle tijttelijhept, des dincr daerom wy Godt 
bivden ende ſmeecken. 

Een vierden een vaſt gelooue, dat ons Godt 
tgene daerom wy bidden, om Chriftus eñ zijnder 
beloften wil gheuen ende ſchenchen ſal, dit laetſte 
ſtuck vanden gelooue is voornemelijch noodid in 
Defen gebede: Ende foude ın ons het ghelooue in- 


| Den gebede vaf ende flecck fon, fo moeten wy 
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princepalijck ſten, op Godes almudtichept, goet- 
willihept, eA ghetrouwicheyt, want waer gem fee- 
ckere kenniffe bier van en is, daer en can ooc 
geen vaſt gelooue eñ volgens dien geen recht gebet 
fon, want ift dat wy gheloouen God niet madtid 
te (pn, om te geuen daer om wy bidden, hoe fal 
yemant hem hertelijck eñ aendadtid om tfelue mo- 
gen bidden ofte fmeccken, en of wy ſchoon al ghe- 
loofden Godes almachticheyt in deſen, ei wy ont- 
kennen fon getrouwidyegt, int houde ſynder beloftz, 
en fon gewillicheyt int ſchencken van fpn toegeſeyde 
guuen, hoe waert mogeliick om fodanige gauen te 
bidde, et dat nod met gelooue, ontwijffclijck alle 
Ede ghene die Godes mogenthegt int do2, zijn ge- 
trouwicheyt int houden, zijn goetwillicheit om gene, 
ſekerlijcken verſtaen, kennen eR geloouen, die mo- 
ghen bidden, verboort werden eñ vercrijgen, muer 
die andere niet, daerom behoorẽ deſe —B byde 
voorghenoemde gebeden inden aenbidder te worden 
beuonden. 

Dit ſy dan geſeyt van de Claechliederẽ ende 
gebeden: Uu wil ic voorts comen tot die Band- 
liederen en Soffangen, om defe redhtelijc te gebrug- 
hen beboort ooc eerſtelijch tgene voor van de 
Claechliederen ghefeyt is, te weten aendadt ch de⸗ 
uocie, cen herte afgekeert van die nederfle deelẽ der 
aerden, ende opgefltecht tot die hoocheyt des He- 
mels, want die lof ei dancſegginge die tot Godt 
in dat Hemelſche weſen opclimpt, beboordt te ent- 
ſtaen wt een herte fiel et gemoet ontgeefl eñ ont- 
bloot van de creatuerlijchheden, welch afgetoghen 
berte fiel et gemoct, die lippen bebooren te don 
roeren ende dE monde tot [preecken te beweghen. 

Den anderen fo moet in den loffeggher ofte 
danckbaren menfde, die weldact oft gaue daer ouer 
by Godt louet eñ dance, voor die Loffegghinghe 
metter waerheyt wefen, niet inde meeninge ofte 
wa?, maer inder dact ent feechere beuindelijchhegt, 
dat is gheſeyt, if dat wg Godt willen louen cü 
danden, van vergeninge der fonden, fo mocten wy 
voor al onfe ooghen innerlijch ſtaen, ende ouer- 
merchen oft wy ooch die ware nergbeuinghe van 
ale onfe ongeredticheden in ons beuinden, willen 
wp den Heere dank? vun de gaue des gheloofs 
ende funes Goddelijchen gheeſtes, fo mocten wp 
feeckerlijch voelen, dat het ghelooue door de liefde 
wercende, in ons "beftaet, ende dut den gheeit Godts 
in ons lecft, regeert, woont, en de ghenade Godes 
ons verfeghelt, want wacr die gaue voor de danck- 
fegghinghe in ons niet en beſtaet, wat is fulcr 
anders voor ed dDanckfegginge, dan Pie Door bacr 
rechte tijdt et ure ghefchiet,, ontwijffelijch bet is 
onbehoorlijck Gode ſchijnelijc te Duncken, met mont 
ende Lippen, van zijn ghenade cnde gheeſtelijcke fü- 
lihmakende gauen, eñ de felue int minfle noch 
meeſte in ons niet te beuinden, derhaluz en iſt niet 
anders dan een Araffelijck verworpelje werck, dDwelc 
de werelt int geme? oefſent, ſy die Pauids £of- 
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fangen et danckliederen Picwils ind? mont heeft, 
en de weldaet daer ouer Bauid door een warachtich 
beuint in hem den Heere gedanckt eñ gelooft heeft, 
niet in haer en voelen, waerlijck lieue menſchẽ ghy 
die defe wegen bewandeldt, ende ingact, ten is v 
niet nut noch profijteliijch, t2 verfireckt v Door 
ghenen Godes dienſt, nod ten is oock Gode niet 
welgeuallöde, dat ghy gelijck de geheylichde des 
Heerö, Godt voor verloffinge en heilichmakinge lof 
ende danck zijt tocuoeghende, fo langhe ghy met 
die Heylighen Godes, die gauen des Heeren niet 
in v beuindelijce en zijt hebbede: Och die gaue fegge 
ie andermael, moet die danckſegginge voorgaen, waer 
godes genadige gifte niet en is, daer wilt claghen, 
bidden eñ fmeccken tot den Geere opfirecken, wandt 
futce is v nut dienſtelijck ende noodid, maer naer 
het genieten der Goddelijcker weldaet, wilt danck 
en loffanch den Heerẽ toeuoegen, dwelck die hey- 
ligen Gods geduen ef geuoldyt hebben, als acn 
Dauid te aẽmercken ef gelten is. £ooft den Hecre 
mijn fiele eñ at wat ın mp is fyne hepligen naem, 
tooft den Heere mijn flele ende en vergeet niet wat 
by my, goets ghedaen heeft, die v alle uwe fonden 
vergheeft, ende heelt alle uwe ghebreecken, die v 
leuen vanden verdeuen verloft, die v croont met 
shenade ende barmherticheydt: etc. Aenſchout ende 
ouerlegt mijn beminde vrienden, defe woorden des 
Propheets met aendachtiger herten, fo fult ghy be- 
uinden dat hy naer het beuint der welduet Godts 
ae fon fiele bewefen, int vergheuen fnnder fonden, 
ende mit heelen ſynder ghebreken wtbreect met lof- 
fegginge tot Gode, fulcr laet v tot nauolginge N00- 
den int aönfhoumen uwer gebreecken wilt ſmeecken 
veffenen, maer int beuindelijch geuoelen der genaden 
wilt den Heere danck lof eft prijs toenoegen, ſulcks 
aen vele heylighen geſten ende Godt welgheuallich is. 

Waer dit recht bedacht en inden gront ernfl- 
lijck gheuolcht ende betracht wordt, daer worden 
Claechliederen, gebeden et Loffangen voorts gebracht 
die Godt aengenaem zijn eñ behaghen, maer waer 
het teghendeel daer van voor ghemelt is, gheſten eñ 
beuonden werdt, daer if tfinghen der ſiederen, 
Gode niet aengenaem noch welgheuallende, hoe fhoon 
oock het gheluyt chi de ſtem int gehoor is, Want 
der Godloofer, ydeler, houerdiger, gieriger, onboet- 
ueerdigher menfchen gebet, ſtem, dancklicdt, offer of 
gaue, en mad) die Heere niet behagen, fo lange als 
ſy opt& wed der fonden wandelen, ende van hertk 
haer tot hem niet en bekeeren, dwelc genoechſuem 
Godt teghens Ifrael gheopenbaert heeft, daer hy 
ſeyt: En brengt niet meer fpijfoffer te vergeefs, v 
reuck werck is mp eenen grouwel, de nieuwe Maendẽ 
ende Sabbathen daer ghy in te famd coemt en ver- 
mad) ick niet, want fy fon mopte en bedwanck, 
mijn fiele is vyant uwer niuwer Maendẽ, eñ Iarr- 
getijden, boud maten fyn my de felue verdrietelijck, 
ick en cans niet lijden: etc. Ontwijffelije heeft de 
Heere ſodanigen mifhagen ad Iſraels offechanden 
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ende ſchijnbare Godesdienſtẽ gehadt, door dien ſy 
beneuen bet wiwendid ſchijnheylich ghebaer, inder 
herten vals, onreyn, vleefchelijck, onbefneden, quaet 
en boos waren, dwelc hy genoechſaem op verſchey- 
den reyſen door ſyn Propheten heeft gheopenbaert, 
derhaluen if oock vaftelijck te gheloouen, dat die 
Heere niet min tot die ghenoemde Chriftenen die de 
waerheydt des Chriftendoms niet en hebben, nod) 
recht en foecken, maer in fonden leuen ende blijuen, 
en daerbeneuen, als een Godes dienſt het fingen 
der Punchliederen Koffunge en Dauids pfalmen oef- 
fenen, fpreecht ent feyt, ghelije hy tot Iſrael dede, 
als voorfegt is, ef nod by den Propheet Amos 
geſchreuk fact met defe woorden, of ghy my al 
brantoffer eñ fpijfoffer ufferde, fo en fal ick daer 
geen behagen aen hebben, Ja uwe vette danckoffer 
en wil ic oock niet aenflen, doet fledts van my 
wed dat ghebleer uwer Siederkens, want v mufljck- 
fpel en mach ick niet hooren. 

Hier met wil ic op defen tijt mijn ſchrijuen af- 
breken, ende achte ghenoech van deſer materien in 
defen gbefept te hebben, tod) vermane ick epndelijck 
een ygelijck, voor flraffelijck miſbruyck hem te 
hoedẽ ende te wachten, ende het recht ghebruyck na- 
den wille ent het welbehagen Gods te betradıten, het 
fy in tvermanen, clagen, bidden, louen ofte dancken, 
fo fal uwe oeffeninghe niet fonder vrucht nod te 
vergheefs zijn, maer fal Godt welbehaghen ende fyn 
eere ende uwer beteringhe mits dijnes naeſten ſtich 
tinge ſal ontwijffelijck vermeerdert werden, wuer 
toe God die Hemelfche Bader ons allen wil ver- 
leenen ſyn genudige gauen, door Jeſum Ehriftum 
fpnen lieuen Sone Amen. 
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HET BOECK DER | PSALMEN. 
Poir Philips van Marnix, 
‚genaemt, van Sint Aldegonde. 
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Voirrede ende waerfchouwinge aenden Chrifte- 
lijcken goetwillighen Lefer. 


Ay en twijffelt niet, Chriſtelijche Sefer, of 
defen mijnen arbeyt fat velerley opſpraechen onder- 
worpen zijn, opermidts vele lieden dit dichten der 
Pfalmen gang voir onnut en vrudteloos fullen 
achten. De eene latende fih dunden, dat het on- 
noodidy ſy, de Pfalmen, toffang?, oft geliederẽ die 
ons de gheeſt des Heeren, inde Hebreifche tale heeft 
voorgedragen, in onfe Wederduptfche ſprake over- 
fettende, allen flediten ende gemeyne lieden gemeen 
te machen, mepnende datmen fi behoort met de 
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Die 0p der weirelt zijn. Daeromme [00 yemandt in 
fijn wederfirijdig ghevoelen volherdende, fi aen ons 
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Grierſche ende Catijnſche overſettinghe die de Schoil- 
gheleerde verſtaen, te laten vernoeghen. De andere 
fullen mennen dat offmen de Pfalmen wel in onfe 
moederliche fprake mochte tot yedermans gebruyck 
upt laten gaen, foo em iſt nodtans niet oorboir- 
lijch de felue alfoo fangwiife in dichte te ſtellen, 
dewple het ſchijnt een mifbruyc te weſen der heyli- 
ehe dinghen, datmenfe op firaeten ende in windelen, 
meer tot cortwijle ende tijdt-verghetinghe finghet, 
dan uyt aendadhtidheyt om Gotes naeme te eeren. 

De derde fulen ons flrufen als of wy in M. 
Peeters Datheni oogſt hadden willen treden, ende 
hem van zijne cere ende lof beroouen. 

De laetſte fullen ons in ettelijche manieren van 
fpreken die eenichfins onghewoonlijck ſchijnen te 
zijn, berifpen. 

Hier op willen wy tot antwoirde, de eerſte, aen 
den 9. Apoflel verfeynden, welche opentlijch ende 
dupdelijch verbicht dat in Godes ghemennte ende 
inde Chriſtelijche verfamelinge gantfchelijch gheene 
fpraeche en fal ghebruycet worden anders dan Die 
panden ghemeenen man verfiaen can worden: ghe- 
mercht dat die aleen tot flihtinge dienen can. 
1 Corint. 14. Ende wilt derhaluen dat alle lee- 
ringen, Pfalmen, ende ghebeden gheduydet fullen 
worden, ende in de ghemeyne fprake ouergefettet. 
Ja wy fullen hun onfen opperft& meefler ende Heere 
Jeſum Chriſtum met alle fone | Apoftelen ende Pro- 
pheten tegen fetten die haere leere, ende de ver- 
borgentheyt des Coninhrijhr Godes niet alleen den 
Pharifeen, SIchriftgheleerden, Pupen ende Monnicen 
ofte Studenten hebben voirgedraghen, maer ooc ende 
vele meer den ſlechten ende ongeleerden luyden, den 
welden voir het mecftendeel, alle Chriſti predi- 
kingen, ende der Apoſtelen fendbrieuen, mitgaders 
der Propheten vermaningen, waerfhouwingen, ende 
trooflingen worden toeghevoegt. Za Ehriflus felue 
danct zijnen Hemelfhen Vader, dat hy defe ver- 
borghentheden, den grooten eñ wijfen defer weirelt 
verborghen heeft, ende beeftfe den fledten cenwon- 
dighen ende ongheleerden gheopenbaert. Volgende 
het welhe Paulus ooc verciaert, dutter niet vele 
wijle, niet vele geleerde, niet vele groote Hanſen 
in Ehrifi gemenynte en waeren. Overmidts God 
de Heere de flechte eñ verfmadelijche ja de onwijfe 
menjchen defer weirelt vercoren heeft, om de wijfe 
ende hoochberoemde geleerde te befhamen. Ende dit 
is ooch de vorfache, wueromme Chriflus fijne 
Apoflelen niet en heeft uyt de Hoogeſcholen, Vni- 
verfitepten, oft Synagogen willen kiefen, maer uyt 
eenen hoop flechte grone ende onwetende viſſchers, 
ambachtflieden, ende Tollenuers. Ende Paulus 3ij- 
nen Difcipel beroemde fih dat zijne leere niet en 
was nae de Hoogegeleertheyt der weirelt, maer nae 
de cracht des H. Gheeſtes, dewelche inde ſlechte 
eenvoudige ſoo wel werckt, als in de aller geleerſte 
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wil ſtooten, die mach ſtjne hoirnen teghen den He- 
mel oprichten, ende verſoecken of hy den cewigen 
God upt Ajnen ſtoel met fljne ſpitzinnige eygen- 
dundelijhe argumenten fal kunnen ruden, ende 
van fijnen eewighen raedt ende voirmemen doen 
veranderen. Ende daer nae mad by ſich berapden, 
wat hy met ons doen wilt, die wo ſchuldich zijn 
Gore ghehoorſaem te weſen. 

De tweede, die niet en kunnen lijden, dat men 
de woirden Godes ende zijne ſofſangen ſinge, vree⸗ 
ſende dat ſy mochten ontheyliget worde, indien ſy 
het uyt dier meyninge doẽ om dat ſy lieuer ſagen 
datmen den gemeenen man oncupyſche weireltſche 
läedekes, ende vuple hoeriſche bordeelgedichten, in- 
plantede, gelijcher ontwijffelijk vele zijn | die Pacr 
nae tradıten, Wy laten ons dunden, dat de felue 
niet weirdich en Ajn dutmenfe met "eenige beant- 
woirdinge te gemoete gae. Want ſy geuen merde- 
lijck te kennen dat 39 van f’ Duyvels aert fijn, 
die Gods des Heeren lof niet en connen lijden, 
maer brandende in ale vuyle flindende oncuyſheyt 
ende onbehoorlijche begeirlijchheden, de lodyt ende de 
berten der menfchen met haer moortdadich vergift 
geirne fouden befmetten. Maer indien ſy fulcr upt 
eenighen yver der eere Gods voirdragen, ende niet 
achtende dat dẽ geeſt Godes felue ons uptdrude- 
lijch doir Pauli mont vermaent ende gebiedt, dat 
wy ſullen d'een den anderen leeren ende vermanen, 
met Pfalmen, SKoffangen, ende geeſtelijche geliederen, 
ſingende met bevallicheyt den Heere in onſe herten, 
willen nochtans wijſer weſen, ende meynen datmen 
niet en behoort op ſtraet, op weeg, in ſchepen, ende 
in andere gemeyne plaetſen, de heylige Loffanghen 
te ghebrugden, wy fullenfe wel geirne heuren fin 
daerinne laten volgen foo vele alft hun aengaet, 
ende fulcke haere heforgfaemheyt haeren goeden nver 
toe fhrijuen die ſy tot Godes cere fljn dragende: 
maer euenwel fulen wijfe bidden dat ſy oock die 
feluige billicheyt willen gebruychen in het ordeelen 
der ander menfhen herten. Dewijle God dickwils 
in allerley piaetfen en gefelfhuppe, der menfhen 
herten tot aendachticheyt verwecet, als wy het al- 
derminfte fouden vermorden. Want geliih als de 
wint blaeft, daert hem gelieft, ende men hoort zijn 
ghedruyſch wel, maer men flet niet van waer bp 
comt, nod waer hy henen gaet, alſoo iſt ooch met 
den Gheeſt Godes, ſegt de Heere Chriſtus Jeſus. 
Ja menichmael geſchiet het, dat de gene die upt ge- 
wointe ef fonder uendadhticheydt, de beylige woir- 
den des Heeren finghen ende in den mont nemen, 
onuerhoets ofte felue beroert worden, oft ander 
tochoorders herten verwechen, Sonder dat ſy bei 
felue weten. Ende daerom ill dat Paulus gebiedt 
ende wil dat de menſchen in alle plactfen fullen 
bivden, beffende renne et fuyuere handen tot &od, 
fonder twiſt ofte toirnicheyt. 

Het wure wel grootelychs te wenfhen, datmen 
in ale Gebeden et ſofſangen, het herte attijt wel 
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ende behoorlich berepdet hadde met alle vlijtige eñ 
boetveirdige aendachticheyt, tot den Hecre, maer 
nademael fulce een genadige | gaue Gods is, die 
den menſch in fljner handt ende beleydinghe niet 
en heeft, alfoo hy felue wil, foo moeten wy den 
Geeſt die menichmael ſchijnt te flapen, met allericy 
middelen die ons de Schrift voir dracgt ende in- 
fonderheyt met Godes woirt ende met godfalighe 
gbebeden, Lofſanghen, ende Liederen verwechd. Want 
fouden wy altijt wachten, God te bidden tot dat 
onfe herten daer toe behoorlych van te voren be- 
reydet waren, wy fouden de oeffeninge des Gebete 
feer felden mogen gebruychen, en int laetſte gehee- 
lijch moeten nalaten. Daerom if beter, altıjt Gods 
woirt inden mont te hebben, op dat daer doir hei 
flap ent bet flacperig herte tot aendachticheyt ver- 
wechet ende ontfleken worde: want des Heeren 
woert is ons daer toe fonderling ghegheuen, ende 
wort Ddiefhaluen con vper, een fake, een lampe 
ende eenen hamer ghenaemt, om dattet die cracht 
heeft dattet onſe herten onſteect, verlicht, ende ver- 
murwet, als ſy van ſelfs kout, dupfler ende hart 
ſtzn. Want hoewel het niet altpdt fulce en werdet, 
ouermits onfe al te groote koude, verſtochtheyt ende 
blindtheyt, nodtans alfoo wy niet en weten wunn- 
eer God werden wil, fo en can het niet dan goet 
Ajn, altijt ende in alle plactfen het felue te ver- 
ſoechen, niet twijffelnde of God de Heere en fal 
ſtjne belofte met dadicheyt volbrenghen, als hy ſal 
kennen die gheleghentheyt ende bequaembept voir- 
handen te welen. Ende daer mede hopen wy dut 
de tweede maniere onfer befchuldighers vernoegt 
fal wegen. 


Aengaende de derde, die fullen wy bidden dat , 


39 gedadhtich willen wefen, dat de gauen des hey- 
ligen Gheeſtes menigheriey ende verfheyden zijn. 
Wy en willen M. Petrum Pathenum niet ſchelden 
noch ftraffen, ofte fljne onerfettinghe (hoewel by 


dihmael in zijnen leuen bekent heeft dat fy met : 


grooter haeſten ghemaeckt was) upt des ghemeynen 
mans handen niet rucen. Maer (00 de Gheeſt des 
Herren ons ook wat heeft verlcent, van ſtjne me- 
nigherlege gauen, die felue willen wy (fonder ye- 
mandts nadeel) der ghemeynten Godes gheirne ende 
mildelijk hebben medegedeelt: Den grooten lang- 
duerighen arbept, moeyte ende neerflichendt die wy 
hier toe ghedaen hebben, kendt God de Heere, ende 
fat een pegelijch Ehriften menſche die inde heplighe 
Schrift ende in het dichten ervaren is lichtelijc | 
connen afmeten. Hebben wy yet ghedaen dat tot 
flidhtinge des volce Godes dienflid fy, daer van 
moet den almogenden Heere aleen gedandet ende 
geprefen zijn. Soo niet, wy konnen feer wel lijden 
dat de Pfalmliederen van M. Peeter Datheen over- 
blijuẽ, ende de onfe onderdruct worden. Alleen- 
ch ſal het Chriftelijch herte alle dinghen ten beften 
dupden, alle dingen verfochen, eñ kiefen tgene dat 
be is, geuäde de Heere vd alles lof eh prijs. 
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Hoewel hy felue in zijn leud meer dan cemael be- 
kent heeft, dat de fijne hem ſchier als cen ontij- 
dige geboirte ward ufgedrong? geweeft, foo dat hyſe 
in veele plaetfen niet wel overflen en badde, ende 
om de onervarentheyt vande Hebreiffcher fprake, 
was gedwonghen gheweeſt, fijne overfettinghe uyt 
een andere ouerfettinghe te maken, foo dat daer 
vele dinghen waeren daerop wel behoorde naerder 
ghelet te worden. Ende ſomwijlen ooch vrymoede- 
lijch ſeyde, dat hy grootelger wenſchede dat die 
onfe inde ohemepnten Godes mochten worden aen- 
shenomen, als die met der Hebreiſcher waerheyt, 
naerder ouer cen quamẽ. Hoewel wijſe ſedert dien 
tijt noch ſeer geſchaeft hebben eñ met grooter ncer- 
ſticheyt ouerſten: alſo een veghelijch ſal connen 
onderkennen die moeyte ſal willen doen om d’een 
met d'ander over een te brenghen. 

Want aengaende dat wy ſommighe ghebeden 
die inde ſtjine waren ende ooch wel inde Ghemeynte 
Godes gefonghen worden, hebben naeghelaten, ende 
in flede von dien vele Schriftuerlijche beplige £of- 
fanghen bier by gevoegt, dat em is niet ghefchiet uyt 
eenighe eyghen vermetenhept ofte goetdunken, als of 
wy anderluyden werck wildẽ berifpen, oft den vol- 
che af-hendich macht: Put ſy verre van ons. Fuer 
om dat wy vele fekerder ende orboirlijcher ‚achten, 
ende fouden ook van herten wenfden, dat in Go— 
des Ghemeynte ganbelijch niet een werde ingebradht 
nod) gefonghen, noch ghelefen, dan het gene dat upt 
de heplige geloofweirde Schriften des ouden ende 
des nieuwen Teflaments eyghentlijch getoghen is, 
op dat onfen nacomelingen niet cn worde floffe ende 
oorſake ghegeuen, om een yeghelijch na fijnen cy- 
oben fin, gebeden ende £offanghen te dichten, Die- 


: men inde Gemeynte Godes naer der menfchen ael- 
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werdige eygendunchkelheyt ſoude willẽ inne-voeren. 
So hebbẽ wy geraetſaem gevonden de Pſalmen eñ 
de Schrif | tuerlijche Soffangen, uyt den ouden 
ende nieuwen Teſtamente getoghen mitfgaders het 
ghebedt des Heeren, de thien Gheboden, ende het 
Chriflelijche ohelooue nacht eñ bloot ende fonder 
ecnighe andere wijtloopige glofen in baren natuer- 
lijchen fin te lauten, foo vele als het den nert ende 
gelegenthept des dichtens lijden can, lieuer dan dat 
wy cenighe andere gebeden ofte breeder uyt leg- 
ghinge (diemen Paraphrafes noemt) daer by wilden 
voegen. Gemerkt ons de eruarenthept der voirleden 
tijden meer dan ghenoechſaem gheleert heeft, hoc for- 
gelijch dat bet ſy, in Godes Gemeynte yet in te 
voeren, dat niet eyghentlijch op de heplige ende al- 
leen gheloofweirdige fchriften des ouden en niuwen 
Teſtaments gegrondet ſy. 

Volgt nu het Inetfle ſtuch der beſchuldinge, der 
genen die vremt ſullen vinden, dat wy cenige on- 
gewonelijche manieren van ſpreken gebruyct hebben, 
daer op wy antwoirden: Dat wy alomme daer het 
ons mogelijch is geweeſt de ghemeyne ende ge- 
bruyceliiche wijfe van ſprechen ghevolget hebben, 





behaluen dat wy foo vele doenlijch is, alle ge- 
ſchuymde ende vreemde woirden upt andere talen 
ontleent, bebben gemijdet, Mibgaders ook ale 
Ropwoirden diemen inden dichte om den rijm te 
vinden, dichwils plach te gebruyden. Alleen daer- 
inne hebben wy een weynich afgetreden van de 
wijfe vun fpreken, die nu heden ten daghe meeſt 
gebrupckelijch is in defe Hederlanden, Als dat wy 
bebben willen het onderſcheydt houden tuſſchen de 
wijfe van fpreken diemen tot eenen perfoon alleen 
gebruyet ende tuffchen de ghene diemen gebrupckt 
tot velen: ſtellende inde plactfe van defe by namen 
[gby] ende [u] (welche hedens daegs im defe lun- 
den meeftendeel gebruyckelijck zijn alfmen cenen 
perfoon ulleen acnfpreect) dere [du] ende [dy] ende 
buygende de nauolgende woirden, diemen daer by 
vorge, nae den aert des eenvoudigen getals, ende 
feggende alfmen yet wilt te kennen geuen: Ick 
doe, du doch, hy doet, wy doen, ghy doet, ſy 
doen. Item du hebſt, du geeſſt, du taeteft, du 
ſpreeckſt, du ſegſt, du gaeſt, du fact, ende tot 
velen, ghy doet, ghy gheeft, ghy laet, oft laetet, 
ghy ſpreeckt, ghy fegt, ghy gaet, ghy ſtaet. Item 
alfmen eenen alleenen wat beveelt ofte biddet, doe 
du, geef du, laete du, ſpreeck of ſpreecke, ſeg of 
ſegghe, gae, ſtae, etc. Ende tot velen, doet ghy, 
geeft ghy, laet oft latet, ſpreeckt oft ſegt, gaet, 
ſtaet, ete. Overmits het kennelijck is dat de let- 
ter ©. die men daer by voegt, een teecken is, het 
getal van velen bediedende: want dat is den ouden 
aert, wijfe ende gebrupck die onfe voirvaders van 
menige eeuwen berwaerts haeren kinderen hebben 
naergelat. Ende hocwel het mettertijt, alfoo doir 
een ſeer quade gewointe, van fmecckende pluym- 
Arijcinge, ingebroken is, datmen wanneer d’een 
d’ander anfpreccht, dit onderſcheydt geheel achter- 
laet: ende in Rede van bet getul van ecnen, feer 
onbequamelijck ende oneygentlijck gebrugcht, het 
getal van velen: Nochtans is fule ın het ſchrijue 
ende boecdrucken daer deſe ſmeekinge alſoo geene 
plactfe grijpen en mad, menige tijdten ende ceu- 
wen altijt ongeſchendt ende onverandert gebleuen, 
als datmen in alle gefchreuene ofte gedruckte boe- 
cken bet onderſcheydt vanden getuele altijts ghe- 
bouden heeft. Za ouer dertich fo veertich jneren 
berwacrts in alle de boecken daermen die kinderen 
uyt plach te leeren lefen, en gebrugckte men anders 
ntet dan du en fall ofte falt niet ſtelen, du en 
faift niet dooden, du en fulft geen overfpel doeë, 
ofte Rele niet, doode niet, en doe geen overfpel ende 
Diergelijche, gbelijchmen bode oude Vlaemfche ouer- 
fettinge van Boctius, ende im vele gebede Boccr- 
kens, ja ooch in boccken van Fabelen, cluchten en 
leugenboccken als 3. Franciſcus wijngaert, Efopus 
fabel? ende andere fagen merckelijck fien can. Ende 
alle de Zybels diemen over veertich ofte vyflich 
jaeren gedruckt heeft, foo wel in Brabandt ende 
Vlaenderen, als in Holant ende Vrieflant, houden 


— ⸗ — — 


Nr. MCLXVII. 


1591. 


noch deſelue wyſe van ſpreken onverbrekelijck: al- 
ſoo den Dybel van ſieſvelt tot Antwerpen ge- 
druckt int jaer 1532. ende die van Zacop Jacops 
fone ende Aauritius⸗ Vemants fone tot Beift in 
Holundt gedruct int jar 1477. den thienden Ia- 
nuarij, ende ontallijcke andere copijen foo oude 
als nieuwe merckelijck getungen. So dat feer on- 
lancr dit Leelijck mifbruyck ende confuſte van ge- 
taten in de H. Schrift heeft beghinnen in te breken. 
Ende noch fouden wy geen groote fwarichegt ge- 
maeckt bebben, om den ghemennen man, die beden 
ten dage gewent is anders te hooren te gerieuen 
ten ware dat wy ganbelijcke niet en fügen hoemen 
Godes heplige eenichegt (die met fmenfhen fmec- 
ckelijche | worden niet en can verciert noch ver- 
hoogt word?) eenichfins conde uytdruckẽ oft te 
kenn? geuẽ dan met dit onderfcheet des getaels van 
eenen et van velen. Zae wy adıten datmen &odes 
eenige eñ onvergefelfchapte hooge Majefleyt ei cen- 
woudich enchel weſen, niet en can met het getal 
van velen uptfpreken, fonder grooten lafler eñ ver- 
cortinge zijnder eeren, welcke by niemant mede 
wilt deelen. Daerom if dat alle andere vremde 
nati? als Hoochduytſchẽ, Srancopfen, Italianen, 
Spaegnaerden, Engelfhen, Schotten, Polahen, ende 
andere meer, Die allegelijck ſoo wel als wy dieen 
den ander? aenſprekende niet en willen ſeggen, du 
oft dy, in het getal van cenen, maer in bet getal 
van velen ſeghhen, Ghy, u, oft uwe liefde oft ge- 
nade, om d’een den anderen te vlenen ende te fmer- 
ken, Nochtans houden dit gebruyck onverbrekeligck, 
dat als fy God aenſpreken ofte bidden, ſy nim- 
mermeer anders en gebruycken dan het ‚getal van 
eenen alleene, feggende: Du bifl, du hebſt, du wilf, 
achtende fulcr, als de waerhept is, dat Godes eere 
daerinne gheleghen is, datmen hem voir cen ech- 
voudich enchel weſen allen bekenne. Uademael wy 
dan nu het ghetal van eenen niet anders en kon- 
nen upt drucken, ende dat de gene die alfo kit- 
telachtige ooren hebbẽ gehadt, dat fy het woirt van 
du, din, en van hebſt „biſt, ſalſt, eñ diergelijcke 
niet en hebben kunnen Lijdz, noqian⸗ in ſtede van 
dien ons geene andere wijſe en hebben weten te 
verdenchen ofte voort te brenghen, maer ter con- 
trarie bebben haere gebreckelijckhegt ghenoech te 
kennen ghegeuen, als ſy geen under onderfchegt 
tuſſchen bet getal vd eenen ende het getal vä vele 
wetende te vinden, hebbẽ lieuer gehadt de onbe- 
quame verdoruene wijfe van fpreken der Spacgnaer- 
den van Nos otros, ende Vos olros, nae de vol- 
gen, feggende ın Rede van ghy, Shy lieden, ende 
van wy, wplieden, dan dat fp fouden haere oude 
natuerlijcke bequame ende eygene duntfche moeder 
ſpraecke wederomme aennemen, om ſick met goede 
dupdelijcke woirden ni [du] en [dp] te behelpen 
(welcke nodtans oock nu in vele Prouincien van 
herwaertf- over, als in Gelderhandt, Vrieflandt, 
Overijfel, ende lanct der Ooſterſche Bee benen tot 
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aen Dantzick toe, Za oock felue noch in vele plaet- 
fen van Hollandt ende Zeelandt gebruychkelijck ſtjn) 
wie fal ons met recht connen flraffen, dat wy aen 
tgene dat goct ende van onfen vaderen vañ oudis- 
herco|men is, gehouden hebber, om God fijne eere 
te geuen, ende in goeden duytſche de menninghe des 
5. Gheeſtes engentlijck ende duydelijch uyt te 
deucken. Bidde derhaluen dat my dit felue ten 
beften werde afgenomẽ. Wodtans indien yemandt 
tot Godt ofte tot eenen perfoon fprekende lieuer 
beeft te feggen, Ghy hebt, ghy doet, ghy fult, om 
daernae fprekende tot vele, ghedronghen te fljn, 
fick te behelpen met dat by-woirt liedẽ, die mad) 
ſtznen fin duerinne volgen, eñ fo bem defe maniere 
vü fpreken niet aen en flact, ende wilt Godes eeni- 
cheyt van fmenfh2 pluyniſtrijckende dobbelheyden 
niet afſondere, die mad) deſe onſe Pſalmen eñ ſof- 
ſanghen naelaten, eñ de Pſalmen Patheni fingen ofte 
andere op fljn eyghen handt dichten. 

Wy hebben enchelijck gheſocht de woirden des 
Prophetes, ende den ſin des H. Geeſtes blootelijck 
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ende flechtelijick upt te leggben, dwelck wy hopen 
nae de waerheyt des Hebreifhen terts ghedaen te 
hebben, fo vele als het den dicht heeft konnen lij- 
den, oft ons verftandt begrijpen ende uyt drucken. 
Wy hopen dat Godes gemeynte hier uyt fal moghen 
flihtinghe ende onderwpfinghe ontfanghen. Indien 
fulcr ghefchiet, hem ſy Dies lof ende eere: Io niet, 
ick bidde dat cen yeghelijck wil aennemen het tgene 
dat hem dunct alder bequamite te weſen, om de 
ooghen fljns verftandts te openen ende fljn herte 
tot Godes liefde en dienſt te verwecken. Ons fal 
ghenoech weſen, dat Bode den Heere alleen lof ende 
prijs ghegheuen werde. Dit en hebbe ick u Chri- 
ſtelijcke Sefers ende Broeders inden Heere uyt goede 
ende Chriftelijche meyninghe niet willen verfwij- 
oben, u hier mede des almoghenden beſchuttinghe 
van gantſcher herten bevelende. Datum tot Weſter- 
foubourgb, defen zv. in Julio 1591. 
Uwe dienftwillige ' 
Philips van Marnix. 
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Letter Nadtrag. 


MCL. 


Vor Nr. CCXCI. Seite 113. 


Pſalmen | gebett, vnd kirch- en übung, wie 
fe zu Straß | burg gehalten werden. | (Holichnite: 
Wolf Köpield Druderzeichen.)| Bey Wolf Köpphl 1530 


1) 11 Bogen in 8%: 1, Bogen A, 10 Bogen 
B—L, 1, Bogen M. Römiſche Blattzahlen, in 
der Mitte der Seite jtehend, von Blatt B an; 
legte (LXXX) auf dem letzten Blatt des Bogens 2. 
Behlerhaft ſteht LX itatt LXIT und LXII ftatt 


2) Der Titel ſteht in derfelben Einfapung als 
die vor dem Straßburger kirdienampt, nemlid von 
Infegung der Eeleüt 2c. vom Jahre 1525, nur ift fie 
bereitö viel verbraudhter. An dem mir vorliegenden 
Exemplar iſt ein Stüd aus dem Titelblatt heraus: 
geihnitten: der größere Teil des Druderzeichend 
und die * Druckzeile bis auf phi 1530. 

3) Auf der Rückſeite des Titelblattes eine Heine 
Dorrede: Wolf koͤpffel zum fer |G Uad) den id) 
Keyſerliche frey- | heit hab u, ſ. w. Auf den beiden 
folgenden Blättern das Wegifter, wo man alle | Ding 
ſuchen fol fo hierin begriffen. Zu den Pſalmen- 
liedern jedesmal in einer Zeile vorher Zahl und 
Anfang des lat. Pfalms. Keine alphabetiihe Ord⸗ 
nung, jondern nach der Folge im Gejangbuch. Auf 
dem vierten Blatt Sprüch auf der gfhrift | von 
Goͤtlichen lobgefengen. In dem vor mir liegenden 
Exemplar find die erften Blätter verbunden: das 
vierte ald zweites. Das fünfte Blatt (B oder I) 
gibt in der Meineren Schrift, Die nachher unter den 
Notenlinien gebraucht wird, die Vorrede: Wolf- 
gang koͤpfel Bud) trucker zu Straßburg, dem 
Chrift- lichen Sefer. ! NAch dem inn vnſrer gemepn 
bißher u. |. w. Am Ende: Bü Straßburg am 3. 
Juli. 1530. Dann folgt Blatt II— XVII die 
Straßburger Kirchenordnung. 

4) Blatt XVIII beginnen die Gefänge. Leber: 
ihrift: Geſang vnd Pfalmen,| 30 man fingt 
und des Heren acht | mal, vnd fun, wer die 
gentepn | Zum Gotswort zehoͤren zefa-Imen kompt, 2. 
Das erite iſt das Kyriceleiſon. Das fingt man 
ettwan, ettwan Let, mans vunterwegen, ye der ge- 
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legenheyt nach. Es iſt Proia, eben fo das folgende 
Gloria in ercelſts, dag Alleluia und der Glaube, 
alle vier unter Noten. Danach, Blatt XXIP, Wr. 
203°, unter der Weberichrift: Eyn ander form | 
dep Glaubens. Dann folgen Nr. 190°, 192° 
Gurdans unter Noten; auf der Rüdieite von 
Blatt XXV jteben in der unteriten Zeile Die leg: 
ten Worte in rechter lieb vñ auf einem aufgeflebten 
Bapieritreifchen, unter demielben die verdrudten 
Worte: nit gröfer güte), 521*. Unten auf ber 
vorderen Seite von Blatt XXVII die Anzeige: 
Volgẽ Pſalmẽ Pauids, nämlıh Nr. 185°, 263°, 
230° (durchaus unter Noten, auf neun Seiten, 
die Melodie jeder Stropbe von anderem Rbutb- 
mus), 261°, 186*, 524*, 523°, 283°, 207°, 
285°, 196*, 187*, 262°, 279°, 189*, 227°, 
526* (mit der Ieberichrift: Die erflen acht pfal- 
men |find ale in difer Melodey, | Ad) Gott von 
himmel.) , 527 — 533, Wol den die ſteif find * 
(immer 2 Stropben auf einer Seite), 284*, 327, 
535°, 534*, 281*, 282, 525* Die Ueberſchrij⸗ 
ten der Bialmlieder haben fat. Schrift, die erite 
Zeile die Zahl, die zweite den Anfang des lat. 
Textes, 3. B. PSALM CAXXIX. | Domine pro- 
bafti me. Auf der Rückſeite von Blatt J.XxXxIIII 
Das Yatter vnfer. , nämlih Nr. 522°, Volgt eyn 
bitt zum hey- |ligen Genf. , nämlich 208°; das 
nach Nr. 223°, 538*, 539 *. Unten auf der vor: 
deren Seite von Blatt LXXX die Anzeige: Am- 
broſtz und Auguftini | £obgefang. : Te Deum lau- 
damus. ‚ die Brenzitche Ueberſetzung, ganz unter 
Noten, Ende mit zwei Reihen Noten oben auf der 
Rückſeite des legten Blattes. Darunter das Köpfel⸗ 
che Druderzeihen, umgeben von den 4 Schrift: 
zeilen, oben: Chriſtus iſt der Eckſtein. Pfal. crvij, 
rechts: Vnd ein ſchilt der warheit. Yfal. rc. , uns 
ten und links: Per Herr ii meyn fels, meyn'!fdilt, 
vnd horn meyns heyls. Von den beiden legten Zei⸗ 
fen iſt ein Teil weggeriben und bier von mir aus 
der Audgabe von 1553 ergänzt. 

5) Die mit * bezeichneten Nummern haben die 
Noten der Melodie bei fi. Bei feinem Liede it, 
im Einklange mit Köpfeld Vorrede, der Verfaper 
genaunt. Verszeilen nirgend abgelegt. Das Ge 
ſangbuch jcheint für fein Lied die erite Quelle, 
vielleicht für Nr. 538, 539 und 555, welches lep: 
tere fich aber au jchen in dem Augsburger Ge 


1 
— — — —— — — — — — 
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Rr. CCCXVI. 





ſangbuch von 1530 (Nr. CCXCI) fintet. Lehrreich 
für die Melodien von Nr 196, 199 und 280. 
6) Das Lied Nr. 196 von Luther hat fol- 
gende Beränderungen erfahren: 
Strophe 1 lautet: 
Wol dem der inn Gotts forchte ſteht 
vnd der auf feinen wegen gehet: 
Pan arbeyt würt erſchieſſen wol, 
wirflu felig fen vnd glückes vol. 


Strophe 2, 3: 
YA deine kinder vmb dein tiſch. 


Stropbe 3, 2: 
Gots forchte. 


Strophe 5, 2: 
vñ ch mit güte, 
7) Bibliothek des Herrn Dr. Karl Gödeke zu 
Hannover, der die Güte gehabt, mir dieß feltene 
Geſangbuch nachträglich mitzuteilen. 


— — — 


Anzeige und Vorrede vor dem eben beſchriebenen 
Geſangbuche. 


Wolf köpffel zum leſer. 


q Und) dem ich Kepferliche frepheit hab, das 
man mir nidts fol nad) trucken, vnd aber difes 
Kirchengſang vö mir erfllich getrucht if, wil id) 
meniglidy verwarnet haben, das niemät (ölchs nad)- 
teucken, oder anderfiwo getruckt verkaufen wolle, 
ſunſt würde ich getrungen nach Kepferlicher freyheyt 
wider foihe, ſonil möglich, zuhadien, wie wol vis 
baglin klein iR, DAR daram gelegen fein wit, das nur auffs 
fleiſſtoſt, Was das Gottes wort belanßt, außgehe, Inn 
ſol auch niemandı wider Keyſerlic gebett, eim andern ſcha- 
den yüfılgen, das funk von Gott und der natur ver- 
botten if. , 

Wolfgang köpfel Buchtrucker zu Straßburg, 

dem Ehrifllichen Leſer. 


Hay dem inn vnfrer gemeyn bißher etlich 
jar eyn erhaltener braud if, mit infürung der &e, 
dem Tauff, vñ dep Herrn Hadıtmal, auch mit ge- 
fengen der Pfalmen, vnd ettlid) geiflich? liedern, 
fo auch serhriftlid, vſt auß bewertem geyſt ange- 
ſtelt fein, Das leichtlich verſtanden von allen, ſo 
nit mit rümſüchtien zanck die ſach erwegen vnd 
richten, Hab ich die ſelben Kirchenuͤbungen nun oft 
geteucht, verhofe nit on nuß vnd befferung vilen 
ennfeltigen gemeynden. Und ale mal newe ver- 
teutſchte Pfalmen, fo hie Oder anderfwo außgangen, 
erzu gethon, Pann wir hierinne niemants perfon 
oder namen anfehen, auff dus bey Gott dem all- 
mechtigen alles anfehen, alleyn bleiben mög, und 
daneben durch newe erfürbradyte Pfalmen, der ge- 


3. Bibliegr. d. deutſch. Kirchen. v. Ph. Wadernagel. 
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1533. 


meynd, uͤbung vnd fleiß erfrifcht, und nad) weiter 
erkantnuß Chriſti zebekommen gereytzt und getriben 
werde. Vnd hab nit zu beforgen das die frommen 
gemeinden mit gefengen über(dyüttet und verwürret 
werden. Denn wus ieder für eynen Pfalmen für- 
nimpt, der kan nit on frucht, fo andadıt dep ge- 
müts und gnad Gottes dabei if, gehandelt werden, 
Seitmal an allen orten das einig lebendig wort 
Chriſtus Zeſus mitt den windeln dep Büdflabens 
verwückelt, fürgetragen il. Wie wol aber ſunſt 
geyſtliche lieder, | von adtbarn vnd genftteichen 
gmacht, hab ich der ſelbigen nit vil mitgetruckt, 
vff das die gmein Gottes mit wider vff die men- 
fdyen gefürt, vnd zů menfden gedicht bewegt werde, 
Dann ie die eynfalt an hohen namen ſich gern ver- 
gamt, vñn etwa meer in gepfllichen Liedern den be- 
ſchreiber, dann den grund der wacheit vnd die 
befferung anfihet. Wir haben auch hiemit dem für- 
wis wöllen weren, vff das nit ein jeder mit feinen 
gediechten vñ liedlin eyn gantze gmeynd beſchwere, 
Dunn niemandts mag fein gedicht bald mißfallen, 
Pardurd vil vnraths erwadhfet, welcher uncath nit 
3ebeforgen von bewerten genfern der geſchrifft, alß 
der Pſalmen vnd andern. Wir ,ͤllen zwar ver- 
meiden allen inngang neuwer abfuͤrung von Gott, 
ſo gewiſlich fuͤrhanden, wo etwas glauben’ von 
Chriſto Zeſu auff einigen menſchen gekeret wirt, 
fitemal wir alßß menſchen, zů menſchücher vertroͤ 
ſtung bald ſeind abzefüren, Vorab fo gemeyner Kir- 
chenbrauch eben dahin fürdern folte, durd) anne⸗ 
mung menſqhlicher gedichten, ſte ſeien wie rein ſte 
woͤllen pi fein möge. Gott heif vnß das wir in 
der ſchůl dep hepligen geyſts bleiben und zur vff- 
bawung an Gott iedermans hülf gebrauchen, aber 
keyns menfchen ergebne jünger , oder ſunſt irget 
angebunden werden, die wir jünger Chriſti, vñ 
durch Gottes warhegt ‚engentlid) gefreiet ſeind, Vff 
das wir Chriſtum nit Dlieren, ſunder imm erkant- 
nuß der vätterlichen gnaden, durch jn, fürderlic 
erwadhfen, zů feinem prof vñ berrligkept, Amen. 
du Straßburg am 3. Juli). 1530. 


22. 
CCCXVI.° 
(Verbeßert.) 


Pſalmen | gebett, ond kirch- | en übung, 
wie fie zů Straß | burg gehalten werden. (Hol; 
ſchnitt: Wolf Köpfele Druderzeihen.) | Bey Wolf 

Köpphl 1533 
Am Ende (auf der vordern Seite von Blatt Wv): 


€ Gedrucht zu Straßburg bey | Wolf Köphel, Im 
jar | als man zalt. | M. CCCCC. XXKIIL. 
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1) 12 Bogen in 8% 1, Bogen A, 10 Bo: 
nen B—R, !. Bogen M, 1 Bogen N. Römilche 
Blattzahlen, legte LLXXIIII (auf dem legten Blatt 
des balben Bogens M); die beiden Kebler in den 
Zahlen auf Blatt LXII und LXIIII der Ausgabe 
von 1530 find verbeßert. 

2) Das Ruch erſchien zuerit im Jahre 1530; 
das vorliegende ijt eine zweite Ausgabe, mit Be⸗ 
nutzung derfelben Xettern, und von der eriten, bis 
zu dem halben Bogen M einfcht., nur in der Or⸗ 
tbearapbie und in einigen Punkten der äußern 
Ginrichtung unterihieden, 3. B. darin, daR Die 
Ueberichriften der Pialmlieder, beide Zeilen, deut- 
Ihe Schrift und die legten vier Blätter Blattzah⸗ 
len baben. In dem Liede Nr. 196 von Lutber 
jtebt in der eriten Etropbe nunmebr Zeile 1 Got- 
tes fort, Zeile 2 ghet, Zeile 4 wirfl. 

3) Hinzugekommen zur eriten Ausgabe iſt der 
Bogen N. Das erite Blatt deſſelben (LXXXV) 


Nr. CCCXVI. 


1533. 


bat einen Titel wie vor einem einzelnen Yieder: 
drud, nämlich: 


Drey Geiſtliche | Kirchen gefang. 
Veni Sancle Spirilus. ı| ¶ Aum heyliger 
Senf. || Media Vila in Morte fumus. 
E Mitten wir im leben find. | Da pacem 
Domine. ¶ Gib frid zu vnſer zeit 0 Herr. 


Rückſeite leer. Es folgen dann die Lieder Nr. 199* 
(ohne alle Meberichrift), 191*, 535*, Darunter (anf 
Dlatt LXXXIX) Die Anzeige des Druckers. Rüd: 
ſeite dieſes Blattes und die folgenten 5 Seiten 
leer, ſodann auf der lekten Wolf Köpfels Druder: 
zeichen, daſſelbe, welches in dieler wie in der eriten 
Ausgabe auf der legten Seite des halben Be- 
gens M Itebt. 

4) Bibliotbet des vroteitantifchen Seminars zu 
Straßburg, A. 33. 


— — — — —— — — 


Druckfehler. 


Druckfehler. 


— — — — 


J. 
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Es folgt hier zunächſt ein Verzeichnis von Stellen, die für Druckfehler des 


Buchs könnten gehalten werden, die aber abſichtlich getreu aus dem jedesmaligen 
Originaldruck herübergenommen ſind: 


1. Fehlende Zeichen, nament⸗ 
lich Juterpunktionszeichen: 


XIV, Nr. 3, Zeile 6. 
Seite 7, links, Zelle 3 und 4 
von unten. 
XIX, Zeile 3. 
XXI. „2 
XXVI, „ 38. 
XXVIII, geile 5. 
XXXI. " N 
XXXII, F 
Nr. 5, Dpte geile 
„ 6, Beile 7 
XXXIV, Beile 2. 
XXXVI, „6. 
XXXIX, „ 14 

Nr. 6, am Ende. 
XL, Zelle 15. 
XLVII, geile 1. 
LI, Zeile 2 und 5. 
LI, „ 2 
LXI, „ 2um 9. 
LXV, „ 14, 16 und legte. 
Nr. 3, Zeile 5. 
LXXVIII, geile 6. 
LXXXVI, 5% 
LXXXIX, „2. 


XCIV, Zeile 3. 
CX, Belle 2. 
cxi. „3. 
CXII. 


2. 
CXAXV, Beile 3. 
CXXXV Dr, Zeile 7 
rt. 3, Beile 9, 
CLVI, Zeile 2. 
CLVII, 
Nr. 13, Bee 6, 13 u. 18. 
CLXXXV, Zeile 6 
CLXXXVI, „ 7. 
CC, Zeile 1. 


CCV, Beil 3. 

CCXIX” 4, 

CCXXIIT, "Beile 5. 

CCXXXV, „ A und 6. 
CCXLVI, „ 6. 

CCCIX, Titel ohne Interpuntt. 
CCCXVI, Zeile 3 und 4 
CCCXXVI, „S5 uud 6. 
CCCXXXVIN, A Zelle 1 1 


CCCLVI, Zeile 3. 
CCCLXVI, „ 8, 10. 
CCCLXXVI, geile zum 8, 
CCCLXXXIV, „ 9 
CDVIII, Zeile 3. 
CDXXMI,“ 1. 
CDLVINI, „ 11. 
CDLXV, „ 2. 
CDLXXV, 8. 
CDLXXXII, Zeile 7. 

DX, Zeile 1. 

DXVII, Belle A. 

DAX, „ 9 
DXXVI, „ 8 

DXXX. „2 
DXXXVII, geile 2. 
DLII, Nr. 3, Ser 2. 
DLXXXIX, 1. 
DCXII, Zeile 95 
DCXXN, „ 3. 
DCLIX, „ 6. 
DCLXIi, „ 6. 
DCLXXXIV, Zeile 7. 
DCCIN, Zeile 16. 
DCCIV, „ 2 und 3. 


DCCXL, Nr. 1, Zeile 12, 
DCccV1, ” 5, 3. 
DCCCXXXV, geile 3. 
DCCCXCVI, " > 
CMXXXI, 

CMLXXVI, Nr. 7, Belle 16. 


MVI, Zelle 6. 
MLV, „15. 
MLVII, geile 12. 
MLXXI, „3. 
MXCH, „ gr 
MCKIV, Nr. 


3, Zeile 4. 
4, legte Zeile. 


2. Fehlerhafte oder unge- 
wöhnlide Zeichen: 


XXXI, geile 4. 
LXXVII, Zelle 5. 
CXLI, „3. 
CCVIII,. „2 von uuten. 
CCXXIV, 4. 
CCCXXVI, „ 10. 
CCCLXXI, „ 10. l 
DEcXvV, 5. 3. | 
DCCC, „ 2. 
DCCCXLVII, Zeile 4 und 6. 
t 


3. Fehlende Bindeftriche bei 
Brechung der Zeilen: 
XV, Beile 7 


’ " 


LXI, „ 

LXV, 3. 

LXXVIII, Seile 5. 

CX, Zeile 1. 

CXIX, Zelle 3. 

CXXVI, Zeile 7. 
CXXXVII, Zeile 2. 
CXLI, Seite 1. 

ccvm, „41. 

CCXXI, „ 9. 
CCXXXIU, Zeile 1 und 2, 
COCLXXXIX, „ 5 und 6. 


m 

<i 

2. 

= 3 
u u 5 

















716 Drudiehler. | 
CCCI, Zeile 2. xcı, Bee 2. PCXXX, Zeile 5. 

CCCWV, „2. . CXV, „ 1,2 und 4. ı De: xt. 2. 

CCCXXV, Beile 2. | va, Zeile 3. ‚ DEXXXVI, Kr. 5, gie 7. 
cccXLl, „1 | DCXXXVII, dee 9 | 


CCELYI, nd. 
CCOXCVU, „5. 

CDU, Zeile 1. 

CDXXXI. Nr. 4, Zeile 11. 
CDLXAXVI, Zeile'6 und 7. 
CDXCNH, Zeile 4. 
CDXCHE, „4 


D, Zeile 1 
DV. 2 
Dx. „4. 


DXIN, Zeile 12. 


DAXKIX! Zeile 5. 
Kr. 5, Salt 11. 


DALY, 3, 6. 
Dexvin, Beile'4. " 

DCC, 4. 
Dec, „7 
DC, u 2 
DCCXVN, 


DCCCLYIT, des Zelte 3 u. 4. 
DCCCLXN, Zeile 3. 
CMXRAV, „1. 
CMLIX, nd. 
CMLXANV, 6. 


4. Ungewöhnfice oder unnütze 
Bindezeihen: 
ANVIT, Mr, 9, Zeile 4 u. 5, 
XLI, lebte Zeile, 

LXV, geile 2. 
XXxV, „1. 


5. Drudfehler in den Buch— 
Raben, Auslagungen, unge 
wöhnlicht Formen: 

a) in der Bibliographie: 

XV. Beile * 5 und 9, 


AR, Mr. 3, Zeile 6. 

XXXIV, Nr. 2, 3.3 v. unten. 
XXXVT, geile 2 und d. 

IX. Rr. 6, Ichte eile, 

1, 9r. 2, Zeil 









7. 








CLXAXIV, Belle 3. 

CXC. Rr. 5, Belle 6. 

XCI. Zeile 4 und 4. 
cr 







XIX, 

CCXCYHT, B. c, zat 9u.16. 
CECVI, Seite 2,3, 9 u. 13. 
CCOX, 3 
CCCKH, Jund 4. 
— 
CCCRKXYI, Zeile 2. 
CccXLIV, ". 3 
CCCXLYI, „2 

XXNIV, Nr. 5, Zeile 5, 
X dee sum 11. 








COX, dei 
1 


4, Zeile 6. 
CDXLII, Zeile 3 und 9. 


CDEYI, „4, 10 und 11. 
CDLXV, u 2% 
9 
YIL, "geile 15, 


Nr. 4. dee, 10,11, 33. 
DXLIN, Zeile 2. 
DXXII, kun * Bee 8 











DEXLYII, 
DEXLIK, Belle a” 


tr. 4, Zeile 2. 


pcxcxi. 
DCACVIM, Zeile 7. 
Decu, " 
Deciv, 

DECYI. 





Yen 


'Rr. 1% Zeile 
DCCLIN, Zeile $ 
Fre ” * 7. 
Pr i 
7. \ 
2 und 6. 


* 4, 3. 16 
RA, 8. 16. 
I, Zeile 5. ' 










Zeile 11. 
T. 
a geile 2. 

Yon 3 und 4. 
9. 
DeceLvul 5 "5, Zeile 6, 
» Zeile 9 n. 13 





Zeile e. 
CMYIL „5 und 7. 
EMYII "Zeile 9. 
ENXLIN. u 4 
Ni. 3, Zeile 16. 
1, Zeile 9. . 








MLXXAIX, 
Seite 477, Zeile Zi 
MXCHI, n 41. 
MAC, Nr. 5, Seite } 
MCIIT, Zeile 1. 








MCIV. Zeile 9. 
MCXLI, „ 18. 


| 
b) In den Borreden: 
5.539, r. Zeile 10, 19 (21), 
| 22 von unten. 
„535r „ 26,28». 
| „546,1. „ 5, von oben. 
1. 
| | 
I 
| 


Ä „631 „ v. u 
. „ 42lvu 
| 564,1. „ v. o 
u 968, 1 
va. 
„969r „ 17,19 
| „501. „ 2431 v. o. 
i „12v. u. 
. u. 11,15.vo 
941 „ 1,veu 
951 „910,11, 12 
v. o. 
„577, . „13 v. o. 
„ssil,r „ 12v. o. 





Druckfebler. 

.181, r. Zeile 3 v. u. 
582,r. 20v. o. 
581. 1v. o. 

. „168, 17 v. o. 
390,1. 17 v. o. 
598, 1. 9 v. u. 

r. „1686, 36 v. o 
601. 1v. u. 
002,1. 13v. u. 
606,1. „ 2v. o. 
607,1. 24v. u. 

r. 13v. o. 
608, r. „ S, 22 v. u 
612,1. 11v. o. 

7,11, 18 v. n 
6181. „ 2v. u. 
619,1. „ 3 
631,1. 10 v. u. 

r.24 v. o. 

„19v. u. 
632,1. , 23v. u. 
634, r. 14 v. o. 

„A, 8 v. u. 
635,1. 22v. o. 
637, 5. „ 18v. o. 
640,1. 5v. o. 

r. 22v. u 
641,r. „ 19, 26, 27 


v. o. 
642, Nr. 83, Zeile 2, 9 v. u. 
645, r. Nr. 86, Zeile 6 v. u. 


— u — — — — 


676, 
677, 


679, 


682, 
683, 


an 


l. 
r. 
l. 
r 
r. 
r. 
l 
l. 
r 
r 


nr nn 


Jeile 20 v. u. 


'„ 


D 


v. o. 
13, 26, 27 
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718 Druckfehler. 


II. 
des Dudes: 


CCCXXXI, Zeile 8 lies grofe (nicht grofe). 
CDXXXI, Wr. 5, geile 8 


Drucfehler 


XXVIII. Nr. 9, Zeile 4 muß ſtehn ein Comma 
binter Dind. 

XXXIV, „ 1, u. 5 muß fein Comma der go⸗ 
thiſchen S Schrift, jondern 
eins der gewöhnl. ftebn. 

LIV, Zeile 3 müßen das legte und vorlepte Wort 
zu Einem zuſammenge⸗ 
rückt fein. 

LXXIII. Seile 3: nicht 5, ſondern t3, und her- 
tzenlayd Ein Wert. 

Nr. 7, Zeile 1: Meujebac. 

LXXVII, darf fein Sternchen neben der Zahl jtehn. 

LXXXIL, 1: Blatt, 

CLXXXI, fein Sternchen neben der Zabl. 

CCIV. sei 1 lies vonn. 


4 „  genoien. 
CCXXIII, "Zeile 5 fein Punkt hinter Sad. 
COXXXV, Zeite 2 lies Bude. 
5 „ db. 


CCXXXV I, Zeile, 1 lies Gayflice. 
3, Zeile 4—5 lied Gefüß. 
5 „ 6 lies gefallenn. 
CCXLVI, Seile” 1 lies vñ. 
CCLX, Nr. 3, Zeile 5 lies Verfaßer. 
CCLXXX, fein Steruchen hinter der Zahl. 

Nr. 11, 3. 3 lies Comma hinter Gott. 
CCLXXXVIII, Nr. 6, 3.7 lies Gedruck (ohne 1). 
CCCII, Zeile 2 fies Sun (nicht u). 
cecxvi Nr. 1, Zeile 1 lie: 12 Bogen in 8: 

2 Bog. A,! Bog. M. 
Zeile 2 ie fünt Seiten. 
Wr. 3, Zeile 13 lies: Volgtẽ. 
„5, „ 1 lege hinter die Zahl MR). | 
„3-6 muß das Latein 
ſchräge Schrift haben. 


„ 9 lied Sumus (nicht sumus). | 








CDLXXII, ir 


— — — —— — — —— — — 


tilge das Comma. 


‚ Zeile 4. 


DXXIH, Zeile 9 er) lies d. 

DLIY, iege ein Sternchen hinter die Zahl. 
Nr. 3, Zeile 10 lied Audi. 

ſetze ein Sternchen binter tie Zahl. 
DCXXIX, Nr. 2, Zeile 2 lieä e. 


DCX. 


DCuV. Beile 3 fiee vund. 


5, anf. 


DCCIH, Nr. 5, Zeile 1 tülge ©. 

DCCH. „ 6, „» ſetze; für das Comma. 
DCCCXXI, Zeile 2 fies kertz. 

DECCLIV. „In 
CMXÄLV. Nr. 4, Zeile 3 lies: Dat. 
CMLXXVI, fies Nr. 8, 


LMII. 


9 und 10 ſtatt Nr. 10, 
11 und 12. 


MXLI, Zeile 10 rücke zuſammen: X.CXI 
Seite 449 im Golumnentitel jege 1603 für 155%. 


„ 


477, Zeile 22 lies 


MCXXXI, Nr. 5, Zeile 
„T, eg. Zeile 4 lied verdonckert. 
Seite 562, r., Beite 2 von unten: diſs. 

611, r., Vers 3: gelernt. 


619, 1., Zeile 7 v. 
„25 v. 


ji lies 3 für G. 


: Sep, berger. 
u. unverwecklid. 
o. geb. 


26 v, o. flchet. 


649, r., feblt die 


657, 1., Zeile 19 


Zahl über J. Fiſcharts 
Vorrede, fellte 90 jein, 
muß nun 89° heißen. 
v. o. lies: trölihe (für 
troſtliche). 


660,1, u» Dv. o. lies: fi — 
661, Tr, „ 422 o. lies: wir. 


3 6 
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718 Drugiebler. 
II. 
Drucdfehler des Budes: 
XXVIII, Nr. 9, Zeile 4 muß itehn ein Gomma | CCCXXXI, Zeile 8 lies groffe (nicht groſſe). 
hinter Dinch. CDXXXI, Ar. 5 ‚ Zeile 8 tilge Das Comma. 


XXXIV, „ 1, u 5 muß fein Comma der go: 
thiſchen Schrift, ſondern 
eins der gewöhnl. ſtehn. 

LIV, Zeile 3 müßen das legte und vorlepte Wort 

su Einem zuſammenge⸗ 
rückt fein. 

Zeile 3: nicht tz, ſondern tz, und her- 

genlayd Gin Wort. 
Ar. 7, Zeile 1: Meujebac. 

LXXVII, darf fein Sternchen neben der Zahl jtehn. 

LXXNXUL, 1: Blatt, 

CLXXXI, fein Sternchen neben der Zahl. 

CCIV. Jeite 1 lies vonn. 

4 „ genom̃en. 
CCXXIII, "Zeile 5 fein Punkt hinter Sad. 
CCXXXV. Sell 2 lies Badz. 
5 de. 

"Zeile i fiee Gapflice. 

Nr. 3, Zeile 4—5 lies Gefäß. 

6 lied gefallenn. 


LXXIII. 


CCXXXVIII, 


' ” 


CCXLVI. Zeile 1 lies vn. 
CCLX, Nr. 3, Zeile 5 lied Verfaßer. 
GCLXXX. fein Sternchen hinter der Zahl. 

Ar. 11, 3. 3 lies Comma binter Gott. 
CCLAXXVII, Nr. 6, 3.7 lied Gedruck (obne t). 
CCCII, Zeile 2 lied Sn (nicht u). 

CCCXVI. 
2 Bog. A.2 Bog. M. 
Zeile 2 * fünf Seiten. 

Nr. 4, Zeile 13 lies: Volgẽ. 
„ 5, „Aſezze hinter die Zahl (N). 
„3—6 muß das Lateiu 

ſchräge Schrift baben. 

„ 9 lied (umus (nicht sumus). | 


Nr. 1, Zeile 1 lies: 12 Bogen in 8: 


CDLXXII, Si 4, Zeile 4. 

DXXII, Zeile 9 (legte) fies ck. 

DLIV, ſetze ein Zternden binter die Zahl. 
Nr. 3, Zeile 10 lies Audi. 

DCX. ſetze ein Sternchen hinter die Zahl. 

DCXXIX, Nr. 2, Zeile 2 lien e 

DCLYV, Zeile 3 fies und. 


8 anf. 
| veci, Nr. 5, Zeile 1 tilge 6. 
DCCU I. „ 6, „ ſetze; für dag Comma. 
DCCCXXI, Zeile 2 lied kerb. 
| DCCCLIV. 3 „ LXM. 
ı CMXLV. Nr. 4, Zeile 3 lies: Dat. 
| CMLXXVI, fies Nr. 8, 9 und 10 ſtatt Nr. 10, 
11 und 12%. 
| MXLI, Zeile 10 rüde zuſammen: X.CXL. 
| Saite 449 im Geolumnentitel jege 1603 für 1558. 
in 477, Zeile 22 lies zu. 
| MCAXXI, Wr. 5, Zeile 2 lies B für ©. 

„ T,g. Zeile 4 lied verdonckert. 
Seite 562, r., Zeile 2 von unten: diſs. 





„ 611, r., Vers 3: gelernt. 
7: Sey, hertzer. 
„619,1, Zeile 7 v. u. vnverwecklich. 


„25 v. o. geh. 
26 v. o. ſtehet. 

„ 649, r., fehlt. die Zabl über I. Fiſcharts 
Vorrede, fellte 90 jein, 
muß nun 89* heiten. 

„697, L., Zeile 19 v. o. lies: 

tröſtliche). 

660,1, „ 25 v. o. lies: fi — 

„ 6b6,r, „12 v. o. fies: wir. 


trölihe (für 


— —— 
— — — — — — — — 


— ⸗ — — — 
— — — — — —2— 














